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Neue Speyerer zeitung. 


Samftag Nee. 


{Gebrudt unb verlegt bey J. 





Kbnigreib Baicrn. 
Rhbeinfreis. 

Speyer, den Zıflen December. Seine fönigl. 
Maieftät haben geruhet, den Deren v. Binanth, 
Hütten-Eigentbümer zu Hochſtein, bisherigen Landrath 
und ermählten Abzeordneten zur Ständeverfammiung, 
zum febenslänglichen Reichsrath zu ernennen. Un feine 
Stelle tritt ein als Übgeordneter Herr Philipp Dorn, 
kandeigenthiimer von Dbermohr, und den Herrn Fries 
dengrichter Retzer, der wegen Kränflihfeit nicht an⸗ 
nahm, erfest Herr Norarius Köfter von Friebeisheim. 
Dbige allerhoͤchſte Wahl hat, wie die frühern des Wahl⸗ 
Eolegiuns zu Speper, viele Freude ertegc? weil fie 
beide auf Männer gefallen find, melde Die befon— 
dern Bedürfniffe des Rheinkreiſes, durch fange Ers 
fahrung, größrentheile als öffentlide Beamte, genau 
fennen, und in deren Rechtlichkeit und freimithige 
Mertrerung Des baterländifchen Insereflen- jedermann 
das hafflungsvoufte Vertrauen ſcht. ed 

Deutfdland. 

Sind denn nun die Altäre der Böttin Aidos, 
tie wir es feit Jahren wimſchen / wieder aufgebaut? 
Iſt unter uns ‘die uralte Sitte zurlchgefehrty Furcht 
dor Gott und Ehrfurcht vor dem Menſchen ih männs 
licher Bruft zu hegen? Draͤngt ſich nimmer die falfıhe 
Aidos herbey um Goͤttern und Menſchen mir Gewalt 
den Mund zu fchließen, well fie ſich vor ihnen ſchämt? 
IR die innere Kraft der Deutfen (in 2009 Jahren 





I. 


— 


Bott erhalte unfers guten Königs ganzes Haus, und faffe Baiern immer größer und gluͤcklicher werd 


& Kolb.) 


fagen wir vielleicht des Deutfchen) größer geworden, 
feıt dem allgemeinen Treibjagen von 1813, oder flat« 
tert nur irgend eine andre aquila grifagna umber, 
Die uns anftatt der geſcheuchten franzöfifchen, mit ihren 
Flügeln Arm und Bein zu zerſchlagen dreht? Flieht 
Niemand mehr, gepeinigt von unfaͤglicher Herzens: 
angft, aus Deutfhland in die Wildnife am Don oder 
Ohio ? Singt Niemand mehr, den Rhein oder die 
Donau binab fhivimmend: »An Deutfchlande Gränze 
»iütlen wir mit Erde unfre Hand! — Giebt es kei⸗ 
fen RumboJumbo mehr, der in Deuc ſch land 
alle Reden, Gebehrden und Handlungen der Männer 
esen fo haarfıharf beobachtet, mie iene afrifanifche 
Goͤtzen⸗ Excellenz Die der Weiber? ind die Pforten 
des Gefaängniſſes zu Küſtrin ſperrweit aufgethan, oder 
gräbt fi etwa von Maffenbad, maufmurfsmäßig, 
mie ein jweiter Trenf, unter der Erde bervor ? Hat 
Die freie Stade Frankfurt ſchon die Anoriger Perücken 
kaͤmmen laſſen, welche wegen des famoſen 16. Auguſis 

1817 die Yıdos um Verzeihung bitten ſollen? Sind die 
muthwilligen Feuerbrande der Wartburg endlich vers 
glommen, oder hat Hr. vo. Stourdza vielleicht mit 
Hr. von Kamptz die Rote gewechſelt, um ſie wieder 
ioilkühn aufzublaſen 7? Wächft in Kurheſſen die Yang. 
muth der gefunden Vernunft und des Rechts fufiig. 
mit den Zöpfen fort? &ind in Weimar die Schwe⸗ 
ſtern Nemeſis und Aria bon ihrer Reife nad 
dem Dinimiel zurücgefommien, und darf die J Sfis ıbre 





Ad — a ‚Bremen imnger och das 1öblihei!) Caeſur⸗ und Hintus⸗ 


ie, 


Kinder bald mieder einmak an ‘den offen Bruͤſten 
trinken laſſen? Iſt denn immer noch dem juͤngern 
Wieland die Impertinenz erlaubt, bffent lich zu ers 
klaͤren, es gebe keinen Patrioten mehr, wovor ſich 
auch ſein ſeliger Vater im Grabe ſchüͤttelt? Beſteht in 


its — einen graviätitſchen Menuetten⸗Schritt 


Aueinführe, wolſonſt ber raſche 6/3 Tact einer kraͤftigen 


Natur erflang? Wird ſich in Deut ſchland endlich 
ind gefegte und vernünftige Oppofition, zum 
Schutz und Schirm der Grundſaͤtze bilden, oder muf 
alles, was wir Denken, reden, und thun, ja: träumen 
und phantafiren, unaufhörlih mit einem tiefen Buͤck⸗ 
fing für das Hiftorifch » Hohe, Hoͤchſte und Allerhoͤchſte 
ſchließen? Iſt man in Hannover noch nicht weiter 
gekommen, als bis zur Abſchaffung der Folter und 
bet filbernen’ Schnallen ? Weinen die guten Sachſen 
ewig um ihr blutig zerriſſenes Vaterland? Iſt es 
immer noch unentſchieden, ob ſich Preuſſen wie ein 
Friedeverflegelnder KRegenbogen, oder wie eine grau⸗ 
ſenhafte Riefenfhlange , von Dften nah Welten um 
ganz Norddeutfhland herumlegen wolle? Weiſt der 
Deutfche immer noch nicht recht, mie es ihm um’s 
Herz iſt, wenn unfre Zeitungen die Abhandlungen des 
Bundestags, wie eine fange Schlange hinter fich her— 
fhleppen, obgleih die Ferien fhon längft begonnen ? 
— D! mir fühlen es fon, und entfegend tief; es 
iſt nur zu wahr, die Ultäre der Widos find aub im 
derfloffenen Jahre 818 nicht aufgebaut worden, wer⸗ 
den fie es ſeyn im Jahre 18197 

Baden. 

Wir fehen Uns veranfafit, den in der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde auf den ı. Februar 1839 beffimmten Termin 
weiter Binauszufegen, und haben daher befhloffen und 
beſchließen, mie folgt: 1) Die ſtaͤndiſche Verfammlung 
wird am 23ften März diefes Jahrs eröffnet. 2) Der 
Berfammlungsort der Rammern ift Unfre Kefidenzftadt 
Karlsruße. 3) Bis jur bleibenden, Unfhaffung eines 
eignen Locals, und um die Koſten einer intetimiſti⸗ 


ſchen Einrichtung zu erfparen, werden die Sitzungen 
beider Kammern, währınd des erften Landtags, in den 
Sälen Unfers großberzogl. Schloſſes abgehalten. 4) 
Die Wahlen der Mahlmänner in fümmtlihen Stadt⸗ 
und Umtsbezirfen follen unverzüglich vorbereitet were 
den, und fo wie die nöthigen Vorbereitungen getrof- 
fen find, ſogleich beginnen, und lfängftens bis jum 1. 
Gebruar im ganzen Großherzogthum beendigt ſeyn. 
Die Wahl der Wahlmaͤnner wird in allen Wahlbezitken 
gleihzeitig vorgenommen, 5) Sämmtlibe Wahlen 
der Abgeordneten für die erſte und jweite Kammer 
fetten bis zum ı. März beendigt fepn, Die Wahlen 
der Univerfiräten werden noch vor dem ı, Febr. voll 
zogen und befannt gemadt. Die Wahlen der Abge⸗ 
ordneten für Die zweite Kammer find nicht in ſaͤmmt⸗ 
lichen Stadt: und Amtsbezirken zu gleicher Zeit, fon» 


dern nach ſchicklichen Abtheilungen und Zwiſchenraͤumen 
von 3:bis 4 Tagen, in der Urt vorzunehmen, daß fie 


obnfehlbar im Laufe des Februarmonats beendigt wer⸗ 
den. Die Städte, melde befondere. Abgeordnete er» 
nennen, find in Die zuerft zu mählende Abtheilung zu 


ſetzen. 6) Die Tıjte der Tandesherrlihen Commiffarien, 


welche die Wahlen der Abgeordneten ju leiten haben, 


AR der Wahlordnung beigefügt. 7) Die zur ober ſt en 


keitung der Wahlgeſchaͤfte angeordnete Central⸗Com⸗ 
miſſion iſt mit dem Vollzug vorſtehender Verfuͤgun⸗ 
gen, von 4 bis 6, beauftragt. Gegeben unter ‚Unfter 
eigenhändigen Unterfhrift und den beigedrudten grö— 
Fern, Staatsfiegel. Karlsruhe, den 23. Der. 1818. 
Ludwig. Vdt. F. A. Wielandt. Auf Befehl Er. 
fönigl. Hoh. Weiß. 
Bürtemberg, 

Die Wiederentlaffung des Freiberen von Malchus 
aus Fonigl. mwürtembergifhen Dienften ift bier Fein 
uneriwartetes Creigniß geweſen, ob es gleich noch nicht 
aufgehört hat, Begenftand des Tagesgeſpraͤchs zu fepn. 
Seitdem es aelungen war, ihn vom Praͤſidium Des 
Zinangminifteriums zu entferneny und den Wirfungss 
freis des vorigen ‚probiforifhen Zinanzminifters auf 
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das Präfidium der Staatecontrolfe zu befhränfen, 
waltere bey Wohlunterrihteten, welche die Verhaͤlt⸗ 
niſſe genauer kannten, kaum ein Zweifel mehr ob, 
dafı früher oder fpäter eine völlige Entlaffung aus 
den koͤnigl. Dieniten nachfolgen werde. Nur batten 
Wiele nicht geglaubt und gedaht; daß dies Ereigniß 
fo ſchnell nachſolgen werde. Der Präfident von Mal- 
chus, fhon als Ausländer auf einem wichtigen Poften 
nicht gern geſehen, hatte viel zu viel Begner, als daß 
ee boffen Fonnte, einen Einfluß von Dauer zu begrün« 
den, und er ſelbſt fheint hierauf gejaßt geweſen ju 
feyn. Die eilf Deerete, womit er feine biefige Lauf— 
bahn. begann und im Numen des Königs und von 
deſſen Unterſchrift begleitet befannte gemacht worden 
find, konnten nihe in Ausführung gebradt werden, 
ohne das ganze bisherige würtembergifhe Staatsver⸗ 
waltungsfoftem mit einer mehr oder weniger in ihren 
Folgen bedeutenden Ummwälzung zu bedrohen. Man 
war geneigt, das Ganze als eine revolutionäre Maas- 
regel eines revolutionären Minilters zu betradten, 
der Dinge, die fih wohl in einem ganz neuen Staate, 
wie das vormalige Königreih Weſtphalen, mit Erfolg 
anmenden ließen, in einem alten deutfchen, Neuerun— 
gen ohnehin abbolden Lande. einzuführen verfuhte. 
Ueberdies waren durch Die neuen Finanzdecrete und 
Berwaltungsgrundfäge zu viel alte hergebrachte wohl: 
erwörbene Rechte angefochten, zu viel Interefen ge— 
kraͤnkt / als daß nicht eine mächtige Reaction ju ers 
warten gewefen wäre. Die Anklagen bäuften ſich zu— 
lest dergeſtalt, dab fie nicht länger unberüdfichtigt 
bleiben konnten. Uls Dr. v. Malchus in koͤnigl. Dien 
fie trat, wurde ibm von Br. Maj. die Zuficherüng 
einer Pinflen ven 4000 fl. für den Tau, daß er aus 
denfelben wieder eatlaſſen werden follte, ertheilt. Diefe 
Aufiherung if jetzt in Erfüllung gegangen. Der Prär 
fident von Malhus hat Stuttgart und das Königreich 
bereits verlaſſen und fih nad Heidelberg, wo er früher 
ſchon im Haufe feines Freundes, des Dberforfiraths 
und Profeffors Batterer mehrere Jahre zugebracht 


hatte, zuruͤckgezogen, wo er mit Genehmigung des 
Königs feine Penfion verzehren wird. 
Preuffen. 
Mit.dem ı. Januar ıBıg fol das neue preuffie 
ſche Sefen über den ZoU und die Verbrauchsſteuer 
von ausländifhen Waaren , und über den Verkehr 
zwiſchen den preuffifben Randestheifen felbit, auch in 
den öftlihen Provinzen: Preuflen, Weftpreuffen, Bran⸗ 
denburg, Pommern, Schlefien, Pofen und Sadhfen 
in Kraft treten, nachdem es in den weltlichen ſchon 
feit dem September d. 3. in Yusübung geweſen ift, 
Nun erfi wird den übrigen deutfhen Bundesſtaaten / 
melde in Diefem Zolfpftem mit dem Namen Des 
Yuslandes belegt find, fühlbar werden, wie nadtheilig 
daſſelbe allem deutfhen, aber nicht preuſſiſchen Han— 
del und Gewerben ſey, wozu befonders dıe Lage von 
Preuſſen quer durch die Mitte des nordlihen Deutſch⸗ 
lands vieles beiträgt. Here des Mheines, der Wefer 
und der Elbe, macht Preuffen jedem andern deutfhen 
Staate die freie Verbindung mit der See, wo nicht 
unmöglih, doc fehr [hwierigs und deutſchen Bewerber 
erzeugniſſen ift von jekt an der Verkehr nah Preuffen 
durch Die erfchwerenden Zölle fo gut mie aufgehoben, 
während fogleich Die geringen preuffifhen Zoͤlle oder 
die ganzlihe Eingangsfreibeit der rohen Stoffe, dieſe 
andern deutſchen Staaten entziehen. Völlige Hans 
deisfreibeit ſteht allerdings als Hauptgrundfaß an der 
Spitze der preuffifhen Verordnung ; alle Begenftände 
des Handels dürfen ein» und ausgeführt werden ; allein 
die Zolltarifs heben dieſe Freiheit ſtillſchweigend wie⸗ 
der auf, indem ſie den Eingang nur ſolchen Handels— 
gegenſtänden erleichtern, welche Preuſſen entweder 
ſelbſt nicht entbehren, oder woran es durch Verarbei⸗ 
tung noch Gewinn hoffen kann, der Ausgang dagegen 
allen rohen Produtten faſt unmoͤglich gemacht, den 
preuffifhen Gewerberzeugniſſen aber, deren man nicht 
feibft bedarf, aufferft erleichtert ift. Nachdem fo nun 
Defterreih und Preuffen in Rüdfict auf Dandel und 
Gewerbe dur gefhloffene Zollſyſteme von dem übrie 


gen Deutfhland fih loͤsgeſagt haben, fo bleibt diefem 
nichts mehr übrig, feine finfenden Gewerbe vom gänz: 
lihen Verderben zu retten, als entweder vereinigt fi 
durch ein gemeinfhaftliches Zoufpftem zu ſchoͤtzen, odery 
was gewiß das Beffere wäre, Preuſſen (da Oeſterreichs 
Gefhloffenheit feiner Lage wegen für Deutſchland 
ohnehin weniger drüdend -ift) die Dand zu bieten gu 
einer Vereinigung, durch Annahme aleiher beſchrän— 
“Fender Örundfäge gegen das wirkliche Yusland, damit 
nur die Schande von uns genommen werde, daß 
Deutſche fih unter einander als Ausländer und Fremde 
betrabten und bedrüden, und deren unausbleibliche 
Bolge: daß die eigennügige. Trennung des Außern 
Derfehrs auch eine fhlimmere des innern volksthüm⸗ 
lihen Sinnes herbeiführe. — Die preuffiihe Schiffahrt 
der Dberelbe ift vielleicht nie fo ftarf aewefen, als in 
dıefem Sabre. Es giengen gegen 1100 Schiffsladuns 
gen von Hamburg ab, wovon über 700 nah Magde- 
burg und über 300 nah Berlin. 





Bey J. €. Kolb in Speyer it brod. für 6 Fr. 
und mie Schreibyapier durchſchoͤſſen a 8 fr. zu haben: 


Neuer 


Stadt: und Landfalender 


für 
den Konigl. Baierifhen Rheinkreis. 


Auf das Jahr 1819, 
mit lehrreichen Nahrichten und luftigen Erzählungen. 
Nebft dem Gudenfalender, 


Vorwort des Kalenders. 


Diefer Kalender erfheint ſchwarz gedrudt, weil 
zum Rothb-Druden die Zeit fehlte. Er iſt aber 
nur um defto beffer. Schwarz ift ja die rechte Felt- 
farbe ; wer Fleider fih wohl rotb am Zonntage, etwan 
ein tbörichter Menſch oder ein leichtfinniges Mädchen ? 
Don den Cardindlen , die rothe Hüte tragen, fpres 
ben wir aus guten Gründen bier nicht. Lieber 
vom Krebs, Der pehfhwarı, voll Leben ift, und 
auf acht Füßen, leider! etwas rüdmwärıs gehr; for 
bald er aber dur die heiße Brühe roth geworden, 
gar betrübt da liegt, Alfo, wir wollen lieber ſchwarz 


bleiben, und mit der neuen Zeit luſtig voran = dder 
vielmehr zuruͤckſchteiten, als durch, aufgelegtes Moch 
derratben, daf wir uns fhämen müſſen, weil irgend 
eine heiße Brübe ung über den Kopf fam. Auch liegt 
im Schwarzen gar viel Gutes, wie Der Haas im Pfeffer. 
Schwarz it die Naht, wo alles fo ſüß im Arm des 
Schlafs von der Mihe des Tages ausruht; ſchwarz 
kleiden ſich Braut und Bräutigam, wenn fie vor den 
Altar treten; ſchwarze Nelfen wiegt man in der 
Goldwaage; das Schwarze zu treffen, zielt der ge» 
ſchickte Schuͤtzz mir ſchvarzjer Dinte wird.jegt die Welt 
regiert; und was denft man fib nit alles bey einem 
fhöonen fhmwarzen Hufaren ? Nun gehören aber eigent- 
lit die Kalender zu den leiten Truppen oder Hufaren 
der Zeit, die in allen Häuſern-herumſchwärmen, die 
zu fhauen, alles berbeyrennt, und die man, fen’s 
gern oder ungern , immer ben fih aufnimmt. — Der 
unfrige wuͤnſcht ſich eine freundlihe Aufnahme! 
Inhalt. Gure Fehren und freundlicher Scherz. — 
Das Bute und Schlimme eines jeden Monats. — Nun 
folgen vier fhöne Lieder für Stade und fand: ı. Die 
Schwalben. 2. Die Kaitanie. 3. Die Wachtel. 4. Abend 
fegen. — Etwas Fehrreihes und Ungenehnies vom Him» 
mel, — kehrreiche Sprüche und Geſchichten von gutemy 
altpralsifhen und altfpenerifhen Schrot und Korn: 
1. Das Freinsheimer Bergwerf. 2. Neustadt tritt dem 
Teufel auf den Kopf. 3. Der Dom zu Speyer und 
das Himmelsaewölbe. 4. Der tapfre Franfentbaler. 
5. Saurer Haardtwein für die Juden, 6. Dienbeiner 
guter Wein und aucer Rath. 7 Alte Pfälzer Sprüche. 
8. Das Franfenfteiner Miütterhen und der böfe Fris. 
9. Klugbeit eines Spenermer Bürgers. 10. Die getreüe 
Pfaͤlzerin von Hörde, a1. Der tapfre Schafhırt zu 
Dagersheim. ı2. Gewichtiges Nahmort zu den Sprür en 
und Geſchichten. — Schreckliches Abentheuer eines Auge 
mwanderers. — Etwas zum fahen. a. Trauer» Rede 
am Grabe des Trompeters Niklas, gebalten zu Zwei— 
brücden von dem frangöfiihen Sergeanten Ulerander. 
b. Die Hafen: Paftete und die Mainzer Buben. c. Zum 
Schluß zwey alte luftige Lieder, 1. Räthſel um Närh« 
fel. 2. Klage ums Trutſchel. 
Ferner ift demſelben angehängt: 

ıte Tab. über die Ah, von Spener, Pandau, 
Edesheim , Edenkoben und andern Drten, wo ı Fu⸗ 
der 10 Ohm, ı Obm ı2 Viertel, ı Viertel 4 Maas balt. 

ate Tab. Über die Aih, von Deidesheim, Dürfe 
beim, Wachenheim und andern Drten, mo ı Fudet 
8 Obm, ı Obm 15 Viertel, ı Viertel 4 Maas bat. 

3te Tab. über die Ai, von Worms, Mainz, Frank⸗ 
furt und andern Orten, mo ı Ruder 6 Obm, ı Ohm 
20 Viertel, ı Viertel 4 Maas bat. , 

Ate Tab, Sntereflen» Rechnung. 


Die Herren Buhbinder erhalten das 100 Eremplare 
rob zu 5 fl. 3a fr, 


(Briefe und Gelder werden portofrep erbeten.) 


Reue Speyerer Zeitun 
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2. den 5 Januar 1819. 


(Gebrudt und verlegt ben I. ©. Kolb.) 
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Diefe Zeitung erſcheint wöchentlich dreymal, Dienftag, Donnerflag und Samftag, der balbjährige Pränumerotiond» Preis iſt 
in Spever bey dem Berleger, fo wie bey ben koͤnigl. Poftämtern in Rheinbaiern 2 fl. 42 ir, Die PaupiGrpebition hat das koͤnigl. 


Oberpoſtamt in Speyer uͤbernommen. 


—— — — — 


Nordamerika. 

Bey uns gilt der Menſch, was er in ſich werth 
iſtz bey den Europäern nur nach dem eingebildeten 
Werth, welchen ibm fein aͤußeres Gepraͤge aufſtempelt. 
Ben uns aeniefen Diejenigen das höchſte Unfehen, 
weiche als qute Landwirthe andern zum Muſter dienen, 


als Gewerbeleute arofes Vermögen fammelten, als- 


Staatsmänner und Geſetzgeber weiſe Cinrihtungen 
trafen. Wir And keineswegs undanfbar gegen die 
Tapfern, welche durch Much und Klugheit unfre Frei» 
heit befhüsten. Uber ein Penn, cin Washington, 


ein: Franklin und Ude, die fih um Werke des Fries 


Dens, um Qultur des Bodens, um öffentlihen Wohl⸗ 
fand verdiene machten, werden, und billige, böber ges 
riefen, als alte unfre Helden, deren wir Doch im 
Breibeitsfriege nie Mangel hatten, nie Mangel haben 
werden. In Eurona hingegen iſt's, mie im Lande 
Der Wilden, unſrer Nachbarn, wo der beſſe Krieger 
der größte Mann if. Alles wird dort vom Kriege 
ber und für den Rrieg berechnet. Zur Cinquartirung 
der Soldaten find die Häuſer der Erädte und Dörfer 
benummert; zur Ergänzung des Heeres find Die Reihe 
im Innern eingerheilt 5 zur Beſtreitung der Unkoſten 
werden Die Steuern erhoben. Nicht den Erfindern 
nüsliher Dinge; nicht Geſetzgebern und Weifen, fons 
dern zühmlih gefallenen Soldaten und glücklichen 


— — — — — 





Generalen, werden oͤffentliche Denkmale geſetzt. Die 
Füͤrſten geben am liebſten in Soldatenuniformen, und 
Generale ſtehen den Königen näher, als die Weifeften 
der Nation. Ben vielen Völkern wird der Rang des 
büraerliben Beamten nah dem Maasftab der Militär 
ftufen beſtimmt. Und der Zweifanpf, der Leberreft 
bes tollen Fauflrehts aus Dem Mittelalter, der bey 
uns unebrlib und jedes Amtes verluftig macht, wird 
dor noch Ehrenfahe genannt. Gelbft die Gelehrten, 
die Dichter, die Befhichtfchreiber, meiftens vom Ruf 
ihres Zeitälters geſchwärzt, ſchildern nur Die Kriegs» 
thaten ihrer Nation glänzender als Alles, als wäre 
der Ruhm des Zerftörens dem des Erbauens vorzu—⸗ 
jieben. Wirfiih haben die Fürften in jenem Welt-. 
theile nöthig, das meilte Gewicht auf den Krieg zu 
legen, und felbit den Frieden nur wegen des Krieges 
zu fbägen. Denn bey der in Europa herrfchenden 
Verwirrung und Verkehrtheit der Begriffe, mo das 
Natürlihe und Gerechte Traum und Ehimäre heißt, 
und Das Naturwidrigfte durch Herfommen gefegnet 
und geadelt wird, muß auch nicht Frieden, fondern 
Krieg der herrſchende Zuftand fenn. » Wie wär’ es 
anders möglih ? Alles Naturmwidrige ift ja innere 
Empörung wider fih ſelbſt muß ewigen Zwielpalt 
im Innern der Reihe, und der Staaten gegen Staa⸗ 
sen. zur Folge. haben. Die ewigen Kriege tragen nicht 





wenig zur Befürderung der Laͤnderſchulden, Wuflagen . 


und Uuswanderungen bey; und dem Elende der Eur 
ropder ift fein Ende abzufehen, weil jedes Ereigniß 
ſie in neue Spannungen ſetzt und jeder Friedensfhluß 
den Zunder neuer Rriegsflammen giebt, — Der nords 
amerifanifhe Bürger, ſteht er auf europäifhem Boden, 
fühle fih wegen deffen, was er hat und it und ſpricht, 
‚ und als Ehrift glaubt, in beftändiger, peinliher Wer 
klemmung. Denn Alles ift vorgefihrieben, abgemeſſen, 
zugewogen, geregelt, wie in China. Man weiß nicht 
immer, wann man fehle! Denn in manden ändern 
find fo zahlloſe Befene und Verordnungen, daß felbit 
Die, welche fie gaben, oder fie vollziehen ſollen, dies 
felben nicht alle kennen, gefhmeige die, welche gebor- 
hen muͤſſen. — Noch hab’ ih nihts vom europaͤiſchen 
‚Keligionssmwang geſprochen. Bey uns befennt firh jeder 
ungehindert ju dem Glauben, welchen er für wahr, 
oder feinem Gemüch entſprechend, häft. 
ift dies verboten. Ben uns vereinigen fih die Glau— 
bensgenoflen jeder Art für ihre Kirchen; fie ernennen 
ihre Lehrer. In Europa werden fie ibnen gegeben, 
Die katholiſche und protefiantifihe Kirche liegen noch 
allezeit im. heimlihen Streit mit einander. — In Frank—⸗ 
reich ift die meifte Lichtmaſſe, wenigftens ift fie bier 
am meilten erwärmend in das Wefen der Volksmaſſe 
übergegangen. In Großbritannien und Irland nit 
minder. 
hafteften bleiben. Frankreichs Genius wird die gothir 
Then Begriffe von ſich ausiheiden; der Geiſt der Na- 
tion den Beift der Regierung durchdringen, und Franke 
reich dadurch in Furger Zeit wieder Die verlorne Ueber— 
legenheit gegen die Reiche des feſten Pandes zurückge— 
winnen. Sn Zranfreih find nicht beffere Köpfe, als 
in Spanien, Deutfchland und Italien; aber die beſ— 
fern Köpfe haben offnere Wege, an die Spitze der 
eu fhaftsverwaltung, der Armeen und Geſetzgeber zu 
gelangen, — In Europa find noch einige Republiken; 
fie find den Monardien durbaus nicht arfährlih. 
Sormen beftreiten die Formen nicht z nur Beift den 


An Europa - 


Daher werden die Gührungen hier am lebe 


l 


Seit. Das Schweizerland ift renustitanifh; harm— 
for, unſchuldig. Die Schweizer haben nicht Die Freie 
heit, wie wir. Darum wandern Viele aut, weil die 
politifhen Inſtitutionen ihrer Mepublifen mehr fünft: 
fih als natürlich ſad. Wir haben den Vortheil der 
Jugend voraus; fie baben den Nachtheil des Alters, 
Bey uns ift Das Urtheil Frey, ben ihnen das Vor: 
urtheil. Bey uns silt das reine Hecht, ben ihnen 
ſtatt deſſen Das Herkommen. Wir führen nab unfern 
und des Jahrhunderts Bedürfnifen ein neues Gebäude 
auf; fie muͤſſen fih in das Weſen eines altın Haufes 
fügen, das nicht fire fie gebaut war, fondern für Leute 
von anderm Geſchmack, andern Bedürfniſſen und ans 
deru Begriffen. — Und du, frifhes, Jugendliche 
Umerifa, von den Händen europaͤiſcher Habſucht mit 
Blut getauft, bluͤhe umrauſcht und beſchirmt von dei— 
nen Ozeanen. Jüngſt noch verachtet und verſpottet 
von deiner eisgrauen, altklugen Pflegemutter, biſt du 
jetzt ſhon die Bewunderung ihrer Weiſeſten, der Reid 
ihrer Gewalcigfien, der Troft ihrer Unglüdlidften. 
Ufrifa ſchläft trag unter dem Sonnenſtrahl feines 
beiffen Simmels; Alten ift ım Kreislauf der Dinge 
jur alten Barbarey der Urwelt heimkehrend ; Europa 
folge ſchuͤhtern der orientaliſchen Altmuster; Amerifa“ 
fol fortan die Heimath menfhliher Kultur und Die 
Leuchte des Erdballs ſeyn, zu Der Die einzelnen Weir 
fen aller Zonen feguend und ſehnſuchtsvoll hinfhauen. 
— So fprah ein Medner in der gefengebenden Ver— 
fammlung des Ohio-Staates. Die Töne flingen voll, 
und die Wahrheit eines naturfrafeigen Ausdrucks iſt 
darin nicht zu verfennen,. Aber wir Europäer, müſſen 
wir uns nit ſchaͤmen, fo treffend mit einem alten 
Werbe verglihen zu werden? 


— — — —n 


Miſceellen. 

Die Gentoener erzaͤhlen folgendes: Gott beſuchte einſt bie Erde 
und befabt allen ihren Ereaturen, vor ihm zu erſcheinen, und ſich, 
was fie wuͤnſchten, ron ihm aussubitten, Da kamen alle Thiere, bas 
eine bat um Klauenfraft, das andre um ſchnelle Läufte, das britte 


um raſchen Fluͤgelſchtag. Alles warb ararben. Die weilfen Menſchen 
waren auch ba, Bott fragte fe, was ift eures Heriens Geluft ? 
Sie fagten Schönheit, Gewalt und Reichtum, Mit vollen Hän« 
den ward bies alles ihnen ausgetheilt. Endlich näberten ſich 
bie Ceylener gar befcheiden. Bott fragte fie, was fie zu verlangen 
fimen? „Nichts, war die aleruntertbänigfte Antwort, gar nichts, 
„nicht einmal eine Gonftitution! * „Nun, erwieberte Bott, wenn ihr 
für nichts kommt, fo gebt auch mir nichts weg!“ — Es läuft 
ſeitdem eine Sage herum, bie Deutfchen ftammten aus Geylon ab, 
weit fie bie jest no nicht gelernt haben, etwas beſtimmt und 
nachdruͤdlich zu fordern. Die Englönder, Franzeſen und 
Haben das fchon veſſer begriffen. 





Benn man balb wieder einmal von krachenden Scheiter haufen 
hört, worauf (iibifhe, d. h. nictschriftlihe) Juden verbrannt 
worden, fo iſt das, hundert gegen eins gewettet, fiher von Franke 
furt aus. Das nm.urfte organifhe Geſeß bes Sefemufeums bat 
biefe Scene bes Mittelalters vorbrreitet; doch kann ſich ein Mai⸗ 
monides ober Moſes Mendelsſohn, ber, etwa hieruͤber erbittert, 
den Tod ſuchte, damit troͤſten, daß ibm die weichherzige Anatomie 
dieſer freien Stadt, ar gern ein ehrenvolles Begraͤbniß für 3000 
Gulden verkaufen wird, — Virtus post nummos |! 

In Würtemberg ift auf's neue bie Rede von Zuſammenberufung 
der Stände, weil der bekannte Suͤndenbock nun gluͤcklich wieder 
zum Wolfabrunnen zurücgefhict werben. Doch will man nichts 
mehr wiſſen von dem Gaften » und Corporatienegeiſte ber Stände, 
fondern alles fol auf den reinen Staatssiwe (!) gerichtet und 
gefaßt fern, Wir wuͤnſchen dem ſchoͤnen Lande viel Heil und Segen, 
aber es thut und wahrlich weh, daß man immer nch fertfährt, 
darin die alte Schwabenkomddie zu ſpielen. — 

5; Nuits ift nuits und wird nuits wäre: 
» Drum han i wölle a Weltle gebähra , 
„> Grad um bie Zeit 

7; Wo’s nimma viel ſchneit 

Undn beſſre Luͤftle geit, 

Das wir ebba im Merzat, 

ir färhten auch, daß troz dem reinen Staate wecke, rebus 
sie rtantibus, immer noch rührende Zwerſprachen, wie folgende, 
swifchen ben beiden Kammern flatt finden werden. 

Gott Vater. Ru, nu, wo naus nu niena hie, 

Boift nit, daß i Gottvater bi? 
Un i li de Kerabim, 


Und nit vom g'moina Babel i 
—— 


Engel, 


{(Singefanpt.) 

Waldthuͤren, ipso die solstitisli, 
am fürscften Tage des Wintermonats. 
Endlich, alferwerthefter Here Gonfrater! erbalten wie in un: 

fern heiligen Wäitern wieder einen Sonnenſtrahl, daß bie Pforten 
ber Hölle uns nicht überwättigen, Alles arbeitet zufammen, ben 
Freiherrn von Weſſenberz zu bewegen, daß er feine Bisthumsver: 
wefung ſeibſt nieberlege, Er fol feinem neuen Landesherrn dem 
Verdruß erfparen, Ce fol ber Kirche ben Frieden ſchenken. Gr 
feu die Biöffen bes alten Waters Noah mit abgewandtem Geſichte 
zudecken. Em, HochEhrwuͤrden verfirhen und. Man rechnet auf 
bas religiöfe Bemäth, das der gute Mann haben fol. Sie wiſſen 
ja wohl. Man muß alles benupen, in majorem Dei gloriem. 
Boffenttich wird er nicht klug feyn wollen, wie bie Schlangen, 
ſoadera ohne Faiſch, wie die Tauben. Haben wir nur erſt feine 
Riederle zung. Rachher wiffen wir doch zu denken, was wir wollen. 
Mögen uns bie Herrn immer Obfesranten nennen. Wiſſen wir 
doch im Zinftern unfre Wege zu finden, ober vielmehr Gottes 
Wege, weiche find über ale Vernunft, Den Rathen bat man 
deuttich gemacht, daß Se. Heil. zu Rom aud ein Souverän fin® 


und demnaͤchſt im heiligen Bunde ftshe, wenn ber heil, Bater gleſch 


nicht dincingetreten iſt. Aus guten Urfachen. Denn ift Se. Beil, 
gleich ein Souveraͤn zu Rom und im Kirchenſtaat, fo iſt der beit. 
Vater doch nice Soureraͤn in der Kirche. Diefe Diftinctionen 
aber behalten wir für ung, auf Nothfaͤlle, wo fie bie Herrn Roftras 
tes’ zu rechter Zeit anzuwenden wiffen, Alles hat feine Zeit. Und 
denken Sie nur, Sochehrwürdiger Herr! ſegar ſagt man ſich in die 
Ohren, daß der Name bes kuͤnſtigen Biſchefs, ſtatt Weſſenberg, 
Oechslein ſeyn fell, Und At der Conſtanmzer Sprengel durch den 
vietjaͤrrigen Iguminatiemus fapt wie jener, welchen Sanct Herkules 
verarbeitet haben fol, fo giebt es doch noch welche Layen und Nichte 
Layhen, bie bereits kie Ohren emporreden, um zu hören, unb ſich 
Yihgtih um bie Krippe verfammeln werben, To triumphe! Wir 
ſtrads wollen wir alttann den lieben Freiburgern und unfern deren 
und Freundin in Luzeru bie Hände zureihen, und ben apnielis 
ſchen Männern auch bier üser bie Graͤnzen des teutſchen Waters 
landes heruͤber helfen. War es dach gar zu lutteriſch, daß man 
ihnen noch kürzlich es ſchriftlich gab, die dieſſeitige Didteſe ber 
heiligen Concilienſtadt Conſtanz ſtehe unter den Freideiten ber 
tertſchen Kirche und habe niemals su einer Nunckatur gehört, 
Her der Herr lenkt die Herzen, wie bie Waſſe baͤche. Und wir 
fayten «8 lingit: Rem bat tod immer rechtbehalten. Warum ? 
Weil es conftart bieitt. Damit Gott befohten, kiebwertheſter Herr 
Genfrater! Es kommt jegt alles nur auf die Nicberlegung an, 


So Einer fol nicht wieder hereinkommen. Selne elgne Buße 
muͤthigkeit aber, ſagt man, ſoll uns den Stein des Anſtoſſes heben 
helfen. Bis dahin — Silentium !! Herr Gonfrater! 
Denn haben wir nur erft bas Dechslein fein, 
&o kommen bie lieben Efelein 
Bon felbft herein, von ſelbſt herein, 
Die Efelein — zum Dedslein fein — Ba 


Bon felbft herein, 
Da Capo. 


Und haben wir nur erft bas Dechslein herein, 
So kommen bie Kutten bintenbrein, 
Die Mönkelein und die Nönnelein 
Und alle bie Jeſu-zuwider feyn, 
Sind bald mit ben Dechslein bey ben Eſelein 
Bur Hinterthür herein, herein } j 
Ritornel, Da Capo, 





Brief: Auszug (eingefandt,) 
Genf, ben 22, December 1818, 


Man behauptet: der ehemalige Hospodar der Mallahen, Prinz 
Raradicha, finde das Glima feines jesiaen Aufenthalts, feiner Ges 
fundheit nicht febr zuträglih, und babe fid bey bem feſten Ente 
ſchluß, in irgend einer freien Republik fih aufzuhalten, an den 
Maatitrat der Stabt Frankfurt mit der Anfrage gewandt: .„. Ob 
man ihn, im Nequifitiensfall, wohl an den Großſultan auslicfern 
‚würde, wenn er fich dort nicberliehe? #* Daß etwas Ummahrs 
heinliches in diefer Nachricht Liege, iſt nicht zu verkennen, ba dee 
Prinz, als ein Huger Fürft, gewiß anders angefraat haben würde, 
nämlih: „, Ob man ihn überhaupt ausliefern werde, es fep mit 
„oder ohne Requifition F °* i . 


2 


Noch ein Wort vom Herrn von Malchus. Ga wird von ibm 
sefagt, er habe in Wuͤrtemberg renolufionäre Maxasregeln vers 


ſucht. Weldyer Art, miniterielle oder voltemäfige ? Nur das erſte 


iſt glaublich, denn, fo. viel wir wiffen, war M, immer bey ( politis 
ſchen) Sinnen, und einzig in jenem Verſtande, konnte Hr. v. &** 
an einer gewiffen, großen, runden Zafel das bebeutfante Wort auss 
fprechen, welches ihn fo Schnell im feine phitofophifche Rute zuruͤckfuͤhrte. 











Betfanntmadungen. 

Da fih nahbemerfte Documente von Rechnungsbe— 
amıten, fo ir vormals furl. NafausWeilburgifhen Bes 
ſitzungen auf der linken Rheinſeite anaeitellt geweſen, 
und ſolche jur Leiſtung ihrer Dienſt-Caution hinteriegt 
hatten, vorgefunden, welche dahier nicht länger aufzu— 
bewahren find, und zwar . 

3) von Herrn Amtsverweſer Ahardt zu Alfenz, fol 

gende hinterlegte Documente. 
a) Fin Kaufbrief von Abraham Welfh vom 29. 
November 1783. 
») Ein dergleihen von Balthafar Bruch vom 3, 
December 1783. 


e) Ein dergleihen von Ludwig Scherer dom 25. 
April ı7Bı. 
d) Ein — von Adam Schworm vom 20. 
rj 1761. 
e) Fine gerichtliche Obligation von Johann Phi« 
lipp Althen zu Winterborn, dem St. Alban— 
Stift zu Mäißz unterm 1. September 1766 
ausgeftellt, und von letzterem dem Herrn Amts— 
verwefer Abardt cedirt, 
2) Don Heren Dbereinnehbmer Eggerling zu Kirche 
beim, eine gerichtliche Verſchreibung eigener Bürer 
von 1000 fl. vom ı2. Man 1773. 
5) Bon Herrn Forſtrechner Fretz daſelbſt eine dere 
gleichen von 2000 fl. dd. 11. Februar 1773. 
4) Bon Heren Forftgeldrebner Kneiſel alda, eine 
dergleihen von 2000 fl. dd. 27. November 1753. 
5) Bon Herrn Rentmeifter Limbach Dafelbft, eine 
dergleihen ad 1000 vom ı. October 17975 
fo werden die genannten Nedbnungsbeamten , refp. 
derin Erben, biermit aufgefordert, Die einen jeden 
betreffenden befageen Documente, innerhalb drey 
Monaren dahierz entweder felbft oder durch gehörig 
Bevollmadrigte, fo gewiß ın Empfang zu nehmen, 
als man fonfien die Vernichtung Derfelben verfügen 
wird. Dillenburg, den 8. December 1816. 
Herzogl. Nafauıfhe Obertechnungs-Cemmiſſion. 
®oeh. 
Winter. 





Jacob Poftel, Metzgerknecht, von Ingenheim bey 
Landau, fhon feit 4 Jahren abwefend, wird von feie 
nem Water, Georg Jacob Poftel, aufgefordert, ſich 
unverzüglih nah Haufe zu begeben, um Der Confcuipe 


tion Genüge zu leiten. 
Beorg Jacob Poftel, 
von Sngenheim ben Fandan. 











Sohannes Huber, Schmiedknecht, von Ingenheim 
ben Landau, welher ſchon vor 7 Kahren in die Fremde 
gegangen iſt, mwird von feinem Vater, Georg Ydam 
Huber, aufgefordert, fih unverzüglich nah Haufe zu 
begeben, um der Conſcrigtion Genüge zu leiften, 

Georg Adam Huber, 
von Ingenheim bey Fandau. 








Die vier und achtzigſte Ziehung in Nürnberg, ift beute 
Donnerfrag den 31. Dec, 1818 unter den gewöhnlichen 
————— vor ſich gegangen, wobey nachſtehende 

ummern zum Vorſchein kamen: J 

61, 87. 53. ı1, 85. 

Die Böfte Ziehung wird den Foften Jannar und 
inzwiſchen die zı2dfte Münchner Ziehung den ı1. Jan. 
und die 7i6hte Regensburger Ziehung den zıften Jan, 
vor fih geben. 

Königl. baier, Lotto» Ant Speper, 
Doıhfletiern 
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Reue Speyerer Zeitung. 





Donnerftaa Neo, 


3. den 7 Jannar 1819. 


(@etrudt unb verlegt bey 9. ©. Keih,) 
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Diefe Zeitung erſcheint mwöcentiih dreymal, Dienſtag, Donnerita, und Samflags; ber halbjährige Pränumerationd» Preis iſt 
in Spiner ben dem Verleger, fo wie ben den koͤnigl. Yoflämtern in Rheinbaiern, 2 fl. 42 Er. Die Haupt-Erpedition hat das koͤnigl. 


Oberpoſtamt in Speper übernommen, 


ma EEE HEHE HET? — mn — —— 


Baiern. 

Das koͤnigl. baierifhe Geſetzblatt enthält folgende 
Bekanntmachung megen Einberufung Der Etändener: 
fammlung: »Marimilian Joſeph, von Gottes 
Gnaden König von Baiern. In Bezug auf Die in Die 
Verfaffungsurtunde gegebene Verfiherung, wollen wir 
Die darin angeordnete Verſammlung Der Stände Un» 
fers Meichs gu Ausübung der zu ihrem Wirfungsfreife 
gehörigen Rechte, auf den 23ſten d. hiemit einberufen, 
und befehlen daher Unfern famtlihen Rreisregierun« 
gen, alle in die jweite Kammer aus ihrem Streife ers 
wählten Abgeordneten ſogleich durch abfhriftliche Mite 
theifung Diefer öffentlihen Ausſchreibung anzumeifen, 
das fie fi am genannten Tage unfehlbar in Unfrer 
Haupt⸗ und Meſidenzſtadt einfinden, und fogleih nah 
ihrer Ankunit ben der angeordneten Einweifungstom- 
mifffon in dem dermaligen Ständehaus; perfönfich 
melden; im Falle aber, daß ein Mitglied durch unabs 
wendbare Hinderniffe von der Erſcheinung abgehalten 
werden follte, Die ſchriftliche Entſchuldigung mit An— 
wabe der beftchenden Geuünde, Tängfiens bis zu dieſem 
Zeitvunkt einfenden. Wir werden ſonach Den Tags 
an welchem Wir die Sihung eröffnen werden, durch 
befondere Entfhliehung bekannt machen. Münceny 
den ı. San, ıd19. Mar Joſeph. — Graf. Reis 
sersberg; Fuͤrſt von Wrede, Graf. Triva, Gtaf v. 


Rechberg. Graf v. Thürheim. Freiherr d. Lerchaield. 
Graf v. Toͤrring. — Nach dem Befehle Sr. Majeftät 
Des Königs: Egid v. Kobell.« 

Frankreich. 

Der Moniteur vom 30. Dee. macht folgende fon. 
Verordnungen, dieMinifterial-Veränderung betreffend, 
befannt. Es find deren drey- ſaͤmtlich vom agſten d. 
Datirt. In der erften heiße es: Da der Befund» 
heitszuftand unfers Wetters, Des Herzogs von Riche— 
lieu, uns genöthigt hat, Die von demfelben nachge— 
ſuchte Entlaffung von feinen Stellen als Präafident des 
Eonfeil der Minifter und Minifter-Staatsferretär Des 
Departements der auswärtigen Angelegenheiten anzus 
nehmen, fo haben mir unfer Bedauern Diesfalls aus— 
dDrüden, und ibm zugleih einen neuen Beweis unfrer 
ganz befondern Achtung und unfrer Zufriedenheit mit 
den dem Ztaate und unfrer Perfon von ihm redlich 
geleiteten erfpriesfihen Dienften, die wir gelegenheit« 
lih auf eine bemerflihere Art anzuerfennen uns vor—⸗ 
behalten, geben wollen. Wir haben zu dieſem Ende 
Derordnet, und verordnen: Der Derjog von Richelieu 
ift zu unferm Etaatsminifter und Mitgliede unfers 
‚geheimen Raths ernannt ze, Folgendes ift der wefente 
liche Inhalt der zweiten Verordnung: Da die HN. 
Laind, Graf Mole und Roi um Entlaffung von ihren 
Etslien als Minifier des Innern, der Marine and 


der Finanzen angefuht haben, und wir ihnen ein 
Merkmal unfrer Zufriedenheit mit den von ihnen ges 
leifteten Dienften geben wollen, fo haben wir berords 
net und berordnen: Die HH. Laind, Graf Mole und 
Roi find zu Staatsminijiern und Mitgliedern unfers 
geheimen Raths ernannt ıc. In der dritten Verord⸗ 
nung endlich heiße es: Marquis Defolle, Pair von 
Frankreich Staatsminifter, ifr zum Minifter- Ztaats— 
fefretär des Departements der auswärtigen Ungelegen— 
beiten und Prafidenten des Confeil der Minijter er— 
nannte, Dr. de Serre, Mitglied der Deputirtenfams 
mer, ift zum Großſiegelbewahrer, Miniſtet-Staats— 
fefretär des Juſtizdepartements ernannt. Graf Deras 
sed air von Franfreih, if zum Miniter Staats» 
fefretär des Departements des Innern ernannt. Baron 
Portal, Mitglied der Deputirtenfammer, iſt zum 
" Minifter-Staatsfefretär des MarinesDepartements er— 
nannt. Baron fouis, Mitglicd der Deputirtenkammer, 
ift zum Miniſter⸗Staatsſekretar des Finanzdepartemen:s 
ernannt. Das Polizey- Mirifterium ift aufachoben tr. 
Spanien. 

Der berühmte Vertheidiger von Saragoſſa, Cals 
vo-de Rofag, wurde, zufolge eines Decrets, jur Folter 
verurtheilt, und dieſer waͤrdige Freund feines Water» 
landes mußte alle Martern derselben ertragen. Seine 
Blieder wurden, vermittelſt fehr ſchwerer, an Händen 
und Füßen befeftigter, eiferner Bewichte, aus einander 
geredt, und er blieb lange ohne Bewußtſeyn. Man 
verfihert, daß er 5 Stunden und 265 Minuten auf der 
Folter blieb, ohne Daß er irgend ein Geſtaͤndniß ger 
macht hätte, das feine graufamen Richter, um ihn und 
feine Freunde zu gefährden, ibm zu entreiffen gefucht. 
Er fol unter andern folgende Antwort gegeben haben: 
„Talvo de Nofas wird mit demfelben Murhe zu fterben 
wiſſen, als er Die Rechte. des Throns Kerdinands ver- 
theidigt hatte, bis zur Eriheihung des Decrets vom 4. 
Mai, wo der König das Heiligtbum der Geſetze ent» 
weiht, und fih zum Feinde der Nation erflärt hatte, 
Saragoſſa's BVertheidiger haben genug Seelengröße 


und Statke des Bemüths, um der Tiranney ju wider⸗ 
lichen und Die Tiranney zu verahten.« Die Eräftigen 
und vertändigen Untworten diefes glorreichen, aber 
unglüdlihen Spaniers, beachten Die Richter, die der 
König eigens für dieſe Sache ernanut hatte, in Ver 
wirrung, und machte ihr hinterlifiiges Ausfragen zu 
Schanden ; eine heilloſe Parthen hatte feinen Unter— 
gang geſchworen. Man ſagt, daß diefe Abfıbeulichs 
feiten, welche Dem gegenwärtigen Jahrhundert fremd 
find, Die Königin betrübt hätten. Es heißt, fie babe, 
nah einer Untereedung mit der Gemahlin des Calvo, 
mir dem Könige zu Bunften des Unglücklichen geſpro— 
chen, diefer aber ſey unerbittlid gewefen. 
Nordamerifa. 

Der Präfidene Monroe eröffnete den diesjährigen 
Eongreß mir einer Rede, woraus wir Folgcades aus« 
beben: »Die günstigen Umſtände, unter welhen Zie 
die Urbeiten der gegenwärtigen Sitzung beginnen, 
werden die Bürde erleichtern, welhe das Ahnen ane 
vertraute wichtige Amt Ihnen auferlegt. Mit ungen 
wohnlidem Segen bat die Erde ihre Früchte gefpen« 
der; es blühee der Handel; die Staatseinfünfte find 
reiher, als man erwarten fonnte; Friede und Freunde 
(haft find unter billigen und für unfer Wazerland 
ehrenbollen Bedingungen mir den übrigen Voͤlkern 
erbaften worden. Für Diefe unfhaybaren Wohlthaten 
können wir der Vorfehung, die über das Schickſal der 
Voͤlker walter, nicht genug danfbar feyn. — LUinjre 
Verhältniffe mit Spanien find ungefähr noch in deme 
felben Zuftande, wie bey dem Schluffe der vorjährigen 
Sitzung. Der Vertrag von 1802, der einen Theil der 
Forderungen unfrer Bürger, wegen erlittenen Ber 
luſtes duch Spoliation anerkennt und von der ſpani⸗ 
{ben Megierung fo lange binausgefhoben wurde, If 
endlich genehmigt, aber noch immer nichts wegen ähne 
licher, aber eben fo beträchtlichen und mwohlgegeunde: 
ten Forderungen, noch wegen anderer Rerlamationen 
und feſter Begtaͤnzung des beiderfeitigen Gebiets bes 
flimmt worden. Es find jwar diefe Gegenftände von 


beiden Pandern Neuerdings in Bekracht gezogen wor⸗ 
den, es ift aber bis jet noch nichts deshalb feſtgeſetzt. 
Während der Zeit haben ſich Freigniffe begeben, wels 
che die übeln Folgen der fpanifhen Politik in den 
friedlichen Werbindungen beider ?änder nur ju Mar 
erwiefen. Doch darf man vermuthen, daf Spanien 
jum twenigften eben fo viel Werch als die Vereinten» 
Staaten auf die Erhaltung freundlicher Verhältniffe 
zwiſchen beiden legen muß. — Die Zolgen, melde 
Florida's Zuftand haben mußte, find von Allen, die 
vem Gange der Dinge in diefem Lande nur die ge— 
ringſte Aufmerffamkeit ſchenkten, vorbergefehen wor: 
den. Der Einfluß der fpanifhen Regierung ıft kaum 
bemerkbar in den Laͤnderſtrichen welche dem Namen 
nah ibrer Herrſchaft unterworfen find. Die Mauern 
von Penſacola und San Auguſtino, in denen nur 
noch ſchwache Beſatzungen unterhalten wurden, waren 
beinahe auch die Gränzen ihrer Oberhertlichkeit. Aben— 
theurer aus allen Ländern, flühtige Eflaven, der 
Gerechtigkeit enrgangene Verbrecher fanden dort eine 
freie Stätte. Indifhe Stämme, ſtark durch die Zahl 
ihrer Krieger und furchtbar durch ihre Wildheic, Die 
ihre Riedertaffungen bis an unfre Branzen ausdehnen, 
nebmen dieſe Provinzen ein. Unter ſich verbindet, 
verachten dieſe Horden cinerfeits Spaniens Mache 
und haben andrerfeits, gefibüst Durch eine nür in der 
Idee beftchende Gränzfinie zwiſchen Florida und den 
Bereinten-Staaten, unfre Verbote gegen Die Einfuhr 
der Sklaven verlegt, unfre Zollgefeye bintergangen, 
und fib gegen unfre friedliben Buͤrger, welche die 
nahe Graͤnze erreichen lich, jede Ausfhmweifung erlaubt. 
— Der Einfall auf die Inſel Amelia, der im ver 
flojfenen Jahre von einem Haufen von faum 150 
Abentheurern verſucht wurde, melde diefe Inſei zwar 
in. der That mir Gewalt der ſchwachen Maht der 
Spanier abgenommen batten, aber fi denn doch meh— 
rere Monate darin behaupteten, ohne daf die Epanier 
den geringften Verſuch zu ihrer Miedereroberung ges 
macht hätten, beweist binlanglich, daß Epaniene Macht 


gänzlich gebroden it, während das Betragen diefer 
Abentheurer, fo lange fie Herren der Inſel waren, 
ihre verderbliche Ubfiht bey diefem Unternehmen nur 
zu fehe enthüllte. — Wenn Spaniens ®eldverlegen- 
beiten dieſer Macht nie erlauben, aus ihrem Schatze 
unfre Bürger für die erlittenen Verluſte zu entſchädi— 
gen, fo fann es in der Abrretung dieſes Gebietes eine 
Aushilfe finden. Man hat Dies der Negierung zu 
verfhiedenen Malen zu verftehen gegeben und fonnte 
Diefe Abtretung mir deſto mehr Grund erwarten, als 
Spanien nur eine Sad, die wenig Werth mehr für 
daſſelbe hatte, abgetreten und fi dagegen jeder Ver» 
antwortung und der Verbindlichkeit entledigt haben 
würde, die es durch den Vertrag von 1795 übernome 
men bat. Wenn die Vereinten-Staaten aus Rüdficht 
fir Spaniens Page nie mit feindliher Beharrlichkeit 
auf ihren Forderungen haben beitehen wollen, fo hätte 
Spanien diefen unfern Beweggrund würdigen follen. 
Es weiß wohl, daß andre Mächte die Vereinten-Ctaar 
ten, wegen ähnlicher Verluſte entfhadigt haben, Die 
ihre Bürger zu derfelben Zeit erlitten. — Doch bat 
auch Freundſchaft und Nachſicht ihre Gränze, jenfeits 
weiber fie nicht mehr zu rechtfertigen find. Wenn 
man wegen Entfbädigung der erlittenen Verluſte eine 
friedliche Unterhandlung vorzogs fo durfte man darum 
nicht zugeben, daß die Straflofigfeit Spaniens bey 
Erfüllung feiner Pflihten von fremden Ubentheurern 
zu Plänen benutzt würde, Die das Leben unfrer Bürs 
ger und die wichtigen Intereſſen der Vereinten⸗Staa— 
ten gefährdeten. Dar Recht der Eeldfivertheidigung ift 
ein ewiges, ein heiliges Hecht, das einem- ganzen 
Volke, wie dem einzelnen Marne nothwendig if. Wir 
find dazu verpflichtet, der Unariff auf uns mag num 
von Zpanien felbft, oder von denen ausgehen, die 
feinen Namen und feine Macht mifbrauben. — Die 
Räuber der Inſel Amelia hatten einen beliebten, ge= 
abteten Namen angenommen, unter dem fie fib um 
fo fiherer nahen und uns vermunden fonnten, Allein 
da ihr Zweck deutlich zu durchſchauen war und die 
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vottziehende Gewalt die Pflicht erfannter die ein be- 
ftebendes Geſetz ihr auferlegte, fo erlaubte fie nicht, 
daß die angenommene Masfe die Räuber ſchütze. Man 
war der Meinung, daß die Bereinsen- Stasten jene 
Niederlaffung zerſtoͤren muͤßten, und fo geſchah +8 denn 
aub, Die Zufammenrottungen auf Florida's Grund 
und Boden in den oben angedeuteten gefährlichen Ab⸗ 
fihten, die erfolgte Ausführung derfelben, vor allem 
aber die Aufreigung der Indier zum Morde unfrer 
Mitbürger jeden Alters und jeden Geſchlechts nerdiens 
“ten und erhielten ftrenge Wiedervergeltung. Es wäre 
thoͤricht geweſen, diefe Wilden nur bis an die imagi« 
näre, durch das Didiht ihrer Wälder gezogene Linie 
zu verfolgen, und diefe Linie ihre Schutzwehr fenn zu 
laffen. Auf diefe Art würde der Krieg nie ein Ende 
erreiht haben. Selbſt wenn dieſes Gebiet ausſchlie— 
ßend Spanien gehört hätte, und fein Unfehen in Dem 


ſelben ungefhmwäht gewefen wäre, würden wir nad. 


dem Völkerrechte befugt geweſen feun, dem Feind in 
daffelbe zu folgen und ihn dort zu vernichten. Allein 
das Land folgte in gewiffem Sinne dem Wilden, der 
es bewohnte, Spaniens Oberhertlichkeit beſtand nicht 
"mehr, und nur Schug wollten unter feinem Namen 
die finden, welche gegen unfre Mitbürger Feindfelige 
Zeiten ausgeübt hatten, die Spanien nah dem einge 
gangenen Vertrage härte verhüten follen, Die es aber 
nicht mehr zu verhindern die Macht hatte. An der 
Gränze ftilfe halten , hieß den Wilden neuen Muth, 
und den Zufammenrottungen, die fih hinter derfelben 
gebildet hatten, neue Kraft zur Verfolgung ihrer ges 
fährlihen Pläne geben. « 






Andie HH Mitglieder der Harmonie, 

In Hinſicht der Tanzbeluftigungen für biefen Win 
rer ift die frühere Einrichtung dahin abgeändert worden r 
daß erit den Iyten Jänner wieder gewöhnliche Tanzger 
fellfhaft, den 3Iten Jänner Bal par, den Hiten ses 
druar die letzte Tanzgeſellſchaft, und zum Schluſſe des 
Carnevals, in den drey letzten Tagen deſſelben wieder 
Bal paré gegeben wird. 

Speyer den bten Jaͤnner 1819. - 

Der Ausfhuß der Harmonie, 


THaus-Merfteinerung.) Die an der fehr feb- 
haften Wormjer- Straße der Stade Speyer, im gelben 


‚ Viertel Nro 178 gelegene, zweiſtoͤckige, zur Berreibung 


eines jeden Geſchäfts aeeignete, und befonders jur 
Baͤckerey eingerihrete Bebaufung, meben- ſich Hof, 
Scheuer, Stallung, zwey gewölbte Keller, Baditube 
mit Backofen und Brunnen befinden, dem Hrn. Fried. 
Chriftopb Brig und feinen minorennen Kindern ange« 
börig, wird auf deſſen Betreiben und in Gefolge ge— 
richtliher Ermächtigung, am ıgten dieſes Monats, 
Nahmittags um 5 Ubr, im Gaſthauſe zum Schwanen 
Dabier, definitiv, unter fehr annehmlichen Bedinanife 


. fen, die auf des Unterzeihneten Schreibitube oder auch 


durch frankirte Briefe zu erfragen find, verfieigerz. 
Tas Ganze ift angeboten zu 4000 fl. 
Speyer, den 4. Januar ıBıo. 
Reichard, Notär. 


Biegelbütte 
Den Ibten des Iaufenden Monats Ienner, Nach— 
mittags um 1 Uhr, wird die zur Werlaflenichaft der ver: 
lebten Wittwe Heiß, Kreuzwirthin zu Pbilippsburg ge— 
hoͤrige, in ber Gemarkung Heiligenſtein unweit Speyer 
gelegene Ziegelhütte nebft Werkgerärhichaften , auf, ber 
Ziegelhuͤtte felbft, unter annehmlichen Bepinaniffen » zu 


Eigenthum verfteigt. 
u e Neibard, Notär, 








in der Voſſiſchen Buchhandlung in Berlin iſt 

fo eben erfhienen und für 3 fl. 20 fr. ın allen Bud: 
bandlungen zu haben: ‚ 
Handbuſch 


der 
Geographie und Gtatifif 
des 
Preußiſchen Staats, 
nach den neueſten Beſtimmungen 
von 
Dr. Chriſtian Gottfried Damiel Stein, 
gr. 8. Berlin, 1819, in ber Voſſiſchen Buchhandlung · 


Wenn wir hiermit die Erſcheinung des obigen Hand 
bucs von dem fo berühmten als würdigen Verfafler 
Herrn Profeffor Stein, befannt durch mehrere feiner 
vortreffiihen geographiſchen und andern Schriften/ ans 
zeigen, fo gefhiebt dies darum, Das YPublicum darauf 
aufmerffam zu machen, daß diefes Handbuch bis zu 
den neueſten Beränderungen, be — ———— — 
in allen feinen Zweigen, aiſo bis zu Dem Jegıgen Jugen» 
en und ſonach Das Voll ſtandigſt e/ 
was bis jetzt erfhienen, if. Mehr darüber zu fagen, 
erlaubt uns die Beſcheidenheit nıct. Beſtellungen 
darauf werden angenommen don Karl Broes in 
Heidelberg, Schwan und Götz in Mannheim; Kolb 
in Speyer und Kaufler in Landau. 


—* 


By. Wa 
En 





Neue Speyerer Zeituf'g. 





Sa nmftag Ne, 


4 den 9 Januar 1819. 


(Bedeutet und verlegt bey I. G. Kolb.) i 





Es it gut, vebliden Reiten zu fagen, daß mit Unfhuld und Gründen gefpielt wird, und daß nur Ernfl, Kraft und GIäd Frieden geben. 


Baiern. N 

Speyer, den 6. Januar. Wir haben hier heute 
ein ſehr fhönes Felt gefenert. Die Garnifon von 
Speyer hatte in dem großen Saale der Luft des 
Rheinkreiſes eine der frölichſten Vereinigungen 
angeordnet. Die koͤnigl. und ſtaͤdtiſchen Beamten, 
nebſt den HH. Dfficieren der k. Ehrengarde waren 
dazu eingeladen. Se. reellen; der Herr Generals 
fieutenant Barom de fa Motte, und Ge. Excellenz der 
Tönial. Regierungss Präfident beebrten das Feſt mit 
ihrer Segenwart. Die Tafel war von mehr als hun— 
dert Gedecken. Bald war alles von Freude eruriffen. 
Don der Batlerie herab miſchten fih die harmoniſchen 
Töne der Regimentsmufif unter den Klarg der Tel« 
ler und Gläſer. Am lauteften aber rauſchte Die Frö— 
lichkeit, als die Toaſts erfhollen. Wer kennt nicht 
die Lieblinge-Toafts der Alt» und Neu-Baiern? Wo 
fonft gewöhnlih nur Drenmal Trompeten nachhallen, 
fbmetterten folhe bier vier und fünfmal, Auch der 
Rheinkreis ward feierlih begräßt und den ſchoͤnen 
Bemohnernnen von Speyer ein muntres Lebehoch! 
ausgebrabt. Der für den Abend veranftaltete Bal 
paré war ciner ber alänzendften und Tebenvolfften, 

die wir feit langem bier gefeben haben, = 
— Das fönial. beierifhe allgemeine Intelligenzblatt 
vom 2. San. enthält Folgendes über die Bildung 
der Kammer der Reihbsräthe. Prinzen des 
fonigliden Haufes, Se. königl. Hoh. der Kron« 





— 


prinzz Se. koͤnigl. Hoh. der Herzog Karl Theodor; 
Se. koͤnigl. Hoh. der Herzog Wilhelm; Ge. koͤnigl. 
Hoh. der Herzog Pıus, Hiernach folgen: ı. Se. 
fönigl. Hoh. der Herzog Eugen von keuchtenberg und 
Eichſtädßt. Rronbgamte des Reihs:: =. Dr. 
kudw. Kraft Karl Füurft von Dettingen» Walerftein, 
Kron-Dberfthofmeifter; 3. Hr. Anfelm Maria Fürft 
Busger von Babenhaufen, Kron « Oberfifämmerer; 4. 
Sr. Karl Alexander Fürft von Thurn und Taris, 
Kron-Dberfipoftmeifter. Erzbiſchoöfe: 5. Hr. Fürft 
Joſeph aus dem grafliben Haufe von Stubenberg, 
Erzbiſchof von Bamberg; 6, Hr. Frhr. v. Gebfattel, 
Erzbifchof von Münden und Zreifing. Häupter der 
ehemals reihsftändifhben, fürftliden und 
gräfliben Haufer, mit VorbehaltderKang— 
befimmung. 7. Hr, Franz Fürft von Hohenlohe— 
Schillingsfürſt 8. Hr. Karl Friedrih Wilhelm Emes 
rich Furt von Leiningen; 9. Pr. Friedrih Karl Bott 
lob Fürſt von fomwenfteine Wertheim: Freudenberg; ı0, 
Hr. Karl Ludwig Konftantin Fürft von Lömenftein« 
Mercheim: Mofenberg; ı1. Dr. Aloys Fürft von Det» 
tirgen-Spielberg ; 12. Hr. Chriſtian Friedrich Graf v. 
Caftelz 13. Hr. Sofepb Graf Fugger von und zu 
Gloͤttz 14. Dr. Joſeph Hugo Graf Fugger von und 
zu Rirbheim;'ı15. Hr. Joſeph Karl Leopold Friedrich 
Ludwig v. DOrtenburg ju Tambah; 16. Hr, Friedrid 
Reinhard Burghard Graf v. Nebtern; 17. Dr. 
Erwin Fran; Damian Joſeph Graf v. Schönborn; 
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»d. Hr. Graf Waldbott v. Baffenhbeim; 19. Pr. Karl 
Graf v. Pappenbeim ; 20. Hr. Karl Chr. Ernft Heinr. 
Graf v. Sieh; 21. Hr. Friedrich Graf Fugger von 
Kirchberg ⸗· Weißenhorn. — 22. Pr. Joh. Nep. v. Wolf, 
Biſchof von Regensburg, als ernanntes Mitglied aus 
den Biſchoͤfen für die erſte Stuaͤndeverſammlung; 23. 
Hr. Karl Auguſt Freiherr v. Seckendorf, als Präs 
ſident des proteſtantiſchen Generalkonſiſtoriums. Erb— 
liche Reihsräthe: 24. Hr. Karl Für v. Wrede; 
25. Hr. Joſ. Auguft Graf v. Toͤrring · Jettenbach ; 20. 
Hr. Mar Graf v. Preyfing; 27. Pr. Klemens Graf 
v. Toͤrring⸗ Serfeld; 28. Pr. Heinrih Graf v. Rhein— 
ftein-Tattenbad ; 29. Dr. Kafpar Graf v. Preyſing zu 
Moos; 30. Hr. Mar Geaf v. Montgelas; 31. Pr. 
Karl Freibr. v. Würzburg; 32. Hr. Karl Wilhelm 
Graf dv. Eduard; 33. Hr. Kai. Graf v. Sandizell; 34, 
Hr. Mar Graf v. Holnſtein z 35. Hr. Klemens Wen» 
zeslaus Graf Schenk v. Stauffenberg; 36. Hr. Joh. 
int. Freihr. v. Mandl; 37. Hr. Franz Xaver Freibr. 
v. Ruffini; 38. Hr. Gabriel Brafv. Bray. Lebens» 


längliche Reihsräthe: 39. Hr. Aloys Fr. Kav, 


Graf v. Rechberg und Kothenlöwen, Staatsminiſter 
des Pöniglihen Haufes und des Aeußern; 40. Pr. 
Marimılion Graf dv. Taſſis, koͤnigl. Oberfifämmerer; 
41. Karl Ludwig Freibr. v. Keßling, Fönigl. Oberſt⸗ 
ſtallmeiſterz 42. Hr. Karl Maria Rupert Graf v. Arco; 
Praͤſident des Fönigl. Dber-Appellationsgeribts; 43, 
Hr. Friedrih v. Zentner, Staatsrath und Beneral- 
Dirertor des Staatsminifteriums des Innernz 44. Dr. 
Klemens Graf v. Lenden, Fönigl. Ctaatsrath; 45. 
Hr. Klemens v. Raglowich, Benerallieutenant und 
Generalfommandant; 46. Dr. Fr. Braf v. Deron, 
fönigl. Generalmajor; 47. Hr. Freiht. v. Gemmin⸗ 
gen, vormaliger Minifter; 48. Hr. Breihr. v. Flachs 
landen, königl. wirklicher Seheimerrach und Brofbailin; 
49. Sreiberr v. Sranfenftein, Geheimerathz 50. Dr. 
Ritter v. Ginanth, aus dem Rheinfreife. — Se. Mai. 
der König haben in Bezug auf die in dem Edicte über 
die Ständeverfammlung Titel 1. 9. 53 gegebene Be» 


ſtimmung gerubet, unterm Sten December den Fönigl. 
Feldmarſchall Hrn. Fürſten v. Wrede flr die Dauer 
der erſten Ständeverſammlung als erien Pıäfidenten 
dee Kammer der Reichsräche zu ernennen. — Ge. 
Majeſtaͤt der König gerubten in Folge der in dem 
Ediete über die Ständeverſammlung enthaltenen Vor— 
fhrift für die Zufammenberufung der neugewählten 
Kammer der Adgeordneten eine Einwerſungse Commife 
fion und zwar aus folgenden Mitgliedern zu ernens 
nen: z. Der königl. Staatsrath und Generalditector 
des Staatsminiſteriums Des Innern, Georg Fried rich 
v. Zentner; 2. die beiden königl. Miniſterialrathe v. 
Sutner und v. Stürmer, und dDabep zu befehlen, daß 
fih Ddiefe Commeffira an tem beſtimmten Zaye der 
Einbringung der Erändeverfammlung in Dem gegen« 
wärtigen Standehauſe verfammle, und Die ihr in dem 
Edicte übertragenen Geſchäfte beſorge. 

Würzburg, vom 3. Jan. Unfre Zeitung bemerki: 
»Yuh im Unter Main⸗Kreiſe bar der Bauernſtand die 
Eonfteution [bon begriffen und aufyelafe. Ben der 
Wahl der 8 Abgeordneten zur Gtändererfammlung 
bewarben fih Die Landwirthe um diefe ehrenvolle Stelle. 
Sie behaupteten, nur derjenige, der febt den Pflug 
führe, kenne die Ungelegenderten und Beoüutfniſſe vie 
Bauern; nur Ddiefer fonne das Yandvoif am beſten 
vertreten. Als eine Gemeinde erfuhr, daß einer aus 
ihrer Mitte zum Depurirten erwahle ſey, ſchickte fie 
einen Grpreilen an ihn nah Würzburg, wo er fih 
nob aufhielt und bat ihn, nicht anders, als mit der 
blafenden Pot nach Haufe zu kommen, Tiefer folate 
der Aufforderung. Eine Stunde von ſeinem Wohn 
orte waren ſchon 5 Bauernburſche als Vorreiter in 
Bereitſchaft. Mit Diefen an der Spitze zog er nun 
im Treumpbe in fene Heimath. Bey feiner Ankunft 
ftand die ganze Gemeinde verſammelt, um ibn qu bes 
wiiifommen, und die Dorfmufifanten accompagnirten 
dem fhattenden Pofiborn. Der Pfarrer an der Spitze 
der Schuljugend hielt eine Glückwünſchungsrede, und 
ermahnte am Schluſſe die Jugend zur Rechtſchaffen⸗ 


beit und Frlernung nuͤzlicher Kenntniffe. Yusgeftattet 
mit ſolchen Eigenſchaften koͤnnte einen jeden mit der 
Zeit Diefe Ehre widerfahren.« — Bey Einführung der 
neuen Bemeindeverfaffung in dem Drte Marktſteft ın 
Franken bejeigten der gewählte Bürgermeifter und 
die 6 Magiftratsräthe fo edeln Bürgerfinn, daß fie 
ſaͤmmelich auf die für diefe Gemeinde» Dienftftelfen 
feſtgeſetzten Gehalte auf die Dauer ihrer Dienftzeit 
versihteten, und unentgeldlib die ihnen durch Die 
Wahl übertragenen Stellen übernahmen. 


Bürtemberg. 


Stuttgart, den 25. Der. Allen Freunden der 
beiligen Kunſt wird Die Nahriht willkommen feyn, daß 
unfer Dannecker zur koloſſalen Darſtellung eines Chtiſtus 
bereits das Modell vollendet hat. Er ſelbſt betrachtet 
Diefe Arbeit als die hoͤchſte Aufgabe feines Lebens. Nach 
feiner eigenen Bemerfung blieb der Kopf bey den erfien 
Bemühungen (und der Künftler entwarf davon drey 
und zwanzig Zeichnungen, vım Heinften auf) immer 
nur der eines Apoſtels und verflärte fih höchſtens 
bis zum Johannes, Endlich aber erblickte die renfam 
arbeitende Phantafie das Angefiht des Mittiers ſelbſt 
und zwar zweimal nach einander — im Traume — 
aroßen Malern begegnete oft ein gleiches mit ihren 
Madonnen, Die erite Erfheinung war Har und gleich⸗ 
ſam aus lauterm Golde, beim zweiten Male aber zog 
fie ſich mehr hinter eınen lichten Dunftigen Schleier 
zuruͤck. Seitdem iſt fie nicht twiedergefehre ; doch wünfiht 
der Bildner ſehnlichſt fie zum dritten Dale su fhauen, 
um fobann feinem Werfe die Vollendung geben zu 
koͤnnen. Rührend ift Danneders Erzählung : wie ein 
lunges; einfaches, mie den Kunſten unbelanntes Mäd— 
Gen in feine Werkſatt eintrat, und beim Anblicke Des 
Modens mit frommer Bewegung in die Worte aug- 
brach: “Das iſt unfer Heiland! « auf des Künitlers 
Frage: "woran fie das erkenne? aber die einfache find» 

lich-naive Antwort gab: »Das fann ja Niemand 
anders fepn!« * 


Schweiz. 

Während zu Friburg die Jeſuiten wieder ihr Pas 
nier enıporbeben, wird in faufanne das de fa Chalo⸗ 
tais vortrefflicher Bericht über die Statuten dieſes 
Drdens neu abgedrudt, Ein foldes Begengift” war 
nochwendig. Diefer Bericht erfhien 1761 jum eriten« 
mal und ward Danals dem Parlament in Mennes er- 
ſtattet. Er if ein Meiſterwerk duch Inhalt und 
Form, das, weit entfernt von den zahlreichen fpätern 
Schriften über den Drden verdunkelt worden zu fenn, 
vielmehr duch den Scharfſinn feines richtigen Urtheils 
und feine zierlihe obgleib nuͤchterne Schreibart klaſ⸗— 
fiihen Werth behält. Die Entftehung der geiftlichen 
Drden überhaupt und ihr Verhältniß jur MWeltgeifte 
lichkeit ſind darin gleih anfangs in allgemeinen aber 
treffenden Zügen gezeichnet; in den Hauptmomenten 
der Gefhihte Des Ordens des heil. Ignaz wird ner 
zeigt, wie derfelbe durch die erſten Nachfolger feines 
zwar enthuſfaſtiſchen, aber wohlmeinenden und red— 
lichen Stifters eine gan; andre Richtung erhielt, als 
dieſer ihm zu geben gemeint war, und wie durch die 
Verbindung der Drdensgelübde mit dem Saͤcularleben 
der Jefuirenväter eine Inſtitution fi entwickelte, die 
Staat urd Kirche nur als Hülfsmitrel zu Erreichung 


ihrer Eigenherrſchaft behandelte, und auf zwey Gtund⸗ 


lagen ruhte, deren eine dem Papſte unbeſchränkte 
Gewalt in geiſtlichen und weltlichen Dingen einräumt, 
die andre aber dieſe nämlihe Gewalt unbedingt auf 
den Drdensgeneral übertragen fäßt. Aus diefen Grund— 
lagen gieng alsdann ein vollenderes Syſtem des Fa— 
natiemus in ſolchen Ordenecinrihtungen bervor, die 
mit den Staarseinrihtungen alter Völfer durchaus 
unverträglih, am alferunvereinbarften jedoch mit den 
Gefezen und Litten eines Freiftaates ſeyn mußten, 
und Die aller Vereblung und Zittigung der Menſchen 
widerſtrebter. Man beſchränkt ſich bier einzig nur 
auf die wichtige Stelle aufmerlſam zu machen, worin 
gezeigt wird, mie jene ſoſtematiſche Lehre der Unſitt⸗ 
lichfeit, jene Tecommodationsichte Die clın Unter 


fhied zwiſchen Tugend und Pafter aufhebt, und unter 
dem omindfen Namen der Zefuitenmoral überall 
nur affzubefannt und berüchtigt ward, ein nothwen— 
Diger Ausfluß der Grundfäne des Drdens und feiner 
geiftigen Defpotenberrfhaft gewefen iſt. 

·Ir land. 

Eine der neueſten irländifhen Zeitungen enthält 
Solgendes aus Dublin vom 15. December: »Da die 
Angelegenheit der Katholifen wahrfheinlih ganz une 
verzuͤglich der gefeggebenden Mache vorgelegt werden 
wird, fo ift es die Pflihe einer jeden Zeitung, Den 
öffentlihen. Geiſt auf Diefe mirhtige Verhandlung 
vorzubereiten, und die Vorurtbeile, Die man gegen 
dieſe Bittſchrift, welche für Irland fo wichtig, und 
felbft für den guten Namen des ganzen Reihe von 
hoher Bedeutung ift, bie und da hegen möchte, zu 
jerftreuen. Alle Hınderniffe, welche der Verleihung 
gegründeter Mechte an das Volk eines Landes, Das 
die Pflanzfhule und der Kornboden der engliſchen 
kand⸗ und Seemacht iſt, bisher im Wege maren, find 
Durch eine Verkettung unerwarteter Umjtände gehoben. 
Der Grundſatz iſt faft in allen Staaten des felten 
Landes, für die Katholiken wie für die Protefkanten; 
angenommen und in Ausführung gebracht worden. 
In Grofibritannien ift der öffentlihe Geiſt erwacht / 
und entfhieden zu Gunften der Maatrigel. Ju Jr 
land geben die Proreftanten die Nochwerdigfeit der 
Nereinigung in der gefammten Bevölkerung allgemein 
gu. Sn einer Grafſchaft und in mehreren Städten 
haben fie ganz neuerlih den Entfchluß gefaßt, ſich an 
die gefeggebende Macht zu wenden und um Abſchaffung 
der die Religion betreffenden Strafgefege zu bitten, 
welche noh das Statutenbuch entehren ; und Die Res 
gierung von Irland har, feitdens fie in die Hände 
des trefflichen Graf Talbot, -und frines tugendhaften 
und beredten Secretaͤrs, Heren Grant, gefommen, 
den Grundſatz »divide et impera« (theile und berriche) 
welcher chedem den Hauptzug in der harten Behand» 
lung und der unpolitifhen Verwaltung unfers Fandes 
bildete, offenkundig verworfen. « 


Mifeelien 

In Heſſenkaſſel wil man eine neue Art von Fils aus vor 
fhiebenartigen Haaren zufanmengewirkt, erfunden haben, undurch⸗ 
dringlich gegen Flintenkugeln und gegen ben Saͤbll in ber Fauft 
des ſtaͤrkſten Küraffiers, — Mas ift aber das gejen jenen zäben 
Filz aus alten Doma'nen:Wrundfägen zufammenarkieiftert, der ſich 
fogar gegen bie Zeit und gegen bie acfunde Politik undurchdringlich 
bemihrt ? 





Dir ehematige franzoͤſiſche Kinanzminifter, Herzog von Gaeta 
(Gaudin) hat eine Notice historique herausgegeben, wornach am 
31. Dec. 1813 in Frankreich ungefähr für 145 Millionen Pfund 
String an Geld, faſt ausſchtießlich Gold und Silber, im Umlauf 
waren, alfo beinahe doppelt fonist als zu Veckers Zeit, nach beffen 
Compte renda. Im Aprit 1814 fol diefe Summe auf 115 Mil⸗ 
lionen vermindert gemefen feyn. 





Betfanntmadungen. 


Andbie HH. Mitglieder ber Harmonie, 


In Hinſicht der Tanzbeluſtigungen für dieſen Wins 
ter ift die frühere Einrichtung daͤhin abgeändert worden, 
dab erſt den Arten Jänner wieder gewöhnliche Tanzge- 
feüſchaft, den Sten Jänner (als dem Namenöfefle Ihrer 
Majeftät der Konigin, und nicht am 3Iten, wie im vori« 

en Blatte angelünvigt worden) Bal pard , ben Taten 
—* die lebte Tanzgeſellſchaft und zum Schluſſe des 
artevald, in den drey letzien Tagen deſſelben wieder 
Bei paré gegeben wird. 
Speyer ben Öten JAnner 1919. 
Der Ausſchuß der Darmonie, 
Non den in hieſiger Zuchthaus- Verwaltung ger 
fertigten Fabrikaten werden ER 
2400 Fhlen 6/4, breit gebleicht haͤnfen glatt Tuch/ 
700 Ehlen 6/ breit roh hänfen glatt Tuch, 
300 Ehlen 3/4 breit gebleicht hänfen gebildt Hand» 
tischer t 
600 Ehlen 6/4 und 7/4 breiter Bon. = 
30 Seh geiridte und gefertigte grau und weiß 
wolfene Manns Kamifdler; 
Montaıs den ıdren Nanuar und folgende Tage auf 
dem Derfoaltungs Bureau Lit. Q. 6. Nroı. an ben 
Praritbierenden gegen gleih baare Zahlung verjteigert. 

Die Kaufluſtigen werden eingeladen ; ih an ger 
meldeen Tagen, Morgens um 9 Uhr, daſelbſt einiu- 
finden. 
Mannheim, den 30. Der. 1818. 
Großherzogl. badifhe Zuchthaus: Mermaltung. 
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” (Getrudt und verlegt bey I. ©. Kelb) 
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Wenn Achtung vor ber Freiheit, Liebe zu ben Künſten und WifenfKaften, und ein mahrer Enthuftasmus für alles Große 





peyerer Zeitung, 


5, den 12 Januar 





die Grofen befeelt, dann gelangt das Bolt durch weife Reformen zur Freiheit und Sitttigkeit, wohin Revoluticnsftärme, 
Zwingherrſchaft, Gakinetsfiihe und Staatöftreide niemals führen. 





Nom Main, +. Nanıtar, 

Die Täuſchung Andrer zu verfuchen, ift nur ein 
Vergeben des Herzens, aber fih felb zu taufhen, iſt 
auch ein Verbrechen des Geiſtes. Zu jeder Zeit hat 
die Gewalt, auf Thronen oder auf niedrigern Sigen, 
fe und fren, nah ihrem Vortheile gejagt, aber nie 
ift dieſes mit fo vieler Unbefonnenheit und eigner Ber 
ſchaäͤdigung aefheben, als in unfern Tagen. Daran 
waren unverftändige Gittenprediger nicht ohne Schuld, 
Man fagte den Fürſten immer vor, fie hätten nur auf 
das Wohl ihrer Untertbanen zu denken, flatt fie zu 
überzeugen, daß mit jenem. ihr eigner Vertheil uns 
jererennlih verbunden fen. Mas würde man von 
einem Menfhen denfen, der im Befize eines arofen 
Geldſchatzes, diefen lieber freu und zugangtich das 
liegen, als fich bereeaen ließe, einen Heinen Theil des— 
felben für fete Kitten, Schloͤſſer und Miegeln zu vers 
menden, und hierdurch den andern größern Theil aecen 
Dies ſtahl und Plünderung zu bewahren ? Über maden 
fh nicht wohl einer folden Snauferen viele Mate 
baber in ihrer ausfhmweifenden Derrfchbegierde fhuldig ? 
Eind Eonftitutionen etwas Anderes als fiarfe Mauern, 
welche die Macht der Fürften fhüyen, und die Rechte 
dieſer eben fo fiber bewahren als die der Völker ? 
Die Freiheit der Preffe — moͤgen ihre Freunde, flofz 
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auf ihre gerechte Sache, und zuverſichtlich durch 'ihre 
ſtatke Waffen, ſich nicht ſcheuen, es zu bekennen — 
die Preßfreiheit, fie iſt nicht ein unberduſſerliches 
Recht der Menſchen, das dieſe auch als. Bürger nicht 
verlieren fonnen , und in jeder Staatsverfaflung zu 
geniefen haben ; fondern die Herrſchaft der öffentlichen 
Meinung, die aus ihre hervorgebt, muß verfaſſungs— 
mäfig anerfannt ſeyn, und es iſt lächerlich in einer 
unumſchraͤnkten Monarchie unbefhränfte Preßfreibeit 
zu verlangen. Man verhehle den Zürften nicht, daß 
ihre Macht durch die Prefifreiheit wirklich gefhmälert 
werde, überteuge fie aber zugleich, wie heilſam und 
rettend, ihnen dieſes Opfer fen. Mar frage fie, mas 
beſſer wäre, daß die Edfern und Nufgeftärteren, wels 
die doch allein nur als Organe dir öffentlihen Mei— 
nung fid geltend machen fünnen, an der Regierung 
des Staats Theil nehmen, oder daf der dumme Pöbel 
nit feinen Etienbogen und hohlen Köpfen fih zur 
Geſttzgebung dringe! Man erinnere fie, daß der 
Blis nirmals einfhlage, deffen begleitenden Donner 
man gehört, und daß niemals die Tautgetvordenen, 
fondern die verfhwiegenen Klagen eines Volkes feine 
Megierung mandmal erfhüttert haben. » Fin jedes 
Volk hat, zu jeder Zeit, gerade fo viel Freiheit, af 

es werth iſt « Sagt irgend ein flaatsfluger Mann; 


aber Fann man gefonnen feyn, die gefährlihe Erfah: 
sung abjumarten, daß das Volk feinen Werth felbit 
beftimme? Man wiege fih nidt in den Schlaf, man 
füge ſich niht vor, es feyen nur einige irrgeführte 
oder irrleitende Redner, welche an der öffentlichen 
Meinung bin und ber jerrten. Das Volk bedarf kei— 
ner Lehrer mehr; die Zeit bat auch für politifches Wif: 
fen die Lancafterfhe Schulmerhode eingeführt, und die 
Bürger unterrichten fich wechfelfeitig. Welche Ausflücte 
jur längern Verweigerung gerechten Begehrens ftände 
jegt übelmwolenden oder übelberachenden Machthabern 
nod offen? Einige Jahre früher, ba veriaflungs» 
mäßige Freiheit nur erft in Amerifa und England 
herrfihte, konnte die eigne Rage diefer Länder entgegen» 
gefegt werden, wenn man don Nachahmung jener 
Staatseinrihtungen ſprach. Aber jet, da aub Frank 
reich eine Zreibeitsfarte erlangt hat, was will man 
jegt erwiedern, wenn deutfche Völker gleiches fordern ? 
Man ertwiedere nichts, fondern gewähre. [3.d.8.8:.3.] 


Württemberg. 


Man fährt im Wuͤrtembergiſchen mit den verſchie⸗ 
denen Zweigen der neuen Drjanifation ununterbrodyen 
fort. Nahdem alles, was auf die Organifation der 
Juſtiz und der Finanzen Bezug-hat, beendigt iſt, 
kommt die Reihe an Veränderungen in der Verwal—⸗ 
tungsordnung des Rörigreihe. Diefe fol einer der 
Grundpfeiler des neuen Gebäudes werden, das man 
aufzufiihren gedenft. Es beißt noch immer, dafi uns 
mittelbar nad diefer adıninıftrativen Drganifation die 
Stände von Würtemberg jufammen berufen werden 
ſollen. Andere bezweifeln diefes und glauben, der 
König wolle zuvor alles conititziren, und dann erſt 
eine ſtaͤndiſche Verſammlung berufen, indem er fonjt 
zu beforgen hätte, ben jedem Schritt durch Einſpra— 
ben, Recdamationen und Discuffionen ohne Ende und 
Ziel aufgehalten zu werden. Diejenigen, Die der let: 
tern Meinung zugethan find, fheinen Iberhaupt zu glau⸗ 
ben, der Regierung von Würtemmberg Siege eine neue 


ſeyen. 


Zufammenberufung der Stände nicht fehr am Herzen. 
Die legte Verſammluug babe ihr ju viele Unannehm- 
lichkeiten bereitet "und fo mandes Gute, das die Mes 
gierung, und befonders der König, beabfihrige Hätten, 
bintertrieben ; Diefelben Leidenſchaften und daffelbe po= 
litiſche Spiel, das beh der legten Verſammlung ber 
merfbar war, fonnen aufs.neue wieffan: ſeyn, um 
fo mehr, da noch alle Elemente der Partheien vor: 
handen find; es wäre alfo weit zweckmäßiger, wenn 
man zuvörderft das ganze conſtitutionelle Gebäude 
beendige und in Wirkſamkeit fege, Damit Die Stände, 
wenn fie fih verfammeln, nicht befuge wären, fib in 
Conſtitutionsfragen einzulafen, fondern in dem ih— 
nen angewiejenen Wirfungsfreis zu bleiben verbunden 
Es entgegnet aber die andre Parthey: Wuͤr⸗ 
temberg habe ein Recht auf ſtändiſche Verfaſſung z es 
habe dieſes Recht nicht erſt durch die Bundesacte ere 
halten. Das Ganze der neuen Organiſation und Ver— 
faſſung muͤſſe zuvörderft von den Ständen geuchmige 
werden, ehe es als wahres Srundgefek des Staats 
betrachtet werden koͤnne; die Umſtaͤnde ſehen jetzt vers 
ändert, und mas vor zwey Jahren die meiſten Der 
batten erregt habe, waͤre gegenwärtig größtenthiils bes 
ſeitigt. Würtemberg, das zuerſt Stände gehabt und 
den erften Verſuch in. Deutihland zur Einführung, 
einer wahren repräfentatioen Verfaſſung gemacht babe, 
koͤnne jetzt nicht zuruͤckbleiben, und müſſe wenigſtens 
gleichzeitig mit Baiern und Baden, Deren ſtaändiſche 
Verſammlungen naͤchſtens in Thaͤtigkeit treten werden/ 
voranſchreiten z auſſerdem habe Würtemberg ſich fo 
- offen an Preuſſen angeſchloſſen, als dieſes am Bune 
destag vorfhlun, alle Deutfhe Regierungen einzuiadenz 
in einem Jahr (das beift im Februar 1319) angus 
eigen, welche Fortſchritte Das conkitukionefl » repräs 
ſentative Syſtem ben ihnen gemaht babe; Würtems 
berg werde niht mit einer ausweichenden Crflärung 
bervortreten wollen; es fen alſo feine Zeie zu ver» 
tieren, die neuer Fonftitution, die bereits vollendet 
fey» zu proclamiren und die Stände zu berufen. 2 


— 


Tuͤrkeyd. 

Konſtantinopel, vom 25. Nov. Der Kopf 
geht uns hier rund von Freudenfalven, die feit drey 
Tagen vom Serail, von Tophana und den Schlöffern 
des Kanals donnern. Es iſt befannt gemacht, daß 
Ibrahim Paſcha, der ſiegreiche Sohn des Paſcha von 
Aegopten, Mehmed Aly Paſcha, die Wechabiten ges 
ſchlagen und die heilgen Staͤdte des Propheten, Mekka 
und Medina, wieder in unfern Händen find, Der 
Anführer der Webabiten, Abdallab Ben Sund, batte 
ſich in die Feſte Derejeh eingeſchloſſen, die am Sen 
Eilfide erfiügme und’ genommen wurde, Alle Battes 
rien und Derfhanzungen mit 56 Stüd Geſchütz waren 
der Preis des Sieges. Zwanzigtauſend Rebellen fielen 
unter dem Heldenſchwerdte der wahrhaften Diener des 
Propberen. Abdalah Ben Sund ift lebendig gefangen 
und mit mehreren feiner Großen und Rathgeber ge 


feſſelt bierber gebradt worden, reihliher Erſatz für 


den Hopf des Hofpodars der Wallahen, der den Cifens 
frangen Des Seraifrbores entgangen ift. Unfre Res 
gierung bat dies überaus glückliche Ereigniß allen 
Geſandtſchaften mitgetheilt, 

Südamerifa, 

Im verfloffenen September wagte es Morillo, 
an den Infurgentengeneral Pablo Zaraza zu fhreis 
ben, und ibn; heuchelnd und fhmeichelnd, Vorſchläge 
zu maden, die man fi Teiche denfen fann, Hier ift 
die Antwort auf das Gewinſel des Krokedils: 

Der Brigadegeneral; Pablo Zaraza, dem Herrn 


. Pablo Morilto. 


Ich wüßte nit, daß zwiſchen ung irgend eine 
Gemeinſchaft Statt fände, Die Eie berechtigte, fib an 
mich zu wenden. Sch erröthete, als ih ihre zwey 
Briefe vom a2ten und ziften September erhielt, denn 
für einen Freund feines Vaterlandes, wie ich, sicht 
es Feinen tödliheren Schimpf, als mit einem Bücher 
rich nleih Ahnen, in Berbindung zu ſtehen. Beſchämt 
bin ich, denfe ich daran, was Sie hat alauben machen 
dürfen, daß ich der Mann fepz der feiner Pflicht und 


RASTN 


Ehre treulos werden und fein Vaterland berratben 
fonnte, um den fhimpfliben Fahnen Ferdinands zu 
folgen. Se länger id über Ihre Kuͤhnheit nachdenfe, 
je verwirrter werde ih — und ich weiß nicht, mie ih 
es mir zu erflären habe, daß Sie es verfuhen mode 
ten, meinem Namen eınen Flecken anzuhängen, und 
mich zur Parthen Des Königs überzugieben. Gewohnt 
wie Ste find, alle Freiheiten Ghres Landes um bie 
Gunſt eines Thrannen zu verfaufen, haben Sie ſich 
endlich felbft überredet, daß alle Menfhen ihre ent- - 
artesen Befinnungen ıheiften. Die Urkunden, die Sie 
mir geſchickt, fie fenen aͤcht oder falſch, verachte ich 
nicht weniget als Ihre Perfon. Denken Cie, mein 
Herr Morillo, daß man mich dur einen fo niedrigen 
Kunftgriff verleiten konnte, die gute Sache zu ver- 
faffen, und als Ebrlofer unter Ihren Befehlen zu 
dienen? Es ift eines Generals unwürdig, zu folcen 
niedrigen Raͤnken, den Feind irre zu führen, feine - 
Zuflucht zunehmen, und wenn Sie nicht fhon wegen 
graufamen und treulofen Berragens mit Schmach be» 
det wären, fo würde Sie diefer Schritt allein als 
den niederttächtigſten alter Menſchen bejeihnen. Täu— 
ſchen Eie ſich nicht, indem Eie glauben, daß ih alkin 
ſolche bochherzige Geſinnungen bege, daß ib allein 
ten wahren Vorcheil meines von fo vielen Leiden 
niedergedrüdten Waterlandes fenne; dieſe nämlihen 
Getühle, find in dem Herzen fait aller meiner Waffen» 
gefährten. Sch bin auch nicht der Einzige, der fi 
ruhmen Dürfte, gegen unfre Feinde menſchlich geweſen 
zu ſeyn. Ob zwar die Unfilte unſers Vaterlandes, 
von den Spaniern herbeigeführt, uns manchmal nöthige 
ten, zu gleicher Etrenge unſre Zuflucht zu nehmen, 
fo haben wir doch ficts urendlih mehr Milde gegen 
die Verwüſter Amerika's gezeigt, » Die Liebe der 
Menſchheit,« fauen Sie, errege den Wunſch einer alle 
gemeinen Zriedensftifiung in Ahnen. Der Friede mit 
Tyrannen ift eine Verfhmörung gegen bie Zreibeitz 
jwifcben den: Opferer und dem Schlachtopfer giebt es 
feinen Zrieden. Wenn fie den Ziieden wuͤnſchen, ber 
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freien Sie unſern Boden von Ihrer verhaßten Gegen⸗ 
wart, und den erbaͤrmlichen Ueberbleibſeln Des Unter: 
johungsheeres, mit denen es noch behafter if. Hätten 
Sie die Menfhheit geliebt, wären Sie nicht gekom— 
"men, uns zu bertilgen; &ie würden in Sponien ge— 
blieben fenn, um den Cortes der Nation, und nit 
dem SKronenrdäuber zu dienen. Obzwar Feinde der 
Spanier, find wir doch großmüthig gegen fie, und um 
den Bitten meiner Waffengefährten nachzugeben, laffe 
ich mich herab, Ihnen im Namen der Republik Ver 
zeihung anzubieten. Alte Ihte vergangne Verbrechen 
ſollen vergeben feyn, und fie ſollen in die Dienfte 
Venezuelas treten, mit einem militärifhen Grade, 
welcher dem Derdienfte, das Sie fih erwerben, wenn 
Sie mit Ihren Truppen fih unter unfre Fahnen be» 
geben, angemeifen fenn ſoll. Ich wünſche Ihnen Gluͤck, 
endlich die Empfindungen des Mitleids augenommen 
und die Sprache geändert zu haben. Sie gebrauchen 
jetzt mit vieler Sanftmuth die füßen Namen von 
Religion, Gerechtigkeit und Natur; Ausdruͤcke, die 
Ihnen bis jetzt fremd waren. Der mohlthäatige Ein⸗ 
fluß unſers Himmels und die Tapferkeit unfrer Mit— 
buͤrger ſcheinen Ihren kaſtilianiſchen Hochmuth und 
den Ihrer Waffengeſellen etwas herabgeſtimmt zu 
haben. Wolle Gott die Republik Wenequela zur Aus— 
rottung der Tyranney / bewahren! Hauptquartier de Los 





Bekanntmachungen. 
Ben Schreinermeiſtet Britz in der Greiffen-Gafſe 


‚Reben ſechs ganz neue, mir quten Rofsaaren und 
Stahlfedern, gepolſterte Stühle zu verkaufen. 
————— — — — — — nn — 

Bon den in hieſiger Zuchthaus: Verwaltung ger 
fertigten Fabrifaten werden 
2400 Een 6/4 breit gebleicht hänfen alatt Tuch, 
“on Ellen 6/4 breit roh haͤnfen glatt Tuch, 
333 SEulen 3/4 breit gebleicht haͤnfen gebildt Hand⸗ 
tuͤcher / 


&00 Ellen 6/4 und 7/4 breiter Boy. 


30 Stuͤck geſtrickte und gefertiate grau und weiß 
wollene Mauns-Kamifsler, 


Montaıs den ıBten Januar und folgende Tage auf 
dem Verwaltung= Burcau Lit. Q. 6. Nro ı. an ten 
Meiſtbietenden gegen gleich baaıc Zahlung verfteigert. 


Die Kaufluftigen werden eingeladen , fib an ge— 
—— Tagen, Morgens um 9 Uhr, daſelbſt einzu- 
nden, 


Mannheint, den 30. Dec. 1918. 
Großherzogl. badifhe Zuchthaus: Nermaltung. 
" Kieſer. 





Ben dem großen Antheil, der jetzt allgemein an 
der Zuſammenberufung der kandſtände in Baiern ger 
zeigt wird, erinnern wir an die bey uns erſchien ene 

Geſchichte der Landſtände,in Baiern. Von 

Dr. Ian. Rudhart in Würzburg. 2 Bde. gr. 8. 

186. 2 fl. 24 fr. oder ı Thir. 20 gar. 
mit der Ucberzeugung, Daß diefes Buch jet um fo 
nıehr ein erwünſchter befehrender Belis fir Neden feyn 
wird, der an des Daterlandes Sache Theil nimmt. 


Heidelberg, 819. 
Mohr und Winter. 





Gedrudte Verbandlungen der Wiürtembere 
giſchen Landjtände, in berabgefesgtem 
Preiſe. 

Die Berhandfungen der Würtembergiſchen Landſtände 
von ihrer Fraberufung 1825 an bis zum Schluſſe ibrer 
CHigungen; ziehen jege mehr als bisher Die Aufwerte 
fanıfeit auf ſich, und moͤhten, wenn auch nicht ſchen 
Dresuemeinden und Cradtbürgerfhaften ohnehin ſich 
Diefes belebrende Buch zu umlaufendem Gebrauch an» 
ſchaffen für jeden zu einer Staändeverſammlung Ab⸗ 
geordneten unentbehrlich ſeyn. Um num Diefen nnd 
Senen, fo wie Jedem, ber ſich in landitändifhen An⸗ 
aelegenheiten und Gefhäften su belehren wun ſcht, Den 
Aafaufr fo viel es nur möglich iſt Teichter zu machen⸗ 
erbieten wir uns, das ganze Werk von 38 Heizen nnd 
2 Beilagen« Heften, ſamt dem fehr bequem eingerich— 
teten Regiſter von MA an bir gum Ende bes 
Kahre, von dem Preife von 45 fl. auf ıB fl. nerto 
berabjufegen und jedes gan voljtändige Eremplar 
dafür abzugeben. 

Heidelberg, am a. San. 1819. 
Mohr und Winter. 


Reue Speyerer Scitumg. 


— 


Donnerſtag Me, 


ESedruckt unb verlegt bey I ©. 


2 








6, den 14 Januar 1819. 


Kolb.) 





Die Grundfefte der perſoͤnglichen Freiheit berubet auf den zwey Punkten, moͤglichſt wenig zu bebärfen, und fuͤr mögtihft vieles 
brauchbar zu ſeyn. 





Rheinbaiern. 

Frankenthal, vom 3. Jan. Wie verlautet, 
fotten nah einer Berfügung Er. Maj. des Königs vom 
ajiten vorigen Monats künftig im Müeinfreife die, 
nad dem Edicte über die Ständeverfammlung zu ers 
nennenden, Wahlmänner in den Gefhwornenliften an 
Die Stelle der im Urt. 582 Nro x des peinlichen Pro» 
cedurgeſetzes dazu berufenen Mitglieder der vormaligen 
Wahllollegıen treten, Die Wahlen erhalten ein neues 
Intereſſe für ſaͤmmtliche Bürger, deren Stimmen nun 
auch Die fünftigen Richter der That Uber Leben und 
Ehre der peinlich Ungeflagten bezeichnen werden, und 
den Gewählten mwiderfährt eine doppelte ehrenvolle 
Ausseihnung. Die Geſchwornen-Anſtalt knüpft fi 
an die Verſaſſung, und jede denfhare Willkühr bey 
der Auswahl fälle noch mehr hinweg. Ein fait ganz 
analoger Vorſchlag ſoll in einer trefflichen Denkſchrift 
des Herzogs von Broglie enthalten ſeyn, Deren Durch⸗ 


fefung diefer einigen feiner Freunde in der Deputirtens 


fammer geftattete, und worin der aufgeflärte Der 
faſſer mehrere Vorfihfäge zur Verceſſerung des pein— 
-Tihen Derfabrens entwidelt bat. Bey einem gebildes 
ten Bolfe wird auf dieſe Weiſe niht leicht ein Bürger 
Mahlmann und Gefbworner werden koͤnnen, deſſen 
Einfibten und Tugenden nicht durch Das allgemeine 
Zutrauen anerfanne find, und fo zugleich ein Haupt— 
einwurf der Gegner der Anſtalt hinwegſallen. [Rh. B.) 


Frankreich. 

Nie hätte man geglaubt, daß, nah den furcht⸗ 
baren Lehren der Revolution, die Frechheit des alten 
Kaſtenhochmuths fih noch einmal fo keck und drohend 
erheben würde. Dergebens war alfo das Blut der 
Bürger und Adelihen in Strömen gefloffen, umfonft 
harten Dunderttaufente ihr Leben für Vaterland, Frei« 
heit und Recht hingeopfert! — — — Ach, es muf 
wohl wahr feyn, der Menfb ift ein entſetzliches Thier, 
febald ibn, den Staub, welcher Erde war und Erde 
werden foll;, der folge Wahn befällt, er fen ein Bott 
und rage, Kraft feiner Privilegien, unendlich bod 
empor über alle feine Mitgefhöpfe. Eine folhe Wuth 
war es, Die einft jene alte, ungeheuern Cäfaren er— 
griff, denn wie wären fonft Die Tibere, Caligula, 
Feronen und Domitiane möglich getwefen? Diefe Wuth 
fpufte von jeher in den Köpfen alter politifhen und 
geiftlihen Wunder» Frevfer, fonft Machiabelliſten und 
Jeſuiten genannt; fie erbaute, zu verfchiedenen Zeiten, 
bald mit laͤchelndem, bald mit grimmigem Untlike, 
Triumphbogen, Pyramiden, Tempel und Raubburgen, 
Zwinger, Baſtillen, Etaatsferfer, Citadellen, ia, was 
faum Damit vereinbar zu feyn fcheint, Domlirchen, 
Printer, Klöfter, Urmenhäufer, Hofpitäler und Schu⸗ 
len! Immer war's aber der nämliche Zweck, fih als 
groß und unfterblih auszuzeihnen vor allen andern 
Menden, adelige (nicht edle) Sefhlechter zu bilden, 


beftimmt zum Sommanbdiren, zum troenden Monopol 
in der Befchichte, zum Prunfen in Gräbern und Denk— 
‚ mälern, zum ungeftörten Tabu: Genuß aller Vortheile 
der Geſellſchaft, bis zu den hannbveriſchen Theetaffen 
Binab, zur Vorwegnahme jeder Ehre; jedes Glanzes, 
und wie die Wappenbücher und Turnier-Regifter Flar 
ausmweifen ; von aller Ewigkeit (vom raten Jahr⸗ 
hundert) ber, praͤdeſtinirt auf rothen Abfäsen dahin« 
zufhreiten, mit goldenen Spornen zu Hirten und Die 
Nafe hochzutragen Über Befen, König und Vaterland. 
— Dem Freunde des Friedens und der Menſchheit 
muß es tief ſchmerzen, immer die naͤmlichen Anfprüce 
aus dem fetten Boden ders Hochmuths entfproffen zu 
ſehen! — — Auch in Franfreih, das noch aus tau— 
fend Wunden blutet, gebt fhon wieder diefes Gefpenit 


um, und wird nicht ruhen, bis es auf's neue an allen 


Eden brennt. Die legte Minüterialveränderung war 
ein wahrlich nicht erwartetes Mefultat Diefes entfeh« 
lihen Kampfes. Bir wagen es nicht zu wiederholen, 
was man von den erften Urfahen derfelben erzählt. 
Es fchneidet zu tief ein in das menſchliche Derzr ſich 
überzeugen zu muͤſſen, daß alle jene [hönen Demon 
firationen von friedlicher Befinnung, von wohlchättger 


Ruhe, von heiliger Kufupereren, nur eine Larve waren, 


die das grinfende Sheufal des — alten Hochmuths 
bededte. — — — Bir begnügen ung, aus einem 
deutfhen Blatte den Kampf in Cabinerte des Königs, 
welcher dabey unendlich gelitten haben muß, in feifen 
Zügen, anzudeuten. »Der Premier-Minsfter, Herzog 
von Richelieu, erflärte, er habe in Aachen Verpflch— 
tungen rüdfihtlih des in Zufunft zu befolgenden 
Regierungsfpftems für den König uͤbernommen, von 
denen er nicht abgeben fünne und er müͤſſe darum auf 
Die Uusfühtung feiner Vorſchläge fefthalten. Dagenen 
gab der Polizep« Minister mit Lebhaftigfeit zu erfene 
nen, daß, wenn man gefonnen, fib von der Charte 
zu entfernen, er nit für die öffentlihe Mube fteben 
fünne und Franfreih Sefahr laufe, von neuem in die 
Sräuel einer Revolution geftürgte zu werden. Der 


Streit wurde dur die Widerfprüche nur noch higiger. 
Die Gegenparthey drohte mir den Fremden, die an 
den Graͤnzen ftünden und auf die erfte Aufforderung 
des Könige wieder in Franfreih einrüden fönnten. 
Da erhuben fih de Caze und Boupion St. Cyr von 
ihren Sıgen und verließen, ohne auch nur ein Wort 
weiter zu ermwiedern, das Eonfeil, Die Sigung ward 
aufgehoben. Der Minifter Pafquier batte fih fo viel 
als möglich neutral in derfelben verhalten, aber noch 
am nämlichen Tage trat er der conſtitutionellen Pars 
then bey. Alle drey Minifter fandten ihre Porteſeuille 
dem Premierminifter und baten bey dim Könige, uns 
ter den obmwalrenden Umftänden, um ihre Entlafung. 
Die Sahe wurde indefen im Publifum bald ruchbar, 
und Diejenigen Minifter, die mit fremden Bajonetten 
gedroht, erfhienen in der öffentliben Meinung in 
einem folchen Lichter daß fie unmoͤglich ferner auf Ihe 
ren Poften bleiben fonnten, Sie fahen fih genöthigt 
ebenfalls ihr Porrefeuilfe abzugeben, Es fand nun 
fein Minifterconferl mehr Stars und alle Regierungs« 
gefhäfte (dienen eine ganze Woche lang unterbroden. 
Die Ultra's ſprachen von nichts, als von ıhrem Sieger 
von Verbaftnehmungen, Auflofung Der Kammern, 
Verbannungen. Von de Caze fprengten fie aus; er 
babe den Befeht erhalten, in 24 Stunden Paris zu 
verlaffen. In den Tuillerien war man unentſchloſſen, 
atie Tage wurden neue Entwürfe zur Bildung eines 
Miniſteriums vorgebraht und wieder verworgeg Der 
König, zu gleicher Zeit beſtürmt von feiner Familie, 
der ganzen Parthen der Ultea’s und fremden Einfluß 
fhien eine Zeitlang zu ſchwanken, bis er die Gefahr 
erfannte, in welbe der Thron durh Aufregung aller 
Pridenfihaften geftürzt werden konnte. In der Nacht 
vom Sonntas auf den Montag, um 2 Uhr Morgens, 
entſchied fih Ludwig XVII, für de Cazes Rathſchlaäge. 
England 

Mie viel aub unter andern Himmelsftriben der 
Fanatismug, felbit auf die zartern Frauen vermag, 
"mögen unfre deutſchen Chateaubriande und Conſorten 


aus folgendem Beifpiele lernen. — In Dftindien ber 
brannten fi jüngft wieder zwei Weiber, eine 23, Die 
andre 17 Jahr alt, mir der Leiche ihres Gatten, eines 
Arztes. Ale Bemühungen der Engländer, ihnen den 
Entſchluß ausjureden, waren vergeblich, aber fie dran 
gen darauf, daß der Holzſtoß vor Beſteigung deſſel⸗ 
ben angezimdet werde, damit die Weiber, Der urfprüngs 
lihen Verordnung des Shefier (einer heil. Schrift) 
zufolge, denfelben befihreiten fünnen, wenn fie wollen. 
Damit waren zwar die Branımen fehr unzufrieden 
weil nad der von ihnen eingeführten Eitte, erſt den 
Scheiterbaufen befteigen zu laffen und dann ihn ſchnell 
von allen Seiten anzuzünden, ein Kücktritt kaum 
moͤglich iſt. Doch ward ihre Furcht, wie die Hoffnung 
der Europäer, daß die Frauen das Feuer ſcheuen mwür« 
den, vereitelt. Langſam trat zuerft die ältere Frau 
in die Flamme, raſch folgte die Jüngerey ermahnte 
jedoh zuvor die Verfammlung, nie wieder den Frebel 
auf ſich zu laden, rechtliche Ehefrauen an Ausübung 
ibrer heiligen Pflicht hindern zu wotlen. Mit der 
Leiche des letzten Radſcha von Nipahl verbrannten ſich 
nicht weniger als fieben Weiber. Die Hauptfrau war 
erft 16 Jahr alt. 


Spanien. 


Madrit, vom to. Dee. Wir waren feit einigen 
Wohen in der aröfßten Beſorgniß, doc ift dieſe jene 
zum Theil zerſtreut, ob zwar ihr Anlaß noch beftehet 
und uns irgend ein unglückſchwangeres Greianiß ers 
warten läßt. Es ift nicht zu laͤugnen, daß die indie 
viduen, Die fih auf dem platten Lande verfammeln, 
man mag fie nun Banditen, Rebellen oder Buerillas 
nehnen, ın verfchiedenen Eegenden febr zahfreid, aut- 
diesiplinirt. und mit alfem Nörbigen verfeben find, 
Uebrigens verfahren ſie nah einem gemeinſchaftlichen 
Plane. Man fagt, daf fie von fähigen und berühm— 
ten Militarperfonen geleitet werden, und daf fid 
mebrere Jndividuen, melde im Dienfte des Rönigs 
fteben, bey ihnen haben anmwerben faffen, um fi bey 


eintretender Gelegenheit mit denfelben zu bereinigen. 
&s fheint, daß man vor einigen Tagen einen Angriff 
auf die Hauptftade im Sinne geführt, um fih des 
Königs und der föniglihen Familie zu bemädtigen, 
daß aber das Vorhaben entdedt worden fen; man 
weiß auch, daß einige der fremden Minifter in großer - 
Bıftürzung waren. Das Bericht gehet, daß der noch 
unbefannte Daupturbeber des Unternehmens, wegen 
dieſer Entdeckung, den Verſuch bis zu einer beflern 
Gelegenbeit aufgefvart babe. Dan ließ inzwiſchen 
Truppen nad der Hauptftadt marfhiren; allein es 
giebt kaum ein einziges Regiment im Lande, das nicht 
unzufrieden wäre. Faſt ben allen giebt es Dfficiere 
und andre, die bereit find, fib in jede Unternehmung 
einzulaffen,, Die dahin ziele, eine neue Drdnung der 
Dinge herbeizuführen, und die nur auf eine Art zu 
bewirken it, denn ohne Zwang ift an Feine Verbeſſe⸗ 
rung zu denfen. Im ganzen Lande hat man vermit- 
telft Zeihen und Merfmalen, denen der Freimaurer 
ähnlich, Einverftändniffe und Verbindungen geftiftet, 
die fi bis jegt der ſtrengſten Wachſamkeit der Regie— 
rung und des Beichtftuhls zu entziehen gewußt. Diefe 
bewaffneten Banden haben fhon in mehreren Städten 
Eteuern ausseboben und fie find einmal fogar mit 
fehr bedeutender Macht bis zehn Stunden von Madrid 
vorgedrungen. Die Hofleute haben ihre Furcht fo viel 
als möglich verborgen, aber fie verrietben fib durch 


, die Maafregeln r zu melden fie ihre Zufluht genom« 


men. Eine diefer Maafiregeln war, alle Briefe auf 
der Pot zu öffnen, und der General Inquiſitor hatte 
feinen Kundſchaftern im ganzen Königreiche neue In— 
ſtructionen zugeſchickt. Auch war alle moͤgliche Vor⸗ 
ſicht angewendet worden, das Einbringen ausländiſcher, 
vorzualich engliſcher Schriften und’ Buͤcher zu verbüten, 
Niemand kann, nod wagt es, zu beſtimmen, wann 
oder wie der Sturm über ung losbrechen werde; allein 
er sicht ſich ſchon fange jufammen und fann nice 
mehr abgewendet werden. Die Reſidenz Madrit wird 
für gefährlih erachtet. Der König, der es fühlt, daß 


er beim Wolke nicht beliebt ift, Fennt vollkommen die 
mißliche age, in der fih das Königreich befinder, 

— Der König hatte, wie mehrere Zeitungen melden, 
Die Geburt eines Prinzen zur Bedingung gemadt; 
um mehr als 6000 Spanier, die dem don ihnen fo 
muthig vertheidigten Waterlande graufam entrilfen, 
im Elende herumirren, in ihre Heimath zurücdzulaifen. 
Gerechtigleit wollte er nicht üben, lieber Gnade, Bott 
aber. läßt fih, wie folgende Nahriht aus Madrit vom 


arten December zeigt, auch jest noch, nice fpotten. 


Der a6fte December d. I. wird für die fpanifhe Mo« 
narchie ewig ein Tag des Schmerzes feyn, wegen Des 
Verluſtes einer mit ganz vorzuͤglichen Eigenſchaften 
begabten Königin, die zu gleicher Zeit die Zierde des 
fpanifchen Thrones und ein Mufter aller häuslichen 
Tugenden gemefen ift. Segen 9 Uhr des Abends erlitt 
J. M. dan erften Unfall von Krämpfen, die in 22 
Minuten die befte Königin uns raubten, Der Kaifer« 
fhnitt wurde ſofort, nad eingeholter Bewilligung Er. 
Mai. des Könige, verfuht und das Kind, eine In— 
fantin, fogleih getauft. Wille Verſuche, fein Feben 
zu friften, waren aber vergeblich, in wenigen Minuten 
folgte es feiner Mutter. Diefer Doppelte Verluſt vere 
fenfte unfern König, der feine Gattin mit aller der 
Zärtlichkeit liebte, Die ihre Tugenden und Tiebens» 
würdigen Eigenfhaften verdienten, in die tieffte Trauer. 
Sie theilen die Infanten, vorzuglib Donna Maria 
Franzisca, die in der Königin eine geliebte Schweſt er 
verlor. Der ganze Hof von Madrid trauert über das 
frühe Verwelken feiner ſchoͤnſten Zierde. Die Urmen 
beweinen eine Mutter, die mit milder Hand ihre 
Shränen trocnete, die Künſte eine erlauchte und eine 
ſichtsvolle Befhügerin. — Der Hof hat von heute an 
Trauer auf 6 Monate anneleat. 






Befanntmadungen. 
Non den in hieſiger Zuchthaus- Verwaltung ger 
fertigten Zabrifaten werden 


2400 Ellen 6/4 breit gebleicht hänfen glatt Tuch, 
700 Ellen 6/4 breit roh hänfen glatt Tuch / 


300 a. breit gebfeiht hänfen gebiſdt Hand» 
suderz 

600 Ellen 6/4 und 7/4 breiter Bon. . 

30 Stuͤck geftridte und gefertigte grau und weiß 
molfene Manns-Hamifoler, 


Montags den ıöten Januar und folgende Tage auf 
dem DVerwaltung= Bureau Lit. Q. 6, Nro ı, an bien 
Dierfibierenden gegen gleih baare Zahlung verjieigerr, 


Die Kaufluftigen werden eingeladen, fih an ge 
et Tagen, Morgens um g Uhr, dafelbit einzu- 
nden. 


Mannheim, den 30. Der. 1818. 
” . Grofperjogl. badifhe Zuchthaus» Verwaltung. 
, Kiefer. 














Ben dem großen Antheil, der jekt allgemein an 
der Zufammenberufung der Fandflände in Baiern ge— 
zeigt wird, erinnern wir an die bey un erfihienene 


Gefhbihte der fandftände in Baiern. Bon 
Dr. Xyn. Ru dhart in Würzburg. 2 Bde, gr. 8. 
1ö1b. @ fl. 24 fr. oder ı Thlr. zo gar. 


mit der Urberjeugung » daß diefes Bub jest um fo 


mehr ein erwünfdrer belebrender Beſitz für Jeden feyn 
wird, der an des Vaterlandes Sade Theil nimmt. 


Heidelberg, 1819. 
Mohr und Winter. 


— — —— r — — 


Gedruckte Verhandlungen der Würtember⸗ 
giſchen fandftände, in herabgeſettem 
Preife. 

Die Verhandlungen der Würtembergifchen Landſt aͤnde 
von ihrer Einberufung 845 an bis zum Schluſſe ıibrer 
Sirungenr ziehen test mehr als bisber Die Aufmerf« 
famkeit auf ſich und moͤhten, wenn auch nit fihon 
Dresgemeinden und Z.adrbürserfhaften ohnehin ſich 
diefes befchrende Buch zu umlanendem Gebrauch an⸗— 
fhaffen , für jeden zu einer Standeverfammiung Aber 
geordneren unentbehrlich fonn. Um nun Diefen und 
Jenen, fo mie Jedem, der ſich in fandftändifihen Une 
aelegenheiten und Geſchäſten Au befchren wuͤnſcht, den 
Yakaulz fo.viel es nur möglich if, leichter zu machen/ 
erbleten wir uns, Das ganze Werk von 38 Herten und 
2 Beilagen Heften, famt dem ſehr beauem eingerids 
teten MRegiiter, von ſetzt an bin gum Ende Des 
Sahrs, von dem Preife von 43 fl. auf ı8 fl. netto 
herabjufogen und jedes ganz vollſtaͤndige Sremplar 
daflır abzugeben. 


Heidelberg, am 1. Jan. 1819. 
Mohr und Winter. 


Neue Speyerer Zeitung. 





Samftag Ne. 


 (Mebrudt und verlegt bey J. G, Roh.) 





Die @ulen und Fledermaͤuſt find überall im Flattern und Hfeifen begriffen, geſtoͤrt von ben Lichtſtrahlen, bie fie abzuwehren fid m 
in Frankreich, wie in Deutſchland und auch ſonſtwo ned. 


* den 16 Januar 1819. 





Würtemberg. 

Die Stuttgarter Zeitungen bringen folgende 
traurige Nachricht: „Der haͤrteſte Schlag des Schid- 
ſals hat Se. Maj. den König und Hoͤchſtdeſſen Fönigl. 
Haus durch den heute den gten Sanuar früh zwiſchen 
8 und 9 Uhr erfolgten, fo ganz unerwarteten Tod 
Ihrer Maieftät der regierenden Königin betroffen. 
Zu einem leichten rheumatifhen Fieber, dag die Ver⸗ 
ervigte vor wenigen Tagen befiel, gefellte fib vor⸗ 
geſtern eine Gefichtsrofe, welche heute früh fi ploͤz⸗ 
lih auf das Gehirn geworfen, badurd einen Schlag 
herbeigeführt , und fo Dem fhönen Leben der edeliten 
Fürfin in der Blüthe Ihrer Jahre ein Ende gemadt 
bat. Der gerechte Schmerz des Königs iſt graͤnzen⸗ 
los und feiner Schilderung fähig. Das Königreih, 
deſſen liebevole Landesmutter im vollften Einne des 
Wortes die Hoͤchſtſelige war, ift in Die tiefgefühltefte, 
wehmüthigfte Trauer verfejt 5 das ganze Ausland wird 
den Schmerz der Würtemberger über den Verluſt tie 
ner Königin theilen , Die die Zierde Ihres Standes 


und Seſchlechtes, der Stolz ihres Vaterlandes und. 


Zeitafters war. Die Höcftfelise Königin Katharina, 
Sroßflrftin von Rußland, war geboren der 22. Mai 
2788, vermählt mit Sr, Maj. dem König den 24. 
San, 1816,47 

Preuffen. 


Aules, was bisher über unfre neue Conſtitution, 


deren Befihaffenheit und baldige Kundmahung, {os 
wohl bier als in fremden öffentlihen Blättern gefagt 
worden ijt, fpricht weniger das wirkliche Verhaältniß 
der Sache, als die Hoffnungen und Wünfhe der Mei« 
fen, oder auch Die Furcht einer gewiſſen Minderzahl 
aus, Wie wait die Arbeit des mit der neuen Verfafs 
fung befhirtigten Staatgrathes, gediehen fen, darüber 
weiß man noch nichts Beftiimmtes. So viel Vertrauen 
aber darf der befannte Gift der preuffifben Geſetz⸗ 
geber einflöhen, daß unfre Conftitution, wenn aud 
nicht den Grad Der Freifinnigkeit, den ungeregelte Er- 
wartungen, ihr andichten, eıhalten, aber doch fo ges 
ftalter ſeyn dürfte, daß keine andre deutſche fie über» 
treffen werde, Gehen diefe Hoffnungen in Erfüllung, 
fo werden wir Altpreuffen, fo fehr unfer Stolz ſich 
auch Dagegen firäubt, gezwungen eingeftehen müffen, 
daß wir den uns zugefallenen Rheinprovinzen jenes 
Glück am meiften zu verdanfen haben. Es gab immer 
einzelne Menfchen, die ihrer Zeit vorausgeeilt waren, 
aber mit ganzen Bölferfhaften war dies nie der Fall. 
Darum müſſen die Dedürfniffe irgend eines europäi- 
ſchen Wolkes, als die der Zeit, und feine Wuͤnſche, als 
Die aller europäifhen Völfer angefeben werden. Die 
aufgeflärten Köpfe der preuffifhen Regierung Fonnten 
Diefe Wahrheit nicht verkennen, und fie faben daher 
die Nothwendigkeit ein, den ganzen Etaat in den Ber 
nuß after fiberalen Zuftitutionen zu ſetzen, deren die 






Hheinländer bie jekt allein tHeifhaftig waren. ketztere 
babeny befonders während des neulichen Aufenthalts 
des Königs und feiner Minifter in ihrer Mitte, fih 
über die Erhaltung der bisher geltenden Volksrcihte, 
mit fo vieler Befonnenheit und Beſtimmtheit ausge: 
ſprochen, daß man ihnen ihre politifhe Mindigfeit 


nicht abfpreben fonnte, und aus Beforgniß wird zus. 


geftehen müffen, was die Freiwilligkeit vielleicht vers 
fagt hätte. — Der geheime Staatsracth Stägmann, 
welcher die neue Staatszeitung redigiren wird, if ein 
geiftreiher Mann, von liberalen Grundfäsen befeelt; 
und der feine Zeit nicht blog fennt, fondern auch liebt, 
Daß die Regierung fih auf diefe Weife mit einem 
Drgan und Dolmerfher ihrer Anlihten zu verforgen 
gedenkt, deutet auf eine bevorfichende Freigebung der 
Preffe. Denn, wenn die Zeitungen und politiſche 
Sournale,; wie bisher der Cenſur unterworfen bleiben 
follen, dann wären fie ja alle als Staatszeitangen zu 
betrahten, und dıe Derausgabe einer eigenen fo ge 
nannten wäre überflüffig. 
Rußland. 

Während die Tegte franzöfifhe Mmmilter-Erpfofton zu 
feltfamen Beträhtungen über das Leben und Weben 
mancher Stourdjas am Achner Congreſſe Anlaß giebtr 
liefert Die Petersburger Zeitung vom ı8. Dec. das 
Protofol der Verhandlungen mit nachſtehender, aller 
dings gutmüthiger Einleitung : » Indem wir unfern 
keſern den Hauptact und die in Aachen bey Schließung 
der freundfohaftlihen Conferenzen befannt gemachte 
Derlaration mittheilen, halten wir es für nöthig, zu 
bemerfen, daß dieſe merfiwürdigen Urten ganz und gar 
Feine Bedingungen enthalten, die dem fhon von allen 
Mächten angenommeneı Syſtem der Einmüthigkeit 
und der Freiheit in den Grundſätzen fremd find, fone 
dern vermittelit deſſen, ohne irgend Jemandes 
Unabhängigfeit anzugreifen, zugleich alle fepara- 
te Bündniffe, die mit Dem Ganzen der allgemeinen 
politifhen Malle nicht verträglich find, verworfen 
werden, und Die Rechte, Vortheile und Pflichten einer 


jeden europäifhen Regierung gefihert und auf die 
alferzuverläßigite Urt vereinigt find, Man braucht nur 
mie Aufmerffamfert die feit dem Wiener Congref ab» 
geſchloſſenen Verträge und befonders, Den Wet: des 
theiftlihen und Bruderbundes vom 14/26. Sept. 1815 
durchzuſehen, um ſich von dieſer wichtigen Wahrheit 
zu überzeugen. « 





Li 


Mifrtelten 


Einige der legten Blätter des Allgemeinen Anze'gers der 
Deutſchen enthalten Bruchſtücke von Bemerkungen über bas 
neuehe Militar-Syſtem von einer Militärperfon, bie einen 
Theil des Tjährigen Krieges mitgemacht bat, 

Nach Erfung des erſten Abſchnittes (in Nro 352) waren wir 
recht ſeht geneigt, dieſe Bemerkungen für eine gelungene Satyre 
auf den fih noch hie und da regenden Kaftengeit und bie Sucht 
nach Priviiegien, zu halten, — doc der 2te Abfchnitt (in Rro 353) 
überzeuate und bald, daß es denn doch ganz ernſtlich gemeint ift 
mit dem „Weber wehe!“ welches der Verfaſſer über Detvetius 
und Peſtalo zzi ausruft. — Dieſemnach können wir nicht ferner 
anſtehen, aud de in ber Einleitung zu den gedachten Bemerkungen 
geſuͤhrte Klaze für blanken Ernſt zu nehmen: daß bie „, Schrift, 
deren Inbalt das neueſte Militäͤr-Syſtem betraf (und woven biefe 
Bemerkungen nur ein Ertract find) „. feinen Verleger finden könne; 
3, indem Ginige zwar vorfhügten, mit Berlagsartifein ſchon übers 
„, laden zu ſeyn, Metrere aber offengerzig erlärten: daß Schriften, 
„, die verlegt ſeyn wollten, bem Geiſte bes Zeitalters huls 
„digen, nicht aber gegen baffeibe zu Felde jieben 
„müßten, und „daß fogar bie Rebaction einer Jeitfchrift 
„Bedenken getragen hat, den Auszug quaestionis in ihre Blätter 
aufzune men.““ — Wenn nun ferner wahr ift, „ba eine recht 
derbe Kit (4. B. von Kopebue) oft bas tete Mittel it, das 
Pablitum auf eine Schrift aufmerkſam und neu.ierig zu machen, 
fo dürfen wir hoffen, dem Hrn, Verfaſſer wenigſtens einen kleinen 
Dienſt zu erweiſen, wenn wir einen Toeil feiner Bemrrlungen aut⸗ 
heben, und — mit aller Beſcheidenbeit — ganz Türk beleuchten. — 
Ein vorzäzlicher Stein des Anſtoües iſt dem Werfaiier die Gen» 
feription. Gleich im Gingange feiner Bemerkungen fügt fih ber: 
feld: auf den Hrn, Doctor Meichaupt, ber dba gefagt haben fell: 
„Die allgemeine Mititärpflihtigkeit weißt den Nängling mitten 
5, aus feiner Zoätigfeit, gerade in dem Witer heraus, in welchem 
„er fühig iſt, für fein ganges Fünftizes Leben Ronntnifle zu fams 


a, mein, und ruft ihn unter’ Sewehr. Bierunter muf ber Staats- 
3, dienft leiden, Aber nicht blos dieſe Unterbredhung der Stubien 
„iſt eine Folge der Gonfeription 3 ſelbſt das Beginnen derjeiben 
„unterdleibt, weil bie Furcht vor der unterbrechung zurückhaͤlt. 
„ Darum fann allgemeine Mititärpfiihtigkeit nidt 


—— | — — — — — 


„bleiben. — — — — — 
„Es müſſen daher Stänte ſeyn, welchen, unbeſchraͤnkt durch 
Winitaͤrpflichtigkeit, es möglich iſt, ihre Söhne für den Givil— 
3, Dienft im Staate zu bilden, *— Man kann fuͤglich binzufegen, 
auch für „ Rlnfte und Millenihaften, * bemerkt ber Berfaffer, — 
Bir theiten allerdings die Anficht des ‚Den. Doctord, daß ber Staat 
barınter feiden müfte, wenn Alte und Jeder obne Ausnahme, 
ohne Müdfiht auf Geift und Antagen, Kenntniffe und ſonſtige 
Bertältniffe, unter bad Gewehr geftellt werben follte, Nichts deſto 
weniger koͤnnen wie in einer, dem Zeitgeiſte entgegenftehenden, uns 
bedingten Befreiung gewiffer Stände, Erin abhetfendes Mittel 
finden; ed müßte denn, wie ber Hefpodar ber Wallachey meinter 
das Gebeimniß entdeckt ſeyn, das Genie bes Kraftmenſchen dem 
Schwoͤchling von hoher eber Eritgeburt, gleich den Kuhpocken zu 
inceuliren ! — Der Berfaffer appelirt an die Volksſt mne, und 
fızt ganz richtig: „es ift freitich ſehr Schwer, dieſe Stimme zu ers 
m kennen, zu vernehmen; jeber, ber feine Etimme öffentlich vers 
„, nehmen tät, giebt fie für die Borksftimmme au, to — — 
’ — — 5 — lm birfe zu vernehmen, mug 
„ man mit allen Kloffen und abgefonderten Ständen des Boikis, 
„, die in ben aͤrmlichſten Hütten wohnenden nicht ausgeſchloſſen — 
„ in öftere und vielfältige Berübrung kommen; muß man allz ei⸗ 
„gene Vorurtheile befeitigen, und ganz unbefangen prüfen Binnen. 


De; } — — — — — m — — * 
„die eigentliche Volksſtimme fo oft verkannt, fo oft mißverſtanden, 
„und es geht ihr wie der Stimme ber Natur, bie eben fo oft 
„ berfannt und mißverſtanden wirb, indem beide fih nur dann erft 
;, fauter und bördar vernehmen laffen, wenn ihre Unterörüdung 
». einen zu hoben Grad errciht bat, Hoc — Indeſſen glaubt der 
Berfaffer, bie wahre Bolfsitimne in ber Erflärung zu finden, 

welche bie Werorbneten einer (ungenannten) geofen Haupte unb 

Refibensftabt abgegeben haben follen, und die, — nad) Zurück 
meifung auf das, was das Volk in ber Zeit der Roth getban und 
geleitet Hat — beſagt: „daß aber auch im Krieben alles 
Soldat merde, das halten wir ber Weblfahrt der 
» bärgertigen Gewerbe für nadıtbeilig;“ (auch wir! 
nur nitt im Sinne des Hrn, Verfaſſers) — und die fich (nämtih 
die Stimme ber Stabtrerorbneten) zugteich auf bad geſchrie— 

bene Recht und den Befigftand von mehr als einen Jahr⸗ 


Daher wird denn 


bundert bezieht. — „Iſt es nun mate? fährt det Verfafer fort, 
„daß vox populi vox dei fey, und bas wird doch wohl niemanb 
„ablaͤugnen, fo ift es auch eben fo wahr, daß alle bie Stimmen, 
», weldhe eine allgemeine militaͤriſche Volkoebildung anrathen, melde 
» alte dergebrachte Rechte von ben Regierungen durch foͤrmliche Ge⸗ 
ſete zugeſicherte Rechte und Gerechtigkeiten, Rechte, bie feit Jahr⸗ 
», hunderten unangetaftet Statt gefunden haben, bie baher mit ten 
», Sitten, Gebräuchen und ber Den?s und Handlungs » Weife (7) 
„der Böker innigft verwebt find, fie zum Theil gegründet haben — 
»mit einem Federſtrich abgefhaft wiſſen wollen, fih in grofem 
Itrthume befinden,‘“ — Bier werden Echlüffe auf Schtäffe ge⸗ 
baut, obne zu bedenken, daß bie Richtigkeit des erſten Schluſſes, 
ber die Stimme der Verordneten einer großen Haupt» und Reſidenz⸗ 
Stadt zur Stimme des Volkes erhebt, noch manchem Zweifel unter: 
tiegt 5 ja diefe fogar — als eine Stimme, die ſich auf das Recht 
und ben Befigftand früherer Jahrhunderte beruft, folglich Privilegien 
hatte ober noch hat, die fie entweder wieder erhalten ober bebaltın 
will — in vorliegenden Falle fufpect if, — „Der eigentliche 
Wehrſtand, der Abel, führt der Werfaffer fort, ber feit vielen 
». Nabrhunderten fih vorzüglich zur Vertpeibigung des Vaterlandes 
. für berufen hielt, ber von der eriten Kindheit an zu biefem Beruf 
„erzogen und ausgebildet iſt, ber mithin und zu allen Zeiten den 
», Militirftand fat ausſchließlich zu feinem Erwerbs;weige beſtimmt 
„bat, alfo (1?!) alje auch lets unaufgeforbert, und wenn es bie 
„Roth erfordert hat, in Maſſe (ats Dffigiere) zu ben Waffen geritt 
„iſt, dir feit Jahrhunderten — welcher Vorurtheilefreie kann das 
», läugnen ? — bie Seele der Heere, beſenders in großen Monar⸗ 
„chien, ausgemacht hat, muß fih tief gefränkt und entwärbiat 
». fühlen, burh Be Senfeription mit ben Karsenfchiebern und 
» Polshadern ſich in einer Ktaffe verfegt zu ſehen z die zweite 
»» Ktafle oder ber Lehre und höhere Bürgerftand, ber biöher von 
», ber eigentlichen Rekrutirung ganz befreit gewefen iſt, und ſich 
„daher um fo ungeflörter zu den-Künften und MWiffenfchaften, mit⸗ 
» bin aud) zu dem Givil:Verbienft ausbliden Eonnte, kann biefer 
»» jeiner, durch die Gonfcription fo ſebt veränderte Laze auch um 
>» je weniger hold ſeyn, da die allgemeine geſtattete Mitbemwerbung 
„um bie hoͤhern Militaͤr-Stellen ibm feinen Erfag geben Bann, 
>> für bie verminderten Ausſichten, feine Söhne in den weit ein⸗ 
„tri,lihern Giviis Polen unterbringen zu konnen, Und ſelbſt der 
», dritte ober NRaͤhrſtand ſindet fh durch dat neue Snftem keines 
wegt erieictert, Mancherley Ruͤckſichten, bie fonft dieſen ober 
»» jenen vom Soldatenſtande befreiten, koͤnnen jest in keine Anz 
»„ wendung kommen ; in weit größerer Angabe wird er jert zum 
Tienſt herbeygeruſen, und bie lange Tautt des Zwang⸗Dienſtes 


» bie fonft nur wenige traf, trifft jegt alle ohme Ausnahme, un⸗ 
zufriedenheit muß alfo überall vorherrfhen, und diefe kann durchs 
- „aus keine guten Folgen berbenführen.* — Menn wir durchaus 
nicht zu laͤugnen brgehren, daß ſich ein großer Theil des Adels vor: 
zuͤglich bem Mititärftande wibmete, fo wird ung auch wohl zuges 
fanden werben müffen, daß es nicht aus purem, blanfem Patrios 
tismus geſchah — wofuͤr es ber Herr Verfaffer gerne ausprägen 


moͤchte, — fondern weil ed der, ber biefen Stand erwäßlte, feis F 


ner Gonvenienz gemäß fand, WBeſchluß folgt.) 


Ben ber Schlacht von St. Quentin’ gelobte Philipp IT, vom 
S panien, bem heil. Lorenz, das prächtige Klofter-Schtoß Efcoriat, 
von dem ein portugiefifher Gefandter fagte: „Wahrlich, der dieſes 
9, ungeheure Gelübde gethan, muß in einer großen Furcht geſteckt 
35 haben, * — Etwas ähnliches fiel uns ein, als wir Foigendes 
laſen: 5, Arthur Wellington befigt fo viele Würden und Auszeich⸗ 
nungen ber verfhiebenen europäifchen Staaten, wie fle noch kein 
andrer Feldherr vor ihm erhalten hat, und die wohl einer Zufams 
menftellung werth find, Er ift naͤmlich Herzog, Marquis, Graf 
und Bicount von Wellington, Marquis von Douro, Baron Douro 
und Wellesien , Kelbmarfhall und Ritter des Dofenbands Orkens 
von England; Herzog von Wittoria (nicht nad) der Schlacht bey 
Wittoria in Spanien, fonbern fhon früher nad) feinen Siegen in 
Portugal Siegesherzog genannt), Marquis von Torres: Bebras, 
Graf von Bimiara, Großfreus vom Thurm und Schwerdt und 
Generals Feldmarfhall von Portugal; Grande ber erften Klaffe, 
Herzog von Siubab Rodrigo, Ritter bes Ordens vom goldenen 
Bließe, Gommandeur bes Drbens von St. Fernande, Generals 
Gapritän der Armeen von Spanien; Herzog von Waterloo, Felde 
marſchall und Ritter des hoͤchſten Ordens ber Niederlande; Herzog 
‘won Bremon (?) und Ritter des heil. Geift:DOrbens von Frankreich. 
Ferner Feldmarichall und Ritter der erften Klaſſe bes heil. Georgs- 
Drbend von Rußland; Feldmarfhall und Ritter bes Marien-The— 
refienDrbens von Defterreih; Pelbmarfhall und Ritter bes ſchwar⸗ 
gen Adler-Orbdens von Preuffen; Ritter des Schwerbt-Orbens von 
Schweden, des Elephanten. Ordens von Dänemark, und des Rau— 
tentron Ordens von Sachſen ıc. Er befise alfo fieben verſchiedene 
Warſchallsſtaͤbe, die ibm vielleicht an hunderttaufend Thaler bes 
Dahrs eintragen mögen! 





Ein Befer, ber fih, was er Anderen auch empfiehlt, ange: 
wöhnt bat, alles laut zu leſen, bittet die deutſchen Schriftſtellet 
am Gottes willen, doch ſolche unausſprechbare Töne wie ;, ift’s 
w dgl, ihrer barbarifhen Feder — die Feder iſt lediglich darum 


barbariſch, weit fie nicht weiß, baf man Lauf leſen muß — nicht 
entfliefen zu laſſen. Cr, ber Leſer, wirb jeden Zchriftfteller im 
fein Gebet einfließen, ber ſich des Wohllauts befleifigt, und Gott 
wird's taufendfältig vergelten, N. 


Im Gomptoir ber Münchener polit. Zeitung erfheint mit - 
Anfang bes neuen Jahres eine Baierifhe Landtags » Fei- 
tung. Diefe fol Nachricht geben : 1. Bon tem Perfonal ber 
Staͤnde⸗ Verſammlung z 2. von den verbanbelten und zu verhan« 
deinden Gegenftänden ; 3. von allen Worfällen und Ereigniffen in 
Bezug auf die Berfammlung. Cie foll auch vorbereitenbe Auffüge 
enthalten, unb bie über bie Angelegenheiten ber Stände erſchei⸗ 
nenden Schriften Eur anzeigen ze, Die Anzahl der Blätter kann 
nech nicht angegeben werben, jebes Blatt aus Einem halben Bos 
gen in 4. beitebend, foll den Subferibenten 3 Er, often. Einzelne 
Blaͤtter werden nur um 6 r. verkauft, und um eben ben Preis 
an bie nichtfubferibirenden Buchhaͤndler gegeben. Der Herausgeber 
unb Berleger ift ein befannter baierifcher Gelehrter, 





Betannemadhungen. 

Die taufend einhundert fünf und gwanzigfte Ziehung 

in Münden ift heute Montag den ııten Januar 1819 

unter den gewöhnlichen Formalitäten rg 

woben nachſtehende Nummern zum Vorſchein famen : 
70. 19. 4. 50. 35. 

Die ıızÖöfte Ziehung wird den Bten Februar und 
ingwifchen die 746ſte Negensburger Ziehung den zıflen 
Januar und die Böfte Nürnburger Ziehung den Soften 
Januar vor fih geben. 

Königl. baier. Lotto» Amt Speyer. 
Hodhftetter. 


ee — — — — — — — — — — — 
Ben dem Antiquarius Philipp Wilhelm Hauth 
in Speyer ift zu haben: 

Handbuch der Staatsverfaſſung und Staatsverwal⸗ 
tung des Königreichs Barern , nebft Regiſter. 8 
Binde, gr. 8. Münden, 1609 bis 1813. Geheftet. 
Koftet im Ladenpreis ı4 fl. 25 fr. und wird ges 
geben für 10 fl. fr . 

Achenholz Annalen der Brittifhen Geſchichte. 19 
Bände. 8. Karlsruhe, 1790 bis 1806. Ganz neu 
und fauber gebunden in heilblau Pappendedelband 
mit rotbem Schnitt und rothem Edild, fomplet 
16 fl. ı2 fr, 

Camilli Peregrini Historia Prineipum ‚Longobardo- 
ram. Edilio novissima F. M. Pratilli. Tomi. 
4. maj. Neapoli. 1749. Pappendedelband. Faden» 
preis 22 fl.y wird gegeben für 4 fl. 48 Fr. 

Aufer diefen find noch fehr viele gebundene Buͤcher / 
und davon ein geſchriebenes Verzeichniß zur Ein 


fiht zu haben, 


Gi — 
: 


Kene Speyerer zeitung. 


5 


Dienftas Nis, 


(Bedrudt und verlegt bey I. & Keilb,) 





ine kluge Etaatstunft 


trifft nicht fetten in ihren Wirkungen mit denen bee edleren unb feltnerem Gefühle bes Rechts und 





8. den 19 Januar 1819. 





Menſchlichkeit zuſammen. 





Würtemberg. 

Eine ſonderbare Erklaäͤrung findet ſich in der 
Antwort des Minifteriums des Innern auf die Fin 
gabe des Stutigarter Stadtraths, vom 17. December 
v. J. die Trennung der Gebäudes und Gewerbſteuer 
von der Grunditeuer betreffend. Es wird nämlidr 
fo nebenher, wie im Evangelium geſprochen: »Sudet, 
»fo werdet ihr finden; Bitter, fo wird euch gegeben; 
„Klopfet any fo wird euch aufgethan! — Die Rede 
ift hier von Der neuen. Ständenerfammfung, denn 18 
heißt, Die Bitte des Stadtrathe gebe Anlaß zu bemer- 
fen: » Daß, da gleih ben Auflöfung der vormaligen 
Gtändeverfammfung der Weg bezeihnet worden iftr 
um das Dafenn neuer Grande herbeizuführen. „der 
Mesgierung der Mangel einer Landitandfchait nicht beir 
gemeffen werden fannz daß aber Se. königl. Majeft. 
darum nicht aufgehört haben, in eine Repräfenration 
ihres Volkes einen großen Werth zu ſetzen / und da- 
ber, Diefelben zu verwirflichen, von Ihrer Zeite nicht 
‚entjteben werden, ſobald Allerhoöchſtdieſelben durd) ge 
eignete Erfiärunaen non derjenigen entgegenfonmmens 
den Stimmung fih überjeugen Finnen , von welder 
die Erreihung des gemeinſchaftlichen Zweckes allein 
abhängt. — Alſo, ift es ausgemacht und wird darauf 
beftanden, daß Wärtemberg feine gefbenfte, fon 
dern Bine erbetene Confitution baben ſoll. Ob diefe 
Bariartion dem Befhäfte vortheilkaft ſey, wollen wir 


nicht beurtheilen, ſobiel glauben wir indeffen, daß auch 
die guten Schwaben, ohne gerade Latein zu fpreden, 
recht gut wiffen, wos das Sprihwort: bis dat, qui 
dat eitö, fagen will. Aufferdem haben die würtem⸗ 
bergiſchen Schreiber und auch andre, noch nicht vers 
geſſen, melde fatale Nebenbedeutung der Ausdruf 
„, preeariö possidere ** mit fib führt. Ueberhaupt 
wohnt die wahre Kraft nicht beim Eigenfinne. 
Sranffurt, vom 14. Januar. 

In einigen deutſchen Zeitungen iſt die Naticht 
‚enthalten, als wenn der Leichnam eines unlängft das 
bier fi entleibt habenden Juden aus Hamburg, von 
deffen Anverwandten mit 3oo fl. von dahiefiger Ana⸗ 
tomie hätte zurückerkauft werden müſſen. Ein der— 
gleichen Anſinnen iſt jedoch gar nicht geſchehen, und 
das vorgtbrachte Factum des Abkaufens hat Daher noch 
weniger Statt gehabt, der befagte Leichnam iſt, wie 
dahier aligemein befannt, und ohne daf die mindefte 
Hindernif in den Weg gelegt worden wäre, durch 
biefige Juden und nad jüdifhen Gebraͤuchen beerdiat 
worden. 

Preuffen. 

7 hat fih hier eine Geſellſchaft gebildet, welche 

ſich sn Freunde der Wahrheit und des Rehts H nennt; 

und auch bereits in den verfchiedenen preufflfigen Pro⸗ 
vinzen mehrere bedeutende Mitglieder zählt. Soviel 
darüber verlautet, ſtellt fie fih'einer Parthey gegen- 


über, die nur um des eignen Vortheils willen, und 
nicht, mie jene, um des Wohls des Staats willen, 
eine Conſtitution wuͤnſcht. Welcher gutgefinnte, wahre 
Preuffe wollte nicht von ganzem Herzen und mit aller 
Kraft zur letztbemerkten Abfiht mitwirken ! Diefe 
Seſellſchaft ift niht als ein geheimer Orden zu bes 
traten ; bat feine Statuten, und ift gleihfam in 
einem Ru entftanden dur redlihe Wbliht und guten 
Willen. Vielleicht ift es derfelben vorbehalten, jenen 
gehäffigen Reibungen Einhalt zu thun, und Wie Re— 
gierung zu überzeugen, daß auch fünftig, zur Zeit der 
Noth, wie im Jahr 1813, das preuffifche Wolf mit 
glübendem Eifer und mufterhafter Treue für König 
und Daterland aufjutreten ftets bereitwillig ift. — 
Seit unfre Staatsmänner aus Aachen zurüdgefehrt 
find, will es verlauten, daß man in den preuffifhen 
Rheinprobinzen von dem Vorzuge des preuſſiſchen 
Juſtizweſens vor dem franzöfifhen zwar hinlänglich 
überzeugt ſey daß man aber das letztere mehr aus 
volfschümlichen Grunde, als aus a andern;' beis 
subehalten wünfhe!? 
Spanien. 

Kaum giebt es einen größern Widerfpruh als 
das jegige Betragen Ferdin ands VII. und fein früheres 
Verfprehen in Manifefte vom,24. Mai ıdız. Das 
erfte macht wirklich fhaudern, wenn man es mit dem 
jweiten vergleicht, worin er fagt: ch ſchwoͤre es eudh, 
treue und ergebene Spanier, bey den vielen Leiden, 
die ihr erlitten, ich ſchwoͤre und verfpreche es euch / 
eure edlen Hoffnungen ſollen nicht getäufht werden ! 
Ich fege einen Ruhm darin, der König einer heroi⸗— 
ſchen Nation zu fenn, welche durch unfterblihe Tha« 
ten die Bewunderung der Welt erregt und feine Freis 
heit und Ehre ſich erhalten bat. Ich verabfheue den 
Defpotismus und der Juftand der Aufklaͤtung und 
Civilifation der Völfer von Europa duldet nicht län« 
ger feine Eriftenz. Die Könige von Spanien waren 
nie Defpoten ; dieß erlaubten nie unfre Verfaſſung 
und guten Geſetze, obgleich feider von Zeit zu Zeitz 


* 


wie überall und in allen menſchlichen Dingen, Miß— 
beauche der Gewalt vorfamen, melde feine Berfaffung 
ganz verhindern fann, allein diefe hatten ihren Ur— 
fprung nicht in den Laftern der Nation, fondern fie 
waren vielmehr die Wirfung trauriger und feltener 
Ereigniſſe. Mit den Deputirten Spaniens und In— 
diens, mit den verfammelten ehrwürdigen Cortes, 
will ih, Tobald die allgemeine Drdnung wieder ber» 
geftelle iftz Die echte der Krone und des Volkes er« 
mwägen und beftimmen, Mit ibrer Zuziebung fol weife 
und gefesmaßig jede Angelegenheit feſtgeſetzt werden, 
die meine Unterthanen betriffe, damit fie, durch ein 
unauflößliher Band, in welchem allein die zeitliche 
Gluͤckſeligkeit der Könige und Königreiche befteht, mit 
ung verbunden, glüdlih unter unferer Regierung 
leden mögen, Dem zufolge ſollen unverzirglih Maafe 
regeln genommen werden ‚um die Verſammlung der 
Cortes zu beſtimmen und vorzubereiten, durch melder 
wie ich hoffe, ein feſter Grund zur Glückſeligkeit mei« 
ner Untertbanen, in beiden Hremisphären , gelegt 
werden fol. 
—— 
Mifeeilen 

[Befhtuß.) War dem Abel je virtoten rutig auf feiner 
Scholle zu fisen ? war ihm je der Weg zu Givil: Stellen verfperrt ? 
— Finden wir nicht den Abel in den betraͤchtlichſten Poften 7 vor« 


-gügiih am Hofe und im biplomatifhen Bade. Wreliid, arhören 
hiezu Kenntaiffe und Bildung, bie nicht Jever zu erwerben Luft 


hatte, nicht jeder erwerben konnte, — dem tod auch andrerſeits 
das einfache Laudleben mißhagte, und ber dann — im Babne, das 
porte epee made ſchon den Offizier, — fih dem Militärs — ride 
tiger Offigier-Etanbe widmete. — Bon einem Xufftande bes Adele in 
Maſſe it ung — wenigftens in neueren Seiten — nichts befannt 
geworden, — Was den dehrſtand betrifft, fo finb es ja aerade bie 
Gelehrten, bie, nadı des Verfaſſers eigenem Bekenntniffe, eine Bieiche 
heit der Stände dezwe ten; biefe werden alfo wohl nicht fih alfein 
ausnehmen, und aus dem böbern Würgerftande, ober bem Bürger: 
kunde überhaupt, ift noch keine Stimme aut geivorben,. gegen 


eine Laſt, bie alle trifft. Much glauben wir nicht, daß bie Tendemn 


ber vor und liegenden Bemerkung dahin gebt, dieſe Klaſſe in ihren 
befondern Scjug zu nehmen; finden ung vielmehr gant unwidtüges 


# . 


wa an bie Babel von ber —— erinnert. — Eben fo wenig 
Eönnen wir einfehen, woher die Unjufriebenheit berer rühren fol, 
die in die dritte Alaffe geftetit werden, wenn fie fehen, daß eine Laft, 
bie fonft jehr ungerechter Weife von ibnen allein getragen morben, 
munmege auf alle gleichheitlich verteilt wird, — Cremptionen, 
nad, billigen, den Umftinden angemeffenen Grundfägen werden wohl 
in jedem Staate Statt finden; diefe müffen ſich jedoch unter glei: 
Gem Verhaͤltniß auf ale Stastsbürger anmenben laffen, benn jebe 
Begünftigung des Einen ift eine Ungerechtigkeit gegen bie Andern. 
— Dee Hr. Verfaffer bemerkt feibit, das jegt eine weit größere 
Anzahl sum Dienfte hesbeigerufen wird, ald sorbem, — Wir unters 
fuchen nicht, ob dies Bebärfnip fen. Da es jedoch der Fall iſt, To iſt 


. 26 um fo billiger, daß auch bie bisher Bevorrechteten zur Concur— 


ven; beigejogen werden, Hiedurch wirb das Beduͤrfniß nicht vers 
mehrt (wie man nad ber Aufammenftellung bes Hrn. Verſaſſers 
faft annehmen koͤnnte), vielmehr bie Saft vertbeitt, alfo vermindert. 
— Sonſt capitulirte man, 4. DB. in Baiern, auf 8— 10 Jahre, 
jept iſt die Dienftzeit auf 6 Fahre herunter eſetzt ; — von Erhöhung 
oder Berlingerung derfelben it uns nirgendsher etwas bekannt 
geworben; iſt bies aber irgendwo ber Fall, fo ift es gewiß da, 
wo befondere Privilegien gelten, — -„,Bon allen auffallenten 
* Erſcheinungen der neuern Zeit, * beißt es ferner, „welche bie 
z, wibernatürlichiten aller been, bie von Freiheit und 
» Gleichheit und urfpränglihen Menfhentechten, hervorgebrucht 


„ haben, dürfte woht bie Gonferiptionsidee — eine Erfindung ber ’ 


„ weiland Sansculotten — die nachtheiligſte ſeyn.“ — Dieſe, 
freilich ſchwer einleuchtende Behauptung zu widerlegen, verirrt ſich 
nun ber Hr. Verfaſſer in eine ſehr gelehrte Abhandlung durch alle 
Zweige ber Wiffenfbaften,, fagt und: daß in ber Natur keine pofi⸗ 
tive Gleichheit Statt findet; ;, feldft die fo oft Qusgefprocene 
z, Gleichheit vor dem Gefen beruht auf Wortſchall ohne Webeus 
a, tung ; “(mo mag wohl der Hr. Berfaffer wohnen?) — „, Gott 
37 felbft richtet nicht gleich ze. ze. 26. — Der Abler trogt dem hoͤch⸗ 
95 fen Grade des Lichtes und der Wärme, bie unfre Atmoſphaͤre 
zu zuläßtz der Menſch und viele Thiere auf der Grboberllähe koͤn⸗ 
„nen nur einen mäßigen Grad davon ertragen; ben Eulen (}) 
a wird auch biefes Grad ſchon Un — — — — — — 
Be Zu ——— — — — — — — — — — 
Sellte dieſer Umſtand nicht ſchon' zu einem beachtungswerthen 
»» Finget elge Gottes dienen konnen: daß nur Wenige mit Adlerss 
5, blifen verſehen ſeyen, — — — (Sielchniſſe, bie keines Goms 
mentars beduͤrfen 1) ** Mir erfparen und bie Adſchrift einer nun⸗ 
mehr folaenben, fharffinnigen Abhandlung über bie Bebürfniffe und 
Geiftesfähigkiiten ber Zrolefen, AKamtſchadalen, Peſcheraͤhs , 


bie fih, wie Jeder in aebachter Abhanblung ſelbſt finden Kann, 
sum Güröpier verhalten, wie etwa X un. 3 — un kommm 
endlich zu dem „, Wehe, wehe denen, bie bie ganze Mtenfchheit fich 
„, als einen Zeig gedenken, ber nad, einer Form gefnetet und auss 
3, gebildet werben müffe und Eönne ; wie einft Helvetins behauptete 
„’ und Peſtatozzt anzunehmen ſcheint — 5; fie wüthen wider des 
3» Schöpfers weifefte Abſicht ( Peftalozji 1?) und wider fich ferbg. = 
So weit haften wir und vorgefegt,, dem Werfaffer 5° folgen, — 
Einige Säge, wie z. B. die Bemerkung: „der Geiſt einer überaif 
3» verbreiteten firengen Suborbination ſey unverträglih mit dem 
> Beifte ber Freiheit und einer liberalen Denk: und Banblun;ss 
„» Meile; etwas fpäter die Anempfebtung ber Stodfhlige als 
Gorrsctiong: Mittel, dann wieder bie Andentung „ bas Bufams 
„Mmenjtellen aller Stände in Reih' und Glied erdeiſcht ſchon 
„’ eine glimpflichere, gewiffermaffen anftänbigere Behandlung des 
„ gemeinen Soldaten im Allgemeinen, * klingen blos paraber, find 
aber <im Aufammenbange) wahrlich recht confequent im Geifte des 
Berfaflers. — Unter die launigen und frashaften Einfälle gehört 
Folgendes. Rachdem namlich der Hr. Verfaffer geseigt hat, mie 
bie wahre Ehre nun einmal einzig und allein das Recht zufiche, 
als Offizier. 5, die frieblichen Arbeiten des Ranbmanns, bas Gewerbe 
des Bürgers, die Forſchung des Gelehrten, bie gerrinniächtigen 
„Speculationen des Kaufmanns zu fügen, mit feinem Leben die 
37, Birgnägungen des Üppisen (}} Bürgers zu Faufen * — geraͤth 
berfelbe in Ertafe und ruft aus: „ Wenn dem braven Ritter ohne 
> Burgt und Zabel der Meft dea Beins, das eine Kanonenkugel 


„nahm, unter den heftigſten Schmerzen vom übrigen Körper ges 


ss trennt wird, überläßt ſich jener, vielleicht ermüdet von Wergnüs 
„gungen, dem ruhigſten Schlafe. Und mas if ber Lohn feiner 
> Kufopferungen ? Ein Wort, ein Zauberwort ‚ weil es auf ber 
ss einen Seite ein Phantom, auf ber andern des Ritters köfttichites 
„SEigeathum bezeichnet; die Ehre. Diefe Ehre, bie in fo hehem 
», Grade nicht Jedermann zu befigen braucht, ift dem Abel inftinets 
mg eg nn nn — — — uf. m 
Die verlorenen Beine ber Bürgerlichen und Gemeinen ſchmergen nit?! 
Doc genug! Die Dielen, bie wir ohne Zweifel nach dieſen 
Leckerbiſſen ber gefunden Vernunft täftern gemacht haben ‚mögen 
die Ar. 352, 353 und 355 det Augemeinen Anzeigerd der Deutfhen 
sur Hand nehmen, in weichen fie ned manderlen koͤſtliche Autiten 
und am Ente auch ten Namen bes Verfaffers oder, Einſendert 
finden werden, 


— den 





3u den merkwürdigen, aber auch unfer ſtotzes Zeitalter tief 
bemüthigenden Grjdeinungen, rechnen wir: 1, bie Unterhan dlungen 


ber Fürften mit ber roͤmiſchen Surle Über bie Anfpräche ber Ge: 
- fpenfter und Bampiren bes finftern Mittelalters 5 2, die Unter: 
# handbiungen ber Affen und großen Hannſen (ſpaniſch, hidalzos, 
gebrorhen deutſch, Mebiatifirte) mit ben Kürften, über bie Ringe 
der. neuzufchmiebenden Adelskette, d. h. über ſtaatsrechtliche Ber⸗ 
haͤltniſſe, die das wahre Recht bes Staates, wie politiſche kLianen, 
neuerdings umſchlingen und erſticken ſollen. 





"Sn Preuffen war ein Zugendbunb, ben man anfangs 
beste und herzte, wie en Schoostind, bis alfe Welt, ihn verläng: 
nete, mander, wie Petrus, dreymal britereinand:r, Jett Gilbert 
fi) ein Bund der Wahrheit und bes Rechts, bem es wohl 
nicht beffer gehen wich, Es fheint, Platon triumte, als er 
fagte: „Wenn -Zugend und Wahrheit unfern irrdiſchen Augen 
„ſichtbar werben könnten, fo würbe fid ben uns die feurigfte Liebe 
„zu ihnen entzünden,‘ — Können wir arme Wichte bach kaum 


ihre bloſſen Namen erfragen! 





Eine deutſche Zeitung erzähtt, ber Heriog von Angeuleme 
babe bie teste Minifter :Werändberung in Frankreich durch feine’ thä: 
tige Zuftimmung, gar aͤchtpatriotiſch entfdieben, und fen, Aberbaupt, 
unendlich liberal geworben, Es wäre doch fonderbät, wenn gerade 
ker Sohn des nämlichen Magnaten, welcher einſt durch feinen bit⸗ 
tern Spott über das arme Bolf (die fogenannten Beufen, Yankies, 
Banseutotten) das Feuer dev Revolution fuͤrchterlich anblafen half, 
das Schöne Lob davon träge, er allein habe es vermocht, bie bed: 
kodernde Flamme zum mwohltuätigen Laͤmpchen zu bändigen. Nichts 
Beflomeniger erinnert biefe Hiſtorie etwas an bie Kabel vom ans 
derer und Satyr, wo heiß und kalt aus einem Munde gebtafen 


“ 


ward. 


Wenn nicht die ſterbende g nfantin bem fpanifhen Ferdinand 
408 giebt auch unfpanifche! ) gu einem Kerpen gerebet hat, bad 
Feist im franzoͤſiſchen Unglüdsfener Imicht zum Fluße kam, mas 
werben bie diplomafifchen Noten vermögen, welche gewoͤhnlich nur 
kur bie Fiſtel ſprechen. 





Als Beifpiet eines in Deutfchland unerhört freizehigen Honos 
rars für ciner Scheiftkeller führt der allgemeine rheniſche Anzeiger 
den Bra, v. Berg, Gefandten mebrerer Höfe am beutfhen Bundeds 
tage, an. Derſelbe habe zur Ausarbeitung der in dem Rundestags— 
wretstolle abgedrudten Abhandlung über bie beutfhe Preßfteiheit, 


ein Jahr Diepenfation von anbern Abeiten erhalten, alſo ſeinen 
Gehalt von 6000 Atbir. ale Honerar bezogen. 





Ks Lord Mansfierdb 1771 einem Gerichtebiftrift durchreiſte, 
führte man im eine atte Frau vor, und Eingte fie als Here an, 
Man verfiherte, ſie ſey auf dem Kopfe, die Beine in ber Luft, 
über das Feld gelaufen. Der Eorb bemerkte, daß das Wetk in 
dem Wahn, die alte Frau fey wirkticd eine Here, aͤußerſt aufge: 
bracht war; ihm zu wiberfprehen, hätte unangenehme Kolgen, 
wenigftens für die Frau, haben innen. Er re bete die Ange 
Kante alfo mit barfchem Ton an: „Däbt Ihr bie Ehre, eine 
Englaͤnderin zu ſeyn ?““ — Ja, Mptord, erwiederte fie zitternd. 
— „Das ift Eure Gluͤct, fuhr er eben fo rauh fort: in Alt- 
England iſt Alles erlaubt, was das Geſetz nicht verbietet, und 
noch if keines vorhanden, das verböte, auf dem Kopf zu geben; 


pagt Euch nach Hauſe! — So iſt's, Gentlemen, fuhr er fort, 


indem er ſich zu den Anklaͤgern wandte: wenn es uns heute ber 
liebt, fo eine Promenabe zu machen, fo kann uns bad, Bott fey 
Dank, noch kein König ber Erde verbieten; wir find freye Eng» 
länder!” — Ja, fehrie ber verfammelte Haufen, das foll und Fein 
König der Erde verbieten! (Es lebe die Freiheit von Alt-England! 








Betfanntmadungen, 
[Abwefenbeitö-Erflärung.] Auf Anfuhen der 
Prafumtiv-Erben von Johannes Mathias Gerauy, ale 
bürtig von St. Martin, im Kanten Edenkoben, Ber 
irt von Landau, welcher am 2bften März 1809 in den 
Kanssfifhen Milirtär-Dienft etreren ift, und nad Den 
Berichten des fönigl, franzöfifhen Rriegs-Minifteriums 
dem gten Hufaren s Regiment einverleibet, und den 
gten November ıBı2, Kriegsgefangener gemacht ivor« 
den fenn foll, bat das königl. baierifche Bezirksgericht 
von Fandau dur Uetheil vom zyften September 1618 
verordnet» daß, um die Abweſenheit Des genannten 
Johannes Mathias Gerau aufer Zweifel ‚au ſetzen, 
dontradiectoriſch mit der koͤnigl. Staatsbehoͤrde,, vor 
dem su dem Ende als Commiſſar ernannten körigl. 
Beuirksrichter d. Zain, gelesliher Vorſchrift nach, 
ein ſtrenger Verhoͤr ſtatt haben ſoll. 
andau, den 9. San. 12819. 
TEEN , Advokat Ruhe. 
— — — — — — — — — — 
Eine vierfisige Chaiſe, welche noch wenig gebraucht 
mit einem hängenden Koffer binten, einem, ſolchen 
feinen. auf dem. vordern Sitze, und zwen Fareriien 
verfeben, it in Mannheim zu verfaufens, und das 
Nähere in den drep Königen dafelbit zu ertragen. 
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den 21 Januar 1819. 


(Bedrude und vertegt bey. I. G. Keub. 





Die menflihe Geſellſchaft if wider ben Mißbrauch der Waffen entſtanden z Kenntniffe erhalten fies Gottesfurcht ſcheint ihr ebeiftes 


Baiern 
Münden, vom 15. Jan. Schon treffen bier 
einzelwe Mitglieder der Stände ein, und man fest 
eifrig Die Vorbereitungen zur Gröffnung der Verſamm⸗ 
lung fort. Ein Minifterialrath ift mit Abfaſſung Des 
Programms über die Feierlihfeiten, welche dabey ſtatt 
finden werden, befbäftigt. Die Einrichtung der Säle 
ift vollendete Die Gallerie im Saale der Abgeordne ⸗ 
ten faßt über 250 Zuhörer, alfo.mehr als jene im 
Unterhaus zu London. Allein wenn fie deren zehn» 
taufend, fallen würde, -ohne Freiheit der Zeitungen, 
wäre es zu wenig. Von unfrer liberalen Megierung 
-Jaße fih indeß deren Beihränkung gewiß nicht befor- 
gen. — In dem Wufrufe eines Abgeordneten an feine 
- Mirftande, in einer biefigen Zeitung, fagt der befcheis 
dene Dann! „Die Buten haben die Beiten gewählt. !! 
Deutfdland. 

Aus der offenen Antwort der Geiſtlichkeit 
Des Bisthums Konjftanz gegen anonpme > 
klagen, heben wir Folgendes aus, aberzeugt, daß foiche 
Mahrbeit, fo gefühlt und fo geſagt, von aflen Guten 
beberzigt zu werden verdiene. » Barum berunglimpfen 
mande Panen und Geiſtlichen den gelehrten, raſtlos 
für Religion und fittlibes Bemeinwohl fih mühenden 
Weſſenberg? Zittern fie vor Tem Bedanfen, er koͤnnte 
Bifhof werden? Fuͤrchten fie, er möchte den heil— 
famen Bedanfen faflen, die Gott und der Welt wenig 


Band, fie erhebt bis zu Bett. Gewalt unb Eifen find fürs Vieh. 





nügenden, nrüßigen Rirhenpfründner jur Berufs« und 
Amtsarbeit anzjutreiben? fie vom bequemen Mechas 


nismus eingeübter Gebetsformeln ab und zum berj« 


liben, erbauenden Gebet in Geiſt und Wahrheit hin—⸗ 
Zeiten? Fürchten fie, er möchte mit dem Tartüfifchen. 
Saltem eaute nicht zufrieden ſeyn, fondern fie zum 
redlich en/ arglofen Umgang in und auffer dem Haufe 
wahfam anhaltın? Fürchten fie, er möhte am Geiſt⸗ 
lichen Den ungefhliffenen, roben Ton der niedern 
Volksklaſſe ahnden, und von ibm wiſſenſchaftliche 
Urbanität und höhere Bildung fordern 7 Fürdten fie, 
unter einem Biſchofe zu ſtehen, der zur Erbauung, 
Drdnung und Andaht beim Gortesdienfte mehr ver- 
langt, als dıe gedanfenlofe Routine der lateiniſchen 
Kirhenliturgie, die auch ein Sigrift oder Miniftrant 
fi) obne Studium aneignen fann ? Uber wenn au 
Dies Altes, mas fie fürdten fönnten, Durch einen weis 
fen, gelehrten und in der That frommen Bifhof ſollte 
eingeführt werden, was für ein Unheil koönnte denn 
Daraus für die Gemeinden entfteben ? Dder wäre es 
denn Unheil, wenn in jeder Haushaltung nice nur 
der Rofenfrang, fondern vernünftige, verfändlihe und. 
erbauende Gebete und Geſaͤnge aus erprobten Gebet⸗ 
und Gefanabüchern gebetet und gefungen würden ? 
Wäre es Unheil, wenn in jedem Haus das Wort 
Gottes, das Evangelium Jeſu Ehrifii geleien würde ?- 
Wenn bep jeder Meffe die anmohnenden Blaubigen 


8 


eine Stelle der heiligen Schrift vorlefen und erflären 
hörten? Wäre es Unheil, wenn der gemeine Mann, der 
doch gewiß noch weniger als derSeiftlihe Latein verficht, 
ftatt des Kofenfranzes, den er ohne Beiftlihe für ſich 
beten fann, von feinem Seelforger die Kirchen-⸗Ceremo— 
nien und liturgifben Formeln erflären und verftändli 
vortragen hörte, und dur fein Zuthun zur erbauen» 
den Belbäftigung mir Bott angelcter würde? Wäre 
es Unheil, wenn Die Kinder in der Schule nicht blos 
zum Memoriren der fünf Hauptſtücke Des Katechismus, 
fondern jum rationabile obsequi, fo wie zu allem dem 
bürgerlichen Leben nothwendigen Kenneniffen nuͤtzlich 
argeleitet würden? — Wäre es. Unheil, wenn die 
Beiftlihen durch die fhönen bifhöflihen Verordnun: 
gen fih in gleiher Beflnnung zu höherer Erbauung 
beleben ließen, den würdigen Empfang der heiligen 
Sacramente zu fordern? Wäre es Unheil, wenn das 
Bolt von einem dem Paganısmus fih nähernden 
Dienfte gegen eine Art von Halbgoͤtter ab und zur 
berzlihen, auf die Hochachtung der Tugend fih ſtützen⸗ 
den Heiligenverebrung durch die Seelſorger geleitet 
würden ? Wäre eg Unheil, wenn eben diefe Geiſtlichen 
durch Paſtoral⸗Conferenzen ferner aufgemuntert und 
angefpornt würden, unter fih den Geiſt des rhätigen 
Chriſtenthums zu beleben, das frommelnde Nichtethun 
zu verfaflen, und mit dem fortgefegten Studium ihres 
wichtigen Faches dem Geſammtwohl der Gemeinde 
Gottes mehr und mehr nüglih zu werden? Dver 
folte etwa nur die fogenannte fromme Unwiſſenheit 
die Sraaten und die Religion fihern ? Sellen nur 
ben frömmelnder Dummheit, Bertelen und blinden 
Gehorſam die Thronen und Altäre feit fteben ? Man 
nebme hinweg, was unvermeidlihe Folge eines mehr 
als zwanzigiährigen Krieges iſt, was die Kataftrophe 
der kirchlich⸗ſtatiſtiſchen Veränderung Deutfhlands nad 
ſich ziehen mußte; man nehme folder, feiner einzeinen 
geiftlihen oder mweltliben Behörde zur Paft fallenden 
ſchadhaften Flecken unfers Waterlandes weg, man 


fheide auf das, was der Einzelnen Schwachheit oder 
Bosheit einſchwaͤrzte, und fage: Sind Die Schulen 
und der Schulunterricht nicht beſſer, als fie es jemals 
waren ? Sind die öffentlichen gottesdienſt lichen Ane 
falten nicht thätiger beforg: umd erbauender eingeriche 
tee? Sind unfre Bürger, bey all dem noch nie er« 
lebten Dru der Zeiten nit ruhiger, bewerbfamerr 
Duldender, ftandhafter, und do freifinniger, als fie 
es jemals waren? Gin in Meligion, Belehrung und 
Untereiht verhahläffigtes Volk: Fünnte‘es das thun, 
leiiten und tragen, mas unfer Volk leitet, chut und 
iı Hoffnung duldet? Sind die Serftlichen (wir find 
berechtiget, die Yusnahmen Diefes Standes; die durch 
Schlechtigkeit ihres Harakters dıefes Namens fih une 
würdig zeigen, davon aussufhlieffen), find fie nicht 
witerrichteter, eifriger für Kirche und Staat brauche 
barcr, dem Gemeindwohl nützlicher, als fie es jemals 
waren? — Nein! Es flieht mit Staat und Kırde 
nicht fo ſchlecht, als gewiſſe Leute, aus gewiſſen Ab— 
fihten, der Welt es aufbinden möchten ! 





Mifcelfen. 


(Gingefanbt) 


Sreunplihe Berichtigung über Menfhenbanbele 
Artikel, 

In dem berjoylih Naſſauiſchen Intelligenzblatte ſteht eine 
träftige Vertheidigung gegen einige brave Männer, bie darauf hat: 
ten aufmerffam machen wollen, daß ed wohl mit gut genannt 
werben koͤnne, deutſche Jugend und Männerfraft in Heiland ale 
Maar: behandelt au ſeben, und daß es Fümmerlidh mit beutſcher 
Kreiseit ausfıbe, wenn die Herrſcher noch jest fi veranlaßt ſinden 
dürften, ihre lieben Unterthanen Kolonnemweife in andre Länder 
zeifen und fie dert cinige Jahre lang auf Schtewacht ſtehen zu 
laſſen. — Es ift demnach haft intereffant zu vernehmen, dab bie 
berzoglihe Kriegskafle blos das Gelb für Regiments: Ausch lung 
und Depots-Unterhaftung vergätet erhalte, baf aber übrigens dab 
Volt — ganı umfonft. aus bloffer Getaͤlli keit, hergegeben werde. 
Mit Reit lied fih daher auch im ber Öffentlichen Erfärung, wegen 


sermutheten und gerügten Soldaten-Verkaufs, eine felhe Antwort 
erwarten; fo dah man nun daraus entnehmen kann, bie Menfhens 
fenbung ſey meiter nichts als ein Dongrasuit nad erneuert abges 
ſchloſſenen Erbvertrage zwiſchen Naffası »Ufingen und Naffau » Oras 
nien, und bas Geſchenk gteihe einer Tabalspriſe, indem man fih 
bisher bey Staatsrinterkandlingen unb Gonventionen germöhnlih 
mit Tabaksdoſen, als Sinnbildern gegenfritizen Nafenfaffens unb 
gegenfeitiger Prifengebung beſchenkte, auch bas Zinnbilb bey fo 
vihtigen Tract aten nothwenbig weiter ausgeführt werben müſſe. 
Die Leute find alſo nach Holland geſchict worden, weil swifhen 
Dranien und Raffau noch broͤkelnde Auinen alter Stanmburgen 
tiegen, Die lieben Unterthanen migrn hieraus ben Grund entneb: 
men, warum und wie man fich gegenfeitig waterftügen muͤſſe, wo⸗ 
bey freilich, woblverſtanden! durchaus Jedem anzurathen ift, kei⸗ 
neswegs einaufchen, daS Raffau singen nicht Raffau : Oranien — 
within kein deutſches Land bad andre — fonbern bios bie Hollaͤn⸗ 
der unte:llüst, . 





{Gingefanbt,) 
Ausbem Großherzogthum Heffen, 


Wie überall im deutſchen Vaterlande, fo bat fih auch im 
Greßherzo zthum Heflen fhon mehrmals bie Sehnſucht nad einer 
freien Berfafung und ſaͤndiſchen Bertretung ausgefprocdhen (in 
Beugnif von der Reife dafür kann aus der einfachen Art abgrisitet 
werden, auf welche fih in Ermangelung einer tanbtändifhen Ver⸗ 
tretung in ber Provinz Oberheſſen ſich gleſchſam ein Provinzialrath 
gerüd-t bat. Die durch din allgemeinen Wunſch ber Provinz und 
bie Stärke ter Öffentlihen Meinung vrranlafte Aufgebung ber 
Gemeinde: Schuldentiigungssänftait und Zuruͤgnahme aler in Bezug 
auf fie gefihehenen Grnennungen bat das Vertrauen ud die Liebe 
ber Heſſen zu ihrem Grofherioge aufs Neue bearändet; fie find 
überzeugt, daß er auch andre Landesbeſchwerden heben worbe, ſebald 
fle zu feiner unmittelbaren Kenutniß kemmen werden, Bon biefer 
Ueber:eugung arsjehend, verfammelt. fih zu Grünberg, wo früher 
ſchon bie Deputirten mehrever hundert Memeinden bie. Bitte an 
ben Srofhersog um Aufbebung ber Schulbentilgunga-Anſtalt bes 
rathen hatten, — dieſer DepstirtinsGorgret auf'a Neue, vergegen⸗ 
wirtigte fh alle Sandesbefhmwerden , erwaͤhlte einen ſtehenden 
Ausfhub von 6 Mitgliedern, beauftragte dieſen ‚ eine Dants 
Abreffe an ben Broßtertog zu entwerfen, bie vergebradte Landes⸗ 
beſchwerden nach forsfältiaer Prüfung freimuͤthig und treu bem 
Fürften vorjutragen, und fülld die Keyierung, ihre Abſicht mißver⸗ 


ſtebend, ihnen biefen fetbflgermäßlten Stanbpunkt entziehen wolle, 
unmittilbar vom Füriten, zu dem man überall mehr Vertrauen, 
als su den Staatsdienern beat, ſich bas Beſtehen biefes Ausichuffes 
zu erbitten. Gin Verbot, weiches bie Regierung zu Gießen auf 
bie Zuſammenkunft der Gemeinde:Deputirten folite gelegt baden, 
ſchien zu fehr unbegründet, als daß fie Hätte unterbleiben follen. 
Über es zeigte ſich bald, wie fehr bie Avficht biefer tüchtigen Des 
putirten:Verjammlang mißverftanden würde. Auf ber Landſtraße 
von Gieien nad Darmſtadt folzte eine Stafette ber andern, und 
wenig fehlte baran, daß bie Provinz in ben Revolutionszuſtand er⸗ 
tiärt worden wäre, . Eine Deputation reist ſchleunigt nad) Darms 
ſtadt, gelangt ohne all: Umwege zu bem Großherzoge, unterriht £ 
ihn von dem wahren Standpunkt ber Dinge, unb erhält von ibm 
bie fürfttiche Antwort: er babe gleich vermutbet, daß fich bie Sache 
andere vechalte, ald man ihm gefagt, bie Provinz Heffen fen iem 
bie treufte, er wiffe, daß er hintergangen werde, bie Provinz folle 
fi mit ibren Beſchwerden nur unmittelbar an ihn wenben, er 
wolle ihnen abbelfen unb kandſtaͤnde geben, Freudig reifte bie De: 
putation wieder ab, und legte ihren Gommittenten einfache Rechen⸗ 
ſchaft von ber Entledigung ihres Auftrages ab, 





(Ginaefanbt,) 


Bor Kurzem befuchte der Lathotiihe Pfarrer zu Sp..., Dil: 
uf E ......, den Batyolifchen Rentbeamten bafelbft, fand auf 
beffen Tiſch eine ber vielen über das baierifche Goncorbat erfcienes 
nen Broſchuͤren, und erbat fich ſolche auf kurze Zeit zur Durchſicht. 
Anſtatt gedachter Brofchiire, erhielt ber Rentbeamte am folgenden 
Zage ein Billet des wefentlichen Inbaltes, „„ Daß, da beri:p Schrif⸗ 
» ten nicht in bie Hand eines Rayen gehörten, Se. Hochwürden 
3, für gut finden, das Werkchen zu brkalten, und ben Kaufpreis 
„dafuͤr uͤbermachten.“ Der Rentbeamte begnügte ſich mit ber 
Erwieberung : „er koͤnne zwar ‚fein Gigenthum zuruͤck verlangen, 
„wolle es jebodh dem ‚Deren Pfarrer nern überlaffen, und fi für 
4, das erbaltene Gelb ein neues Cremplar antaufın, * Go ges 
{heben im Januar 1819, — Wenn man das that am grünen 
Hotz, was will am bürren werden ? 


Mit wahren Vergnuͤgen haben wir bie erften Nummern ber 
neuen Frankfurter Zeitung (bad ehm. Riftretto) gelefen, und waren 
{don im Begriff, fie gerabeju «bie freie Zeitung der St dk 
Frankfurt zu nenneny jegt aber, ba gewifie Punkte auch bier 


erfäheinen, die Wurmftihen aͤhnlich fehen, fo maz fie ihren gegens 
wärtigen Namen ,, Zeitung der freien Stadt Frankfurt * bes 
halten, Die Schuld fällt indeffen nicht auf den Eräftigen Heraus: 
geber, ſondern nur auf gewiffe Leute, von welchen man fagen 
folte, wie Jornanbes von ben mautwurfsäugigen Mongolen, 
so fie haben vielmehr Punkte als Augen, magis puncta quam 
„lumina!® i 


* 
* 





Bon drey Ländern ſollten die Zeitungen künftig nicht mehr 
zeben : 1. von Spanien, bas gar nichts von ſich fagt; 2. von 
Preuffen, das nur zu viel und zu laut von fih fprict, und 
3. von KursHeffen, bas fih durchaus nichts fagen laſſen will, 
Wenn man nun noch einige andre Länder und Laͤndchen wegrechnet, 
wovon man nichts fagen kann, weil es nicht ber Mühe lohnt; fo 
bleibt ben deutſchen Zeitfhriften Raum genug für ihre Raͤthſel und 
Gharaden, Hof: Galas und Wurft: Pitenike, 





3u Hamburg erfceint eine Zeitfchrift unter bem Fitel: Le 
plenipotentisire de la raison. Der Anzeige nach will fie „die 
2, Rechte ber Souveräng vertheibigen, meil fih jene ſoviele Schrifts 
Fr fteller als Bertheibiger ber, Voͤlker aufwerfen.“ — — Verſteht 
dieſer Stourdza etwa unter feiner raison die famdfe ratio ultima 
regum?— Ben ibm wirb gewiß nur von einer Kammer bie Rebe 
feyn, nämlid von ber — Pulverkammer. 





Im Nürnberger Sorrefpondenten wird erjählt, ein Gurier von 
Paris, der bie lenten Ereigniffe ankünbigte, fen Schuld daran, bafı 
die Rebe des Präfidialgefandten am Bunbestage einige Modi: 

_ ficationen erhalten werte. Es fcheint alfo faft, die franzobſiſche 
Minjfterveränderung habe, das Wiener Concept etwas verrüdt ? 





Mebreren Nachrichten zufolge hat ber Herr von Stein 
bereits 12000 Gulben gefammelt, um ben von Nicolaus Vogt ent 
worfenen Plan einer Geſchichte der Deutfhen aus Urkunden und 
Quellen in Ausführung Hringen zu laffen, wozu auch die vorzuͤg⸗ 
yichften Geſchichtsforſcher fhon aufgefordert fern fellen. — Wie 
wenn, auf dieſe Art, enblicd einmal bie Schmad; von uns genom» 
men würbe, Ulrihs von Hutten Werke nur nod in fliegenden, 
feltenen Btättern zu befisen ? — „, tunc hoc ingenium perderes ? ** 
ſagte Eitelwolf von Etein zu dem Abt in Fulbda, und rettete 
dadurch Hutt n'6 Genie von der Stickluft des Moͤnchthums. So 
ſey es dern abermals ein von Stein, ber bie Schriften bes edeln 


Kranfen bem Staube ber Bibliotheken entreift. Auch bie Rheins 
Baiern dürfen nice vergeſſen, das Hutten Em ku Ebernburg 
wohnte. Immer noch rufı er uns aus jeinem Örabe ju: Exoriare 
aliguis nostris <x ussibus ultor ! 









Beflanntmadbungen. 


Cine vierfigige Chaife, welche noch wenig gebraucht, 
mir eınem hängenden Koffer hinten, . einem ſolchen 
fleinen auf dem vordern Sitze, und zwen Laternen 
verſehen, ift in Mannheim zu verfau'en, und das 
Nähere in den drey Königen daſelbſt zu erfragen. 


Seiz, Johann Chriſtoph, von Rhod, ber ald Bäs 
der auf der Wanderfchaft fich befindet , wird von ſei— 
nem Vormunde aufgefordert, fih unverzüglich nah Haus 
fe zu begeben, um ber Gonfeription Genüge zu leiſten. 

Rhodt, den Igten Januar Iölg., 

Der VBormund 
Chriſtoph Hannesganz. 


Kinfrigen April oder May trete ich meine Rüds 
reife neh Den Vereinten Staaten von Nord» 
Amerita an, und werde Commiſſionen dabin, fo wie 
nah Weft- Indien, gegen die gewöhnliche Provifion , 
beforgen. Anfragende belieben ſich unter der bier fol 
genden Adreife, in porto freyen Briefen, an 


mich zu wenden. 
* Eduard Sqaffer, 
in Frankſurt, am Mayn. 


Wohlfeile Bücher 


ichte der Europäiſchen Staaten 
nn Ten dem Frieden von Wien 
v 


en 
Fr. von Buchholz, 6 Bände mit Kupfer. 


Ein geſchichtliches Werk, das gleich nach feiner er— 
ſten ——* in mehrere Europarihe Sprachen über- 
ſeht wied, muß feine befonderen Vorzuge haben und von 
den groſſen Forderungen, welche man in unferer Zeit an 
Geſchichtſchreibung macht, nicht weſentlich abweichen. 
Diefe chrenvolle Anerkennung iſt ber von mir verlegten 
Gefcbichte der Eurspäilben Staaten, ſeit Dem Zricden 
von Rien von Fr. Buchholz, zu Theil geworten, Biei— 
leicht muß ſelbſt der Nachrad, den Diejes Werk im, 
deutichen Vaterlande erfahren hat , ais eine Auszeichnung 
defielben betrachtet werden, Indeß ift mir, dem rechie 
möfigen Verleger, dadurd ‚ein nicht geringer Schaden 
zugefügt worden, Um nit noch ‚gröpern Schaden zu 
leiden, entichließe ich mich dieſes treffliche Wert auf ſchoͤ⸗ 
nem Schreibpapiere , von dem bisherigen Preiſe von 
fl. 18, — auf fl. 8. — herabzuſetzen. Einzelne Bände 


R isherigen Preiß. 
behalten ihren bieherig ß mW. Bittid: 
Obiges interefante Werk iſt um den geringen Preis 
fl. 


— zu haben 
bey Z)bias “Löffler in Mannbeim, 





von 


Neue Speyerer Zeitung 





Samftaa, Ne, 


(Gebrudt und vertegt bey J. GE. Koid,) 5 





Io, den 23 Januar 1819. 





Beutjhland iſt immer noch ber groß: Markt der Gcheimnißkrämeren, Mir legen firben Schlöffer am leere Kaſten, um N nfre Armut) 


zu verfhließen, und glauben zu machen, wir hätten etwas darin, das man und fiehlen könne, 





Bom Mittelrhein, den 8. Sanuar. _ 

In den legten Monaten bat das confiitutionelle 
Syſtem in Deutſchland wieder mehrere Fortſchritte 
gemacht, Die jedoch noch immer nit fo ausgedehnt 
find, als man zu hoffen berechtigt war. Im Defter: 
reichiſchen it für die Verbeſſerung der jiandifchen 
Verbeſſerung noch nicht das Mindeſte gefheben. Bey 
der äufferft milden und humanen Verwaltung dieſes 


Kaiſerſtaats iſt das Bedürfniß einer mwohrleingerichteten. 


frandifhen Organifation aber auch weit minder fühle 
bar, als in andern Staaten. Jede der deutſchen Pro⸗ 
vinjzen der oͤſterreichiſchen Monarchie har zwar kand⸗ 
ſtaͤnde, aber es ſind Feudalſtaͤnde, zu deren Ernennung 
die Nation nie im Mindeften mitwirke. Glerus, 
Adel und die Magiftrate der Städte find bier allein 
repräfentirt ; alle andre Klaffen” der Staatsbürger neh: 
men gar feinen Antheil an Diefer Kepräfentation. 
Obnehin befhärtigen fib die Stände in der Regel 
nur wit einem einzigen Sgenftand, mit der Bewilli—⸗ 
guug der von der Regierung eingeiorderten Abnaben, 
die nie verſagt mird, alfein auch nie berweigert wer— 
den kenn, «weil in, ganz Deutſchland wohl fein ein« 
vaer Staat vorhanden iſt, wo fo wenige und geringe 
Abgaben verhälmifmäßig entrichtet werden. Preufs 
hen gebt dagegen. jest einer allgemeinen Tiberalen 
Verfaſſung mit ſchnellen Schritten entgegen. Die vor 
bereitenden Arbeiten dazu find entworfen ‚und bedür: 


fen jet noch einer nähern Prüfung des Staatsrachs, 
bevor fie dem König zur Annahme vorgelegt werden. 
Men bat Hoffnung,” daß diefe Arbeit in ganz kurzer 
Zeit beendigt feyn wird. Auffallend iſt hierbey, daß, 
nachdem man in Preuſſen eine Zeit lang geſonnen 
war, nur Provinzialſtände für die einzelnen Theile 
des Königreihe einzuführen, alles Streben nunmehr 
auf Errichtung einer allgemeinen Nationalverfamms 
lung gerichtet if. In ganz kurzer Zeit wird über 
diefen wichtigen Gegenftand mehr zu vernehmen fenn. 
Im Königreid Sachſen if die öffentlihe Stimme 
zwar fehe für eine verbefferte ftändifche Verfaſſung 
ausgeſprochen; allein fie hat bis jetzt auch nicht die 
mindeſte Stuͤtze bey den oberſten Behoͤrden gefunden. 
Man ſagt, der Koͤnig waͤre geneigt, den Wuͤnſchen 
Der gebildeten Klaſſen zu entſprechen, allein er wird 
theils Durch Zartgefuͤhl, das ihn abhaͤlt, in die Rechte 
der jetzigen Stände, Die er zu fihügen und zu ber 
theidigen verfproden bat, theils durd den Einfluß 
des Adels, der im Cabinet vielen Eredit bat, daran 
verhindert, Der Adel in Sahfen, fo viele rechtliche 
und chrwürdige, durch perſoͤnliche Figenfhaften aus: 
gezeichnete Männer fih auch unter demfelben befinden 
„mögen, bildet eine zuſammenhaͤngende Kette (wie der 
bannöverifhe); fein Kaſtengeiſt und die Beforgniffe, 
Privilegien zu verlieren, die ihm fo vortheilhaft find, 
hält ihn zuſammen und verhindert ihn, dem öffen« 


lihen Beift zu huldigen; und in diefer Hinficht giebt es 
auch faft niht®die mindeſte Ausnahme. Ohne Anregung 
von Auſſen ift alfo für’s erſte niht wohl einzuſehen, 
wie bier eine Veränderung getroffen werden fünnter 
denn der jetzige Randtag, fo mie er gebildet it, wird 
ſchlechterdings nichts für, wohl aber mandes gegen 
eine beſſere Repräfentation thun. — Im Hannöpes 
rifhen follen die Vorrechte des Udels durch die neue 


Eonftitution, die man nächftens einführen will, fanctioe 


nirt werden. Wir enthalten uns bierüber aller Bes 
merfungen, da diefes Conftitutionsprojeet, von dem 
feit einiger Zeit fo häufig die Kede ift, noch Feine 
Publicität erhalten hat. — In Baiern und Baden 
haben die conftitutionelen Ideen practifhe Anwen» 
dung erhalten und die Privilegirten ihren Prozeß 
verloren. Die Stände find in beiden Staaten yus 
fammenberufen. — Wiürtemberg wird fih mit die— 
fen beiden Nahbarländern auf gleicher Finie halten, 
und reiner neuen Ständeverfammlung früber oder fpä= 
ter tbeilbaftig werden. Für die Privilegirten ift Dies 
fes Land ohnehin fhon lange verloren. 

Beſchluß folgt. ] 

Branfreid. 

Die Allgemeine Zeitung macht über das Mefultat 
des letzten Kampfes, wobey Herr von Pilat im öfters 
reihifhen Beobachter, höhnend wie einft Pilatus auge 
rufe, Was it Wahrheit! folgende allerdings beherzeng» 
werthe Sloffen. » Siesten die Ultras, — und fie häte 


ten gefiegt, hätten ihnen die ultramontanifihen und _ 


ultramarinifihen Goͤnner nur etivas geiftige Confiitenz 
einhauchen fönnen! — fo war es um die Sade von 
Mitionen Staatsbürger gefhehen, welche mit den 
traurigen Reften der privilenirteı Ctände des Mittel 
alters in einem nun nicht mehr zweifelhaften Rampfe 
liegen; fo hätten überall Feudalismus und Curialis— 
mus ſtolz ihr Haupe wieder erhoben; fo wären ſelbſt 
unfre repräfentativen Verfaffungen in ihrer Hand nur 
Werkzeuge einer foftematifhen und unabmwendbaren 
Unterdrüdung geworden, deun bald hätten fie durch 


} - > nn, ı % 
* Fi ’ N ) i® r E.; 


Wahlgelehze dem nachgemodelt, was die Ultta’s für’ 
. Seanfreih im Sinne hatten, die heilige Würde der 


Bolfsvertretung ın die Hände ihrer Unbänger: gebracht 
und unfre Kammern zu Qurrogaten der peivilegirten 
Stände herabgewürdigt, Deren Streben fih laut in 
denjenigen deutſchen Staaten ausfpricht, Die noch das 
mit heimgeſucht find! Glücklicherweiſe fiegte in dem 
großen Kampfe zwiſchen Finfterniß und Licht das Lehe 
tere; nad den Folgen wird die Nachwelt jenen Kampf 
für einen zweiten Völferfampf, und den Sieg für 
einen europdifhen Sieg erflaren. Mit hohem Stolze 
darf Graf Decazes auf den Ancheil bliden, den ganz 
Europa an feiner Wiederernennung nimmt ; aber 
wohl erwägen möge er auch die heiligen Pflichten/ 
welche dieſer Antheil ibm auflegt. Großen Ermwars 
tungen hat er zu entfpreben; denn es handelt fi 
um nichts Seringeres als ob die liberalensconftitutioe 
nellemonarbifhen Inftitutionen Franfreihs, an wel⸗ 
che fih Die aller andern Pänder lehnen, in ihrer Heine 
beit hergeftellt oder erhalten, oder ob der Volfsgeift 
niedergetreten, und daduch ein neues Zurückſchnellen 
diefer ewig efatifchen Feder, mithin neue Revolutio⸗ 
nen vorbereiter werden felfen. Die Völker wollen fie 
nicht, aber halbe Maafregein und Unterdrückung der 
Preßfreiheit werden uns Davor nie bewahren; wohin 
fie führen, hat Napoleons Beifpiel gezeigt. 

— Jetzt, wo die große Krıfis, in der wir uns meh 
rere Wochen lang befunden haben, glüdlichermweife 
porübergegangen ift, erhalten wir verfchirdene Notizen 
über Die Umtriebe und Projecte der Parthrien, und 
der Hebel, die jede derfelben in Bewegung geſetzt hatte, 
um ihre Zwede zu erreichen. Es hat fib dabey don 
Seiten mehrerer bekannter Perfonen ein ſehr edles 
und feſtet, ben andern binaegen ein ſchwankendes und 
feiges Benehmen an den Tag gelegt. Unter den rs 
ftern baben fib die Herren Eupier und Simeon mit 
ganz befondrer Auszeichnung benommen. Cusbier war 
bisher als ein höchſt verdienftooffer Gelehrter geſchätzt, 
allein ala Staatsmann hatte er Feine große Reputar 


tion. Er bat in der dhlene Friffs bewlefen, daß e 
ibm nicht an Karafter fehle. Als er zum Miniſter 
des Innern ernannt werden follte, wurde Alles in 
Bervegung gefeht, um ihn ju vermögen, Diefes wich 
tige Minifterium anzunehmen. Allein er widerftand, 
allen Solicitationen, und entwidelte die Nachtheile 
einer Veränderung im bisherigen Syſtem mit einer 
folhen Klarheit und Befonnenbeit, Daß er alle Unbes 
fangene, die nicht geſchworne Partheimänner waren, 
von der Mictigkeit feiner Ideen überzeugte. 
erfihert, daß er unter andern eine-fehr merfwürdige 
Erklärung mit Hrn. von Ridelieu Über diefen Begen- 
ftand gehabt haben fol, und daß er diefen Staats— 
mann von Der Unhalcbarfeir des Syſtems, das Diefer 
zu befolgen beabfihtigte, befehrte. Unmittelbar nach 
diefer Eonferens mit. Eunier fol Dr. von Richelieu 
feine Entlafung eingegeben haben. Hr, Eupier bes 
ftand in feinen Unterredungen mit Hrn. Laine befons 
ders auch darauf, daß fie beide, die in der Regislatur 
das Wahlgeſetz mit fo vielem Nachdruck vertheidigt 
hätten , unmöglich ihren bisher befolgten Grundfägen 
untreu werden fönnten, ohne fih den gerechteilen Vor— 
wiürfen aller Franzofen ausjufegen und ohne die Ah- 
tung von Franfreih und Europa zu verlieren. Auch 


Dir bejahrte Hr. Simeon bewies diefelbe Feſtigkeit, 
und wollte ſich ſchlechterdings nicht dazu bewegen laf⸗ 


ſen, an einer Verwaltung Antheil zu nehmen, in der 
man die Grundſaͤtze verläugnete, die man bie dakın 
mit fo vielem Erfolg in Volziehung geſetzt hatte. 
Ohnehin glauben manche, daß es darauf abgeſehen 


war, Die neuen drey liberalen Mirifter nur provifo« 


sifh einzufesen, um die äffentlihe Meinung augen- 
blicklich zu beſchwichtigen, und daß man fie in furger 
Zeit wieder durch Ultra erfeße haben würde, 
Nordamerifa, 

Aus Huntsvbille, im Albama⸗Gebaͤet, wird unterm 
6. November gemeldet, daß, als der Seid der "Amer 
tifaner, General ‚Sadfon , neulid.; ‚ben einem äffentz 
lichen Länderverkauf auf: ein. preiswirdiges Stud Lan⸗ 


Dan, 


des bot, alte" andern Kauflicht kaber aus Achtung aufe 
hörten, zu bieten, fo daß «8 dem General für zwer 
Dollars pr. Acre zugefhlagen wurde, obgleih Land 
von zweiter Gattung vorher zu 85 DE. bezahlt wor⸗ 
den war. “ ; 4 





Mifeellem 


Die Frankfurter Ober: Pot: Amts» Zeitung hatte ber Speiret 
Beitung ihre ironiſchen Artikel über Herren von Stourbza nachge⸗ 
färieben, ba nun am folgenden Tage eine Tanzparthie bey dem 
Ober⸗Poſtdirector ven Bring Berberih war, fo hatten mehrere 
ber bazu eingeladenen fremden Kavaliere einen Wink erhalten, 
keinen Theil daran zu nehmen. — Da fiegt man, offenbar, bie 
Wirkungen bes Zeitungsweſens, es ſchuͤttelt zugleich die alten ſtau— 
bigen Perhdten, und hindert, Gott beffers ! ben Gotillon und Zems 


pete der Kavaliere, — Peiliger Stourdza, bitte für ſie! 





Cine bdeutfhe Zeitung giebt nachfolgende zwey, im Grunde 
leid, wichtige Ankündigungen: 1. Aus Lapatette, Infel Malta, 
vom Iöten Januar. „, Am Ifiten December v. I, gab bie Einfüts 
zung eines neuen Mitterorbend, welchen Se, großbrittanifche Maj. 
zu Ghren ber Maithefer geitiftet hat, Berantaffung zu einem grosen 
Feſte. Der Statthalter der Inſel it Broßmeifter des neuen Orbens, 
Der englifdye Admiral, ber Prifitent des Appellationsgeridts und 
der Anditeur, Dr, Eerei, find zu Großkreuzen biefes neuen St. 
Georg: und St, Michaels Orden ernannt worden; in einigen Tazen 
folen auch mehrere Ritter emannt werben. Die Deeoration beftcht, 
in einem Sterne mit 7 Strahlen; jenem ber CEhreniegion ähnlich, 
Auf dem Email im Mittefpuncte befindet ſich auf der einen Seite, 
St. Scorg, auf der andern St, Michael, Weber dem Sterne ſchwebt 
bie koͤnigl. Arone. Das Band iſt ſcharlachroth mit blauen Streifen. 
eingefaßt. * 2, Aus Frankfurt, 181, J. W. Sctweider, 
empfiehlt feine GanstebersPafteten mit Perigerd Zrüffeln vorzügs 
lichſter Qualität, ‚Aufträge ins Ausland werben plir ttuchſt beſorgt 
und gute Waare garantirt, j 





Die Stabt Münfter, einſt beruͤhmt durch ben weſtphäliſchen 
Briedensfhiuß wen. In45, bat neulich! bewieſen buß es ihe noch» 
immer nicht an, Stoff and Kraft. fehlt, wieder Berühmt zu aueiben, 
Die preuſſiſchen Zollbedienten ſtürmten, tariſmaͤßig, Laͤden und⸗ 
Keller, um alte Vorraͤthe, mit 30 bis 60 Prozent NRachſteuer zw 


belegen, Hierdurch ward bie. Kaufmannſchaft natürlich in ihren, 
Speculationen geftört; benn biefe beſteht aus lauter Archimeden, 
rufend Tag und Naht: moli turbare cireulos (caleulos ) meosf 
Endlich wurden gar bie Pforten eines Meinkellers, unter großem 
Volkazulauf, mit Gewalt aufzefprengt, weit fünf herdeygerufene 
Säloffermeifter ſich ſtandhaft gemweigert hatten, diefelden ohme Er⸗ 
laubniß bes Gigenthümers zu öffnen, Wie belohnte nun die Bürs 
gerſchaft biefe fünf wadern Männer, welche das Amt der Schtüffel 
jo wurdig und ehrenvoll handhabten? — Rom hätte etwa Krane 
von Eichenlaub ausgetheilt; Münfter nicht alfa; Es gab ben 
Schloſſermeiſtern zwey fette Schweine und swey Tonnen 
Bier. Died bemweifet, daß man ju Münfter ſein Recht fo gut 
Kennt, wie zu Rom, aber hiuficht lich der dem’ Burgeroerdienſte ger 
bährenden Belohnungen, etwas ſoͤlider dentt, als im ber unterb: 
lichen Weltflabt, Uebrigens fol bas Gefchren der Schweine, ba 
das Volt ſtill und ruhig blieb und ſonſt heitre Luft war, bis in 
Berlin gehoͤtt worden ſeyn. ige 


j ) 
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Unabpängigkeitstiehe und wahre Freiheitstiche 
festen bimmelmeit auseinander, Die Unabhängigkeitsliche 
beſaßen Gäfar und Napoleon im bödiften Grabe; Gicero rechnet 
fie zur Ingenuitas, "Wer von einer Freibeitstiehe beſeelt ift, 
unerträglich ift bem der Gedanke, Herr von Anechten zu ſeyn, er 
ton nur Freye um ſich feben. Roms und Griechenlanda N publis 
taner war nit ein wahrhaft freier Mann ; er hatte Sklaven in 
feinem Haufe, Das Geſchrey mander Gleichheitsapoſtel it nicht 
gemeint, bie Nieberen zu ſich heraufzuziehen, fonbern nur, — bie 
Sbherſtehenden hit ſich herabzuziehen. Richt alle, die ar dem lähers 
lichen Ahnenhochmuth Nerger nehmen, find Freygeſinnte. Werfet 
als unwuͤrdige hinaus aus d'eſer herrlichen Geiſtesrepublik nament⸗ 
uch alle jene Chriftlichthuer unfrer chriſtelnden Zeit, die dem ge— 
tauften Juden und dem Sohne des getauften Juden darum ver— 
aͤchtlich thun, daß er nicht, wie fie, die chrifktiche Ahnenprobe bes 
ſteht, daß er nicht wie fie, das mit jeder Generation zu wachfenbe 
Werbienft des Gebuwitschriftenthume von altem Gebläte hat, ' 
Das Werbienfi, Worin fie alle Ihre Väter fibertreffen, bis zu deu. 
jenigen ihrer Ahnherrn binauf, welcher zuerft zur chriſitichen Kirche 
ſich bekannt hat. ie ſelbſt gefallen ſich wohl in dem elenden 
Ahnenſtolze, ber fie an einer anbern Kafte ärgert. Audı gilt 
dnen fo gut, wie jenem Hodabelihen das Mört des Karbinate : 
„ Bären Sie eines Schweinbirten Bohr wahrlich, "Sir Kursen 
noch bis auf diefen Tag die Schweine, Hanni Te A a "0 


2 





ran T,gr) 


Behanntmachungen. 


An bie H. Hr gewöhnlichen Mitglieder ber, 
Harmonie, 
Künftigen Montag, den 2dten d, M., Abenbs um 
6 Uhr, wire General» Berfammlung. gehalten werden, 
a iber die Kufnahme einiger neuen Mitglieder abzu— 
mmen. RR: { Ä . 
Speyer , den 2Iten Jänner 1819, 


Der Ausfhuß der Harmonie 





Den ſechs und zwanzigften dieſes Monats, 9 Uhr 
bed Morgens, wirb durch den unterzeichneren Gerichts— 
boien , ‚auf.bem Marftplate von Spever ,'- zur Öffentlis 
chen Berfteigerung an den Meiſtbiethenden und gegen 
baare Bezahlung, von ungefähr zehn Zentner Zabat in 
Blästern, von vorigem Jahr, und von deey braunen 
Kirhen, geichrirten werben, 

Speyer den ZIten Januar 1819, 

Belder, 


"Lieferung des Stempelr Papiers pro ı8ıg 
beireffend.] Zufolge koͤnigl. Regıerungs : Heferiptes 
vom uten laufenden Monats wird Die Fieferung des 
Stempelpapier Bedarfs für Das Jahr 1819, beſtehend: 


1.) in 800 Rieß Papier von dem verfchiedenen geſetz⸗ 
lichen Gtoͤßen/ 
2.) und in 25,000 Wehfel: Blättern, 
bis zum ıdten Februar naͤchſthin, Morgens un* Uhr/ 
vor Dem dahiefigen Ober-⸗Bürgermeiſter-Umte, an den 
Wenigſtnehmenden, offenılih eerlieigert werden, i 

Zu diefer Verfteiaerung werden ſedoch feine Aus— 
länder, fondern nur die Papiersfabrifanten des Rheins 
kreiſes zuaelaffen. 

Die Fabrikation aller Papier» Battungen muß 
mittelft der vorgefhriebenen Filigran: Formen gefihehen, 
welche das unterzeichnete Umt gu dem Ende an den 
Steigerer ausliefern werd. » 

Das Nähere der Hedingunaen, fo wie Die Muster 
über die Dualıtar des Papiers, fönnen Die Luftteagen« 
den auf der erwähnten Oberburgermeifteren und bey 
Dem unterfertigten Amte täglich einfeben. 


Speyer/ den 2oſten Januar ıBıg. 
Koͤnigl. Stempel-Amt der Rheinkreiſes. 
Adam. 





— 


Eine vierſttzige Chaiſe, welchel noch wenig gebraudt / 
mit eingen hängenden Koffer, hinteneinen folhen 
Heinen auf dem vordern Sitze und zwep faternen 
verfeben 7 ift’ in Mannheim ju verfaufet, und das 
Näherg, in<den: drep Königen daſelbſt zu erſragen. 





Neue Speyerer Zeitung. 





Dienftag Ne, 


(Gedradt und vertegt bey I 4 Reib) 





Bonn von einem Haufen Sclaven einfhweilen einige die Freiheit gewinnen, fa bieibt bie Freiheit dieſer wenigen nur fo lange efı 


IE: den 26 Januar 181 





Vorreht für fie, als nicht auch bie Übrigen. ſich dieſelbe Freiheit errungen haben. 
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Baiern " 

—Würzburg, den 16. Jan. Geſtern braten 
die afademifhen Zünglinae ihrem hochverehrten Leh— 
ver; dem Hofrash und Profeffor Behr, ter dieſer 
Tage als Univerfitäts- Deputirter nah München abe 
geht, zum Bereife ihrer Theilnahme an der fo qut 
. gelungenen Wahl eine fehr feierlibe Rachtmuſik und 
ein dDroifahes febaboh. Hundert Fackeln beleuchteten: 


den volfreihen Zug, um den, troz Des reynerifchen 


Wetters, eine Menge Menſchen aus alfen Ständen vere 


fammelt war, und zwey Mufifchore wechfelten in ih— j 


ren barmonifchen Tönen und vortrefflihem Spiele. 
Während der Nachtmuſik mahten mehrere Akademiker 
ihre Aufwartungen bey dem Herrn Profeflor, und 
brachten ibm im Namen der fhudirenden Augend bie 
innigftn Gluͤckwuͤnſchungen dar; fie unterhielten ſich 
mit ihm über die baierifhe Eonftitution, und fpradhen: 
dievon mit fo vieler Wärme, Kenntnif und Einſicht, 
als wenn ihnen ſchon ein Jahr lang Vorleſungen 
hierüber wären gehalten worden. linter andern ſprach 
der Uademifer Güßbacher: „Wir freuen uns, Herr 
Profeffor! in Ihnen eine Zierde der Etandeverfamme 
fung zu erbliden. Sie, der befannte Beförderer alles: 
Buren un? Wahren, der eifrige Freund für Freiheit. 
und Rechtlichkeit, werden die Hoffnungen der öffente 
lichen Blätter erfülfen, die da fagen: man bertraue 
dauptſaͤchlich auf die Fräftige Sprache der Franken und 


Mheinländer#/, und der Herr Profeffor antwortete r 
„Seyen fie verfihert, meine Herren! mein einziges 
Beitreben wird ſeyn, dem Zutrauen, deffen ih genieße, 
voufommen zu entſprechen.“ Nach beendiater Nacht 
muſik zogen die Akademiker vor das Uninerfitätsger 
bäude, fangen noch ein fröhliches Lied, und riefen, 
als fie ihre Fadeln zum Werbrennen auf einen Haufen 
geworfen, dem Hrn. d. Etourdja, der den Sturz der 
deutſchen Univerfikäten beabſichtigt, ein einftimmiges 
Pereat, 

Vom 19. San. In Diefen Tagen erfolgt die Abe 
reife der Deputirten unſers Kreifes jur allgemeinen 
Ständeverfammlung. Dies war die Veranlaffung, 
daß' geitern Abends ſäämmtliche Studirende dem Air 
geordneten biefiger Univerfität, Herrn Hoftath und 
Profeſſot Behr, dor feinem Abgange eine feierliche 
Nachtmuſik und ein öffentliches Lebehoch darbrachten. 
Der Sprecher äines auserwählten Ausſchuſſes bielt eine 
kurze Rede an den Herm Abreordneten, und bat 
legterer möge diefen feierlihen Aufzug als einen frei 
willigen Ehrenfold derjenigen Verehrung annehmeng 
bon welcher feine Committenten ſämmtlich durchdrun— 
gen wären ; er bemerfte, wie diegetroffene Wahl der 
Herm Profefforen, aub mit ihren ſtitlen Wuͤnſchen 
vollfommen übereinftimme, daß fir, voll Vertrauen 
auf feine Finfiht und Waterlandsliebe , feinen Bes 
mühungen den möglihit beſten Erfolg wuͤnſchten. 


Schliehlich fügte er hinzu, wie fehr fie überzeugt wären, 
- der Herr Deputirte werde ben einer fih darbietenden 
Gelegenheit auch der- Hohfchulen gedenfen, und mög: 
lichſt zu ihrer Vervollkommnung und ihrem Flore bei— 
tragen. — Bey dieſer Feierlichkeit vertheilte Hr: Keil, 
Herausgeber der hieſigen Zeitung, ein von ihm ſelbſt 
verfaßtes, und der Ständeverfammlung neweihtes las 
teinifihes Gedicht, über die Verfaffung Baierns. Pr. 
Keil fagt: „ob er gleich in der lateiniſchen, übrigens 
aber den Sebildeten aller abendländifhen Völker zu: 
gänglihen Sprache fhreite, fo ſchlage doch in feiner 
Bruft eın deutihes Herz. Er zähle die Bedrängniſſe 
der legten gewaltigen Zeit auf, und wie darauf durch 
den Wiener Congreß, namentlich aber Dur den asten 
Artikel der Bundesarte die Morgenröthe einer beflern 
Zeit aufgegangen waͤte mie insbefondere Baierns 
väterlih und hochgeſinnter König aus freiem Herzens— 
teiebe, ein die bürgerliche Freiheit ſchützendes Grund— 
aefey in’s Dafeyn gerufen habez wie vermöge deſſel⸗ 


ben alle Klaſſen der Staatsniitglieder, von den Prine . 


zen aus dem koͤniglichen Stamme bis zum ſchlichten 
vrandmanne, berufen wären, in Perfen, oder durch 
erwählte Abgeordnete an ben öffentlichen Ungelegen« 
" heiten Untheit zu nehmen. Die Landffände wären es / 
welche dem baierifihen Freiheitobriefe Leben und Ber 
deutung gegeben hättenz er ermahnt fie daher zur 
Eintracht, zur unbeftehlihen und unerfihrocdenen Ere 
füllung ihres ſchweren Berufs. Einzeln fordert er 
den Geiftlihen auf, -für den Altar, den Winzer und 
Adersmann, für Wein. und Gerreidebau, den Kauf⸗ 
mann, füͤr Gewerb und Handel zu ſprechen. Die Mauth 
wird wicht übergangen. Er wünfht ferner ein afges 
meines, dem Volke ſelbſt zugänglides Geſetzbuch / und 
Oeffentlichkeit des Verfahrens. Den Profefloren, als 
gebornen Verfechtern der Geiſtesfreiheit, empfiehlt er 
die kraͤftigſte Mitwirkung zur Erzielung der Prefe 
‚ freiheit. Die Dürftigfeit der Zeitung, die er verfaßt, 
ſchteibt er der Aengſtlichkeit und Einfhränfung der 
Genfur ju. Mit Wärme fpildert er das, Sittlichfeit 


£ 
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und Familienwohlftand untergrabende Pottofpiel, und 
indem er auf den Bruderbund oder das heilige Bünde 
niß bindeutet, glaubt er auf Verminderung des Kries 
gerffahdes, und auf Erleichterung des Volks antranen 
zu dürfen. Auch das Sraarsfhuldenmwefen entgeht dem 
Didter nicht. Der durch Vaterlandsliebe begeifterte 
Sänser ftrebt endlih auf mancherley Weıfe die Land» 
ſtaͤnde zu einer zweckmaͤßigen Thätigfeit zu ermutbigen. ++ 
Deutfdtland. 
[Befhluß.) Naffau und die herzogl. ſäch ſi— 
ſchen Häufer, mit Ausnahme von Gotha, baben jest 
gleihermaßen ftandıfhe Verfaflungen. Gotha foll 
naͤchſtens eine erhalten. Sind fie auch nicht fehlerfren, 
To find die Keime zu großen Verbeflerungen gelegt, 
und der conflitutishede Beift wird bier aflenthalben 
obfiegen , wenn er auch in cinigen Diefer Staaten 
nod manchen Kampf zu befteben haben dürfte. — Sin 
Heffens Darmftadt widerftreben der Hof und die 
obern Staatsbebörden noh immer der Einführung 
»einer repräfentativen Verfaſſung, ob fie fib gleih 
eifrig mit Werbefferung der Jnſtitutionen befdäftigen. 
Sedo ſpricht fih bier der öffentliche Geiſt frey und 
unummunden aus und fann nicht unterliegen. — Ein 
- böfer Beift fpufe in Deffen» Kaffel,. Dede und 
finfter fiebt es bier im Nabinet aus; öffentlihe Mei- 
nung der Gebildeten und Forderungen der Privilegir- 
ten werden bier gleihmäßtg niedergedrudt, und es 
feine niht, daß für’s erfte bier eine Aenderung zu 
hoffen iſt — Im Mecklenburgiſchen bält man feft 
auf den Feudalftänden und ſieht alles Begehren nah 
Beilerm als Hochverrath an. [ Mar. 3.] 
“ Nerwegem 

Bon Ehriffiania wird unterm 1. d. gefhrieben: 
„Wir baden in diefen Tagen das Vergnügen gehabt, 
eine Heerde von ungeführ 200 Rennthieren, worunter 
einige weiße, oder fogenannte fiberifhe, mut ihren 
Hirten und Hunden, welche fie zu ihrer Bewachung 
gebrauchen, bier zu fehben. Sie find auf dem Wege 
nah den Felfengebirgen des Amts Stavanger bier 


‘ 
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durchpaſſirt, wo ein dortiger Einwohner, der ſelbſt 
mitfolgte, verſuchen twill, dieſe Thiere wieder einbei« 
miſch zu machen, welche gezaͤhmt und als Hausthiere 
dort ſchon ſeit langer Zeit nicht mehr geſehen werden. 
Sener Einwohner des Umts Stavanger hat dieſe 
Rennthiere größtentheils in dem ruffiihen Lappland, 
jenfeits Torneä, einige doch auch in Dem ſchwediſchen 
Lappland gekauft. Mit vieler Beſchwerde find fie die 
fen fangen Weg, vom Märjmonat an, bierher ges 
trieben worden. In Bamodt, dem Defter Thal, 
nörhigte Mangel an Schnee ihn, die entbehrlichſten 
Gegenſtaͤnde der Bagage, als Zelte, Felle, Kleider, 
Schneeſchuhe und Kochgeraͤthſchaften, zuruͤck zu laſſen. 
Zur Nahrung unterwegs find 20 Rennthiere geſchlach⸗ 
tet worden , da er und die Hirten während der gane 
gen Zeit nur von der Milh und dem Fleifh diefer 
Thiere gelebt haben. In ven unbefannten Gegenden 
und großen Wäldern, fo wie bey dem häufig einger 
tretenen neblihen Wetter, hat er ſich, wie die See⸗ 
fahrenden, des Kompaſſes zur Leitung feiner Reife 
bedient. Der gedachte Einwohner läßt es bey diefem 
Transporte nicht bewenden. Wenn er glüflid in feine 
Heimach zurüfgefcher iſt, begiebt er fih aufs Neue 
nah Lappland, und holt eine neue Heerde. Dies 
Wornehmen , öde Felfengebirge mit Rennthieren zu 
bevölkern, ift höchſt merfwürdig und nüglich ; und wie 
felten iſt nıht eine Idee wie dieſe, und die Kraft, 
den Derfuh der Ausführung zu unternehmen. 





Mifcellem 

Kaum waren unfre Herrmannefhlachten, ſogar bie von Klop⸗ 
ſtock und Kretſchmann, vergallt, als wir Ritter-Romane laſen, 
und eh wie's uns verfaben, ſelbſt Ritter wurden. Seitbem ſiud 
wir fo ſtolz geworben, fingen in fo hobım Dithyrambenton von 
deutſchet Kraft, Gemüthlichteit, Bernunft, Rechtögefähl, daß auch 
ben Zaunpfahlen dabey die Thränen in den Augen ſtehen. Diefer 
Parorysmus, ber mandıem fo edel fheint, ift aber, im Grunde, 
weiter nichts, als bie Handhabe, womit unfre fo ,enannte Nation 
wieder in bie gute alte Zeit zurä "geichleppt werben fell. Daher 
mag es gut feyn, bey Zeiten, nieberfchlagenbe Pulver einzunehmen, 


und wie fich benn unterm Monbe alles auegleicht; fe ift gerabe jest 
ein ercellenter Doctor aufgeitanden, ber Recepte fehreibt, für Melt 
und Zeit, bie zwar in ber pharmaeopoen borussica nicht fiehen, 
aber fonft ganz probat find, z. B. reeipe: 


„ Du bift ein armer Tropf, bas weiß doch Jebermann, 
Der immerhin geplagt, ſich niemals beifen kann. 

Der Jade längft gewohnt, bie fonft Banswurfte tragen, 
Sorgft du nur fümmerlic für deinen leeren Magen, 

Du thuft and Fünftig wohl, von Ruhmſucht abzulaffen, 
Und ruhig fernerpin bie berben Schlaͤg' au fallen, 

Die man von allen Seiten bir immer bat gereicht, 

50 fid bein breiter Rüden je öffentlich gezeigt, 

Wie Pierrot im Ballet it aller Tritte Biel, 

So geht es bir mein Schatz! auch im polit'ſchen Spiel, 
Bon jeher mar bein Loos, daß man dich hat betrogen, 
Nur wechſelten bie Seren, bie bir ben Rod auszogen. 
Wenn bu haft ausgegaͤhnt, iſt längft das Spiel verloren, 
Anmuthig kratzeſt du dann binrer deinen Ohren, 

Und fluchſt ber böfen Welt, die niemals warten will, 
Bis du zu deiner Hacke gefunden haft den Stiel. 

Wie kam es bir, in Sinn ben Helden jegt zu fpielen, 
Und beiner ODhnmacht Drud auf einmal nicht zu fühlen ? 
Doch was im biefem Krieg von beinen Kampfgenoffen, 
Die war aus einem Stamm gar brüberlic, entfproffen, 
Du num zu boffen haft, will ich Bir gleich vormahlen, 
und wie du wieberum wirft hier bie Zeche zahlen, 

Wenn gleich die Eitelkeit dir andre Dinge zeigt, 

Und beiner Hoffnung Raufh gar mächtig ſich verfteigt, 
Der Geift hat immer noch des Knuͤppels Macht vertrieben, 
Wer ben Werftand befaß, ift auch ſtets Herr geblichen ! 
Mas bilft-die Bunft des Glücks, was hilft die Tapferkeit 
Da, wo nicht aud Vernunft zu nügen weiß die Zeit, 
Und ihrer Saaten Frucht zu aͤrndten gleich verfteht, 

Eh wiederum der Wind bie Hörner hat verweht? 

Mit deinem Unverſtand nügt bir felbft nicht das Siegen, 
Denn bu wirft immerhin body wieder unterliegen, ** 





Es find uns Bemerkungen zugelommen über ein in das hiefige 
Wochenblatt eingerüdten Gedicht „, Abendgebanden auf ben Zrüms 
mern bes fogenannten Heidenthurms, mit bem Motto: 

„ Dir Gidankın find ſchaurig, 
4» Die Dichtung ift traurig 


Allerdings waͤre es beffer geihan, bie alten Remeter ruhen jr 
taffen, (welche, übrigens, den fraglichen Thurm gewiß nicht geſehen 
haben, weil er wohl ein gutes Jahrtauſend nach ihnen zur Welt 
tam), allein eben fo wenig ſoll man ſich mit dem gemus irritabite 
votum zu ſchaffen maten. Die Ahſicht ber Abendgebanfen mag 
gut ſeyn, aber ein Gebicht fheint üverfihffig wo die Steine bis 
Doms und der Kaifergruft laut genug reden, Das Duntle, Uns 
torrecte, Unbeutfhe und Myſtiſche mancher Steopben gehört unfrer 
vortrefflichen Zeit an, bie fih in folhen Dingen gefällt, wie unfre 
Frauenalmanache genugfam bezeugen. Wir hätten Heber die neue 
Baum »Unlage auf dem Domplape zum Gegentrande unfrer Geban⸗ 
Een und Gefüllte gemacht, und bafür den Euten und Zlebermäufen 
alles Schaurige und Traurige herzlich gem uͤberlaſſen. 





„ueber die Studien der griechiſchen Kuͤnſtlex, don Br, Lud⸗ 
„wig Schorn. Heidelbetg, Mehr und Winter, 1518. “ Man 
Zönnte auf bie eben fo tätige als aufgeliärte Buchhandlung der 
HH. Mohr and inter die Worte der ZFitetfhrift aus ben " enephon: 
uriauréo⸗ouc TOIES OulverSun rodc avögity- 
TS, recht paſſend anwenden. Sie wirkt kraͤftig fir das. Leben⸗ 
tige der Zeit, wie ihre meiſten Verlagsartikel deweiſen. Die Stubien 
der grieifhen Künfttee find in biefer Hinfiht um To wichtiger, 
als wir immer noch Sefahr laufen , die barermäßigen, dunnſchenk⸗ 
tichen, magern Knodenfigurren einer gewiffen frommen Zeit für die 
fhönfte Blume menfchticher Kunft erkiären zu hoͤren. Darin lag, 
wie Dr. Sichern, richtig bemerkt, der Karakter geichifcher Kunſt, 
daß fie die hoͤchſte Vellkommenheit bes Kunſtwerkes nur in ber 
vollendeten, wärbigen Dartellung der ſchoͤnen Idee durch börhfte 
Lebendigkeit furhte und fand. Wie weit entfernt ſich davon bad 
hölzerne Gelächter, die Pritifter s Biererty, und. ber Todten: Tanz 
unfcer meiſten Kirhiengemätbe, Sie bewirken gerade das Bergen: 
theit, d. h. fie bringen sie freundliche Kunſt vom Beben zum Tode. 
Offen und heiter ſchaut die griechiſche Statue um fih her, während 
mit niebergefchlagenen Auen unfee frommen Geſtalten wehmätbig 
auf ihre langen Finger biitten, unb uns durch deren Magerkeit an 
kaſtentage und Veiselge voͤlde erinnern. Wer ſich von den Geſpenſt er⸗ 
Ideen, von bem tuͤnſtleriſchen Kipbrüden einer Eiestich noch To hoch 
gefeierten Zeit losmachen will, der leſe dieſes gehaltreiche, klar und 


‚weife gefhriebene Much Über das Schaffen des Kuͤnſtlers und über 
Jie Studien ber arichifchen Künftter. Gr wird lernen die ächte 
Kunft ven ber falſchen zu unterſcneiden, und es dem allvereortin 
Kronpr.nen von Baiern Herzlich banken , daß der Banptehanıeter 
ds Aginztifchen tie , Babrbeit ber Ratur und Lebendige 
Schönheit des Ausden 3, und durch die auf Aegina entbedten Sta— 
Auen, wieber zum Mufter aufgeftelt ward, 


— ⸗ 


Bekanntmachungen. 


Trieferung des StempelPapiers pro ı9ı9 
berreffend.] Zufolge fonigl. Regierungs-Reſcriptes 
vom gten laufenden Monats wird Die Rieferung des 
Stempelpapier: Bedarfs für das Jahr ıBı9r beitebend : 

3.) in Boo Rieſt Papier von deu verfähiedenen gefeb- 

lihen Groͤßen/ 

2.) und in 25,000 Mecfel« Blättern , 
bis zum sten —5 naͤhſihin, Morgens nm a tibr, 


- or dem dabiefigen Ober:-Birgermeriter Umter an den 


Veniafinehmenden, offentlich ver eigert werden, 

Zu dieſer Merfteinerung werden jedoch Feine Muse 
Tander, fondern nur die Papier-Fabrifanten des Rhein» 
kreiſes zuaelafen. 

Die Fabrifarion aller Papier » Sattırngen muf' 
mittelit der vorgeſchriebenen Filigrane Formen gefhehenz: 
welche das unterzeichnete Amt zu denn Ende an den, 
Steinerer auslieiern wird. 
„. Das Täbere der Bedingungen, fs wie die Mufter 
über die Dualität des Papiers, fönnen die Luſttragen 
Ben auf der erwähnten Oberbürgermeilteren und bey 
dem unterferrigten Amte taglich einfeben. 

‚Suenverz den zoften Januar ıBı9, 

Königl. Stempel: Amt Des Rheinfreifes, 
Adam. 


Es wird hiermit gm öffentlichen Kenntniß ae 
bradr, daß Durch Urtheil Des Zranfenchaler Bezirks⸗ 
gerihts vom neungehnen November vorigen Jabrsz 
die Abiwefenheit don Friedrib Schramm und Franz 
Carl Schramm, beide aebirreig von Lenftady, Canton 
Dürkheim, erflürt worden it. 

Frankenthal / den zaften Januar »Bıq. 

Füursden betrebenden Theil, 
Weiß, Unwald. 

Es wird biermir jur offentlihen Kenntniß ger 
rat, das durch Uriheil des koͤnigl. baierifher Bes 
jirfsgerihts don Frankenthal vom neunzehnten No— 
Dember vorigen Jahrs Die Abweſenheit don Daniel 
Hellinger / von Spehber, erflärt werden iſt. 

Rrankenrhaf, Der Sↄnſten Januar 180. 

Für den berinibenden Theify 

Wei, Unold. 


— — — — — err— — — 
Die ſiebenhundert ſechs und vierzigſte Ziehung ım 
Megensburg it beute Donneritag den zıjfen Januar 
181g unter den gewöhnlichen Formalitäten vor ſich ge⸗ 
aangen, wobed nachſtehende Nummern zum Vorſchein 
kamen: 
89. 81. 7. 55. 31. 

Die 747ſte Ziehung wird den ıßten Februar und 
inzwiſchen Die Börte Nüenberger Fiebung Den Fo. Fan. 
und den Kten Februar die Nebſte Münchner Siehbung 
vor fih geben. 

Königl. baier. Fotto= Umt Speyer. 
Hochſtettet. 





Ne, 


(Gebrudt und verlegt bey %. 6, Kolb.) 


Donnerftaa 12. 
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Die wahre Politik if die Dienerin des Rechts und die Befhägerin ber Freiheit ; alles Uebrige ift vom Uebel, Kein Staatsmann . 











kann fi mit Beifall der Nachwelt ſchmeicheln, der nicht fireng bas Recht achtet, und vor den ewigen Grundfägen feine 


Knie beat. 


7 ‚zz 


Baiern. 

In der baierifhen Landtags- Zeitung (Nr. 1.) 
fiest man Nachſtehendes: Verfhiedene Erwartungen 
in Berug auf die Ständeverfammlung. Dem Edel- 
finn und der Willensfeftigfeit unfers alfgeliebten Kb⸗ 
nigs verdanft das baierifhe Voll die Zufammenbes 
rufung der Stände zu einer Zeit, wo andre deutfche 
Völker noch nicht einmal twiffen, ob fie überhaupt ſtaͤn⸗ 
diſche Berfaffung befommen werden. Diefe Verſchieden— 
heit in den Verhältniffen bringt auch Derfchiedenheit in 
ben Erwartungen und Hoffnungen hervor. Die Baiern 
hoffen von ber Ständererfammlung Verbeſſerung des 
Steuerſyſtems, einfachere Gefesgebung, Erböhung des 
National Credits, Belebung des Handels, Weg- 
raumung der Hinderniffe der Cultur ꝛe. Die andern 
deurfhen Wölfer hoffen von den baieriſchen Ständen 
ein würdebolles und einträcdtiges Benehmen, damit 
duch allgemeine Finführung der Händifhen Verfaffung 
eine Dauechaftere Einigung Deutfher Staͤmme erzielt 
werde. Die Feinde der conftitutionelen Monardie 
hoffen dagegen Stürme, Zwiftigfeiten, oder wenigſtens 

- ein recht Uunbefcheidenes Schreien der Volksvertreter, 
um daraus ein fiegreibes Argument gegen Die repräs 
ſentative Verfaffung überhaupt, und insbefondere gegen 
ibre Einführung in Deutfhfand ableiten zu können. 
Unfer guter König aber hofft, daß die Wohlthaten, 


welche Er feinem Wolfe aug vollem Herzen zugedadt, 
demfelben auh in ihrem ganzen Maafe zukommen 
mögen. Alſo hofft und wuͤnſcht ein Jeder nad der 
tauterfeit oder Unfauterfeit feiner Abfihten. Welche 
Hoffnungen wollt Ihr nun erfüllen, Ihr durch die 
freie Wahl des baierifhen Volks erfohrne Sprecher 
deffeiben ? — Gedenkt Ahr, den mohlthätigen Abfich- 
ten des weilen und gerebten Königs, dem ehrenvollen 
Zutrauen Eurer guten Mirbürger zu entſprechen ? — 
Dder wollt Ahr durch unfluges, unreifes Berragen 
den gefährlihen Theorien berühmter Sophiften und 
den macianellifhen Behauptungen gewifler ausmwärti« 
ger Zeitungsblätter eine glänzende Beftätigung geben ? 
Soll die Welt glauben, die Deutfden, die Baiern 
wären noch nicht fähig, zum Genuß einer vernünftigen 
Freibeit ? Das würde fie allerdings glauben mülfer, 
wenn Iht Euch binreiffen ließet, den Unftand und 
Die Befheidenbeit zu verlegen, Durd die jeder Volks— 
vertreter fih auszeichnen fol. Ihr würdet nicht nur 
den edlen König Franfen, der das Befte feiner Völ— 
fer wahrhaft will, fordern auch dur Störung des 
innern Friedens zugleib die Verbältniffe des Water 
landes nah Auſſen erfhüttern. Denn vergeft nur 
Das nicht, daß Baiern nicht groß genug iff, um bür— 
gerlibe Mißbetligkeiten ertraaen zu koͤnnen oder zu 
dürfen. Du aber; haieriſches Volk, ermäge wohl, daß 


Reiner, welcher Dich in feindlihe Stellung gegen die 
Regierung fegen will, Dein wahrer Freund ſeyn kann. 
Nur diejenigen Männer verdienen den Namen wahrer 
Volks⸗ und VBaterlandsfreunde, welche dem angeffamms 
ten Fürftenhaus und der Verfaffung anhängen. Unter 
Diefem doppelten Schild koͤnnen wir die Gewährung 
aller rechtmäßigen Forderungen, die Erfüllung aller 
wahren Nationalbedürfnife am Siherftien erringen. 
Laßt ung alfo um unfern König, wie um einen guten 
Dater, vertrauensvoll uns verfammeln, und Ihm fo 
tie der ganzen Welt beweifen, daß wir einer freien 
Verfaſſung niht unmwerth find, daß wir Deffentlich- 
feit mit Würde, Freimüthigfeie mit Ruhe, Freiheit 
mit Ordnung zu bereinigen wiſſen, und daß mir bins 
ter feinem Volke alter und neuer Zeit zurüdftehen, 
welches in feiner Bildung die Mittel fand, die Wohle 
thaten liberaler Staatseinrihtungen zu verdienen und 
zu bewahren. Und fo Ihr dann wiederfehrt in Eure Heir 
math, von folden Befinnungen befeelt, fo mird ſich ein 
neues feben in allen Bauen des Vaterlandes verbreiten, 
und überall wird das bedeutungsvolle Loſungswort 
ertönen: Wittelfpab und die Verfaffung! 

— Seine Königlihe Majeftär haben vermöge Aller— 
hoͤchſter Entfihliefung an die Megierung des Rhein— 
Treifes am Boften December v. I. Sich bewogen ger 
funden, um die langjährige rühmliche Dienftleiftung 
des Schul= Directors und Pfarrers zu Dürkheim, 
Sodann Wilhelm Braun, und des Pfarrers und 
Diftriets- Infpectors zu Gerolsheim , Jacob Daniel 
Nonnmweiler, öffentlich anzuerfennen, und um Die 
Feier ihres fünfzigiahrigen Dienjt » Jubiläums zu ers 
böben, denfelben die goldene Eivil-Berdienft- 
Medaille allergnaͤdigſt zu verleihen. 





Mifrellen 





Aus bem Babifden 
Tusſichten auf bürgerliche Freiheit unter der neuen Verfaſſung. 
Wie weit ben dem großberzogl. Amt Durlach bis jent Forts 
fhritte im liberaler Behandlung bes Wolts mad dem Geifte der 


neuen, durch Landesvertretung arficherten Berfaffung gemadit ſehen, 
maz durch folgende factifche Erzahlung klar werden. — Wan fieht 


"wenigfteng , wie im Geifte dir alten Amts+ Wirk ühr die lichen 


Amtsuntergebenen zu bearbeiten waren. Ginige Bürger von 
Durlach mwellten am 20fen d. M. in einer gemeinfhaftlihen Ans 
gelegenheit Worftellung bey Sr. koͤnigl. Hoheit in ber, neuerdings 
zum Wohl des Volke, geöffneten Audienz mahen, und hatten zu 
dieſem Zweck, da ihre Zahl zu groß war, um in -Gefamtheit ror 
dem Regenten zu erfheinen, eine Schrift unterzeichnet, um ſoiche 
durch eine Deputation aus ihrer Mitte überreichen zu laſſen. Alles 
geihah ganz offen. Als aber bie Abgeorbneten ſich Morgens frühe 
zur Abreife nach Karleruhe anſchickten, um ihren Auftrag aus zus 
zichten, ließ ber Amtmann zwey davon anhalten, vor Amt holenz 
machte fie derb herunter, daß fie fih unterflanden hätten, „ Stimzs 
men au fammeln“, und unterfagte ihnen, bey Thurm- und 
Schellenwerlsſtrafe, das Ueberbringen ber Adreſſe, welche fie noch 
dazu ihm fogleih ausliefern fellten, Allein biefe war nicht mehr 
in ihren Händen, fondern ſchon im Befiz ihrer übrigen Genoſſen, 
die ſich durch Beine amflihe Drohung abſchrecken liefen, und durch 
ſchnelle Abreife dem firengen Arm des Amts entzogen. Das 
Amt wußte fi jedoh auch beim Miflingen feines vorgehakten 
Gewaltitreihs zu helfen. Eben fo ſchnell, als jene Männer abges 
riet waren, erließ es aus bem ‚Hinterhalt einer Schreibitube einen 
fogenannten amtlichen Beridt, über den anmaßlichen Unfug bies 
fer Bürger, in das großherzogl. geheime Gabinet, und diefes wirkte 
keider foyiel, daß ber Regent feiner herablafjenden Güte, womit er 
jebermann aufjuncgmen gewohnt ift, ein eraftes Wort über vers 
botenes (7?) Etimmenfammeln beifäste, Wenn nun auh nad» 
träglich diefe Sache näher unterfucht wird, ſo ift doc einmal ber, 
Regent buch geheimen Bericht ohne Unterfuhung in feiner 
milden Herablaſſung geftört und gegen bie armen Leute, bie ihm 
ihre Angelegenheit vortragen wollten, prüccupiet werben. Scbann 
gelangt biefe Unterfuchung wieder an baffelbe Amt, bad ih 
ſchon vorher ols ungeeignet daben benommen hat, und gewis alles 
anwenden twird, um durch Drohungen und Wentungen friner Will ⸗ 
kuͤhr einen geſeblichen Anftrih zu verſchaſfen. Das Schlimm ſte 
babey aber it dies, daß bie Sache eine Parthey-Sache iſt, im 
welche ſich das Amt und der mitibm gar fühlbar 
harmonirende Ortsvorfiand aufeine febr befangene 
Art ſchon eingemifht hatte, Mödte doch biefer Verfall 
es recht ſichtbar machen, wie noͤthig es fen, die Willkuͤhr der Aem⸗ 
ter in Behandiung des Bürgers auf den regelmäfigen Gang ber 
dffentlich zu verhandeinden Anklage zurädzubringen, damit ee 
teinem biefer, ber Regierung für das Woikewoht söhft wichtiger 


sDittelsperfonen, mehr einfallen kanu, hinter ber fpanifhen Wanb 
feiner papiernen Amteftube ben Bürger zu mißsanbeln, und von 
verfaffungsmäfiger Ausübung feiner angebornen Freiheit durch 
Zhurm und Schellenwerk abzufchreden, oder aus ihrem Hinterhalt 
burch geheime Berichte bey dem Megenten zu verläumben. 





Die würtembergifhen Bandtage » Verhandlungen find zwar ein 
in- Öffentlihen Blaͤttern vielbefprodyener, aber barum doch immer 
noch nicht gründlich beiprochener Begenftand, Daß Überall barüber 
geurtheilt wurde, jeugt von bem großen Intereffe, das man in allen 
deutſchen Staaten, bie get ſtaͤndiſche VBerfaſſung erhalten, ober deren 
atte Verfaffungen den Forderungen einer weiter gefchrittenen Zeit 
angepaßt w.rben follten,, natürlicher Weife nabm unb nehmen 
mufte, Daß filten gründlich geurtheilt wurbe, wirb dadurch vers 
zeittich, weil die gebeuchten Berbanblungen ber würtembergifchen 


Landſtaͤnde mit der Regierung alles in extenso enthalten, was i 


wirklich verbandelt worden ift, und dadurch zu einem volumindfen 
Wert angemadfen find, Es gehörte viele Geduld bazu, ſich durch 
mehr als dreißig Hefte, und durch manches , für bas Ausland 
wenigftens nicht fehr Intereffante und durch eine Menge polemifäer 
Slugfhriften hindurchzuarbeiten. Darum wird das Pubkicum eine 
Schrift mit Intereſſe aufneymen, von der fo eben ber erſte Band 
(Stuttgart in der Sattlırfhen Buchhandlung ) erfhienen ift, und 
weiche mit bem Iten Bande geenbist fegn wird. Sie hat ben Zitel: 
„Der VBerfoffungsftreitim Königreih Würtemberg 
„vom Jahr 1315 1817, ober bas Wichtigfte, was über 
» Berfaffungsgegenflände um dieſe Zeit ing Publis 
„sum gelommen it — ven Dr. Garl Heinrih Fetzer, vor: 
„maligem Repräfentanten bey ber Ständeverfammlära. * — Der 
Verfaſſer Eheitt in biefem erſten Bande erit fur; das Weſentlichſte 
der Werfaffung bes vormaligen Serzoafbums Würtemberg mit, führt 
daan eb:n fo Eurz die Bründe an, welde für und wider bie Kufs 
bebung biefer alten Berfafung vorgebracht wurden ; berüßrt ben 
Streit über bie Incorporation der neuen Bande, unb geht bann 
Über zu dem Streit Über eine Landeskaſſe, oder, wie ex fih ſelbſt 
ausdruͤckt, über die Frage: fol bie Befammtheit der Rogierten bie 
Umiege und Ginkaffirung des Ctaatsbebürfniffes ber Regierung 
Überlaffen, und fh mit einer bloßen Nachmeifung der Unyulängs 
itteit der KammersGinkünfte und des Bedürfnifies für gewiſſe 
Zeitraͤume begnügen — oder ſoll die Gefammtbeit ber Megierten 
buch ibre Kepräfentanten vorerfi eine genaue Prüfung bes Kams 
merguts verlangen, und bann unterfuchen, wie viel es ject ertrage, 
und zu welchem Ertrag es bey einer forgfamen Verwaltung wieber 


kommen Einne? über bie nothwendigen Ofaatsändgaben mit ber 
Regierung einen Vertrag ſchließen, und bann endlich eine Verab⸗ 
fhiebung treffen über die Summen, welde vom Lande aus Einer 
Sand zu diefer ober jener befondern Kaffe zunefhoffen werben follen ? 
Daran ſchließt ſich endlich das an, was Über das Mitwirkungsrecht 
des Landes ben ber Geſetzgebung für und wider geſagt wurbe, 
Durch diefe Darlegung der wuͤrtembergiſchen Verhandlungen wünfht 
ber Berfaffer nebenben zwey jest in Deutfchland beſonders vorherr⸗ 
ſchenden Fehlern, dem Haſchen nach Fremdartigem naͤmlich und ber 
Sucht zu ibeatificen, entgegenzuarbeiten. Man knuͤpft an biefen 
Wunſch die Hoffnung, daß viele zu Stellvertretern beutfher Voͤlker 
berufene Männer bicfe gebrängte Ueberſicht der würtembergifcen 
Landtags⸗Verhandlungen benugen werben, im Sinn bes Zerenzifhen 

-_—— —— periculum ex aliis’ facere 

tibi quod ex usu siet, 


Man muf das unfern Beitgenoffen laffen, fie haben eine gar 
feine Rafe und ſchmecken und mwittern auch bas Verborgendſte her⸗ 
aus, So haben wir uns jüngft einen unfchuldigen Scherz erlaube 
über bie vielen zur Ständeverfammlung gewählten Poftgalter, 
ohne taben an etwas anders zu benten, als daß biefe die Raſchheit 
und pünktiihe Schnelligkeit ſelbſt vorſtellen. Daraus fchließt nun ein 
baierifcher Gorrefpondent im N, Rhein, Merkur Rr. 9, daß es ber 
ausltändiſchen (7) ſpeicriſchen Zeitung leder geweſen wäre, 
Abdvocaten als Poſthalter gewählt zu ſehen, und faste mit 
pubelseenften Gefichte folgendes: »Zaft überall wählte man bie freifins 
„nigſten, rechtlichten Bürger und umging weislich die Abo ocaten, 
„Sind denn ben uns (in Baiern) die Poſthalter abhängige koͤnig⸗ 
3; liche Diener ? Gott bewahret (?!) Im der Regel find fie-bie 
„, begütertiten, unabhängigfien Männer des Orts, Sie Eönnen 
3, den Poſtſtall entbehren, aber die Ober Poflbirection ihrer nicht, 
„, Unter ihnen findet man gar aufgefärte, welterfahrne Männer 
3; und das aus natürlichen Urfachen,  — Michtig, Bortreffliher, 
aber von allem dem war ja bier bie Rede nicht, Wir ehren bie 
Poften und afles was batin gehört. Was wäre wohl unfre gefells 
ſchaftliche Bildung ohne diefe herrliche Anftitution ? Kaufleute 
unb Gelehrte banken bem Poftwefen ben Iebendigften Schwung 
ihres Verkehrs; der Kreunb bankt ihm ben Zroft, fi mit dem 
entfernteften Freunde traulich zu unferreben, und forgfältig b wahrt 
das liebende Mädchen alle Mofenblätter, welche ihr der freundliche 
Bert Factor bringt, Gleßt nicht die wohltpätige Poft jeden Mora 
gen und Abend ihr reiches Fuͤllhorn von Zeitungen unb Neuigkeiten 
aus, um unfer jämmerlihes Stubenteben zu erfrifhen? Milfen 





wir denn nicht, daß Kaifer Karl ber Große, Anno 507, bie 
erſte deutſche Pot einrichtete, das die Parifer Univerfität auf Abd= 
Tarbs unb Deloifens Flügeln die orten fliegenden Boten 
in alle Welt fandte, daß in Speser fchon 1542 eine Feldpoſt bes 
ſchloſſen warb, und daß es dem Deutichen zur wahren Chre gereicht, 
ben wackern Polt- Erfinder Franz von Zaris niemals vergeflen 
zu haben? — Und wis, bie wir täglich Gelegenheit finden, uns 
über tie Poſten und Poſthalter zu freuen, follten in ber ehrwürbigen 
baieriſchen Stindeverfammiung lieber bie Abvocatenbrill> als das 
Höftborn geſehen haben ? — Nein, diesmal, Herr Merkur, war 
feine feine Nafe nicht cheinifch und hat ganz gewiß falfch gewittertt 


* 





Sn dem Augenblicke, wo neugriechiſch⸗ruſſiſche Torneadoeres und Mas 
tabores auf unſre Univerſitaͤten Sturm laufen, ſcheint es uns gut, au 
wiederholen, was Kaifer Friebrih 1. Barbarcıfa in feiner berühms 
ten authent. habita C. ne fil, pro patre ete. von ben bamaligen 
Studirenden und ihren Lehrern fagt: „, Sie find mürbige, vortreffs 
„ lihe Erulanten, die fih ber Wiffenfhaften wegen, aus Reis 
3, hen zu Armen machen, alle Bequemlichkeiten aufopfern und felbit 
3, ihr Leben taufenb Gefahren ausſetzen.““. — Man frage nad). in 
hen, Berlin, Riga und Petersburg, ob bie Stourdzas unb 
Kotzebues aud fo würbige vortrefilide Erutanten find ? 





BSelanntmadungen. 


[fieferung des Stempel-Papierg pro ıfıg 
berreffend.) Zufolge fönigl. Regierungs-Reſcriptes 
vom gten laufenden Monats wird die Firferung des 
Gtempelpapier Bedarfs für Das Jahr 1619, beitebend: 


1.) in Boa MRiefi Papier von den verſchiedenen geſetz⸗ 
lihen ®rößen, 


2.) und in 25,000 Wecfel- Blättern, 


bis zum ıöten Februar nächſthin, Morgens um g Uhr, 
vor dem Dabiefigen Dber: Burgermerfter-Umte, an den 
MWenigfinehmenden, öffentlih verjieigert werden, 


Zu diefer Verfteigerung werden jedoch feine Aus— 
länder, fondern nur die Papier-Kabrifanten des Rhein— 
kreiſes zugelaifen. 


Die Fabrikation alfer Papier» Sattungen muß 
mitteljt Ter porgefchriebenen FZıligram Formen ſſeſchehen, 
welche das unterzeichnete Amt zu dem Ende an den 
Steigerer ausliefern wird. 


Das Nähere der Bedingungen, fo wie Die Muſter 


über die Qualität des Papiers, koͤnnen die Lufttragene 


den auf der erwähnten Oberbuͤrgermeiſferey und bey 
dem unserfertineen Amte taslih einfeben. - 
Speyer, den 2often Janıar ıBı9, , 
Königl. Stemyel-Ume des Rbeinfreifen, 
Adam. j 


Da fih der gerwelene Gaſtwirth Hr. Carl Kalbfuf 
entſchloſſen bat, fein unter dem Namen der alten 
Pot befanntes Gaſthaus zum ſchwarzen Adler dahier 
durch oͤffentliche Verſteigerung an den Meiſtbietenden 
unter ſehr annehmbaren Bedingniſſen zu veräußern 5 
fo werden Die Steigluftiuen ein eladen, ſich deshalb 
nadftfünftigen a5ten Februar, Montags Vormittags 
um ı0 Uhr, auf der Amtsſtube Des Unterjeichneten, 
allwo die Verſteigerung ſtatt baben wird, einzufinden. 

Beſagtes Gaſthaus liegt an der neuen Pariſer 
Straße, dahier in Kirhbeimboland; es enthalt 11 
Zimmer, wovon g heigbar, eine Küche, zwey Keller, 
beträchtlibe Speicher, eınen aeraumigen Hof mit dops 
pelter Einfahrt, Kutfbenremife, Stallung für 30 Su 
pferde, nebſtdem eine große Scheuer, Holz⸗ und Heus 

bopp, ferner ein Großes Backhaus mır Badofen und 
Backſtube z endlich 19 Muthen Garten in beiter Lage. 

Das Ganze cigner ſich durch feine vorzügliche Lage 
und Geräumigfeit befonders zu dent Berriebe einer 
Gaſtwirthſchaft, Mar minder zu dem Betriebe .eıner 
beträhtlihen Defonomie, und fann ftündlich in Augen» 
fhein genonimen werden. 

Wer etwa nähere Auskunft wünſcht, beliebe, ſich 
deshalb an den Eigenthümer ſelbſt, oder auch an den 
Unterzeihnieten zu wenken. 

Kirdheimbsland, den ıöten Januar 1819. 
Neumaper, Notär. 











Küinftigen April eder Day trete ih meine Rüde 
reife nad den Vereinten Staaten von Nord« 
Amerifa an, und werde Sommiffionen dabin, fo wie 
nab Weft- Ändien, gegen die gewoͤhnliche Provifion , 
beforgen. Anfragende belieben ſich unter der bier fols 
genden Addreile, in porto freyen Briefen, an 


mich zu wenden. 
‚ Eduard Schäffer, 
in Frankfurt, am Mayr. 





Der Unterzeihnete "übernimmt und beforgt die 


” Beftelungen auf die in Minden erfiheinende 


.Baieriſche Landtags-Zeitung 
nach Belieben in einzelnen Stücken oder in Lieferungen 
von 24 Stüden. Es erſcheint täglich ein Blatt, und 
24 berragen eine Lieferung, woflr der Pranumerationge 
Preis mit a fl. 48 fr. bey der Beitellung erbeten wird. 
Auguſt Oew ald, 
Buchhaͤndler in Speyer. 
—— 


An der Kolb'ſchen Buchdruckerey in Speper fann 
ein guter Druder Kondition finden, 





Reue Speyerer Zeitung 
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Das größte Lab der Polilik eines Fuͤrſten it nicht fowoht in auffersxdentlichen — als daß er feine Lage kenne, und nach be 
offen, edet und unerſchrocken handle, 


Köonigreib-Baiern. 
Mbeinkreis. 

Spenverriden aßıten Januar. Die Natur hatte 
"uns zur eier des Feſtes Ihrer Majetät der Königin 
Caroline den heiterſten, ſchoͤnſten Tag geſchenkt, Den 
man fih nur denken fann. Sogar die Verkuͤndigerin⸗ 
nen des Frühlings, Blumen und Schmetterlinge zeig— 
ten fihb bier und da frölid in der mwarnıen Sonne. 
Xte Hoffnungen blühten frifb auf, und es bedurfte 
des kraftigen Donners einer Batterie -Sanonen nicht, 
um uns Daran zu erinnern, daß diefer berrlihe Tag 
der Allgeliebten geheiligt war, In den Kirchen beider 
Eonfeffionen ward feierliher Gottesdientt gehalten, 
das Militär und die Ehrengarde paradirten in ihren 
Schmuck und Slanz und in Dem Saale der Harmonie 
war ein frobes Mahl von 80 Gededen bereitet. Se. 
Ext. der Herr Benerallieutenant Baron de fa Motte, 
fprach den Toaft: »hrer Majeſtät der Königin 
von Baiern!« und Se. Excellenz der Herr Staats- 
rath und Generalcommiſſaͤr von Etihaner,; den Toait: 
»Sr. Majetät dem Könige vereinigt mit 
»den Ständen des Reichs! — Am Abend war 
bal pare in dem großen Saale des Lyceume, gany des 
Tages würdig, denn fo reich, febennofl und glänzend 
ſab man nur noch menige in Speyer. 

Frankreich. 
Es iſt wirklich merkwürdig , welche große Ruhe 





und Stille ſeit acht Tagen in Paris herrſcht, ſeitdem 
das. neue Miniſterium ſich im Amt und in Thätigkeit 
befindet. Wir vernehmen, daß auch in den meiſten 
Departementen, beſonders aber in den Grädten, große 
Erbikung in den Köpfen herrfihte, die, wie zu Paris, 
Durch Die Veforgnif, das Ruder Des Staats wieder 
in den Händen der Ultra zu feben, veranlaft wurde, 
Ep wie man die Gewißheit erhält, daß die Hoffnungen 
der Ultra vereitelt worden find, legt fib auch dieſe 
Gährung wieder. Inzwiſchen weiß man denn doch, daf 
die jetzt befiegte Parthey noch immer fehr thätig 117 
und die Hoffnung, nicht aufgiebt,-ihren Zweck dennod 
zu erreiben, weshalb man fie forgfältig bewachen 
muß. Man wird ſich daher nicht wundern, wenn neue 
einzelne Verfuhe von den Ultra’s gemaht werden 


fetten, um das jetzize Minifterium zu ſtütrzen. Diefes 
fennt aber feine Feinde und wird vor ihnen auf der 


Hut ſeyn. — Was die Ultra — die man in Paris 


die monardıfhen Männer, les hommes monarchiques. 


nennt, einen Namen, denn fie fib feit einiger Zeit 
vorzugsmeife beigelegt haben — betrifft, fo fest fie 
in diefem Augenblick nichts fo ſehr in Beforgnif, als 


Die projectirten Veränderungen. in dem Perfonafe 


Das beabfühtige wird. Das Minifferium will nicht 
fernerkin Megierungsagenten haben, die es als Feinde 
anfehen muß, und Die, flatt die angeordneten Maafie 
regeln in Volzichung zu ſetzen, Diefe auf jede Art 


* 


und Weife zu bintertreiben oder in einem andern 
Sinn, als dem vorgefhriebenen, auszuführen ſuchen. 
Es muß daher nothwendiger Weiſe ſolche Agenzen 
haben, auf die es fih verlaffen fann und in die es 
fein Mißtrauen fegen darf. Dies iſt in diefem Yugen- 
blick der furchtbarſte Schlag, der den Ultra drobt, 
und den fie vor Wem abzuwenden fuhen. Man 
glaubt aber nicht, daß es ihnen gelingen wird, 
— — — 


Mifecellen 


Die neue Berliner Staatsgritung berichtigt, unermübet, bie 
Vielen Gerüchte, welche fih, Gott und ber Herr von Stägmann 
wiflen vecht.gut, woher und warum, immerfort, Über das preuffis 
ſche Regierungs:Syflem, im vorwigigen und neugierigen 
Yublicum verbreiten. Offenes Spiel vertreibt alle Gerüchte, wie 
die Sonne den Nebel, und bie orientalifche Beheimnifträmeren wird 
bald ſelbſt im Serail zu Gonftantinopel veraltet ſeyn. Eigentlich 
bat Herr von Staͤgmann die Güte, einen vom Herrn Steffens 
tad netsmaͤbig und ſchlau entworfenen Plan auszuführen, allerdings 
mit mehr Talent, (jedoch zuwei en etwas mit Ugen‘s fonnenrotbem 
Angefihte), als der Helden- und Staatsactionen, Mann, welchem 
aufgetragen ift, zu Wien ben politifhen ‚Simmel zu osferciren. 
Dat übrigens die preuffifhe Staarssdeitung mit Biftonen nidte 
gu ſchaffen haben will, iſt jehr wohlgethan, befonders da ſich ſolche 
in ſanbigen Gegenden, z. B. in den aſiatiſchen Steppen haͤufig 
zeigen. Da trifft es ſich wohl, daß, wenn der Wind ein Büſchel⸗ 
chen Heide daher jagt, ſolches wie ein ungeheurer zwiſchen Himmel 
und Erbe ſegelnder Wald erſcheint, oder wenn ein Koſak mit feiner 
Lanze bahijafkert, als ob ein Elephant bayertrab: und ber Spieß 
des Riefen bis zum Aldebaran hinauf reihe, Hier ift dann freilich 
manches zu berichtigen. Wir wuͤnſchen, für jet, daß die Staats 
Zeitung ihr Richtſcheid an folgende ſchen in alle Zeitungen uͤber⸗ 
gegangene Sagt legen möge, welche mebr noch die Gewiſſensfreiheit 
als die Gewerbfreihrit, mehr den Hausfrieden von hunderttauſend 
rechtſchaffenen Familien, als die Territorial-Seelen-Ver— 
theitung intere ſitt, mithin aͤußerſt wichtig erachtet werben muß. — 
e Rhodus, hie salta! — „Mittelrhein, vom 11ten Januar, 
Das Generalvicariet zu Aachen hat an bie katholiſchen Pfarrern folz 
gende Inſtructioa unterm 2yften July ergehen laſſen: „, Am Fall 
z, vermifchter Ehen fordert der apoſtoliſche Stuhl, dab der kathoe 
fhe Theil verfpredie, die Kinder beiderley Geſchlechts in der katho⸗ 


„liſchen Religlon zu erziehen, und baf der nicht Eattolifhe Theil 
dieſem Verſprechen beiſtimme. Wenn bie Brautleute ſich dazu 
nicht verſtehen wollen, jo müffen bie Pfarrer ihnen ſchriftlich ers 
„klaͤren, daß fie ihre Ehe weder aufrufen, weber einjegnen, no 
„ Dimifforialen ertheilen Binnen, Diefes ift auch von ber Regie: 
»„ rung genehmiget( !) * 





Gin gewiffer Ufleger, membre du grand Con:cil et eidevant 
novice au College des RR PP. Tesuites A Wilna, firedt in feiner 
du yon gedruckten „, Prüfung ber Proteſtation der Mincrität bes 
„Raths zu Freiburg gegen bie Wiedereinführung der Sefuiten, * 
unter andern, folgendermaßen bie Obren heraus: „, Der große Rath 
» von Freibutg habe, von den göttlichen Wahrheiten burchdrungen, 
jeberzeit einen Abſcheu vor ber unmittelbaren Reitung des Erziehungds 
meiens durch die Regierang gehabt, weil er darin einen Einguff 
in bie aeheiligten Rechte der Kirche ſah. Nur allmäplig, aber tete 
ſicherer, konne der Iefuiterorden wieder zu feinem vormaligen 
Ganze gelangen. Wer auf Deutfhiand dinweiſe, der verrathe 
damit fattfam den fchlimmen Geift, von dein er befeelt fen, denn 
bort herrſche babyloniſche Verwirrung, das Schisma fen vollendet, 
und vom rehtgläubigen Ghriftenttum fen tert kaum ein Schatten 
mebr übrig bleiben. *“ 





Heinrid, von Kroſigk, zu Pootig an der Saale, (geb. 1778, 
umgekommen in der Leipiiger Schlacht von 1813) Tante einmal zu 
feinen Kreunden : ,, Nicht das iſt das Herttiche in Anſehung der 
3, Märtyrer, dag fie für ihre Meinung, fir ihren Glauben werben, 
ſondern das, baß fie eine Mein ung batten. Wer aber 
„eine Meinung hat, ber muß freilich mit ihr leben und ſterben, 
„ja an ihr flerben, damit fie ign uͤberlebe ; denn iſt fie ber Kern 
2 feines Seins,  . Zwingti Hatte fo eine Meinung. Er lebte und 
farb mit ihr. Er farb an izr. Sie hat ihn überlebt. 





Aweibeutigkeiten einer Berfaffungsurkunde find immer für bies 
jenige Partoey rin Gewinn, weiche, im Befige des Uebergewichts, 
die Kuslegung zu dietiren bie Macht bat. — Auf ätnliche Wette 
geben unfee 3eitinänner, welche bie Menſchenrechte auf giftorifchem 
Fundamente begräinden wollen, an biefer Marime dem Mächtigen 
ein gefährliches zweiſchneidiges Schwert in die Hände. Der Mid: 
tige wird aus ber Befchichte denſenigen Zeitpunet ats Norm feft« 
halten, wicht den jene wollen, feubern den er will. Unb wehe, 


? 


wenn er ben Zelipımft wuhlt ws auf ber Erbe nur Herren und 
Knechte waren, wenige Herren, unzählige Anechte. 


Die Kuͤnſtler und Beichrten, welche kluͤglche Kinder ber Belt, 
Abelödriefe und Dsdensbänder dankbar als Belohnung ibrer Ver⸗ 
bienfte annehmen und zur Schau tragen, follten dech wenigen 
nur das Keine Bicchen Klugheit mehr haben, um zu erwägen: 
baß fie dadurch freimillig den Abels+ und Orbensverleiber als com⸗ 
petenten Richter uͤber Werbienfte anerkennen, daß fie fomit vor aller 
Welt anerkennen, wie viel geringer iöre Verdieufte feyen, als bie 
Berbienfte aller derjenigen, bie von jenem competenten Würbiger 
ber Berbienfte mit höheren Abeld = und Ordens = Graben belohnt 
worden, J. E. um wie vieles geringer denn die Werdienfte jener 
Gräfinnen arkricelihen und ſchaͤferlichen Andenkens, weiche durch 
ihre Liebesgaben dem Merdienftewä.diger bie Nähte verfäßt haben; 
um wie vieles geringere als bie Berdienfte aller jener Gommanbeurs, 
Vomthure und Großkreuze, welchen diefe Belohnung bafür gewor— 
ven, daß fi — — — 





5, Magis functe quam lumina I.“ 

Bon ber Rebaction ber Zeitung der freien Stabt Frankfurt 
iſt folgendes zur Aufnahme eingeſchit worben : „ Bon dem Poli⸗ 
geyamte der freien Stabt Arankfurt, iſt mic ein ſchriftlicher Befehl 
nachbemertten wefentlicen Inhalts zugekommen; » Bon Seiten 
der biefigen Eu ur geihah bie Anzeige, in ber Zeitung für 
bie freie Stabt Frankfurt würden feit einiger Zeit biejenigen 
Btellen, welche von ber Genfur geſtrichen worden, mit Punkten 
oder Strichen durchſchoſſen, um dadurch das Publitum aufmerkſam 
zu machen, dab an dem durchſche ſſenen Kaum eine Stelle von ber 
Senſur gefrihen worden. Da nun biefes Verfahren gegen Hille 
Ordnung verftoge, fo halte die Cenſur ſich verpflichtet, hiervon bie 
Anzeige zu machen, um weitere Refolutiom darüber zu veranlaffen, 
worauf befhloffen wurde, © 16, ıc. » 4) Die etwa durch bie 
Eenfur veranlaßten Ehten dürfen nicht mit Etrihen ober Punkten 
burhfhoffen werden, vielmehr muß ber &as fo zuſammengeruͤckt 
werben, daß Feine Unterbrechung bes Tertes ſichtbar wird, - 3.) 
Sollte, nakdem biefss befolgt worben, am Eabe des Blatte« ſelbſt 
ein leerer Naum übrig bleiben, fo muß ſolcher entweder mit Aver⸗ 
tiſſementa, weiche ſchon die Genfur pafüirt find, ober mit ſolchen 
wolitifchen Artiteln, bie kurz zuvor in andern biefigen Zeitungen 
eine Aufnahme arfunden, ausgefüllt werben, und die Rebaction iſt 
serbunden, zu dem Ende ftets fär einen aurrichenden Borrath von 
Vergleichen Avertifiements ober Artikeln iu ſorgen.“ u, — 


Ich mache biefeß in bet Abflct bekannt, bamit bie deſer ber Zeitung. 
der freien Stadt Frankfurt wifien, welcher Schuld fie es beizu—⸗ 
mefjen haben, wenn künftig in dieſem Slatte zuweilen unzufammen« 
bängende unb finnlofe Stellen ober.zur Ausfülung ber von ber 
Genfur veranlaßten Lüden, abgeſchmackte und unbedeutende Nach— 
sichten vorkommen follten, Ich bin Willens, in einer eigenen klei⸗ 
nen Schrift ale Erfahrungen über die hiefige Zeitungsstsenfur, bie 
id bisher gemacht babe, dem beutfchen Wolfe mitzutheilen, bamit 
es am naͤchſten IB. Detober fih um fo herzlicher erfreue, Fran 
furt, ben 22, Januar 1819, Dr. Börne, Rebacteur der Zeitung 
der freien Stadt Frankfurt, 








Befanntmadungen. 


Da fih der gewefene Saftwirth Hr. Carl Kalbiuf 
entfhloffen bat, fein unter dem Namen der alten 
Poſt befanntes Gaſthaus zum fhmarzen Wdler dabier 
durch öffenelihe Verfteigerung an den Meiftbietenden 
unter ſehr annehmbaren Bedingniffen ju veräußern ; 
fo. werden Die Steiglufiigen eingeladen, fih deshalb 
nacytfanftigen ıöten Februar, Montags Vormittags 
um a0 Uhr, auf der Amtsſtube des Unterjeichneten, 
allwo die Verſteigerung ſtatt haben wird, einzufinden. 


Beſagtes Gaſthaus liegt an der neuen Parifer 
Stroße, Dabier in Kirchheimbolandz; es enthalt aa 
Zinmery wovon a heisbar, eine Küche, zwey Heller, 
berrähtlibe Speicher, einen geräumi.en Hof mit dop⸗ 
pelier Eintabhrt, Rurfbenremifer, Scallung für 30 Suck 
‘Pferde, nebjtdem eine große Scheuer, Holz⸗ und Heus 
Stopps ferner ein grofies Badhaus mit Badofen und 
Backnube z endlih 19 Ruthen Garten in beiter Lage. 


Das Ganze eignet fih durch feine vorzügliche Page 
und Geraͤumigkeit befonders zu Dem Betriebe einer 
Gafwircbfhatt, nicht minder zu den Berriebe einer 
berradtliben Defonomie, und fann ſtüͤndlich in Augens 
fhein genommen werden. 


Wer etwa nähere Yusfunft wuͤnſcht, beliebe 
deshalb an den Eigenthümer ſelbſt, oder Fa an * 
Unterzeichneten ju wenden. 


Kirhheimboland, den ı5ten Januar 1819. 


Neumaper, Notär.. 
FEN 


Unterzeihneter benachrichtiget das refp. Publicum 
daß ihm son boher Fonialich beitrifher pe 
des heinfreifes tie Erlaubniß ercheilt murde, als 
Se!bütandiger Arzt alle Zweige der Arzneykunſt aus zu⸗ 


— e — — — 





üben, Seine Wohnung if am Königs- Plage No. 186, 
Doctor Hirfd, 


Die Meferung von 7500 Zentner Heu und 4500 
Bentner Stroh, als Bedarf der Garniſon Landau z- 
wird am fünftigen Monat, als den gten February, 
Morgens um ı0 Uhr, in dem Burcau der biefigen 
Militär-Adminifteation öffentlich verſteigert; wozu Die 
Steigungsiuftige eingeladen werden. 


Landau, den 25. Januar ı8ıg. 
Königl. Baier. Miltitär-Adminiftration. 
Palm. 





Ben Unterzeichnetem ift eine faft neue, gut con« 
ditionirte, zwerfpännige, leichte Chaiſe mit Stable 
federn; eifernen Achſen, nebft eifernem Bock am Kaſten 
um billigen Preis zu faufen. 

, H. Geefaß, 


Maler und fadirer in Epeper. 





Durch Urtbeil des koͤnigl. Besirfsgerihts in Frans 
kenthal, vom fiebenten Januar Diefes Jahrs, murde 
die Abmwefenbeit des Carl Friedrih Kuppler , aus 


” Speyer, srllärt. 
Der Erben Unmwald, 
nu Dr. Saur. 





Das Fönigf. Besirfsgeriht in Frankenthal erflärte 
in feinem Urtheile vom neungebnten Januar diefes 
ur die Abmefenheit des Georg Adam Primas, aus 

aslod. . 
Für den Auszug, 
Dr. Saur, 


r 


Auf Betreiben der präfumtiven Erben des Adam 
Deiren, aus Schauernheim, der im Jahr afıı in 
franzöfifche Kriegsdienfte aefommen ift, bat das königl. 
Bezirfsaerihe in Frankenthal durch fein Urtheil vom 
arften December 1818 verordnet, daß die Abweſenheit 
des Benannten Adam Defren bewiefen werden fol. 

Das contradietorifh mit der Staatsbehörde ges 
baltene Zeugenverhör in der Sigung vom neunzehnten 
Sanuar ıBıg bewieß die Abweſenheit. 

er Für den Auszug 

Dr. Sau rı 
Unwald der Erben. 





Es fanden fib an Dienft» Caution » Documenten 
von Rehnungsbeamten in vormals fürftlih Nefau 
Meilburaifhen Beſitzungen auf der linken Rheinſeite, 
aub noch dahier vor: 

1.) von Deren Förfter Burf in Piſterf ohnweit Neues 
faarwerden, eine gerichtliche Verſchreibung eigner 

Büter Bdo, zöjten Februar 1775. von 6oo fl. 


2.) bom Heren Unterförfter Wilhelm Dohn auf 
dem Falbrüder Dofe bey Alſenz, eine dergler— 
den von 664 fl, ddo, Aren November 1702. 


3.) von Heren Unterförjter Gieſen allda, eine ges 
richtliche Güterverfhreibung und eventuelle Bürge 
fhaft auf 600 fl. ddo. Sten May 1794. 


4.) von Herren Unterförftee Hofmann von daſelbſt, 
eine gerichtlihe Verſchreibung eines Wohnhaufes 
ddo. ıoten December 1754. 


5.) von Heren Unterförfier Maurer dafeldft, eine 
gerichtliche Buterverfhreibung auf unbeftimmte 
Bumme vom ten Januar 1780. 


in deren Betracht wir, unter Beziehung auf unfre 
Befanntmahung wegen "Dienfts Caurionen vormals 
fürſtlich Naſſau⸗ Werlburgifiher Rendanten, vom &ren 
December vorigen Jahres, Die vorgenannten Herren 
Rechner reſpective Deren Erben, hiermit gleichmäßig 
auffordern, beſagte Documente, innerhalb drey Mg= 
naten, dahier, entweder felbit, oder Durch gebörıg Bes 
vollmäctigte, fo gewifi in Empfang zu nebmen, als 
man fonften die Vernichtung Derfelben verfügen wird, 


Dillenburg, den ı2. Januar 1819. 
Herzoglih Naſſauiſche DOber- Nehnungs = Commiflion. 


®oen. 
Vdi. Winter. 








Ein Bub das feinem Schüler (ber lateinis 
nifhen Schule) Fehlen follret iſt: 
C. PH, Funke's kleines Neal» Schallericon, ein bee 
auemes Hülfsmittel f. d. findiwende Zugend, zum 
Verfteben der alten Klafſiker. Wohlifeile 
Ausgabe in 2 Bänden, gr. 8 1818, 5.24 ir, 
„Algemeine Theilmahme” geftattet Wohlfeilheit!“ 
Bey der allgemeinen Verwendung der Herren Schul 
direftoren, wird es dem Werleger moeglich, Dielen von 
dem gechrten Herm Verfaſſer ſeibſt beyvigten Auszug 
82 Bogen Lericonformat 
für den aͤuſſerſt geringen Preiß von 5 fl. 24 fr. auch 
fortwährend bey einzeinen Eremplaren abzulaflen; nur, 
muß man fich deshalb an untengenannte Budhandluns 
gen wenden. 
Karl Groos, in Heidelberg. 
Schwan und Goͤtz, in Mannheim, 
Beftellungen nehmen an I. C. Kolb in Speyer, Er. 
Kaußler in Landau, Blau in Kaiſerslautern. 


In der Kolb'ſchen Buchdruderey in Spentr fonnen 
ein Setzer und ein Druder Kondition finden. 
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(Gebrudt und verlegt bey I. ©, Kolb.) 





In der ganzen politifchen und moraliſchen Cage der Voͤller, iſt, wie überhaupt in ber Ratur, unaufhoͤrliche Bewegung, wer nidt 
| vorwärts bringt, geräth hinter fi. 


- 





Deutfslanı. 

Für die Mediatifirten bat die Bundesarte die Aus— 
fiht auf die Curiatſtimmen am Bundestage offen ge— 
laſſenz die Monarhen auf ihrem Congreß zu Aachen 
haben diefe Sache fehr in Erwägung gezogen und bes 
ginftigt, und die deutfhen Regierungen follen deshalb 
um Einſtimmung angegangen werden. Im Publicum 
findet fi wenig Geneigtheit für ein Project, das neue 
Mannigfaltigfeit und Anomalie in ben fhon fo ver— 
mannigfaltiaten und anomalifhen Verbältniffen des 
Varerlandes ſetzt. Die Sache, von höherem Stand» 
punct genommen; und in höherem allgemeinerem Geiſt 
ausgeführt, koͤnnte aber gleih populär werden, und 
felet eine neue Morgenröthe für unfre verdämmerten 
Verhoaͤltniſſe jeinen, wenn nämlich nicht blos die Stans 
Desherren, fondern auch der ritterfhaftliche und andre 
Adel Deutfhlande, fo wie die fümmtlichen Univerfir 
täten? und auch die bürgerlihen Stande Deutſchlands, 
durch Euriatffimmen am Bundestage reprä- 
fentirt würden ; erft dadurch fönnte dieſer etwas wer 
den. Die Idee iſt nicht mehr neu, mean fehreibt fie 
aerwöhnlih dem Oberſten Mafenbah zu, ein deutſches 
Blart hat fie aber ſchon zwey Jahre früher als er 
angedeutet; in Deutfhlands Völkern wird diefe dee 
‚immer lebendiger werden! Was die Mediatifirten olfein 
am Bundestage ſollen, läßt ſich nicht begreifen; dem 
gemeinen Wefen wird daraus fein Nugen ermachfen, 


ob es den Mebdiatifirten ein Nutzen ift, daran iſt nichts 
gelegen. Diefelbe Maafregel, die, in rechtem Umfange 
ausgeführt, der Souveränität eine neue felte Grund« 
lage gäbe und fie concentrirte, dem deutſchen Geifte 
neues Leben ertheilte, das Vaterland confolidirte, dies 
felbe Maafregel, einzeln genommen und blos für die 
Mediatifirten ausgeführt, wird die bedrängte Soud eraͤ⸗ 
nität nur mehr fpalten und ſchwächen, ohne dem Gans 
jen einen Gewinn zu bringen. 
Preuffen. 
Berlin, 23. Ian, Ge. Maj. der König haben ges 


‚ rubet, dur eine hödhfte Cabinetsordre vom ı1. d. M. 


folgende Anordnungen im koͤnigl. Staatsminifterio zu 
befehlen: ı) Der Staatsminifter Fürft von Wittgenftein 
wird, auf fein Anſuchen, von dem Minijterio der Polizey 
entbunden, Diefes ganz aufgehoben und mit dem Miniftes 
rium des Innern vereinigt, 2) Dagegen erhält derFürft 
von BWittgenftein, zu feinem befondern Departement, 
die Angelegenheiten des Königlichen Hauſes und der fönig« 
lihen Familie, desgleihen alle Geſchaͤfte, melde Hofa 
ſachen und höhere Hofämter betreffen, fo mie ſolche bis⸗ 
ber vom Staatsfanzler beforgt wurden. 5) Bon dem 
Minifterio des Innern, deſſen Geſchaͤftskreis durch das 
Hinzufommen der Begenftände des bisherigen Polizeye 
Minifterii vermehrt roird , werden getrennt! a) Die 
fändifhen Angelegenheiten und Verhandlungen mit 
den Landſtänden z B) die ftädtifhen und übrigen Com— 


.” 
P F 


munalfaden; e) has Provinzial» ind Communalſchul⸗ 
denmwefen; d) die fogenannten landſchaftlichen Credit⸗ 
ſoſteme z e) die Militärfahen, in ſofern fie niht als 
reinmilitdrifh vom Kriegeminifter ausfhließlih beforgt 
werden, alfo die Ungelegenheiten der Armee-Ergaͤnzung / 
der Landwehrformation, des Serbire-, Vorſpann.« 
Mari » und Einquartirungsmefens , und die Mit 


wirkung zur Mobilmahung. Diefes; nebſt dem Depatte⸗ 


ment des Zürftenthums Neufichatel, welches der Staats 
Kanzler abgiebt, wird dem Staatsminifter Freiherrn v. 
Humboldt, welher Sig und Stimme ım Minifterio ers 
hält, anvertraut. 4) Der Präfident und Staatsferretär 
Feiefe wird, auf fein Unfuhen, von dem Prafidio im 
Schagminifterio, welches der Graf v. Lottum felbft 
übernimmt, und von der ihm deshalb auferlegten Pfliht 
den Sitzungen des Staatsminijterii beigumohnen, ent« 
dunden, Damit er fih dem Bankpräfidio und Dem Staats⸗ 
“ fecretariat im Staatsrarhe ausfhließlih widmen koͤnne. 
5) Für das Serretariat im Staatsminifterio und zur 
Führung des Protofous in Demfelben, wird der geheime 
Dberregierungsrath Dunfer beftimmt. 6) Endlich were 
den die Angelegenheiten der Throns , Lehen- und Erb— 
ämter, melde der Staatsfanzier bisher befonders be 
forgte, dem Minifterio des Innern; und die der hoͤch⸗ 
ften geiftlihen Würden , die er ebenfalls wahrnahm, 
dem Minifterio der geiſtlichen Ungelegenheiten zuge: 
theilt, fo daß der Staatstanzler nur bey Standes⸗Etr— 
böhungen und befondern Snadenfahen Die königlichen 
Befehle zu vernehmen hat, und nur das Archiv, die Dber- 
eechnungsfammer und das ſtatiſt iſche Buͤreau unmittels 
bar unter ihm vecbleiben, wonach er fih feinen Geſchaͤf⸗ 
ten als Staatskanzler, und Der allgemeinen Dberaufficht 
und Controlle jeder Verwaltung defto ungeftörter wird 
widmen fonnen. 


— — — — — 


Miſcreelle. 
Man liest in der preuſſiſchen Staatsxeitung Anfihten, bie bas 
neue preuffifche Steuerfuftem, welches bie indirecten Steuern 
worjüglich begänftigt, zu verteidigen bemüht find und zur allge» 


meinen Einfuͤhrung beutlich genug aufforbern aus folzenben Grün 
ben: F) weil es alle größere europäifhe Staaten au beobaditen, 
2) weil fie es dadurch in die Gewalt bekommen, einige Handels⸗ 
zweige vorzüglich zu belaſten und an befhränken, 3) weil derjenige 
Staat ſchwach und wehrlos gegen feine Nachbarn erſcheine, der 
diefem Bpft.me nicht beitritt und ſich die Möglichk:it nicht erhält, 
Freiheit und Zwang zu erwiedern. Repreffalien, wenn fie glei 
bem fie Ausübenden ſelbſt mehr fchaben, ats dem, gegen ben fie 
gerichtet find, Könnten feibfiftänbige Staaten, ats Waffe, nicht ent: 
behren (111) Endlich 4) feyen fie eine bebeutende Hülfsguele 
für bie Finanzen, Ob biefe Grunde würdig und hinrrichend feyen, 


‚ein Bott durch indirecte Steuern zu deüden, in feiner Betriebfams 


Reit zu laͤhmen und ihm ben Genuß zu verfümmern, was berglels 
then Steuern notömendig "bewirken, werben wir durch bie folgende 
Ausführung in Kürze nachzuweiſen ſuchen. — Wir das verberblihe 
Heer ber inbirecten Steuren unter einem auch nur geringen Gefügts 
vermögen prüfet, der kann benjelben gewiß nicht zufagen, Solche 
Steuern führen die alerzrößten, ungerechteſten Praͤgravationen 
und Ungleichheiten mit fi; fie treffen ben Armen, wie den Reichen, 
glei, und dieſe Gleichheit if bie allerungerechtefte, weil ber Reiche 
durchaus mehr fleuern ſoll, als ber Arme, Bie treffen immer 
Gegenftände der Gonfumtion, wel he in ber Willkuͤhr des Gonſumen⸗ 
ten liegt; alfo flehet es auh in ber Willkaͤht des Gonfumenten, 
ob er viel ober wenig zu dem Staata zwecks Aufwande beitragen 
will, was eine zweite Ungerechtigkeit iſt, indem dieſer Beitrag durch⸗ 
aus nicht in der Willkühr ſtehen darf und alle Staatsbuͤrzer, zus 
fammen, ie nad; dem BVerbättniffe ihres Cinkommens, bie Keſten 
der Regierung tragen müffen, was nur buch ein ausgemitteltes, 
directes Cinkommens⸗Steuerſyſtem moͤglich if, Die Erhebung dieſer 
Steuern iſt von der Beſchaffenheit, daß fie der Nation einen uns 
verhättnißmäßig großen, völlig unnoͤthigen Aufwand eatziehet, ber 
tricht in die Finanzkaſſe fitt; fie erforbert ein Heer von Aufpaffern, 
bas fih vom Betruge, auf Koften ber Nation, bereichert, "das ben 
Bürser auf jedem feiner Schritte und Teitte verfolgt, nad auf bie 
boshafteite und mitleidsloſeſte Weife fehr oft in Ungluͤck und Ber⸗ 
mögens:Ruin bringt *), Gin Syſtem ber indireeten Steuern gebiert 
Strafen, die mit dem Vergeben in gar keinem Verhältnffe leben, 
alfo eine Beſtrafung, wozu bie Meierung ſelbſt nothwendig bie 
Veranlefſung giebt, wegen Handtungen, bie im Gefühle bes Han⸗ 





) W. 1, bie Abbandlung des baierifchen Matti -Dfizianten Brun= 
ner, unter dem Filet: Was find Mautt- und Zeit Anſtalte a 
der KRational⸗Wohlfabrt und dem Staats-Jatereſſe? Nuͤrnverg 
4816 und: ueber bie Gonfumtiong- Steuer von Gfhrn Mayer, 
Heidelberg 1815. 


delnden daz Bewußtſeyn tragen, daß fie an fi nicht unrecht, ſon⸗ 
dern aus Härte und Unbilligkeit der Negierung verboten find; ein 
Syſtem, das die Ration aufs hechſte bamoralifirt, und ben 
Schleichhandel erzeugt, wobey ber ſonſt ehrliche und veblihe Bürs 
ger, will er nicht in Verfall kommen, nothmendig gesungen iſt, 
denfeiben auch mitzumachen; ein Syſtem, meldes Vermögen und 
Gapitale angreift, die die Regierung zu ſchuͤgen und in ihrer Inte⸗ 
grität zu erhalten Heilig verpflichtet iſtz ſie angreifet, ehe biefelden 
ein Ginfommen, einen Ertrag, abg werfen haben, ehe man nur 
weiß, ob ber gemmhte Borſchaß duch das Fünftige Ginfommen 
wieber werde ausgeglichen werben; bas ferner die Preife aller eins 
weinen Producte vertheuert, wovon bie Abgaben diefelben Probucte 
wvoys unb mehrere Male treffen, und das ſelbſt einer georbneten 
Finanzwirthſchaft wiberfpriht, weit fie zuverläßige Calculationen, 
teine zweckmaͤsſge Beftimmungen von Verwendungen und Erhebun⸗ 
gen machen kann, ba fie nie weiß, was eingehet oder eingeben 
wird. Sie kappt im Finftern und kann keine richrige Berechnung 
, machen, mas doch nothwendig sur Ordnung einer geregelten Kinangs 
wirthſchaft Jebört. Wenn nach ben obigen Gruͤnden ber benannten 
Staatszeitung die inbirecten Steuern nur, als Dülfsquelle, für 
die Finanıen angefeben werben: fo werben fie dadurch nur noch 
ungleich drüdender und fchäblicher, weil fie auf alle andre Befteuerung 
doppelt und breifach zuruͤckwirken und bann beinahe unertraͤglich 
werben. Zu ber Wiberlegung obiger Gründe bedarf es nur reines 
einfahen Princips, bas auch dem jett in landftänt iſchen Verfaſſun⸗ 
gen feſtgeſegten Setbit:Befteuerungs-Redhte die Richtſchnur geben 
ann. Aus bem Volksleben, auf der tauſendfach verſchlungenen 


Betriebfamkeit der Nation gehet bie Crnaͤhrung, dir phyſiſche Wohle 


fland bes ganzen Staats hervor. Wird dieſes Erben gedrüdt, diefe 
Betriebfamkeit gesemmt und gelaͤhmt; fo ann bie Nation keinen 
dauernden Wehlſtand erreichen‘, und wo bie Ration arm it; ba 
iſt es auch bie Regierung. Auf ganz einfahen Kormen Tann bas 
Steuerſyſtem eines Staats beruhen. Zwiſchen der Regierung und 
bem Volke ober beffen Repräfentanten wird der Regierungs-Nufwanb, 
fammt ber Gicilfifte, ausgemittelt; von ber fich refulticenden Summe 
das Eintommen, ber Ertrag, aus wirthſchaftlich zweckmaͤßig ⸗ beuutz⸗ 
ten Domänen und aus angemeſſenen, nicht das Volksleben drückenden 
Bıgaten, abgezogen, und ben Meit ſchlaͤgt das Volk auf bilreetem 
Wege, je nad feinem auegemitteiten GewerbsArtrage, auf ſich 
ſelhbſt aus. Wenn nun dem Regenten feine nd tbigen, rechtmäßigen 
Resierungss Koften, fammt einer verhättnifmäßigen, jährlichen 
Summe für etwa fih ereignende Ausfälle, bie aber jährlih ver 
tehnet and was davon nicht gebraucht wirb, auf das nuͤchſte Jahr 


in Caltul gezogen werben muß, unb, find noch Staataſchalben v er⸗ 
handen, auch deren Zinſen und einer bie Ration nicht zu ſehr druͤden⸗ 
den Abbezahlung am Gapitale, volllommen und birert gebeckt find; 
Warum noch bie ungluͤcklichen, alles Gewerbe, allen Handel niebere 
brüdendben , inbireeten Steuern? — Wo ber Hanbel, ber Abfag, 
beſchraͤnkt und gelaͤhmt ift; da Tann fih auch bie Production unb 
Betriebfamkeit nicht erhöhen, neh erweitern, — Wäre ih Regent 
eines Staates: fo wärbe ich, wenn alle Rachbar⸗Staaten um mid 
herum bas Mauthe⸗ und Zoll⸗Syſtem einführten, gerabe ben eins 
heimifchen Staat Öffnen, und burhaus Feine Zoͤlle erheben, vielmehr 
noch allen Berkchr moͤglichſt befördern, und zwar aus ben ganz 
einfahen Grunde : Brauden b’e fremben Staaten Probucte aus 
dem einheimifchen Staate: fo werden fie, durch bie boppelten Zoͤlle, 
burd; meinen Ausgangs-Zoll und duch ben jenfeitigen CTCingangs⸗ 
Zoll, abgeſchreckt; fie holen, wegen ber nothwendig firh reſultirea⸗ 
den hoben Preife,. mjchts ober nicht viel, und bie- einheimifhen 
Producenten koͤnnen nichts oder nicht viel produtiren, alſo aud 
nihts oder nur fehr wenig fih erwerben, unb noch weniger ihre 
Gewerbe erw iterm. Werben aber von ben Producten keine Kuss 
gangs⸗Zoͤlle erhoben, mithin diefelben micht vertbeuert. fo holen bie 
Auswärtigen viel, und die einheimifchen Produsenten koͤnnen viel 
probuciern, ihre Probuctionen erweitern und einen hohen Gewin« 
machen. Üben fo nachtbeilig wirken die Eingangs» Zölle. Benz 
die einheimiſchen Bürger von den Rachbar⸗Staaten Probucte noͤthig 
haben und fie follen den jenfeitigen Ausgangs-Zoll und auch nod 
obendrein ben einheimifchen Gingangs » Zoll entrichten: fo ift dem 
einheimifchen Bürgern ihr Vedürfniß, ihe Genuß, um fo verkduͤm⸗ 
merter gemacht, und bie noͤthig habenten Probucte ihnen um fe 
mebe vertheuert, mithin der Nachtheil um fo größer, alfo bas jus 
reciprocum eine fehr fhädlihe und unmwärbige Waffe, deren nie⸗ 
mals sine für bas Wohl ihtes Volks und für Humanität lebende 
Regierung ſich bebienen follte, bern Regieren beißt: in berjenis 
gen Tendenz für das Woit handeln, wie 26 für fi 
ſelbſt handeln würbe, wenn es fi felber vollfoms 
men erfännte Der Etaat ift kein Inflitit, wo bas Volk 
ten ber Regierung in bie Hoft gehet unb biefe eine fo ſehr ftrenge 
Diät vorfchreibt; vielmehr erhält bie Regierung ihre meilten Bes 
dürfniffe vom Wolke, und die Regierung hat fein Recht, den Genuß 
zu verkümmern, und noch weniger, bie National + Probuction zw 
läbmen und zu hemmen durch Abgaben, bie fie auf anderem, weniger 
ungleihen und prögranirenden Wege fih verkbaffen kann. Daß 
man durch beigleichen Fingangs:3dlle bie einheimifchen Jabrikanten 
amporbringen und auf Koften ber andern Buͤrger in Wohlſtand ver⸗ 


fügen will: iſt ſchon Länaft als eine ungerehte und ungleihe Maaß⸗ 
zegel wiberlegt. Alle Bürger bed Staates, alfo auch die Gonfu: 
menten, ‚haben gleichen Schus unb gleiche Beguͤnſtigung anzuſpre⸗ 
en, undbie einheimifchen Fabrikanten koͤnnen ohnehin ibre Producte 
immer wohlfeiler erlaflen, als-fie vom Auslande kommen, weil. fie 
die Mühe, bas Rifito und die Koſten bes Transporte nicht haben. 
Hohe Eingangs-Zoͤlle erzeugen nur ſchlechtert Producte von din 
einheimifhen Fabrikanten für höhere Preiſe, was nicht recht if, 
Rur eine volllommene Gewerbes und Handels⸗Freiheit ift im Stande, 
bies alles auszugleichen, Es ift ein nothwendiges, heilig zu beob⸗ 
ochtendes Wechſelverhaͤltniß, daß die Rezierung, wenn fie von den 
Etaatsbärgern angeftrengte Bezahlung verlangt, biefelben von aller 
Gerverbe:Befchränktung frey Laffen muͤſſe, um füh das Bezahlte wies 
der erwerben zw koͤnnen; aber angefteengt bezahlen und ben Erwerb, 
den Abfas, hemmen und fähmen durch Zölle und Mautben, it mit 
ber Rational: Delonomie und dem Bolkewohle durchaus nicht vers 
einbar, Will eine Regierung beffenungeachtet mit Gewalt ben. uns 
fchietichiten aller Gegenſtaͤnde, die Gonfumtion, zu einem Bes 
fleuerungse:Objecte nehmen, befien ji: aber bey einem orbenttichen 
bireeten Steuerſyſteme nicht bedarf: fo iſt in ber That eine fire 
Kopfiteuer, bie von ber Gonfumtion nah dem Alter beſtimmt 
wird, noch weit beffer, als die gegenwaͤrtigen indirecten Steuern, 
obgleich prägranirend unb ungleich, „bier Hönnen nicht bie Finangierd 
eontrolefos im Trüben fiſchen 5 bie Erhebunzakoſten find gering 
und jeder Steuerpflihtige kann fi feine Rzhnung ſelbſt machen; 
er kann von den Erbebern nicht übernommen werben und das Jahr 
hindurch nad und nach fein: Schulbigteit entrichten. "Ale Bürger 
Tönnen ſich Frey bewegen, ihnen Tauern nicht fchlerhte Menſchen auf 
jedem Schritte auf, und bas Volk wird nicht demoraliiirt. 3.5 bin 
vollkommen überzeugt, bafi der Handelſtand eines Staates die ſelbe 
Eumme nad den Zollreziſtern und der übrige Gewerbsſtand ſich 
einen hoͤhern Anfah ihrer Gewerbefteuer jährlich fir recht gern ge⸗ 
fallen laſſen und entrichten werben, wenn fie mit ihren Producten und 
Baaren frey aus und in ben Staat aehen können, wie fie wollen; 
wenn fie frey thun koͤnnen, was fie, ohne Vorlesung der Rechte 
Andrer, für ihr Intereffe gut finden, Nur auf dieſem Wege ift 
bauernber National = und Regierungs » Wohlitand moͤglich. Wird 
Bas meiter oben für repräfentative Verfaſſungen vorgeichlagene, 
einfache Steuerfoftem eingeführt: fo hat noch obendrein der Regent 
ben Wortheil, baf er Fein Boftfpieliges Finanz: Minifterium, fonbern 
bios eine Commiſſion, bie über die gwedniäßige Beautung ber 
Domainen wacht, und einen Faffirer braucht, der von ben Erhebern 
ber birecten Steuren einnimmt, unb bavon ben Regierungs zweigen 


ihre Etate bezahlt. — Durchgangs-Zoͤlle, deren noch zu erwähnen 
iſt, tragen gewöhnlich nicht viel cin, find dem Prineip des Welt: 
bürger Rechts zumiber, „und ſiad fir hoch: fo umgebet der Handel 
ben Staat, mas dann wieber der Commeſſions- und Spebitiond« 
Dandel und. alle mit dem Trangporte befdräftigten "Perfonen tief 
fühten, wovon Schleſien in Preuffen vor mehreren Jahren, Felds 
Fir in Baiern feit wenigern Jahren und ganz neuerlich, nad) der 
Frankfurter Zeitung, bie preuffiihen Länder im nördlichen Deutſch⸗ 
Lande, recht gefüntoolle Lieber fingen innen, — Es bleibt ein für 
allemal aus emacht richtigs Jede Steuer, fie heiße, wie fie wolle, 
iſt rerderblich und nachteilig, wern fie nidt vom Ginfommen, 
vom ceinen Einkommen ober Ertrage erhoben wird, Kann man 
aud bad veine Eintommen nicht genau und matbematifch gewiß 
ausm rtein: fo ift doch immer auch eine geringe Annäftrung we.t 
vorzuziehen und nie fo nadtbeilig, als bie inbireeten Steuern, 


‚weit fie nur den Ertrag aus bem Wermögen und ben Gapitalen 


und nie biefe Gegenſtaͤnde felbit treffen; dadurch werben Vermögen 
und Gapitale rein und ganz erhalten. 








Da ih nun meinen Wohnfiz in Dagersheim ger 
nommen habe, und das. biefige koͤnigl. Yortos@omptoir 
ſelbſt beforge, fo made ich dieſes meinen Freunden, 
mit dem Anfuben, bekannt, mir nicht nur alle Dienftes- 
fo..dern auch alle Privatſachen anhee zu fenden. 

Dygersheim, den 23. Jan. 1819. 
temp. 


Mathias Wartle von Flemmingen fordert hiemit 
feinen in der Conferiptions- Klaffe von 1798 befindfis 
hen Pflegſohn Perer Wattle, der vor einiger Zeit als 
Shneidergefell in Die Fremde ging, und deſſen Aufs 
enthalt undbefanne it, auf, ſich ungeſäumt in feinen 
Geburesort zu begeben, um daſelbſt den Conferiptions: 
Geſetzen Genuͤge zu leiſten, widrigenfaus Die durch 
beſagte Geſetze ausgeſprochenen Straren gegen ihn an— 
gewendet werden. 


Das Freimaurer. ferifon 

nah vieliäabrigen Erfahrungen und ben 
beiten Hülfsmitteln ausgearbeitet, heraus 
gegeben von J. €, Gädicke, ı8ı8, ift gebunden tur 
5 fl. 20 fr. rheinifch zu haben. Das Werk iſt jedem 
Breimaurer ſehr vuͤhlich. Zu baben bey 

Karl Groos, in Heidelberg. 

Schwan und Göß, in Mannheim, 

Beftellungen nehmen an J. E Kolb in Speyer, Er. 

Kaußler ın Yandau, Blau in Kaiſerslautern. 


‚Zu der Kolb’fhen Buchdiuferey in Spener koͤnnen 
ein Setzer und sin Druder Condition finden. 


eitung. 


Reue Speyerer 3 
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(Gedrudt und verlegt bey 3. ©, Rotb.) 


Donnerftag den 4 Februat 1819. 


fr 








Bernichtet und verloren iſt ein Kleiner Staat, ſobald er ber uebermacht ober der Ueberfift, in feinem Rechte, auch nur um ein Haarb 





nadgiebt, 


Süudamerifa 

Rordamerifanifche Blätter enthalten nun den 
amtlichen Bericht des amerifanifhen Commiſſärs, Hrn. 
Bland, über den gegenwärtigen Zuftand von Chili. 
Diefes Actenftü enthält ſehr fhäybare Ungaben. In 
Chili haben ſich zwey Partheien gebilder, an deren 
Spitze zwey mächtige Familien ſtehen, nämlich Die 
Carreras, welche die waͤrmſten Anhaͤnger der Demo 
kratie ſind, und die Larrins, deren Oberhaupt der 
gegenwärtige Director Don O' Higgins iſt, und die 
dem ariftofratifhen und militärifhen Despotismus 
ergeben fiheinen. Als durch den Citg des Generals 
San Martin zu Chacabuco die Inſurgenten nah Chili 
jurädfamen, woraus der Präfident Marco fie vers 
trieben batte, fo erflärte fih Der General von Bues 
nos⸗Ayres für Die Faction der Larrins, als gewandtes 
fen mädtigften. Demzufolge wurden die Qarreras 
bertrieben und verfolgt. — Ehili zählt gegenmärtig 
1,200,000 Einwohner, allein nur Bo0o,000 haben das 
Gluͤck, urfabbängig zu ſeyn, das heißt, Don D’Hig- 
eins und feinem Heere zu gebordben. Die übrigen 
400,000 bebharren darauf, dem Könige von Spanien 
treu zu bleiben. Die feſten Pläbe Valdivia, Con— 
ception und Peneo, fo mie die Inſel Ehiloe, find die 
Hauptpunfte, auf welche fib die Königlichen fügen. 
Die unabhängige Urmee (oder die Armee des Don 
D’Higgins) befteht aus 6ooo Mann, mworunter 4000 





Neger aus Buenos- Apres. In diefem ganzen Deere 
befinder fih, den Director und den Obrift Freyre auge 
genommen, Fein einziger eingeborner Stabsoffizier 
aus Chili. Die Einfuhr in Chili beläuft fih auf ei« 
nen jährlihen Werth von 400,000 Piafter, 2 Millio« 
nen für den 'englifhen Handel, eine Million für die 
Vereinten-Staaten und eine für Buenos-Ayres. Die 
Seemacht von Epili befteht in 4 bis 5 Schiffen. Das 
Land beſitzt feine zum Seedienſt geeigneten Leute. 
Die Geitlichfeit fängt an, der Megierung verbädtig 
und verhaßt zu werden; man verſucht von Zeit zu 
Zeit geiftlihe Güter in Beſchlag zu.nehmen, und eg 
fheint, man molle diefe Maafregel allgemein ein» 
führen. Die ®üter der Beiftlichfeit bilden ein Drit« 
theif des Grundeigenthums und überdies beſitzen die 
religiofen Anftalten fehr große Sapitalien, die zu 
5 Protent Intereffen angelegt find. Bland ſchaͤtzt 
die Intereffen jährlih auf 10 Miltionen Piafter. Zu 
St. Jago, der Hauptftadt von Chili, erfheinen 4 
Zeitungen, wovon Die eine officiel ift; die Redacteurs 
der drey andern find öffentlihe Beamten. Diefe Zei⸗ 
tungen werden alle in einer und derſelben Buchdrucke⸗ 
rey gedrudt und zwar aus dem ganz einfachen Grunde, 
weil es in ganz Ehili mur Eine Druderen giebt. Die 
ungluͤcklichen Carreras haben die Preſſen zu diefer 
Druderen von New Dorf fommen lafien. Der Re— 
dacteur Des erfien zur Zeit der Carreras unter dem 


* . 


Titel Yurora herausgefommenen Tagblaties, heift 
Camilla Denriqueg; er lebt jeut zu Buenos⸗Ahres 
in der Verbannung. 


— — — — —— — 


Mifcellen 


Ein Bahlmann bes Untermainkreiſes hat für die Abgeorbneten 

Der Tatholifchen Geiſtlichkeit zur Ständeverfammiung eine Punktas 
tion als vade mecum, in Rüraberg , ben Monat)" und Kuster, 
drucken laſſen. Reingeiſtliche ober bios firdliche Gegenftände find 
hier nicht berührt, ſie geiören für ein andres Forum. Bles bad 
jenige, welches auf bie phyſiſche Eriften;, das Staatebürgerthum, 
die Amteführung der Pfarrer ſich bezieht, wirb in Anregung ger 
bracht. Das allgemeine Intereſſe ber Geiſtlichkeit mehr als das 
perfönliche bene fol berathen werben,“ gemäßigt, rechtlich, billig, 
geitgemäß. Ueber bie befondern Dornen ber HH. Pfarzer (icder 
hat die feinigen, mancher gar einen Pfahl im Fleiſche), meint ber 
Verf., könne man ſich aus dem alten Büdjlein: „, parochus duo- 
denario pondere pressus *, hintänglich belehren, Die Punkte, 
„weiche ber geifttihe Wahlmann erörtert zu fehen wuͤnſcht, find: 
1. Bellgiehung des Goncordatsz; — watsfheintch dürfte fie 
nidyt ganz fo, wie bier gewuͤnſcht wird, flatt finden! — 2) Auf⸗ 
bebung einiger befondbern Steueriamen ber Geil: 
Kihenz bie Befoldungsiteuer, ber tote Pfenning, das subsidium 
eharitatifum, bie quota funeralis — die Seiftiichkeit unterwirjt 
ſich einer gleichmäßigen Beſteuerung, wünſcht abır Befreiung von 
ungleiher und beſonderer. 3. Wahre Anerlennung der 
Pfarraͤmter; — man fähe lieder die alten Deitigen : Büdır als 
Das neue k. Wappen auf den Pfarrfisg in und wünfhte, auffer 
ber Führung. der Kicchenz Bücher die Leitung der Armen- 
Schul: und Kirchenſtiftungsſachen! 4. Gefhäftsvernättniß 
der Pfarramter: — mehr Unabhängigkeit won ben demeinen 
! Ortsvorſtaͤnden und mit den andern Subaliera-Amteftellen toordis 
nirte Wirkung, 5. Beförberungsmittet ber Sittlich— 
Leitvon Seite bes Staats, — Man wünſcht, daß auf bie 
Sittlichteitszeugniſſe und Sittlichteitsgutachten ber Beiftiihen ben 
den bürgerlichen Lebensverhaͤltniſſen, ben Wahlen und Vergebung 
der Gemeinbäbienfte, mehr Nütfiht genommen werde, 6. Frühere 
MWiecderbefegung ber Pfarreyen; 7, Berminderung 
ber Ausgaben der Botteshänfer zu politifhen Zwek⸗— 
ten, z. B. Sauten, Pinfionen, Säulgehalten, Intelligenzblättern, 
8. Verwendung und Abhülfe des Verluſtes ber Got: 
teshäufer durch Öfterreihifhe Staats » Papiere! 


\ 


2. Aufhebung ber Lotterie als Mittel bes Aberglau— 


bens und der Unſittlichkeit. — Eine gewiffe Beſcheidenhelt 


it im dieſer Punktation nicht zu verfennen, und ſchon bewegen 
verbient fie, beachtet zu werben. Doc iſt immer und ver allem 
zu gewahren, daß ſich ber geiſtliche Stand keine Vorrechte auf 
Koften der übrigen Mitglieter bes Staats erwerbe, Forthin wirke 
ber Priefter kraftig mit zur Ordnung bes Ganjen, ohne ben alten 
Mahn zu begen, nur allein bey ibm weine Tugend und Retigion, 
Dem Beiftlicen warb eben fo wenig ausfchiichtiht Heiligkeit. als 
dem Ritter ausfhließtid;e Ehre gegeben, Das warre Weſen ber 
eontitutioneilen Monarchie tefteht darin, daß jeder, auf feinem 
Polen, getveu, offen und redlich das Wohl feiner Nation beförberes 
und hierzu bedarf e# wahrlich keiner Dekretaien, keiner Kusfprüdhe 
der vömifchen Rota, kernes buntfhillernden Etammbaums und kei⸗ 
ner goldnen Spornen. 





Mas man vorausfehen konnte, faͤngt an in Erfüllung zu gehen. 
unfre Magnaten überbieten ſich ſcon um Statuen und Gemaͤlde 
ven Perſonen zu befisen, welche fie, vor kurzem noch, den Gars 
towchers und Pugatſchews gleich zu fegen, affertiiten. Fuͤr bir Statue 
der katitia Bonaparte fogar zahle ein engliſchr Großer 3u000 
Franken, und ein rufüfcher Großer krazt fih hinter den Ohren, 
nur bie auf 24099 Kranfen Gommiſſion gegeben zu haben, Wels 
lingten brachte feine Statue bes franzöfiihen Imperstors gewiß 
noch theurer en, denn was münden nicht bie Großen darauf bieten, 
wenn biefe Koftbarteit jemals zum Verkauf ausgeſetzt werben folt: ® 
Es if nicht Canova's Meiffet, ben fie fo theuer beiabten, der dient 
nur zum Vorwande, ſondern fie slauben, in diefen Bildern, Ädıte 
Zatismane und Amulete der Gewalt und Willkuüͤhr zu Kaufen, bie 
jeder, Magnat gern, von Marmor und Gold, in feinem Gabinete 
befict, um vor benfelben, freitih nur im Stillen, recht anbäctig 
bie Knie zu beugen, Warum ſchreibt nicht jemand das testament 
poiitique bes Kaifers, wie man folche Schriften von Richelieu und 
Mazarin hat, er könnte auf einen fehe bedeutenden NMfap an den 
Höfer Rechnung madıen, Man Tiebt hier alles Pikaute, und was 
einen politifihen haut zodt bat, um ben Edel zu vertreiben, wele 
hen Garre's und von Bergs gutmüthige Abhandlungen über das 
Berhitmiß der Moral zur Politik, in fo zarten Mägen hesvors 
gebracht haben. 





Nah ber preuffitchen Staatszeitung hat ber Kerr ven Kokebue 
endtich eine Beranlaffuna erhalten, fih aus Deutfchtand wieder 
nad Eſthland zu begeben, Geine Rolle iſt alſo, vor der Hand, 


ausgefpielt, mie bie ber Frau von Arubener. Hoffentlich werden 
teir bald etwas Abnlühes von dem Deren von Stourdza, von Etefs 
fens und einigen andern hören, die ebenfalls potitifche Soubretten 
Wollen zu fpielen übernommen haben, — Requiescant in pacc} 


(Gingefanbt.) 
Boom Main, den 31. Januar. 


In der fihern Bermutbung, daß der Dr. Mecenfent ber jängft 
in bem Speyerer Wochenblatt erfhiensnen Abendgedanken auf dem 
fogenannten Heidenthaͤrmchen, ben Sian deffeiden richt recht vers 
fanden haben möchte, wean er von Unbeutfch und Uncorrect ſpricht, 
bedauerten wir bie Speyerer Zeitung, die wir immer fo gern leſen, 
dadurch verunftaltet zu feben. Möate Dr, Recenſent doch nie vers 
geffen : parturiunt montes: nascetur ridieuius mus benn wir 
danten ibm herzlich für das am Abend bes Garotinentages (f. Sp. 
Kohbitt, v. 28. Jan, Nr, 4.) ſchen gelnittelte und nach kroniſchen 
Gikaden riechende kiedlein, das ber DorfsDubelfad längk fatıfam 
ausgeblafen bat, und aus deſſen nur zu beurfhem Autbrude 
nichts weit x als ein wahrer Cereviſianer⸗Munſch bervorftict, wenn 
Verfaſſer jauchjend ausruft: „Unb laffen bie Släfer ers 
Elingen; ad, wenn esboh immer fo blieb 1“ wohen er 
wahrſcheinlich den wechſelnden Mond im Kopfgebabt hat, Wir fürdten 


daher Beinesicegs, daß bie den Parnaß binankletteende Ameife uns 


eine Mufe herzaubern möchte, um ausjurufen: „Es fann ja 
nicht immer fo bleiben!‘ Sie wird ſich zutetzt Überzeugen, 
daß, wie ber Schafler beim Leiſten, fo der Schreiber beh feinem 
Schreiberhandwerke bleiben muͤſſe. 





Greibeit ber Weiſſen und Schwarzen in Europa 
und Afrika, 


Man macht. bie Schwarjen in Afrika frey und befümmert ſich 
nicht um die Weiffen in Europa. Die Meger werben frey, und 
Bauer und Juden bleiben noch an vielen Orten unfrey. Nach ben 
europäifchen Gelonien kommen eine Reger mehr; aber bem Euros 
pier zum Hohn und zum Spott ſchmachten noch Ghritten in Tunis, 
Algier und Tripotis in der mieberträchtigften SHaveren. Wir eivis 
Ufiren Sie Aft kaner und machen fie frey, um mit ihnen Handel zu 
treiben — indeß in Griechenland die Chriſten ſchon Jabrbunderte 
lanı verg bens vor dem deiligen Kreuz um Erbarmen und Er ret⸗ 
tung ſſehen. — Macht daher Euch ſelbſt mit frey, ihr Weiſſen, 
wenn ige menſchenfreundlich der Schwarzen gedenkt, — Uebrigens 


iſt es gang recht, bie Reger zu Hauſe zu laffen z ſchon regieren fie 
in Domingo und bedrohen die Freiheit ber übrigen weſtindiſchen 
Jafeln, und ſchon fhwärzt ſich im ſchlechten Gemiſch die Menſchen ⸗ 
raçe ber amerikaniſchen Staaten. Staatsklugheit unterſtuͤgt bier 
die Ferderungen der Menſchenpflicht fo wie im Lande ber Weiſſen 
ned, üble Kaffe und Finarjız edenken zum Frodudienſte führen. — 
Die ipätere Geſchichte wird auch bemeifen, welch ein Zunber im 
das amerikaniſche Blut geworfen it — es kocht darin ber Spanier 
und mit dirfen ber Sarazenen unb ber Afritaner Brut — zu 
welchem num noch ber ganze ungebeure Zug ber ſehnſuchtvollen eu⸗ 
xopaiſchen Abentheurer aller Rationen fi arfellte, Das Gewmiſch 


ber Amerikaner bie Menſchenfreſſer und Wilde gewefen — mit 


"ter Glut des Ungers und bem begierig phlegmatiſchen hollaͤndiſchen 


fo wie dem matyematifh Falten ſpleenvollen engliſchen Blute — 
wird uns Europäer noch viel zu ſchaffen machen und uns Gelegen⸗ 
tet genug geben, auch in ben Fünftigen Jahrhunderten regſam zu 
bleiben — fen wird das Herrſchen umgekehrt — wie man jegt 
ſchen von Brafilien aus über Portugal herrfht, — Darum, ide 
Beifen, thut recht ben Schwarien — aber entſchwaͤrzt euch erft 
polltomiken ſelbſt. Denn das Sonnenlicht brannte die Negerbaut, 


fo wie bas Licht ber Cultur bie Europäcrfeele ſchwarz. Doch vers 
geſſe man nicht, daß man eher bie Däute als bie Seifter ervellt. — 
@o lange noch ein Unfreier unter en Weiffen lebt, finb dieſe noch 
geiftige Neger, Denn wenn man 3,8. in beuifhen Staaten bie 
Berb ndl-chkeit zur Landmiliz oder irgend einer anbern ftaatsbürgers 
lichen Verpflichtung auf bie ganze Lebenszeit oder auf eine folde 
Art aligeme.n feſtftellt, daß bie bürgerliche Freiheit zu reifen oder 
in einem jeben anbern deutſchen Lande zu leben, verloren geht, fo 
glaubt man nicht mehr in Deutfchland „. fondern in einer Zucker⸗ 
pᷣientage zu fern. — Gar Vieles erinnert bier an bie ſchwarzen 
rider und itr Baterland, das, von ber Blur des Himmels vers 
brannt, nie von einem Strable ber Menfchlichleit und Kreiheit ers 
wärmt ward, bas Verkaufen ber naffauifchen Eruppen in fremben 
Dienft, die heſſiſche Juſtiz, und die Biberalität bes Adels in Hannovers 


Betanntmadungen. 

Unterzeihneter benadhrihtiget das reſp. Publicum, 
daß ihm von hoher koͤniglich baierifcher Regierung 
des Rheinkreiſes die Erlaubniß ercheile wurde, als 
felb:tjtändıger Arzt alle Zweige der Arzneykunſt auszu— 
üben. Seine Wohnung iſt am Königs-Platze No. 106, 

Speyer, den 28. Januar 1819. 

= Doctor Hirſch. 


a er 

Da ih nun meinen Wehnſitz in Oggersheim ges 
nommen babe, und Das biefige königl. Yotro-@omptoir 
ſelbſt beforae, fo mache ich Diefes meinen Freunden, 
mit dem Anſuchen, befannt, mir nicht nur alle Dienſtes— 





fo. dern auch alle Privafaben anber zu fenden. 


Dgyersheiny; den 28. Jan. 1649. 
emp. 


Ubmwefenheits- Erflärung. 

Das königl, Bezirksgericht in Landau bat durch 
Urtheil vom 2. December ıBı8, auf dem dafizen Rent 
amt gehörig einregifteirt am ıBten Januar d. J. den 
Dhilipp Daniel Wolff, von Hhodt, im Kanton Eden» 
foben, als abwefend erffärt, und deſſen mutchmaßliche 
Erben in den Befig feines Vermögens gegen zu ftels 
lende binreihende Buͤrgſchaft eingewiefen, welbes in 
Gemäßbeit des Art. 118 des bürgerlichen Geſetzbuches 
hiermit zur allgemeinen Kenntniß gebradht wird. 

Landau, den 28, Januar ı8ıg. 

richtigen Yusjugr 
eddaus, Anwald. 





Yufforderungen. 

Peter Elias Killius, Tuchmacher, von Lambredt, 
welcher vor zwey Jahren in Die Fremde gegangen ift, 
wird von feinem Vormund aufgefordert, fihb unver» 
üglih nah Haufe zu begeben, um der Konfeription 

er Altersklaſſe 1798 Genüge zu leiten. 
Nicolaus Marr, Vormund. 





Adam Wagner, Hufſchmied, von Lambrecht, welcher 
vor ungefähr einem Jahr in Die Fremde gegangen iſt, 
wird von feinem Water aufgefordert, fih unverzüglich 
nah Haufe zu begeben, um der Confeription der Ale 
tersflaffe 1798 Genüge zu leiften. 

Elias Wagner, Vater, 





Es fanden fihb an Dienft- Caution » Documenten 
von Rehnungsbeamten in vormals fürftlib Nafau 
Weilburgiſchen Beſitzungen auf der linken Rheinſeite, 
auch noch dahier vor: ‘ 

1.) von Heren Förter Burf in Piftorf ohnweit Neu⸗ 
faarwerden, eine gerichtliche Verfhreibung eigner 
Süter ddo. a6ıten Februar 1775. von 600 fl. 

2.) vom Hein Unteriöriter Wilhelm Dohn auf 
dem Fallbrücker Hofe bey Alfenz , eine derglei— 
den von 664 fl. ddo, iten November 1782. 

3.) von Herrn Unterförfter Biefen allda, eine ger 
ticheliche Güterverfhreibung und eventuelle Bürge 
(haft auf 600 fl. ddo. Sten May 1794. 

4.) von Deren Unterförfter Hofmann von dafelbit, 
eine gerihtlihe Verſchreibung eines Wohnhaufes 
dio. orten December 1781. 

5.) von Heren Unterförfter Maurer dafelbft, eine 
gerihtlihe Guͤtetrverſchreibung auf unbeſtimmte 
Summe vom ten Januar ı7Bo. 

in deren Betraht wir, unter Beziehung auf unfre 
Befanntmahung wegen Dienft » Cautionen vormals 
fuͤrſtlich Naſſau⸗ Weilburgifher Nendanten, vom Bten 
December vorigen Jahres, die vorgenannten Derren 
Nechner refpective deren Erben, hiermit gleichmäßig 
auffordern, befagte Documente, innerhalb drey Mo— 
naten, dabier, entweder felbfl, oder durch gehörig Bes 


vollmaͤchtiglke, fo gewiß in Empfang zu nihmen, als 
man fonften die Vernichtung Derfelten verfüge: wird, 
Dilfendurg, den ı2. Januar 1319. 
Herzoglich Naſſauiſche em Kehnunge s Commifflen. 
veh. 


Vdt. Winter. 





Kinftigen April oder May trete ih meine Nice 
reife nah ben Bereinten Staaten von Nords 
Aınerifa an, und werde Gonmifüonen dahin, fo wie 
nah Weit- Indien, gegen die gewöhnliche Provifion , 
beforgen. Anfragende belieben fi unter ber bier fol 
genden Abvreffe, in porto freyen Briefen, an 


mid zu wenben, 
Eduarb Schäffer, 
in Frankfurt, am Mayn. 








Die fünf und achtzigſte Ziehung in Nürnberg ift heute 
Ganıftay den 5o. Januar 1819 unter den gewöhnlichen 
—— vor ſich gegangen, mobep nachſtehende 

ummern zum Vorſchein kamen: 

B4. 49. Al. 87. 16. 

Die öſte Ziehung wird den 27ſten Februar und 
inzwiſchen die aızöfte Münchner Ziehung den 8. Febr. 
und die 747ſte Regensburger Ziehung den ıöten Febr. 
dor fih geben. 

Königl. baier. Rotto» Amt Speyer, 
Hodftetter. 








Lateiniſche Shul-Gramwatif, 


jum Gebrauche für untere und mittlere Rlajlen. Bon 
* P. Krebs, zen. in Weilburg. 8. Bichen 
ben ©. F. Heyer. Ladenpreis ı fl. 48 fr. 

Der ruͤhmlichſt befannte gelehrte Verfaſſer war 
anfänglih Willens , feinem in meinem Derlage er: 
chienenen lateinifchen Leſebuch nad der Stu— 
en der Formenlehre, wovon ıdı6 die 


| Dritte Wuflage erfbienen ift, eine Heine Schule 


Srammatif beizufügen. Wichtige Gründe aber be« 
flimmten ihn, jenes Vorhaben aufzugeben, und lieber 
ein volitändiges Werk zu liefern, das nah dem Siniteme 
der Formenlehre bearbeitet, an V erftändlichfeit, 
Kürze und Ordnung, jeder billigen Forderung Ges 
nüge leifte. Zur den Schulgebraub in Menge wird 
der Verleger, gegen baare Zahlung, einen niedrigeren 
Parthiepreis ſtatt finden laffen, wenn man fi dese 
falls direct an ihn wendet. 
Zu haben ben 
Karl Öroos, in Heidelberg. 
Schwan und Gös, in Mannbeim, 
Beflellungen nehmen an 3. €, Kolb in Speyer, Fr. 
Kaufter in Landau, Blau in Kaiferslautern, 


— —ñ — — ———— — — — 2* 
In der Kold ſhen Buhdruderey in Spener koͤnnen 
ein Setzer und sin Druder Epndition finden. 


Neuer © 


Samftas N. 


peyerer Zeitun 





16. den 6 Februar 1819. 


(Bedrudt und verlegt bey SI. © K⸗1b.) 





Was mag wohl ber fhnellfüßigen Aufklaͤrung, 


ber Krone begegnet feyn, daß Möfer'e patriotifhe Phantafien noch heute nichts mehr als 





Rbeinbaiern. 
Sranfentbal. Wir haben bier den Karolinentag 


mit ganz befondrer Freude aefeiert. Obgleih es am . 


Donner des Geſchuͤtzes, an Glocken- und Orgeltönen, 
an Geber und Gefang in den Kirchen, und an muns» 
terer Froͤlichkeit in den Ballfälen auch bey uns nicht 
fehlte, fo genoſſen wir dennoch aufferdem einer ſchoͤ⸗ 
nen. Scene, die ſonſt im ganzen Rheinkteiſe nirgends 
ftatt fand. Um Vorabend des Feites erbat ſich naͤm— 
lich die Vorſteherin der Karolinen-Schule, Frau Andre, 
die Gegenwart der Mütter ihrer Zöglinge, und einiger 
Beförderer des Inſtituts, für eine Meine Feierlichkeit. 
Die zahlreichen Schülerinnen waren einfah und ber 
ſcheiden, aber recht zierlich und reisend aefhmüdt. 
Schoͤne Bruppen freundliber Kinder, geiftreih, nad 
dem Vorbilde befannter Bemälde, zu mimifchen Dare 
flelungen geordnet, überrafhten den Zufhauer auf’s 
angenehmſte, während lieblihe Harmonien ihn ums 
ſchwebten. Bon den Kleinen wurden mehrere Gedichte 
recht brav vorgetragen. Dann erfhienen die Bildniffe 
des Königs und der Königin, mit Blumenfrängen 
ummunden, in der Mitte einer fhöngereihten Procefe 
fion , durch den Saal ziehend, unb begrüßt von der 
Muſik und dem jubelnden Lebehoch! Das Feſt endete 
mit einem froͤhlichen Tanze der Mädchen. Der fitt 
fame Anftand und die heitre Ordnung, welche überall 
herrſchten, find eine vielgeltende Empfeblung diefer 


deren Hau ptberuf die Erziehung bed Menſchen zur Freiheit ift, auf ihrer Laufbahn nadı 


Phantaſien find ? 


aufblühbenden Anftalt. Sie verdient Zutrauen und 
Unterflügung, und erinnert angenehm an das frühere 
Mädchen Philanthropin, — Am Namenstage felbft 
führten fiebhaber aus dem gefelligen Vereine zu 
Frankenthal, zwey mohlgemählte theatralifhe Vor— 


ſtellungen auf, und der freudenbolle Tag ſchloß mit, 


einer Tanzbeluftigung, die bis nad Mitternacht dauerte. 


Der Geiſt der Herzlichkeit und treuer Anhaͤnglichkeit 


an das föniglihe Haus hatte alles befeelt. 
Preuffifdee Rbeinlande. 

Es ift wieder eine neue Variation in der hiefl«- 
gen Gerichtsverfaffung eingetreten, welche beweiſet, daß 
man die eigentlide Frage immer noch nit Mar genug 
aufgefaft hat. Ob indeffen diefe Einrichtung eine 
Stufe des Fallens oder Steigens ift, wird ſich fpäter 
ſchon zeigen. Man fehreibt einftweilen aus Köln, 
unterm Soften Sanuar folgendes: „Da bis zur de⸗ 
finitiven Einrichtung der Geſetzgebung in den Rheins 
.provingen die bisherige Serichtsverfaffung dort ‚im 
Mefentlihen beibehalten werden muß, und dennoch 
bis dahin der mangelhafte Zuftand der dortigen Ger 
richte nicht fortdauern Fann : fo haben Se, Maj. dur 
die allerhöchſte Cabinetsordre vom 19 .Rov. v. J. eine 
fefte Beftimmung zu treffen gerubt, wovon die zunaͤchſt 
jur Ausführung fommenden der Fönigl. Immediat- 
Juſtiz⸗Commiſſion in folgendem Auszuge mitgetbeilt, 
weıden : 1) Die Jmmedia-ZuftieCommiffion für die 






Mheinproningen ſoll aufgelöfet werden. 2) Die ge> 
fammte feitung der Juftipe Angelegenheiten Diefer Pro= 
vinzen / fowohl div, welche dem Sraaise und Juſtiz- 
Minijter v. Kircheiſen anvertraut war, als die, welche 
der gedachten Commiffion obgelegen , fol bis nad Ber 
endigung der definitiven Nuftizeinrihtung Der Rheinpros 
Dingen dem Staatsminifter v. Beyme übergeben werden, 
3) Die Revifions: und Caffationehöfe zu Koblenz und 
Düffeldorf ſotlen aufgelöfet, und es fotf an Deren Stelle 
ein Revifionshof zu Berlin niedergefegt werden. 4) 
Diefer Kevifionshof fol aus einem Präfidenten, zehn 
Richtern und dem nöthigen Unterbeamten» Perfonal 
beſtehen. 5) Das öffentlihe Minıfferrum ben demſel⸗ 
ben ſoll durd einen Generalprocuratsr und einen 
Beneraladvoraten verfehen werden, 6) Die Uppellas 
tionshöfe zu Trier, Köln und Düffeldorf ſollen in 
einen eingigen Appellationsgerichtshof zufammengezogen 
werden. 7) Er foll aus einem erſten Präfidenten, 
fehs und zwanzig Richtern, fehs Beifinern und Dem 
nöthigen Gubaltern» Perfonal beftchen, damit drey 
Givilfenate, Die beiden eiften aus neun, Der Dritte 
aus acht, und eine Anklagefammer aus fieben Mit: 
gliedern, gleichwohl aber die Aflifen: Prüfidenten abger 
ordnet werden koͤnnen, ohne daß der Dienft je wieder 
unterbroben werde. 8) Es follen feine befiandigen 
Benatspräfidenten ernannt, fondern es ſoll vorbehal: 
ten werden, mit dem Vorſitz in den einzelnen Senaten 
alljaͤhrlich unter den ſaͤmmtlichen Richtern zu wechſeln. 
Dafür fol in dem Etat eine angemeflene Summe zu 
Beloͤhnung des jedesnaligen Worl.genden ausgewors 
Fen’ werden, 9) Eines befondern Senats flır Tie Ap: 
pellationen in Zuchtpolijeyſachen bedarf es nicht, weil 
Diefe bon den Getichten erſter Inſtanz entfchieden 
werden ſollen. [F. f.] 
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Miſcellen. 
Wir ſehen aus dir Frankfurter O. V. U, Zeitung, doß bie 
boht deutſche Bundesverſammlung, am Liſten Januar, mo Be 
Franzoſen im Sad und in ber Aſche Uegen mußten, ihre Sizungen 


wieber erlffnet habt. Das erfte Protokoll hat, ungewoͤhnlicher Weite, 
für bas Publicum fehr wenig allgemeines Intereſſe. Es ift barin, 
ſoviel wir verſtehen Eonnten, nur von Schug: und Trusmaasresein 
bie Rebe, melde man in Deutichland feiten früher zu nehmen 
pflegt, als bis einem bie nahe Gefahr auf ben Pelz brennt. 


Frenet euch, ihr Freunde ber fchillerifhen „Görter 
Griechenlands: * Gafter und Pollur ſind wieder unter uns aufs 
gefianden ! Während das Geſtira ber Zeitung ber freien Stadt 
Frantfurt erbieiht, entzündet fi bie Ober Poſtamts-Zeitung von 
neuem Feuer! Hoffentlich wird erftere uns auch bald wieder eins 
mal ihre leuchtende Seite zukehren. 


Auszug Schreibens aus ber Schweiz 
vom 15. Januar 1519, 

Die Wiederaufnahme der Jeſuiten in ihr ehmaliges, mit großen 
Einkünften begabtes Golesium zu Breiburg unterbätt ſowohl in 
b’efem, al& andern Gantonen, eine große Spannung und Spaltung. 
Die Hauptperfon dieſer Gefellihaft — Sineo de la Iour — 
am aus dem Piemontefifhen ins Mallifer Land unb 
won ba nadı Freiburg im Uechtland. Ihr Augenmerk ift zu⸗ 
naͤchſt auf bas vormalige ſchoͤne Collegium zu Luzern gerichtet, 
und fie hoffen, durch bie Verwendung des neuen pibitlihen Nußtius 
daſelbſt wieder in beffen Befis zu kommen, und bie bortise Ober 
mälder&allerie, worin alle Genecais ihres wieder aufblühenden 
Ordens — vom heil, Aynaz an bis auf Rieci — mit ausgezeich⸗ 
neten Phofivynomien in Lebensgröfe prangen, mit dem Bildniß 
ihres neueſtea Praeposit: genera.iss P,de lerris, zu vermehren. 
Ob biefe «Dersen Patres in ihrer Er vartung aetäufht werden, 
muß bie Zeit lehren. In Frankreich, worin fie fih als Larven 
unter allerley Namen 3, ®, fröres ignoratins, mit Lehr⸗ 
und MifjionssXnftalten feit ber f. g. Reſtauratien d. b. frit dem 
jahr 1815 wieder ſehr aus;ubreiten getrachtet haben, ſcheint es 
ihnen nicht zu glücken, ihre Mitfionen beigmweren die Gemeinden, 
wie eine Art von Brandſchattung, fie erſtrecken ſolche bis in 
unfre Natbarfhaft — in bie Ftanche-Comte. — In Kefhügern, 
befonders unter der hoͤhern franzöfifhen Gleriſey fette cs 
ihnen auch nicht. Der bekannte Abbé de Broglie, ebmals 
Zumonier unter der Hofs Gierifen Napoteon Bonapartr's, zulett 
Ev&que de Gand, im Königrelch der Niederlande iſt {fr Ange: 
gehöriger als Paecanarift feit 1795 und are Stifter eines 
Paccanariftenshaufes in be Raͤhe von Tonbon, und lebt 


jest als rulant wieder in Frankreich. Die Freiburger Irfuiten 
verbehlen auch nicht, daß fie in Frankreich und igrem jefuitifden 
Deutichland (welches 10 Provinzen, darunter auch England, 
in ſich begreift) vitle welttiche Mitglieder als Jesuites de robe 
eourte und Affitiirte zählen. Gie erzählen auch von großes 
Städten in Deutſchland, wo fie junge Leute ins Noviciat aufs 
nehmen, unb ats Miffionarien nah Gonftantinopel und 
in bie Türken abſchicken. 


In ber Keſten Kummer der neuen Geſchlchte ber evangeliſchen 
Miſſionen fteut die Bekehrungeg⸗ſchichte e nes Braminen, ber feine 
Beit mit der Wieberhotung nachſte senden Gebetes zubrachte: „, Ohm, 
Prohm, Zruͤm, Alimm, Bloom, Ahm Hohm Crome Sram Hum 
Paddeh Aram.“ Dies Gebet, 400,000 Mal wiederholt, ſollte ihn 
bier und dort qluͤcklis machen. Der Bramin glaubte daran feſt 
und vollbrachte das große Werk in 40 Tagen. Damit nicht jus 
frieden, wiederholte er es, um unausſprechlich glüdiich zu werden, 
eine Million Mat, lebte baben yon Milch und Reis, ließ Haare 
und Nigel wachſen sc. Da er endlich ſad, daß’ allıs in statu quo 
blieb, verlor er das Vertrauen auf fein „ Ohm Probm ꝛc. und 
wurde ein Chriſt. — Auch unter und giebt es leider noch Leute 
genug, bie mit ihrem „„ Ohm Prohm ** nicht allein fih feibit uns 
endlich glacktich machen wollen, fonbern die von der Wirkfamkeit 
tiefes Abracadabra fo fehr überzeugt find, daß fie alle diejenigen, 
welche es nich immer und ewig herbrummeln, dem höltifchen Feuer 
mit Leib und Serie übergeben. Auf der franzdfiichen Gränze, gegen 
Bergzabern zu, haben fich neulich ſelche Ohm Prohm auch unter 
ben Proteflanten arzeigt, 





Kaſſel, den 26. Januar, 

Faſt follte man glauben, daß dieſe Stadt vorzüglich der Sie 
wichtiger Erfindungen neuerer Seiten wäre; denn fo tie koͤrztich 
von bier aus ber Erfindung des Hutſabrilanten Mannlich rühm— 
liche Erwähnung gefcheken iſt, verdient auch gewiß bekannt zu wer: 
ben, baß ein gewiſſer, ſchon 1506 bier rerftorbener Mann, Namens 
Johann Angut Derrmann, ber Erfinder eines Merallünffes war, 
durch weichen nicht nur das Eiſen im Allgemeinen viribelt, bb, 
fein. r, geſchmeldiger, behnbarer gemacht werden kann, fondern audı 
vorzüglich einem jeden eifcenen Schießgewehre bie Nraft gegeben 
wird, noch einmal fo weit, als zuvor au ſchleßen, welche auffers 
ordentliche Eigenſchaft Peiner Weränderung wirter unterworfen iſt, 
weil, wie ſchen aefagt, biefeibe in ber hervorgebrochten Veredlung 
des Eifens ihren Erund hat, — Die kier noch lebenden brey 


Kinder bes Erſinders find im Beſtz dieſes Geheimniſſes. Man ſagt 
von ihnen, daß fie aus Adıtem deutſchen Patriotismus biefe Erfih- 
dung in ber weſtphaͤliſchen Zeit geheim gehalten hätten, obgleich 
ihre Wermögensumftände nicht die guͤnſtigſten gewefen wären, unb 
fie doch damals einen nahmbaften Gewinn hätten acqueriren Ein: 
ren. — Unbeareiflih üt es, warum bieje Beute mir einer ſolchen 
Gründung, beren Richtigkeit durch bereits an einige Privatperſonen 
abzegesene Piftoten und Boͤchſen, bewiefen ift, nicht oͤffentiich auf: 
testen: benn daß dieſelbe von grefen Staaten in Deutſchland nicht 
beruͤcſichtigt werben follte, laͤßt fih wohl Baum vermuthen. 





— Bekanntmachungen. 

Herr Friedrich Gerbel in Mannheim wird erſucht, 
doch einmal den Tag beſtimmt anzugeben, an mei» 
dem Die Husfpielung des Schrießbeimer Bitriola 
und Hlaun: Bergwerfes vor fih geber, indem nicht 
nur allein der zur Ausfpielung beffimmte Sıfte Octo— 
ber vom Jahre 1317, fondern auch dieſer Tag vom 
Sahre 1913 verfloflen it, ohne daß die Spielfreunde, 
weiche Foofe genommen, hierüber etwas Näheres und 
Beſtimmtes erfahren haben. 


Epiner, den 4ten Februar 1819. 





Da ih nun meinen Wohnfiz in Dagersheim ge 
nommen babe, und Das bicfige fönigl, Foreo-Comptoir 
ſelbſt beforge, fo mache ich dieſes meinen Freunden, 
mit dem Unfuchen, befannt, mir nie nur alle Dienftes« 
fo dern auch alle Privatſachen anber zu fenden.) 

Dyggersheim, den 28. Jan. 1819. 


temp. 





Aufforderungem 


‚Daniel Lindner, Seiler, aus der Stadt Landau 
gebürtig, Conferibirter der Wltersflaffe von 17985 
deffen Aufenthalt mir unbefannt iſt, mwird hiemit aufe 
gefordert, fih unaefaumr in feinen Geburtsort zu be= 





‚geben, um der Milteärpflichtisfeit Genüge zu leiſten; 


widrigenfalls er als Widerfpenitiger in Die geſetzliche 
Strafe verfällt. 
Queihheim, am 25. Jan. 12619. . 
Deſſen Vormund. 
Ludwig Emert. 





Andreas Geil, von Lambrecht, welcher ſeit einem 
halben Jahr abmefend it, ohne das fein Wa:er deſſen 
Aufenthalt meif, wird von Demfelben aufgefordert, 
fih unverzüglih nab Haufe zu beaeben, um der Con— 
feripeion der Altersflaffe 1798 Genüge zu leiſten. 

St. Lambrecht, am 3, Febr. 1819. 

Adam Geil, Dater. 


Einem Wohlloͤbl. Niedergericht hiefelbht, Hat Sr. 
Sobann Yaul Friedrich Dandert, mand. noie, Johann 
Caspar Scharpf zu Spener als einziger Bruder und 
Deneficial«E&rbe des hiefelbft verftorbenen Georg David 
Scharpf durh feinen Anwald implorando gejiemend 
angejeigt, daß er ausweiſe des beigebrachten Deereti 
Ampl. Jud. Super. d. 4. Januar a. ce. den Nachlaß des 
vorerwähnten, am 2often November v. J. veritorbes 
nen Georg David Scharpf nur cum benelicio legis et 
inventarii angetreten habe, und es, theils um ſich von 
dem Zuftande diefes Nahlaffes zu überzeugen, theils 
aber auch um der geſetzlichen Verpflichtung eines Be- 
neficiaf-@rben ein Benäge zu thun, für noͤthig halter 
bey dieſem Wohlloͤbl. Gerichte um die Erlaſſung eines 
re Procams des Inhalts gehorfamft nach— 
zuſuchen: 


Daß alle und jede, welche an den Nachlaß des 
biefelbt am zoffen November vorigen Jahres 
berftorbenen Georg David Scharpf irgend einige 
rehtsbegründete Unfprüche, es fen ex capite hac- 
reditatis, crediti, fideijussionis vel ex quocunque 
alio capite vel causa zu haben vermeinen moͤchten, 
fhuldig und gehalten ſeyn ſollen, fih damit in 
termino unico et peremlorie praefigendo bey dieſem 
Wohltöbl. Niedergerihte , und zwar Auswaͤrtige 
per Procuratorem ad acta constitutum zu melden, 
ihre Anfprüche gehörig zu juftificiren, und den 
Spruch Rechtens zu gewärtigen ,. in Entjtehung 
deifen fie mit ihren Anfprühen präcudirt , und 
ibnen ein ewiges Stillſchweigen auferleat und 
vielmehr der implorantifhe Vollmachtsgeber für 
den einzigen und nächſten Inteſtat-Erben des delti. 
Georg David Scharpf erflärt und jur Fmpfange 
nahme des Nachlaſſes deductis deducendis befugt 
werden wird. 
Diefem Petito ift gerihtlih alles Inhalts deferiret 
und der ibte Juny Diefes Jahrs pro termino unico 
et peremtorio anberaumet worden; weldes vom im— 
plorantifhen Unmwälde hiedarch öffentlih befannt ger 
macht mwird. 


Hamburg, den a7ſten Januar ıBıg. 





Der Dentfreund. 


Ein lehrreiches Pefebuh für Wolfsfhulen, von J. F. 
Schlez, großberzoalih heſſiſchen Kirchen-Rathe. 
Ste durhaus verbeſſerte und mit einer Geſchichte 
Der Deutfhen vermehrte Auflage. 8. Gießen bey ©. 
8. Hener. Ladenpreis ı fl. 3 fr. 


Der würdige Verfaffer Diefes, mein Verleger: Lob 
nicht betürfenden Volks-Lehrbuches, erlebt Die 
Freude, Daß es aub im Uuslande eine ausge 
jeihnmete Würdigung findet. So ift es kuͤrzlich in 
mehreren Schulen in Berlin und Breslau ıc. eine 


geführt worden, mo es an fonftigen Reallehtbüchern 
eben nicht fehle, - Diefe dritte Äuflage wird nun 
aub für Die Folgenden, zur ftehenbleibenden Norm 
dienen, und aufer unmwefentlichen, aber der bleibenden 
Brauchbarkeit in Schulen zutrdägliben Verbeſſerungen 
und Zufägen, follen feine Deränderungen mehr Ctratt 
finden, Die dem Schüler den Mitgebraub früberer 
Aufiagen erfhweren fönnten. Es aab eine Zeit, wo 
faft fein Hausvater, wes Standes er fey, befonders 
aber der Belehrung fuhende Bürger und fand» 
mann; das befannte Seilerfche Leſebuch oder Beckers 
Noth- und Hülfsbüchlein, in feinem Beſitzthum ent« 
behren mochte. Mit Ueberzeugung kann ih an deren 
Stelle dieſes wahrhaft zweckmäßlge gehaltbolle Werk 
chen empfehlen. Lehrern an Schulen, die nicht unter 
20 Exemplarien gegen baare Bezahlung beiſammen 
nehmen, verſtatte ih einen billigen Partbiepreis. 
Das ausführlichere Handbuch darüber, zunädft 
für Lehrer beiftimmtr wird aus 5 Theilen befteben, 
wovon_bereits 2 erfhienen, welche im Ladenpreife 
2 fl. 51 fr. foften, 

Zu haben * 

Karl Öroos, in Heidelberg. 
Schwan und Göp, in Mannheim, 

Beftellungen nehmen an 3. E. Kolb ın Speyer, $r. 

Kaußler in Yandau, Blau in Kaiferelautern, 
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Brofhberzgogtbums DHeffen,- 
von 


J. E. €. Schmidt, 
großherzogt,. heſſiſchen gebrimen Bath und Hiſtoriegraphen. 
Erſter Band. gr. 8. Sieden, bey 8. %. Deper. 
Labenpreis 1 Rthlr. 20 gar. ober 3 fl, 18 fr, 

Der erıre Band dieſes biftorifhen Muſterwerkes 
umfaßt die Geſchichte der eigenttihen Proving Ober: 
Heffen. Das intändifhe Publicum fhon im freu- 
digen Beſitze deſſelben it auch davon unterrichtet, daß 
das Banze der Geſchichte aus 3 Banden beitehen 
wird; wovon im Laufe Diefes Jabrs 1619 noch Der Ste 
erfheine. Uber auch Das ausländifche Publicum glaube 
ih mit Recht darauf aufmerkſam machen zu müſſen. 
Die Geſchichte eines fo achtbaren Deurfchen Wolfsitame 
mes wie Die ber Deffen, aebört aub der allge« 
meinen Geſchichte der Deutſchen an. Nah 
Beendigung_der dem gefammten Großherzogthum bes 
ffimmten neuen Drganifation, wird auch deſſen geo⸗— 
araphbifh-fariftifhe Befhreibung in 2 Ban 
den erfheinen, deren Bearbeitung die Hrn. Prof. Dr. 
Nebel, Kırhenrach Dahl und Wagner ubernom- 
men haben. Iſt ben 

Karl Broos in Heidelberg und 
Schwan und GöR in Mannheim zu haben. 

Beftellungen nehmen an: Y. €. Kolb in Epiner 

gr. Kaupler in Landau, Blau in Kaiferslautern. 
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17. den 9 Februar 1819. 


(Seorudt und verlegt bey J. E, Kolb.) 
® 


Fe et 


Sin Füeſt reaiert, ein Deſpot herrſcht; jener hätt fich ſtreng om das Geſeth und wo dieſes nicht ausreicht, da huldigt er 
ehrfutchtsvoll der Welkteit ; der Defpot hingegen, verführt nach Willküͤhr, fegt Saunen an bie Stelle bes Geſetzes und 


Zwang am bie Stelle ber Achtung gegen das Recht, 


—— —— — — ——— 


Baierm 

Mündenz den 1. Februar. Die Kammer der 
Meichsräche bat fih geftern mit der Wahl der drey 
Eandidaten zur zweiten Praͤſidentenſtelle, und mit der 
Wahl ihrer Serreräre beſchaͤftigt. Nah der abfoluten 
Stimmenmehrheit wurden dem Könige zur zweiten 
Praͤſidentenſtelle vorgefihlanen ? der Herr Braf von 
Schönborn, der Here Braf v. Behrern« fim: 
purg und der Herr Aloys F. X. Graf v. Rech berge 
Mothenföwen Der König Hat den Grafen v. 


. Shönborn zum zweiten Prafidenten der Kammer 


der Reichſsraͤthe ernannt. Zu Seeretären wurden ge 
wählt: Hr. Braf Edard und Ar. Graf op. Ley- 
den, Eine Wbordnung’ der Reichsräthe hat demnah 


dem Rönige angezeigt, daß ihre Kammer ſich conftituirt‘ 


babe. — Für die Kammer der Abgeordneten hat der 
König den Baron v. Ehren? (87 Stimmen) jum 
erften und Hrn. v. Seuffert (77 Stimmen) zum 


. Zweiten Präfidenten ertannt. Herr Sturz von Zwei⸗ 


bruͤcken hatte 69 Stimmen erhalten. Die heute vor 
gensmniene Wahl der Eerretäre der Kammer der Abs 
geordiieten iſt auf den Pandrichter Häcker und auf 
den Doctor und Profefor Meb mel gefallen, wornach 
der Scherafdirectör van der Bede die Functlonen der 
Einweifungs Commeſſton für aefhloffen erflärte, und 
ſehr zweckmaͤßig über den Beruf der Abge ordneten 


ſprach. Hierauf eonflituirte fh die Kammer. 


Nabe 
dem der Präfidene für das Zutrauen, das ihm die 
Abgeordreren geſchenkt, gedanft hatte, wurde die 
Ordnung der Pläge durch das Loos beſtiumt. Die 
Abgeordneten der verſchiedenen Kreife und Stände 
fisen fehr gemiſcht untereinander, und es foll auch 
hierdurh angedeurer werden, daß es Feine Stände» 
und Propincialunterfhiedbe gebe. Morgen wird eine 
Deputarion der Rammer der Abgeordneten dem Könige 
anzeigenyr daß fie verfammelt und conftituirt fey, 
Preuffifde MRheinfande, 
[Befhluß.} 10) Das öffentliche Minifferiunr 
ben demfelben fol durch einen General: Procurator, 
den ein Schreiber zu bewilligen ift, 3 General⸗Advo⸗— 
taten und 3 Stellvertreter verwaltet werden. 11) Bes 
fondrer Eriminal- Proruratoren bedarf es ebenfalls 
nicht, weil das Umt derfelben von den Ober⸗Procura⸗ 
toren ben den erften Inſtanz⸗-Gerichten mit verfehen 
werden fol. ı@) Die bisherigen 13 Bezirfe-Tribunäle 
ſollen in 6 Gerichte erſter Inſtanz zuſammengezogen 
werden, wovon jedes am Hauptorte des Negierungs« 
Berirfs feinen Siß erhält, und deifen Gerichtsbarkeit 
ſich, mit Ausnahme des: auf dem redten Rheinufer 
belegenen Theile der Negierungs» Beyirfe von Düſſel⸗ 
dorf, Eleve, feweit daſelbſt die preuffifhen Geſetze 
eingeführt findr und, nah Rr, 26 und 27 auch von 


Koblenz, über den ganzen Regierungsbezirk erſtreckt. 
33) Die 5 größern von diefen Berichten erfter Inſtanz 
in Düffeldorf, Köln, Koblenz, Trier und Aachen follen 
aus einem erften Präfidenten, a2 Rihtern, 5 Beh— 
figen und dem höthigen Subaltern-Perfonal beftehen, 
damit in der Megel 3 Senate zu 4 Mitgliedern, »ie 
beiden erften in Civilfahen, und der dritte in Zuchte 
yolisepfahen, und gleichwohl die Aſſiſen ohne Unter 
brehung der Taufenden Geſchäfte beſetzt, auffer den 
Affifen aber auch im Nothfall 4 Kammern zu 3 Mitr 
gliedern eingerichtet, und dennod zu den nöthigen 
Snfteuctionen und Unterfuhungen beftändig 4 Miz— 
‚glieder verwendet werden fönnen. 14) Das offentlihe 
Minifterium ben jedem derfelben fol durch einen Ober⸗ 
Procurator; dem ein Schreiber zu bemwilligen, und 4 
Stellvertreter deflelben wahrgenommen.mwerden. 15) 
- An jedem Sitze der einzuziehenden Diftrietss Gerichte 
in Erefeld, Mülheim, Bonn, Simmern, Saarbrüden, 
Prüm und Malmedy, fol beftändig ein Mitglied des 
Gerichts eriter Inftanz als Inſtructions⸗Richter, ein 
Stellvertreter des Ober⸗ Procuratorg zu Wahrnehmung 
des Affentlihen Minifteriums, und ein Berihtsfhreiber 
zu Führung der Unterfuhungen in den zu weit ent 
legenen Gegenden des Regierungs- und Gerichts- Bezirks 
anmefend fenn, denen zu dieſem Behuf die Geſchäfts— 
Rocale des eingezogenen Difteietsgerihts und Die Ger 
fängniffe deſſelben zu überweifen find. 16) Das Ger 
wicht erfter Inſtanz zu Eleve fol wegen feines gerin⸗ 
gen, auf das linke Rheinufer befhränften Bezirks, 
nur aus einem Präfidenten, 5 Richtern, und 2 bis 3 
Beifigern mit dem nöthigen Subaltern⸗Perſonal, und 
das bffentlibe Minifterium bey demfelben aus einem 
Dberprocurator, dem auch ein Schreiber zu bemilligen 
ift, und 2 Stellvertretern deffelben, beftehen, damit das 
Geriht 2 Senate bilden fann. 17) Was oben unter der 
8. Rum. von dem Wechfel des Vorfiges, mit Yusnahme 
des erften Präfidenten, ben dem Uppellationsgerihts« 
hofe verordnet ift, ſoll aud von den Berichten erfter 
Inſtanz gelten. 18) Es fou bey ſaͤmmtlichen Gerichten 


erfter Inſtanz eine Fintihtung getroffen werden, da* 
uber Appellationen von zuchtpolizeygerichtlichen Urteln, 
eine aus andern Mitgliedern, als denjenigen, Die in 
erfter Inſtanz geſprochen haben, beſtehende Kammer 
zu 5 Mitgliedern ſprechen kann. 10) Un dieſe Kam— 
mer ſollen auch die Sachen gewieſen werden, worin 
nach den beſtehenden Geſetzen keine Appellation von 
dem Urtelsſpruche des Gerichts erſter Inſtanz Statt 
findet. 20) Die Bezirfe der Friedensgerihte follen 
mit den Gränzen der landratbliden Kreife in -Uebers 
einftimmung gebracht, durch Vereinigung der zu Fleis 
nen Friedensgerichte erweitert, fo wie andrerfeits Dur 
Fheilung der zu großen Zriedens-Berichte der Beamte 
den Gerichtseingeſeſſenen naher gebraht, oder, wo 
bier und da das Gegentheil nicht zu vermeiden if 
durch Unordnung periodifher Gerichtsfigungen vorges 
fehen werden. 21) Die einfachen Forftirevel, melde 
mit feinem andern Vergeben oder Verbrechen verbuns 
den find, und geringe Thärlichkeiten, welche Feine 
körperliche Verlegung zur Folge gehabt haben, werben 
an die Friedensgerihte gewiefen. 22) In jedem Ber 
zirk eines Gerichts erfter Inſtanz fol am Site deſſel— 
ben ein-Affifengericht gebalten werden, in welchem ein 
Appellationsrichter den WVorfig führt. 25) Die Ver— 
ordnung des bergiſchen General⸗Gouvernements vom 
28. Febr. 1814, wodurd die Befhtwornen-Anftalt aufges 
hoben worden, ift auffer Wirfung zu fegen. 24) Die 
Chefpräfidenten der Regierungen, oder die ihre Stelle 
vertretenden Directoren, follen unter perfönlicher Der« 
antmwortlichfeit ben Anfertigung der Kijten der Ger 
fhwornen, die den ehmaligen Praͤfetten obliegenden 
Verrihtungen wahrnehmen. 25) Zn dem oftjeitsrbeis 
nifhen Theile des Koblenzer Regierungs:Bezirfs follen 
die bisherigen Juſtizaͤmter fogleib nah Urt der Zrier . 
densgerichte zur Entfiheidung einfaher und minder 
wichtiger Rechts⸗ und Straf: Fülle eingerichtet werden. 
26) Der Zuftip- Senat zu Ehrenbreitftein und die Dem» 
felben untergeordnete Criminal» Eommiflfon zu Kob⸗ 
fen; find zu einem Gerichte erſter Inſtanz umzuformen. 


’ 


27) Für Wetzlar und das Art Atzbach fol gegenwär- 
tig. noch ein Gericht erſter Inſtanz aus 5 Mitgliedern 
beſtehen bleiben. 23) Der Juſtanzenzug gebt von den 
FSriedensgerihten an die Berichte erfter Inſtanz (Nr. 
26 und 27) und von diefen an das Appellationsgeridht 
für die Rheinprobinzen, in fester Inſtanz aber an den 
Nevifionshof für die Kheinlande zu Berlin. 29) Die 
Derbandlung und Entſcheidung flreitiger Lehensſachen / 
welche bisher dem Juſtiz⸗Senat zu Ehrenbreitftein 
zuftand, wird fünftig von andern Civilſachen fih nicht 
unterfheiden. 50) Die Lehenshoheits Angelegenheiten 
aber muͤſſen der Regierung ju Koblenz; verbleiben. 31) 
Se. Mai. behalten fi die Ernennung der Präfidenten 
und Richter, au ber Gerichte erfter Inſtanz, Der 
gleichen ſammtlicher Beamten des öffentlihen Minis 
fteriums vor; alle übrigen Juftigbeamten, die Rotarien 
mit eingefhloflen, werden von dem Minister ernannt. 
32) Das Perfonal der Juſtizbeamten, ſoweit daffelbe 


niht Gebuͤhren ftatt Gehalts, beziehet, fol mit aus⸗ 


. kommliden ®ehältern verfehen werden. 33) In Ans 
fehung deſſen, was durch die obigen Beltimmungen 
nit ausdrüdlih abgeändert worden, bleibt es vor— 
läufig bis zu der im, Eingang gedabten definitiven 
Einrichtung bey der beftehenden Geſetzgebung und Vers 
faffung. — Die koͤnigl. Immediat⸗Juſtizz Commiſſton 
beauftrage ich, den Inhalt diefer allerhoͤchſten Beſtim⸗ 
mungen durch Einruͤckung des gegenwärtigen Referipts 
in die Amtsblätter zur allgemeinen Kenntniß zu brin« 
gen, Uebrigens wird die Fönigl, Immediat- Zuftize 
Eommiffion bis auf weitere Verfügung vorläufig in 


allen ihren bisherigen Zunctionen fortfahren, damit 


der Uebergang der ihr zugetbeilt gewefenen Juſtiz⸗ 
Dinifteriale Angelegenheiten auf mein Minifterium 
sone Stodung der Wefihäfte vor fih geben, und die 
Eommifflon zur Ausführung der vorftehenden Aller— 
boͤchſt befhloffenen Einrichtungen, und zu deren Bes 
fhleunigung mitwirken fann. Auch die gegenmärtig 
in den Rbeinprovinzen beftebenden Gerichte fahren, 
bis jur Einſührung der an ihre Stelle tretenden, in 


allen ihren bisherigen Amtsberrichtungen fort. Berlin, 
den 13. Jan. ıdı9g. Der Minifter zur Mepifion der 
Geſetzgebung und Juftiz« DOrganifation in den neuen 
Provinzen. v. Beyme. 

Nordamerika.' 

Das Champe⸗d'Aſole, das unter den Befehlen 
der Brüder Lallemant ſtand, iſt jerftört; es lag im, 
einem Landfirihbe, Den fih die Amerifaner und die 
Spanier fireitig machten. Der fpanifhe Sefandte hat 
ibn jest den vereinigten Staaten förmlich abgetreten. 
wahrſcheinlich unter der Bedingung, daß man die Fran⸗ 


‚gofen anbielte, jene Gegend zu verlaffen; was aud 


fatt gefunden hat; fie find alle zurüdgefommen und 
haben andre Eriftenzmitrel geſucht. Demnach koͤmmt 
jest die Niederlafung von Tombedbee in Auf— 
nabme; die Loofe find gemadht und mit Nummern 
verfehen. Jeder weiß, wo er feine Befizung bat; 
viele Franzofen aus verfhiedenen Staaten, befonders 
aus Neu:Dorf und Philadelphia, begeben ſich dahin, 
Der Beneral Lefebure Desnouettes ift gegenwärtig beim 
Congreffe ; er iſt von dieſem bevollmächtigt worden, 
für die neue Colonie mehrere wichtige Sachen anjus 
ordnen, und im Falle von abweihenden Meinungen 
der mit dem Theilungsgefchäfte beauftragten ‚vier Come ° 
miffäre, eine entfcheidende Stimme zu geben. Diefe 
Niederlaffung liegt im Gebiete des Alabama, und 
bildet einen befondern &taat unter dem Namen Ma: 
rengoz, der mehrere bewilligte fändereien, von welchen 
einige fhon in vollem Anbaue ſtehen, vereinigt. Es 
giebt neue Landkarten von dem Etaate von Marengo, 
und eine Specialfarte von Tombeckbee. Die Samm⸗ 
lung koſtet 7 Dollars, Die Stadt Aigleville (Adler⸗ 
ftadt ) genannt, wird in ©trafen und Plaͤtze einges 
theilt, Die den Namen von ER wd wir gefitge 
haben, führen werden. 


mi re ce 7 y e * FL 
In Trier bat ſich eine Geſellſchaft zur Arlegung einer Kolonie 
in Norbamerita gebildet, Sie nennt fih dem Zreiyeren uon Gagerg 


* 


zu Ehren, die Gagernſche. Ein Here Ludwig Gall wird, mu 
diefem Zwecke, naͤchſtens eine Reife über See und febann ben if: 
flippi enttang, 290,63 309 Stunden in die Wuͤſte hinein, unters 
nehmen, Schweizer ſenden ihn, nebfl noch zwey Anderen, ald Com⸗ 
mifjarien ber Geſellſchaft, um and aufzuſuchen, zu kaufen und 
darin bie Colonie einzurihten. Auf biefe Art dürfte vielleicht, 
da bie Kuswanderungen immer noch fortdauern, und ihre Urfachen 
üntner nodr nicht aufhören, der neuen Sertenverkäuf ren nach Polen, 
Preuffen und Rußland einigermaßen geteucrt werden, bis endlich, 
nach giüttiher Berndigung der Miitärverfaffung und ber Goneors 
date, und nah Einführung der Curiatffimmen für die Mebiatifirs 
ten, mit dem neuen goldenen Beitalter, diefe Sucht gänzlich vers 
fhwindet, Die Rumforbifhen Suppen wurden erfunden, um 
die einzelnen hungrigen Mägen ber europätihen Staatsbürger zu 
füllen, und bie Gagernfden Geſellſchaften, ſollen nun, eben ſo 
wohlthaͤtig, dazu dienen, ganze menſchenreiche europäifce Provin⸗ 
zen, wo man ſich zu eng fühlt, zu leeren. Unterbefien ſthen unfre 
Bortrofflihen bequem da unter ihren Kronleuhtern und fingen aus 
dem alten Rüsesheimer Trinkliede: 
3, Gloria! ihr Brüder alle, 
F . profieiat, ihr Heren, 
iu. Kapitel wollen wir halten, 
Bis zu bem- Morgenftern. 
Nune rusonat in laufibus, 
Wer übrig. bleibt , bezahlen muß ! “ 





* I 5* 

Man ſpricht pon einer landſtaͤndiſ hen Verfaſſung in Fuͤrſtenthum⸗ 
Lihtenftein, bie aus lauter Seiälidhen und DorfrZitelmeiftern 
deſtehen wird. Sie möfflen uneigennügig und verträ aliher 
Gemüthsart, d. h. Jaherren ſeyn, haben bios dafuͤr zu forgen, 
I 577 die Laften des Staats aleihmäßig auf alle vertheilt werben, 
und follen fih, übrigens, aller Borfchläge im bürgerti hen, 
potitifchen und peinlichen Fache enthalten, — Wenn die Bes 
rathſchlagungen biefer getrenen Stände oͤffent lich ſeyn follten„ fo 
witb ih all:s hinzubrängen,, um bie äujerft inteteffanten Reben 
über das allgemeine Wohl, mit Ausnahme der vorgenannten Faͤcher, 
und über die Poſtulationen des Fürſten anzuhoͤren. Jean Paut 
wird hierbey das Protokoll führen, denn nur ein fo reich belefener 
Mann wird ed veumdaen  die-nöthigen Bogen zu fuͤllen. 








Betanntmadhungenm. 


Unterzeichneter benachtichtiget das refp. Publicum, 
daß ibm von hoher koͤniglich baieriſcher Regierung 


des Rheinfreifes die Erlaubniß ertbeilt wurde , als 
felbitftändiger Arzt alle Zweige der Arzneykunſt auszus 
üben. Seine Wohnung it am Königes Plape No. 186. 
Speyer, den 28. Januar ıBıy. 
Doctor Hirſch. 


— — — — — nn u — — 
Man wünfht jemand im Rheink eiſe zw finden, 
der gefonnen ſey, feine Handlung, Die entweder im 
Enerereyr langen Baaren, oder einem andern Ges 
fhäfte beitünde, mit dem vabeyn vorbandenen Vorrath 
abiugeben. Die Lırbhaber Dazu fonnen fib bey dem 
F:rungsverlag ın Spener in franfireen Briefen melden. 


Kuͤnſtigen April oder May trete ich meine Rüds 
reiſe nah den Vereinten Ötaaten von Nord» 
Amerika an, und werde Gemmiffionen dahin, fo wie 
nad Weit: Indien, gegen die gewöhnliche Provifion , 
beſorgen. Anfragende belieben fib unter der bier fol« 
genven ‚Addreffer in porto freyen Briefen, an 


nich zu wenden, 
Eduard Schäffer, 
in Frankſurt, am Mayr. 














Da ih nun meinen Wohnfig in Dagersheim ger 
nommen habe, und das hieſine fönigl. Korre-Comptoir 
ſelbſt beforge, fo made ıch diefes meinen Freunden, 
mit dem Anfuchen, befannt, mir nicht nur alle Dienſtes— 
fo..dern auch alle Privatſachen anher zu ſenden. 

Dygersheim, den 28. Jun. 1819. 

emp. 


Ben 3. CE. Hinrichs in Leiprig ift erfhienen : 

M.C.8. Rebe, Raturlebre tur die Jugend, 
nach der Elemientarmerbode, für Freunde und feh* 
rer Diefer Wiſſenſchaft als ein neues Hülfsbuch jur 
Lebung der Denkkraft ihrer Zöglinge., Mir Hole 
fhnitten. 8. 1817. 4 fl. 30 fr. 

Der Beifall unfrer geahtetiten Pa’agsgen iſt dem 
Berfaifer Dafür zu Theil geworden; Sterhani, Wilm⸗ 
fen u. m. a. haben fih Darüber ausgelproden , und 
wir führen nur ohne alles Zoo das Urtheil des erftern 
hier woͤrtlich au: 

„Wir farnen nichts Anderes, als gerechten Beifall 
einem Schriftſteller zollen, der von der bisherigen 
mehanifben Lehrart dreier Wiſſenſchaft abgeht; ſich 
nicht pur Did marht, gewiſſe Könntaſe der Jugend 
nur zu Gedäcennfe zu bringen, die berhalb febr 
bald von ihr wieder veriefen werden, fexdern Der 
Die Natur als einem Stoff behandelt, am dem ſich 
die innere Beiitesfrait das Echulers entraltet, wes— 
batb ihm auch die aut felöftenärige Weite erlarıten 
Renntiffe länger zu Gebote ſtehen.« — Iſt ben 
Karl &roog ın Heidelberg und 

. Schwan und GHöH in Mannhein zu haben. 

Beſtellungen nehmen an: J. €, Kolb in Soeher / 
Fr. Kaukler in Landau-, Blau in Kaifersfauterm. · 


Hiezn einem halben Bogen Beilage in Ditau, 


Kenne Speyerer Zeitung 





Donnerftag 


Neo 
“+ 


18. den ıı Februar 1819. 


(Wedrudt und verlegt bey I ©. Kolb) 





Nicht alt noch neu, nur wahr und gut! 
Dies it das Leſungswort der Baiern; 

Und bie Berfaffung , die wir feyern 

Iſt theurer uns als Hab und Gut! 





Zoaft am Feſte ber Königin, zu Münden, 
von einem Abgeordneten aus Speytr. 


EEE 


Baiern. 

Münden, den 4. Februar. Heute wurde die 
Berfammlung der Reihsitände von Seiner Majeftät 
dem Könige dur eine Rede vom Throne eröffnet, 
Se. Majeftät wurden ben Ihrer Unfunft im Saale 
der Stände mit Jubel empfangen, gleich lauter Jubel 
folgte Ihnen auf dem Rückwege, und erfüllte die 
Straßen, duch welche der prachtvolle Zug gieng- 
Folgendes ift Die Rede des Königs: »Meine Herren 
Reihsräthe und Abgeordnete! Liebe und 
getreue Stände des Reichs! Indem Jh heute 
die erfte Ständevnerfammiung des Reichs eröffne, fehe 
Ich Mih am Ziele eines feir langer Zeit in Meinem 
Herzen getragenen Wunſches. Nädftens find zweh 
Sabrzehnte verfloffen, feit die Vorſehung Mich auf 
den Thron der Baiern berufen hat. Was Gh durch 
Meine erſten Regentenbandlungen bezweckte, liegt offen 
vor den Augen der Nation; — diefe edle und brave 
Nation erinnert fih aber au der wüthenden Stürme 
des Rriege, welche damals Meinen Abſichten die mäch— 
tigſten Hınderniffe entgegengeflelt und Meinen Staaten 
die empfindlichiten Opfer abgedrungen hatten, Erft 


nach der Wiederfchr des allgemeinen Friedens und nah 


der Vereinigung aller deutſchen Völker in einen ges 


x 


* 


meinſchaftlichen Bund konnten Meine fruͤhern reinſten 
Wuͤnſche neu belebt und die Hoffnung auf Erfolg 
dauernd gegründet werden. Was die Bundesacte den 
Deutfchen verfündet, hatte Ih ſchon früher vorberei« 
tet, und diefes iſt nunmehr durch die Verfaſſungs— 
Urkunde vom z6ften May ıBıB ausgeführt. Sich habe 
die Meinem Herzen theure Ueberzeugung erhalten, 
daß diefes Werf von dem Baterlande mit Segnungen 
des Danfes aufgenommen morden if. Ich genieße 
heute den erhebenden Moment, in der Mitte von 
Ständen zu fenn, welche das freie Wort Meine feften 
Entſchluſſes hervorgerufen, und eine vertrauenvolle 
Ernennung und Wahl um Meinen Thron geſtellt hat: 
— Männer von edlen Stänımen, von Verdienſten im 
Befhäfte, von klarer Einſicht, mit beforinener Freys 
mütbigfeit, — gleih wachſam für die Heiligfeit des 
Thrones, wie für die Sicherheit der Hütte; — vers 
traut mit den Wünfchen urd Bedürfniffen ihres Bes 
zirkes und ihres Standes — aber frey von jenem ver— 
derblihen Geiſte, welcher fib von dem Intereſſe des 
Sanzen losfagt; — durhdrungen von dem hohen Be— 
rufe, in den widtigften Angelegenheiten des Waters 
landes, redlihe und unbefanaene Gehülfen der Res 
gierung zu ſeyn z und endlich gewiſſenhaft ehrend die 


durch die Verfaffung bezeichneten Graͤnzen ihres Wirs 
Feng. Nach diefem Bilde babe Ih in einer Verſamm— 
fung der Stände eine Stütze des Thrones und eine 
Wohlthat der Nation erkannt. Es ift nunmehr an 
Shnen, Stände von Baiern ! diefen Bilde feine 
lebendige Erfheinung zu geben: — Bergeflen Sie 
aber nicht, daß die Entwidlung der zarten Pflanze zu 
einem fräftigen Stamme und ju edlen Früchten, der 


Pflege und der Zeit zugleih angehöre: Meine Herren! 


Ih babe Meinen Miniſtern den Befehl ercheilt, Ihnen 
die Lage des Innern Meines Reiches, den Zuftand des 
Staatshaushaltes und einige Enrwürfe über dringende 
Begenftände aus dem Gebiete der Geſetzgebung vor— 
zulegen, &ie werden allentbalben ein beharrliches 
Streben, dem gemeinfhaftlihen Ziele des Geſammt⸗ 
wohles näher zu fhreiten, und den eben fo unfehlbaren 
als unwiderruflichen Bruncfag erblicken ; dem Ackerbau, 
den Gewerben, dem Handel, dem Gewiffen und den 
Meinungen alle Freiheit der Bewegung und Entwicke⸗ 
lung zu gewähren, melde fib mit Den Rechten der 
Einzelnen und mit dem Zwede Des Banzen verträgt, 
Sie haben ſchon Belegenbeit gehabt, fib von den 
MWohlthaten der Wiederbelebung der Gemeindeförper 
in dem allenthalben regen Gange der neuen Maaiitrate, 
und in den guten Geiſte, welher die Wahlen jur 
Ständeverfammlung geleitet hat, zu überzeugen. Sie 
twerden mit Zufriedenheit bey den Mefultaten Der in« 
nern Verwaltung verweilen. Sie werden die heiligen 
Abfihten erkennen, welche Mich bey den Bemühungen 
geleiter haben’, eine fee Firblihe Ordnung wieder 
berzuftellen, und.den.chriftlichen Slaubensbefenntniffen 
in Meinem Reihe durch einen gleichen Schutz Des 
Glaubens und ihres kirchlichen Eigenthums, eine volle 
kommene Beruhigung zu gewähren, Nirgends — Ich 
darf es mit edlem Selbſtgefühle bekennen — wird Ih— 
nen ein gerechter Grund der Beſorgniß, ein ſeindlicher 
Stoff des Mißtrauens begegnen. Sie werden die 
Lage des Reichs in jeder Beziehung beruhigend finden; 
wenn aud die Folgen der aufferordentlihen Anſtren⸗ 


gung, die eine fange Reihe verhängnifisoffer Sabre ges 
bieterifh erfoderte, noch fühlbar find; wenn noch 
große — jedoh von Jahr zu Jahr fih vermindernde 
Laften auf dem Staare ruhen, fo hoffe Ich, daß es 
Unferm vereinten Beitreben gewiß gelingen werde, 
durch ein unerfhütrerlihes Gleichgewicht im Staats« 
baushalte den mit dem Blute fo vieler Braven ers 
fampften Rang. Meines Reihes mit Würde ju ber 
haupten, und jede redlich eingegangene Verbindlichkeit 
treu zu erfüllen. Es wird Ihrem eigenen Intereſſe 
jufagen, der Aufrechthaltung des Staatsfredits eine 
befondere Theilnabme zu widmen. Und fo möge denn 
nun der Segen des Himmels, um welben Wir geftern 
gefleht haben, fräftig auf U:s wirfen, Damit die ge— 
genmwärtige Verſammlung ein glänzendes Vorbild der 
Baterlandsliche und Eintracht für die fünftigen werde, 
und damit Ih Mir und Meinen Nahfolgern Glück 
wuͤnſchen dürfe, den baierıfhen Staat durch eine ftän« 
Difhe Verfaſſung befeftiger zu baben.« 
Ein anderes Privarfchreiben aus Münden faat: 
ı Die Eröffnung der Ständeverfammlung gewährte 
einen wahrhaft hoben und herzergreifenden Anblick. 
Die Gallerie war mıt mehr als 400 Perfonen, worunter 
fihb die Königin und ein Theil des Hofes befanden, 
befegt. Die Meihsräche fahen auf S:übler vor dem 
Thron, die Abgeordneten ringsumber in zwey Reiben 
der König, von den Kronbeamten umaeben, auf Dem 
Throne. Cr fprah feine fhöone, würdige Rede mit 
freudiger Rübrung. Auch Die Geremonie Der Eides— 
feiftung war impofant. Der Zug nah dem Ständer 
baufe und zurüf wurde von einer freundfihen Eonne 
beleuchtet; der heitre Hımmel fhien ae Gemüther 
mit der juverfihtlihen Hoffnung einer ſchönen Zufunft 
zu erfüllen.« 
— Man fhreibt aus Münden, daß fih Die Broſchü— 
ren über die Ständeverfammlung in folbem Maafe 
mebren, daß, wer fie ae lefen wollte, Tag und Nacht 
damit zubringen müßte. Dies beurfundet genuafam 
den warmen und regen. Untheil, den niht nur das 


baierifhe, fondern faſt das ganze deutfhe Volf, an 
die große. Begebenheit erinnere, die unfer Glück bes 
gründen fol und wird, denn ben den edlen Beflnnune 
gen, die unfern Könıgz den Rronpringen, ja felbft 
u ſer Minifrerium befeelenz; bey der Eintracht, die 
unter Den Deputirten berridht, kann Der Erfolg nicht 
zweifelbaft feun. Letztere, Die Deputirten, haben ſich 
bep genannten hoͤchſten und hoben Perſonen der gütige 
fen, freundfhattlihiten und vererauensvollften Auf⸗ 
nabme zu erfreuen gebabt. Mir warmem Intereſſe 
ſprtach unfer verehrter Kronprinz feine Freude aus 
über das begonnene Werf, ermahnte zu unverhaltener, 
aufrihtiger Entdedung der Wünfbe und Bedürfuiſſe 
des Volfes, und außerre feine Hoffnung, das öffent» 
liche Berrabren, bei welchem fib der Rheinkreis fo wohl 
befindet, allgemein eingeführt zu feben. Im gleichen 
Sinne ſprachen Se. Durchlaucht der Fürſt v. Wrede. 
Gegen die Deputation, welche Sr. Majeſtät dem König 
die Conſtituirung der Kammer der Abgeordneten zu 
melden die Ehre hatte, aͤußerten Allerhöchſt dieſelben 
mir großer Rubrung: grllebermorgen (den Aten 
„Februar) werdeih die Kammer der Abge— 
„ordneten eröffnen; es wird der fhönfte 
„Tag meınes febens feyn! Bey dem Geiſte 
„der Eintracht, der die Abgeordneten bes 
slebt, find die fhönften Folgen zu erwar« 
arten. Ich ſchätze mich glücklich, das Wohl 
meines Volkes noch gründen zu fönnen; 
if Diefes große Wert vollendet, dann 
„mag Die Borfehung über meine Tage ges 
bieten — ih bin bereit. — Der Zuftand der 
Binangen wird den Deputirten ohne Rückhalt vor— 
gelegt werden, Vorſchlaͤge zu einer neuen Mauth» 
Verſaſſung, der Finanz-Etat, und Vereiniahung der 
Juſtizpflege, ſollen die eriten Sitzungen beſchäftigen. 
Dian iſt berechtigt, Vieles — und Großes zu erwarten. 
Rhbeinfreis. 

Es iſt fhon fo mander Kantone und einzelnen 
Beenden des Kheinkreifes, Die bey der Vereinigung 


der beiden proteftantifhen Confeffionen einen befons 
dern Eifer gezeigt haben, öffentlihe Ehrenermähnung 
geſchehen, daß ed unbillig wäre, eine Darunter, melde 
ſich ſowohl duch ihre frühe und warme Theilnabme 
an berfelben, als durch ihr ernftes und qutes Benehe 
men dabey vorzüglich auszeihnete, mie Stillſchweigen 
zu übergeben. Die Bemeinde Erpolz;beim im Kan— 
ton Dürfheim ıft, wenn nicht die erfte im ganzen 
Rheinkreiſe, doch eine der allererften gemwefen, die, 
fobald nur die Sache ernftlih zur Sprade Fam, ſich 
auf eine wahre brüderlihe Art vereinigte. Schon am 
Keformationsfefte, den Zaſten October 1817; that fie 
ben erften Schriet Dazu, Beide Theile genoffen mit 
ihren Geiſtlichen gemeinfhafclih das heilige Abends 
mahl, und zwar vorerjt nah lutheriſchem Gebrauch, 
weil man vermutblih mit einer Veränderung bierin 
nicht dvorgreiien wollte, aber doch, um das Bild ber 
Vereinigung Außerlih (denn die innere mußte poran- 
gegangen fenn ) Ddarzuftelen, eine beftimmte Form 
wählen zu müffen glaubte. Bei der zunaͤchſt darauf fols 
genden Abendmahlsfeper hingegen nahm man es auch 
gemeinfhaftlich nah der Weife der Reformirten, und 
fo wechſelten fie fortwährend ab, bis jur erfolgten 
nähern Beftimmung hierüber. Der Geiſtliche mußte 
den Blut der Gemeinden auf das Weſen des Saccas 
ments zu richten verftanden haben, Daß in herzlicher 
Eintracht und böhrer Scimmung der Außere Unterfchied 
leicht vergeilen werden fonnte. — Als im Freühtahe 
818 Die Unterfohriften der Semeindszlieder für oder 
wider die Bereinigung gefamme!t wurden, ward diefe 
Förmlichkeit mit Einftimmung Aller für Diefelbe in 
der Kirde volljogen. Der Tag der Dereiniqungsfeier 
ſelbſt wurde von den Gemeinden aufs herzlichſte be= 
gangen, nachdem die neuen Beitimmungen über den 
Ritus freudig aufgenommen waren. Zum Andenfen 
deifelben pflanzte Die Semeinde um das Pfarrhaus 


eine Reihe junger Akazien, um aud den Nachkoͤmm⸗ 


lingen feine Freude zu verfinnlihen. — Ein neues 
seligiöfes Intereffe it feitdem unter den vereinigten 


‚Gemeinden fihtbar, ‚Der öffentliche Gottesdienſt wird 
von ihnen, deren größerer Theil, ein Filial der luthe⸗ 
sifhen Pfarren von Ungftein, fih bier an den Heine» 
ren anſchließen mußte, mit ftets regem Eifer befuchtr 
fo daß man den allguengen Raum der Kirche nicht nur 
fühlt, fondern mehrere Bemeindsgenoffen für eine Er— 
weiterung und beffere Herfiellung derfelben grofmüthige 
Anerbietungen mahten. — Diejenigen , welche aus 
der Meligionsvereinigung der Proteftanten nur auf 
Indifferentis mus rück⸗ und vorwaͤrts ſchließen, mögen 
bier ein treues Bild im Kleinen dom Gegentheil er» 
blicken, aber zugleih die Wahrheit betätigt finden, 
daß aub hierin das Weſen nicht von der Form ab- 
bängig ift. 





DMifceltle 


Es muß doch wohl bamit Ernſt feyn, den Zeitgeiſt, (wel⸗ 
der vielleicht gar ber verkappte Teufel iſt), erft mit geifttichen 
‚Waffen, bann, wie Luther, mit Dintenfäffern, unb enblic mit dem 
weltlichen Schwerte abzutreiben, So hielt Bifhof Eplert am 
Drbensfefte des 2aſten Januats, im Don zu Berlin eine Rede, in 
beren erften Theil er bie ſchaͤdlichen Einwirkungen des Zeitgeiftes 
genau ſchildert, im zweiten bie Mittel zur Gegenwirkung angiebt, 
und im dritten Mar ſtellt, (was auch nur klar iſt) baß alle die⸗ 
jenigen, welche (wie ber Here Bifhof). mit hohen Aemtern und 
Würden geſchmuͤckt find, es zu einer ihnen hauptſaͤchtich obliegenden 
Pflicht machen müffen, jenem Zeit⸗Teufel entgegen zu arbris 
ten. Man wirb fih, bey biefer Gelegenheit, erinnern, daß es ein 
dickes Buch in Folio, 1575, giebt, Theatrum diabo/orum genannt, 
‚wo ber Hoffartsteufel, Hofteufel, Seigteufel, Wucherteufel, Spiels 
teufel, Jagdteuſel, Soldatenteufel, Saufteufel, Buhlteufel, Tanz⸗ 
teufel, Luͤgente ufel, Hofenteufel und andre hölliſchen Matadores 
aufgefuͤhrt find, Sichern Rachrichten aus Berlin zufolge haben ſich 
nun diefe alle im Beitteufel vereinigt, 






Auf Verlangen mehrerer Mufiffreunde wird der 
fönigl. baierifhe Dofmufifus, Louis Schüulein, mit 
Unterfiügung mebrecer Rünftfer aus Mannheim, fom« 
menden Sanıftag, als den ı5ten Kebruar, ein jmeites 
‚Gonzert geben, morüber der Anſchlagzettel das Nähere 
befannt mahen wird, 


- 


führen. — 


Man wünfht jemand im Rhbeinfreife zu finden, 
der gefonnen fen, feine Handlung , Die entweder in 
Spererey, langen Waaren, oder einem andern Ger 
fhärte beftümde, mit dem daben vorhandenen Vorrath 
abzugeben. Die Liebhaber dazu koͤnnen fib ben dem 
Zeitungsverlag in Speyer in franfirten Briefen melden. 


Da ih nun meinen Wohnſitz in Dugersheim ge— 
nommen babe, und das biefige fönigl. Lotto-Comptoir 
felbit beforge, fo made ich diefes meinen Freunden, 
mit dent Anſuchen, befannt, mir nit nur alle Dienftess 
fo«dern aub alle Privatfahen anher zu fenden. 

Dggersheim, den 28. San. ıdıg. 


temp. 


————— 
Bey J. C. Hinrichs in Leidzig iſt fertig geworden? 
Dellas. Gedrängte Leberfiht der alts 
riebifben Staaten» und Gelehrten-— 
efhihte, dargeboten von Kirchenrarh und Prof. 
€. 2 zu Zulda. ar. 8. ı8ı18. x fl. 30 fr. 
er Herr Merfafler erfennt die Nochmwendiafeit, 
daß ausgewählte Lırerär » mit allgemeiner Geſchichte 
verbunden, befonders auf gelehrten Schulen voraetras 
gen werde, und giebt bier einen Leitfaden, worin er 
feine feit mehr als @o Jahren angelegte Sammlungen 
aufs Trefflihfte benunte; auch wird der Anhang für jüus 
fünftige Theologen fehr nüslih feyn. Zu baben bey 
arl Groos in Deidelberg und 
Schwan und GöH in Mannheim. 

Beftelungen nehmen an: 5. €. Kolb in Speyer, 

Zr. Kaußler in Landau, Blau in Kaiferslautern. 
- 


Ben Schwan und Bor in Mannheim, Groos in 
Heidelberg; Kolb in Speher, Kaußler in Landau iſt 
für 24 fr. gebeitet zu haben : 

Das allgemeine Hausbühlein gegen die aͤußerſt ge 
fährlihe Krankheit der Croup, aub Bräune oder 
Halsentzundung, die vorzüglich Frauen und Kinder 
ploͤtzlich befüllt, welches dieſe Krankheit verhüten fehrt, 
guten Rath zur ſchneilen Erfenntniß und Behandlung 
ertheilt, und vorzuolihe Hülfsmittel Dagegen anzeigt. 
Bon Dr. William Fordnee. 2te Auflage. Ferner 

Daubenton, durch vielfeitige Erfahrung, mit fiets 
gutem und ſchnellem Erfolg bemährtes Mittel gegen 








‚Die fo allgeme berrfhende Magenſchwäche, welcher 


befonders alte Perfonen ausgefekt find, und die Quelle 
fo vieler Feiden wird, als: Mangel des Uppetits, 
furzer Athen, Heriflopfen, Schwindel, Kopfweh, böfe 
Augen, blafle Sefihtsfarbe, Dbhrenfaufen, kalte Füße, 
unrubigen Schlaf, und wie fie font noch alle Namen 
Preis 24 fr. 





In 14 Kolb’fhen Buchhandlung in Speyer ift gu 
aben: 
‚ Eonverfationg- erifon, 
äte Driginals Yusgabe, ıo Bände complet. 8. 24 fl. 
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(Gedruds uns weriegk bey I. © Kotk) 





Aufferordentlihe Augenblicke autögenommeir, iſt, im Vertheilung ber Öffentlichen Gewalt, Sleichgewicht immer nöttig und am 
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Baiern. 
[Befhluf.] Wie fhmer und beinahe erdrüdend 
au diefe häufig mie Blut bezeichneten Veränderungen: 
auf allen Zweigen der Staateverwaltung laffen medr 
ten , fo gelang es doch Dem hoben Muthe und den 
Präftig emporiirebenden Talenten der Männer, mit 
welchen der Monarh fich umgeban hatte, den erbabenen 
Sinn, der für jedes Große, Edle und Gute von Ihm 
ausateng» unter den mädtigiten Hinderniſſen in das 
thätige Feben überzurrasen. Gin Heer wurde gebilderr 
welches unter einer ruhmbefrängten Zubrung, in Difs 
eiplun» Tapferfeit, Ausdauer und Eriabrurg mit den 
zeblreihen Lesionen Der gröften Müchre die Lorbeern 
gerbeilt, und bey den iderraſchendſten Wendungen des 
Bude fett an König und Eid gebatren bat. Der 
Baffendienk, zur allgemeinen Prlibe und Auszeichnunqg 
erhoben, Fnüpfte fihrfer und ınniger Das Band zwi— 
fhen allen Klaſſen Der Etaarsbürner. Turch Hinderniſſe 
alter Are wurde Die ökenemiſche ECraarshanshaltung 
gefeſſelt, und fehr ofs war fie durd nebäufre ungeheure 
Anforderungen beinahe geläbmtz dech unterlag fie nie 
Den Verlegenbeiten, und es trat aus dieſem fd mieri« 
gen Zeitraum Die Sancion des Grundſatzes eimer all» 
: gemeinen und gleichen Beſteurung, die Derfiellung neuer 
Srundkagen far das Steuerſyſtem felöft, eine fireng 
geremelte Comprabilirät und eine felbfiffäntiee Echnl— 
Bentilgunasanftalc hervor. Ungeſtört waltete die Juſtiz 
in ihrem ſtiſtkeren Kreiſe, unzugänglich fremdem Eins 
ſuſſe, weil richteriähen Anſehen und richterliche Unab- 
dangis keit unter Die Aegide Den Geſetzes geſtellt murs 
den. Den Pflegſchaften und Denoften ward verdop- 
pelte Norforge und Aufmerkfamkeit gewidmet 5; — eme 
menſchlichere Gerechtigkeit milderte die Schricken der 
Gefangniſſe und Die Bartarei der Folter verſchwand 
auf immerz — ein allgemeines Strafgeſetzbuch iſt ber 
reits verfünder und ın Bolyug gefetzt z ein allaenısk es 
Erorigefeykuds werd vorbereiser. einſtweilen aber fit dem 
gerichtlichen Verfahren, foviel Die Verſchiedenheit der 
gıkenden Rechte as zuließ, sine gleihfürmige Richtſchnut 


Nur im 


gegeben. Die hohe Verfammlung wird über diefe ir 
flüchtigen Umriffen berührten Zweige der Staatsver— 
mwaltung bey andern Selegenbeiten umftändlicher {pres 
ben börenz mir fen es erlaubt, der Abficht Sr. Maj. 
des Koͤnias gemäß, bey dem eigentlichen Leben, welches 
im Innern des Stagtes fi regt, einige Augenblide län« 
ger zu verweilen. Der Religion und ihrer geheiligten 
Moral, deren Fein Dauernd glüdliher Menfchennereim 
entbebren kann, gehört die erfte Aufmerkſamkeit der 
Mesicrung. Jede von-den drey chriftlihen Slaubens— 
formen, welchen die Bundesacte gleibe Rechte einräumtr 
zahlt eine bedeutende Menge von Befennern im Könige 
reide. Die Kirchengeſellſchaft des größern Religions— 
theiles mar aber durch verſchiedene Ereigniſſe und nad 
tbeiliae Einvirkungen bedenflih erfhuttert morden. 
Einverſtaͤndniſſe mit Dem Papfie Fonnte dieſem 
katho liſchen Theile fer Einwohner Ordnung und Feftige 
keit in feinen religiofen Anſtalten wieder gegeben wer« 
den. Ce. Mai. der König muften daher ein neues Con— 
cordar mit dem roͤmiſchen Stuhle abfchliefen. Die firde 
lichen Einrichtungen der preteflantifben Gemeinden 
find jnar nie cefiört merden z das Edi vom 6. Mai 
v. 5. bat fir jedoch verfaſſungemäßig auf die Linie ges 
fit, melde ihnen gebührt. Schon länaff waren im 
Koͤnigreiche die Verböfenifle diefer kirchlichen Gefell⸗ 
fdaften zur weltſichen Gewalt feſtgeſtellt worden; dag 
Ediet hierüber, welchet in die Cenfitution aufgenom⸗ 
men iſt, esmähre in Röchſicht auf Glauben und Lehre 
die potlkemmenſte Freiber , and fibert den chriſtlichen 
Kirbenaememden der Scut, welchen fie gleichheitlich 
vom Etaate in ermamen berechtiet rd. Mir Beruhigung 
fann, wie ich alanbe, der Patriot ben Demijenieen ver- 
weilen⸗ mas von Dem Regierungsantritte Er, Draj. des 
Königs an, für aeitige und ſittliche Bildung, fomie für 
wiſſenſchaftliche Unfalten börrbenprgefcbehen ift. Segen 
fünfraufend Volksſchulen, und ein regelmößiger Unters 
ticht an Sonn⸗ nnd Keiertagen in den Zıiddten, werden 
mir. Eifer und Ficif befudt. Die Wolfsfihulichrer Dane: 
Ein ihre beſſere Bildung einigen Anßalten, aus welchen 


fe mit immer erhöhter Brauchbarkeit entlaffen werden. 
Auſſer den Fürzlih erit ausgedehneen Verbereitungs« 
ſchulen führen 19 Gymnaſien und 7 Loteen jum höhern 
Unserrichte, Die drey Univerfiräten tes Rönigreihs 
find bemüht, den erworbenen Kubm zu erhalten, und 
dem Beftreben der Yehrer für Die Beförderung Des Wah- 
ren, Buten und Schönen ım Reiche der Wiſſenſchaſten, 
muß volle Berechtigleie widerfahren. Nah einem großen 
Des innerften Heilischums der Wiſſenſchaft und Kunft 
würdigen ‘Plane, ift Die Akademie bergeſtellt worden ; 
ihre Inftirute haben fih erweitert, die Sammlungen 
—* bereihert, und es wird jetzt nad miederhergeftellter 
Ruhe msali ſeyn, fie Der Voilſtändigkeit näher zu führ 
ren, und ihren fruchtbringen den Georauch weiter auszu⸗ 
dehnen. In oͤffentlichen Erzieburgsanfialten empfangen 
einige hundert Kınder aus allen Ständen, meiltens auf 
KRoften des Staates, und jehr häufig durch Privatunters 
ftüsung Ihrer Majeitären des Koͤnigs und der Königin, 
eine forstältige Bildung, welche fie für ihren fünftigen 
Beruf zweckmoaͤßig vorbereitet, und vielen Familien eine 
feynlih gewuͤnſchte Erleihrerung verfhait. Die Ver 
erdnung Sr. Mai. des Königs über Preßfreiheir liegt vor 
den Augen der Rarion, und ih alaube nicht, daß fie den 
Mroducten des Geiſtes Schranfen fest, und einer edeln 
Sreimücbigkeit, welche uifre Renierung nicht ſcheuet, 
und nie zu flcchten hat, Feifeln anlegt. Einer der vor» 

üglıhiten PA-chren der Rezierung: der Erhaltung der 
Ufentlichen Siherbeity basen Se. Mai. der König ſtets 
eine gleich unermuͤdete Sorge geweiht. Beinahe mit 
jedem Jahre feit dem !Hegierungsantritte find Die dafür 
unenrbebrlihften Auſtalten vergroͤſſert und verbeilert 
werden. Die Anfänger in Verbrechen, Bettler und 
- Baganten, hofte man durch Vorfihriften für Armen 
pflege, firengere Aufſicht, Condentionen mit benabhbars 
ten Staaten und insberondere durch meu errichtete 
Zwangsarbeieshäufer, zu verbeſſern und unſchaͤdlich zu 
machen. Nicht ohne grofe Wirfung blieben zwar diefe 
Mittel, felbft in den legt verfloffenen Jahren der Noth 
und des Elendes; ein vollitandiger Erfolg fann aber 
nur von der Mitwirfung der Bemeinden erwartet wer« 
den, wenn Diefe, wie zu hoffen ift, recht bald fi volf« 
fommen freu in ihrem Seife bewegen. Cinige Local» 
Eorrectionge und Hrincar Verforgungsanitalten haben 
fih bereits nüuglich und wohlthätig gezeigt. Gefängniffe 
und Grrafauffalten, welche für Die Unglücklichen bes 
ſtimmt find, Die nah dem Geſetze als Verbrecher erfiheis 
neny mögen zwar, befonders was die lehtern betrifft, 
nob Manches zu wünſchen übrig laſſen ; ünterdeſſen it 
Baflır gewiß ſehr Wicles geſchehen, und nod in den letzten 
uhren wurden in mehreren Preifen neue Gefananiffe 
erribrets und die vorhandenen eriveitert. — Viele und 
seofe Hinderniſſe finder aber das dem Strafgeſetzbuch 
&isenthümliche Inſtitut der Firi-Strafgefänaniffe for 
wohl in Rüͤckſicht auf die Localitäten als auf die Wahl 


Der Befhärtigung. — Von unverfennbarem Vorteile 


für die Erhaltung der, öffentlichen Sicherheit war das 





Unfan;s nicht gleih imfeinem Werth erfannte Inftitur 
der Gensdarmierie; alle Kreisregierungen rühmen -den 
guten Geiſt, die zweckmäßige Thätigkeit und das Bes 
tragen der Mannſchaft. Das Corps if gegenwärtig in 
drep Legionen abgeiheilt, welche im Banzen etwas fiber 
1500 Mann berragen, und ın den Kreifen vertheue find, 
Wenn ic häufige Zahlen in die Bränzen dDiefer allgemei— 
nen Därjtellung aufnehmen fönnte, fo wurde die babe 
Berfammlung fih überzeugen, Daß die Dienſte, melde 
Die Bensdarmerie der öffentlihen Sicherheit, und nur 
diefer, geleiſtet bar, fehr weientlih fin. Schon feit 
mehreren Jahren wurde bey allen Gelegenheiten dem 
Baumelen die größre Aufmeıffamfeir arwiomerz pirf- 
fahe Vorſchriften und Ordnungen baren ben neuen 
Anlagen in Städeen und auf dem Lande den Zweck, die 
Dauer zu fihern und das Schädliche zu entfernen. Es 
find au bereits alte älterny zum Theil fehr ſchätzbaten 
Baurrdnungen der Städte des Reichs geſammelt, und 
Die Redaciion eines den Fortſchritten Der Zeit anpallen« 
den Bau-Polizengefeges iſt veranitalter ; übrigens fann 
es nur den Perioden einer dauernden iKube uud 
eines wieder belebten Woblitandes vorbehalten ſeyn, 
auf dem kande das Schone mir dem Nothwendigen 
allgemeiner zu verbinden 5 in den Hauptſtädten gilt, 
wie einer der weifelten Regenten, der aroße Friedtich, 
bewiefen bat» Befhäftigung der ärmern Volfsflailen 
medr, als Werth und Zweck der Bebäude. In einem 
tipilifirren Staate fol eine Anſtalt jur Verſicherung 
Der Bebäude gegen Feuerfhäden nicht fehlen; dierenige, 
weiche ım Königreihe beftebt, umfaßt alle Kreife, mit 
Ausnahme des Rheinkreiſes; es find in derſelben, nad 
der fegten öffentlid vorgelegten Hauptrehnung, über. 
fiebenmalbunderttaufend Gebäude aflecurirt, von wel« 
hen der Schägungswertb etwas mehr als zweihundert 
fiebengig Millisnen beträgt. Bey der hoben Ausbildun 

welche die Arzneywiſſenſchaft in unfern Tagen erreicht 
bat, bey dem wichtigen Erfahrungen, mit welchen alle 
Faͤcher derfelben bereihert worden find, ſuchte die Mes 
gierung [don früher den Medicinalanftalten im Reihe 
eine folde Richtung zu geben, daß fie fortwährend wohl⸗ 
thätig für die Erhaltung der Befundbeit wirken fonntenz 
überatf ift die hinlängliche Anzahl von Aerzten und 
Wundärztenangeftellt, drey ausgebebnte Hebammen- 
ſchulen find errichtet, und mit umſfaͤndlichen Inftructios 
nen verſehen worden. Den Feblern, welche fid bie und 
da ben aröfern Kranfenanftalıen eingefhlihen hatten, 
wirdabgebolfen. Sr. Mai. der Könia haben ganz neuere " 
lib aus mehreren der vorzüglichſten Aerzte eine obere 
Medicinalanftalt gebildet, welcher die Auffiht auf alle 
Serenftände der mediciniſchen Politen zuaemiefen if, 
und von der mir Sirund ermarter werden darf, daß fie 
die wichtige Aufgabe, fih über affe Medicinal-Inftitutioe 
nen in beffändiser Kenntnih zu erbalten, und nötbige 
Berbefferungen zu veranlaflen, nad- der woblthätigen 
Abfiht des Monarchen löfen werde, Befanntlib fann 
die Regierung den Rahrungsquellen der Einwohner nur 


ſelten durch pofltive Maasregeln nützlich werden, mo 
aber volends, mie in Den legten Jahren, Lie Folgen des 
Krieges und ungewoͤhnliche Nuturerfheinungen zer 
ftörend in die häuslichen Verhäleniffe ‚eingreifen / Da 
führt es wohl allein zum 3.el, wenn nur, wie [bon fo 
oft gefagt worden ifir Die Hinderniſſe, melde der Thaͤ— 
tigkeit und Induſtrie fi entgegenjichen, entferne wer⸗ 
den. Zn dieſen Sinne ift ſteis und befonders in den 
Lürzlid vorübergegangenen Jahren gebandelt worden. 
Balern it ein Aderbau treibender Staat, und: aus 
dem Zuffande der Agrifultur fließt daber die votzuge 
lichſte Quelle feines Wohlſtandes. Unaufhaltſam ber 
folgte die Cultur den gefeklih gebabnten Weg sur 
freien und raltiofen Produftion; Moore, Sumpfe 
und Daiden -verwandelten fib in urbare Hufen; Der 
sobe Hirte mußte dem verftändigen Udersmanne mei“ 
hen; Pflug und Sichel wuhern auf öden Gründen; 
und wo vorher die gemeinſchaftliche Benüpung faum 
eine magere Ausbeute gewährte hatte, Da gewinnt nun 
der Einzelne im abgerbeilten Befige reichlicheren Segen. 
Belonders belohnen fhon in mehrern nördlich gelegenen 
Theilen des Königreihs verfhiedene in der Vorzeit 
minder algemein gefannte Uderproducte den Fleiß der 
Eıgenthümer, Den Verkehr mit den wichtigſten Erjeug« 
nillen des Uderbaues baden Se. Mai. der König nad 
geläuterten Brundfägen der Staatswirthſchaft längft 
veigegeben ; aud bat uns Die traurigfte aller Erfahruns 
gen, der Manuel, no tiefer die Lehre eingeprägt, daß 
man felbit Der Noch durch jedes andre Mittel wirffamer 
zu Dülfe fommt, als durch Zwang. Eine äußerft wohl⸗ 
syuende Erfheinung war es übrigens, in diefen letztern 
Beiten des Mangels fo viel allgemein regfame Mildebäs 
tigfeit und fo baufige Züge arofmüthiger Menſchenliebe 
ji erbliden,. Bey dieſem fhönen Sınne für Wohlthätig⸗ 

eit Dürfen wir mit Berubiqung erwarten, daß die der 
nunmehrigen Verwaltungsform in den Gemeinden an« 

epaßten Armeneinrihtungen, ihren Zwed nirgends ver« 
fehlen werden. Sehr viele Gewerbe im Königreicdhe find 
in den verfloffenen RKriegsiahren aus mehreren allge— 
mein befannten Urſachen tief gefunfen; das Befiräben, 
diefem Uebel, fo viel es in den Kräften der Regierung 
ſteht, abzubelfen, führt zunaͤchſt auf die wichtige Frage 
über ganz freie Bewegung des Kunfifleißes, zeitgemäße 
Anwendung einer aeläuterten Zunfteinrihtung, oder 
ein deittes ſchwer aufzufindendes Mittel, welches die beis 
den Syſteme vereinigte. Fine Revifion der Über Ge— 
werbsangelegenhriten befichenden Vorſchriften ſcheint 
drinoend notbwendia tu Senn; alle Vorarbeiten dazu 
‚And beendigt ; das Minifterium hat aber Bedenfen ge 
tragen n die lenislative Medaction der gegenwärtigen 
eriten Ftändeverfanntlung ſchon rorzuleaen, weil durch 
bie Balisciner feiten Städteordnung den Gewerbsſachen 
überhaupt erft ein fiberer Anbaltspunft und ein ver— 
mittelndes Draan aearben werden fonnte, &o lange 
der Ackerbau noch arbeitende Hände braucht; darf wohl 
die Zubrifaron einen fehr ausgezeihneten Flor im Könige 


reiche nicht ertsarten. Die kagt des baierifhen Stmafts 
vereitelt au bier alle auf Zwang berechneten Vorkeh⸗ 
rungen für En:porbrinqung der Fabriken, und nur da 
tann der ©taat Bortheil von ihnen hoffen, wo alücklich 
gewählte Gattung der Fabrifate, Lage und örtliche Ume 
fände, Anwendung von Mafhınen, den Fleiß des vor 
fihtigen Unternehmers begünjtigen, Die vorzüglichſten 
Zweige des Handels im Konigreihe, Tranfit und Spe— 


PDition, finds wie fat altenthalben, dur den Drud der 


:Kriege und Die Folgen des Continentalfoftems, in ihrem 
Brundfeften erjbürtere worden; inzwiſchen darf eine 
-verbefierte Mautheinrichtung, die Sorge der Regierung 
für Straßen» und Brüdenbau, und die Thätigkeit Der 
vielen ausgereichneten Handeisleute im KRönigreiher 
gewiß ju beſſern Ausfihten in die Zufunft berechtigen. 
Die Verwaltung muß ſich nah der Form des Staates 
eihten, und dem Zuftande der Einilifation anpaflen. 
Wie faft in ganz Deutſchland, fo waren auch früber im 
Baiern-beinabe ale Verwaltungszweige mit der Redhide 
pflege vereinigt. Das Licht, welches nah einer langen 
Mergenrörhe im Anfange des gegenwärtigen Jahrhuns 
derts verbreitet wurde, Durchiiromte alle Regungen des 
bürgerliben Lebens mit winer vorhin nice geahnderen 
Füde und Kraft; die einfachen Formen. mußten ſchwin 
den; der vorhin ruhige Bang der Regierung ‚mußte dem 
thaͤtigern Leben nacheilen. Das Mädermwerf der Vers 
twaltung. mußte im Sinne einer reinen Monardie ges 
ſtellt werden, welche damals allein den öffentlihen Ver— 
bältnsffen und der. Pflibe der Erhaltung entſprechen 
fonnte, Nur Einheit im Mittelpunfte durfte aber bier 
als Princip aelten, und es mußten Daher im Drange ber 
Beiten und ben der angefprodenen ganzen Kraft der Res 
gierung, aud neuerworbene Bebierscheile fi diefer Wer» 
waltunssform enger anſchließen, als es ihnen meiltens 
nad ihren Unfihten und Gewohnheiten erwünfcht ſeyn 
mochte. Se. Majeftär der König haben durd die Con— 
ftitution die Form des Staats geändert, und die Ver» 
mwaltung bat bereits angefangen, in allen Abftufungen 
der neuen Richtung zu folgen. Die Minifterien fin» 
überzeugt, und fühlen, daß nob Manches zu thun übrig 
bleibt; in den meiften Fällen werden die Wünfhe dere 
felben und die Anfihten Der Repräfentanten der Nation 
ſich begegnen, und die unter dem Schutze eines wohl» 
thatigen Benius gewählten Vertreter derfelben, follen 
gewiß nie die redlihfte Bereitnilligkeit zum gemeine 
ee MWirfen für das Beſte des Vaterlandes ver 
miffen. . 





. Mifecetle 
Ausdem Würtembergifäen, 
Ein Kapitelhen aus bem Hausbaltungslatehismus, 


Was tünkt dem tefern von einer Hawshaltung, in welcher 
der, Eine nur für's Beebrauchen forgte, und ber Andere. für's 
Verdienen? Bequem imöre fie für ben Berbraudhenden, 
aber wahrlich nicht für den Werdbirnenden. Es iſt gar m Tchhe 
möglid, daß der Legtere nicht foriel verdienen könne, als der Ei 

’ d \ } si 


Ey 


Rere verbrauchen wollte. Wenn bie Frau mehr Geld ausgeben 
— als der Dann anſchaffen kann, fo wird er doch wohl ein 

oͤrtchen mit ihr über die Einrichtung fprehen dürfen. — Wenn 
alfo die Frau z. B. fügte: „„ Schaffe Gelb, lieber Mann! bier find 
rn a Beranfhläge fürs künftige Etatd-Jahr, Ih brauche 


”» 

er} Kleider foviet 

33 Koft ſoviel 

3» Kutfhe und Pferbe ſoviel 

9, Affembicen foviet 

3, ren neue Bediente ſoviel 

9, neue Meubles ſoviel 
3, Ich habe alles aufs genauefte berechnet, und‘ nachdem ih alfe 
3», jest mein Budget gerechtfertigt babe, fo tannft bu, mit 
Borbehalt einer Lünftigen genaueren Prüfung ‚ 
„did ber Bewilligung nit entziehen!“ Wenn bie 
Frau fo fpräde, fo wird der Mann ohne Iweifel erwiedern: Rürs 
Rothwendbige, als Kleiber und Koſt, ſowie für kinreichende 
Bebienung foll bir bas Gelb nicht fehlen. Aber mit Bedienten 
KAutjche und Pferden und Affembieen bleibe mir vom Dalfet Wären 
wir feicher, fo möchten biefe Dinge vielleicht zwemäßig, 
menigitens verzeiblicd fen; in unfrer Rage aber. find fie uns 
verhältnißmäfig, verderblih, Aräfticd. Mit meiner ſauerſten 
Arbeit. verdiene id; ja kaum bas Unentbehrlihe. Wenn denn nun 
die Frau fortführe: „Ey was! bie Eimrichtung zu machen iſt 
„,; meine Sadıe. Kür Wild dazu Laffe ich dich forgen. Und wenn 
Jein Deficit fid ergiebt, fo muft bu es beiden. Glaube nicht, 
3, daß ich ohne Nuzen die Volitit frubire., So und mict anders 
3 halten es ja bie Finanzminiſter in allen Staaten von Madrit bis 
nach Peding, und in den neueften gefhenkten, gegebenen 
„und aufgebrungenen Gonftitutisnen ftebt es jo und nicht 
Janders. Du biſt ja kürzlich erſt Hofrath geworben, und mithin 
a, It unfer Haus ein Hofraththum, und mithin muß ſch ftandess 
„, mäßig leben, Daft bu verarffer, was ich bir jüngft aus einer 
3, Idee, aus jener berrlihen politifhen Myitit, vorgeleſen habe? 
Es ib beffer, daß zehn Regenten hintereinander das Erbengut ber 
„unterthanen tieberlic verpraffen, ats daß das Votk niht menſch⸗ 
3; lſch erjogen werde. Dur bit mein Wolf, und wenn du dich aus 
5, ber gemeinen Wirthſchaft nicht zu der Höheren idealiſchen erdeben 
3 fannit, fo frage ich dich gar nicht mebr, und werde verſuchen, 
3, ohne Bandftände zu regieren. ** — Was meinen die Lefer? wenn 
die Frau fo fprähe, mas wirb ber Mann fagen, wenn er, Nots 
dene, vernünftig ift und bebenkt, was gesen und ſtehen Eaan ? — 
Rur noch Eines. In der Kamilien aushattırıg it ber Dann Here 
über die Geidtrube, weit feine Arbeit fie füllen -und weil er den 
Bankrut ausbuͤſſen muß, wenn das Dificht zur groß wird, In der 
Staatahaushaltung it es das Arfammte Volf, deffen Mühe und 
Arbeit die Kaffe fuͤlen muß, und wenn das Defieit zu groß wird, 
fo fällt die Schuldentaſt wieder auf das Boik. Das Bolt alfo 
muß forgen, baß feine Repräfentanten ben Anopf auf bem Beutel 
kalten konnen. 





Untergeihneter, um Jedermann des beſchwerlichen 
Nachfragens ju entbeben, macht hiermit befannt, daß 
er feine Rotariats>-Umtituoe in dem dem Deren Auguſt 
Liebmann in der Hauptitraße Dabıer unweit des Mus: 
bader » Ehores zuſtehenden Eckhauſſe errichtet babe, 
‚als wohin alle diejenigen, melde ihn mit, ihrem Zus 
' traten beehrin wollen ſich entweder periönlich oder 
ſchriftlich —— hiemit hoflichſt erfuhr find. — 
i Diejenigen, Partheien des Kantons Mutterftade 

welche noh Köſten und Gebühren rückſtaͤndig ſid, 
konnen fih megen derſelben Entrihtung, ſowohl hier 


berr als an Heren Friedensrichter Wolf in Oggers— 
beim, mwelder er mit fpezieller ae 
feben it, addreffiren, 

Redliche und puͤnctliche Beſorgung anvertrauter 
Beſchafte wird Unterzeichneten in dem ibm von den 
Bewohnten. des Inn» und Yuslandes , bisher ange» 
diehen em Zutrauen mebr befeftigen, 

Neuftade den gten Februar 1819. 

Walther, 
Könial. Baier. Notär, 


— > Präclufiv» Erfenneniß 

von der rn Baierifchen Stadt» und Feſtungs Comes 
mandantfheft Landau. wird biemit bekannt gemacht, 
daß alle Diejenigen, welche ihre, Korderungen und 
fontisen Bufprühe an Die Verlaffenfhaft des dahier 
als funcionisenden Garnifons» Urt, verſtorbenen 
Bataillons. Arztes des Königlid Baierifiben äten Eher 
—— Regiments, Herrn Doctor Johann Nepo— 
muk Widmann in dem, durch die Fdıctal« Ladung 
vom asten Dejember . vorigen Jahrs angefezten pt= 
remptoriihen. Tetmin, nit gehörig angemeldet, ba= 
ben, durch formlides Erkenneniß vom heutigen für 


immer ausgeſchloſſen worden find. 


Landau im Rhein⸗Kreis den aaten Februar 1819. 
dv. Braun, ©eneral. 
v. Holsfhuher, 
MReaimens » Auditor, 

- Künftigen April oder- May-trere ih meine Rüde 
reife nah den Vereinten Staaten von Word» 
Amerita an, und werde Commilfionen dahin, fo wie 
nad) Weft« Indien, gegen die gewöhnliche Provifion , 
beforgen. Anfragende believen ſich unter ver bier fols 
genden Adorelle, in porto freyen Briefen, an 


mid zu wenden. 
Eduard Schäffer, 
in Srantiurt, am May. 
Bey J. E. Hinrichs in feipjig ıff fo eben erfhrenen : 
Ernf Hold, erites Buch für Kinder oder ABl- 
. lefebub. Dritte verbeferte und vermehrte 
uflage. Mit 20 fdyvargen und coloritten Kupfer« 
tafeln. gr. 8. aeb. 2 fl. zo- fr. 

Eins det beliebteften Kinderbücher diefer Art, denn 
ben wenigen vereinigen ſich fo viele innere und aufere 
Vorzüie. Der Unterrihe ins Ferm ſelbſt iſt dutchaus 
methodifh, Die Darauf folgenden Erzählungen und 


Unterhaltungen aus der Narurgefbibte find durchaus 


zweckmäßrg und-lehrreich bearbeirer und durch fo ſchöne 
Kupfer erläutert, als wohl in Feiner Jugendſchrift 
gefunden werden. Diefe dritte Auflage iſt mod bes 
Deutend verbeflert und vermehrt, und Dennoch der 
äußert billige Preis beibehalten, wodurch dies Bub 
aufs Newe ale das fhönfte und wohlfeilſte Geſchenk 
mit Recht empfohlen werden Fanı, Zu baben bey 

Karl Groos im Heidelberg und 

Schwan und Göntz in Mannheim. 

Beſtellungen nehmen an: J. E. Kolb in Epener, 

Er. Raußfer in Landau, Blau in Kaiferslautern. 


Reue Speyerer Zeitung. 





Donnerftag m. 


(Gedrudt. und verlegt bey I. & Reih) 


— — 


Richt u dem Lande, oder der Macht, nicht auf dem Sluͤcke beruht eines Volkes Kortbauer und Ruhm, fo 


21. 





‚Untilgbarteis feines Charqlters. 


Baiern. , 

In der baierifhen Sıändeverfammfung regt fi fi ein (a 
friſches Leben, wie man es ſchon lange nicht n.ehe im 
Deutfhland gewohnt war. Die pantomimiſchen Ver— 
handlungen zw Regensburg, Wien, Frankfurt und Achen, 
too, bödftens, dann und wann, ein paar begeifterte 
Rhapſoden, wie z. B. der frafıfprübende Hr. v. Gagern, 
auftraten, ‚hatten faft allgemein die Zage verbreitet, 
eg dürfe gar fill dabei hergehen und man werde es laum 
maaen, den Mund zw öffnen, wenn aud feldft von 
einer föniglihben Hand die Schranfen ter Rednerbühne 
eingeriffen würden. Uber das war nur Taufhungz 
orator bi nt poeta, und Die lang verſtummte Minerva 
fprang plöglih mit Schild und Speer in die Mitte 
der Verſammlung, rufend wie Ligarius: „Rinder 
„went ‚5r etwas vorhabt, Das eurer würdig iftz; fo 
y bin ic Fernegefund und niht langer ſtumm!“ Auch 
wer der $. 24. Des Edicts über die Ständeverfamm- 
fung, nah welchem nur die F. Etaatsminifter, die 
f. Commiſſarien und die Berichtserftatter allein Das 
Met baben, ihre niedergefhiiehenen Reden abzulefen, 
ein herrliches Mittel, das Band der Zunge zu löfen. 
Nun übe und bilder fi das Talent, und die Präcifion 
Tommt von felbfi, denn jeder Demofihenes bat feinen 
Derifles mit dem Beile neben ſich, um fogleih alle 
Wafferfhößlinge der etwa zu üppigen Reden wegzu— 
hauen... Wir haben daher, Gott fen’s gedanft! Feine 





fo gruͤndlich⸗ gelehrten Abhandlungen zubefürdten, wie 
fie neulich irgendwo über die Preßfreiheit zehn Tage 
hintereinander abgelefen wurden. Auſſerdem ift nod 
dur die berihtigende fandtagsjeitung eine große 
Regfamkeit befördert worden, weil man fih bewogen 
fand, ben Berichtiger ſelbſt zw berichtigen. So fliegen 
nun fhon von allen Seiten belle Funfen, mo vor 
Kurzem noch Stahl und Stein Falt und ruhig neben 
einander lagen. Wohlan denn, wohlthätige Flamme; 
lodre auf wie ein ſchoͤnes Licht, aber fern bleiben ale 
Pulvertonnen ! Die Oeffentlichkeit ift ausgefpro- 
den; alles wird fi befireben, fo zu denfen und fo 
zu reden, daß es der Deffentlisbfeit würdig fen. Das 
berrlichſte Beifpiel einer edlen und herzlichen Freie 
müthigkeit hat der König felbft gegeben. — Bis jetzt 
haben ſich größıentheils Franfen und Mheinländer als 
muthige Henner in den Eircug geſtürztz aber nur 
rubig, wo die köſtlichen Palmen der Waterlandsliebe 
und des öffentlihen Wohls aufgeftedt find, da bleibt 
in Bajern niemand zurüf. — Die minifterielle Dar— 
ſtellung des Zuftandes des Königreichs Baiern hat große 
und freudige Hoffnungen erregt; fie jeuat von der 
innern Pebensfraft des Staats, und meifet deutlich 
die goldenen Spuren nad , two der conftitutioncle 
Eiegesmagen bereits hingerollt ift, oder wo er nun bald 
hinrollen wird, Indeſſen fonnte auch bier nicht Alles 
Alle befriedigen; doch fand niemand des Echatteng 


mehr, als gerade nothwendig var, um die Farben des 3 


Lichts in ihrem vollen Slanze fpielen zu laſſen. — 
Ernſter beurtheilen wir die Mede des Dr. Behr in 
der naͤmlichen Sigung. Wozu folde Boranfhläge 
des Pflihtgefühle, wovon jedes Mitglied der Ver— 
fammlung ohnehin durhdrungen if? Warm. die 
Moll⸗Toͤne angeben, worin forrgefpielt werden fol 8. 
Dan überlaffe das den Berihtigern zu Wien, 
Berlin, Yondon, und, wenn man will, zu Münden. 
Allerdings fol Fein feiner noch grober Egoismus, wie 


jenes Aufſatzes wegzukappen. 


* 


ſitze auch zu Spenkr‘ ein Beristiger;do wollen wir 
von der Adreſſe der Kammer der Abgeordneten an Se. 
Majeftät den König, meiter nichts fagen, als daß wir 
gewünfcht hätten, es mwäze ‚ein tüchtiger Perilles in 
dem Ausfhuffe gewefen, um einige überflüffige Zweige 
Doch bleibt es wahr, 
„wovon das Herz voll ift, davon fließt es über ! u 
Die Situng der zweiten Kammer vom Tten Februar, 
übet den nämlihen Begenfrand hätte uns beinahe glaus 


“ber machen, wir ſeyen jufälig in die Jenaiſche deut— 


ein Poltergeift im milhflornen Bihtgewande, unter Dein sofhe Beiehihafe-geraihen, fo ein grammarifh: Fririfher 


Ständen erfheinen, und meder der Rhein noch die 
Iſar, weder die Donau noch der Main, iveder der 
Regen noch die Rezat follen ıbre Gewaͤſſer, jeder für 
fich/ rauſchen bder gar in Ratarafıen herab’ donnern 
laſſen wollen, wenn alfe Zlüffe und Ströme fih in 
das offne Meer des Waterlandes , auf den Binf 
des guten Königs, feblich ergiefen. Die Rede des Dr. . 
Behr dunkt uns daber, ſchwankend und uͤberfluͤſſig. 
— Nichts deſtoweniger fol das angenehme Gefuͤhl 
jedes Kreiſes, zum Wohl des Ganzen, durch ſeine Ab⸗ 
geordneten, nach beſten Kräften mitzuwirken, keines» 
wege ausgelöfht werden; vielmehr muß es jedem ger 
ftattet ſeyn/ feine Freude zu äußern, wenn jene fih in 
Nede und That rühmlih auszeichnen. Wir (hauen 
demnach vom Donnersberg ber, mit Augen voll leben⸗ 
diger Anhänglichkeit, auf alles was unfer Sturz in 
dem Comite der Gefesgebung, unfer Kurz bey dem 
Steuerausfhuffe, unfer Adolai im Comite des Sins 
nern, unfer Köfter beider Staatsſchuldentilgung, und 
unfer Schulz und Hofmann, als Schildhalter der 
Verfaſſung, lobenswuͤrdiges beginnen mögen, und 
wiffen zum voraus, daß die funfelnden Worte der 
Erklärung vom 26ſten Mai 1818 immer vor ihnen 
ber feuchten werden : „Das find die Sreundfäge eines 
„Roͤnigs, welcher das Glück feines Derjens und den 
„Ruhm feines Thrones nur von dem Gfüde des Vater— 
„landes und von der Liebe feines Volkes empfangen 
„wid!“ — Damit ja niemand glauben möge, es 


Spuf ging darin vor. Faſt follte man meinen, irgend 
ein luſtiger Kopf hätte das Ding fo herbeigeführt, 
um jemand, wir fagen nicht wen, aus feiner Faſſung 
ju bringen. Uebrigens ward durch dieſes ariſtarchiſcht 
Schuͤrfen eben fein rothgülden Erz zu Tage gefördert. 

f Zortfegung folgt.} 


— — — t— ——— 
Mifcellem 

umſonſt nicht wollen jegt fo viele zut alten Zeit zurüdtehren. 
Damals war doch alle# größer, ſogar bie Ochfen. Man vergleiche 
4. 8. die gegenwärtigen Ochſen zu Manndeim mit dem heierlichen 
Bunde ben Sandhofen, Ginige Schiffer zogen 19 Schuh tief aus 
dem Waſſer Stüde eines ungeheueen Ochſenkopfe, nämlich bie uns 
tern Ninntaden, jede einen 9 Boit langen und 4 Zoll breiten Zahn 
enthaltend, fo ſchwer daf ein Dann fie Baum aufzuheben vermochte. 
Sodann ein Hirndach mit Hörnern eines Arms did, und bie, eb⸗ 
gleich ftark abgeſtutzt, noch jept eine gute Eile meſſen. Bielleiht 
findet man auch noch einen (Hfeletopf, der dann allerdings, zu ins 
tereffanten Bergleihungen Anlaß geben muß. Schon allein durch 
Obiges iſt unwiderteglich erwieſen, wie wir jegt, im Vergleich 
mit ehmals, fo gar nichts mehr ſind! ' 





Die rheinifhen Blaͤtter (Nr. 16) erzählen, bat in Mecklenburg 
bie adeligen Mitglieder des Landtages mir dem altdeutichen Ihr — 
bie buͤrgerlichen aber mit Du vom Regenten angtresst werben, — 
Wis wir dort im yeraiteten Styl vom Fuͤrſten vernehmen, hörten 


* wir Bürstich, bey weitem merhoärdiger, als neue Compoſit on aus 


dem Munde eines Kürften:Dieners. Ein gewiſſer Hof: und Staats· 
Commiſſarius glaubte, in einer ben Gelegenbeit yon Huldiqungs⸗ 
Felerlichkelten an die Staata-Dienerſchaft ſowohl als an bie Ger 
ſammtheit aller Bürger einer guten Stadt gehaltenen Rebe, dem 


Dienſt⸗Adel von dem jahlreich ih anfhliehenben Boͤrger⸗Plebs jeber 
Urt, auch ſelbſt in ber Kiche, dem Werfammiungs:Ort, wo bie 
Gleichheit der Bänke am mwenigiten anftößig ift, noch in etwas 
unterfheiden zu mäfen, Zu biefem Zwecke bebiente er fih ben 
feiner Berkönbigung, „, das ber Sounerän Allen auch Water fern 
wolle *, der naiv gepaarten Unterſcheidungs ⸗Worte „ Ihnen und 
» Euch“, in dem Gegenfase der modernen Bedeutung eines gegen 
andre Perfonen abgemeffenen Grades von Achtung und @erings 
ſchaͤfung in dem einen und andern Fuͤrworte. Es fiel dem Rebner 
nicht bey, daß eine fo pedantifhe Unterfcheidung (momit ein Obers 
dofrichter vor Gottas Altar am das jünzfte Gericht erinnern zu 
wollen ihien, wo aud einmal bie gemifchte Heerbe. ber Schafe und 
Böde unterfhieben und jede Sorte beſoaders angeredet werden fell) 
mit ber Achtung, bie einer Bürger: Verſammtung felbft von Königen 
. gejout wird, und mit der Verkündigung ſelbſt, bie er aus fürike 
lichem Auftrag den „, Yerfammelten Allen  entbot, im Widerfpruch 
fand, Tin Yatır macht unter feinen Kindern feinen Unterſchied. 
— Doch wir wollen dies dahin geftellt ſeyn laſſen und der gefelers 
ten Huldigung no einen Aug nbli länger beimohnen, Der Stadt: 
Dirretor hatte auf die fommiffarifche Anrede die Antwort (dech 
nur im Namen der Euch, d. b. der zahlreichen Bürgerfcaft) 
ſchon in der Zajche, obwohl unter diefen Umfländen weder Auf— 
trag noch Genehmigung ber Bürger möglid war, aud ein von 
der Staatägewait ihnen Vorgeſehter nicht an-und für fh ſchon be⸗ 
sufener Sprecher, das Organ des gefteuen Ausdrucks ihrer Gefins 
zungen, fern konnte. — Verftändiger Buͤrgerſinn erkennt die jur 

wahren Vertretung nöthigen Cirenfchaften gar wohl, Darum ift 
auch in ber unlangſt vollendeten Abſtimmung über die zu ernennens 
den 58:Wahlmänn:r ber näntlichen Stadt, melde 3 Abgeordnete 


zum künftigen Loadtag ſendet, uͤberhaupt kein Staats-Diener (eine: 


einzige in individuellen Worzügen begründete Kusnahme abderechnet) 
berufen worden. Den Stadt⸗Director, obſchon er bey ber Huldigungs⸗ 
Feier im Namen ber Buͤ sgerichaft ftatttich geſprochen, hat das Bürgers 
Vertrauen zu einem ernfihaftern Berufe nicht erwaͤhtt. Wiels 
leicht erinnexten ſich die Plebsjer ber liberalen Gefinnungen ‚bie 
fih in einer noch nicht ein Jahr alten Verordnung ausfpraden, 
ia welcher Herr von R. R. bad allgemeine Polizey: Verbot des 
ſchnellen Reitens, weil den Rittern mit offnen Delmen nun doch 
einmat nicht vorzugeweife eriaust bleiben konnte, Kinder nieder zu 


merfen und beſcheidene Bußgän.ier mit Koth Au ‚befprigen, wenige 


ftens nicht ohne ben gebährenden Standes:Unterfhieh 
scneuert, und:Me Knechte der Fubrleute und Bauen noch ims 
mer für leibeigen genug hätt, ihnen nicht nur, vermoͤg einer derben 
PröjeisPolijep, 25 Stockſchlaͤge als perſoͤnlich angemeffene Abfer: 


tigung Überhaupt zuzudenlen, fonbern auch, zur Erſparung von 
Meitläufigkeiten in ben einzelnen Bällen, ein für allemal buch ein 
öffentliches Blatt (Imtelligenzbiatt 1818, Ar, 33, 35 unb 37) ohne 
Scheu dieſe Hunde⸗Strafe gegen eine ganze Kaffe von Menſchen 
vor aller Weit Augen zu bietiren, — In nicht minder friſchem 
Andenken, als bie, ein Intelligeng« Blatt bes vorigen Jaye# 
Bierende, Pruͤgel ⸗Verordaung, if bie notorifhe Leſdens⸗Geſchichte 
eines Soldaten juͤdiſcher Gonfeffton, wobey ber bumpfe Prügels 
bomer unterbrochen vom Zammergefchren des Armen über hohe. 
Mauern drang, bis ſich rundumher ein allgemeines Murren erhob, 
Bon biefer Iuquifitionsfeene ein ardermal su Ihnen und zu. 
Sud! ' 


IE Wir banken es ben rheinifchen Blättern gefagt zu haben : „es 
35 Eönne unmöglich die Abſicht der Nebaction ber N. Spenerer Zeitung 
„geweſen fegn * in ihren Rr, 9 und 15, buch zwey aus bem 
Raſſauiſchen eingefandte Artikel über ſchwarzen und weiffen Skla— 
venhandel, einige im -alten Rpeinifchen Merkur begrabene Todte 
wirber in's Leben zu rufen, — Gott bewasre! Unfre Abfiht war 
niemals, be Todten aufzuwecken, wohl aber bie Sebenbigen. 
Hat ih nun fo ein graues Zeufelögefpenft unter unfre jungen 
Mifcellen gemifcht 3 fo wollen wir mit ber Clavicula Salomonis 
fo lange herumftören, bis die Spuktarve verſchwinbet. Nur mäffen 
wir gewiß ſeyn, daß es am Zaunus und Johannesberge richtig 
zugehe, benn, wie unfre fehr glaubwuͤrbigen Altmütterchen vers 
ſichera, fol es an der Stelle, wo einmal etwas Unrechtes geſchah, 
oft noch viele Jahre hindurch nachſpuken. Mit Bauchtednera uns 
Tauſendkuͤnſtlern wollen wir vollends gar nichts zu ſchaffen haben, 
und überlaffen ihre Turnuͤbungen gern ber halliſchen Literatur 
Beitung. Der Spuk wird überhaupt aufhören, fobalb fih das 
kräftige Leben in ber Naffauifhen Stänteverfammlung regt. Ber 
dem Rräben biefed wadern Hattus verfhwinden alle Gefpenfter. 





Die Freigerren von Schmig-Grolfenburg und von Türkheim, 
baben endlich ihren Nömerzug begonnen, nadıbem fie Gott weiß 
wie lange ſchon in ben Zeitungen berumgefahren find. Was wer: 
ben fie bewirken? — MWahricheintich nicht mehr ald was andre 
auch ſchon bewirkt haben, nämlih, daß die römifche Curie alle, 
auf Bitten, Winfeln unb Drohen, enblich nachgegebenen Erleichte⸗ 
zungen ihres fanften Joches, fo Hug und fein in bie Form 
ber Gnabenbezeugung zu gießen beliebt, daß fie dadurch bindende 
Verträge exrhaͤlt, womit fie ben üseigen ihr, unbeſonnener Weiſe, 
sügeflandenen, Prärogativen eine recht liche Seftigteit geben kann. 


Vgeð ſt Sregot VII. ſteulte, In der Zeit, wo Raifer Heintich TV. (helast 
einſt Sieger in 60 Feidſaalachten!, baarfuß im Schnee vor ibm 
ftand, jene kühnen Krundfäse des dierarchiſchen Syſtems auf, bie 
man immer noch als unbedinat geltende Praͤmiſſen -aanimmt- und 
wobey banın zü alle. Unterbänbler bie weinerliche Rolle ſpielen 
als ſtaͤnden au fie baarfuß und jchlotterpembig im fchneebed:ctten 
ofe zu’ Ganofe. Glucklicherweiſe haben die Herren von Schmiks 
Grollenburg und. von Dürkheim ihre ultramontanifche Fahrt in «is 
nem Monate unternommen, wo in Italien der Frühling die Schnet⸗ 
ffoten zu fehmelsen anfün;t. Vieleicht pflüden jie und ein Weildhen 
sber ein Röschen 5 abır ben Achten Prüfitein ihrer Sendung wollen 
wir in itwen Stipülationen über bie gemifcdhten Ehen ſuchen, 
wo felbft die preuffifhe Staatszeitung , welder doch bereits 
ben ihrem oflisichen Berichtigungswefen ein ziemlich großes Maut 
gewacfen ift, fo leife trompetet, daß man nicht recht weiß, ob es 
aus Dur oder Moll gebt. So lange ber ſtille Hausfrieden und dag 
Keufche Ehebett vor eurialiftifhen Griffen nicht ficher find, arbeis 
tet ihr vergebens am MWeltfrieden und an ber wahren Gott und 
Menfhen wohigefälligen Con: ordia sacerdotii et imperi:} 





Betfanntmadhbungen. 


u Homburg; einem an der großen. Etrafe. von 
ainz nah Paris aelegenen Städtchen, befinder ſich 
eine Wollen « und Baummollen » Manufafcur, geſtif— 
tet zum Beiten Des hiefigen Waifenhaufes von Er. 
Durchlaucht dem Herzog Ebriftian IV. von Zweibrüden, 
welche nebft den zwey dabey befindlihen, Dem Wai« 
ſenhauſe gebörigen Gärten, und eıner entſprechenden 
Sleiche, auf 12—ı5 Jahre verpachtet mwerden fol. 
Der Betrieb derfelben befteht gegenwärtig in Baum: 
moller Leinen⸗Siamois, fann aber auf Wolle und 
Muſſelin ve wieder ausgedehnt werden, da der 
Preis der rohen Schaafwolle in hieſiger Gegend febr: 
niedrig ſteht. Ungeachtet des mangelhaften Betriebs, 
twarf diefelbe dennoh bisher einen Berdienit von 
25 Prozent ab, und nur Die mit, der Gelbitöfonomie 
einer folhen Anftalt verbundenen Verwaltungskoſten, 
melde bey einem Privarrabrıfanten großenzheils weg— 
falten , maben die Verpachtung varblid, In einem 
großen Umfreife it feine äbnlihe Anſtalt, und der 
einfahe Sinn der Bewohner verfhmäht mir Recht 
die leihten Moderoaaren, womit Deutfhland anders 
wärts aus dem Auslende überſchwemmt wird. 

Das Fabrikgebäude, anftändige Wohnungen famt 
allen Vorrihtungen und Geräthſchaften find vorhan— 
den; Brand und: Taglöhne ſehr mwohlfeil, und Der 
Verkehr wird Durch die Haupt» und guten Reben» 
Straße ungemein befördert. 

Die Bedingungen der Berpahtung fönnen bey 
unterfertigter Behörde eingefeben oder auf Verlangen 
fbriftlid mitgetbeilt werden; indeffen bemeift man 
fhon bier folgende: 

1.) Der Pächter übernimmt alles ſchuldenfrey. 

2.) Gebäude, Land und Geräthfhaften find zu Ca— 
pital angefihlagen, und der Pächter bietet da» 
von Progente ftatt Pachtzins; der. Capitalwerth 
beträgt 3655 fl. 42 fr. .rbeinifhe Währung, 

. 5.) Die vorräthigen rohen Waaren übernimmt er 
zu dem Foftenden Preis als eigenthuͤmlich, und 





s 


beſahlt den Betrag von -ohnaefähr 10000 fi.’ 
baar, oder verimsr ihn zu 5 Prozent biz zum 
Uberag oder Ende der Pachtzeit, jedoch gegen 
genügende Sicherheit, 2 
4.) Eiefabrizirten Waaren, ohngefähr 6000 fl. werth, 
werden ihm gegen gewiſſe Prozente Durd eine 
befondere Uebereinfunft: zum, Ablay überlajleı z, 
damit das Geſchaͤft ununterbrochen fortgehen 
ann. 
Wer demnach Luft hiezu trägt, wolle vor dem 
aften April dieſes Jahres fein Anbieten -mittelft einer 
Soumiſſion, welche mit den erforderlichen obrigkeit⸗ 
lichen Zeugniffen über feine Zahlbarkeit belest ſeyn 
muß,, beum Verwaltungs » Rathe des Waırfeı hatıfes' 
einteichen und ‘Darin Die Projente genau beſtimmen;, 
weide ec von obıgem Capital-Werthe von 3655 fl. 
42 fr, jährlich als Pachtzins zu geben gefonnen ift. 
Homburg, den zoftlen Januar 1819. 
Der Verwaltungsrath Des Warfenhaufes und 
der Damit verbundenen Manufaktur, 
D. Siebenpieiffer, 
Königl. baier. Land» Commilfäar und 
BVorftand des Verwaltungstarbe. 
Sauerbrep, Seccretär. 


Da dıe ode Fonıgl. Regierung des :Rheinfreifes un» 
term fünften Diefes Monats, Die auf Betreiben Des Dber« 
burgermeijtecamts der Stadt Speyher vor — 
tem Rorär unterm ı4ten Januar laufenden Jahrs, 
ftatı gebabte Verflergerung eines Theils won der ım 
Speyerer Bann gelegenen fogenannten Hafenpfubler 
Weide genehmigt hat, fo wird Diefes hiermit den 
—— * der jugeſchlagenen Looſe zur Aenntniß ges 

racht. 

Zugleich wird bekannt gemacht / daß der andere 
Theil von beſagter Dafenpfuhler Weide, wortauf bey 
angefübrter eriten Veriteigerung nicht gebothen wor» 
den , binfihtlih des Ubfhäyungspreifes betrahtli ger 
mindert iſt z fofort, ade noch übrigen nice veriteis 
ercen Looſe, am nächſtkommenden adten März, 
Kenelttegs um jmen Ubr, im Wirthshaufe zum 
Schwanen dabıer auf Begehren Des beſagten Dber- 
burgermeilteramts, auf Eigenthum verfteigert werden. 

Ueber die Bedingungen der Verſteigerung fann 
man fowohl auf dem Obderbürgermeifteramt dahler als 
beo — Notär —— erbalten. 

eyer, den abten Kebruar 1849. 
ee 8 enden Notär. 


ea —— ———— — 
Bey Shloffermeifter Sinn, wehnbait in Der Galz- 
gaſſe Nro 104, iſt ein Logis im aten Stock, beſt ehend 
in 2 Zimmeen, Kammer , Klihe, Kammer auf dem 
Speicher und ein Keller zu vermiethen und auf Dftern 
ju beziehen. 
In der Pofiitrafße Nro 25 find fehr qure ganıe 
Back eine, das hundert: zu 18 Taten, und balbe 
das Klafter zu 8 fl. 30 fr. gegen baare Besa,lung ju 
verfaufen, 








Keıe Speyerer Behrüng 





Samftag Ms, 


22, 


den 20 Februar 1819. 


(Gedrudt und vertegt bey I. 6. Kelb.) 
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Die Sache ber * iſt zu groß, zu viele And ihrer Gefahren, ats daß tie bloße Hoffnung beruhigen Unnte, irgend ein Tabinet 
werde feine ruͤhmlichſte und nüglichfle Mole allezeit kennen, 





- 


Baiern e 

Er. Majeftät der König baben an den Redacteur 
der Würzburger Zeitung, Hrn. Dr. Keil, wegen ſei⸗ 
nes Gedittes de Constitutione Bavarine, das als Ers 
zeugniß einer freifinnigen Zeit und wegen der redlichen / 
aus ibm herporleuchtenden Abſichten des Verfaſſers 
von allen dffentliben Blättern lobeind erwähnt wor» 
den ift , nachſtehendes allerhöchſte Schreiben erlaffen: 
„Ich babe mit Vergnügen das in fateinifher Spröche 
sr gefertigte Gedicht aufgenommen, das Cie Mir kürze 
„lich zugefhidt haben. Die Gefinnungen, melde Sie 
darin offen und freimüchig auefpreben, erhalten 
yı Meinen, Beifall. Indem Ich Ihnen für die Zufen« 
„dung danfe, ertbeile Ich Ihnen die Verfiherung 
sı der königlichen Gnade, mit der Sch Ihnen beigethan 
nm bin Ihr wohlafferrionirter König Mar Joſeph.“ 
— AYus der vortreffliben Rede von Throne, aus obie 
gem Allerhoͤchſtem Refeript, und aus mehreren andern 
Andeutungen und Yeuferungen fiebt man unverfennbar 
die Aufforderung zur freien und furchtleſen Eprade 
in der Ständeverfammlung; man ficht, wie ſehr es 
dem guten König um Deffentlihfeit und Freimüthig⸗ 
feit, und um das Wohl feines Landes zu thun iſt, 
und mie ſehnlichſt Er wünſcht, ba feinem Volke zu 

beifen , wo es ihm Noth thut. 

England. 

Sin der diesjährigen erften Sıyung des Unterbaufer, 


fagte Macdonald, ein neues Parlamentsglied, unter 
ändern Folgendes : „Man fpriht in der -fönigl. Rede 
von der Vermehrung der öffentlichen Einfünfte. In 
der That fhöne Nachrichten! Allerdings ift es lieblich 
ju hören, daß das Wolf im Stande gemefen fepr bei⸗ 
nahe 4 Millionen mehr zu bezahlen, als im Sabre 
vorher; meit beffer aber würde es fen, zu verneh⸗ 
nen, daß das Wolf in Zufunft weniger zu bezahlen 
babe. Iſt es nicht ſündlich, daß das Volk jegt noch 
mebr bezahlen muß, mie .je vorher im Kriege? Mar 
den blühenden Zuftand im Innern betrifft, fo bedenfe 
man; mie fehr die Verbrechen im Rande zugenommen 
haben, mie fehr die Armuth geftiegen iſt, wie über 
laden die Sefängniffe find, und melde Maffe von 
menfblibem Elend mir bey uns erbliden. Wenn 
wir jest nicht die Ausgaben verringern fonnen, was 


“fol denn in Kriegszeiten gefcheben ? Es ift ja mög» 


lih, daß wir wieder zur Weribeidigung Alles deffen in 
Krieg geratben, was uns am ſchätzbarſten ift. Es iſt 
möglich, daß wir durch die Nahe derer angegriffen 
werden, die wir befiegten, durch die Undankbarkeit 
derjenigen, Denen wir beiftanden, und dur die ges 
rechte Erbitterung derjenigen, ju deren Linterdrüdung . 
wir ung berfhmweren hatten. Nah ber fonigl. Rede 
zu ſchließen, fönnen wir freilich auf nichts als Frieden 
rehnen, Die Minifter verfihern uns, daß wir uns auf 
die Unverfegbarfeit der Tractagen und auf unfre in« 


nige Vereinigung mit den fremden Mächten verläffen 
fonnen. Diefe Tractaten fheinen mir aber in Ruͤck⸗ 
fit ihrer mwefentlihen Sicherheit für die Foredauer 
des Friedens nicht eine-Prife Schnupftabaf aus den 
Diamantnen Dofen werth, welche den ausgezeichneten 
Perfonen verehrt worden, die diefe Tractaten ſchloſſen. 
Die einzige ächte Sicherheit für einen dauernden Fries 
den ift eine weife und öfonomifhe Staatsverwaltung 
und ein unverändertes Syſtem von Gerechtigkeit und 
Liberalität gegen die Völker andrer Gegenden, mögen 
fie mächtig oder ſchwach fenn. Andre Begenftände der 
befagten Allianzen ſieht das brittiſche Publicum mit 
der äuferfien Bleihgäftigfeit an. Als der edle Lord, 
den ih nicht gegen mir über erblide (ford Eaftlereagh) 
nah dem feſten Lande zu dem Sitze der Unterhand« 
Tungen gbgieng und von da zurüdtehrte, fo fragte 
Tein Menfh bey uns, warum er dahin abgegangen 
ſey / oder was er gethan habe, oder nicht gethan habe. 
Das Hauptrefultat des Eongrefles, das Zurüdfjichen 
der fremden Truppen aus Franfreih war lange vor— 
ber entfchieden worden, und zwar nicht von uns, fons 
dern zugleih mit in unferm Namen.‘ 

— De Pradt, macht in feiner neueften Schrift: 
Europa in den Tagen nah dem Achner Congreß, von 
Srofbrittannien ein Gemälde, das Aufmerffamfeit 
verdient: „Die Herrfhaft Englands ift eben fo uners 
meßlih als unzerftörbar 5; mehr als 60 Millionen 
Menfhen theils in Europa, theils in Aſien, theils in 
- Amerifa geboren feinen Geſetzen. Es folonifirt den 
Erdboden und bedeckt ihn mir englifher Bevölkerung. 
Den Befis deffelben erhält es ſich Durch eine Kette 
weife angelegter Pofitionen, die den Erdball wie einen 
Gürtel umfhlingen und bewirfen, daß der Zugang und 
Durhzang von einem Theile zum andern gleihfam 
in feinee Hand und unter feinem Verſchluß liegt. 
Bon Helgoland bis Madras und vom Ganges bis 
zur Hudfonsbay, bis nah Jerſey / Bibraftar, Corfu, 
Malta, Cap der auten Hoffnung, St. Helena, Isle 
de France, Ceylon, Untigoa, Trinite, Jamaika, Hali⸗ 


far, überal findet than we finend auf Felfen oder Auf 
unzugänglihen Infeln, überall in Sicherheit für fi 
und bedrobend für andre. Was feine Waffen nit 
bewerkſtelligen können, das vollendet fein Handel ; 
reih an Snduftrie wie an Geld, von denen jedes Ur- 
fahe und Wirkung des andern ift, wendet es feine 
Macht überall zur Beaunftigung des Handels an, die 
ſerbſt erft Frucht des letztern iſt Diefem gewährt es 
fortdauernde Unterflügung. eine Macht, die haupt: 
ſaͤchlich durch feine Flotte begründet ift, iſt unermeß— 
lich, und fein Wolf, kein Zeitraum der Geſchichte bietet 
eine ähnliche darz fie überfteigt Die, melde ihm Das 
vereinigte Europa entgegenfeßen koͤnnte. Um diefe 
eherne um die Welt geſchlungene Kette zu zerbrechen, 
muß Amerifa, dem das Schickſal die Rolle des Ber 
freiers zugecheilt zu haben ſcheint, erjt feine höchſte 
Kraft erlangt haben. 

— Belanntlih .fendet man aus dieſem Pande eine 
Menge großer und Feiner Verbrecher nah Neu-Holland, 
Dies fönnte nun freilich geſchehen, ohne daß die Re 
gierung dabey ſelbſt ein Verbrechen beginge, allein 
mit den armen weiſſen Negern nimmt man es nicht 
fo genau, feitdem man für Die fhwarze fanfte Thränen 
meint. Was half es, daß England einft einen Do+» 
ward harte, feine Kerker find immer noch der Aufent⸗ 
halt des Entfegens. Erft kuͤrzlich machte Herr Ben» 
net im Parlamente eine fchauderhafte Beſchreibung 
von dem Gefängnißſchiffe, das er felbft gefeben; bep 
300 menfhlihe Wefen waren in 50 Krippen oder Zel- 
len vertheilt, wovon jede 61/2 Fuß breit und 5 1/8 
Zuß lang if, fo dag 6 Menfhen in einer Krippe lies 
gen ; in diefen Krippen müffen fie 15 Stunden unter 
24 bleiben ; ein Sturm hatte den größten Theil ders 
ſelben feefranf gemacht; die dadurch veranlaßten kei 
den waren über alfe Befbreibung. Guter Gott! rief. 
Hr. Bennet aus, iſt es moͤglich, daß folhe Seenen 
eine chriftlihe und, eivilifirte Nation und Regierung 
entebren! Kann man ohne Schauder biefe ohufifche 
Tortur auf ſolchen Weiſſen-Sklavenſchiffen betrachten, 


ohne mit Ummilfen gegen die Negierung erfüllt zu wer⸗ 
den, weiche fie geſtattet? Auf einem einzigen ſolchen 
Schiffe, dem &urren, find ven 200 Sträflingen 50 auf 
der Ueberfahrt geforben. Auf einem Gchwarjen- 
Sklabenſchiffe hat jeder Neger ı Fuß 6 Zell auf 6 Fuß 
Raum, auf diefen Gefaͤngnißſchiffen aber jeder Straͤf⸗ 
ling nur 2 Fuß 2 Zou auf 6 Zuß! Nun fielle. man 
fih den moralifhen Zuftand vor, in welchem diefe 
Menibenladung auf die Ufer der neuen Welt gewor— 
fen wird; verborbener im neuen Zuftandey als fie es 
im alten war! 
Portugall und Brafilien. 

Der Wiederherftelltung der Jeſuiten widerfehte ſich 
zuerſt und nachdruckſam ein Fürft, deifen gutkatholiſche 
Sefinnung nicht bejtweifelt werden fann, jener von 
Portugall und Brafilien. Das meldeten zur Zeit die 
öffentlihen Blätter; allein die vom portugiefifhen 
Hofe hierüber gegebene Erflärung felbft it bisher noch 
nicht befannt geworden. Cie folgt hier woͤrtlich aus 
dem Portugiefifhen überfegt: 
von Aguiar an Die Herren M. Pinto und Fr. Kaver 
von Brito, Bevollmaͤchtigte von Portugall und Bra- 
filien in Rom. — &e. fon. Hoh. der Prinz Regent, 
mein Herr, erhielt Kenntniß von der Bulle Pabſts 
Pius VOL. ‚vom 7. Auguſt des verfloſſenen Sahres, mit 
den Eingangsworten : Sollicitado omnium, Durch welche 
& Heil. den erlofhenen Drden der Geſellſchaft Jeſu 
wieder in’s Leben zu rufen, und, infoweit es der Kirche 
zuſteht, den Inhalt einer andern Bulle von Dapft 
Klemens XIV, glorreihen Andenkens, mit den Eins 
gangsivorten : Dominus et Redeniptor noster, {u ente 
kräften für gut fand. Die Art, wie diefe päpftlide 
Bulle hierorts mitgetheilt worden, muß Se kF. 9. 
äußerft befremden, da die Geſellſchaft Jeſu gerade je⸗ 
ner Drden ift, den man, auf lebhafte wider denfeli 
ben erhobene Klagen und Beſchwerden, vermittelft 
fraftdoller Maasregeln aus Portugall vertrieb, wie 
die fönigl. Ordonanz vom 3 Sept. 1759 es beweifet, 
— Bas nun auch immer die gekroͤnten Haͤupter, ſelbſt 


„Der Staatsminiſter 


jene, die damals zur Unterdrückung des beſagten Or⸗ 
dens ſich vereinigten, hierin beſchließen mögen, fo iſt 
doch Se. kon. Hoheit feſt entſchloſſen, die Verfuͤgun⸗ 
gen der Ordonanz vom 5. Sept. 1759 in ihrer ganzen 
Krait zu handhaben, und befiehlt mir demnach, Sie, 
meine Heıren, bievon in Kenntniß zu ſetzen. Zufolge 
Diefer Sefinnungen Sr. fon. Hoheit werden Sie daher 
in einer Note dem römifhen Hofe erflären, daß Se. 
Fön. Hoheit, in Hoͤchſtihren Grundfägen unerfhüttere 
lih, Ihnen die Weifung ertbeile Babe, in feine, 
weder mündlfide noch fhriftlide Unter— 
bandlung über dDiefen Gegenſtand eingutres 
ten. Diefer Entfhluß Sr. fon. Hoh. beruht auf une 
umftößliben Beweggründen, ſchwaͤcht aber keineswegs 
die unmwandelbaren Befühle von Ehrfurdt und kind— 
licher Liebe, welche Se: t. 9. auch bey diefem Anlaffe 
dem heil. Water mit Freuden bezeugt. Se. 8.9. hat 
befohlen,, diefen Beſchluß dem apoftolifhen Nuntius 
und zugleih durch Kreisfhreiben allen Ihren Geſand⸗ 
ten ben den europäifhen Höfen mitzutheilen , damit 
Diefelben, jeder feines Ortes, vermittelft einer in die 
fem Sinne verfaßten Erklärung, allen fernern Um— 
trieben und Verſuchen, die man in dieſer Angelegen« 
beit maden fönnte, zunorfommen und fie vereiteln.“ 
Gm köoͤnigl. Palaft zu Rio-Faneiro, den 1. April 1815, 
Der Marquisoon Aguiar. 





Mifeeitem 5 


Seit Kurzem füpet man Iufig, FDE Ko AdEssen Heinen 
Krieg gegen bie Reformation, bis man wieher ben geoßen an⸗ 
fangen kann. Laßt nur erſt einmal bie Sefuiten in ben Sattel 
Tommen, fie werden das herrliche, ſtolze Roß des. Protefantismus 
fhon zum Stolpern bringen, dann fi barauf ſchwingen und es zu 
Echamben reiten. So heißt es bier und ba, der neue religidfe 
Geift, welchen bie Kirchenreform weckte, hätte gar wohl enthehrt 
werben können. Und doch beſtand biefer, wie Zohann Georg Müller, 
fo fhön und treffend fagt, richt in Ropfbängeren und blog äufes: 
lichen Geberren; nicht in eifriger tolevanter Behauptung gewiſſer 
theotogiſcher, blos fpeculativer Streitfragen ; nicht in menfchen: 
Theuer moͤnchiſcher Abfönderung und eigengemählter Erömmigkeit, 


woben To leicht die nädfen birgeriihen und häuslichen Pflichten 
vernadläffigt werben: ſondern in heilen Einfihten in die Wahr⸗ 
heiten der Religiou, in einer mehr als vorher verbreiteten Ehrfurcht 
vor Gott, Gehorſam gegen fein nun Allen bekanntes Geſeg in Ges 
finnungen und Handlungen, in Achtung, Liebe und ernfter lebenbis 
—— ber Bürger an der Sache der Religion, bie, nun in 

# häusliche und bürgerliche Leben eingeführt, auf alle Stände und 
Lebensalter der Menfhen angewendet, ale höcftes Geſetz galt, unb 
bas ganze gemeine Wefen wohlthätig durhdrang,. 


Wie kommt es, daß in bem diesjährigen catalogus reipublicae 
meademicae Ruperto Carolinae, b. h. in bem Berzeichniſſe der 
Alabemiter zu Peibetberg,, die Stubirenden in Adeliche unb Uns 
adeliche , oder mufitalifch zu reden, in nicht — und ge⸗ 
fhwanste Roten, eingetheiit werden ? Die eleyrten = Republik 
weiß nichts von Standesungleihheit, benn wo es aufs Lernen ans 
tommt, ba gebührt, nicht dem golbnen Helm:, fondern bem gold» 
nen Kopfe der erſte Rang. Will man etwan in ben Hörfälen ber 
almakupertina Fürften: Grafen » Kreiherren s unb Buben » Bänke 
aufitellen ? — Ey, wie lädherlih! — Wahrfcheinticher fchreibt fich 
jene feltfame Tonleiter von ben Gewohnheiten eines Landes ber, 
wo bie Papagayen jedem Stubenmäbden unb feinem Schärgi dem 
Gorporal das melodif—he „ Ihe Gnoden“ vorſchwaden. Am 
Rhein und Reckar über zieht man ben Naturs Gefang der Finken 
und Nahhtigallen vor, und wir vathen recht freundlid dazu, dieje 
herzliche Tonweife fernexhin beizubehalten, 

Bekanntmachungen. 

Zu Homburg, einem an der großen Straße von 
Mainz; nah Paris gelegenen Städtchen, befindet ſich 
eine Wollen und Baumwollen-Manufaktur, geftif⸗ 
tet zum Beſten des hieſigen Waiſenhauſes von ©:r. 
Durchlaucht dem Herzog Ebriftian IV. von Zweibruͤcken / 
welde nebft den zwey dabey befindlichen, dem Wai— 
fenhauſe gebörigen Gaͤrten, und einer entſprechenden 
Sieiche, auf 12 — 15 Jahre verpachtet werden ſoll. 
Der Betrieb derfelben deſteht gegenwärtig in Baum⸗ 
mwoße, Leinen-Siamois, fann aber auf Wolle und 
Mufelin leicht wieder ausgedehnt werden, ba der 
Preis der roben Schaafwolle in biefiger Begend fehr 
niedrig ftebt. Ungeachtet des Binnseibeften Betriebs; 
warf diefelbe dennoch bisher. einen Verdienſt von 
25 Progent ab, und nur die mit der Selbftöfonomie 
einer folhen Auftalt verbundenen Berwaltungsfoiten, 
welche ben einem Privarfabrifanten großentheils wes⸗ 
‚faten , wachen die Verpachtung rätblid. In einem 
großen /Umfreife ift feine äbnlihe Anftalt, und der 
einfaht Sinn der Bewohner verſchmaͤht mit Recht 
die leichten Modemwaaren, momit Deurfhland ander» 
mwärts aus dem Auslande überfhwemmt wird. 

Das Fabrifgebäaude, anftändige Wohnungen famt 
allen VB srrihtungen und Berächfipaften find vorhan⸗ 
den; Brand und Taglöhne fehr moblfeil, und Der 
Verkehr wird durh die Haupt» und guten Reben» 
Straße ungemein beförbert. s 

Die Bedingungen der Verpahtung koͤnnen bey 
unteriertigter Behörde eingefehen oder auf Verlangen 
fbeiftlich mitgetheilt werden; indeflen bemerfz man 
fhon bier folgende : 


1.) Der Pächter übernimmt alles ſchuldenfrey. 

2.) Gebäude, Land und Geräthſchaften find zu Ca— 
pital angefhlagen, und der Paͤchter bietet da« 
von Prozente ftart Pahtzins; Der Capitalwerth 
berrägt 3655 fl. 4a fr. eheinilche Maäbrung, 

3.) Die vorrächigen rohen Waaren übernimmt er 
zu dem koſtenden ‘Preis als eigenthümlich, und 
bezahlt den Betrag von ohngefähr 10000 fl. 
baar, oder verjinst ibn zu 5 ‘Prozent bis zum 
Abtrag oder Ende der Pachtzeit, jedoch gegen 
german Sicherheit, 

4.) Die faprizirten Waaren, obngefähr 6ooo fl. werth/ 
werden ıbm gegen gewiſſe Prozente durch eine 
befondere Uebereinkunft zum Abſatz überlaflen, 
damit das Seſchaͤft ununterbroden fortgehen 


ann. 

Mer demnah Luft hiezu trägt, wolle vor dem 
aften April diefes Jahrs feın Anbieten mittelft einer 
Soumiſſion, melde mit den erforderlichen obrigfeite 
lichen Zeugnillen über feine Zahlbarkeit belegt fepn 
muß, beym Verwaltungs »Katbe des Maıfenhaufes 
eıhreihen und darin die Prozente genau beſtimmen / 
melde er von obigem Capital-Werthe von 3655 fl. 
42 fr. jährlih als Pacht zins zu geben gefonnen iſt. 


Homburg, den zojten Januar ıBıg. 


Der Verwaltungstath des Waiſenhauſes und 
der damit verbundenen Dianufaftur, 
D. Siebenpfeifferr 
Königl. baier. Fand» Commiflar und 
Borland des Verwaltungstaths. 


i Sauerbrey, Serretär 
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 Künftigen April oder May trete ih meine Rüds 
reife nach den Vereinten Staaten von Nord⸗ 
Amerita an, und werde Commiſſionen babin , fo mie 
nah Weit« Indien, gegen bie — Proviſion, 
beſorgen. Anfragende belieben ſich unter der hier fol⸗ 
genden Addreſſe/ in porto freyen Briefen, an 


mich zu wenden, j 
Eduard Shäffer: 

in Frankfurt, am Mayn. 
ee 

Unterzeihneter hat die Ehre, einem hohen Adel 
und geehrren Publicum höflichſt anzuzeigen » daß er 
fein eigenes Geſchaͤft erablirt habe, nad em er. acht 
Jahre dey dem ſeeligen Hof: Juwelier Mük und ei⸗ 
nige Zeic in Paris gearbeiter. Bon der aeihmadvol: 
fen Arbeit, prompten und billigen Bıdienung, mer 
den fih ale überzeugenz die ihn mit ihrem werthen 


Zutrauen bechren. 
J. Dalmbert Zumelier 


wohnhaft in Lie. D. 5. Rro. 2 ‚bey 
Herrn Knopfmaker tanglotte nachſt 





° dem ſchoarzen Bären in Mannheim. 


Reue Speyerer Zeitung. 





Dienftag N 


23. 


den 23 Februar 1819. 


(Bebrudt und verlegt bey J. ©, Keoih,) 


— — 


Wenn Fuͤrſtenrecht mit Buͤrgerrecht ſich einet, 
Nur dann gedeiht der Staat; 
Wo man nicht für, und nur zu faͤen ſcheinet, 


Da reifet Leine Saat! 


Lehne. 


Baiern 

Eine der wichtigften Unregungen bat Khher ge 
macht, ale er auf die zu leichte Umwandlung der öf⸗ 
fentlihen Sigungen in geheime, duch das bloffe 
Wünfhen und Wellen ‚(car tel est notre plaisir) von 
fünf Mitgliedern, aufmerffam machte. Von Horn 
thaf drängte fih bierden mie gewöhnlich, erwas Ich» 
haft vor, meinend, wenn das wäre, fo fen ja das 
Printip der Deffentlihfeit fo qut wie mit Füffen ge 
treten, und der Hebel Aller DVerbandlung fen gebro⸗ 
en. Es ward mandes für und wider gefproden, 
die feine Diſtinctions- Nuß »fönnen und müffen« 
zum Yuffnadfen bingemorfen, und endlich, nachdem 
der Präfident viermal den ftändifhen Harpofrates, 
Die Tagesordnung, (eine Urt von Veto in une 
fern Verfammlungen) angerufen, wirklich zur Tages— 
ordnung geſchritten. In der nämlichen Eisung hatte 
der Zuftiminifter den Sturm dur Ueberbtingung des 
Bıfepesporfhlags zu einer neuen Hypothelenordnung 
unterbrodben. Die Rede des Srafen von Meigersberg 
wird gedrudt. Es ward darin bemerft, daß die Une 
träge über das allgemeine bürgerliche Geſetzbuch und 
Die Deffentlicpfeit der Rechtspflega, fpäterbin, gemacht 
werden follen, jest aber zur Feſtſtellung des Eredits, das 
Dppothelenwefen ausgehoben werden müfe. Der den 


Ständen. vorgelegte Geſetzentwurf berußt auf dem 
Grundſatze ber Specialität und Publicität. Man ere 
wirbt Feine Hypothek als durch Eintragung in das 
Hppothefenbuh, und jmar auf eine beftimmte unbe 
meglihe Bade. Jedem Intereſſenten flieht das Bud 
offen. Das Princip if alfo wie in der franzöfifgen 
Heſetzgedung , nur iſt der neue Entwurf bindender, 
weil er die Ausnahmen zu Bunften der Ehegatten und 
Pupillen nicht zuläß. — — Gewiß wird noch weniger 
eine Ausnahme zu Gunſten der Siegelmäßigkeit 
gemacht werden, wie ſchon die 65. 5 und 6 des edins 
vom 26. Mai ı8ı8 andeuten ! 

In der Eiyung vom ı2ten Februar machten die 
Wdreffen abermal wieder eimas Lärm. Im Grunde find 
beide, ſowohl die der Abgeordneten als Die der Reichs— 
räthe, weiter nichts als eine Art von Paraphrafe der 
Rede Er. Majeftär des Könige; Doch ift die zweite Fräfs 
tiser gefhrieben als die erſte; allein fie enthält Res 
minifcengen von gelefenen und geträumten Din» 
gen, anflatt wie Die Fönigl. Rede aus der Fuͤlle des 
Herzens und der Goldmine des practifhen Verſtandes 
gefloffen zu ſeyn. So eine verfänglihe Stetle fpiefte 
nun der wachſame Dr. Behr als corpus delicti an, und 
brachte fie am a2. Febr. zur Kritik in Die Kammer der 
Abgeordneten. Sie lautet wie folgt; „Benn die 


„Maſſe der thätigen Menfhen ins Staate nad ben 
re, Befegen der ewigen Bewegung im Drange nah 
ı, Veränderung und Verbefferung unwiderſtehlich zu 
„neunen Strebungen fortgeriffen wird; und diefelbe 
„Regſamkeit welche man als die belchende Kraft 
der menſchlichen Gefellſchaft betrachten fann, ſich 
„als leitendes Princip in den aus dem 
n Vertrauen des Volfes durch freie Wahl 
sbervorgegangenen Berfammlungen duf« 
tert, fo muß es dagegen jederzeit das Ziel unſers 
ss Birfens feun, Diefem mädhrigen Anmwogen 
„einen Damm, Dem Wandelbaren Feſtigkeit, der Bes 
„weglichkeit Stetigfeit entzegenzufegen, Damit Der 
yMonarh aui der erbabenften Stufe blei— 
nbe; unerreichbar und unverletzlich.“ Es entftand 
bier die Frage, ob das in abstracto oder in cencreto 
gemeint ſey, und bald wäre es Darüber zu einem neuen 
Streite der Rominaliften und KRealiften gekom— 
men. Die Stele wird wangenhbeimifh d. h. 
theoretifh genannt, und mag es wohl fepn. Unfrer 
Meinung na iff fie hoͤchtt wahrſcheinlich fo ein pur- 
pureus pannus lat& qui splendeat aus einem politi« 
ſchen Buhe, und das mädhtige Anwogen fowohl 
wie der Danım hätten Daher aus einer Adreſſe an den 
König gar fuͤglich wegbleiben können. Bey der von 
Dr. Behr veranlaßten Diſcuſſion flogen einige Fun⸗ 
fen, doch gluͤcklicher Weiſe, ohne ſtark zu zuͤnden. Wide 
tig iſt der Gegenſtand allerdings, je nachdem man ihn 
von der Naht» oder Sonnenſeite betrachtet. Doch hätten 
die Abgeordneten ſich etwa damit tröften koͤnnen, daß 
Wogen eben fo ehrwuͤrdig und immer gewaltiger find 
als Dämme. Die erften fhuf Bott, die andern 
wurden nur zu oft von Menfhen und Maulmürfen 
aufgeworfen. Allein es war der Würde und den Pflich- 
ten eines, Nasional-Senats gemäßer, diefen Streit auf 
eine edlere Yet. zu beendigen, wie ſolches auch in der 
Sitzung vom 15. Zebr, wirklich ſtatt gefunden bat. Die 
Sammer befhloß einmüıthigr alle Reibung mit der erften 
Kammer zu vermeiden, und daher Die Sache wegen ber 
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getadelten Siehe in der Udreffe der Meichsräthe, mit 
einer Verwahrung im Protofoll (?), auf 
ſich beruhen zu fallen. So erdrüdte der junge Der: 
kules ſchon in der Wiege ein paar Schlangen, und 
welche Nattern find gefährlicher als die der Zwietracht 
und feindfeligen Oppofltion ?_ Uebrigens giebt Diefer 
etwas unerwartete Vorfall einen neuen Beweis, wie 
wenig fortbin alle Anfprüche auf höhern Verfiand mit 
höherm Range gepaart, helfen werden. Die Erbftände 
Baierns, fo hoch und herrlich wie fie geftellt find, 
mögen fi hüten, jene alten Einfälle der Ariſtokratie 
auf ſich forterben zu wollen, die in Schweders Thea- 
trum präetensionnn Unter dem unninzen Staats gerüm⸗ 
pel ihren Play finden, oder unter Die Traumgeſichter 
eines Adam Müller und Ludw. v. Haller gehören, oder 
gar als krankbafte Zufaͤlle, wie z. B. Weichſel- Zoͤpfe, 
Flechten und Lepren zu den Gegenſtänden der poli⸗ 
tiſchen Klinik gerechnet werden müfen. Das 
Syſtem der beiden Kammern fann, allerdings, feine 
guten Gründe und felbft feine Feinheiten haben, aber 
Gott bemahre uns vor der Ueberzeugung / Daß ein 
Erbfiand norhmendig auh eine Erbfünde ſeyn 
müffe. Montesquieu hilft bier nicht aus, und v. 
Wangenbeim noch weniger, der erfte fonnte die 
goldene PräfidentenKrone auf feinem Haupte niemals 
ganz vergeffen, und dem jmeiten haben die Spinne 
weben der Schul» Politif die Augen wenigitens halb 
zugejogen. In der baierifhen Conſtitution ift überdies 
beiden Kammern ein und det nämliche wichtige Haupt« 
zweck zugetheilt, und es find nit gerade für deu 
Reihsrath allein Majorate höherer Weisheit und Fideie 
Commiſſe edlerer Abſicht gefiftet worden. [8.3 
— —— 
Mifcellem 

Entweder haben ſich bie deutſch⸗politiſchen (eigentlich politifche 
deutjchen) Aſpecten bebeytend geändert, ober es Tieat fo im Geſtiru 
eines Reerländifhen Grfandten am Bundestage, immer etwas Dr: 
ginelles zu fagen. Am 28ſten Januar fragte nämtic General v. 
Grüne, ob eö nicht wänfchenswerth geweſen, einen beurbonifhen 


* 
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Skelisertreter für das Grekberze tum Eiſaß (?), zum Unter 
Pfanbe dauerhaften Friedens und freundnachbarlicher Werhättniffe, 
als Mitglieh bes beutihen Bundes aufzunchmen? — 
Ueberhaupt ſcheint diefe Rede, im beften Sinne genommen, ſehr 
merkwoͤrdig. Sie ift gleihfam ein Rachtall der birüumten v. 
Gagernſchen Dithyramben und Jamben, endigend mit dem Feld⸗ 
geſchreye Deutichland jüber ala} wenn es nur will — Jenun 
„in Gottes Ramen!#!— Wer fa;te bier nicht gen Amen, 
wenn ihm nicht, Gott verzeih's und Gott beſſer's baben zu Muthe 
wäre, wie dem Shafejpearifchen Mächetb: „I: tening their teor, 
„; I could not ſay Amen, wben they did fay, God rleis u 1 — 
Denn fo lange ber ,, verdiente Rogierer bes farſtlichen Hauſes 
„ Lichtenftein * ben 13ten Artikel dir Bundesaete fo feltfam inters 
pretirt, wie neulich von Ricolsburg aus, werden wohl weder „, bie 
a ehrwürdige Banfe ı das Wort erinnert an Dänfeln), ned ber 
m eriärte Kortfeger Friedrichs bes Binzigen * (mahriceintid im 
potitifchen Sinne glüdsicder ausgebrüdt als im lit-rarifhen!, noch 
zn bad fieie Frantfurt °* (ik leider nicht gang Mar), jene im deuts 
ſthen Bundesſtaate fo herzlich gewünfhte Einigkeit (eine Aut von 
Stein ber Weiſen!) aufzufinden vermögen, und wenn auch England 
nch ein Halb Dutzend edler Herzoͤge von ädhtritterlidem Sinne 
und ohne Furcht und Zabel zum Suchen hergaͤbe. Bis jest ſcheint 
ed faft, als wäre und des Diogenes große Laterne dazu notwendig, 
womit ber fel, Mann auf dem Markte zu Athen berumterchtete, 
und nah Menſchen fachte, bie er vor lauter Rittern, Sop hiſten 
und Sykophanten nicht finden konnte. Mit unſerm Vornehmthun 
iſt es warlich nicht gethan, das führte ja Deutſchland ſchon oft 
unteralles, wenn es auch nicht wollte. 


Der Großherzog von Baben hat dem kraͤftigen Bertheibiger 
ber beutfch : Bathotifchen Kirche, bem Naſſauiſchen Kirchen » und 
Schulrathe Koch, ben Zahringiſchen tiwensDrben verliehen, 
Das ehrt den Fürften, ber ſolches Verdienſt erkennt, ben Staat, 
der ſolche Männer hegt, und bezeichnet zugleich, treffend, ben Lömens 
ertigen Muth des Kaͤmpfers. So Tann man fih mit ben Drben 
ausſoͤhnen, bie bisher weiter nichts waren, als eine Art von — 
Sofstioree mit der engliſchen Hofentandsumfcrift: „Ich dien, “ 


VWürtemberg 
Hus Stuttgart. Diefes Land leidet ſchwer unter der großen 
Denae von Befoldeten. In einem wuͤrtembergiſchen Jeurnat, dad 
mon als minifterietl anſehen kann, in dem Jahrb, des Praͤſ. Mem⸗ 


minger iſt berechnet, daß ber Claatt:Mebarf in Mürtembers das 
reihe Einkommen des ganzen Volks für ſich verbrauche. — Diefer 
Staatss Bedarf iſt dur, bie neue Draanifation um viele hundert⸗ 
taufende vermehrt, indem biefe megrere Bunberte neu anftelfte, 
und Hundeete in Penfionsttanb verſeßt. — Deffenttihe und Ge— 
ſchwornen⸗Serichte ſucht man vergebens in dieſer Organifation. Die 
Nehtspflege iſt größtentheis aus den Hänben ber freigemählten 
Magiſtrate in bie ber Beamten übergegangen, Die Bürger-Gollegien 
find von ben Amtsverfamminngen aus zeſchloſſen. Die erften Orts: 
Berfteher werden in Folge biefer Drganifation von den Gemeinden 
nicht metr gewählt, wie es ſelbſt ber Werfaffungs: Entwurf no 
geftattet, ſondern fie werden von der Megierung, auf Vorfchlag der 
Gemeinden, audgewaͤßlt und ernannt, — Dan hoffe no, daß die 
Vollziehung biefer Geſede bis zur Zuſammenberufung ber. Land: 
fände ausgefegt werdel 


— — — 


(Gingefanbt) 

Ein in der Mainzer Zeitung vom 6ten b, befinblicher Artikel 
aus Frankfurt beſchuldigt die biefige ifraelitifche Gemeinde der Rüd: 
keor zum Afterglauben und zu ben, aus bem Jugendunterr chte 
glättih verbannt gewefenen Thalmudifhen Schriften. Als Beleg 
biefer Befhulbigung wirb erzählt, daß ein gewiſſer Rotterie-Bändler, 
Model Schuſter, einen großen Fond zur Errichtung einer ausge⸗ 
dehnt n Thalmud⸗Schule beitimmt, die ohne den geringiten Wibere 
fprudy von Eeiteu ber Helldenkenden zu erfahren, ihr Unmefen zum 
Kerderben ber lieben Jugend bereits begonnen habe, — Wäre biefe 
Beſculdigung in folder Xılg meinheit gegründet, und betrachtete 
bie Mehrheit ber biefigen Ifraeliten wirttich den Thalmud als 


‚Grundlage aller Bildung, dann wären allerdings ihre Anſpruͤche auf 


die bürgerlihen Rechte eine Anmafung, Die fanatifhen, aber— 
wigigen und inteleranten Grübeleien des Thalmud find burhaus 
mit bem europäifchen, aefelligen und bürgerlichen Leben unverein- 
bar"); mag ber erwachfene, ber jübifchen Theologie ſich beſtimmende 
SZüngling fih mit bemfelben vertraut machen, um hefto nachdruͤck⸗ 
licher baver warnen zu koͤnnen, aus dem‘; die Bitdung zum bür: 
gerliden Erben bejmedenden Nugenbunterricdhte mufi er 
ausgeſchloſſen bleiben. &o ift es and in der hiefigen Gemeinde 
und wich, trop allen Umtrieben der im Kinftern ſchleichenden jüdie 
ſchen Jeſuiten nicht anders werben, Die Zahl derer, die ihre 
Söhne im Thalmud unterrichten laſſen, iſt hoͤchſt unbedeutend; 
feteft bie Bigotten und Fanatiker, bie ba nicht aufhören au 
Schreien : ohne ben Thalmud ift Fein Beil im Irael! ſchicken ihre 
Kinder, derem geitliches Wohl dem Ewigen vorziehend, in Schulen, 


mo fle nädliche, Hienteben brauchbare Kenntniffe und Fertigkeiten 
erwerben, nur für bie Kinder ber Unbemittelten, benen be 
Freuden diefer Erde ohnehin nicht blͤhen, jwäniden Rabdinen 
und die dem Nabbiniamus ergebenen Reichen eine, dem Zeſtalter 
twiberftrebende,, um bie Alfanzereien bes Thalmud ſich drehende 
Erziehung; bie bigotten Reichen, um, in biefen, nach vollendeten 
Etudien von Almofen lebenden Thalmudiſten Foͤrſprecher und Vers 
mittler für itre Sünben hey dem Gotte Ifraels zu haben; bie 
Rabbinen, um fi ein ſtehendes Heer zut Wiebereroberung ihres, 
in Verfali gerathenen, irdiſchen Reiches zu erziehen. Gleiche Bes 
wandniß hat es mit ber neuen Mobeifhen Anſtalt, in welcher — 
wie fie fagen — ſechs bis zehnjaͤhrige Knaben vermittelt bes Thal⸗ 
mub zu Theologen gebilbet werben ſollen. Unbemitteite und 
Dürftige, von bigotten Reihen Abhängige find es, die north 
gedrungen ihre Knaden biefer Geift und Körper zerrüttenben Schute 
preis geben müffen, während bie menſchenfreu dlichen Stifter ſich 
wehl hüten, berfeiben einen Sohn zu übergebin, An ber Gpine 
biefeer Männer ber Finſterniß ſteht aber keineswegs der bekannte 
mit feinem verftorbenen Aſſocie Bommer auf vielen Tabakedoſen 
abgebilbete Model — biefer ift dlos bas blinde Werkzeug — fons 
deren einige durch ihren Reichthum vielvermögenbe Lieblinge Mers 
eurs find bie CTorypheen diefer zeitgemäßen Reformatoren. Es 
iſt beklagenswerth, daß biefe Männer einen Ruhm ober ein vers 
dienſtliches Werk darin ſuchen, ſolche gemeinfhäbtiche in bie Finfters 
niß zurücfährende Unternehmungen aus allen Kräften zu befördern, 
und ſchmarotzenden und kriehenden Heuchlern in ber Ausführung 
ihrer verderblichen Plane behülflich zu fen. Was könnten fie mit 
ben ihnen zu Gebote ftebenden Mitteln für bie Erhebung und 
Veredlung ihrer Glaubensgenoffen wirken, wenn fie, ſtatt als 
Widerſacher aller Gultur und Aufffärung aufzutreten, bem Rathe 
der Befierbentenben in ihrer Umgebung Gehör geben wollten 





* 

2) Ein, erforberlichen Falls bald erſch inendes, von mehrern iſtaeli⸗ 
tifchen Gelehrten bearbeitetes Werk unter dem Zitel: „ Get 
der thalmudiſchen Schriften *, wird biefen Sag bis jur Evi⸗ 

benz bemweifen. 





Befanntwahungen. 


Den neunten Mär; naächſthin, Vormittags um 
neun Uhr, mird in Winnmweiler, in der Wohnung 
des Heren Bernhard Meter, zur öffentlihen und Dee 
finitiven Verfteigerung einer wohl eingerichieren, ba» 
bier in Winnmweiler gelegenen Gerberei ſammt Zus 
yoiı unter annehmlihen Bedingniſſen, und ohne 

üdfihe auf die Abfhäyung , geſchritten. 

Winnweiler 5; den adten Februar ı8ı9, 

Hartersih, Rot, 


Heinrih Niclas, von Lambsheim, als Vormunder, 
fordere den Franz Niclas, von Lambsheim, Kanton 
Frankenthal, im fonigl. baierıfhen Rheinkreiſe, Der 
als Schreiner auf der Wanderſchaft ift, auf, ſich une, 
verzüuglih nah Haufe zu begeben, ındem derfelbe zur 
Conferiprions: Altersflafe von 1798 gehört. 

tambsheim, den 19. Februar 1819. 
Heinrich Niklas. 


Grflarung 
auf die in Diesfeitigem Blatt Nro 16 gefchebene Auf- 
forderung wegen Yusfpielung des Shriesbeimer Vi— 
triof und Alaun-Bergwerkes ddo. Speyer, den 4ten 
Bedruar ıBıg. ⸗ 

Vorbehaltlich einer nähern Erflärung diene ich 
biemit auf bemeidte Anfrage, Daß ſich Das Nedar 
Kreis Directorium ſchon feir Juny 1818 die Beſorgung 
des Schriesheimer Lotterie Geiharıs ju eigen gemacht 
bat, und von diefem daher die Ausführung deffelben 
asbanigt. Zugleih verbinde ib mit Diefem die Be: 
merkung, da saglıh Anfragen ben mir gefhehen, daß 
ih von nun an alle Diesfallfige unfranfırte Beiefe 
unbeantwortet zurüdiweren werde. 

Mannheim, den 7ten Februar ıBıq, 

Friedrich Gerbel. 


Heilbronner Bleiche. 
Unterzeichnete beſorgen die Spedition der, für die 
bekannte Heilbronner Bleiche beſtimmten Tücher und 
Garne. Die Sevifiheir einer prompten und untadel— 
baften Zurudlieferungs fo wie die Wohlfeilheit des 
Bleichlohns, wird hoffentlich vet viele Leinwand Be- 
figer beraniaſſen, fie mus ıhrem Zutrauen zu beebren. 
Müllberger und Wely 
in Speyer. 

Den Joſeph Miller, Taperen⸗ Händler Nto 155 
Marimilians: Straße, zu Speyer, find Pariſer und 
tıoner Zaperen, Eüporten vom fhonften Geſchmack 
um biligiten Preis zu haben. 


Das amerifanifhe Schiff, die Elifaberh genannt, 
unter dem Commando des Kapitains Morig Adams; 
welcher gegenwärtig in Amiterdam liegt, wird von 
dorten, fo Gott will, nab Philadelphia, im nad 
fien April abfegeln, Wegen Fracht oder Ueberfahrt 
fann man fih an den Kapitain des Schiffes in Am— 
fterdam menden. 

Dre fiebenbundert ficben und vierzigite Ziehung ım 
Regensburg ift heute Donnerfag den ıdren Februar 
1819 unter den gewöhnlichen Zormalicäten bor fih ges 

angen, wobey nachſtehende Nummern zum Borfhein 
amen : 2 
50. 20, Bı. 34. 49. 

Die 746ſte Ziehung wird den ıdıen März und 
ingwifhen die Böte Nürnberger Ziehung den — 
und den Sten März die 2127jte Mündner Zichung 
por fih geben. 

‚Königl, baier.. Lotto» Amt Speyer. 
Hochſtetter. 


Rene Speyerer Zeitung 





Donnerftas ne 





Was nicht gerecht iff, das emport bie Gemüther ber Menfchen 5 was nicht klug ift, das untergräbt ben Zweck, welchen man beabfichtig 


24; 


(Gedrudt und vertegt bey I. G. Kolb.) 


— 





Die wahre Kraft iſt eine Zwillingsſchweſter der Weisheit. 





Baiern. 

Ueber zwey Hypotheken ( Unterlagen oder 
Brundfeften ) des baierifihen Nationalglücks find be 
reits Die erſten Anflänger twiewobl nch etwas nad 
Ueols«Harfen:Urt, gehört worden, nämlich über 
Die Deffentlihfeie und über das Unterpfand= 
fofiem. Dit der eriten legt ih die moraliſche Kraft, 
mit dem zweiten der öffentlihe Credit des Wolfes 
rubig vor Anfer. Beide find daher, jur Aufrechthal⸗ 
tung des innern und änfern Friedens gleich wichtig 
und notbmwendig. Lieber Die erfte bat es ın der Ver—⸗ 
fanımlung Der Abgeordneren etwas gefaufer und ges 
braufet, als die Adreſſe beſprochen ward, doch erklär— 
ten ih nur 22 Stimmen für das alte Taubſtum— 
men⸗Syſtem, alle andern .mollen freie Rede aus 
freier Bruft, mie König und Kronprinz ſolche grcf- 
muͤthig wollen und Fönigli üben, Den Bericht über dag 
Sppotbefens Projecr wird vo. Aretin erfintten und 
Sturz controlliren, Damit nicht gewiffe Grundſaͤtze / 
Bırterfeiten und Incongtuitaͤten aus der Landtags⸗ 
Zeitung fib bineinfhleihen. Für die Deffentlichkeit 
aber heben alle den blitzenden Schild Minervens cm» 
por, ein paar etwan ausgenommen, die fi dazu, bis 
jest noch, zu ſchwach fühlen. 

Unter den vielen Worten, Pie über die Worte 
Der beiden Adreſſen gefagt wurden, iff doch auch eine 


würdige Probe der böhern Beredſamkeit, wegen mel ' 


— 


cher man es den Heihsräthen gern verjeiht, jene ver⸗ 
fänglide Stelle hingeworſen zu haben. Diefe herr- 
lihe Probe verdanfen wir dem Abgeordneten 0. Hof« 
ffetten. Er dritte fih unter andern aus, mie folge: ' 
„Sollte man (im Reihsrach ) nice gewußt haben, 
daß aus der angefeinderen Klaſſe thätiger Menfchen 
im Ctaate die zahlreichen Hrere tapferer Krieger und 
ifre fiengewohnten Führer entftanden find, melde 
durch ihre Brofthaten den alten Rubm der Baiern 
ueu begründet haben? Iſt's nicht offenfundig, daß 
die Geſammtheit der Nation, ohne Ausnahme eines 
Citandes, von gleihem Ehr⸗- und Pflihtgefühle, von 
aleiher Fürften» und Vaterlandsliebe befeelt, in brü« 
derliher Eintradt, mit beifpiellofer Anftrengung und 
Ausdauer, ben den fchiweren Unbilden der neueften ber» 
haͤngnißvotlen Zeitcreigniffe, in gefesliher Ordnung 
ſtets dem Uufferordentlichften begegnet iſt, daß die ' 
Geſamtheit der Nation hiedurch in jeder Beziehung-den - 
baierifhen Namen rein erhalten, ihn verberrlichet, 
nirgends zu dem fhändlihen Verdacht eines beabſich— 
teten regelloſen Anwogens gegen den Thron Anlaß 
gegeben hat! — Nie ift ein Herrſcher, — fo lehrt es 
die Weltgefhihte, — in der Mitte ihn liebender und 
von ihm geliebter Völker gefallen, — der Sturz der » 
Throne war fiets das Werk der fogenannten Großen 
des Reiches, — der Hefe des Pöbele, — oder äußerer 
Uebermadt,- Nie haben aber (hört! hört!) unfre Für« 


ſten in Baiern eines befondeen Dammes gegen ihr eigen 
Volk bedurft, das Herz jedes Baiers war und iſt eine 
Zelfenburg der Wittelsbader, Die Todtenhügel von 


Sendling verkünden es, auf welchen Srundfäulen der. 


Thron unfrer Könige ruht !— Was will man endlich 
mit der unerreihbaren Stellung des Monarden ? — 


Nichts ärdiſches iſt — an fih — unerreidbar — — 


Es mag gewiffen Leuten nicht frommen, daß unfer 
König und Herr flets erreihbar war, — iſt, — und 
ſeyn wird: id — meines Dris — hege nebenbey die 
volle Vebergeugung, daß dem beiten Der Könige bange 
würde ob der fhwindelnden Höhe, auf welder er — 
aler Baiern Vater — nur feinen geliebten Rindern 
nicht mehr erreihbar — fleben fottte 144 [3. f-] 
— Aus Münden, vom ı7. Febr. Die Sitzung der 


Abgeordneten dom abten Februar war von großem . 


Intereſſe ; über 400 Zuhörer füliten die Gallerie, und 
folgten mit gefpannter Yufmerffamfeit dem Bang der 
Verhandlungen, Vorzuͤgliche Erwähnung verdient der 
Beihluß: „Daß Leine anonpme Eingabe berückſichtigt 
erwerden, dagegen aber jedem Deputirten 
siren eben foll, derlen Eingaben als Pa 
qtition, mit Ramensunterfhrift, an die 
„Kammer zu bringen. — Um aı Uhr erfhienen 
dıe Miniſter. Der Finanzminiſter ſtellte in einer lan» 
gen Rede den Zuftand. der Finanzen dar, und übergab 
deren Ueberfiht in 5 lichographirten Actenſtücken. Die 
Staatsihuld fol im Ganzen 105,752000 fl. betragen, 
worüber noch befondrer Vortrag erltattet werden wird. 
— Bon Verminderung der Ubgaben fann vorderfamft 
Feine Rede ſeyn. Die Vorlage eines neuen Mauth— 
geſetzes fol unverzüglih erfolgen, der Stempel er⸗ 
böht und sine Rational-Banco vorgefhlagen werden ; 
auch fol die Erhebung der Steuern den Gemeinden 
überlaffen werden. — Nah dem Abtritt der Minifter 
wurden die intereffanten Debatten Über die Adreſſe der 
Meihsräthe an den König fortgeſetzt. Troz des uns 
geheuern Bedränges und der faft unerträglihen Pipe 
(mebrere Perfonen wurden ohnmaͤchtig) verließ fein 


Zuhörer die Batterie. Die Debatten murden heftig 
und intereffant. Dem Den. Shägler fehlt durchaus 
die Babe des Demoſthenes z defto beſſer und Fräftiger 
— vielleicht nur etwas zu feutig — fprab Hr. Häder. 
Da die Prötofotte ohnehin im Druck erſcheinen , "fo 
begnuͤge ih mid zu bemerken, daß Das Eonelufum 
dabin ausfiel, daß: „in Erwägung, daß Se. Majeftkt 
s der König in Der Rede vom Throne Die beiden 
sr Kammern als Ihres Vertrauens würbig erflärt, alfo 


„keiner eine befondere Befugniß eingerdumt haben, 


rin Fewäyung, daß die Adreſſe der eriten Kammer, 
1, fo weit Die angepriefene Stetle geht + inconflitutio« 
„nel iſt, und die Kammer der Abzeordneten feinen 
gr Anlaß gegeben bat; der Se. Majeſtaͤt bewegen fönn« 
a1 te4 die günſtigen Geſinnungen für fie zu ändern,“ 
eine zweite Adreſſe nicht nöthig fen, fondern die öffent 
lie Belanntmiahung der Verhandlungen und eine 
Erklärung zu Protofol genäge, welde die Sefinnune 
gen der Rammer in jeder Beziehung ausſpreche.“ Dies 
mit ward die Siyung gefblofen. Während der gan« 
sen Verhandlung Diefes Gegenſtandes war Die rege 
Theilnahme der Zuhörer nicht ju verfennen. Bey mans 
den Stellen der von-Den. Hacker gefprodenen Rede 
wurden Beifalls:Begeugungen nur mühfam unterdrüdt 
Dies mag denen zur Belehrung dienen, Die da behaup⸗ 
ten wollten und wollen, der Deutſche fen nicht reif 
für ähte Volksthümlichkeit und öffentlihes Leben ! 
Grofberzgogthbum Baden. 

Es fängt an fi zu regen in dem fihönen Lande, 
und der Marfgräfler fheint diefesmal gut ges 
rathen zu wollen. Ehmals warf man den alten Margr 
grafen, jedob nur auf Latein, vor, fie hatten gefehlt 
in acquisitione, in matrimonio und in bello. est 
iſt's anders, die Diana Abnoba hält ihren Bogen ge« 
fpannt, und viele Sünden, welde frfiherbin gu Baden 
und Raftadt, wiewohl nicht von Baden, an dem ber 
fondern oder gemeinfamen Vaterlande begangen wur⸗ 
den, ſollen nun wieder gut gemacht werden; der fefte 
Wille des Zürpen if namlih da, dem Wolfe morali- 


fhe Kraft zu geben, dur h das große Druck⸗ und 
Dampfe Werk jeitgemäßer Inftitutionen. Bald wird 
fih die, neue Verfaſſung auf die Deine fielen, und 
 ‚mädtig, über Stadt und fand; wie ein Rbodiſcher 
Koloß daherſchreiten, dann twerden Kräfte aufwachen / 
die bisher geſchlummert haben, oder hoͤchſtens in eins 
jelnen Zunten bherausfprübten, und es wird überall 
ein lebendiges Treiben fepn, wie man es feit der glor- 
reihen Schlacht bey Wimpfen nit mehr kannte. 

»Und’s Späpli feit: »iſch das der Bricht? 

Do fit mer zu, und fragt nit fang. 

Das git mer Ehraft in Marf und Bei’, 

Und flärft mer d' Stimm zum neue B’fang!« 
"Einige Wahlen für die Ständeverfammfung find fehe 
elüdlih ausgefallen. Thibault von Heidelberg bringe 
das Mare Recht mit, v. Rotted von Freiburg; die 
selhihtlihe Erfahrung, und v. Liebenftein das 
Wort, welches wie Feuer durch Mark und Bein dringt. 
Der Geift des edlen Zobann Georg Ehlofferz 
wofern ihm die Goͤttin Aidos erlaubt, ſich noch 


menfbliher Dinge zu freuen, wird c# feinen Erımen- 


Dingern danken, daß fie fo trefflih wählten, und aus 
rafen: „Wo fann der gute Zürft eber Wahrheit bören 
‚als von diefen Landiänden ?“ Weber Freiburg ſchwebt 
Naächelnd der freundliche, weile Jacobi und vom 
behen Schloſſe gu Heidelberg fpricht Kurfürft Fries 
drich der Siegreiche: „Ey, dieſer Tag iſt ja faſt 
fo ſchoͤn wie meiner bey Seckenheim!“ — Mit einem 
Worte, Baden ririter fih zu dem ehrendollen· Kampfe, 
melden Baiern’ fhon begonnen hat, und es dürfte 
auch bier an edelm Wetterfer nicht fehlen. Doch darf 
man es fih nicht verbehlen, daß ın Baden gewiſſe 
Umtriebe ſtatt fanden, un ſich der Wahlen zu be 
mähtigen. Zu Bruchſal z. B. ging es nicht richtig 
su; bochweiſe Schritte braten indeffen fein hoch⸗ 
weiſes Reſultat, und es ſcheint faſt, als habe die ur 
alte Leyer dieſer Stadt fih bey dieſer Gelegenheit wies 
der einmal hören laſſen wollen. Nur eine durdarei- 
fende Reform der innern Verhäftniffe wied hier bel⸗ 


dunkle Wolken⸗Perüke. 


fen koͤnnen. Die Zeit iſt vorangeſchritten, wer hinter 
ihr zurückbleibt, dem zerzauſet fie mit ihrer Senſe die 
Nur Aufklaͤrung, Bildung 
und Rechtſchaffenheit haben kraͤftige Stimmen, alles 


andre it tönendes Erz und klingende Schelle. Auch 


zu Heidelberg, mo die Wahl des Deputirten des Stadt« 
und fandamtes am adten Februar ftatt hatte, fielen, 
im goldnen Hechte, Diuge, vor; die nit gebilligt 
werden wollen. Eigentlich war diefe Wahl, wie es 


fheint, pour la bonne bouche, (des goldnen Hedten ? )- 


L&ortf. folge] 


aufbewahrt. 





Mifceelle 


(Eimgefandt) 


Ueber einige beutfhe Correſpondenten der rimifgen Gurie, — 
Die Deutfhen find, vonjeher, durh Deutfche verrathen 
und wertauft worden; fo »erfähet man His auf ben Heutigen Tag 
mit ber hochgeruͤhmten deutfhen Mufllärung und Freiheit, 
In Neo 25 der chein. Blaͤtter d. 3. werden mehrere berüde 
tigte Finfterlinge, die im Angelegenheiten der beutich : katholl— 
(den Kirche (befonders ber kath, Badif hen) mit Rom corre⸗ 
fponbiren und inteiguiren, an ben Pfahl geftellt. Es kommen in 


tiefer faubırn Befellfhaft auch zwey ausgeworfene babifhe — 


Bfaffen vor, Geiſtliche konnte man dieſe geiſt⸗ und hetzloſen 
Menſchen nur mit Beſchimpfung ber ehrwürdigen bad. Geift: 
lichkeit nennen, Sie verbienen, aud im Auslande näher gekannt 
zu fen. Der erſte it ein Erjefuit, und zwar der Bepte, welcher 
noch auf vaterlaͤndiſchem Boben Unkraut fäete, und nun im bifchöfl, 
Seminare zu Mainz fein Unweſen, hoffentlich nicht mehe fange, 
forttreibt ! Diefer Ehrenmann heißt : Dotler. Gr if ein rüfiger 
Mitarbeiter an ber Felber'fden (nun v. Mafiaurfen!) 
Eiter, Zeit, für kath. Seelſorger, der Berf. des giftigen Yalquills: 


Luthers Monument x. unb ber Derausgeber ber Gärtfers 


ſchen unfinnigen und boshaften Denuneiationefdrift gegen 
ben ebeln Freiherr u, Welfenberg. Gin noch erbärmlicerer 
Geſen iſt ein Dere-Helferich, den bie rhein. Blätter mit Recht 
ultimo loco nennen, ein Menſch ohne Kopf, ohne Kenntaiffe, ohne 


Karalter, als bie ihm fein fatales Hanb.verk beitegt, Zudriaglh 
und unverſchaͤmt, lügenhaft; wie wenige, und ohne alles Shrgefuͤhl, 5 





wie Biele — ſchleicht er in allen Winkeln des ſuͤbllchen Deutſchlanbs 
herum, giebt fi breift für einen Benollmädhtigten bes 
Pabſtes aus, zeigt angebliche Machtbriefe vor, wirbt Profelyten 
für Noms Gurie, und verfpriht den Blinden und Eiteln, 
die ſich von ihm äffen Laffen, goldne Berge, reiche Domberrnftellen, 
Blsthumer und Garbinalshüte!!! Diefer in ber That aufſer— 
orbentlihe paͤbſtliche Miffionarius war ehmals ein ganz unbe⸗ 
beutindes Ding in Speyer, ein Chorfänger, Bicarius in einem 
dortigen Gollegiatftifte ; trieb fich dann, nach ber Bäcularifation, 
mehrere Tahre, nicht ſehr erbautich, in Heidelberg herum, bis 
«6 ihm g.lang, mehrere Praͤtaten und andre deutſche vornehme 
und reiche geiſtliche Herren um ihr gutes Gelb zu muftifiziten, für — 
welches er ihnen mit einem Dowderrn v. Wambohd — als 
anmaßliche Dratoren ber deutſchen Geiſtlichkeit — blutſchlechte 
Dienſte leiſtete. Geht lebt und ſchwelgt cr wahrſcheinlich con dem 
Borſchuſſe auf die Annaten, welche Rom fünftig wieder aus 
Deutfchland zu beziehen bofft. 
— — — — — 
Bekanntmachüngen. 
Der Conſtribirte Chriſtian Bräff von Lindenberg, 
mwelher ſchon ſeit zuey Jahren als Schuſter wandert, 
wird durch feinen Nater Albert Gräff aufgefordert; 
ungefäumt im feine Heimath zurüudzufehren, und dem 
Conſtriptions Geſetze Senuͤge zu leiften, 


Desgleichen wird der Militaͤrpflichtige der Alters— 
Claſſe von 1798 Chriſtoph Laub von Lindenberg, 
welcher als aurer wandert, andurch von ſeiner 
Mutter Margarerha Fuder, Wittwe von Fran; Mil 
beim Laub aufgefodert , ungeſäumt in feine Heimath 
zurüdjufehren, 

Yambrecdt, den 15ten Februar 1819. - 


— — 















Oeffentlhiche Zwangs-Verſteigerung. 


Den 26ſten Februar ıdıg, Morgens um 9 Uhr, 
wird auf dem Markıplage zu Spener zur Verſteige— 
rung an den Meiftbierenden gegen gleih baare Zahluna 
von ungefähr drey Centner Tabak in Blättern vom 
Jahr aBıB, einem nufbaunienen Commod und einem 
langen; birnbaumenen Tiſch gefhritten werden. 

— Hornus. 





Gemeinde-Büter- Deräufferung. 


Mit höherer Genehmigung wird hiemit befanne ges 
madt; daß bis zum. April laufenden Jahre für Das 
fogenannte Morſcher Bruch , enthaltend im Ganzen 
197201 Ruthen Wiefenfeld, welches duch Die neueren , 

manlagen bey Rorbeim vor Ueberſchwemmungen 
eſſichert und von den Gemarfungen der Gemeinden ‘ 
rankenchal, Mörfd und Roxheim begränge wird, were ! 


fiegelte Submiffionen auf dem Fönigl. kand⸗Commiſ⸗ 
fariate eingegeben werden fonnen, Die jedoh nicht 
unter 22,000. fl. ſeyn dürfe. 


Der Plan diefer Wiefenftüde fann auf dem Fön. 
Land-Eommiffariate eingefehen werden. 


Branfenthal, den 19. Febr. 1819. 
Königl, fandeCommiffariat. 
.Sarfd- 
’ Pierce 





„Pen Untergeihnetem in Dggersheim find 24 der 
ſchoͤnſten Drangenbaͤume, nebſt noch vielen ausländı- 
ſchen Gewaͤchſen, um ſehr billigen Preis zu verkaufen. 


Clement Bornagl. 











Unterzeichneter hat Die Ehre, einem hohen Adel 
und geehrren Publicum höflihft anzuzeigen, Daß er 
fein eigenes Gefchäft etablirt babe, nachdem er acht 
Sabre bey dem ferligen Hof-FJumelier Müd und ei» 
nige Zeit in Paris gearbeiter. Von der gefhmadvol» 
len Arbeit, prompten und billigen Bedienung, ter« 
den fih alle überzeugen, Die ibn mit ihrem werthen 
Zutrauen beebren. 

J. Dalmbert, Zumelier 
wohnhaft in tıt. D. 3. Nro, 2 bey 
Herrn Rnopfmadher Fanglotte nächſt 
dem ſchwarzen Bären in Mannheim. 


————— ——— — — — — 
Mythologie 
ober 
Goͤtterlehre des Alterthums. 
Ein unterhaltenbes Leſebuch für bie Jugenb 
von 


H. W. ten; 
mit 12 Kupſern. Preis 1 fl 20 Er, 


Le mehr das Bedürfniß einer gedrängeen Darflels 
fung der griechtſchen und toͤmiſchen Goͤtterlehre, welche 
die Reſultate der neuern gelehrten Forſchungen in ſich 
aufnähme und faßlich und unterhaltend verarbeitete, 
bereits. empfunden worden ift, deſto willkommener muß 
Die Beiriedigung deffelben feyn, melde dieſe Schrift 
gewährt, die überdies auch durch a2 ſauber verar« 
ſHaulichende Kupfer, die nah Antiken geſtochen find, 
fid empfehle. 

Sit zu haben bey 

Kari Groos in Heidelberg und 
Schwan und Bök in Mannheim. 


Beftellungen nehmen an: J. €. Kolb in Speyer, 
Sr. Kaußler ın Zandau, Blau in Raiferslautern. 


V 


# 


Neue Speyerer Zeitung 





Samſtag Ne, 


ESedruckt und verlegt bey 4 5, Koik) 





——— — 


25. den 27 Februar 1819. 


AUndreqht hat, wer ſich derſaͤumt der Menfch iſt nicht gemächt, auf Pergament, Lorbeeren edet Getdſaͤcen zw ſchlafen, ſondern dutch 
Warhfamteit und mannhaften Sim vor Beruͤckung und Druck ſich ſicher zu ſtellen. 





Baiern. 

Folgendes ift die von Sr. Exc. dem Gtaatsminifter 
Ber Finanzen, Hen. Irhrn. v. Perhanfeld, der Kammer 
der Ubgeordneten in ihrer Sitzung am ı5. mitgetheilte 
SummarifbeWeberfiht der Refultate des 
Beneral:Finangetats des Reichs fürıdiöfg: 
Etaats» Einfommen. T. Directe Staate« 
Auflagen: ı) Brunditeuer 5,950,230 fl. 2 Häufer- 
fleuer 454,000 fl. 5) Dominicalfteuer 451,000 fl. 4) Ge 
merbfteuer Bög;eno fl. 5) Zugvichfkeuer 394,000 fl. 6) 
Zamilienfteuer 760,000 fl. S. 8,868,230 fl. Ben fännt- 
ſich hier vorgetragenen Einnabmen (mit Ausſchluß der 
directen ift blos der Netto⸗Ertrag nach Abzug der Erhes 
bungs- und Betriebs » Koften angefegt, Die Direrten 
Staats» Huflagen. ſtehen mit ihrem Brutto ⸗KErtrag in 
Anſatz, und die Perceptions⸗Koſten derſelben find von 
den übrigen Einnahmen der Rentaͤmter in Abzug ges 
bradt worden. U. Indirecte Staats-Auflagen: 
a) Maut und Zoll mit Einfihluß der Tabafrenie 2,312000 
fl. 2) Stempel 552,000 fl 5) Auffchlagsgefäfte 4,306536 
R. 4) Taren und Sporteln 1,703,933 fl. &. 8,874,489 fl. 
ML. Gefälle aus Dem vollen Eigenthume: 5) 
Forſt · und Zagdaefälle 2,044,000 fl. 2) Aus Defonomien, 
Bräuereien und Zabrifen 600,301 fl. ©. 2,644,301 fl. 
Mit Einſchluß der Dienſtwohnungen und Gruͤnde im An⸗ 
ſchlage zu 191000 fl. TV. eehen⸗« Grunde, Zebnk 
und gerihisherrlifeßetätte 5,Bg0,250 fl. V. 


Etaats-Hegalien und Anſtalten: ı) Salinen 
ont Bergwerke 1,812,000 fl. 2) Poſt 344,000 ff. 3) 
Münz Booofl. 4) Lotto 1,000j000 fl. 5) Redaction des 
Geſetz⸗ und Allgemeinen Intediger + Blattes 39,000 fl. 
Eumme : 3,202,000 fl. VI: Uebrige @inmahmen: 
1) Beiträge von andern Sraaten und vormaligen Reihe: 
fländen zur Sufentation der kutmainzer Penſioniſten, 
dann Activ kapitals⸗Zinſen 176,827 fl. a) Entfhädigung 
von Defterreich 100,000 fl. 3) An Gefäus-Auffenftänden 
bie 1818/19 : 500,000 fl. Summe 778,827 fl. Geſammt ⸗ 
Eumme: 30,258,137 fl. %rz f.] 
Bon Pandshur, den ı8. Fehr. Endlich erklärt 
fi) uns das bisher fo unbegreiflihe Verhaͤltniß, in 
welchem die int Derlage der Fleiſchmann'ſchen Bud 
bandfung in Münden bieher erfihienene fogenannte 
Baleriſche kandtagsZeitumg zu der Perſonen 
und Verhandlungen unſrer Landſtaͤnde ſich befindet. 
Sie iſt nichts mehr und nichts: weniger, als das von 
einem Mitgliede der Stände: Verfammfung während 
den Sitzungen mir einer leidenſchaftlichen Enifigkfeit 
auf die Schreibtafel hingeworfene Bild der Spreder 
und des Gefagten, fo qut oder fo ſchlecht, als ee fh . 
durch Die fait immer geſenkten Wimpern des lauſchen⸗ 
den Schnellſchreibers durchzudrängen vermag. Zu 
Haufe erden dann diefem Bilde von dern Berfalfer; 
der ein Virtuos in dee Mnemonif feon folk, die 
möthigen Kraftſtriche einer Shattirung' gegeben, im 


s 





deren auffallender Schwärze die Muͤnchner fehr viel 
Aehnliches mit der Gemüthsbeſchaffenhrit des Künfte 
lers finden wollen. Aus diefen limjtänden muß man 
fih’s ganz deutlih mahen, warum Der Sincerus Ba- 
varus mit feinem faden Spotte und mit oft giftigen 
Bemerfungen bald einzelne Dlitglieder der Verſamm⸗ 
lung geiffelt, bald Sturm auf die Saterieen lauft, 
und den Hörern beiderley Gefhlehts, deren bey wei⸗ 
tem. größere Mehrzahl aus den Gebildeten von allen 
Ständen zufammengefest if, zum Bereife feiner an« 
geblih baierifhen Aufrichtigfeit, die Derbften Grob⸗ 
heiten fagt. Schon ift, wie wir hören, dieſer Unfug 
zum Gegenftande fauter und allgemeiner Misbiligung 
in und aufferhbalb der Standeverfammlung geworden, 
und fol den erſten Unlaß dazu gegeben haben , daß 
der Erfte Secretär der Deputirten- fammer, der wadere 
Landrichter Häder, auf Die Herausgabe sines offi= 
tiellen Stände-Blatts antrug, welches nun wirklich 
feit einigen Tagen, unter dem Titel: 
lungen der zweiten Rammer der Stände» 
BerfammlungdesKönigreihs Baiern, amt 
lich bekannt gemadt, bey Lentner, Thienemann und 
Fleifhıfann erfheint. Daß, ſeitdem Diele officiellen 
Blätter im Umlaufe find, Die fogenannte Landtags» 
Zeitung immer beiffender, ja fogar das Spuckkäſtchen 
aler Witzlinge und Gaufühtigen werden ju mollen 
ſcheint, dies möchte mohl daher fommen, weil fie allein 
noch durch diefes Mittel Die Neugierigen oder Schaden 
frohen für fih gu gewinnen, und fomit vor ihrem 
gänzlihen Untergang fih zu retten bofft. Da die 
offieielle Biene den Honig nimmt, fo kann die unbe» 
zufene nur noch Schmierkäfe in ihre Zellen tragen, 
und aud diefer hat in Münden, wie überall , feine 
Liebhaber. Indeſſen ift es zu bedauern, daß der edle, 
auch vom beften Könige ruͤhmlich anerkannte Geiſt 


Der Deputirten, der, feine hohe Beflimmung vor Augen, 


fih mit Rieſen verfuht haben würde, nun fhon feit 
mebreren Wochen in einen eiteln Wettfampfe mit 
Zivergen fih müde jappelt, und daß auf bem Feuer⸗ 


„Verhande⸗ 


berde des glühendften Patriotismus bis heute nichts 
anders gegoſſen weıden Fonnte, als Formen und 
Görmlein. Die Sitzungen find nun wiedir vom 
ıBten bis auf den ajften d. verfihoben, und kaum wird 
bis dorthin einer der Dauptgegenjtände jur Sprade 
fommen. Diefe Verzögerung des Wefentlihen, die 
nun fhon vier Wochen dauert, würde wahrſchein lich 
vermindert worden ſeyn, wenn man die Abgeordneten 
erſt nah Vollendung aller noͤthigen Vorarbeiten ein« 
berufen hätte. Es Lüfte ſich glauben, daß mandes 
vielleicht etwas vorlaute oder unnüß fcheinende Work 
nicht gefallen feyn würde, wenn man die Redeluftigen 
früher mit Hauptſachen befipäftige hätte. Doc dürfen 
wir hoffen, daß, wenn das Ernfte kommt, der edle 
Ernft nicht fehlen und daf man alsdann, befonders 
auf Seiten der geubteren Sprecher, auch für's Wahre 
und Gute, für König und Vaterland nice die 
Märme vermiſſen werde, womit fie bisher öfters nach 
feinem höheren Ziele, als nad der Freude des Recht⸗ 
babens jagten. 
Großherzogthum Baden. 

[Befhluß) Die Waplmäanner waren in drep 
Partheien geheilt, die eine, beftehend aus dem groͤßern 
Thelle der Dögte, war für einen gewaltthätigen Ber 
amten. Diefe traten, alles Volkswohl verläugnend, 
gewohntermaßen trogig auf, Cine andre hatte Bolfge 
mohl ud Zreiheit im Auge und wünſchte Deswegen 
einen Bürger und Landmann aus dem Volke zu mähe 
fen. Ihr fand ſcheinbar jur Seite Die dritte Parthey⸗ 
aleihe Abſicht heuchelnd, einen intriganten Beiftlihen 
an der Spige, und verfolgte feft ihren vorgeſteckten 
Zwei. Der Wahltag erfhien, noch immer hoffte Das 
Volt (das wegen, jener vorgenannten Masfe, nur 
zwey Partheien Fannte) die feinige wide über die 
Erfte flogen. Uber nun warfen jene ihre Diasfe ab; 
fie mußten, um Das Uebergewicht zu erhalten, die 
zweite, wo möglih, gang, und die Schwaͤcheren der 
Erfien zu gewinnen ſuchen. Erfteres uͤbernabm dei 
erwähnte Pfarrer, und führte eu (hlauföpfig aus, in« 


Em 


dem er vorfpiegelte, derjenige Bürgerliche, deffen Wahl 
durd den Zuttitt feiner Parthey für fo. gut als voll⸗ 
endet anzufehen war, nähme es durdaus nicht any 
ffimme man alfo nie für den Commiffar (feinen 
Schwager), fo hätten Die Bögte gewonnen Spiel. 
Er ward kraͤftig unterftügt von feinem Schiwiegerfohn 
auf dem rechten Neckarufer und noch einem fonft durch 
fein Alter ehewürdigen Beiftlihen. Erflerer poftirte 
ſich noh am Bahlmorgen in die Nähe der Nedarbrüde 
und zog mit grofier Unverſchämtheit die Wahlmänner 
feiner Bekanntſchaft in’s benahbarte Wirchehaus, um 


fie da zu bearbeiten. — Die Hechländer zu flimmen, 


übernahm ein junger Rechtspractikant, ihr geitiger 
(eigentlih aber noch unzeitiger) Beamte, geſetzwidtig 
am Morgen des Wahltages auf der Amtsſtube, und 
ruͤhmte ſich ben feinem Austritt, es habe ſchwer ger 
halten, (dieitur), denen, welche den Namen nicht be— 
halten fonnten, habe man ihn aufgefhrieben. — So 
ward Ddiefer Bezirk durch Lit um feine Wablfreibeit 
gebracht, und hat nun im beginnenden jungen, regen 
Volksleben einen abgelebten ſtumpfen Greis zum 
Stellvertreter. Hätte unſer edler, wohlwollender 
Fürſt, der ſich perföntich für die Wahlfreiheit aus» 
ſprach, ahnden Fünnen, (daß auch höhere Beamte, 
denen man die feitung der Wahlen in den Bezirken 
anvertraute, wo man die oral: Beanıten — — —' 
überging, Diefes höhere Vertrauen mifßbrauden koͤnn⸗ 
ten,) fo würde gewiß das Geſetz, daf fein Beamter 
in feinem Amtsbezirf darf, gewählt werden, aud auf 
fie ausgedehnt worden ſeyn. Mehr als vorftehender 
Sal, (der boffentlih der einzige Der Art im Lande 
ift) war der Umſtand, daß die Voͤgte Vorfiker ben den 
Bahlen der Wahlmänner auf den Ort ſchaften waren, 
der unbeſchtaͤnkten Wahlfteiheit entgegen, denn wie 
Ponnte der große Haufen fren und unbefangen waͤh⸗ 
len, wenn er feinen Dorfs Treiber, mit dem Wunſche, 
der Mann. feiner Wahl zu feon, wo nicht auf der 
Zunge, dod auf der Stirne gefhriebeh, vor fid ſah. 
m Die guten Bürger danken «6 dem aulmaͤch tigen 


- 


Schöpfer, daß er ihnen gerade in der Zeit des hoͤchtten 
Bedürfens einen Regenten gaby der felbft geſetzliche 
Volksfreiheit ſchuͤzt, und fein Volk damit begaben 
will, unter ſolchem kraͤftigen Schutze wird ſie gedeihen 
und Früchte bringen, troz mancher unglücklichen Wahl! 
nn 


MRifcellem, 


Der deutſche Bundestag bat, in feiner Sitzung vom 18, Febr, 
einen Beriht der HH. Bevollmächtigten (?) Martens, Bergk⸗ 
heim und Berg, über bie Sicherftellung ber Rechte deutſcher 
Säriftftellee und Berleger gegen den Rachdruck angehört, und bes 
fhloffen, daß hierüber Inſtructionen von den Döfen eingeholt wers 
ben follen. Sobald biefe eintreffen, wird für bie fihere Aufbe⸗ 
waßkung unfrer unfterblihen Gedanken und Thaten beftens geſorgt 
werden. Es fehlt dann nur noch eine Kleinigkeit, naͤmlich die — 
unſterbliche Gedanken zu haben ‚ und unfterblie Thaten zu thun, 


Sie find aber fchon laͤngſt beftelt, und es follen davon ganze Ballen 
unterwegs feyn. 


— ⸗— 


(Singeſandt.) 


Aus Mannheim wird in der Karlöruher Zeitung (font Staatt 
Seitung) vom 16, Februar, in Beziehung auf bie jegt alle oͤffent⸗ 
liche Aufmerkſamteit feſſeinden landſtaͤndiſchen Angelegenheiten, die 
Staataneuigkelt von einer — man rathel — Tpeegefeltfhaft 
“mitgetbeilt, wozu nebft den, wegen ber Wahl ihrer Abgeorbneten 
verfammelten, Grundberren auch fo ziemlich alle Sie der 
Stadt (man vergleiche einen Artikel in den Mifcellen ber R. ©p, 3, 
Rro 21.) unter andern auch die höhere Geifklihkeit (die wohl 
bier mit der niedern in keinen Rangftreit gerathen feyn kann, 
ba beibe Präbicate in ben Pfarrern der Stabt gluͤctich zuſammen⸗ 
ſchmelzen,), Profefforen (#8. ber in dem Bad. Regierungds 
blatt vom 27. Ian, v. J. zum Profeffor der Mechanik ernannte 
Erfinder ber faufmafchine), fremde und einheimiſche Hono⸗ 
ratioren (glüdfelige Auserwählte aus ber Alaffe ber Ihr! de 
fonft nur der Ratpetitet,, im gewiſſem Maaße, therfähig macht) 
darunter bie drey vom der Stabt gewählten landftändfs 
Ihen Xbgeorbneten, gebeten waren. Das was bierben einer | 
Bemerkung werth fen bürfte, it, daß, nad dem angefü * 
Zeitungsartitet, am naͤmlichen Tage, durch eine Rede im droße 
herzogl. Schloffe, unter den Tanbftänden überhaupt der 
Abel inshefondere gewürdigt werden — alſo gewiß auch 


indem er fich Abends unter die Bürgerlichen mengte “ noch feiner 
großen Vorzüge eingeben? war. Schade, daß es nur unter ber 
Band verlauten will und nicht in's größere Publicum kommt, 
wie boch ber Freiherr Bie edlen, bald eine Stüge — bald einen 
Gürtel — bald ein Bollwerk — bald eine Kette — balb 
einen Damm bilden follenden Freiberen ſtellte, — wie ihre Stammes 
bäume und Wappen voran leuchteten und all ihre Geburts » Privis 
legien und erblihen Tugenden ats Schildhalter parabirten, und 
wie alfo über die feit einem Biecteljahrhundert immer mehr um fih 
greifinde Anmaßung der Nichtprivilegirten nunmehr peremptorifch 
entfchieden iſt! Wielleicht erfahren wir es noch umftändlider. Ins 
zwiſchen aber mag bie Auszeichnung, als Unwuͤrdiger unter die 
gewuͤrdigten Wuͤrdigſten, wenn auch nur erſt zum gemeinſchaftlichen 
Genuß des — Thees, aufgenommen zu ſeyn, auf das Selbſtgefuͤhl 
bes dritten Standes erhebend wirken, Und ba nicht zu läugnen, iſt, 
daß dieſer Stand dem Staate am meiſten dient, ſo ſcheint es 
auch an feinem Plage, wenn von ben hundert gedruckten Ginladungs⸗ 
Karten (bie das Verdienſt haben, nicht frangöfiich zu fenn, aber 
doch nicht grade gemeines Deutſch find, vielmehr in ber Gontruction 
3; Der Freiherr von erfuht ben Seren fhledhtweg, taf 
Sie “ (wie höflich zu einem von Euch!) „, feiner Gefetfhhaft zu* 
Thee und Spiel anzuwohnen ihm bie Ehre geben wollen “*, eine 
j für oberftaatsamtliche Herablaffung zum Mufter dienende; finnreihe 
Berfchmelzung ver Hoͤſlicht itsSprache mit dem fhweren Kanzleiſtyl 
enthalten‘) einige ſelcher Karten, die mit ber Poft an fremde Ho⸗ 
noratioren verfendet wurden, auf dem Umſchlag ſchon den wichtigen 
Zahalt kund gaben, durch das beigelepte Wort: „ Staats» 





Die HH. Mitalieder der Harmonie werden erfuchtr 
fih zu der am nächſten Montag den ı. März, Abends 
um 6 Uber, ftatt hbabenden Seneralverfammiung, 
ahlreich einzufinden, weil mehrere &egenftände von 

ichtigkeit zu berachen und abzufihließen find. 


Der Uusfhuß der Harmonie. 





Am Sten März nähftbin, Morgens um ı0 Uhr, 
wird in dem Bureau der fönigl. Militär-Admin iftras 
tion dahier die Lieferung von 3000 Klafter kiefernes 
Brennholz für den Bedarf der Fonigl. Garniſon zu 
Fandau öffentlich veriteizert, und am nämlicen Tage 
wird auch der Zubrlohns-Afford für 3000 Klafter fies 
fernes Brennholz aus dem Fönigl. Binnenwalde. nad 
Iandau ebenfalls im Beriteigerun.s vege vergeben. 

Welches hiemir bekannt gemacht, ud Die Liebe 


baber flır jeder beiden Gegenitände andurd eingeladen 

werden. Landau,’ am 22jten Februar ıBıg. . 

Die fönigl. baier. Proviant» und Kafern- Verwaltung. 
Beck, Dermalter, 


Bd — — 
Einem Wohlloöbl. Niederzericht biefeibi, hat Er. 
Johann Paul Friedrich Danckert, mand. noie, Johann 
zaspar Charpf u Speyer a:8 einziger Bruder und 
enefial- Erbe Des hiejeibjt verjtorbener Georg Davıd 
Sharpf duch feinen Anwald imploramlo gejıemend 
angezeigt Daß er ausweife Des betgebrachten Decreti 
Ampt. Jud. Super. d. 4. Januar a. e. den Nachlaß des 
vorerwähnten, am 20ſten November v. J. verjtorbes 
nen Georg David Sharpf nur cum benelicio legis et 
invenlarii angetreten habe, und es, tbeils um ſich von 
den Zuſtande diefes Naylarffes zu Überzeugen, theils 
aber aud um der gefeglihen Verpflichtung eines Ber 


"neficial Erben ein Öenüge zu chun, für nöthig halte, 


ben dieſem Wohllöbl. Berichte um die Erlaffung eines 
er Proclams des Inhalts geborfamft nad 
jufuchen : 
Daf alle und jede, welche an den Nachlaß des 
biefelbft am 2ojten Rovember vorigen Jahres 
veritorbenen Georg Dabid Scharpf irgend einige 
rechisbegründete Unfprüher es fey ex capite har- 
reditatis, crediti, fideijussionis vel ex quocunque 
alio capite vel causa zu haben vermeinen möchten, 
ſchuldig und gehalten ſeyn foten, fih Damır im 
termind unico et peremtorie praefigendo bey diefem 
Wohllobl. Niedergerihre, und zwar Auswärtige 
r Procuratorem ad acta constilulum zu melden, 
ihre Unfprüde gehörig zu juflifieiren , und Den 
Spruch Rechtens zu yewartigen; in Entftehung 
deifen fie mır ihren Anſprüchen präcudte, und 
ihnen ein ewiges Stiüſchweigen auferlegt und 
vielmehr der implorantifde Vollmachtsgeber für 
den einzigen und nächſten Jntejlats@rben des deiti. 
Georg David Scharpf erflärt und zur Empfang» 
nahme des Nachlaſſes dedactis deducendis befugt 
werden wird, — 
Dieſem Petito it gerichtlich alles Inhalts deferiret 
und der ıöte Juny dieſeg Jahrs pro termino unieo 
et peremlorio anberaume? worden; weldhes vom im⸗ 
plorantiſchen Anwalde hiedurch öffentlich befannt ger 
macht wird. 
Hamburg, den 27ffen Januar aBıq. 


a ST pe I — — 
Da man ſich bey.der —55 Teih Anſtalt in den 
Stand geſetzt fieht, die Zinſen von allen ändern, 
worauf nicht unter zwanſig Huiden geliehen. merden; 
auf.d vom Hundert berabjufegen, fo wird diefes bier 
durd mit dem Anhang befann: gemacht, daß biefe 
Herabfegung vom 1. Marz diefes Jahres tür alte neue 
20 und mehrere Gulden berragende Pfänder, und 

die. Alteren von der nädjten Hengpation an / anfängt. 
Mannheim, den 24. Febr. 18 —F — 

20% Mus Auftrag der Lerbbaus + Eommiffion) 

- Neftler, Kaffler. 
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Dienftas N. 


-(Bedrudt und verlegt bey I. GC. Kolb.) 





GSiebt es für die Menfchheit etwas wichtigeres, als die Ueberzeugung, wie viefvermsgend fefter Wille allentbalden und zu alfee Zeit i 





Baiern. 
(Kortfegung des Finanz: Etats.) 

Etaats-Aufmand. 1. Auf die Verzinfung der 
Staatsfhuld 3,358,327 fl. II. Paffiv-Neihnife 242,400 
A. IM. Rachläffe und ruhende Gefälle 602,000 fl. Die 
Erhebungs- und Betriebssfoffen find ben den Einnadr 
men bereits wegdenommen. IV. Eigentliher Staats⸗ 
Aufwand. Hof» Etat: a) Etat des königl. Daufes und 
des Hofes 2,745,000 fl. Eivil-Etar: b) Etat des 
Staatsrathes 73,400 fl. ©) Fiat des Staats-Miniſte- 
riums des Haufes und des Aeuſſern 602,200 A, d) Fiat 
des Staats-Minifteriums der Juſtiz 1,844,000 fl. e) Fiat 
des Staats-Minifteriums des Innern 1,420,400 fl. f) 
Erat des Staats:Minifferiums der Finanzen ag6,300 ff. 
Summa 5,031,500 flr Militär: Etat: Etat des 
GStaats-Minifteriums der Urmee 8,000,000 fl. Etat der 
Gensdarmerie 650,000 fl. Etat des topograph. Bureau 
50,000 fl. Sum. 8,700,000 fl, Allgemeine Staats» 
Anfalten: Im Reſſort des Staats» Minifteriume 
Des Innern 1) Erziehung und Bildung 592,000 fl. Mit 
Einfbluß der Afademie der Wifenfhaften und Künfte 
im Betrag von 156,000 fl. 2) Eultus mit den Erz⸗ und 
Bisthümern , dann den proreftantifihen Confütorien 
2,295,000 fl. 3) Befundheit 182,000 fl. 4) Wohlthätigfeit 
125,700, 5) Sicherheit 223,700 fl. 6) Induſtrie und 
Cultur, Bemeinde-Beiträge und Landaeitütt 208,200 fl. 
Summa 2,526,600 fl. Im Meffort des Staats-⸗Miniſt e⸗ 
siums der Finanzen: Fürdas Steuerfatafter 238,600 fl» 


26. den 2 Maͤrz 1819. 


EIER 







Für den Waſſer⸗, Brüden: und Straßenbau 1,300,000 fl. 
2,558,600 fl. Summa Arobir2oo fl. Bauten (Land⸗) 
3r020,000 fl. Penfionen A456r500 fl Dauptr 
MRefervefonds 7ho,ooofl. Summe ad IV. 26,758,000 
fl. Sefammt- Summe 50,949,727 fl- Bilanz. Das 
Staats-Cinfommen beträgt 30,258,127 fl. Der Staats» 
Aufwand dagegen 30,9404727 fl. Es erfcheint femit ein 
Defitit von 632,590 fl, 
— Benn der Zinanz- Etat Feine intereflante Erörter 
rungen veranfaßtz; fo ift von den übrigen Gegenſtän— 
den nicht viel zu erwarten. 3. B. die Cinnabme vom 
kotto mie einer Million macht die Menfhen meit 
ſchlechter und unglüdlicher, als eine Mition 196,000 fl. 
für den fathofifchen und proteftantifchen Cultus, unter 
ihnen Religion und Sittlihfeit zu erhalten vermögen. 
Vielleihe wenn man die Einnahme ganz wegſtreicht, 
läßt fih auch die Ausgabe fehr bedeutend vermindern. 
Unglücliherweife giebt esaber noch Leute, welche mit 
Tertuflian glauben, man müffe dem Menſchen Ges 
legenheit zur Sünde, durch Spiele u. f. to. geben, das 
mit er fromm und gottesfürdtig werde. O sanctum pec- 
eatum, quia nobis dedistiJesum Christum ! — Dies führt 
zu ernften Betrachtungen; wir wollen lieber abbrechen. 
Eine ähnlihe Vergleihung lieſſe fih anſtellen zwi— 
ſchen den Ausgaben für Erziehung und Bildung, wofür 
692,000 fl. aysgeworfen find, während der Militäte 
Erat 8 Millionen 700,000 fl. fordert. Aber Baiern muf 
groß und kräftig daſtehen gegen feine Feinde; denn noch 


wuset 
. - — 





prüfen Löwen und heulen Hyänen um das Daterfand 


ber. Auch ift das wohlverſtandene nicht eben 
das wohl ſtehende Militär eine vortrefflihe Natio— 
nal:Bildungsfhule. Bep den Sparranern opferte der 
König den Muſen, wenn er in Den Krieg zog. Biels 
leicht bringen wir es aud noch dahin. 

Vielfältige und große Dienfte müflen dem König- 
reihe Dur Leute erwiefen worden ſeyn, welche es 

jetzt in den Ruheſtand verſetzt hat, oder gegen deren 
Hinterlaffenen es fih dankbar bezeige, Denn fie die 
Penfionen if ein Yusgabsartifel angefegt mit bier 
Mittionen 456,500 Gulden, . 

Uebrigens ſteht alles gut, das beweifen Die verbäft- 
nifmäßigrgeringen Summen, welche für Geſundheit, 
Wohlthätigkeit und Sicherheit in dem Finanz- 
Grat aufgeführt find, 

In der Sitzung der Ständeverfammlung v. ıB. Febr. 

. wurden, nad Beendigung der Wogen- und Damme 
Difeuffionen, mehrere Anträge gemacht, die weit fuͤh⸗ 
ren dürften. Dr Behr als Secretär des ſechsſsten 
Ausfchuffes trug folhe in folgender Ordnung vor? 1. 
Vorſchlag des Secretaͤr Häder wegen Verbeſ— 
ferung des Advokatenweſens, Merminderung 
der Anzahl, Zulaffung zum Staarsdienity Unftellung 
ganz tüchtiger Subjerte; — Nah dem, was wir in 
mehreren Blättern gelefen haben, folte man faft glaus 
ben, die Advofaten in Baiern fänden, bis jetzt noch / 
weit hinter den Poſthaltern und Bierwirthen zuruͤck — 
2. Antrag des Dep. Stephani, die Abſchaffung 
der Lotterie betreffend. — Nicht umſonſt trieb 
Ehriftus die Wechsler und Mucherer aus dem Tempel 
hinaus! — 3. Der Antrag des Dep. v. Hornthaly 
die Leiſtung des Conftitutiong-Eides von 
Seite des Militär betreffend. — Diefer Punkt 
wird mehr Lärm machen / als alle übrigen, meil bier 
über den Grundfägen eine dunfle Wolke ruht; — 4) 
Der Vorſchlag des Dr. Behr die Cenfur der 
Zeitungen und Zeitfhriften betreffend; — Wo 
ein Koͤnig herrſcht wie Maximilian-Joſeph und 


wo die Regierung nur den heiligen Zweck bat, bie 
Kraft und das Glück der Nation zju erhalten und zu 
mehren, da hemmen fliegende Blätter, die Ent 
widelung des Staats eben fo wenig mie der flie» 
gende Sommer den Bang eines rafhen Junglings 
auf blumigter Wiefe. Wo aber das nice iſt, da bil» 
der fih in Der öffentlihen Meinung eine bleifhivere 
Ablagerung die am Ende den Boden Durbbricht, und 
das fie einferfernde Gefäß gemaltfam zerſprengt, wie 
Die franzoͤſiſche Revolution bewiefen hat. 

An der namlihen Eisung erregte der Antrag über 
den Militär« Eid, einige Wogen und Wellen. Mer 
weiß, wohin die führen! Dr. Bebr, v. Hornthal, 
Köfter, Stephani, waren der Meinung, das Mi— 
litär müfle die Conjtitution beſchwoͤren, während ». 
Aretin, Pfifter, v. Usfhneider, Goder, 
Witſchel, Diefes für unnöthig hielten. Endlich 
ward Die allerdings wichtige Frage an einen Ausſchuß 
verwiefen. [3- f.] 

— Folgende Udreffe ward Sr. Majeftät, am 22ften 
Februar, von der Garnifon zu Münden, durch eine 
Depuration, überreicht. »Allerdurch lauchtigſter / Stoß⸗ 
moͤchtigſter König, allergnädigſter König und Herr! Die 
alteruntertbänigft untergeihnete Garnifon von Müne 
benz veranlaßt durch Die in der am adten d. bier ſtatt 
gefundenen Gigung Der Kammer der Übgeordneten aufs 
gemorfene Motion; daß die Armee Em. fonigliden 
Majejtär den Eid der Treue auf die Eonftitution ablegen 
folte, und noch mehr durch Die in der Fandtagszeitung 
enthaltene Neußerung eines Abgesrdrieten bey Diefer 
Belegenheit befremdet, daß Die Armee diefen Eid zu 
jeiften verlange, wagt es, fi dem Throne Ew. fönige 
lichen Majeitär ehrfurchtsvollſt in Der Ueberzeugung zu 
naben, daß die ganze Armee nur ein und Derfelbe Sinn 
beleben kann, und erlaubt fih die alferunterthänigfte. 
Berfiherung, daß, obwohl fie hoffen zu Dürfen glaubt, 
daß die mit dem hödhften Lohne der Zufriedenheit und 
Anerkenntniß von Em. königfihen Majeſtät jederzeit 
huldb oilſt aufgenommenen Beweife tieffter Treue und 
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Anhaͤnglichkeit Allerhoͤchſtihrer Armee, deren Unerfchüt« 
terlichkeit nicht bezweifeln laſſen werden, wir dennoch 
Dem Drange unfrer Herzen nicht widerſtehen koͤnnen, 
Erw. koͤniglichen Majeftät die Bitte vortragen zu dürfen, 
allergnäadigit glauben zu wollen, Daf ein, dem Sinne 
der von Em, koͤnigl. Majeſtaͤt Hoͤchſtihrem Volke fo 
großmütbig ertheilten Conftitution und der ſich in dere 
felben ausdrüdlich vorbehaltenen vollziehenden Gewalt, 
fo ganz entgegenes Begehren, als die Leiftung Diefes 
Sides iſt, nie Kaum in unfern Herzen faſſen, und nie 
unfer Wilte fenn fann, und daß wir vielmehr ſtolz 
Darauf find, vor dem Throne Em, föniglihen Majejtät 
fo wie vor der ganzen Welt, dag laute, offene und freie 
müthige Bekenntniß abzulegen, daß feine Zeit, fein 
Verhaltniß oder Einwirkung irgend einer Urt, Die Treue 
und unverbrüdliche Anhänglichkeit je erfihlittern Fönne, 
Die wir dem erbabenen Derefherhaufe der Wittelsbacher 
und unferm Vaterlande gefhworen haben, und Die ung 
mit unauflösbaren Banden an Em. koͤnigliche Majeftät 
fefthält. Geruben Em. föniglihe Majeſtaͤt dag Ueber⸗ 
ſtroͤmen dieſer in unfern Herzen mit unvertilgbaren 
Zügen lebender ®efühle huldvoll aufzunehmen, und 
verftatten uns allergnadigft die erneuerte Betheurung, 
daß für Ew. königlihe Majeftät und das Vaterland ju 
fterben, der hoͤchſte Wunſch vom Letzten bis zum Erfien 
unter ung ift, und daß jede Gelegenheit hiezu den hei⸗ 
ligen Enthuſiasmus in reine Flammen auflodern laſſen 
wird, den Vaterlandsliebe und Treue für Ew. koͤnigliche 
Maieftät in uns gelegt bat, und und in welchem wir 
alleruntertbänigft erfierben. Ew. föoniglihen Majeftät 
all erunterthaͤnigſt treugcherfamfie: Folgen die Untere 
ſchtiften. 
Preufſen. 

Berlin, vom 16. Gebr. Nuch bier find jetzt affe Blicke 
auf Baiern gerichtet. Die Nachrichten Über den Fortgang 
der jtändifhen Verhbandiungen in Münden werden bes 
fonders don den Freunden einer conjkitutionellen Freis 
beit mir ungemeinen Intereſſe aufgenommen. Mehr 
oder meniger mag die nemlihe Etimmung in ganz 


— 


Deutſchland hertſchen. Wenn Baierns Beiſpiel auch 
nur einen edlen Wetteifer erwecken ſollte, fo iſt deſſen 
Verdienſt um das gemeinſame deutſche Vaterland ſchon 
groß genug, um von allen Patrioten gehörig gewuͤrdigt 
zu werden. Die Vorgänge in Baiern geben jezt den 
preujliben Baterlandsfreunden Veranlaflung ‚ die Auf⸗ 
merkſaͤmkeit von Reuen auf das binzulenfen , was man 
von Preuffen ins Befondere mit vorzüglicher Zuverſicht 
zu erwarten berechtigt feyn mochte. Man bemerkt, daß 
Männer von Einfiuß und Gewicht, die felbft als Vers 
theidiger des reinen Monarchismus befant, eine grö⸗ 
Bere Seneigtheit an den Tag zu legen anfangen, Schrit⸗ 
te zur Beibleunigung der Arbeiten zu einem für Preufe 
fen pajienden Verfaſſungswerke herbei zu führen. Cie 
ne bedeuiente Perſon bat fi, der allgemeinen Verfis 
cherung ‚nad, dahin geäujfert, daß de ſelbſt gegen⸗ 
wärtig Die Nothwendigkeit einer ſolchen Maßregel er⸗ 
Benne, Dagegen will man behaupten, daß die Wene 
dung, melde die öffentlihen Angelegenheiten in Güde 
deurfhland zu nehmen beginnen, in Berlin nicht Ale 
len gleih_ angenehm und willkommen gewefen zn ſeyn 
ſcheine. Die Partei der reinen Royaliiten ‚Die bei uns 
nicht wie in Frankreich dur einen auf das Alter feiner 
Pergamente und Stammtafeln und ehemaligen Bor» 
rechte jtoljen Adel, fondern durch dieim Befiz angefer 
bener Staarsjiellen befindlichen Beamten gebildet wirdr 
fheinen der Einführung einer repräfentativen Verfafe 
fung nicht gern entgegen zu ſehen, mweil die Beamten 
befürchten , daß durch Diefelbe ihre VWerantwortlidkeit 
vermehrt werden dürfe, und fie einen Theil ihres bise 
herigen Einfluffes in den öffentliben Geſchaͤften viels 
leicht einbüpen mochten. Auch beforgen fie Verande⸗ 
rungen in dem Derwaltungsfoftem. Daß die Regie⸗ 
rung felbft indeflfen in diefem noch nicht aufs Reine 
gefommen üft , zeigt der öltere Werhfel der Minifter 


. und Diinifterien , der in den jüngften Zeiten in feinem 


deutfhen Lande fo häufig gewefen ift wie in Preuffen 
und Die ſtets ſich veränderte Vertheilung der Geſchäfts⸗ 
freife. Die letzte Minifterialveränderung bat bewiefeny 
daß jene die Werhäleniffe wenig fannten, melde den 
Sraatsfanzler, feit Ernennung des Grafen Bernſtorf, 
mandes von feinem Einfluß verlieren liefen. Die 
durbaus ungegründeten Geruͤchte, melde einige Zeit 
im Gange waren, der Fuͤrſt Hardenberg fehne fih nad, 
eınenn Rubepofien, maren blos bon einer gewiſſen 
Parcthey verbieiter worden. Zwar ift der unmittelbare 
Befhäftsfreis der Staatskanzley durh Bildung eines 
eigenen Miniiteriums der auswärtigen Angelegenheiten 
und Dur andre Einrichtungen in den neueften Zeiten 
bedeutend vermindert worden, daher aud mehrere der 
dortragenden bisherigen Rärhe des Staatsfanzlers, wie 
die Hrn. v. Jordan und v. Mother, anderweitige Ber 
flimmungen erhalten haben ; aber die Gtaatsfanzley . 
bleibt doch wie zuvor das hödfte Reffort, in welchen 
fid alle Minifterien vereinigen. Die Freunde des Hrn. 
v, Humboldt verfihern , Die neueften Vorgänge im 


Baiern hätten Se. Durchl. den Fürſten Staatstanziet 
veranlaßt, jenen Miniſter aufzufordern, feine Anſicht 
über das Spftem unter den gegenwärtigen Umſtaͤnden 
u ergreifen babe, zw erfennen zu geben, und Dr. v. 
Dumboid babe feine Meinung dahin geäußert, daß man 
eine Zeit verlieren dürfe, Die Arbeiten zu dem fünftıgen 
Verfaſſungswerk einzuleiten. 
— —— ————— — — 
Bekanntmachungen. 


Oeffentliche Zwangs-Verſteigerung. 

Den zweiten März, Morgens um g Uhr, wird 
auf dem Marftplage zu Spener zur Merfteigerung 
an den Meıftbietenden gegen gleich baare Zahlung ven 
ungefähr fünfzehn Zenener Tabaf in Blättern vom 
Jahr 1818 gefihritten werden. 








Hornus. 


Bey Unterzeichnetem in Oggersheim find 24 der 
fhönften Drangenbäume, nebft no vielen auslaͤndi— 
fhen Gewaͤchſen, um ſehr billigen Preis zu verfaufen. 
Element dornaal. 


Rheinzabern. (Howefenheits » Erklärung.) Auf Ans 
fuchen der präfumptiven Erben von Johannes Fran— 
ga von Rheinzabern, Canton Kandel, Bezirk von 

andau, im £oniglich » baierifhen Rheinkreiſe gebürtig r 
ein Säfler feines Handwerkes, welcher vor ohngefaͤhr 
34 Iahren, feinen Geburtsort verlaflen, und im bie 
Fremde gegangen , um auf feinem Handwerke zu reifen» 
ohne dab man jeit der Epoche feier Abreife, bis auf 
den heutigen Tag, bene eine Nachricht von ibm erhals 
ten konnte, bat das künigl. Bezirfögericht von Landau, 
durch Ursbeil vom Löten Januar laufenden Jahrs vers 
ordnet, daß um die REN des gedachten Johannes 
Franzoni auffer Zweifel zu ſetzen, kontradictoriſch mit 
der königl, Staatsbeförde vor dem, zu dem Ende als 
Eommiljaire ernannten koͤnigl. Bezirksrichtern v. Failly 
gejeglicher Vorichrift mad) , ein Zeugenverhör Start haben 
foll, welches in Gemaͤßheit des Artikels 118, des bür— 
gerlichen Geſetzbuches hiemit zur allgemeinen Kenntniß 
geben : nu 15ten Februar 1919 

— Rue, Av. 


Böchingen. ( Abweſenheits- Erflärung.) Auf An⸗ 
ſuchen der Praͤſumtiv⸗ Erben von Johannes Meyer, 
gebürtig von Boͤchingen, Canton Edenkoben, Bezirk 
von Kandau, im königt, baieriſchen Rheinkreife, welcher 
vor vielen Jahren in den franzöfifchen Militärs Dienft ge» 
treten ift, und nad den Berichten des königl, franz 
fiihen _ Kriegsminifteriums vom 25ten October 1817 , den 

ii September 1812 in Rußland zurücgeblieben ſeyn 





a3 fönigl, baier. Bezirksgericht von Landau, 
— uch —2* vom — — April 1818 verordnet; dab, um 
die Abwefenbeit des genannten Johannes Meyer auſſer 
Zweifel zu ſetzen / fontrabietorifch mit ber koͤnigl. Staats⸗ 


Behörde, vor dem zu dem Ende als Commiffaire ernanns 
ten koͤnigl. Bezirkörichtern v. Failly geſetzlicher Borfchrift 
nach ein Seugenverhör Statt haben ſoll, welches in Ges 
maͤßheit des Art, 118 des bürgerlichen Geſetzbuches, hie⸗ 
mit zur allgemeinen Kenntniß gebracht wird, 
Landau, ven Idten Sebruar 1819, 
Nube, “or, 


Der Unterzeichnete bat die Ehre hierdurch befannt zu 
mahen, daß cr Freytags, den Igten März laufenden 
Jahres, die Gerätbichafren feiner —— Material⸗ 
Kammer, vecſchloſſene Kraͤuter-Kaͤſten, nebſt ſonſtigen 
verſchiedenen Mobilien, Morgens um neun Uhr, in ſeinet 
Behauſung, gegen baare Zahlung, freywillig verſteigern 


aßt. 
Duͤrkheim, den 27ten Februar 119. 
C. W. Doͤrner, 
Einnehmer der koͤnigl. Lotterie. 
Heilbronner Bleiche. 
Unterzeichnete beforgen die Spedition der, für die 
befanncte Heilbronner Bleibe beſtimmten Tücher und 
Garne. ie Bewißheit einer prompten und untadeis 
baften Zurüclieferung, fo wie die Mohlfeilbeit des 
Bleihlobns, wird hoffentlich recht viele Feinwand: Bes 
figer veranlafen, fie mit ibrem Zutrauen zu beebren. 
Mülberger und Weltz 

tin Speyer. 
Das amerıfaniihe Schiff, die Elifaderh genannt, 
unter dem Commando des Kapisains Mori Adams, 
welcher gegenwärtig in Amjterdam heit, wird von 
dorten, fo Bote will, nab Philadelphia, im näch— 
en April abſegeln. Wegen Fracht oder Ueberfahrt 
ann man ſich an den Kapitain des Schiffes in Am— 
ſterdam wenden. 








Erzäblungen 
ron 


9. Clauren 
Erftes,gweitesunb brittes Bändchen. 


Preis 5 fl. 

Des Verfaſſers genaue Bekanntſchaft Mit den 
hoͤhern Ständen der gebildeten Welt ; fein vielfeitige® 
Willen; fein Scharfblid bei Auffudung der Beiveg® 

runde unferer Handlungen z fein feines Zartgefubl z 
ein gemüchnoles Herz und feine reine, von aller 
Ueberladung entfernze, lebendige Sprader find die 
allgemein anerkannten Vorzuͤge, die ihn zu den ehren 
vollen Rang eines Lieblingsfhrifeitellers Der gegen» 
wärtigen Zeit erhoben haben, 

Iſt zu haben ben 

Karl Groos in Heidelberg und 
Schwan und GöK in Mannbeim- 

Beftellungen nehmen an: Z. €. Kolb in Speyer 

Zr. Kaußler in Landau, Blau in Kaiferslautern. 


Neue Speyerer Zeitu 








Donnerftag 


Ne, 


27. den 4 Maͤrz 1819; 


( Gebrudt unb verlegt bey I. G, Kolb.) 





Der Menfch iſt darum ein andres Gefhöpf als der Affe, und mas wo unter bem Affen fteht, weil er ein Gefäff feiner Derföntiäteie 
in feinem Sanerften trägt, und weiß, daß er in ber sabllofen Reihe der Wefen ein Wefen für ſich iſt. Auf dem Bewußtſehn der 
Kraft, ſich ſelbſt beftimmen zu können, ruht bie Würde der Menfchheit, 


’ 


— — — —— — — — —— —— — ————— — — — — — 


Großherzogthum Hefſen. 

Darm ſt a dit, den 25. Febr, Landesherrliche Kund⸗ 
machung: Wir Ludwig x. thun fund und zu wiſſen: 
Die befonderen Berbältniffe Unjeres Großherzogtbums und 
feiner einzelnen Theile haben es bisher nicht erlaubt , zur 
Erfüllung des dreizehnten Artikels der deutſchen Bundes- 
akte, Unferen Wünfchen gemäß, vorzufchreiten. Auch 
jebe ſind mehrere Anordnungen noch nicht gebörig vorbe⸗ 
reitet , weldyer nach Unferer reiflichiten Prüfung, zum alls 
gemeinen Wohl, theild vor einer landſtaͤndiſchen Verfaſ⸗ 
fung , tbeils gleichzeitig eintreten muͤſſen, und welde von 
Uns zum Gegenftand befonderer Vorarbeiten bereits ges 
macht wurden. Indeſſen find diefe Vorbereitungen fo 
weit gedichen, um, in Uebereinftimmung mit ihnen, nun⸗ 
mehr ununterbrochene Berathangen über das Ganze und 
Einzelne’ der fünftigen Verfaffung anzuorbnen, welche 
Bir Unfern getreuen Untertbanen landesväterlich zu. ver 
leihen gnaͤdigſt Willens find. Wir haben demnach an 
Unfer Staatsminifierium die noͤthigen Befehle heute er> 
laflen , indem Wir zugleich verorbnet haben, daß die er— 
fie Staͤndeverſammlung im Maimonat bes fommenden 
Jahrs 1820 in Unferer Refidenz einberufen werde, und 
daß eine umfafiende Konftitutionsurtunde vor dieſem Zeit⸗ 
punfte befannt gemacht werben fol, Indem Wir dieſes 
Unferen guten Unterthanen förmlich und" gnaͤdigſt verkim ⸗ 
den, leben Wir der freudigerr Ueberzeugung, daß diefels 
ken auch hieran Unfere feſte Liebe und Unfere treue Sorgs 


falt für fie und ihr Wohl, das Uns ſtets am Herzen liegt, 
vollſtaͤndig und dankbar erfennen werden. Urkundlich Uns 
ferer eigenhändigenlinserfchrift und des beigedrukten Staats⸗ 
fiegels, Alſo geſchehen in Unferer IRefivenz Darmftadt 
am 18, Febr, c, 
Franfreid 

Wenn der Wiener Beobachter, die preufs 
fiſche Staatszeitungr der frangö fifhe Con- 
fervateur, der engliſche Eurier und der ruf 
fifde MosfwasrBote, noch eine Zeit lang ihr 
Berihtigungsmwefen forttreiben, fo werden die Be— 
griffe über politifche Dinge klarer, als fie, größtentheils, 
bis jene noch find. Gerade durch die vornehme Dreiſtig⸗ 
feit und göttliche Grobheit ihrer Behauptungen verrathen 
jene Blätter den Dämon, der aus ibnen fpridt, und man 
fiebt immer mehr ein, daß der Beſchwichtigungs— 
geift, welchen fie ausblafen, mit dem wahren Geifte 
der Liebe und des Friedens au nicht die geringfte 
Uehnlihkeit hat. Etwas kluͤger wie Bifhof Eplert, 
der den Zeitgeift mit Predigten zu befämpfen fucht, 
wollen fie deſſen Wogen und Braufen durd Zeituns 
gen.bändigen. Es glüdt ihnen aber felten, dazu Glau⸗ 
ben genug einzuflöffen, weil man, feit langem; weiß, 
daf zwifchen den Lügen Der Staatszeitungen und denen, 
die etwan in andern Blärtern vorfommen, weiter fein 
Unterfchted ift, als daß jene fo lange officiel heifs 
fen, bis fie durch die Thatfache widerlegt und befhämt 


find. Indeſſen haben wir dieſen Berihtigern viele 
ſchoͤne Antworten ihrer Gegner zu danfen, und mode 
ten z. B. jetzt den Defterreihifhen Beobachter 
freundlih dafür umarmen, daß er die franzöſiſche 
Minerva veranlaßte, Folgendes zu ſagen: „Weil 
ein heiliges Bündniß die Könige vereinet, fo vereinigt 
es ohne Zweifel auch die Völker, und die Schriftjteller 
find von der großen europäifhen Familie nicht ausge 
ſchloſſen. Die Freunde der repräfentativen Regierung, 
in Franfreich Finnen, bep der Bewegung der Beier in 
Deutſchland, nicht gleihgültig bleiben ; Die Klagen 
über die Einrichtung der Landwehr vernimmt man dort 
zu gleiher Zeit, als fih bey uns Die Klagen über Die 
Drganifation der Nationalgarde hören laſſen z ſtatt — 
fo fagen die Schrifeftelfer jenfeits des Rheins — eine 
National: Maht zum Schutze und zur Vertbeidir 
gung des Vaterlandes zu ſeyn, iſt fie nur eine ber 
fondere Macht, gänglih in den Händen der Regie— 
zung, um die Öffentliche Freiheit durch beien Hilfe zu 
unterdruͤcken. Hören fie nicht die Peritionen, Die von 
allen Seiten an unfre Deputirtenfammer gelangen, 
und haben wir und unfre Rahbaren nice ein gemein« 
fhaftliches Intereffe ? So iſt es in Preufen, mo man 
den Freunden der conſtitutionellen Inftitutionen, auf 
ihre Hoffnungen damit antwortet, daß man in allen 
Kirchen gegen den Geiſt der Zeit predigen täße; aber 


ungluͤcklicherweiſe nimmt der Geiſt Der Zeit Feine Pre« 


digten für Eonftitutionen an. — Damit das heilige 
Buͤndniß der erhabenen Fürften, Die es geichloflen, 
tolırdig fen, muß es die Verbrüderung, Die es unter 
den Fürften geftifter, auch zwiſchen den Völkern ftiften; 
wenn aber die Verbindung aller Souperäne dem Defpo- 
eismus eines Eingigen gleich fommt; wenn Europa 
mit zwanzig Monarden unter dem eifernen Szepter 
einer Univerfalmonardie feufjen fol; wenn, durch die 
Ungnade Eines Könige, man fi Die Ungnade Aller 
zuzieht ; wenn es für das Unglücd feinen Zufluctsort, 
für den Flüchtling feine Freiftätte mehr gäbe; wenn 
jede Gegend Europens far die Unglücklichen, Die der 


Sturm dahin geworfen, nur ein neues Taurien täre 
— dann würde Die Verbindung der Könige nur die 
Beihel der Völker feyn, oder vielmehr, fie wäre ein 
Kreuzzug, Der unter dem täufhenden Scheine des 
öffentlihen Wohls, ung eine ftets feindlihe Ruhe, und 
einen immer drohenden Frieden zeigen würde. — Unter 
der Herrſchaft der unumſchraͤnkten Macht kann der 
Traum des guten Abts Saint-Pierre nicht in Erfüllung 
geben ; die ftehenden Heere werden nie den allgemeinen 
Frieden fihern. Sollte die Verwirklichung Diefes großen 
Gedanfens eines Tages die Voͤlker tröften, fo wird man 
es der Ullgemeinbeit der repräfentativen Verfaſſungen 
zu verdanken haben, Es liege in ihrer Natur, fi auf 
die Verrheidigung zu beſchraͤnken z möchte die glüdliche 
Zeit, wo der Ungriffstrieg Keines Intereſſe mehr iſt, 
uns bald bed erfheinen! Wenn die Schatzkammern der 
Könige nur durch die Abgeordneten der Völker gefüllt 
werden, Dann fann man das Bold und das Blut der 
Bürger nicht mehr fo leihtfinnig vergeudenz das Recht; 
Die Abgaben zu beſtimmen, it Das Recht / Krieg zu ver 
hindern, Europa hatte nur Eine Tribune, jetzt erheben 
ſich deren überall; und die beredten Stimmen der Ders 
abeidiger der Menſchheit ertönen zu gleicher Zeit in kons 
don und Paris, in Brüffel und Münden. Die Wahr: 
‚heiten, die in dem einen Lande beroorfommen, werden 
in dem andern aufgenommen ; die Natinnaltribunen 
find wie chen fo viele Leuchtthuͤrme, welche allen Voͤl⸗ 
fern zugleich Liht und Warnung geben ; man fönnte 
dierepräfentative Regierung den großen wechfelfeitigen 
Alnterricht der Völker nennen. - Möge der Wiener Bes 
obachter, ftait fih auf diplomatiſche Gemeinplaͤtze zu be⸗ 
Schränken, mit dem ihm eignen Talente der Darfielung 
die erhabene Feierlichkeit, die zu Münden fib begab, bes 
ſchreiben z möge er den Voͤlkern Deftreihs und Deutſch⸗ 
lands diefen guten König von Baiern zeigen 
wie er alle Glieder Der Ramnıcıa der Bemeinzn an fei* 
nem Tiſche vereinigt, und aus vollen Herzen bie Ge⸗ 
fundheit der Stände ausbringe, die hocherfreut mit det 
Des Monarchen erwiedern : diefes Schauſpiel wird auf 


die Völker nicht minder Eindrud mahen, als das eines 
Bürften, der ihnen, mitten in einem Walde von Bayo» 
netten, vom Frieden fpricht, und als ein Unterpfand Des 
Dertiauens, das ihm feine Unterthanen einflößen, feine 
Provinzen mit Soltaren bedet. Mar mache fih, wo 
möglich, eine Vorftelung, von der Begeifterung, welche 
die Gegenwart diefes herrlichen Zürften, der mitten 
unter den Abzeordneten Baierns cinem Volksfeſte beis 
wohnte/ erregen mußte. Wenn Heinrich IV. am Tiſche 
des Michaud eine fo lebhafte Theilnahme einflößt, welche 
FKimpfindung mußte Marimilian, der Michaud an 
feinem eignen Tifhe aufnahm, nicht erſt etwecken! Der 
ine hört auf König zu.feyn, in einer Strohhütte nähert 
er fih feinem Volke; und dem Andern tritt mitten in 
feinem Hofe fein Volf nahe entgegen, Das Vertrauen 
wird von der Ehrfurde nice niedergehaften, Die Derzen 


‚werden von der Ftiquerte nicht zurückgeſtoßen, und 
Höflinge oder Wachen umgeben nicht den Thron mit 


einem dreifahen Wale, um den Monarchen gegen die 
Liebe des Volks ju ver:beidigen. 





Mifcellen. 

Nah Thottifhen Zeitungen hat der Dr, Ure zu Öiasgow am 
4. Nov. an dem Leihnam eines Gehängten, mit einer Voltaiſchen 
Saͤule von 270 wierjölligen Platten, fchr merkwürdige galvanifche 
Berſuche angeftellt, Die Reſultate waren wasrhaft fürdterlichz 
ein Anie bes Zobten, welches man abſichtlich gebogen hatte, wurde 
mit folder Heftigkeit gerade gezogen, daß bie Perſon, bie ee biett, 
faft zu Boben flürjte, Bey Berührung bes Halsnerven fing ber 
obte an zu roͤcheln, und der Bauch erhob fih. Men Berührung 
bes oben Augennerven geriethen alle Muskeln des Befihts in 


‚Bewegung, unb gewährten einen fo ſchrecklichen Anblick daß die 


meiften Zuſchaner davon Tiefen, und G@iner ohnmächtig wurde, Bey 
Berührung des Rüdenmaris gerietben Arıra und Finger in Bes 
megung, Dr. Ure iſt uͤberzeugt, daß, wären nit Blutgefäße im 
Dalfe geborften, und der Halswirbel verlegt gemefen, ex den Ver⸗ 
bieder wieber in's Beben zurüdgerufen hätte, 





(Eingefanbt) 


- Deibelberg, ben 28. Februar 1819. In Nro 24 und 25 


dieſer Zeitung werben bie Umtekede gerägt, welde man fi bey 


der Wahl eines Deputirten für bas Lanbamt Heibelberg uns bie 
vom Stabtamte zu biefem Zwede damit vereinigten Borfhafter 
erlaubt habe, Daß ſolche Umtriebe nar ber Wahl wirklich bie uns 
da Statt fanden, unterliegt keinem Bmeifel, Daß aber in oben 
erwähnten Auffane in Bezug auf zwey Partheien von Umtriepen 
geſprochen wirb, während man uns bey ber dritten Parthen, weide 
einen Landmann im Auge batte, dieſelde Sache als reine Ausübung 
ber Wahlfreiheit fo germe beseichnen möchte, wuͤrde uns befremden, 
wenn wir nicht gerabe baraus auf bie Hefangenheit des Correſpon⸗ 
benten fliegen müßten, Unſers Graditens it Umtrieb nur ein 
foldyes Wirken zu nennen, bas entweder auf einen fhlehten Zweck 
binarbeitet, oder fid) zur Erreihung eines guten dwet.s niebriger 
Mittel bedient; bas Beſtreben aber, zu einem guten hochwichtigen 
Zwecke durch erlaubte Mitrel nach Kräften mitzuwirken, ift eins 
jeben rechtlichen Mannes Bricht, iſt ber fchönfte Beruf-feines Lebene, 
Nennt bie Partbey, melde, in ihren felbtfüchtigen Hoffnungen a = 
tauſcht, die Thatſachen zu jenem Aufſaze in biefer Zeitung a: 
liefert und entſtellt hat, dieſes fhöne Betreben zur Beförderung 
eines würbigen Zweckes Umtrieb , fo mag fie mit jenem darüber 
rechten, ber das lebendige Gefühl für das Gute in unfee Brit 
gelegt hatz wenn fie aber, in unedler Abſicht, mit hämifhem Geif x 
bas Leben eines Mannes ım befleden trachtet, der ohne bad mine 
befte eigene Zutbuf ledielich bem Vertrauen, das er einauflöße , 
und bem er bieher ſtets zu entfprechen wußte, den Ehrenplat eines 
Deputirten verdankt, fo may feine Beſcheidenheit uns verzeihen, 
daß wir Öffentlich feiner nch Verbienft gedenken, Diefer würbi;e 
Mann , den das Vertrauen unfers Füriten zur keitung.der Wahlen 
als Sommiffär beruſen halt:, und ben jene Parthey, der Natur zum 
Aroge, fo gern als einen ſtumpfen abgelebten Greis uns vorzeich⸗ 
nen möchte, bat ſich durch feine glübende Liebe für unfre Werfaffung, 
durch die Stärke und Heiterkeit feines noch je endlichen Geiſtes, 
feine rechtlichen -Grundfäge und herzliche Biederkeit bey Erledigung 
feines chrenvollen Anftwases im birfiger Stabt in einem foldhen 


Srade bie Liebe und Adtung fimmtliher Wahlmaͤnner dahier er: 


morben, daß ihm ‚auf deren Beranlaffung das biefige Bürgerrecht 
ertheilt wurde, welche Ehre er auch in ihrem gungen Umfange za - 
würbigen mußte. (ine Stimme nur berticht für ibn in bem 
reife derer, bie ibm kennen, und nur diejenigen koͤnnen es wagen, 
feinen eyrenvoll m Namen zu verunglimpfen, bir, das Tageslicht 
Scheuenb, unter ben —— eines freifinnıgen Zeitblattes ſich ihrer 
ſchwarzen Galle mit Sicherheit entledigen au können mwähnen, Ueber 
Jolche niebrige Angriffe erhaben, bieibt biefem Mann bas Andenken 
feiner biefigen Freunde und Bekannten flets werth un tbeuer, 
Mögen feine durch vielfahe Erfahrungen gereiften Renntniffe mit 
feinem lebendigen Eifer fuͤr das Wohl bes Bolkes vereint in ber 
Berſammlung unfrer Stände beisfam wirken; möge Heidelberg fi 
noch recht lange biefes braven Bürgers, der Wahlbezirk ber Rank 
orte fig noch lange eines fo würdigen Repräfentanten erfreuen & 
— ———e——— 


Belanntmahbungen. . 5. 

Bey Unterzeihnetem in Oggersheim find 24 der 
fhönften DOrangenbaume, nebft no vielen auslandis 
[hen Serächfen, um fehe billigen Preis zu verfaufen. 

Element Bornagl. 
Die fehs und achtgtafte Ziebung in Nürnberg iſt heute 
Samftag ‚den 27. Februar 1dı9 unter den gewöhnlichen 
—— vor ſich gegangen, wobey nachſtehende 
ummern zum Vorſchein famen: 
34. 52. 61. Q. do. 

Die Brite Ziehung wird den zoften Mär; und 
ingreifhen die aızzite Münchner Zichung den 8. März 
und die 748jte Regenshurger Ziehung Den ıdten März 
vor fih gehen. 

Königl. baier. Lotto» Amt Speyer. 
Dabhftetter. 


— — — — — — — — — 


An 
Leſezirkel und Freunde der Defientlidfeit. 
Sophbronijon BR: 

oder unpartheiifb freimüthbige Beiträge 
zurneueren Gefhihte, Sefengebung und 
Statiſtik der Staaten und Kirchen. Nerauss 

gegeben von Dr. 9. €... Paulus, grefberzoal. 
badifhem Geheimen Kirchenrathe und Profejlor der 
Zheologie und Philofophie zu Heidelberg. (Motto 
und Hauptfrage: Wie foll es beffer werden ? 
Antwort: Merden mir befler, wird bald Ulles 
beffer fenn.) 1. 2. Heft. 1819, gr. B. 

Da durh AZufälligfeiten die Erſcheinung dieſer 
volisifhen und firhlihen Zeitfhriit etwas 
perfpätet worden ift, fo balten wir es für zwetmäßige 
Fefonefettfiehaften und Freunde Des Bellerwerdens Darauf 
durch eine Inhaltsandeutung aufmerkfam zu machen, 
Es werden jwep Hefte zugleich geliefere, um gleich 
Anfangs den Seit Des Ganzen zu cbarafterificen. In 
der Folge erſcheint vierteljährig ein Heft von 7 bis 8 
Bogen, moon vier einen Band ausmachen. Der 
Inhalt der aegenwärtigen ‚vereinten zwey Hefte iſt 
folgender. Borwort. A. Zwecke. B. Einiqe 
Brundfähe des Sophronismus. 1. Die wahre 
Stellung der Monardhie, Einer für Alle! Und 
eben deswegen Alle für Einen EI. Der Standpunft 
des Wiltltührherrfihers. Nebit Dokumenten, mie 
ein Deutfiber es war, welcher Naboleon im ente 
fheidendften Momente vor Der umgefehrten Deus 
tung des: Alle für Einen! und Finer fur 4 Ile 
ju warnen. waste. Briefe an Cambaceres, Fobrin ꝛc. 
Eine Unterredung mit Joſeph Napoleon. IE, rer: 
finnige Rüdfehe zur redlichen Wahrbaf: 
tigkeic iſt Die böcfinötbige Rettung der Staaten. 
Ein Bortrag im Corps legislatif von ıBa4« IV, Buter 
Math an conſtituirende St ndeverfammfungen. V.lon« 
mittelbare ZJufizpflene. "Ein Warnunger 
beifpiel aus der Geſchichte des Herzoge Karl 
yon Würtenaberg und DEE Obriſten von Rieger, 


- in unferm Verlage erfheinen, 


VI, Dur welde Fehlbegriffe verfeiten die Stante« 
fünjtler zu unmitreloaren Ausübungen der JZuftiiaemat:? 
VII.Alle Kechte aus Pflichten und fürPilich— 
ten! Baſis eines ſelbſtſtändigen Naturtechts auch den 
Staaten. VIII. Sollte es nicht noch Zeit ſeyn, 
denen aus Zweiheit Der RKRammern ın den 
Stände⸗-Verſammlungen entſtehenden Ue— 
bein zuvor zu kommen? Nebſt dem Umlaufs— 
eier des Staatsminiſters, Freiben, von Stein. 
X. Genaue Befhreibung des wohlgeordneten, 
perbefferten Zuftandes Des katholiſchen 
Kirbenmwefens im yroteſtantiſch freſſtanſgen Würs 
temberg. X. Spur eines Urtentars von 17577 Die 
Laudesverfajlung und das proteſtantiſche Krchenweſen 
in Würtemberg umjuftoffen, Fin Anetdoton über eine 
patriotifhe Hydra. Xl. Sammluna vergleihungswürs 
Diger Data zur ſatiſtiſchen Einſficht ın Den 
—— Würtembergs. A. Produftivs 
räfte vom Jahre 1813. B. Leberfihe von Dem 
Grunditod und Ertrag Des Kirchegauts der 
altwürtemderg-lutheriſch-proteſtantiſchen Kirche. 
Bevölferung von Altwürtemberg 1704 bis 96. C. 
Anfihren eines Sachkundigen uber Das Abgaben 
wefen im Jahre adıö. D. Bevölferung des 
Königreihs W. ıdıt. E. Acciſe, Umgeld, Pas 
tentiteuer. F. fleifhfonfumtion. G. Finanze 
Etat von Georgi 1817 bis a8, H. I Erjtes und 
zweites Budjet des Sinanzpräfidenten, ärbrn. v. 
Malhus. Nebſt Bemerkungen. AU. Ein Inzıfher 
Barerlandsgefang. Ai. Wie mar ss? Wie fonn» 
ter follte es beffer werden 1 Bor- und Müde 
blite auf den Wohlitand Würtembergs aus der Stel⸗ 
lung von 1815, Erſte und zweite Unſicht/ mir allgemein 
anwendbaren Randgloflen. XIV. Start, und fırdens 
hiſtoriſche Notizen uber dem ſetzigen Zujtand Der 18,000 
Baldenfer ın den Ehalern von Piemont. 
XV. Die Tendenz eines Hirtenbrieies des 
Domfapitels zu Strasburg XVI. Einige 
Dilihten der Sraaten gegen, Gelehrte und 
hrifefteller. XVII. Wie hat ſich die politiiche 
und firdlide Madht zum Richteramt uber 
geiftige Dinge und freie Gedanfenmittbei- 
funzen taftıfh und hiſteriſch legitimirt? 
XVII. Winke eines ebrwürdigen Augenzeugen uber 
den Zuffand Der religiofem Seiten bildung 
im Dotfteinifhen und über feine zum Theil arıe 
ftofratıfhe Demmungen. XIX. Auchentiſche Erklaͤ⸗ 
rung, daß Portugal gegen die Zefstten klüͤger ift, als 
der Digottismus im Kanton Freiburg, und daß der 
heil. Warer den gefunden Verſtand ehrt; wenn er mit 
Porausfiht und Standhaftigfeit (provideet constanter) 
fid gegen ihn ausſpricht. — Hoͤchſtens in vier oben 
werden obige zwey Hefte diefer gehaltoollen Zeitſchriſt 
worauf wir und alle 
Buchhandlungen Ne einitweilen B ehatunse. 
en. Fra u ‚M. im Jan u 
—— SERNEINES "gebrüuder Wilmane. 
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Wo alle Gewalt für Einen, für ale übrigen Menfhen aber bios Geherſam ift, ba giebt. ed fo wenig. ein gemeined Weſenl, ats im 
Zuchthaufe.. 


Samſtag 


— — — 





Baierm 
Münden, vom 20. Febr. Mit höchſter Theilnahme: 
find wir bisher den Verhandlungen der zweiten Kammer 
unfrer Stände gefolgt. Ein Eräftiger freier Geiſt regt 
fib in dieſer. Deffentlihteit — das einzige Heilmittel 
für unfre in heimlichem Schreibereimwefen erſtarrte Zeit 
— bat fie fih zum erften Grundfag ihrer Wirffamfeit 


gemacht. Ueberall fol das Wolf Far fehen, wie feine: 


Vertreter fein Wohl. beforgen — fonft ift eine fand» 


ftandfehafe nur ein todtes fojtfpieliges Spielzeug, — 


Gleichheit und Eintracht hat fie würdig bewahrt gegen 


anmaßendes Unmwogen 5 wir meinen die Verhandlung 


über Die Adreſſe der Reichsräthe. — Cine Ständever- 
fammlung fol ſeyn in Baiern, jedes Glied derfelben 
fol ben feinem Eide des ganzen Bolfes Wohl 
vertreten, fein Stand, Feine Klaſſe fo ſich Faftenartig 


ſtellen oder vordrängen 5 gemeinfamen Beiltes fol das 
Gemeinfame, Baterländifhe berathen werden — das: 
Altes fagt die Verfaffungsurfunde,: fagt des. Königs; 
fböne Rede deutlih und beſtimmt. — Wie durfte es 
nun einem Theile der Ständeverſammlung ein⸗ 
fallen, fib über den andern, ja gegen ihn, dem: 


Throne näher, den König ſchützender, zu erflä« 


ren? — Sey es — mie man fein unterſchied — nun: 


bios vonder Möglicfeit (in abstracto ) oder von der 


Wirflichfeit (in conereto) gefagt; was die Reihsräthe 


in ihrer Adrefle äußern ; es ift gegen den Geiſt der Ver— 


fafungsurfunde, gegen die Befinnung des Königs, gegen: 


die Anfihe des ganzen Volkes, Sie alle kennen fein 
duch die Verſaſſung gegebenes » ariftofratıfhes und 
»demafrarifhes Element. « Die Zufammenfikung beider 
Kammern zeigt Dies. auch ; auf Die erfte bat Das wahre 
Verdienſt Doh wohl eben fo viel. Anſpruch, wie das 
Beld und alter, bober Adel, und die jweite ſieht den 
fhlihten Bauern eben fo gern ,; mie den alferälteiten 
Adelihen, und zähle nicht.minder reiche und berühmte 
Namen z wie die erfie Kammer. — Würdevof,. noth>» 
wendig, ganz im Sinn des Molfes, war daher jener 
Untrag in der zweiten Kammer wegen der Adreſſe der 
Keihsräther aber noch erfreuliher, den guten, reinen 
friedlich. ernften und feiten Geift der Abgeordneten vor 
aller Welt. berhätigend, war der Befhluß über diefen 
Antrag: in. der. öffentliden Meinung und der 
Sefinnung des Königs die berubigendfte Genugthuung 
für jene Anmaßungen zu finden. — So ift es aub; 
entſchieden bat ſich gleih Anfangs die öffentliche Mei— 
nung — der unbefiehlihfte, ſtrengſte Richterſtuhl — 
für jenen Antrag der zweiten Kammer; mehrere Reiche» 
räthe hatten felbit heftig gegen Diefe Adreife aefproden, 
felbft bemerkt, das Volk müfle dadurch gereizt werden ; 
nur einzelnen Bliedern der erften Kammer wird die 


- Schuld nun zugemäljt.. Die zweite Kammer bat in 
dem öffentlichen Zutrauen — dem Schoͤnſten, 


was im Staate erſtrebt werden mag — nun gewon— 
nen, und wäre die Adreſſe derſelben an den König nur 
etwas mehr, als cine zweite vermehrte Auflage der 


kanzleimaͤßigen Rede an die Königin ben deren Namens⸗ 
fefte, hätte nur, wie man erwarten durfte, und das 
Beifpiel andrer Parlamente an die Hand giebt, die 
Kammer ſich da entfhiedener ausgeſprochen, es würde 
bis jet auch Der leifefte Tadel gegen fie ſchweigen mürfen. 
Um fo unrühmlicher ift Daher das Gewerbe, welches der 
„Bavarus Sincerus« in der fandtagszeitung treibty 
deſſen Namen infofern fehr treffend ifi, als man den 
Vogel wirklich gleich an den Federn erkennt, namlich 
den » Baiermann« der Allemanniay den fegationse 
rath Hörmann, ehemaligen Mitherausgeber Diefer 
Zeitſchrift. — Die Spannung näbren, Die Trennung bes 
ſchoͤnigen mit längft verbrauchten pelitifhen Slosfeln 
von Burke, Montesquieuz u. A., ift alltäglich ; aber 
die Männer, melde bier nur die Gefinnung aller Beſſe— 
ren ausfprechen, mit ſuͤßlichem Wis abfertigen, wie ihn 
die franzöfifhen »Stüpen des Thrones« vom Jaht 1815 
in den »Salons« fih einander auftifhen, Das iſt ver⸗ 
ähtlih, um fo veraͤchtlicher, je ernfter die Sache, je be— 
ſtimmter die oͤffentliche Meinung über fie iſt, und je 
gerader und Fräftiger ein Blatt reden ſollte, das ſich 
den Titel »Pandtagszeitung« zulegte, und früher felbit, 
wie die aus gleihem Sumpf erzeugte, und in ihren 
eigenen böfen Dünften erſtickte Alemannia dur ein 
halboffizielles Anſehen blenden mollte. — Der Sin- 
cerus hat von dem wahren Leben unferes Volkes fo 
wenig einen wahren Beariffn wie von unferem 
sRönigthums. Den jetzt franzgöfifhen Ultra’s borgt 
er’ feine ganze Redfeligfeit ab, und vergißt Dabei ganz / 
daß unfer "gute, vollsfreundliche König eine durhaus 
andere Anſicht von feiner Würde, feinem Süde und 
feiner Sicherheit bat. Freilich wer jedem freien Wort 
gleich eine Nebenabſicht unterfchiebt , beweift; daß er 
felber eines edlen großen und reinen Gedanfens gar 


nicht fähig fen, und wer fi grämt, daß in der Staͤn⸗ 


deberſammlung das Loos die Site bunt geſtellt, der 
ſpricht recht klar aus, daß er nur gnaͤdige Herren und 
Kenailten kenne. Denen, die ihre politiſchen Ausars 
tungen gern mit den Mantel chriſtlicher Liebe bedeckt 





ſähen, ift e8 nicht zu derargen, wenn fie die Freiheit 
des Wortes in den Kammern der Abgeordneten gar 
ungebührlih finden, und die Damen gar zu gerne von 
den Sallerien fortiagen moͤchten. O P. A. 3.) 





Mmifcellen 


" Prophezehen ift ein undankbares, und [hen um deswillen uns 
nuͤtzes Geſchaͤft, weil alle wahre Propheten mehr eder minder das 
Schickſal Faffandra’s haben. Indeſſen möchte doch vorandgefagt 
werben koͤnnen, daß bie Unterbanblungen ber beutfchen proteftans 
tifchen Staaten mit dem römifchen Stuhle entweber ſich bald zers 
ſchlagen, oder, wenn fie einen Abſchlaß zur Folge haben follten, 
eine Niederlage feyn werben, ſobald man ſich ſcheut, gewiſſe Haupt⸗ 
yunfte ganz in’s Klare zu ftellen, und ſich dadurch zu helfen glaubt, 
baß man fie umgeht. Behaͤlt bie römische Eurie geiſtliche Berichtes 
barkeit, Einfluß auf die Ehen, und unbewachte Ansrbnung bes 
Unterrichts ihrer Glaubensgenoffen 5 fo ift der Faden geknüpft, 
womit fie bad Mehrige nach fich zieht, und fie wird fpäterkin fchen 
zu folgern wiflen. Für bie allenfalls zu erringenden Indulten 
iſt nichts zu geben, 





Die durchgeführten Brundfäge : 1. Der Staat gewährt und feitet 
Unterricht im Allgemeinen und in der allen Neligionspartheien ge: 
meinen Sittenlebre, wovon aber derjenige in ben befondern Glau⸗ 
benslehren jeder Gonfeffion ganz getrennt bleibt, und 2. : die Ehe 
iſt ein bürgerlicher Vertrag, und wird von ber Cioilobrigkeit ger 
fhtoffen, die kirchliche Weihe bleidt ohne rechtiihe Wirkung dem 
Gewiffen der Partheyen uͤberlaſſen, bat jeden Maltand geboben, 
und wenn eine Schwierigkeit füh gezeigt hat; jo entftand fie des⸗ 
halb, weil die Gewalt bie Kirche brauchte, und jenem Grund⸗ 
fage nicht confequent blieb, fonbern Ausnahmen zugab. 





In bem Hugenblide, wo bie franzöfifhen Ultra wieder ane 
fangen, Himmel und Erbe zu brwegen, um, wie Sbaleſpear fa>t, 
den Herodes zu überherobifiren, d.h. die couſtitutionelle 
Monarchie in ein Reich Ludwigs bes KV. umzuwandeln, iſt es ine 
tereſſant zu ſehen, welche Kartbaunen:Kröfte dem Rönige zu Gehot 
fteben, und uͤber weiche Höller oder Katzenloͤpfe die canftitutionelle 
Freiheit verfügen kann. Das Königthum in Frankreich beficht 
1) aus einer Givittifte von 34 Millionen und aus Domainen, deren 
Einkünfte man jährlih zu 5— 6 Miliezen id;ägen Tann, aus ber 


Berwendung eines Budjete von beinahe einer Milftarbe, aus bee 
Difpofition über eine active Xrmee von 240,000 Mann und glei 
Rarlen möglichen Mefersearmee, fo wie über frembe Reyimens 
ter, die fhon darum, weil fie aus Fremden sufammengefest find, 
dem Souveraͤn angehören. 2) Aus dem Recht, Arieg und Frieden 
und alle Trattate mit fremden Michten zu fchlichen. 3) Aus der 
Macht, unter 26 Mikionen Franzoſen alle diejenigen auszuwählen, 
bie faͤhiz gehalten werden, Minifter, Staatsminiſter, UntersStaates 
Seeretsre, Staatseithe, Seneraidirecioren, Präfecten, Unterpräs 
Fıcten zu ſeyn z unter den Franzoſen, welche bie Rechte ſtuditt haben, 
die 5 — 00 berauszzuſuchen, bie Richter ſeyn ſollen; endlich 
12 — 1300,000 Beamten aller et, die nah Gurbänfen wieder 
abzefzet werden können, f IbiE wenn fie auch Beine Gehalte genießen, 
wie Maice, Departements-, Bezirkes, Munijipaträthe, Offiziere 
dir Rationalgarbe ze. zu ernennen, 4) Adelige fo viele zu machen, 
als man will, und eben fo Pairs, 5) Eine eigene Gerichtsbarkeit 
zu baben, die man bie ahminfflratioe nennt, und vermöge ber bie 
An der Adminiſtratien angeftellten 12 bis 13 mal hunberttaufend 
Agenten obne Ermächtigung ber Benvaltungsbehörbe nicht vor die 
gemöhntichen Tribunale geſtellt werden koͤnnen. "Dagegen befteht 


das Material der conititutionellen Kreigeit blos in einer Kammer 


von 250 Depufirten, welde ben Beruf auf ih haben, bie Inters 
eifen von 25 Millienen Individuen zu vertheibigen. Diefe Depu—⸗ 
tieten werden noch dazu unfer dem Einflus ber Präfecten, Ayens 
ten bes Koͤnigthums, duch Gollegien, deren Präfidenten von der 
Megierung ernannt werben, erwaͤhlt, und bie Entfheidung der 
Rechte ber Wohler iſt den Präfeeturräthen überlaffen, bie gleiche 
falls von der Meyierung ihre Ernennungen erhalten, Die perſon⸗ 
liche Freibeit, fo wie bie ber Preſſe, jenen volleuds unter der Potizep, 
die mit der Regierung eins it! 





{@ingefanbt) 


Der beutfhe Michel, 


‚ein erläuternder Beitrag zu ber Wahlactageſchichte in Schwezingen 
und Heidelberg, 


Zwiſchen Deibeiberg und Schwrsingen waren fein gefponnene 
Fäben einer geheimen Unterhandtung angeknäpft, aus beren Gewebe 
Iwer Landſtands⸗Deputirte bersorgebilbet werden ſollten z ein Schulz 
an ber Bergſtraße, durch fernen Bruder in 9... . ins Gewebe 
gezoaen, warb eifrig für den in Nro 25 diefes Blattes ſrecht charakte: 
riſtiſch alfo genannten) gewalttgätigen Beamten, Dieſer aber hatte 
feine Greatur, der, allgemein als Spion und Speichellecker des 


Gewaltthaͤtigen bekannt, und mit mehreren eintruͤgllchen Dienſichen 
von ihm belehnt iſt, bearbeitet, Bearbeitet war auch ber leicht zu 
bearbritende Wadlmann⸗-Schulz ; biefe beiben ſollten nun auch bem 
deutfchen Michel in Arbeit nehmen, und für nod; einen andern 
Beamten flimmen: da ſprach ber deutſche Michel „mit Nichten!“* 
benn Imo bat ber Mann fih ſchon früher gegen die beſcheldene 
Wuͤnſche um baldige Einführung der Lanbftände feindfelig erklärt, 
2do Hat er, ſich deifen fogar in einer Abreffe zu ruͤhmen, einen 
Anftand genommen, 3tio Gegen bie ihm Öffentlich (von Martin) 
gemachte Beſchuldigung einer begangenen Verlaͤumdung in ber lands 
ſtaͤndiſchen Sache hat er ſich nicht gerechtfertigt. 4t0 Er ift ein 
großer Jubenfreund, 5to Die holte Madam — 6to, 7mo, — 
So ber beutiche Michel! — und bas fein wie ein Spinnenneg im 


‘ber Ecke gefponnene Netz wurde durch den Michel zerriffen, Cr 


werbient gekannt und genannt zu werben, weil.er, bie Kolgen 
nicht ſcheuend, die ihm bie Zerſtbrung der Plane feines Gewalt: 
thätigen zuſiehen dürfte, deutſch handelte, ber beutfche Michel 
Bentmeier, 





(Gingefandt) 


Man rügte neulich, mit Recht, eine fehr verfhrobene Titel⸗ 
Anzeige aus dem Berlages Katalog des Buchhaͤndlers Wilbelm Laufer 
in Leipzia, bie alſe lautete: ., Winter, R. Thierzeichnungen, ats 
„ kilblihe Darfiellung klafſiſcher Dichter. *_ Bier.ift ein Gegen: 
ftüd: . Der fein Amt mebrere Jahre ükerrühmtichtt (wie fo? das 
a, märe ja etwas fehr ſeltenes!) verfehen habende Oberburgers 
2» Meiſter — (d.h. der Meiſter ber Oberburger, bie da oben 
in der Burg wohnen) bat feine Stelle niedergelegt * u. ſ. w. — 
Der erſte Scribent fehlte, offenbar, gegen den Siyl, der zweite 
gegen Interpunction und Styl zugleich, 





Befanntmahbungen. 


Es wuͤnſcht Jemand ein noch gut beſchaffenes Bil: 
lard kaͤuſlich zu erhalten. Die Antraͤge koͤnnen durch por⸗ 
tofreye Briefe bey J. E. Kolb in Speyer gemacht wer— 
ben, 





In einer Stade des Mheinfreifes wird in eine Ei— 
fen und Specerey: Handlung en detail cin geſitteter jun— 
ger Menfh als Kehrling geſucht, von dem man die 
nötbigen Vorkenntniße im Sthreiben und Rechnen ers 
wartet, und Der aegen nächſtkommende Oſtern eins 
treten kann. Näheres fagt auf Begehren der Ver 
leger diefes Blattes, 





Heilbronner Bleiche. 
Unterzeichnete beſorgen die Spedition der, fir die 
befannte Heilbronner Bleihe beftimmten Tücher und 


Garne. Die Gewißheit einer prompten und untadel- 
baften Zurüdlieferung, fo wie die Woblfeilheit des 
Bleihlohns, wird hoffentlich recht viele Feinwand: Bes 
ſitzer veranlaſſen, fie mit, ihren Zutrauen zu beebren, 
Mülberger und Wels 
in Speyer. 


Das dem verlchren biefiaen Bürger und Gaftıwireh. 


Herrn Jacob Ehrmann zugehörig geweſene Gaſthaus 
zum ſchwarzen Ochſen dabier Fir. €, 5. Neo 16, mele 
des in einer der beten Nahrungsſtrafen hiefiger Stadt, 
namlih in der Haupe-Mheinitraße gelegen, ganz von 
Stein erbaut, eine zweiſtoͤckige Eckbehauſung von zehn 
Senftern in der Breite und zwoölf Fenſtern in der 
Lange iſt, und eine befondere Einſahrt mit einem febr 
geräumigen Hof hat, worin ſich ein Statt für 36 
Pferde befindet, auf welchem nom drey große Speicher 
für Haber und Heu find, daſſelbe dabey noch mir einer 
großen Waſchküche, zwey Brunnen, einer Ziſterne für 
ehr Fuder Regenwaſſer, und einem großen. gewölbten 

eller für nanft 200 Fuder Wein, verfehen it; im 
untern Stof 3 Zimmer auf die Straße, 3 Zimmer 
in den Dof und 3 Küchen, dann darin ferner nod 
unten auf der rechten Seite des Fingangs zwey Zim— 
mer mit. einer geräumigen Wircheitube und einer 
Küche, auf der linken Seite vier Zimmer mit einem 
Epeifefaale und ebenfalls wieder einer Küche, endlich 
im sweiten Stock abt Zimmer mit einem: großen Baale 
auf die Straße und fünf Kammern in den Hof, fer: 
ner im Dritten Stock eilf Manfarden und zwey ges 


räumige Speicher find,. wird Montags den ayiten d.. 
Nahmittags um 4 Uhr, im Bafthaufe. zum fhiwarzen: 


Bären dahier unter fehr vortheilhaften, ben Theilungs: 
Commiſſär Sala injwifhen in Erfasrung gebracht 
werden könnenden Bedingniffen öffentlih freiwillig 
verjteigert, auch bey einem annehmbaren Gebothe ſo— 
gleich. definitiv zugefchlagen werden, 

Mannheim, den 2.. März ı8ı0. 


Ph. Carl Sharpft. 


Die Schule FT Geiſtlichen, 


r 
Anfihten und Vorſchlaͤge zu einer zweckmäßigen 
Erziehung und: Bıldung des evangelifhen 
Geiftlichen ,. 


von: 
te. Huüffel. 
Stabtpfarrer zu Friebbera.. 
8.. Gießen, 1818, bev ©. F. Dreyer. 
Labenpreis 36 kr. 


Dies Meine Werkchen verdient die theilnehmendſte 
Der rubmlidit bekannte 


Aufnabme und Würdigung. \ 
Verfaſſer zeigt in Demfelben mit gefühluoller Warme, 
2) worin das wahre Wefen eines, ähtevangelifhen 
Keligionslebrers befteben müffe, 2) die Unzulanglic- 
Reit der bisherigen Weiſe, den Beiftlihen felbft 


zu bilden, und 3) giebt er Vorfchläge und Wege an,. 


feine Erziehung und Bildung für's eigene thätige Leben 


dem. erhabenen Berufe gemäß durchzuführen, um.fo,, 


— — — 


in äͤchter Religiofität, ein leitendes Vorbild Derer zu 
werden, die nicht allein dur feine Lehren, fondern 
vorzugl'h auch durch eigenen frommen Lebinswandel, 
einen treuen Führer ın ibm finden folten. 
Iſt zu haben ben 
Karl Groos in Heidelberg und 
Schwan und Götz in Mannheim, 
Beftellungen nehmen an: J. €. Koib in Spener, 
Fr. Kaußler in fandau, Blau ın Kaiferslautern. 


Gm Verlage des Untergeihneten iſt erfchienen : 

Magazin von Feſt⸗—, Epiſtel und Belegene 
hbeits: Predigten und Entwürfen von C.F. 
Dietzſch. ır Band, gr. 8. x fl. 50 fr. rhein. 

Der Name des Herrn Verfaſſers bezeichnet ſchon 
feinen. Beruf zu Diefer Arbeit, in Denen er aub durch 
allgemein aumitige Urtheile uͤber feine bisherige Schrile 
ten und befonders eine frühere fihrirchine Yurmuntes 
rung des fel. Dofprediger Reinhard fh bemarigk 
findet... Es iſt für jeden Prediger von Intereſſe, tür 
den Husgebildeten und Gebruüften, ın andrer ürbeit 
den Maaßſtab für feine eigene su finden, rur den Jun— 
gern, nah anerfannten PDruftern fih zu biiden, und 
fur den, durch Berufsgeſchafte Ueberbauiten und. Zer- 
ftreuten, in guten Marerialıen feine eigene Ideen wie— 
der oder auch fremde zu findenz Die cr ſich leicht und 
mit Ueberjengung aneianer. Es iſt aber aub von 
großem Antereffe für die Literarur der Theologie, fo 
twie für Glaube und Zeit, daß Die Lehre auch ın ahrer 
Verpflanzung von alademiſcher Iheorie in’s wirkliche 
Leben aufbewahrt werde zur Befeſtigung und Yusbils 
dung für Gegenwart und Jufunfe. Dies war mohl 
auch die Ueberjeugung unfrer großen Borteslehrer, 
Teller, Reinhard, Körfler zc., als fie Samm⸗ 
lungen ihrer eigenen und andrer homiletifihen Arbeiten. 
veranitalteten. Wir find Daher. einer guten Aufnahme 
im. Braus verfichert.. 

Diefes erfte Bändchen enthält arößtentheils Pafs 
fionspredigten, einige interelante Gelegenheits— 
Predigten, und unter den Entwürfen befonders meh— 
tere. u. Reden ben Kinderleichen.. 

Auauft Dswald’s Buchhandlung, 
in Speyer und Heidelberg. 





Anzeigereinerfrauengimmer: Monatfdrift.. 

Mit Anfang Des Monars Mai diefes Jabrs er» 
fcheine jeden Monat ein 10 Bogen ſtarkes Heft mit: 
Kupferitiben und Mufif belegen in Sruttgart unter 
dem Namen Paulomna, wovon der Inhalt : mo» 
ralifhe Bildung, Kinderzucht, Haushaltung / ®efund- 
beit und Körperpflege, Erzählungen, Gedichte, Völker 
Funde, Reifebefhreibungen, Blumenfuleur ıc Der 
halbe Jahrgang wird ben der Beitellung mit 4 fl. 59 fr. 
fogleih bezahlt, und diefe Pranumerarion wird nur 


} r Preis angenommen ben, 
ſechs — vn Fr —— 


J 


Reue Speyerer Zeitung 





Dienftag Ne. 


(Gebrudt und verlegt bey I. , Kolb.) 


— —— 


Es gab noch kein Welt, das nicht eimmal unter dem Borwande ber Sorge für feine Freiheit, fogar auf grebe Art, hintergangen 
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wäre, Diefee Betrug wirkt noch ſtaͤrker und fehneller, wenn er bie zum Enthufiesmus und Schwindelgeiſt getrieben merden kann, 





Abhbeinbaiern 

Am naͤchſten 3often Auguſt wird zu Speyer das land» 
wirthſchaftliche Zeft zum zweiten Male gefviert werben. 
Dann theitt auch verwahrt aft parriorifihe Vereirt feine Preife 
aus. Füur die Pferdezucht ift durch bie Munificenz des 
Königs geforgt. Die übrigen Preife find in dem Pros 
gramme vom 16, Febr, beitimmt, wie folgt: 1) Zür bie 
beiden fhönften zweijährigen Zuchtſtiere cine Bereinidenfs 
münze in Gold zu 4 Ducaten, und cine Vereinsdenkmünze 
in Suber. 2) Für die fhönften Zuchtkiche mit dem erflen 
Kalbe cine Barsinsdenfmünge in Geld zu 4 Ducaten, und 
eine Vereinsdenkmunze in Eilber, 
übrigen Benenkinve der landwirthſchafilichen Induftrie find 
von dem Vereine vier goldene und ſechs und zwanzig 
filderne Dentmünzen beſtimmt. Die erſte goldene Dents 
miünge erhält derjenige, welcher in den lebten drei Jabs 
ren die größte Fiaͤche öden Landes in bletbenden Colturs⸗ 
Zuſtand geiekt hat. Die zweite goldene Vercinödentmünge 
erwirbt derjenige, Ser in den leßten drei Jahren Die mei— 
ften bisher unbedauten und für den Aderbau unbrauchbaren 
Grundflüde mir guten Rebenforten zu Weinberg angelegt 
bat. Die dritte goldene Dentmunze ift denjenigen zuge⸗ 
dacht, welcher fit dem vonaͤhrigen landwirthſchaſtuüchen 
Feſte Lie meiſten veredelten Laͤmmer gezogen hat. Die 
vierte goldene Denfniunze enduch iſt Demjenigen Zürgere 
meifter beſtimmt, in deſſen WVerwaltungsbizirt die Baum— 
yflanzungen au den Errafrn und Scmeinde-Wegen sit 
dem abgelaufen Jahre am vollfiinsigfin bewirkt wer: 
den find. Die übrigen ſechs und zwanzig filbernen Teut- 
münzen werden an jene Bewerber vertheut, welche feit tem 
‚vorjäpiigen lautwirchfedaftlichen Hefte 1) die mieiften Obfie 
baͤume geplanzt, Baumſchulen neu angelegt, oder ſolche 
zum Umerrichte verwendet Haben, 2) Welche den feltfl ers 
zeugten und zuiwreiteren Sincbs oder Fanf in einer Quan⸗ 
Tirat von wengſt 14 Klogrammen vorlegen werden. 3) 
Weiche das ſchoͤntte ſelbſt gelswnumns Stachss oder Panfgarn 
vorlegen werden, und zwar in einer Auanntät ven wenigft 
ei Rilogrammen, und von einer Feſnbeit, deß ein bals 


5 Kiloyramın achtzehn Tauſend Desire Faden suthält, 4) 


Der Belohnung der 


+ 


Welche das fchönfte felbft gemobene Stud Leinwand vor- 
jeigen werden, und zwar von eimer Keinbeit, baß bei 
einer Breite vom achtzig Gentimeter wenigfiens eilf Meter 
auf ein Kilogramm geben. 5) Weldhe im JIchre 1819 die 
meiſten Vicnenftöue, jetbft gezogen ober angetauft haben. 
6) Welche neue nürlihe Aderwerkzenge erfunden, oder mit 
Erfolg gebraudt und angewendet haben. 7) Welche bie 
mceiften und beften practifhen Berfuche über die Bearbeitung 
des Bodens und die verfchiedenen ent gemacht 
baben, und mittheilen werben. 8) Melde die meiften 
und gludlichften Verſuche über die Verhinderung der Auss 


-artung ber Kartoffel, ibre Fortpflanzung durch Saamen 


und Keime, ihre Verwandlung zu Diehl, gemacht haben, 
9) Weiche in der Cultur des Tabacks, Krapps, dann der 
Kohlfſaat, tes Mohns und anderer Delpflanzen entweder 
durch vermehrten Anbau, ober durch befondere Bortheile 
und Anbuftrie fich ausgezeichnet haben. 10) Weldye das 
Mohneht in einer ſolchen Eigenfhaft, daß es anſtatt des 
Tehis von ver Provence gebraucht werden kann, und in 
einer Quantitaͤt von wenigfens einem Hectoliter erzeugt 
baben, und die Probe von einem Liter vorzeigen werden, 
17) Welche im Jahre 1819 die größterrneuen Hopfenanlagen 
gemacht haben. 12) Welche die meiſten neuen Pflauzungen 
von Kaftanicnböumen angelegt haben. 13) Welche neue 
Torfgebrüce aufgefunden, oter die beftchenden Privat 
oder Demeindegebrüche mit vorzüglichem Eifer und Sad: 
fenntniß betrieben haben, Wenn m cinem oder anderem 
Etgenſtande Feine Bewerber auftreten, fo werden diePreife 
den ütrigen Gegerfiänden zugewendet, Außer vorftchenden 
Freifen jollen nech weiters vier und zwanzig filberne Denk⸗ 
mönzen, nämlib zwölf an männliche, und zwölf an weib- 
liche Dienſtbothen vertheilet werben , welche die beften 
Beugniffe über ihre Eirtlichkeit, Treue, Fleiß, Verträge 
lichfeit und Häuslichkeit beibringen werben, und außer 
bei ‘den Eltern wenigftend 20 Jahre, die Iekten IO Jahre 
aber nur bei einem Tienſtherrn in einer lanbwirtbfchafts 
lichen Oekonomie gedient, und zur Beforberung ver Band» 
wirthſchaft fclbft mirgewirft haben. 

Mir den Preifen tür die Viehzucht ift eine Denkmün 
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ze für ben Führer, unb eine Fabne verbunden, welche 
lestere auch mit den brei goldenen VBereinsdenfmünzen 
für einzelne landwirthichaftlihe Zwecke vertyeilet wird. 

Die WVreifeftüde der Viehzucht, des Flachs- oder 
Hanfbaues, der Spinnerei, Weberei, des Sehls, müſſen 
mit einem von dem betreffenden koͤnigl. KLand-Commiſ⸗ 
fariate vifirten Beugniffe des DOrtevorftandes begleitet wers 
den, daß jene felbft erzogen, und dieſe ſelbſt erzeugt ſeyen. 

Ueber alle übrigen Gegenflände werden die von ben 
re ne gefertigten und von bem betreffenden königl. 
Land » Commilfariate vifirten Zeugniffe, von dem Bezirks» 
Eomite bis zur ‚Hälfte bes Monats Auguft angenonımen, 

Die Beugniffe über die volzogenen Baumpflanzuns 
gen anden Straßen müffen von den Eönigl, Land⸗ Com» 
miffariaten felbft auögeftellt feyn. 

Aus der Shwei;, vom 27. Febr. 

Die Franzofen find feit dem Abzug ihrer verbündeten 
Ueberwinder ungefähr in der Stimmung, wie es ehmals 
die Deutfhen nad dem Abzuge der Franzoſen waren; 
wenn nicht in demfelben frohen Siegsgefühl, dod mit 
demfelben Rationalitolj. — Wo die Stimmung anhals 
tender feyn wird, mödteih noch nicht entfheiden. Man 
fann mich zwar an franzöfifhen Ffatterfinn mahnen ; 
aber der deutfche eiferne Sinn ſcheint mir doch auch 
etwas ſchmiegſam. Jh erinnere mid zum Beifpiel noch 
febr gut der Zeiten, da das liebe Deutſchthum über 
Alles ging, und wer nur zu dem Worte ein wenig fhalfs 
baft lächelte, alle Ehrendeutſchthümler und Deutfchs 
thümlerinnen im vollen Ernſt auf dem Halfe hatte. 
Jetzo iſt es bei weitem nicht mehr fo gefährlich. Man läße 
fünf. gerade feyn. Die mweiland höchtrotzende Keckheit 
verfehrt fih in ein patriotifihes Achſelzuͤcken über die 
Menfhheit, und der Donner der Siegerftimme löfet ſich 
in einen Seufzer um das Vaterland auf. Ich erinnere 
mic) ſehr qut der Zeiten, da man bey uns in Deutfchland 
alles Franzofentbum in Brund und Boden vernidhten 
wolte. Man las ſich damals recht artige Kanibalen- 
lieder vor, vom Blutfaufen, von verdorreen franzöfli: 
fhen Knochen u. dgl. Man fhien gut Willens zu ſeyn, 
Die ganze franzöfifhe Nation vom Erdball wegjujagen. 
Mer ihr nur leife das Wort ſprach, und für die Une 
fhufdigen in Sodom und Gomorrha ein Woͤrtchen ver« 
lauten ließ, hatte nichts Seringeres zu beforgen, als 
moraliſch⸗todi erflärt, das beißt, für einen Napoleos 
niften oder Anhänger des Gottſeybeyuns erklärt zu 
werden. Van wollte nihts mehr von Frankreich hören, 
als allenfalls deffen Untergang ; wollte nichts mehr von 
franzöfifcher Litteratur, von franzöfifcher Sprache wiſſen. 
Sogar unfre » Mademoifellen « mußten fih gefallen 
fallen, ploͤtzlich Jungfrauen oder Fräufein, und unfre 
Madamen * ehrbare Frauen zu werden, wieviel auch 
Manche dagegen einzuwenden gebabt hätten. Heute 
iſt Altes ſhon wieder milder. Unfre lieben Frauen haben 
ih wieder verdamt, unfre Sungfrauen verdemoifellt. 
Man raumt ein, daß die Frangofen nicht nur lebens⸗ 
würdige, fondern mitunter au ganz liebenswürdige 


Leute fepn Föonnen. Einige behaupten fogar, ohne das 
beharrliche Feſtſtehen der Nation jenfeits des Nbeıns 
moͤchte e8 um die heilige Freiheit in Guropa vieleicht 
ſchlimmer fteden, als man glauben folte; Adel, Pri.» 
ſterherrſchaft, Cenfur und Inquifition, fammt Stod- 
fhlagen und langen Zöpfen, würden wieder grünen und 
blühen, ärger denn vor hundert Jahren. Ich erinnere 
mic fehr gut, daß es eine Zeit gab, wo unfre Zeitungen 
—— tortan als Rebenſache abfertigen, nur von 

undestags», heiligen Bundes, und fand » und Reichs» 
taysreden wiederhalfen wollten, Auch darin ward man 
duldfamer, ſchon aus dem einfahen Srunde, weil man 
don den Reden nicht viel hörte, mithin auch davon nichts 
miederballen lajlen wollte. Alſo ward Frankreich abeı= 
mals in deutſchen Blättern ftehender Hauptartifei; man 
wiederholte Die Worte der franzöfifhen Redner; erjählte 
ein halbes Jahr lang von einem elenden Prozeife in 
einem franzofifhen Städtden, als wenn in der Welt 
fein wichtigerer Prozeß geführt würde; meldete treulich, 
ob der König von Frankreich vergangene Naht wohl 
gefhlaien, wie lange Minifter geſpröchen habe; als 
wenn fein König auf Erden wichtiger wäre als er. 
Genug, Alles lief wieder in’s Alte juruf. Frankreich 
ward wieder Das Tonangebende, mie es vor feinen 
Niederlagen bey Leipzig und Beller Alliance geweſen 
war. Nicht fo raſch kehrten Die leichtſinnigen Frangmäane 
ner zu den Stutzerdegen und Haarbeuteln des Jahrs 1708 
zurück. Es iſt in dieſe Nation etivas Ernfies gefommen, 
Das fih mit feinem chanson fortirilfern laſſen will. Man 
aͤlt da bartnädig an Rechten und Freibeiten des Volks 

ſtz fagt den Miniftern, was man Denft; ſchnellt die 
Daumfhrauben der Eoncordate, Tenfuren, Mifiionse 
predigten, Feudaladelfhaften, und dergleihen ehrivüre 
dige Reliquien, mit Spott zurüf und will ſeyn, was 
man geworden iſt, aber nicht werden, mas man mar, 
Von ung Deutfhen fprehen fie ungefähr, wie fie fonft 
ſprachen, das heißt, mit eınem alten Gefühl der Ueber« 
legenbeit, das man ihrem Nationalftolz zu qut halten 
fol, aber doch nihe mehr mir der Wegmwerfung, wo⸗ 
durch ſich fonft ihre Unmiffenheit an den Pranger jtellte. 
Sie haben auf ihren Feldzügen unfre Litteratur und 
und unfre Mannsfraft fennen geleritt. In ihren Ton 
mifht fih fogar zuweilen eine Art freundlichen Mits 
leideng zur Uhtung , zum Beifpiel, wenn fie von den 
Beitrebungen der Deutfhen narb einer höbern geſetz— 
lichen Freibeit reden. Als Probe dieſer Art mag etwa 
folgende Stelle einer ihrer ncueften Zeitfihriizen gelten : 
»Die deutfhen VBölferfhaften ( peuples, denn Nation 
zu fagen wäre undiplomatifdh), deren Anitrengung und 
Muth die Umabhängigfeit ihrer Megenten wieder befes 
ſtiat hat, Hären fih mehr und mehr aufs; fie beaehren 
mit Beſcheidenheit, aber mit Bebarlihfeit , die freiern 
Merfafiungen , die in den Tager der Befahr ihmen per 
fprohen waren. Schon haben Baiern , Mürtembera rs 
die Broßherzogthüumer Baden und Sahfen-Weimar 
der öffentlihen Meinung nadgegeben , und beginnen 





Frucht der Verbefferungen ihres militärifhen und 
es, ae iu stehen. In Preuffen iſt 
der Fuͤrſt von Hardenberg, einer der aufgellärteften 
und einflußreihiten Minitter dieſes Königreihs, au 
Die Seite der Konftitutionelien getreten , und man da: 
davon für die Sache des Boiks günftiae Ergebnifle 
erwarten. t (D. 9. 4. 3- 

— — — ——— — — 


Mmiſceelles. 


Neueſter Aufſchlugß über Herrn». Steurdza und das 
unter feinem Namen erfhienene Werk: über 
Deutfchlands gegenwärtigen Zuſtand. 


Seitdem die Erklärung bed Herrn von Kosebue, daß bie ans 
gebtid von Herrn von Steurdza rührende Schrift eigentlich ein 
officieles, blos zufällig bekannt gewordenes Blait ſey, fih zu bes 
fätigen ſcheint, wird eine eigene Spannung in der Öffentlichen 
Meinung fihtbar. Während Mander im Molk- fi freut, daß 
von fo vielen Seiten ber die Wahrheit rüdfihtlos a:Taat werben, 
ärgert ſich auch wohl Mancher, bald, daß er unkundig felbft fo 
viel gefagt, bald auch, daß er fo viel, ohne dagegen verfahren zu 
Uinnen,, Habe Hören mäffen. — Folgende Geſchichte, deren Wahr: 
beit zu jeder Zeit erwiefen werden kann, möchte zur. Berichtigung 
dee urthelle über Porn von Stourdza ſelbſt, fo mie Aber bie 
unter feinem Namen erfdienene Schrift, ein wefentlicher Beitrag 
ſeyn. — Ehe noch die Abreife des Den, v. Stourdza von Weimar 
über Leipzig nad) Dresden bekannt geworben, ſchickten von Jena 
aus zwey dort Audicende junge Männer folgendes Schreiben an 


ihn ab: 
Jena, am 14ten des Bornungs 1819. 


„ Cie baden es fid erlaubt, einen großen Theil der teutichen 
Jugend, und nebft iht die Ehre unfers Waterlandes ungegrünbet 
anjugreifen : für biefes forberm wir von Ihnen Genugthuung. — 
Dir erwarten, da Sie Ihre Heimath verlaſſen, und unter gebil⸗ 
deren Wölkern Ihren Wohnfig aufgefklagen haben, daß Sie Sich 
auch had beten Sitten ridten werden. Mir Unterzeichnete fordern 
Zie kafer auf zum wehrlichen Zwelkempf, netreu der Sitte unfrer 
j ehrw trdigen Väter. Ein Deutfcher pfiegt die Wahl der Maffenart 
Gegner zu Übertaffen z unferd Volkes eingebent thun auch 
Defet. Sollten Sie bie gleichen Menfchenrehte nicht aner: 
enncı , fetten Sie, wie wir gekirt haben, nur einem: Edelmanne 
die Genugthuung nicht verweigern, fo ſey Ihnen hiermit gefagt, 
daß wir lieſes find, obgleich, wir nad unfrer Anſicht nur bie Pflicht 
eines jeden rechtdentenden Mannes, nämlich edel zu fern — zu 
wefüffen die Abſicht Haben, * s 





Beit nach Abſendung biefes Wriefes wurde berfelbe bew 
erben Blrtafen —8* der Univerficät est, mit 
dem Bemerken , daß er su Meimar burd; einen Beauftı 

Herrn v, Stou € ‚ und an ben Senat 
worden, und Tags darauf theilte der Prorector beiden ein 
ben des Hrn. v. Stourdza felbft im 
diefem an das MWinifterium zu Weimar per Eftafette von Dresber 
aus überfandt worden, Es war in franzöflicher Sprache abgefaht, 
und enthielt namentlich Folgendes : : 

Er (Hr. v. Stourbaa) könne füch auf alle bie Angriffe, welche 

bisber gegen ihn gefdhehen fenen, weder mit ber Reber, noch 

mit dem en einlaffen, ba er in Allem, was er getban, bie 

Befehle des — — — befolgt habe, ba namentlich die Schrift, 

welche unter feinem Namen: erfdyjlenen ‚' von: ihm nur auf Be— 

fit — — — gedacht, ze und abgefaßt ( pense; derit 
er redige sur llordre de — — — ) fey. Bom biefer Schrift 
ſeyen eigentlih nur 50 Exemplare an bie verfchichenen Ges 
fandten zum Zweck ihrer Relationen am Gongreß zu Aachen 
ausgegeben worben. Nachher aber fry bdiefelbe in bie Hände 
eines Unbefugten gerathen, ber aus gewinnfüctigen Abſichten 
den Rachdruck zu Paris unter feinem (v. Stourbja's) Namen 
beforgt babe, — Gr erfuhe Se, koͤnigl. Hoheit, biefes bem 
beiden Rorderern mittheilen zu laflen, wibrigenfalls er feinem 

Herrn eine Anzeige davon machen mäffe, zumal ba cr diefem 

allein Rechenſchaft abzulegen befugt fey. 

Rach gefhebener Wittbeitang diefes Schreibens verlangte der 
Prorector von beiden bie Zuruͤcknahme ihrer beige. worauf fie, 
ber Eine mündlid,, der Andre ſchriftlich, Molgenbes erklärten : 

„ Da or. v. Stourdza erflärt: er babe nur als Diener auf 
Befehl gehandelt, er habe nur auf Befehl — — — — — — — 
gedacht, geſchrieben und gehandelt, fo babe ih — ein freier Teut⸗ 
fer — teinen Grund, von einer Dent:, Schreib», und Handlungs: 
Mafhine Genugthuung zu verlingen, und erkläre hiermit, Hertu 
v. Stourdza nicht ferner bazu auffordern zu wollen, 


(Eingefanbte.) 
An ben Theater: Kritilter in M. 


Ei, Kritilafter! armer Mann! 
Schaff’ bir erſt beſſſre Beine an 
Und Zaͤhn' und Augen und fo weiter, 
Dann, boffen wir, wirſt bu geſcheidter; 
Denn ift der Körper ausgefogen, 
So ift der Geift — bavon geflogen! — 
Euch’ dir dein Zeug erft recht zu fliden, 
Statt für Bezahlung — Schmäutritifen 
Und baaren Unfinn auszuftreumn! — 
Glaubt denn dee Herr, was — Er — fo meinet, 
Was — feiner Brille — fhön erfcheiner, 
Das müf auch Andere erfreu'n — — 
Der Kritiker iſt ahtungswertt, 
Der fhonenb tabelt, und belehrt! 
Doh bein unfeliges Gefchmier 
Thut Niemand web’ als — dem Papier! 
Der Troß aus dem Schutzgeiſt. 





Die St. Ballener Zeitung vom 26. Kebr. zeigt eine eben zu 
Bürih, unter dem Titel: „ Die Jejuiten im Berhältniffe 
su Staat und Kirche“, erfchienene Beitichrift alfo an: „, Unten 
ben vielen neuern Schriften über bas Jeſuitenweſen zeichnet ſich diefe 
aus, ald cine ernftbafte, fireng analpfirende Unterfuchung biefer 
Kerbältniffe nach den weiten Funbamentalsweden ber Gefellichaft, 
nad) ber Größe und der Ungebundenpeit ihrer Mittel, nad ihren 
unbeſtimmten von aller welt! und geiſtlichen Gewalt loeſprechen⸗ 


’ 
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den Privilegien , nah dem Despotismus in ihrer inneren Verfaſ⸗ 
fung, nad ihrer Verzweigung in alle Stähbe dev kayen durch 
heimliche Affilirte , nach der Beſchafſenheit ihrer moraliſchen Grund« 
fäge und ber biernad gemob.tten Gindeit der kehre und Befhräns 
Zung der Wiffenfhaften. Der Berfaffer verfolgt bie Pfade Spitt ⸗ 
lers, Monciar’s und Ghalotai’sz aber feine Darftellung begrüns 
det er einzig auf bie von dem Orden betannt ‚gemachten Konftis 
tutionen deſſelben, auf Jeſu tiſche Schriftfteller und untäugbare 
aefchichtliche Zoatfahen. Da kommt es alfo auf Namen, Stand 
und felbit die Konfeffion beö_gelehrten Werfaflerse wenig an. 
Kreunbe unb Feinde, melde dieſe Schrift Iefen, werden darin eis 
nig werben, ‚daß es ſich wirfiih um Staat und Kirche, und auch 
um die Menfchheit , ihre: Ruhe, Freliheit, Sittlichkeit und um 
höhere Bildung handte, für die dieſe geſchaffen iſt. Jene aber, 
die fih bloß an den Luftitreihen weiten wollen, die man bald ger 
gen Phantome führen wird, in welchen dieſer Aufſaz nicht zu ers 
Tennen feya wird, verweiſen wir wenigitens an bas bekannte ort 
enes Sefuiten:,, Als Sammer haben wir uns eingefchlihen, und 
als Welfe haben wir geherrſcht. ** , 





— 


Bekanntmachungen. 


Alle Glaͤubiger des fallirten Handelsſuden Jacob 
Baer, von Flomersheim, werden benachrichtigt/ Daß 
fie fi in einer Friſt von 40 Tagen perfönlih oder 
Durch ibre Bevoll mächtigte bey Cem unterzeichneten 
Epndif des Falliments ſtellen follen ; ihm zu erflareny 
durh welchen Titel und für welhe Summe fi 
biger find und ihm ihre Schuldtitel einzubändigen, 
“ oder folde in der Kanzley des fönigl, Bezirksgerichts 
Dabier niederzulegen. — 

Die Bewahrung der Schufdtitel wird alsdann 
fünftigen agten Aprıl, Morgens um 8 Uhr, ın dem 
Eommiffions: Zimmer im Juitiz-Hebaude des fönigl. 
Desirksgerihts zu Franfenchal, in Begenwarr des 
Commiflärs des Falıments, nad geſetzlicher Vorfhrifi, 
vorgenommen werden. i 

Sranfenchaly den 2. März ıBı9. 

Carl 2. Roeder. 


Das dem verlebten hieſigen Burger und Bartmwırch 
Herrn Jacob Ehrmann zugehörig geweſene Gaſthaus 
zum fh vargen Ochſen dahier Lır. Er 5. Nro 16, weis 
ches in einer der beiten Rabrungsftraßen hiefiger Stadt, 
namlich in der Haupt Rheinſtraße gelegen, ganz von 
Stein erbaut, eine zweiſtbckige Eckbehauſung von zehn 
Zenftern im der Breite und zwölf Zenitern in der 
kaͤnge iſt, und eine befondere Einfahrt mir einem ſehr 
geräumigen Hof hat, worin fih ein Stall fur 56 

ferde befindet, auf welhem noch drey große Speiber 
für Haber und Heu find, daſſelbe dabey nod mit einer 
großen Waſchküche, zwey Brunnen, einer Ziſterne für 
zehn Fuder Regenwaſſer, und einem großen gewoͤlbten 
Keller für nait 200 Fuder Wein, verfehen in z im 
untern Stod 8 Zimmer auf die Straße, 3 Zummer 
in den Xof und 3 Küchen, dann darin ferner noch 
unten auf der rechten Seite des Eingangs zwey Zum? 
mer mit einer geräumigen Wirthsſtube und einer 
Küche, auf der linken Seite vier Zimmer mit einem 
Speifeſaale und ebenfalls wieder einer Kühe, endlich 


fie Gläu⸗ 


im jweiten Stod acht Zimmer mit einem großen Saal 
auf Die Straße ynd Ei; Kammern in En En * 
ner im Dritten Stock eilf Manſarden und zweh ges 
räumige Speicher find, wird Montags den 2yften d. 
Nahmittags um 4 Uhr, ım Bafthaufe zum ſchwarzen 
Bären dahier unter fehr vortheilbaiten, bey Theilungse 
Commiſſar Sala inzwiſchen in Erfahrung gebrant 
werden koͤnnenden Bedingniſſen oͤffentlich freiwillig 
verjteigert, / auch bey einem annehmbaren Gebothe for 
gleich definitiv jugefhlagen werden, : 

Mannheim, den 2. März ıBıg. 


Pb. Earl Sharpft. 
Hebeäifhe Brammariıt 
für die 


erftien Anfänger. 


Bon i 
Dr. Pb. Ch. 3. Engel, 
Lehrer am akademiſchen Paͤdagog in Gießen, 
d. Bießen, bey 9. 5. Heher. 
‚  Rabenpreis 11. 3 Er, 

Bey dem eigenen Unterrichte des Verfaſſers zeigte 
ſich ıha das Brdürfniß eines Lehrbuches Diefer fo ſehr 
vernahlaßigten Sprabe, das die Elemente derfel- 
ben moͤglichſt vollſtändig, dabey aber furz und 
einfach darſellt, und fhon durch grammatifalifche 
Darftellung den abfhredenden Schwierigkeiten ause 
weicht, welche mit grundlicher Erlernung dieſer Sprache 
verbunden zu feon pflegen. ei Peg Daß noch 
Diele andre Lehrer die Zweckmähigken diefes Lehrbuchs 
anerfennen, und e8 bey ihrem Unterrichte zum Brunde 
legen, werde ih, jur Erleichterung der Cınführung, 
einen Nachlaß vom Ladenpreife Start finden lajlen, 

Sf zu haben bey 

Karl Groos, in Heibelberg,. 
Schwan und Gos, in Viannheim, 

Beftelungen nehmen an 3. E. Kolb ın Speyer, Fr. 

Kaußler in FXaͤndau, Blau in Kaiferslautern, 





Bey dem Antiquarius Phil. Wild. Hauth in Speyer 
iſt zu haben ; 


Alte und neue allgemeine deutſche Biblio— 
chef, mis allen Unbangen uno Kegıllerny 
256 Bünde, gr. 8. Berlin und Hamburg, 1765 bis 
1806. Komplert, fauber gebunden und wohl con«e 
ditionirt. Kojtete im Ladenpreis nebſt Einband 750 fl. 

Deutſche Encyelopadie, oder algemeines Real— 
Börterbuc aller Kunſte und Wiſſenſchaften, von 
einer Geſellſchait Gelehrten. 25 Bance, foviel da— 
von heraus find, Folıo. Frankfurt, 1778. dis 1804. 
Halbfranzband und mwoblconditionire. Koftete im 
fadenpreis nebit Einband 270 fl. 

Wer bis Ende des Monats Mai auf eines dieſer 
Werfe, oder auf beide zufammen, das hödjte Gebet) 
darauf thut, jedoch in franfircen Bliefen, dem wird 
es alsdann gegen baare Bezahlung ddyegeoen. 


1 





Neue Speyerer Zeitung. 


Donnerftag m. 


(Gebrudt und verlegt bey I. C, Kelb, 


— — — 


vertheitigen ! 


30, '. - den 11 März 181 





Euer wer Baierm 

- Münden, vom 1. März. Die Kammer der 
Reichsraͤthe, von deren innern RKonftituirung man bis⸗ 
her nichts vernommen; bat, wie wir nun hören + fol⸗ 
gende Ausfhüffe gebildet: 2) Für Die Begenftände 
der Geſetzaebung: Fürſt Zugner; Graf v. Eaftell, 
Sekretair dieſes Ausſchuſſes, als jüngftes Mirglied; 
Frhr. v. Seckendorf, Abgeordneter zum Iten Ausſchuß 


zur vorläufig. Prüfung ze. z Frhr. d. Würzburg, Prä— 


fes dieſes Ausſchuſſes, als älteſtes Mitglied; Graf 
». Töring ⸗Jettenbach, Erfasmannz Graf. v. Sane 
dizell. 2) Zur die Steuern: Graf v, Pappenheim, 
Sekretait z Graf v. Montgelas, Präfesz; Graf v. Arco, 
Abgeordneter zum 7ten Ausſchuß zur vorläufig. Prü— 
füng re. z ®raf d. Lebden z Ritter v. Synanth. Erſatz⸗ 
mann: ®raf v. Staufenberg. 3) Für die Gegen« 
fände der innern Derwaltungs; ®rafv. Prey⸗ 
fing Moos , Praͤſes Graf. v. Deroy, Sefretair ; Graf 
ve. Rechtern⸗Limburg 7 Abgeordneter zum ten Yuss 
ſchuß zur vorläufig, Prüfung 2a j d. Zentner; Graf 
v. Arco. Erfagmannz; Frhr, d. Gebſattel, Erzbiſchof. 
a) Kür die Staatsfhuldentilgaung; Braf von 
Eckatd, Sekretair z Graf d. Penden; Graf b. Pappen» 
beim; Graf v. Taxis, Pruͤſes; Graf v. Rechberg , Ab⸗ 
geordneter zum 7ten Ausſchuß zur vorläufigen Prü— 
fung etc. Erſatzmann: Graf v. Törring⸗ Seefeld. 5) Fuͤr 


die Unterſuchung der Beſchwerden über Verle— 
hung der Verfafſung: Graf von Drttenburg, ” 
Sekretair; Fehr. v. Würzburg , Praͤſes Frhr. v. Keß⸗ 
ling; ®raf. v. Montgelas, Abgeordneter zum 7ten 
Ausſchuß zur ic; Fehr. v. Sedendori; Erſatzmann: 
v. Raglowich. 6) Für die Abfaſſung des Regie 
ments (NB. nur temporär) Frhr. v. Würzburg; Graf 
v. Montgelas ; Srajv. Arco z Graf v. Lepden; Frhr. 
8. Seckendorf. 
Rhein: Preuffen. 

Kölln, vom 2. März. Auf allerhoͤchſt unmite 
telbaren Beſehl Sr. Mai. des Königs wird hiemit ber 
kannt gemadt : daf das Verfahren der Fatholifchen 
Seiſtlichen, monad fie verlangen, daß die katholiſchen 
Glaubenegenoſſen, welche fih mit einem Nidtfatho> 
liſchen chelih verkinden weflen, die Erziehung ihrer 
künftigen Rinder beiderlei Geſchlechts in der Fatholis 
fhen Religion ‚verfpreben und der nichtkatholiſche 
Theil diefem Verſprechen beiſtimme, und ferner, wenn 
Diefes Verſprechen nicht geleiftet wird, die kirchliche 
Vollziehung einer folhen gemifhten Ehe verweigern, 
Aulerhoͤchſt Sr. Majeſt. Regierungsgrundfäken gerade 
entgegen , umd daß es Daher eine grundlofe abndungs« 
twürdige Ungabe fep, wenn in der Zeitfchrift „Ders 
mann’! und vielleiht in einigen andern öffentlihen 
Blättern angezeigt ifts daß dieſes Werfahren des Ge— 
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Wie edel iſt jent das Verhaͤltniß des Kriegers ze feinen Mitbärgern, wenn er ſich mit Geiſt und Körper dem Tobe welht, um die "+ 
Rechte, nicht blos ber JZuͤrſten, fonbern ber Gefammtpeit, nicht blos bie Krone, fenbern ben Befig und bie Rute Aler zu 


J 


3 
nerafpifariats‘ zu Achen mit den Srundfägen Der preus 
Bifhen Regierung übereinftimme, 
Der Dberpräfidene Der Herzogthämer 
Sure + Eleve und Berg, 
5 &r.v. Solms⸗Laubacht 





Mifcellen 
Ginzelne Betrachtungen aus ber Geſchichte von Deutſchland mit eilf 
noch ungedruckten Urkunden, 2c,, nebſt körzern Sigen aus dem 
beſondern teutihen Staatörehte, Borgetragen und vertheibigt 
am 21. Sept, 17891! von X. von Recum, Ganomkus zu St, 
Victor in Mainz. 

Bir finden es ber Mühe werth, nach gerade 30 Jahren einige 
diefer kürzern Säge, wie fie in obigem Werte buchſtaͤblich tauten, 
und bamals von einem mit einem Aanonilat verfebenen 

" Rechtödefliffenen zu Mainz auf ber hohen⸗Schule, folglid unter 
ben Augen eines geiftlihen Landesherrn‘, unter bem Worfis 'bes 
nachmaligen Reichä:Referendärs in, Wien, Prof, Krank, öffentlich, 
verkheidiget wurden, bier zu wieberholen. Wenn ber Berfaffer, ber 
jegige baieriſche geheime Rath v. Recum nicht rüdwärts gefchrits, 


ten iſt, mie fo mandıer feiner Zeitgenofien, dann follte man Ihm 
den Auftrag geben, die Verbättniffe zwiſchen Rem und der teuts 


ſchen Nation zu berichtigen und feftzufesen, auch bie und da man⸗ 
chen Landesdeputirten Vorleſungen über das beſondere teutſche 
Staatsrecht zu halten ꝛt. Tier PrüfungssSas. (Auézug.) 
Erſtreut fir die Machtvollkommenheit Über die Grund— 
verfaffung ? Stelneswegs : weit in jebem Staate nach reinen, auch 
in unferm ieutfhen Staatsrechte ausprädtid anerfannten und bes 
ftätigten Grundfägen bes allgemeinen Staatörehts das ganze ers 
taͤltniß bürgerlicher Oberherrfhaft und Unterwuͤrfigkeit fih in dem 
Augenbtide aufpebt, wo von ber Orunbverfaffung eines 
— Staate? bie Frage if — mit andern Worten: weil keine ve = 
gierenbe Gewalt fih die Meifterfhaft Uber die Grundgeſetz⸗ 
gebung elnes Staates anmafen darf, “* 10ter Hrüfungs-Sat. 
(Auszug) „Nach und nad warb Teutſchland buch einen merk: 
‚ würbigen Zufammenfluß theils phyſiſcher, theits politifcher Umflände, 
in ungefähr 300 befondern, jedoch einer gemeinfamen höhern Ges 
walt noch untergeorbnete Staaten umgeftaltel: Der rehtlihe 


Grund biefer fümmtlihen Staaten ruht theils auf ber kaiſerlichen 


Ginwiligung in biefe potitiidhe Umwandlung, theils auf ber 


Ginwittigung ber freien Bewohner bes teutihen 
[7 5 U JF 7 € 


Reiche, deren Herrſchaft dadurch ſollte abgeaͤndert werden: denn 
keinem freien Bott kann eine anbre Regiertiagsform 
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aufgebrungen werden, als in bie es feldft gemintigk 
bat, Diefe Betrahtung über ben rechtlichen Grund der teutfdyen 
Staaten iſt dergeſtalt wichtig, daß man Sie ala bie Grundlage 
vor“ ganzen Territoriatſtaat gxechte anfehen muß, © After Pruͤ— 
fungs⸗-Satz. (Auczug.) „Rie beugte ſich der teutſche Freiheits⸗ 
Genius unter den · unumſchraͤnkten Willen eines Ginzigen. Gewiß 


iſt es auch, daß die dir teutſchen Freiheit gewöhnten Reichs unter⸗ 


thanen nur zur Eutſtehung einer ſehr eingeſchraͤnkten landesherr⸗ 
lichen Hoheit ihre Einwilligung geben; und chen fo gewiß daͤucht 
es mir, daß in thesi die landesher rliche Hoheit noch heut zu Tage, 
buch Killichweigende oder ausprädtiche Vertraͤge der Unterthanen, 
oder deren Repräfentanten, mit ihren anbesherrn, neue Ein: 
ſchraͤnkungen in allen ben Regierungs-Werhältniffen erhalten könne, 
melde vom Urfprung ber Sanberhopeit ber durch die Neihe ? Ber: 
faffung unbeftimmt blieben, werm nur ſolche Rormen ben Gerecht⸗ 
famen eines Dritten, ber heutigen Rrihe-Berfaflung und dem wah⸗ 
ven Wohl des ‚Eanbes nicht entgegen flreiten. Der Einwand bins 
gegen jener pubticiflifhen Augendiener, welche eine jede von den Ban 
besunterthanen oder deren Repräfentanten unternommene Beſchroͤn⸗ 
tung der iandeshersl, Hegatien als einen Eingriff in die landesherrl. 

Rechte und als eine eigenmächtige Schmälerung bet Reichastebens, 
mitsin als nichtig und unverbindtich anfehen, iſt fa beſchaffen, baf 
er dem rechtlichen Iufammenhange der teutſchen Staatöverfaffung 
beſonders aber der ganzen Detonomie des Weftphättfchen Friedenss 
Schluffes, geradezu widerſpricht: denn bie Stifter berfeiben waren 
nicht nur auf die Sicherſtellung der rriheftändifchen, Vortechte und 
ESreibeiten gegen KaifersDefpotismus, fondern audı auf die ‚bands 
babung und Befeftigung der Rechte und Freiheiten bew 
teutſchen Lanbess@inwehner mit gleich teutſchem Sinne 
bedacht, wie durch mehrere Etellen bes Weftptälifhen Friedeaa 
erweistich iſt.“ 12er PrüfungssSag. „ Zeutfchlande recht⸗ 
liche und gläctiche Berfaffung kenat das Idel einer unumſchraͤnkten 
— vitlweniger einer willkuͤhrlichen — Territorialhopeit nicht. Ihr 
find aber nicht nur durch bie Verfaffung eines jeden Landes, fordern 
auch durch die Reiche » Verfaffung“ und das allgemeine Staatörcht 
gewiffe, beilige und unverleslihe Gränzen gefest. Tine ſtaats⸗ 
rechtliche Folge von biefem Grunbfage ift, daß won den hödffen 
Reihe:Berihten auf die natürlichen RegentensPflihten aus Grüns 
den bes philoſophiſchen Staatsrechtes gegen bie teutfhen Landes 
beren eben fo wohl ein Urtheil erfennt werben Bann, als wenn, 
fi diefe einen Mifbraud ihrer Hoheit z. B. gegen einen Artifet 

des Weftpbätifchen Friedens, ber Baiferlichen Wahlkapitulation, oder 


eines augdrädlichen Landes s Vertrages erlauben ſollten.““ 14ter 
1 


Hrätungs :Ga$. „Den Recitsoelehrten ift es eine bekannte 


Wahrheit, daß in einem phnfiichen Subjeete fi mehrere Perfonen 
im rechtlichen Verſtande vereinigen koͤnnen; und daß vom biefer 
Bervieifachung aud ganz verſchiedene Rechte und Verbindlichkeiten 
abhangen, welche ber vorſichtize Rechtegelehrte mie mit einkinder 
vermiſchen wird, Hat aber je bie Vermiſchung verfciebener recht⸗ 
licher Perfonen in einem phyſiſchen Subjcete unfelige Berwirrungen 
angerichtet: fd gefchah es, wie die Geſchichte ganzer Jahrhunderte 
unmiderfprechtich erweifet, durch die Wermifhung ber mancherley 
rechtlichen Prrfonen in dem Sudjecte wufers Kirden »Oberhaupts, 
Noch Heut zu Tage gehört es zu den Gigenheiten des päpitlichen- 
Kanzleiſtyls, und unter die politifhen Feinhelten der immer nad 
Siegen teachtenden Römer, biefe Bermiſchung recht befilffentiich zu 
unterhalten, dadurch, wenn möglich, alfe ehriſtliche Ohren zu ihren 
Privatvortheiten zu betäuben. Beſonders iſt cine folde Vermi⸗ 
fhung'füt alle unbefangene, unbeſtochene und aufgeklaͤrte in der 
neueften Nuntiatıtr « Streitigfeit auffatfend fhttar; unb wer des⸗ 
falls noch zweifelt, der lefe nur des hefbenkinben und patrietifchen/ 
Elmireno Kategorien ber Muntien in Teutſchlan“. 
Id weiß diefe Prüfungs: Sige mit Beinen ſchoͤnern Worten a 

mit eben deſſen Schhußwerten zu fchliefen ; "bein "der vortreffliche 
Mann fihreibt : 5, Veränderungen in der Diftiplin haben ihre Bes 
dinkeichkeiten, und Neuerungsfucht kann oft unerivartete Bolzen 
hervorbringen, Allein find denn dies Feine Neuerungen, Nuntien 
mit Legaten⸗GBewalt ju ſchiden, ihnen urbare Zacultäten zu gebin, 
Te zu vervistfäiti,en, ganze Nunciaturs Didsefen feſtz ſetzen. Es 
bat eine Mühe und Acftrengung von einigen hundert Jahren ges 
fofter, bis das mädtige Gebaͤube aufgeführt wurde, das durch jeine 
Größe Erfaunen erreste. Man kann in einem Augenblide große 
Veränderungen machen, aber man kann auch Pfeiler einreiffen,, 
meldye den Umſturz bes ganzen Gebäudes drohen, Nur fommt es 
darauf an, wer es umſtuͤrzen wolle. ind es biejenigen, welche 
die Redite bes Dibinariats bebanpten ? cher find es biejenigen, 
welche das Ordinariat vernichten? O Zeutihet wir find freie 
Männer ! Dem Kaifer, unſern Flirften und dem Meich getren ! 


Ber uns basalte Joch auflegen will, meint es nicht 


gut mir uns, iſt niht unfer Freund! 





rn, » 
Audiütur er altera pärs ! 


Mannheim, ven 6. März 1819, Der naice Gebanfe ihres 
Dehſen⸗Vergleiches iM auch in dem entfernten Norden mit Beifall 
aufgenommen morben. 
gleich ausgezeichneten Kunfttäden, daß man gleichhaltige an ihre 

“ 


Nusgezeichnete Geittesprobucte verdienen, 


Seite ftelle, und dazu möge fih ein Eſelsvergleich wohl am beften 
fhiden, Sie ſelbſt haben in ihrer Vorherſagung barauf angefpielt. 
Ge ift keinem Zweifel unterworfen, baß, werm man in ihrer Rheine 
gegend genau auf dem Grund biefes Stromes nachſuchte, wohl au 
noch Kinnlaben von dergleichen ungeheuern Köpfen der Worgeit ſich 
vorfinden möchten, welche, mit ben heutigen (fetstöpfen aller Art 
verglichen, einen eben fo merklichen Unterſchled ber Größe vor Augen 
fleilen müßten. — Ihre Übrige Inferate über Wahlumtriebe, 
über das Sie und Ihr, über Theegeſellſchaft und Pros 
feffors: Präbicate tommen nur in fo fern auf ihre Rechnung, 
als Sie ihre Preſſe dazu geliehen baben, Weber den erften Artikel 
ift der Ginfender bereits nur zu befcheiden abgefertigt.. Was bie 
übrigen betrifft, folche mögen von gallfühtigen Menfhen herrähren, 
die vielleicht nicht zu der Theegeſellſchaft eingeladen worden find, 
weil man fie nicht wuͤrdig dazu befunden bat. Die oben bemerkten 
Laſtthlere könnten fie am beiten widerlegen; denn bey der heutigen 
umgetehrten Welt wäre es nichts feltenes, baß auch Efel als Gontras 
dictoren aufgefteft würden. (Bileams Eſelin gehört doch wohl zur 
alten Weit!) Wir ſchmeicheln ung, daß Sie gegenmärtiges Ge⸗ 
banktenfpiel eben fo bereitwillig in ihre allgemein beliebte, ung 
gang vorzüglid angenehme Blätter aufnehmen werden, als, Sie bie 
Ante edentia befannt zu machen keinen Anftanb genommen haben. 
XV 3. 


* 








(oeingeſandt.) 


Statt einer Widerlegung der in Nro 24 und 25 der Speyerer 
Zeitung enthaltenen Thatſachen, leſen wir in Nro 27 biefes Blattes 
eine Definition des Wortes Umtrieb! — Ferner fucht man mit 
Rudmrebigkeit, wahrſcheinlich fein eigen erwactes Gewiſſen ſowohl, 
wie bas Publicum gu taͤuſchen, indem man Andern ſelbſtſüͤchtige 
‚Hoffnungen, fid aber lebendiges Gefühl für das Gute in der Bruft, 
zufchreibt, Wir find weit entfernt, mit dem Schöpfer der Gefühle 
au rechten, nur mädten wie nicht gern ſolche Aeuferungen eines" 
lebendigen Gefühls, daß many. B. nadı Burfdenfitte ein ges 
fülltes Glas mit einem Pereat auf be nicht conftitutionell Gefinnten 
jertrüömmert, auf feine Rechnung ſchreiben, ſolche Handlungen durfte 
fih wohl ber Burſchen ⸗Praͤſet in der Commerzſtube erlauben, nicht 
aber ein Gaft, in einer Grfellfhaft von Männern , wir fagen 
Männern! Im einer ähnlähen, wenn nicht berfelben ? Aufwal⸗ 
fung mag wohl auch jenes gefegwidrige Runbichreiben eines Beamten 
an bie Waßlmänner in feitem Amtsbezirk ergangen ſeyn! — Am 
Ente kommt man noch mit bem verbraudten Kunftgriffe, einen 
Mann vor bie Frente zu bringen, ber blos in Bezug auf die Art 


feiner Wahl und feines vorgefchrittenem Alkert erwähnt it, um 
von ber Hauptfahe der Art der Wahl bas Ause bed wahrheit: 
Kebegben Publicum abzubringen, Es fen fern von und, einem in 
Ehren grau gewordenen Manne feine fih in feinem bisherigen 
Berufe erworbenen Verdlenſte zu ſchmaͤlern, können aber von uns 
ferer Ueberzeugung nicht abgeben, baß, wenn unfer erlauchter Mes 
gent nicht eine reelle Repräfentation ber verſchledenen Stänte 
feines Vorkes (bie allein nur zeitzemäß ift) gewollt, er am beften 
fein ganzes Oberhofgericht (das gewiß noch viele würbige, mit Er⸗ 
fahrung und KAenntniffen begabte Männ:r zähle) dazu aufyerufen 
Hätte, Doch wieder zur Hauptſache! Der mehr erwähnte Xuffag 
war für jenes Publicum gefhrieben und ſolches hatte hinlänatiche 
Gelegenheit , ſich von der firengen Wahrheit des darin Serägten 
zu überjeugen. Glaubt aber jemand, das ihm darin zu viel ge: 
ſchehen, fo mag er. vor den Schranken des Richterſtuhls Rechenſchaft 
verlangen, von felbft wird fih dann das Gefaſel von ſchwarzer 
Galle und ſelbſtſuͤchtigen Hoffnungen, fö wie von Fageslichtfheuen, 
widerlegen. 
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Unterzeichnerer fordert feinen Sohn Johann Leon—⸗ 
bard Vogel, welcher, 2ı Jahr alt, vor zwey Jahren 
in Die Fremde ginz, biermit auf, fi ungefiumt nad 
Haufe zu begeben, um der Eonfeription Genüge zu 

eiften. 
Speyer, den gten März ıBıg, 
Adam Boael, als Vater. 

Fu einer Stadt des Dibeinfreifes wird in eine Ei— 
fen und Specerey- Handlung en detail ein gefisterer juns 
ger Menfh als Lehrling geſucht, von dem man bie 
nöthigen Worfenntniffe im Schreiben und Rechnen ers 
mwartet, und der gegen nähfifommende Ditern ein— 
treten kann. Näheres ſagt auf Begehren der Der 
leger dieſes Blattes, 


Nachdem mehrere Handwerks-Leute, ohne legale 
oder vorſchriftsmaͤßige Scheine beigubrinaen: bey der 
unterfertigten Stelfer Zahlungen für gelieferte Arbeis 
ten verlangten; fo findet man ſich genöthige:, Nahe 
febendes zur öffentlihen Kenntniß zu bringen, Daß 

1.) alfe Scheine, welhe nicht mit dem vorgeſchrie— 
benen Stempel verfehen, undeutlih und unrein 
gefchrieben, oder wohl gar abgeändert find, als 
horfhriftswidrig angefehen werden, und hierauf 

feine Bezahlung geleiftet wird. , 

2) Aue Siheine von Handwerksleuten, welhe für 
jn die Mıfirargebäude gelieferte Arbeiten oder 

Sau Marerıalien ausgeitellt find, als illegal ans 

gefeben werden, wenn fie nicht von den bier ans 

& wefenden Herrn Offizier vom Benie= Corps revı- 


dirt, und von der Militaͤr Commiſſion gebörig con« 
trollitt find, und daß endlich 

3.) für gelieferte Baus Marerialien nie eine Bezah» 
lung geleiftet werden wird; wenn den Scheinen 
nit Mezepiffe , von dem Herrn Dffisier vom 
Genie; Corps, welche aub von der unterzeichneren 
Stelle controflirt feyn miüffen a:gelege werden 
koͤnnen. 

Speyer den 7. März. 1819. 
Königl. Proviant» Kafern» und Baus 


VBerwaltumag. 
Bau er; Verwalter. 


Das amerikaniſche Schiff, die Elifaberb genannt, 
unter dem Commando des Kapisaing Mori Adams, 
welcher gegenwärtig in Amijterdamı liegt, wird von 
dorten, fo Bott will, nah Philadelphia, im näch— 
ften Upril abfegeln, Wegen Fracht over Ueberfahrt 
fann man fih an den Kapitain des Schiffes in Am— 
fierdam wenden. 


Das dem verlebren biefigen Bürger und Gaſtwirth 
Herrn Jacob Ehrmann zugehörig gemeiene Yalthaus 
jum fhwargen Ochſen dahin fır. € 5. Nro 16, wel⸗ 
des in einer der beiten Nahrungsftraßen hiefiger Stadt, 
namlıh in der Haupt-Rheinjtraße gelegen, gan; von 
Stein erbaut, eine zmweiftödige Eckbehauſung von zehn 
Fenftern in Der Breite und zwölf Fenſtern in der 
Yänge it, und eine befondere Einfahrt mit einem fehr 
geräumigen Hof hat, morin fih ein Stall für 36 

ferde befindet, auf welchem noch drey große Speicher 
in Haber und Heu find, daſſelbe dabey noch mit einer 
großen Waſchkuͤche, zwey Brunnen, einer Ziſterne Tur 
zehn Fuder Regenwaſſer, und einem großen gemölbten 
Keller für nächſt 200 Fuder Wein, verjeben iſt im 
untern Stod 8 Zimmer auf die Straße, 5 Zımmer 
in den Hof und 5 Küchen, dann darin ferner nody 
unten auf der rechten Seite des Fingangs zwey Zim- 
mer mit einer geräumigen Wirthsftube und einer 
Küche, auf der Iinfen Seite vier Zimmer mit einem 
Speifefaaie und ebenfalls wieder einer Kühe, endlich 
im zweiten Stock acht Zimmer mit einem großen Saale 
auf die Straße und fünf Kammern in den Dof, fers 
ner im dritten Stock eilf Manfarden und zwey ge 
räumige Speicher find, wird Montags den zgiten d. 
Nahmittags um 4 Uhr, im 5* zum ſchwarzen 
Bären dahler unter ſeht vortheilhaften, bey Theilungs— 
Eommifar Sala inzwifhben in Erfahrung gebracht 
werden fönnenden Bedingniffen öffentlich freiwillig 
verjteigert, auch bey einem annehmbaren Beborhe fo» 
gleih definitiv zugefhlagen werden, 


Mannheim, den 2. März 1819. 











Die Kolb'ſche Leihbibliochef in Speyer, beſtehend 
aus einigen taufend Bänden, ift aus freyer Pand zu 
verfaufen. 





Reue Speyerer Zeitung. 


Samftag Ne, 
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31. den 13 | Maͤrz 1819. 





Mur der Beife | Fott bereichen, der Umpiſſende und Böfe foll biemen; nur mer mit aufgeflärten Aenntniffen, Enthufasmus für bie Freiheit 
verbindet, darf bas beifige Recht der Menfchheit verwalten, 





Baierm 

Wir haben gefhiwiegen von der Staͤndeverſamm⸗ 
lung, fobald diejenigen, welcht ſonſt mehr durch tapire 
Thaten als durch Worte fih äußern, plözlich mit taur 
fend Zungen zu reden begannen. Wem mußte ben 
Diefer Erfheinung, nicht das Wort im Munde eritar 
ren? Wie aber das alles gefommen ift, begreifen 
wir immer noch nicht; denn faum harte fih das Stich⸗ 
wort in der Landtags: Zeitung gezeigt, als die Bered- 
famteit von allen Seiten losftürmte. Dennoch ift 
feine dieſer Adreſſen in Caͤſar's Sthl gefhrieben, und 
wenn die befannte Staatszjeitung, xuur’ EEoX. nv, 
behauptet; es dürften wohl ‚riwep Geſchlechter vor 
zı geben ;, bevor in Deutfhland nur einem Demoſthe— 
res, einem Chatam Die Zunge zertbeilet wird, als 
g wäre fie feurig und voll Beiftes!‘, fo muß das noch 
weit mehr von der militärifhen, als von der politi⸗ 
fhen Eloquenz vertanden werden. Damit wollen wir 
durdaus nit fagen, daß Kaifer Karl V. Recht gehabt 
babe, in Diefer Hinſicht, Die fpanifhe Sprache der 
Deutfhen vorzuziehen. Biel iſt, indeflen, über den 
Punkt des Militär-Eids gefproben worden, felbit in 
frangöfifchen Blättern, die bald alles ernfter, bündiger 
und beffimmter ausdriden werden, als die deutſchen. 
Endiih if die Kammer der Abgeordneten in ihrer 
Eigung vom sten März, über Der famcfen Antrag 
Bes Deren v. Hornthal, der ade Fahnen zum Zliegen 


gebraht hatte, zur Tagesordnung übergegangen, und 
zwar aus folgenden Gründen: ır Grund. Da der 
größere Theil der baierifchen Urmee, nach der genauen 
Beitimmung der Verfaflungsurkunde, weder zur Klaſſe 
Der Staatebürger, noch der Staarsdiener gehört, fo 
fann alfo auch weniaftens diefer Theil der Armee, nad 
der Berfaifungsurfunde, den Tit. X. $.3 vorgefchriebes 
nen Eid nichr ablegen, und der Antrag auf eidliche Wer: 
pflichtung des. ganzen Militärftandes ift als ein Vor⸗ 
ſchlag eines Zufages in den Beftimmungen ber Eonftitu 
tion anzufehen. Allein folde Vorſchlaͤge follen nah dem 
Fit. X. $.7 jener Urkunde hur don dem Könige aus 
gehen, und nur wenn der König einen folhen Vorſchlag 
un die Erände gebracht bat, dürfen dieſe darüber berath⸗ 
fhlagen. er Grund. Jeder, der in den Militärftand 
tritt, es fen als Dffigier oder als Gemeiner, muß ſogleich 
in dieſer Sigenſchaft den vorgeſchriebenen Dienſteid 
leiſten, deſſen weſentlicher Juhalt iſt: daß er dem 
König,wolle treu dienen, den Kriegsarti— 
keln pünftfid nachkommen, feinen vorge— 
ſetzten Dffizieren den gebührend’en Gehor— 
fam leiſten alle von denſelben ertheilten 
Befehle, befonders in Dienſt ſachen, ben | 
Verlufi feiner Ehre und ſeines Lebens wolle 
sieben, und feine Fabne mit feinem Blute 
vertheidigen. Diefer Eid enthalt alfo das feierlie, 
Verfpreden, dem König treu zu ſeyn, den Beichien 


feiner vorgefegten Dffiziere den unbedingteften Gehor- 
fanı zu leiften, und die Kriegsgefehe genau zu befolgen, 
Hierdurch entfagt der Schmwörende allen bürgerlihen 
Rebten und Freiheiten, welche mit dem befhmworn:n 
unbedingten Sehorfam nicht vereinbar find; feine Bes 
fege find von nun an die Befehle des Königs, und die 
Kriegsartifel, wogegen fein Widerſpruch, fein Rechts— 
mittel, feine Berufung auf die Berfaffungsurfunde, und 
Die daraus dem Staatsbürger zuſtehenden Rechte ſtatt hat. 
Die Uebertretung dDiefer Geſetze wird mit dem Berlufte 
der Freiheit, in gewiſſen Fällen fogar mit dem Tode 
beftraft, ohne daß ihn die Konftitution, dagegen zu 
fügen vermag, Der Soldat hat als folder keinen 
freien Billen ; er fann Daher feine neue Verbindlid- 
keiten eingeben, und folglich auch den in der Verfaſſungs⸗ 
urfunde für den Staatsbürger und Staatsdiener vorges 
fohriebenen Eid nit ablegen, ohne fich der Gefahr auss 
jufegen, einen jener beiden Eide verlegen zu müſſen. 
Denke man fi den Fall, Daß einer Militärperfon, wel» 
he die Beobahtung der Staatsverfaſſung befchweren 
bat, von ihrem vorgeſetzten Offiziere ein Befehl ertbeilt 
wird, den fie als eine Verlegung Diefer Verfaſſung ans 
fiebt. Was hätte in einem ſolchen Falle die Militär« 
perfon zuthun ?— Befolgt fie diefen Befehl nicht, fo 
beiche fie den geleiſteten Mifitäreid, vermöge deſſen fig 
unbedingten Beborfam gelobte, und fie wird 
deswegen nad den Kriegsartifeln beitraft ; befolgt fie 
aber den Befehl, fo handelt fie gegen die Staatsverfafs 
fung, und folglih gegen den, auf Beobahtung derfel« 
ben abgelegten Eid. Alfo aub in diefem Unbetrahte 
erſcheint der Antrag als unftattbaft. [$.f.) 





' Mifceltben. 

England, Es it bemerkt werben, daß freifinnige Engläne 
der viel Gutes, dad deutfcher Fleiß förderte, non uns angenom« 
men und bey fich eingeführt haben, während ihre monarchiſchen 
Menſchen gerabe unfere Fehler und Gebrechen bem Lande ber 
Freyheit aufzubringen ſuchen. So ſtimmt jest ber Gourier in bad 
Geſchrei unferee minifteriellen oder halbminiſteriellen Finfterlinge , 


findet die Preßfrechhelt in meueren Zeiten alle Schranken übers 
ſchreitend, und ſcheint mit Reid auf ben Gontinent su bliden, we 
ben Minifterialblättern Feine Grobheiten angethan werben bürfen, 
wo fie fih foger Spaß verbitten, und bie Mitwirkung bemtfcher 
Mächte aufrufen, falls ein rüfiger Mann ibren Unverftand be: 
merkt. — Der Gourier erftärt , bie vielen Berbrechen in Eng: 
land aus dem Mißbrauch der Prefe, ungefähr eben fo bündig, 
als eine gewiffe halbdeutſche Zeitung darin den Mangel an Huma⸗ 
nität findet, daß einige Leute in Frankreich bie Freſheit zu fehen 
glauben, Gegen den Gourier beweist der Morning Ghronicke durch 
namenttidhe Anfährung zahlreicher Älterer Schriften und Sournafe, 
daß man fid font in England ganz anbere Dinge gegen bie Re: 
gierung erlaubte; daß bie jegigen politifhen Schriftfteller baber 
für Lammsfromm im Vergleich zu ben aͤltern, gelten müßten. Es 
ſey zwar nice zu fängnen, dasſ es in England einige Ultrademo⸗ 
kraten gäbe; dafür aber wuͤrde auch bie Wertheibigung bes Did: 
potismus mit fhaamlofer Frechheit getrieben — Ueber den Miß;⸗ 
brauch ber Preße, den fih Sclavenſeelen und Söiblinge der Fin 
ſterniß erlauben, Hagt Niemand; bie Riederträctigkeit hat fi 
wohl eines Art von Ehre und Auszeichnung zu erfrwuen ; während 
diejenigen, welche bie Werfälfchung der oͤſſentlichen Meral barin 
erkennen, als Revolutionäre verfolgt werten, — Nicht Liebe zum 
allgemeinen Beten , blauker Partergeiſt it es, was bie Jeremias 
ben gegen bie Preßfrenheit auſtimmt. — Gin übertriebener Des 
mofrat,, fagt ber Morning Ghronicte, kann nech ein aufrihtiger 
Mann fenn; feine Ausfhrreifungen können aus einem unaerenele 
ten Verſtande entfpringen. Der Abvokit des Despotismus ift je⸗ 
berzeit ein verähtliher Miethiing. — Wenn baher ber Gourier 
bie vielen Verbrechen in Eagland aus dem Mißbrauch ber Pirbe 
ableitet, fo kann diß nur von demjenigen Mißbrauch gelten, ter, 
su Gunften einer kleinen Anzabt im Staate, bie Unmiffenheit ber 
großen Mehrheit zu befördern ſucht, indem bie Geduld bes Skla⸗ 
ven ald Tugend geprebigt, und fo ber Sinn für Redt und Uns 
recht verkehrt wird, 
— — 


Frankfurt, ben 8. Mär; 1819. Im unſrer freien Stadt 
arhörte es vormals zu ben Marimen der Regierung, ſich um die 
innere Berlaffung der zabtreichen iſraelitiſchen Gemeinde nicht zu 
befimmern, und fie in bem engen Muartier, bas fie bemobnten, 
ungetört einen Staat im Staate bilden au laſſen. In biefer dun⸗ 
Bein Abgeſchledenheit herrſchte feit Jahrhunderten der im Schlamme 
ber Unterdrückung und ber Unwiſſenheit erzeugte kanatiſche 
antiſociale, thalmudiſche Koͤhlerglaube, deſſen Prieſter, die Rad 


ner und ihre Juͤnger, mit aller Macht, die blinder Wahn und 
Gewiffensangft irnen eingeräumt hatten, jeben Lichtftrahl europäiz 
fer Gultur und Wiſſenſchaft mit Bann unb Interdict von ben 
Graͤnzen ihres Reiches ableiten, Als endlich auch diefe Hierardie 
der Gewalt bes Zeitgeiſtes nicht Länger widerfiehen konnte und 
mehrere eble Geifter ſich aus ber Finfterniß zu ber lichten Höhe 
einer reinen Erkenntnif erhoben, mußte es ihnen bald einleuchtend 
werben, daß eine gruͤndliche Berbefferung ihrer Glaubensgenofr 
fen bey ber Erziehung ber Jugend beginnen müſſe. Unter 
dem heſtigſten Kampfe mit Ranatismus und Heucheley gelang es 
ihnen, ben Grund zu einer beffer organifirten Schulanftait zu legen 
und foiche nach einigen Jahren fo weit fortgefchritten zu fehen, daß 
fie die Aufmertfamkeit und Iheilnahme der vorigen großherzoglichen 
Regierung erregte, Sie erhielt einen kleinen jäbrlihen Zuſchuß; 
um ader einen Schulfond, an walchem es gänzlich fehlte, zu erians 
gen; verordnete bie Megierunp, daß alle in ber ifraelitifchen Ge— 
meinde jur Unterhaltung von Thalmud-Schulen beſtehende 


Stiftungen nadı Abfterben der zeitlihen Venefiriaten 


zur Bildung eines Schulfondbs verwendet merben follten. Diefe 
Bırwendungsart if freilich nit ganz im Sinne der Stifter, bie, 
nad den in ihren Zeiten herrſchenden Begriffen, unter Schnten 
nur Thalmud⸗Schulen verſtehen konnten „. ba es feine anbre 
gab; wenn abır der Privatwille bem Gefammtwohl untergeordnet 
werben muß, fo war bie Regierung zu diefer Mobification nicht 
nur berehtiat, fondern verpflichtet. Denn in biefen jübis 
(hen Alauſen war es, wo bie Jugend bie antifecialen unb far 
natifchen Sehren tes Rabbinismus und Pharifäisns einjogs bier 
wurben fie geößfentgeits zu müffigen und beruflsfen Thalmudiſten 
erzogen, die vom Dieflstefen-und von Almofen ichten und — ba 
ige Intereffe es gebot — bie kleinſte Annäherung an chriſttiche 
Sitten und Eebrneweife als Keterey verpönten, Sluͤcklicherweiſe 
warn dieſe Tzalmud⸗ Schulen aus Mangel an Schklern großentteits 
eingegangen und bie Berwalter ber Stiftungen vergaben ben Ertrag 
derſelben nach Wiltkühr als Pfrünben an fhmarogende Rabble 
und baubırotte Krämer, aus iprer Verwandſchaft, bie fie im füßen 
Nichtsthan beha,lich verzehrten. Konnte nun die Regierung 
eine wohlihäti ;ere und zweckmaͤßigere Berfigung treffen, ats ſolche 
zur Bildung oje Schuifsads zu beſtimmen? Auch freuten ſich 
alle Gutbenkenden dieſer heilſamen Maaßregel. Mit dein Eintritte 
ber freiſtädtiſchen Verfafſung fingen jeborh die Männer ber 
Kiafterniß wieber an, ihre Nege zu ſpinuen, in ber Loffnung, 
den aiten Zuſtand wieder herbeiführen au können. Cie wußten 
einen alten Lotteriejändter, Model Stufter, zu bewegen, ein Gapis 
tal von 55,000 fl, zur Grrühtung einer großen Thalmude- Schule 


zu beſtimmen. Ihren Umtrieben gelang es auch, befonbers burdh 
ein, ihnen ergebenes Mitalieb bes ifraelitifhen Gemeindevorftanbes, 
(weiches, ſeitdem deſſen Handlung während feines Aufenthaltes in 
als Deputirter der Gemeinde beim Gongreffe bier 
fallirt hatte, und — um bie Ehre ber Gemeinde zu retten — mit 
bebeutendben Aufopferungen aufrecht erhalten werben mufte, von 
einem ganz beſenders beitigen Eifer ergriffen war), bie Ausführung 
obiger Verordnung zu hemmen und ihr neue Schwierigkeiten in ben 
Weg zu legen. Der Borftandb übergab bie Sache hierauf dem Ees 
nate zur nohmaligen Prüfung und Entſcheidung. Diefer gab nun 
einen Beweis, daß er, was die neuern Beiten Gutes herbengeführt 
und was von helldenkenden Männern und der vorigen Regierung 
zur Begründung eines befiern Gulturzuftandes unter ben Afraelis 
ten geſchehen war, zu erhalten wünfde, Er beflättigt nicht nr 
bie Verordnungen ber vorigen Regierung, fondern fchrieb auch der 
pıojectirten Thalmud » Schule ſoiche Bedingungen vor, bie ihr eine 
unfhädlidhe Zendenz geben, und benen die Werfinfterer fih das 
ber noch nicht untewerfen wollen. Diefe geben zwar ihren Plan 
noch niht auf und vermeinen auf ben alten Schleichwezen abers 
mais Mittel zu finden, bie Ausführung obiger Verordnung au 
untergraben; allein fie werden an der unerſchuͤtterlichen Feſtigkeit 
unſers weife befchliebenden nnd kraftvoll ausführenden Se⸗ 
nates ſcheitern. 





An bir Spige der franzoͤſiſchen Regierung ſtand ein General, 
bie Heerführer, welche nach den Kronen des Wustandes griffen, 
unterwarfen jich im Innern der Poliztiordnung feibft eines Mär, 
und der Marſchall ‚ ber fremde Provinzen willkuͤhrlich behandelte , 
wurde von feinem Schneider vor den erften Briebensrichter gela— 
ben, und verurtheilt, ihn zu bezahlen. Dem Giviibeamten, ohn— 
mächtig auffer feinem Amte, und karglich bezahlt, gehorchte der 
mit Gütern und Orben Überhäufte Heerfuͤhrer, ber duch feinen 
Einftuß in der Hauptſtadt eine Macht war, Bei alten öff utlichen 


Gelegenheiten erſchien die militärifhe Macht als arborchenb und 


untergeordnet, Richt felten kehrte ber verwundete in Ruhe ade 
fejte Offisier zum bürgerlichen Gewerbe, ja felbft zum Pfluge zu⸗ 
ruͤck. Weye dem, ber einen Bürger beleidigt hätte, die Subor⸗ 
binafion war in Hinſicht auf bie Colbaten ſtreng, aber ber Bürs 
ger antwortete auf bie Xeufferung : „Ich bin Offizier” ganz eine 
fh: „Woes gebt das mid an? ” und ter Bürger, der bejahie 
wirb, um die Orbnung und bas Befes, um ben Staat und beffen 
Unabhängigkeit zu vertgeidigen, erkannte einerley Gejeg, und cis 
nerieo Richter mit bemjenigen an, aus b-ffen Mitteln er zu Gr 
reichung jenes Iweds bezahlt wurde, Im Borzimmer Napoltons 


zu Maynz wurde von ber Gioflgemwalt in ber Mitte feiner Leib: 
wache einer feiner Mameluden verhaftet, ber auf der Reife ein 
Verbrechen begangen? hatte, 

Der einzige Grundfag : „, ber Soibat ift Bürger, und ficht in 
», allem, was feinen Kriegsbient nicht angeht, unter ber Civilobrig⸗ 
„keit,“ hat diefe Wunder bewürkt, Napoleon war Deipot, Zprann 
fogar, aber Karren nur Fönnen behaupten, daß eine militärifhe 
Regierung in Frankreich beftand, 





Mainz, vom 4. Maͤrz. In Rio 24 ber neuen Speyerer 
Zeitang fteht ein eingefendeter Artikel, ben ich zwar leicht mehrerer, 
Unrihtigkeiten und Anklagen übermweifen könnte, wenn idy es, meis 
ner Rechticaffenteit vor Gott und ben Menfhen, alſo ber wahren 
Menfhenmürbe bewuht, biefer gemäß fände, aud nur mehr barüber 
zu fagen, als: „Verzeih ihnen, fie wiſſen nicht, was fie thun, 
Über eine.biefer Unrihtigkeiten könnte vielleicht duch ben ziemtich 
dien Schatten, welchen fie auf mih wirft, aud in benfeiben ein, 
mir hoͤcht verehrlices und ia dem biefizen Yublicum eben fo nünr 
liches Inſtitut, nämlih das biſchoͤftiche Seminarium, verſetzen. 
Diefem zuvorzukommen, erklaͤre ich daß ich bey dieſer Anſtalt in 
keiner Ruͤckſicht, weder ber Klerifer noch der Schulen, eine Stelle 
angenommen habe, fonbern feit meiner Ankunft in Mainz privatis 
fire, ohne den geringften Einfluß auf das Seminar zu haben, Der 
Grjefuit Doller verebrt zu fehr den wahrhaft verehrungswürbigen 
Glerus von Mainz, als baß er fih nicht für verpflichtet glaubte, 
bierin obigen Artikel zu berichtigen. 

8, Dolter, 


ehmalig. aufferordentticher Profeffor der Xefthetit 
an der Univerfirät Heidelberg. 
[Maing, Zeit.) 


— J— — — — 
Bekanntmachungen. 


Das hieſige Publicum wird hiemit benahritinet 
daß am zufünftigen Dienftag den ı6ten dieſes, Na» 
mittags um 2 Uhr, im Gafthaufe zum Schwanen 
dahier ; zum meiftbietenden Verfauf durch öffentfiche 
Verfteigerung von 35 Guͤter⸗ Loofen auf der Haaſen— 
pfühler Weide dabier gefihritten werden mird. 

Mie fhon bekannt, fo dürfen die Ereditoren Der 
alten ſtaͤdtiſchen Schu abrehnen. . 

Die Bteigluftigen fönnen felbtt das Angebor auf 
Diefe Guͤter machen , welhes alsdann als erjier An- 
fag: Preis bey der Verſteigerung gelten ſoll. 


Speyher den 10. März. 1819. 
Das koͤnigl. Oberbürgermeiſteramt Speper. 
Claus. 





Das dem verlebten hieſigen Bürger und Gaſtwirth 
Herrn Jatob Ehrmann zugehörig geweſene Gaſthaus 
sum ſchwarzen Ochſen dahier fit. €. 5. Nro 16, wel⸗ 
ches in einer der beſten NRahrungsſtraßen hieſiger Stadt, 
naͤmlich in der HaupeMbeinftraße gelegen, ganz von 


Stein erbaut, eine zweiftödige Eckbehauſung don zehn 


Fenſtern in der Breite und zwölf Fenſtern in der 
Fänge ift, und eine befondere Einfahrt mit einem ſeht 
geräumigen Hof hat, worin fihb ein Stall für 56 
nen befinder, auf welchem noch Dren große Speicher 
ur Haber und Heu find, daſſelbe Daben noch mit einer 
großen Waſchküche, zwey Brunnen, einer Zifterne für 
ehn Zuder Regenwafler, und einem großen gewölbten 
eller für naͤchſt 200 Fuder Wein, verfehen iſt ım 
untern Stod 8 Zimmer auf Die Straße, 3 Zimmer 
in den Hof und 3 Küben, dann darin ferner noch 
unten auf der rechten Seite des Eingangs zwey Zim— 
mer mit einer geraumigen Wirchsftube und einer 
Kühe, auf der linken Seite vier Zimmer mit einem 
Speifefanie und ebenfalls wieder einer Küche, endlich 
im zweiten Stod acht Zimmer mit einem großen Saale 
auf die Strafe und fünf Kammern in den Hof, ſer— 
ner im dritten Stock eilf Manfarden und zwey ges 
raumige Speicher find, wird Montags den 2often d. 
Nahmittags um 4 Ubr, im Gaſthauſe zum ſchwarzen 
Bären Dabıer unter fehr vortheilbaften, bey Theilungss 
Commiſſat Sala ingwifhen in Grfabrung gebrachte 
werden fönnenden Bedingniffen öffenelih freiwillig 
veriteigert, auch ben einem annehmbaren Bebothe fo» 
gleich deſinitiv zugefhlagen werden, 
Dannheim, den 2. März 1819. 











Dienftags, den Zoten Merz nächſthin, Nadbmite 
tags um 2 libr, wird zu Kaiferslautern in dem Gaſt⸗ 
baufe zum Donnersberg, das Erjeugniß an Queck— 
filbee während 1619 von den Landsberger und Stable 
berger Bergwerfen, beftebend in obngefähr 40 Kiftel, 
jedes zu 316 Pfund koͤllniſch Silbergewicht ſchwer ars 
rechnet, nebit dem dermaligen Vorrath an Qurdfil- 
ber vom Dreifönigsstiger Bergwerk, beftebend in 16 
Kiftel, jedes zu 150 Kilogrammen gerechnet, vor dem 
unterjeichneten alda wohnenden Notar öffentlich ver— 
fteigert werden. 

Kaiferslautern, den 8. Mer; 49. 

— Nobr. 


Die taufend einhundert fieben und zwanzigſte Ziehung 
in Minden it heute Montag den äten März 1815 
unter den gewöhnlichen Formalitäten por fih gegangen, 
woben nahftehbende Nummern zum Worfhein famen : 

54. A 51. 32. 10, 

Die ıı2Öfte Ziehung wird den ten April und ine 
zwiſchen die 748ffe Regensburger Ziehung den ıdcen, 
und die Bofte Nürnburger Ziehung den agften Mär; 
vor fih geben. , 

Königl. baier. Lotto» Amt Speyer. 
Hochſtetter. 


Reue Speyerer Zeitung 









Dienftag Ne, 32. den 16 März 1819. 
(Bebrudt und verlegt bey 306 Kelb; j F rg 
u; Reformen find Pflicht für ben Regenten ; werben fie vernadiläßigt; fo büßt diefer die Schuld ihrer Werfäu of — 


als grauſam. 





Baiern. 

[Zortfeg.)] Dritter Grund. Ein großer Theil 
der Armee ift nicht aus freiem Willen, fondern zus 
folge des Conferiptionsgefeges in den Militärftand 
getreten. Die keiſtung Des Conitirutiongeides wäre alfo 
binfihtlid diefer Individuen ein nad den ſtrengſten 
Rechtsprintipien erzwungenet ſonach ungültiger Eid. 
Wie kann aber die verchrlihe Kammer, als berufene 
Vertheidigerin gefegliher Freibeit des Gewiſſens und 
Der Meinungen, den erften Impuls zu einem folden 
Zwange geben! Vierter Grund. Die Verfaſſungs⸗ 
urkunde Tit. IN. $. 2 fpridt aus: „Der Staat hat 
„zu feiner Vertbeidigäng eine ftebende 
„Armee.“ In dem darauf folgenden $: 6. iſt auch 
fogleih der Wirfungsfreis dieſer Armee bezeichnet mit 
den Worten: „Die Urmee bandelt gegen den 
päußern Feind, und im Innern nur dann, 
„wenn die Militärmaht von der comper 
„tenten Civilbehörde fbrmlich dazu aufge» 
fordert wird.“ Die erfte und vorzüslichfte Bes 
ffimmung des Militaͤrſtandes ift alfo Die Vertheidigung 
des Thrones und des Reichs gegen den äußern Feind; 
und da dem Könige als Dberhaupt des Staates das 
Recht Krieg zu erflären und Frieden zu fehließen allein 
zuſteht, fo bat er die unbefchränfte Gewalt über die 
Armee, infotern fie gegen den äußern Feind gebraudt 
Werden joll, nah Seinen eigenen Einfihten zu beſtim⸗ 


men; Er ift ihr oberfter Feldherr, Er ift ihr Geſetzgeber, 
und nur Ihm allein hat diefelbe in Diefem Falle den 
unbedingteften Seborfem zu leiften. Es ift fonad Fein 


Grund denfbar, warum der Armee in diefer Eigenſchaft, 


ndmlih als Schusmwehr gegen den äußern Feind, der 
Eid auf die Conftitution abgenommen werden follte, 


nahdem jeder Soldat, jeder Offizier fhon bey feinem. 


Eintritte in den Militärftand dem Könige Treue und 
Bchorfam geſchworen hat. Zwar bat Die ftebende Armee 
mie bereits bemerkt wurde, nad der Verfaflungsurfunde 
auch noch eine andre Beftimmung, namlıd die Erhaltung 
der inneen Sicherheit des Reichs; allein die ihr dort 
zugeſtandene Mitwirfung jur innern Sicherheit befchränft 
fih ausdruütlih nur aufden Fall, wenn die Militär 
Maht von der competenten Civilbehörde 
biezu aufgefordert wird. Der Militärftand bat 
alfo nah unfrer Eonftitution die Befugniß nicht, ſich 
in die i nnere Verfaſſung und Verwaltung des Reichs 
zu mifhen, er hat durchaus feinen Antheil weder an 
der gefehgebe den noch an der vollziehenden Gewalt, 
fondern er ift nur das Werfjeug der fegtern; und die 
von der competenten Civilbebörde an die Militärgewalt 
in diefer Abfiht ergebende Aufforderung ift die einziac 
Rihtfhnur, nad welcher das Militär in jedem eingelnen 
Halle handeln muß. Da aber der König, welder ati: 
Mechte der Erecutiv» und Militärgewalt in Sich ver 
einigt, die Erhaltung der Staatswerfaflung felbit be— 


D 


ſchwoͤrt, folglich nit gegen diefelbe handeln Fann, fo 
erfheint alfo aud die eidlihe Verpflihtung des Militaͤr⸗ 
ſtandes, hinſichtlich ſeines Verhaͤltniſſes zur executiden 
Gewalt, als unnöthig und überflüſſig. Fünfter 
Grund. Würde die baieriſche Armee den Eid auf die 
Verfaffungsurkfunde gleih allen übrigen baierifhen 
Staatsbürgern und Staatsdienern ablegen, fo wuͤrde fie 
hierdurch nicht nur alle Verbindlichkeiten eines ſo lchen 
Staatsbürgers uͤbernehmen, ſondern auch alle Rechte 
erhalten, welche dieſen in der Verfaſſungsurkunde zus 
geſichert ſind. Jedem einzelnen Soldaten, jedem Negi⸗ 
mente wuͤrde daher alsdann, ſo wie jedem Staatsbürger, 
jeder Gemeinde, nah dem 5. 21. Tit. VII. der Verfaſ⸗ 
ſungsurkunde, die Befugniß zuſtehen / über Verletzung 
der conſtitutionellen Rechte Beſchwerden anzubringen, 
folglich alſo auch daruͤber zu berathſchlagen, ob die 
Conſtitution in Bezug auf feine Perſon, auf fein Regi⸗ 
ment beobachtet worden fey oder nicht. Die Yusübung 
diefer Befugniffe ftebt aber mit dem erfien Grundgefehe 
des Militärftandes, mit dem unbedingten Gehorfame 
im directen Widerfprude. [F. f.] 
Franfkreich. 

Während andersmo der politiſche Verſtand noch 
in den Windeln liegt, und ſich kaum regen kann, auch 
hoͤchſtens die einzelnen Patrioten daſtehen mit gefperr- 
ten Füffen, wie die vordädalifhen Statuen, fhreitet 
in diefem Lande der große St. Chriſtophel der 
öffentlihen Meinung, bewafnet mit dem Rieſen⸗ 
baume der‘ Confitution, immer gewaltiger vorany 
und trägt das Kindlein der Menſchenrechte, auf feinen 


kräftigen Schultern, Durch das fhäumende Meer aller 


Vorurtheile und Anmaßungen des Ultramontanismus 
und Ultramonarchismus. Unter den verſchiedenen kraft⸗ 
vollen Aeuſſerungen dieſes großen Chriſtophels, denn 
er tritt nicht auff hin und her wankend, wie der ſtumme 


Perpendikel einer Kirchen⸗ Uhr, fondern, wenn es gilt, 


wie jene reiſſenden Stürme auf Ceylon, woraus Th 
herzſchneidende Töne herauswinden. Ohne Bilder ger 
fproden, es erhebt ſich in Frankreich eine mähtigeScimme 


nah der andern, um die ewigen Srundfähe wacker zu 
vercheidigen. Das iſt auch der Zweck einer Schrift des 
Genfrallieutenant, Tarayre: de la force des gouverne- 
ments, a la Paris,ıdı9. Was die milicärifhe Gewalt 
in repräfentativen Staaten ſeyn fol, wird bier ges 
förnt und geſichtet. Bon ſtehenden Heeren, die einen 
andern Zweck haben, als dag Geſetz und die Verfaf- 
fung, will fie nichts wiſſen, vielmeniger noch dulden, 
daß Bajonette bliyen und Kanonen brülfen zum Schutz 
gewiffer politifhen und kirchlichen Verirrungen, die 
Mander noh als Wunder der Weisheit auftaunt und 
als göttlihes Gebot, angebetet wiſſen mil. Daher 
enthält dieſe merfwürdige Schrift, unter andern mich 
tigen Dingen, auch Folgendes: „Der Vertrag der 
Quintupel-Atfianz hat zum Zweck, die Erhaltung der 
beftehenden Rechte. Hier fürdte ich befonders die 
heimlichen Abfihten der Ariftofratie. Sind etwa bie 
die Privilegien der letzten die befrehenden Rechte? Wit 
man im Namen der Gottheit die Sflaveren der rufs 
ſiſchen Bauern derewigen ? Dder handelt fih’s um Die 
ariftofratifhen Privilegien in Preuſſen und Deutſch⸗ 
land? Um die Inquiſition in Epanien? Wenn Dies 
nicht die beftehenden Rehte find, mas will man denn 
erhalten? Warum hat man nidt eine vollſtaͤndige Auf» 
zählung diefer beitehenden Rechte gemaht? Waren 
diejenigen Rechte, die man nicht gewähren will, nicht 
beſtehend ? Sind die Rechte von menſchlicher wiuführ 
gemacht ? Eriftiren fie nit in derNiatur? Haben die 
Ariftofraten allein Rechte ? Haben die Bölfer nur 
Plihten und Laften ? — Möchte man ans der Urmee 
eine Afefuranzgefeltfihaft.mahen ? Wegen welde Ger 
fahr ? gegen welche Brandfhäden? Die Throne, 
melde fih ‚auf ihre natürliche Baſis, auf das Gluͤck 
und das Wohl der Völfer gründen, beduͤrfen fie wohl 

„ einer Affefuranz ? Sie find unerfihütterfih. Stützen 
fie fih aber auf das Intereſſe der Ariſtokratie fo 
ändere mar ihre Bafis, und fie werden feine Affefusanz 
nöthig haben ! * 


Spanien. APR 

Schwaͤche und Verfhmwörungen wechſeln in diefem 
traurigen Naht: Reiche, mo die Geher des alten Zeus 
dalismus und die Vampyren des neuen Jetuiten 
thums berumfiattern und dem Wolfe alles Mark aus den 
Gebeinen faugen. Dem Könige wollen die Hofſchran⸗ 
zen nun eine Deutfche Prinzeffin (!) anheurathen y 
wenn eg wahr .ift, mas hierüber die Zeitfhmwingen 
fagen. Wer bedauert nicht die Unglüdlihe ? Sie geht 
zwar in ein fand, »wo die Citronen blühn und wo die 
»Bold-Drangen glühny« allein wo auch alle Derzen blu« 
ten. Möge daher diejenige, auf welche das ſchreckliche 
Loos fällt, Königin von Spanien zu ‚werden, einen 
Freund finden, Der ihr zeitig genug in’s Bedähtniß 
rufe, Daß hier die Tiger-Ulba und Philipp Il. brüßten, 
daß bier eine Elifaberh vergiftet ftarb, und daß jetzt 
nob in Valencia ein Menfh müthet, dem nur die 
fouveräne Belegenbeit fehlt, ein zweiter Nero zu 
werden. Wenn man ihr dann ‚nod) etwas ‚von dem 
fpanifhen Denfers-Tanze erzählt, wo der Bürtel auf 
dem Naden des arnıen Sünders, in der Luft, ſich 
herumſchwengelt, während das Dumme Volk auf den 
Knieen fein santa Maria madre de Dios bald ſtürmt / bald 
heult, fo wird hoffentlich der kniebeugende Geſandte 
von Madrit wieder leer abziehen, Mag er dann hin— 
über ſchiffen nah Tunis, Tripolis ‚oder Algier .che 
nob Dr. Fi in Erlangen dort ‚fein Reudeutfhland 
angelegt bat, und fib eine Königin bolen , wie 
‚er fie braucht! — Die legten Hinrihtungs« Auftritte 
‚in Valencia find fhauderhaft, und der rohen Barbarep 
‚eines Iwan Waſtliewitz vollfommen würdig. Die 
Hauptrolle fpielt dabep der berüchtigte Elio, den ei— 
nige Blätter, horrendum dietw ! zu einem Den 
maden wollten, Diefer General it jwar.ein tapferer 
Mann (?) beißt es, aber ein Tyrann für die Pros 
ping, Die er als Despor regiert. Er miſcht ſich in 
Alles; wenn ein Knabe einem alten Manne feine 
Perude vom Kopfe reißt, fo it er’s, der ihn ergreifen 
läßt; wenn eine Frau mit ibrem Manne Zanf hat, .fo 
legt er ih in die Mitte, und ſchickt den Dann mohl 
ins Gefängniß, wenn er nice ‚zum Kreuze Frieden 
will. Dies that er unlänaft einem’ der angefebenften 
Adelihen, der ihm bemerft harte, daß bauslihe An— 
gelsgenpeiten., ipn ‚nichts andiengen. Selbſt Elio’s 
Zapferfeit ift von Prabieren nicht frey. Als feine Gat⸗ 
tin ihn beſchwor, zu feiner Sicherbeit noch ein Regi⸗ 
ment.ın die Stadt kommen zu laſſen, weil er von den 
Einwohnern fo fehr gehaßt würde, auch 
den König um eine ander Stadthalterfihaft ju bitten, 
entgegnere er ihr: „Wie Frau, ih fol die Baleneianer 
fiehn? Man gebe mir einen Sergenten und 4 Soldaten, 
und ic will gleich die ganze Stadt auffnüpfen laffen ! 4 
— Am Tage der Hinrichtung ritt er abfihtlidy blog don 
zwey oder Drey Offizieren begleitet, Durch die Strafen 
von Nalencia, und dann auf Den Ridtplak, wo man 
Mittlerweile die Körper der Erſchoſſenen an den Eal- 


- 


ihm vieth, _ 


gen gehängt hatte. Hier hielt er in einiger Entfermung, 
zäbltedie Körper, und rief, während er fein Pferd 
Courbetten machen lieh : »Gut, gut ! Sie find alle da !« 


———— — — —— 
 Mifcellen 


‘A Eingefandt, ) 
Neue Shriften 


"In einer imaginären beutihen Stadt, wo naͤchſtens die wirk⸗ 
‚liche Preßfeeipeit eingeführt werden fol, find folgende merkwuͤrdige 
Werte unter der Preffe: 

1. Der ‚pbitofopgiihe Obſcurant, oder gründliche Anweifung 
zur Beförderung foitemztifcher Dummheit, ein Banbbuth für balbs 
SL Staatsmänner, ganz niedrige Polititer und halbofficiele 

chreiber. 

2. Der daͤmmernde Philoſoph und aufrichtige Anti:Napoteonift 
in ber deutfchen Jade, Ein Sittengemälde aus ben Beiten des 
deutſchen Bierentbufiasmus, ‚Nebft einem Werfud) , ohne Mittel 
zum Zweck zu-tommen, 

3. Ueber Idealismus und‘ Realismus — -malabarifcher Verſpre⸗ 
ungen und Gonfkitutionen, 

4. Unumflößiider Beweiß, ‘daß mit keinem — Malabaren zu 
re iſt. Aus einer unbekannten Staatözeitung bejonders ab« 
gedrudt, 

5. Ermunterung der Hafen, welche ſich vor dem Zeitgeiſt fürde 
ten. Eine Salbaderey von Dr, Eutenfpiegel dem Jüngern. _ 

6. Von dem Nutzen ‚der Republifaner zum Schup des Deipor 
tismus; ober Beweiß, daß eine welterohernde Mation fih vor 15 
Zaufend Schweizern fürten könnte. 

7. Ueber bie negative Stärke einer aewiffen europäifhen Macht. 

8. Des weltberühntten Helden Michel füßer Traum von Zhaten, 
bie er thun könnte, wenn.er Inftruction dazu hätte, 

9. John Bulls und Vetter Michels ftilfe Wechſelſeufzer über bie 
Auflagen. — Werben hoffentlich vom Deft.Beob, tiberlegt werben. 

10. Der Kampf um nidts; ein Poffenfpiel, welches am Hofe 
Schach Lolo’s alle Abende vor dem Schlafengehen aufgeführt wird, 

11. Gntdedung eines geheimen Ordens der Schaafsköpfe ‚ihre 
Mofterien, Zeichen, Sf, und Wort, ihre höhern Grade und ges 
beimen Obern. 

12. Die Lankafterfse Methode ober ber wechfelfeitige Unters 
richts eines Staatsmannes und eines Qudenbuben. Aus den ges 
heimen Papieren einer verungtüdten Actrice. 





Den Rheingau-Bewohnern. 


— — 


rmort 


Bo 
bey Gelegenheit bes angekündigten Werkes son ‚Hrn. Prof, Bodmenn. 


Bon dem Taunus bis zum Relfenthale 

Wo ſich wirbeind hoch die Melle bricht, 

Sic der Mausthurm fhillernd in dem Strahle 
Schwankend zeigt im Morgen : Dämmerticht. 

Nava* fih mit plärfcherndem Entzüden (* Die Nahe) 
Innig an den Water Rhenus fließt; 

Burg und Tempel hoch berniederbiiden 

Und bes Waldthals Bächtein fi ergieht, 

Bohnt ein Volk vol Kraft und Muth und Freue , 
Redlichkeit und Tugend in der Bruft, 

Dem ic gern dies Bild der Vorzeit weihe 
‚Redt mit HerjenssInnigkeit und Luft, 


Glio fol ben Vorhang auch entfalten, 
Dat Ihe in entſchwund'ne Zeiten ſchaut, 
Wie bie Sinn’ und Kraft begabten Alten 
Auf Geſete, Gott und fi vertraut. 
Wie fie aus dem beil'gen Lande kehren 
Unb dem eignen lang erfehnten Land 
Reue Pflege, Obſt und Wein befch'eren, 
Reben pflanzend mit geübter Hand. 
Wir durd; Regfamkeit und frommes Streben 
Sie Altaͤre, Kiöfter, Burgen bau'n, 
Die von ew'ger Schönheit rings umarben, 
Freudig zeugend, in Me Wellen ſchau'n. 
Dat Euch bann der alte Geiſt burhbrumgen, 
Euch bie Perle unf'res Stroms erfreut, 
D fo fühıt — bie man fo oft beſungen;: 
Rhein: Baus Bürger: all’ dir Kuldiaungen 
Unb verdient — was man Euch weiht! 
3.9. Kaufmann. 








Das biefige Publirum mird hiemit benachrichtiget / 
daß am zufünftigen — den ı6ten Diefes, Nach- 
mittags um 2 Uhr, im Gaithaufe zum Schwanen 
Dabier, zum meiftbietenden Werfauf durch öffentliche 
Beriteigerung von 35 Güͤter-Looſen auf der Haufen» 
pfüpler Weide dabier gefhrirten werden wird. 

Wie fhon bekannt, fo dürfen die Ereditoren der 
alten ftädufhen Schuld abrednen. i 
Die Steigluftigen fonnen felbt das Angebot auf 
Diefe Guͤtrer machen, welhes alsdann als erjier An— 
fas» Preis ben der Verfteigerung gelten folt. 
Speyer den 10. März ıdıq, 
Das EORLON DIERRENEEFEIRLLBRER UI BIN 
aus. 


Ben Heinrich Srebenau, Handelsmann in Speyer, 
ift gutes Wieſenheu in Parthien und Zentnerweife 
im Billigften Preife, gegen baare Zahlung, zu ver- 
Taufen. 

Matflon, von Paris, maht alle Sorien Damen» 
Gorfets: dto. Corsets a la Parriemose auf verfihiedene 
Arten mit Zifchbein für Erwachſene und Kinder, und 
für ausgewafene Perfonen, überhaupt was Damen» 
Arbeit anbettifft. Er ſchmeichelt ih, durch billigſte 
und reellſte Bedienung Die Zufriedenbeit der ihn beehren⸗ 
den Frauen zimmer zu erwerben und empfiehlt ſich beſtens. 

Edairt im Einhorn in Speyer. 

Das dem verlebten dieſi gen Bürger und Barkwırth 
Herrn Zarob Ehrmann zugehörig aemefene Gaſthaus 
zum ſchvarzen Ochſen dabier Lir. E, 5. Neo ı6, wel⸗ 
des in einer der beften Nahrungsiteaßen hiefiger Stadt, 
nämlıh in der Haupe-Rheinftraße gelegen, ganz von 
Stein erbaut; eine zweiltscfige Cdsehaufung von zehn 

erriteern im der Breite und zwoölf Fenitern in ber 
re ift, und eime befondere Finiahre mir einem fehr 
geräumigen Hof hat, worin fih ein Stau für 30 
Mierde befindet, auf welchem noch drey große Speicher 
für Haber und Deu ſind, daſſelde dabey noch mit einer 


großen Waſchkuͤche, zweyn Brunnen, einer Ziſterne für 
zehn Zuder Regenwaſſer, und einem großen gewölbten 
Keller für nächſt 200 Fuder Wein, verfehen iſt im 
untern Stock 8 Zimmer auf die Straße, 3 Zimmer 
in den Hof und 5 Küchen, dann darin ferner noch 
unten auf der rechten Seite des Eingangs zwey Zim> 
mer mit einer geraumigen Wirtheitube umd einer 
Küche, auf der linken Seite vier Zimmer mir einem 
Speifefaaie und ebenfalls wieder einer Küche, endlich 
im jwerten Stock acht Zimmer mit einem großen Saale 
auf die Strafe und fünf Kammern in den Dof, fers 
ner im dritten Stod elf Manfarden und zweh ges 
räumige Speicher find, wird Montaas den 2giten d. 
Nahmittags um 4 Uhr, im Gafthaufe A ſchwarzen 
Bären dahſer unter ſehr vortheilbaften, bey Theilungs— 
Commiſſaͤr Sala inzwiſchen in Erfahrung gebraächt 
werden fonnenden Bedingniſſen öffentlich freiwillig 
verſteigert, auch ben einem annehmbaren Gebothe ſo⸗ 
gleich definitiv zugeſchlagen werden. 
Mannheim, den 2. März 1819. 


Runfel « oder Dilrüben» Saamen von der beiten 
über der Erde wachſenden Sorte, verfaufen zum billigften 
Dreife der Ackersmann Leonhard Beder in Lit. H. 4. N’® 23 
und der Feldſchütz Joſeph Schalt in Lit. N. 5, N’ 3 in 
Mannheim. .. 





Unterzeichnete bat die Ehre, ihr Zaperen» Lager in 
den neueften Gattungen und zu den billigſten Preifen, 
hiemit beſtens zu empfehlen. 

Sacob Behagel ſel. Rittwe 
in Mannheim, 
———— — — —— — — — — —— — 
So eben iſt erſchienen: 


Prof. Hohn’s neuefte Geographiedes Könige 
reihs Baiern, für vaterländifde Schu⸗— 
len dDieß=- und jenfeits des Rheins, Zweite 
vermehrte. und verbejlerte Auflage, 8. Preis 36 fr. 


Ueber deren vorzüglihen Werth bereits unter den 
atrioten, Gefhärfrsmännern und fehrern nur eihe 
timme it, desgleichen wird von dem namlichen bes 

rübmten Schulmanne ein nah den Bedürfniffen der 
ftudierenden Jugend und dem Geſſte einer ächt mo- 
ralifh » religiofen Geſinnung zweckmäſſig verfaßtes 
Gebetbuch unter dem Titel: 

Libellas precuu , in usum Tilteraram studiosorum 
aliorumque Christianorum, cum permissu Rever, 
Vicariatus Bambeigensis. 

im faubern Drude, mit einem geſchmackvollen Kupfer 
und geftodenen Titel eheitens die Preffe verlaffen, 

Iſt zu haben ben 

Kari Broos im Heidelberg und 
Schwan und Goͤtz in Mannheim. 
Boftellüngen nehmen an: J. C. Kolb in Speyer, 
Br, Kaußler in Landau, Blau in Kaiferslautern, 
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Donnerftas N, 


(Gedrudt und verlegt bey I. © Kolb) 





Bom Mittelehein, den 28. Februar. 

Die Verhandlungen der jur Erledigung der deutſchen 
Territorial-Ungelegenbeiten niedergefegten Commilfton 
zu Franffurt haben bis jegt nicht Das mindete befriedi« 
gende Reſultat gehabt, weıl Baiern auf feinen Anfprüs 
hen wegen einer Supplementar-Ent[hädigung bebarrt. 
Ohne gerade das Object diefer Indemnität felbit beftim- 
men zů wollen (in diefer Hinſicht fheint es auf den even» 
tuellen Beſitz der Rheinpfalz des rechten Ufers Verzicht 


zw leiften), ohne im mindejten gu behaupten, daß es ges ' 


rade Baden fey⸗ das ihm dıefe Indemnität feiften fol, 
bebarrt nichesdeftoweniger Baıern auf feiner Forderung, 
die ihm durch die feierlichen Tracrate zugeſichert ift. Die 
Mınıter der großen Höre, weiche eins YAusgleihung zwi⸗ 
fhen Baden und Baiern, in Gemäßheit Der gu Aachen 
getroffenen Uebereinfunft bewirfen ſollen, finden fi 
durch Baiern® Feftbalten auf feinen Princip einiger- 
maßen in Verlesenbeit, und deshalb feheinen fie von 
ihren Höfen, dgnen Die baierifhe Deklaration zugeſchickt 
toorden iſt, befondere Änftructionen zu erwarten. — Der 
badiſche Hof it feinerfeits Durch Die Aachener Leberein- 
Funft gefibert, und, da Baiern feine fpeciellen Anſpruͤche 
auf badiſche Befigunaen macht, fo fann er fi febr leicht 
beruhigen. Auch bat gegenwärtig alle Animoficät, die 
unter der Regierung des verftorbenen Großherzogs bis 
zu feinem Tode aegen Baiern bemerftar war, ganzlid 
aufgehört. Es berrfht unter beiden Höfen gar feine 
Spannung und ein tiemlih autes Vernehmen. — Was 
dievormalige Reichgrieterfchafr Betrifft, fo ift, ungeachtet 
aller Unterhandlungen mit einzelnen Höfen, nod feine 
Uebereinfunit erfolgt. In Franffurt werden, faut many 
die Mediatifirten zum Theil unterflügt, und es find, in 
Bezug auf fie, bereits mande empfeblende Schreiben an 
einzelne deutſche Höfe erganzen. Allein bey allem duten 
Willen, fih zu vereiniten, finden ſich ben jedem Schritt 
der Unterhandlung große Hindernilfe, und diefe find 
ganz allein der Hartnädı -feit sugufihreiben, mit welcher 
Der vormalige Neihsadel auf Erhaltung feiner Privis 
legıen beharrt, da er dem Zeitgeift in Nichts nachzugeben 
geſonnen ift. - [%ar. 3.1 


auferzogen wird, werden in Ameri 


itung 


33, 





2 
N 


Das Xusfätieffen eines Volkes vom der Gefeggebung verräth bem Mangel an Freiheit und das Vorhandenſeyn ber &Haveren, Da PERLE 


Nordbamerifanifhe Freiftaaten. 

Wenn ın Amerika von Bürgerfhulen im Ullgemei- 
nen Die Rede ift, fo verſteht man darunter gewöhnlich 
den Elementar- Unterricht in folden Kenntnijlen, welche 
einen für das eriverbende Leden braubbaren Menfhen 
bilden. Gut Lefen, [bon Schreiben ; ſchnell Rechnen, 
überhaupt etwas reine Mathematif, einige Länderfennte 
niß, die Dogmen derjenigen Secter ji“ welcher Das Kind 

a beffer gelehrt, 
und der Unterricht in Diefen Dingen ift alfgemeiner ver» 
breitet, als in Europa unter der armen Volksklaſſe. 
Zum Theil wird in neueſter Zeit diefes Durch Fancafter» 
Schulen bewirkt, und ſehr wehlfeil bewirkt. Ueber die 
Eintichtung der eben genannten Schulen wollen wir, 
weilfie in Deutſchland no nicht allgemein befannt find; 
bier einige Worte fagen. Doctor Bell erfand diefe Er— 
jiebungsmetbode in der Stadt Madras in Dftindienz 
um die jungen Hindoftaner, ſo gut es fih in den Ver— 
hältniſſen der Zeit und Regierung damals thun lieh, zu 
unterridten. Fünfhundert Kinder und mebr fünneny 
nah Bells Merhode, von Finem Schulmeiſter zugleich 
unterrichtet werden. Die Mechode ſelbſt iſt eigentlich 
eine Nachahmung der militärifben Difaplin. Der Schule 
meifter, als eine Are von General, begrebt fih auf eine 
Stelle, wo er von feimem untern Offizieren gefeben wer— 
den kann, und giebt ihnen, ohne ein Wort zu ſprechen, 
blos durch Zeichen, die Befehle, melde ausgeführt wer» 


‚den follen. Die fubaiternen Dffigiere find fähige Kinderz 


die Der Schulmeifter fih ausgeſucht und unterrichtet hat. 
Seder von diefen Untertcehrern bar einen Tifih,. an welr 


chem ſich 15, 20 bie 257 Schüler befinden, die cr nad den 


egebenen Zeichen unterridhret, und folder Tiſche find 
o viele als das Zimmer oder der Saal zu faffen vermag. 
Gewoͤhnlich find Diefe Säle fehr aroß. Die Aufmuntes 
tung und Beftrafung der Schüler find auf die Natur der 
Kinder berechnet. Man gebrauht Feire Förperliden 
Strafen und Scheltwerte, fondern @itelfeit und Ehraeiz 
find die Zmangsmittel gum fernen und gehorſamen Be» 
tragen: Läßt einer zum Beifpieh ein Buch fallen, gder 
fiöre er auf eine andre Weife die allgemeine Stille, ſo 


muß er feinen Plab verlaffen, um Den Tifch gehen, und 
die unterſte Stelle einnehmen. In einem warmen Klima, 
wo fein Aufwand für Deigung mörhıy ilt, wo ein großes 
Gebäude leiht aufgeführte werden kann, muß biefe Art 
von Unterricht fehr wohlfeil fenn, und die Merhode jeibft 
ift fo finnreih erfunden,.daß die Kınder ſehr ſchnelle Fort⸗ 
ſchritte in den zum bürgerlihen Feben nothwendigen 
Kenntniſſen machen. Aber bier iſt nicht die Rede von 
harmoniſcher Entwidlung des Geiſtes und des Bemüths ; 
ei ift Fein Mittel zur Stärkung der Beurtheilungstraft, 

ein Gedanke jur Hemmung pder jur Erhebung der Ein» 
bildungsfraft ; fein Mittei jur Ermedung des Gefuͤhls 


für Schönheit, Hoheit und Wahrbeir, und feine Bes . 


lebung des Bemüchs; mic einem Worte, an wahre Men 
fhenbildung wird in diefer Schule nicht gedacht. Ber 
geiherung Des Lehrers, welche Begeifterung Unter den 
hülern hervorbringt, darf man bey Diefer kehrart nicht 
erwarten. Sie ift, da fein Knabe das Raͤſonniren lernt, 
nebft einer tüchtigen Armee, der wahre Grundpfeiler 
will kuͤhr licher Gewalt. — Ein gewiller Lancaſter, der von 
dem Nutzen des Bell'ſchen Inſtituts gehöre hatte, unters 
richtete fih genau von demfelben, und als er fih der 
Methode ganz bemäctige harte, führte er ſolche in Eng» 
land bey der niedern Volksklaſſe, ın den Städten und 
auf dem Yande, unter feiner Secte ein. Lancajter ift ein 
QDuäder, und die unglaubliden Fortfhritte, melde die 
Sugend der Befenner diefer Secte bey fo geringem Auf⸗ 
twande machte, erregte großes Auffehen in England. 
Die Quäder find eigentlich Zeinde der englifhen Kirche; 
die Häupter der englifhen Kirche gehören aber zu der 
minifteriellen Parthen, und nehmen Theil an der Re- 
gierung. Ahnen fonnte es nicht gleihgültig fenn, daß 
vermittelft der fancaftrifhen Erziehbun., "die ihnen ent⸗ 
——— — der Quaͤcker ſich fo aufs cordent« 
li vermehrte. Von Seiten der Regierung wollte man 
fein Verbot der Lancaftrifhen Methode ausgeben laflen, 
fondern man fand ein beiferes Mittel ; man ließ Doctor 
Bell aus Madras fommen, der nun nad derſelben Mer 
thode / deten Erfinder im Brunde er ſelbſt war, den eng» 
lifhebifhöfliben Katechismus lehrte. Der Kur Diefer 
Methode drang bis nad Amerifa, Lancajter fardte einige 
Freunde als Shulmeifter nah Canada, von wo aus fl 
"die Methode in die BWereintens®taaren-w.sbreitere. Die 
MWohlfeilheit und der practifche Nusen der Methode 
verfchafte ihr durch das aa ıze fand Eingang, und man 
koͤnnte fie die Volkserziehung der Amerikaner ın der 
neuefſten Zeit nennen. — . 
— — — — u 


Miſcellen—, 
(Eingeſandt.) — 
Sqreiben aus Sachſen an einen Freundein Münden, 


Nun ift alfe das große Mdert glüͤcklich bey Cuch begonnen! 
Wer Himmel gebe feinen Segen dx;u, damit es für Baiern u 


t 


‘» 
gang Deut chland gluͤcktich endige! Ich Habe es von feinem Anfang 
an mit bir lebbafteften Theilnahme begleitet, und werde es niche 
ohne Uengftlichkeit — mie Alles, deſſen Erfolg man ſehnlichſt 
wünfcht — verfolgen. Auch mich bat die Rede des Könige gar ſehr 
gerührt, um fo mehr, da ich mir feine Paltung, feinen Anſtand 
und Zon dazu denken konnte. Ohre Zweifel ift fie das Belte von 
Berebjamteit, was bis jege noh in diefer Sigung zum Woriheis 
—— ich hoffe, der darin angeſtimmte Zon foll fortibnen, 
und die Gem tber vor den Thorheiten bewahren, wozu theils die 
Reuheit der Sache, theils die duch die Deffentiichkeie gereigte 
Eitelkeit leicht verführen Tann, Noch mögen freitich Viele der 
Berfammelten nicht recht wiſſen, was bie Würde und Wichtigkeit 
Oper Stelung fordert, Sie würben fonft die Worte etwas mehr 
fparen; nicht Gin Argument rehthaberifh dren und viermal wies 
derholen; aud nicht, aus Nahahmerey, unnüge Haͤndel mit der 
Paird: Kammer anfangen, tie es mit ber ſchwerfaͤlligen metappufifchen 
Aeußerung über ihr Werbältnig zu der Kammer ber Kbgeorbneten 
gewiß nicht auf eine Beleidigung angelegt hatte, Jegt, mo Dinge 


von ganz andrer Wichtigkeit zu berathen kommen, wird das wohl 


von ſelbſt wegfallen, und manche bisherige, etwas vorlaute Mebner 
werden, wenn es auf Zahlen und genaue Kenntniß der Sachen aus 
kommt, wohl Anbern den Plas zäumen. Den wichtigen Debatten 
über das Bud,er febe ich ordentlich mit Aenaſtlichteit entgegen, 
weit bier natürlich die Intereffen am lebhafteften aufgeregt ſeyn 
werden, — Nimmt diefe Sigung für Baiern einen ermünfhten 
Gang, unb erhält ih das Einverftindniß zwiſchen König, Minijtern 
und Ständen, fo ift das eines ber erfreulichiten Ereigniſſe für 
Deutfdland und eines der ehrenvollften für Baiern, weldes danu 
dadurch für bie Geſammtheit der Nation vieles wieder gut macht, 
was ihm früher mir Recht oder Unvecht zus Laſt gelegt wurde, 


1 


(@insefanbt.) 
Replik und zwar bie legte in biefer Sache. 


Der in Rr. 30 aufgetvetene Bertheidiger der Wahlumtriehre 
des Sie und Ihr und der in Staats: Feitungen anges 
Tündigten Three» Gefetlfhaften (demn ein nebenher ers 
wähnter, aus einem unnägen Forſt⸗Junker, den ber Staat fort 
wäbrenb mit taufend Gulden befoldet, bamit er ihm midıt biene, 
im 3orn Minervens kreitter Titulars Profiffor konnte weder ein 


‚Gepenftand der Kritit noh der Wertheitigung ſeyn) hat mir mögs 


Lichter Zuthat von eignem Wige einen fhon fait verichollenen mit 
Ochfen und Efeim wiedergekaͤut; — an ſich aute, erträgliche 
Thiere, die ſich wohl bie und ba einmal zum Bergieich mit geiſtes ⸗ 
verwaundten Menfchen hergeben müffen, ihnen auch zuweil en ihre 

anze Eigenthuͤmlichkeit leihen, und fo metamorptofirt häufig Thon 
im Rorben und Süden ihre Anitellung in fettern und gemädlidern 
Dfründen, als das Amt eines Gontrabietors iſt, fanden, aber noch 
feiten als altera pars das Wort verlangten, londern fat immer 
rubig an ifrem Plape blieben, mit welchem fie auch um [0 aufries 
dener ſeyn koͤnnen, ba er ihnen fehr oft im einer vornehmen Thee⸗ 
Saellhaft mandımal auf der Rebnerbühne und nicht ungewoͤhn⸗ 
lid in einem won den fogenannten höbern Staats: Acmtern anges 
wiefen it. Mande Inhaber von dieien freilich möchten, die Loͤwen⸗ 
Haut ober auch den Schaafpelj Übernehmend (zwey Dül:n, die das 
lange Ohr nicht allemal genug verbergen), gar zu gern allein und 
unbeſchraͤnkt nah eignem Sinn jubiziren, alle Bürger als Laſtt hiere 
— und jebe Gontrabietion als Hochverrath anfehen. Es follte uns 
daher nicht wundern, wenn die Inferate in Nro 21 u.f. alle eineriey 


‚ mißfältigen Eindrut auf die belobte Battung von Würbenträgern 


madten, obgleich jene Beitrige au zeitgemäßen Miſtellen ſicher nicht 
von —*2*8 Hand find; denn wenn auch Uber bie geruͤgten That · 
fachen ein arodes Publicum laut und übereinftimmenb ich im 
Sinne der Hileellen äußerte, fo find doch die Thatſachen ſelbſt vom 


fo verſchiebdener Art, daß bie einen ben Demofriten jedes Stans 

zum kLachen Stoff gaben, während bie andern von ernflerer 
Di ımotin wir au die vom einem Juflisbeamten, mit deflen 
Dirertoriak&ewalt, die-er in der Stadt ©. vermirkt hatte, bie 
Stadt M, fehr unihuldig geftraft wurde, mieder eingefüsrte Ins 
quifition mitteift Anwendung der Prügel:-Zortur rechnen ) ben Bes 
obachtern, bie auch nicht grade Beraklite find, Stoff zum Meinen 
‚geben konnte. — Herr X. 9. 3, giebt in feinem Gedantenfpiel 
wofür er fein Wert hätt), in fo fern es ein Epiel mit ſchon vers 
brauchten Gedanken ift, das servum imitatorum pecus-fund, nebens 
„bey aber doch auch dem eignen Gedanken zum Beiten: „ Ochs und 
Efel könnten jene Inferate widerlegen. ** Der Aufgetretene beweifet 
jedoch ipso facto das Gegentheil. Ohne ihm yuaesıionem stätus 
machen zu wollen, bürfen wir doch fragen: mas er benn eigentlich 
widerlegt zu haben denkt ? Es iſt billig, daß der andee Theil, wer 
er auch fen, gehört werde nur muß er aud etwas für feine Sache 
zu fagen wiffen. In dem ſich ſelbſt fo nennenden Bebankenfpiel 
fuchen wir aber vergebens einen ‚gefunden Gedanken, und finden nur 
etwa gine Anfpielung a contzario, vonder Galle, welche fih a 
der Nicht s Ginladung zu einem — Thee (1) bey denjenigen, bie 
man —* wuͤrdig dazu befunden haben will, erzeugt haben ſoll, 
auf die Shfigkeit jenes hochadelichen Thees; wiemohl bie meis 
ſten der Geladenen, pielleicht ſich ſelbſt für unmürbig ertennend, 
eine Gefellfhaft fo ſchnell als moͤglich wieder zu verlaffen eilten, 
in der fie, nadı ihrem Geſchmach, weder Zuder noch Salz finden 
tonnten. — Die noch einaefchtichene Reflerion über die jegt, wie 
fie Hagen, umgelehrte Welt würde fchon vermutben lafien, daß 
Herr &. 9,, kraft der diefen überflüfligften Buchſtaben des Alphas 
bets ſchidlich vorsufependen Silbe, zu denen gehöre, die gern immer 
‚oben bleiben mödten, wenn auc der Ginjender (der durch ben 
hinzugefügten Buchſtaben 3 in aller Unſchuld anzudeuten ſcheint 
daß er zu allerlegt ben Beruf, bier zu Sprechen, hatte) nicht 
noch unmwiltührlih am die Eſel der alten Zeit erinnerte, und in 
zigner Perfon das, In der mit bem Gebluͤte fortgepflangten Ehre, 
der Nachwelt im Andenken erhaltene Berdienft der ehmarigen aufs 
gereihneten Talente von Bilaams edlem Theere, das an der Spige 
‚gined langen und breitäftigen, noch immer unbeſchnitien fortgrünen 
wollenden, ben Boden ausfaugenden und jeden Lichtitrahl hemmeps 
‚ben Etammbaums fteht, ruͤhmlich erneuerte, 


Belanntmadhungen. 


Montag den 22ften März 1819, um 2 Ubr Race 
mittags, werden im Gaſthaufe zum Schwanen dabıer 
4ı Klafter fiefern Holz, 16,900 forlene Wellen, 11506 
Baumjtüdel, 50 Doptenftangen und 200 Trutteln 
von der Semeinde Speyer, auf 2 Zahlungstermine 
‚verfteigert werden. 

Die altern Gemeinde-Gläubiger dürfen au darauf 
abrechnen. 

Speyer, den 15. März ıdıq. 
Das fönigl. Dberbürgermeifteramt Speper. 

Cwaus. 

Bey Heinrich Srebenau,; Handelsmann ın Speyer, 
if gutes Wiefenbeu in Parthien und Zentnermweife 
* — Preife, gegen baare Zahlung, zu vers 
aufen. 


Ben Joſcob Miter, Tapeten» Händler ,Nro 15, 
MRarimilians Straße, zu Speper , find Parifer und 
ioner Tapeten, Süporten vom Ihönfien Beihmad 
um biligiten Preis zu haben. 


Bey Müller Yung in Speyer , wird gegenwärti 
der gemahlne Ips um IO fr, verkauft, beögleichen jan 
mebrere taufenb ganze Badfleine und halbe in Klaf⸗ 
gern, 

Dienfags, deu 3oten Merz nabfthin, Nahmit> 
tags um 2 libr, wird zu Kaiferslautern in dem Gaſt⸗ 
baufe zum Donnersberg, das Erzeugniß an QDuede 
ſilber während ıBıg von den Landsberger und Stahle 
berger Bergwerken, befiebend in ohngefähr 40 Kiſtel, 
jedes zu 316 Pfund follnifh Silbergewicht ſchwer ges 
rerhnet, nabft dem dermaligen Vorras an Queckſil⸗ 
ber vom Dreifönigsjüger Bergwerk, beftehend in 16 
Kiſtel, jedes zu 150 Kilogrammen gerechnet, vor dem 
unterzeichneten allda wohnenden Notär öffentlich vere 
fteigert werden. 

Raiferslauteın, Den 8. Merz ıBıg. 

Rohr. 


— — — — — — — — —— 
J. Otterbourger, Goldſticker und — *— in 
kLandau, macht einem geehrten Publiklum bekannt, 
daß er ſein Etabliſſement von Speyer mit jenem in 
Landau wieder vereiniget. Alle dieſenige die eine 
Forderung an denſelben zu machen haben, find gebe⸗ 
ten es innerbalb acht Tagen zu thun, zugleich bittet 
er in die Zufunft niemand mehr etwas ohne felne 
Namensunterfrift verabfolgen zu laſſen. Endlich 
bitier er Tas geehrte Publifum um ferneres Zutrauen 
und ſchmeichelt fi recht viele Beftelungen ju befom« 
mer, Ale Monat fommr derfelbe einigemal nah 
Speyer und it in den Cafehäuſern bey Hrn, Wagner 
und Rougement zu fpredhen. 
Epszer , den ı7ten-März 1819. 


. BDerffeigerung. 
Mitwoch, den ziten d. M. Vormittags um 10 
Uhr werden von der großherzogl. Oberzoll · Inſpecti on 
an dem Viehhofe dabier, meun berefhaftlide Fol» 
Bardifien Pferde, morunter einige gute Reitpferde 
find, gegen aleih baare Berablung und ohne Ratifie 
fations: =. ::bebalr oͤffentlich verfteigert, wozu die 
kiebhaber andutch ein Laden werden. 
Mannheim , den ıöten März ıBıa, 


Te m nn 

Die LoriorFıchung der Rath ertig’fhen Vogele 
fammlung wird aui’den zölten diefes, auf biefigem 
Rathhauſe vorgenommen werden, 

Heidelberg, den ııten März 1819, 


Tas dem verlebren biefigen Bürger und Gaftwırıb 
Heren Jacob Ehrmann zugehörig gewefene Gafthaus 
sum fhwarjen Ochſen dabier fir. €. 5, Nro 16, wel— 
des in einer der beiten Rabrungsftraßen biefiger Stadt, 
namlih in der Haupe-Rhbeinftraße gelegen, ganz von 
Stein erbaut, eine zweiſtoͤckige Eckbehaufung von jebn 
Benftern in der Breite und zwölf Fenftern in der 
fange ift, und eine befondere Einfahrt mit einem fehr 
grauen Hof hat, worin fih ein Era für 36 

ferde befinder, auf welchem nod dren große Speicher 


' 


für Haber und Heu find, daſſelbe dabey noch mit einer 
zroßen Waſchküche, zwey Brunnen, einer Zifterne für 
u Fuder Regenwaller, und einem großen gemölbten 

eller für nähft 200 Zuder Wein, verfehen ift; im 
untern Stock 8 Zimmer auf die Straße, 3 Zimmer 
in den Hof und 3 Küchen, dann darin ferner noch 
unten auf der rechten Seite des Eingangs zwey Zim— 
mer mit einer geräumigen Wirthsftube und einer 
Küche, auf der linken Seite vier Zimmer mit einem 
@peifefaale und ebenfalls wieder einer Küche, endlich 
im zweiten Stod acht Zimmer mit einem großen Saale: 
auf die Straße und fünf Kammern in den Hof, fer: 
ner im dritten Stod eilf Manfarden und zwey ge- 
raumige Speicher find, wird Montagr den zgiten d. 
Nahmittags um 4 Uhr, im Gaſthauſe zum ſchwarzen 
Bären dahſer unter febr vortheilhaften, ben Theilungs⸗ 
Commiffär Sala. inzwiſchen in Erfahrung gebracht 
werden koͤnnenden Bedingniffen öffentlih freimillig 
verfteigert, aub bey einem annehmbaren Gebothe fo= 
gleih definitiv zugeſchlagen werden, 

Mannheim, den 2. März 1819. 


Verffeigerung des Rammerhofg bei fee» 
beim. Dienflags den 2rften Fünftiae Monats April, 
Morgens um g Uhr, fol in dem Drt Leeheim, der 
in daſiger Gemarf , nahe am Ufer des Mheing, ae 
gen Oppenheim über gelegene, rein = eigentbunlice 
Kammerbof öffentlih verjkeigert werden. Solder bes 
ſtehet aus 

einem ſeht aroßen » zweyſt öckigen, ganz. von. Stein: 
erbauten Wohnhaus ,. 

drei von Stein erbauten -Scheuern 

einer Scheuer mit Stallung, 

einer Schaafſcheuer, 

drei Schweinflällen, 

einem Frucdtboden r 

einem Taglöhnersbaug r 

8 Morgen 43 Ruthen Gärten, worunter der an Haus 
elegene ge Ruthen haltende Garten ganz mit 

Mauer umgeben iff; 3 

329 Morgen 3 Ruthen Aderfeld „ welches fämtlich „ 
bis auf ein Stud von 4697 Ruthen, durch einen: 
frarfen, hoben Damm, den. der Staat unterhält, 
gegen die Ueberſchwemmungen des Rheins gefchügt: 


üb, - 
30 Morgen #5 Ruthen Wiefen innerhalb: des Deiche: 
liegend 
26 Moraen 16 Ruthen Weidgang, wovon die Hälfte 
zu Aderfeld ungebrochen: ift. 
Der Morgen ift zu. 120 rheinifhen Ruthen zu 16 
Schub gerechnet. 

Das ganze Gut befteht, aus. dem beften Moor = und 
Dammboden mit Lehm vermifht, und befindet fih in 
vollkonimenem Culturzuſtand. Dazu gehört die Jagd« 
gerechtigkeit nicht alleın auf dem Sure felbit, fondern 
auch auf einem benachbarten Feld von ohngefähr 12do 
Plorgen, 


Auf dem Gut befinden 
bon weichem Brennbol; und 
Dbfibäume. 


ſich ſtarke Pflanzungen 


viele alte und junge 

Auſſer den Steuern haften feine Paͤchte und Abs 
gaben auf dem But. 

. „yon den Steigerungsbedingniffen will man vor 
läufig nur fo viel anführen , daß blos 1/3 des Kauf⸗ 
ſchilſngs baar bezahle zu werden braudt, das übrige 
aber auf dem Hut jteben bleiben kann. 

Shließlid wird bemerkt, daß im Biefigen Land 
alle Frohnden aufgehoben find und daf alfo der Bee 
fier des Kammerhofs nie ım den Fall kommen fann, 
Frohndienſte leiften zu müffen. 

Dorrberg, den ıten Mär; 1819. 

In Auftrag großherzogl. Heil. Hofgerichts zu 
Darmftadt. 


. A. Elwert, Regierungsrath. 


Das amerifanifhe Schiff, die Elifabeth genannt; 
unter dem Commando des Rapicains Morig Adams, 
welcher gegenwärtig in Amfterdam liest, wird non 
dorten, jo Gott will, nah Philadelphia, im nähe 
ften Wpril abfegeln, Wegen Fracht oPrer Ueberfahrt: 
fann man fi an. den Kapitain des Schiffes in Am— 
fferdam. wenden. 








—— 


Runkel = oder Didrüben » Saamen vom ber beſten 
über der Erde wachfenden Sorte, verfaufen zum billigiten 
Preife der Adersmann Keonbard Beer in Lit. H,4, N'® 23 


und ber Felbfhüs Joſeph SchalE in. Lit. N. 5, N'? 3 ir 


Mannheim. 


Dei Palm und Enfe in Erlangen iff erfchier 
nen und um beigefehte Preife duch die Schwan und 
Geoͤh'ſche Buchhandlung in Mannheim, Groos in 
Heidelberg, Kolb in Speyer, Kaußler in Pan 
daur zu: haben : 

Ucten des Wiener-Comgrefles im den Jahren ı8ı% 
und 1815. Herausgegeben von Dr. X. 2%. Klüber, 

31. und festes Heft (enthaltend den Schlußbericht 

des Herausgebers und das Ulphabet. Hauptregifter- 

über famel. acht Bände.) ar. 8. ıfl rbein. 
Sad, Verhältniffe des Konigreihs Baiern zum 
päbftlihen Stuble, von den alteften bis auf die 

neuelten Zeiten, biftorifchefritifh enrwidelt, - 2. 

Deite 8. ı fl ı2 fr. rbein. 





Kaifer, Dr. G. Ph. Chr. geiftliche Reden zur Feier 


des Namensfeles Sr. Maj. des Königs von Bai— 
ern am ı2. Derober 1818, womit die Fahnenweihe 
der fönigl. Landwehr der Stade Erlangen verbuns 
den war, und zur Feier der Einſetzung und Ver» 
pflibtung des neuermwählten Magiitrats in Erlans 
gen am 9. November ıdıd, gr. 8. geh. ı2 Fr. rhein. 

Allgemeine Zeitung fir Deutfihlands-Volfs- 
fhullehrer Se Jahrgang. 1819. Herausgegeben von 
Lehmus und Merz in 8. der ganze Jahrgang 
von 52 Nummern 2 fl rhein, Prap. Preis. 


Neue Speyerer 3 


Samftag me, 





" en,” 
f I, 


rung. 


34 den 20 März 1819. 


(Gebrudt und verlegt bey I C. Kolb. 


Es iſt bejammernswärbig, obſchon aus menſchlicher Schwachheit begreiſlich, daß man in felbfigenügfamer Eicherbeit ben Gefahren und 
dem Untergange entgegenfhlummert, weil man fih nicht wehe thun mag. r 





Baiern. 

Das von dem Präfidenten und dem Baron v. Gra- 
venreuth in Der Sikung der Übgeordneten vom Sten 
Maͤrz, mit ganz befonderm Accent ausseiprohene 
Worüber? Worüber? härte den Deputirten 

turs darauf aufmerffam mahen follen, Daß er mit 
feiner Drdnungs: Motion gegen die zu rafhe Einſchrei— 
tung der Minifterreferenten in die Verhandlungen 
der Stände, um fo mehr und leichter ar Tages ord⸗ 
nung verwieſen werden würde, als er für feine Rede 
feinesmwegs fo vorbereitet war, als der immer qut« 
präparirte Derr von Seuffert. Solche Misariffe find 
zuweilen von bedeutenden Folgen, und jene in fi 
nicht unwichtige Drdnungsmotion ift durch einen von 
dem nämlihen Mitgliede in der Sitzung vom ıoren 
März, unbegreiflicher Weife, aufgeworfenen Wider: 
fprud mie ſich felbft, tiefer geftele worden, als fie, 
bey aefibicfter Behandlung, zu Reben gefommen wäre. 

Nicht viel beifer iſt es dem Antrage des madern 
Hofratb Behr über die Cenſur der ———— Zei⸗ 
tungen in Baiern ergangen. Dieſer äußerte dag bes 
fheidene Verlangen nah einer bloffen Cenſur;Inſtru— 
etion, und ſah fib aud bierin, fo ju fagen, auf allen 
Punften, gefblagen. Der Baron von Brapvenreurh 
(experto erede Ruperto !) erftattete am 5. März einen 
Beriht, worin, unter andern, etwas unklar oder 
vieimebe helldunkel, die dDeutfbe Bundes— 
verfammlung und die beiline Allianz als 
Dinderniffe der Fmantipation der Preſſe in Rüdfibt 
auf die politifhen Blätter, angeneben wurden. Auch 
bieß es, man dürfe fib in Barern fhmeiheln, eine 
unbefhränftere Preßreiheit zu befigen als felbit Eng» 
land. Da nun die Verhandlung am ıoten März be» 
gannz, fprab zuern Here von Geuffere für den An« 
frag, wimſchend größere Freibert für die innern und 
beilfamen (“) Zwang für die auffern Verbältnuffe. Dann 
vercheidigte Dr. Behr feinen Yrtrag und bob recht 
Äh bar die ſchimmernden Treffen des ron dem Baroıı 
d. Brapenreuch erftatteren Berichtes heraus, mworunter 


PErPpPF EEE 


allerdings mande dem aufmerffamen Beobadter, als 
über den Hauptpunkt, in ſchoͤne prismariichen Farben 
fpielend, erſcheinen müflen. Dr. Gebr fagte unter an» 
dern Folnender : «Der Berihterftatter beruft ſich auf 
die Freimüthigkeit einiger Zeitungen, z. B. Der Spenerer 
Zeitung, der Allgemeinen Zeitung, des fränfifchen Mer- 
urs. Die Speyerer Zeitung ſcheint fi allerdings eines 
vorzuglihen Freiheitsbriefes zu erfreuen. Aber feit wann 
außer fih Fresmüthigkeit anderswo ?— In Augsburgz 
feitdem die Medaftion ihre Auswanderung angedrobt, 
bat, Cbört!); in Bamberg, feir die Zenfur in vers 
ftändigere Hande fanı. "Uber andere Zeitungen find 
oft nicht zu leſenz ihnen in der Eenfor Meitter, Zch 
führe Die Würzburger Zeitung, und die Blätter in 
ter nächſten Nabe an, indeſſen die fandrags eitung 
von aller Cenfur verlaſſen ſcheint. Alles diefts be- 
meist entweder Mangel oder Unbeftimmeheit und Un— 
zulänglicfeit der Juitruftion, oder Wilführ der Bes 
amten. Der Berihterftatte: hat aufgefordert zu fauen , 
ob nicht alle Zeitunge: mit der Cenſur in Reinen find, 
volle Freibeie genießen, und die Redaktionen werden 
diefer fühnen Qufforderung folgen. . .. Der Bors 
trag des Berichteritarters überlaßt Alles, und nament« 
lich, ob dieim Preßedikte verboshenen Fälle vorban« 
den find, dee individuellen Anfiche Des Genfors. Sotls 
te die Megierung das Daſeyn Der gefegliben Falle und 
die Grängen nice leichter finden founen, als der cine 
selne Senfor ? ft es z. ©. beffer die Beſtimmung des 
Begriffes der Gefährlichkeit einer Strelle lieber ibm; 
als der Regitrung zu überlaffen. Wenn es Die Mer 
gierung nit kann, er, der einzelne Genfor, fol 8 
fonnen ? — Ubermal ein Zeichen des Mangele an Were 
trauen auf unjere Regierung. Man beruft fih auf 
das Beifpiel anderer fänder, namentich Zranfreih , 
wo es nod nicht geglüft fen, fefte Normen für Die 
geſezmäſige Preffreibeit aufzuſtellen. Wabr, fo lang 
die Ultra’s Unrube jetteln, und Einfluf üben, wird 
diefe geſeztiche Freibeit auch gehindert werden, aber 
— weiter nicht. Ih überlaffe die Anwenduug von Die» 


ſem der Kammer, — In Hinſicht der auswärtigen Wers 
hältniſſe wünfhe aub ich bier mehr Behutfamkeit, 
aber au hier muß Delikateſſe und eine Sränje feyn. 
Sey auf einer Seite Schonung, aber auch auf der 
andern Aufrehthaltung der Würde des Staats, Aber 
was werden Sie fagen, meine Herren, weun ich ne« 
ben den Klagen des Verfaſſers der Würzburger Zei: 
tung, erwahne, daß in Derfelben die Nachricht vom 
Tode des Grosherzogs von Baden ſelbſt dann nicht 
aufgenommen werden , durfte, als Diefe Nachricht in 
andern Zeitungen bereits wieder verfiholien war? Und 
fo überaus [honend war man gegen Baden, von dem 
Baiern fur; vorher fo wenig gefbent wurde. — Der 
Berichterftatter Des Dritten Ausſchuſſes führt zuweilen 
die Menfchenrehre im Munde, aber nur um Jie prafe 
tifh gu unterdruden, Er beruft fib auf Freibeit, auf 
den hoͤchſten Grad der Freibeit, die Baiern , wie fein 
andres Volk genieße. Allerdings, Das bairifhe Wolf 
iſt freil Uber die Freiheit der Meinung hat es — nur 
in fomweit, als es Den Genforen beliebt. Das ift wıll« 
kührlich. Ich aber will Gehorfan nur dem Beltze, 
Das Edikt ftellt den Maaßitab auf, und beſtimmt, 
was als Mißbrauch der Preffreibeic zu betrachten fen, 
Auf richtige Anwendung diefes Edikts haben wir ein 
wohlerworbenes Redht , und daher die Befugniß zu 
fordern , daß nah dieſem Maaßſtabe eine entfprehende 
Eenfurordnung entwifelt werde. Die Durch die Vers 
faffung angeordnete Eenfur foll bleiben, aber — nah 
dem, Sinne der Verfaſſung. Ich will nicht Abändes 
rung der Verfaſſung, nicht ein neues Preßgeſez, aber 
auf Volljug der Verfaſſung anzjutragen , muß den 
Ständen zuftehn. Denn Nichtvollziehung iſt ſchon ein⸗ 
feitige Abaͤnderung der Verfaſſung. Daher, und da 
die Rormen, aus welchen die Cenſur- Inſtruktion ent⸗ 
witelt werden fol, Ausfluß des fänigliben Willens 
find , fo geht aub mein-Antrag nicht, wie man bee 
hauptet, auf Belhränfung des Föninlihen Willens, 


fondern vielmehr auf deſſen Befräftigung und Volle 


ziehung. Wohl liegt im $. 18 des Vortrags des Bes 
richteritatters niht nur eine unduldfame Stellung uns 
fers Staats zum deutſchen Bunde , fondern auch eine 
twirfliche Befhränfung des Königs, da man diefem das 
Recht der innern Gefezgebung, Der Befezgebung über 
die Freiheit der Preſſe, abfihreden will. Was ends 
lih meinem Antrage ſelbſt angeht, fo berubt er auf 
dem ganz einfohen Argument, daß fein Umt im 
Staate * Inſtruction gelaſſen werden dürfe, um 
die Staatsbürger der Willkühr nicht preiszugeben, 
alfo aub das Cenſur⸗Amt niht, ja gerade Diefes am 
Benigiten, Die Ungleichheit der Erfheinungen beweißt, 
daß e8 entweder an einer Inſtruction, oder Dochan einer 
folhen, welche den Geſetzen und der Berfaffung gemäß 
ift, manale; was fann daher befheidener und zweck— 
mäßiger fenn, ale Se. Maieflät ehrfurchtsvoll zu bitten, 
den Ständen eine folhe Injteurtion vorlegen jw laſſen 

j Fortſetz. folgt.) 


Kurbeffen. 

Fin deutſches Blate giebt über dieſes nunmehr mies 
der fo unausſprechlich glüclih gewordene KRurfürftene 
tbum; folgenden zweiſchneidigen Arrıfel, der ſich, mit 
ſtillem Lächeln und einer guten Dofis von Jugtimm 
oder frommer Ergebung in Gottes Willen, aud anderse 
wo gut lefen läßt. „Kaſſel, den 4. März. Mit Ver— 
munderung bat man in Dem 56. Stüd der Minerve fran- 
garse einen Urtifel gelefen, der baupfählid abermals 
gegen Heſſen gerichtet, und um fo mehr einen rebolutio⸗ 
naren Beift zu athmen ſcheint, als der vorigen ufurpa« 
torifhen Kegierung zum Nachtheil der jetzigen legitimen 
ungebübrliches Lob gefpender wird. Die Rahmelt wird, 
nachdem alter Partbengeift, Der Die jegige Beneration 
irre führt, verftumme und Ulles nah und nad Durd die 


Weisheit der Eabınerte wieder in’s alte rechte Gleis zu⸗ 


rückzeführt ſeyn wird, das, was feit der Keitauration 
des angeftammten Fürftenbaufes in den kurheſſiſchen 
Landen geſchehen ift, nah feinem ganzen Werth zu wür« 
digen im Stande fenn. Die kraͤftigen Maafregein, die 
ergriffen werden mußten, um alle Spuren einer fieben« 
Jahrigen Zwingherrſchaft ausjuriigen und das alte par 
triachalifhe Regiment, unter deſſen vaterlider Pflege 
und vormundfhaitlihen Obhut die Untertbanen Jahr⸗ 
hunderte lang fo glüklih waren, miederberjuftellen / 
mögen Denen nicht gefallen, die nur ben der Unarhie 
ihren Vortheil finden ; aber fünftigen Zeiten wırd es 


vorbebalten feyn , die Berdienfte zu erfennen, Die ſich 


der NReitor unter den jest lebenden Füriten durch un— 
wandelbare Beharrlichkeit bey einem durch Die Erfab- 
rung der Zeiten gerehtrertigten Regierungefnflem, um 
Deutſchland, ıa um Europa überbaupt erworben hat, 
Um diefe Wahrbeit zu begründen, bedarf es blos eines 
Blicks auf Die Fülle von Uebeln, die wegjuraumen 
nthig waren, um dem Finfluffe Shadliber Neuerungen, 
die allein in einer ufurpatoriihen Zeit Wurzel faffen 
fonnten, ein ſchnelles Ziel zu ſetzen, Die verderbliden 
Grundfäge der franzöfifihen Mevolution von Freihbeit 
und Gleichheit , welche Frankreich mit Blut bezeichnet 
harten, und alle rehtmäßige Gewalt mit einem jaben 
Umſturz bedrobeten, hatten durch die franzöſtſche Herr⸗ 
ſchaft auch in dem ſogenannten — Weſtobalen 
Eingang gefunden. Nur eine frevelhafte Willlühr konnte 
es wagen, ale ®rundfaulen Der bisherigen und Sabre 
hunderte beitandenen geſellſchaftlichen Ordnung zu unter 
graben und auf den Tıummern eines Gebaͤudes, Das Der 
Ewigkeit zu trogen beftimmt war, ein neues aufzurichteny 
das fhon darum feinen Halt verſprechen fonnte, weil 
es des Stügpunftes der Rechtmaͤßigkeit ermangelte. Die 
Aufbebung des fhon duch feine lange Dauer fanftis 
onirenden Unterfhieds der Stände [bien im boraus 
alle geſellſchaftlichen Bande aufjulöfen, und die auf 
gedrungene Gleichſtellung aller Einwohner obne Rüd- 
iht der Geburt und Des Manaes vor dem Beſetz , 
mußte am Ende dahin führen, Daß man miıht mußte, 
wer Herr und Diener war. Eine der erften angelge 


gentlihften Sorgen der wieder hergeſtellten rechtmä⸗ 
* Regierung konnte daher Feine andere fein, als 
diefem an Anarchie gränzenden gukane fo bald als 
möglid ein Ende zu maden. en böhern Ständen 
und dem Adel wurden ihre vorigen Rechte und ihr 
forum privilegjatum wieder zurückge geben. Der Kaufe 
mann, Dandwerfer und Bürger in den Städten fand, 
von neuem Gerechtigkeit bei den Stadtgerihten. Die 
Zuftig für die Bauern wurde ſtreng durb Amtleute 
eubt, wie es ehedem üblih geweſen. Und damit 
ein Stand der Gerechtigkeit ermangele, wurden Die 
Hofleute des Füurften einen befondern Hofgerichte un« 
tergeordner, Die eigenrlihe und wahre Bellimmung 
des Militärs in einem monarbifhen Staate war ders 
geftalt in der Periode der Ufurpation verfannt wor— 
den, daß daffelbe fih mit allen Staatsbürgern amal» 
amırt fand. Diejenigen,‘mwelche die öffentlihe Ru— 
e zu fihern, die Drdnung zu handhaben ‚ Die Sraats- 
gewalt zu lügen berufen waren, fonnten paſſend nit 
mit denen vor gleiben Richtern erfheinen, deren 
Pflicht es war, der bewaffneten von Zürften jur Auf 
rechebaltung des Landfriedens befoldeten Macht untere 
than ſich zu beweifen. Fine eigne Juſtizbehörde wurde 
daher in dem Seneralfriegsfollegium zu Kaflel auser- 
fehen, um das Recht gegen Militärs verfolgen zu fon« 
nen. Die gefeufhairlihen Verhältniſſe waren durch 
Die aufgedrungene Geſetzgebung des Napoleoniſchen 
Koder gleihblam aus allen Zugen gewaltfam gerife 
fen ‚indem fein Unterſchied zwiſchen Edelmann, Bürs 
ger und Bauer, zwiſchen Zivil und Militär ftatuirt 
wurde: das Gleichgewicht der ſchon durch Verſchieden— 
heit der Bildung, Lebensart und Beſchäftigung von 
der Natur gefonderten Stände in dem gefelligen Vers 
ein war niht wieder. berzuftellen, als indem jedem 
derfelben der Pla wieder eingeräumt wurde, den er 
vor ber fremden Herrfchaft behauptet hatte. Durch 
gewalttbätige Eingriffe in wohlerworbene Rechte war 
der Udel feiner Gerechtſame beraubt und in eine Page 
verfeht worden, worin der unausbleiblihe aumählige 
Untergang aller und jener Familien, an Deren Ge— 
ſchlechestäfeln fih die Geſchichte des ganzen Landes 
fnüpfte, vorausjufehen. Um die Drangfale des bef- 
fifden Adels zu vollenden , war felbft das ehrivüurdige 
Gebäude des Lehnſyſtems, diefes uralte Band, das 
die adelihen Gefblehrer unwandeltar an das In— 
terefle des Furftenbaufes felfelte, von Grund aus der 
Bertrümmerung Preis gegeben worden. Die Wieder: 
herſtellung des anfoepobenen Lehnnexus war das von 
der Gerechtigkeit diktirte Mittel, den Glanz des Adels 
ei der Reſtauration als Geſchenk dem Lande wieder— 
bringen. Die revolutionären Grundſaͤtze von Freis 
eit und Gleichheit waren unter der frangöfifhen Ge— 
mwaltherrfäart felbft auf Die Behandlung der Zweige der 
——— und bis zu den Werkſtätten der Handwerker 
eraegangen. Ohne Zucht, Ordnung und Aufſicht trieb 
Jeder ein Geſchaͤft, wozu und wie er Luft hatte, und die 


Städte mußlen es dulden, daß ihnen ihre monopoliſti⸗ 
ſchen Vorrechte entriffen wurden, indem felbft auf Dem 
Dörfern Handebierungen auer Art getrieben wurden. 
Die Wiederherftellung der in der Zwifhenregierung une 
rebtmäßig aufgehobenen Bilden und Zünfte, deren &e- 
rehtfame von den Zeiten des Mittelalters an ungetrubt 
geblieben waren, fo wie Die Wiedereinführung der Bes 
werbiteuer, machten der angeführten Regelloſigkeit ſchnell 
ein Ende. Die Landleute wurden fo den ibnen zufom« 
menden alleinigen Befhäftigungen des Aderbaues zu⸗ 
rücgegeben und der Woblftand der Städte wurde füre 
der nicht mehr durch die Concurtenz auf dem platten 
Lande untergraben. Sichtbar ift foldergeftalt die recht“ 
mäßige Regierung feit ibrer Wiederberitellung bemühet 
genen; die unter fiebensäbriner Fremdberrfhalt ge— 
chlagenen Wunden zu heilen und Die Vorzüge der dur 
Rückkehr zur alten Ordnung von neuem teftaeftellten 
Einrichtungen nor Denen, welde Neuerungsfucht auf we 
Bahn bradte, find zu einleuchtend, um nit Umtriebe 
der Urt, Die, wie in der franzöfifhen Minerva, ein nach⸗ 
theiliges Fit auf die ietzige beftebende legitime Regie— 
rung in Kurbeflen zu werten verſuchen, in ihrer ganzen 
Bloͤße erfheinen zu laſſen. 





Mifcellem 


Iſt es waht, daß ber hannoͤveriſche Seſandte zu Rom, Herr von 
Dmpteda nadı Deutichland gefchrieben hat: „Die Erhaltung 
nber Throne fey nur von dem Beftanbe bed Pabft» 
„thums zu erwarten“, fo müffen jebem reblihen Deutfchen 
nun bald die Schuppen von ben Augen fallen. Gefanbte mit ſolchen 
Anfigten werden uns ſchoͤne Concordate aurädbringen. Sie Kiffen 
{hen im voraus ehrſurchtsvoll ber alferbeiligften Pantoffelz bie Lich⸗ 
ter am Genotaph St. Peters haben ſie eblendet, fie verwechfeln ben 
Batikan mit dem Gapitol, und vergeffen, auf gut fünftlerifch:deurfch, 
über ben Bullen bes Pabftes, alle Anfprühe der Vernunft und dee 
Naturrechts, auch wenn ber Here Papa, wie bas bier ber Fall iſt, 
ein bides Buch über bie natürlichen Rechte des Menfchen 
hätte. — Es ift unglaubtich, und leider! dennoch wahr Der 
fonft ſo ehrwuͤrdige Jobannes (von) Müller bat, iı biefer Din 
ficht, durch feine eigenfinzige Lodrebnerey der Hierarchie viel Unbeil 
geftifter, und unfre romantifiben Staatskünftler unb politifcden 
Jeſuiten haben auf biefem Geunde den babptonifhen Thurm luſtig 
fortgebaut, welcher ale Sprachen verwirren fol. 


Wenn die unter dem Poflfis;el von Wiesbaben und Mainz 
und einem deutlich ausgedrüften Namen, uns zugeichidten Artikel, 
worüber bie Nbeinifchen Blätter ſich ſo febr beſchweren, wirklich 
wur aufgewarmt, und fonft obne allen alten noch neuen Grund 
waren; fo bedauern wir, erflens, dem Einfender, der ſolche mit 
einem ganz ebriidh und vedlid ausfenenden Benihreiben bes 
gleitete, und, jweitens, uns ſelbſt, daß wir diefer gutmäthig- fchei= 
nenben Larve trauten, bie wir weder in Wiesbaben noch Main;, 
auffer etwan in ber tollen Seit, wo Alles Bolzim Bad! ruft, 
vermuthet hätten. Dem Herauẽgeber ber Kheinifhen Biätter baben 
wir für feine Xufflärung in diefer Sache unfern freu.idiihen Dank 
abgeſtattet, und begreifen daher nicht, wie derſalbe jegt nor; über 
Aeuferungen grollen mag, bie feine Perſon umb feine Gefinnungen 
auch nicht im Geringſten berübrten, 





Bin Epigramm in Rro 29 diefer Zeitung, hat eine meitfäuftige 


Reclamation zur Folge gehabt, woraus wir, des Naums wegen, . 


une die nachftebenden Säge aushrben. Das große politifihe Drama 
nimmt unfre Aufmerkſamkeit zu ſehr in Anfprud, als daß wir uns 
mit bem verehrlihen Theater zu Mannheim und deſſen Kritiker 
viel beichäftigen könnten. Aus diefem Grunde war es und au 

unmdgtih, von ben fruͤherbin einefandten Bemerkungen Gebrau 

u machen. Die Briegführenden Mächte find uns übrigens unbes 
annt. Hier iſt der beicheidene Begenſchuß auf das viſtolenfeuer 
des Epigramms. ,, Nicht für Bezaſtung, ſondern aus debe zum 
allgemeinen Beften haben bie Seren Verfaffer der dramatiichen und 
mufikatifhen Theater⸗Kritiken, auf drinaendes Erſuchen fehr acht⸗ 
barer biefiger Einwohner, ſich dieſem läftigen Geſchaͤfte unterzogen, 
um gleich wohlthätig auf bie Schaufpieler, wie auf das Yublicum 
au wirken, Neben dem Bervußtfepn, diefen Zweck zu erreichen, er⸗ 
halten ‚fie eine andre Belohnung, als den Dank jener öffentlichen 
Stiftung, zu deren Beſten ber Ertrag aus ber DofpitalseBuche 
beuderen verwenber wird. — Was aber den Ausdrud: Schmähs 
Arititen betrifft, To herrſcht über bie Mißtzung, mit weicher der 
manchmal nothwenbige Zabel vorgetragen wird, nidht allein bey 
dem ganien Publicum, fondern fogar bey dem arößern Theile des 
Theater⸗ Perfonals nur eine Stimme, et 











Bela an t m a Yung e n 


Montag den zaften März 819, um 2 Uhr Nahe 
mittags, werden im Gaſthaufe zum Schwanen dalıcr 
4ı Klafter fiefern Holz, 16,900 forlene Wellen, 1:50 
Baumftüdel, 50 Hoptenftangen und 200 Trutteln 
von der Bemeinde Speyer, auf 2 Zahlungstermine 
verſteigert werden, — 

Die ältern Gemeinde⸗Gläubiger dürfen aud darauf 
abrechnen. 

Speyer, den 15. März 1819. 

Das fönigl. Dberbürgermeikeramt Gpener. 
a u 6. — 


— 


Das dem verledren hiefigen Bürger und Baltwırıb 
Heren Jacob Ehrmann zugehörig gewefene Baithaus 
zum ſchwarzen Ochſen dabier Lit. €. 5. Nro 16, wels 
des in einer der beten Rahrungsftraßen biefiger Stadt, 
nämlih in der Haupt-Rbeinftraße gelegen, ganz von 
Stein erbaut, eine zmweiftödige Eckbehauſung von zehn 
Fenftern in der Breite und zwölf Fenſtern in der 
Länge ift, und eine befondere Einſahrt mit einem fehr 

eräumigen Hof bat, worin fib ein Stall für 36 

ferde befindet, auf welchem nod drey große Speicher 
Ur Haber und Heu find, daffelbe daben noch mit einer 
zroßen Waſchküche, zweh Brunnen, einer Ziſterne für 
ehn Fuder Regenwaſſer, und einem großen gewoͤlbten 
—* für naͤhſt 200 Fuder Wein, vberſehen iſt z im 
untern Stock 8 Zimmer auf die Strafe, 3 Zummer 
in den Hof und 5 Küchen, dann darin ferner noch 
unten auf der rechten Seite des Eingangs zwey Zim- 
mer mit einer geräumigen Wirtheftube und einer 
Kühe, auf der linfen Seite vier Zimmer- mit einem 
Speiſeſaale und ebenfalls wieder einer Kühe, endlich 
im zweiten Stock acht Zimmer mit einem großen Saale 
auf die Straße und fünf Kammern in den Hof, fers 
ner- im dritten Stock eilf Manfarden uni jwep ge 





raͤumige Speicher find, wird Montags den often d. 
Nahmıtrags um 4 Uhr, ım Gaſthaufe zum ſchwarzen 
Baͤren dadier unter ſehr vortheilhaften, ben Theilungs⸗ 
Eommiffar Sala inzwiſchen in Erfahrung gebracht 
werden fönnenden Bedingniffen öffentlich freiwillig 
verftei ;ert, auch bey einem annehmbaren Beborhe fo» 
‚gleih definitiv zugefhlauen werden, 

Mannheim, den 2. März 1819. 
ah ni 


Runfel « ober Didrüben » Saamen von der beiten 
über der Erde wachſenden Sorte, verkaufen zum billigften 
Preije der Aderömann Leonhard Beder in Lit. H, 4, N 23 
und der Feldſchütz Joſeph Schalt in Lit. N. 5, N" 3 in 
Mannheim. 


Einem Wohlloͤbl. Niedergericht biefelbt, bat Er. 
Johann Paul Friedrich Dandert, mand. noie, Johann 
Caspar Scharpf zu Speyer als einziger Bruder und 
Venefictal⸗ Erbe des biefelbft verftorbenen Georg David 
Scharpf durh feinen Anwald implorando geriemend 
—— daß er ausweiſe des beigebrachten Decreti 
Amp. Jud. Super. d. 4. Januar a. ec. den Nahlaf des 
vorerwähnten, am 2o1ten November v. J. verftorber 
nen Seorg Davıd Scharpf nur cum benelicio legis et 
iuventarii angerreten babe, und es, tbeils um ſich von 
dem Zuftande dieſes Rachiaſſes zu überzeugen, chbeits 
aber auch um der gefeglihen Verpflichtung eines Be: 
neficial Erben eın Benüge iu thun, tür nöthig halte, 
bey diefem Wohllöbl. Berihte um die Erlaſſung eines 
Öffenetihen Procdams des Inhalts gehorfamit  nade 
zuſuchen: 

Daß alle und jede, welche an den Nachlaß des 

hieſelbſt am 20ſten November vorigen Jahres 

berjtorbenen Georg Davıd Scharpf irgend einige 
recheebegründete Unfprühe, es fen ex capite hae- 
reditatis, erediti, fideijussionis vel ex quocunque 
alio capite vel causa zu yaden vermeinen möchten, 
ſchuldig und gehalten fenn folen, fi damıt in 
terınino unico et peremtorie pracfigendo ben dıefent 

Wohltobl. Riedergeribie, und zwar Auswärtige 

per Procuratorem ad acta constitutum zu melden, 

ihre Anfpriüche gehörig zu ſuſtificiren, und den 

Sprub_Rediens zu gewärtigen, in Entſtehung 

deifen fie mir ihren Anſprüchen präcurtirt, und 

ihnen em ewiges Stillſchweigen auferleat und 
vielmehr der implorantifihe WVolmacrsicher für 
den einzigen und nachſten Inte tat-Erben des defli. 

Georg David Scharof erflärt und- zar Empfang: 

nahme des Nachlaſſes deductis deducendis bejuyt 

werden wırd. 2 
Dieſem Petito iſt gerichtlich alles Inhalts deferiret 
und der ıöte Juny dieſes Jahrs pro termino uuieo 
et peremtorio anberaumet worden; welches vom im⸗ 
plorantıfhen Unmwalde hiedarch öffentlih bekannt ger 
macht wird. " 


Hamburg, den z7fien Januar ıBıg. 
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den 23 März 1819. 
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Der palisifcge Schlummer mag wohl bequem ſeyn für gewiffe ‚Herren, iſt aber der Tobfeinb aller edlen Tugenden einer Nation, 


Baierm 

Nah Dr.Behr folgte als Medner, für den Untragr 
Der Abgeoronete Hader. Diefer begann mit dem 
MWunfde der unbedingten Preffreiheit und mit Dar 
edung der Nachtheile der Cenſur für die Regierung. 
(Bir. unbedinate Preßfreibeit in der Verfaſſung aus 
efproden , dann koͤnne man alfen Merlamatienen 
edialich mit Hinweifung an die Berichte begegnen. Durch 
die Senfur aber übernehme die Hegierung läftige Ver« 
bindlichkeiten gegen auswärtige Regierungen und gleich⸗ 
fam für fie Die Polizey. Ute Blätter würden ferner ale 
miniiteriell im In⸗ und Auslande betradtet, und ihre 
Tendenz fchreibe man aud der Regierung zu, Judeſſen 
fey nun einmal flır Die politifchen Zeitungen die Cenſur 
dur die Verfaſſung feitgefest, und an der Werfaflung 
müffe man feithalten. Hierauf unterfhied er Die aus: 
märtigen und Die innern Verhältniſſe. In auswärtigen 
Verhaͤltniſſen geſteht er den Ständen fein Mitwirfunas» 
geht zu. Ben ihnen möge die Regierung die Eenfur 
nah ihrer Ermäßigung leiten, und innerhalb Ddiefer 
Bränzen die Eenforen nad den jedesmaligen Verbälts 
niſſen inſtruiren. Im Innern aber müſſe die Eenfur 
nach beſtimmten Normen geübt werden, wie dieſelben 
ſchon im Edicte liegen, Er entwickelt nun dieſe Ror⸗ 
men auf ähnlihe Weife, wie der erfte Redner, läßt 
jedoh Tadel der innern Verwaltung immer zu, wenn 
nicht der Beariff ei re mit allen aefeglihen Merk⸗ 
malen vorhanden iſt z er aeftattet dem Cenſor nicht / 
das zu fireihen, was nad feiner Anſicht bios unanftan« 
dia ift. Hierauf ging der Redner in eine Kritif des Vor⸗ 
traaes des Berichterflatters ein, und hielt fi befonders 
ben der »Ruhmredigfeit« auf, mit welder der Berichts 
erſtatter die Werbältriffe der Preſſe in Baiern in Ver— 
aleih zu jenen in andern ändern dargeftellt hatte. Er 
ſah aud in den politifhen Verbältniffen und insbefen- 
dere in dem deutſchen und in Dem heiligen Bunde, Fein 
Hinderniß einer gefenlihen Behimmung der Eenfur. 
Die deutfche Bundesacre enthalte nichts dem Entgegen 
bendes ! Und, fuhr er fort, wie fönnteman dies von 
em heiligen Bunde annehmen, deſſen Ramen und hohe 





Mitglieder (bon für das GSegentheil fprehen. Denn 
was giebt es heiligeres als die vernünftige Freiheit de 
Menfhen , als die freie Mittheilung Der Gedanken ? 
Und die Mitglieder Diefes Bundes, deren einige ju den 
mächtigiten Regenten Europa’s gehören, fie ſollten fich 
durch einige Worte in Schredten ſetzen laſſen ? — Endlich 
zeigte er, daß die Motion auch nicht den Geſetzen entargen 
fen, da dem Könige die Initiative nicht genommenys 
ſondern derfelbe blos gebeten werden ſolle, die Initia⸗ 
tive zu geben. . 
Es fpraben noch einige Deputirte fıber den nänı« 
lihen Eenſur⸗ Gegenftand, aber immer [header und 
die wenigften mit dem Ernſt, welcher einer fo wich⸗ 
tigen Sache gebührt, wenn man Muth genug hätte, 
die Prefireibeit aus einem höhern Standpunfte, als 
aus Dem Der Polizey, anzufhauen. Immer noch ſteht 
die alte Brofimama der vorigen Zeit binter uns, dro— 
bend und feilend, und will von nichts hören, als ven 
ihrem fel. Eheberrn und von ihrem Sefangbude. Die 
Verirrung der Gewalt in das Gebier Der aufflärenden 
Geifter, wıe ein wadrer Mann fih ausdrüdt, begün« 
ffigt man gern aus Schwäch lichkeit, Gewohnheit, Ruhe⸗ 
liebe und Schulmeijteren. Jene alte Zottelberücke des 
Herfonmens will von der Mode des natürlichen Haa- 
res durchaus nichts willen. Allein die Ur= Ur= Ure 
Hiftorie fol gelten und der Reifrock und bie eiferne 
Aungfer. Wenn nur erfi einmal, meint man, die 
paar vorlauten Stimmen der Zeitungen wieder ver— 
ffummt find, fo wird die Welt bald wieder in ihren 
alten Bleife geben. „Der Grundirrthum ift, nad Der 
richtigen Bemerkung im Hermes, daß das Herfomms 
liche den rihten will, der mit ®ründen und Ernſt 
ngegen die Sültigfeit des Herkommlichen protefirt, 
„Kaiphas bat, auf Diefe Weife, Jeſus mit vollem 
m Rechte werurtheilt. Das Ehriftenthum durfte, mußte 
sr unterbrüde merden. Denn der Pharifaismus, der 
y, Sadduräaismus, der Neroniemus Fonnte Daneben 
nicht beſtehen, und Diefe waren dob (damals!) 
Staatsverfaſſung, Herfommen, Geſetz. Wer wagt 
„es, Preßireiheitsgefege zu geben, nad denen Kaipbas 


# . 
* * 


„das CEhriſtenthum, Leo X. Luther’s und Zwingli’s 
„Keformation mit geſetzlichem Rechte verdammen 
», konnten ?_ Religion und Staar, ' hieß es einſt 
„in Paris, feyen Durch den Emıl gefährdet. Die 
yr Erregung aller Beifter zu einer felbititändigen, für 
Reid und Beilt gefundmahenden Erziehung follte 
„Roufleau im Kerker mır Einziehung feines Vermö⸗— 
sr gens. büffen. Das Kirchen - umd das Staats: Regiment 
waren hierin gegen ihn einig. Der Juſtitzhof übte 
sr diefe Juſtiz. Nur — die öffentlihde Stimme blieb 
pr auf der rihtigen Spur und nah 5o Jahren haben 
y die Unmündigen , Die Bevormunderen Recht, und 
siene Bewalten haben eben fo viel Ruhm von ihrem 
y Berfahren , als Karl V., der 1521, als Kaifer, 
durch die Ahtserfiärung von Worms, fucher für den 
nırböfen Feind in Menſchengeſtalt“ erflärte, 
» Bas lernen wir hieraus, wenn je Geſchichte Die befte 
or Lehrerin if 74 — 

In der jüngften Sikung wurde befhlofen, und 
zwar mit großer Stimmenmehrheit , daß Der König 

ebeten werden folle, eine beftimmtere Cenſur-In— 

ruction ertheilen zu laſſen, wozu Derr von Seufert 
einen Entwurf vorgelegt hatte, Jetzt wird, boffent- 
lich, die fo fehnlih gewünfhte, aligemeine Windſtille 
bald eintreten, und der ftebende Staats» See von 
Berhfaida wird durch kein Zeitungslüfthen mehr in 
heilfame Bewegung gefest werden, 

Der muthige Abgeordnete Dr. Behr hatte die 
gewaltige Glocke der Preßfreibeit angefhlagen ; fie 
wird wohl verfummen ; dem fühnen Deputirten Kurz 
mar e8 vorbehalten, das ganze Domyeläut der Jerſt⸗ 
lihen Gerichtsbarkeit in Eheſachen im Mbeinfreife in 
Schwung zu ſetzen. Wie fuhr da alles von den Sitzen 
auf, mie regten fib plögli die feurigen Zungen ! 
Schon bey dem erften Anklang erfültte ein lebhaftes 
Gerede den ganzen Gaal, Die Abgeordneten Abt, 
Zimmer, Egger beftanden auf der Verbindlichkeit 
und Unabänderlichfeit Des Concordats, und trugen auf 
unbedingte Verwerfung der Motion an, da fle zum Wire 
tungsfreife der Kammer nicht aehöre. Eager insbes 
fondere meinte, den proteftantifhen Mitgliedern ſtehe 
ben einem Segenftand, der nicht fie, fondern ganz allein 
die Katholiken angehe(!), fein Stimmrecht zu. Alle Ka« 
tholiken aber haben fih nach den Eatſcheidungen der all« 
gemeinen Kirhenverfammlungen zu richten , und insber 
fondere nad den Befblüffen des Concilii Tridentini, 


Punkten, in welchen fie den dort beftehenden Inſtitulio⸗ 
nen widerfprehe, Feine Anwendung. Dies fey der Fau 


mit der geiſtlichen dort ufbefannten Gerihesbarfeit. 
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auf weſches ſich das Concordat ausdrücklich beziehe. 


Einer landſtaͤndiſchen Verſammlung ſtehe in reinen 
Kirchenſachen feine Entſcheidung zu. Behr, Kurz, 

boppmann, Köfter, Sturz bemerken, Die 
Ebe fen nicht blos göttlibe und aeiftlihe Sade, fondern 

ehöre auch den bürgerlihen Befegen an, und in: Eollis 
fonsfatte müfiten die Geſetze des römifchen Hofes jenen 
des Staates, in welchem die Kirchengeſellſchaft Schu 
genieße, nadhaeben ; der Fönialihen Zufiberung zufolge 
habe die Eonftitution im Rheinkreiſe in alen denjenigen 


Sie mahten aufmerffam anf die üblen Folgen , die 
Verwirrung und Beunrubigung n, welche durch Miht⸗ 
anerfennung der Ehe als eines bürgerlichen Juͤſtitutes 
entſtehen müffe, unp daß es fi bier von der Aufrecht> 
haltung” bejtehender burgerliher Befeye handle, wofür 
zu forgen die Stände’ allerdings das Recht hatten. Ende 
lid wurde der Antrag durh Stimmenmehrheit jur Bes 
arbeitung an den geeigneten Ausfhuß gemwiefen. Die 
naͤchſte Sigung wird auf den ıöten anberaumt. [Ff.] 
‚ Granfreid. 

Paris, 12, März. Man will Andeutungen haben, 
daß fremde Mächte den Aufſchwung, den die Beifter 
in Frankreich jur rafhen” Entwickelung eines konſti— 
tutionellen Freibeitsfpitems nehmen, ungern, ja felbft 
niht ohne Urgwohn und Beforgniß.feben,. Uber wolle 
te fih Die Regierung fremdem Einfluſſe hingeben, fo 
waͤre das gewiß der am mwenigiten geeignete Weg, ſich 
bei den Zranzofen Populaͤrität zu verfhaffen, und wäre 
es fo weit gekommen , daf ein König-von Frankreich 
den Einwirkungen des Auslandes fein Ohr leihen müßs 
te, fo würde der Thron in der Nation felbft jeden 
Stüspunft verlieren. Laut verlangt Die öffentliche 
Meinung in Franfreih und feit fiebt der Grundfag, 
fih fürder nicht in die Angelegenheiten fremder Bol 
fer zu mifchen; aber auf der andern Seite fann eine 
Natıon ſo groß an Zahl, Geiſt und Bildung, wie 
die franzöfifhe, Feine fremde Einmiſchung in ıbre ei» 
gene innere Angelegenheiten dulden. ‚Als Feinde des 
franzöfifhden Namens, als Vaterlandsverrather wers 
den daber im Publifum mit Recht jene Ultras ange 
fehen , die im Gefühl ihres eigenen Unpermögens fs 
nad Stügen im Auslande umzufeben wagen, um dem 
morfhen Gebäude ihrer felbfiführigen Entwürfe eins 
vorübergehende Haltung zu verfhaffen, Nur. um fa 
fhneller wird folhergeftalt ihr mwanfendes Gebaude 
umflürzgen und fie Alle unter feinen Trümmern bes 
graben. Daß die Ultrapartei mit Hülfe einer frem» 
den großen Macht abermals und ſogar nicht ganz ohne 
Hoffnung des Erfolgs darauf hingearbeitet bat, ein 
neues Miniſterium zu Stande zu bringen, in weldeng 
— mie fih von felbft veriteht — auch ibr Haupt Vils 
Tele glänzen ſollte, ift Fein Geheimniß mehr. Uber 
die Sabrung der Gemüther ift jet fo allgemein, Dußz 
hätte der König fo ausfhweifenden Entwürien Gehör 
eben wollen, eıne in ihren Folgen faum zu berechnende 
ataftrophe unvermeidlich geweſen fenn würde, Der 
Eurierwehfel zwifhen den fremden Gefandten zu Paris 
und ihren Höfen iſt indeſſen fortdauernd fehr ſtark und 
es bat ganz das Anfeben, als fen man in mehrern euro» 
päifhen Relidenzen geneigt, größere Aufmerkfamfeir dem 
gu widmen, was jetzt in Franfreih vorgebt, als feinen 
eigenen einbeimifhen Angelegenheiten. Unter andern 
ift der Fuͤrſt Gallizin mit befondern Uuftragen von 


fnem Souderaͤn als Eurier hier eingetroffen und hat 
bald darauf ohne Aufenshalt wieder Die Rudreife nad 
St. Petersburg angetreten. Die Zurüdfberufung Der 
Berbannten, die einen Augenblid mit Hoffnung betrie— 
ben ward, ift wieder vertagt worden. Man wird fi 
auf einjelne Zuruückberufungen befhränfen, und man 
fährt fort, Namen zu nennen, auf die die Wahl zunaͤch ſt 


fallen dürfte. Inzwiſchen hat der General Deffoless . 


der in diefer Beziehung die beiten Befinnungen hegt, als 
Minitter, der auswärtigen Angelegenheiten den franzd* 
ſiſchen Sefandten im Yuslande Inſtructionen ertheiltz 
dıe VBerbannten au den Orten, Die fie zu ihrem Wohnſitz 
ermwählt, rubig und frey leben zu laflen. Starke Zurecht⸗ 
mweifungen find zugleih an den franzöfifben Berandten 
in den Niederlanden Hrn. fatour du Pin ergangen, 
dem die Anwendung vorzüglih harter Maascegeln gegen 
Regnaud de St. Jean D’Ungeln zum Vorwurf 
Bay Man kann nicht in Ubrede ftellen, daß das 


erfahren des Geſandten viel zur Berfhlimmerung des 

rankheits zuſtandes Des 05 beigetragen hat. Ein 
ümſtand, der. ohne, Zweifel ſeht zut Verſchiebung des 
Zeitpunkts der Zurüdberufung der Verbannten beige 
tragen, ift die enzhuflaftifhe Yufnapnıe, weiche mehrere 
Derteiken ben ihrer Anlunfe in Paris gefunden. Giner 
derfelben , der erft. fürzlih zurudgefehre war, wurde 
vor einigen Tagen faum ın einer Loge der Oper bemerkt, 
als das Parterre von einem lauten Beifauflarfhen und 
Bravo erfhallte, Noch an dem nämlihen Ubend wurde 
dem Könige über Diefen Vorfall ein Bericht erſtattet, 
der weniger Empfindlihfeit Darüber, an den Tag zu 
legen fhien, als der ——— — Angles, der be 
kanntlich febt eifrig in feinen Zungtionen if. — Eine 
Nation hat ihre Selbſtſtaͤndigkeit verloren, fobald 
das Ausland ihre innern Ungelegenbeiten ordnen fol 
und kann. Es iſt nicht wahriheinlih, daß fih Frank⸗ 
reich in dieſem Zuſtande befinde, aber es iſt nur zu 
gewiß, daß man den Glauben daran zu verbreiten. 
ucht. Wenn es wahr, iſt, daß auch, Das. übrige 
Guropa. feine Ulera’s bat, fo werben Diele die Bes 
richte ihrer franzöfiihen Freunde für zuverfäßiger hal— 
ten, als was die Minerpa und felbjt der Moniteur 
von der Öffentlihen Meynung erjählen. Man wird 
alfo Zranfreih fortwährend als den Heerd der Res 
volutionen anfehn‘, und Peſtkordons gegen demofra«s 
tiſche Brundfäc und dergleiben als nothwendig Dar« 
en Dem aufgerufenen Schredsrichteromt wird man 

achdruck geben wollen; dieſer Nachdeuck wird Das 
Nadonalgefühl, oder wenn man will, Die Rational 
gitelfeit aufreijen , — — und aus Uebermaaß des gur 
ten Willens Frieden zu ſtiften, wird man Bofes, d. i. 
den Krieg um Volksrechte hernorgerufen haben. — 
Die biofe Moͤgleichkeit einer ſolcher Wendung unfter. 
innern Handel, die Beforgniß, als fonne der Dem. 
aa von Pillnig erneuert werden, muß: jeden mwohl« 
Wöllenden Mann auffordern , ſich mit möglichſtem 
Nachdruk dem auswärtigen Einfluß der Ulra’s zu 


twiderfeßen. . Sranfreihs Zwiſtigkeiten wiſchen der 
Nation und einigen unveränderliceny, unverbefferlie 
hen Menfhen , werden ſich bald in das Nichts ifo- 
lirter Anſpruͤche auflöfen, wenn man fie ihrem eige⸗ 
nen Schikſal überläßez fe könnten fib aber wie ein 
Lauff euer Dusch Europe. verbreiten, wenn man- es für 
leicht und. racbfam hielte, der franzöfifhen Nation 
abermals nachdrückliche Lehren über einer alleinfelige 
madenden politifhen Glauben einzuprägen.' 

— Dem Könige droht ein zurüktretendes Podagra, 
Das bat den Muth der großen und Heinen Dligarden 
plözlib wieder. gewedt, fie rütteln und fbütteln an 
dem Wahlgeſetze, weldes ihnen ß gefährlih mar. 
Der kränklid > fhwahe: Pair Borthelemp mußte, am 
aöften-Februarr- einen. Unteag zu deſſen Ubanderung 
maden, aber es zeigte fih bald, daß man gerüftet iſt, 
diefes Kleinod wader zu vertheidigen. Bon allen Sue 
ten ber wird Sturm geläutet, und die Minerva ſagt: 
„Mit dem Wahlgefege ift Die Begehrevolutien unmoͤg⸗ 
lich z darum wird es von der Ariftofratie angegriffen, 
darum muß die Nation es vertheidigen. Alte jene große 
kehne, jene ausgebreiteten Domänen, jene berrfchafts 
lihen Güter, die Etbtheile des Hochmuths und'des Feu⸗ 
dalfpftems, find mit Der Revolution gefaflen; Diefe 
Gürter find jet unter Millionen Befiker vercheilt; und 
fihern diefen das Wahlrecht ; fie werden deshalb inımer., 
nur Männer wählen, welche ihr Intereſſe vercheidigen 5 
fie werden ihre Vertreter nit unter ihren Feinden 
fuben, fie werden die Vertbeidigung der Eharte nicht 
Männern vom anvien regime anvertrauen. Die Dligar- 
bier die wohl weiß, daß ſie ſich ın Frankreich nicht aein 
auf. hiſtoriſche Namen jiüyen kann, Die heut zu Tage 
weniger Anſehen genießen, als die erlaubten Namen 
der Revolutionsfriege, muß daber alles aufbieten, um 
ein Geſetz umzujtürgen, das ihr auf immer die Hoffnung 
raubt, ihre Öuter wieder zu zrhalten, ihre Rechte wieder 
berjuitellen, ihre Privilegien wieder zu erobern, und auf 
den Truͤmmern aller Antereflen, welche die Revolution 
geibaffen, und die Charte anerfanne, ihre Herrſchaft 
aufzupflanzen.’’ J 





Mifcellen 


Friedrich IT., kein Freund der Bielfchreiberen, befahl einem Deich 
Infpector, einen Oberdamm zu bauen. Als ir jedod das nädfte 
Sabr an Drt und Stelle fam, fand cr den Oberdamm nicht fertig 
und gab baber dem gegenwärtigen Jaſpector derbe Verweiſe. Diefer, ' 
ber das Gewitter ſchon in der Kerne Hatte kommen ſehen, batte 
feine Acten milgenoramen, woraus hervorging, daß nicht er, ſondern 
bie Kammer zu Küfrin an der Verſpaͤtung Schuld fig, — Der 
König, nachdem er ſich hierüber belegrt,  bictirte bem Infpector 
folgenden Brief an die Kammer ; 

3; Allerburhtaudtigitir, Sroßmäctigiter, Allergnäbigfter König 
and Herr! {Bekanntlich die Anrede, mit der bie Unterthanen 
und Unterbehdeden bie Höhern Regierungscollegia als unmits 
telhare Repräfentanten des Lönigs in ihren jchriftlihen Ein», 

„ gaben anredeten.) x = 

ss Der Damm zu — — ben Ich Em, koͤnigl. Maj. im vergan⸗ 

» genen Jahre zu bauen befohlen, iſt noch nicht gebaut, ena⸗ 


„mid rad 3 —— dee Damm iſt nicht 
* I m nen ajeftät der Teufel — Ro 
a fen : —1 * * RL ee 
er Damm im folgenden Jahre w . war 
kraudt wohl nicht erſt bemerkt zu werben. -. Ri 
—— — — 
Sie Offisiere der Berliner Garniſon erſchienen eĩuſt im Worte 
ſaal, um vom bem Könige etwas zu begehren. Einige wurden, 
wihrend des Wartens, ein wenig, 9 und laut , andre läs 
heiten feit und x „ Neuıanb aber ernffnafter aus, als 
der Ofſtzier, we haauftragt war, Zr, Majetät das Bittger 
har vorzutragen, Diefer übermtrmelte emfiz im einer Teniter: te 
ine Rede, als Friedrich in hereintrat. Gin Bid und alle Offie 
Here fanden in Reihe unb Glied. Dann zog der König den Des 
gen , fommanbirte: Riht Guchz Redhts um Eebrt euch 
Warſche und — die Audienz hatte eig Ende: 





Betanntmabungen. 


Deffentlihe Zwangs- Verfteigerung. 
Den a2ften März ıdıg Berges um ıo Uhr 
tpird Dur unterſchriebenen Serichtsboten gegen alei 
baare —— zur Ver —Aã an den Meift- 
bietenden von folgenden gepfänderen Öegenitänden ge— 
fipritten- werden , als: 
. Ein nußbaumen Schreibpult. 3 


Ein nußbaumen Kommod. 


- Drey birnbaumene Tiſche. 


Eine große Stand- Uhr. 

Ein unteren Schwengfeffel. 

Eine Kuh und ein Rind. ‚ 
‚Hornue. 


Dienftags , den 3oten Merz nahfihin, Rahmit- 
tags um @ LIbr, wird zu Raiferslautern im dem Gaſt⸗ 
kaufe zum Donnersberg, das Erjeugniß an QDuede 

ber während ı8ı9 von den Fandsberger und Stahl« 
berger Bergiverfen, beſtehend in ohngeſähr 40 Kiftely 
jedes zw 316 Pfund koͤllniſch Silbergewicht ſchwer ger 
rechnet; mebft dem dermaligen Vorrath an Queckſil⸗ 
ber vom — ner Bergwerk, beftebend in 16- 
Kiftel, jedes zu 150 Kildgrammen gerechnet / vor dem 
unterjeihneten alda mwohnenden Notär öffentlich vers 
fleigert werden. j 

Kaiferslautern / den 8. Merg ıfıo. 

Rohr. 

Ben Heinrich Grebenau, Handelsmann in Speyer, 
iſt gutes Wieſenheu im Parthien und Zentnerweiſe 
im bidligſten Preiſe, gegen baare Zahlung, zu ver— 
Faufen. 

Bey Müller Jung in Speyer , wird - 
der gemabine Ips um IO fr, verfauft, desgleſchen au 
mehrere saulend ganze Badfteine und halbe im Klafr 
term. 

Ben Jofeoh Difter Tapeten» Handler UTREEN 
Darimiliang- Straße r iu Speyer, fint Pariſet und 
Lioner Tapeten, Süpporren vom Ihönften Geſchmack 
am. biligften Preis zu haben. 





Das dem verlebten hieſigen Bürger und Gaſtwirth 
Heren Zarob Ehrmann jugehörig gewefene Baftbaus 
zum (divarjen Ochſen dabier fir. € 5. Nro 16, wels 
bes im einer der beiten Rabrungsftraßen biefiger Stadt, 
namlih in der Haupt Rbeinffrafe gelegen, ganz von 

gein erbaut, eine zweiftödige Eckdeha ſung von zehn 
eltern in der Breite und wolf Fenjtern im Der 
ange it, und eine befondere Eıniahre mit einem fehr 
eräumigen Hof bar, worin fib em Stau für 56 
Herde befinder, auf welchem noch dreh große Speicher 
ür Hader und Heu find, daſſelbe dabey noh mut einer 
aroßen Waſchküche, zwey Brunnen, einer Zifterne für 
gon Zuder Fegenwaſſer, und einem großen gewölbten 
eller für ſachſt 200 Fuder Weın, verfeben it; im 
unteen Stod 8 Zimmer auf die Straße, 3 Zimmer 
in den Hof und 3 Küchen, dann darın ferner no 
ynten auf der rechten Seite des Eingangs zwey Zins 
mer mit einer geräumigen Wirthsſtube und einer 
Küche, auf der ſinken Seite vier Zimmer mit einem 
Speifefaale und ebenfalls wieder einer Klıhe, endlich 
im jwerten Stock acht Zinmer mit einem großen Saale 
auf die Steaße und fünf Kanımern in den Hof, fer 
ger im dritten Stock eilf Mänfarden und zweh ger 
fäumige Speicher find, wird Montags den 2olteir d, 
Beamitrage um 4 Uhr, ım Gaſthauſe zum ſchwarzen 
ären dahſer unter fehr vortbeilhaften, bey Thrilungss 
Commifar Sala inzwiſchen in Erfahrung gebraht 
werden fünnenden Bedingniffen ofen, freimitig 
Derfteigert, auch bey einen annehmbaren Gebothe fo— 
gleich definitiv zugeſchlagen werden, j 
' Mannheim, den 2. Mär; 1819. 








** « oder Dickruͤhen ⸗Saamen von der beſten 

über der Erde wachſenden Sorte, verfaufen zum billigiten 
eife der Aderömann Leonhard Beder in.Lit. H,4. N” 23 

an * Feldſchutz Joſeph Schalt in Lit. N. 5. N’ Fin 
annheim. 

Ian — oT — — — — —— — — — — — 


Unterzeichnete hat die Ehre, ihr Tapeten⸗Lager in 
den meueften Gattungen und zu den billigfien Preifen 
biemit beftens zu empfehlen, 
Sacob Behagelfel, BWittwe 

in Mannheim. 





Die fiebenhundert aht und vierzigfie Ziehung in 
Regensburg ift beute Donnerftag den ıBten März 
1819 unter den gewöbnlihen Formalitäten vor ges 

ngen, wobey nadftehende Nummern zum Vorſchein 


men: 
84. 13. 45. 32. 59. 
Die 7409fte Ziehung wird den ıgten April und 
inpwifchen die Byfte Nürnberger Ziehung den zo. März 


und den ten April die 1128ſfe Münchner Ziehung 

vor fih geben, 

“+ Rönigl, baier. Lotto⸗ Amt Speyer. 
Hodbftetter. 





Donnerftas 


Neo, 36, 


den 25 März 1819. 


(Gebrudt unb verlegt bep I. G. Kotb.) 


— —— 


Die Kreigeit iſt eine zarte Pflanze, welche nicht auf jedem Boden wähltz fie kann nicht gegeben werbenz nur diejenigen, welche fie 
aus eigener Kraft erlangen, können Über ihre Erhaltung gefihert feyn. 





1 Grher." Gegen cinen unter ve 
Speyer, den 24. 75. Gegen einem unter der 
Buffheift: Landshut, den 28; Febr. eingefandten 
und in Nro, 25 unfrer Zeitung abgedruckten Artifely 
über den Berfaſſer der Fandtaas-Zeirungr find 
ung, vom einer fehr ahtbären Hand, Neclanarionen 
jugefommen;, veran laßt durch einen Yuffas in der Münch⸗ 
mer politifhen Zeitung, den wir zu ſehen nod feine 
Gelegenheit hatten. Nah den uns heute mitgetheil- 
sen Norisen gift der Verfaſſer der Fandtags-Feitung 
rreben fo wohlwollend als abtumgsmwurdig, und ver 
. mdindet mit der Liebe zur Mube ein richtiges Ehrge⸗ 
rrfühl. Daber ıft auch zufolge Zeugniß zuverläßiger 
pr Männer, feineßemütbsbefhaffenheit nicht fo fh warır 
ertvier nach dem Artikel aus Landshut, die Münchner 
rdenfelben finden wollen.’ — Wir machen es uns 
zur Pflibe, dieſe Reclamation bier unverändert aufs 
zunehmen, da e8 ben uns immer Grundfay war, daß 
dem Angeklagten die Vertheidigung nit verwehret 
werden dürfe. Uebrigens find wir nichts deftomeniger 
überzeugt, daß eine ernfte, umfichtige und fräftige 
Revartion der Landtags» Zeitung den Verfaſſer derfel- 
Benz bey feinen befannten Talenten, vor allen ienen 
ariffen leicht geſchuͤtzt haben würde, mogegen jetzt 
Befhwerden erhoben werden, j 
—Es ıft uns unmöglid, für die vielem Worter wels 
de wir in der Srändeverfammlung hören, Bdinlängs 
Hben Raum zu finden ; für Thatfahen und Thaten bäts 
te wir etwa aenug, In der Sitzung vonr 16. März 
he Ubgeordnete Adolan als Berichterſtatter des 
Ausfhufies darauf an, von 50 zu bearbertenden 
Eingaben ein halb Dutzend, obne weiters zu den Acten 
zu beaeny and meintefogar, allgemeıme Geſetzes 
vorfäpläge, wie z. B. die von Dr. Behr über die 
enfur , die Duelle u. f.'w. konnten zwar als ſchätz⸗ 
© Materialien litboyraphire (D, h balfamirt) were 
fr allein darauf müßten fie, wie jenes halb Dusendy 
äctn efarge werden, indem nur beffimmte Ge— 
soorfhlägederderachunggu unterziehenwären. 








Hierwider ſprach v. Hornthal unter andern Folgendesr 
ı Das biedere Baiervolf, vom Könige aufgefordert, er» 
fote uns ju feinen Vertretern, und will, daf mir fei- 
ne Wünfthe, Leiden und Befhmwerden dem Könige ofe 
fen vorlegen. Die Verfaffung will, daß fie ohne Rüf- 
fihe , mie Dffenbeit, ohne Furcht und Scheu vor den 
Thron gebracht werden. Sehr mannidfaltig ift gewiß 
der Stoff hiezu. Bald nah Eröffnung der Kammern 
bac uns der Hr, Minifter des Innern eine allgemeine 
Darftellung des Zuftands des Reichs, befonders in Rük— 
ſicht feiner innern Verhaͤltniſſe, dargelegt. Ein för 
nes Bemälde erblickten wir, glänzende Farben, lachen 
de Zuͤze, ein fhönes Bild des Ganzen. Der Zeiche 
ner bat aber nicht vergeflen, ſelbſt einige Schattirun- 
gen und die Punfte anzudeuten, auf die wir aufmerf- 
fam zu fenn uns hierdurd aufgefordert glauben müflen. 
Um nur Einiges anzuführen: fo beißt es in der Rede 
des Hrn, Minifters: „Und es trat aus diefem ſchwieri—⸗ 
gen Zeitraum Die Sanction des Grundſatzes einer allge 
meinen und gleichen Befteuerung bervor.!! Wohl ift 
die Gleichheit der Sraatsfaften als rechtlich, die Ungleich⸗ 
beit als unrebtlih, Allgemein anerfarnt. Allein wie 
ging bey uns diefe Gleichheit hervor? Die Einen zahl» 
ten ehedem viel, die Undern zahlten nichts. Ben der 
Einführung der neuern Grundfätze zahlten die früherhim 
Nichtbelaſteten viel, und diefrüber ſchon Belafteren noch 
mebr. Ich frage aber nun, wer bat Daben etwas gewon— 
nen ? — ‚„‚Ungeltört, beißt es ferner in der Mede Des 
Hrn, Ministers des Innern, waltete die JZuftig insihrene 
ſtilleren Kreiſe, unzuganglih fremdem Finfluffe, meif 
rihterliches Unfeben und richterliche Unabhängigkeit 
unter die Negide ‘Des Geſetzes geffellet wurden. Alters 
dinas muß richterfiche Unabhaͤngiokeit unter der Yenide 
des Biefenes bfeiben. Wenn aber unfrer Juſtiz unabhän= 
giges und ftilles Wirken beigelear wird, fo mufi ich be= 
merfen, daß fih unfre Mminiſtrativ Kuftiz damir nicht 
vereinige. Wir haben Zoll, Mauth-, Stempel⸗Juſtiz. 
Jede Regierungsbehörde, jedes Minifterium uübt Justiz, 
der Staatsrath ſelbſt ertheile Juftiz im letzter Inftan;. 


SH weiß mehrere Fäle, und die übrigen Mitglieder 
Werden ſolche willen, wo die Juſtiz in ihrem Bange ge: 
ffört wurde, wo Juſtizſtellen, höhere Zujtigeokegien ıhre 
Pflicht erfüllen wollten, wo ın letztrichterlicher Inſtanz 
ihre Competenz erklärt wurde, aber mo die döchſten 
Adminiftratiobehörden die Competenz und dıe Entfheir 
Dung niederfhlugen, Wenn übrigens der Juſtiz Die 
Eigenſchaft einer Hilfen Juſtiz beigelegt wird, fo ſtim⸗ 
me ich ganz bey, denn Die Juſtiz wirkt wirklich recht ſtill, 
fo fill, daß die Parcheyen Jahrelang von ihren Pro» 
gefien nichts vernehmen, wenn fie einmal in den Handen 

er Gerichte find. Wie Jangfam, wie fhleppend bey uns 
Die Prozeſſe geführt werden, iſt ſchon oft erwähnt wor⸗ 


den. — 5b finde weiter in Der Hede, daß eine felbftftäne 


dige Schuldentilgungs: Anftalt errichtet worden fen. 
Allein es fragt ib, ob der Eredit des Staats gejtiegen 
oder gefunfen iſt? — Dier fheint der Verfaſſer Der fede 
einen Punkt angedeutet zu haben, mit dem fich Die Ver— 
fammlung ernjtlih beſchäftigen fol. — Auch der Dr. 
—————— bat uns eine Darſtellung des finanziellen 

uftandes des Reiths mitgetheilt. Es ift fehr erfreulich, 
daß der innere Staatshaushalt dem Wolfe vorgelegt 
werden fol. Die anerfannte Rechtlichkeit Der mit dieſem 
Verwaltungsjreige beauftragten Behörden bürgt uns, 
daß die genaue Nachweiſung, die Nahmeifung fage ich, 
erfolgen werde. Dies iſt höchſt erfreulich. Nicht erfreus 
lich aber ift, Daß bey einer fo großen Finnahme, von 30 
Miliionen, doch noch ein Deficit erfheine. Ferne fen es, 
bierüber jegt zu Discutiren, mein Antrag wird rechtfer— 
tigen, warum ich Das Alles berührte. Aus den Gefagten 
acht hervor, daß alle Dinge wichtig fenen, und wie viel 
Stoff zur Bearbeitung vor ung liege. Allein dab wir zu 
den wichtiaften Segenftänden no nicht gefommen find, 
ift das unfre Shuld ?— Gewiß nide. Der Vorwurf, 
als hätte fi die Kammer mit unbedeutenden Gegenſtän— 
den beſchaͤftigt, triffe fie auf Feine Weife. Unbedeucend 
waren aud) jene Berathungen über die Form nicht, Die 
jum Theil jest fchon ihren großen Einfluß auf die. Sache 
außern. Wenn daher das Mirglied den Vorfhlag ge: 
macht bat, minder wichtige und allgemeine Gegenſtände 
zu den Acten als beruhend zu legen, fo frage ii, welches 
einzelneMitglied wollte, oder wenn fih auch mehrere zus 
fammenftellten, wie fönnten fe entfcheiden, welche An— 
träge wichtig oder beftimme genun feyen, um vor Die 
Kammer gebradt zu werden ?— Das Wenigſte würde 
zur Kenntnißder Kammer fommen, Anftrengung dürfen 
wir nicht fheuen, Nicht um unfrer Gemächlichkeit zu 
fröhnen hat ung das Volk gefendet, fondern um in feinen 
Angelenenbeiten zu arbeiten. Ich habe es ſchon geſagt, 
toir müfen hiezu Zeit finden ; reicht der Vormittag nicht, 
o müffen wir den Nahmittag, ja die Naht hindurch 
Er Rüden wir auch zu den Hauptfahen vor, fo 
brauchen wir das Lebrige nicht ben Seite zu legen. Wohl 
müffen die Anträge der Hegierung vor allen andern 
Gegenſtaͤnden bearbeitet und berarben werden ; allein 
Damit ift nicht gefagt, daß die andern Begenftäude auf 


* 


ſich beruhen ſollen. Rein, dann muͤſſen wir öfter Sitzun⸗ 
gen halten. ch trage daher Darauf an ı. den Antra 

Des verehrten Mitgliedes Adolay abjumeifen und auf 
fi beruhen zu laſſen. Fi bemerfe hiezu noch, daß id 
au hierin eine verftedte Aufforderung febe, fon bes 
ftehende Kanımerbefhlüffe umzuftoßen. Sprede man 
niht immer von Reslements. Warum immer Vor» 
fhläge zur Beihränfung der Kammer ? Auf Abweifung 
der Unterehanen ? Es ıft beiler, 20 unerbeblihe Vor— 
ftelungen an die Kammer zu bringen und zu verlefen, 
als eine einzige erhebliche unbeachtet zu laſſen. Ich trage 
2, darauf an, famtlihe Ausihüffe aufjufordern , daß 
fie in einer der naͤchſten Sigungen vorlegen, ob und wie 
wert fie Die bisherigen Eingaben erledigt haben? und 3, 
die Kammer möge Maafregein nehmen, die Minifter 
aufzufordern, mit der Vorlage des Grundftoffes der 
Derachungen nicht länger zu jögern. Dadurh werden 
wir uns in den Augen Baierns und Deutfhlands rechte 
fertigen, nie für Die Vergangenheit, tür welche ung, 
ich wıederhole er, fein Säummuß zur Laſt gelegt werden 
kann, fondern tür die Zufunft. 

Auch der Ubgeordnete Bebr äußerte feinen Un« 
willen über den Vortrag Udolan’s, und zeigte wie 
wilfuhrlic die Anfihten von Beſtimmtheit und Un— 
befiimmebeit find, und wie leicht, auf diefe bequeme 
Weife, viele dem Wolf und Der Regierung wichtige 
Anträge als berubend zu den Acten gelegt werden, 
dürften, Er fiimmte daber: ı) über den Antrag des 
Mitgliedes Adolay zur Tages Ordnung überjugeben ; 
2) den Ausſchüſſen aufzugeben, die bearbeiteten Ge— 
genftände durch die Ausſchüſſe vortragen zu laflen, 
fo Daß nur Anträge der Hegierung denfelben vorgeben, 

Nun trat der Ubneordnete Hader auf, und warf 
vollends den Deckel vom pot aux roses, „Das verehr- 
te Mitglied Adolay hat zwiſchen beffimmten und uns 
beſtimmten Öefezesvorfchlüägen unterfchieden, und nur 
die eritern zur Annabme und Berachung geeignet bes 
funten. Sch mahe nur aufmerffam auf die Folgen, 
welche daraus entiiehen würden. Wir find dur die 
Kede des Hrn, Minitters des Innern aufgefordert 
worden, Wünfhe, Beſchwerden, Darftellungen der 
Gebrechen der Verwaltung, und Vorſchläqe zur Vers 
beſſerung / welche wir für nothwendig balten, vorzu— 
tragen, um dieſelben ben der Geſezgebung über Die 
Kultur, dıe innere Verwaltung und den Staatshauss 
balt zu benuzgen, Der Geſchäftsgang aber iſt ın Der 
Verfaffungsurfunde vorgejeihnet. Wir erhalten name 
lich Beſcheid auf unfere Unträge erit am Ende Der 
Derfammluna.. Wenn wir nun Wuͤnſche und Unträe 
ge blog ad acta nehmen laflen, und vielleicht erfi im, 
der nahfien Sitzung beratben, ſo hätten wir das er« 
beblihe und tröjiende Mefultat, die Entfiheidung — 
auf drey Sitzungen hinaus verfhoben zu fehen! Was 
bis jejt von der Regierung an uns gefommen ift, find 
Forderungen, ein Defizit, erböhte Stempeltare, Wein» 
aufihlag u. dgl., Aufforderungen. zu Ausgaben, Die 


das Wolf bis jezt hit hat. Wenn wir mit Aufles 
gung neuer faften zurückkehren würden, was fol das 
Volk glauben, wenn wir nicht zugleih feine Wuͤn⸗ 
ſche und Beihmwerden vortragen, und Abbulfe wenig. 
fteng vorbereiten ? Die Entfheidung der Regierung 
über viele Unträge, z. B. auf Deffentlichfeit der Rechts— 
pflege, Verbeſſerung des Advolatenweſens, Verbejle- 
rung des Gerihtsganges, Einführung der Landrache 
— wichtige VDerbefferungen, gegen welche das Volk 
fih Opfer gern gefallen ließe, weil es dDadurd ‚andre, 
Dpier erfpart — wird wohl nicht gleich erfolgen, und 
vielleicht erit in der naͤchſten Berfammlung werden 
uns Die betreffenden Gefegesentwürte von der Regie- 
zung borgelegt werden. Dies ift nicht möglich, wenn wir 
algemeine Anträge ju den Arten legen; wir würden 
das Volk gefährden, und die Gewährung feiner Bits 
ten auch ben dem beiten Willen der Regierung wenig— 
ſtens binausfhieben. Ein Mirglied hat übrigens mit 
Recht bemerkt, daß wir mit alſer Unjtrengung arbei· 
gen müſſen. Sind alle Mitglieder der Ausſchüſſe mit 
Anträgen der Megierung befhäftigt ? Nein. Sie fün« 
nen fih mit andern Wünfhen und Anträgen befhäfr 
tigen. Das Mitglied Adolay will nur beitimmte Ges 
fegesentwürfe zulaflen. Ich zweifle nicht, daß mir 
biezu fähig find; die meiiten Anträge enthalten au 
beitimmte Borfhläge. Allein aub auf allgemeine Uns 
träge wird Der Gefezesentwurf von Der Megierung 
vorbereitet, und fann aud von ıbr genauer zur Vor⸗ 
legung an die Kammer bearbeitet werden, Es iſt da— 
er eins, ob die Wünfhe und Anträge allgemein ger 
aßt oder mit einem beitimmten Geſezes entwurf begleie 
tet find. Ich ſchließe mid daher dem Abgeordneten 
Behr an. — Köfter: Auch ih muß als Gegner des 
Sten Ausfhuffes und des Berichterftatters Adolay aufs 
treten. Die Konſtitution $. 19. 20. Fir. VII, giebt ung 
das Recht über ale zu unferm Wirfungsfreife gehö« 
rigen Gegenftände unfre Wünſche und Unträge an 
den Kön N zu bringen. Wenn mir Dies Recht nicht 
bätteny oder wenn die Kammer dies hemmen fönnte, 
fo, würden mır bald biofe Automaten werden , die 
nur Auflagen bemwilligen oder nicht bemwilfigen. Sch 
alaube aber, daf wir die höhere Aufgabe haben, Wün« 
fhe und Gebrechen vor den Thron zu bringen, daß 
wir Das Vehikel zu Verbeſſerungen fenn follen, und 
Daß es Daher unfere Pflicht iſt fie bekannt zu maden, 
Ich trage demnach darauf an, über den Antrag des Ab⸗ 
—— Adolay zur Tagesordnung zu ſchreiten, Wir 
aben uns zwar bisher mit minder wichtigen Gegen— 
ftanden befaße, die Ausſchüſſe find aber nun mit den 
wichtigen befchäftigt.-. Wir find nicht blos zu Fir 
nansgegenftänden berufen ; auch andere Dinge find ung 
wĩcht ig. In dieſer erſten Verſammlung fann ein per 
Gen keimen, das zum Baum aufjtreben wird! 
; Burtemberg. 

Fr Ben uns berefht vollfommene Preffreiheit auch 
für die Zeitungen. Im Volksfreund aus Schwaben har 
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der Advolat Fetzer ehrenkraͤnkende Auffähe gegen der 
Dberamtmann Veiel zu Reutlingen einrücken laffen ; 
Beiel flagte, und der Eriminalfenat zu Tübingen bat 
ein Urtheil dahin erlaffen, daß der Advokat Fetzer von 
feiner Stelle eines Rechtsanwalds für ımmer entfernty 
zu jeder öffentlichen Anftelung für unfähig erflärt, und 
mit einer fehswöhentlihen Feftungsarreiiftcafe belegt 
werden fol. Diefes Urtheil wird ausführlih im wür— 
tembergifhen Reaierungsblatte befannt gemadt. — Die 
Eommunmwildfbüsen find bereitigt , alles rothe und 
ſchwarze Wildprer auifer dem Walde zu fhießen, Biel» 
leiht mag mander nidt wiſſen, daß Hafen unter dieſen 
beiden Arten nice begriffen find. Ein folder Schupe 
fhoß aber vergangenen Sommer dennoch einen Hafen 
und ward deswegen verklagt, und das Häschen Fofteter 
1) 10 fl. Strafe; 2) 7 fl. 15 fr. Unterfuhungsfoften, 
ſamt 5fl. 45 fr, Briefporto (welcher Briefwechfel muß 
nicht Des Häschens wegen geführt worden fenn!); 3) 
die Stelle als Communſchutzz 4) die, eimge&arolin 
werthe / Kugelbühfe; 5) die Fähigkeit, ferner ein Ge⸗ 
mehr tragen zu Dürfen. — Die politifhen Verhältniſſe 
des Vaterlandes find jet von der Art, daß fie fi viele 
leiht bald auf eine für das Bürgerthum bep weiten 
günftigere Urt entwickeln werden, als diefes in andern 
deutfchen Staaten der Fall ſeyn wird. Durch unfre Ber» 
falungsftreitigfeiten feit 1815 und dur Die von dem 
Könige frit einem abe mod immer beſchützte Freiheit 
Der Preſſe hat ſich unter allen Eränden eine Maffe von 
Intelligenz in Beziehung auf öffentlihe Verbältniffe 
verbreitet, die fih nitht nurnicht mehr wird unterdrüden 
kaflen, fondern au in der nächſten Ständederfammfung 
um fo fräftiger empor lodern wird, als man wohl erfannt 
bat, wie in den vorhergehenden gefeblt wurde, und mas 
Noch hut. — Erft dor wenigen Tagen unterdrüdte der 
König felbit neue Ausbrühe des Mifitärdefpotismus. 
Der Verfafler der neuen Bruttgarter Zeitung (Haupt⸗ 
mann Senbold) hatte ih über das Militärweſen ım 
Allgemeinen frey und fraftig ausaefprodhen. Das reiite 
und erbitterte Viele aus Diefem Stande, und da fid 
Mehrere der Erften (Benerale) an die Spike ftellten, fo 
war die Coalition bald fertig. Man verlargte von dem 
König in einer Adreſſe nıhts weniger, als eine Jeitungse 
Eenfur, wenigtens in Beztehung auf Urcifel über das 
Militar(!), ındem man jeden Stand leiter antaften 
fonne, als dieſen, die Stützen der Throne nad der 
Herren Meinung , der es mit feiner Ehre fo genau 
nehmen müßte. Zugleich follte Dem Verfaffer der neuen 
Stuttgarter Zeitung der Dauprmannscharafter genom> 
men werden. Da ermiederte der König: » In feinem 
Lande fen Preßfreiheit, Bemerfungen, gegen einzelne 
Stande im Staate müjfe man, wären fie unmwahr, den 
Muth haben, zu ignoriren oder zu vernichten enthiele 
ten fie Wahrheit, .fo müſſe man- die Gerechtigkeit bes 
figen, fie zu benußen 5; Injurien gegen Perfonen aber 
cügten feine Gerichte.“ So find die Aufpieien für die 
Zufunft heller, als je! 


Mifeellen. 


Was fol man von ben fremden Minifterm behlen, bie im 
der engliſchen Givittifte des vergangenen Zahres, mit der Summe 
von 22,500 Pfund Sterling, blos für erraltene goldene Dofen. 
aufgeführt find? — Man fol denken, baf diefe Herren ihr Ges 
wiflen unb die Ebre ihres Vaterlandes, doch nicht fo ganz umfanft 
an England verkauft haben! Uebrigens it es unausſprechlich, 
mic febr biefe goldene Dofen, beſonders die mit Shiffres,, Portraits: 
und andern Doſenſtücken, dem Weltfrieden, Meligion und Sittlich⸗ 
Reit. beferdern. Sie find dir kraftigſten Amufete und Tallsmane 
unfrer heutigen Diplomatit, und das: wahre Siegel Salomonis, 
welches alle Schloͤſfer fprengt ! 





Neutih hat einmal wieber jemand: den wichtigen Streit vom 
Jungfern und Xräulein aufgeregt, worüber, feit 1813, fo 
gewaltis viel gefafelt ward, Warum ichlägt man nicht vor, aleich 
den Eugen Einwohnern von Siam, jcde adliche Tochter mit dem 
Boftbarın Namen Junger Aimmel sw benrüffen, und jede büre 
gerlibe Junge Perle, Tunse Blume, iu nennen? Bo etwas 
mwürbe gewiß Allen ſehr willtommen fibn, felbff ben reiftödigen, 
altinobisen Zierengeichen, wovon man ſich im Banndyerifihen fols 
gende Eicine Anechote erzählt, Einem Raureı warb ein Brief ans 
vertraut, um ibn einem gewiffen anädigen Fräulein in eigene 
bot Hände zu übergeben. Was er fidh unter dem Zitel vorfteikte,. 
m iß man nicht; kurt, er traf das ättlihe Ding auf dem Adelhofe,. 
geihminkt, gepudt und ſtolzierend wie einen Pfau, auch fprach e8 
eben. fo liebiich, wie. dieſes Geflügek — „„ Was mill. er bier, gros 
ber Blegeh? * — „Ice muß dem gnädigen Fräulein diefen Brief‘ 
bringen, “— Er} Das. bin: ich ſelbſt, gebt ihn ber. “ ” D Sol 
rief ber Rüpet,, und geinfete, z, Du füh bu Dürstlen rohe 
„„barna: ut Re 


’ (Eingefanbt.) 

(0.4. MD. G.) Auch bie Karlsrwper Zeitung hat Nr. 74 
einen Meinen: Aufſatz des Erjefuiten Voller su Mainz, ehmal. 
aufferordentlihen Profeffor der Aeſthetit an ber Univers 
fität Heidelberg. gegen einen: großern im Nro 24 der neuen: 
Speyerer Zeitung geliefert „ aus. weichem ihre Lofer ſchwerlich 
Ar werben fönnen, da man ihnen nicht gefagt hat, wovon haupte 
1 


Lich die Rede ſey. Der Erjefuit berichtigt naͤmtich, icht 


jefwitifh, nur den Nebenumjtand-, daß er eine Behrftelle 
im Seminar zu Mainz bekleide, ziebt 1ebody zu verſtehen, das ihm 
eine angrtragen worden, bie er (beicheiben, demüthig, unn — Eu, 
wie es bie Regeln bes beit, Ordens vorschreiben.) nt angenonımem 


Habe... Sonderbar genug iſt's indeffen, daf der ehmalige Profeffor - 


Dottir ber Ehre und dem Ruhme des bıfchörlichen Seminars zu 
Mainz bie öffentliche Erklärung fhuldig zw feyn glaubte, er 
ſtehe mit demfelbn in keiner Verbindung, Alio - - Eönnte etva 
ein Jeſuiten-Feind daraus fchließen, und zwar felbt nach der 
jeiwitifhen Dialektik — alfo it es keine Ehre, mir Hrn. D.. 
in Verbindung: zu ſtehen ? und atfo it Br. D. fein ehrennafter 
Geſelle? — Der aufferordentliche Dr, Profeſſor antwortet vermathe 
Lid; auf diefen Schlus, wie auf bie nicht berichtigten Angaben im 
Nr. 24 d a. Sp. Zeit.r „ Berzeih’ ihnen, fie wiifen nicht, 
„was fie tbuni® —_ 





Yufforderumg. 
Unterzeichneter fordert feinen Sohn Iohanm Phie 
tipp Denneih, welcher als Bider in der Fremde if, 
diemit auf, ſich ſogleich nach Haufe ju begeben, oder 


oder den Drt feines Aufenthalts fogleich feinen bier 
unterjeihneren Vater anzugeben. 
Uerjtadt, den 16. März 1819. 
Conrad Hennrich,Schullehrer. 
Die Bemeinde Feudenheim will, mit hoher Mer 
nebmigung, gegen doppelten erſten Verſatz die Summe 
bon 20,000: R aufnehmen. Diejenigen, welche diefes- 
Eapital ganz oder theilweife (jedod nicht unter 3000 
fl.) berzuleihen Willens find, haben ihre desfafigen 
tflärungen bey diefleitiger Stelle abzugeben, 
— den 14. März 1819. 
—— bad. Amt. 
ühl 


er. 
Vdt. Shmibdt. 


Das dent verlebten hiefigen Burger und Baftwircb 
Herren Jacob. Ehrmann zugehörig geweſene Gaſthaus 
sum ſchwarzen Ochfen dabier Fir. €. 5. Nro ı6, mwele 
es in einer der beiten Nahrungsftraßen hiefiger Stadt, 
naͤmlich in. der HaupeRbeinffraße gelegen, ganz von 
Stein erbaut, eine zweiltödige Eckbehauſung von zehn 
er ın der Breite und zwölf Fenitern im der 

ange iſt, und eine befondere Einfahrt mit einem ſehr 
geraumigen Hof bat, morin ſich ein Erall für 36 

ferde befindet, auf welchem noch drey große Speicher 
ur Daber und Deu find, daſſelbe dabey noch mir einer . 
arofen Bafıhfithe, samen Brunnen, einer Ziſterne für 
sehn Zuder Regenwaſſer, und einem. großen yewölbten 
Keller für naͤchſt 200 Fuder Wein, verfehen iſt im 
untern Srod 8 Zimmer auf die Straße, 5 Zimmer 
in: den Hof und 3 Küchen, dann Darin ferner noch 
unten. auf der rechten Seite Des Cingangs zwey Zim— 
mer mit einer geräumigen Wirtbsitube und einer 
Küche, auf der linken Seite vier Zimmer mit einem 
Speifefaaie und ebenfalls wieder eineg Rüde, endlich 
im zweiten Stock ah: Zimmer mir einem großen Saale 
auf Die Straße und fünf Kammern in den Dof, fer— 
ner im dritten Stoß eilf Manfarden und zweh ge— 
eäumige Speicher find, mird Montags den 2giten de 
Vachmittags um 4 Uhr, ım Bafthaufe zum fhmwarzen 
Bären dahſer unser fehr vortheilhaften, bey Theilungs⸗ 
Eommifar Sala inzwifhen in Erfahrung gebradt 
werden fönnenden Bedingniſſen öffentlih freiwillig 
veritergerty auch bey einem annehmbaren Geboche ſo— 
gleih definitiv zugeſchlagen werden. 

Nannbem, den 2. März ıdıqı 

Unterzeihnere bat die Ehre, ihr Zapetens Lager im 
der neueſten Gattungen und zu den billigften Preifen » 
hiemit beitens zu. empfehlen. 

Jacob Behagel ſel. Wittwe 
‚in Mannheim. 

Runfel « oder Dierüben » Saamen von: der beſten 
über der wide wachienven Sorte, verkaufen zum billigitem 
Preife der Acersmann Leonhard Bedter in Lit. H,.4, N” 23 
und ver Feldihug sofeph Schalt in Lit. N. 5. N’ 3 im 

nheim. 


Reue Speyerer Zeitung. 





Samftag 





Allen durch die mächtige Zeit herbepgeführten Aenderungen menschlicher Dinge ift nur durch ernſtliche und Eraftvolfe Mitfortfritte 


N, 37. 


(Gedrudt und verlegt bep I. G, Kolb.) 


den 27 März 1819. 


im Geifte ber Zeit zu begegnen. 





z Mannheim, den 24. — 
Geſtern Nahmittag, gegen 5 Uhr, bat Auguſt v. 
Kogebue fein Leben auf eıne ſchreckliche Weile ger 
endet. Er ward von einen gemiffen Bilhelm Sand 
aus Wunftedel, mit vier Dolchſtichen in die Schlaäfe 
und in die Seiten toͤdtlich getroffen, und lebte nur 
noch eine halbe Stunde. Die Umſtaͤnde diefer, für 
unfre Zeit, fo entfeglihen That, werden, bis jetzt 
nod, verfchieden angegeben. Hier ift;, mas mir baruber 
vernommen baben. in junger Menſch läßt fi bed 
v. Kotzebue, als einen Liefländer, melden, wird jedoch, 
während zwey Tagenz nicht vorgelaffen. Endlich ge 
lingt es ihm, in Das Seſellſchafeszimmer zu treten, 
wo v. Kotzebue auf ihn jufommt, und, auf fein Er— 
ſuch en/ ihm befondres Bebör in einem nahen Zimmer 
bewilligt. Bald darauf hört man etwas Lärm, die 
Tochter des Hrn. v. Kobebue öffnet die Thüre und 
findet ihren Vater, den Kopf auf eine Hand geflüst, 
im Fenſter fteben, den jungen Menfiben hingegen auf 
dem Boden liegend, Blutklund Dolch —— Sie 
ſchteit um Hülfe; da erhebt ſich der Fremde, und 
Rürzt, mit blutender Bruftwunde, die Treppe binab 
auf Die Straße. Hier hält er einen Brief mir fhmar- 
— Siegel (den nämlihen, welchen er dem Hrn. v. 
Kogebue im Augenblicke der That übergeben hatte) 
bod empor, und fpricht daben einige underſtaͤndliche 
Worte. Der Brief fol abgefaßt feyn, wie ein Todes- 
ureheil der alten Wehme, mit Bezeichnung des Dpfers 
und des Dazu durch's Loos erfohrnen Würgers. So— 
dann giebt Wilhelm Sand fih nod einen Stih im 
den Unterfeib, wird überwältigt und fortgeſchafft. 
Einige fügen das Graßliche drn er habe, auf 
den Knien, Bott gedankt; das blutige Werf vollbtacht 
ji baben. Noch andre behaupten, die eigenen Wun⸗ 
en des Wilbelm Sand fernen nit södtlıh, — Wir 
enthalten uns alles Urtheils Über diefe furchtbare Ka— 
" taftrophe des Hrn. v. Kotzebue / melde er ſich durch 
feine leisten alles erbitternden Verbäftniffe in Deutſch⸗ 
land zugezogen zu haben [dheint, und die nun in mehr 


als einer Hinfiht, wichtige Folgen nah ſich ziehen 
dürfte. — Das Mittelaiter ift fo lange gepriefen und 
gerufen worden, daß es wirflih anfängt, zu ung 
jurüdzufehren " 

j ‚‚Kurbeffen. 

In öffentlichen Nachrichten aus KRaffel vom 14, 
März heißt es: „Die ernftlihen Differenzen, welche 
wifhen dem Berliner und biefigeri Hofe eingetreten 
nd, haben eine beiderfeitige Abberufung der Befande 
ten zur Folge gebabt. Der preußifhe Gefandte v. 


‚ Dart bat vor feiner Abreife von Kaflel mit dem 


urfürften nadhdrüdfihe Unterredungen gehabt, die 
befonders die bebarclihe Weigerung des Lebtern , das 
vr der deutſchen Bundesarmee zu ftellende kurheſſiſche 

ontingent von dem großberzoglich« heffendarmftädti» 
fhen zu trennen, zum Gegenftand hatten. Man weiß, 
daß alle Mißhelligkeiten, melde früher gwifhen den 
beiden Häufern ſtatt hatten, ausgeglichen find, und zu 
Diefem Ende der Erbgroßherjog don Deffen-Darmftadt 
fid im vorigen Jahre, in Begleitung mehrerer Die 
plomaten perfönlib nah Kaffel begab, und dafelbfk 
mit allen, einem Verwandten des Daufes gebührenden 
Ehrenbejeugungen empfangen wurde. Seit diefer Zeit 
haben ſich die beiden beffiihen Häufer aufs fie 
dereiniget, und find übereingefommen, aus i ng rd 
den Korps eine eigene Dipifion bey der Fünftigen 
Droanifation der Militärmaht des deutfhen Bundes 
iu bilden. Dageaen fdeint es im Intereſſe der grö» 
Bern deutſchen Mächte gelegen zu haben, das furb 
fifhe Kontingent einem norddeutfhen, und das gr 
—— einem füddeutfhen Armeekorps zuzuthei⸗ 
en. ‘ 

Grantreid. 

—Eigentlich kennen wir den Beift, der in diefem kLande 
wehrt und mwaltet, viel zu wenig, um beftimmt fagen 
zu koͤnnen, daß der feste Minſſterwechſel wirklich Die 
Herrfhaft der ewigen Brundfäge (nicht der mabianıh- 
lifhen oder hierardifhen) begründen werde. Vielleicht 
find Die Karten und das ganze Spiel falſch. Während 






es von allen Seiten ber Bitrfchreiben regnet für die 
Beibehaltung des gegenwärtigen Wahlgefetzes, wollen 
feinere Naſen fhon wittern, daß dieſes Beleg dennoch 
umgeſtoſſen werden muͤſſe, und daß ſogar, troz jenes 
Laͤrms, ale gefheute Leute dieſe Maasregel für nothe 
wendig halten! Hier fommı ed im Grunde nur auf 
die Frage an, was Die Kabinette, deren Kuriere jetzt 
wieder * gewaltig herumſchwärmen, mit dem Pariſer 
Kabinet verabredet haben. — Uebrigens dürfte wohl 
ein in der gutmüthigen Karlsruher Zeitung aufgeführs 
ter Ureifel vom Main, worin der abgeaangene Mini— 
fer, Herzog von Richelieu, gegen gewille Bermurhuns 
gen vertbeidige wird, den Schwung der Dinge in 
Sranfreih, worin fie befonders dur die Operationen 
der großen Normalfchulen von 1815, gerarhen find, 
niht aufzuhalten vermögen. &o viel iſt gewiß, das 
unbeimlihe Kabinerdwefen Dauert fort, und es jeigk 
ſich faſt durchgängig wieder eine befondre Zärtlichkeit 
für jene alten Regſerungs-Maximen, die fo oft ſchon 
verdächtig geworden find. Was beifen da alle Bere 
fiherungen von 7, Brundfägen und Grundfelten , die 
„nie wechfeln, von Religion, von Bort, dem man 
„Rechenſchaft abzulegen habe u. f. w.? + Was hilfe 
Das vornehme Zürnen gegen Leute, die nicht fo geradezu 
alles glauben, was man ihnen vorbetet und vorfinge ? 
— Nur ein offnes und ehrlihes Spiel oder vielmehr 
gar fein Spiel, fann das nörhige Zutrauen erwerben, 
Daß der König von Franfreih 60 neue Pairg er» 
nannte und den alten berühmten Namen, neue noch 
berühmtere entgegenftellte, um die conititutionelle Mas 
jorität in der Pairsfammer zu vermehren, bat au 
{don verfhiedene Unfihten zu Tag gefördert. Der 
leichte Kork der Ariftofratie, die Tugend oder Der 
Schwerpunkt unfrer Regierungsſyſteme ſchwimmt im» 
mer oben, und die Natſon mag ſich, wenn es ihr ges 
fallt, mit dem Schlamm begnügen. — Man pflegt zu 
fagen: les beaux esprits se rencontrent; fo ſpricht der 
Marquis de Fontanes mit voller Kenntniß feines Ge— 
genſtandes, und unfre deutfhen Staatszeitungen finden 
leicht eine Wendung auf, ihm vollfommen beizuſtim— 
men. Diefes zu bemweifen, wollen wir Folgendes her⸗ 
kom: 1. Der Marquis de Fontanes fage in der 
airsfammer bey Belegenheit der Debatten über dag 
Wahlgefeg: „Nur grobe Befiyungen, nur 
Eorpsgeift, nur Erziehung und Aufflarung 
geben Unabhängigkeit. Das Geſetz muß alfo aus dop— 
peltem Grunde geändert werden: Die gegenwärtige Ans 
wendung deſſelben macht es zu demokratiſch, die fünfs 
tige fann es zu wenia populär machen. Ein Wahlgefeg 
muß allen großen Intereſſen der Geſellſchaft ihre natur- 
lichen Vertheidiger und legitimen Repräfentanten geben. 
An der Spitze dieſer Intereſſen fteht das Brundeigentbum ; 
der Aderbau hat das Vaterland gegründet ; er ertheilt 
dem Charakter des Menfhen jene Rube, Ordnung und 
Beftändigfeit mit, welche Die Bedingungen feiner Arbeio 
ten find; er liebt den mütterlihen Boden, und fürdter 


die Rebolutionen, die ihn demfelben entreißen Rönnterr. 
Wird es mir erlaubt fern, in Diefer Hinſicht eine nicht 
uninterellante Anecdote zu erzählen. Ein Mann bat 
lange Zeit Europa durch feinen Ehrgeiz in Schreden ger 
fest. Bon welcher Seite man aber die Eigenfhaften 
dieſes aujlerordentlihen Mannes beurtbeilt, fo fann man 
ihm menigftens die Wiffenihaft der Gewalt 
nicht abfpıiehen. Als er eines Tages die Organiſation 
feiner Wahlcollegien vorbereitete, fagten ihm / in meiner 
Gegenwart , einige feiner geheimen Rarbgeber: fein 
Plan fen gefaͤhrlich ; die großen Landgüter blieben no 
in den Händen der erften Eigenthuͤmer z die Auswahl 
der 600 Höchftbefteuerten in jedem Departement würde 
bald die Anhänger der alten Monardie herbeiführen. 
Sie mopHten Rebe baben, Ihre Gründe vermochten 
nichts über ihn. Folgendes war feine Antwort ; „Dieſe 


‚Leute, fagen Sie, ind große Gutsbeſitzer z fie wollen 


alfo nicht, Daß der Boden bebe, Das ıjt ihr Intereffe 
und das meine. Gb frage nun, ob Sene, Die Er vor 
jugsweife In feine Wahlcollegien berief, weniger Gunſt 
unter Diefer alten Donaſtie Anden folfen, für welche ſie 
fo oft Gut und Blur geoviert 7 — Rab dem Grunde 
eigentbum haben die Bank, der Handel und der Kunſt⸗ 
fleiß eine Wichtigkeit, Die ich nicht verfenne; die Han= 


„belsfammern. und die Manufacturftädte follen daher 


aud ihre befondern Ubgeordneten haben, Ackerbau und 
** find jedoch nicht die einzigen Bedürfniffe der Se» 
eufhaft. Das Keben des politifchen Körpers iſt nicht 
anz materiell; es begreift auch alfe Lehren / die den 
Seit und das Herz der Nationen bilden ; Wiffenfhaften 
und fhöne Künfie, Glaube und Moral des Volfes müfn.. 
fen alfo aud ihren Theil in einem Wahlſyſtem haben ; 
nur, wenn dies dor Fall iſt, werden alle geſellſchaftlichen 
Intereſſen —— vertreten ſeyn. Indem man ſie in 
roͤßeren oder kleineren Verhältniffen an der Vertretung 
Fpeil nehmen läßt, under narürfihen und geſellſchaft⸗ 
lien Ungleichheiten mit Runſt aufmiegt, wird man daß 
gerechte Gleichgewicht herſtellen, worin die Gleichheit der 
bürgerliben und politifhen Rechte fib findet. — Ein 
Kournal bemerft, daß dDiefer Redner das ganze Eyſtem 
einer Parthey, die fo gern das große Örundeigenthum 
dem Induſtrie ⸗ Eigenthum entge —5* vollſtandig 
entwickelt habe.“ [Aulg. 3.), 2. Die Berliner Staats⸗ 


Zeitung vom „sren März bekräftigte Das naͤmliche bey 


elegenheit Der Ernennung neuer Pairs, „Die Ere 
nennung von neuen Pairs, welche ihre Wurde aus eige⸗ 
nem Vermögen mit Majoraren auszuftatsen verbunden 
find, ift, für Frankreichs Regierungsform, von der höch⸗ 
gen Wich tigkeit. Die Grundlagen diefer Regierungsform 


‚berubeten bisher auf Dem Verbältnif, worin die Pair- 
‚fammer jn der Deputirtentammer ftand ; ein Verhäl 


niß worin alles zum Nachtheil der Pairfommer war, we 

die Mitglieder derfelben Gehalt aus den Staatskaſſen 
bezogen, während man, um in die Deputirtenfammer 
eintreten zu fönnen, dem Staate jäbrlih eine directe 
Steuer von 1000’ Franken zahlen mußte, Wo fo etwas 


ftattfindet, Da wird die ns fi in dem Urtheil 
des Bolfs nie zu irgend einer Achtungswürdigkeit ers 
beben, und die ertretung, ‚bey aller ſcheinbaren Voll⸗ 
ſtaͤndigkeit, immer unvolftändig feyn. In Broßbrite 
tanien bat die Nation ihren Shwerpunft im Dberbaufe; 
und Dies "it gerade dadurch bewirkt worden, daß die 
Mitglieder Diefes Haufes, mit Ausnahme der Bifhöfer 
Majorarbefiger find, melde von der Pairwürde, als 
folder, keinen Vortheil ziehen, nur die Pflicht fennen, 
und, um würdıg Dazufteben, die Pflibt in Tugend ver» 
wandeln müſſen. DOpne alle Widerrede das erhabenfte 
Inſtitut der ganzen europärfhen Welt! In Frankreich 
hingegen hatte die Nation bisher ihren Schwerpunft 
in der Deputirtenfammer, und um ibn in Derfelben fine 
den zu föonnen, waren gerade bie rt nothwen⸗ 
Dig, für welche man in den letzten Zeiten ſo lebhaft ge— 
ftrieten bar. Das u natürliche diefer Einrichtung liegt 
am Tage. Mit ihr war die Pairfammer das überflüffige 
fie Ding von der Welt, im Grunde fogar ſchädlich. Dies 
nun hört von jest an auf, und die franzöfifhe Nation 
wird durch Die Ernennung der neuen Pairs ihren Schwere 
punfe in der Pairfammer finden, wie die brittifche. 


Ludwigs Des Achtzehnten Schöpfung aber wird no andre _ 


wichtige Folgen haben, welche vorherzuſehen anzudeuten 
eben nicht ſchwet iſt. Wo der Adel auf Majoratbefig 
beruht, da fünnen Nachgebotne feinen Anrbeil an dem 
Adel haben. Die wichtige Frage, mas Adel fen, ift alfo 
endlid -für Frankreich beantwortet, und alle die Ans» 
maßungen, welche fib aus fruberen Jahrhunderten her⸗ 
ſchreiben und auf Ero berungsrechten beruhen , beſchwich⸗ 
tigt. Wenn es unter der Parthey, die von ihren Geg⸗ 
nern mit Dem Namen der Ultra Ropaliften bezeichnet 
ift, wirklich Männer geben ſollte, denen es weniger 
darum zu thun wäre, Die Vorrechte des Throns und 
Die Pegitimität aufrecht. zu erhalten, als die verlornen 
Privilegien und Vorrechte ibres Standes berzuftellen ; 
wie konnte dieſe Parthey ſich jetzt ned mit einiger Frei« 
heit bewegen! Sie it zum Schweigen gebradt und als 
le die Unruben, welche von ihr zu beiorgen , find bes 
ſeitiat. Mas in dem Wablgefeg mangelhaft war, 
wird, fih jetzt ohne Gefahr abandern lajlen, Die Bü« 
te Diefes Geſetzes war bedingt — bedingt durch die Ber 
(shaffenbeit einer Pairsfammer, deren Mirglieder mit 
Beamten auf einer Linie ftanden, weil fie einen Aufs 
wand von zwey Millionen aus den Staatsfaflen noth» 
wendig machten. Nachdem Frankreich bo felbliftändige 
Pairs erworben bat, fünnen in die Deputirtenfams 
mer Perfonen eintreten, welche weniger als 1000 ir. 
Direfte, Steuern bezablen, und um Wähler zu fenn, 
wird 26 aus nicht langer einer teuer von 300 Fr, 
bedürfen, Kür ein Reib von 3o Mittionen Menſchen 
war eine Deputirtenfammer von 250 Mitgliedern allzu 
wenig, und da dieſe Hammer jekt ohne Rabıpeit er⸗ 
weit ert werden kann, fo wird fie erweitert werden. Dies 
werden die ummittelbaren Folgen der neuen Schöpfung 
ſeyn z und fo beweiſet Frankreichs Beifpiel, das in 


einem Vertretungsfpftem alles ungewiß und ſchwankend 
bleibt, bis man fi zu einer richtigen Anfhauung von 
den Majoraten erhoben bat, melde diefen Syſtem 
gari; unentbehrlid find. [D. P.A. 3.] 





\ Mifcellen 
Wichtige Frage am bie baierifhen Abgeordneten, 


In ber Sigung der Kammer ber Abgeorbneten vom 15. Febr. 
jüngft, babem einige Deputirte bes Rheinkreifes lebhaft über die 
Bert heilung ber durch Frankreich zurüdbezahlten Gelder geſprochen. 
Diefer Gegenftand mußte indefien übergangen werben, weil bie 
Difeuffion darüber blos durch eine anpnpıne Berftellung veranlaßt 
worben war. Wie mag es wohl Eommen, baß derſeibe ſeitdem 
nicht wieber berutrt ward? Man follte beinahe glauben, die Sachen 
Ir meter für Particularen ned ‚Gemeinden des Mheinkreifes 

ichtigkeit genug, um nur das zu widerlegen, was ber Deputirte 
Er Socher baruber fagte, indem er veraltete Korberungen vom 

ebenjäzrigen Krieg herrührenb mit Kautionsgeldern, baaren Ein« 
fhäfien- in die Zilgunge:Kaffe und caisse de service 26, in eine 
Kathegorie ftellte, und wegen bes ansgebebnten Gefhäfts, fo jene 
— man tann jagen — nur wieder aufgewärmte Forderung — vers 
urſachen bürften, bie vergögerteKüdzahlung biefer sechtfertigen wollte‘! 





Shineſiſcher Geſhaͤftaſtyl. Weifende haben bemerkt, 
daß die Licbe zur Etiquette ben ben Ghinefen ſich aud auf, bie 
Sprache erfiredt, fo daB fie für benielden Begriff verfdiebene 
Worte braudyen, je nach dem Stande desjenigen, zu dem fie reden, 
Ein noıhamer.tanifdhes Blatt theilt von biefer wunberliden Eitte 
ein Beifpiel mit, das am fo auffallender ft, als bey und Aehns 
liches gefunden wird, Co erzählt, wie viele Redensarten die Chir 
neien haben, wenn fie fanen wollen: „ Du haft bein Verſprechen 
nicht erüllt, * Iſt der Menſch, von bem bie KRede iſt, ein ges 
meiner Kerl obne Zitel und Keichthum, fo bedient man ſich auch 
nur einer einfadhen, ungefhmüdten Phrafe, und fügt: „ Du biſt 
„, ein Schurke! — Iſt er ein jwar ranglofer, body wohltabender 
Bürger, fo fagt man: „, &p, mein Lieber, ein Chrenmann muß 
3, fein Wort halten. * — Mie ber Rang fleigt, wird aud bie 
Rebensart böflider, Zu einem Bürgermeifter jagt man: „ Em, 
3, Edlen haben die Guͤte gehabt, mir Hoffnung zu machen, und id 
7, wage biefe meine Doffnung auszuſprechen.“ Ginem Diandarins 
Gouverneur giebt man nur zu verftehen: „ Ge, Greellenz hätten 
7, aus angeborner Huld und Gnade ſich geneigt erwieſen, eines 
„unterthaͤnigſten Bittftellers demürhige Wünfhe anzuhören und 
ss ihnen beifällig zu Acheln z woraus man, wenn es nicht zu kühn 
„ wäre, fließen zu dürfen glaube, daß Se, Excellenz geruhen 
„ wolle, biefes Lacheln des hoden Munbes durch einen thäfige Sex 
„’ währung zu befiegeln. * -— Steht die Perfonage, weldie das 
Berſprechen nicht erfüllt, noch höher, fo Lifpelt man nur auf vom 
Staube, in ben man fi geworfen: „, Er, Schatten Gottes müßten 
„’ in ihrer Weisheit am beften, was dem Sklaven gerieme, und 
;, biefer müffe die unansfpredlihe Huld bewundern, wenn ibm ber, 
> Buß eines Verwandten ber Sonne in ben Raden aetreten werde, 
s, gleihmohl wage man, eine milbere Gnade, in Bezug auf frühere 
a5 allerhöchfte Zuficherung, zu erwarten. * — Dies find bie Redenes 
arten in auffteigender Einie, Es giebt auch eine in abfleigenber, 
wovon wir nur ein Eeiſpiel anführen wollen. Sieht der Schatten 
Bettes ein, daß ber Sklave ein Recht bat, von ihm bie Erfüllung 
eines Berfprehens zu fordern; iſt er ſeibſt aber nicht geneigt bazu, 
fo brädt er nadı dem ehinefiihen Ganzteyftui feine Gefinnung alfe 
aus: „, Lieber Betreuer, Ghrenvefter! Es iſt unfer gnaͤdiger ille, 
„daß du das Maul halten möcteft; oder dich auß Un Beiden? vom 


} 


„100 Prägel aufbie Fußſohlen gefaßt halteſt ; tel est notre plaisift 
— Solde Edicte werben auch mohl buch bie Pekinger Staates 
Beitung mit soldenen Buchſtaben befannt gemacht, worauf ſich ſo⸗ 
gleich ‚eine allgemeine Zufriedenheit im ‚ganzen Bande verbreitet, — 
Sollte es nicht Heilfam fenn, wenn audı bier und da in Deutſch⸗ 
Fand biefe feinen Sitten eingeführt würden ? Für einen gewilfen 








Befanntmadbungen. 


Den dreyfigften diefes Monats, Uhr des 
Morgens, wird durch den unterzeichneten Gerichtsbo— 
then, auf dem Marftplake von Speyer, zur öffentli» 
den Verfteigerung gegen baare Bezahlung, von ohne 
gefähr fünf Zentner Tabak in Blättern, vom Jahre 
2817, don Ddrepfig Gebund Flachs, zwey braunen 
Kuübe, einem andertbalbjährigen Mind, einem braunen 
Ralb, und von fünf Schweinen, gefhritten werden. 
Speyer, den 25ſten März 1819. — 
elder. 


Bey Zofeph Miller, Tapeten» Händler, Nro 15 
Marimilians-Straße, zu Opener, find Parifer und 
fioner Tapeten, Süpporten vom fhönften Geſchmack 
um billigſten Preis zu haben. 

Runkel » oder Didrüben e Saamen von der beflen 
über der Erde wachſenden Sorte, verkaufen zum billigften 
Preife der Adersmann Leonhard Beder in Lit. H,4, N’ 23 
und ber Feldſchütz Joſeph Schalt in Lit. N.5, N 3 m 
Mannheim, 

Das dem verlebten hiefigen Bürger und Baıtwirth 
Herrn Jacob — ugehorig geweſene Gaſthaus 
zum ſchwarzen Ochſen dahier Lit. €. 5. Nro 16. wels 
bes in einer der beiten Nahrungsſtraßen biefiger Stadt, 
naͤmlich in der Haupt-Rheinftraße gelegen, ganz; von 
Stein erbaut, eine zweiſtoͤckige Eckbehauſung von zehn 
—— in der. Breite und zwoͤlf Fenſtern in der 

änge ift, und eine befondere Einfahrt mit einem fehr 

eräumigen Hof bat, worin fih ein Stall für 36 
Made befindet, auf welchem noch drey große Speicher 
ur Haber und Heu find, daffelbe dabey nod mit einer 
großen Waſchküche, zwey Brunnen, einer Zifterne für 
ehn Fuder Regenwaſſer, und einem großen gemölbten 
ee für n& 200° Füder Wein, verfehen ift; im 
unteren Sto@ 8 Zimmer auf die Straße, 3 Zimmer 
in den Hof und 3 Küchen, dann darin ferner noch 
unten auf der rechten Seite des Fingangs zwey Zim— 
mer mit einer geräumigen Wirthsſtube und einer 
Küche, auf der linfen Seite vier Zimmer mit einem 
Speifefanle und ebenfalls wieder einer Küche, endlich 
im zweiten Stod acht Zimmer mit einem geoßen Saale 
auf die Straße und fünf Kammern in den Hof, fer 
ner im dritten Stock eilf Manfarden und zwey ger 
zäumige Speicher find, wird Montags den 2giten d. 
Nachmittags um 4 uhr, im Gaſthaufe — ſchwarzen 
Bären dahıer unter ſehr vortheilhaften, bey Theilungs 
Commifär Sala inzwifhen in Erfahrung gebracht 


werden Fonnenden Bedingniffen ‚öffentlich freiwillig 
derfteigert, auch bey einem annehmbaren Gebothe fo» 
gleih definitiv zugefchlasen werden, 

Mannheim, den 2. März 1819. 


Verſteigerung des Kammerhofs bei Lee— 
beim, Dienftags den a7ffen künftigen Monats April, 
Morgens um 9 Uhr, fol in dem Det Leebheim, der 
in Dafiger Gemarf , nahe am Ufer des Rheins, ger 
en — über gelegene, rein = eigentbümliche 

ammerbof öffentlich verfteigert werden. Soicher ber 

ehet aus 
einem fehr großen, zweyſtoͤckigen, gan; von Stein 
erbauten Wohnhaus, 

drei von Stein erbauten Scheuern, 

einer Scheuer mit Stallung , 

einer Schaaffheuer, 
drei Schweinftällen, 
einem Fruchtboden , 
einem Tagloͤhnershaus, 

8 Morgen 45 Ruthen Gärten, worunter der am Haus 

. gelegene gı Ruthen haltende Garten ganz mit 
. auer umgeben ift, 

329 Morgen 3 Ruthen Aderfeld, welches ſäͤmtlich, 
bis auf ein Stüf von 4697 Rutben, durch einen 
ftarfen, hohen Damm, den der Staat unterhält, 
gegen die Ueberſchwemmungen Des Rheins geſchützt 


iſt/ 

30 Morgen es Ruthen Wieſen innerhalb des Deichs 
liegend;, 
Dorgen 16 Ruthen Weidgang, wovon die Hälfte 

su Ackerfeld umgebrochen ill. 

er Morgen ift zu a2o rheiniſchen Ruthen zu a6 
Schuh gerechnet. 

Das ganze Gut beſteht aus dem beſten Moor » und 
Dammboden mit kehm vermifht, und befinder ſich im 
volfommenem Culturzuftand. Dazu gebört die Jagd⸗ 
gerechtigkeit nit alleın auf Dem Bute felbit, fondern 
aub auf einem benachbarten Feld von ohngefähr 2200 
Diorgen, 

Auf dem Gut er per fi ſtarke Pflanzungen 
von weichem Brennholz und viele alte und junge 
Dbitbäume. 

Auffer den Steuern haften Feine Pädhte und Ub- 
gaben auf dem But. 

Bon den Steigerungsbedingniffen will man vor⸗ 
fäufig nur fo viel anführen , daß blos 1/3 des Kaufe 
fhillinge baar bezahle zu werden braudt , das übrige 
aber auf dem SYut fteben bleiben fann. : 

Schließlih wird bemerkt, daß im hiefigen fand 
alle Frohnden aufgehoben find und dafi alfo der Ber 
finer des Rammerbois nie ın den Fall fommen tanın 
Frohndienſte leiſten zu müſſen. 

Doraberg, den ıten März ıBıo. j 

In Auftrag großberzogl. Heſſ. Hofgerihts zu 
Darmjtadt 


a. Elwert, Regierungsrath. 





Reue Speyerer Zeitung. 
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{Gedbrudt und verlegt bey I. 6, Kolb) 
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Die Beförberung der Achten Guitur, ber reinen Sittlichteit und des wahren Volkszlüds darf er Staat eben fo,menig vernadla} 


38. den 30 März 181 






wie den Schut der Rechte. Es muß dir hoͤchſte Zweck jedes Menſchen ſeyn, ſelbſttändig und aufgeklärt zu werden, 





Vom Mittelrhein, den 13. Mär;. i 

Man glaubt nun zuverläfiger als jemals, daß die 
fogenannte Territorial-@ommiffion, die ihren Sitz in 
Frankfurt hat, nächſtens fih auflöfen wird. Ob fie das 
Refultat ihrer Sendung erreichen wird oder nicht, ſteht 
noch dabın, Bekanntlich hatten Die Minifter der vier 
roßen Höfe, aus denen dieſe Comiffton beſteht, die vom 
aierifchen Bebollmaächtigten, Hrn. b. Pfeffel, bier uber 
zeichte Erklärung feines Hofs, ihren Kabineten juger 
jendet und um Inſtructionen und Verhaltungsbefehle 
angefuht. Sept beißt es, die Minifter von Seſterreich 
und Preuffen bitten Diefelben erhalten, fie fenen aber 
nicht geeignet, den baierifchen Hof zu befriedigen, derr 
auf feinem frübern Syſtem bebarrend, eine Supplemen⸗ 
tarentfhadigung verlangt, cbne irgend etwas bon 
Baden unmittelbar zu begehren. Die Commiffion ber 
ſchraͤnkt fih aber, laut der zu Aachen getroffenen Ueber- 
einfunft, auf weiter nichts, als auf Beilegung der Sırrei« 
tigfeiten zwifhen Baden und Baiern und Berichtigung 
der Anfprüce, welche der Mündner Hof an den Karls» 
ruber machtz — feineswegs aber auf Auffindung von 
ndemnitäten, die Baiern für deflen an Defterreich ge— 
madte Abtretungen noch zufteben fönnen. Ta nun alfo 
Baiern fih nicht auf befondere Unterbandlungen mit 
Baden einzulaflen gefonnen ift, und feine particulare 
Bränjberihtigung mit Diefem Hof verlangt, fondern 
auf einer allgemeinen Berihtigung feiner Anſprüche, 
ji auf feinen frühern Tractaten mit Defterreih und mit 
en andern großen alliirten Höfen begründet find, be- 
jtebt, fo fieht man mohl nicht ein, inwiefern die Terri» 
torial-Commiffien ihre Arbeiten beendigen fann. Ohne⸗ 
bin verfibert man, daß nad den erhaltenen Inſtructio— 
nen die Minifier ihre Competenz nicht überfhreiten 
fotten. Bon Petersburg fol noch feine Antwort einges 
laufen fenn. Wenn fih die Commiflion unverridterer 
Dinge trennt, fo bleiben Baierns Anſprüche in suspenso, 
bis fi eine günstige Gelegenbeit zeigt, diefelben geltend 
j.ı mahen. Fs wäre aber wohl weit zweckmaͤßiger, wenn, 
wrafe Sache jetzt ſchon ihre Uusgleihung erhielte, mal 


nu. 


fonft immer ein ſchwankender Zuftand vorhanden wäre; 

der beunrubigend fenn müßte und neue Beforgniffe und 

neues Mißtrauen für die Zufunft erregen würde, [War.3.) 
Sranfreid. 

Bey der Beforgniß, daß eine auswärtige Ein- 
miſchung in unfre innere Angelegenheiten möglich wäre, 
eitire man folgende Stelle aus de Pradı’s Schrift : 
Europa nad dem Congreß von Aachen. Der 
ehmalige Erjbifhof von Mecheln fagt namlid: „Wenn 
„man für Die Throne fürdret, fo muß man den Blid 
nicht nach Franfreidy, fondern nah Spanien rihtenj; 
q,. fie werden nicht von der franzoͤſiſchen Demofratıe bes 
droht, fondern von den Scandal, das Spanien im 
sagten Jahrhundert Der Jnquifttion, den Moͤnchen und 
einem unfinnigen Defpotismus überliefert, Die Der 
pabwürdigung it den Tbronen gefäbrliher als die 
ı Demokratie, In dem Staate der Beilter find fie alle 
y folidarifh ; was den Einen befhimpit, triffe auch den 
 Andern, und die Auftritte in Spanien thun ibnen mehr 
Schaden, als Die Berfammlungen in Franfreih. Dort, 
rin Spanien, wäre Europa’s Borforge leaitim, denn 
ienes Land bereitet unferm Welttheil aroße Ucbel.”- 
Auch über die Angriffe auf das Wahlgefek äußert ſich Hr. 
de Prade mit großer Srärfe, „Wenn der Thron’ oder 
die Pairs, fagt er, fih das Hecht anmaßen den Erb- 
rechten des Volfs zu nahe zu treten fo würde das Volf 
auch ein gleiches Recht gegen die Erbredte Der beiden 
sr andern Partheien haben. Hebt man jene auf, fo müßte 
sr ein Gleiches mıit dieſen geſchehen. Solche Ideen koͤn— 
sonen ih nur in Köpfen erzeugen, welche mit den menſch⸗ 
lichen VBorurtbeilen erfülle find, daß die Nationen, dıe 
», Quellen aller Rechte, felbit feine Rechte haben, und 
mnur einftwerlen ſolche genießen dürfen, Die man ihnen 
sr zugeftehen wit. Vor Allem aber follte man begreifen, 
daß in den menfhlihen Geſellſchaften Nichts weſent— 
sr lich iſt, als die Nationen, daß alles Uebrige nur fünfte 
rı liche nur eine angenommene Combinatien iſt, um die 
„beſtmöagliche Verwaltung, zu erhalten.” — Colde 
Aeußerungen und Die Grundjäge, auf welche fie fi ftünen, 


‚gehen jest in allen Cirfeln von Mund. zu Munde. Man 

weiß noch nicht, welche Maasregein die Umjtande noͤthig 

machen z die hiſtoriſchen Thatſachen find erft im Werden ; 

man ſucht ſich Daher über Die Principien zu einigen, um 

zur Zeit der Noth zu wiffen, was wir wollen, und worauf 

es ankommt. ‚Cuug.3.] 
Spanien. 


Immer noch, aber vergebens, ſchmeicheln fih die aus 


ihrem Baterlande verwieſenen Spanier einer Amneftie, : 


Zu den berübmteften, die fi zu Paris aufhalten, gehört 
‚ber Beneral Mina, der während des Krieges mit Fraufs 
reich in Navarra fo.große Dienfte geleiltet, 12,000 Ger 
fangene gemacht und im Ganzen mehr als 30,000 Fran⸗ 

ofen auſſer Gefecht gefege hatte. Bon feinem Nach» 
an dem Generallommandanten non Navarra, fo 
wie von Palofor, bey Ferdinand VII. nach deſſen Küds 
Fehr auf den Thron angefhmwärgt, wurde er vom Könige 


nicht blos kalt, fondern hart empfangen, und ben feiner’ 


Heimkehr nah Navarra -auf-manderlen Weite geneckt 
und gefränft. Heftig und gereizt, wollte er ſich raͤchen, 
und Pampeluna ‚mit einem Corps feiner vormalıuen 
Anhänger befegen. Aber von ihnen verlaffen, fah er ſich 
genöthigt; Die Flucht nah Frankreich zu ergreifen. Wähe 
rend der hundert Tage ließ ihn Bonaparte zu ſich rufen, 
und ihm ein Commando gegen Spanien anbieten; er 
begehrte Zeit ſich zu entſchließen, und benugte diefe, zum 
Konig nad Gent zu eilen, dem er fein.n Arm und fein 
Schwerdt, das-Einzige, was ihm geblieben, mit den 
Worten zu Züßen legte: „,Daß er fo ungluͤcklich geweſen 
fen, feinem Souperan zu mißfallen, aber es nichtsdeſt o⸗ 
weniger für Pflicht halte, feinen leyten Blutstropfen 
im Dienfte derBourbong zu vergießen.” Ludwig XVIII. 
ertheilte ihm nach der zweiten Reftauration eine monat« 
liche Penfion von fünfhundert Sranfg, vonder er, nebſt 
zwey feiner Adjutanten, fümmerlich lebt, Sein in Na« 
varra berühmtes Schlahtpferd, einen Schimmel, der 
ihn über die Bränzen des Vaterlandes getragen, hat er 
aus Roth he ji m müffen. 
Pr) * — — — — — 


Mifcellen 


(Aus Baiern.) Sonberbare Wahl der zur zweiten 
Kammer ber Eönigl, baierfhen Stänbeverfammlung 
Abzuorbnendben von ber Klaffe ber. Geiftliden, 

Die Wahlmänner der Abzuordnenden hatten, Laut $. 20 bes 
Edicts Aber Ständeverfammlung, ‚eine fchrifttihe Wahlitimme an 
den Präfibenten ber Regierung einzufenden. Selbſt mußten in ben 
8.12 beffeiben Ediets vorgefchriebenen Eid fehriftlich beifügen mit 
den Worten: „, Ich ſchwoͤre, daß ich-meine Bapıflimme mad freier, 
„, innerer BE GIERBEND, wie ich Tales zum allgemeinen 
=> Beften bes Landes für bienlich erachte, abgebr.” — Nun über 
fagte mir Einer biefer Wahlmaͤnner, daß er kaum einen ber vom 
Zönigl, Regierungs= Pröfidenten, auf der ibm zugegangenen Lifte, 


vorgelegten Wahlmänner gefannt babe, und fo auch er faum einem 


derfelben bekannt fen 5 er wife nichts von ibnen und biefe nichts 
von ihm, Wenn nun das der Kall in Einem. Kreife war, fo mag 
dieſes noch in mehreren Kreifen, ober gar in allen vorgefallen feyn. 
Aber wenn bas, wie kann nun, oder fonnte 1) bier ein Actids 
und ein Paffiv» Wahlredht ftatt haben; 2) wie konnte man felbft 


‚fhwören, -baß man wähle zum Beiten des Landes nah inner) 
Ueberzeugung ? Man konnte bödiftens wählen und —— 3 
Borausſezung, daß alle und jede von den Kapiteln gemählten 
Männer der Art ſeyen, das auch biefz alle und jede sum Beften des 
Landes könnten deputirt werben: aber fo wäre ed benn einerley 
geweſen, bey der zweiten Wadhlhandlung dieſen oder jenen aus der 
Liſte heraus zunehmen, und das Schwören wire aud ganz Übers 
fläffig aewejen. ‚Man hätte nur blind zugreifen dürfen, bätt® 
gleichſam Hatmteias sieben laſſen follen. „Hätte die zweite Wahl⸗ 
banblung ber Geiſtlichen, wie jene der Städte und Märkte und 
ber Kandeigenthümer ohne Gerichtsbarkeit, auch am Sige der koͤnigl. 
ebsregierung vorgeben bürfen, denn hätten biefelben, wie biefe 
hienden, ſich gegenjeitig kennen, prufen, beirtheilen tonnenz 
man fennt oft ben Mann gleich an feiner Sprache, wie den Bogel 
an feinem Gefange, Loquerei, ut videam ! ſagte ein Wei,er. 
Freilich trons, oeni, vultus saepe mentiuntur : ei mar sacpc, 
nicht immer, und man hätte ſchon forfhen und fid befragen, beratt« 
ſchlagen konnen, um nicht *1* su werben. Db.man bie Eir⸗ 
reihung der Geifflchen in die Kıaffe der Landſtaͤnde nach obiger 
Anftalt nur zum Scheine entworfen habe, darüber will man bier 
‚Nine gloffiiren, Doch Hr. Weigbichof Ditiel au Wurzburg fel. And, 
‚war in feinec Schrife: „Die beutſche Kirche, odexr.Prür 
» fung zc. * ſelbſt der Meinung, bad die Geirtiihen feinen Biruf 
hätten, Landſtaͤnde zu ſeyn. Seile 52. und ber h. Paulus Schreiber 
Ppist, II, ad limotn. c. 2. Nemo milıtans Deo implicar se ncgo= 
tus saccularibus, ut cı placeat cui se pro davie Dieje Deren 
‚gehören nach ‚Haufe zu ihrer Deerde vom Bifchofe an !! 
N. N, Eiaatsbürger, 





In einer koͤrzlich bey Joſ. kLiadauer in Münden e hienenen 
‚Biugfaeike, „‚ Über bie bair ſche Verfaffungs : —— ie in 
‚„e Beziehung anderer Konftitutionen ” , toeilt der #, 5, Staatsrath 
‚2. Passı feine Anſichten über diefen Gezenftand, auf eine, für die 
anftändige und vertrauenswürbige Feegmäthtskeit des Berfafiers, wie 
für bie Bieberatität der Regierung gleich ehrenvolle Welle, bem 
Publikum mit, 

Rad) einer kurzen Einleitung und einem Wergleihe der Kon— 
ftitutionen von 1813 mit ihrem Vorbilde, der Weftphäliihen , wirb 
‚die Neuefte Punkt jür Punkt burägesangen, thellweiſe mit jenen 
von 1808 und Andern verglihen, durdsängig aber prüfend ı bes 
‚Teuditet, und eben fo wenig das manigfacıe Gate üderfehen 
aus ihr hervor gehen wird, als anzubzuten vergeffen, was de 
Berfaffer unvolltommen erſcheint, was eimftens nadırbeifig 

wirken tönnte, was noh zu wünfchen, — zu hoffen übrig 
bleibt! Nenn wir auch micht jede Aaſicht bes. Verfaſers unbedingt 
‚teilen, fo ift doch der edle, vein patsietifche Iwed feiner Schrift 
unmöglid, zu verkennen, und kann nur denen verdächtig ſeyn, bie 
in jedem freyen, nicht ganz beyfalligen Wert, revolutionäre Grunde 
fäse zu finden gemohnt find z;.er fprice ſich beuttiih aus biefer 
Zwech in der Vorrede und am Schluffe, mo es heißt: „‚ben ſichern 
z, Anker ber Rheinbaiern ſich gewann, haben auch bie andern Arde 
‚‚ je Baierns vor ihren Augen, Es ift der König, ja wirklich er, 
“ber befte König ſelbſt. Som ganz allein verdankt Mbeindaiern 
„alles dieſes Auſrechthalten besjenigen was bie deit in das Leben 
z. geführt, „Kaum war Kheinbaiern unter feinen Zepter gelommen, bes 
„„ zeiöte er biefe alten freymuͤthigen Länder, und wie erftaunte er 
„ſie ganz nn ubert zu finden, überall nur Fluten und Blütheu, 
sr größere Bevölkerung, volle Regſamteit, Wobiſtand und Seesen 
vr a8 gewahren, unb alles biefes unter den blutigſten Kriegen ents 
„ſanden !! Sein Scarfblid erkannte gar bald, daß alles die ſes 
„von ber neuen Drbnung der Dinge nur flamme. Meft und ewig 
‚warb in feinem edeliten Bergen befchluffen, und ausgefproden 
dhochſeherlich das heilige Wort: Ja, euch bleibe das Frworhent, 
„da es euch glückich gemacht, und nur das Weffere fen noch ges 
geben dazu. — Können, müffen feine geliebten Rinder bieroben 
„im Mutterlande nicht gleiche Hoffnung, aleiches Vertrauen ber 


zer gen? D ja! bie neue Schöpfung ber Zeit wirb balb zu gan auf 
z, alle Kreife des Reichs wirkend fih verbreiten; denn ber * 
sr König: und der hochſinnige Kronprinz kennen bie ſchoͤnen Arüdte 
„davon, und fie mollen nur das Behte für Ale! — ” Ob eine 
Schrift in biefem Sinne, ein Eibell gemannt zu werben vers 
dient? — möge dem Öffentlichen Urtheit überlaffen bleiben! Nur 
will es uns beduͤnken, und bat und daher nicht gefallen wollen, 
baß man bie beiben ‚eriten’gß berfelben — einzeln bargeftelit 
— benüzte um das Ganze fuspect zu macheu, — ebwodl man ſpaͤ⸗ 
ter felbit eingefteben mußte: ‚, man bärfe ſich nicht erfühnen den 
„Begriff eines gefägrlichen Artikels zu befiniren.” — — 


N 





Aphorismen ausbder geheimen Brieftafhe reines 
k deutfhen Ultras, 


Plage durch eigenes Militär das Bott, fo denkt ed: Thun 
dies die Unje.sen, was iverben erjt die Fremden thun. NS. Befors 

dert den Patriotismus. 

Bankrutirte Ebdelleute find gut bey der geheimen Polijey zu 
braudıen. i 

Als Bolkslehrer foll man Niemanden anftellen, ‚ber ſich nicht 
u einmal geduldig hat prägeln laſſen. 

enn große Herren etwas Aluges fagen, muß man ftille ſeynz 
bey Albernheiten aber mus man fie loben und aufmuntern. Gin 
‚Muger Herr wird leicht «ein Tyrann und incommobirt den Hof. 

Man muß ben Hergn.mit leuten umgeben, die immer fprechen 
ohne etivas zu fagen, immer in Bewegung find opne etwas zu toun. 
‚Solche Wind die Ideale wahrer Hoflinge, 

Der — des Adels kann Riemanden beleſdigen, weil er nicht 
auf Perſonlichkeit beruht ;. dagegen bat der Stoiz des Bürgers, 
der ſich auf Werdienft und Falente ftügt, in meinen (Ultra:) Augen 
etwas Mibertiches und Impertinentes, 

Die legte Befreyung ber Weit barf ben Beibe keine Befreyung 
ber Botker ſeynz wir Eingeweihte wiſſen, daß nur für Adel und 
Prieſterſchaft gekämpft wurde, Die Reipziger Brikerfſchlacht 
heißt baum fo, weil die Wölker ‚durch unfern iög gefchlagen wurs 
*3 en es man 4uß, den nr... enfhen in Krank: 
reich zu e fommen ; mögen un jen Dun! 
fie taugen body zu nichts als den 2 gg 
— und zu Pre * 

Nur wer friebtid und gänzlich der Macht ber Großen 
serkauft, wer Beine Miederträchtigkeit fheut, wenn * —— 
ſie ig Fee der Me inein Mann. 

‚Man gebe wohl Acht; wer ſich auf bie Vernnuſt beruft 
fon ‚ein Reralutionär; unfre weifen Borältern ehrten als 25 
und Frömmigkeit, wenn einer feine Vernunft gefangen nahm, 
Darum waren fie hübſch artig gegen den Adel und glaubten, was 
ein Pfaffe ipradı. ä 

‚Alle biejenigen, welche zu Rittern unfrer Orden ernannt wers 

‚den, follten einen Revers unterfchreiben,, daß fie nichts mit der 
me — ea * fie werden's gern- thun. 

Setttob, daß man nicht mehr nöthig hat, framtſiſche Abben 
{md Doufe zu haltenz die Abbe's waren wör be * Men 
sofen tauaten nichts. Statt deſſen mochteich worichlagen,: an jedem 
«Dofe einen neuen Crofwärbenträger, nömiih cinen Gebeimen s 

ber-HofsKofaten anzuftelen. Unter ibm konnten „anbre Kojaten 
als eine Art neuer Kammerherren mit goldenen Kantfihuf'e_fteben, 
In jerem adeligen Haufe follte ebenfalls als Grzichungsmäcter 
ein Koſak gut genähre werden; den Kantfhuf dürfte er jedoch nur 
gesen Bürger und Bauern brauchen, wenn fie etwa vernunften, 

oder wie man font fagte, räfoniren wollten. 

Es it im Grunde ben Leuten nicht Ernſt mit der ‚Bernunft, 
Son er ainig veroröneke, das biejenigen, welche vernünftig fenn 

z boppelte Nbgaben., die ſich aber mit der Brutalität bes 
9 ‚ nur bie hatben Steuern bezanien folltent fo mürde man 
Sehen‘, wie fie Ale berbeilaufen und auf Ehre verfichern würben, 


‚und 


-fonders blgfenden Injtrumenten ge 


1 durch ihre groben Hände zu - 


{fie feden äußerft brutal, "Ein foldhes Geſet follte man wirklich ein: 
‚ führen; ber Adel bätte dabey nichts zu wagen, — er ift und bleibt 
- fteuerfrey. Bon ooppelten Ab 


ben waͤre ben ihm nicht die Mebe. 
Der öfterreichifche Beobachter ift mir bie Liebfte Zeitung, weil 


er ſich noch nie fo weit,vergeffen bat, bie Rechte des Volks in Schug 


zu nehmen; bie Staatsseitung liberalatert dagegen ſchon zu viel 


„was ihr gar nicht zu Geſicht ſteht. 


Das Geſchrey um Gonititutionen halte ich für eine bloße Mobe: 
fahe, — es wird vorübergehen, wie die Anfeindung ber Iejuiten, 
bie doch wieder kommen. Was kuͤmmert mich die Verbefferun: ber 


„bürgertihen Geſellſchaft, wenn, die abeliche  Gefellfchaft darunter 
‚le det Indeſſen muß man jest ſchon mit-ben Wolfen beiten, und 


Stände berufen, — verjtege fih jeboh nur zum Schein und ale 
Spielwert, * Plus Ultra. 


[| 





Belanntmadung.en. 
Dep dem unterzeihneren Regiment iſt dermalen 
eine Trompeter Strelle unbefest , :und.es werden im 


Laufe diefes Sommers noch ‚mehrere frey werden. 


Die Trompeters baben ‚Unteroffiiers "Rang und 
u Zulage vom Regiment, find.fehr gut gekleidet, 
önnen durch Ausuͤbung ihrer Kunft fib manden 
Vortheil.verfhaffen. 
Von jenen jungen Leuten , ‚melde ſich freiwillig 


. diefem Dienjte widmen wollen, wird ein Zeugniß guter 


Aufführung, der Beweiß .mufifglifher Kenntniffe und 

die practifhe Ausübung von einem De mehreren, be⸗ 
ordert. 

Speyer, am 25ſten Mär; ıdıg. 


Königl. baierifhes 3tes Chevaurlegers- 


Regiment (Kronprinz). 
Ritemann, Dberfi. 

Um 5ten des künftigen Monats Upril, Morgens 
um ı0 Uhr, werden in dem koͤnigl. Zeugbaufe dahier 
2 große und ı ‚feine Fupferne Feuerfprige an den 
Meiftbietenden öffentlih verſteigett wozu man die 
Steigerungs : Piebhaber ‚mit dem Bemerfen einlader, 


daß diefe Feuerfprigen täglich ben der Fönigl. Zeughaus— 


Berwaltung in Augenſchein genommen werden Fönnen. 
Landau, am 24. Diärz -ı8ı9. 


as 
fonigl. baier. Militär» Vdminiftrationss 
.Eonmmiffariat. 
Palm. 


—— — — — ——— ——— — —ñ— — —ñ — —— 
Ein vorzüglich ſchoͤn aearbeiteter , ‚militärılcher 
Diaftimerer, nah der Erfindung des Heren ne 
Romershaufen, ‚mit einem trefflichen ‚Fernrobre ver» 
bunden, ft zu verfaufen. Die Anmweifung zu deffen 
Gebrauch liegt bey, 
Das Nähere ım Werlag. 


Unterzeihneter ‚fordert feinen Sohn Johann Geor 
Srießhaber, welcher als Shubmader in ji — 
iſt, biemit auf, ſogleich nah Haufe zu kommen, oder 
den Dre feines Aufenthalts feinem unterzeidhneten 
Vater anzugeben, -um der Eonfeription der Ulkerstlaffe 
2798 ®enüge zu leiften, 

Speyer, den zöften März 1619. 

Johann Michael Grießhaber. 


Ddenbab. Abweſenheitsprozeß. Auf Un- 
fteben der Präfumtio« Erben von Cheitian Klein aus 
Odenbach, Bezirks Kaiferslautern „ k. b. Nreinkreifes, 
welcher im Jahr 1805 in franzofifhe Kriegsdienſte 
trat , bat das fönigl. Bezirksgericht u Kaiſerslautern 
durch Urtheil vom 23ten laufenden Mana:s Mir; ver 
vrönet, daß üben die Abweſenheit des benannten Chris 
ſtian Klein, fontradietorifch mit der fönigl, S:aarsbehörs 
de, ein Zeugenverhör ſtatt haben folle, welches in Ge⸗ 
mäßbeit des Urt. 118 des büraerlihen Geſetzbuches 
hiermit jur allgemeinen Renntnifi gebratht wird. 

Kaiferslautern , den 26ten März 1619. 

“ Spahb, Anwald. 

 Trippitade. Abmweienbeits: Prozeß. Auf 
‘infteben der Präfumtiverben von Geoͤrz Perer den⸗ 
ard von Trippftadt, Bezirks Kaiferslaurern, k. baier« 
ihen Rheinkreifes, welcher zu Anfang des Jabes 1815 
In franzöfifhe Kriegsdienfte trat, bar das k. Bezirks⸗ 
ericht zu Kaiferciautern durch ürtheil vom bten Ja⸗ 
uar abhin verordnet, daß, um den Beweis über Die 
Abwefenheit des benannten Georg Peter Lenbard ber: 
jujtellen , contradierorifb mit der f. Staatsbehorde + 
ein Zeugenperhör far: baben fottez welches in Hemäß- 
heit des Urt. 118 des bürgerlichen Geſezbuchs hiermit 
zur all zemeinen Kenntniß gebracht wird. 

Kaiferslautern , den 25ten Mir; 1819. 

Spach, Anwald. 

Unterzeſchneter har die Ehre, ein verehtes Purlie 
cum biemie zu benadrictigen, daß er feine eigene 
Epereren - Handlung in dem ſchon laͤngſt bekannten 
Sitronen-faden Litt. G. 2. N’ 5 am Speifemarft er 
Iffnet habe, und fih in allen in dieſes Geſchaäft ein— 
ſchlagenden Artikeln beftens empfiehlt. 

Zugleich zeigt derfelbe an, daß er Den Verkauf 
der Papier- Tapeten des Herrn Louis Richard in Com« 
miffisn übernommen, welche aus den erſten Fabriken 
Zranfreihs bezogen find, und die geſchmackvollſte und 
reihfte Auswahl gewähren, hauptſächlich aber, wırd 
die vorzuglih ſchoͤn gearbeitete Waare ſich felbji Durch 
Die billiaſten Preife empfehlen. 

Mannheim, am 27. März ıdıy. 

SM, Sartori. 

Ben der unterm z6flen Diefes auf Dabiefiaem Rath-— 
baufe vorgenommenen Ziehung der Rath Rettig'ſchen 
Vogelfanmlung fam das Nro. 625 als gewinnend 
heraus, der Janhaber Diefes Loofes fann alfo nach 
deffen Rüdgabe die Sammlung, in Empfang nehmen, 

Heidelberg, den abſten Marz ıBıg. 


Ein Landgut auf der linken Nheinfeite einire 
Etunden von Mainz entfernty in einer angenebain 
fare, beitehend in einem Haupthauſe, ſeht geraumigen 
Hoke, aanz neu erbauten Detonomie:-Yebauden, dabey 
Negeadem Darten, wozu nach dem Wunſche des kieb⸗ 
baserz bo bis Bo Morgen gutes Ackerfeld, ganz in 
Bir rise Der Gebaͤulichkeiten abjegeben werden, ill 


aus freier Hand, unter annchmlihen Bedingniffen, 
iu verfaufen. Durch den Hof fliefr ein mic binlängs 
ihem Waſſer verfehener Bad, wodurd das Ganze zu 
Anlegung einer Gerberen geeignet wird. Auf Vers 
langen wird der dermalige anfehnlihe Viehſtand, 
ſammt Zubrmefen und Acker geraͤthſchaften, mirnerfauft. 
Wegen näherer Auskunft wendet man ſich an Deren 
Notär Mann in Maınz. 


Bohlfeite Biden 


€. 3. Shmwans aroßes Wörterbud der deut— 

fden und franzoͤſiſchen Sprabe. 4 Bände, 

nebſt Nachtrag im größten fersfonformat. Neuefte 
Auflage, 

Unpartheiifhe Sahfenner beider Nationen haben 

es laͤngſt entfhieden, daß diefes Wörterbuh an Mol: 


—— Brauchbatkeit und Richtigkeit bisher von 


einem andern uͤbertroffen worden iſt. Es wäre ſomit 

alle weitere Anpreiſung uüberflüſſig/ und der Untere 
eichnete bemerkt nur/ deß er jezt im Stande iſt, 
iefes trefliche Werk, das in der alten Auflage Hi fl. 
gefeiter bar, bis Ende Juri d, J. um den Außerfl 
geringen Preis von of. 36 fr. in aros Dftan, und 
um ızfl. 24 fr. in gros Quart gegen baare Zablung 
abzula ſſen / nah welchet Zeit aber unabanderlich ber 
erhoͤhte Preis wieder eintritt. 

Es wird alſo gewiß Niemand der nur entiernt 
ein Franzöſiſches Dietionaire braucht dieſe günſtige 
Gelegenheit sur Anfhaffung verfaumen, 

Iſt zu baben ben s 

Tobias Loefler in Mannheim und 
Er. Kaußler in fandau, 





Die 
Deltaefhbidte fürdie Jugend 
bis auf Die neueften Zeiten dargeftellt, 

ven i 


Ernft Hold, 
Mit 81 Abbildungen auf 27 Zafeln gr. 8. Drudp. 4 fl. 40 ir. 
Diefeibe auf Schreibp. mit eolorirten Kupfern farm geb. 7 fl. — 


Mit der Beendigung Diefes Werfs erfüllt der 
err Derf. erſt jene ein feit mehreren Jahren ge 

—— Verſprechen, wodurch das Ganze aber gewon— 
nen bat, da die ereignißreiche neueſte Zeit bis 1818 
dargeſtelit iſt. Es if dieß ein fo angenehmes feles; 
als nußlihis Vorbereitunas Bud für Jung und Alt; 
nicht trodene hrondlogifhe Ueberfiht, fendern fort» 
fhreitende Erzählung der großen univerfalbiftorifchen 
Begebenheiten in dem anfprehenden Mortrage des 
Heren Berf. gefbrieben und darf fih fiber eben der 
guten Aufnahme erfreuen, als deflen andre Schriften. 

Iſt zu haben bey 

Karl Groos, in Heidelberg, 

Schwan und Goͤtz, in Mannheim 

Beftelungen nehmen an I. C. Kolb in Speyer, 
Ge, Kaußler in Landau, Blau in Kaiferslautern, 


— 
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gr" den ı April ı 


Das find die gefährtichften Zastır, die unferm Zabel tadeln. Mir find berufen zum Zabel; ja, wenn er conſtitutionewibrig wäre, 


dann wäre es etwas dnderd! — 


von Hornthal, 





Barern. 

Münden, vom 22, Mär, An Sten d. M. wurde 
in der erften Kammer vom Reichsrathe Grafen v, 
RNehtern-timpurg folgender Antrag geſtellt In 
der allgemeinen Darſtellung des finanziellen Zuſtandes 
des Königreichs Baiern, befindet fih der Vorihlag des 

eren Staatsminifters der Finanzen : aus den frangö= 

ifhen Eontributionsgeldern und den ben der Central⸗ 
ftaatsfaffe vorhandenen Effecten einen — 5— a 
bilden, um beim Ausbruche eines Krieges das Heer glei 
in Bewerung feren zu fünnen. Es fen mir erlaubt, 
meine Anfihten bierüber ebrfurdtspolt Außer zu dürs 
fen : Sn einem Staate, deflen Streben ganı auf Erobe⸗ 
Fungen gerichtet ift, ift Das. Häufen eines Schaxes jwed- 
mäßig, einen folden bat feine Hausbalrung durch, eine 
fpartanifhe Mäfigfeit und felbjt Kargbeit, bereits vors 
N in einen ſolch en Zuftand geletzt / daß er ganz ſchulden⸗ 
ten ift; allda herrſcht fo ein Beift, daß jeder für feine 
geringe Belohnung dient, und die Werwaltungsfahe 
wenig Foftet, während man alles auf die Disciplin und 
den — der Armee wendet, um über feine Nach— 
barn, welte unterdeffen in träger Rube und Ueppiafeit 
dabim leben, bey guter Selegenbeit herzufauen. Der- 
leihen Völker find aber von felbft ſchon zu einer folden 
teile beftimmt, indem ihre Länder von der Natur, in 
üdfihe auf Fruchtbatkeit und Reichthum flieimütter- 

I —2 Menfhen bingegen mit moraliſcher und phafir 
er Kraft deſto freigebiger ausgeftattet find. Ein fol« 
Staat war Maredonien; wo Philipp alles fo gut 
ereiter hatte, dag fein Sohn Ulerander des Waters 
ie in Yirsführung bringen, zuerfi Briechenland vol- 
lo ds und danıı das ungeheure Perfer< Reich erobern 
- FORnEe, Die folgenden Könige von Macedonien ber 
en Trap diefen Plan: einen großen Schay und 







eine Vorfrefflihe Urnree zur haben. Verfeus, der legte 
diefer Könige, verlor durd feinen Geit fein vorziralihes 
eer nebff feinem Höntgeeihe, und fiel mit feinem 
abe, welder ibm mehr als Alles am Herzen lag, 
remern in die Hände. Deeſer Schatz, nebit jenem 
Königs AUntiohus, war ein Zuwachs zu den unge: 







beuren Reichthuͤmern, welche die Roͤmer durch Yusplüns 
derung aller Länder zufammenbrachten. Cie verwahr· 
ten ihren Schatz wie ein Heiligthum, fo daß Ponipejus, 
als er aus Nom floh, ihn anzugreifen ſich nicht getrautez 
Cäfar eh feste ſich über die Uengftlichfeit hinweg, 
erbrad die Schazfammer mir Bewalt, und braudte 
diefes Geld zur Vernichtung der römifchen Hepublif, 
Preuffen war das neuere, Macedonien. Unter Friedtich 
Wilhelm IL. wurde der *5 ziemlich geläutert, und 
zu ganz andern Zweden, als wozu er beffimmt war; 
angewandt; alle en UAnftalten feiner Vorfahren 
fonnten dieſes Heiligebum nit fdüpen. Seffenfaffel 
folgte, ie doch nach verjüngertem Maasftabe, demſeſben 
Plane. Im tuͤrkiſchen Reiche iff jeder Kaiſer verpflich⸗ 
tet, einen Schatz zu fammeln, welcher im Serail einge« 
mauert wird, und nur bey der größten Roth angegriffen 
merden darf. Für Baiern hingegen ift der Woblitand 
und die treue Barerlandsliebe feiner Bürger, der befte 
und fiherfte Schatz. Weder durch feine Page noch dur 
feine Verfaſſung iſt es zu einen erobernden Staate ber 
ſtimmt. Streiter und erobert man nicht für fib allein, 
fondern als Verbündeter eines Mädtigern, fo kaͤmpft 
nıan mehr für diefen, als für ſich felbit. Uebrigene muß 
die VBerfaflung eines eroberungsfüchtigen Staates rein 
milirärifch-despotifh fenn. Das Anhäufen des Geldes 
führe zum Geige. — Der Uppetitfommt unterm Eſſen — 
in England und Holland dachte die Regierung nie an 
Zurüdlegung eines Schayes, die Reihtbumer der Ein» 
wohner ftanden immer dem Gtaate, wenn eg die Noth 
erbeifchte, zu Bedote. Meines geringen Dafürhaltens 
nad fönnte man, fo lange man Schulden hat, eben ſo 
wie in einer Privat-Defonomie nichts tbun, das mehr 
geeignet wäre, Credit zu erweden als abzubezahlen. 
Befler ift es, das Geld wuchere in den Händen thätiger 


und arbeitfamer Bürger, als daß es in den Truben vers 


ſchloſſen liege, und folte es aub für den Staat aue- 
geliehen, oder zu einer Staatsbanf verwendet werden, 
fo würden die antereffen nit mehr berragen, als jene 
von einer nümlihen Summe, die man fholdet, woben 
man alsdann eine Doppelte Verwaltung, namlih eine 





u 


für die Ausbezahlung, und eine für die Einfaffirung 
der Intereſſen noͤthig bat; des Verluftes, der dur die 
BVeruntreuung und allerley Zufalle ſtatt haben fauny 
nit zu gedenken. Ich trage daraur an, daß Se. fönigl. 
Majeitär allerunterchänigft zu bieten wären, Die Vers 
wendung der franzöfifhen Contribunonsgelder, und bey 
der Central - Staatsfalle vorhandenen Effecten jur 
Schuldentilgung zu befhließen.” 
Vom Main, den 22, März. 

Es ift in uns Deutfhen eine fonderbare Vermiſchung 
von Genuͤgſamkeit und habſüchtigem Begehren, ein 
Widerfprud, der fo ſchwer zu deuten als ausjuföhnen 
ift. Wie lange Zeit waren wir mit bleihfüdhtigen 
Staatsformen zufrieden, und harten die friſche Luft Des 
bürgerlichen Lebens fo ganz ohne Mißbehagen zu entbeh⸗ 
ven gewußt, und jetzt a it uns die Welt zu eng ge= 
worden, und die Schwerkraft, der jedes irdiſche Daſeyn 
unterliegt, fheint uns eine Feſſel der Freiheit zu ſeyn. 
Wir waren früher feelenlofe Körper, und jetzt find wir 
Förperlofe Beifter; aus Pedanten find wir Shmwärmer 
——— Man ſoll eine Sache nicht haſſen, weil man 
te früher zu ſehr geliebt. Alle Staatsweisheit der nach— 
denfenden Deutfhen, war bis zu unfrer Zeit nur todter 
Bücherkram, der mit dem lebendigen Treiben auTer dem 
Haufe in keiner Verbindung ftand. Wir, die als lebens— 
jan Erben jenen Schay unfrer Vorfahren herabbe— 

ommen, verfhmäher ihn faſt, weıl wir für ungenieß— 
bar halten, was unfre Vorfahren nur aus Geiz oder Un« 
verftand nicht zu genießen gewußt. Wir wären eben fo 
thoͤricht als unfre Väter, wenn, wie fie über die Formen 
das Wefen, fo wir über das Wefen alle Form vernach— 
laͤßigen, und uns hierdurch einer feften Stuͤtze entſchla⸗ 
gen würden. Noch vor fünfzig Jahren, wenn in Deutſch⸗ 
land ein Staarsgefhäft von nur einiger Bedeutfamfeit 
gemeinſchaftlich berathen werden ſollte, da fand man es 
nicht auffallend, ſondern nothwendig, daß einige Jahre 
uber die Ordnung, wie die Stuble zu ſtellen, und die 
Raͤthe zu feen wären, verftreihen müflen. Seht fordert 
man, daß weltgefhichtliche, auf Kabrbunderte hinaus» 
wirkende, die feftgeneundetiten Gebäude umftürgenden 
Einrihtungen fertig und gerüfter aus den Häuptern der 
Könige bervorforingen follen, In den Urcheilen über 
Die baierifhe Srändeverfammlung, die man in unfrer 
Gegend von fo Biclen äuffern hört, beurfundet fich jener 
ya plözlihe Wechſel des Deutfchen Geiſtes, der 
aud die Kleider als drüdende Feſſeln von fih werfen 
möchte. Warum tadelt man die baierifhen Abgeordne—⸗ 
ten, daß fie, wie behauptet wird, fih zu viel mirNeben» 
umftänden befchäftigten, und die Hauptſache vernach— 
lafigten ? Kann der freigewordene Bürgergeift, nach- 
dem er fo viele Jahre in Trdgheit oder in Gefangenſchaft 
gel machtet, fih plözlich mit der Gewandheit und dem 

räftigen Anſtande enalifher Parlamentgredner be« 
wegen ? ft nicht hoher Schutt weaguräumen, ehe man 
Hand an den Bau des neuen Werfes legt? Kann man 
von der volfsvertretenden Verſammlung, die zuerſt in 


Deutfibland öffentlich verfuhr, mehr fordern, als di 
Baieriſche leiter? Würden die Abgeordneten mir F 
‘Regierung oder unter einander felbit ſich verftändigen 
fönnen, wenn fie nicht vor allen die Grammatık einer 
repräfentativen Verfaſſung zu erlernen fuchten ? Es find 
wahrlih feine leeren Formen, feine gebaltlofen Wort⸗ 
ftreite, welche Die Deputirten in Münden bisher beſchaͤf⸗ 
tige haben ; denn zur Zofhung des Durftes ift am noͤthig⸗ 
ſten, daß man ſich ein 844 zum Aufnehmen des Ge⸗ 
tränfes verſchaffe. Wenn man von dem erſten Erſchei⸗ 
nen eines Menfben, von dem erften Werke eines Künft» 
lers, von der erften Schrift eines Gelehrten, auf Die Art 
feiner fernern ——— nicht ohne Grund ſchließen 
darf, fo mag man von der daieriſchen Staͤndeberſamm⸗ 
lung nichts Geringes erwarten. Möge fie unter allen 
kuͤnftigen deutfchen Stande: Berfammilungen ftets die 
tadelnsmwürdigfie bleiben ! 
Sranfreid, 

‚Um verfloffenen Sonntag hat fih in Paris ein traus 
riger Vorfali ereignet. Ein Strumpfmwürfer, Namens 
Eoquelet, ging Abends um 7 Uhr, feinen zwölfjährigen 
Sohn an der Hand führend, über die Strafie. Ziven 
Schweizer Soldaten famen denfelben Weg. Ciner von 
ihnen ward, wie es fibeint, von einem Vorubergehenden 
geitoßen ; in feinem Zorne ziehe er den Säbel, und ftößt 
ibn dem unglücklichen Coquelet in den Yeib, in der Meise 
nung, den Andern zu treffen. Auf das Befhren des Kine 
des eilten mehrere Bürger berben, die den Soldaten 
feftnahmen. Der Verwundete ftarb gleih darauf. Er 
binterläßt eine Frau und drey Fleine Kınder, die von 
feiner Hände Arbeit lebten, - Das Journal du Commerce 
machr bey dieſem Anlaſſe folgende Bemerkungen, welche 
darzuthun bezwecken, Daß gar feine Nochwendigfeit vor⸗ 
handen fen, den Militärperſonen, auſſer der Dienſtzeit, 
Waffen zu laſſen, da im Gegentheil dieſer Gebrauch, zu 
vielen Unordnungen und Unglücksfällen Gelegenbeit 
giebt. „Es ift gewiß, daß der beftändige Anblick ‚Diefer 
Waffen, die man im siefften Frieden überall und fogar 
auf öffentlihe Vergnügunasorter nahihleppt, etwas 
feindliches und antiſociales bat. Diefer Gedrauch zielt 
darauf hin, einen Geiſt der Trennung zwiſchen Bürgern 
und Soldaten zu erhalten, Die fih Dod unter einer cons 
ftitutioneen Heaierung, als Glieder des geſellſchaſtlichen 
Körpers, in deſſen Mitte fie, nah Entlediaung ibrer 

flüchten zurüͤckzukehren beſtimmt find, betraͤchten müf> 
* Das beſtaͤndige Tragen der Waffen, in den Zeiten 
der Barbaren entſtanden, zugleich ein Zeichen und Mittel 
der Unterdrüdung, hat die Sitte des Zweifampfes bey 
den neuen Völkern eingeführt. Es iſt unmöglih, daß 
ein Menfch, der einen Säbel an der Beite hängen hat, 
nicht bep jeden Widerfpruche, den er erfährt, verleitet 


werden ſollte, den Streit mit dem Säbel zu endigen,. 


Wie aefährlich ind rubeftörend muß nicht Diefe Neigun 

bey Menfhen werden, deren Zwiſte aemöbniih an fal« 
hen Drten enfftehen, von denen fie mit fühlem Kopfe 
nicht wegzugehen pflegen, Die häufigen Verletzungen 


ber öffentlihen Ruhe und Ordnung, Die von Soldaten, 
wenn fie das Wırchsbaus verlaflen, verübt werden / 
ſprechen lauter als alle unfre Berrahtungen, Es ift daber 
zu wünfden, daß den Soldaten, aufler der Dienftzeity 
das Tragem der Waffen unterfage werden möchte“ 
— Mit großer Stcimmenmebrbeit it in der Depus 
tirsenfammer , am »öflen  Märiy der Antrag der 
Pairs, das Wahlgefeg abzjuändern, verworfen wor« 
den, Einige Fräftige Neden hielt man bey Ddiefer Ber 
legenbeit und «8 zeigte fih im Ganzen ein rühmlicher 
Gemeingeift. Bon 251 Deputirten waren 244 gegen» 
Mmärtig, go ſtimmten für und 154 wider den Yntrag. 
Aus Der Mede des Deputirten Martin (von er 
tollen wir folgende Stelle ausbeben : „Das größte 
Gebrechen des Wahlgeſetzes it, Daß Sie gewählt wor» 
den find, meine Herren, Cindem er fi zur linken 
Seite wender) die Sie die volle ungetheilte Ausübung 
der Verfaflungsurfunde verlangen. Gleichheit der Rech⸗ 
te und öffentlihe Freiheit fordern, ift in den Augen 
der Ariftofratie ein Verbrechen, das fie nie verjeibt, 
Sie wünfdhen die Umänderung der Faiferl, Geſetzbuͤ⸗ 
cher, damit die perfönliche Freiheit gefibert bleibe, 
damit die Angefhuldigten nicht mehr zwei Sabre, bes 
vor fie gerichtet werden, in Kerfern zurüdgebalten, 
oder gefährdet werden fünuen, in der Folter der Ge» 
beimbalsung zu verderben, Sie wollen die Freiheit 
des Gortesdienftes, und nicht jenes Konfordat Franz 
I. das man fhwebend Über unfere Häupter zu hale 
sen ſcheint / und das Kirche und Sreoat" umftürzen 
würde, Sie wünfhen, daß Bonapartes Adminiftra« 
tiv ſyſtem Dur eine Verwaltung erfent werde, die mit 
den conftitutionellen Grundfägen im Einklange ftebe, 
und daß die Drganifation der Nationalgarde ihrer 
wahren Beltimmung gemäß ſey. Sie wünihen , daß 
Die Ehrenlegion des edlen Preifes ihres Bluts und 
ihrer u — Pas beraubs bleibe, Sie 
wünfben, daß man dem  Elende der Röhslutionen 





sırungsfpfip 
Ba RE ine Armee aus ſchlechten Mierhlingen, 
vpi 


Adelihen und Dot befehligt, haben muͤſſen; 


es ſind deren 


ruͤckzurufen, wollte Gott, daß uns verſtaltet waͤre, 
fie zu vergeſſen! Jetzt, meine Herren, da ſchreckliche 
Verſuche gemacht worden find, uns zu den Bräueln 
von 1815 zurückzuführen z da eine abfheulihe Bege 


benheiten die zweite Stade Franfreihs in Blut und 


Verwirrung geftürzt hat da, nah dem Mißlingen ge» 
beimer Roten, offner Hochverrath ungeitraft geblieben z 
da die Bemühungen der Xriftofratie, die Einmiſchung 
der Fremden in unfere Regierung ju erlangen, und 
die sehtlihe Gewalt mit deren Beiftand anzugreifen 
— ſind, und ihren Urhebern die Verachtung 

ropas und den Unwillen Frankreichs zugezogen ba= 
ben — jet droht man ung mit einer Verletzüng des 
Wahlgefeges. . . . e 

„Die Freiheit kann nicht zu runde geben, die 
Natıon will die Charte; jedes Volk, das frei ſeyn woll⸗ 
te, war es zu jeder Zeit! Stellvertreter einer Nation- 
die fo große Opfer gebracht bat, ibre Rechte zu ſichern 
und zu vereheidigen, Sie werden fie nicht verrathen, 
und mit dem Wahlgefege werden Sie die Freibeit z 
den öffentlichen Frieden und die Fonftitutionelle Mos 
narchie rette 4 - . 

Großbrittänien. 

Graf Liverpool überreichte im Oberhauſe verſchie— 
dene Papiere und Dofumente, melde Bezug auf die 
ftategefundene Zufammenfunft der Monarden in Achen 
haben, Lord Doland war der Meinung, daß eine bes 
ffiimmtere Auseinanderfegung über die Ratur und die 
Wichtigkeit dieſer Dokumente billiger Weiſe gegeben 
werden folte; allein er. wünſchte vorzüglich zu wiſ⸗ 
fen, ob eine Wbfchrife des Traftats unter dem Nae 
men : „die heilige Allianz,“ fih unter diefen Papie- 
ren beiände, oder ob man gefonnen fen, ein folhes 
Dofunent Dem Daufe vorjulegen, indem es befon= 
ders darauf anfäme, zu ertabren, ob und wie fern 
England bei dieſer Uebereinktunft intereffirt ſey. Ue⸗ 
berhaupe wuͤnſchte er zu wiſſen, ob die chriſtlichen 
Freundfchaftsbande, wovon in Diefer Vereinigung die 
Rede wäre, fid bios auf refigiöfe und nicht Pr por 
litiſche Abſichten arinderen, "Graf Liverpool erwies» 
derte: daß es ihm noch nicht möglich geweſen fei, 
alle Papiere zuſammen zu bringen und zu ordnen, 
welhe die Minifter beſchloſſen hätten, dem Haufe 
vorzulegen; Grofbrittanien hätte übrigens feinen uns 
mittelbaren Untheil an der fogenannten heiligen Als 
lianz; diefe Uebereinfunft wäre im Jahre 1815 bei Ans 
wefenheit der Monarhen von, Rußland, Defterreih 
und Preuflen in Paris von dieſen hoben Perfonen 
felbft abgefbloflen und —— unterſchrieben wore 
den, und dieſe Verhandlung fei nicht, wie gewoͤhn— 
lich, dur die Vermittlung ihrer —— iniſter 
geſchehen, weßhalb es nicht möglich wäre, daß Se. koͤ— 
nigl. ob. der Prinz Regent, perfönlic dabei interefs 
firt: ſeyn fönnte; allein fobald Die Grundfäge diefer 
Uebereinfunft befannt geworden wären , fo bätte man 
gefunden ‚daß ſolche, oder vielmehr Die vorzuglicften 


5 ., ’„» 


in einem boben Grade mit den Geſinnungen der Re⸗ 
ge diefes kandes übereinftinmten ; eine öffentlihe 
efanntmahung der geheimen Artikel diefer Allianz 
ſtritte übrigens mit den Srundfäyen der Politif, day 
wie fehon erwähnt, diefes Land nicht im Direfter Ver- 
bindung damit fände; die vereinigten Mächte wären 
übrigens in Betreff des Inhalts vollig einig, 





Mifeelle 


Der bänifhe Kapitän Schuhmacher bat Raketen erfunden , 
eiche die congrevſchen fomohl an Stärke als an Echußrichtigkeit 
bertreffen. Sie fleigen bis zu einer ungebeuern Höhe und enden 

auf ihrem hoͤchſten Punkt in einer Feuerkugel, bie beim Zerplas 
sen ein fo flarkes Licht um fich verbreitet , daß es auf 17 bis 18 
Meilen ſichtbar ift. (?) Der Kapitän Schuhmacher Tieh auf ber klei— 
nen Infel Hielm im Kattegat ſolche Raketen fleigen und fein Brus 
ber beobachtete fie auf ber Stermwarte zu Kopenhagen, im einer 
ntfernung von 17 und einer halben Meile, Er fah die Feuers 
gel durch bad Fernglas als einen Stern erſter Größe in einem 
ugenblick erfheinen unb wieder verſchwinden. Mit einigen huns 
ert folher Raketen laͤßt ſich mit außerorbentliher Genauigkeit ber 
groͤßte Himmelsbogen meſſen. 





Bekanntmachungen. 


Ein vorzuͤglich fhön gearbeiteter, militäriſch er 
Diaſtimeter, nah der Erfindung des Herrn Doctor 
Romershaufen, mit einenr trefflidden Fernrohre vers 
bunden , iſt zu verfaufen. Die Unweifung zu deffen 
Gebrauch liegt ber. 

Das Trähere im Verlag. 


Bey Schiffer Walencin Ueberle Dabier, wohnhaft 
on Dom, ift frifhes Geilnauer, Fachinger und Gels 
zer Wafler angefommen, und zu gleicher Zeit auch 
Heilbronner Gips vom der beften Qualität pr. Sim« 
mer & 8 fr., aub Tauffteine um billigffen Preis. 

Catharina aeborne Wirch, Wittib des -verlebten 
Sohannes Ballein, gebürtigsin Haßloch, wohnhaft im 

riedelshbeim, Canton Dürfheim, fordert ihren-Sohn 
ohann Heinrih Ballein, welder im jahre ıdı2 zur 
feinem Bruder nah Reuditendorf, von dort nad Gna= 
Denfeld an der pohlnifhen Grenze als Bäder gereißt 
d deffen Aufenthalt mir unbefanıt iſt, hiemit aufr 
fih underzüglid nah Haufe ju begeben, um ber 
Eonfeription der Altersflaffe von 1798 &enüge zu leis 

fien. — Sriedelöheim , den z6ften Mär; ıBıg, 
Kohannes Balieins Wittib, » 


— S NEAR 1. i - 
Die fieben und — Ziehung in Nürnberg iſt heute 
Montag den 2giten März ıdıg unter den gewöhnlicher 


Formalitäten dor fih gegangeny wobey nachſtehende 


Rummern zum Vorfhein famen? 


. 1. 4 46. 38. , 
Die Böfte Ziehung wird dem zuffen April und 
inzwiſchen die anzdite Mimchner Ziehung den 7. April 


und die 749ſte Regensburger Ziehung den agten Ahril 


en. 
sor ſich — — baier. Lotto⸗ Amt Speyer. 
Pochſtetter. 


Bey Müller Jung in Speyer, wird gegenwaͤrti 
der gemahlne Ip8 um IO fr, verkauft, desgleichen au 
mehrere taufend ganze Badfleine und halbe im Kiafs 


tern, 
Bey J. €. Hinrichs in Leipzig ift erſchienen: 
Das 


Gottesurtheil _ 
Rittergediht in fünf Befängen 
von 





Fuife Brachmann. 


Mit einen Rahmwort von Adolf Müliner u. ı Vign. 


fl. 8. auf geglättet Velinp, geb. ı thl. — auf 
engl. Deudp. in gefhmado. Umfchlag fl. ı 20 fr, 
Die gemrüuthoole Sängerin bat ung bier mit eir 
nem Rittergedicht beſchenkt, welches als en ächtes 
Erzeugniß der Dichtkunſt zu betrachten iſt. Zartes 
Sefühl, liebliche Phantaſie, harmoniſche Sprache, edle 
Anſicht der Welt und des Febens finder auch hier der 
Lefer wie in ihren frübern Producten wieder. Nom 
multa sed multum. 
Iſt zu haben bey 
Karl Groos, in Heidelberg. 
Schwan um Göds, in Mannheim. 
Beftellungen nehmen an I. &, Kolb in Speyer, $r. 
Kaußler im Landau , Blau in Kaiferslautern. 


Bey Palm und Enfe in Erlangen ift erfihie- 
nen und duch alle Budybandlungen, bei Shwan und 
a in Mannheim, Groos in Heidelberg, Kolb 
in Speyer und Kaußler in Landau zu haben: 

Erflärung des Prafidenten von Feuerbad über 
feine, angeblidy geänderge Ueberjeugung in Une 
febung der Sefhwornen- Berichte, 8, geb. 
15 fr. ehein. 

Sid, Dr. 5. Ehr.r Welche Folgen bat die Unab- 
haͤngigkeit Umerifa’s auf Europa, und was haben 
wir jetzt zu thun, um die Folgen, melde daraus 
entftehen / befonders für Deutfhland, minder 
ſchädlich zu mahen? 8. 24 Fr. rhein. 


Bey dem Antiquarius Philipp Wilhelm Hauch in 

Speyi er iff zu haben : 2 

Alte und neue alfgen. deutſche Bibliothef, 

mit allen Anhängen und Regiſtern. 256 Bände. 

gr. 8, Berlin und Kiel, 1765 bis 1806, Komplett, 

in Ppdklbd. mit grünen Leberzug, rothen Schnitt, 
und Gofdeitelz; fehr wohl kondſtionirt. 

Hat im Ladenpreis nebit Einband 750 fl. gekoſtet, 
iff zu 150 fl. als erftes Geboth angefhlagen , und wird 
bis Ende des Monats July an den Meiftbiethenden 
gegen baare Be:ablung abgegeben, oder audy an bes 
nahbarte Buchhändler gegen qute Verlags» und Sor— 
timmenis» Bücher, und an benachbarte Antiquare oder, 
Alr-Büherbändler gegen qute'gebundene Bücher ver⸗ 
tauſcht. 

Ihre Briefe an mich erwarte ih ganz Sranfo wo 
es ſich thun läßt. 


Neue Speyerer Zeitung. 





— Samſtag 


Ne, 40. den 3 April 1819. 
(Gedrudt und verlegt dep 3.0 Kolb) € ” TE 
u — — — 


Das Größte führen die Umftände herbey, fo demuͤthigend iſt für bie ſtolze und impertinente Politik ale Gef 


f Deutfdland. ; 
» Yes, was in den Zeitungen vom Bundesta 

» Arfchrieben wird, Das pflege ih feit langer Zeit zu 
»überfihlagen!« So fagen Bıele in felbiigeiälliger 
Sleichguͤltigkeit, und fo thun neh Mebrere ; doch thun 
fie daran nicht wohl. Wer fein Baterland wahrhaſt 
liebt, ſoll nie an deffen Heil wahrhaft verzweifeln, und 
aud die Fleinfte Hoffnung in fi näbren, die ihm das 
Beilere zeigt, wenn aud in weiter Ferne. Wenn jeder 
im ganzen Volfe Dies ſteis beherzigte, von den gering⸗ 
fen bis’hinauf zu feinen Fürſten es würde bald an- 
ders um Vieles, und fo aub um den Bundestag und 
feine Wirkſamkeit eben. Darum fehlt jeder, der ohne 
Srund feinen Antheil guter Meinung der Berfammlung 
entzieht, Die allein noch öffentlich den deutſchen Namen 
auf vaterländifhem Boden trägt. Wer aber ihre Maͤn⸗ 
gel einfiebt — und fie liegen zum Tbeil genug anı Tage 
— der tadle frep und öffentlich, und zeige, wie viel an 
ihrer Abftellung geleaen fen ; nur wolle feiner den deut« 
fhen Bundestag mit Gleichgültigkeit firafen, denn er 
firart ſich feibft und feine Zufunft fo am bärteften. 
Bleihgültigkeit ift der Feind altes Befiern. Gegen den 
Drud außerer Beiftes» und Körpertpranney bat unfer 
Doiffih zu ermannen vermehrt; von dem innern Tod 
der Gleihgültigfeit an Allem, wasfVaterländifc beißt, 
giebt es Feine Mettung. Wahr ift, mir baben oder 
hätten zu Haufe viel zuthun, und jeder ifi * gern ſelbſt 
der nächſte. Doch mögen wir Baiern, Hefien, Sachſen, 
Naſſauer und fihtenjteiner unſern befondern Heinen 
Haushalt noch fo ſtändiſch regeln, und vom Papier felbft 
in das Leben bringen, er wird nit ohne deutſchen 
Schutz und Echirmfgedeiben, und es fünnten Tage fom« 
men, wo eg uns ze möchte, deflen Sicherung gleiche 
gultig verfhmäbt zü haben. Laßt uns den Namen 
Tieber ehren, und dur die Mache der öffentlichen Mei» 
nung jur Thar erheben, Und wem das Herz den Glau—⸗ 
ben daran verfagt, der braude den Berftand, der ihm 
doch fagen muß, was für eine Zukunft in wert: 

at, 3.) 








— Es geht eben mit der Rheinſchiffahrt wie mit dem 
deutſchen ig Ewiges Hin« und Herreden, Hin⸗ 
urd Herfhreiben, Roten, Gegennoten, Deliberiren, 
T ecretiren — und wenn Alles am Ende ift— endli ein 
interimiftifher und proviforifher Zuftand, und niemals 
nichts Tefmitives. So ift auch jegt wieder Der Gang 
der Sachen bep der Beflimmung der Militärangelegenr 
keiten des Bundes. Eeitdem die — der hohen 
Verſammlung zu Frankſurt, nach fangen Vakanzen, 
wierder eröffnet worden find, hat man ſich mit nichts 
anderm befchaftigt, als mit den Militärangelegenheiten 
und der Drganifation der Bundesheers. Da hieß es 
denn, daß die Sache die größte Eile Habe, Daß man diefen 
Gegenftand ausfhliefend behandeln müfle, weil Die 
Zufunft fo fehr Davon abhänge u. f. w. und nun fann 
man fib über die Zufammenfekung der verſchiedenen 
Armeckorps nit vereinigen; und man will ſchlecht er⸗ 
dings die beiden heſſiſchen Eontingente trennen, und, 

egen den Willen der Fürften, gegen die Wünfdhe des 
Delts und der Deere, das Furbeffifce Eontingent zu 
norddeurfchen Rriegsnölfern ftoßen, während das Heflen« 
Darmſtoͤdtiſche mit fuddentfhen Contingenten vereinigt 
werden fell. Der verabredere Widerftand, denn die 
beiden heſſiſchen Häufer diefer Drganifation entgegen+ 
ftellen, wird, infofern fie darauf beharren, — 
lich mit einem glücklichen Erfolg gefröntwerden. Obnes 
bin fann mit der Drganifation nicht weiter fortgefchrit« 
ten werden, als bis Diefer Gegenſtand ins Reine gebracht 
ſeyn wırd, und Ta bey allen Bundesfhlüffen die Majo« 
titöt Die Minderheit nicht zu binden vermag, fo muß 
man entweder dem übrigens fehr gerechten Begehren der 
beffifhen Häuſer nachgeben, oder die Sache auf ſich 
beruhen lajfen. Es fheint beinahe, daß das letztere der 

al in Anjebung der zu errichtenden Bundesfeftungen 
in Süddeurfhland gleichſalls ſeyn wird, fo fehr man 
fi aud bisher mit Unterfuhung des Terrains und mit, 
Ausmeffungen befhäftigte. Man wird endlich — daran, 
jweifeln wit nit — ubereinfommen, wo eftungen. 
anzulegen find: man wird aud Die Arbeiten beginnenp 


I 


allein das Ende derfelben und die volftändige Eintich« 
tung neuer Bundespläge am Dberrhein dürfte wohl, 
aller Wahrſcheinlichkeit nad, die jegige Generation nicht 
fehen. Denn wenn aud — was wenigftens ſchwer vor⸗ 
aus zuſetzen ift — Einftimmigfeit über Alles, was zur 
Unlegun diefer Beftan en gehört, wirflid eintritt, fo 
würde ſchon der Mange an Konbe die völlige Zuftandes 
bringung eines folhen Unternehmens nicht geftatten ; 
denn offenbar find dafür Die aus der franzoͤſiſchen Kriegs» 
Eontribution berrührenden Stimmen nicht binreidend; 
und * will man neue erhalten, wenn dieſe erfhöpft 
find? Doch wohl nicht durch Geldcontingente der ein» 
einen deutfhen Staaten ? Bon allen übrigen Gegen« 
Bänden, die diefen Winter über ihre Erledigung am 
eutfhen Bundestag hatte finden follen, ift noch feiner 
ins Reine gebradt oder auch nur vorgerüdt. Herſtellung 
des freien Handels, ein allgemein verbindlihes Geſetz 
über Preßfreiheit, Beendigung der weſtphäliſchen Ange» 
legenheiten, der Frankfurter Judenſache und fo mander 
andrer Dinge dren noch immer unter die frommen 
BWünfhe, und werden noch lange darunter gehören. 


Yar. 3, 
Weltphbalen, 16, — Deutſchlands ER 
Verfechter der Preßfreiheit, Mauinfrodt, bat gefieat. 
Das Ober: Landesgericht zu Magdeburg hat das Erkennt⸗ 


‚ niß des Eriminalfenars zu Kleve aufgehoben, nad mel« 


heim er gu einer zmenmonatliden Feitungsitrafe vers 
urtheilt war, weil er erzählt hatte, Daß gegen ausdrück— 
liche Sefeye hier und da vom Militär erercire worden 
war, während man in der Kirhe andähtig fenn wollte, 
Bon allen den gi befannt gewordenen Proccilen über 
Preßfreiheit hat feiner ein fo fhöones Ende genonımen, 
wie dieſer. Malinfrode hatte die Procchacten druden 
laıfen ; man Fannte alfo nie nur den ganzen Gegen 
fand, fondern aub das ganze Verfahren genen ibn; 
un.b jekt wird er unftreitig_ Das gegen ihn erlaſſene Er» 
kenntniß deuden laffen. Die preuffifhen Erfenntniffe 
mäfen mit einer Gefhichtserzählung und vofftändigen 
Entfheidungsgründen verfehen fenn. Es ift Daher au 
darin vodftändig ausgeführt, daß Niemand ftrafbar 
handelt, der im Staate beftehende Mißbräuche rügt; 
ba dies der König felbft in einer Cabinetsordre ausge 
ſprochen hat. Dies Erkenntniß ift für die Preßfreiheit 
in Preuffen von der ange jien Wichtigkeitz denn nun 
haben wir in Eünftigen Ballen auch andern Berihtshöfen 
ein rechtskraͤftiges Erkenntniß vorzulegen, auf das ſich 
jeder berufen kann. , 
Sranfreid. 

In der Rede, mit welcher der Bienen die 
Gefetzesentwuͤrfe über die Preffreiheit begleitete, fagte 
er von den Journalen und den periodifhen Schriften: 
mDie Tagesblätter, Schriften von gen eigner Art, 
müffen einer ganz befondern Geſetzgebung unterworfen 
werden. Ein Journal ift eine öffentliche Tribune, mo 
ein Schriftfteler zu Taufenden feiner Abonnenten reden 
Min, und diefe ſchnell verbreiteten Blätter haben ſchon 


! 


‚daß alle 


dag ganze Rönigreih durchlaufen, und find in allen 
Händen, che die Obrigkeit, die auf die öffentliche Rube 
su wachen hat, erfahren fonnce; ob fie etwas Ruheltören« 
des enthielten. Diefe Blätter, als Miteiferer der legis⸗ 
lativen Tribunen, geben den öffentlihen Rednern, in« 
dem fie ihre Reden wiederholen, erft ale ihre Kraft; aber 
nur allzuoft verändern und encitellen fle fie aub. Der 
Derfafler eines Journals in der gegenwärtigen Lage der 
Geſellſchaft, erfuͤlle ein wahres Amt, er übe eine wirkliche 
Mat aus, und die Beſellſchaft bat das Recht, Tich fiber 
zu ftellen, daß dieſes timı treu erfüllt, daß dieſe Macht 
nie gegen fie und ihre Glieder gerschter werde. Allein 
auf der andern Seite würde. die Deffentlichfeit, diefe 
Seele, diefer Brunditoff einer repräfentativen Regie— 
rung, nicht bollkommen bejteben, Die Freiheit der Preife 
wurde mangelbaft ſeyn obne die Freiheit der Journale, 
Die Bürgfhaften der Geſellſchaft muͤſſen alfo der Art 
ſeyn, dag fie der Freiheit eines bereitsbeftehenden Kours» 
nais feinen Abbrud thun; und fo, daß feiner von dem 
Rechte, ein Zournal zu fliften, ausgefchloffen bleibe, 
fobald er die Damit verbundenen Bedingungen erfüllt, 
Endlih müffen diefe Bedingungen mäßig genug fenn, 
daß leicht die Zahl von Tagesblärttern fi bılden fonne, 
a Drganen der öffentlihen Meinung binreihend 
ind, . 
— Der Moniteur vom asften März fagt: die nds 
bern Nahridten, die man über die vorgeftrige denk⸗ 
würdige Sitzung der Deputirtenfammer erhält, ftim« 
men darin überein; Daß niemals eine fo wichtige Dis» 
fuffion auf eine ihrer fo würdige Art ſtatt gehabt, 
nie mit größerer Aufmerkſamkeit angehört, nie reifs 
liher durchdacht und erwogen worden fey. Es mar 
fihtbar, daß es fih darin von den größten Intereſſen 
Sranfreihs handelte, Es wird dem Beobachter nit 
entgehen, Dad noch in feiner Berathſchlagung fo vie» 
le Stimmen im gleihen Sinne ausfielen. Wenn man 
die gefegliche Zahl der Mitglieder der Kammer, zwei 
mit Urlaub abmefende Deputirten, fünf, die zu erfer 
gen find, und naͤchſtens erſezt ſeyn werden, in Rech⸗ 
nung bringt, fan man nicht umbin, anzuerkennen r 
itglieder auf —— Poſten waren ; ſelbſt 

mehrere Deputirten , die Krankheits wegen feit einiger 
Zeit nicht mehr erfhienen waren, fanden fih ein, ud 
abzuftimmen, ine andere Bemerkung , die nicht mer 
niger beachtet! werden wird, ift, daß die Frage über 
die Handhabung des Wahlgefeyes durd eine viel bes 
trähtlihere Stimmenmehrheit als das Geſe, ſelbſt, 
bejahend entſchieden worden iſt. Mehrere ehrenwer⸗ 
the Mitglieder , welche nicht mehr das Wort erhiel⸗ 
ten, haben ihre Meinung druden laſſen, nämlich die 
9.9. Ruinart de Brimont und Bellart für den Be 
Du der Pairsfammer, und die 9.9. Saulnier, 
ignon, Courvoifier, Dupont aus dem Euredenarte 
ment, Bourdeau, Pijot, Magniez- Grandpre’ und 
Laisne de — — dagegen rc. i ’ 
Das Sournal de Paris enthält folgenden Arti⸗ 


fel: Man beflagt fih, daß die monardifhen Leute 
fö mürrifh und zänfifh find; man hat Unredt; fie 
tragen mehr, ald man glaube, zur Befeftigung Der 
fonftieutionellen Monardie bei." Je mehr fie ung ans 
fehten, und gewiß nicht mit Vortheil, defto mehr ift 
die Nation auf ihrer Hut, fhließe fih nur immer fer 
fter an Die neuen Einribtungen an, und bemüht ſich 
um fo mehr, fie Zu erhalten, Hätte man fie wenigir 
genefe, fie wäre vieleicht zu ihrem größten Schaden 
unbeforgt eingefhlaien; wie kann man aber bei dem 
Gelärm des Eonfervateurs, des Ultra, der Quotidis 
enne fchlafen ! Ihre Hurrab’s verfünden dem Heer 
den annäbernden Feind, Die monardifhen Leute dräne 
gen gewiffermaffen die Konſtitutioneilen um den Thron 
ber, Sie haben die Verordnung pom 5, März ver— 
anlaßt z fie befefiigen taͤglich Das Wahlgsfez; fie bes 
reiten ung den gefeglihen ®enuß der Preßfreibeit z fle 
verfhaffen uns nah und nach den Befiz aller Gewahr⸗ 
fchaften , melde die Dauer der neuen Drdnung der 
Dinge fihern, und wäre man denjenigen Danf ſchul⸗ 
Dig, deren blinder Haß das Gute, im der feften Ab» 
fit , zu fhadeny bewirkt, dann würde aller carari» 
(de Marmor nit binreiben, um den monardifhen 
Männern Bildfäulen zu errichten. 





Belanntmadungen. 


Mittwoch den „ten April 1819, des Nahmittans 
am 2 Ubr, wird im Wirtbshaufe zum Schwanen dabier 
folgendes Sehölze aus dem Gemeinde« Wäldhben an 
ber Wormfer Srraße naht dem Ehauffee-Haus herrühe 
rend, in ganz Heinen Looſen auf Abrechnung der ältern 
ſtaͤdtiſhhen Schuld, oder auf einen Zahlungs« Termin 
bis zukuͤnftigen *3 ri verfteigert werden, 
. mlich: 

1355 ı/2 Klafter Kieſernholz, 
2325 Baumftüdel, 
2450 Hopfenftangen, 
800 Trutteln. . 
I den Soften März 1619. 
Das Dberbürgermeifter- Amt. 
! Holzmann, Adj. 


—Waghäuſel. [Rheinfabrts-Verpahtung 
betreffend.) Montag den sagten nächfifommenden Mos 
nats April, Vormittags um 10 Uhr, wird in Rhein— 
haufen, im Goftbaus zum Engel, Die berrfhaftliche, 
große und kleine Rheinfahrt zu Rheinhauſen in effent» 
iher Steigerung, vorbehaltlich hoher Kreis= Director 
eial-Genchmigung, in einen Gjährigen Pacht begeben 
werden ; wozu die Liebhaber mit dem Anhang hiermit 
eingeladen werden, dab fib Auswärtige über ihre 
Eautionsfähigfeit-auszumeifen baben. 
; — * den 29. März 1819. 
Sroßherzoglich un Zomainin · Berwältung. 
und. 





unterzeichneter hat die Ehre, ein verchttes Publi— 
cum hiemit zu benadricdtigen, daß er feine eigene 
Speterey « Handlung in dem ſchon längft befannten 
Zitronen-faden Litt. G. 2. No 5 am Speifemarft er» 
öffnet habe, und fih in allen in dieſes Seſchäft ein« 
fhlagenden Artikeln beitens empfiehlt. 

Zugleich jeigt derfelbe an, daß er den Verkauf 
der Papiers Tapeten des Deren Louis Rihard in Come 
miffion übernommen, welche aus den erften Fabriken 
Frankreichs bezogen find, und die geſchmackvpollſte und 
reichfte Auswahl gewähren, haupftſaͤchlich aber, wird 
die vorzüglih ſchoͤn gearbeitete Waare ſich felbit durch 
die bılligften Preife empfehlen. 

Mannheim, am 27. März ıdıg. . 

‚M, Sartori, 

Die hiefige Stadt har die Königi. Alerböcte 
Erlaubniß zur Abhaltung eines Wollen- Markts er- 
halten, wozu der Tag Johannis oder der a4ſte Juni 
beftimmt wurde, weil angenommen werden darf, daß 
um djeſe Zeit die Schaaf» Schur allgemein vorüber 
it, Die Dauer des Marftes ift auf 4 Tage feftgefegt 
und das zum Kaufhaus gewählte Lokal ift nicht nur 
für die Markttäge wegen feiner freien und ganz tro⸗ 
denen Lage fehr zweckmäßig und geſchickt, fondern es 
it auch fo geraumig, daß -die Wollen» Vorräthe, 
Die geſackt oder offen in das Lager aufgenommen wer» 
den, von einem Marke zum andern mit aller Sicher⸗ 
heit und obne die mindefte Gefahr irgend einer Bes 
a darin aufbewahrt werden fonnen. 

Die für den Handel und für jedes Gewerbe an 
und für ſich ſeht vorcheilhafte Lage der hiefigen Stadt 
* deni ab⸗ und aufwärts ſchiffbaren Neckarſtrom, iſt 

ekannt. 

Um den Betrieb dieſes Wollen-Markts auf alle 
Meife zu erleichtern, fo ift noch weiter beſtimmt wor“ 
den ‚, daß dıe gelagerten Wollen» Vorräthe 8 Tage 
vor und 8 Tage nah dem Markt, von der Entride 
tung eines fagergeldes ganz frei ſeyn follen, und daß 
außer Ddiefer Bi nur das gewöhnliche nicht bedeuten» 
de Fagergeld davon entridtet werden darf; daf dag 
Abmwägen der Wolle in der Stadtr Waage gegen die 
gewöhnlide nit bedeutende Maag » Gebühr geſchieht; 
daß die gelagerte Wolle unter der Auffiht des Stadt» 
mwaag« und kagermeiſters ſteht, und daß eine Magi⸗ 
ftratsperfon mit 2 verpflichteten Wollenſchauern, jur 
etwaigen Unterfuhung und Entfheidung in zweifelhafs 
ten Fällen, auigeſtellt ſind aub daß alle Wägen 
oder Fuhrwerke, die an den 4 Marfttägen mit Wol⸗ 
le bieber fommen, von der Entrihtung des fonft ges 
wöhnlihen Pflafter s, Weg⸗ und ‚Brüdengelds befreit 
find; ferner, daß diejenigen Werfäufer , melde die 
größte Quantität von Wolle hicher zu Markt bringen, 
eine verhäftnißmäßige Prämie erhalten werden. 

Das mit Wolle bandelnde Publicum wird dem⸗ 
hab von allem diefen andurd in Kenntniß geſetzt und 
in poligeiliher, und anderer Hinfiche der erwünfdte 


— 


Ken Aufmerkſamkeit, Bequemlichkeit und Erleichte⸗ 

rung verſichert. 

Heilbronn, den ıoten März 1819. 

Königl. Würtembergiſches Dberamt und 
Stadtmagijitrat. 


den 3ten May, NRahmittags um 3 Uhr, 

twerden in Mannheim, im Haufe Litt. M. 5. N’I5 3/4, 

folgende fehr gute Weine, in ganzen Stüden, oder 

auch bey alben, und Obmmeife verfteigert werden : 
3 Stud 1802 Nierfteiner, 





Monta 


ı = 1807 dito 
ı « ıdıo dito 
⁊ 6 = aßdıı Herxheimer 1811 pur Riesling. 


Vormittags von aa bis 12 Uhr wird mar vor 
den Fällern die Proben reichen. 


‚Berjfteigerung des Kammerhofs bei Lee— 
beim, Dienfags den z7Iten fünftigen Monats April, 
Morgens um 9 Uhr, fol in dem Drt Leebeim, der 
in daſiger Gemarf , nahe am Ufer des Rheins, ge* 
gen Oppenheim über gelegene, rein = eigenthüunlicer 
ehndfreie Kammerhof öffentlich verfteigert werden. 

olcher beftehet aus 

einem fehr großen , zweyſtoͤckigen, gang von Stein 
erbauten Wohnhaus, 

drei von Stein erbauten Scheuern, 

einer Scheuer mit Stallung , 

einer Schaaffheuer, 

drei Schweinllälen, 

einem htboden, 

einem Taglöhnerebaug, 

8 Morgen 43 Rutben Gärten, worunter der am Haus 
gelegene gı Ritben baltende Garten ganz; mit 
Mauer umgeben ilt, 

329 Morgen 5 Ruthen Uderfeld, welches ſaͤmtlich, 
bis auf ein Stück von 4697 Ruthen, Durch einen 
ftarfen, hohen Damm, den der Staat unterhält, 
gegen die Ueberfhiwemmungen des Rheins geihügt 


i 
30 Morgen 25 Ruthen Wiefen innerhalb des Deichs 


liegend , 
26 Üocaen 16 Ruthen Weidgang, wovon die Hälfte 
x „3a Aderfeld umgebrocden ift. 


Der Morgen ift zu ı20 rheinifhen Ruthen zu 16 


Schuh gerechnet. 

Das ganze Gut beſteht aus dem beſten Moor⸗ und 
Dammboden mit Lehm vermifht, und befinder fih in 
solfommenem Eulturzufand. Dazu gehört die Jagd» 
gerehtigfeit nicht alleın auf dem Bute felbit, jondern 
as auf einem benachbarten Feld von obngefähr 1200 

orgen. 

Auf dem Gut befinden ſich ſtarke Pflanzungen 
von weichem Brennholz und viele alte und junge 
Obſtbaͤume. 

Auſſer den Steuern haften keine Paͤchte und Ab⸗ 
gaben auf dem Gut. 


Bon’ den Steigerungsbedingniſſen will man vor 


Täufig nur fo viel anführen , daß blos 1/3 des Kauf 


fhilıngs baar bezahlt zu werden braudt / das übrige 
aber auf dem But ſtehen bleiben fann. 

Schließlih wird bemerkt, Daß im biefigen fand 
alle-Frobnden aufgehoben find und daß alfo der Bes 
finger Des Kammerhofs nie in den Fall fommen fann, 
Frohndienſte leiften zu müſſen. 

Dornberg, den ıten Mär; ıBıg, 

In Auftrag großberzogl. Heſſ. Hofgerihts zu 
Darmitabı. 


A. Elmwert, Regierungsrath. 





—— ekiterariſche Anzeige. 
Für Schul⸗Inſpectoren und Bolfs»-Elemen» 
tar⸗Lehrer. 

Neues allgemeines und deutſches Linterrihts= und Pas 
febuh für Bürger» und Landfhulen und häusliche 


Bildung. Von Yuguftin Engibredt , Elementare 
Volkslehrer in Holzkirchen. Münden, bey Sof. 


findauer, 1818. ıfl. ı2fr 

Ganz billig erwartet der praftifhe Paͤdagog von 
einem Lefebuch für Bürger » und Landſchulen, Daß fels 
bes die nochwendigen Gegenftände des Unterrichts 
mit den nüslihen und angenehmen gehörig verbinde. 
Er benüst daſſelbe als nn jur Anregung einer frey⸗ 
ern Beiftesthärigkeit, um ſowohl durch nützliche Lets 
türe als Dur fhriftlide Yusarbeitungen, jenen Grad 
von Fertigkeit in den verfhiedenen Bildungsfächern zu 
erlangen , als es der Standpunft des bürgerlihin Les 
bens erfordert. Diefe Erwartung hat der Hr. Der: 
faffer im vorftehenden Lefebuche auf eine Art —* 
anna jeder erfahrene Schulmann Bepfall ſchenken 
wird. 

Anftandslehre , Kenntniß des menfhliden Kör— 
pers und deffen Seele, Sefchichte, Deographie, Nature 
gefhichte, Naturlehre, Kalenderweſen und Sprachunter⸗ 
richt maden die Hauptabſchnitte aus. An diefe reiher fi 
noch eine fleine Sammlung von Erzählungen und Denf- 
fpruden. Den Beſchluß macht ein Verjeihniß der 
inländifhen Daafe, Gewichte und Münzen. jeder 
Abſchnitt zerfälle nah einem logiſchen Gange in feine 
Unterabebeilungen. Ueberall ift aber nur fo viel ge 
geben , als fih für die Wolfs- Jugend» Bildung eignet. 

Wißbegierde und die aus ihr herborgegangene 
Selbitchätigfeit , merden beftändig angeregt; daher 
Rein Lehrer dieſes Buch ohne guten Erfolg beym Un» 
terrichte gebrauden wird. j 

Befonders willfommen dürfte es denjenigen Lehe 
rern fen, welche in ihren Lehrſtunden die nuͤtzlich en 
Kenneniſſe vorzüglich zu berückſichtigen haben. 

Iſt zu haben bey x 

. Karl Groos in Heidelberg und 

Schwan und Gönz in Mannheim. 

Beftelungen nehmen an: 3. €. Kolb in Speyer, 

Gr. Kaußler in Landau, Blau in Kaiferslautern. 


Neue © 


Dienftag ‚Ne, 


# 





Meine Herren, das führet alfes zu Nichts, Mas hilft bas immerwährende Kuriren und Kuriren? 


Wurzel an, unbrid) fiehe bafür, es hilft, es hilft gewißt 


AL. 


peyerer Zei bung 












"den 6 April ı 
54 277 


en 
Greifen Sie das Uebel an ver euet” 


x Köhler, 1 
" in ber Sigung der Kammer vom 26. Märk 
1 eu w 


En — — 


* 


Baiern. 

n den letztern Sitzungen der redenden Kammer, 
(die ſchweigende fheint ihre Kraft und Weisheiny nah 
einem eingefandten Artikel in der Alla. Zeitung, zu 
urtbeilen, für die End» Erklärung auffparen zu mole 
fen) ward von manden Wunden des Baterlandes recht 
Par und deutſch gefprohen. Durch die am abten 
März auf den — — Adolay losgedruͤckten Pfeile 
iſt wirklich die Thätigkeit etwas aufgeregt worden; 
ohne daß ſich indeflen, bis jetzt, ein eigentliches Reſul— 
tar worausfehen ließe, Müften alle Anträge erledigt 
werden; fo koͤnnte man der gegenwärtigen Verfanm- 
fung noch eine bübfhe Dauer verfpreden. Diele 
werden jedoch kurz genug abgefertigt, und von denen 
die zur mweitern Prüfung abgegeben wurden , dürften 
wobl, wegen Kürze der Zeit und wegen Nichtvorbe— 
reitung, Die wenigften wieder jur Sprache fomnten. 
Darn wird etwa die weile Regierurg diefelben als Winfe 
zu nuslihen Meformen zu gebrauben wiſſen. Uekrigens 
tragen inımer no die namlihen Männer dıe filberne 
Trompete der Beredfamfeit, obgleich einiaen darunter, 
die man leicht errathen kann, das os sublime zu feh⸗ 
len anfängt. Faſt follte man glauben, es fen zu 
München eine Vt von lebendigem Weitftreit entftanden 
zwiſchen den Franken Horntbal, Häder, Bebr 


und den Aheinländern Köfer und Kurz, wer den. 


kefien Voreſchlag zum Wohl des Reihe zu maden 
babe. Wenn dann Die Mäder der Streitwagen zu raſch 
rennen und Die Achſen ſich zu entzimden Drober 5; fo 
ftehen die Suren d. Seufiert, v. Aretin,Socher 
und Sturz immer, mit Hafen und Eimern, zum 
* Löfchen bereit. Der wichtiafte Besenftand, welcher in der 
Eistung vom 25. zur Sprade fam, ift die Verbeflerung 
der baierifhen Auftisperwaltung, morüber der Abgeorde 
nete d. Hofſtetten fi fehr bündig alfe ausdrüdt: 
»Zıe mag wohl an andern Orten noch ſchlechter fenn, 


aber wahr iſt's — unfre Juftiguermalrung ift ſchlecht! - 


Ben diefer Gelegenheit goß v. Hornthal ein gantes 
Füllhorn, zum Theil bittrer Wabrbeiten aus, Er legte 
den Finger ſeſt und kühn auf die Wunde, zeigend, 
unter andern, daß von Unabbängigfeit der Juſtiz 
—* einzigen Boden, worauf fie kraͤftig gedeihen mag) 
eine Rede ſeyn fönne, fo lange es eine Mautye 
Rente Amts» Stempels Culturs⸗ Megierungs» und 
Eraarsraths:Zuftiz giebt. 
Auch die Abgeordneten Häcker und Behr berührs 
ten, am 26, März, ben Gelegenheit des Antrages über 
Vecrbeſſerung des Avofaren Wefens in Baiern, eine 
Saite, Die noch lange nachtönen wird. Eswar das heile : 
loſe Schreiberenwefen, wo der Geift des Menfben in 
einem Meer von Tinte erfaufen muß, und die — 
gederfunferins welche vielleicht noch ſchaͤdlicher auf die 
eele wirft, als Der Corporalfiod, ‚Der wackere 
Behr warf fodann hin den Handſchuh der Deffente 
lich keit der Juſtiz, und erflärte, wie Cato der Cen— 
for, alle feine Reden zu ſchlieſſen; »Uebrigens balte , 
"ih dafür, daß Deimlihfeit der Redts« 
„ptlege vor Allem zu verbannen fey.»- Gott 
gebe dazu fein Bedeiben! — Biel Bemerfungswertbes - 
ward von einigen andern Rednern in dieſen Funden 
gefproden. Auch der Militär: Eid, als bereits durch 
die frühere Conftitution verordnet, judte, wie ein 
Blik, aufs neue, Durch die Derfammlung, doch mußte 
der Profident denfelben mit feinem Schilde aufjufangen. 
Das Schönfte, Bündigfte und Kräftigfte fprach der Abe ! 
geordnere Koiter, obgleih unvorbereiter, Er fagte 
unter anderm : »Seit meinen Hierſeyn höre ich allentbale 
ben Klagen über die Juſtizverwaltüng und die Prorehr ! 
behandlung. Ich glaube zur Ehre der Baiern, daß die 
Urforben nıcht in Den Perfonen lieaen, fondern in det 
Setiiberfafung ſelbſt. 38 meine Herren, babe Ihren 
vom Rhbeinfreife feine Klaaen in diefer Hinfiht vor⸗ 
zutragen, ſendern pielmehr alles Lob. Bei uns gel- - 
ten die Adoolaren sticht als gefährlihe Menfhen, nicht 


ir 


(Gedrudt und verlegt bey I. G. Koub.) ar nom at Ale 


Ä a 


— * Meuble, fondern als die Verkheidiger 
urfers Vermoͤgens, ünferer Ehreyr-unfers Yebans, 
Aus ihrer Klafle geben die vorzüglihften Staatsmune 
ner hervor, und gerade gegenwärtig find drei Präfls 
denten_der Gerihtshöfe und zweh Kegierungsräthe aus 
ihrer Mitte genommen » hochgeſchaͤzt und verdienen 
‚-"Unfere volle Achtung. Das aber, meine Herren, find 
» Die Früchte Der Oeffentlichkert der Juſtiz. Sch 
halte. dafür, man muß aud bier das Uebel an der 
ne angreifen, Was helfen alle Palliativmittel, 
ale (peziellen Vecbeſſerungen? Greifen Sie das Uebel 
an der Wurzel an! Vor 20 Jahren war es ben uns 
eben-fo , wie bier. Uber wir haben einen andern Pro« 
BT der öffentliben Serihtsverfabren, einen eine 
achen Civilkodex, ein Strafgefegbuch niit Geſchwornem⸗ 
gerihten und Friedensrihtern erhalten ; da ift alles 
anders und ſchnell beifer geworden. Ben einem Tribus 
nale für 120,000 Seelen find nur vier Wdvofaten , auf 
dem Lande gar feine. Allein ben uns bat man auch 
über die Pflihten des Richters ganz andere Grundfär 
Be, als fie, mie ib höre, bier find. Es hängt bey 
uns nit vom Richter ab, warn er Hecht fpreben 
will, er muß immer dazu bereit fenn, Und diefe Ein— 
rihtung würde feine neuen Koften, auch in Hinſicht 
der Gebäude nicht, verurfaben. Die Friedenstichter 
wohnen in ihrem Haufe, und zu den Tribunalen wird 
der Staat wohl aub Häufer haben. Bey den Zriedens« 
geriht — das befonders anzuempfehlen ift, als Das 
fhönite Znftitut und ein mahres Ehrenamt, weil es 
der Friedensrichter für feine mahre Ehre baͤlt viele 
Rebesitreite ausjugleihen — werden gar Feine Adho— 
Fate geduldet, und aud ben Tribunalen erfter Inſtanz 
fönnen fie feine Umtriebe machen. Es fehlen ihnen 
die Mittel, ſchlecht zu ſeyn ; wollten fie es, die Pubs 
Ligitäe wäre ihnen entgegen. Daher aber ift auch 
ben uns der Advokatenſtand nit bloffer Broditand, 
wohl ift er reihlih genaͤhrt, aber er bat eine höhere 
Belohnung in dem Gefühl als Vertbeidiger einer que 
tın Sade von dem Publifum anerfannt zu fenn. — 
Sie’ haben ; meine‘ Herren, fhon fo viele einzelne 
Merbefferungen in der Juftigverwaltung vorgeſchlagen 
Meine Herren, dies alles führe zu Nichts. Was hilft 
das immerwährende Kuriren und Ruriren ? Greifen Sie 
daß Uebel an der Wurzel an, und ich fiehe dafür 


(mit fteigendem Tone), es hilft, es bilft ee 


fat im Saal und von den Galerien.) 


Auszug aus einem Briefe. aus Mannheim, 
den 5ten April ıdıg, 

Der junge Menfd, welher den Hrn. v. Kotzebue 
niedergeftoßen bat, fährt fort, Das allgemeine In ter⸗ 
effe zu erregen, Beim Anfange dieſes ihredlihen Fre 
eigniffes ſprach fih das Publicum wenig aus, aber 
mie jedem Tage mehr nimmt die Geſammtheit der Eins 
wohner vom Kinde bis zum Greife den lebhafteſten 
Antbeil an feinem Shiefale. Der Gefangene iſt fort« 
während von einer. Militärwahe ‚umzingelt. 


Obgleich 


die ſtrengſten Befehle gegeben waren, Niemanden den 
Zutrutt zu ihm zu geſtattenz fo wagte es dennoch ein 
eine Perrvon...z trog Der widerftrebenden Wade, 
Ih eınzudrangen. Er hielt dem jungen Menſchen eine 
vornehm» derbe Strafpredigt, und forderte ihn gebietes 
riſch zu einer Erflärung auf: ob die verruhre That nicht 
Folge eines gefhmiedeten Complors wäre ? Diefer, ihm 


. bedeutend, daß, feine Wunden ihm nicht zuließen zu 
fpreen , gab ſeht fanft zu erfennen, daß er ſchreiben 


möge. Man reiht ihm das dazu Erforderliche. Nachdem 
er mut Mübe etwas gefchrieben, ergriff der gewiſſe Herr 
mit aller dh vi das Sefhriebene, und las: » Man 
» lege mir den Kopf etwas böber.« So ftand der Gewiſſe 
mit einemmale vernichtet Da, und mußte ſich feines Un» 
geitums fhamen, Die bebandelnte erste erflärten, daß 
eine Deffnung der Bruft zum Ausflujfe der Eiteranfamme 
lung aſgezeigt wäre. Der Junge Menfh mwiderfexe ſich 
barımäadıu feder Operation. Unfre Berichte find in Cbnne 
tedvers über die Entſcheidung ob man den jungen Men«- 
fhen jur Operation zwingen fönne, oder nıht. Wir 
fehen hieraus, daß Juſtinian nice minder ein Doppele« 
tes Sefiht hat, als Balen. 
8 rantreid. 

Die in diefen Tagen vorgefallene Ermordung eines 
Parıfer Burgers durch einen Schmeizerfoldaten bat 
hier eine lebhafte Genfation gemacht! Sie fand an 
einem Sonntage Start in Gegenwart einer zahlreichen 
Menge Bolfs, ohne daß dazu Veranlaſſung geneben 
ward. Die erfie Bewegung des nerfammelten Haufens 
war, fih uber den Schweizerfoldaten und feinen Beglei» 
ter berg umwerfen, um fie ın Stücke zu reifen; aber ein 
Mann aus dem Wolfe hatte die Geiltesaegenwart; 
feine Rede an die Würbenden zu richten. » Parifer ! 
rief er, Saft uns kein Vergeltungsrecht bier ausüben, 
befleden wir unfre Sache nihe mit Blut. Es genüge 
uns, die Uniform Diefer zwey fremden Soldaten zu 
zerreiſſen. Der König wird daraus ſehen, daß wir 
ihm den Wunſch haben ausdrücken wollen , feine 
Perfon in Zukunft von feinen Fremden bemaden zu 


- Jajfen, twelde fo viele unfrer braven Landsleute ver» 


treten, die jest im Elend ſchmachten müfler, nahdem 
fie ihr Vaterland fo tapfer vercheidigt.« Diefe mit Leb⸗ 
86 feit vorgebrachte Anrede war von Wirkung. Das 

sit riß den Schweizern Die Kleider vom Körper und 
gerriß fie öffenelih in raufend Erude, Die Schweizer 
foldaten felbit wurden zur Hauptwache gefhleppt, um 
ihrem Chef zur Beſtrafung, uͤberliefert ju werden. Dan 
bat indeffen Grund, zu befürchten Daß, wenn dieſe Ber 
firafung auch ftattfindet, fie in feinem Verhältniß mit 
dem begangenen Verbrechen ſtehen wird. Aehnliche von 
Schweizern verübte ſchändliche Thaten find bereits unbes 
ftraft geblieben. Der Grund ift fehr einfach. Sie werden 
von einem Kriegsgericht verichtet, Das aus Perſonen von 
ibrer Nation beiiebt, und esift, als wenn ein an einem 
franzöfifhen Bürger begangener Mord von dem Schwei⸗ 
jermilitar nur als eine feihte Sünde betrachtet wurde. 


Mifcellen 


Aus einem Privatichreiben aus Paris vom 14, Mitt...» 
Was die Bartyelemiftifchen Pairs betrifft, fo endigte ſich ihre Roll 
am Tten d. M., um JO Uber Abends, in den Zimmern bes (brafen 
von K....%. Ben ibm verfammelt, erwarteten fie die Rüdkunft 
einer an ben König gefandten Drputation, als man ben Herzog 
von X.......2 antommen fab, mit einem Befehl bes Kenigs 
an feinen Bater: „ſie augendlicklich zu verabſchieden, wena er nicht 
3, feibft ins Eit wolle geihidt werden. * Seit biefem Zage hab:n 
wir giemlih Stille, denn wir fangen an, nur für ftarte Bewegungen 
empfiubtich zu ſeyn, und obgleich immer auf einen Vulkan geſtellt, 
Saufen wir uns dod gern über bieie gefährliche Yage, bis zum 
Augenblid des Nusbrucs des Fuers. — Benj. Gonjtant it nun in 
ber Sarche gewärlt worden, vielleiht wire er cs auch zugleich im 
Departement Fin:sterre, wenn hier niht Daunen vorgejogen waͤre. 


Aus Berlin vom 10. DMärj. „, Ginem patriotiichen Beitungslefer 
muß es recht verdruͤßlich jey , dab bie einteimifchen Artitet fo langs 
weilig find, während bie Nachrichten aus Fra.freid, ein großes 
Inte effe erweden. So üben alje bie verdbammten Franzoſen von 
neuem eine geiftige Herrſchaft über ung aus, was der Dumanität 
offenbar ſchaden muß, die nur daburd; gebeinen kann, daß man bie 
Ziee ber Staatsjeitung flubirt oder fonbirt, Was fell dabey 

erausfommen, wenn die Menſchen von neuem die Blide nad 

aris wenden? @s wäre nich huͤbſcher, wenn die eivitifirte Welt 

ch ihre Begriffe über Recht und Unreht, Breibeit, Werfafjung, 
Staarsmweisheit und Regierunzszwect aus der großen Bube vers 
ſchriebe, wo Dr. v. Köln dieje Waaren um einen Spottpreis und 
fo zu fügen, umfont.losihisgt, und wo man erführen Lönnte, 
baß die beft: Erfahrung diejenige fen, mo ber König zugleich auch 
Pair und Deputirter if, NB, Ju beifeiben Boutiüue, melde 


diefe Theorie fiilbietet, iſt auch gutes Räucherpulcer zu haben. — ° 


Thun Sie doch Ihr Mösliches, um auf unfre Vorzüge auf nerkſam 
zu madien, und ben Franzoſenhaß, der anfängt laym au werben, 
wieder in Umlauf zu bringen, Grinnern Sie bie Beutien, daß 
in ben ſchoͤnſten Tagen ihres Ruhmes fie von uns die Freibeit und 
Einführung tiberaler Verfaffung erwarteten, und dag wir fie 
abſichtlich, zur Verlängerung des Kuhmes, in der Erwartung 
erhalten, bie nothwendig ein Ende haben müßte, wenn wir an 
Erfüllung unfrer Verſprechen daͤchten. Ich hoffe, Cie werden eins 
fegen, das bieje Politik aus viel feineren Fäden gefponnen ift, als 
die Pariſer, welche den abgeſchmacten Sa aufſtellt, daß die Wolter, 
der Millführ gegenüber, einertiy Intereffe haben, und bauer meint, 


wir rellten mit Bergnugen jeoen, wie die Franzoſen mit ben Pris - 


bitegirten fertig werden. — Sch eclliche Lebre I die hoffentlich nie 
bey uns Tingang finden wird, Wir esren jeden Edelmann, aud 
wenn ed ibm an Verſtand und Verdienſt fehlt; denn er hat ein 
angebormes Recht auf unise Achtung und wie find rechtliche 
Leute. Darum, e Deutschland! lies br gar nichts aus Frank⸗ 
reich, 8 fan bir nur falfche Ibren geben. Stubire unfer neues 
aeufoftem, und die Schattenfeite des Cytertſchen Zeitgeiſtes, defien 
deit und deſſen Geift wir-tich ar ſchoͤn ım Schatten, vielleicht 
ſelbſt in der Finſterniß wandeln; jtubre die Sicatsjeitung 
und glaube nichts als was biefe dir zu glauben erlaubt, — fie ift 
ja gar liberal, fie will den Salitei und den Kant durch feine Genſur 
ineommebiren, Wenn bu diefen Ratb befolgt, fo wirt du bald 
fepen, dab aud bey uns ſich potitifhes Beben imm.rmehr entfaltet. 
Mir find im voller Bewegung, — und gehen wir nicht derworts, 
fo geben wir doch rüdwärte. * 





Aus einem Schreiben von Zurin vom 26. Februar d, I. — 
Kebit vielen andern wieber bergeftellten ift auch ein Je uiten Gol⸗ 
Irgium bier; es find aber bis jeit nur 6 Patres baria, bie nur 
Bnige Zöglinge ertalten, weil fie einer zu ifolivenden Difeiplin 


. unterworfen find, fo, daß felbft ihre Aeltern fie mur einmal im”. 


Jahre fehen dürfen! (Ganz recht; fie müffen zeitlich lernen, waß', 
das heißt: Wer Vater und Mutter mebr liebt, als mich — ber 

heit. Orden — der ift meiner nicht wehrt.) Ein anderes Gellegium 

beftebt in Genua, und eines in Rovarra. @ie haben alle 

keine Dotatienen ersalten können, fondern nur Ammweifungen auf 

das große Buch, welches bereits 100 Mill, Schutden enthält, weil 

ale — unter dem framoͤſiſchen Gouvernement verkauft wur⸗ 

den, woge en der Konig fein Reich ohne Schulden und mit 51 

Millionen Rebenüen antraf,’ ; 





Aus dem Badiſchen. Bon einer abermaligen Verſchie-⸗ 
bung unfrer Stäindes:Berfammlung ift Beine Mede. Die Vorarbeiten 
werben mit allem Rachdrucke betrieben. Goldene Berge verfpridt 
man fih nicht, abır bo viel Gutes und Heilſames, das uns fehe 
Roth eyut, wie antern Bolkern und Volkleins. Wadere Deputirte, 
in beiden Kammern, werben ein kräftiges Wort Sprechen für Wahrs , 
5 und Recht, und die wenigen Ultra’s, beien wir und zu ers 
treuen haben, werben audı bey uns ben Proceb verlieren, wie im 
Brantreich, und das von Rechtswegen. — Dafi auch bey unfern 
Deput rtensisaplen, wie anderftwo, allerley Unfug begangen warb, 
ift ganz natürlich. Die Mittelmäpigkeit tanzt überall vor. Im 
einer berüpmien Stadt am B...e wurde ein einfältiger 
Priefter (sucerdos  ımpl x) erfohren, nicht obme Spectakel, und 
au B.. drang ein mogibeleibter — Meiſter burh, von dem die 
e,rfame Bürgerschaft mit Grund erwarten kann, daß er fih z. B. 
fur die befiere Werwaltung eines Gommun=Wermögend von 18,000 
Hod.albungen mit dem ihm eigenen Interefle ( für feine Säge 
mügle) verwenden werde, 





Die liebe, alte, gute, chriſtliche Zeit!! Auf dem Reichstage 
zu Worms im Jahre 1521 kranken ſich noch viele Kürften zu todte, 
und es vergieng Beine Racht, wo nicht drei bis vier Menſchen ers 
morbet wurden, ungeachtet der kaiſ. Profoß, Mifletbäter bei Ou⸗ 
senden hinrichtete. Es gieng, wie ein Augenzeuge berichtet , im 
Worms mit Morden und Stehlea auf eömifh zu, und alle Stras 
Sen waren mit fhönen Frauen und feilen Diernen angefüllt. In 
den Städten dauerten Bordelle und gemeinfchaftlice Bader benber 
Gefchlerhter, wilde Vollerei und Schmwelgerei beg Hochjeiten, Kindes 
taufen und andern Wejellichaftsihmauien, unehrbare Kleidungen 
und Taͤnze, Zodtfchläge und blutize Raufereien zum Theil noch 
lange nach der Reformaticn, und länger in einzelnen Proteilans 
tifhen, als in Katholiſchen Landera for. (Meiners diſtoriſch. 
Vergleidiung x. 4. Abſchn. ©. 326.) : 





(Etwas für katholiſche BPibelgefellfchaften und gegen Pabſt 
Pius vır.) In der eriten Kirche war man fo weit entfernt, das 
Lefen ber Bibel zu unterfagen, daß die griechifhe Bibel des Theo— 
botion von Epbefus (gegen Ente bed ı1. Jabrbunterte aus dem 
‚Debräifchen überjegt ) beißebalten und gelefen wurde, chidon tie 
Kirche ben Tbeobdbotion als Keter verbammt hatte, Irenacus 
contra haeresces, — Die Art, wie fih bie Bibel ausbrüdt, macht 
fie Alten zugänglich, wiewoht wenige ibren tiefen Sinn burchdrius 

en, Was fie Deuttiches enchält, das fpricht fie aus wie ein trauter 

eund, es chne Schminke an’s Herz legend ben Ungeledrten und 
den Öelehrten, Was ſie aber gebeimnißvoll verhüllt, auch das faot 
fie nicht in prachtooller Rede, als dürfe, wie ein Armer zum Meichen, 
fi ihr nicht ein etwas bLodes und ununterrichtetes Gemüth naben, 
fondern Alte ladet fie ein in einfältiger Sprache, und fpeifet fie 
nicht nur mit ofienbarer Wahrheit, fondern übt fie auch an vers 
borgener Wahrbeit, ie ift Eines Inhalte, er fin nun Bar 
ober verhuͤllt. Durd fie werden auf beiliame Weife böfe Gemüter 
gebeffert, die ſchwachen gerührt, die großen ergezt. $. Augustinus 


r 


Er fonft 137. Bergl. SGeſchichte der Reliaion Zefu 





Wie kommen doch bie Schweizer bazu, burch einen in ber Gras 
nit s Maffe Hrer Kelfen ausgehauenen Biwen, den blutigen Tag 
bes tOten Augufts 1792, gleihfam verewigen zu wollen? Wird 


nicht der Reifende fragen : ,„, Aber was batteı den die brasen 


Schweizer in Paris zu thun? * — Und wenn mon nun ante 
wortet: „„ Sie bienten dem Könige von Frankreich als Leihwache,“ 
wirb es bann nicht immer heilen: „Es ift fhabe, daß feiche Leu⸗ 
„, te kein Waterland zu vertheibigen hatten, und ihr Leben fo für 
3, blanke Lonisdot's hHingeben mußten! * — Auerdings liegt 
etwas Unnatürliches darin, daß mar fein Blut dem fremden Serra 
verkaufe, und noch unnatuͤrlicher ift’s darauf ſtolz gu ſeyn. Dem 
rehtihaffenen Schweizer muß daher, jener kLoͤwe cinen betrübten 
Aublick gewähren, bis ein Oongerſtradl ihn zerſchmettert, oder ein 





Betlannrmadungen. 


Mittwoch den ten April ıBıg, des Nachmittags 
um 2 Uhr, wird im Wirtbshaufe zum Schwanen dabier 
folgendes Gehölze aus dem Gemeinde: Wäldben an 
der Wormfer Straße nächſt dem Chauſſee-Haus berrübr 
rend, ın ganz Fleinen Zoofen auf Abrechnung der Altern 
ſtädtiſchen Schuld, oder auf einen Zablungs« Termin 
bis zußünftigen m... öffenelih verjieigere werden, 


aͤmlich: 
155 »/2 Klafter Kiefernholz/ 
2325 Baumſtuͤckel, 
2450 Hopfenſtangen, 
800 Trutteln. 
Speyer, den 3often März 1819. 
Das Dberbürgermeilter: Amt. 
Holzmann, Adi 
Magbaufel. [Rbeinfabris-Werpabtung 
betreffend. ] Montag den ıgten nächſtkommenden Dos 
nars Ypril, Vormittags um ı0 Uhr, wird in }Hheins 
haufen, im Gaſthaus zum Engel, die bherrſchaftliche, 
große und Meine Rheinfahre zu Rheinhauſen ın öffent» 
licher Steigerung, vorbebalttib hoher Kreis« Director 
ra: Genehmigung, in einen Gjährigen ‘Part begeben 
werden; mozu die Liebhaber mir dem Anhang biermie 
eingeladen, werden, daß ſich Wuswärtige über ihre 
Kautionsfähigkeit auszumeifen haben. 
Wagbäufel, den 29. März 1819. 
Großherzoglich in ———— 
und. 


Ein Landgut auf der linfen Rheinſeite, einige 
&tunden von Mainz entfernt, in einer angenehmen 
Lage, beftebend in einem Daupthaufe, fehr geräumigen 
Hofe, ganz neu erbauten Defonomie:-Bebäuden, dabey 
liegendem Garten, wozu nah dem Wunſche des kieb— 
habers 60 bis Bo Morgen gutes Uderfeld, ganz in 
der Nähe der Gebäulichkeiten abgegeben werden, ift 
aus freien Hand, unter annchmliden Bedinguiffen, 


. Bom Grafen zu Stollberg. 15. Th. Hamburg, 1818. 


zu verfaufen. Durch den Hof fließt ein mit hinlängs« 
Iihem Waller verſehener Bad, wodurd das Ganze ju 
Anlegung einer Berberen geeignet wird, Auf Vers 
langen, wird der dermalige anſehnliche Viehſtand, 
fammt Fubrwefen und Ackergeräthſchaften, mitverfauft, 
Wegen näherer Auskunft wendet man ſich an Herrn 
Notar Mann in Mainz. 


Montag den Zten May, Nahmittags um 3 Uhr, 
werden in Mannheim, im Haufe Litt. M. 5. N’? 5 3/44, 
folgende fehr güte Weine, in ganzen Stücken, oder 
auch bey halben, und Ohmweiſe verfieigert werden : / 

3 Stuͤck 1802 Rieritener, 

2 = 1807 dito 

ı « ıßıo dito . 
6 * . 1811 Derrheimer adıı pur Riesling, 

Vormittags don 11 bis ı2 Uhr wird man vor 
den Kärfern die Proben reichen. 


( Nro. 6484.) Bom König. Baier. Kreis und 
} Stadt Berihts wegen E 
wird der Hufſchmiedsgeſell Chriſtian Ludwig Reißer 
jur Eröffnung des in feiner Ehefheidungs » Sache 
unterm zten März a. c. ergangenen Erkenniniſſes auf 
den 15ten April d. J.- dis Vormittags um a Lbr, vor⸗ 
aeladen. Erſcheint er nichtz fo wird aleich vohl das 
Erkenntniß eröffnet, und dafur angenommen werden. 
Rürnberz , den 13ten Marz 1049. 
Mer;. 
vo. Shelbaß, coll. 


@in Bub für Jedermann, 
So eben ift Die zweite, Durbaus verbefferte 

und vermebrre Auflage erfibienen von 
Adelunas, 5, 8,8%, allgemeinem teutfben 
Briefiteller für alle Fälle des menfch— 
fihen Lebens. 8, Nürnberg, 1819. ıfl. 48 fr. 
Diefer Brieffteder enchäle mebr als 400 Brieie und 
andre Yuffage über Die vornebmiten Vorfälle des kebens 
nebſt vorausgeſchickten Bemerkungen über die fhilichite 
Abfafung und Einrichtung der Briefe, der Tirulaturen 
und Ueberfihriiten 5; auch einem dreifachen Anhange von 
Handlungsbri:fen, Formularien von Schuldverfhreis 
bungen, Kauf. , Mieth- und andern Verträgen, Bes 
burts= und Todesanzeigen; dann einer Erflärung 
fremder Wörter und unverftändlicher Ausdrüde, die 
bisweilen in Briefen und andern Schriften vorfoms 
men, und ift Deswegen als der treue Rathgeber 
fur Taufende — als ein wabres Noth» und 
Hülfsbuhb für das bürgerlihe Leben mit 





- vollem Necht zu betracten und zu empfehlen. — Tas 


Publicum bat auch bereits dieſem vortrefflihen Bude 
Die gebührende Aufmerffamfeit geibenft, denn in mn 
Monaten war Die erfte Auflage davon vergriffen. Diefe 
weite, ſtark vermebrte und verbefferte ill 
um obigen Preis zu baben bey 
Reinhold Bender, 
im Beckeriſchen Eaffeehaus zu Mannheim. 
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den 8 April 1819. 


(Gedrudt und verlegt bey I. G. Kolb.) 





Fin großes Zeichen bes Unverftanbes ift e&, wenn man die unter dem Worte fi verbreitenden Begriffe und Hoffnungen von Het, 
Freiheit u. ſ. w. mit Prügeln tod zu ſchlagen fid demüht. Das Prügeln der Gedanken iſt noch ſelten den Pruͤgelnden wohl 


detommen. 





Jena, den 28 März 1819. 


Ueberraſchen wird in Deutfhland Rogebue’s 


Tod;z billigen wird Die That wohl fhmwerlih einer, 
aber die meiften werden fragen, warum ihm das? 
Hatte er ia feine Role ausgefpielt! Konnte er ja 
dem deutſchen Baterlande nicht mebr ſchaden! j 

Wir leben in einer ſchwärmeriſchen Zeit; fie ift 
ſchwärmeriſch geworden, Cine (dwärmerifhe Zeit aber 
ift eine gefährliche; wage es doc feiner, ihr mit Ge» 
walt oder mit irgend einer Art von Unrecht entgegen 
zu treten; jedes Unrecht ift da ein Feuerfunfen in 
einem Pulverfaße. 

Schwärmerifh glühte in Sand's Bufen das Ber 
fübl von Recht und Unrecht, für Wahrheit und Das 
terland, Seine That, noch einmabl, wer fönnte die, 
auch aufs entferntefte nur billigen! Uber, mer den 
jungen Dann fannte, dem mward’s wehmuͤthig ums 
Ders; und aud, milde ſeyn, ift Pflicht. Iſt's ja 
Pott auch negen uns. — Der Sohn biederer, treflie 
ber Eltern (fein Vater ift Juſtizrath zu Wunſſebel 
im Fichtel « Gebirge); der Bruder mehrerer geadhteter 
Brüder; einer der erſten, welche den Zabnen der 
Freywilligen zum Zrenbeit friege jueilten, und da fi 
Tchtung und kiebe erwarbz ben feiner Heimkehr mit 
aleihem Eifer feiner gelehrten Ausbildung zum fünfs 
tigen Religions Lehrer ih midmend, und das mit 
einer felrenen Treue und mie vorzüglichem Erfolge; 

ugleich ein Mutter von Sittlichkeit und Gittenreins 

eitz Dabei ein intereſſantes, fanftes Aeufleres, und 
febr. angenehm im Imgange : fo — gefhäkt von ſei⸗ 
nen Lehrern und allen, die ihn fannten, geliebt und 
geachtet unter den Mitfludirenden in feltner Weife: 
Mer weibt nicht dem itrenden Juͤnglinge gern eine 
Thräne! Charafteriftifch foriht fi iber ihn und feine 
Thar ein Srammbuhsblatt für einen feiner Freunde 
aus, meldhes cv vor neun Monatben geſchrieben hat. 
Hier iſt es: 


zı Unfer Lauf iſt Heldenlauf: 
Kurzer Sieg; früher Tod! 

Thut nichts, wenn wir nur wirklich Helden find; 
wenn wir nur rege, in ftetem Aufſchwung und Gebete 
jum heiligen Vater, und in frifcher Begeifterung les 
ben für das, was fein Wille ift. Siegen werden wir 
immer; wenn wir nur felbft tüdhtig und friſch find. 
Früher Tod bricht nit die Siegesbahn , woſern wir 
nur ouf ıbei’als Delden fterben ! 

So fen denn unfer Wahlſpruch: 

„Fromm Glauben an Gott, demüthig Yhn 
bewahren im Herzen, und thätig lieben feine Sa— 
be bier auf Erden, thätig Sieben unfer Volk und 
Daterland! ” 

Beer ntüffen toir werden im Leben, oder frey 
ju den glüflihen Vätern gehn! 

Walte Bott mit uns! 

Jena, den gı. Juny ı8ıB. 

Menn Du einftens fetten Fuß ſaſſeſt im Voigtlande, 
fo aedenfe Deines in gleibem Streben (fo Bott 
bilie !) beariffenen Nachbars im Zichrelgebürge 
und halte deutſche Freundſchaft zum Frommen 
des Vaterland’s 

mit Deinem ” 
Karl Ludwig Sand d, ©, ®, Bel. aus 
Bunfiedel,” 


Aus feinen binterlaffenen Brieffchaften gebt nicht 
hervor, Daß jemand um fein Vorhaben gemußt bat, 
pielmeße die Bermuthung des Gegentheils. Auch muß 
der Entſchluß erft fürzlih bey ihm gereift ſeyn z denn 
mit vorjünlidem Eifer hat er den ganzen Winter 
bindurd ſtudirt. Am gten März ift er in_der Stile 
von bier gereifet, UWebrigers würde man feblareifen, 
menn man von Diefer That etwas auf die Rechnung 
unferer Ulademien ſchreiben wollte. Sahen wir "ja 
in Frankreich ein Mädchen den Marat riederfioßen , 
und vor mehreren Jahren einen deutſchen Süngling, 


“ 


‚erlegt if. 


dor feiner Reife zur Afademie, den Dolh für Napo— 
leon wetzen. i 
Möge diefes traurige Beifpiel von-Verirrung für 
ung und Alt vielfeitig belehrend werden! 
Theurer Freund! ‚Rede im Innerſten griff 28 
mid an, daß du dich von deinen Eltern haft nah £... 
bien laffen, während du doc vorhatieft, nah D.... 
ommen zu wollen. Ich merfre die wahrſcheinliche 
Meinung und Abfihe in Diefem Schritte deiner Eltern, 
daß fie dich nicht ſtaatsgefährlich werden laſſen, und 
als einen mit Behorfam, Sinn für Ruhe und Mei 
thum und mit Kenneniffen gegierten Be 
wollen zu Haufe haben, um ja nicht in ihren menſch⸗ 
lien Febensplanen geftort ju werden. Ich dachte mir: 
folat 3..., den ih vorzüglid wegen feiner Willens« 
ftärfe und wegen feines 5* Sinnes für Rechtſchaf⸗ 
fenheit fo innig liebe und ſchaͤtze, bier in diefem Kleie 
nen, wider feinen Willen und feine Einfiht, dem ger 
mohnliden Herfommen ; um mwieniel weniger wird er 
dann dereinft dem Vaterlande treu das Seinige opferny 
wenn es nicht mehr beim bloßen Rufe bleiben fannz 
fondern wo wir für die warme dee des großen deut⸗ 
fhen Vaterlandes wirkliche Schande und Schmach, 
Dunger und Rabenſtein eindandeln.  Wıuk du in 
deinem, Fünftigen Berufetreife niche für Die Einheit 


der Brüder und:die Freiheit der Deutfhen leben, und 


dafür entweder fiegen oder bis zum Tode Fämpfen, 
fo verdieneft Du Dir dadurch nichts, als deine eigne 

eligfeit; denn wie Eimer halt Du die Noch und 
Zerriſſenheit unfers Baterlandes erfannt, und halt mit 
dieſer Einſicht Die höchſten Pflihten auf Di genom⸗ 
men. Wenn wir nicht bey Zeiten auf den Gedanken 
fommenz von jedem unter uns hängt eben foviel ab, 
als von iedem andern, der in böberm oder niederern 


Einfluſſe sum Staate lebt, wenn wir nicht den ernfte 


lihen Entfhluß faſſen? nächſt dem gemöhnlien Wirken 
auch nah jenen höhern vaterländifhen Tugenden zu 
fireben — ſo wird nie werden, was zu fhaffen uns aufs 
kaß uns auf der Hut fenn, daß nicht auch 
auf uns jene Schmach fizen bleibe, die feit 200 Jahr 
ren, traurig genug ! auf den deutſchen Proteftanten 
laftete, wert fie ben den verwirrten Berhältniffen nad 
Der Reformation nicht zur That femmen, und bey 
Mühlyera und zu vielen andern Zeiten nicht fiegen 
oder ſterben fonnten. — Ich börte durch ***, mit 
dem ich hier recht felig zufammentebe, dafi Du die 
Theologie aufgegeben habeſt, und meine, auch dies 
fey nit die rebhte Art. Beun Du Dich jetzt aleich 
um fo mehr auf die Jugenderziehung verlegen mag, 
fo foutet Du doch das ganze chriſtliche Lehramt nicht 


‚deshalb aufgeben, weil Du wahrſcheinlich in der Bot- 


tesgelabreheit freier haft denken gelernt, als andre: 
fondern es iſt Deine um fo firengere Pflicht, gerade 
Divs, was Du erfannt haft, mit allem Eifer zu pres 
digen, und unfre terriffene, traurige Lage in Religions» 
faden kommt nur davon ber, daß eben die Leber» 


jeugungen in den letzteren Jahren fo ſchwach waren, 
er gis- ſehr Wenige Yeidensrreuden dafüg übernehnien 
mochten. Sollen wir aus unfrer Engberjigfeit und 
aus dem letzther verfrüppelten Wefen berausgeriffen 
werden, und wieder ju einer Lebenstreue und Einigs 
feit, zu einer Wärme in unfrem Erdenteeiben kom« 
men; fo bat Jeder von uns die ftrenalte Pflicht auf 
fi, gerade Das zu predigen, was feine Ueberzeugun 

iſt und wenn wır es fromm vor Gott fo mit Sent 
anfangen: fo werden wir auch über Jene fiegen, — 
über fie, Die eben feine lebendige Ueberzeugung haben, 
und deshalb in der alten Gewöhnung und im ergebe 
nen Gehorſam fih noch gefallen. 
“Lebe wohl! Sort beiie mir und Dir, daß wir bis 
in den Tod treu bleiben der Menſchheit und dem 
Darerlande, dem Volfe, aus den fie uns auffeigt, 

Jena, Unfang März ıdıg, 

Dein deutfher Bruder, 
Karl Sand, 
„_ Wmerifa. 

Londner Blätter vom a5. März tbeilen, nach ameri» 
Fanıfhen Gournalen vom 26. und 28. Febr. Die wich 
tige Nachricht mir, Daß der Präfident der vereinigten 
nordamerifanifgen Zreiftaaten am 22. Februar dem 
Eougreß einen Vertrag vorgelege babe, mwodurd 
Spanien definitiv Zlorıda an genannte Freiftaaten abs 
tritt. Diefer Vertrag feht zugleich Die weftlihen Graͤnzen 
jwifhen Den vereinigten Staaten und den [pauıfpen 
Kolonien feſt; die Gränze wird längft dem Sabinen⸗ 
flusfe bis zum Außerften nordiveftliben Ende des Staats 
von Fouiflana, und von dort nördlich in gerader finie 
bıs zum rochen Fluſſe laufen; fie wird dieſem Fluffe 
bis zum 100. Brade folgen, und dann nördlich in gerader 
tırie nah dem Arfanzesfluffe bis zu deffen Urfprung ſich 
wenden, mo fie den 42. Grad der Breite erreichen, 
und Diefem bis zum ſtillen Dcean folgen wird, Die 
vereinigten Staaten übernehmen ihrer Seits, für Redh« 
nung Spaniens, die Bezahlu g von 5 Mill. Pıafter 
an die amerifanifhen Handelsleute, welche wegen von 
Spaniern oder in fpanifhen Häfen weggenommener 
Schiffe Entfhädigungen ju fordern haben, Alles von 
Spanien bis zum ı. an. 1818 in Florida verkaufte 
Brundeigentbum wird als rehtmäfig umd’girltig pers 
fauft angefehen ıc. Die Amerifaner, fegen genannte 
Sournale hinzu, jubeln laut Über dieſe wichtige Er— 
werbung, Auf diefe Art, fagen fie, ift nun unfer Ge⸗ 
biet auf der Südfeite volllommen arrondirt; und mir 
haben, fo zu fagen, feine Nahbarn mehr, als in Cas 
nada ; vielleibe werden diefe Nachbarn ( Engländer ) 
baid fühlen, daß ihre Stellung von Tag zu Tag weniatr 


.balthar wird; vielleicht wird die Zeit Fommten, two man 
"den Zt, Poreniftrom; wie den Miffifippi, und der Derte 


(daft unfrer Geſetze dabin fließen fehen wird. Einf 


weilen gewährt ung der Befik von St, Auguſtin und von 
"Penfaeofa neue Debouche's nah dem mierifanifhen 


Meierbufen und nah dem Canal von Bahamaz es find 


efeitigte Pläße, die unfre ſuͤdliche Verth iniaungglinie 
a obigen. Das pe — yar’bis Veh 
nur eme Benöllerung von 10 bis ı5,00d Einwohnern ; 
allein es befigt alles Hirhige, um wehigens füntzigmal 
fo viele Einwohner zu ernähren. Zucker ⸗WBaumwoule 
und Indigo» Pflanzunger Pörnen-darin nicht anders 
ale geveiben. Waht ſchumnlich wird Dyiflorıda ’emtens 
einen Staͤat unter dein alten-Ramen bilden, wahrend 


BWeitflorida mit Louifiand verrinige werben wird, ' 
" — — t — 


F Miſceellen. 
Bo tag zur billigen Sereinigung ber Inter 
u. en bautee und. der. Kirche, in pinfidt auf 
Zrauung iu kandern, mwobic bürgerlichen Eben bes 
fepen. Met. 1. Die Ehen werben ſernerhin vor ben Gieiljtandes 
beamten nad den Gefegen eingegangen, Kur foldhe sahen find güls 
fig, und nur unter dieſer Bedingung hat die Che bürgerliche Wir« 
tung. Art. 2, Die firhlid Ginfegnung, welche erſt nachher erfols 
gen kann, macht die She nicht gültig, und tat in Disfiat auf Ye 
bütgerlidyen Redye fernerhin keine Wirkung. Inden it fie ih 
Intersfie.bex Sitttichkeit uud der A ligien bey einer au beitimmins 
sen. Strafe voggeichsieben. Art. 3. Diefe Etrafe fühl * ſobatd 
die Weifttichteit fi weigert, einer vem Staotägefeg erlaubten, 
nnd bürgerlich gültig eingezangenen Ehe die Ginjegnung zu erthel⸗ 
ien. Cine ſolche Eye bleibt als Gioitz Ehe beitchend, 





Dem Hrn. v. Hakyi wurde es ale ein graßes Verbrechen, fonar 
ats eine Beleidigung gegen bie Deilige Aliang vorseirorten, das ex 
‘in einer Schrift betauptete, ben Ariegen verdanke die Dienjayeit 
ihre aröften Kortfchritte, und ſie ſeyen in ber moralifdien Küeit 
fhrettihe, aber nügliche Kriſen. — Su der Deſterteichiſchen Mo— 
natsfdirift (der Jahrgang ft mir, nicht mehr erinneriich ), woran 
bie Herren Friebrih v. Schlegel, v. Gens, v. Hetmaler, ats Witz 
arbeiter, ober gar als berauegeber Thei nahmen, findet fidh eine 
mehrere Hefte jum Theil anfüllende Apologie des Krieges, wo ich 
nicht irre, in winer Reige von Brieien. Die Anführung it rid;tig, 
nur babe ich bie Monarsichrift nicht vor mer, um es aleich beitimmt 
nachweifen zu förmen. Ob der Berichefteller eines Ausfchuffes in 
der ba.eriihen Ständeverfammlung, der bie Schrift tes Dınö vo, 
Past, befien, Krfldıten übrigens nicht fiberafl die meinigen find, 
alfo wohl deshalb zu feinem harten Ausfall ein Recht hatte, mochte 
begweifelt werden können. Ja fosar daıf man glauben, das dic 
Apologiften des Kriegs in der Defterreihiichen Monaticrifi noch 
meniger in Verdacht fenen, «8 mit ber heiligen Allianz verderben zu 
wollen; als der Berichtſteler. Oder war in den Jatren 18172, 
1813 und 1814 in einem biefer Jahrgaͤnge fteht jene VWertheidigung 

«bes Kriegs) De Krieg etwa eine Mabithat und beilbringend ? 
‚Endlich dankt ja die Menſchheit felbft tie unfchäsbare Erfdeinung 
„ber heiligen ‚Allianz gerade einem Hauptkriege, als deſſen Folge fie 
‚entftand, Tener Ausſall wäre alfo weit im fd befler "unterblies 
ben, ats män vermutsen kann, es fen nicht aerade jene Bemerkung, 
fondern wohnt aanz andre Stellen in der Schrift des Den, v. Da;ii, 
welche den roll des Werichterftatter® fo fehe reisten, und ibn fonar 
dahin brachten, die heilige All anz, ſeht fonderbarer Weife, ins Spiel 
‚Bu sieben, IR es übrigent wohl ber Schiclichkeit angemefjen, daß 
‚ein Berichtftelter einer- Stänbeverfammling auf eine folhe Weife 
einen Schriftſteuer , der da mwenigftens undertheidigt fiekt, anzu⸗ 
geeifen ‚und zu heichinpferr ſucht ? Die Tribnne if feine Zeitichrift, 
Mad Recenfionen und Artittititen dehören nicht babin. Nur ein 
Mebner bat fi in Frankreich erlaubt, ben Rebneritubl- au einem 
Ausfal anf Benjamim Conſtant und auf die Minerva zu mis 


= %s ven 
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brauchen, aber biefer Rebner ift jeht ein Ultramann, und zwar 
——— der veraͤchtlich ten Werkzeuge ber fhlehten Herrſcher⸗ 
periode Napoleons, Belbft-d e rechte Seite ber borti en Deputirtens 
kammer gab ihre Misbiligung zu erkennen. Ein Rebner und ein 
Sariftſte ler, welche gegen andre Meinungen bie heilige Allianz 
und den Bundestag anrufen, dem irgendwo bas kraͤnkende Goms 
pliment gemacht wurbe, er jen ein Zurrogat des Neidistags, er 
zegen Midtrauen. Es it erlaubt zu glauben, daß fie früber ſich 
unter dent großen Mantel bed Beberrfchers bes großen Reichs zu 
verfteden n-fo genei,t geweſen ſeyn möchten. Der Meinung 
ſtehe die Meinung, dem Worte das Wort, der Schrift bie Schriſt 
entgegen, Widerlegung, Spott, auch ernite Misbilligung find in 
biefem Kampfe erlaubte Waflen, richt aber Doiche und Aufhetzung 
ber Gewalt, Gine Wahrpeit- wich nicht umgeftoffen, wenn man ben, 
ber fie fagt, umbringt oder einfperrt,; und cine Albernteit gewinnt 
michts, und erfhallte fie von einem Torone oder von heiliger Stoͤtte. 





Bebankten eines Veteranen über bie Gegenwart. 
„Srit fünfzig Jahren beobachte id, ganz im Stillen, bie Welt: 
Begebenpsiten, und bas Thun und Treiben ber Menfhen — Und 
wenn ich alles mit ber Alteften Geſchichte vergleihe,, fo finde ich, 
daß unter dir Sonne nichts Neues gefhiehet, fondern daß ſich ve 
MBeihicte der Menfhen immer wieberbole, nur verfchieben in Zeit 
und Formen. - Zedech ift «6 für einen richtigen Beobachter nicht 
zu vertennen, bab bie Menfch.eit im Ganzen, feit den Tertern 
Jahrzehenden, einen guten Schritt vorwärts gethan habe, und mit 
erachtet alles Widerftrebeng einiger Kaften, oewiß Beiren Schritt 
rucwarts trun werde, — Unter andern ſcheinen bie europäifchen 
Welkerfcaften darüber endlich im Klaren au ſeyn, daS eine conflis 
4utionelle Morardie bie einzige beſte Regicrungsſorm ſey, unter 
welcher die Bolter und Rationen allein glücttich ſeyn koͤnnen. — 
Aber um bie Zotm, und das Wie? eine ſolche Verfaſſung einzu⸗ 
richten ſey, .kuruber it cin unbegreiflihes Din» und Herſchreiben 
‚und Reden, wie ſolches bey allen Reformationen gewöhntic, iſt, 
"und alfo and bey der jegin.n politifchen Reformation nicht mohl 
anders zu erwarten ſeyn keunte. - Dennoch ift die Sache fo gan 
'natärlic und vlan, daß ed einem ſtillen Beobachter unbegreifi 
vorkommen muß, wie es möglich fey, daß darüber bie fonit fo aufs 
geklärt ſeyn wollenden europaifhen Völker ſich nicht verſtaͤndigen 
tonnen. Aber die Urfadje dacon ift auch hier, wie au allen Zeiten, 
wenn fih ein Befferwerden geftalten fol, blos in den wider 
ftrebenden Leideuſchaften, und dem Egoismus einiger mitwirt.nder 
Menſchen zu fuhen. — In einer confitutionellen Monardie find 
der Monarch oder Regent und der ganze Staat faudı die zum 
Schutz bes Staats bewaffneten Bürger, (denn das müjfen in diefer 
Monardie die Soldaten feyn) nur ale Eins denkbar, und fünnen 
getrennt gar nicht gedacht werden; denn beide müffen harmoniſch 
sufammenmirken, und bas Gluͤck und bie Wohlfahrt bes aanzen 
Staats ift ihr einziger Iweck, worauf fih gefegmäßine Jreiheit und 
Sicherheit für Perfon und Gigentbum gründet, — Eomit iftsber 
ganze Stant oder das Volk die Etüse des Throns und der Ihren 
iſt bie Stüce des @taatd; es if daher mit dem Beariff einer cons 
ſtitutionellen Monardyie ganz und gat nicht vereinbarlich, cine Mittel: 
wacht aufsuftellen, wilde zwifhen dem Volk und dem Fhron, dle' 
Bermittler fteben, und ven Thron unterftüsen foll — alstanı wäre 
eine ſelche Verfaſſung keine reine conikitutionelle Monarchie mehr, 
fondern eine ariftofratiihe Monarchie, und wo gar bie Armer die 
Ctüse bes Throns ſeya foll, da ift bie Berfaſſung Deipotie. — Run 


‘endlich die Landftände, was find fie, und mas haben jie zu thun? — 


Es mird einem Unbefangenen ganz ſchwindich, die mundertichen und 
ſich durchkreuzenden Gedanken und Darstellungen darüber zu hören 
und zu liefen, und doch ift auch hier die Beantwortung fo natürlich 
und plan, baf es unbegreiflich bleibt, woher dieſe Berfchiebenheit 
der Ideen entipringen fonne, wenn es nit aud bier augenfällig 
wäre, daß die Eeidenfchaften unb der Egoismus ihr verbedtes Spiel 


1% 
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treiben, — Sanbftänbe find bie eonflitutionsmäßigen und gewählten 
Repräfentanten einer ganzen Bölkerfhaft, und haben bie Pflicht, 
‚mit dem Monarhen ober Regenten Aber: bie beiten Mittel’ zur Ers 
zeihung ihres gemeinfamen Zwecks des Geſammtwohls zu rath⸗ 
fhlagen, fomit wo fie an der Staatshaushaltaung, Verwaltung und 
Gefepgebung etwas zu erinnern ober zu verbeflern finden, ſolches 
auf eine mit Grümben unterfkügte Weife dem Regenten voriüfragen, 
und mit diefem und beffen Regierung über die beften Mittel zur 
Crreihung bes gemeinfamen Zwecks fich zu berathen und zu ver— 
vn; fie können und follen aber keine Mitregenten ſeyn. — 

# it atfo offenbarer Unfinn, zu behaupten, baß bie kLandſtaͤnde im 
deſtaͤndigem Wideriprud oder DOppofition gegen ben Regenten und 
deſſen Regierung ftehen müßten, wenn fie anders ihrer Pflicht gemäß 
handeln, und Beine Ja⸗Herren ſeyn wollten. — Wenn biefer Sat, 
nach der Vernunft gegründet ſeyn könnte, fo wäre bie Folge bavon 
Reine andre, als bie —— des Staats. — — Werden wohl 
kuͤnftige Geſchlechter begreifen können, wie es im 19ten Jahrbun— 
dert möglich geweſen, dergleichen Widerſprüche zu behaupten?! — 
Aber fo ſcheint es noch jegt zu ſeyn, wie vor dreihundert Jahren, 
wo ber befannte Hutten in einer Unterredung mit Dr, Luther ge: 
ſagt haben fol — — Es ift fofes Gefindel, bas uns umgiebt, und 
Bauer, Bürger und Abel, Bie willen nicht, woher fie famen, 
noch wohin fie aebn I (Luthers Entfheibung von Heintich Schock, 
Iter Xct. Tte Scene.) — — Bott wolle es verbüten, daß dieſes 


be t noch auf mein liebes beutfhes Baterlanb angewendet werden 


eane!! — X. 










Betanntmadungen. 


Dienftag den ıöten April 1819, um 2 Uhr Nahe 
mittags, werden im Wirthshaufe er Schwanen dabier 
56,425 Wellen, in ganz fleinen Looſen, aus dem vde- 
meindewälddhen, an der Wormſer Straße naͤchſt dem 
Ehauffeehaus, herrührend, auf Abrehnung der ältern 
ffaͤdtifchen Schuld, oder auf Zahlungstermine, bis 
Fünftigen Martini öffentlich verfteigert werden. 

Speyer, den ». April 1849. 

Das Dberbürgermeifteramt. 
Holymann, Ai. 

Bagbäufel, [Rbeintabris-Vervabtung 
betreffend.] Montag den ıgten nähftfommenden Mo— 
nats April, Vormittags um ko Uhr, mwird in Rheins 
haufen, im Gaſthaus zum Engel, Die hertſchaft liche / 
große und Heine Rheinfahrt zu Rheinhauſen in oͤffent⸗ 
licher Steigerung, vorbehaltlich hober Kreis» Director 
rial-®enehmigung, in einen 6 jaͤhrigen Pacht begeben 
werden ; woru die Liebhaber mit dem Anhang hiermit 
eingeladen werden, daß fih Auswärtige über ihre 
Eautionsfähigfeit auszumeifen haben, 

Bagbäufel, den 29. März ıdıg. 

Großherzoglich — rear Verwaltung. 
und. 


Montag den 3ten Map, ea Umge um 3 Uber, 

werden in Mannheim, im Haufe Litt. M. 5. N'o 5 4/4, 

folgende F gute Weine, in ganzen Stücken, oder 

auch bey halben, und Ohmweife verſteigert werden: 
3 Stud 1602 Nierfteiner, 


ı = 1807 Dito 
ı «= aıßıo dito 
6 »  adsı Herxheimer dia pur Riesling. 


Vprmittagg von zı bis ı2 Uhr wird man vor 
den Faͤſſern die Proben reihen. 
‚ Soeben iſt bey I. €. Hinrichs in Leipzig voll⸗ 
ſtaͤndig erſchienen: 
F .F. Germersbaufen *F 
das Sanſe der Schaafzucht 
nach Theorie und Erfahrung. Neu bearbeitet 
v 


on 
Prof. Frieder Pohl. 
2 Theile. Ste Wuflage mir Kupfer ar, 8. fl. 4. 
Es ift dies Feinesweges nur als eine durchgeſe⸗ 
bene und verbefferte Aufl., fondern als ein aänzlid 
umgearbeitetes'und volftandiges Werk zu betragen. 
Es enchäle die Refultate des geprüften Alten , wie 
des gerfireuten Neuen in ſyſtematiſcher Ordnung, 
und der Kenner, wie der Anfänger werden es dem 
Verfaſſer Danf willen, diefe mübfame Arbeit über» 
nommen zu haben, Kein Werf über diefen wichtigen 
Zeig der Defonomie gleicht ibm an BVollftändigfeit, 
eines ift mit fo rubiger Beſonnenheit / Grüundlichkeit 
und Liebe jur, Beförderung des Guten verfaßt, "als 
das Segenwärtige. Wir heben z. B. nur folgende 
Kapitel aus: Kenntniß der Racen, Verbeflerung und 
» Weredlung der Deerde, gruͤndliche Beurtheilung der 
Wolleigenſchaften, Wollmärkte, und Wollver äufe 
Behandlung der Wolle. — Im Voraus überzeugt, 
daß: dies Bud die verdiente Aufnahme finden werde, 
fo haben wir, bep der bedeutenden Stärfe den Preis 
der Altern Ausgabe beibehalten. 
Iſt zu haben ben 
Karl Groos in Heidelberg und 
Schwan und Götz in Mannheim. 
Beftelungen nehmen an: I. €. Kolb in Speyer, . 
Fr. Kaußler in Landau, Blau in Kaiferslautern. 


In Auguſt Oswal d's Buchhandlung in Speyer 
er haben : 
atehısmus der koͤnigl. baierifhen Geſetze und Der» 
ordnungen, zum nothiwendigen Gebrauch für Eivile 
und Militär» Beamte, Beiftlihe, Magiftratsper- 
fonen, Rebtsanmälde, Bürger, Semeindevorfteher, 
Pehrer, fo mie für jeden Yandmann, und uber 
haupt für das ganze baierifhe Volf. ‚ 
18 Heft, enthaltend das Gemeinde » und Stifr 
tunasmwefen, 28 fr. 
26 Heit, die Semeinde- Wahlordnung, 28 fr. 
Bohm, 5. 2.,; Schulunterricht über lyriſche ar Ag 
ı 2 


Cammerer, A. A. R,, practifhe Unleitung zum Ueber« 
fesen aus dem Deutſchen ins Lateiniſche. 2te ver- 
beflerte Auflage. ı fl. 

Eammererr A.U.R., Lehrbuh der Erdbefchreibung 
für die year für Ernieher ıc. ate verbeflerte 
und frarf vermehrte Auflaae. 1 fl. So Fr. 

Eammerer; U, R., das Rönigreih Baiern, nad 
feiner neueften Eintheilung in acht Kreife darge⸗ 
geſt ellt. 22 IT. 


Neue Speyerer Zeitung 





Samſtag 





Nur ber freie Mann denkt richtig, ſinnt Gutes und führt unſterbliches aus. 


Me, 43. 


(Gedrudt und verlegt bep I. G. Koik,) 


den 10 April 1819. 








Rhein- Preuffen, 

Man unterhält unfre Mitrbheinbermohner aus den 
preuffifhen Provinzen noch immer mit der nahen Er» 
richtung von Provinzialftanden. Wenigftens wird in 
Berliner Briefen, die man in Koblenz, Köln, Eleve 
u. f, w. erhalten, febr viel davon gefproben. Es 
wären, fagt man, zwey Partheien vorhanden; die 
eine wolle auch auf dem rechten Rheinufer dem Adel 
(der doch bier gar nit mehr als folder exiftirt) ge 
wife Vorrechte und Vorzüge bey einer kuͤnftigen Pro- 
pinzialrepräfentation einräumen ; bie audre hingegen 
verlange, daß die neuen Einrihtungen förmlich vom 
preuffifhen Gouvernement anerfannt und demnach bey 
Der Errihtung von Provinzralftänden Diefe durch Die 
Bürger erwählt werden, Man-foll zu diefem Bebuf 
vorgeſchlagen baben, die Provinzen in zwey Abthei- 
lungen abzufondern. In die eine fämen die alten, 
in die andre die fogenannten neuen Provinzen, deren 
Acquiſition Preuffen in den lehten zwanzig Jahren 


gemacht hat. In Fegteren follen dann durdı freie Wahr" 


len die Repräfentanten der Provinz aus den notabeln 
Bürgern erwählt werden. In den erftein würde man 
die vormaligen Stande, jedoch mit einiaen Modifica- 
tionen; berftielfen, und den Fleinen Eigenthümern und 
Landleuten gleichfalls befondere Mepräfentanten geben. 
Dies Alles deutet auf Einführung von eigentlichen 
E:änden der Provinzen, allein von, einer allgemeinen 
Reprälentation ıft Feine Rede und -fann eff in Zu« 
funft die Frage fenn, wenn man einmal mis den par 
tiellen Repröfentarionen im Meinen ift. Sin adminis 
ftrativer Hinficht fiebe man in Mbeinpreuffen feiner 
Veränderung entaegen; Die jegige wird bleiben. Die 
gerichtliche Umgeſtaltung, Die man feit langem ange 
Fündiat bat, ſcheint aufs neue verfhboben, Man fihreibt 
aufs Beftimmeefte aus Berlin, » daß im Laufe Diefes 
Sabre nicht wohl irgend eine Veränderung ın diefer 
Ruͤckſicht ſtatt haben werde, obaleih fib der Staats- 
rath gegenwärtig mit dieſem Gegenſtande befihäftigt. « 
Der neue Zoltarif und Die ftets fortdauernden hoben 


Tranfitgebühren in Belgien und Holland lähmen den 
rbeinpreufliihen Handel ungemein, und veranlaflen 
Beſchwerden. Diefe find in verfbiedenen Formen in 
Berlin angebracht worden, ohne daß desfalls eine gün« 
ftige Entſcheidung erfolgt oder auch nur zu erwarten 
waͤre. Aar. 3.] 

Vom Mittelrhein, am 5ı. März 

Die Nahfteuer auf Die am ı. Drtober vorrätbig 
gewefenen Waaren muß nun wirfli bezahlt werden; 
und dadurch fehen fih die Kaufleute in Rheinpreuffen 
fbmerjlib_in ihrer Hoffnung auf Nachlaß getäuſcht. 
Diefe Hoffnung arundere fih darauf: ı) Weil ein 
Seſetz doch unmöglih eine rückwirkende Kraft haben 
fonne, 2) weil fie nicht glauben Fonnten, daß Waaren, 
welche fie früher aus Franfreid, mithin aus dem eige 
nen Zande bezogen , oder die fie, aus Deutſchland 
kommend, ben der Douane verzolit hatten, nun aber» 
mals einer zum Theil ſehr ſtatken Abgabe untermor« 
fen fenn folten. Da ein fehr großer Theil diefer 
Waaren bey dem Uebergange der Alliirten um die 
Hälfte ihres Werthes gefallen war, und da ſehr viele 
Derfelben zu ewigen Ladenhütern verurtheilt find: fo 
ift Diefe Abgabe Doppelt hart. Am fhmerzlichiten 
aber triffe fie diejenigen Kaufleute, welche unmittelbar 
an der Bränze wohnen und die durch die Mauth ihr 
Geſchaͤft täglih mehr abnehmen, ihren Wohlftand 
täglih mehr ſinken fehen. 
ragen. 

Sind einige Dujend Fabrifanten mehr werth, als 
einige Millionen dur fie beeinträchtigter Bürger ? 

Sf es im Naturrechte begründer, daß einer. auf 
Koften des Andern bealınftiae werden fann ? 

Sind die Waaren des Kaufmanns fein perfönliches 
Eigenthum oder find fie ein Eigenthum des Staates ? 

Siebe e8 in einem Staate, der von einer Mauths 
linie umneben ift, Freiheit des Handels und Sicher. 
heit des Eigenthums ? 

Befördere ein Mauthſyſtem die Moralität und 
werden Rechtlichkeit und Ehrlichkeit dadurch begünftigt ? 


Erzeugt der gewaltfam geftörte Woblſtand eines 
Landes Haß oder Liebe ? - 

Kann eine Bormauer, deren Fundamente untere 
graben werden, dem Sturme mwiderjtehen ? 


Nordamerifanifhe Freiftaaten. 


Mit unverhofner Verahtung fprehen die Blätter 
unſter fadlihen Staaten von unfrer nördliden, Weiler 
gewiſſen amtliben Karafteren Benennungen zu gebeny 
melde, ob fie gleih nichts fagen, doch erheben jollen. 

. B. Se. Exc. Der Derr Kampbell, der Hochzuverehten⸗ 
de Herr Dnis re. 2. Wir fühlen uns in der That befhamt 
und gedemüthigt, daß wir eıner ſolchen weibiſchen Narrs 
heit für dem Flitterputz der Titel von einigen Sirift- 
ftellern überrwiefen werden müffen. Der Mann, dem das 
Beimort Herr nicht mehr gerallii, als Beine Excellenz 
oder Hochzuverehrender, bemweifer einen ga: zlıhen Man» 

el an gefundem Menfhenveritand, und feine Fleine 
Mortion läherlicher Eitelkeit. Es gilt jreilih eine Ent» 
fhuldigung für Die Bezeihnung des Hauptes Diefes Se⸗ 
meinwefens mit ⸗Excellenz « — es ift nad der Conſtitu⸗ 
tion fein Amtstitel, und wenn es glei eine die Konftie 
tution entwürdigende Berfägung ift, fo it es doch noth⸗ 
wendig, fie zu befolgen, bis fie abgeändert wırd. Man 
erinnere fi, Daß fih unfre Conſtitution erft nad der Er» 
klaͤrung unfrer Rationalunabhängigfeit recht geitaltete, 
und da die Gebraͤuche unfrer biedern Ultvordern ihr Uns 
fehen von der Gewohnheit ableiteten, fo fing das Gaͤh⸗ 
rungsmittel vernünftiger Zreibeit nur erſt an zu wire 
fen, und hatte Die arihofran(de Luft no nicht ausge⸗ 
trieben. Regierungen , die fih unter einem gereiftern 
Einflufe vernünftiger Menſchenrechte geftalteten , if 
aud mehr von dem Geifte eingehaucht der einerfeits 
Menfchenerniedrigung vermirft, und anderfeits alle Die 
eckelhaften Beiwörter, welche in einer Art yon Goͤtzen⸗ 
dienft ihre Entftehung haben, außer Kurs feet. Dies 
zur Entfhuldigung des Berügten, infofern «6 vorhan⸗ 
den iſt! Sonft sefalten diefe Dinge in Wahrheit nicht 
fo allgemein, als man wohl aus der Sprade unfrer 
Zeitungen folgern will. Die Perfonen , welche fie here 
ausgeben, find nur zu oft Ereaturen von Patronen, von 
Gefandten des Auslandes, u, f. 10.5 deren Ohren durch 
die nahgeahmten Gebräuche des Landes ihrer Vorfahren 
gekitzelt werden ſollen. Lnfre Nation kann mit Recht 
jtofz darauf fepn, daß unfre Präfidenten den Titel der 
Ercellenz verwerien, und das einfache. Beiwort » Derr« 
in ihren Privatverhältniffen vorziehen, oder den Zuſatz 
ihres Amtes in ihren öffentlichen , »der Präfident der 
»pereinigten Staaten« — oder, » James Monroe, Prä- 
ſident u.f. w.« Wie ungleih ehrfurchtsvoller klingt 
eine folche Anrede, als alle Ubrigen Auszeichnungen, jz. B. 
Seiner Hervorragend, welches Wort Eicero auch alfo 

ebraucht, vitiis excellunt. Hier in Amerifa werden alle 

eicht und gefund gebornen Kinder Woblgeboren, und 
find diefe auf Bergen geboren, Hohmohlgeboren ger 
naont. Mit welcher Ehrfurcht und Andacht wohl ein 

/ 


.r 


Menfh: 0, gnädiger Bott! betet, der ale Minuten zu 
einer alten Frau fagt: meine guädige Frau! 


— —— tt en 


Mifceillen 


Was darf Etaatsverfaffungsgefes werben ?_ Staatédienerſchaft 
ober Sunftvienerihaft? ?— Heil dem Lande) konnte man niqht 
ausrufen, wenn irgenbwo bie Staatsdiener in Gefahr kommen 
Zönnten, mehr Minifterdbiener, aldverantwortlihe Diener 
und Bewahrer ber Stantsverfaffung zu werden, Gewif 
haben deutſche Regenten biefe Abſicht nicht. Aber eben deswegen 
muß gemarnt werben, jolange es noch Zeit iſt. Micht die Megenten 
allein, vielmehr ihre Beratyer, welde dem Staate dafür verant: 
wortlich feyn follen, machen bie Initiativen der Gejege, Gerade 
jene Berather pflegen Obere zu ſeyn, welche bisweilen mehr für 
fit) und ihresgieichen, als für den Staat und bie Gtaatsverfaffung 
Diener zu brejjfiren wänfhen können. Der fo oft ald Keftor 
Deutidhlandse gerühnle erſte Großherzog von Baben jah, ba ber 
Rapoleonismus Ihm gegen feinen Willen (f. Alträa, 1 Heft, S. 63.) 
eine fouveräne Regierung über abgetretene Staaten aufgendthigk 
hatte, in feiner ſchlichten, fkaarsbaussdterlien Weisheit wohl vors 
aus, baß ben Uuleıtganen mod; weit mehr, als buch ſchwache, 
feudaliſche Laıditände, wie 26 bie im Breisgau gewefen waren, 
dadurch gerathen feyn würde, wenn alle Diener ber ötaatss 
verwaltung ſich als wapre Gtaatäbiener zu benten und fo 
zu handeln auf,eforbert und befehligt wären, aber aud) dazu von 
Dben herab erzogen, gebildet und dabey gefhüct und erhalten 
würden. Jenes that Er, der Water tes jept regierenden GSroß⸗ 
herzogs, unter auberm duxch folgende kraftvolle, edelgedachte Wers 
orbnung (Sie it gegeben den Sten May und gebrudt in Winkopps 
Beitfhr. ber sheinifhe Bund, 1 Heft, 8.141. 1806.) : „ 6 
bebarf auch bey Unfern befannten Regierungsmarimen 
keineswegs der Fürfprade für das Land auf bem erfihmerenden 
und Eoftfpieligen Wege eines Mittelftanbes (die Zeit hat bens 
noch gelehrt, daß auch bem mundigen Volke ein sehtliher Munb 
geſet iich nothig ift, >, ba auf einem weit leihtern es Unfern 
Landeskollegien, wie wir in andern Gefegftellen Unfern ältern 
Landen fchon erklärt haben, und auch hiemit für Breisgau erflaren, 
m Dienſtpflicht gemacht iſt, nicht etwa Unfer und Unfne 

achkommen einfeitiges Intereffe, fondern bas gefammte 
Wohl des Landes, was mit jenem unter gemwiffen* 
haften Regenten obnebin Eins ift, in ihren Goleyials 
befchlüffen und Anträgen vor Xugen zu haben, und in Gollifionss 
fällen das eine nicht weniger, als has andre ins Licht zu flellen, 
wie benn derartige Darftellungen im Umfang eines jeben Dienfts 
zu, immerhin, wenn fie aud gegen einen erlaffenen 
efent ober gegen ben fiscalifhen Bortheil gerich— 
tet wären, gehörig geprüft und gemürbigt werden ; auch überdies 
jebem Unterthanen und jeder beftehenden Eleinern Gemeinheit der 
Zutritt zu ihrem Derm und Landesvater offen ſteht u, f. m.” — Je 
wahrer biefe Regentenmworte find, befto bedenklicher it jeder Math 
ober Gefegentwurf welcher nach dem natürlichen Gange menschlicher 
Verbältniffe und Leidenfchaften — am leichteften bahin führen fann, 
daß aus Staatsbicenern Überall Minifters Diener, Hof: 
Diener, Lieblings: Diener, kurz Gunft- und Gnadendiener 
eines eben werben müßten, welcher fi mer ba Einfluß vers 
ſchaffen koͤnnte, daß jeder Anageftellte in den erften jünf Jahren feis 
ner Anftellung als ohne weiteres entlaßbar und eben fo im 
der Kolge zu jeder Zeit als ohne weiteres verſtoßbar bes 
—** würde, Staͤnde, welche dieſes Mittel, alle Etaatsdiener, 
o oft man es mißbrauhen wollte, in Diener des Gigenmillens zu 
verwandeln, zum Geſetze werben liehen, würden bem Bormurf nicht 
entgeben können, baß fie bie furchtbarfte Möglichkeit, über das 


gan: Lamb eine Baffafkaft zu verbreiten, ſtittſaweigend zugelaſſen 
hätten, Sie würden dieſem Vorwurf um fo weniger je entgehen, 
“weil nichts gewiſſer ſeya Bann, als daß der felbftthätige und ges 
Thäftstundige Regent, foba}d er bie bey jeder nicht übermenſch⸗ 
lich guten Belegung der ubern Stillen bald mehr bald weniger 
unvermeidiihe Folgen jenes eng Segen von biefer Scite zu ber 
trachten veranlagt it, von dem Geiſte feines unvergeflih ehrwürs 
bigen Baterd nicht abweicht, Donebin kann nicht unbemerkt bleis 
ben, baß ſelbſt das treifliche Ediet von 1806 boch nur von Landess 
Gollegiem jpricht, und nicht alle Staatsbiener ausdrücklich 
für Beruckſichtigung des Sefammimwphls auffordert und zu Borſtel⸗ 
dungen legitimirt, Noch weniger aber kann irgend ein Edict ſolche 
Achte Diener des Staats fihren, wenn Entlaffungen und Ber: 
fegungen, osne entweder abminifirative oder jujtiftariiche Ueber⸗ 
weifung, geſetlich den Obern erlaubt wiren. Sehr zu bemerken 
iſt ferner, daß die Berfafuigsurkunde vom 22ften Auguft 1-18 im 
8. 24 ausfprah: „ Die Redhtsverbältniffe der Staats» 
„» Diener find in der Kit, wie fie das Sefeg vom heutigen 
feſtgeſtelt Hat, durch die Werfaflung garantirt * Das Kbiet 
‚aber, welches jegt erjt „, Über die Rechtsnerpältniffe ber Staats: 
9, Diener * belaunt gemacht ift, und bie zweh fo bedenkliche Punkte 
ausſpricht, daß ,, erit nad fünfjäbrigen Dienſtleiſtangen bie Ans 
„ſtellung in Givilrtaatöbienften unwiderruflich werde * und ,, daf 
3, eine nicht in Gehalt und Rang nacht heilige Berfegung non einer 
3, Stelle auf eine andre jeberzeit verfügt werten inne * tft vom 
‚30. 3an. 1919, alſo nod nid als ein Thell ber Berfaffungsurkunde 
zu betrachten. Auch ſtatuirt das Gefeg Üser die Gtandesheren $.33 
eine Entlaßbarkeit ohne Unter uchung. Die Berfaffungsurfunde 


Fann fidy nicht feloft entg-gen feyn. Die fagt im 8.7 „fämmts 


7, lihe Staatäbirner find ſur die genaue Befolgung der Verfafiung 
3» verantwortlich. * Wie Lönnte ihnen aber dieſes augemuthet 
werben, wenn Chefs, Miniftres 2c., welchen die Beobachtung der 
Berfaflung einft einmal läftig wäre, jeden Staatsbiener, welcher 
Fe genaı befolgen wollte, ohne weiteres in den erſten fünf Jahren 
als entlaßbar zu behandeln, in der Botgegeit durch Berfesungen 
Birre zu machen, aefeptid bevollmächtigt wären ? Ueberall Unters 
fudung und Ueberweifung und Urtheil, bey Abminiftrationsfällen 
burd; abminiitrative, in Jufkigfällen durch juftitiarifhe Collegial · 
bepörben ! Dies iſt Gerechtigkeit; und Gerechtigkeit it — bie erſte 
vflicht und das erſte Erhaltungemittel der Staaten, 


—— 


In der Sisung ber Bairiſchen Deputirtenlammer uom 26tea 
März wurde geäuffert: Daß das franzöfifche Strafsefegbuh auf 
Ermordung im Zweitampfe nicht anwendbar und nicht angewendet 
a —*⸗ 

leſe Behauptumg iſt nicht ganz! richtig, Wahr iſt es, daß 
bie Meinung in Frankreich ſtarker war, als das Gefes , und daß 
datzer bei einem rechtlichen Zweitampfe meift Losſprechung erfolgte, 
und eben fo wahr, daß ‚der Bmeitampf nicht als ein eigened Bers 
brechen auf,efü ve ıft, 

Allein gerade im gegenwärtigen Augenblicke werben zwei Duels 
lanten in Paris gerichtlich verfoigt, und wer fih die Mübe geben 
will, die Rede zu leſen, mit weldier der Ae Titel des 2ten Buchs 
des Strafgeſezbucht von 1010 dem gefe z gebenden Corps vorgelegt 
wurde, der wird fih überzeugen, daß das Gefez gerabe besmes 
gen ben Zweikampf nicht befonders bebanpelte, weil er in ber 
Gattung ber Werbrechen gegen die Perfone begriffen iſt. Aus— 
druͤgluc wird geſagt, daß der Zweikampf nach ben Umſtaͤnden ein 
entfhwidbares Verdrechen oder auch ein Todſchlag, ein überlege 
— — und beſchloſſener Zweikampf aber ein Meuchel⸗ 

„Der Rebner widerlegte auch beſonders mit vieler Deutlichkeit 
ri au entfhuldigende Webereinkunft und Wechfelfeitigteit 
h rx. 


Die franzöfifhe Seſet gebnng, melde den Selbſtmorb allerbinge 
nicht beſtraft, kennt übrigens einen vertragsindßigen Selbitmorb,, 
ber eine contradietio in adjecto zu fepn ſcheint, fo wenig als irgen» 
eine andre Geſetzgebung. 





In ber Frankfurter O. P. A. ru Bay neuerlich ein Jemans 
gewuͤnſcht, daß von den Biscuſſionen ber Standeserfammlungen 
nur die Refultate in Öffentlichen Blättern mitget heilt werben moͤch⸗ 
ten, und nimmt überhaupt großes Aergerniß an foihn Öffenılichen 
Berathichlagungen. Die Elsa würden laden, meint 
er, wenn man vorfchlüge, daß ihre großen Räthe öffenttich bekannt 
‚machen jollten, wie fie verbanbeln, 

Anter den Refultaten ift aber wohl nicht bas Geringite bie 
Auftegung des allgemeinen Antkeil am Gemeinbewefen, die viel» 
ſeitige Belprehung aller Gegenſtaͤnde, das frifchere Leben im Wolke, 
und die Verbreitung richtiger Anjichten durch dieſe Debatten, 

Der große Katy in den Schweizerftaaten befhlieht, mas bey 
den Deputirtentammern nicht der Fall ift. Da bieje nicht bie Re— 
mag Dora 3 fo find ihre Anſichten vorgetragene Meinungen, 
beien Beleuchtung und Widerlegung nicht auebieibt, wenn fie irrig 
find, und es muß aljo gerade aus Den Debatten die ueberzeugung 
für 6 Volk hervorgehen, daß bie nachher erfolgenden Gefebe nur ' 
nad reiier Erwägung gegeben worden find, Dazu kommt nch bie 
wichtige Erwägung, daß um gute Geſete zu verfafien, bie eigent⸗ 
Aichen Juriften oft am ungseigneteften find. Die Stimmen ber 
Seſchattsmanner und gebildeter mit dem Woltsleben vertrauter 
Bürger verichtigen ıpre Anfichter. Die Gehorchenden aber werden 
durch diefe Verhandlungen übsrzeugt, daß es auch biefen erlaubt 
war, ihre Meinung vernehmen zu Laffen, 

Die Freiheit der Schweizerſtaaten, die wir nicht Republiten 
nennen mögen, beneiden wır in unfern gefegmäßigen Monaschlen . 
nicht, Wenn bie großen Räthe in ihren geheimen Sigungen bie 
Wiedereinführung der Zefuiten, und bie Bermiethung ihrer Bürger 
an Jeden, der fte bezahlt, beſchließen 5 fo können fie freilich bie 
Oe ffentlichteit fur ſolche Berathungen und für feldhe Imwede nicht 
wuͤnſchen. Wer ſolche Abſichten begt , der arbeiter freilich lieber 
im Dunkeln, denn feine Werke jcheuen den Tag. Der Mann hat, 
wie es fcheint, feine Beifpiele übel gewählt, und der Schluß feiner 
SZeremiade ſcheint hinceichend barzuthun, das auch er das Licht nicht 


liebt, vermutglic weil er ſchwache Augen hat, 





Betfanntmahbungen. 


Dienftag den ı3ten April aßıy, um 2 Uhr Nabe 
mittags, werden im Wirtbshaufe zum Schwanen dabier 
56,425 Wellen, in ganz feinen Looſen, aus dem Ges, . 
meindewäldcden, an der Wormfer Straße nädft dem 
Chauſſeehaus, herrührend, auf Abrechnung der altern 
ſtädtiſchen Schuld, oder auf Zahlungstermine, bis 
* Martini öffentlich verſteigert werden. 

peper, den a. April 1819. 
Das Dberburgermeifteramt, 
Holzmann, Adj. 





Den Schiffer Valentin Ueberle dahier, wohnhaft 
am Dom; iſt friſches Geilnauer, Fachinger und Sei⸗ 
ter Waſſer angefommen, und zu gleicher Zeit au 
Heilbronner Gips von der beiten Qualität pr. Sımm 
— 8 fr., auch Taugſteine und Thraßt um billigſten 

reis. 


* 


Nergedtung eines Hofs und andrer Güter. 
inftweilen wird das Publicum in Kenntniß ges 
fest, daß aegen Ende des .nähftfünftigen Monats 
May, auf Betreiben der Verwaltungs: Commiflion des 
Bürgerbofpitals zu Speyer, im fönial, baterifhen 
Mbeinkreife, nachbeſchriebene Immobilien, welche auf 
den zıten November des laufenden Jahrs anzutreten 
find, durch öffentliche Verfteigerung in einen mebrs 
jährigen Pacht gegeben werden ; der Tag, an welchem 
Diefe Verpachtung flatt haben fol, wird noch näber 
befiimmt werden. Nämlich 
1.) der Binzhof, ı/2 Erunde von Spener gelegen, 
beſtehend in 5 Defonomiegebäuden zu 5 derſchie⸗ 
denen Wohnungen eingerichtet, nebit Eheuern, 
Stallung, Schopien und Nebengebäuden, wobey 
322 Morgen 2 Viertel, 16 Ruthen, Ackerfeld — 
16 Morgen gute und 115 Morgen ı2 Ruthen 
&Sumpfwiefen find. 
Diefe Büter werden in der Folge durd die den kom— 
menden Sommer bergeftellt werdenden Mheindämme 
und der Schleuffe bey Dtterftadt, gegen Ueberſchwem⸗ 


mungen gefhüst. j 

2.) Eine am Rhein zu Speyer befindlihe Tuch 
bleiche. 

3.) 140 Morgen 28 Ruthen Aderfeld in mehrere 
Loofe gerheilt, — (in Speyerer Semarfung.) 
Wegen näherer Auskunfe und Mitrheilung der 

Padhtbedingniffen, beliebe man fib entweder an die 
genannte Betwaltungs- Rommiffion oder an Den uns 
tergeihneten Notärz perfönlih oder in franfırten 
Briefen zu wenden. Kerit ale 
ener, den ten April 1819, , 
— Reichard, Notär. 
Unterzeihneter macht einem derehrungsmürdigen 
Publicum hiermit befannt, daß er jede Woche drey⸗ 
mal, nämlihb Dienitags Donnerjtag und Sawſtan, 
mit -einer fechsſitzigen Chaiſe, von Heidelberg nah 
Speyer, und von da den nämlihen Tag wieder zuruͤck 
fährt ; derſelbe logirt = — zum Einhorn. 
eyer, den 7ten April 4819. 
FEN ' Georg Maaf, 
Kutſcher von Heidelberg. 


—— — — —— 
Montag den zten Mapı Tr um > Ubr, 
werden in Mannheim, im Haufe Litt. M. 5. N'® 53/4, 
folgende fehr gute Weine, in ganzen Stuͤcken/ oder 
auch bey halben, und Ohmweiſe verſteigert werden: 
3 Stud 1802 Nierſteiner / 
1807 _Dito 
ı s aßdıo dito 
-6. =. ıdıı Herxheimer 1811 pur Riesling, 
Vormittags von ıı bis ı2 Uhr wird man vor 
den Hälfern die Proben reihen. 
Durlah. [Anzeige eines Privarlehrınftituts,) Unter» 
zeichtieter kann im feim, mit. der hiefigen Öffentlichen Lehre 
anftalt -verbundenes Privatinftitut noch einige» für hoͤ⸗ 





ı * 


here wiſſenſchaftliche Bildung beſtimmte junge. Leute aufs 
nehmen und macht dies auch dem Auslande befannt. 
Die Zweige des öffentlichen Unterrichts find Geſchichte, 
Religion, Erd » und Narurfunde , Geometrie und Zeich⸗ 
nen, deutſche, lateiniſche und griechiſche Sprache. Pris 
vatim wird theils die Vorbereitung auf diefe Gegenftände, 
theild die Wiederholung derfelben geleitet, theils weites 
rer Unterricht in der griechifhen, lateinischen und frans 
— Sprache ertheilt. Die Aufſicht über vie 

öglinge kann um fo ſpezieller und genauer ſeyn, da 
Lehr⸗ und Wohnhaus daffelbe iſt. Der Anfang des Som: 
mercurfes ift am 20ſten April, Nähere Ausfunft ertbeilt 
— Abbe Mozin in Stuttgart, oder der Unters 
zeichnete, 

Durlach, den Iften April 1819. 


. Ar ch [277 
Profeflor und erfter Lehrer am hiefigen Paͤdagogium. 


J. B. Biots 
Unfengegründe 
113 


Erfabrungd-Naturlecehre, 
Durch das Dekret der Kommiſſion des Öffentlichen Unters 
richts vom 22ften Februar 1817 als Lehrbuch in allen 
öffentlihen Lehranſtalten Frankreichs eingeführt, 
Ausdem ranzöfifhen üuberfest 
von 


Friedrich Wolff, Br 
Erſte⸗ Banb. . 


Mit ſechs Kupfertafeln. 
gr. 8. Berlin in der Voſſiſchen Buchhandlung. 
eis fl.9. 20 8 


vis fl. 9. r. 

Wir überreihen bier dem Deutſchen Publikum ein 
Merk, welches auf den Zitel eines klaſſiſchen Werkes 
mit Recht Anfprub machen kann, und glauben verfichern 
zu können, daß wir bis jetzt fein Werk beſitzen, welches 
an Vollſtaͤndigkeit und Vieljeitigkeit diefer Gegenftände den. 
Zuſtand der Wiſſenſchaften fo wie dieſes darlegt,. Alles 
was der unmlbbare Berfaller, Denker, Koricher und 
Prüfer Bior auf den ausgedehnten Gefilden der Wifjen- 
fhaft beobachtet und gefammelt bat, ift durdgängig mit 
ber größten Klarheit und Grünblichfeit vorgetragen , und 
jeder gebildete Menih wird, obne alle mathematiſche 

orfenntniffe, dem Verfaſſer durchgängig folgen und ſich 
eine vollſtaͤndige Belehrung über Naturlehre aus diefen 
Anfangsgriinden , als aus irgend einem anderen der bis- 
ber erſchienenen Werke verſchaffen koͤnnen. Dem denkenden 
Kunſtler nicht allein, ſondern auch dem Chemiker und 
Pharmaceuten, fo wie jeden Dilettanten werden bier un« 
erwartete Aufichlüffe gegeben , die benfelben höchſt will⸗ 
kommen ſeyn mülfen. 

Iſt zu haben bey 

Karl Groos in Heidelberg und 
Schwan und Götz in Mannheim.- 

Beftellungen nehmen an: J. €. Kolb in Speyer, 

Fr. Kaußler in Landau, Blau in Kaiferslautern. 


Reue Speyerer Zeitung 





Dienftas N, 





Wenn die Vorſehung beſchloſſen, eine Nation frey, oder einen. Tyrannen groß zu machen, [o ziehen die Regierungen allegtit bie, 
. unmeifeften Rathfchläge vor, 





Baiern 

Unter den verfehiedenen Begenftänden , welche bis— 
ber in der Kommer der Üboeorineien zur Eprade 
famen, it der Ahtrag des Depurirten Hader ber 
den öffentlihen Unterricht und die Erjiebung einer 
der wichtigſten. Ta wir uns vorgenommen baben, 
einige Punkte deffeiben näber zu beleuchten, fo müflen 
wir Folgendes bieraus mittheilen : „Groß find die 
Klagen des Volks über die Vernabläfligung, in mwels 
her feit längerer Zeit Die Angelegenheiten des öffent⸗ 
lichen Unterrichts liegen ; mehr und mehr verfhmwindet 
die Neigung zum Lehramte, bald werden nur mik 
Mühe dıe Fehritüble beſetzt, oder zum Theil nur uns 
würdigen Subſecten anvertraut werden fonnen. Auch 
in den Zehranftalten bat fih Das unfelige Zahlen» und 
Tabellenwefen eingeſchlichenz eine mehanifche Berech⸗ 
nung bat einen eben fo mehanifchen Fleiß und meba- 
nifhe Sirtlihfeit zur Folge. Die Lebrer ſelbſt klagen 
oͤffentlich über Sittenverderb und Mangel an Zucht 
ben den ünglingen. So große Schuld daran eine 
mehanifhe — den Beift nur mit vielen Gegenftänden 
überbäufende — aber nicht innerlich ergreifende Unter» 
eichteweife haben maa, fo liegt Doch die Haupturſache 
in Der zu großen und zu allgemeinen Trennung des 
Unterrichts von der Erziehung. Cine wahre nationelle, 
wie eine wahrhaft gruͤndliche — den ganzen Menſchen 
bildende Erziehung ift zumal in einer Zeity wie die 
geaenmärtige, bios durch eine aröfere Anzahl in ein— 
auder greifender Scminarien möglid, wo fih Der Uns» 
terricht mit der Zucht vereint, ſittliche und geiftige 
Bilduna gleihen Schritt halten, Zu ollem dieſem 
geſellt fib das Uebel ſtets wechſelnder Schulplane, 
welchen zwar der Name vorzgugliber Geſchäftsmaͤnner, 
richt aber der Name von Männern zu Empfeblung 
dienet, welche durh ihre Kenneniffe und wiflenfchafts 
fihe Bildung fib das Vertrauen Der Nation in diefer 
Beziebung erwerben; Shulplane, die um ſo nachthet⸗ 
liser einwirfen, wenn fie chne alle Rückſicht auf die 
Freiheit der Ueberzeugungen, katholiſchen und pros 
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(Sevhrudt und verlegt bey I. G, Kolb.) 


den 12 April 1819. 





teftantifhen Eulen mit gleiher Gewalt aufgedrun« 
gen werden, aud wenn der eine oder der andre Theil 
die Ueberzeugung der Verderblihfeit laut ausfpridt. - 
Während in allen bedeutenden deutſchen Staaten eben 
Jet den öffentlihen Lchr- und Unterrihtsanftalten Die 
eigentlichfte und forgfältigfte Plege gewidmet wird, bil« 
det diefer hochwichtige Geaenftand bei uns einen bloßen 
Nebenzweig des mit Verwaltungsgefhäften aller Urt 
beladenen Minifteriums des Innern, und felbft im 
fönigl, Stgats rathe befindet ſich Feine eigene Section 
des offentliben Unerscibis und Der Erziehung. Gar 
es Darf ohne Uebertreibung gefagt werden, und ic 
ſpreche damit nur die Klage. des bey weiten größten 
Theils unfers Volkes aus, daß, während andre unfrer 
Inſtitutionen Die baierifhe Nation in diefem Augen« 
blide hoch über andre deutſche Völker ftellen, die Ein—⸗ 
rihtungen des öffentlihen Unterrihts fie gewaltfam 
zu einer tiefern Stufe berabdruden. Nod ein Umftand 
von der äußerſten Wichtigkeit darf bier nicht über 
gangen werden. Auf den Flor der Univerfltäten wurde 
noch vor nicht viel Jahren viel in Baiern verwendet, 
und von der Regierung dadurch dem Volfe das rühm— 
lichſte Unerfenneniß abgelegt, daß Künfte und Willen- 
haften hoch geachtet fepeuz; Daß die Bildung des Vollks 
iedes Opfer zu bringen, die Regierung für Pflicht halte; 
— große Summen wurden verwendet, um ausgejeich- 
nete Männer des Auslandes als Lehrer zu rufen der 
inländifchen Jugend, um ausgezeihneten Köpfen jede 
möglihe Unterfiügung zur Vorbereitung und Ausbife 
dung für den debrhubt zu geben. Hierdurch erbielten 
die Univerfitäten Baierns einen ausgezeichneten Ruf, 
leifteten viel für Wiffenfhaft und Eultur. des Geiften, 
und beförderten no einen Rebenzwed für das Wohl 
der Univerfitätsftädte, daß viele Yusländer auf baie- 
rifhen ihre Bildung vollendeten. Seit ‚einiger Zeit 
erhielten Die meiften diefer afademifhen Yebrer den 
Ruf auf ausländifhe Univerficäten-und nidıs geſchah 
von Seiten Der Regierung, um ſolche Männer zurück— 
zuhalten. Zweierley kann die Anfihe des In» und 
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Auslandes von diefem Ereigniffe fenn, keine ehrenvoll 


- für Die Regierung. Cinerfeits muß es als ein Beweis 
angefehen werden, daß Gelehrte und Belehrfamten in 
Baiern nicht mehr geahtet werden, oder andrerfeitsy 
daß man Gelehrte an Univerfiiäten nicht wolle; fon" 
dern Finfternig, Mirtelmäßigfeit und Oderflächlichkeit 
im Willen herbey zu führen wünſche. Von einer ger 


wiffen Parthey von Schriftftellern ſcheint die letzte 


Unfiht dem Publicum aufgedrängt werden zu wollen. 
Auf jeden Fall find dergleihen Abrufungen ausgezeich" 
neter Profeiforen ——— Univerſitaͤten ein wahrer 
Verluft für den Staat. Der Staat hat auf ihre Bes 
rufung oder Bildung bedeutende Summen verwendet, 
bat dur fie den Ruf feiner Univerfitäten begründet, 
hat viele Ausländer herbeigezogen, um ihre Studien 
im Inlande ju vollenden, bat bey feinen Grundſaͤtzen 
über den Univerfitatszwang die Berbindlichkeit übers 
nommen, nur Die ausgezeichnetften Gelehrten als Lehrer 
an den Univerfitäten anzuftellen, und was thut er, 
um alle die — zu erreichen ? Don dieſen ſchmerz⸗ 
Iıhen Betrachtungen, und der Beiſtimmung der ganzen 
Nation gewiß, ftele ih daher den Antrag: Die Kam⸗ 
mer wolle auf dem verfaffungsmäßigen Wege Se.fönigl. 
Majertät ehrfurchtsboll bitten, in Ihrer Weisheit ſolche 
Verfügungen zu treffen, daß der nähften Ständever» 
fammlung des Reis ein gründlih ermogenes — von 
Männern vom Babe auansarheitetes allgemeinesöpftem 
des öffentlihen Unterrihts zur Berachung vorgelegt 


werde, modurd eine feite und allgemeine Befeygebung _ 


fire den öffentliben Unterricht und die Erziebung als 
ein baierifhes National» nftitut beirunder werden 
fönnte.« [&ortfeg. folgt,] 
Deutfdland. 
Die Baireutber Zeitung vom 4. d. fagt: Leber 
den jungen Mann, der am 23. März den Etatsrath 
von Kodebue zu Mannheim erſtochen bat, haben wir 
folgende zuverläfffge Nachricht: Karl Ludwig Sad (fo 
beißt der Meuhelmörder) ffammt-aus einer allgemein 
geabteten Familie zu WBunfledel im Baireut ifhen, 
oder nunmehr im Dbermainfreife des RönigreihsBaiern, 
wo fein Water , ehemals preuffifher Juſtizrath ,und 
feine Mutter noch leben , und fheint eine forgfältige 
Erziehung genoffen zu haben, die vorzüglih feine Mut— 
ter geleitet haben mag. In den reifern Knabenjahren 
ging er auf das Gnmnaflum zu Negensburg, mo er bes 
fonders die philofophifhen Worträge Kleins derma⸗ 
ligen Profeffors zu Würzburg , mit vieler Vorliebe 
frudierte. Don bier z0g ihn Efchenmeners Ruf, ob 
es gleich dem baier, Zungling damals verwehrt war, 
eine ausländifhe Hochſchuͤle zu befuhen, nah Tübin- 
geil, und auch bier lag er mit vielem Fleiß und Eifer 
den Morbereitungsmiffenfhaften der Theologie ob, bis 
auch ihn, mie fo viele andere Studierende, die Wie— 
Dererneuerung des Kriegs gegen Frankreich zu den Waf- 
fen rief. Er diente als Freiwilliger im baierifhen 
Heere. Der wiedererfämpfte Friede gab ihn den Stu— 


in 


dien wieder, welche er num zu Erlangen fortfekte, und 
bier war unter feinen Lehrern Dr. Kaifer vor allen 
derjenige , Dee ihn befonders anzog. Während er ſich 
durch Heiß und anftandiges Betragen die Zuneigung 
feinerfebrer erwarb, gewann er durch Geſelligkeit und 
Geradfinn Die Liebe fait aller derer, die ibn kennen 
lernten, und feinen vertrauteren Freunden flößte er, 
dur feine an Schwaͤrmerei geangende Begeilterung für 
Religion und Vaterland, Achtung, aber aub damals 
fhon Beforgniß ein; denn es blickte auenthalben nur 
zu deutlih hervor, daß in ibm das Gemüth eine ger 
maltige Derrfchaft über den Berftand behauptete, und 
en harter Streich des Schicfals, der ibn im Sommer 
1817 Dadurch traf, daß fein Stubengenoffe und lieb⸗ 
fter Freund dor feinen Augen beim Baden ettrank, 
ohne daß er ibm helfen, obne daß er mit ibm fter- 
ben fonnter entfhied vollends zum Nachtheil des letz⸗ 
tern. Fortan war Tieffinn die Farde feiner Seele, 
bis das Wartburgsfeft und das regere Leben der Bur«- 
{hin zu Jena, wo er feıt dem Herdſt aBı7 ſtudirte, ſei⸗ 
nen niedergedrüdten Geiſt wieder etwas aufgerichtet 
aben mögen. Geit feinem Abgang von Erlangen nach 

ena weiß der Einfender dieſes Fleinen Adriſſes von 
ſeinem Leben niyts zuverläffiges mehr; höchſt mwahr- 
ſcheinlich aber ift es, daß der unglüdlihe Schritt ei⸗ 
ner feiner nächſten Verwandtinnen, dıe an feines Bru« 
ders Hochzeittage, zu deſſen Mitfeier er von Jena nad 
Wunflevei gefommen war, ın der Rösla ertranf, eis 
nen unauslöfhli tiefen Eindruck auf ibn gemacht hat / 
und nicht ohne Einfluß auf die That geblieben 7 
Die it dieſem Augenblicke die Augen fo vieler auf fid 
giebt. - In einer Geſellſchaft ward behauptet, daß der 
wahre Name von Kotzebue's Mörder, nod Feinesweges 
ausgemaht fey. — sr D doch!“ — rief eın ältlicher 
Mann — „O doch! Er heibt Klodenbring." — 
Alle erftaunten, da erzählte der Kundige, auf Kotze⸗ 
bue's Seele lafte der ganze Ruin der Familie Kloden« 
bring. Ein einziges liederlihes Wort in dem berüd« 
tigten Pasquille, Dr. Bahrdt mit der eifernen Stirne/ 
babe jenen gedachteten Mann (er war geb. Kanzleirarb zu 
Hannover) zum Wahnfinn gebracht, und Die ganze Für 
milie ihres Wohlftandes beraubt. Seitdem ging eıne 
Seneration vorüber, und unter fo manden, nod 
ſchrecklichern Sreueln der neuern Zeit, fhien jener rer 
vel vergefen zu fen. Da trar Kozebue zum zweiten 
Mal, als Feind aller edlen und liberalen Ideen auf; 
da leerte cr den ganzen Köder niedriger Schmähun« 
nen gegen die verdienteften Männer aus; da ſchien er 
felbft der geheime Denunziant deutſcher Gelehrten / 
und Deutfher Univerfitäten , bei einer DObffurantens 
partei Des Nordens zu ſeyn. Aber ein Augenblik, und 
fein Shiffal erreihteibn. Er fiel durch eine meuchel⸗ 
mörderifche Hand. Im Tode it Wahrheit; im Grabr 
Verfähnung; aber furchtbar find die Maltungen Der 
Alles erreihenden Nemefis!- Siehe Schlichtegroll's 
Netrolog, 1797. I. &, 209 if. 


, Mifeelilen . 
Die Allg. Zeitung fagt in einem Artikel vom Main, 2. April, 


daß fhom seit längerer Zeit am Bundestage Befprehungen über - 


bie —— Univerſitaͤten zu ergreifenben gemeinfhaftlicen 
Maasregein ftatt hätten und zwar als Folge der über diefen @egens 
ftand auf dem Aachener Kongreffe nenormmenen Beſchlüſſe. Wir 
wollen zwar nicht an ber guten Abſicht zweifeln, bie jenen Bes 
fprehungen zum Grunde lieuen foll; aber es ſcheint und doch raͤth⸗ 
dh, daß gerade jent die Wilder eines Sokrates, Ghriftus, 
Bacon und Franklin im Sisungsfaale feierlic aufgehängt wers 
den, um bamit alle Fledetmaus-Geſtalten auszulöfchen, weiche bie 
Garricaturen eines Ignaz, Patler und Stourdza ber Eins 
bildungsfraft jener Befeguorichläger etwan eingebrüdt haben mögen. 
Diefe Borfhrift der Kallipädie darf von den Umbildern ber eit 
cend welcher!) nicht vernacht üigt werben. Uebrigens muß bey biefem 
Sonnen Gefhäfte, die Injtruction höber als bey ben Alterhöcften 
Höfen nachgeſucht werben, auch glaube ja niemand, daß Peſtaloui, 
Lancafter und bas faganjche Rormalweſen ober gar bie Petersburger 
ya + ng dd das Beil Deutfcdlands und ganz Europa's zu 
begründen vermögen | 


Rodenhaufen, ben 22. März. Xus bem Programm für bad 
lanbwirtbfhaftiiche Felt im Rheinkreiſe, am 30ften Auguſt 1819, 
muß jeder Bewohner des Müeinkreifes mit Wergnügen das thätige 
Beftreben der edlen Männer des landwirtpfaaftlihen Vereins ent⸗ 
nehmen, welche es ſich zur ſchoͤnſten Pflicht machen, burch öffentliche 
Belopnung, die Viehzucht, bie landwirthſchaftliche Inbujtrie und 
Gultur immer auf rine böbere Stufe von Wolllommenpeit zu brins 
gen ; biefes Programm fhlieat aljo: „„ Der fihöne und patrictifcge 
Zweck des Bereins wird übrigens die Obrigfeiten, Ortövorftände, 
und überhaupt alle Gulturfreunde veranlaffen, bie Theilnahme an 
dem angekündigten Rete moglichſt zu beförbern, Wie wenig ſich 
der hiefige Ortsvoritand diefer fhönen Sache annimmt, kann man 
daraus entnehmen, daß er es meber in vorigem noch in biefem 
Jahre der Mühe werth bielt, der Gemeinde biefe Programmen 
betannt zu machen, woraus folget, daß im vorigen Jahre fih Nier 
mand bey dem Feſte aus biefiger Gemeinde eingefunvden, und biefes 
Jahr einfinden wird, indem nicht allein bier, fondern aud in mehs 
vern andern Gemeinden bes Kantons n dıts bekanmt gemacht wird, 





Münden, ten 2, Aprit 1519, Duo cum faciunt idem, non 
est idem — Als in ber Bigung ber jmeiten Kammer vom 30. März 
bie Kragen über bas Advokaten· Weſen vorgelegt wurben, bemerfte 
ein Abgeordneter des Unter: Mainkreifes , daß biefer Kreis aus— 
drädtih ausgenommen werben muͤſſe, weil in bem größeren Ziel 
deffelben Beine Land» Advuokaten beftünden. Ein anders Mitalied 
deffelben Kreifes unterftünte ben Antrag, ber obne Foigen bliebz 


Rıemand fiel es ein, bie beiden Mitglieber eines engterziaen Pros , 


vinjialgeiftes oder eines Miftrauend gegen bie Regierung zu bes 
züchtigen. — Als aber in berisiben Situng bie Kragen Aber die 
Duells®efese vorfamen, marhten einige Abgeorbnete des Rhein-— 
treifes benfelden Anſpruch auf eine Ausnahme biefes Kreiſes, 
und zwar aus ben einleuchtenten @rünben, wel 1) über bie Duelle 
dort einc zulangliche Gefergebuna beftebt, 2) die beantragte Ehren⸗ 
werichta- und Univerfitats:Nuftiz fich nicht mit den, nach der Kunds 

ung dee Merfoffung durch eine einene Bönigl. Declaration ga: 
rautirten, folglich fir den Khein kreis conftitutionellen Inftitutionen 
vertragen würbe, Gründe mußte man nicht entaeneniuferen, wohl 
aber Vorwürfe von Miftrauen und Abfonderungsgeift. Ich frane : 
iſt es denn nun den Abgeordneten eines einzigen Kreiſes erlaubt, 
Provinzialgeift zu äußern, ober verllert dieſer feine Natur, wenn 
fie fagen, daß fie nicht ald Abgeordnete ber Stadt N., fonbren als 
Bertreter bes Votkıs ſprechen ? Ich weiß wohl, daß einige Abge⸗ 
vebnete oft ſagen: das Volk will es; wo fie eigentlich fageh follten: 


ich will e84 wogegen fie, wenn fie im Namen bes Aueſchuſſes auf⸗ 
treten, nur fih allein nennen. Kann aber ein ſolcher Mißbrauch 
Rechte geben ? Oder iſt es wirklich dahin daß ber 
Partbeygeift ausrufen darf: duo cum faciunt dem, non est idem? ' 
Dun vergl, das Schreiben vom 29. März in ber Allg, Beitung Rr,9Li} 
mit dem Beifap::teingefandt) welches vermuthlich eine Berwahrung.. 
gegen den Vorwurf der Unpartheitichkeit ausbrüden ſoll. . 


getommen , 





M. ben 4. April 1819. Dean fpricht hier viel von Teutoniſten 
und von ben Büchern, weiche auf ber Wartburg verbrannt worben 
find : unter biejen war auch bie von ber Regierung felbft veranlahte 
und unterftäste Alemania, in mel (mit Ausnahme ber Bereini« 
gung von ganz Teutſchland unter Einem Hut) alle liberalen Ideen, 
mit ber größten Freimuͤthigkeit und „Kraft vertheibigt wurden. 
Teutſchlands freifinnigfte und berühmtefte Schriftfteller (alfo weder 
Kopebue noch feines Gleichen) waren Mitarbeiter an biefem Jour—⸗ 
nal, welches zwar die Einheit Teutſchlands nicht ganz verwarf, 
wohl aber zeigte, daß ein jest fhon gewagter Berfuch 
und unfehlbar einer fremden Macht in die Hände lieferm würbe, 
Sollte bie Allemania hierin fo unrecht gehabt haben ? befonbers 
vor drey Jahren ? — 





Bekanntmachungen. 


— ————— Sten Map, Nachmittags um 5 Uhr, 

twerden in Mannheim, im Haufe Litt. M. 5. N 5 3/ 

folgende fehr gute Weine, in ganzen Stüden, oder 

auch bey halben, und Ohmmeife verjteigert werden 
5 Stud 1802 Rierjtemer, 


1. = 1807 dito 
ı =» ı8ı0o dito . 
6 «e ı8ıı Herrheimer ı8ıı pur Riesling. 


Vormittags von ıı bis ı2 Uhr wird man vor 
den Faffern die Proben reichen. 








Holzſparküche. 

Es erſcheint in kurzer Zeit auf Praͤnumeration 
eine zweyte verbejlerte und vermehrte Auflage meiner 
bereits allgemein befannten, im Sin» und Auslande 
durch häufige und vielfeitige Anwendung volfommen 
erprobten Dolzgfpar- Küche, welcher ih nun durd 
eine neuerdings ausgedahte Conftruftionge 
Art eine folde öfonomifhe Ausdehnung mit der möge 
lichſten Einfachheit gegeben habe, wodurd flır die ftärfe 
fte Hausbaltung oder andere große öffentliche Anflalt, 
— Militär: Menage u. d. gl., — neben dem gewöhne 
lihen Kochbedarſ no zwey Bratröhren und zwey Waf- 
fer « Bebältniffe mie einem und dDemfelben Hew 
der Feuer bebeijt, und zwep Drittbeil Dolj» 
Erfparung ben dem Kochen erzweckt werden fann. 

Die gute Sache bat ſich felbjt ausgefproden ; als 
fein ih glaube doch noch Diefes bemerfen zu minſen, 
daß diefe meine Holzſparküche vor allen fib an Eins 
fahbeit der &truftur, durd geringe Koften in deren 
Anfsaffung, durch hochſte Dauer (da weder die Flame 
me noch Die Kohlengluth das Herd» ®emäuer berüb- 
ren) auszeihne, und um fo mebr alle übrigen bisher 
befannten fogenannten öfonomifhen Rod + Apparate, 


meit Aberteeffen, als die geringfte Anſchaffung, 3. B. 
einer Dampfmaſchine für 6, bis 10 Pirfonen, ohne die 
dfters poifallenden Reparaturen, mehr als 100 fl, Fos 
fiet/ und daher die Holzerfparung derfelben immer nur 
mit Deren Anfhaffung « und Unterhaltungs Koften im 


geraden Werhältniße ſtehen z — zu dem müſſen dieſe 


Dampfmafhinen , wie alle bie jest befannten Spar— 
öfen ıc bey dem geringften Speife » Bedarf durchaus be» 
feuert werden ;— meine Holierfparungs » Küchen hin— 
gegen rihten fih nah dem Kochbedarf , — die Kochge⸗ 
{hüre fonnen ſehr leicht Dur eine einfahe. Ver- 
richtung nach Belieben, aub augenbliflih vors und 
ruͤckwärts, fo wie Der. Kejlel auf und ab, und nah 
allen Seiten  bingefegt, der en ee faun 
nicht mit Holz überladen, die Nachlequng des Holjes 
ohne Verrüdung der Kochgeſchiere ſeht bequem geſche⸗ 
ben, aud im Hate bendihigter Kohlengluth zur Bee 
"zeitung verſchiedener anderer Speifen Diefelben auf 
alen Seiten, ohne Störung des in der Mitte con« 
centrirten Feuers, berausgenommen , ben Frühſtück 
und andern Meinen Zubereitungen mittelft Einlequng 
eines befondern Röſtchens und ſich dadurch 
bildenden fleinern euerbehältnijfes nur 
foviel Holy, ‚als dazu noͤthig iſt, verbrennt, fohın 
das groffe unnöthige Feuer bis jur Kochzeit unterbros 
. ben, fogar noch bie legten Bates vermittelt eis 
ner fehr einfahen und gefabrlofen Vorrichtung ım 
Küchen» Kamine zur Zimmerbeheigung benüst, und 
auf Diefe Art den holjverfhiwenderifhen Händen ros 
ben Befindes Schranken gefest werden , und es ift for 
ar noch die @infahheit duch eine geringe unko ſt— 
Toielige Vorrichtang fo meit zu bringen, aud 
die ärmfte Klaffe in den Stand zu ſetzen, ihren öko— 
nomifhen Zweck zu erreichen. 


Der Pranumerationss Preis für ein Exemplar der 


Zeichnung und Befhreibung bleibt aufıfl. ız2 fr, feſt⸗ 
Jefetztz —fo mie die ſchon befannten Preife-der voll⸗ 
frandigen und unter meiner feitung bollkommen zu 
fertiaenden Holzſparküchen für 3 bis 15 — 20 bis Jo 
Merfonen zu 24 fl. — 28 fl. —36 fl. 45 fr. rhein. — gro» 
Bere zu 5o fl.— und 66 fl. unveränderlih ; — Auch were 
den mit Veranügen Beftelungen, jedoch erit nah Er: 
fheinung diefer zweyten Auflage, auf meine neuern 
grofien Holzfparfühen nah dem Anftalts « Verhält- 
nie angenommen ‚und dann feiner Zeit Die Berech⸗ 
zung mit einer beſondern detalirten Zeichnung im ver« 
größerten Maaße hierüber. jedem reſp. Abnehmer eines 
folhen neuen Apparats vorher treu angegeben, und 
nah deren Befund auch fogleih angefertigt, und in 
möglichfter Schnelle , jedoch gegen baaren Erlag, vers 
abfolgt. 
Dierefp. Pränumeranten auf Exemplare der Zeih* 
nung und Befhreibung wollen fib in franfirten Brie— 
fen, fo wie mit ihren Bejtellungen auf Kohapparaie 
"unter fogleih portofreper Erlegung Des Geldberreffes 
bey einem hiefigen ſoliden Spediteur, (3.3. Herrn 
Sid. Pihler’s Erben in der Reubaufer Straße) an den 


Unterzeihneten felbft, in der Theatiner » Schwabinger- 

Straße Nro. 66 über eine Stiege gefälligft wenden, 

- mo aus die Derfendungen zeitgemäß erfolgen wers 
en / 

Münden, den zıften März 1819. 

Gottfried Anton Meisner, 
Kreis⸗Bau⸗ Inſpektor der koͤnigl. baier. Regierung 
J des Iſarkreiſes, Kammer bes Innern, und 
Mitztied gelehrter ötonomifhen Gefellihaften. 

Die taufend einhundert acht und zwanzigite Ziehung 
in Mimdhen it beute Merwoh den ten April 1819 
unter den gewöhnlichen Formalitäten vor ſich gegangen, 
wobey nachſtehende Nummern zum Vorſchein kamen;: 

45. 76. 32. 55. 64. 

Die zı2gjte Ziehung wird den’ roten Map und ins 
zwiſchen Die 749ite Regensburger Ziehung den ıgteny 
und die Böfte Nürnburger Ziehung den’ 2gften April 
vor fih geben. 

Koͤnigl. baier. Lotto» Umt Speyer. 
Hochſtetter. 

Fin Pandgur auf der Imfen Aheinfeite, einige 
Stunden von Mainz entfernt, in einer angenehmen 
tage, beitebend in einem Haupthaufe, fehr geräumigem 
Hofe, ganz neu erbauten Oekonomie-Gebäuden, dabey 
liegendem Barten, wozu nach dem Wunſche des kieb— 
habers bo bis Bo Morgen gutes Ackerfeld, ganz in 
der Nähe der Bebäulihfeiten abgegeben werden, ift 
aus freier Hand, unter annchmlichen Bedirgniflen, 
zu verfaufen. Durch Den Mof fließt ein mit binlänge 
lichem Waſſzr verſehener Bad, wodurch das Ganze zu 
Anlegung einer Gerberey geeignet wird. Auf Ver— 
langen wird Der dermalige anfehnlıhe Viehſtand, 
ſammt Zubrmwefen und Udergeräthfdaften, mitverfauft. 
Wegen näherer Auskunft wendet man fih an Herrn 
Notar Mann in Maıns. 


Unterjeihneter har Die Ehre, ein verehites Publi— 
cum hiemit zu benachrichtigen, daß er feine eigene 
Spererey - Handlung in dem ſchon laͤngſt befannten 
Zitronen-Faden Litt. G. 2. N’5 am Speifemarft er* 
öffnet habe, und fih in allen in diefes Befhäft ein» 
fhlagenden Artikeln beitens empfiehlt. 

Zugleich zeigt derfelbe an, daß er den Verkauf 
der Papier Tapeten des Herrn Louis Richard in Com: 
miffion übernommen, melde aus den erften Fabriken 
Feanfreichs bezogen find, und die gefhmacooufte und 
reihite Auswahl gewähren, haupktſächlich aber, wird 
die vorzuglih ſchoͤn gearbeitete Waare ſich ſelbſt dur 
die billigſten Preife empfeblen. 

Mannheim, am 27. März 1849 

KM, Sartori. 
Beridtigung. 

In Nro 38, Seite 2, Spalte 2, Zeiled bes — b— unter: 
zeichneten Auffages, teift es: „,anftindige und vertrauens wür: 
bige* ac. — foll heißen „, anflanbige und vertrauensnolle et . 
— Seite 3, Spalte 1, Zeile 6 von oben, heiſt es im naͤmlichen 
Kuffage: „ Nur wild es ums bebünken 2, — fe heißen 
„Uns will eg nice bedünken ** ıc. 


Neue 


Donnerſtag 





Die Roſen zum Kranze ber Freiheit muͤſſen vom eigenen Händen gepflädt werden, und aus eigenen Bebärfniffen, aus eigner kuſt 


froh erwachſen. 





| N: ‘ 45. 


(Bedrudt und verlegt bey I. G. Kolb) 


Speyerer Zeitung 


k 


den 35 April 1819. 





Herder. 





Baiern. 

Dichtig war die Verſammlung der Stände vom 
26. Maͤrz, auch noch in andrer Hinfiht. Die Duell» 
geſetze (weicher vermwirrte Begriff!) famen zur 
Spradhe. Am genauefien hätte vielleiht der. gelebrte 
Hans Falftaf beim Shafefpear diefes Ding beſchrei⸗ 
ben fönnen. Wohl muß der Zuftand unfrer aefelle 
fhaftliben Einrichtungen noch immer febr unvoilkom⸗ 
men fenn, meil der Duellunfug fortdausrt und dabey; 
Gott beffer’s! von Ehre gefprodhen wird. Was würde 


re Dazu gefagt, und wie würde Chriftus, die 


ut und 


eiffel aefbwungen haben! Daher war es 
echt von dem wadern Dr. Behr, dieſer mittelaltrigen 
Duleinea oder eigentlicher, Atropos bella donna, den 
Schlener abzureiffen. Vorſchläge, dem Duell Unweſen, 
das befonders in unfern Univerfitäten und Barnifonen 
mwirtbet, abzuhelfen, wurden hin langlich gemacht, fogar 
einige, die man faſt mit alten Recepten ver— 
— koͤnnte. Ziemlich allgemein glaubte man in» 
eß an die Wirkſamkeit der Ehrengerihter welche 
mehr an das Ritterweſen und an die provenzalifchen 
Corte d’amore als an irgend eine nuͤchterne Weisheit 
erinnern. Eın Baron wollte Daher aub nur von ries 
dens =» und Ebrengerihten für den Adel und das 
Militär etwas bören, die Studenten, meinte err 
Pönnten fit wohl mit den beftebenden Befegen (?) 
beantsgen , und daß andern ehrlichen Leuten, z. B. 
Bauern und Handwerkern auc ein tapferes Herz. im Yufen 
fhblage » ſcheint der verebrlibe Baron no nie zu 
teilen. Tiefe privilegirten Ehrengerichte fanden, 
uͤbrigene, zur Ehre unfrer Zeit! wenig Beifall, weil 
man nun einmal nicht länger laugnen Darf, baß der 
Buhdruder Franklin und der Glaäſerſchleifer Rei— 
hendbah meit ehreuwerther find, als Kin aanzee 
Tugend fogenannter Paits und Mitter,: die Ah idren: 
@tammbäumen auf und abrurnen r,'und dabep häufg 
die Molfe fpielen, wopen Montaigne fe nain,..dey 


Belegenbeit feiner Franzoſen, fpriht. Wie wohlthätig 


N jeitgemäfern und reifern Imitutionen deg Rhein 


Freifes find, zeigte fih auch bier, als der mutbige 
Scharfſinn des Deputirten Kurz der Ehren-Difeuffion 
löslich, dur folgende Bemerkungen, - eine fehr ernſt⸗ 
Uafıe Wendung gab. „Unter den Bewohnern des Ahein« 
freifes, die an Ehrgefühl und Tapferfeit Niemand 
nadhfteben, fen feit zwanzig Jahren kein Duell vor⸗ 
efolfen. Die Urfache liege in der Gefepgebung, wel⸗ 
e Strafe verhänge niht nur gegen denjenigen, mwel- 
der fordert oder verwundet, fondern aud gegen den= 
jenigen, welcher jemand mit Schmähungen angreift. 

iele Gefepe fenen aber nid: codte Buchſtaben, fon 
dern da die Gerihte in Gegenwart eines öffentlichen, 
blos mit der Wachſamkeit auf die VWolziehung der 
Geſetze beauftragten Beamten und ben offenen Thüren 
richten , fo erbalte der Beleidigte Genuathuung vor 
den Augen des Publicums, vor Dem er beleidigt wor⸗ 
den. "Sm Rheinfreife babe man alfo, bey Detfent= 
lichkeit des Werfabrens, feine Urfahe, Genuge 
tbuung durch den Zweikampf zu ſuchen, und er trage 
daher darauf an, damit nicht vielleiht durch die Er= 
innerung an das Verbrechen felbft demielben Eingang 
verfhaft werde, die Ehrengerichte auf den Mheinfreis 
für nie anwendbar zu erflären.« Wie treffend dieſes 
Flare glossema eingriff , erhellt au daraus, daß ſelbſt 
Dr Bebr — aleihfam aus dem Sattel gehoben 
mard, und ganz unerwartet etwas von Miftrauen 
in die Regierung verlauten lief. Kurz ermiederte 
bündig und fräftig: „Man Fenne und wolle im 
„MRheinkreiſe feine privilegirten Gerichtshöfe, alle 
dortigen Gerichte fenen Ehrengerichte — Es fünne 
dem Mbeinfreife keineswegs gleichgültig fern, das 
Syſtem der le und Berfaflung , durch 
n Be neue Fecken auf einem alten Kleide, ent» 
suftelt zu Sehen,’ — Da diefes nichts balf, fo ver 
mabrten ih Kurz und Köſter gegen den Beſchluß der 
Ebrengerichter und erfterer erflärte ibn als inconftis 
turiomehly (nämlich in Rückſicht auf den Rbein— 
freis). Nun verlohr auch v. Hoxnthal, von dam 
fonft das, Bamberger Bürgerlied fingt: 


er Mit Freiheit, Die dem Marne zjiemt, 

„Mit Wahrbeir ohne Kecten; 

„Spricht Er nur das, waͤs Jeder rühmt, 
„Obgleich nit Allen fo verbiumt, 

m Wie fie es gerne hätten. 

das Gleichgewicht/ tadeir: erſt den (unrihrig aufges 
faten) Ausdruck zrinconftieurionell " , und fragie 
endlih feltfam genug; „Ob jenfeits des Rheins Die 
sm Sefepe ewig und unabanderlich ſeyen?“ — Die 
Diſtinciion des Barons von Weinbach, wodurch ders 
ſelbe die koͤnigl. Declaration zu interpretiren wagte, 
ſcheint, glücklicherweiſe, überhort worden zu ſeyn. — 
Mit einem Worte, nah manchem Für und Wider 
ward der Deputirte Kurz durch einen Beihlup der 
Kammer jur Drdnung vermwiefen, “ber es ging 
gr fait ber wie beym Weltfpitenis-'Proceß des Ga⸗ 
ileiz; denn faum war der Befhluf vom 'Präfidenten 
ausgefproden , als Köfter ſchon mir edlem Stolz, 
das berühmte eppur si muore | hinzuſetzte. Fortſ. fr) 
— ſ— — — — — 


Mifeellen 


Aus Mannheim, ben 6. April 1819. Die Papiere bes vor 14 
Xagen bier ermordeten Kogebue find vom Ruffljchen Befandtichaftes 
Perfonale unterfuht ugd übernummen werben. — Warum? tonnt 
man fragen, wenn X. blos als Privcatmann in Deutihland lebte 
Und war er bas miht: mas mar er font? — Ded er iſt todt, 
und de mortuis nil nisi bene ! Der ungfüdlihe Mörder lebt noch. 
Racdem er von berufenen und urberufenen Inquifitoren vergeblich 
nach Thpeilnehmern feines Unternehmens gefragt worden, iſt jett 
eine ganz eigne und auſſerordentliche Werichts ECommiſſion über ihr 
niebergefeht, Diesfeits bes Rheias, wo man reih an mancherlep 
Arten der Juſtiz ift, wo nicht nur einzelne Stände, fondern aud) 
einzelne GivflsZaden, 4. 3. bie bes Fiskus, Ausnahmen in der 
eechtlihen Behandlung machen, wo beverrechtete ganze Kiajien von 
Stactebürgern eine fogenannte Schriftiäßigkeit (db. 6. Befreiung’ 
von ber Unterwerfung unter eine Rechtspflege, die nur für bem 
großen Haufen gut genug fenn mag) ja feibit eine eigne freiherr⸗ 
liche Kushbung der Berihtebarteit über andre freie Menfhen im 
Otaate, als 05 es noch inre Beibeignen wiren, als altyergebrachtes 

rrenreht anfprechen, Tann es auch nicht auffallen, über einen 

rbrecher, der einzig in feiner Art erfceint, ein Gericht conſtiruirt 
zu feben, ba® jünger als die That ift, und, wan weiß nicht, ob 
mitber oder firenger, als gewöhnlich, verfahren foll, Bielleicht iſt 
bie Zeit nahe, mo auch hen und keine Perſon und Beine gejegwibrige 
Danblung dem ordentlichen Richter entzogen werben kann, biefer 
aber audı fo befhaffen it, daß ſich der Staat in einem Kal, wo 
er, von Souveränitätd wegen, wieber einmal (wie ſchon zu Napos 
leons Zeiten) ein befonders Interefie bethätigen muß, eben fo ſehr 
auf die gefehmäßige Amtsfuͤhrung verlaffen kann, ale in den Fällen, 
wo bioß bag Intereffe an Hab und Gut, Leib und keben gemeine, 
Unterthanen im Spiele iſt. . 





Deffentliche Blätter ſprechen nun viel und, mie ed ben uns! 
gebräuchlich, fehr rühmend yon einem wiffenfha ftiichen Bers 
ein beutfcher Staatsmaͤnner, Gelehrten umb Gefhichtsfreunde (alle 
brey Gigenfhaften in einer Perſen? — Schön! mo nicht, fo fen 
bie Rangorbnüng umgekehrt!) zur Beförderung einte Gefammts 
ausgabe der Quellenfhriftieläiacheutfdher Geſchichten 
des Mittelalters. Der Kreiberr von Stein und mehrere 
feiner geleprten Jreunde leiten biefeo allerdings wichtige Werk, und 


bald wirb, bey ausgefesten reihen Preffen, ber Sdaub aus anf 
Bibliot heken und Archiven auffahren. Lieber den jede Ran 
tan wird ſchon toärig mit den Kennen berathſchlagtz des Ganzen 
auptzwed if Sammiung br Waterialien au einer noch febiens 
ben Geſchichte aus den Quellen, zur Ververrlihung einer aroßen 
Vergangenheit, zur Änreyuog und zum Frommen bes 
veatcrtändifhen Sinne der Mitwelt, sur Erbauung 
und Rachetferung fommender Gefchlehter. Die Anküns 
bigung ſchließt damit, daß der Genius bes Vaterdanbes dieſes 
Unternehmen fhügen und fegnen möge! — Da wir ald ausgemacht 
porausfesen, baß biefer wiffenfmaftlihe Bexein nichts ges 
mein hat, mir dem teutfhen NartionalsInfitutein einer 
freien Stadt, mwoburd Herr ven Stourbza ben Beift der 
Univerfitäten Deutſchlands auf feine Art reinigen wit und pie 
von der Bunbesgewalt (?) befchügt werden fol, fo wünfhen 
wir diefem Bereine, berzlih, den glüdlichften Rertgang. Sind 
aber, was wir nidt hoffen wollen, mit diefem Plane frembartige 
Nebenzwede verbunden, ſo bürfte felbft bie vereinigte Bundess 
gemalt beffen vollftändige Ausführung nicht zu fihern vermögen, 
Eın folder Rebenzweck wäre z. B. bie ernöbte Glorie des mittels 
altrigen Abdels und der gregoriſchen oder hildebrandiſchen Geiste 
lichteit auf Koften ber Nation. Mögen jene alten Inſtitute in 
ihrer ehmaligen Ausdehnung immeröin ei.jt auelich geweſen ſeyn, fie 
find’ es ſo nicht mehr für unsre seit, und müffen forthin als po⸗ 
kitifche, Gedihte und Hobinfonaden beiragtet werben, 
Diefe haben freilich ihren Weis, können jedoch fortan in der Wirte 
lichkeit wenig ober michts mehe fruchten. MWunberfeenel und Wun⸗ 
dertugenden fouten glei; fern von uns bleib.n, Der Menfh mus 
endlich einmal wahrer Menfch werben, Jene balbdunkein Zeiten, 
wp man bie braven Kaifer (Otto IN.) „ m rabılia mundi ® um 
die gelehrten Päbfte (Sylveſter Il.) Herenmeifter nannte, fiod läng 
worben. Das blofe Bewundern, Anderen und Glauben hat ein Ende 5 
Konnte doch ber ungeheure Kapoleon fein phantaftifhes Reich Karls 
des Großen nicht mehr au Stande bringen. Daran find bie Preß- 
bengel und Gcuießprügel ſchuld, und bie keinen fhwarzen Pulvers 
Barmer oder was noch mächtiger ift als dieſe, bie immer haͤufiger, 
und immer dicker fallenden Zropfen der öffenslihen Meinung, 
Wenn nun gar in jedem deutſchen Reiche, ein geichäftiger devg 
VEDENAYYERETNS die Wolfen muthiwillig zufammen treibt, 
fo wird batd ein allgemeiner fanbregen boraus werben, — 
Indeſſen kann bie Geſchichte des MüttelsKlters auch jeht noch ſehe 
lehrreich für uns feyn; denn fie zeigt, hell und klar, daß beteade 
zen: kolbengeredhte Ritter und fanftsbarfende Minnes 
Anger Mr Menſchen wohl serfücren und beräuben, aber michi grob 
und giüctich machen Eünnen, Unftreitig war Kaiſer Friedrich U. vie 
Krone bes deutſchen Mittelalters, aber wie mußte er tämpfen gegen 
Sochmuth und Aberglauben ? Dauerten nicht die fanatifhen reuz⸗ 
zaͤge ebenfalls unter ihm fort? Wer weiter nichts geleſen hätte, 
als ben wade n Matthäus Parifius oder ben B-lani wird die Tage 
ber Hohenftaufen gewjß nicht rühmen, hätte man audı barin zehu⸗ 
taufend Nibelungen-Licber gefungen. Wohl ward in diefer Zeit ber 
gefhichtliche Grund zu jener confusio diyinitus servata (auf 
deutich, heiliges römifdydeutiches Reich) gelegt, allein bieje Grunde 
fefte täugte niemals wiel, unb iſt jegt, zum Theil vermodert, zum 
Zeil ärger auseinanderzefprenge als bie Quadern ber Harzburg » 
Kaifer Heinzihe des Vierten, Rur ein kühner Julian mag ch 
nerfuchen, fie wieder aufzubauen, Go mie bie Sachen jest Liegen, 
würben aus ben alten Gewölbern und Ruinen, bey jedem Steine 
din eine —3* e.Hand auf den andern zu waͤlzen wagt, wie na 
jeher —F Sage, Feuerflammen herausfahren, und Leider! 
fein ja Mderali Effne Pulvertonnen geuug, obne dab unfre Dauer, 
Müller und Gtourbga , fih die Mühe nähmen, feuerfeile Dieb 
dafür zu aimmern. — Wahrfdeinlich  wirb es bey dem bieffen 
Sammeln ‚des beutfcyen „, Dom Bouquet * nicht bfeiben, unb bie 
Krbeiten Bes wifienfhaftlihen Vereins werden ſich nick 


‘ 


# “ 
auf jene ber Schardius, Reineccius, Pistorius, Reuberus, Ursti- 
sius, Freherus, Goldastus, Meibonius, Eccardus und mie bie 
guten Beute alle heilen , befchränten follen, fondern wir dürfen 
aud) eine im wahren Weite der Geſchichte gefaßte Zufammenfteilung 
der enblih Plaraciiebten Thatſachen und ihrer Kolgen erwarten, 
Diefür wollen wir aus einer pergamentnen Handſchrift bes zwölften 
Zahrbunderts, die eine Art von merfwürdigem Briefformular ents 
hält, folgende Rubriken ausheben, weiche fi, ſchwerlich, in unferm 
ausgelafienfien Bricfitellern finden dürften, Es thut une Leib, folde 
nur lateinifh anführen zu tonnen. Im ber Einleitung fiehen ein 
paar brobende Formeln com Pabft Urban ill. nnd Kaijer Friedrich 
Barbarofja, mo Kirchen-Fluch und Kopfabhauen, wie, Sommata 
und Punkte gefegt ſind, was ſich eben nicht fehr chriſtlich ausmimmt, 
Nur ein paar Titel wollen wir bier aus diefem unbetannten Mars 
tulf anfıbren, 4. B. nn 

1. Monachi abb ti de priore su conquerentes, quod sibi 
egm missam cellam pauperat. — Maͤßigkeit⸗ 

2. Pueila abbatı conquerens de suo munacho, qui cam per 
violent.am defloravir, — Gntbaltfamteit ? j 

3. Episcopus abbatissae ur eommoneat sorores suns magis 
intendere castirati. — Neinheit? 

4. Parochiani episcopo sonquerentes de capellano, quod 
mulierrs ipsorum sioler. — Keuſchbeit ? 

5. Baro »abbati ur nen sinat pstrem ruum ad saeculum 
revenirc, — Kindliche Liebe ? 

6. Papa templarıis ur non serelianr cotorelios quos respue- 
Sat sancta ecelesia. — GEbriſtliche Liebe ? 


7. Canoniei episcopn congrrentes de quodaem Birone qui ' 


in ipsa ceclesia cıpefian um ip orum verberaverat — Krömmigkeit ? 





” 

Berlin, den 4. April. Fünfzehnhundert Bürger hatten fich 
geftern im Thiergarten verſammelt, als Se. Maietät durch benfrl 
ben fpazieren fuhren 5 fie ıraten, jeder eine Bittſchrift in ber band, 
an den Wagen bes Königs, und forderten laut eine Gonftitution, 
die dem Wok in Tagen der Gefahr verſprochen worden. Die Badıe 
am Thor erbieit Befehl, das Wolf aus einanber zu treiben; da fie 
aber aus Landwedr beitand, fo zeigte fie keine Neigung, gegen 
Bürger zu fehten, Der König entzog fi der zubringlidhen Menge 
saburch daß er feine Spapierfahrt fortfegte, 





Vermuthliche Witterung, 
vom 1. April an bis zum 16. September 1819. 


Bom 1. bis 27. April meiftens troden , zuweilen rau und 
windig. Dom 28. April bis 12. May gewitterhalt und warm, aber 
mebr troden als naß. Vom 13. bis 20. May vermiſcht, mitunter 
Rürmifh. Bom 21. May bis 6. Juny unflät, mehr na als tro— 
den, zuweilen ungewöhntih Fühl, Vom 7. bis 15. Jund mehr tro« 
en als naß, nicht alliumarm, Bom i6. bie 30. Juny gwöftens 
theils feuchte und unfreunbliche Witterung. Wom 4. bis 12, July 
vemifat, wicht immer allzuwarm. Wem 13. bis 28, July wicher 
vermijcht, mitunter gemwitterbaft und fehr fhmül, Mom 29, Zulp 
bis 4. Auguſt meiftens troden und warm, Bon 5, bis 16. Auyuit 
dermiſcht und warm, Vom 17. bis 27. Kunuft wieder vermifcht 
und warm, aber mehr feucht als troden, Vom 28. Auguſt bis 2. 
September deegleichen. Vom 3, Bis 16. Erptember meiftens tros 


den , zuweilen ſehr winbig. R “ 


— Die Witterung des broorftehenben Sommers und Derbfles kuͤn⸗ 
t ber durch feine Borberfagungen ſchon eg ee Pros 
fejfoe Dittmar in feinem fo eben, erfdienenen Werke folgenderma- 
fen an: ber März wird mar einige warme und reirende Tage 
‚ doch werten bie kitern und von Regen begleitcten nicht 
iurücbleiben. Der April wich anfänhlich ber lesten Hälfte des 
Brz gieih ſeyn, vom 16, bis 20. April aber werben, von Güts 


melten ber, eben richt Fehr warme Regenſchauer efinfolen. Zwie 
ſchen dem 5often und Aoıten Grad nordlicher Breite if in den Nähe 
ten Schnee und am Zage find Hagelkoͤrner mit Windſtoͤßen zu er» 
warten, Mit dem 16. Aprü werben in unferen Gegenden ber Flie— 
ber: der Hollunber:, det Ebreſchenbaum, die Stachel: und Johan: 
nisbeerftriuder ausgefhlagen fenn, und noch vor Anfang bes May 
müffen fih an einiaen warmen Abenden Mupfäfer feben laffen. Ja 
ben legten Tagen bes April ıberben alle Bäume in Blüthe treten, 
die eber von kalten Winden und Steihregen, ald von Raupen leis 
ben" dürften; es wird wenig Müden, Schnaden und Schmetter!ins 
e, aber in manden Gegenden beito mehe Mäufe, Hamſter und 
Prautmürfe ben, deren Jungen über ber Regen verderblich wers 
ben wirb, Ber May wird marme Tage und fribft Gewitter has 
ben, in fübtiben Gegenden wird das Korn ſchon in Biätbe kom⸗ 
men, die Morgen und bie Räte werben zwar kühl, Rachtfroͤſte 
jedoch nicht zu befargen ſeyn. Der FZunius wird fih pwar nicht 
als ein volllommen naffer Monat zeigen, aber am 12. 43. und 14. 
find kalte aber Regentage zu gewarten, und von da bis zu Ende 
bes Morats werben Rramtage mir kühler Luft bäufg gen 'g abs 
wechſeln. Ben entiichenden Gewittern werden ſtarke Regengtiffe , 
am xnielen Orten mit Schloßen begleitet, einfallen, und um Je— 
bannis manche Alüffe bedeutend anfchwellen, doch wird tie Heu⸗ 
ernbte größtenteils qut gerathen, jo auch:tas Getraide. Im Zur 
Lius find, ben warmen Tagen, doch mehrentheils fühle Morarn 
su erwarten Im Ganzen wird die Sommerwaͤrme nicht viel ges 
ringer als die verjäprige fenn, Im Auguft werden zwar manche 
Gegenden am R cin und andern Fläffen vom hoben übe'tretenten 
Mafler letden, bafür aber durch den Wein entfdyädigt werben , 
ber, was ihm on Men.e abgeht, duch eine noch beſſere Beichaf: 
ſeabeit als bie des vorjäbrigen , erfesen wird, Der September 
wird größtentheils erseiteend und anzenehm fern und überall, wo 
die Krübjahrsr-gen die Baumbiüthe nicht geibört haben, ſehr abi: 
veih werben. Der Oktober wird mehr Regentage und mehr Eals 
te Naͤchte haben, als ber vorjährige. Ueber die Beſchafenheit des 
Winters wird ſich Hr. Profeffor Dittmar ſpaͤterhin erfiären, Zum 
Schluß fagt er: „„Bufolge der Hauprbafis meiner Mitterungskennt: 
niß ift meine Borberanze ge wie auf Felſen begründet und wird , 
fo viel mir vor jegt über Europas Winterzuftand bekannt gewors 
ben ift und da bie Wetserkuriere no nice eingeführt find, 
im Allgemeinen zutreſſen. . 
Ma = Do nn SS 1 _ - nd 
Befanntmadhungen. 

In der Weillenthor - Straße, rotben Quartier, 
Nro 152, iſt eine Wohnung im obern Stod, in vier 
Zimmern, jwen Kammern, einer Rüde, einem Kelter 
beftebend, täglich einzuſehen und zu mischen. 

Speyer, den 14. Ypril ıBıg. . 

Bey Schiffer Valentin Lieberle Dahıer; wohnhaft 
am Domy ift frifhes Geilnauer, Fadinger und Gel: 
ter Wafler angefommeit, und zu gleider Zeit aub 
Heilbronner Gips von der beften Qualität pr. Male 
ter a ı fl., aub Taugfeine und Thraße um billigſten 
Dreis. N 
——— —— ——s — — — — 

——— Sten May, Rachmittags um 3 Uhr, 
werden in Mannheim, im Haufe Litt.M. 5. N’o 5 3/4, 
folgende pr gute Weine, in ganzen Stüden, oder 
auch bey halben, und Ohmweiſe verfteigert- werden 

3 Stüd 1602 Nierfteinerz : 


ı = 1807 dito 
2 « 1810 dito 
6 «-  aBır Derzheimer adıı pur Riesling. 


“ .Vprmittags bon aa bis ı2 Uhr wird man bor 
- den Faffern die Proben reihen. 


ach. [Ameige eines Privatiehrinftitutd.] Unter“ 
zeihneter kann in fein, mit ber hiefigen Öffentlichen Behr“ 
anflalt verbunbenes Privatinflitut noch einige, fir bo* 
bere wiſſenſchaftliche Bildung beftimmte junge Leure auf“ 
nehmen und macht dies auch dem Auslande befannt* 
Die Zweige bes oͤffentlichen Unterrichts find Geſchichte — 
Religion, Erd » und Naturkunde, Geometrie und Zeich⸗ 
nen, deutfche, lateinifhe und griechiſche Sprache. Pris 
vatim wird theils die Vorbereitung auf diefe Gegenflände, 
theils die Wiederholung derfelben geleitet, theils weite» 
ter Unterricht in der griechiſchen, lateinifhen und frans» 
dfifhen Sprache ertheilt. Die Aufficht uͤber bie 
öglinge kann um fo fpezieller und genauer feyn, ba 
Lehr und Wohnhaus daffelbe ift. Der Anfang des Som: 
mercurfes ift am 20ſten April. Nähere Auskunft ertbeilt 
—— Abbe Mozin in Stuttgart, oder der Unter» 
zeichnete, 
Durlad) . den Iften April 23. 
rcher, 
Profeffor und erſter Lehrer am hieſigen Paͤdagogium. 


Um den Wünfchen mehrerer unbemittelter Bärt- 
ner Blumen« und Pflanzen: Liebhaber Genüge zu lei« 
ſten, bin ich entfchloffen, das in meinem Verlage ere 
fhienene 

. Botaniſche Handbuch 
ren 
C. U. Breiter. 
Mit ı Kupfer, 
im Preis von fl. 8 — auf fl. 5. 20 fr. don jet an 
berabjufegen, — 

Diefes Werk erhaͤlt einſtimmig das Lob der zahl⸗ 
reihen biöherigen Beſitzer, fo wie au Die in öffent» 
lichen Blättern darüber ausgefprodenen gunftigen Be 
urtbeilungen für das ihm beftimmte Pabhfum den 
Werth deſſelben genuͤgſam beurfunden, Jeder Pflans 


gen » Fıebbaber finder hierin ein vollſtändiges Vers: 


jeihniß alles deflen was er nur in feinem Ga:ten 
eultiviren fann, mit genaure Angaben der Abarten 
oder Varietäten, der deutſchen und lateinifhen Nar 
men der befannten Schriftiteller, der Dauer und Eule 
tur der Pflanzen, des Waterlandes u. f. w. Eine 
fehr lehrreiche Einfeitung in das Studium der Gars 
tenfunft, mit vollſtaͤndiger Erklärung des Finne’ihen 
Epftems macht es aud für diejenigen noch braubba=- 
rer, welche fich wiſſenſchaftliche Kenniniffe in diefem 


€ erwerben wollen. 
B Carl Friedrich Zranır 
1 Buch haͤndler in keipzig. 
Iſt zu haben bey 


KTarl Groos in Heidelberg und 
Schwan und Bag in Mannheim. 
Beftellungen nehmen an: J. €. Kolb in Speyer, 
f&. Kaußler in Landau, Blau im Kaiferslautern, 


In Auguſt Osmwald’s Buhhandlung in Speyer 
und Heidelberg ift angefonmımen: 


TZopograpbifhes Lerxrifon 
von 
dem Rönigreide Baiern, 


oder 
alpbabetifhes Verzeichniß ailer in dem Kö— 
Bigesihe Baiern enthaltenen Srädte, 
Märkte, Dörfer, Weiter, Schlöffer, Höfe, 
Einöden, Mublen, vorzügliden Bebir» 
ge Berge, Flüffe, Seen, Wälder und 
er Berihtspehörden, in Deren Bezirke 
dDiefelben begriffen find. Mit eınem 
Verzeihniffe der Kreife und Tamnıt» 
liher darin enthaltenen Land = Herr» 
fhafts» und Untergerihte und Kantone, 
nebit Ungabe der Entfernungen ibrer 
Sitze von den Dausträbten ibrer Kreife, 
on 


J. A. Fıfenmann, 
der Philoſophie Doctor und Profeſſor der Geographie und Geſchichte 
in dem koͤnigl. Fadeten⸗Corps in Muͤnchen. 
ir Theil, von A bis k. gr. 8. Minden, 1819. 
Preis, gebumden, 2 fl. 42 Ei. 
Im Verlage der Fleiſchmann'ſchen Buhhandlung 
in Münden, 


Längft vom Publifum mit Beaierde erwartet, iſt 
nun der aſte Band eınes Werkes erfihienen , das bis— 
ber vom Geſchaftsmann überhaupt, vom Staatsmann, 
vom Beamten, und fo von allen Buͤreaus, Kanzley— 
en » Comptoirs u, f. w. recht fühlbar vermißt wurde. 
Here Prof. Fıfenmann bar fih durch die Heraus 

abe dieſes allgemein brauchbaren, mit Fleiß und Sorg- 
an beacbeiteren Werfes ıroßen Anfprub auf den 
Danf feiner Landsieute erworben , und Jedermann 
wird ſich aleih beym erſten Blick ins Bud zur Genü— 
ge uberzeugen, daß im dieſer Volkommenheit ein ſol⸗ 
bes Werk dis jest noch nit vorbanden war, Wie 
nöchig und erwiünfcht iſt es >ft, zu wiſſen, in mels 
chem Kreife diefes oder jenes Land = oder Herrſchafts— 
gericht liege? Zu welchem Gerichtebezirk diefer oder 
jener Dre gehöre? Ob diefe oder jene Drtfchaft eine 
Stadt, oder ein Marfefleden, oder ein Dorf oder ein 
Weiler fen? Heruͤber, wie noch uber andere wichtige 
Begenitande giebt Diefes kexikon richtigen und vollitän- 
digen Auffhluß. Der Herr Verfaſſer, während einer 
langen Reihe von Jahren mit dem Studium der Geo— 
grapbie befhäftiar, und berühmt durch, die Herausgabe 
vieler, fehr zweckmaͤßiger Schriften über dieſen Ber 
genitand, bat es ſich böchft angelegen ſeyn laffen, feis 
ne Materialien aus quten Quellen zu ſchöpfen, unr 
diefem Werke die aröfrmdglichtte Vollkommenheit und 
Brauchbarkeit zu verſchaffen. 

Der zte und letzte Theit dieſes Lexikons, welcher 
bereits unter der Preſſe iſt, wird dem aſten nad) ei— 
nigen Monaten ſicher folgen. 


Neue Speyerer Zeitung. 





Samftag 





Gin Förft, der alles thun Tann, was er will, giebt Thorheiten en, und ein Volk, das alles thun Tann, handelt ſet 


Baiern. 

Münden, den 6. April. In Nro 57 der N. Ep. 
Zeitung vom 27. März ıft unter den Mifcelien eine 
wichtige Wufaabe tür die Baierifhen Land— 
fände aufgeworfen. Da diefelbe eine in der Sitzung 
vom 15. Februar gemachte Erklärung berriffe; fo mag 
der unterm: ıdten vorigen Monars diesfaus an die 
Ständevnerfammlung zu Antrag als Antwort 
Darauf gelten. Der Eingang dieſes Antrages ivur 
de in der darauf folgenden Siyung von dem Präfls 


denten Heren von Schrenf der Kammer angejeigtr 


darüber under nämlihen Sitzung von dem Herrn’ 

Hofrath Behr als Berichterftarter des Techsren Aus— 

ſchuſſes der Rapport dahin erftattet, daß derfelbe jur. 

Vorlage an die Kammer zwar nicht geeignet befuns 

den , aber der Wichtigkeit feines Genenflandes wegen 

Burh das hobe Präfidium dem geeigneten Minifterio 

zu überfenden und zu empfehlen fr, Rob den 

nämliben Abend erfolgte Die officielle Mitthei— 
lung diefer Entfheidung. Der Herr Präfident über 
trug dem fünften Ausſchuß die Entwerfung des Ber 
gleitungs- Schreibens an das fonial. Staats» Miniftes 
tium tes Innern, und fo wurde Diefer Antrag nebft 
der Fingabe der Hoſpitien-Commiſſton in Reufradt an 
das Minifterium befördert, Zur nämlihen Zeit über 
reihten die Deputirten des Rheinkreiſes dem Miniftes 
rium des Innern nod eine befondere dringende Vor— 
ftedung tiber Dielen Gegenftand. Nah den noch mei» 
ters eemachten Temarhben und denen ihnen miündiid 
ertheilten Werfiberungen wagen Die Deputirten zu 
hoffen, daß diefer für fo viele Einwohner des Rhein» 
treifes fo böhft wichtiae Betreff noch während ihrer 

Anweſenheit in Gang kommen, und die Berbeiligten 

Das wenige, was Ahnen an ihrer geredhten Forderung 

leider nur noch zjufommen wird, — eundlich erhalten: 

merden, 

Untragdes Deputirten J. Schoppmann vom 
Neufadt, die Beihleunigung der Berichtigung der 
liquidirten Ferderunaen an Franfreih betreffend. 

+» Hohe Srändeverfammlun.t. In der gten all 
gemeinen Sitzung der Abgeordneten vom zoten Febr. 


Ne, 46. 


ESedruct und verlegt bey I. © Kolb.) 





den 17 April 1819 - -.. 


£ 





wurde eine anonyme Vorſtelung in Betreff der von 
Ceiten des Staats mit der Krone Franfreichs liquis 
dirten Forderungen. der Unterthbanen eingereiht und 
Diefelbe in der darauf folgenden zıten Eikung vom’ 
aöten deffelben, auf den vom fünften Ausſchuß an die 
Kammer gemadren Napport, als nameniofe Eingabe 
ad aeta verwiefen. ‚Um jedoch Diefer anonymen Fin+ 
gabe ibreg für alle, befonders aber den Rhein » Kreis 
fo höchſt wichtigen Gegenftandes wegen — die gefet- 
liche Form zu geben, — erflärte ib damals einen 
neuen Antrag unter Beifegung meines Namens der 
Kommer überreichen zu wollen. —** muß ich hie 
bey bemerfen, daß ıh dadurch Feineswegs mih als 
den Verfaſſer der erftern Eingabe befenne. Ich halte: 
die Erfüllung dieſes meines Erbiethens um fo mehr 
für Die beiligfte Pflibe, als von ber rechtlihen Aug- 
einanderfekung und ber a ne dieſer 
Sache das Wohl und Weh von vielen taufen der 
lien abhängt. — Tbeils auf frühere mit Franfreihs 
®oupernement abaeihloffene, theils durch Requifition 
oder durch die Gewalt und den Eturm der Zeit ſtreng 
gebotene Lieferungen, theils auf baar eingefchoflene 
®elder beruben die Forderungen Der einzelnen Bürger 
des Mbeinfreifes, fo wie zum Theil die der Übrigen 
Kreife. Im Rbeinfreife wurden fie von Einer hierzu 
ernannt gerefenen Specialcommiffion aufgenommen 
und der hödhften Behörde mit den Original Urkunden 
* Betreibung und Erhaltung der Bejablung von 

ranfreıh übergeben. Man vermenate bieben die ges 
rechte Forderung mit den jmeitelbafteten und jmey- 
deutigſten und fo gewannen Franfreihs Liquidations— 
Commiflare das leihte Spiel, mit Verwerfung der 
niet geeignete: aud einen großen Theil der gerechten 
von ſich abiulehnen und es wurde im vorigen Jahr 
der unalüdliche Vertrag mit Franfreih a ae 
und anftatt der begehrten 76 Millionen * nur ı0 
Midionen Zr. angenommen und genebmiget. Mon 
diefer Summe gebühren dem Rheinkreiſe der aröfıre 
Uncheil ; feine Forderungen können größtentheils niet 
conteffirt werden , und geboren in eine gan, andre 
Kathegorie, als die der Übrigen Kreife. Die Bethei- 


r 


figten, denen es unbegreifli ift, tie man durch bie 
über Diefen Gegenfiand abgefhloffenen Verträge von 
9145 1815 und ı8ı8 zur Erreihung politiſcher Zwecke 
fo ganz fhonungslos fie um einen fo großen Theil 
ihres Vermögens ohne alle Entfhädigung von Seiten 
des Staats bringen fonnte und mogte, — magen e8 
. auf Verwendung der Kammer der Abgeordneten ans 
utragen. Das durch die fürdterlichen Rriegsjabre und 
en aufferordentlihen Mißwachs von 1816 und 1817 
ibnen bereitete harte Schickſal berechtiget fie zu Diefer 
Bitte. Da die Commiflion, welche wegen der Auseinan» 
Derfegung der eingereichten Forderungen , fo mie ber 
Vertheilung der von der frangöfifchen Regierung bezahlt 
ewordenen und werdenden, 
ebeiten noch nit begonnen hat, jugleih die weite 
Entfernung des Rheinfreifes von der Hauptſtadt viele 
Bläubiger nöthigen würde, entweder auf ihre Zorder 
rungen zu —— oder das wenige, was Sie allen⸗ 
falls erhalten, für Reifekoften zw verzehren, fo gehet 
mein obnmaßgebliher Antrag dahin, daß es Der Kam— 
mer der Ubgeordneten gefallen möge, fi bei Dem ein⸗ 
fHlägigen Minifterio dahin zu verwenden, daß die fi« 
quidgtion unverzüglih und zwar unter Zuziehung eir 
nes Deputirten aus jedem dabey betheiligten Kreife 
oder durch die einzelne Kreis» Regierungen vorgenom« 
men und einem jeden Gläubiger Die ihm zufommende 
Betrag angewiefen werde. Münden, den ı3ten März 
ıBı9 Einer hohen Stände: Berfammlung gehorfam« 
fter J. T. Shoppmann.!! 
Bom Rhbein, den 5. April. 

Man verabfcheut mir Recht die Graͤuel der fran« 
zöfifhen Revolution, man bält deren fhredlihe Aus— 
artung den Megenten und Völkern mit Recht als Bild 
der Pehre und Warnung vo; allein beim Lichte be» 
feden, und Bräuel gegen Gräuel gehalten , find die 
des fogenannten Mittelafters bey weitem Die ſchreck⸗ 
lichſten und abſcheulichſten! Die Verwüſtungen und 
Schreckniſſe der Zuillotine, was find fie gegen die 
Sheiterhaufen des Zanatismus und gegen die Dolche 
der Vehme! Und doch find die größten Feinde der 
frangöfiihen Revolution, denen ihre Ausartung jum 
willfommenen Vorwande dient, auch ihr Schönes 
und Gutes baffen zu Dürfen, die hartnädigften Lobe 
preifer und Weradtterer des Mittelalters, feiner kirch ⸗ 
fihen wir feiner feodalen Jnftitutionen: Das ſchreck- 
lihe Greigniß von Mannheim it eine furdtbare Straf: 
rede gegen die undernünftigen, ofe von der nothdürf⸗ 
tiaften Kerntniß der wahren Geſchichtsoechältniſſe ent 
bloͤßten Anpreifungen eines Zeitalters, in welchem jede 
Dunkle Verwirrung der Bedanfen, jede verruchte Hand« 
Iunasmweife eine fertige Bahn gebeiligt fand! Die 
Poeſſe freilich mag fih von den Stoffen des Verkehr: 
ten und Sewaltfamen reihfibe Nahrung nehmen,.aber 
tehe uns, wenn unfer Pebenszuftand dem Bedürfniffe 
armfeliner Poeten, deren roben Sinnen und Händen 
Die Poefiel der neuern Zeit ſich verbirgt, zum Opfer 
werden müßte! So zu Spott wird in diefer Behand» 


eider beauftragt ift, ihre 


Tung Religion und Vaterlandsphiloſophle, daß ein 
unglufliher Juͤngling, deilen früherer Wandel von 
allen Seiten die beiten Zeugnife erhalt, von dem grau« 
famen Wahn erfüllt werden fann, eine berrlihe That 
zu begeben , wenn er den Andersdeufenden mit den 
Oolche anfallt! Daß er durch die unverzeihlichſte Jr 
sung fih zum Vehwrichter und Vollſtrecker der ım 
naͤchtlichen Dunkel beſchloſſenen Todesurtheile berufen 


glauben, und dem chöridhten m. auch das eigene 


Yeben zum Opfer bringen mag ! ies ift eine Scene 
besjenigen Mittelalters , das Die Dbfeuranten aller 
Art nicht aufhören, uns zu rühmen und ju preifen, 
uns zum Vordilde aufzuftelen und jur Nachahmung 
zu empfeblen, Diefes Mittelalters, deſſen Feudalvers 
tallung nod der Krebsfhaden unfers heutigen Lebens 


iſt, und die neue Geſtaltung vergifter und entſtellt! 


Nah der gräßlihen Probefcene wird Niemand ferner 
das Banze begebren wollen. Mag man über die That 
des unfeligen Sand’s urtheilen wie man mwolle, mag 
man feine Triebfedern pſychologiſch, nicht in gleicher 
Are wie politiſch verdammen z Darüber wird man eins 
kimmig feon, daß feine Handlung mehr jenen Träu« 
men der Vergangenheit, als dem Seitguife der Gegen⸗ 
wart angehört. Die bloße Kühnheit, der perfönliche 
Muth und Entfhluß, die rohe Tapferfeıt, an und 
ie fih, ohne ſittlichen Zweck und vernünftige Leitungs 
Kup uns bep weitem nicht mebr die bewundernswür« 
Digen Eigenfhafteny die fie ebmals wären, und das 
Heldenthbum muß von Vernunft und Rede jest feine 
Beglaubigung erbalten! Es iſt ſchrecklich, daß Sand 
auf folchem Ubwege die rechte Bahn zu wandeln 
meinen fonnte ! Seine That hat ihres Bleiben in 
der Geſchichte nicht möge fie als ifolirte Unbegreif- 
Ishfeit ın derfelden ein warnendes Denkzeichen bie» 
ben, mie gefährlich es iſt, mit Den berligften Worfiels 
lungen und Worten ein jammervolles Geſchwätz zu 


treiben ! Ada. 3- 
Er granfreid De 


Benjamin de Conſtant baran die Bewoh— 
ner des Sarrher Departements, melde ihn 
Rurplih zum Ubgeordneten bey der Kammer gewählt 
baben, einen Brief gefhrieben, und Darin unter ans 
dern Folgendes gefagt : „Ich werde, meine Herren! 
heute als Deputirter wiederholen, mas ib bey Den 
Iesten Wahlen als Candidat gefagt babe. Gewillens- 
freibeit, Die Freiheit des Gemwerbfleißies und Der Prefler 
Gehoͤrſam den Geſetzen, die Sicherheit der Perfonen, 
Die Herligfeit der gerihtlihen Formen, die Unabbäns 
aiıfeit und ımparsheirfhe Zufammenfezung der Ge» 
ſchwornen, Die Rechte der Gemeinden, da fie befone 
dere Jſtereſſen haben Die man achten muß — das 
find die nothwendiaen Bedingungen ieder guten Re— 
aierung. Das if der Zived, den ſich die Menſchen 
vorgefent hatten, als fie fih einer öffentlihen Memwalt 
unterwarien, Diefer Zweck iſt mit der cenſtitutionel— 
len Monatchie durchaus vereinbar; er Fuß durch die 
Charte, unter deren Herrſhaft wir fhen fo große 


ee gemast haben, erreiht werden. Meine 
emübungen werden Daher auf die Erhaltung diefer 
Charte mit allen ihren Grundfagen und Folgerungen, 
ſtets gerichtet fepn. Die Starte der Menſchen ıft in 
den Grundfägen, Weder der Glanz des Talents noch 
die Hülfsquellen der Geſchicklichkeit können fie erfegen. 
Denn Sie mir Ihr Berttaueg gewährt haben, fo 
verdante ich es meiner unerfhütterlihen Anhänglihr 
Leit für die Grundfäge einer friedlihen und geregel« 
ten Breibeit. Ich werde Diefe Rechtsurkunde, die ein» 
ige, worauf ein Bürger fol; ſeyn darf, nicht zerteiſe 
en, Spredie ih auf.der Reonerbuͤhne nur ein einziges 
Wort gegen die Freiheiten, welche die Charte uns jur 
fagt, ein einzige Wort ga Öunfien eines Ausnahme 
gelegen, eines außerordenzlihen Gerichts, der Berenr 
ge Der geheimen Gefangenbaltung „ einer einzigen 
wigführlihen Handlung, eier Zeflel der Induͤſtrie 
ober des Handels, einer Verlegung Des Eigenthums: 
dann mag diefer Wanlelmurb mein ganzes Feben befle- 
den. Jh merde von einer Treue von zwey und 
zwanzig Jahren nicht abweichen. Won der Freiheit 
der Preffe an, dieſer unterer hoͤchſten Suürgfhatt, bis 
zu den Rechten Des unbekannteſten Bürgers hinab, 
fühle ich mic für alte Ungerechtigkeiten, denen id mich 
nie entgegen weicht haben merde, verantwortlich. 
Und unter jeuen Ungerehtigfeiten, meine Herten, 
verſtehe ih nicht bloß diejekigen, welche die Maärner 
Deren Meinung zu thrilen und zu vertheidigen ıch Die 
Shre habe, Treffen werden. Ich merde deaen Den 
Druck, Der auf die Anhänger der entgegengrfekren 
einungen lajter, nicht mindert fräitig Winfprud than, 
So ſehr ib mid beſtteben werde, in meine Widerte 
gung ıbrer Serrbömer oder in meinen Widerſtand 
egen ihre Unterdrückungen, Kraft zu bringen, eben 
10 werde ich mid temüben, ihre mahrbaften Medir, 
wenn ſie angegtiffen werden, zu vertheidigen. Die 
Freiheit jedes Einzelnen, iſt nothwendig zur Zreibeit 
aller; und fo lange es in der bürgerlıhen Gefell« 
{haft für einen Finzigen, melde aud feine Partbiy 
Kyn mog, Wilführ giebt, fo lange giebt es feine 
Sicherheit für irgend Einen.“ 
nn 
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Mifeellem 


3. Ausg eines Schreibens aus Varie, ten 2, April. Die Ver⸗ 
“Achtung, in tie jest der Adel in Krankreich ben der Moffe der Nation 
verfünten iſt, faͤlt einem Deutſchen vom r.dten Mbeinufer befons 
ders auf. Mir bücen ung noch demütbia ver Fifkerfichen Namen, 
von denen hie Brfticte oft nichts weiß, dis daß fie von alten vers 
ſchanzten Räubern herftommen s bier tient mon dem Peuten sum 
GBeſpotte, wenn man ſich tamit bräflet, der icaenannten böbern 
Klaffe ansugebören. Die Anrede: „, mein Hert Edelmann } #* klingt 
in dem Munde eines Franzoſen nit andere, als wern ken uns 
einer fagen würde: „, mein Herr Jubr! ober vielmehr: .„, mein 
Serr Zangenichte!  - Sonſt gehörte der Adel sur auten Griell: 
haft, wo man die meifte Rilbuns, den feintten Mia, bie neifts 
Ach ſte Unterhaltung fandz jest erinnert man fich in den Gotterien 
 Marauie, Wicomte's ıc. nur an ten Win der Ahnen, wie man 
fh on ihre Thaten erinnert, und dadurch ein Recht ererbt zu haben 


* 
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glaubt, ſecht ohne und ofme Thaten zu fern. Men ber wah⸗ 
zen guten Geſellſchaft in —— iſt ber alte Adel daher aus e⸗ 
ſchloſſen, ohngefahr wi: in DO — — in ehrlichen Buͤrgerhaͤuſern 
ben Dffigieren der Zutritt — iſt. Dan betrachtet einen Edel⸗ 
mann nicht anders, als einen Menſchen, ber, ohre Verdienſt, auf 
Unfoften der andern leben, oder wie man fi encrafiher ausdrückt, 
der die Gefellfchaft plündern will, — Ich fuite neulich ben Adel 
gegen biefe und äbnlihe Beſchutdigungen in einer Gefeuſchaft zu 
vertheidigen, und bediente mid, dabey einiaer Pirafen , beren 4 


mid, aus ben politifchen Reben unfers berühmten Freiherrn von R. 
erinnerte, Man lachte mir gerabeiu in's G „ Barbar, “ 
ſchrie man, „mo haben Die ihre Brundfäse ber? * Mir hätten 


nicht geglaubt, daß die Deutfcen nod fo weit zurüd find; * = 
3a war wie betandt, und mußte, dr Mabrheit zu fagen, midi 
a antwerten, — Gemiß, wenn tie Melt nicht obne Adel biftiben 
ann, fo ift das Ende ber Welt nahe, wenigſtens in Frankreidı; 
benn bier hat offenbar bie legte Stunde bis Adels gefhlagen. Mas 
verachtet und verjpotter wird, Kann kein. Macht mebr über bie Men: 
fen ausüben, Selbſt den Stolz auf feine Ahnen will man dem 
Adel vauben. In einer Heinen Schriit Me&moire du parlement de 
Parii, touchant l'orıgine des Ducs et Peirs, 1720, neu abgeterift 
im Jage 1819, beweifet dad Parlament unter andern, daß Rind 
de Bignerot ein Dienfttote und Fautenipieler bes Garbinat Rihel’eu 
id) bey diefem in Gunft gefeet hatte, am Gnde bes Garbinals 
Sao weſtet heurathete, und von ibm als Erbe bes Herzogtbums 
eingefegt wurde, Die Mutter diefes Bigneret war in zweiter Ehe 
mit einem Zopfer vermäblt, Bon dieſem Kignerot mmt ber 
ietige Serzog von Kidyelieu, — Der Ahnderr der NeuvillesBillercy 
1ar ein Bıljyändier unter Frang I. — Die Gramment verbanten 
itre Greße der Gorifandra BiAudrin, einer Maitreffe Heint cha IV, 
— Die Rouilies jlammen von Peer Roger, einem Di then 
bes Grofen ven“ Beaufort, "den "dirfer abelte, und bem er ein 
erudden Land zu Fobn gab; die Derjoain von Garcourf ten 
einem Baftard des Biſchofs ion Bayeurz; die Ghattefanr-Giermont 
von Franz Ghatte, dem Dienflboten eined Pollgnac, d. fen MWitime 
er heiratete, — So nieberfelagenb fieht e6 mit dem u ng der 
bifterjen Namen aus, Gott bemahre Sie in Deutfchland vor 
apnlihen Unterfuchungen, — Tie angeführte Denkſchrift bes Parlas 
ments iſt mir einer Ginieitung von Hrn. Bavaub herausgegeben , 
ber ſich micht fheut, dem teutigen monarcifhen Menfchen harte 
Sachen zu fagen „, Ihr, *‘ redet Hr. Lavaud fie an, „ bie ihr ben 
Bergerkrieg wollt, Habt ihr bedacht, was don cud) Abrig bleiben 
vürde, wenn das Volt euch zu Boden mürfe? "Michts ale taub, 
geröthet von dem Blute eurer Brüder, um bie Eommenden Ge: 
Schlechter zu lehren, daß fie als Kinder einer Familie mit einanber 
leben ſollen. — Und mean nach Euch bie Meibe am bie krem ben 
taane, deren Grab das Votk höblen müßte, oder wenn bie Nation 
Sich ſelbſt im Boden von Mrantreih beuraben müfte mit allen 
Zrümmern ber gemorbeten Kreibeit, tie auf lange , vieleicht auf 
immer für Frankreich, für bie Melt terioren wäre, — monarchiſche 
Menſchen, Labt ihr an ſeiche Shröflutb dee Elerte getecht! — 
Und wird der Fremte firner eure ne berblichen Gmtmürfe unters 
Rügen? Wenn die fremden Mecierungen cuch Torte Anforde 
madıten, wirden bie Wilker gegen ikr eienes Anteiefe ſich b.ugen 
unter gebäfliae und serftörende Ungerchtigkeiten? Miller bie Wötter 
nicht, daß bie Givili ation, die Etirke ums Freibeit von Fran kreich 
zu izrer eignen Wehtfalrt und itrer Weribeit notimwe: bie ift? 
(die Wölter wiſſen es weils aber vie Seote zeituugen Malen es 
erſt lernen.) Haben bie Zeit und die Ratuͤr nicht auf ev’gen Taf in 
den Bund der Menfchen und der Wölkr erarafen ? Und fie und 
wir, wunſchen und wollen wir etwas audert ale Wotiftand, Freis 
beit und Frieden ? — — Der Abel und bie Priefter baten zu ide 
Beit nah einem Ziele gefirebt, fie weiten ale N’ihtbämer, alle 
Mocht an ſid veifiens und rur zu oft taken fie ikr linrect und 
ihre Zreulofiateit unter dem Säleyer feeintarer Normönbe und 
beuchleriidyer römmelen zu verbergen aefucht — — Etelleute unb- 
Prieſter dienten ben Fiemben ale Eommiſſaͤre und Aufwieglerz 


die Berftärung überwinden; ſie verbreiteten ben Zub über bie 
enſchen, und, den Vandalismus über bie Wilfenfhaften und Künſte, 
er Unterricht und Aufllärung. Sia vertrockneten ſelbſt das Het 
der geoßmäthigften und geflihtonlfiten Menfchen durch das Sqaufpiel 
der Zerſtsrung, durch Schweden des Hungers und ber Todegangſt, 
die fie, Adel und Priefter, im Bunde mit den. Fremden, ung ber 
zeiteten, °° (Exläuben ſich die © riftſteller ſolche Aeußerungen Über 
die monarchiſchen Menfchen, fo laͤßt ſich erratben, dañ in ben geſel⸗ 
figen Unterrebungen man. fih nod weniger zuruckhalten wird. Und 
fo iſt es: der Haß gegen ben Adel und feine etwanigen Freunde 
hat einen Grab erreicht, ber Kataftrophen herbeiführen muß, wenn 
anders nicht, was gewiß zu wünfdıen, aber nicht vorauszuſehen iſt, 
ber; Adel enbtid; lernen follte, ſich in bie Zeit zu ſchicken. — Ueberall 
werben ‚bie Unruhen dem vorberrihenden bemokratifhen. Drincip 
augefcrieben,. Aber was man demokratiſches Princip nennt, ıit 
nichts anders. ald bad Intereffe der Nation, das von einem Elcinen 
Haufen unbefonnener', Übermütbiger Menſchen bedroht wird, Die 
Nattır bürgt überall. für den Sieg der böhern Kraft, Wird bies 
zeitig bedacht und darnach gehandelt, fo können allen Bölfern große 
Leiden erfpart werben, Es find nicht lingerechtigkeiten , die fie 
verlangen; es iſt die Gerchtigkeit ſeibſt, deren Herrſchaft, deren 
alleinige Herrſchaft fie zu ſchuͤgen bereit find, 


= fie und nicht. durch bie Maffen befieden; fo wollten. ſie uns 





Befentliher Drudfebler. In Rro 45 biefer Fritung 
muß bie noch nicht bewährt gefundene Wetter - Prophegevung aus 
Berlin vom 4. April, (©. Allg. Zeit. Nre 102, 103.) unter bie 
gleich darauf Folgende Rubrik „„ Bermuthlide Witterung vom Iften 
Axril an bie zum I6ten September 1819, * wohin jie eigentlich 
gehört, geftellt werben. 


— — — — — — — 


Bekanntmachungen. 


Mobilien Verſteigerung. 

Den naͤchſtkbommenden zoften: April, des Nach— 
mittags um 2 Uhr, wird in dem Dominifaner = Klo» 
fter zu Spener, auf Bejehren der Administratoren 
der Fauimafe von Johann Caſpar Scharpff Handels» 
mann in Speyer, Durch unterzeichneten zu Speyer 
refidirenden Notär Rencker, zur öffentlichen Veritei« 
gerung von 5 Pferden, Prerdegefhirr, ı Wagen mit 
eifernen Achſen / ı Karren, 2 Sagen, 2 Pflügen, Schub» 
karren, Windmühle, weisrüftenen und andern Bor— 

den, mehreren weingrünen Fäßern, Zaßlager, Win— 
gertsbalfen, Stumpenhol; und verfhiedenem andern 
Dolmert geſchrit ten. 

Speyer, den 14ten April 16189.— 

Rencker, Notär. 

Montag den 5ten Map, Rabmittags um 5 Uhr, 
werden in Mannheim; im Haufe Litt. M. 5. N' 53/4, 
folgende gi gute Weine, in ganzen Stücken, oder 
auch ben halben, und Ohmweiſe verfieigert werden 

3 Stuͤck 1602 Nierfteiner, 

a * ı8d07 dito 

ı * „810 dito 

6 = aßıı Herrheimer ıdıı pur Rieslinq. 

Vormittags von zı bis ı2 Uhr wird man vor 
den Fällern die Proben reihen, 

In der Weillenthor-Btraße, vorben Quartier, 
Nio 152, ift eine Wohnung im oben Stock, in vier 


Zimmern, zwey Kammern, einer Küche, einem Keller 
beſtehend, täglich einzufehen und zu mietben. 
eree ben 14. Wort 1219, 


(Nothwendige Anzeige für Gartenbefiker.) 
%.& Saljmann’s ’ 
allgemeines deutſches ®Bartenbud, 
oder vollſtaͤndiger Unterricht in der Behandlung des 
Küchen, Blumen » und Dbftgartens theils aus 
eigener vieljähriger Erfahenng, tbeils nah den 
beiten Sartenfhriften bearbeitet. Mit einem Bars 
tenfalender , enthaltend die monatliden Verrich- 
tungen im Kirchen» und Baumgarten, und einem 
Anbange vom Trodnen, Einmachen, Erhalten und 
Aufbewahren verfhiedener Gewaͤchſe. Zweyte ver⸗ 
beſſerte und vermehrte Auflage, gr. 68. Münden 
und Leipzig 2819, bey Fleifhmann. gebunden 2 fl. 
‚Das Publifum bat die ausgezeichnete Braudbar- 
Peit diefes ım feiner Art einzigen und der höchſten Em— 
pieblung würdigen Gartenbucdes auf eine, für dem 
feinem Fache durhaus gewachſenen Hertn Verfaſſer, 
böchft ehrenvolle Weife anerfannt, indem die ganze 
erite Auflage, die wir Damals in diefen Blättern ans 
jeigten, fihon binnen ı5 Monaten vergriffen war. Bes 
meiles genug, daß gute Buͤcher, ſeyen auch noch fo 
viele deifelben Fahes vorhanden, immer geſucht find, 
Was fih faum zum Mittelmäfigen erbeben fann, mag 
immerbin der verdienten Vergeflenheit überlaffen blei« 
ben. Mit Recht fagt der verdiente Verfafler in Der 
Borrede zu diefer zweyten Auflage: „Den Danf ges 
gen das Publifum glaubte ih dadurch am beten an 
den Tag legen zu fonnen, wenn ic afle meine Kräfte 
aufbot, meinen Gartenbuche eine noch größere Vou⸗ 
fommenheit zu geben, und meine neueren, firenge Pros 
be haltenden Erfahrungen darin niederlegen, Ich ge» 
ſtehe es, daß ih auch die neueſten Schriften dieſes 
Faches nicht unbenugt gelaſſen habe, doch nahm id 
nichts auf, mas mir nicht felbit fireng die Probe bes 
ftand, oder was ih nit vorher einer tiefen Prüfung 
unterwarf.” Getreufih und gewiffenhaft hat der Ver« 
fafer fein Verſprechen geld; Meferent fann mit 
Met behaupten , daß Durch die Umarbeitungen, Ver⸗ 
beiferungen und Zufähe, womit dieſe zte Xuflage fo 
herrlich bereihert worden ift, Deutfhland fih nun 


- eines vollendeten Gartenbuches zu erireuen 


bat, und er macht aus voller Ueberzeugung jeben auch 
noh fa unerfabrsnen Sartenfreund-auf dieſes treffliche 
Werft aufmerffam, überzeugt , Daß jeder Bartenbes 
figer feinen Garten nun noch mehr lieb gewinnen 
wırd, da er an diefem "gründliden Bude einen fo 
treuen und erfahrnen Matbgeber befist. Die Geſchäfte 
der Hausfrau, nah eingearndeten ervächfen, lehrt 
der Unhang, fo wie der Gartenfalender eine monat» 
liche Ueberfiht giebt , melde Geſchäfte im Garten vor, 
genommen werden müffen. . j =. 
Zu haben bep Tobias Löffler in Mannheim. 
Beitelung übernimmt Zr. Kaußler in fandau, 





Rene Speyerer Zeit 
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Dienftas a N, 


47. 


den 19 April Big. 


(Bebrudt und verlegt: bep I. 5 Kolb) : f 





Ar Volitit iſt unnüg, wern das Recht daben leidet; und wenn Megenten ihr gegebenes Wort nicht halter, fo wich balb Treue und 


Slauben als ein Hirngefpinnfk verfpottet werden, 





uns TETeun. $ 
Die bisherige faft jungfraͤuliche Schüchternheit deg 
Deutfchen Bundestags iſt durch einen wahrhaft interefs 
fanten Vortrag des Sefandten Herrn v. Dendrih in 
ein lebendigeres Mienenfpiel —— worden. 
Ein Gegenſtand von unendlich hoͤherm und edlerm 
Werthe als alle Bundesfeftungen, und als die Frage; 
unter weſſen Panier Kaflel und Darmfiadt im Augen» 
blide der Brfahr marfhiren follen, hat die Aufmerfe 
famfeit des Publicums auf ih gezogen. Die deut 
* Hochſchulen heften nun alle Blicke auf ſich. Wer 
hätte glaubem ſollen/ daß erſt gegen die franzoͤſtſchen 
Eroberer und dann gegen die deutſchen Univerſitaͤten 
Krieg geführt werden würde ? Aber Denkt euch nur etwas 
zurück in die ältere Zeit, und jener fo ſelt ſam ſchei⸗ 
ende Widerſptuch wird ſich heben. Herr don Hendrid> 
feat, unter andern, erſt im Allgemeinen Folgendes z 
xEingedenk deſſen, was von deutfhen LMmiverfitäten 
geleißiet und. in feinem Erfolgen und in feinen Gruͤn— 
en längft anerfannt, von Deutfchen, wie von Richte 
deutſchen gepriefen worden Hit, werden Beine fönigf. 
AA und Seine herzogl. Durdlaubt nie ſtimmen 
t Einrihtungen, welche das innere Weſen derielben 
nothwendig jerftören, fie, dur Aufhebung der afades 
mifhen Freiheit, zu bloßen gelehrten Eulen, ®pme 
naffen ?c. umformen würden. Wem — bieß es in 
der Rede, mıb welder von dem kaiſerlich foniglidr 
Öfterreicifchen präfidirenden Herrn Befandten dıe erfte 
feierlihe Sitzung des Bundestages eröffner murde — 
find unfre Lniverfitäten nıht ein fholjes Dentmaf 
beutfher Entwickelung ? Selbft Ausländer, mit im— 
mer gerecht gegen uns mit der Wagſchale des Ber— 
dDıenftes, räumen der Form diefer unfrer wiſſen ſchaft⸗ 
lichen Inſtitute, ſchon wegen ihrer, die Wiflenfbaftr 
alle einzelnen Haupt« und Hülrszweige, als ein Gare 
es berüdfibtigenden Umfaflung, einen großen Vorzug 
sin.’ — Auch Freiheit der Meinungen und der Lehre 
muß den Univerſitaͤten verbleiben: denn im offenen 
Bampfe der Meinungen fol hier das Wahre gefunden, 
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gegen das Einfeitige, gegen das Vertrauen auf Aus 
toritäten, fol hier der Schüler bewahrt, zur Selbfts 


‚Rändigkeit fol er erhoben werden.’ 


Dann kommt der Redner auf die Univerfität Jena= 
semper honos, nomenque tuam, laudesque manebuft | — 
und hierfreuen fi die vielen Tauferide der vortrefflichſten 
Männer Deutfchlands, weſche jemals diefer Ashtdeht- 
fhen Befammtafademie ihre geiftige Bildung und 
bie fhönften Tage ihres Lebens verdankten., Sie-flebt 
fhon 270 Sabre. Um ıöten Julh 1548, murden int 
Namen des damals in Befangenfhäft gehaltenen Ehurr 
fuͤrſten Johann Friedribs, ihre Stiftungs- Statu- 
ten entworfen. Möge fie froͤlich forblühen +. bis: Der 
Bepnfig, ber Bleisberg:und die Runiner Höhe 

Hab da liegen wie das Leutrathal und das 
aradies! — Wir heben aus dem Vortrags des 
ern don sn folgende Säge aus: 7, Diefe 
ochſchule ift als eim Kleinod des Fürftenbaufes Sach⸗ 

en» Erneftinifher Linie betrachtet morden , umd. e# 
können die Zürften dieſes Haufes mit Freude, ımd 
Sıoh, in der Geſchichte —— die Verzeichniſſe 
der deutſchen Gelehrten, der deutichen Staatemaͤnner⸗ 
der deutſchen Staats» und Kirdendiener:d en:5 
benn fie finden, daß gerade. die rlihrigften Gelehrteny 
Staats maͤnner, Die tühtigften Staats « nnd Rirhene 
biener zw einem großen Theile ihre Bildung in Jenai 
begonnen , odery fomweit diefes überhaupt, durd die 
Eule möglich ift, in Jena voBender haben, — Eirtt 
Umarbeitung der Statuten und Seſetze der :ininerfis 
tät war längft als wuͤnſchenswerth anerfanne werben; 
man eilte zu Der Ausführung , wie. der zurddigefebrte, 
getede es moglich madte, übereinfimmend mit den: - 
tanden des Groößhersogthums,- welche Die Arbeiten: 
des Landtags im Jahr aBı7 mit Beratbungen üben 
die —— und Unterrichts» Unfiaftem begonnen 
und fi dahin. erflärten: „daß, nad ihrer. innigen 
Ueberzeugung / ber erſte Orund des Demeinmohls' im 
ben buͤrgerlichen Vereinigungen gelegt derde durch⸗ 
tuchtige Erziehung + vo Unterricht und ‚Ausbildung 
u ae m Br Tr, 
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de Herantvadfenden>Staätsbürger, fle diejenigen en. 
gern oder weiteren Kreife, in denen fie kuͤnftig ihre 
Kräfte üben und das ihnen anpertraute ‘Pfund ver» 
arbeiten ſollen, daß alles Beſſerwerden in den bürger 
lihen Vereinigungen ausgehen müſſe von jenen Punt- 
ten.“⸗ Sodann:mwurden neue Statuten der Univerfität 
bearbeiter und in folhen die Beſtimmung derfelben , 
als oberiter, leitender Brundfag dahin ausgefproden : 
die Univerficät beftehe als eine höhere Bıldungss 
und Untersihte-Anjtalt, deren Zweck es ift, 
on vorbereitete Fünglinge für die Kirche und den Staats⸗ 
dienft tuͤchtig gu maden, überhaupt aber das Wahre, 
ı Schöne; Bute und Heilige nicht nur in fi zu bewahren; 
fondern au immer mehr und mehr ju verbreiten, 
‚rund daducd in den ganzen Gang der geiftigen, fitte 
Hichen/ religiöfen und — * Fortbiſdung des 
mdeutfhen Volkes einzugteiſen.“ Zugleich erhielten 
die Studirenden neue Difaplinar-Gefege, melde ſich 
durch inneren Zufammenbang, dur größere Beſtimmt⸗ 
.. und, was wirflide Frevel anlangt, Durch größere 
trenge dor den Altern, Geſetzen auszeichnen. Un 
der Spitze diefer Seſetze ſteht Die allgemeine Vorfcrifer 
ndas akademiſche Bürgerrecht verpflihter zu einem 
pr fietlihen Betragen, zur Achtung gegen Religion, zw 
fr lei, Ordnung und thätıger Mitwirkung für das 
m Wohl der Univerfirät.- Durd (ehr bedeutende Zus 
gun aus den Landes» und Kammer: Kaffen find die 
Protefforen fo befolder worden, daß ihre Unabhängig» 
feit von-den Studirenden völlig gefibert iſt, wiewohl 
die in Jena thätig geweſenen hochachtbaren Männer, 
wie die Döbderleine, Eihhorne, Feuerbache, Gries» 
badıe, Heutfelde, Hufelande, Loder, Pauluſſe, Reicharde⸗ 

“ Starke, Schmide, Thibaur u. f. m., nie ju einer Müge 
folder Abhangigkeit die Veranlaſſung gegeben hatten, 
und die jet angeftelten Lehrer das rühmliche Zeugniß 
verdienen , daß fie in den Jahren ıBıı bis a6ıa, in 
weichen der Einfluß des franzoͤſiſchen Despotismus 
und fpäter der Krieg die Zahl der Studirenden in Jena 
bis zu einem kleinen Häuflein minderte , ihre Pflich» 
ten immer mit, gleihem Eifer, gleichem Zleiße, glei» 
der Treue erfüdt haben. — Durh folde Anord⸗ 
nungen und‘ @inrihtungen glauben Ihro —— Ho⸗ 
—* der Großherzog von Sachſen⸗Weimar-E 


um Untecribt, — um Ausbildung des Jung⸗ 


leich ſam indeinem der — —* 


Göhren Werthe find» daß die deutſchen Unibetſitaͤten, 


wie fie jetzt noch beſtehen, mit andern, mehr den nie⸗ 


ehoͤrig 
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dern Schulen aͤhnlichen Anſtalten, nur zum größten 
Nachtheile für Die dadurch beabſichtigten Ancde ders 
tauſcht werder würden. Kein Land ift reiher an gründe 
lichen Gelehrten, am gebildeten und treuen Staats- 
dienern, an wadern Schullehrern , an tüchtigen Kim 
hendienern, als eben Deutfhland. Und auf deutfhen 
Unierfitäten wurde Diefer Reichthum gewonnen! — 
Wenn übrigens ın der neueften Zeit Die ſtudirende Ju⸗ 
—— bier und da ihre Theilnahme an den oͤffentlichen 
ngelegenheiten des Vaterlandes auf eine Art bewies» 
{in bat, melde font wohl und in der Regel nie 
ur Diefes Alter paßt, welche dıe Grenzen zwiſchen ber 
Schule und dem Leben leicht verwifhen mödre, welche 
aber darum dem Wefen der Univerfitäten offenbar ent⸗ 
vu iſt: fo ift gothwendig, das Aufferordentlihe der 


"Zeit in Erwägung zu bringen, in welcher ſolches alles 


gefaeh. Uls die ſtudirende Jugend im Jahr 1813 auf 
eutfhlands Hochſchulen aufitandy als fie eilte, Theil 
zu nehmen an dem Kampfe für Die Freiheit, Die Ehre, 
die Bitte, die Sprabe des Vaterlandes, da wurde 
fie mit offenen Armen emptangen, da wurde fie in 
Schaaren geordnet, da ſah man im ihr feine Kinder 
fondern werdende Männer, Als fie zucüdfehrten aus 
dem Kampfe, als fie auf Zeichen männliher Dand« 
fungen fih berufen durften, da konnte ihr nicht das 
laute, fonft nur dem Marne ziemende Sprechen und 
Schreiben über die Güter unterfaget werden, für melde 
fie geblutet hatten, für melde in ihrer Mitte Freunde 
undBrüder gefallen waren, da fonnte man miche fofort[?} 
Diejenigen als Unmündige bebandeln, melde man im 
ihrer edeln Begeifterung als Emancipirte, als Wehr 
hafte ri harte. Auch in andern Theilen des 
bürgerlihen Regiments giebt es, nah ſolchen Kriegeny 
melde, als Volkskriege, das ganze Volk in Bewegung 
ebracht haben , eine Zeit Des Lebergangs von Der 

ewegung jur Ruhe, von ber Ueberfpannung zu dem 
natürlihen Zuftande. Daß die Erhalter der Univer⸗ 
fität Jena dieſes beobachteten, ıfk gewiß ein Haupts 
grund, warum auf Ihrer Univerfirät in den Zahren 
1816 und 1817 feine Bewegungen fact gefunden, warum 
bier Die Studirenden fi von felbit in einen Zleiß, eine 
Drdnung, eine Sittfamfeit eingewöhnt haben, die in 
jenen Jahren von allen gerühmt wurde, melde die 
Unftalt I 2 1 und genauer besbachteten, fie nicht bloß 
auf einem Durchfluge beurtheilten , nit von Einem 
auf Ale, nicht von dem Einzelnen auf Das Ganze 
et = Die fogenannte Buͤrſchenſchaft iſt, in bes 
onderer Bejiebung auf Jena, mit Prädifaten gezeich⸗ 
net worden, melde dem Fürſten des Landes unmöge 
did gleich guͤltig erfheinen fönnen. Zu den Uebeln, 
an welhen die deutfhen Univerfitäten allerdings von. 

it zu Zeit gelitten haben, gehören bie Pandsmann» 
haften, Studenten- Drden ıc. Sie waren heimlich e 

erbindungen , fie flörten, da fie einander immer 
feindlich gegendhber ftanden, den Frieden auf den Uni« 
verfitäten , fie wirkten eben dadurch noch über die 
Univerfitätsjahre hinaus, fie haben, in der Zeit vom 


hundert Jahren und darlıber, Mmanden jungen Mann 
das Leben gekoſtet. Ohne entfheidenden Erfolg war 
die Geſetzgebung einzelner Lande und felbft die Reihs- 
gefengebung gegen diefe Verbindungen. Wie erfreu- 
lih alfo,. daß nad den Kriegsjahren 1613 und ı8ı4 
die aus dem Felde zurüdfehrenden Zimgiinge das Thör 
rihte und Spädlihe jener Spaltungen felbft erfann- 
ten, daß fie den Entſhluß faßten, die Einigfeit der 
Deuͤtſchen, deren Folgen ihnen vor die Augen getres 
„ten waren, aud) in ihrem Zufammenleben zu erhalten, 
fon in ihrem Jugendleben einer Idee zu buldigen, 
die für das deuſſche Vaterland von fo hoher Bedeu- 
tung iſt. sr Einheit aeg Studirenden unter einander, 
chriſt lich deutſche Ausbildung einer jeden geiſtlichen 
und leiblichen Kraft zum Dienſte des Vaterlandes,“ 
waren die Örundfäge, auf melde ſich die in Jena 
Studirenden, mir Aufhebung aller Drden, aller kands⸗ 
mannſchaft, öffentlih die Hände reichten, Hätte man 
dies an fi für unerlaubt anfehen und hindern -follen, 
jumal da nod feflgefest und ausgefproden wurde: 
Mit denjenigen Studirenden , die in dieſe Gemein« 
fdaft nicht förmlich treten wollen, ſteht die allgemeine 
Verbindung in den allerfreundfhaftlihften Vexhält⸗ 
niffen? 4 Nur um die Beftrebung gegen die frübern, 
fo anerfannt ſhaͤdlichen Verbindungen zu unterftügen, 
und um die Burfhenfhaft ſelbſt unter ein Gefen zu 
ſtellen, wurde ım dıe alademifhen Distiplinar-Gefeze 
Die Berorenung aufgenpmmen : „Ale Vereinigungen 
Der Studierenden, welde zu Epaltungen unter fich felbft 
führen, die wahre okademiſche Breibeie und Gleichheit 
unter den Studirenden ftören, dem Zwed ihres Diers 
ſeyns entgegentreten, oder fonft zu gefehwidrigen Hand 
hmgen verleiten, find verboten, fie mögen unter dem 
Namen von Drden, Landsmannfhaften oder irgend 
einem andern vorfommen, Auch ift jede Seſellſchaft 
unerlaubt, melde fib berausnimmt, einzelne ihrer 
Blieder gegen Borgefente und öffentliche Behörden zu 
vertreten.‘ Der Erfolg hat dieſe Maasregel-bis jeht 
noch gerechtfertigt. Die Studirenden waren in den 
Jahren a8ı6 und ıBı7 leichter zu regieren als je. Es 
bertichte, wie ſchon gefagt, unter ihnen ein wirklich 
mufterbafter Fieißz von ©paltungen war gar nicht, 
von Zweikampfen feltner die Rede. Wahrheit, Mäßigr 
feit, Religiofirät wurden als Tugenden anerfannt, 
auf welche der Studirende unter Studirenden flolz 
Jeyn durfte. 
Ppreuffen 

Berlin, vom 10. April, Des Königs Majeftde 

haben unterm öften d. M. an den Miniſter der geifte 
hihen Unterrihtse und Medicinal-Angelegenheiten, v. 
Altenſtein / nachſtebende allerhoͤchſte Gabinersordre zu 
tlaſſen geruhet: „Auf Veranlaſſung der durch des 
Oro berzogs zu Sahfen- Weimar, koͤnigl. Hoheit ges 
troffenen erfügung die auf der Uniperfität Jena 

‚direnden Ausländer betreffend, habe Sch befchloffen, 

P die aus Meinen Staaten in Jena ftudirenden 
Zünglinge fofort jurüdberufen werden folen, um 


ihre &tudien Auf einer inländifhen Univerfität fort? 
pufenen. Wer von ihnen diefer Unordnung nicht for 
ort Folge leiter, fol niemals eine Amts Unftelung 
in Meinen Staaten erbalten. Ich beauftrage Sie 
hiedurch / dies durch die öffentlihen Blätter zur allge⸗ 


. meinen Kenntniß zu bringen, und was fonjt erforder« 


Lich if, ungefäun zu verfügen. Berlin, den 6. April 
ıBıg. Friedrih Wilhelm. — (Jn dem groß 
den I. Refcripte, auf weldes fib obige Cabinetsordre 

ejiebt, wird Der Uniderſitaͤt Jena, in Setracht, dag 
der unter den Studirenden berrfhende Geiſt bie. und 
da eine verderbliche Rihtung nehme und unverkennbar 
von andern Univerfitäten viel diefes verderblihen Gei⸗ 
fies nad Jena gebrabt worden fey (?), die Verfügung 
mitgetheilt, daß Ausländer nur dann, wenn fie eine 
ausdrüdlihe Erlaubniß ihrer Regierung — gewiſſer⸗ 
maßen eine befondere Empfehlung. ihrer Perfon — 
vorjeigen fönnen, gedulder und fandesfindern nur in 
befondern Fällen das m. austwärtiger Hochſchulen 
ge werden fol. Es ift diefe Verfügung, dem 

Bernehmen nad, durch die großberjogl. und herzogl. 
fähfifhe Befandefhaft am Bundestage ſaͤmmtlichen 
Bundesgliedern mitgerbeilt worden.) 

— England 
Ein in den Times enthaltenes Schreiben aus Paris 

(es ift befannt, daß in diefen Briefwechſel das fran- 
zöfifhe Minifterium feine Anficht niederlegt ) enthält 
tolgende Betrachtung über den Mord Kotzebue's: „Die 
Ermordung des Hrn. v. Kotzebue und die geheimniße 
vollen Umjtände, melde die That begleiteten, haben 
bier großes Auffehben gemacht. Wenn ein foldes 
Verbreden unter uns begangen worden wäre, mie 
viele Bannflühe würden, ſowohl —— ofen feltft 
als vom Auslande ber, gegen unfre Erziebungsweife, 
gegen unfre Jugend und ıbre Lehrer geſchleudert wor⸗ 
den feyn ? Wie viele Kreuzzüge würde man nicht ae 
gen ein Volk gepredigt Haben, das in feinem Schoofe 
eınen ſolchen politifhen Fanatismus bergen fonnte, 
Diefes und mandes andre Beifpiel beweifet, daß ge⸗ 
wiſſe ———— Höfe, ſtatt über unfre Ungelegen« 
beiten zu Wachen, beifer thäteri, fih in ihrem eigenen 
Haufe umzufeyen, die Henderung in Ben Anfihten und 

orftelungen ihrer eigenen Staaten zu beachtenr ihre 

oͤlker fo zu regieren, wie es deren fittlihe Entwides 
Jung erheiſcht, und ibrem volltreifen Alter feinen 
Zwang anzuthun, der nur der Kindheit gut ift. Start 
das Oberhaupt unfrer Regierung zu verläftern, weil 
tr der Stimme des Zeitalters flat würden fie der 
Stärke feiner Einfihe und dem Beifte Gerechtigkeit, 
widerfahren laſſen, der ibn beftimmt, das Rönigthu 
mit dem Volke zu verfhmelgeny indem er e 
auf eonftitutionele Formen und auf die Intereſſen 
des großen Vollskoͤrpers, nicht aber auf die Vor— 
rechte weniger Üdeligen fügt. Das Voik und, die 
alte Arſt okratie 7* jetzt drohend einander gegen» 
über. Die Resierung wird fib ftärfen, indem fie ſich 
bemüht, zwiſchen beiden Partheien Zrieden zu fliften, 


abe ben dem nerrufenen Schlendrian der in, Deutſch⸗ 
Jahd üblihen Verwaltung kann biefer große Zweit 
ihr erreicht werden, 





Mifecelte } 


\,Mebgrgang vonder vernönftig-freien Aufage zur 

medfelfeitigen Bertragspfliht. — Mit ihtbarer, dem 

äpen bes natürlich vernünftigen Etaats und Etaatsbärgers 

cchte getweuer Webacıtfamkeit iſt im dem Gingang ber großpergogt, 
badiſchen landſtaͤndiſchen Werfaffunge: Urkunde ausgefprocen: 

© x Bon bem aufrichtigftien Wunfche burhdrungen, 

» 7 bie Bande bes Wertrauen® zmwiiden Uns und Lnferm 
(bl, dem Uns sum Regieren anvertrauten und fi anver⸗ 
tranenben) Volke immer fefter zu Enüpfen, 

unb auf dem Wege, ben Wir hiedurch babnen, alle Unich 


Staatseinrihtungen zu. einer höhern Wolkommenheit zu: * 


bringen „ 
4 haben. Bir nachſtehende Werfaffungs- Ur funbe gegeben, 
und verſprechen feierlid 
„für uns und Unfre NRachfolger 
3, fie treulich und gewiffenhaft zw halten und halten au laſſen. °* 
As Urkunde beffen, was ber Regent als Negentenpfliht und 
Megentenreht — ,, nadı Seiner innerm freyen und feften Ueber: 
jengung. **— einfab, was Er baber für fih, und durch die Staats« 
verwalfungsbiener, zu beobaditen feierlich verfprad,, iſt dieſe 
Verfafung gegeben, Sie fpricht fid aus, ald das vom Regen: 
ten fürdießfegierungsmeife anertannte und anges 
botene Gefeg ber Gefede Daß fie dem Volke ald Bors 
{Arife für das Bold zur fummen Annahme und: bloffen 
Befolgung gegeben fey, iſt nicht gefagt, nicht einmal auges 
beutet,, wie es auch nicht zu fanen wäre, Des Boltes und feiner 
Wortführer Sache ift, zu bedenken, wie es das fenerlice Were 
fprechen ber Megentenbynaftie dankvoli aber auch pflichtneritändig, 
auf eine Weiſe, welde pflihtgetreuer Menfhen und für Kinder und 
Sinbelinder forgender Staatsaenoffen: würdig if, annehme. Nur 
deffen Vertrauen hat feihem bleibenden Werth, ber bie ihm, 
frep und feft, urkunblidy gegebene Zufage auch mit rechtlich freyer 
und fefter Beibftftändigkeit anzunehm:n und baburd für beide 
Z:heite zum feitbeftehenben,, durch Überzeuntes Wollen sarantieten: 
Bertzagsgefes zu madhen weiß. 
Bier ih nicht felbfb vor Mit: und Rachwelt ehrt, 
Wir Er der Maͤndigkeits Erklaͤrung merth ? 
Bor nur dur Kunſtgerede gi wit, wie man ſich blickt, 
IA nit zum Landſſtand, weicher Fehem fol, geſchit! 





-Belfanntmahungen. 


Dienſtag den ayften April 1819, um halb 3 Uhr 
des Nachmittags, werden im Gaſt hauſe — goldenen 
Sohfen dahier, 102 1/2 Klafter Kiefernholz und 25,575 
Bellen, aus den Wald Pareeiten vorm Chauſſeebaus / 
längft. der Wormfer: Straße bin, der Stadt. Speyer 
angehörig, auf Reihung der Altern Gemeinder Schul⸗ 
den oder auf Termine bis zufünftige Martini, im 
fangen kleinen Looſen, verfteigert werden. = 
"Das Holy begreift die Nummern 166: bie 250 inch. 
Die Bellen geben von Nro 550: an und hören bey: 
Nr 780 * n April 18 
peyer / den ı7ten April ıdıg. 

Das — —— — 
———— Hoftzmann, Adj. 


v 


“| 


Unterzeichnetee macht hiermit befannt, daß er mit 
einem gededten Wagen von dem Saflbauje jum Fin» 
born dabier des Dienjtags, Donneritaas und Samftags, 
jedemals Morgens um 8 Ubr, fowohl für Perfonen, 
als Commiffionen , von Spener über Schwetzingen 
nad Heidelberg ab⸗ und fodann den folgenden Tag 
twieder zuruͤckfaͤhrtz verfpriht übrigens gute Beförde— 
rung und empfiehlt ſich zu geneigten Zufprud, 

- Speyer, den zöten April ı8ıg, 
Georg Mat, 
Kutfher von Heidelberg, 


pentag ben Sten Mavı Retmittoge um 3 Uhr, 
werden in Mannheim, im Haufe Litt. M. 5. N’O 53/4, 
folgende ſehr gute Weine, in ganzen Stüden, oder 
aud bey halben, und Ohmweiſe verſteigert werden 

5 Stud 1002 Nierfteinerz 


2 = ıdor dito 
x * ıßdıo dito 
6 = 1Bıı Herxheimer ıBıı pur Riesling. 


Wormittags von ar bis ı2 Ubr wird man vor 
den Fiffern die Proben reihen. 


Die Inhaber der vormaligen weſtphaͤliſchen Amor⸗ 
eifations» Caffen «Obligationen Litt. C. Nro 194. 195. 
Pa jede zu 4000 Zr. lautend, werden erfuhr, false 

e Willens find, felbe zu verfaufen, fih an Unters 
jeihneten in poftfreien Briefen zu wenden, 
92.2. Dobenemferr 
in Mannbeim. 


Ben Palm und Enke in Erlangen iſt erſchie— 
nen, und ber Shwan und Gög in Mannheim, 
Br00# in Heidelbergr Kolb in Speyer, Kaußler 
in Fandau und Blau in Kaiferslautern zu haben. 

Worte der Erfahrung für das Princip der Speria- 

f1tät ben einer neuen Hypotheckenordnung in und 

außer Baiern, Bon Dr. Wolfgang Heinr. Pucht a. 

8. 50 fr. rhein. 

Berner iſt dafelbft zur haben = 

Unleitung jum vorfihtigen Ereditiren auf unbeweg⸗ 

liche Güter. Zür Praftifer, Gapitaliften und 

Srundeigenthbumsbefige: Won Dr. Wolfg. Hein» 

ri Pucht a. 8, Erlangen, bey Palm und Ente. 

3. fl rbein. 

‚ Diefes mit Beifall aufgenommene Werk, meldes 
die Forderung an eine zweckmäßige Doporhefenerd- 
nuna aus den erffen Principen vom Pfand entwickelt 
darſtellt, bat zu feiner Zeir die Aufmerffamfeit des 
Publifums mehr in Anfpruh genommen als in- dem 
gegenwärtigen Zeitpunfte der Erörterungen über die 





. Einführungeiner neuen Hypothekenordnung in Baiern. 


An der Kolb’fhen Buhhandlung in’ Speyer ifi zu 
haben: 


ni Eonderfations: Lerifon; 
Ate en 20 Bande complet. B. in Halbe. 
franzband gebunden, um billıgen Preis. 


# 


Neue Speyerer Zeitung 


Donnerftag Ne, 48. den 22 April 181 


(Grbrudt und verlegt bey I E. Koık) 











Silll, in Dunket gehüllt, iſt der ewigen Eiebe Gang, ber zwiſchen beit Stärmen der Menſchenwelt und über dem blutigen Schaupiag; 
ö der Ehlachtfeiber, teöfkend Himpanbeit. 


nn ——— — 


Baiern, abmwägen. Schluge man bor, eine Sache jur Erſparniß 
Untrag des Reichsraches Brafen von Rectern: kimpurg/ abzuſchaffen oder einzuſcranken, melde; wenn fie au 
die Aufhebung Des Lorto’s betreffend. nit unentbebrlich wäre, doch einigen Nutzen hätte, fo 
Um würdig alle die Bräuel zu ſchildern, weiche das lege man in die eine Schale den Nacıpeil, der daraus 
Lotto erzeugt; dazu fehlt mir der Griffel eineg Thucy entfichen fann, wenn fie abgeſchafft oder eingeſchraͤnkt 
dides, womit er Die athenienfifche Peſt befchrieb; oder wird; im die bingegen das liebel, das fin vermehrter 
das Genie eines Shafcfpeare, um folde tragifhe Vor⸗ Drud durch erhöhte Auflagen bervorbräßdse. Iſt nun 
fälle auf die Bühne zu bringen. ‚Ib eilealfo von diefen der Nachtheil, welcher durch Abſchaffung jener Sache 
Szenen der Verzweiflung, des Seibitmordes und der entfieht, geringer, als der neuen Auflage, fo ent 
Raferey hinweg, wo Eltern ihren Rindern den lebten ſcherdet fich die Bahl für das eiſie von ſelbſt. Sm ums» 
Bilfen aus dem Munde reiffen, um nur etwas in diefen gefchrten Fall wird die Mahl das zweite treffen. Die 
Schlund des Verderbens werfen jufönnen;— wo Der Eründe gegen Die Aufhebung des fotto’s find leicht zu 
untreuungen an der Tagesordnung find, und alle Pflich · widerlegen. Einer derfelben ift gewöhnlich: 1, Wäre 
ten der Eltern, Batten und Rinder mit Süßen getreten fein fotto im Lande, fo würde das Geld auswärts in 
werden! Weder der Krieg noch die Pet, weder Jahre andre Fotterien gebracht.“ Diefes Auswandern des 
des Hungers no irgend eine andre Plage des Landes, Beides zu verhindern, bat die Dbrigfeit Mittel genug, 
ftiften fo viel Unheil als das Lotto. Jene Uebel find Die ärmere Klaffe wird fih gewiß davon enthalten, wenn 
vorübergehend ; bleibend und verderbenbringend find fie nicht durch nabe ®elegenbeit täglich sum Spiele ge 
Die Folgen des Rotto’s! Das Shädlihe diefes Spiels reizt wird, und eg möglich ift, felbft in Meinen Ein ſaͤtzen, 
‚(wenn man anders das ein Spiel nennen fann, wo, im in Kreusern, das @piel zu beginnen. Ein großer Mann 
urhfhnite genommen, immer nur ein und Derfelbe (Ra oleon) nannte Das Rorıo eine Auflage der Rtarren. 
Theil gewinnt) liegt Har vor Yugen. Der einzige Nugen, Diefe Benennung entfbuldigt die Auflage nice: denn 
welcher daran zu entdeden möglih if, beftebt darin: eg iſt unmürdia, die Narren no närrifcher zu maden, 
daß es der Ctantsfaile jäbrlic eine Mition Gulden ein- und fie dem Truge der Traumbüder zu überliefern, die 
trägt. Wie nun die füde für Die Einnabme, wenn e8 leider! unter din Augen der Megı 


umgänglic näthigen Giame des Thrones erforderlich werden geduldet. — Freilich ift Diefes wahr; Voulom⸗ 
find oder nicht? Im erften Falle fann man ohne Bedene menbeit iſt nice unfer Loos ! aber darnach ftreben, ift 
Pen das Fehlende durch eine neue Auflage erfegen: denn wenn wir nicht rüdmwärts gehen wollen, nothwendi 
Jeder ifi dazu verbunden, man brauche das Mittel eins Sonſt waren bie Hofard-&piele faft 
Epieles gar nicht dazu! Es ift nicht billig, eine Laſt, warum fol fi diefe Geburt Staliens bier behaupten 
woran alle zu tragen haben, surd Täufhung nur Weni» Dan ſehe nur, was fie in ihrem Baterlande erzeugt hat! 
sen, und meifiens aus der ärmern Klafle, aufzubürden, Der Bauernftond, Diefer Srundftoff de 1 
Im zweiten Falle laͤßt fih die Cache ſeht gut auf dem Stalien durch diefe Anftalt und Dur den von der He- 
ege der Dernunfe und des unbeſtochenen Gewiſſens gierung begünftigten Wucher, fo tief berabgefunten, 


+ 


daß er fait Fein Grundeigenthum mehr befigt. Wie viele 
taufend Savoparden flieht man nicht in Paris in den 
Hreinlipfien Beſchaftigungen ! So went iſt es in Deutſch 
fand no nit gefommen. Endlich weuder man ent: 
Tauſend Familien, die in dem torto bisher die Mittel 
ihres Unserhaltes gefunden, mwerden einem ungemiflen 
Schickſale preisgegeden.“ Aber fehr viele find doch 
mohlhabend ; Andre würden ſich nähren , wenn das 
torto ihnen nicht Die Neigung jur Thaätigkeit in ihrem 
Gewerbe nahme. Die Juden; die meiftens Collecteurs 
find, verlieren vielleicht / aber ihr Speculationsgeiſt 

afft ihnen fhon andre Ermwerbsmirtel. Auf Die bey 
dem Potto angeftellten Perfonen fann die Aufhebung deſ⸗ 
felben auch nicht fo wirken, daß fie von dem Staate Ents 
ſchadigung fordern fönnen : denn die Collecreurs find 
Feine Diener, ‚fondern nur Dandatärs — ſchon dem 
Mandatsbegriffe nah, nur auf die Dauer des Belhäfts; 
— und für die etwa ben der Beneralverwaltung ange 
ſt elen Diener; fann die Regierung leicht eine andre 
nüßliche Germendung finden. Da ih nun dargerban zu 
haben glaube, daß das Lorto Frfiens: nur einen Scheine 
Nuzen hac, der viel zu thruer erfauft wird, — Zweitens: 
niche ſittlich gut iſt — und dem zu Folge Drittens: die 
Stimme des beifern Theiles Der Nation wider ih hat / 
— fo trage ih biemit darauf an, daß die hebe Stände 
verfammlung, Kammer der Reichsräthe, meinen Wunſch / 
wegen Abſchaffung des verderblichen Lotto's, in genaue 
Berathung nehmen, und zu dem Ende meinen gegen* 
mwärtigen Antray, Da es ih im Srunde um die üuf— 
bebung oder Beibehalung einer indirecten Steuer, und 
um Burronirung einer andern Auflage bandelt, dem 
AHusfhuffe für das Steuerwejen jur näheren Erwägung 
zufchließen, und Seine Föniglihe Majeſtaͤt, nah einem 
geraßcen Beſchluſſe der hoben Standeverfammlung, aller 
untertbänigft bitten möge, das Fotto mie £6 iſt / gaͤnzlich 
aufzubeben,/ und wenn dang weder durch Erſparniſſe im 
Staarshaushalte noch durch eine ſchickliche Auflage, die 
durh die Abfhaffung des Lotto entitehende Lücke in der 
Finnahme zu deren, durhaus unme (ih _märe, das 
forto dennoch aufzuheben, und an deffen Statt lieber 
eine Klaſſen Lotterie einzuführen , da dieſe für bie nies 
dere und Armere Vollsklaſſe weniaer Reiz und Befahr 
bat. Es verharret in größter Ehtfurcht und Verehrung 


Einer hohen Ständenerfammlungs Kammer der Reihs> - 


Rache, unterthänigiter au gehorfamiter 3. N. Braf 
von Me hrteren- fimpurg. Münden, den ten 
April 1819. 


— — — — 


mifcellem 


Heidelberg, ben 17. Aprit 1819. Gebr erfreuliche Beweiſe 
von der Kreifinnigteit bes eehtlihen Bebers der ba» 
difhen Berfaffung findet der genauere Beobachter in ben aller⸗ 
meiten Grundfären, in der Bert’tigung ſchon vorbandener auter 
Gtiatü:Einrihtun en, in ber offenen, Maren, nicht mit Rudanacır 
> und. bemmeetten vermahrten, wohl wollenden Darftellunasart. Eben 

bieler wiſchen Repierungs und Volksrechten partbenlos ftehenbe 
Wirderiinn leuchtet aber auch aus fo manden einzelnen Am 


sehnungen hervor, wo-gwiſchen einem mitteldaren & 
öffentlichen Urtheils und Wemeinfhaftfinns un zoll Der Btans 
die ſer Wolkstugenden und Volksrechte zu wählen geiwejen wäre. J. = 
a. Beamte u, dal. durfen in den Wahldezirken, auf melde fie 
amttich wirken könnten, nicht zu Wolksabgeorbneien gewählt werder, 
8.37. — — (Sollten aber nicht eben deswegen bie in Ganjteg 
und ‚Hofftellen fteyenden, ba auf fie dort immer von benen, melde 
als verantwortlid; von ber St. B. rflihemäßig zu controiliren ſind 
unmittelbarer als vom Bolke gewirkt werben kann, und ſelbſt die 
Beften folhen Einwirkungen ſich nicht zu entziehen vermögen, gar 
nicht, weiber zu Boltsabgeordneren noch in bie Srite Kammer wähls 
bar jeun? Wan darf den Menſchen nicht mehr — auch nicht mebe 
Unbefangenpeit — zumntgen, als menfchlic s mogtih it tt) — 
b. Kerner: Eodt der Rigent eine StB. auf, während ber 
SGegentand einer Berathung nod nid erjhöpft ift 
fo ma$ innerhalb 3 Monaten eine neue St, 3. gewählt werden. 
8. 44. Das heißt: Die Geſammtheit der Regierten fort mit Recht 
die Aufforderung Haben, durch Wahl der Wortfügrer zu am, 
ob fle der aufilösten St. B, oder dem Xurldienven beytrete. — 
Das Volt fol durd dieſes gemaltlossentfheidende Mittel richten 
zwifhen feinen Abgeordneten und ber Meinung der Regierung, wo 
feltner die Negenten, viel häufiger bie Ratbgeber, das allgemeine 
Staatsiwohl anderswo fuhen, als das Wolt — «5 findet und 
empfindet, — ce. Ale zwey Jahre muß ($. 46.) eine Staͤnde⸗ 
verfammiung ftattfinden — Gine edle Erweiterung jener alls 
bekannten Mollftimme: In allen Bunbesftaaten wird eine ande 
ftändifche Berfaflung tatt finden, — — Früher aber fann alfo 
aach die badifche Stande verſaamlung vielleicht ſtatiſfinden } -- Damit 
bald der achte Woltögeift ſich weiter bilde, damit die Adıtung b; 
Gefhäftsteute vor ber oͤffentlichen Gontroie zum Beten des Rege 
ten und der Megierten vollſtaͤndig erregt, damit auch die hiezu 
mötbige, fdnwere, vielfache Sachtenntniß tüchtig verbreitet werde — 
yeicd die Verfammtung hoffenttih im Anfang deſto haufiger fepn!? 
(Belcher Minifter erſt nadı mehreren Zabren vieleicht einınal eine 
drfenttiche Gontrote bejtehen zu wollen butch die Kandesverfaffung 
ausjpriäjt, der möchte gerade deſto mehr des Gontrolirtwerbene 
nöthig dadben. Wer recht nat, muß fih der Gelegenheit freuen, 
fih rechtfertigen au können oder fhon dadurch, bad bie rehrfichfreie 
Goatrote nichts zu rugen fand, offentlich gerechtfertigt dazuſtehen!) 
4. „ Die Stände beratgen ſich nach $.50. nur fiber die durch das 
Grundaeieg (idres fand, Birufs zu ihrer Beratzung geeignete. - 
G:gen tande, ** — Diefe, andersmo verfängliche, Glauirf aber if 
hire nicht verfänglih, weit z. 53. alle Anflasen ierer Zuftim« 
mung (nicht blos: Berathung) als ausfchtießender Bedingung (cou- 
ditio sıne qua non ) unterordn:t find, meil fie zugleich a %.55. 
mit dem Staatskoſtenplan ( Budget) nur umjtandiiche (detaile 
firte ) Ueberſicht · der gefchehenen Verwendung erhalten fouen, weit 
tein Anlehen ($. 56.) ohne ihre Zuftimmung (!) gültig iſt, weil 
über jedes Binanıgefeg ($. 60. 61.) die Kammer ber Volks: 
abgeordneten die Stimmenmengrbeit machen kann , weil bie 
Stimmenmehrheit jeder Kammer für fih ($. 57.) niet nur an bie 
Migenten öffentliche Vorſtellungen und Befchwerben maden, ſon⸗ 
dern auch bie Unwirkſamteit jeder Berrraltungs:Nrordnung (Dido: 
nan;) wenn fi: (etwas das nicht Seien iſt, sum Gefet machen 
mwürbe und alfo) der St.W. Rıct, daß nichts ohne ine Zuftimmung 
Geſetz werden barf, fränten und um zehen würde, durch gegründete 
Gegeworftellung fogleic bewirken kann I! — Heit, Hell dem 
Urdeber und bem Geber einer werfaffung , welche alles biefes als 
den für eine St. V. geeignetin Berathungsumfang angiebt. Man 
ver tsihe andere Abrail_ nur bush Dämmen und Hemmen bie 
Stindekraft umfafferde Berfaſſungs »Kuntwerke. Man fehe mit 
fio.em Danke, daß es nicht, wie furchtſame, retrograde Schrift: 
fteller wähnten, Sinn und Geiſt ber Regierung war, mtr Tanditände 
jum Berathen * und Jafagen aufgeſtellt zu wollen, Hell bem 
Bande, daß diejenigen Rathgeber fih irrten, melche bie Stinde 
nur als Räthe zutäffig dachten, fo daß deflo geroifier die Räthe, 


ahae Gontrote die Mändigen Meiſter werben konnten. Daß bie 
84 St. ®. auf Beſeſvorſchtege autragen, Misbraͤuche an⸗ 
dJeigen, die Hacken Staatsdiener, a we nur Dinifter, fondern wohl 
aud im Notof U Generate aud Kriegepräfidenten, als Mitglieder 
oberfter Staatshehörden — wegen verfajfungsmidriger Amtsbands 
lungen verantwortiich machen dürfe, it, mie nad ſelchen Zugeränds 
niffen ohnehin zu erwarten, träftig ausgedrädt, — Richt zu vers 

eflen, dab aud) die Pairstammer, wo hier ohnehin viele Ge⸗ 
mähtte mit din Erblichen al pari leben, öffentlich ift und aljo 
bie lauten Anträge der Boltsitimme nicht in aller Stille ai acta 
dringen tann, vielmehr, ber Deffenttichkeit fähiz und werth ges 
achtet, auch die Öffentiiche Achtung zu [häpen und zu verbienen 
woiffen wird. 





Aus dena Badifhen. Die Eröffntng unfrer Sanbftinde wird 
in einigen Tagen Srutt haben, Die Mitglieder werben, über Grs 
warten, vorgearbeitet finden, zumal was die Hegulirung der Kinans 
zen beirifit, denn unfer trefflichet Negert will auf dem Zhrore tie 
fhöne Einfachheit feines frübern Peirattebens beibebaltin, und 
fonady wird bas bisherige Defieit, weldes in den beiben ledten 
Jahren des neritoibenen Großherjogs 1,U00,000 fl. betrug, durch 
sloffe Griparung in der Dofstonemie zebett werben. Der Ztoatös 
zaty v. Rifcher, der jert an der Spipe ber Sefihäfte fleht, beilet 
das Vertrauen nicht ner des Alrten, fondern aud «ir Recht⸗ 
liben, die iv kennın, und er var jeißit zu lang dulten müflen, 
um nicht ſtreng serede zu ſeyn. Es war eine traurige Beit, jene, 
Zeit gebeimer Denuntatienen und napoieoniicher Aufpaſſerey, und: 
fie laitere am idhmirten anf ten vedlihen Baterlande reunden, bir, 
‚won einem grwiren Dırsn nur Ganaillen genannt wurden. Es 
darf übrigens den Badenern zus Berurigung gereichen, daß unter 
dem Schwarm jener frilen Augendiener und Bungenbreider ji —” 
auffer cinem Paare total nichsigen Wenſchen — kein Eingeborner bes 


Fund, — In der That war das ſchrecklichſte Uebel, welches ber. 


Rerfiiche Uſürpator unferm Deutſchland zufuügte, nicht die Iorannen 
fetoit, fenbern die ungemeflene Herrſchaft der Schlechten, welche 
unter den Arrannen fo reichich gedeiden. — Derffentiihe PFlätier 
baben früher auf cine jabrelang getricbene, gebeime Gorreivonden 
—— bie ;ept, ohne Zweifel, beim Landtage zur Speeche 
ommen wirb! 





‚Raftatt, 19. April 1810. Mar kat Spuren, tas gegen 
Vehenberg nicht nur, fordern auch gegen die Geſandiſchaft, weiche 
die — — ber deutſchen Kirde in Rom regqutiren ſoll, 
Umtriebe unter ber Geiſtlichteit ftatt vaben. Es ift Thatſache, daß 
Männer, bie Auffiarung affihiren, und die ihre Stellung im Staat 
zur antimontaniihen Gefinnung verbindet , die geführlichiten, ges 
beimen Gegner der guten Sadıe find, Baalspfaffen, deren Saüch 
x. 26. ibe Gott if. Sogar die unſchuldigen Gerichte Weſſenbergs, 
Blüten. aus Stalin, wurden von biefen Menfcen, die gar gern 
(halten und malteri mögen im Himmel und auf Erben, ron Mund 
zu Munde verunglimpft und ale gefährlich, ben bevoten alten Weibern, 
und fleifgläsbigen Ortbeboren ausgegeben, Es if ſchredlich, wenn 
man bedenft, wie viele Mittst ben Römlingen noch zu Gebot fteten, 
Unfrieden zu verbreiten, E rwundig ift ber Stand bee Geiftlichen, 
—* die ſcheuslichſte Verirrung der Menſchheit it — das Pfafſen— 

um, — 

Nehtsfrage Kann uns tarf ein Mann, bier feine Stelle 
baar bezohlt bat (5.8. mit 6000 fl.‘, biefe Etelle als nurbares 
Zenefiz betrachten ? unb zu wie viel Prejenten ? 





Ans dem Babifhen. Daß es ben uns an zwedwmäßigen 
Terfügungen zur Beförderung eines reliafdfen Einnes und Lebens 
nicht fehle, iſt eben fo oenifi, ats bie Aläffigteit, mit welcher 
fi viele Eubalternbeamte über itre Aufrehtbattung binmegferen, 
Vielleicht, weit fie ſich Daten ſelbſt Zwang anthun müften, eder 
weniger Selegenheit fünden, für ſich zu forgen, wenn fie die Quel⸗ 


ten beſonders des polisey’iken Unweſens worftopfen mürben, Der 
Ginjender ift volltommen uͤberreugt, und weiß es mit Dokumenten 
zu belegen, wie uncrmübder die kirchlichen Minifterien batin arbei: 
ten, Liebe und Eifer für Neligion und Gultus sm befürbern, aber 
er mußte doch mit Bebauern jlngft bemerken, dafi in einem fehr fees 
quenten Gajthofe zu S., wo fi faft tigtich geifttiche und weltliche 
Worgefepte sufammen finden, ſechs oder jieben Karrikaturftüde aufs 
gebänge find, die alle Außerft arftöfie find, unb der Sittlichteit 
md Religion hohnfprehen, Beſonders zeichnete ſich unter dieſen 
ein Stüd aus, das einen Fuche mit offenem Rachen auf einer Kans 
gel vorſtellt, dem cin Autitorium von Pünern und Hahnen bengrats 
ben ift, Sie find fämtıih das Geſchenk eines Ferm v. — ber ein 
größeres Verdienſt darin fand, ſolche zu kaufen, und bem Birth, 
unter ber — des Aufhangens, zu üuͤberlaſſen, als bie vies 
ten Armen feiner Giundherrſchaft zu unterftüsen, Mit Bergnöaen 
bemertie man übrigens, wie tief bieje unidikliche Austellung fol: 
cher Karrilaturen zwey eingetretene Geiftiihe ſchmetzte, bet 
Wirth um bie Genehmigung, fie abzunehmen, baten, und Die 
dieier ibnen auch folde, dur jir von ihrer Unſchicklichkeit übers 
jeunt, willig gab. Nicht fo human bewieß fih der bald nacber 
ancetommene wärbige Stifter d’ejer eten fo wärcigen Mandverzies 
wungz er bielt ſich, moc gereitt durch ein:n feine Retraite ſuchen⸗ 
den & eines Predbigers: Cohn aus demjelben Städtchen — für ber 
leitiat, und mehr bedurfte es nidt, einen jungen Mann, ber ein 
Kervienft darin zu fuchen fcheint, daß bie Geburt ihn geabelt, uns 
der den Geift nah, aitır Nitrerfitte aus dem Keller holt, fo im 
Flammen zu fegen, daß er feinen Sinn für bie gilaffene ind ruhis 
ge Ertlarung der Preti cr hette, ſolche wegen Unfchitlichkeit und 
Iidhten Miscerftands mit Srnetmiyung bed Wirthe, dem das Recht 
dazu dech nicht abzuſprechen frye, abgencmmen zu haben, und daß 
ibn bieier Wersang um’ fo weniger berühre, da er ja feinen Nas 
men als Stiſter dreier Wandrerzierung nicht beygeſezt babe. Ge⸗ 


unſcht haͤtte man dieſes, weil dadurch dieſe Stiftung bedeutungs— 


toller geworden wire, man hätte ibn unter bie Zubdrer verſegen 
odir für den Fuchs halten mören; wis mobl man mehr bürfte vers 
ſucht werden, ihn mit jenen kraͤhen zu taffen, als ibn mit Teztes 
vom zu vergleichen, denn mit einen Fuchs- Berftand würde er auch 
bier, wie bey dem Militär bie Netraite räthlich gefunden haben. 
Mären alfe Geifttide von aleihem Geifte und Much ben bergieis 
den und aͤhnlichen Vorfaͤllen belebt, fo.würbe vieles anders feym. 





An bie Leſer ber Großherz. Heffifhen Beitung. 


In diefer Zeitung Neo, 38. v. Iten vor, M, und Nro. 41. 
v. Gten d. M, bat Herr Kronte ' Eroßherz. Hoftammerrath) ei— 
nige ber Beſchwerden, welde wir als Serollmaͤchtigte des Fürſten⸗ 
itums Starfenburg Er, Konigl. Hohet dem Grofiheriog am 10. 
rer, M. vorgetragen baben, anzugreifen verfucht, Wir brauchen 
wobl kaum zu verſichern, daß wir wohl überle,t taben, was wir 
fagten, und daß wir auf den Veweiß unfrer Angaben gefaßt find. 
Eben fo’ einleuchtend its aber, daß mir bieien Beweiß nur ben 
auftändigen Veberden auf Grfordern verlesen, in Feberkriege mit 
Einzelnen ober uns durchaus nit einlaſſen können. Won ganzem 
Herzen würfchen wir -- um bes Mobiles bes Lantes willen-— daß 
wir und geitrt baben „möchten, und müften aledann nur bebaus 
ern, daß nicht ſchen ver Einführung der beihwerenden Ginrichtuns 
gen zc. ber angebtidhe Nuten dirjelben nachgewieſen und dadurch 
tem Volke Perubigung zu geben verſucht wurde, um tie 18 ung 
eigentlich und kanptföhlih zu then it Died wollten wir ſchon 
vor mebreren Zogen durch ein inlärdifchs Beitungsblatt befannt 
meden laſſen, aber weber die Grefb. Heſſ. Zeitung, nad bie 
Moinier Zeitung natm tiefe unverfängliden Aeuferungen auf, ans 
aeblih durch hötere Verbote hieran — Darmſtadt, ben 


13ten Aprit 1819. Tie von din Gemeinden bes Fürſtenthums 
Starkenburg Eevollmoaͤchtigten. j — 





(Eingefonbt) 
Ein Wort Über bie bifhöftihe Organifation in Bayern. 


Ausgehend von dem Grunbfase, daß eine’ jebe Bermten: Dis 
mifation in @eflalt einer verbölfnißmäßigen Pyramide unb 
older Maaben auigeftellt werben müße, baß bie fämmtlichen 
Derfonen biefer Pyramide den ganzen Horizont ihres Sprengels 
und ihrer Untergebenen überfeben fönnen, bietet bie neue Terris 
torial s Drganifation von Bayern in 8 Kreife bie ſchoͤnſte Grund⸗ 
lage zu ber obbefagten Eintbeilune bar, nämlih: Wenn ebe— 
Wen die Kurfüritentglimer Manny, Erier, Kölle u. f. m 
ein jeted nur einen Erzbiſchof hatte: fo würde allerdings ebenfalls 
en einziger für das gefammte Königreic von Bayern binreiten, 
Diejem könnten aledann 4 Biſchoffe untergeorbnet unb einem jt= 
» den derfeiben 2 von den 8 Kreilem anvertraut werben, Damit 
„aber auch eim jeber der 8 Kreife fein eigenes geiffliches Oberhaupt 
hätte, Fonnte man einem jeben derfeiben , einen fogenannten Ge⸗ 
neral» Bifar geben, fo daß alfo die ganze hier fragliche Organiias 
tion aus 1 —4 — und 8, feiglic im Ganzen aus 13 cheiist, 
lichen Dberers Dignitären beftünde. Dieburd hätte ein jeder eins 
zelne Kreiß, ein jeder Doppeltreiß, und endiih auch das Ganze, 
— gehörigen und himänglichen Bereiniaungs : Punkt; mehrere 
er Eoftfpieligen und im Grunde gem überflüßigen Domkapitel 
wuͤrden erſpart; das ganze Publi 
Ber eine gewiß beträchtliche Erleichterung und die ganze geifts 
liche Hierarchie gienge nichts deſto meniger ihren binlänglidy anges 
'fehenen , feiten, und bauerbaften Ganz. 









a > Zum emmnmnn m ang —— _—__ — 


Belenntmabungen. 


Den drey und zwanzigſten diefes Monats, des 
Morgens um g Uhr, wird durch den unterzeichneten 
Gerichtsboten, auf dem Marftplage zu Speyer, jur 
dffentlihen Werfteigerung , gegen baare Bezahlung, 
don einer Kub, einem anderthalbiährigen Kind, einem 
„Kalb, einem Mutterfhwein und von vier andern klei— 
nen Schweinen gefhritten werden, i 

Speyer, den 2often April 1819, 





Delder, 


Edictal-Vorladung. 
Wer an die Verlaffenfhaft des dahier Werftorber 
ner Deren Oberlieutenant Sıgmund Gottfried Boeßner 
des Fönigf, baier. ı4ten Pinien Infanterie Regiments 
aus was immer für einem Rechtsgrunde eine Fotde— 
sung machet, bat dieſelbe bey der auf Donnerstag 
den ı3ten Day I. G., des Vormittags um g Uhr, 
beitinmmten Tagfahrt bey Strafe des Äusſchuſſes von 
der Verlaflenfhafts:Maffe vor der angeordneten Coms 
million in der Kaferne dabier, entweder in Perfon 
oder Durch binlänglihe Bevollmaͤchtigte richtig zuftellen, 
Ufbaffenburg, den ı3ten April ıBıq. j 
Das königl. baier. ı4te finien Änfanterie 
d Regiments Commando, 
"on Alad, Dberitlieutenant. 
Meinzmweig, Regiments-Auditor. „ 
Nina Dotty, ı2 Sabre alt, hat die Ehre, ein geehrtes 
Yublicum zu benahrihrigen, daß fie heute Don neritag 
als den zzjten Diefes Monats, Abends um 7 Uhr, in dem 
kyceums⸗Saale dahier, ein Vocal- und Inſtru mental⸗ 
Concert geben wird; wozu fie alle Liebhaber und Kunſt⸗ 


freunde höflihft einfadet. Der Eintrittspreis ift 48 fr, 
Bıllers find zu haben in meiner Wohnung im Gaſthauſe 
zum Einhotn. 

Montag den ten Map, Nahmıitiags um 3 Uhr, 
werden in Mannheim, im Haufe Litt. M. 5. N’o 53/4, 


folgende ſehr gute Weine, in ganzen Studen, oder 


auch bey halben, und Ohmweiſe verjteigert werden 
3 Stück 1802 Nierfteiner, 


1 [3 1807 dito 
2 e. ı8ıo dito 
6 «* 18ıı Herrbeimer ı8ır pur Riesling. 


Vormittags von 11 bis ı2 Uhr wird man vor 
den Faͤſſern die Proben reichen. 

In Auguſt Dsmald’s Buchhandlung in Neidelberg 
und Speyer iſt zu haben: i 

Steffens, D. Turnziel. Sendſchreiben 
an den Herren Profeffor Kanßler und 
die Turnfreunde. ı2. a818. Geheft, 
ıfl, ı2 fr. 

Hagen, Fr. 9. van der, Briefe in Die Hei— 
mat, aus Deutſchland, der Shmwei, 
und Stalien. Sn 4 Bänden. ır ar Zr 
Band, Mitz Abbildungen. gr. 12. ı8ıB, 
Gceheft gfl. 

Müde, M. 9. Das kleine Blumenzeidhen« 
buch, dreifig Steindrud- Blätter in 
Kreidemanier. In Umſchlag 1818. 2 fl. 

Coelln, D. a. Spicilegium observationum 
exegetico-criticarum ad Zephania. 4, 
1818. zfl. 

®af, Dr. J. Ebr, Jahrbuch des proteftan» 
tıfben Kirden=- und Shulmefens, ır 
Band. gr, 8. 1818, Afl. 

Kapußler, Pr. A. B. Würdigung der Turns 
funfi nad der Idee. 8. 1818. Geheft. 48 fr. 

Srüger, Dr. Daniel, Ucber Volfsfhulen 
und Elementar»-Uinterribt. Ein Beier 
trag zur Bildung der Lehrer, 8, 1816. 

3 fl. 50 fr. 

Linge, Dr. C,deArte gymnastica in gym- 
nasiorum disciplinam recipienda. 8. 
maj. ı8ı8, is 20 * — 
aſſow, Prof. Fr. Turnziel. Turnfreun— 

? un ei Zurnfeinden, 8, ıdıd. Gebeit. 

1 fl. 50 fr, 

Derfelbe, zur Rechtfertigung meines 

Zurnlebens und meines Turnziels. ı2, 

Sch. 20 fr. as 

Perifles. Aus dem Briebifhen des Plu— 
tarho®, Mit Anmerkungen überfest 
von Dr. 3. ©, Runifd. ar. 2. 1818. 50 fr. 

Rendfhmitt, F. Unmeifung jum Kopfes 

rechnen für Lehrer an Bolfsjhulen. 8. 

1818. Soft. j — 

Shubart, K. E. Zur Beurtheilung Göthe's 
6. 1816. Geheft. ı fl. ı2 fr. 





Reue Speyerer Zeitung 


Samſtag 





Ber in bie Speichen des fertrollenden Rades der Zeit verwegen zu greifen wagt, zerſchmettert wird er ſicherlich. Das Anſchti gg 


Ne 4. 


(Bebrudt und verlegt dep I. GC, Roib,) 


Ye 
ML, 


an das, was bie Zeit gereift, iſt allein ter Klugheit Lehre, 





Baiern. 

Auf dem guteingerichteten und gutgeleiteten Volls⸗ 
‚ Unterrichre beruht geößtencheils die Wohlfahrt der 
Nation. Was daher in diefer hoͤchſt wichtigen Anger 
rgenheit von der Ständeverfammlung gethban wird, 
verdiene das befondere Aufmerfen alter übten Parrio« 
sen, denn bier it unendlich mebr edler Stoff als alle 
Concordate, Mediatifirten» Tractate, Adelsketten und 
Legitimirärs » Allianjen darzubieten vermögen. Der 
mwürdige Defan Seidel von Nürnberg drachte die 
Sache in Anregung, Am 3often März erftartete der 
Deputirte Streber feinen Bericht. Er entwarf ein 
unerfreulibes Bild von der Lage der Schullehrer. Gebr 
viele Lehrer, fagte er unter Anderm, obgleich fie öfters 
nebenher den Dienften des Diefners, Dochzeitladers, 
Todtengräbers u. f. m. vorſtehen, haben täglih nicht 
mebr als ı5 fr. Einfommen, und wenn fie Fein Hand» 
werk treiben, fo haben fie oft für Weib und Kind kein 
Brod. Nach feiner Berechnung betragen die Zuſchüſſe 
aus der Staatskaſſe (ohne Rückſicht auf Gemeindebeir 
träge, Schulgelder und @riftsrenten) für eine Eule im 
Durdſchnitt jährlih 35 fl. 38 fr. 1 pf. Er zeigt die hohe 
Nothwendigkeit, Dem Uebel abzubelfen, und wenn auch 

erall, nur hier nicht zu ſparen. Er ſchlaͤgt vor, einen- 
Theil der beimfallenden geiſt lichen Penfionen jur Dota- 
tion der Edulen gu verwenden, die Wdminiftration der 
Schulen ju vereinfahen und den Drtspfarrern mehr 
©ewalt einzuräumen. 

In der Sitzung vom 6ten April erfolgte die Er— 
Örterung über Diefe Anträge. Der Deputirte von 
Seuffert —— die Vörſchlaͤge des Ausſchuſſes. 
nSie erſchoͤpfen, ſagt er, den Gegenſtand durchaus 
nicht, weil nach denſelben den Kreisregierungen allein 

bertragen werden fo, die für die Volksſchulen er» 
forderlihen Summen ausjumitteln, weil auf Nermeh⸗ 
rung der Zufhüfle aus der Staatskaſſe nibt angetrar 
gen ift, und meil nad denfelben für die armen Witt 
wen und Waifen der Schulfebres nichts mebr aus dem 
Schulfonde perwenbet werben fol, Die Verbeilerung 


der Volksſchulen und des Loofes der Schullehrer ifl 
eine wahre Nationalangelegenheit. In Würzburg und 
Bamberg bat bierin * weiſe Fürſt Franz Ludwig 
aͤußerſt wohlthätig gewirkt. Laut und mit Thaten ſpra 
er ſtinen Grundfog aus, daß alle wahre Aufflärung 
von den Volfsihulen ausgeber er fuchte beflere Leh« 
rer und einen beifern Klerus zu bilden, welcher das er» 
fegen und ergänzen follte, was jene zn leiften nicht 
dermochten. Er fezte die Volksſchulen und Armen zu 
einzigen Erben feiner Verlaſſenſchaft ein. Ich will be» 
baupıen, daß ein FZürft Alles erreicht, was er zu tin 
fen münfht. Wielleicht giebt «in Redner nad mir Bei⸗ 
foiele der Vernadläffigung des Schulwefens im Unter⸗ 
mainfreife. Allein der Zürft; deſſen ih mit Hochachtung 
erwähnte, leiſtete viel, und hierin am meilten v 

ein Fürft Butes. Huch die Kammer muß dem Begenftan 
ihre ganze Aufmerffamfeit widmen, fie muß es vor ganz 
Deutfbland ausfpreben, daß fie Auiflärung wolle, und 
alle Mittel dazu aufbieten werde. Sollen m. alle das 
durch berbeigefhaffe werden, Taß man den Kreisregier 
rungen aufträgt, die nörhigen Summen auszumitteln ? 
Ih zmweifte nidr an ihrer Thätigkeit, nicht, daß fie Die 
Bedürfniffe der Volfsfhulen darſtellien. Allein welche 
Hinderniffe fanden ihnen entgegen ? Wohl hat man feit 
dem Resierungsantritte unfers Königs die Wichtigkeit 
des Gegenſtandes erfannt, und daher viele vortreftli 
Bererdnungen, z. B. über die Einrichtung der Schule 
feminarien und Aufträge jur Ausmittelung der Schul⸗ 
beduͤrfniſſe/ erloffen. Aüein was war der Erfolg? Der 
Berichterſtatter fielle von den Volksſchulen, dann dem 
kooſe der Lehrer in einigen Tbeilen des Königreihs ein 
trauriges Bild darz viele Lehrer, faat er, find übler 
daran, als gemeine Taglöhner, und müffen die Dienfte 
eines Hirten oder Todtengräbers verrichten ! - Der Aus 
fhuß bar key feinen, Vorſchlagen auch die notbiwendige 
ften Rüdfihten verföumt.. Sch glaube, es hätte auf Wem 
mehrung Des Zuſchuſfes aus der Staate kaſſe angetragen 
werden folen. Es iſt endlich fehr recht, die Zufchüfle des 
Staots nad beſtimmten Normen und ju dem beftimmge 
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ten Fe vertbeilen, id; vertraue aber der Derfamm» 
lung, daß fie den Schulfond auf Koſten der armen Wirte 
men und Waifen Der Schullebrer zu vermehren niemals 
wollen koͤnne. Eine definitive Maasregel zur Verbeſ⸗ 
ferung der Shulen und des Loofes der Schulfebrer vor> 
julslanen, bält der Redner aus Mangel der Daten» 

enntniß zur Zeit für unräthlich, man müſſe willen, wie 
viele Schulen, Lehrer, welches die Zundationen, Beſol⸗ 
—F andre Quellen ſehen ꝛc. Er träge daher in dieſer 
Hinſicht Darauf an, daß Se. Majeftät gebeten werde, 
Diefe Daten puͤnktlich erheben zu laſſen, fodann an die 
Ständeverfammlung mit gefeslihen Vorfhlägen zu 
den Mitreln zu bringen, wie alle Schulen auf eine 
dauernde und fette Weife zu untertügen feyen. Allein 
von dem Augenblid an, mo die Verſammlung Kenntnif 
von dem traurigen Zuftande der Schulen und Schullehrer 
genommen babe, Dürfe fie feinen Huyenbli zögern, 
vorläufig zu helfen. Bon dem Deficit in der Staats» 
einnahme { 
der Bortrag des Finakzausſchuſſes werde jeigen, ob und 
welches Deficit vorhanden fen, auf jeden Fall aber gebe 
es feinen Aufwand, den die Verſammlumg beſſer ver» 
antworten koͤnne, als diefen für Schulen. Er trägt 
darauf an, die Beantwortung der Frage, welche dor 
läufige Mittel a ‚gewendet werden follen, dem Finanz 
ausfhufe Zu übergeben, melder diefelben mit dem 
Budget begutachten ſolle.“ JFortſetz. folgt.] 


aden. 

Der große Tag, an welhem die den Großherzog⸗ 
tbum gegebene kandftändifhe Verfaſſang ins Leben tritty 
und durch welchen alle Gefühle der Liebe, Danfbarfeir 
und Ergebenheit für den veremwigten und für den jekt 
regierenden Örofherzog, wenn fie einer Steigerung fähıg 
waren Ddiefe empfangen haben müflen; ift gefome 
men. Heute (am 20. d.) verfammieten ſich die Mit- 

lieder der beiden Kammern vorläufig in den für ihre 
Sisungen betimmten Sälen im großherzogl. Schloffe 
zu Rarleruhey um die Mitglieder der — zu 
waͤhlen, welche Se. koͤn. Hoh. den Großherzog bei Er⸗ 
Öffnung des Landtags empfangen, Liebermorgen (am 
22. d.) wird der fandtag von Er, fonigl. Hoheit dem 
Großherzog in Höchiter Perfon eröffnet werden. — 
Eine landesberrliche Verordnung vom ı7, d. enthält: 
Nah dem $. = der Verfaſſungsurkunde fol der Fas 
tholifhe Landesbiſchof und ein von Uns ernannter pros 
seitantifher Geiftliher, mit dem Rang eines Prälaten, 
Iebenslänglid Sig und Stimme in der Ständever- 
fammlung haben. Da nun ein fandesbifhof noch zur 
Zeit nicht vorbanden ift, fo wollen Bir einftweilen, 
und bis ein ſolcher eiſcheint, aus der hoͤhern Fatholis 
(hen Geiſt lichkeit den Konftanzer Bisthumsmwefer, Frei- 
beeen d. Weffenberg, zur Führung diefer Stimme in 
der erften Kammer biermit beauftragen, Als proteftantis» 
Shen Geiſtlichen mit dem Rang eines Präfateit, ernens 
nen Wir Unfern Rirhenratb Hebel, der in diefer Ei» 
genfhaft in die erfte Kammer eintritt. In Gemäß- 


dnne man keine Einwendung bernehmen 5 


.n 


beit der Uns nad $. 27 und 32 der Verfaſſungeurkunde 


jekıpenden Befugniß, acht Mitglieder tür die erjte 


Kammer zu beflimmen, ernennen Wir zu folder, für 


die Dauer der erften und zweiten Srändeverfammlung, 
alfo. bis zum Jahr 1821, Unſern Oberhofmeiſter und 
Beneral der Kavallerie Freihrn. v. Beufan; Staates 
minifter reiben, d. Berſteit z Generallieurenant ». 
Schäffer, Staats» und Fınanzminifier reihen. v. Fir 
[herz Staarsrarh Baumgartner und Beneralmajor dv. 
Srepftedt. Die Befanntmahung der beiden weitern 
Mitglieder wird demnächſt nahrolgen. 
Gena, vom i4. "April. 

Zur Berichtigung der fo verfhieden lautenden Na: 
tichten, melde bis daher in den öffentlichen Blättern 
uber den Studirenden Sand aus Wunfiedel und die von 
ihm verübte Mordthat erfhienen find, dient folgende 
aus fihern Quellen gefhöpfte Barftetung: » Der Stu⸗ 
dent Sand kam zu Michael:3 1817 von Erlangen hierher, 
um; wie aus einem unter feinen Papieren vorgefundenen 
Schreiben bervorleuchtet, zur Fortſetzung feiner Studien 
der Amthorifhen Stiftung cheilbartıg zu werden, w le 
de er aud, nah beigebrahtem Admiflionsfhene währe 
rend der Dauer feines Dierfeyns genoffen hat. Er hat 
das Zeugniß des Fleißes von feinen Lehrern und denen, 
die ihm näher zu beobachten Belegenbeis gehabt haben, 
für fi, er hat aber au, ſchon in der frühern Zeit feines 
—— Aufenthalts Beweiſe gegeben, daß er manche 
onderbare Idee, welche er gufgefaßt, mit Heftigkert zu 
vertheidigen geneigt war. Nach der ee Bes 
fannten bewieß er, befonders in dem lebten Halbyabrer 
einen ausdauernden Fleiß, bielt fih jurjdgesogen auf 
feinem Zimmer und vermied die Geſellſchaft. Won dies 
fem Zeitraume datiren fib mehrere von feiner Hand 
gelhriebene Uuffäge ſowärmeriſchen Inhalts, welche 
unter feinen Papieren ſich vorgefunden haben, Schon 
jest iſt es actenmäfıg gewißr daß er, wenn eraud darüber 
in feiner Ruͤckſicht ſich geäußert, ſeit längerer Zeit Damıt 
umgegangen fen, die That zu vollführen, weiche er nun 
vollbradr hat. Er felbir hat, wie die öffentlihen Blät- 
ter ſolches befanne machen, nad geſchehener That in 
dem Verhör vor dem Siadtamte zu Mannheim geitan« 
den, daß er wohl ſechs Monate lang mit dem Gedanfen 
umgegangen fen, den Staatsrat von Kotzebue erniot- 
den zu wollen, und aus den Husfagen der hier abgebörten 
Perfonen gebt hervor, daß er mır den Vorbereitungen 
dazu fhon vor Weihnachten des vorigen Jahres beihäfe 
tige gewefen, indem er den Dolch nad.einer von ihm 
felbit gefertigten Zeichnung befiellte und deilen Derfigl- 
lung betrieb, Er alleın unterzog fi diefer Beforaung, 
um; twie es ſcheint, jede Mitwiflenfhaft zu verbüten. 
Um Abend vor dem Abgange von Jena — es wor Dies 
der Bte März d. J. — erflärte er einigen feiner Zreunde, 
daß er des andern Morgens nah Haufe reifen werde, 
wohin FamiliensUngelegenheiten ibn riefen, Er war 
twie in den Ucten ausgefagt worden, überaus aufgebeitert 
an jenem Übende, Irhnte aber die ihm angebotene Bi 


leitung für den andern Morgen ab und verſprach die 
Rückkehr nab Jena, wo er au für das Sommerhalbe 
jabe ſich eingemiethet hatte. Bey der auf Rcquifition Des 
Stadtamts ju Diannbeim von Seiten der hieſigen Uni« 
derficät verfügten Beſchlagnahme der Sandiſchen Effecten 
. und Papiere fanden fib am 26. Dearz d. J. —* 

durch den herbeigtrufenen Schloſſermeiſter geöffneten 
Sqhreibbureau jio«n noch verliegelte Briefe, verſchieden 
nach der Aufſchrift, gewiſſermaähen auch nad dem In⸗ 
halte. In dem einen erſucht Sand die hieſige Burſchen⸗ 
fchaft, ıhn aus ihrer Nitte zu entlaſſen. Er giebt als 
®rund an, daß er fie dadurch mehrfacher Unangehmlich⸗ 
feiten überheben wolle, weil es ihr nice gleihgültig ſeyn 
föonne und werde, wenn er auı vem Rabdenſteine ſterbe / 
und er bierdurh nur dem zuvorfommen ſuche / was fie 
obnıchin unter dıefen Umſtänden für nothmwendig erachtet 
baben würde — der Ausfhliefung aus ihrer Mitte. In 
dem zweiten, gerichtet an feine nähern Freunde und 
Bekannten, bejeihner er die That, Ir welcher er fih 
anfhide und mit welder er lange fhon umgegangen 
fev, nämlich den Staatsrath von Koyebue mit eigner 
Hand zu ermorden, ohne jedoh eine Mitwiſſenſchaft 
Andrer zu begeihnen. Diefe Briefe find von dem zur 
Beſchlagnahme abgeordneten Beamten erſt geöffner, 
mithin ihren: Inhaltenah vor dem a6ıten März Nie 
manden befannt geworden. Auffällig war es indeſſen 
bier, daß Tags zuvor, am 25, März, das Kotzebue'ſche 
Bildniß, deflen Bart eine Fledermaus bıldere, dur 
den Pedell von dem ſchwarzen Brete abgenommen wurde. 
Die Uniwrerficät ordnete in Anfehung Diefes Umjtandes 
die ftrengfte Unterfuhung an, Diejedodh nur kurz -marz 
da der Antefter, ein biefiger Student, fein Bedenken 
trug, fich als ſolcher freimillig zu nennen, und mit volle 
frändiger Unbefangenbeit den Zufall erfidrt hat, welcher 
ihn auf tiefen Gedanken gebracht. Die fernern Refur 
tate werden ſich nad beendigter Unterfuhung ergeben, 
melde fortzuführen eine eigene von Er, fönig!. Hoheit, 
dem Greßherzoge von Sahfen- iBeimar: Frfenad , er— 
nannte, aus jiwen Mitgliedern der großherzogl. Landes» 
regierung ju Weimar beftehende Immediatkommiſſion 
beauftragt worden ift. Es mag indeffen aus dem bier 
mitaetheilten ſchon hervorleuchten, welcher Glaube, dem 
durch Fein Actenftüc begründeten Gerede einiger Zeituns 
gen von Mitverfhmorenen und ſelbſt von Mirwifler 
der Geſammtheit der birfigen Studirenden daran der 
begangenen That be:zumeflen fey, und da von der ge 
nannten Smmediartommifften auf Specialbefehl Er. 
tönisl. Hoheit jetzt auch alle Dapicre der hiefigen Burs 
ſchenſchaft der firengften Unterfuhung unterworfen wor— 
den find, — eine Unterſuchung, welche die Burſchenſchaft 
felbft ſchon ben mehreren Gelegerkeiten gewuͤnſcht hat, 
— fo wird diefe Unterfuhung noch mehr dazu beitragen, 
Diefes fo wie Das ganze Verbältniß der Jenaiſchen Uni« 
derfität zu den anfeindenden Geruͤchten über und den 
Maasregeln gegen diefelbe aus dem ribtigen Stands 
puncte zu beuetbeilen, bie die Befhichte über den Schul⸗ 


digen wie über den Unſchuldigen Bericht häft,« — Fin 
guter Genius möge ung vorzüglich jetzt vor jeder falfihen 

Diaasregel, jeder Bedruͤckung jedem Unrecht bewahren, 

damit Das zweite Uebel nicht ärger werde, als das erſte/ 

und nicht ın der That, aber Durch Andre gefhürt, ein 

Beuer von der Wartburg aufgebe, an dem Wenige ſich 

erwärmen, Diele aber, — die jet noh im Wahn fteben, 

mit einem Geſchlecht, das ihren Kunften entwachſen ift, 

ein lofes Epiel treiben zu Fonnen, — mit Entfegen über 
ihre eigene unfelige VBerblendung Das Webe rufen wür— 
den. Nice Voltaire und Roufleau und Diderot, Ton» 
dern die Halsftarrigkeit der Privilegirten hat Die franzö« 
ſiſche Revolution gemacht z die deutfhen Univerfitäten 
haben eben fo wenig Sand zum beroifhen Wahnfinn 
verführt, als fie Den Raftatter Geſandtenmord, oder den 
Tod des Hrn. v. Ompteda ju verantworten haben, und 
— der Stoß auf Thierfh ift auch von feinem »foges 
nannten Deutfhen « geführt worden. — Ueberhaupt 
vergefle man nie, daß alle vom Volk ausgegangene 
Revolutionen inımer aus einer anfangs vieleiht ganz 
unfheinbaren Bedrüdung entfprungen find, die an» 
fangs Unwillen, dann Erbitterung, und endlid, wenn 
die Gemalt ſich hoch und ſicher genug dünfte, um die uns 
temperirten Ausbrüde der öffentlihen Meinung zu ver⸗ 
achten oder übermüthig abzumeifen, jenen heimlichen, 
verfhloffenen Grimm erregte, vor weichem nichts mehr 
fiber ift, vor deſſen Kraft au die Mauer der Baftile 
jufammenftürzt. [Brem.-Zeit.] 


Befanntmadungen. 


Anbieten 
: sur 
unentgeldlihen Msgabe zweckmaͤßiger Bücher 
n 


Befferungs- Häufer und Gefängniffe. 

Es if ein vorzügliher Zweck meines, feit 9 Jahren 
auf Volfs:-Belchrung und Unterftükung der Dirft: en 
zugleib hinwirkenden Inſtituts, welches fein Gedeiben 
durch offenfundice Tharfahen beurfundet, mit andern 
Lehr + Anſtalten Eräftig mitzumirfen, um den niedern 
Volksklaſſen allmählig mehr Belehrung und denjenigen 
Grad von ——— geben, welchen das Vorfchreiten 
der höhern Klaſſen für fie wünfhen iaͤßt. Da dießefänge 
niffe und Befferungs-Häufer größerntheils mit Perfoe 
nen aus diefen niedern Ständen der Befeltfhaft angefüllt 
find, in melde fie fo oft nur Die Verführung oder die 
Stimme der Norh und des Elendes führen , und für 
diefe, noch nıht verdorbenen, nur durch augenbliclichen 
Mangel und Noch auf Abwege geleiteten Menſchen, das 
Leſen gr ed) auf ihren fünftigen innen und 
äußern Zuftand heilfam wirfender Erbauungsbüder in 
ihrer Einfamfeit eine wahre Wohlthat wird, fo machte 
ic es mir fhon laͤngſt zur befondern Pfliht, durd die: - 
Mittheilung guter Bücher auf die fittlihe Beflerung 
folder, nur durch die Roth won dem Wege des Recht 


und der Tugend verleiteten Ungfüdlihen zu wirfen, 
wovon ih in den vergangenen Jahren fhon viele, in 
der neueften Zeit aber fo herrlich gediebene, höchſt rüh⸗ 
rende Zolgen erfahren habe, Daß ih mich zu dem öffent» 
lihen Unbieten gedrungen fühle: 

in alle Befängniffe und Beſſerungs⸗Haͤuſer Würtem⸗ 

bergs und andrer deucfhen Staaten, in melden fi 

vericzte, für Beflerung empfänglihe Unglückliche bes 
finden, jwedmäßige, von mir und andern Freunden 
der Menfchheit verfaßte Erbauungsbüher und im 
naͤchſten Jahre aud Bibeln, ju dem oben bezeihneten 

Zwecke ganz unentgeldlich abzugeben, welche 

"das Eigentbum Ddiefer Käufer zu dielem Gebrauch 

bleiben ſollen. 

„ Da ©e. koͤnigl. Majeftät meinen Armen + Unter 
—— — die vollkommene Poſt⸗Portofreiheit 
allergnaͤdigſt bewilligt haben, ſo bitte ich die un. 
und Uuffeber der Gefaͤngniſſe und der BeflerungsiHäu« 
fer fo mie andere Menfchenfreunde, welde fib biers 
über mit mir in Verbindung fezen mwoden: auf die 
Addreffe ihrer Briefe an mih die Worte: Armene 
ar zu fchreiben : durch dieſen Beifas werden die 
Briefe und Padete in Würtemberg poftfrei, und 
son der Humanität der ausländifhen Poftdireftionen 
und einzelner Poſt-Aemter darf ih es wohl erwar⸗ 
ten, daß fie aus Rüdfiht für den reinen offenen Zweck 
ide menfhenfreundlihes Wohlmollen in einer gleichen 
Porto « Befreiung zeigen werden. 

Das gleihe Vertrauen babe ih aud zu dem Edel« 
finn der Herausgeber deutſcher Zeitfhriften daß fie 
meine Bitte, dieſem öffentliden Anbieten 
die weitefte Verbreitung zu geben, ohne Ro» 
fen» Berehnung erfüllen werden. 

Stuttgart im März ı8ı9. 

Ludwig Shuhfrafft, 
Vorfteber der Schulbuch Anftafe, 


Dienftag den e7ften April 1819, um halb 3 Uhr 
des Nahmittags, werden im Gaſthauſe zum goldenen 
Ochſen dahier, 101 1/2 Klafter Kiefernholz und 25,575 
Wellen, aus den Wald- Parcellen vorm Ehaufeehaus, 
längft der Wormfer» Straße hin, der Stadt Speyer 
angehörig, auf Rechnung der ältern Gemeinde Gchul« 
den oder auf Termine bis zufünftige Martini, in 
ganzen feinen Lodſen, verfteigert werden. 

- Das Holz begreift die Nummern 166 bis 250 inel. 

Die Wellen geben don Nro 530 an und hören bey 
en — ten Kyrill 18 

peper, den a7ten Apri 19: 
Das Seshärsesmelßerant 
Holsmann, Wi. 
Edicrtal-Worladung, 
Wer an die Verlaſſenſchaft des dahier Verſtorbe ⸗ 
nen Heren Oberlieutenant Sigmund Gottfried Boeßner 
des koͤnigl, baier. 24ten Linien Infanterie Regiments 
aus mas immer für einem Rechtogrunde eine Forde⸗ 


7 


rung machet, bat dieſelbe ben der auf Donnerstag 


den ı5ten May I, G., des Vormittags um g Uhr, 
beitimmten Tagfayrt bey Straie des Ausfhuffes von 
der Verlaffenfhafts: Nafr dor der angeordneten Com⸗ 
miffion in der Kaferne dabier, entweder in Perfon 
oder Durch binlänglıche Bevollmachtigte richtig zuftellen, 
Aſchaffenburg, den ıdten April ıBıg. 
Das fönigl. baier. z4te Linien Infanterie 
Regiments Commando, 


von Flad, Dberftlieutenant. 
Meinzweig, Regiments: Auditor. 








——— Zten Map, Rachmittags um 3 Uhr, 
werden in Mannheim, im Hauſe Litt, M. 5. N’ 5 3/,, 
folgende febr gute Weine, in ganzen Stüden, oder 
auch bey halben, und Ohmweiſe verfteigert werden 

35 Stud 1802 Rieriteiner, a 

ı ⸗ a dito 

ı «= ıdıo dito 

6 * 1811 Herrheimer 1811 pur Riesling. 

Vormittags von au bis a2 Uhr wird man vor 


den Fäffern dıe Proben reichen. 


Auf der mit landesberrliher Genehmigung fhon 
feıt 20 Jahren fortbeftehenden Forftlehrs Anftalt dar 
bier, nehmen die Voriefungen für das Sommer Se— 
mefter den Zten May ihren Unfang. Diejenigen wels 
be dieſe Anftalt zu befuhen wünſchen, Fönnen von 
dem Unterzeihneten den Plan derfeiben erhalten und 
das Näbere erfabren. 

Karlsruhe, ben azten April 1819. 

.- ©. faurop, 
Großherzogl. Badiſcher 
Oberforſtrath. 


Die ſiebenhundert neun und vierzigſte Ziehung in 
Regensburg ift heute Montag den ıgten April 1319 
unter den- gewöhnlichen Formalitäten vor fih gegangen, 
mwobep nachſtehende Nummern zum Vorſchein kamen ; 

78. _ 46. 43. 10. 6. 

‚Die 75ofte Ziehung wird den ıgten Map und in« 
zwiſchen die Säfte Nürnberger Ziehung den 29. April, 
und den zoten May Die zızgjte Muͤnchner Ziehung 
vor fih gehen. 

Königl. baier. Lotto» Amt Speyet. 
Hachſtetter. 


Um 27 fr. geheftet, iſt in allen Buchhandlungen 
zu Frankfuürt am Main folgende Schrift zu haben : 

Volfändige Biographie oder Leben, Thaten, Schick - 
fale und trauriges Ende des großen deutſchen Die 
ters, Auguft von Kotzebue, der am 23ſten März 
a8ı9 don einem Studenten in Mannheim erfiochen 
wurde. Nebft der Beurrheilung feiner Schriften. 
gr. 8. Nanndeim und NHeidelbery. 








Reue Speyerer Zeitung. 








Dienftag Ne, 50, den 27 April 1819. 
(Bebrudt umb verlegt ben I, SG, Kolb.) — 
Die Focderungen freier Völker ſind ſelten ber Freitztit ſchaͤdlich, meit fie entweder aus ber Unterträdung lelbſt, eder aus Beforanih En 
vor ihr entitehen, 


Baiern. 

Freiherr ve Perbenield: Der Mebrer bat das 
dringende Bedürfniß Der Bolfsihulen mie Wärme Dar 
geftelit. Niemand fühle Dies mehr als ih, Der ich in den 
derichiedenen Rreifen, Denen ih vorsuftchen die Ebre 
hatte, diefen Gegenſtand fehr aufmerffam in der Nübe 
beobachtet babe. Bey diefer Belegenbeit wurde aber auch 
bemerkt, daß das Finanz Yerar aus dem Reichsreceſſe 
größere VBerbindfichfeiten gebabt, Die es bisher nicht er« 
fult habe. Allerdings iſt mir Recht bemerfr worden, daß 
nah dem Receife Die eingezogeren Stifter und Klöfter 
aub zur Dotation der Bıschimer und Edulen dere 
mwender werden fellen, und Diefe Beſtimmung war um fo 


nötbiger, als bie Klöſter und Stifter Vieles für dem. 


Unterriht getban hatten. Se. Majeftät der König bat 
aber auch die ihm oblienenden Pflichten nicht auffer Acht 
gefest, fondern mit derienigen Treue erfüllt, die Er in 
allen feinen Handlungen beobachtet. Der Unterticht der 
ftändifchen Köſter befchränfte fih meift auf Eymnaſial⸗ 
ſchulen z Fundationen der Volksihulen blieben ehnehin, 
mo fie beſtanden. Für die Kloſterſchulen wurden vom 
Aerar 300,000 fl. jährlich beigeſchoſſen, allein nicht aus⸗ 
fbließend für Volfsfhulen. Die ganze Summe des 
Zuſchuſſes aus dem Aerar für die Schulen und Unterricht 
beträgt 692,000 fl. jäbrtih. Diefe Summe ift für das« 
ienige, was das Herar aus den ehmaligen Stifts- und 
Kloftergutern zieht, fehrgrof. Tie Tomainen der ebs 
maligen Kloͤſter und Erifter find hoc belaſtetz die Frie 
träge zu dem Cultus fleigen auf 1,295,000, Wohltbärige 
feits- und Geſundheits Unftalten erbeifchen gleichfalls 
bedeutende Summen, und Die kaſt Der aus der Saͤcula⸗ 
riſation berrübrenden Penkionen obgleich forft noch 
größer, ift, ungerechnet die mituberne mmenen Schulden, 
mie den Standen bereits befannt, auffererdentlih. Eine 
genaue Erwägung deflen, was die erwähnten Domainen 
feit 1804 ertragen baben, und der Faften, Die davon zu 
beftreiten haben, würde die übertriebenen Vorſtellungen 
wohl berichtigen, und zeigen, Daß von den Klöfern 
wenige Beiträge in die Staaiskaffe fliehen. Dies in 
Hinfiht eines angeführten Titels für die Derbindlichleie 





an m nn 


der Regierung. Weit entfernt, das Bedürfnif der Melter 
fhulen zu verfennen, glaubte ich bemerken zu müffen, 
was bisher gefcheben fen, und bemerle nod, daß, wenn 
ausdem Yerar, und nıdt von den Familienpärern und 
Geweinden, weitere Zuſad üſſe geachen werden ſollen, 
nethwendig auf der andern Seite die Ausgaben Des 
Eraates wachſen. Sich wiederbole übrigens: ih vers 
fenne Tas Berürfniß und die Wichtigkeit der Volks— 
fhulen ridt. Der Aufwand für fie ift ſegenreich in feinen 
Früchten, und immer mırd man bey dem Minifterium 
elie Bereitwiligfeit finden, biefür alles Möglihe zu 
kun. — Seidel befaßt ſich nicht fo fehr mit Dem Finan⸗ 
ziellen as mit dem Wefen einer beflern Schuleinrich« 
tung. Vor allem fol man auf die Zudtigfeit der zum 
£chren beftimmten Eubjette und auf den Zmed der 
Volksſchulen feben. Es fol, fagt er, in ihnen das für 
das ganze Leben Gerügende gelebre werden. Elementar⸗ 
fhulen nennt man fie. Weldes find aber Die Elemente 
dis Lebens? Geiſtige Kraft und Drdnung des 
Willens ſuche man zu geminnen, Dotire man die 
Schulen noch fo reich, ohne fie find fie frudtlos. Aber 
der gute gecrörere Wille ift aus vielen Schulen gewichen / 
tmeil er aus Den fehrern gewichen iſt, weil man vergeflen 
bat, Daß alle Kenntniß zuerft zu Gott und zur Tugend 
führe. Unglaube wird in Die jungen Herzen gepflanzt, 


die für kindlichen &lauben fo offen find, der, wenn er. 


reift, Die rechte Diannefrait erzeugt, Es ift unglaublich 
michtig, wie fih der Dann, der da lehrt, ausfpridt 5 
daren geht der Geiſt Der Schult aus. In des Lehrers 
ar liegt Segen oder Fluch tür das Land, und fein 
ittliher Eharafter ifi daher der erften Berüdfihtigung 
werth. Aber der Schullehrer allein fann nicht den froms 
men Sinn jurüdführen, gar viel muß die häusliche Er» 
jiebung tbun; in der Schule werden die Kinder gelehrt, 
zu Doufe erzogen, Er begehrt, daß man alle Mittel an« 
wende, um jenes Ziel zu erreichen auch Mittel zur 
Verbeilerung des Loofes der Schullehrerz aber er ers 
klärt fi gegen den Vorſchlag, die gooo fl. für die Bes 
foldung ter Kreusſchulräthe einzujichen, meil ‚ohne 
Kreisfpulräche die Echulen ganz verwaist feyen. Den 


e 


Loral-Shulinfpertoren wünfht er; nah dem Antrage 
des Berihteritatters, mebr Gewalt, ü 
auch, Daß Nie vorher mehr Sinn für das Schulweſen 
befommen moͤchten. Die Verbindlichkeit des Staates, 
für die Schulen zu forgen, leiter er nıhr aus Zinanje 

runden und befondern Rechtstiteln, fondern aus dem 

wede des Staates ab; und in Dinfiht der Mittel 
Fimmt er mit dem erften Redner überein. Ich verfenne 


niht, fo ſchließt er, mas die Shulen jeg: find ger ' 


* das, was ſie ſonſt waren, und daß nur in den ges 
ieterifhen Zeitumitänden Pinderniffe ihrer noch grö— 
Bern WVerbefferungen lagen. Uber eben deshalb darf 
man um fo zuverfihtliher für die Zukunft hoffen, 
und die Bitte an Se. Majeität den König bringen. Er, 
der feine Kinder fo vaterluh herrlich erzieht, wird mols 
len, = aub m Berne Vater im u or Rinder 
zum Bürgerglüd erziehe. ortſetz. folgt. 
ee Hefſen. 2 
Darmſtadit, den 19. April. Die von den Ge 
meinden des Zürftentbums Starfenburg Benoumäde 
tigten , haben Sr. königl. Hoheit den Großherzoge, 
foegen Der unterm ı. Upril erlaffenen Allerhöchſten 
Verfügung, durch melde die Zufammenfünfie der Ge» 
meinden ohne Erlaubniß der Regierung unterſagt wor- 
den, folgende unterchänigfte Vorftelung eingereicht, 
Die Antwort welhe Ge, fönigl, Hoheit darauf zu 
eitheilen geruhten, bemeift , wie gern Der edle Fürſt 
den Klagen feiner getreuen Unterthanen gnädiges Ge— 
hoͤr giebt, wenn fie ibm unverfalfht zu Ohren fem« 


men. 
Durchlauchtigſter Großherzog! 
Allergnaͤdigſter Fuͤrſt und Herr! 

Da nah den $. 2. der Allerhöchſten Verordnung 
dom 2oſten Juni 1303, alle, durch die Grosherzog 
fite Zeitung befannt gemahte Verordnung erit ı4 
Tage nah dem Frfheinen Des Zeitungsblattes, geſetz 
liche Kraft erhalten, fo erliuben wir uns, ebe noch 
Die, in der Zeitung vom Bren d, M. abgedrudte Al— 
lerböhfte Derfügung vom ıten deſſelben, in Wirf- 
famfeit treten fann, und ehe wir daher unfere Voll⸗ 
macht für erlofhen anfehen dürfen, Euer koͤnigl. Ho⸗ 
heit Folgendes «llerunterchänigit vorzutragen: 

Sedahte Verfüguny verbeißt zwar eine Unterfus 
hung Der, von uns ehrerbiesigft vorgetragenen Be» 
ſchwerden. Soll aber diefe Unteriuhbung ausſchließ— 
lib von Staatsdienern geführt werden, fo kann fie uns 
moͤglich geümdliche Abhhlfe zut Folge haben, weil ge: 
rade Staatsdierer es find, Die jene Beihwerden bers 
beiführten und darum für ihre Schiofungen einge— 
nommen , alfo auf feinen Fall unbefanien gerug 
find, um fie einer ganz rückſichtloſen und borur 
theilsfreien Peüfung zu unterwerfen, zumal da Niele 
unter ihnen gerade von den drückendſten Laſten bes 
Volkes augenſcheinlich Wortbeil ziehen. Aber eben 
darum , weil das Volk die Quelle alles Uebels 
darin fieht , dab Eurer Föniglihen Hoheit bisher 


aber er wünſcht 


blos don Staatsbienern über feine Rechte, Bedürfe 

niffe und Wünfhe, berichter wurde — eben darum 

fiche es feine legte Kettung ın einer wahren 

und würdigen Volksvertretung und in. 
jeitgemäßer VBerfaffung, 

Wir wiſſen nicht, daß jemand, im Finftern ſchlei—⸗ 
hend, geſucht hätte, uns von der befhwornen Bürs 
gerpfliht admwendig ju machen, noch weniger haben 
wir je gefucht» den Geiſt Der Unzufriedenyeis aufzus 
regen, der ın einem biedern Wolfe niemals dur 
die Einflüfterungen” Eingelner erzeugt werden fann. 
Das Volk war — durh die fon gefibilderten Be- 
fo werden, in Verbindung mit Krieg und Mißwachs 
— an den Wand der Verzweiflung gebrabt ; jeder lin» 
beiangene fab Die Gefahr; fie ift noch nicht entfernt. 
Wer die aufgeregten Geiſter vereinigen und auf dem 
Weg der Befeglihfeit vor den Thron führen half, 
den wird fein Bewußtſeyn tröften, wenn aud fein red» 
lihes Beitreben verfanne werden follte, — Die aller« 
hoͤchſte Verordnung vom 1. d. M. befhränft ein natür⸗ 
turlihes und von uns noch nicht mißbrauchtes Recht aller 
freien Menſchen, in erlaubter Abfiht und unter Be« 
obachtung der gefeglihen Ordnung, jufammen zu fon“ 
men; obgleih gerade Dies Recht jekt wieder als das 
einzige Mittel erſchienen ift, Eurer fönigl. Hoheit Die 
Noch des Volkes recht eindringlich an Allerhoöchſt deren 
landesbaͤterliches Herz zu legen — Der $. 1. der aller» 
hoͤchſten Verordnung vom 1, d. M. insbefondere made 
es den Gemeinden ganz unmöglich, zu folben Be» 
fihmwerdeführungen zu bebollmächtigen, melde von Ber 
amten und ihren Borgefezten vielleicht ungern gefeben 
werden, Muß hierdurch nicht Die größte Unzufriedenheit / 
ja fogar der Gedanke erregt werden, daß Die einfertige 
Ausübung der Befengebung durd bloße Staatsdiener 
dem Volke alle Mirrel und Wege abfhneide, in geſetz 
licher Ordnung Recht und Hülle zu fucben u -d zu finden ? 
daß der bevorzugte Stand der Staarsdiener cine Mauer 
um den Thron ziehen wolle, die feinen Seufzer hinüber; 
feinen huldvollen Vaterblick herüber laͤßt? daß er Ew. 
koͤnigl. Dobeit felbft Die Möglichkeit entzieben werde, 
von der wahren’fage Allerhoͤchſt Ihres biedern und ger 
treuen Volkes zuperläffig unterrichter zu werden ? und 
daß es rettungslog unrergeht, während es Em. fönigl. 
Hoheit wielleiht noch jetzt als aludlib und zufrieden 
gefhildert und die Gefahr nichr als fo nab und Dringends 
tie fie es leider wirklich it ? Gerade wenn einzelne Ger 
menden un Dinge aeberen haben follten, die den Wuns 
ſchen der Gefammtbeit zumiderfiefen ; fo würde dadurch 
noh ausenfhrinfiher werden, wie fhwierig es fen, daß 
einzeln, ohne aemeinfhaftlihe Spreder, Alle wirklich den 
Willen der Geſammtheit ausfpreden werden. Noch viel⸗ 
weniger kann dies aber geſchehen, mern, wie geſaat, 
feine Gemeinde mehr zu einer Beſchwerde bedollmäch 
tigen fann, die richt junor, weniafteng mittelbar, Die 
Billigung des Beamten oder der arofherzogl. Megierung 
erhalten Kite In den Augenblick, wo Em. fon. Hoh. 


ausdruͤcklich zu berfihern aeruht haben, (wovon Wile 
feſt überzeugt find) daß Alterböhftsiefelben ſtets geneigt 
fenen, die Wünfhe Auerhocht Ihres getreuen Volkes 
buldreihit anzuhören, und wo das Volk fo fehnlih und 
me Zuv erſicht hofft, eine ächte landitändifhe Verfaſſung 
vertragsmäßig ju erlangen, in Demfelben Augenblicke 
fotiee ibn, ehe es auh nur eıne eigentlihe Antwort auf 
feine Dringenditen Vorftellungen erhalten bat, au noch 
der ſchwache und unvbolkommene Nochbehelf genommen 
werden, den es ſich durch Eintracht und Germeingeift 
ſelbſt gebildet hatte. Möge der qurige Gott es nicht 
don dem Wege der Geſetzlichkeit abweichen laflen, da er 
ibm fo fehr verengt und eıfdhwert werden will. Mir 
wollten nie als Sraatshehärde gelten, nur die dringend» 
fen Wuͤnſche und Bitten der Provinz unterrbänigft vor« 
utragen und zu bearümden, it unfer Untrag, der fich 
urch huldeeihe Sewäbrung derfelben von felbit erledigen 
wird. Wirbaben ibn bisher reolih zu erfüllen aefuht, 
fo weit dies auf unferm befhränften Standpunfte mög» 
lich war, und Dies ferner fo lange zu thun, als e8 irgend 
geſchehen fann, Dazu fordert das Vertrauen, womit 
unfre Mitbürger uns beebre haben, Dazu fordert uns die 
Treue gegen Ew. königl. Hoheit auf. Und fo fpreben 
wir es denn wiederholt unummunden aus, Daß Die Will» 
führe der Staatsdiener den Unmuth und das Mißtrauen 
des Volles zu einer Höhe getrieben haben, die jeden 
redliben Bürger mit den banulten Beforgniffen erfüllt, 
daß der Gedanke: "Schlimmer fann es Doch nicht mer 
den « — endlich die robe Gewalt aus den Echranfen der 
Drödnung bervorrufen könnte. Solche geſährliche Yus- 
brüche Des gewaltfam niedergebaltenen Volkswillens 
abzumenden, miederbolen wir Denn auf’s Dringerdite 
unfre frühere ebrerbietiafte Bitte: 2) Um baldigfie Bes 
mwährung Der, in der alleruntertbäniaften Vorſtellung 
vom ıoten v. M. erberenen Abhuͤlfe 2) um unverzögerte 
Zufammenberufung freigewählter Wolfsvertreter in 
binreihender Anzabl; 3) um Einhalt mir allen einft- 
mweiligen Anordnungen — und fügen das weitere ehr: 
furchteb ollſte Geſuch hinzu: insbefondere Die alferhäcfte 
Verordnung vom ı. d. M. nicht ohne Zuftimmung jener 
Volfsvertreter in Wirffamfeit fegen zu laffen. 
In tieffter Ebrfurdt verbarrend 
. Em, Fönigliben Hoheit 
Darmftadt, den ıöten April ı8ıg. 
Heinrib Karl Hofmann. 
(folgen die übrigen Unterfariften.) 
Obige Vorſtellung wurde heute von den bierit Bes 
auftingten : Bogen , Helimann, Lochmann und Rapp 
Er, koͤnigl. Hoheit überreiht. Allerhöchſtderſelbe ver— 
toeigerte Anfangs fie anzunehmen, indem das Zufams» 
mentreten und Erfcheinen der Abaeordneten der Ver» 
ordnung nom 1. d. M. zumiderlaufe, Auf die hiergegen 
gemahte Femerfung aber, daß aedahte Verordnung 
nad dem Geſetz vom 20, Juny 1808 6,2, erft ı4 Tage 
nah ihrem Erſcheinen in der großherzogl. Zeitung 
(8. Upril) geſetzliche Kraft haben fünne, gerubten Se. 


fönigf. Hoheit, die Worftellung anzunehmen / und Hoͤch ſt⸗ 
fib über den Inhalt der Verordnung vom ı. d. M.r 
mır den Abgeordneten ju unterhalten, insbefondere au 
auf deren Ausführung: Daß Diefelbe es den Gemeinden 
unmöqglıh made, gegen den Willen der Beamten und 
Regierungen, ihre Befhmerden, Bitten und Wünſche 
vor den Thron zu bringen — Allergnädigft zu erflären: 
Daß man fih in Fällen, wo die Behörden ihre Mitwir⸗ 
fung zur Ausſtellung von Gemeindevellmadbten ꝛc., 
beimweigern würden, nur unmittelbar ſchriftlich oder 
mündlih an Allerböchfidenfelben wenden fünne und 
folte, — Nahdem Ibre fönigl, Hoheiten der Großherzog 
Preis als auch die, im Verlauf der Audienz binzjuges 
ommene Frau Großherzogin fih no über andre, Das 
Wohl des Yandes beireffende Begerftände in den hulde 
vollſſen Ausdrüden gegen bie Abgeordneten geäußert 
hatten, gerubte insbefondere des durchlauchtigſten Groß⸗ 
berjogs fönigl. Hoheit die Ahergnädigfte Verfiherung 
zu ertheilen, daß, fo ſchnell es die Umſtaͤnde irgend er» 
laubten, der Noth Allerhöchſt Ihres getreuen Volfs 

gewiß gründlih abgeholfen werden folle. 

Darmftadt, den ı4, Wpril 1819. 
S. Hellmann. Bogen. Gerichtsſchoͤff Rapp. 
M. Lohmann, 





Mifeellem 


Wie kommt's, daß manche deutfche Blätter, welche fonft vom 
ben Verhandlungen su Frankfurt fo umſtaͤndlich Nachricht gabent, 
jest tamit einen äußerſt kurzen Prozeß maden? Ep, fie fuchen 
Piap zu gewinnen für bie Verbandlungen zu Münden, Karlsruhe 
und Etuttgart, Der Tod muß dem eben weichen; bat Ichren 
Gefchichte und Natur, darin allein gefällt fit bie unruhige, aber 
wahrlich nicht uneble Thatigkeit des feltfamen Dinges , bad man 

emöhnlih Menſchenherz nennt, und befien eigentliche Kraft unfere 
Dipiomatitrrn immer noch unbefannt zu ſeyn fcheint, 





Edietal-Vorladung. i 
Der an die Verlaſſenſchaft des tabier Verſtorbe— 
nen Herrn Oberlieutenant & gmund Sortfried Beefner 
des koͤnigl. baier. ıHten Linien Infanterie Regiments 
aus was immer für sinem Mehtsarunde eine Fordes 
rung madet, bat dieſelbe bey der auf Donnerstag 


den ıdöten Man I, G., des Vormittags um g Uhr, 
beſtimmten Tayfahrt. bep Strafe des Ausfhufles vom 


der Verlaſſenſchafts⸗Maſſe vor der angeordneten Com⸗ 
miffion in der Kaſerne dahier, entweder in Perfon 
oder durch binfängliche Bevolmädtigte richtig zuftellen, 
Afhaffendurg, den ıdten April 1819. 
Das föonigl. baier. ı4te Linien Infanterie 
Regiments Commando, 
von Flad, Dberfklieutenant. 
Meinzwein, Regiments-Auditor. 
Warnung. 
i Ein gewiffer Carl Kohlermann, Schwager der 
Unterzeihneten, treibt fih, feit mehreren Wohen, in 
der benahbarten Gegend umher, nimmt überall, wo— 
bin er fommt, ®eld auf, und ertheilt feinen Credi— 
toren, in verfiegelten und offenen Briefen, die nichts 
als Erdihtungen enthalten, Anweiſungen auf uns, 
Da wir nun gedahtem Karl Koblermann nichts zu 
ablen fhuldig, auch nicht gefonnen find, je erwas 
hir ihn zu bezahlen: fo warnen wir jedermann freunds 
Ihaftlih, Demfelben etwas zu borgen oder zu leihen; 
denn wir werden weder Unmweifungen von ihm accep.is 
ven, nod Zahlung für ihn leilten. 
Zweybruͤcken, den 21. April 1819. 
Reuthner, P. Seelinger, 
Friedensrichter. Pfarrer in Ernſtweiler. 








Montag den 3ten Mad, — **58* um 3 Ubr, 

werden in Snannheim, im Haufe Litt. M. 5. N'O 53/4, 

folgende fehr gute Weine, in ganjen Stüden, oder 

auch bey halben, und Ohmmeife verjteigert werden 
3 Stud 1802 Nierfteiner, 


ı s 1807 dito 
ı » ıdıo dito 
6 * aBır Herxheimer ıBıı pur Riesling, 


Vormittags von ıı bie ı2 Uhr wird man por 
den Faͤſſern die Proben reichen. 








Einladung. 


Die Herren Mitglieder der mufikalifhen Ges 
fellfhaft werden hieducch zum Konzerte, welches 
heute Abend präcis acht Uhr Statt haben wird, 
hoͤflichſt eingeladen. Zugleich benachrichtigt man fie, 
dag die gewöhnlichen Lebungen für das Sonmers 
halbejahr jeden Dienftag von 8 — 10 Uhr gehalten 
‘ werden, 

Speyer, am z7ften April 1819. 

Der Vorftand, 





Auf der mit fandesherrliher Genehmigung ſchon 
feit 10 Sahren fortbeftebenden Forſtlehr- Unıtalt das 
bier, nehmen die Borlefungen für das Sommer Se 
mefter den Sten May ihren Anfang. Diejenigen wel— 
de dieſe Anſtalt zu befuchen wänfden, fonnen von 


dem Unterzeihneten den Plan derfelben erhalten und 
das Nähere erfahren. 

Karlsruhe, den ı7ten April ı8ı9. 

€. &. fauropr 
Großherzogl. Badifher 
Dberforftrath. 
Sobann Nicolaus Wohlwes 
koͤnigl. preuß. Zyierarztee, 
TZafdhbenpfervearzt. 
Ein Handbuch für alle Stände, vorzuglich zun Gebrauch 
ber Kavallerie, 

Dritte verbefferte und vermehrte Auflage. Mit 2 Kupfertafein. 8, 

Berlin in der Maurerſchen Buchsandlung Preis 2 fl. 

Nachdem diefes Buch) eine Scitlang gefehit hat, er» 
ſcheint eö wieder in einer volftändigern Geflalt. Der Ber 
fajjer hat den Wink eins Chefs eines Kavallerie » Negıs 
ments benukt und eine wichtige Lehre, wie Pferde auf 
dem Marfh und im Bivouac- fo wohl in Betreil dır Wars 
tung ald auch in der Zuiterung zu behandeln find, weil 
bey demjelben die mehrfte Sefahr fir vie Pferde flatt fins 
det, bei diefer neuen Auflage binzugeflgt. 

Bon demfelben Berfarer ſind uuchfolgende Schriften 
in unterzeidhneter Pandlung erſchienen. 

PratiifheBemerktungen über bas@inimpfen 
der Polen bey den Schafen Nebft einem 
Anhbanger welcher eine Anweifung zur Ope— 
ration ver drehenden Schafe und die Be— 
ſchreibung eines dazu eingerichteten ver 
————— Trokars enthält, Mit 1Kupfert. 8. 
20 fr, 

Magazin für die Thierarzeneikunde; ober 
Beobahtungen, Berfuhe und Erfabrugen 
überdieinneriibenu. Aufferliben Krank⸗ 
beiten ber Pferde und des HOornviehs. Ibis 
dter Jahrgang, jeder Jahrgang ausd Stis 
den beſtehend. Mit Knpfert. 8 auf Schreibpap, 
12 fl, — auf Drudpap, If. 20 fr, 

Die Pferdezucht. Oder die Veredlung ber 
Pferde inden preußifhen Staaten in ei— 
ner Darftellung des koͤnigl. preuß, Sriedr, 
Wilhelms-Geſtüt beiNeuftadtan der Do 
fe. Mit 2 Kupfert, gr. 4 2fi. Joe. 

Allgemeined Vieharzneibuch, ober Unter 
richt wieder kandmann feine Pferde, fein 
Bun Schafe, Biegen, Schweine und 

undeerzieben, warten unb furtern, und 
ibre Krankbeitenerfennen und heilen foll, 
Ahte Auflage, Mit I Kupfer. 8. ıfl. do ft. 

Der Pferdearzt im Felde. Ein Noth und 

AR LER, für die Kavallerie die 
ranktheiten ihrer Pferde leicht zu heilen 
12,mo 30 fr, 

Dbige Bücher find bi Shwan und Bo in Mann« 
beim, Broo8s in Heidelberg, Kolb in Spever, 
Kaußler in fandau und Blau in Kaiferslautern 
zu haben, 


Neue Speyerer Zeitung. 





Donnerftag N, 


(Bebrudt und verlegt bey J. G. Koi) 


— — 


Jeder Staat iſt niht blos felbittändig und frey, ſondern auch zieich ben Andern. Was er dem einen zufügen will, bas 
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dieſer wieder anthun. 





Baiern. 

Behr hebt insbefondere die volitiſche Beziehung 
der Botfsfhulen hervor, und will, dad wenn Die Kırde 
für die Eryiebung des Finftigen Kirchenaliedes, wohl⸗ 
bemeflen für ibre Zwecke forge, auch der Staat den Anas 
ben zum tuͤchtigen Staarsbürger erziehe, und ibn durch 
einen Staats» und Gefegfatebiemus mit dem nber 
gif feiner Rechte und Verbindlichfeiten, fo wie mıt den 

trafen frübseitig befannt mahe, Sein Antrag gebt 
dahin, bey der Feſt ſtellung des Geſetzes über den Eraatse 
aufmand für die Verbeilerung der Schulen und den Une 
terricht die nöthigen Bewilligungen vorzutragen, ing 
befondere da Die heimfaltenden Penfionen ein Fond 
hiezu mehr fenen. Abt erfennt Die Unterhaltung der 
Schulen nur als Werk der Liebe und Woblthätigfeit , 
nicht als ſtrenge Pflicht , weder Der Gemeinden noch des 
Staates an. (?!) Gleichwohl macht er Vorſchläge jur 
Erböbung der Zufhüffe aus der Staatskaſſe, hinweiſend 
auf den Reicherezef. Stepbani fet die Verdienfte der 
baierifhen Regierung um das Schulweſen auseinander; 
alleın es fon noch genug zu thun übrig und Dabıy vier 
Punfte zu beahten: 2) Die Bildung in den Bolks— 
ſchulen fen noch viel zu aͤrmlich, doch folle man die Fehr» 
tweife den Lehrern überlaflen. 2. Berufsmäßiges Wirfen 
der Shulinfpertosen durch wirkliche Anifiht und Theile 
nabme an den Unterricht, nice dutch Berichte. Nod, 
faat er, giebt es zu viel papierne Thätigkert ; über 5000 
E huliabresberichte lauten altiährlıch bieber. Wer wird 
diefe lefen? Ich felbit hatte als Kreisfhulratb faährlich 
über 3000 Nummern ju erledigen. Der Echufrath bat 
fo unmöglich Zeit, in den Eulen fih umzufeben ; nod 
auch fommt ein Dberudienrach zur Muſterung Der 
Dolfsihulen. 3. Bildung beilerer Volksſchullehrer. 
Nihe mehr als ein Zehneheil der Schullehrer kann ich 
als tühtig annehmen ? Wehe den neun Zehntheilen Der 
Jugend, dic den unfähigen jufallen. Auch für angeftellce 
ebrer Fortbildungsfhulen norkmwendig Im Merat« 
freife find viele ſolche Anftalten, die dem Staate nichts 
foften, weil fid viele Patrioten finden, die freiwillige 
Beiträge geben. Allein Beiwirfung von oben it noth⸗ 


wendig, bamit diefe Anflalten allgemein werden. 4 
Beflere Dotation der Schulen. In diefer Beziehung hält 
er zunächit die GBemeinden, nur aushülfsweiſe erft Den 
Staat pflichtig. Jene juerft, weil fie gar zu fehr geneigt 
feven, ſich kaſten, die für ihre Anftalten find, ju ent» 
sieben, und auf das ohnehin genug befhmerte Staatd- 
bermögen binüberzumäljen. Neubauer rübmt den 
Zuftand der Bolfsfhulen und die Anzahl gebildeter 
Männer unter den Fehrern im Dbermainkreife. Eine 
Quelle zur Verbefferung der öfonomifhen Stellung der 
Lehrer und zur Verforgung ihrer Wittwen ergebe fi; 
menn man das ®ebalt der Kreisfhulräthe biezu ber- 
menden, und den Vicariaten und Eonfiftorien die Aufs 
fiht der Schulen überrragen würde, vorbehalten die 
Dberauffiht des a [ Sortfeg. folgt.] 


aden, 

Rede Sr. Fönigl, Hobeit des Großher— 
008, gebalten bey Eröffnung der Stände» 
verfammluna am 22. Bpril: „Edle Herren und 
liebe Freunde! Dit einem erbebenden Gefühle febe ih 
mich heute jum erftienmal umgeben von Den Stellber⸗ 
tretern eines treuen Wolfe, das ih in meinem Derjen 
trage. Dur Sie aelangen nun feine leifeften Wünfche 
umir; ich werde fie gern anhören, und, wenn fiegenräft 
Ind, erfüllen. Meinem in Gott rubenden Herrn Neffen 
und Kegierungsporfahren aebört das erhabene Verdienft, 
dem Lande eine Werfoffung geneben zu haben, dem 
Throne zur Crüge, und ollen zum Schutz. Heil dem 
Undenten des Merkflärten ! Er bat ein ſchönes unaufläße 
lihes Band zwiſchen Fürft und Volk aefhlungen. Was 
Er zu vollenden wünſchte, ward ıch berufen, zum Ziele 
su fübren ; ich fonnte Dem Verlangen nicht widerſtehen, 
eine Verfaffung baldmöglichſt ins Peben zu rufen, Die 
von. dem Waterlande mit fo einffimmigem Danf und 
bon dem Auslande felbit mit allgemeinem Beifall aufs 
genommen wurde, Deilig fen uns der Zinn, fo wie der 
Wortlaut der Verfaffungsurfunde! An ihren Brängen 
fönnen und mollen wir des Materlandes Wohl 
fuben, und auf ewiae Zeiten beartnden, Ich werde 
Gerechtigkeit und Drdnung mit Kraft handhaben, und 


die Conftitution bis Auf den legten Budftaben 
gewiſſenhaft errülfen 5 darauf gebe ıhb Ihnen 
bier meın beiliges Fürftenwort, Meine Miniiter 
undo Staarsräthe werden Ihnen die innere faye unfers 
Landes, feine Berbaitniffe nad auffen, feinen Finanz 
rigen und die Plane zu dejfen Funftiger Verbeilerung 

lar und unummunden vor Augen legen. Noch find 
Bunden ju heilen, von einer verbangnißvollen Wergan« 
genpeit geihlagen, vielleicht — warum foll ih es nicht 
EITAn Bel unnen — mandes Uebel, Das traurige 
Verm chtniß voruͤbergegangener Uebermadt, auszu rot⸗ 
ten, Nur müffen wir Die Gegenwart, nicht die ganze 
Vergangenheit büßen laflen; dazu find die Kräfte zu 
fehr erfhöpft. Der glüdlihern Zufunft muß ein Theil 
der kaſten vorbehalten bleiben. Sich fühle die Schwierig« 
keiten, Die noch zu überwinden find, um meinem Lande 
jenen Grad von Wohljtand zu verfhaffen, den ih ihm 
wünfde; allein mit einem Volle, Das mir in den 
wenigen Monaten meiner Regierung ſchon fo rührende 
Beweifevon Liebe und Zutrauen gegeben, mit fd würdi« 
gen Stellvertretern der Nation, fann ih nichts für uns 
möglid halten, Meine Herren! Das Vertrauen eines 
fhönen Landes ruhet auf ung; möge der Segen Gottes 
unfre Arbeiten zum Gedeihen des Ganzen leiten! Das 
öffentlihe Wohl wird die große Sorge meines ganıen 
Lebens bleiben ! was Sie von dem mwärmiten Freunde 
des Vaterlandes fordern können, Dürfen Sie mit Zuver⸗ 
fiht von mir erwarten; aber ih zäble aub auf Ihre 
Weisheit, auf Den Frieden Ihrer Gefin« 
nungen und auf die Treue Ihrer Herzen. 
Ich rufe Sie nun auf, den Eid zu fhwören, den Die 
Eonftitution vorfohreibt, und den Ihnen mein Staatse— 
minifter vortragen wird.“ 

Deutfdland. 

Die zur Meile in Frankfurt verfammelten deut» 
fhen Kaufleute und FZabrifanten haben dem Bundes« 
tage eine Birtfhrift um Dandelsfreibeit im Innern 
von ganz Deutihland überreicht, morin fehr ernfte 
Gedanken reht beiffend ausgedrüudt find. Hier einige 
Stellen; mögen fie wirken! ,, Umgürter von englie 
fhen, frangöftfhen, niederländifchen ıc. Douanen, chut 

utfhland als Geſammtſtaat nihts, was jene nötbis 
gen Ffonnte, zur allgemeinen Handelsfreiheit , durch 
melde Europa allein den hödhften Brad der Kivilifation 
ereeihen kann, die Hände zu bieten; dagegen befhran« 
Ten aber die Deutfchen fi felbft um fo mehr. 38 Zoll⸗ 
und Mauth-kinien in Deutfhland lähmen den Verkehr 
im Innern, und bringen ungefähr diefelbe Wirkung 
hervor, wie wenn jedes Glied des menfhlichen Körpers 
unterbunden wird, damit das Blut ja nicht in ein ane 
deres überfließe. Um von — nach Oeſterreich / von 
Berlin in die Schweiz zu handeln, hat man zehn Staas 
ten zu durchſchneiden / zehn Zod- und Mautb- Drdnungen 
zu ſtudiren, zehnmal eg De zu bezahlen ; wer 
aber das Unglüd bat, auf einer Graͤnze zu wohnen, wo 
drey oder vier Staaten zufammenjtoßen, der verlebt 


fein ganzes Leben mitten. unter feindlich gefinnten Zoͤll⸗ 
nern und Mautunern; der ha: kein Vaterland. Teöfttich 
it Diefer Zuſtand für Männer, welche wirken und bane 
dein möchten ; mir neidiſchen Blicken fehen fie hinüber 
über den Rhein, wo ein großes Volk von dem Kanal bis 
an das mitteländifhe Meer, vom Rhein bis an die 
Zoran: von der Gränze Dollands bis Sralıen auf 
reien Flujfen und offnen Landftraßen Handel treibtz 
ohne einem Mauchner zu begegnen. — Zoll und Mauth 
können mie der Krieg nur als Vertbeidigung gerechtfer« 
tiger werden. Je feiner aber der Staat iſt, welcher eine 
Mauth errichtet, deito größer das Uebel, deſto mehr 
würgt fie die Regſamkeit des Volkes, deito größer die 
Erbebungstoften; denn Feine Staaten liegen überall 
an der —— Daher find dieſe 38 Mautb: finien dem 
Volke Deurfhlands ungleih fhäadlicher, ala eine Dous 
anen-?inie an Deutfchlands Gränzen, wenn auch Dig 
Zotlfäge dort dreimal höher wären, Und fo geht dann 
die Kunft der Deutſchen, die zur Zeit der Danfa unter 
dem Schuß eigener Kriegsfchiffe den Welthandel trieben, 
dur 38 Mauth-Syſteine zu Grunde. — Es bar noch 
feine Regierung öffentlich behauptet, daß fie Zölfe und 
Mauthen anlege in der eınzigen Abfiht, um dadurd zu 
Geld zulommen. Es wird fib vielmehr in den Vorein— 

ängen der meiften Zoll Ordnungen der Grund aus 
—RX angefuͤhrt finden, daß die Zölle angeſetzt werden, 
um die inländifhe Induſttie zu heben. Wenn wir aber 
bemweifen, Daß eben dadurch die ınlandifhe Induſtrie zu 
Grunde gerichtet wird, fo fann Der Nebenumftand, daß 
mit den Zöllen bisher Staatsausgaben gededt wurden; 
fein Grund fenn, diefelben länger beizubehalten. — Er⸗ 
hebt man ſich nur eine Stufe über den finanziellen 
Standpunft, fo erfheint der Gewinn, melden Die Deuts 
{ben Staaten durch die Aufbebung Der Zölle und 
Mauthen im Innern Deutfhlands erringen, ungleich 
größer, Es muß endlich frey befannt werden, daß die 
Umgebung der Zoͤlle fogar von fonft ganj rechtlichen 
Männern nit mehr für ein Unrecht gehalten wird. Der 
Einzelne ſieht fih als gegen die Mauchfpfteme in den 
Rrieaszuftand verfegt, und fampft gegen fie mit den 
Waffen der Lift. Uber nichts gefabrder die Moralität 
der Völker mehr, als wenn die Staaten den Bürger 
nöthigen, die Orangen des Erlaubten zu überfohreiten, 
umal wenn diefe dem gebildeten Theil der Volks a ge 

dren. Nichts fegr ferner das Unfeben der Staatsgewalt 
mebr berab, als wenn ein Theil der Staarsdienerfhaft 
(das Zouperfonale) dem Volke feindlih gegenuber 

eftellt iſt. — Endlich erbeifcht die Narur des deutſchen 
Bundes unerläßlich die von uns vorgefhlagenen Maas» 
regeln, Bereinigung der Kraft und Der Intereſſen aller 
deutfhen Völfertämme, d.h. gemeinfhattlide Ver⸗ 
tbeidigung der Deutfhen nah Auffen, Beförderung der 
National-Wohlfarth im Innern (in ſoweit diefelbe nicht 
don einzelnen Regierungen erreicht werden fann) dier ift 
der Zweck des Bundes. Uber die Intereflen Des deutſchen 
Volkes werden nicht blos durch das Schwerdt fremder 


Staaten gefährdet ; ihre Douanen find ein nagender 
Wurm des deutſchen Wohlſtandes. Hieraus erklaͤren wir 
uns die Verpflihrung des Bundes, uns nicht nur durch 
bewaffnete Macht, foudern auch durch Bundes» Douanen 
ufhügen, Ein Starten» Bund, wıe Jede andre buͤrger⸗ 
line Geſellſchaft, wird immer nur der Form, nie dem 
Wefen nad beftenen, wenn derfelbe nicht auf der Einheit 
der ntereflen aller Individuen berubt. Daber halten 
wir Die Z0U» und Maueblinsen im Innern Deutſchlands / 
welche due Bewohner Der übrigen deutſchen Staaten und 
fremde Rarıonen gleich behandeln, für Bande, welde, 
fo fange fie in Deutfhland beftehen, weder Rationals 
Woblſtand noch Natidnal-⸗Gefühl aufkommen laffen. — 
Rach auen diefem erlauben wir uns der Veranlaſſung zu 
Diefer unfrer unterthänigften Vorſtellung naͤmlich Der 
neuen preuffifben Zoloronyng, Erwähnung zu thun. 
Diefes Mauchivitem hat, wir müffen es offen gefteben, 
uns, wie ganz Deutſchland, im erſten Augenbli in Die 
rößte Beiturjung verſetzt, denn es Scheint ben dem erften 
Augenblid nicht ſowohl gegen den Handel mır Frankreich 
und England, als gegen den Handel mit Deutſchland 
gerichtet zu fepn. Die Zoufage find nad dem Gewicht 
angelegt. Da nun die ausmärtigen Rationen mit Preuß 
fen meıjtens nur in feinen Baareu verfebren, während 
die benahbarten deutſchen Staaten, deren feine Fabri⸗ 
tation durch Die engliſche Induſtrie bereits gelabme ifly 
meiftens nur. gröbere ſehr ins Geſicht fallende Artikel 
dahin abfezen , fo beträgt Der Zoll, welchen fremde Nas 
tionen bezahlen, nur etwa 6 p&t., wahrend die deutſchen 
Nahbarn meiſtens 25 bıs 30 plt., ja fogar öfters bis 50 
entrichten müllen, was eben fo aut ift, als ein formliches 
Verbot, — Sleich druckend erſcheint der Durchfuhr⸗Zoll. 
Die ord. Wollen» Waaren gu B. fol pr, Etr, deſſen 
Brtto. Werth ungeläbr 150 Mtbir, beträgt 6 Thlr. 18 
ar. 8 pf. alfo 4 3/2 Procent Durbiubr —* bezahlen. 
Dadurch würde ganz Deutſchland Preuſſen zinsbar ın 
Anſehung aller derjenigen &üter, welche auf dem Rhein, 
auf der Wefer und der Eibe durchpaſſiren, und die fur 
Leipziger, Naumburger und Frankfurter Meile geben, — 
Indeſſen erholt man fih bald von dieſer Beftürgung, 
wenn man bedenkt, Daß durch Die Aufrechthaltung diefes 
Zollgefenes der deutſche Handel totaf ruinirt würde, und 
daß es aljo dem Beift des deutſchen Bundes ſcharf ente 
gegenfiebe. Man wird dadurch unwillkührlich auf den 
Bedanfen geieitetz die liberale preuffifhe Regierung— 
welche der fage Ihrer Länder nah vollkommene Han» 
deisfreibeit in Deutſchland vor allen andern wuünfchen 
muß, bege die große Abfıht, durch dieſes Zollſyſtem die 
übrigen Staaten Deutfhlands zu veranlaflen, endlich 
einer völligen Dandelstreibeit fih zu vergleichen. Diefe 
Bermurhung wird fait zur Sewißheit, wenn man die 
Er klaͤrung der preuffifben Regierung berudfichtigt, daß 
fie fib geneigt finden laffe, mit Nachbarſtaaten befondere 
Handeisnerträge abzufhließen. — Die — 
Unterzeichneten erfennen hierin einen bedeutſamen Wın 


welcher ſie aufmerkſam macht auf das, was ihnen Roth 


thut, und fie wagen es demnach, einer hohen Bundesber⸗ 


fanmlıng Die alferunterrhänigfte Bitte vorzutragen : 


2) Daß die Zölle und Mauchen ım Innern von Deutſch⸗ 


land aufgehoben, Dagegen aber 2) ein auf dem Brundfag 
Der Retorfion berubendes Zollſyſtem gegen die auswär— 
tigen Nationen aufgeftellt werden wihe, bis auch fie den 
Sruntfag europäifder Handelsfreiheit anerkennen. 
An die Afademiezu Jena, 
Karl Buguft Auguft x. 

Die Ereigniffe der Zeit haben auf den Beift und das 
Benehmen der ftudirenden Jugend einen Einfluß ger 
äußert, welcher einige löblihe, aber auch nachtheilige 
und zum Theil unglückliche Folgen nad fi gezogen hat. 
Wir tradteten daher fhon, als fich die erften Zeihen von 
diefem Einfluffe offenbarten, dabin, bey den von Uns in 
den letzten Jahren zum Beiten Unfrer Befammt-Univers 
ſitaͤt Jena getroffenen neuen Eineihtungen das kLöbliche 
dıefes Finfluffes moͤglichſt zu befördern und dem Nadr 
theiligen durch zweckmaͤßige Anordnungen in der akade⸗- 
mifchen Disciplin und fonft nahdrüdlih zu begegnen 
und Wir hegten zu der gebildeten deutſchen Jugend dag 
Vertrauen, daß he im Banzen fi beftreben werde, ſich 
den Durch die beſtehende liberale afademifhe Verfaflung 
begünftigten Geiſt der Liberalität und Humanität felbit 
zu eigen zu machen. Allerdings haben aud die Studiren- 
den größtentheils, befonders im Laufe des Jahrs 1816 
und 1817 , Diefe Hoffnung zu Unfrer Freude nicht ger 
taͤuſcht. Aber zu Unferm aroßen Mißfallen haben Wir 
feıt jener Zeit bemerken müffen, daf der unter den Studis 
renden berrfhende Beift bie und da eine verderblide 
Richtung annimmt, und fib täglih mehr auszubreiten 
drobt. Da nun hieben unverfennbar wahrzunehmen ift, 
Daßvon andern univerfiräten und fremden 
Schulen Biel dieſes verderblihen Geiftes 
Fr Sena gebraht worden iſtz fo haben Wir es 
für hoͤchſt wünfhensmwerth gehalten, daß das deutſche 
Univerficätsiwefen von dem deutſchen Bunde als eine ge- 
meinfhaftlihe Sahe behandelt werden möge, und haben 
aud Dieferbalb einen Antragan die Bundesperfammlung 
gelangen laflen. Wir feben aub der Beachtung Unſers 
Antrages um ſo gewiſſer entgegen, als Diefe Derfamms 
lung fi von der Widhtigfeit des Gegenftandes ſchon 
früher überzeugt bat. Um jedoch einftweilen Unfre ge= 
fammte Landesuniverfität aegen den Nachtheil des 
fremden Einfluffes zu ſichern, haben Wir die Ent» 
ſchließung gefaßt, durdaus feinen Ausländer in ihe 
rer Mitte zu dulden, welcher nicht von feiner Megierung 
eine ausdrüdlihe Erlaubniß zum Beſuchen derfelben 
und dadurch gleich ſam eıne befondere Empfehlung feiner 
Perfon vorzeigen fann, wie Wir denn aud linfern fan» 
desfindern das Ötudiren auf fremden Uniperfie 
täten nur in befondern, zu Unfrer Kenntniß zu bringen» 
den Fällen geftarten, au in Anſehung Der Unfre fan» 
desfhulen befuhenden Ausländer eine gleihe Vor⸗ 
fihtsmaasregel, wie bey der Univerfität, werten ein« 
sreten laſſen. Indem wir Euch diefes hiedurch befannt 


- 


machen, verſehen Wir Uns * Euch, daß Ihr Euch genau 
darnach achten werdet. otha, den 29. März 1819. 
Yuguft, Herzog zu Sachſen. Weimar, den 50, März 
1819. Karl Auauft, Herzog zu Sachſen. 











Betonntwadungen. 


Dienflag den 4. May 1819, Nachmittags um halb 3 Uhr, 
werben ım Wirthöhaufe zum Schiff dahier, 113 1/4 Klafe 
ter fiefern Holz und 32100 Bellen aus den Waldpar⸗ 
gen vor'm Chauſſeehauſe längs der Wormferftraße bin, 

er Stadt angehorig, auf Abrechnung der Altern Gemeins 
de⸗Schulden oder auf Termine, bis zukünftige Martini, 
in ganz Heinen Looſen verfteigert werden. 

Das Holz begreift die Nummern von 251 bis 327 incl. 
bie Wellen begreifen vie Nro 781 bis 1100 inel, 

Speyer, ben Igten April 1819, 
Das Dberbürgermeiiter- Umt. 


Holtmann, Abj. 

In der ben dem Geiängniffe dahier errichteten 
Arbeits» Anftalt werden wollene Deden und verſchie— 
dene Qualitäten Tuch fabrizirt und um Die bitligften 
Preife verfauft; wovon man die hiefigen und aus— 
mwöärtigen Handelsleute, wie auch fonjtige Kaufluſtige 
hiemit in Kenntniß ſetzt. 

Speyer, den 26ften April 1819. 

Die Bermaltung der fönigl. Arbeits» 


It. 
Ba Fenner,, 


Yufforderung. 

Johann Adam Steinmüller , aus Haslod , Tans 
»ton Neustadt, welcher vor drey Jahren als Schneider 
in die Fremde gegangen ift, wird von feinem Bruder 
Sodann Zoft Steinmüller, aufgefordert, fib unver 
jüglih nad Haufe ju begeben, um der Conſeription 
Genüge zu leiften. { ’ 

Haßloch, den 26. April 1819, 

In einer auswärtigen Farb» und Spezerei-Waaren» 
bandlung wird von hiefiger Gegend ein junger Menfh, 
der im Rechnen und Schreiben erfahren, in die Lehre 
genommen. Das Nähere iſt bey Hebel und Sobn 

u erfragen 
Montag den Ften May, Rahm ttags um 3 Libri, 
werden in Mannheim, im Haufe Litt. M. 5. N'o 5 44 
folgende fehr gute Weine, in ganzen Stüden, oder 
us bey halben, und Obmmeife verjteigere werden 
3 Stüd 1802 Nierfteiner, 





ı = 1807 dito 
ı « a8ıo Dito : 
6 «e aßıı Herrbeimer ı8ıı pur Riesfina. 


Mormittage von ır bis ız Uhr wird man vor 
den Faͤſſern die Proben reihen. 

Unterzeichneter hat die Ehre, ein vereh'tes Publis 
cum hiemit zu benadricrigen , daß er feine eigene 
Spererey : Handlung in dem fon laͤngſt befannten 


itronen-aden Litt. G. 2. No 5 am Speifemarft er 
ffner babe, und ſich ın allen in dieſes Geſchaft ein» 
fhlagenden Artikeln beitens empfiehlt. 

Zugleich zeigt derfelbe an, daß er den Verkauf 
der Papier Tapeten des Herrn Louis Richard in Come 
miffion übernommen, welche aus den erften Fabriken 
Zianfreihs bezogen find, und die gefbmadvottite und 
rerchfte Auswahl gemabren , bauptfahlih aber, wird 
die vorzuglich fhon aearbeitete Waare ſich ſelbſt durch 
die billigſten Preife empieblen. 

Mannheim, am 27. März 1819. 

J. M. Sartori. 


Die biefige Stade har die Roͤnigl. Allerhochſte 
Erlaubniß jur Abhaltung eines Wollen Markts ers 
halten, wozu der Tag Johannis oder der 241te Juni 
beitimmt wurde, weil angenommen werden darf, Daß 
um Diefe Zeit Die Schaaf» Shur allgemein vorüber 
ift, Die Dauer des Marktes it auf 4 Tage feſtgeſetzt 
und das zum Kaufhaus gewählte Lokal ıft nicht nur 
für die Marfttäge wegen feiner freien und ganz tros 
ckenen Lage fehr zweckmähig und geſchickt, fondern es 
ift- aub fo geräumig, daß die Wollen « Vorräthe, 
die geſackt oder offen in das fager aufgenommen mwers 
den, von eınem Markt zum andern mit aller Sichet- 
beit und ohne die mindeſte Gefahr irgend einer Be 
ſchädigung, darin aufbewahrt werden önnen. 

Die für den’ Handel und für jedes Gewerbe an und 
für fich fehr vortbeilhafte Lage der biefigen Stade an dem 
ab» und aufwarts fhiffbaren Nedarfirom, in befannt. 

Um den Betrieb diefes Wollen-Markts auf alle 
Meife zu erleichtern, fo in noch weiter beſtimmt wor» 
den , daß die gelagerten Wollen » Vorräche 8 Tage 
vor und 8 Zage nah dem Markt ; von Der Enteide 
tung eines Lagergeldes ganz frei fenn folen, und daß 
außer diefer Zeit nur das gewöhnliche nicht bedeuten« 
de Pagergeld dadon entrichret werden darf; daß das 
Abrwägen der Wolle in der Stadt» Waage gegen die 
gewöhnliche nicht bedeutende Wang » Gebühr geſchieht ; 
daß die aelagerte Wolle unter der Aufſicht des Stadts 
mwaag« und YFagermeilters ftebt, und daß eıne Magie 
firatsverfon mit 2 verpflichteten- Wollenfhauern , jur 
etwaigen Unterfuhung und Entſcheidung in zweifelbafs 
ten Fällen, aufgeitellt find; aub daß alle Wäygen 
oder Fuhrwerke, die an den: 4 Markttägen mit Wol⸗ 
le bieber fommen, von der Entrichtung des ſonſt ges 
wöhnlıden Pflaiter », Weg- und Brüdengelds befreit 
find; ferner, daß diejenigen Verkäufer , melde die 
größte Quantitaͤt von Wolle bieber zu Markt bringenz 
eine verhältnißmäßige Prämie erhalten werden, 

Das mit Wolle handelnde Publicum wird Dem» 
nad von allem diefen andurd in Kenntniß gelegt und 
in ‚poligeiliher und anderer Hinfiht der erwünſchte— 
fien Aufmerkſamkeit, Bequemlichkeit und Erleihier 
gung verfidert. 

Heilbronn, den zoten März ıdıg. 
Königl. Würtemberaifbes Dberamt und 

Stademagiſtrat. 
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Samſtag Ne, 


(Behrudt und verlegt bey I 6 Kolb) 





eitung. 


52. den 1 May 181 


Die Belt iſt nicht fo arm on edlen, kraͤftigen und einfichtsvolfen Männern, als die eigennägige Unmiffenheit aueſtreueth lein Kürft 
darf nur wollen und bie Beften im Bolke find fein Beiſtand. 





Baiern. 

Behr tadelt, daß man alles auf die Gemeinden, 
und von der Staatskaſſe wegwälzen wolle, und bejmwei« 
felt, daß aus den geiftlihen ®ürern, deren Nupnießer 
bekanntlich fehr gut gelebt, fo wenig Gewinn fließe ; 
der Verwendung der Penfionen zur Schuldentilgung 
gebe Die Verwendung zu den Schulen vor, als eine ſchon 
früßer auf diefelben gelegte Verbindlichkeit. Er erklärt 
fih gegen die Aufhebung der Kreisfhulrithe, und will 
der geiftliben Gewalt fein Uebergewicht in Hinſicht des 
Schulmefens einräumen, Uebrigens fordert er wieder: 
bolt, daß die für die Schulen nothwendigen Summen 
auf Das Budget gefent werden. Es lautet, fo ſchließt 
er; freifih groß: 200,000 fl. für die Bolfsfhulen, 
aber es Flingt winzig Fein im Zufammenbalte mit ans 
dern Ausgaben, Schaffe man nur einige Regimenter 
Soldaten ab, und es wird fib fhen Math finden. 
Troft: Im Untermainfreife verrichte der Schullehrer 
häufig die Dienite des Getichtaſchreibers, und des Unter- 
auffhlägers; ſolche Befhäfte ſollten ihm nicht aufger 
halſet werden, damit er feine Lehrſtelle nicht als Neben 
ſache betrachte. v. Dofftetten: Das Schulmefen 
und das Loos der Schullehrer ſey an verſchiedenen 
Orten und in werfhiedenen Kreifen fehr verſchieden. 
Manche Anftalten fenen da, wo der Lehrer ein Mann 
von Kopf und Herz, und in feinem Unterhalte gefichert 
iſtz einige gut, andre fhleht, wo, wie z. B. an 
Dielen Orten im Iſarkreiſe, der Schullehrer ben Dibfens 


Inechten den Bodpfeifer oder Hanswurft machen müſſe. 
Solde Erniedrigung folge aus dem Mangel öfonemie 
fher Mittel, die der zweite Auefhuf vorfhlagen folle, 
Wenn man die WVicariate der mweltliben Regierung 
ganz unterordnen wolle, habe er gegen ihre Schul⸗ 
auffiht nihts. Elarus giebt eine erfreulihe Schil— 
derung vom Schulwefen im DObermainfreife, Auf dies 
fen Kreis, fagt er, paffen die traurigen Schilderune 
gen des Schulmefens gan; und gae niht, Dort find 


die Wünfhe, melde die Redner geäußert, meiſtens 


(don realifirt. Den religiöfen Sinn, den der Abge⸗ 
ordnete Seidel in den Schulen zuruͤckwünſcht, babe 
ih in den 54 Schulen, die ih kenne, gefunden, und 
die Megierung bat die Echulinfpecto:ren duch viele 
Reſcripte fehr eifrig beauftragt, hierauf ihre Aufmerk⸗ 
famfeit vorzüglich zu richten. Yuch zum Bürger wird 
das Kind gebildet; frübzeitig Iernt es die Geographie 
und Geſchichte feines Vaterlandes, und in den Feiere 
tagsfhulen werden den größern das Sintelligenz: und 
Geſetzblatt erflärt. Dort erkennt man wirklich mit 
großem Dank, was man der Megierung fhuldig ſey. 
Uebrigens erflärt er fi gegen die Auſhebung der 
Schultaͤthe, gegen die Verwendung der Penfionen, 
welche fhon für die Schuldentilgung beſtimmt feyen, 
und gegen die Verwendung der Interkalarfrüchte, und 
fhlieft fh den Wünfhen der fruͤhern Redner, ins 
befondere jenen des Abgeordneten Behr an, einige 
Regimenter zum Beften der Schulen aufzuheben, im 





Ganzen aber die Frage über die Bewilligung bis zur 
Berathung des Budgets ausjufegen. Baron d. Ure* 
tin fhläge zur Werbefferung des Schulwefeus den 
techfelfeitigen Unterriht vor. Baron v. Franf: 
Die Zrager ob die Unterhaltung der Schulen Gemeinde— 
laſt oder Staatslaft fey, habe die Kammer ſchon bey 
Der Berathung über das Bemeinde-Umlogengefeg ent 
fhieden. Wankel fhlägt vor einen Aufſchlag auf 
jeden Hammel u. f. w., erflärt fi aber gegen Die 
Reduction der Armee, Dagegen will er Aufhebung der 
Gensdarmerie und Verwendung der Unfoften jur Er⸗ 
ziehung, dann werde man auch feine Zuhthäufer mehr 
brauchen, LFortſetz. folge.) 
Aus der Schweiz, dom 24. Ypril. 

Sn einem Kreisfhreiben des franzöfifhen Minifters 
an die Stände, welde an den Capitulationen Theil 
nehmen (es find dies befanntlih alle, mit Ausnahme 
don Uppenzell« Aufferrboden und Neuenburg), werden 
Die Unvertraͤglichkeit von Privilegien für Ausländer, 
in einem Bande, two die Privilegien vollends aufgehoben 
find, und die öffen:lide Meinungs. die zum Fortbeftand 
des capitulirten Dienftes Diefem gewonnen werden muf; 
als die Beweggründe aufgejtellt, um deren Willen die 
eigene Rehtspflege der Schweizertruppen fo wie bisher 
nicht fortdauern könne, und eine Abänderung im inter 
effe der Schweiz, gleid wie Frankreichs unumgänglich 
nothwendig werde. In Disciplinarfahen und für Milie 
tärvergehen ſollen die Schweizertruppen die eigene 
Suftigertaltung beibehalten, aber fih des franzöfifhen 
Geſetzbuchs bedienen ; wenn hingegen feanzöfifhe Une 
gehörige durch Schweizermilitär verletzt, oder bins 
wieder als Mitſchuldize derfelben beflagt-find, fo ſoll 
den gewohnten franzoͤſiſchen Berichten Unterfuhung 
und Urtheil zuftehen. Auf diefem Wege mag, nad dem 
Befinden des Minifters, der Schiweizerdienft mit der 
Meinung des franzöfifhen Volles und mit dem Geiſt 
feiner Stellvertretungs® » Verfaflung nochmals verſöhnt 
werden. Es muß durch diefen Antrag der capitulirte 
Militärdienft in Frankreich, über deſſen Berpältniffe 


und Werth die Meinungen in der Schweiz felbft ſebr 
getheile find, ein wichtiger Berarhungsgegenftand der 


nahenden Tagſatzung werden. 


Türtfei 

Die festen aus Ronftantinopel angelangten Bes 
fandıfhaftsberihte find, fagt ein öffentliches Blatt, 
vom ı2, Mär. Durh eine offizielle Note bat die 
Sorte den öftreihifhen , franzöfiihen und fpanifhen 
Gefandten erklären laffen, daß fie der Verwendung dere 
felben zu Gunſten der im beiligen Lande befindlichen 
Katholiken, um Aufrechthaltung der diefen dur Trak⸗ 
tate gefiherten Rechte, Feine Folge geben fünnte. — 
Die ſchon feit längerer Zeit wegen Vollziehung des lez⸗ 
ten Friedensſchluſſes zwifhen Rußland und dem türfi= 
fhen Minifterium bdeſtehenden Unterhandlungen Fönnen 
auf feine Art vorwärts gebradt werden, Bei Abgang 
diefer Berichte harte der ruf, Gefande, Baron.v. Stros 
ganof, noch nicht einmal Antwort auf die von ihm 
unterm 22. Jan. d. J. übergebene-Rote erhalten fon» 
nen, womit er das eigenbändige, von Gr. Maj. dem 
ruſſ. Raifer während feiner legten Anweſenheit zu Wien 
an den Großherrn erlaffene Schreiben übergeben hatte. 
Eben fo wenig find aud jene Streitigkeiten bisher ber 
endigt, welde in Pinfihe der Verwendung Rußlands 
zu Bunften des geflühteten Hoſpodars der Walachei, 
Fürſten Raradja, befiehen, wo Rußland der Pforte 
nah den Traftaten den Vorwurf machte, ihn gezwun⸗ 
gen zu haben, daf er vor der Zeit abtreten, und ſich 
lichten mußte, weil fonft fein Leben in Gefabr ger 
weſen wäre. — Auch der dor einiger Zeit in alfen 
Zeitungen zur Sprache gekommene, in dem Hafen 
von Konftantinopel erfolgten Beleidigung der ruſſ. 
Flagge wurde nicht allein nicht remedirt, Sondern es 
(Heinz vielmehr, daf die Pforte den diesfälligen Zor« 
derungen des ruſſiſch. Befandten nicht entfpredhen wollt. 


— — — 


Mmifeellen 


An den Einfenber bes Artikels „. Kus bem Badiſchen * 
in Rro 48 ber Speyerer Zeitung. 


Wöllig im Gincertändniffe mit bem Einfenber obigen Artikels, 
Fühlen wir uns alle zu inuigem Dankgefühle hingeriſſen durch die 
vaͤterliche Milde unfers erhadesen Negenten, der die Laflen feines 
biedern Boikes durch die weiſeſten Berordnungen und zuedmäßigiten 
Erſparniſſe su erleichtsen fucht, und deßhald aud auf dem Throne 
bie ſchoͤne Einfachheit feines feubern Privatlebens be.bevaiten will. 

Unmögtih kann jedoch diefer Artikel aus dem Herzen eines 
Babners gefloffen ſeya, da er das Andenken unfers edlen verſtor⸗ 
benen Groͤßerzogs auf eine fo außerſt unanftändige Weife berührt, 

Daß das Deficit von 1,600,000 fl. nicht durch Berſchwendung 
von feiner Seite entſtanden, iſt jedem einleichtend, der die einfache 
Lebensart dieſes Furten kannte, und nur ein ungerehter Menfch 
Bann beflen, uns heiliges, Andenken baburd zu verunglimpfen 
ſuchen, daß er Ihm, der alles, was von ihm abhieng, zur (rs 
teichterung feines Wolkes that, den Drang der Zeiten, die brüdens 
ben Folgen des Kriiges und die Noch eines Mißjahrs zur Saft 
legen will, 

Sehnlich wünfdhen wir, daß ber nunmebrige Staats und Ris 
naniminijter Freiherr v. Fiſcher dem Wertrauen unfers angebetelen 
Großherzogs immerjort entiprehen und in biefer Vorausfesung 
wohlthuend an ber Spige ber Geſchaͤfte ſtehen möge. Die Art und 
Weiſe, wie bderfelbe übrigens unter der Regierung bes Höcftfeligen 
Großherzogs bulden mußte, iſt jedem Ghrenmann zu wünjden, 
wenn er das Bertrauen jeinet ‚Deren verlieren ſellte, wie das by 
bem ebmaligen Staatsraty Fiſcher der Aal warz beften fogenannte 
Un. nabe beſtand in Beibehaltunz feines ganzen Gehaltes und Range, 
Anvertrauung des wegen feiner tage und Werbättniffe widtigften 
Areifes des Größherzogehums und Werleihbung des Gommandeurs 
Kreuzes des Zahringer Löwen : Drdent, 

saurig war, Gott weiß es, bie Zeit des napeleonifhen Defpos 
tiemus daß derſelbe aber auf recittihen Inbividuen und Waters 
lantöfreunden am ſchwerſten Taftete, ift uns Badnern nicht betannt. — 
Ganaillen und feile Schurken gab es ben uns wie aller Orten, und 
giebt es Leider noh. Der Cinjender diefes kennt ſelbſt mehrere, 
weldien er es fo recht von Herzen in's freche Antlig ſagen möchte, 

Endlich ſcheint der Wirfaffer obenerwähnten Artikels enen 
ganz befondern Srimm auf alle Nichteingeborne in den Umgetuns 
gen bes verftortenen Großherzogs geworfen zu haben. Diefes ift 
enredit und lieblos. Baten verbankt einem Nichteingebornen bie 
Beihleunigung der Ausfertigung feiner Liberalen Gonftitution. 
Dankvar erkennt das Vaterland dieſes würdigen Mannes ausger 
zeichnete Werbienfte, der, vor der Kronte, wie im Gabinette, un 
feinem Plage fleht, und nur Etende zu Feinden bat. Tex jeet 
zegierende Großherzog wuͤrdigt feine Vertienſte zur Kreude aller 
Redlihgefinnten. v. ©. bat fein Bürgerrecht, wie wenige, gelößt. 

Felle Augendiener und Bungendrefher duldete ber verstorbene 
Großherzog nie in feinen Umgebungen, und gab es auch hier und 
ba ein ſolch räubiges Schaf, fo hatten diefe Menfchen doch nie irgend 
einen Einfluß, ber fih der Mühe lohnte berührt zu werden, denn 
es war eine feiner ſchoͤnſten Fuͤrſten iugenden, für Wahrheit, felbit 
wenn fie hart ſchien, ſtets empfänglich zu fern. Es gab zwar 
mehrere und befonders einen, Über ben bie Öffentlihe Meinung viel 
* fagen weiß. Mag dieſer feine Suͤnden bereuen und auf dem 
ebeutenden often, auf welchem er feiner Aenntniffe und Talente 
wegen auch unter der jetigen Regierung fleht, jene Scharten aus: 
zuwetzen fuchen. Dod auch gerecht ſell man fenn; berfeibe Staats— 
mann hat unter ben kritiſchſten Verboͤltniſſen des Drangs ber Zeis 
ten feinen Poften mit unermübetem Fleiße ausgefüllt unb ihm 
allein gebührt die Ehre unſers nie gefunfenen Grebits. 

Es ift ein trauriges Roos der Kuriten, daß in dem Schwarme 
ihrer Umgebungen mandies nichtige Subjcet, durch Zeit und Ums 
fände beaünftigt, fich einfchleiht; we ift der Sonverän, der nicht 
in biefem Kalle ſich befintet ? So lange tiefe nichtigen Menfchen 
unfhäblih find, mögen fie immerhin bie Grhotungsflunden der 
Shen ausfüllen Helfen, und fi an der wohltkätigen Eonne er: 

men. 


Uebrigens Tennen wie auch Finaeborne aus ben Umgebuncer 
des vorigen Herrn, bie wir und das Bateriand mit Achtung nenne 1 
Wer von uns erkennt nit mit innigem Dante bie eble Aufopfes 
rung von Gejunbheit und Wermögen, womit fih v. B. in ber lehten 
Krife unfrer politifchen Criſtenz auf ewig ein Denkmal in unfern 
Herzen ſchuf. Wie viele dankbare Herjen nennen fegnend den 
Namen eines andern braven Babners, der mit firenger Uneigen» 
nürigkeit feinen Lohn in dem edlen Bewußtſeyn finden muß, db ch 
bie Gnade, die Karl für ibn hatte, nach möglichen Kräften Gutes 
gewirfe zu haben. Edel hat ſich biefr, ein Jugendfreund bed vers - 
ftorbenen Broßtersogs, in den legten Momenten biefes guten Fürften 
benommen, Wir behaften uns vor, feine Geſchichte ausführlih und 
bald dem Yublicum mitzutheilen ; denn es thut dem Deutfchen 
weht, in biefer Zeit der Berkehrthelt, Zuͤge bes Edelmutbs, ber 
Dankbarkeit und des Uncigennus:s für bie Rachwelt aufsubewahren, 

- Und nun, vertappter Mann, noh ein Wort gu bir: es i 
unmürdig, bas Andenken eines eblen- Fürften gu verdunkeln. Nie 
war unfer feliger Großterzoy ein Tyrann, (NB, bas bat aber aud 
ber erfte Einfender keineswegs fagen wollen, denn bas Wort Tyranng 
beziebt ſich, in feinem Auffare, offenbar auf das naͤchſte Subject und 
das iſt ja nicht der Obchſtſelige Karl. — Note ber Reb,) auch nicht 
eine Handlung bezeichnet feine Regierung, ber man dieſes ehren: 
rüsrige Prabicat beilegen Eönnte, Kein Diener, Erin Untertban ift 
burh Ihn unglädlih geworben. _Xrete in die Schranken und 
nenne mir auc nur einen einigen Menſchen, ber unter Karls 
Regierung unglüdiich geworoen wäre; bis bahin aber fliehe, bes 
ſchamt und verachtet in deinen Winkel, i 

@in Babner. 





Gegen ben Borftanb eines nahen Theaters und bie von ibm 
geleitete Intendanz find und Bemerkungen zugekommen, die Aufs 
mertfamkeir zu verdienen feinen. Auf der einen Seite diefer Ins 
tendanz jol, wegen zu großer Rachſicht bes Publicums, viele Kühn: 
beit, auf ber andern viele Pajfivität, vulgo lahme Zuftimmung , 
zu ruͤgen ſeyn. Die Werabfhirdung.ber Frau R....e, wird 
dirfer Intenbanz als neuefle Sünde angerechnet, und von einer ger 
wiſſen Wochenblatt» Kritit wird gefagt,, fie fey entweder einaͤug ig 
oder beobachte genau bie Senten; : dat veniam coryvis, vexat cen- 
sura eolumbas.— Wenn bas fo feinen Grund bat, und bie Bühne 
darunter leibet, fo finden wir es allerbings angemeflen, daß fidı eine 
Eraftige Stimme aus dem Publicum erhebe, welches, in Theate r⸗ 
Sachen, ald Anpellations s Tribunal angefehen werben Bann, unb 
in London und Paris wirklich oft, unter bem Domner bes Pibals 
und dem Geſauſe der Pfeifen, dafür angefehen wird, 


— 









Bekanntmachungen. 


Dienſtag den 4. Man 1819, Nachmittags um halb 3 Uhr, 
werden ım Wirthöhaufe zum Schiff dahier, 113 1/4 Klafs 
ter fiefern Holz und 32100 Wellen aus den Waldpar⸗ 
zellen vorm Chaufieebaufe längs der Wormferfiraße bin, 
der Stadt angebörig, auf Abrechnung der ältern Gemein⸗ 
de⸗Schulden oder auf Termine, bis zukünftige Martini, 
in ganz Meinen Looſen verfteigert werden. 

Das Dolz begreift die Nummern von 251 bis 327 incl, 
die Wellen begreifen die Niro 781 bis 1100 incl, 
Speyer, ten I7ten April 1819, 
Das DOberbürgermeiifer- Amt. 
Holgmann, Adj. 
Künftigen Montag den Sten May, Vormittags 
um ı0 Uhr, werden von unterzeichneter Stelle, mehr 
rere ausgemufterte, berrfhaftlihe Pferde an die Meıjte 


bietenden oͤffentlich verfteigert; welches anmit befannt 
gemacht wird. 
Speyer, den aBften April 1849. 


on 
der Defonomie=- &Eommiffion des Fönigl, 
baier. 3ten Ebevaurlegers-MRegiments 
(Rronprinz). 
. Mölter, Dberfilieutenant. 
. Btumpff, 
Regimentsquartiermeifter. 

Sn der bey dem Gefängnifle dabier errichteren 
Arbeits» Unftalt werden wollene Deden und verſchie⸗ 
dene Qualitäten Tuch fabrijirt und um die bilfigiten 
Preife verfauft; wovon man die hieſigen und aus* 
wärtigen Dandelsleute, wie auch fonftige Kauflujtige 
biemit in Kenntniß ſetzt. 

Speyer, den 26flen April 1819. 
Die —— der koͤnigl. Arbeits 
nftalt. 
Tenner. 
“Mufrordberung. 

Jacob Matt aus Kirrweiler, Kanton Edenfor 
ben, mwelder vor vier Jahren als Schneider ın die 
— gegangen iſt, wird von feinem Wormunder, 

ihael Zöuer, aufgefodert fih unverzüglih nad 
Haufe zu begeben, um der Eonfeription, der Wlterse 
klaſſe von 1798 Senüge zu leiften. Kirrweiler, ben 
2gten April ıBıg. 
Warnung. 

Ein gewiſſer Carl Kohlermann, Schwager der 
Untergeihnecen, treibt fid, feit mehreren Wochen, in 
der benahbarten Gegend umher, nimmt uberall, wo⸗ 
bin er fommt, ®eld auf, und ertbeilt feinen Credi— 
toren, in verfiegelten und offenen Briefen, Die nichts 
als Erdihtungen enthalten, Anweiſungen auf uns, 
Da wir nun gedab:em Carl Koblermann nichts zu 
ablen fhuldig, auch nicht gefonnen find, je eımas 
ür ihn zu bejablen: fo warnen wır jedermann freunde 
fhaftlih, demfelben etwas zu borgen oder zu leihen; 
denn wir werden weder Anmweifungen von ihm accep:i= 
zen, noch Zahlung für ihn leiften. 

Zwenbruden, den 21. April ı8ı9. 

Reuthner, P. Seelinger, 
riedensrichter, Pfarrer in Ernitiweiler. 
In einer auswärtigen Farb» und Spezerei- Waaren- 
bandiung wird von biefiger Gegend ein junger Menſch, 
der im Rechnen und Schreiben erfahren, in die Lehre 
genommen. Das Nähere iſt bey Hebel und Soon 
u erfragen 

Zu Mannheim ın Lit. R. x. Nro. ı,, find einige 

ſchwere Karotten « Preſſen, welde fib vorzüglich zu 
- Beinfeltern 
signen, billigen Preiſes zu verfaufen. 

Unterzeichneter hat die Ehre, ein vereh tes Publi» 

tum hiemit zu benachrichtigen, daß er feine eigene 








Speceren » dandlung in dem ſchon fänaft befannten 
itronen-faden Litt. G. 2. N’°5 am Speifemarkt er» 
ffnet babe, und ſich in allen in dieſes Geſchäft eins 

fhlasenden Artikeln beftens empfiehlt. 

Zugleich zeigt Derfelbe an, daß er den Verkauf 
der Papier Tapeten des Herren Louis Rihard in Com 
miflion übernommen, welche aus den eriten Fabrıken 
Sranfreihs bezogen find, und Die gefhmadootifte und 
reichfte Auswahl gewähren, hauptſaächlich aber, wird 
die vorzuglih fhöon aearbeitere Waare fi felbit durch 
die billigſten Preiſe empfeblen. 

Mannheim, am 27. Mär; 1819. 

x J. M. Sartori. 








von; say Sten May, 3 um 3 Uhr, 

werden in Mannheim, im Daufe Litt.M. 5. N’® 5 3/4, 

folgende fehr que Weine, im ganzen Stüden, oder 

auch bep halben, und Ohmweiſe verfteigere werden 
3 Stuͤck 1602 Nierfteinerz 


ı . 1807 dıro 
ı »* adıo dito 
6 « aBıı Herrheimer ıßıı pur Riesling, 


Vormittags von ıı bis 12 Uhr witd man vor 
den Faͤſſern die Proben reichen, 








Dbouffier und Keller, Bold «und Silbers 
arbeiter aus Bern in der Schweiz, beziehen die Mann« 
beimer May» Meffe mit einer fhöonen Auswabl von 
Gold- und Silber Waaren , — las deßaleichen 
ſehr ſchoööne Aſſortiments von Korallen, Neceſſaires 
von Perlmutter mit Muſik, mehrere Stücke fpielend; 
febr gute Deren und Frauenzimmer Ubren ꝛc. alles 
in billiaften Preißen, Ihr Derlag ift bep Hr Sauer 
wein, unter dem Kaufbauße. 





Der Wahrbeit gemäß fühle ih mich verpflihtet, 
die in der Spenerer Zeitung vom 6ten Februar 1819 
Nero 16 eingerüdte Erflärung des Inhalte ; 

daß fih das Nedar- Kreis-Dirertorium ſchon feit 

Juny 1818 Die Beforgung des Schriesheimer 

kotterie-SGeſchäftes zu eigen gemacht bat, und 

* dieſem daher die Ausführung deſſelben ab— 

angt;, 
als irrig zurückzuneymen, und dahin zu berichtigen, 
daß die Beforgung diefes Forteriegefhätts einzig und 
allein eine Angelegenheit des Bergwerks-Eigenthümers 
und refp. deſſen Maffe- Vertreter iſt, und von diefem 
mit dem für Die Lotteri⸗⸗Intereſſenten von Amtswegen 
aufgeftellten Anwald, Dberaerichts » Advoraten Herrn 
Rürtger, die baldige Ausführung deſſelben, die bisher 
durch einige freitig gewordene Verhältniſſe verzögert 
wurde, unter der Aufſicht und Leitung des Dorgefegten 
m. betrieben wird, 
annheim; den 27. April 1819. 
Friedt. Berbel. 


Neue Speyerer 


— — — — 


Dienftas Nee, 


(Sedrudt und verlegt bey % G Roth.) 


rn 


Bu Wixieen einer Sache muf man bieienigen beſtellen, welde die wirigfte Luſt haben, fich dieſelbe ungerechter Weiſe anz r 





Zeitung. 


53. den 4 May 13 


’ 
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Wo Hereſchbegierde wohnt, da iſt die Luſt nad unrechtmaͤßigem Beſitze nicht weit, 


— nn en 


Deffentlihe Nahrihien aus Frankfurt vom 24. 
April erlaͤhlen: „Es waren mehrere jur diesjährigen 
Ditermeife bier verfammelte ſchwäbiſche und baierifche 
Kaufleute und Fabrifanten , melde zuerfi Den ®rund 
ju einer allgemeinen Verbindung legten, um den deut⸗ 
fhen Handel und Gewerbfleiß in Aufnahme zu brins 
gen, und manche widrige Verbäftniffe zu entfernen, 
die beide mit immer gröferm Verfall zu bedrohen 
feinen. Die Idee fand bey den anmefenden Hans 
delsfeuten und Fabrifberren aus andern deutſchen Ber 
genden Beifall. Dan fab ein, daß nur Durch aemein- 
fames Zufammenmirfen eine Hoffnung jur Frreihung 
des Ziels ſich darbieten könnte, und es bildete ſich 
fhnea unter den zablreihen Meßiremden ein Verein 
von mehr als fünfzig Perferen aus den verſchieden— 
ſten Theilen Deutfhlands, die mit gemeinſchaftlichen 
Kräften zu Werfe zu geben und fi mit Dem ganzen 
Stande der deutſchen handel» und gewerbtreibenden 
Klaſſe in Verbindung zu fegen befhloffen. Man fah 
fh nun nach einem thätigen und geſchickten Sach— 
mwalter zur Betreibung Diefer wichtigen Angelegenheit 
um, und fand denfelben in dem zufällig bier anmefen« 
den Hrn. Lit, ordentlihem Lehrer der Staatewiffens 
fhaften auf der Univerfität ju Tübingen , Der auch 
die ben dem deutſchen Bundestage übergebene, und 
mit mehr als fehzig Unterfhriften begfeirere Denk— 
fhrift verfaßt hat.. Die Theilnehmer an diefer z erft 


nn tn EEE BEREICHERN N Tr — — — — — 
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in ihrem Entſtehen begriffene Geſellſchaft vermehren 
ſich mit jedem Tage; fie ſoll chre Zweige durch ganz 
Deutſchland verbreiten, und man höfft, daß fein 
Faufmann oder Fabrikant von einiger Bedeutung 
im deutfhen Varerlande fih von der Theilnahme an 
einer Vertindung ausfhliefen werde, die feine polis 
tiſche, fondern blog patriotifhe Zwecke hat. Bereits 
find die Statuten, melde ben Diefer weit auszudehs 
nenden Geſellſchaft zum Brund gelegt werden, ausge 
fertigt, Heute Abend -ift Generalverfammlung im 
atefen Saale des Saftbofs zum goldenen Roß, bey 
welcher Gelegenheit Herr Lift eine Rede halten wird.“ 


— — — — 


Mifeellen 


Dos Berfaßren der römifhen Kurie in ber Angelegenheit des 
Herrn von Weſſenberg veranlaßt ben wadern Pfarrer und Doctor 
Kribetin Huber, folgendes urtheil zu fällen, welches von ber beuts 
ſchen Geſchichte, aud ber jüngften, als fehr watr und treffend, 
tetröftint wird, „Es Bonn bie römifche Kurie Beine Wifchöfe 
brauchen, die iht Betragen blos nad ben Vorſchriften bes Evan⸗ 
geliums und ber Kirhenfarungen einrichten. Sie verlangt von 
ilnen einen unbebingten Geborfam, weit fie ſich weder durch bas 
Gvongelium , noch durd die. Fanonifhen Satzungen will be: 
ſchraͤnken leſſen. Sie will nicht nur über die geſammte Kirche, 
fonbern tie Kirche feet, und baber auch unträglih feyn, Die 
paͤpſtliche KRehoͤrde erkennt in ben biſchoͤflichen Behörden nicht ihre 
Witrichter, fondern ihre förmlihen Balallen, bie jeben Machtbefehl 







aus ben Gemicern des Quirinalé gehorden follten, ats hätte der 
Griöfer vom Himmel gefproden, Wenn es in ber erfien Gonfals 
vifhen Note an ben Freiheren von Weffenberg am Schluffe heißt: 
3; Die Stimme aller guten Katholiten von Deutſchland ſchreit feit 
vielen Jahren gegen Sie und gegen die Grundſaͤhe, zu denen Sie 
ſich bekennen *, — fo tragen wir Bein Bebenten, biefe naͤmtichen 
Worte auf bie römifchen Kurialiften anzuwenden: „ Die Stimme 
aller vernünftigen und ebein Katholiten in Deutfchtand fchreit feit 
Zabrpunderten gegen Rom, gegen bie irtigen Grundfäge und bie 
verberblichen Marimen , zu benen es fi befennt, “* 





Gin fehr beliebtes und fonft gut gefchriebenes Blatt enthielt 
neulich, unter feinen Gortefponbenzartitein, folgende wirklich felts 
ſame geologifh = politifch » moraliſche Ideenverkettung aus Berlin: 
ar Audy; wird das Chauſſeegeld gleich bey ber Abfahrt erhoben, fo 
Aafıman nie Unterwegs anzuhalten verbunden ift, um in bie Kaidıe 
zu greifen, Gine Reform, welche ohne bie. Milde des Königs, ber 
nur an Berbeſſerungen und Erleichterungen denkt, eben fo wenig 
erktärbar wäre, wie bie Granitbiöde, welde am Berg 
aus dem Bande bervorragen, 
Tanntlid durhaus frembartiges Elements; fo daß 
die Mineralfogen ber Meinung find, eine gemwaltige 
Frath müſſe biefe Biöde vor Jabrtaufenden in 
Schweben.abgeriffen, 
dabenze eine um fo wahrfheintidhere Dypotbefe, da 
die MWeftanbtheile ber Bläde allein den Granitz« 
mifhungen in Shweben vergleihbar find. Erfreuliche 
Grfheinungen am pelitifhen Dorizont ! eine liberale Regierung, 
ein tüchtiges Bott, bem fein König vertraut, und vertrauen kann, 
ba er weder durch unnöthige Verbote noch Gebote plagt, wofür 
das Bolt aber auch fein ben kuͤr feinen König laͤßt, unb ihn 
Hieht und ihm wieder vertraut. 





Aus dem Meiche der Hoauhnhums, woman ſich noch recht 
bantbar am ben einzig wahrhaften Geſchichtſchreiber, Jonathan 
Swift, erinnert, iſt Nachricht eingelauſen, daß man allen, in 
Deutſchland, bey Gelegenheit bes Aachnec Kongreſſes, dedtgefahrnen 
Pferden, ein praͤchtiges Monument errichten laſſen wolle, weil, fie 
wenigſtens, das ihrige  treufleiffig zur Befchlewnigung des Welt: 
friedens beygetragen haben. Für diejenigen wadern Renner, welche 
ten berükmten Seren von Stourdza nach Petersburg mit ſturm⸗ 
ähnlicher Schnelligkeit zurbführen, find Prämien, leider! nur von 
Heu, Haber, Stroh und etwas Unſterblichkeit, ausgefegt worden. 


ein dem Granit bes 


und mit fih fortgewätlzt 


Warnende Stimme. In einee Gemeinde des Rheins 
Ereifes, beren Name mit einem Buchſtaben "anfängt, welcher die 
Krebfe ler 1äßt, wenn er fih in einem Mollstsnamen befindet, 
giebt es einen Drteworftand, von dem man nicht mit Unrecht fügen 
würbe: ommıa agit ex voluntste sus, — In einer Bekannte 
machung, meice berfeibe unterm 1. März a. c, e geben ließ, wovon 
an allen Gden der Straßen, an ben Kirchenthüren und Stabt: 
thoren, fo wie in ſaͤmmtlichen zur Bürgermeilterey gehörigen Ges 
meinben Gremplare ang fhlagen wurden, find die Tage und Stun: 
den beſtimmt, an welchen bie Bürger vor ihm erfcheinen dürfen. 
Daf man aber nur im fonntäglihen Rode erfcheinen dürfe, biefer 
widtige Umfland war wohl vergeffen worden, indem bisher dies 
jenigen Bürger, welde nicht feſtlich gekleidet waren, mir einem 
derben Berweis, ich umjukteiden, weggeſchickt wurden. Es entjteht 
nun bier bie Frage, ob e6 einem Drtsoorflande, welcher doch ein 
vom Gtaate beftellter Diener der Bürger it, weil er für feine 


‚Amtsorreichtungen aus der Gemeinde-Gafla bie Gmolumente für 


Greffier-Gehalt und Bureaukoften, und mehr als pinlänalih an 
Holz aus bem Gemeinbewatb bezieht, wirklich erlaubt fen, ſolche 
und nod; metrere bergleich.n überfpannte, das Bürgerrecht belei⸗ 
digende Handlungen ausjuäben ? wir zweifeln fehr, daß wenn eine 
hohe Regierung von ſolchen Mißbraͤuchen Kenntniß erhielte, ſolche 
bitligen werde , heilen vielmehr berem baldige Abſtellung und Ans 
ordnung zur Panbhabung ber Polijey und innern Orbnung, wort 
befonters bie Abſchaffung ber Unorbuung mit ben Feldſchützen, mmeihe 
mebe zum Dienfte bed Bürgermeiftere, zur Wartung deſſen Pferbes, 


-gur Bartenpflanzung und zum Botengehen verwendet werben, als zu 


jenem Dienfte, wofür biefelben von ber Gemeinde falariet werben, 





In Nro 48 der N. Speierer Zeitung findet fih ein Kuffag aus 
dem Babifhen, ber ernile Rüge verdient. Daß bie von mir im 
dem Gaſthauſe zum Dreykönig in Sinsheim angebeftete Garricas 
turen bem Öffentlichen Anſtand Sitten Hohn ſprechen, iſt eine Uns 
wahrheit, mofür dies allein hinlängtiher Beweiß fenn mag, baß 
Perſonen jeden Standes, in» und auswärtige, fange vor der Dahins 
kunft ber swey angeführten Hrn, Geiſtlichen dieſes Zimmer beſuch⸗ 
tin, chne ben Anſtand verlett, oder ſich beleidigt zu fühlen. Genen 
müßte man al’o demnach alles Gefühl für Ketision und Sittlichkeit 
abſprechen, und biefen zwey Herren allein zuſchreiben, ober bie 
Urfache des Unwillens ber beiben Hm. Geifttichen muß aus einer 
ganz anbern Duelle entfprungen fern. Denn ein vernünftiger 
Mann Kann fih unmdatih üser Carricaturen, bie nur im Allge⸗ 
meinen menſchliche Schwachheiten uns ‚Fehler, nicht, Perionen. 


Ucherlich machen, enträften, Der Kluge, ber fi auf eine ober 
andere Arı dadurch getroffen fügte, ſchweigt und ſucht feinen Fehler 
im Stillen zu verbeſſern, giebt aber keine fo große Bloͤße, indem 
er fi an den Stifter derfelben auf eine unmärbige Art zu rächen 
fügt, Richt allein auf feinen Charakter roirft dies ein ſchlechtes 
Licht, fondern er hat auch tabuch feine Ummwiflenheit und fozar 
feinen angel an gemeiner Sch ilpraris verratben; benn das von 
dem einen der beiden Den. Geiftligen mit fo viel Gifer, Muth 
und Entfchtoffengeit herabgenommene Blatt ſtellte nichts mehr up 
nichts meniger vor, als eine Tcene aus Yhädrus Fabeln, wo ein 
Buchs im ‚Hünerftall predigt. Unmdzlih tanın dies gegen Retigion 
und Sitrlihlet fireiten, da ed aus einem bekannten Schulbuche 
entiehnt iſt, was nun freilich unſern fi fe Hug bünkenten. Herren 
fiemd war. Daß biefe Herren in dem auf ber Rebnerbühne ſtehen⸗ 
den Fuchs gerabe eine paffende Garricatur auf inre Perfon fanden, 
wie ihr Verhalten mir unwiderſprechtich beweißt, macht ihnen wenig 
hr, Auch muß id glauben, ba} bem Berfertiger gedachten Kufs 
ſates die angebliche alte Mitterfitte damals verhindert kaben, bie 
Sache von der richten und vernänftigen Seite anzufehen. Bas 
auf eine erkiumbirifche Art über meine Retraite vom Militie 
gefagt if, darüber rechtfertigt mich mein Gewifien und bas Beugnif 
meiner den. Kameraden. Keines degs auf Anftiften, fenbern aus 
eignem unwillen über bie Handlung ber zwey Hrn. Geiſtlichen, 
wahm ich mie bie Freiheit, ihnen, eben fo wie fie Öffentiic das 
Biatt harunterr ſſen, auh in Gegenwart Aller das Unpafiende 
ihres Betragens mit Schonung und Höflichkeit durch Gründe eins 
Teuchtend zu machen, und zugleich den eigentlihen Sinn bicfer 
Garritatur zu erftären. Sollte id; auch wirklich ben diefem Vorfall 
jemand in ber Hitze zu nabe getreten ſeyn, was jedoch nicht ber 
Fall ik, fo zeigt es gänslihen Mangel an Delikateſſe und Klugheit, 
Ja fogar niedere Gefinnungen, wegen ber vermeintlichen Beteidigung 
von einem Inbivibuum, ſich auf beffen Etand beleidigende- Xusfille 
zu erlauben, wie ber Einfenber jenes Auffates nethan bat. Wie 
unpaffend wäre es, wenn ich eine 4. B. aͤhnliche niebere Race an 
dem fo ehrwuͤrdigen Stande ber Geiſtlichen wegen einer von einigen 
ihrer Elanbesgenoffen etwa begangenen, nicht idres Stanbes wuͤr⸗ 
digen Handlung zu Schulden kommen laffen wollte. Derjenige, 
dem jener Kuffas feinen Urfprung verdankt, Liefert zugleich auch 
einen Beweis von feinen Einfihten und Verſtand, auf ben er fih 
bey mir Anfpielungen erlaubt, bie ih nur verladen kann, Mur 
Schande für diefen gelehrten Heren, daß man ihn mit em Sinne 
eines Zerrbildes aus Phäbrus Fabeln bekannt machen mus. Leicht 
iſt ee, bie Ehre eines rechtlichen Mannes und fogar eines ganzen 


. Standes anzugreifen , und nur gemeine Gerfen -find einer ſolches 


Sandlungsmeife fähig. Solche Angriffe aber öffenttih zu rechte 
fertigen, das iſt eine fhwerere Aufgabe, Den Ginfender jenes Auf⸗ 
ſatzes fordere ic) hiemit quf, aus feinem finftern Hinterhalt an bas 
Sicht zu tretem, und miı Nennung feines -Ramens feine Handlung 
vor mir und ber Welt zu vertheidigen, und ſo lange er bie zu 
thun nicht im Stande iſt, und dies nicht geſcheht, erklaͤre id ihn 
für einen Ignoranten und Verlaͤumber. 

Freihert Eberhard Friedrich Goͤler von Ravensburg, 

Lieutenant à la Suite ber Gapallerie, 





Auszug eines Schreibens won Farlsruße vom 30, April 1819. 
In der Auſſtellung ber erſten Motionen für bie Berathung ber 
großherzogl. babifhen Ständeverfammiung erfennt man aufs neue, 
baf der Wunfh nad einer öffentlichen Rehtäpfiege in Deutſchland 
allgemein begränbet if, — Was bie mit Frankreich vereigigt ger 
wefenen UWebersheiner als rin heiliges Unterpfand ihrer Freiheit 
feſthalten, dargach fehnt ſich der Deutſche in jeber Provinz, der 
Bürger wie der im Face ber Rechtäpflege angeftellte Staatsbiener, 
ber nicht gerade mit Vorurtheil am altın hängt, oder feinen Bor» 
theil baben in Gefahr glaubt; hinlanglich if biefer Gegenſtaub 
ſchon in oͤffentlichen Schriften erfhöpft, und die Wertheibiger ber 
Deffentlichkeit Haben ihre Gegner zum Schweigen gebracht. — Der 
ſchoͤn de Lohn des Richters fana nur ber feyn, daß man bie Gerech⸗ 
tigkeit feines Ausſpruchs Sfentlih anerkennen müffe,, auch jebem 
gutdenkenden Redtövertheibiger muß bie Deffentlihleit willkommen 
feon, woben feeitih der Richtewiſſer fo wenig feine Rechnung finden 
wird, alt berjenige, ber, alles Rechtögefühl verläugnend, nur Gticas 
nen brüten will, Die Klagen der Berihtöhöfe über bie Anhäufung 
der Actenftöße mit gebaltiofen Schriften, aus welhen oft nur mit 
Mühe ein vernünftiger Sinn herausgebradt werben Bann, unb 
beren Leſung und Ausziehung zum Zwecke ber Vortrags-Erſtattung 
eine eckelhafte, zeitraubenbe Arbeit ift, find fo allgemein, daß auch 
von biefer Seite bie Stänbeverfammiung bie Eräftigfte Unterftügung 
au hoffen hat, Gerehte Richter und geſchickte Anwaͤlde find die 
nothwendige Belge einer öffentlihen Redtäpfiege, in beibem findet 
ber Bürger bie ficherfte Gewaͤhrſchaft fuͤr feine perſoͤnliche Freiheit 
und fin Eigentum, Riht nah bem todten Buchſtaben eines 
Unterfuhungsprototoll®,, für beffen Richtigkeit bag vidit eines 
Actuars, ber jeine Eriſtenz bem Wotlmollen bes unterfirchenben 
Beamten verbankt, keine gewichtige Controlle ift, werben, aladann 
auch bie peinlihen Bergeben ihre.Weftrafung erhalten, Wichtige 
Arbeiten müffen indeſſen ver Erfüllung dieſes afgemeinen Bunfches. 


m — — — — — — 


voramgehen, naͤmlich bie Abfaſſung einer neuen Gerihtsortnung, 
und bie Regulirung des Adeokatenweſens, d. b. einer awertmäßigen 
' Rechtavertheidigung,, woräber in den beutichen Staaten fo widers 
fpredende Grunbfäge beſtehen, bean es laßt fih nicht erklären, 
warum den Bürger bey manchen Stellen verboten it, fine Au⸗ 
selegenheit durd; sinen Adwald vertbeidigen zu laſſen, und warum 
ben andern wieder die Erldftvertheidigung ihm eben fo beitimmt 
unterfagt iſt. Die franzöfiiche Gerichtsverfaffung ſcheint auch hier 
den beften Weg gewählt zu haben, indem fie bie Beltllung eines 
Anwalds in jeder Inftanz gebietet, an welchen das Gericht feine 
Verfuͤgungen richtet 5 aber auch jeder Parthey frenläßt, mit ihrem 
Anwald zu erfcheinen, und basienige, was fie für nothwendig hält, 
felbft vorsutragen. Daß in ber großberiogl. babifhen Stänbevers 
fammtung über b’efen Gegenftand mit Wärme und Grandlichkeit 
werde gefprocen und berathen werden, ift um jo eher au erwarten, 
da biefelbe Männer aus den Juſtiz⸗Gollegien unter ſich zählt, d’nen 
die Gebrechen der Zufligerfaffung genau betannt find. — Was 
die übrigen jest ſchon bekannten Motionen betrifft, fo läßt fih er⸗ 
warten, daß die Anträge und Erörterungen fo wichtig für das Land 
ſelbſt, als für die Wiflenfchaften fenn werden. Wogegen fih einers 
felts der Zeitgeiſt ſtraͤubt, das halte man andrerfeits als wohlers 
worbenes Eigentbum fet, welhes in jeder Zeit von dem Geſetze 
geichünt werden muͤſſe. Ds biefe Teste Behauptung auffommn 
merde, läßt ſich bezweifeln, wenn die Vertheidiger deſſen, was bee 
Geift der Zeit erfordert, felbit bie nefertihe Beſtimmung unfers 
Landes, wonach jeder fein Figentbum bem öffentlih.n Nusen gegen 
Entichldigung opfern muß, in das Auge fallen, — Ob und in mel: 
chem Grade e3 nun für bas öffentlihe Wobl notbwenbig fen, jeue 
Veränderung in dem allgemeinen Abgabefyitem eintreten zu laſſen, 
weiche hinfichtlich der Zehnten und Frohnden zur Sprache gebracht 
werben wird, und von manchem Stande bie Aufgebung gewiſſer 
Vorzüge zu verlangen, bie er als ein Recht feſthaͤlt, darühre mäfs 
fen, ba bie Sache einmal zur Sprache gebraht it, notsiwenbige 
Grörterungen folgen, auf weiche der Buͤrget mit gefpannter Ere 
martung zu blifen berechtiget it, und, ba biefe Frage der Geſetz⸗ 
gebung angehört, fo ſcheint daran, baß die Ständeverfammiung 
bie bemerkten Motionen hevatben , und in ihre dem Bandesgerrır 
u Beine Vorſchlaͤge anfnejmen werde, nicht germeifelt werden 
zu Eönnen, 





Betanncmahbungen. 

Definitive Berteigerung. 
Den nädhitfünftigen eilften May wird um die 
Mittagsftunde, in der Schreibjtube Des Hrn. Ferry zu 
Nanzigr der ben Laupfirher, Oberbürgermeiterey 
Bliesfatel, im baieriſchen Aheinfreife, gelegene; 
6350 3/2 Morgen oder ungefähr 157 Hectaren, 50 Gens 
tiaren enthaltende, fogenannte Derrenwald an ben 
Meiſt- oder Letztbietenden, unter annehmlichen Zah» 
lunisbedingniffen, definitive veriteigert werden. Der 
Beftand iſt gut gehaltener Buchen-Hochwald, junger 
Kernwuchs, und etwas Kiefern, Kernwuchs; der ganze 
Wald befteht in einem Stüd. 

Bliescaftel, den 27. April ı8ıg, 
Aus Auftrag: 

8 Wies. 


Zu Mannheim in Lit. R. ı. Nro. ı,, find einige 
ſchwere Karotten « Preifen, melde fih vorzüglich zu 
j we einteltern 
eignen, billigen Preiſes zu verfaufen. 








Unterzeichneter hat die Ehre, ein verehrtes Publi— 
cum hiemit zu benahrichtigen, Daß er feine eigene 
Specerey « Handlung in dem fhon Jänaft -befannren 

iteonen-faden Litt. G. 2. N’? 5 am Speifemarft er— 
ffnet habe, und fib in allen in dieſes Geſchäft eine 
fhlagenden Urrifeln bejtens empfieblt. 

Zugleich zeige Derfelbe an, daß er den Verfauf 
der Papier⸗ Zaperen des Deren Louis Kihard in Come 
million übernommen; welche aus den erſten Fabrılen 
Sranfreihs bezogen find, und Die geſchmackoollſte und 
reihfte Aus vahl ewäahren, hauptſächlich aber, wird 
Die vorzüglich Thon gearbeitete Basce ſich ſelbſt durch 
die billigen Preiſe empienler. 

Mannheim, am 27. Marz 1819. 

J. M, Sartori. 


Dbouffier und Kellerf Gold «und Silber. 
arbeiter aus Bern in der Schweiz, beziehen die Manns 
heimer Mans Meffe mit einer ſchönen YUuswahl von 
old» und Silber: Waaren , Jumelen; Ddeßaleihen 
ſehr ſchoͤne Aſſortiments von Korallen, Recefaires 
von Perlmutter mıc Mufif, mebrere Srude fpıelend; 
fehr gute Herrn und Frauenzimmer Ubren ꝛc. alles 
in billigiten reißen, Ihr Verlag it bey Hr Sauer» 
wein, unter dem Kaufbauße. 








Neu ift angefommen, mweille und fhwarje Stroh— 
büte, Blumen, Federn, Band, brodister; gedrucdter 
und glatter Thun, Bas und Spizen, alle Zarben 
Marabaur, Schleier, alle Arten von Kopfputz, ge— 
idee Molltucher, Cravatten, Handſchuhe und mehrere 
Artikel bey 

Johanna Renzler, 
in Speyer. 








Muffordberung. 


Die Wittwe von Leorhard Wagner von Lambrecht / 
fordert ibren Sohn Kaſimir Wagner, Tuchmacher, 
Conferibirter der Altersklaſſe 1797, der fhon über 5 
Jahre in die Fremde gegangen, andurh auf, unges 
aa nah Daufe zu fommen und dem EConferiptions- 
Geſetze Genuͤge zu leiten. j 

Die Mutter und Wittwer, 
Maria Elifabetba Wagner. 
Die acht und aytziafte Ziehung in Nürnberg ift beute 
Donnerttag den 29, Aprıl 151g unter den gewöhnlichen 
Formaliräten vor fih gegangen, wobey nachſtehende 
Nummern zum Vorſchein famen: 
Tee "aa 66. = 

Die Boite Ziehung, wird den 2yften Map und ine 
zwiſchen die 1129ſfe Mundner Ziehung den zoten Map 
und Die 750ſte Regensburger Ziehung den ıgten May 
vor fih geben. 

Königl. baier. Lorro» Amt Spever. 
Hochſtetter. 








Neue Speyerer Zeitung. 


Donnerftag Ne, 


(Bebrudr und verlegt bey 5 Kork) 
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Alfenthatben zeigt fi in Baiern eine; ebem fo ruhige ale rege, Theilnahme des; Wolfe am ben Angelegenheiten ſeines Vuͤrgervereins; 
ganz,. wie es mit Grund zu erwarten. war; denn germ erwiedert bas Bott das ihm gefchenkte Wertrauen mit unerjchüsterlicher 
TDreue, die feiner Urtheilsfähigkeit bewie ſene Achtung mit: inniger Liebe und Anhänglichkeit, bie fpredienden: Zeugen der Billigkeit 


wit underbruͤchlichem Gehorfam.. 


Dr Behr 


EEE ——— — — — 


Frankfurt vom 27. April. 

Der Verein von. deutfchen Kaufleuten: und Fabrifane 
ten, die ſich hier gebildet und dem deutfchen Bundestag: 
eine Bitefhrift übergeben hat, macht gegenmärtig fein. 
gemeines Auffeben. Prof. Lift aus Tübingen, der zum 
Bevollmaͤchtigten und Sahmwalter in diefer Ungelegen« 
heit. ermählt worden ift, betreibt diefelbe mit großer 
Tbätigfeit. Er ift öffentlicher Pehres der SiaatomiTan- 
fhaft, und bat durch Schriften hinläuglich feinen Be— 
ruf zur Führung einer Sache vom diefer Wichtigfeit 
bewährt. Er beſitzt ſowohl die zw einen ſolchen es 
fhäft erforderlihen Kenntniffe, als aud die Babe der 
Mepräfentation und Gemwandtheit in der Feder. Ge 
dachter Profefor Lift iſt Schwager des Hauptmanne 
Seybold in Stuttgard, Redakteurs der dur Freimüs 
thigfeit fo fehr ausgezeichneten neuen Stuttgarter Zeis 
tung , und Mitherausgeber Diefes Blattes, Das bereite 
eim zahlreihes Publifum gewonnen bat, Es waren. 
einige würtembergifhe, jur biefigen Dffermeffe anwe⸗ 
fende Kaufleute, welche den Profeffor Lift, der jufäls 
lig auf einer Reife wäbrend den Univerfitätsferien in 
Sranffurt angefommen war, zum Dirertor bey der 
Führung der Angelegenheiten des: zu ſtiftenden Ver— 
eing zuerft in Anfchlag bradıten. Sobald ein beſtimm⸗ 
ter Dereinigungspuunft gegeben war, ſchloßen fid 
Handelsieute und Zabrifanten aus den berfairdeniten. 


Gegenden: Deutfhlande zur Verfolgung: genreinfamer 
Intereſſen der Anfangs nur aus: wegigen. Individuen 
beffehenden Geſellſchaft an. Der Verein zählte: bereits, 
nad» Verlauf einiger Tage, eine anfehnlihe Menge: 
von: Theilnehmern durch Beitritt von Mefiremden 
aus Sachſen, Baiern, Schwaben, den beiden Heffen 
und dem Naffauifhen. Die Defferreiher, Preuſſen und: 
Gannoveraner waren faſt die einsigen. melde, aus 
Furchte ihren Magieruuyen zu wiffallene Dedeufen gu 
tragen fhienen, Der Geſellſchaft förmlich beizutreten.- 
Die vom Profeffor Lift bey der deutſchen Bundesver« 
ſammlung überreihte kurze Denffhrift erhielt ſchon 
fiebenzig Unterſchriften, und eim paar Tage nad; der 
Eingabe war die Zahl der Mitglieder bereits auf mehr 
als hundert geftiegen. Profeffor Lift wurde aufgefor« 
dert, fi mit der Entwerfung vom Statuten und Grund⸗ 
fägen für die innere Drganifation: des neuen, über 
alte Theile von Deutfhland auszudehnenden Vereins 
zu befhäftigen. Sonnabends dem 24. April hat eine 
Generalverfammlung im. großen Saale des Kaffehau— 
fes zum goldenen Roß auf der Allee Statt gehabt , die 
mehrere Stunden. gedauert, und ben welcher Gele— 
genheit Profeffor Life eine zweckmäſſge Rede hielt. Auch 
andere Mefiremde vom Handelsftande und die Frans 
furter Kaufmannfbaft wurden zur Theilnabme an dem 
Verein eingeladen. Wie es beißt, haben mehrere 
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Bundestagsgefandte durch Stafetten ihre Höfe von 
Diefen Shritten der deutfhen Kaufmannſchaft in 
Kennen gefest. 

Washington, den 15, März. 

Aus dem mit D. Fouıs d' Onis über die Abtretung 
der Zloridas, mit Einfhluß aller Anſprüche Spanıens 
auf Landgebiet im Diten des Miffifipi, gegen Auszah⸗ 
lung von 5 Mitt. Dodars an Bürger der vereinigten 
Staaten feldft, für ihre Forderungen an die ſpaniſche 
Krone (zu deren Liquidation ein Ausfhuf von 3 ame- 
rifanifhen Commiſſarien ernannt ift, der binnen 3 
Jahren -Beriht erftatten fol), abgefhloffenen Ver» 
trage ift noch befannt geworden, daß fpanifche Unter 
thanen während ı2 Jahren in den Häfen St. Augu⸗ 
ffin und Penfacola gleihe Vorrechte mit den Bürgern 
der vereinigten Staaten genießen folen, Die Kati» 
ficationen des Vertrags follen in 6 Monaten ausger 
wechfelt werden. — Die Erreihung aub nur eines 
von den 3 Zielen, der Erwerbung Zlorida’s, der Feſt⸗ 
ſtellung unferer Weitgränge, der Abmahnung oder 
Anerkennung der Forderungen unferer Mitbürger an 
Spanien würde in Bezug auf unfere ansmärtigen An— 
gelegenbeiten Epoche gemacht haben ; dreifach erfreu« 
lich ift es daher, mit alen dreien in Ordnung gefom- 
men zu ſeyn. Derfelbe beendigt für jegt alle unfre 
Mißhelligkeiten mit irgend einer europäifhen Macht, 
rundet unfre füblihen Beſitzungen, fhneidet alle Auf- 
reizungen der Indianer jum Kriege, oder der Neger 
zur Empörung, duch fremde Emiflarien, ab, gewaͤhrt 
unferm Süden wichtige Ausſchiffungsplatze, ſtellt unfre 
ausgedehnten Weltgränzen feft, anerfannt die V. St. 
nad dem bisher angefohtnen PouifianasTractat, im 
Beſitz alles Gebiets, wonach wir jemals ernftlih ger 
ftrebt haben. Kurz , es if ein Vertrag, den die meit- 
fliegendfte Hoffnung fih nicht günftiger bätte vorftel« 
len können, und der bis zum bödften Ziel der Er— 
mwartung des amerifanıfhen Volks führt. An Penfas 
kola , als einem Seehafen, haben die B, St. eine der 
twichtigften Erwerbungen gemacht ; es ift in der That 


der einzige bon Bedeutung auf der ganzen Strede 
von der Chefapeafebay nah Werrarujr er vermag 
eine große Flotte vor allen Winden zu fhüyen, fann 
pouftändig vertheidigt werden, und ift für das größte 
Schiff leıhe zuganglih, da er, von der Eintahre in 
denfelben an, nirgends unter 26 und zum Theil bis 
48 Fuß Waſſertiefe hat, 





Mifeellen 

Eigentlich fließt man nur dann Goncorbate ab, wenn 
auf. ber einen Seite viele Anmaßung und auf der andern viel 
Schwäche oder Unklarheit in Begriffen ftatt finden, Doch it auch 
ber Fall möglich, daß zwei Große ſich herzen (concordiren), um einem 
Dritten Kleinen das Herz ſchwer zu machen. Die Goncorbate ber 
Fürften mit dem Pabſte waren gewöhnlid, von der erſten rt, und 
die Goneordate ber Mediatiſirten mit den Souveräns find meiftens 
von ber zweiten. Hiernach wäre benn auch daß jängfte Contorbat 
zu beurtheilen, welches Baden faſt in dem nämtichen Augenblicke 
mit feinen Stanbeöberren abfhloß, wo fhon bie Gloden und 
Drgeln zu brummen anfingen zum Ze Drum laudamus wegen Er⸗ 
Öffnung der Htändeverfammlung. Ein foldes niederfhlagene 
des Pulver fand die politifche Klugheit wielleiht nothwenbig, 
um den Ausbeuch hre Findterfonerd einea zu großen Enthuſiaemut 
zu vẽ hüten. Das war aber, Gott ſey Daab! in bem kühlen 
Deutſchland nicht au befürdten, 
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Es muß wohl eine wichtige Weränderung mit unfrer Ger⸗ 
mania vorgegangen feyn. Entweder war bie gute Mama, Anno 
1813, weit überfhägt, ober fie iſt jent in ihrem Wertht gaͤnzlich 
vertanat. Damals prangte fie glorreih In himmelblauem Feuer, 
mit einem golbenen Sternenkranz umwunden; Könige bubiten um fie 
und Kaifer nickten ihr freundlich u, wegen ihrer Gelehrſamkeit, 
Gemuͤthlichket, Befonnenheit, Rechtlichkeit, Tapferkeit, Treue, 
Andacht, Wetigiofftst, Gottesfurcht, Tiefe bes Gefühts und der 
Gedanken, Geduld, Frugalitat, Wahrheitsliebe, Schamhaftigleit, 
Ritterlichkeit, Heiligkeit und Erhabenheit. Es ließ ſich alſo bey 
ber Alten etwas lernen! — Anno 1819 iſts aber nicht mehr fo, 
denn fogar die Kalmuten, Baſchkiren, Koſaken und andre Voͤlker, 
von denen Zornanbes fagt: habent magis puncra quam Iu- 
mina. erhalten plöytich Befehl, die Here Germania fisen zu laſſen, 
und fi ſchoͤne Kenntniſſe neyft bem Hausbedarf an Sitten einzus 
fammeln in Frankreich, in ben Nieberlanden und in der Schweiz! 
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Lord Caſtlereagh dringt gar tineigennlisig auf bie Unters 
druͤgung des Sklabenhandels, wenn nur dem enuländifh.n Stolze 
das ſo tbeure Durchſuch ungsrecht der Schiffe burh Wer» 
träge erbatten wird; Garbınal Gonfalvi nimmt, ſehr ebels 
mütbig, feinen Kerger an ben profanen Verhandlunzen bes Kirhens 
Gongreſſes zu Frantfurt, wenn nur die Suprematie ber Tiare 
ſich aus dem allgemeinen Getuͤmmel rettet; ber ſchmelzende Atala* 
Chatcaubriand last ſich terzlih gern noch eine blutigere 
Bartholo mausnacht gefallen, wenn nur der alte Glaube au bie 
Kınder Wortes und ihre Worredhte, mit Areus und Fahnen in fein 
wundes Waterland zurückkehrt; Unfre ſtolzeſten Demantkreuze, 
Ordensbander und Diademe dunkeln und munkeln und gebehrden 
ſich beicheiden : liberal, damit ihre Waſſer defto lebendiger ſpielen, 
fie tädyeln angenehm wie bie Sungferden, um — ihre jchonen 
Zahne zeigen zu bürfen. Und, ibr Unbantbare, ibr ‚Darthersige, 
weilt veriweifeln an Vaterland, Wenfhenwürbe, Gott und Uns 
Ferblichkeit ? 





Die Rebaction der Zeitung zu Speyer wirb hiermit erſucht, 
folgendes in die dortige Zeitung einrüden zu lafjen : 

Auf den Arttel, Ausſichten für bürgerliche Freiheit unter der 
neun Berfaflung ı aus dem Badiſchen in Weo. 12. der Zeitung 
vom 28. Sanuazs 1519, find die Unterzeichnete höchften Orts ermäde 
tigt worden zu erklären „, baß ber edenerwähnre Aufjag gegen bus 
Grosherzo Alich badiſche Bezirks: Amt Durlach verlaumberiih und 
wad heitswidrig fepe, und daß bie gebahte Stelle ganz gefegmäfig 
gehandelt babe, 

Durlach, den 22ften Xprit 1819. 

Drvervo,t und Regierungsrat Müller. 
Amtmann Baumgärtneg,. 

Babens Ständeverfammlung ift nun, am 22. April, zuſammen⸗ 
getret m, wurdis, einfach, viel Gutes verfprichend, von allem Boite 
mit un.ertennvarem Interefje gefeyen und beobachtet. Ein neues 
Leben tagt auch in bierem Lande, wad, am näditen dem linken 
Moeinufer, auch am meiften in ben freieren Kormen unter den 
übrigen beutjchen ihm gleicht, zum großen Leidivefen jener Kafte, 
weldye vergebens nad, einem felten Andergrund ipres privilegirten 
Wraks bey der unaufbaltfam ſchwellenden Fluth der Keditegleidhs 
beit umherſpahet. Nichts won ben Feierlichkeiten , nichts von 
der hoben Wurde bes Regeaten; jondern nur, bap der, aud freiem 
Gedachtniß gehaltenen Dede des Gropver,ogs , ber nicht mehr zu 
feyn berennt, als Zeren; mit feinem homo sum fayt, eıne Bewe⸗ 
aung und Erhedung ber ganzen Berſammtung folgte, die ſelbſt ber 
nacyerige Miniſter alvortrag nimt ganz erfalten konnt, — — 
Tas Innere der weiten Kammer iſt fhon und zwegmaͤßig einge 
Achtet. — zie Anordnung der erften aber mißfaut allgemem, unb 
Mur ſyomboliſch die Rechtung des Inſtituts vor: ein „eichioffener, 
nur fih anjehendır Ovalring, ber dem gröfiten Zheil nadı dem 

ubhcum, was ſpaͤrlich uayen kann, den Kuden zukehrt, das Ger 
icht verbirgt und ın ſich hineinredet. — Mit diefer erſten Kammer 
hat fin gieich dey ihrem Entiteben etwas Wunderhaues oder Wuns 
derliches, auf jeden Fall etwas bem natürlichen qvten Lauf der 
Din,e Bsiderjpredendes, zugetragen, denn fie in gleihfam im Dos 
mente ber Geburt neu gezeugt worden durch ein ganz neues Ediet, 
das einen Tag vor Eroffnung bes tanttaas bie flonb.ds 
und grunoherri.hen Vor üge verkündet — in unbentfcher Sprüche 
und ia Rechisanfprüche gebüflt, bie den offendaren BWiberfpruc 
gegea bie befanuten, aufsjekiärten Grfinnungen des Großberzogs, 
und gegen das kicht des Jahrhunderts nicht verbergen können, 
Durch diefes neue Edict werden fehr mwefentlihe Aenderungen in 
jenem von 23. April I 139 yemadıt, was body in der Gonfkitution 
des Grosyriothuma als deren weſentlicher Beſtandtheil feierlich 
war verkündet worden; Aenderungen,, bie damit von den Privis 
legirten geregtfertigt werden, daß ja die Gonftitution erſt im Aus 


genblick der Aröffnung des erften Landtags in Mirkfamkelt treten , 
Aio eine Stunde vorber noch alles anders habe gemacht werben 
konnen, Dies Argument it fo bündig, daß damit ben Deputirten 
am Tage ihrer ewiten Zuſammenkunft hätte eine gang neu verfer« 
tiste Gonfhitution norgelegt werden koͤnnen, welche einen Theil 
berfeiben nach Haufe fendete , den Reſt ben verfcloffenen Thüren 
berathſchlagen lief, und fo ben Landtag recht fehr in April geſchickt 
tten; ftatt daß es jent hoöchſtens bie ftandess und grund:berriihen 
ngebörigen und Beamten find , welche ungetauſcht auf die Ber⸗ 
fafjung gebaut hatten. Gin Ebdict, bas noch vor Eröffnung ber 
Stände neue, bas allgemeine Wobl befdrbernde Anordnungen 
betannt madıte, wäre dankbar als freiwillige Babe empfangen mors 
ben, unb bätte das wünfchenswertbe Zukrauen Aller genen Alle 
vermebrt. &o aber, vor bem Thorſchluß, dem Adel nod in aller 
Geichwindigkeit Privilegien fihern, und zwiſchen ben Ständen eine 
ehinefiihe Mauer aufthuͤrmen wollen ; dies verräth eine Denkart, 
bie weber Bertrauen noch Berföonung einflößen kann. Die Maass 
zeael Scheint um fo bebenklicher, als fie, ben ber im Beitgeifte lien 
genden Spannung ber Gemüther, zu bem Glauben verleiten Lönnte, 
als ſey eine Lit im Spiele, ber es gelungen, die Gerechtigkeit des 
Kürten zu täufhen, ihm ben Stand ber Dinge in der bebrängtem 
Zeit zu verbeblen, unb baburd; zum einfeitigen, am Ende doch uns 
battbarım Wortbeil der Wenigen, Berorbnungen zu erſchleichen, 
weiche bie bedrohten Vielen zur Motbwenbiakeit drängen, fih gegen 
innere Feinde in Bertheibigungsftand zu fesen, MWahrlich, dieſes 
Ediet waͤre geeignet , das warme Vertrauen bes Volkes gewaltig 
abzufüblen, wenn nicht glüdlicherweife die Ste bes Bolks größer 
wäre, als bie Weisheit der Gaften:Ghampions. Cs weiß, daß der 
Fürft fein Weit als ein weifer und altiger Water liebt, und daß 
e6 ten engberzigen Verfechtern ber Privitegien nicht gelingen werde, 
ibn über den Unterfchied zwiſchen Staats » und Abeld s Antereffe zw 
täufchen. Auch erwartet man von ben Abgeordneten bes Volks, 
daß fie mit Würde und Krafe ſich gegen bie Erſchleichung läftiger 
Borredite erklaͤren werben; fo mie man fpottend von den Anräns 
ern dir lentern behauptet, fie würden bittend einfommen , gleich 
est mit allen Glocken lauten zu bürfen, obgleich bas Edict, (zu 
deſſen Unterfchrift fih Niemand bekennen will) im 8.10 nicht fie 
das Auf ſondern Ab leben der Standes » und Grund» Herren 
nur ein Frauergeläute geftattet, — — Gonberbar, daß auch eine 
Dotation, als Patbengefchent oder als Reifekoften von langer 
Hand durch bie Rarauer Zeitung eingeleitet oder eingeläutet wor⸗ 
ben. Die zweite Kammer wirb nichts befferes thun können, als 
biefe Dotation der erften Hammer aus eigenen Mitteln au fune 
tiren überlaffen , etwa aus ben Peibfhillingen, Rauds 
bünern, Bannkteltern, Bannbadofen, Bannmweinen, 
MWalbrugftrafen und andern im J. A5 dem rohen Abel geblie— 
denen Gefällen, aus denen die Beanſtigten vielleicht auch Beiträge 
Hefern könnten zu einem Rational » Monument des brutichen Zeitz 
eiftes und ber Leipziger Befreiungsſchlacht. — Die zweite Kammer 
t gleich in ibrer erften Sieurg beſchloſſen unb zwar einflimmig, 
daß die Abgeordneten ohne alle Firulatur nur ben ihrem Namen 
in ben Verhandlungen genannt werden ſollen. Doch bat man, wahr⸗ 
ſcheinlich um ber Schwachen willen, das Woörtlein von in ber Ans 
zede beibehalten. Hätte die Kammer, etwa um bie Zeit zu iparen, 
diefe oft wiederkehrenden brey Buchſtaben, als unnüt, zu vermeiden 
befchleffen; jo würden viele vornehme Geiſter nicht ermangelt haben 
zu bemeifen, daß diefe dren Buchſtaben, gerade wie fie ſelbſt, zu den 
foliden Stügen des Thrones gehören, 





Anden Verfaffer ber preußifhen Staatz-3eitung. 
— Hoder und Vortrefliher, Wahrbofter, Edelmüthiger und. Bes 
treuer, Nur ein paar Worte: — MWabnfinn für Wahnſinn iſt 
doch ber file Kauzenmwabnfinn, weicher träumt umd wimmert, , 
das Gute, Notimwendige, BHreiligverfsrodyene we de ſich in Brit vom 
vier Monaten, etwa vom 22, May bis 16. September, endlich doch 


verbieten ober erbettein daſſen, gewiß unfehulbiger und ums: 
ſchaͤdlicher als ein (vergeih’s uns ber anäbire Bott und der uns 
ädige Here von Etägmann!) toller Staats: Abler-Wahns 
Finn, bem,. bey: ber leifeften: Berührung bes kizlichen Punktes, ‘for 
‚glei. ber vornehme Kragen ſchwillt, und dee dann mit Schnabel. 
und Krallen,. grob und: hämiich über bie Beute herfällt, — Eine 
- Btaatözeitung; follte allemal: mufterhaft gerecht. und. edel feyn 1. 
nn — 
Bekanntmachungen. 

Johann Martin Wagner von Zeiskam, Kantons: 
Sermersheim , im Fönigl.. baier: Rheinkreife ,. welcher 
vor 15. Monaten als Huffhmiede auf die Wander⸗ 
— gegangen iſt, wird. von feiner Mutter aufge— 

ordert Gh ungefäumt nah Haufe zu begeben um: der 
Eonftription: der Altersklaſſe 1797, wozu er gehört,- 
Senuͤge zu: leiften. 
Beisfam;,. den: Sten May: ı8ı9ı 
Maria: Katharina. Wagner, geb: Seiler. 








Georg Schmidt vom Waldfeer Kanton: Speyer, 
weliher vor zwey Jahren: als Huffchmied in die Frem⸗ 
de gegangen if. wird von: feinem: Stiefvater aufge 
fodert fih unverzüglich nah Haufe zu begeben. um: 
ber Eonfcription Senüge zu leiften: 

Waldſee, den: sten. May 1819. 

Jacob Sräff. 

Dbouffier und Keller, Gold« und Sıiber- 
arbeiter aus Bern in der Schweit, beziehen die Mann⸗ 
beimer Mayr Meffe mit: einer fhönen Auswahl von: 
Gold⸗ und: Silber Waaren ,„ umelenz;, defgleichen 
ſehr fhöne Affortiments von Koralten, Necefaires 
von Perlmutter mit Muflf, mehrere Stuͤcke fpielend;: 
ſeht gute: Heren: und Zrauenzimmer Uhren 2c. alles 
in billigften Preißen. Ihr Verlag ift bey Hr Sauer» 
mein ,. unter dem Kaufhauße. 

In der: bey: dem Gefängnilfe dDabier erriteren 
Arbeits» Anftalt werden wollene Deden und verfhies 
‘dene Qualitäten Tuch fabrizirt: und um die billigften 
SPreife verfauftz; wovon man die hiefigen und aus 
‚wärtigen Handelsleute, wie auch fonftige Kauflujtige 
hiemit in: Kenntnif fest. 

"Spener,: den: zöften April’ 1619. 
"Die — — der fönigl. Arbeits» 
nftalt. 
Tenner: 





» Barnumg 

Bin gerwiffer Carl Kohlermann, Schwager der 
Unterzeichneten, treibt fi, feit: mehreren Wochen, in 
der benahbarten Gegend umher, nimmt überall, wor 
Bin er fommt, ®eld auf, und ertheilt feinen Eredis 
toren, in verfiegelten und offenen. Briefen, die nichıe: 
als Erdihtungen enthalten „ Unmeifunsen auf uns. 
Da wir nun gedachtem Carl Koblermann. nichts zu. 
bien. fhuldia, auch nicht aefonnen find, je ermas: 
br ihn zu. bezahlen :. ſo warnen. wir. jedermann freunds 


ſchaftlich, demſelben etwas zu: borgen oder zu leihen z 
denn wir werden weder Anweiſungen von ihm: acceptie 
ven, nod Zahlung für ihn leiſten. 

Zweybruͤcken / den 2ı.. April. ı8ı9. 

Reutbner; P. Seelingerr 
Friedensrichter. Piarrer in Ernftweiler.. 
Verftfeigerung des Hofyuts forenziberg. 
en. zten Jung laufenden Jahrs, Morgens un 
Uhr, wird mit der Veriteigerung. des- Lorenziberge 
geisute, im Banm der Gemeinde Wlgesheinr ‚eine 
tunde vom Rhein, 2 Stunden von Kreuznach und 
Bingen gelegen, auf dem: Hofe felbit, im Ganzen, ın 
“größern oder Fleinern Abtheilungen „ oder aub More 
—— ie nachdem ſolches dem Wunſche der. Steige 
iebhaber entſpricht, der Anfang gemacht. 

Die vorzuͤglich ſchöne Lage dieſes Gutes von 530 
Morgen, & 160. Ruthen pr. Morgen, Aecker, Weine 
berge und Wieſen, die ungerrennt in einem Stüude 
biegen; die. unverbeflerlihe Finrihtung der Dazu, ges 
börigen, ganz neu erridreren Defonomiegebäude ‚. Die 
eine reijende Ausfihr in: das Rheingau Darbieten 5: 
der qute Zuſtand der. Felder, des Viehes, eines volle 
ftändigen. Vorraths aller erforderlichen: Geräthſchaften. 
ift. der Aufmerkſamkeit von Kaufliebhabern ganz. würs 
dig. Die nähere Befchreibung des Gutes, eines voll 
ftandigen. Inventariums über Viehitand, Geräthſchaf⸗ 
ten und Vorrath- von Naturalien, fo wie das: Ber 
Dingnifbeft, welches dıe günjtigften Verfügungen ent» 
hält, fann. auf der Amtsſtube des: unterzeichneten: 
Notaͤrs eingejeben werden.. 

Dberingelheim „ den 22.. April ı8ıg: 

Gebhard, 
aroßherioal. Hefl. Notar. 


Die Verhandlungen der Ständer Ber- 
fammlung des Brofberzjogthums Ba» 
den, amtlıdc Herausgegeben, 
find mir Zufolge geftrigen hoben Befhluffes im aus⸗ 
fhließlihen Verlag gegeben worden. Der Drud hat 
bereits: begonnen; 20 Bogen bilden ein Heft, wozu eın 
Umfchlag nebft dem Inhaltsverzeichniſſe fommt. Die 
Dberpoftamts- Zeitungs: Exrpedition in Karlsruhe über» 
nahm die Verfendung ſowohl in einzelnen Bogen: als: 
in: ganzen Peften „ auf legtere Art ift Diefe einzige 
offizielle Ausgabe aub im Buchhandel des ger 
fanımten Deutſchlands zu erhalten. 

Karlsruhe, den. ıten May: 1819. 

®. Braum 

Der unterzeichnete Friedens: Gerihts- Schreiber zu 
Bergjabern: fuhrt einen Gehülfen „der den Gefchäften 
feines Fachs vollfommen gewahfen und unverbeurar 
ther iſt, und hinſichtlich feiner Sefchäftsfähigfeit und fire 
lihen Aufführung qute Zeugniffe aufıumeifen hat; Pufts 
—— werden ſich deshalb in frankirten Briefen. wen⸗ 
en. an 

Bergjabern,, den: Soffen April 1619. 

Weber. 


Reue Speyerer Zeitung. 





Samftag Ne, 55. k den 8 May ıBig. 
(Gedrudt und verlegt bey I. G Rott.) F 





Wenn die unterthanen den Staat als eine zu ihrem Beſten und zu ihrer Gultur unentbehrliche Anſtalt lieben und ehren? 


u * 4 





kein Sturm ju erſchuͤttern. 





Baiern. 

Wenn auch die Staͤndeverſammlung in ihren ei⸗ 
gentlihften Wrbeiten nur langfam vorrüdt; fo iſt 
fie nichts deftoweniger recht thätig und oft Außerft 
lehrreich. Aber das öffentliche Leben ift noch zu neu 
in Deutfhland, als daß ſich nicht mitunter mandes 
Drollige zeigen ſollte. Geſchieht das doch ſelbſt in der 
wohleingeübten franzöfifben Deputirtennerfammlung, 
wie die gn rit, rire prolonge, rire universel, Deutlich 
genug anzeigen, So find, neulih, ben Selegenheit 
der Difeuffion über die Volfsfhulen, gar curiofe 
Dingel an’s Licht getreten. Wir haben einen Auszug 
dieſer Verhandlungen gegeben. Alle Redner kamen 
darin überein, daß, im Banzen genommen, das Schul« 
weſen krank darnieder liege, ungeachtet fo vieler koͤſt⸗ 
lichen Verordnungen und troz den ungählihen Büchern, 
Tabellen und Normals Schematen, worin die Schul» 
weisheit gelehrt wird. Nan fhläge der eine vor, um 
dem Volksuntereichte aufzuhelfen, ſey es nothwendig, 
die heimiallenden geiftlihen Penfionen zur Dotation 
der Schulen ju verwenden, der andere will einige 
Regimenter Soldaten aufheben, ein Dritter hätte gern 
gefehen, daß man einen Auffchlag auf füntlihe Häm⸗ 
mel fegte, ein Vierter meinte, die Unfoften für Gens 
darmen und Zuchthäuſer wären zweckmäßiger für die 
Bolfsfhulen anzuwenden, und ein Fünfter bildete ſich 
iin, man dürfe nur Die paar Kreis: Schulräthe ,. wie 
Eindendböde, in die Wuͤſte hinaus treiben, und ihren 


Gehalt zum Beften der Schulen confifciren, um ſogleich 
dem Volfsunterricte aufs fräftigfte aufzubelien, Diefe 
lentre Meinung ift [bon früher, offiziel, geäuffert wor» 
den, und die Schul-Rärhe müſſen gewiß leicht zu ent⸗ 
behren ſeyn, weil in Zufunft ihr fogenanntes Referat 
nur fo nebenber von jemand, der eben nichts wid 
tigeres zu tbun hat, beforgt werden fol. Das Zinanj- 
weſen die diplomatiſchen Sefhäfte, die Bäume und das 
Schwarzwild im Wald u. f. w.; nebmen allerdings die 
Sorge der Regierungen zu febr in Anſpruch, als daß 
fie ih mit den Schulen ernſthaft befhäftigen koͤnnten, 
und wir fommen vielleiht bald wieder auf den guten 
alten Weg, wo es heiffen wird, wie Johann Georg 
Schloffer in feinen Roten über Plato’s Briefe ſagt: 
„Ich habe an einigen großen Höfen bemerkt, daß man 
sr diejenigen Minifter und Mäthe, die man unthätig 
pn machen wollte, oder auf deren Fähigkeit man wenig 
mbielt, zu dem Babe des Studienwefens, oder der 
sr Rirhenfahen, oder aud der Juſtiz, verwieß. Die 
» Deihichte der europäiſchen Finrihtungen made diefe 
‚rDrdnung der Dinge leicht begreiflih. 4 — Unftreitig 
ift der öffentlihe Unterriht eine fhönez freie 
Kunft, für die nit jeder Referent Sinn hat, un 
die fih auch durch bie bloſſe Schreibfeder wahrlich 
nit regieren läßt. Was ward nicht Über die Schulen 
gefhrieben und verordnet , und wie mweit ift es Denn 
damit gebracht worden, wenn man, tie es bierund da 
andähtig verlauien will, nun darauf finnt, das Volls⸗ 


Schulweſen ben $efuiten wieder zu überliefern? Bis: 
her mochte Seider! die ganze Aufgabe alfo gefaßt werden; 
y Dur welhe Mittel fann man, mit den geringften 
sr Koften, Das Wolf ſo abrihten, dreffiren und zahm 
„machen, daß es blindlings glaubt, was man will, 
mund ohne Widerrede thut, was man ihm gebietet?4 
Ueber die Hauptfahe waren Kirche und Staat Jängit 
einig, nur firitten fie fih, befonders feit Kurzem, her» 
um, wer dem Volle den Erziehungs: Maulforb ane 


Iegen ſollte. Die eigentlihe Boltsaufflärung blieb 


dabey immer eine unbefannte Erfheinung , obgleid 
#6 Länder gab; die fih gerade darauf viel zu gut thaten ; 
in einem 3.8. eriftirte ein befonders Minifterium der 
Boltsaufflärung, das jedoch neulich wieder die Hörner 
Des Altars ergriffen hat, in einem andern find bie 
geiſtlichen⸗, Medieinal » und Unterrihts« Ungelegen« 
beiten Knftlid unter Der nämlichen Auffüht vereinigt; 
hingegen, ben uns, in Baiern, fagt der Fräftige und 
kluge Ubgeordnete Hader, „macht diefer hochwichtige 
sr Begenftand nur einen bloffen Nebenzweig des mit 
„Verwaltungsgeſchaͤften aller Art beladenen Miniſte⸗ 
„riums des Innern nnd felbft im F. Staatsrathe be 
findet fih Feine eigene Section des Öffentlihen Uns 
terrihts und der Erziehung,‘ [Fortſetz. folgt.] 

— Frankenthal, amı. May ıdıg. Die Notarien 
Des Bezirks Frankenthal, in allgemeiner Verſammlung 
vereinigt, an ihren Collegen, Herrn Köfter, Mitglied 
Der Kammer der Abgeordneten in Münden. Geehtteſter 
Herr Eollege! Die Rechte, die beglüdenden Inftitus 
tionen des Waterlandes, deffen politifche, bürgerliche 
und religibſe Freiheit mit edelm Muthe kuͤhn verfech⸗ 
ven, ift zu allen Zeiten die fhöne Pflicht gewefen, 
welche treue Stellvertreter freier Völfer, allen Ges 
fahren , allen Ränfen, dem Tadel kleinlicher Selbft- 
fürhtlinge, und den Anfeindungen der Böfen trogend; 
zu erfülfen bemühet waren. — Sie, gechrtefter Herr 
Eollege ! haben diefer Pflicht bey allen bisherigen Vor- 
faͤllen, als Mitglied der Kammer der Abgeordneten 
für den Ahein« Kreis; rühmlihft Genüge geleiſtet. — 


Dafür aber, würdiger Herr College? ftrömen auch die 
Herzen aller unfrer Mitbürger Ihnen Liebe entgegen, 
und Ihre bier unterzeichneten Coflegen, die fi zu dem 


‚engern Verhältniß, in dem Sie zu ihnen ſtehen, Glüͤck 


wuͤnſchen, wollten ihre Gefühle durch das einziger ih⸗ 
nen zu Gebot ftehende Merkmal ihrer Hochachtung an 
den Tag Segen, indem fie in ihrer heute ftattgehabten 
gefeglihen Zahrsverfammlung, Sie zum Mitgliede der 
Notarien-Rammer unfers Bezirks einmüthig gewählt, 
und Ihnen Ausfertigung von Diefer Berarhfhlagung 
zu überfenden befhloffen haben. — Fahren Sie fort 
als ein rüftiger Kämpfer für die gute Sache, das was 
alen Bewohnern des Rhein-Kreiſes, ja der ganzen 
Menfhheit am theuerften ift, mit eiferner Beharrliche 
feit zu vertbeidigen, und Ihren Mitbürgern, wie bige 
ber, den Beweiß zu geben, daf Sie, wie die Edeln 
alter Sabrhunderte, deren Undenten unter den Men« 
ſchen noh im Segen ift und bleiben wird, von der 
großen Wahrheit Durhdrungen find, daß ein einziges 
Beitallefäheln des Baterlandes, für alle durch ſchmäh⸗ 
liche Pflihtverlegung erfaufte Gluͤcksgenuͤße entfhädigt, 

Ihre Ihnen herzlichergebenen Eollegen. 

Unterſchrieben: Bolgard, Präfident, Franz, 
More, Schaͤffer, Koch, Reichard, Rencker/ 
Walther, und Lembert, Sekretär. 
Hanau, den 26. April. 

Auf kurfuͤrſtl. Befehl iſt die Wachſamkeit der hie⸗ 
figen Polizey verdoppelt worden. Der biefige Kam⸗ 
mer-Präfldent, geheime Rath v. Earlshaufen, hat in 
einer an das Collegium gerichteten befondern Rede, 
die Beamten jur unverbrühlihen Treue an den Fürs 
ften ermahnt, deſſen väterliche Fürforge das Wohl aller 
feiner Untertanen umfaflfe, und mit Weisheit den 
Umtrieben einer vom verderblichen Freiheitsſchwindel, 
ergriffenen Zeit die Spitze zu bieten wiſſen werde. 
Mehrere Perfonen, die fih an öffentlichen Orten Yeuf 
ferungen jur Rechtfertigung und Vertheidigung Sand’s 
etlaubt hatten, haben ernftlihe Zurechtweiſungen ere 
halten. Diejenigen Individuen, welche Befinnungen 


verrathen, die der Megierung nicht angenehm find, 

ſollen notirt, und der Hoffnung zur Anftellung in 

kurfürſtlichen Dienften verluftig werden. N. €] 
Dom Main, den 29. April, 

Bon Ceiten mehrerer diplomatiſchen Perfonen 
bat man fehr nachdrückliche Yeufferungen über die hin 
und wieder an den Tag gelegten Beforgnifle vernom⸗ 
men, als koͤnne der Eindruck, den der unglüdlide 
Vorfall mir dem Hrn. v. Koßebue im ruſſiſchen Ca» 
binet bervorbringen dürfte, von nachtheiligen Zolgen 
für Deutfhland fih bewähren. Man bat bey dieſer 
Selegenheit zu erfennen gegeben, daß ſowohl Rußland 
weit entferne fepn werde, fih einen Einfluß auf die 
innern Angelegenheiten Deutfhlands anzumaßen, als 
auch die erſten deutfhen Mächte einen folden fremden 
Einfluß nimmer Platz finden faffen würden. Die Die 
plomatifer, von welchen man dieſe und andre, ähns 
liche Geſinnungen ausfprebende Heufferungen erzählt; 
Haben dadurch ihre Achtung vor der jet im dentſchen 
Baterlande allgemein herrſchenden oͤffentlichen Meinung 
gu erkennen gegeben. 





Mifecellem 


Abſchriſt einer wichtigen Urkunde, zu einer Brit, wo bie Prins 
gen ber deutſchen Kürftenhäufer als die erften Stanbesheren in ben 
Stänbe:-Berfammlungen auftreten. „, Hohe Bundesverfammlung ? 
Se. Majeftät ber König von Würtemberg erklären mir 
durch Hoͤchſtihren Bamitien:Minifter, Grafen von Zeppelin, unter 
dem 20. Februar, daß Kraft des wuͤrtembergiſchen Dausgefenes 
meine Xppanagen von neuen mit Sequefter belegt werben fellen, 
wofern ich nicht binnen 4 Wochen dem Beſehl Sr. Majeftät, mit 
meiner Komitie in das Königreich zuruͤckzukehren, Folge leifte, 
Durch Sequeftration meiner Appanagen wurbe mic vor einem Jahre 
bie Anerkennung dieſes Hausgeſfetzes abgezwungen. Diefes Gefes 
oroährt mir micht einmal bie Bürgichaft Für bie Ausübung ber na⸗ 
türliden Rechte, bie ich ald Fremder hier in Frankreich ungehin« 
dert ausüben kann, und ſchützt mich nicht vor Eingriffen in meine 
Rechte, als appanagirter Prinz und präfumptiver Thronerbe. Se, 
Majeftät der König haben bie Wermittiung Sr, Majeftät des Kals 
ſers von Deſtreich, an Höhfwelden ich mid in diefer Angelegens 


helt wandte, vom ſich abgelehnt. Rach biefen Fir Mich HEN br 
enden Borfällen‘, erfläre ich hiemit riner hoben Bunbesverfamms 
una, baß ich nicht eher mit meiner Bamilie nad Würtemberg zus 
ruͤctehren Kann, als bis dur eine durch ben 13. Artikel ber 
Bundes Acte allen Staaten Deutſchlands zuſicherte verfeffungamäfs 
fige Ordnung und ſtaͤndiſche Verſaſſung meine Verhaͤltniſſe zum 
Staat und zu Sr, Majeſtaͤt dem Koͤnig :gefeplih beſtimmt find, 
Zugleich wollte id; mich hiedurch vor Einer hohen Bundesverſamm⸗ 
lung gegen jebe Kolgerung feyerlichſt verwahren, bie, unter biefen 
Umftänden, aus gegen mich fernerhin etwa unternommenen Gewalt: 
ſchritten gezo;en werben Zönnte, 
Paris, den 19, April 1819, 
Giner hohen Bunbesverfamminng 
Freunbwiligft ergebener 
Paul, Prinz von Wäürtemberg, * 
Bemerkung. Das Publicam weiß ober kann wiffen, daß bie 
würtembergifche Regenten:Bamilie verfaffungsmäffige Agnaten⸗ 
xechte bat, wie fie anderswo auffer Mebung gefommen, in 
Würtemberg aber unter den conftitutionellen Megierungsbes 
dingungen geblieben find, Der Megent "und bas Famillen- 
Oberhaupt ift in Einer Perfon vereinigt, weil bie Bamilie 
dem Grftgebornen ihre Anfprühe auf Regierungsnacfolge, um 
des Ganzen willen, adgetretten hat, Aber verdient fie bafür 
nicht alle- mögliche Schonung ? Auch wird ber wiffenfhafts 
tiche Richtsiehrer wohl unterfheiden, baf ſelbſt sin Familien⸗ 
vater nicht Gefege geben kann, der Regent aber als Mes 
gent zwar im conftitutionellen Sinn Staats gefehgeber feyn 
kann, aber dadurch dech nit in Kamilienfahen Geſete 
geber iſt. 


Sand wird wie Tebendigtobt behandelt. Gr iſt bios in 
ben Händen ber Macht. Niemand erfährt, was mit ihm vorgeht. 
Er könnte geftorben, begraben ſeyn. Rur zum firengften Still⸗ 
Schweigen Beeibigte fehen ober fahen ihn, Zum Gtäd Kat man 
burdhaus feinen Grund, zu argwohnen, daß bie, melde 
Macht über ihn haben, e6 Übel ober unrecht mit ihm meinen. Aber 
geſezt, in irgend einem andern Fall, wäre das Gegentheit je mög» 
lich? Unmoͤglich ifk es nie, daß wenn gleich nit von Oben, doch 
von irgenb einem näher einwirkenden, ein Worurtheil, ein Mibers . 
wille gegen einen Beklagten und Gingefchloffenen biefer Art würk⸗ 
fam würde, Weiche Härten, welche Abſcheullchkeiten Könnten gegen 
einen Menfhen ausgelibt werden, wenn es erlaubt bliebe, ihn fo 
von aller Möglichkeit, eine Hagende Stimme hörbar zu machen, 
abzuſchneiden Gerade gute Negenten machen fi babardı das -" 
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arößte Werbienft, daß fie nichts zulaffen, daß fie alles vieimehe 
auffer Gewohnheit bringen, was unter andern Umftänden 
böfer Wille mißbrauhen Eönnte, Sand hat Bein Staatsvers 
brechen begangen, wenn er gleich einen Staatsrat) erſtochen bat, 
welcher nad Rußland Bulletins zu fhreiben behauptete und von 
Widerlegung des Sturbzaifhen Memoire, beswegen weil es ofs 
fizielt fey, Öffenttih abmabnte. Aber feldit einen Staatsvers 
brecher darf doch das Mecht nicht fo Tehr der Macht überlaffen , 
daß biefe, wenn fie böfen Willen hätte, ober fonft dazu getrieben 
würde, mit itm in aller Stille alles mögliche verfuchen koͤnnte. 
Deffentliche Blätter haben auf Sagen gedeutet, daß von Undeut⸗ 
Then doch nach den Fällen gefragt worben fen, wo bie Folter 
(weffen Gefühl empört ſich micht ?' die Folter zu applieirem ſeyn 
möchte, Richts ift gewiffer, als baß bie babifche Megierung und 
Gerihtspflege ſolche Einfälle verabfcheuen waͤrde. Aber ſchon diefes, 
daß es nur moͤglich wäre, in-einer ſolchen Abgeſchloſſenheit heimlich, 
gefoltert zu werben, beweißt, daß ein folder Grad von Abgeichlof: 
fenheit nicht feyn barf, Es beweißt laut, wie nothwendig "ben 
Deutichen, welcher feine Habeas GorpussXcte hat, mie brängend 
notbwendig ber Köfterifche Antrag fer, auf allgemeine 
Deffenttihkeit audh der Criminal-Juſtiz! Selbſt io 
lange der Verdacht, als ob Sand Mitverfhmorene hätte, noch 
nicht ganz zernichtet war, gab doch auch biefer au einer ſolchen Enge 
der Abgeſchloſſenheit nicht Grund genug, Man hätte ja jeden, ber 
nadı ihm fragte, um fo mehr beobahten Hönnen. Einige Zugaͤng⸗ 
lichkeit zu dem Beklagten, unter Huger Auſſicht, bitte fogar zum 
Entbeungsmittel werben mögen, Jedem Mitmenfhen und Mits 
bürser aber, wenn aud Verbrechen ihn in die Hände gerechter 
Macht gebracht haben, müßte wenigftens fogleich ein anerkannt 
schtfchaffener, aber unabhängiger Mann, als rechtlicher Beiſtand, 
zugelaſſen werben, Anders ift ber Abgefihloffene nie vor Willkuͤhr 
zu fidyern. Unb ſelbſt den Verdacht von nur mögliher Willtührs 
tigkeit von fid vor der gangen Mitwelt au entfernen, iſt die erſte 
pflicht und ber noͤthigſte Ruhm der Gerechtigkeit. 





Befanntmadungen. 
Güter» Berfteigerung. 
Die auf den ııten Diefes Monats beſtimmt ge« 
wefene Verfleigerung von, der Stade Speyer anges 


börigen, 114 Morgen Feld, vor Speyer an der Wormr - 


fer Straße gelegen, in 34 Roofe eingetheilt — mird, 
wegen eingetretenen Pinderniffen nicht auf obenge: 
nannten Taa, fondern auf Freitag den a5jten nädiis 
künftigen Monats Juny, Nahmittags um 2 Uht, zu 
Speyer im Wirchshaufe zum Schvanen Star haben, 


. Plan und Bedingniffe, unter welchen letztern auch 
jene iſt daß die Steigerer ihre liquidirte ſtädtiſche 
Sorderungen in Abzug bringen Fönnen ; find bey Uns 
terjeihnetem einzuſehen. 

Speyer, den sten May 1819. 
Reichard, Notär, 


Ehriftopp Wagner, der Bürger allhier, iſt ges 
fonnen, feine Mahlmuͤhle, die Mittelmüble genannr, 
an der Pfinzbach liegend, unter annehmlihen Zah— 
lungsbedingniffen öffentlih verfteigern zu lajlen. 

2.) Solche befteber in 3 Mahlgängen und einem 
Gerbgana „zwey Wohnungen mit 6 Zimmern, 2 
Kuden, Kühenfammer, 2 Kellern, großen Speis 
bern, einer ganz neuen Scheuer, worinnen ein 
Stall zu 8 Pferden, eın Rindviehitall zu 6 Stud, 
benebit Zuttergang, und ein weiterer Stall zu 4 

- Stud Rinddieh. 

2.) Zwey Wagen « Schopfen , eine große Dolj- Me: 
mife, und ı2 Schweinftälle, nebit einem Küchen 
und Srasgarten bey Der Mühle von 5 Viertel 
Dia mit den fhönften tragbaren Obſtbaͤumen 

efegt. 

3.) Einem geräumig großen Hof, worinnen ı Gump⸗ 
beunnen. Der Barten und Hof find, fo wie alles, 
fo zur Mühle gehört, mit einer foliden feiner 
nen Mauer eingefaßt. 

Hierauf haften jährlich an berrfhaftlichen 





kalten; 
a) Gültfrucht, Kom . 55 Malter, 
b) Beutelgeld . . » .» «25 Gulden. 


Dagegen bar diefe Mühle attjährlih von gnä— 
digſter Herrſchaft 

a) Brennholz, unentgeldlich, 25 Klafter. 

b) Die benöchigte Wellsaume, benebſt ers 

forderlihen -Baubolz jur Mühle, 

welches frohndweiſe beigeführt wird. 

Liebhaber zu Diefer fhönen frequeneen Mühle fon» 

nen fi auf Montay den Sten July dieſes Jahrs, 

Nachmittags um 2 Uhr, allbier auf dem Karhhaufe 

einfinden, vorhero aber die Mühle mir allen Zugehörs 

den beaugenfheinigen. 
Durlah, den 29, April 1819. 
x Commissiune, 


Dumberth, Dberbürgermeifter. 


An Bidhtfrankte, 

Die Sicht und der Rhevmatismus, oder Unter 
reiht für Jedermann, wie man fih gegen alle unter 
diefen Ramen: Gicht, Podagra, Ehiragra , Fluß ıc, 
befannten Leiden verwahren und glücklich davon be— 
freien fann. Herausgegeben von Dr. Beder, prac. 
Arzt im Leipzig, iſt für a fl. zu haben bei 

Karl Groos, in Heidelberg. 
Schwan und Göß, in Mannheim, 

Beftelungen nehmen an 3, C. Kolb in Speyer, Br. 

Kaußler in Landau, Blau in Kaiferslautern, 


Reue Speyerer zeitung. 





Dienftag Ne, 56, den 11 May 1819. 
(Gedrudt und verlegt bep I. © Kolb.) u, 
— —9N 


Die petitifche Herrſchaft ſoln nicht ausgeuͤbt werden, damit einige Beguͤnſtigte im Genuß ſchwelgen innen; fie hat einen durch Religte⸗·· ¶ 


und Vernunſt geheiligten Zwech, fe ſell die Geſellſchaſt von Yen Feſſeln ber Kohheit, der Tyrauney und des Aberglaubens befteien. 





Beimar. j ‚ 

Dar Großherzog bat fih in Verbindung mit dem 
Herzoge von Gotha, um jeden Verdacht einer finans 
iellen Rückſicht zu entfernen, gewiß nit ohne das 
Kmlihe Gefühl zu dem beroifhen Mittel entſchloß 
fen, von Oſtern an, allen Ausländern, die nicht durch 
Beugniffe die Einwilligung und Verbürgung ihrer Re 
gierungen und Dbrigfeiten beweifen fonnen, die Aufs 
nahme auf der Univerfität Nena ju verweigern, und 
dies an allen deurfhen Höfen befannt zu maden. 
Heroifh ift dies Mittel gewiß. Denn wenn auch die 
Berebnung , daß in den legten Jahren, wo fi die 
Zabl der in Xena Studirenden auf beinahe 700 belief, 
an 150,000 Thaler in auswärtigen Wech ſeln und Beld« 
fendungen nad Jena gegangen, ſchwerlich zu verbüre 
aen fenn dürfte: fo ift doch unläusbar das fihtbare 
Dedeihen und das fröhlihe Wahsthum der Univerfi- 
tät dem Ganzen und Einzelnen eben fo erſptießlich, 
eis rirhmlich geweſen. Tüchtige Lehrer jogen tüchtige 
Schüler. Es herrſchte viel Fleiß und Eifer, wie felbſt 
der bitterfte Widerfaher ringeffeben mußte. Dies ift 
nun colles zerſtört. Der Rafende, der den Dolch ges 
gen Kogebue zückte, bat ibn auch in die Bruft feiner 
Mutter, mo er fo viel Sutes genoffen hatte, geftofen. 
Die Kabinetsordre, welche der Könıg von Preuflen in 
Folge diefer Erklärung geasben bat, ift Zeutungefuns 
dia. Wer fann für Weiteres fieben ? Dennech find 
alle Unbefannenen aud bier Der Meinung, dof Tiefe 
gewaltigen Maasregeln für den Augenblid rettend und 
nothwendig geweſen. Der Pegaticnsrath Conta jfi von 
unferm Groͤßherzog mit den Aeren Der aus Jena zurüds 
gekehrten Commiffion, und dem Beſchluß der Regierung 
an den Bundes:ag nah Franfiurt und nab Mannheim 
gefendet worden. Unftreitig wird diefe Mitcheilun 
beım Bundestag auch jetzt ſchon sum Protokoll gebrach 
worden ſeyn, und ſchnelle Berathungen und Beſchlüſſe 
veranlaffen. Für’s erſte fteben folgende drey Punkte in 
der Ucherzeugung aller Redlichen feit: ı) Sands That 
hatte Feine Mitſchuldigen und Mitwiffenden. Er ſelbſt 
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ift_ ben vieler unbezmweifelter Kechtlichkeit und Gute 
mürbigkeit dech frub fhon zum Moftiziemus und zu der 
bis jum Fanatiemus gefteigerten Lehre des Tyrannen= 
mords begeiftere gemefen. Nichts fd merjte ibn fo tief 
bın feiner Rüdfehr gegen dıe Ftanzoſen, denen er als 
Urgläubigen fluhte, als daß er als Zreiwilliger ben 
eınem barerıfhen Sagerbatailien, einen Franzoſen mit 
einer Hand zu tödten richt ®eleaenbeir gehabt hatte, 
Bey feiner Rückkehr nah Erlanaen weilte er dort [bon 
einen jogenannten Burfherbraud, einen Bund, Teus 
tonia oder Arminia genannt, fliften, wobey das Duell 
als ein Gottesgericht in fonft nit zu vergleichenden 
Ehrenſachen gebeiligt, und allen andern Unordnungen 
der Hals gebroden wurde. Als man dies dort nicht 


leiden wett, fam er im Detober 1817 nad Sjena, wirkte 


kraftig' beine Wartburgsfeſte zur Eriftung der Burfibens 
ſchaft, gab auch felbft Darüber ein Pamphlet im Drud, 
voll überfrannter Ideen. Da er nun aber in Jena felbft 
ein Mufter des ftillen Fleißes war, überall, wo Unrecht 
geſchah, murbig eintrat, Neuangefon mene jum Fleiß 
und Eifer ermahnte, und einen unbefheltenen Wandel 
hatte, fo fonnte niemand ibm cine folhe Unthat zur 
trauen. Eelbft aus den Worten eines furbdgelaffe 
nen Briefes, deſſen Empfancer fpäter dafür verant: 
wortlich gemadt worden iſt, morin er Ardre zu etwas 
Beflerm auffordert z gebt berver, daß er fib jun Opfer 
Alter beſtimmt hatte. Er las am liedſten in Der Bibel, 
und warın ferner Art fehr fromm. Dies alles muß 
för wenn Die Veren von Mannheim aus bekannt werden, 
noch weit deutlicher ergeben. 2) Sf man im Einzelnen 
wirklich zu nahfihtsuoll in Aufnahme folder Bubjecte, 
die fhon auf andern Unverfiräten übel berichtigt ger 
weſen waren , und in Duldung mander jugendlichen 
Umbefonnenbeit gemifen, fo wird dies jezt Durch das 
neuefte Gebot des Großherzogs vielfach abgebüft, und 
die Befergniß für die Zufunft, als fünne fi in Jena 
jetzt noch eine Verzweigung einer ju politifhen Zweden 
ſich verbindenden Teutonia, oder wie das Ding fonft 
heiſſen mag, fortpflanzen, ift Jedem, der alg Augen» 


nn 
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jeuge genauer beurtheilen fann, ein leeres Fantom und 
Schreckoild. Uber alles, was Burfhenfhaft auf irgend 
einer Univerfirät beißt, maz eıner geſchartten Aufficht 
unterliegen ; allgemeine Verbindung wegen eıner gleich⸗ 
förmigen Univerfleatsjurisdierion und Zeititelung ge= 
wiſſer Diseiplinarordnungen, wırd eine füße Feucht aus 
Diefer bitteren Wurzel feyn. Jena felbit gebe jetzt allen 
übrigen auch hierin mit feitem Beifpiel voran. >) Kichts 
aber ift thörichter, als das Kind mir dem Bade ausju* 
ſchuͤtten. Wahret alle Ultra's, Die Jegt mehr als je vor» 
ber von Radifalfur fprehen, und unſte Hochſchulen, fo 
viel an ihnen it, allen Poligeyfherien und Eriminal« 
gefängnıflen preisgeben wollen Kein tödtender Juſtiz - 
duchſtabe kann die vaͤterliche Etmahnung eines Profeſ⸗ 
fors, der das Zutrauen der Jünglinge ih erwarb, je 
——— Daß folche Uniberſitätslehrer von Geiſt und 
Kraft in die fage geſetzt werden, nun mit ſtrengerer Uns» 
abhängigfeit und Vaterliebe zualeih zu haıdeln, um 
auf die lenffame Jugend einwirken zu fönnen, iſt die 
beiligfte Sorge deurfher Regierungen. Die Reform 
muß nicht von den Studenten, jondern bon den Pro» 
feforen felbft anfangen, Es durchzlüht die Bruft von 
Taufenden ein berrliher Euthuſiasmus. Uber es ſteht 
allein in der Macht der Hochlehrer, daß diele Flamme 
eine Mordfadel oder ein Feuer der keuſchen Veſta 
mwe:de! [aug. 3-] 


— m 


Mifecellen. 


Die Sicherheit der wihtigten Zufagen berupt 
auf Uebergugung; biz Ueberzeugang aufbder durch 
Gründe bewirkten Meber:infunft sum freien Wers 
tragssurtand — Ziuih:t Euqh nicht felof. Ein Berſprechen 
feibn ein Beſchwoͤren, wozu Jer die Schwaͤchern nur dadurch, vaf 
fie fih nicht anders zu helfen wife, bersepbringet, iſt immer nur 
die Sadıe der Zeitumftände,. Wie Jor es nur als Er zeugniß 
des Tugenbute herbeyführtet, fo kann es auch nicht don wahrer 
Daur und Haltoarteit ſeya, wenn es nicht zum Produet ber 
Ueberjeugung wird, Mit Usberjeugung aber verfpricht oder ſchwoͤrt 
nur der, wilcher offen, fren, in gemeinfamer Beratgung mit Sach⸗ 
und Pilichtyeritänbig.n überlegen, prüfen, einitimmen konnte, Dies 
it der Bang des menſchlichen Geirtes. @inen andern kann keine 
Serlenichre zeigen, keine Menihenmaht ergwingen. — Hätte ber 
Regent von Würtemberg, nad) der Ihm perfönlic eigenen Reigung 
zur Unabinderlihleit die Worte Seiner Eröffnungsrebe 
vom 3. März 1817 2 

„ Meine geh:imen Raͤthe find befehltiat, ihmen (ben bamals 

verfarnmelten conitituirenden Stınden den BVerfaſſungs⸗ 

entwirf, den ih ihnn und Meinem Wolke beute durch 
öffentlichen Dead mittheile“ vorjalsageı und bey jebem 

Ubfhnitte deffelben auf Erfordern die Gründe 

su entmideln, welche eine Abınhung entweder von ber 

sebländiihen Berfaffung ober bem Entwurf ihrer Commiſſion 
rechtfertigen “* 
geren alles Finreben wanbstbarerer Ratbgeber geltenb erhalten, 
hätte (fr diejenige Berihtigunaen, welche Ir boh in der Beilage 
vom 30. Man 1817. (alfo nad einer Zmifchen s Heberleaung vom 
mehr old 3 Monaten) Selbſt noch zu geben ſich entſchloſſen hätte, 
aus fren»r, großberziger Ueberzeuqung nachfragen laffen, hätte Er 
dann Deine Räth*, ba es nun gerade bis an die (meift vom biefen 
inamsgerädtte) mieftihe Rechtfertigung ber ianerſten Hauptpunfte 


Seines Berfaffungsntwirfs nelommen war, jr Öffenttichen Re 
diejec Iym und den Staͤnden zuzeſauten —* —* nen et 
tigung angehatten, batte Er, als Oberauffener der Staatsordrungs 
ber Sche vor folden, immer dem Keyenten fo fege als den Re— 
gierenden zur Auftiscun; biemeaden Oiscaſſio en und Debatten 
dur gaus nicht auszumeihen gejtattet ; — gewiß wire noch mande 
nugbare Berihtigung aus der Reibung den kender Männer beiber- 
Theile, wie ber Funke aus dem Kirfel, bersoraelodt worden; unb 
gewiß hätt:, wenn auch alles Bebeutender: lebyaft duechgeſprochen 
worden wäre, ehe noch weitere 3 Monate vergiengen, eine aus 
—— Ueberzeugung bervorgegangene Ueberzengung bie moͤglichſte 
nndherung beider Theile hervorgebracht. Gerade Has, was ber 

Regent fo fehr wünfchte, fihere Beruyigung durch emeinfhartlidhe 
Berapredungen würden Lan. bewirkt fen. Was man beeilen 
wollte, was man nie nach dem Raturlaufı noch einig? Monate 
dinducch reifen lieb, iſt nun nah Jahren noch nicht erreiht, Die 
aus,eiprod:ne Abſicht des Regenten, daß 

„das Bolt in ben vollen Genuß ber Rehte gefent ſey, 

welche ihm ber Berfaffungsentivurf (von Seiten des Megenten) 

aufichere, inſofern fi folder nit auf Repräfenzation beziehe * 
ift nach jo vielen Jahren als auf jenem Wege dee Ueberzeugung 
moch etwa Monate möthig gemwefen wären, mehr Hoffnung ale 
Wirkiihteit, Dem Brundfag der Unabänderlichkeit tritt die große 
Abänderung ber nähitböhlten, zuvor für Ales verantmortlid, er 
Zlärten Geveimen Rathsbehörde und eine Menze ſehr koſtbarer 
Drganifationen entge en, welde ſelbſt durch die Aufhebung an bie 
böcitbedenkiiche Unitätigkeit einer ganzen Reihe con O:ganıjationen 
erinnert, welche unter dem näctoorigen Souserän als das bem 
Staats zweck Entſprechendſte neu und immer neu hervorgebracht 
worden waren, Andre, nicht immer uneigennüsige Märkte aber 
fahten fort, ein Land, welches auf der Bafıs der fangen Erfahrung 
am früheften ſich Hätte wieder geftalten mögen, immerfort im uns 
fläten, fhvantenden Zuftande, aufgereist zuc 8 rfafjungstiebe und 
doh darin nicht befsikigt, zu erblicten und bacaus, wer weiß, melhe 
Folgerungen zu zieyen. — Was nicht aus Ucbergeugung zugelagt 
it, an deffen Wieder-Beränd:riichkeir wird im Berjen gedacht ſchon 
ese der Mund zur Macgiebigkeit, als einem unvermeidlichen Uebel, 
fi öffnet. Dies it der Ganz der menſchlichen Dinge, Dies if, 
mas zwar nicht feyı follte, was aber dennoch erfolgen muß, 
wenn Berfprehungen nicht in ber Art, wie fie unvder« 
beichlih werden können und follen, herdeygelührt wır« 
ben. Kuh der auswärts lauernd⸗ Beobachter bemerkt bald, was aus 
Ueverjeugung, von ganzem petzen, oder wat aus augenblickticher 
Bertegenbeit gegeneinander verſprochen iſt. Ueber euaung runt nicht 
fet auf Wereingeltes, fie sefteht nur nach gemrinfhaftiicher, freyer 
Beratofhlaaung und Cinſicht. Sogar giütlih zu jeya nach eines 
Andern Anticht läßt man fi ungern aufnöthigen. Alles Nufges 
nötyigte bleibt unfiber, Wenn je ber Moment der Roth eintrft, 
für weiten man es kunſtool einſchieben wollte, wird bad, was niche 
felbt wollen tonnte, verabfheut, So von Ilnten, wie von Oben! 
Aber felbit gewaͤnltes Wonlvefinden, auch wie es nicht ohne ſelbſte 
gewählte Leiſtungen und Aufopferungen zu ‚reihen iſt, — Died 
wird eine Schusmauer um das vereinte Baterland, welche jeden 
Gedanken, bas, was anderdwo iſt, oder werben könnte, verfuhen 
zu vollen, ausfhließt, und biefe Einhelt von Wille und Finfiht, 
von Recht und Macht ift es, was eben baburd auch dem Feemben 
ober Bergeößerungsfüctigen jeden Gedanken, ſich dert ig, wo keine 
Aenderung gemünicht wird, au erweitern, zum voraus, wo nicht 
als unmd.tih abrathen, doch als ein verderbliches Wage ſtuͤck ent: 
leiden muß. 





Wir find, von mehreren Seiten ber, wo der Merfiner 
Otaatezeitungsfhreiber aäratich unbekannt geblieden, ob: 
gleih, im Rorb'n, fein Ruhm bereits an bie Sterne (Altgt und 
ben großen Bär bebrogt, freundlich gefragt worden, was benn diefer 


@rilönig für einen tolfen Unfug mit unthabe treiben wollen? — 
ũngera entfpreochen wir dieſem Wunſche, weil Gier Alles uns an 
den traurigen Umftand erinnert, das leiber! aus ber Afche des ehr 
maligen Parijer Moniteurs, phonirsartig zwey teutſche Monis 
teurs, zu Wien und Berlin, aufse,choffen find, denen, ( unftreitig 
von Gott!) bas Med veriiehn iſt, die m. ber Belt mit 
großer, (fogenannter göttlicher oder legitimer, ) iffigfeit zu res 
gieren, und alles, was wiberjpricht, zu Boden zu beilen ober tob 
zu beiffen. Unter andern erlaudt jih ber Berliner Moniteur 
oder die allgemeine Preufifte Staate zeitung in ihrem 34ſten Stid 
vom 27. April einen Kusful gegen bie Speierifdhe Zeitung, ben 
mit anſtaͤndigen Worten zu cyarakterifiren ſchwer ſeyn dürfte. Man 
traut kaum feinen Augen, wenn man Anfchuibigungen, die ben ents 
ſchiedenſten Wahnwig des Anklägerd verrathen, in einem Blatte 
Meet, das eine Staattzeitung ſeyn will; folslih vor Alem ben 
Anftand beobachten und bie firniofe Bosheit als unter feiner 
Würde von fich entfernt halten follte, — Die Rebaction ber Speier. 
Beitung batte von einem adlungswürbigen Gorrejpondenten aus 
den Rheingeginden einen Brief erualten, worin unter andern ges 
melset wurde, daß, nad) einem Prisatfcheeiben aus Berlin vom 4. 
April, 1500 Bürger eine Bittfhrife überreicht hätten zc. Die Res 
dactionder Speier. Zeit. hielt diefe Nachricht für ungegrünber, bis fie 
in der Augem. Beitung biefelbe ausführlicher wieder fand. Sie glaubte 
nun, bie Mittkeilung ihres Gorrefponbenten aufnetmen zu können, 
und ließ fie in ibrer göften Nummer abdruden. Das nähfte Biatt 
der Augem. Zeit. erregte aber gegrünbeten Jweifel gesen die Bahr: 
beit ber angefübrten —e daser die Speier. Zeit. auch ihrer 
Seits eilte, das Geruͤcht zu widerlegen : fie erfiärte es für einen 
mwelentlihen Drudiehler und für eine Ausjage, bie in bie Rubrik 
ber Wetterpropyezeiungen gebire. Jeber vernünftige Menfc mußte 
daraus ihren Sch.r; über die abgeſchmackte Nachricht erfebenz; feiner 
abeı konnte wonl ahnen, dab jemand fo einfältig ſeyn wuͤrde, etwas 
das als Wetterpropheieiung erklärt wurbe, für anmaßliche Vorauss 
ferung, und bie Kebaction der Speier, Zeit, deshalb für einen Gafs 
fanbra zu halten. — Was maht aber bie Etaatözeitung aus biefer 
einfachen Beidihte# Sie ſpricht von einem „Kauz, ber in einem 
 „aiten Thurm ber ehmaligen Reiche tadt Speier borftet, wıd fi 
a einbilbet,, daß er das Licht ertragen koͤnge, meil er nur einige 
„ Schwefelhölichen zufammengelefen, womit er bie Throne anzus 
sänden vermeint, * Dies ſoll vermuthlich Wis fenn; ber Kaus 
it aber nur grob, ber Ausdruck ift ein ganz gimeines Schimpfwort. 
Die Staatsjeitung hätte bedenten ſellen, daß mer zuerſt fchimp‘t, 
ſich dem Gegenfhimpf ausfest. Da wir jedoch in dem Wörterbuch) 
der Fiſchweiber gar nicht bewandert find, fo wollen wir gang fäubers 
ld und höflich die Staatazeitung nur erfuhen, den Kauz für fi 
au behalten, Mas aber die Schwefelhölichen betrifft, womit wir 
bie Tieon: anzusäinden vermeinen, fo müffen wir denjeniaen, ber uns 
ſolche Abſicht Eid giebt, für einen boshaften Werläumber ers 
tlären, bis er den Beweis feiner Anklage geführt bat. Es ift mögs 
lich, daß an einigen Funken in der Speier, Zeit. die Rebaction ber 
Staatszeitun: ſich die Ringer verbrannt tat; allein ben ſalchem 
Ungläd flünden nch alle Throne feft, bie beffeıe Stüsen haben 
als Finger ind die kein Schwefeihölihen in Brand fteden kann. — 
Die Staatszrit rg meint ferner, daß bie Speierſche Zeitung, welde 
eine mit der Allgem, Zeit. mejentlih übereinftimmente Rachricht, 
nur kürzer als legtere wittheitt, die ſelbe habe verihönera wollen; 
bies it nur dumm. Aber fie berichtet auch, daß bie Speier, Zeit, 
„, mit ber Lebendiet it eines Birtuofen im Lügen und mit unges 
„» meinem Woblgefallen an brennenben Städten, 
auffägigen Bürgern, kerbenden Iprannen * erzählt 

e. Man lefe unfern kurzen Artitel, wo ift da eine Spur von 
Mobigefallen an brennnd:n Etäbten, aufräsigen Pürgern, flerbens 
den Zvrannen ? Wo nimmt bie Staattseitung den Brand und bie 
Iprannen ber? Diefe Beihulbisung it mebr als dumm; fie beruht 
“azig auf Bhge und Bospeit, — Mab wie fell man aus biefem 


Acrtikel feben, mit welcher Begierbe ber kibeltif (!) bie Bed: 


»fadtel der Aufmwiegelung in bie preußifhen cubigen 
„» Städte [hleubern mochte, * — In welchem Zeitalter, in 
welchem ande leben wir? Niht wahr im 19t.n Jahrhundert, und 
in dem eivilifirten Oeutſchlande ? Und jest und bier fol es einem 
beutfhen Staatsmanne (moftr man ben Rebacteur ber Staatszeit. 
bätt) erlaubt ſeyn, einen freien beutichen Staatsbürger als Ebellikt, 
als Aufwiegler, als Morbbrenner zu verfchreien, weil lepterer eins 
mal ein faiſches Gerücht für wahr gehalten? Hat bie Staats: 
keitung nicht auch erzählt baß Sand ben Hrn, v. Korebue auf Ber 
ſchluß der Univerfität * ** gemordet babe, und ift biefe Nachricht, 
niht nachher ald unwahr erkannt worden? — Man muß rafen, 
wenn man jeden, der eine von vielen angefehbenen Männern ergäbite 
Geſchichte glaubt, deswegen für einen Aufwiegler und Morbbrenner 
erklärt. Man muß feiner Sinne durchaus nicht mächtig ſeyn, wenn 
man darin, baß die Epeier, Zeit. tie alberne Nachticht mit ben 
Wetterpropbegeiungen in cine Rubrik wirft, den Beweis finden will, 
daß die Speier. Zeit. „ergrimmet fep, daß Berlin nicht brennt 
„ und baber in Wahnfian ausbreche.“ — Und ſolche grunblofe 
raſende Wefchuldigungen nennt ber Werf. bes Artikele in ber 
Stuatszeitung nur Spott, als Ermieberung auf unfern gebanten: 
loſen Spott 3 — Und er eıbreiftet fih, von Schaam zu ſprechen, 
ta, wenn er beren fäbig iſt, er ſich in bie Erbe verbergen müfte, 
weil er ruhige, unbefcholtene Bürger als Libeliften, Aufmwie.ler, 
Threnen- und Hütten» Anzünder zu verläumbden wagt. Wie war 
ed möglih, daf die Staatezeiturg ſich eine fo grebe Suͤnde gegen 
alles, was Verſtand unb Rechrlichkeit beißt, zu Schulden kommen 
ließ, indem fie ein folhes Pasquin aufnabm ? Lie erinnert an bie 
Garbinoltugenden ber Teutfhen, an Mahrbaftigkeit, Treue uns 
Edelmuth. Führt fie fo den Veweis ihrer Deutichbeit ? Wir hoffen, 
fe wird ſich befinnen, und ben Schandfleck dieſes A-tikels auczu⸗ 
lefhen fuben. Eie ſcheint ſchen am Ende defieiben in fih zu geben; 
denn fie geſteht, uns nicht zu kennen; und dennech will fie vom 
unferm Woblaefalten an beiden Etüden wiffen ? — Vielleicht lernt 
fie und bey biefer Belegenheit beſſer kennen, 





Betfanntmadhungen. 


Donnerftag den ı3ten May ıBıg, Nahmittags 
um 2 Uhr, merden, in den jtädtifhen Waldparcelien 
vorm Wormfer» Thor, 37 Bauftämmden und 379 
große Ctangen auf dem Pla felbft, in Heinen Looſen 
öffentlih verfteinert werden. 

Die ältern SemeinreSlaubiser können auf ihre 
Stulden abrebnen, und andere Steigeret erhalten 
eine Zablungsfrift bis zufünftige Martini. 

Speyer, den Sten May 1819. 
Das Dberbürgermrifier- Umt, 


Holsgmann, Wi. 








Gemeinde.» Büter Verfteigerunrg. Den 
zöften Diefes Monats Morgens um 9 Uhr, merden zu 
Shifferftadt auf dem Gemeindehauſe, auf Betreiden 
des Bürgermeiiterames allda, und mit Eimächtigung 
der föniaf, boierifhen Meaierung des Mbeinfreifen , 
mebrere der Gemeinde Ecifferftadt angrhörige in dor: 
tiger Semarkung liegende Aecket und Wieſen, in 176 
Lodfe eingerbeilt, und zu 14,355 Bulden , abaefhäkt, 
ju Eigenthum verfteigere. Die Etrigerer find bercch— 
digt an dem Steigpreiß ihre liquidirte Forderungen 


an die Gemeinde Schifferftadt, abzuziehen, Plan und 
Steigerungsbedingniffe, liegen in der Schreibjiube Des 
unterjeihmeten Norärs zu Speyer und auf Der Bürs 
———— zu Schifferſtadt, zur Einſicht offen: wor 
in fih auswärtige Steigliebbaber, in franfirten Bries 
— wegen näherer Erläuterungen, zu wenden be 
ieben. 
Speyer, den „ten May ıßıg. 
Reichard, Notär. 











Den zweyten des nädhftfünftigen Monats Funn, 
Mittwohs, Vormittags 10 Uber werden dabier in 
Winnweiler, die chirurgifhen Inſtrumenten , Bücher 
und fonftige Meubel des verftorbenen Heren Daniels, 
gewefenen riedensrichters und Arztes Dahier, öffentlich 
derjteigt. Unter denen für ale möglihe chiruraifhe 
Dverationen vorhandenen nftrumenten, alle von den 
beften Meiftern verfertigt, befinden fih ganz volliiüne 
dige Etur’s zum amputiren, trepaniren , accouchtren/ 
für Augen « Dperationen, Gectionen ıc. von vorjüg® 
liher Guͤte und Schönbeit. i 

Winnweiler, Den Orten Man ‘ıBıg. 

Harteroth, Notär, 

m — — — — — — — — — 

Der Klee auf 3 1/2 Viertel Aecker im Neuland 

zu verkaufen. Merleger giebt nähere Nachricht 
ievon. 


Valentin Schehr, aus Scheidt, Kanton Kandel, 
Holzſchuhmacher, weicher vor drey Jahren auf bie 
Wanderfhaft aegangen ift, wird von feinem Bater 
aufgefordert, fih unverzüglich nad Haufe zu begeben, 
- um der Confeription Benüge zu leijten. 

Scheidt, den 7ten May ıdıa. 
Perer Leonhard Schehr. 

















Todes⸗Anzeige. 


Heute Abend um 7 Uhr, entriß der Tod, uns uns 
fere innigft geliebte unvergeßlihe Mutter, die Schmidt» 
meifter At Andreas Müllerihe Wittib, an den Folgen 
der Bruftwallerfucht , bei welder ihr und fo theures Le» 
ben fehr wahrſcheinlich noch Jahrelang hätte gefriftet wers 
den können — wenn nicht, eine am Ziten vorigen Mo— 
nats Statt gebabte Gemürhserfbürrerung, 
welche troz aller angewandten findlihen Pflicht, dennoch 
nicht verhindert werden konnte , dazu gefommen ware, 
wodurch ihr fo thäriges Leben, fi in dem Herm, den 
fie ald Retter anrief, endigte, Diefes zeigen wir 
unferen Freunden und Gönnern biemit ergebenft an, und 
empfehlen und ihrer ferneren Freundſchaft 


Garlöruhe, den Aten May 123819. 


Andreas Müller, zum goldenen Hirfc. 
Friedrich Müller, Schmidtmeifter, 
Karl Müller, Hofſchmidt. 


Der Handels« und. Shifferfiand mird Ki 
benadhrihtiget, daß nah eingeholten — — 
bey der Rheinſchifffahrt betbeiligteen Magiſtrate ind 
Dandelsitande, und in Gefolge einer von der Een— 
tral= Commiffton für die Rheinfhiffiahrt erlaffenen 
Werfung, die Zrahten von der Frankfurter Oſter— 
mejle bis zur Herbſtmeſſe laufenden Johres für den 
Mittelrhein fo, wie fie bisher beftanden haben, fers 
ner bepbebalten werden ; für den Oberrhein aber nad 
ftebende Ubänderungen gemacht worden find: 


Von Main; nah Mannheim für Mafleln und alle 


Meat: Erie 2» 2 2 2.2. 0 Fr 6 A 
Eben dabın für alle übrige Raufmannss Dem 


Suter .» 2 2 0 2 00 — — 
Bon Mainz bis Shröod. . ..:. 2 — % — 
— — — Freeyſtaͤt 2—265 — 
— — — Straßburg... 2 — 92 — 


Mainz, den Sten May 1819. 
Die proviforifhe VBerwaltungs-Rommifs 
fion der Rheinſchifffahrt 
Ockhart. 
Geſehen Orth. 








So eben iſt erſchienen: 


Fr. Kinds Gedichte. Zweite verbefferte und» 
bollftändige Yuflage, 3tes Bändchen. Mit 
ı Kupfer nah Kamberg von H. Schmidt und mıt Um⸗ 
flag von Gubitz. Tajhenformat, Leipzig “ Harts 

. 20 


knoch 1619. 3 fr, 
Das ste Baͤndchen der Gedichte, fo wie das Ste 
der Findenblüten, wird in Kurzem folgen. — Beı= 


fäufig, um mit ſechs Buchſtaben eine, obwohl über: 
—8 Antikritik zu liefern, wird bemerkt, daß der 
ochfahrende Mp. der über dieſe Gedichte in der Jen. 
4. 3. fein Dafürhalten zu Tage gefördert hat, 
Here Wesel it, ein Mitarbeiter an dem Richterſchen 
Zafhensuhe zum gefelligen Vergnügen; der Berfaf- 
fer einer Jungfrau von Drleans nab Schiller ; der⸗ 
felbe, melher Müllners Hugo jum Tode präpariten 
wird, (f. Zeitung f. d. eleg. Welt, 1818. Nro. 198, 
derfelbe, deifen Frau Eheliebfte vor der großen Voß 
ferfhlaht das große Traumzefiht gehabt hat, (f. 
deffen Sungfrau von Dricans.) 4 


Iſt zu haben bey 
Karl Groos, in Heidelberg, 
Schwan und Goͤtz, in Mannheim. 


Beitellungen nehmen an J. €. Kolb in Spepen 
Er. Kaußler in Landau, Blau in Kaiſerslautern. 


Reue Speyerer Zeitung. 


putirtenfammer ein fo großes Intereſſe. 





Donnerftas 


Ne, 


i@Gehrudt und verlegt bey LG KReih) fF- 


57. den 13 May 1819. 


4 
Gin Defpot mifche ſich in Altes; was ihm jeder Einfall durch den Kopf jagt, das will er durch Befehle erzwingen z üserall — F 


ben Staatsbürger zum Sklaven, und achtet eben fo wenig die Vernunft, als bie Srfahrung alter und neuer Beit, 





Deutfdland. 

Baden wird von nun an die allgemeine Aufmerke⸗ 
famteit in Deutfhland mit Baiern theilen, auf deffen 
Ständeverfammlung feit zwey Monaten ale Blide 
gerichtet find. Diefe ganz befondere Theilnahme aller 
Klaffen der deutfhen Staatsbürger auf die einzige 
größere oͤffentliche Verſammlung, die wir bis jetzt 
noch befigen , beweiſet mehr, als mandes andere, Die 
Tendenz des Zeitgeiſtes. Man fiheine überzeugt; Daß 
der Erfolg der Derbandlungen der baierifhen Stände 
über diefe Inftitution in Deutfhland entſcheiden wird, 
Daher gewähren auch die Debatten der barerifchen Der 
Naſſau und 
BWeimar haben zwar au feit einiger Zeit Conſtitutio⸗ 
nen im Sinne des Zeitgeiftes, allein dieſe Staaten 
find nicht mädtig und nicht anſehnlich genug,;als daß 
dasienige, mas bey ihnen vorgeht, allgemeinen Ein⸗ 
drnck machen follte. Zudem find die Verhandlungen 
ihrer Stände nicht öffentfih, und mo Publicirät fehltz 
da ift es um allen Eindrud gefhehen. Allein im 
Baiern ift dies Alles anders, Es ift der eigentliche 
Eentralftaat Deutfhlands, nad Defterreih und Preuf⸗ 
fen die erfte Macht Deutfhlands, bewohnt won einer 
Mafle von beinahe vier Millionen Menfhen aus den 
fhönften Bauen Sermaniens. Sein politifher Ein⸗ 
Huf ift anerfannt und bat fib anf dem Wiener Come 
greß hinreichend bewährt. Nun difeusiren dig Reprär 


fentanten diefes wadern Volkes in öffentliher Sigung 
Die Ungelegenheiten der Nation, die gemichtigften &er 
genfiände. Was fie ſprechen, tönt wieder in ganz 
Deutfhland. — Mit Bergnügen fieht man aus diefen 
Derbandlungen die Ehrfurde und Liebe, mit der alle 
Mitglieder diefer ftändifhen Verſammlung, ohne Auf 
nahme, für ihren guten König belebt find und tie 
ſehr fie es ihm Danf wiſſen, daß er, juerft unter allen 
deutfchen größern Monarhen, dem Rande eine zweck⸗ 


mäßige Eonftitution verliehen hat, und daß er Dadurch 


Belegenheit gab, Die vielen Bohrsrhen in Nor Dem 
waltung des Staats aufzudecken und deren Abfhaffung- 
zu dewirken. Was bis jegt darüber zur Sprache ge» 
fommen ift, bemeifet die Menge der vorhandenen Mife 
braͤuche. [Yar. 3.] 
Sranfreid. 

Die Sache der Ultra muß nit gut fliehen, da 
der Erminifter Graf Mole, der bisher immer hoffte, 
durch Unterffügung diefer Parthey wieder in’s Miniftes 
rium zu kommen dieſelbe jeyt neuerdings verläßt; 
um fi mit den liberafen Pairs in Berbindung zu fegen. 
Es bilder fib mieder eine neue Parthey, zu welder 
die geachtetſten Pairs und Deputirten gehören, Sie 
hält häufige Zufammenfünfte, um fih über die zur 
Derathung in den Kammern fommenden Begenftände 
insbefondere, überhaupt aber üben die Öffentlihen Uns 
gelegenheiten zu befpredden. Die zu derfelben gehöri» 


gen Pairs vereinigen fi Ben dem Herzog v. Ehoifeul, 


Die Deputirten ben Hrn. Ternaur. Kene Perfon, die _ 


nicht Mitglied der Kammern iſt, wird dabey jugelafs 
fen. Ihr Zweck ift, die Charte in ıhrer ganzen Rein⸗ 
beit a frecht zu erhalten, und dabey Das Minifterium 


aus allen Kräften gu unzerftügen. Bey den Verſamm⸗ 


lungen in dem Hotel des Herzogs v. Ehoifeul erſcheinen 
aud der Herzog von Broglio, Boiſſy D’Anglas, Lanjui⸗ 


nais und überhaupt die fammtlichen Mitglieder der bie 


berigen linken Seite der Paırsfammer, und aufferdem 
aud die meiften neuen Pairs. Durch den Einfluß diefer- 
Parthey haben die vereinigten Minifterien und Lıbera> 
Ien jest die Mehrheit in der Pairsfammer erhalten und 
bezeichnen fib unter der allgemeinen Benennung der 
Conſtitutionellen. In der Deputirtenkammer beftcht 
jetzt dieſelbe Parthey aus den fogenannten Doctrinaires / 
einem namhaften Theil des bisherigen Centrums und 
aus mehreren Independenten, jedoch haben die anges 
fehenften Independenten , z. 3. Laffite, D’Argenfon, 
Shauvelin, Manuel u. f. w. bisher an dieſen Verſamm⸗ 
lungen feinen Antheil genommen. Roper⸗Collard ger 
nieft ın denfelben befonderes Vertrauen. 

Man ſpricht viel von lebhaften Difeuffionen, die 
zwiſchen einem einflußreihen franzöfifhen Minifter und 
dem Gefandten einer auswärtigen großen Macht ftatt 
gehabt haben follen. Man vermuthet, daß dieſe Unter⸗ 
redung Bezug auf die innern Angelegenheiten Frank- 
reichs hatte, uͤber welche der gedachte Geſandte die An⸗ 
ſichten des erwähnten Miniſters nit theilt, Unmittel» 
bar darauf erſchien ein Artikel im Journal des debats, 
der die militäcifhen Unordnungen betraf, welde in 
Zrankrei getroffen werden, und ber großes Auifeben 
erregte. Man findet diefe Zufammenftellung hoͤchſt fon» 
derbat z glaubt aber, der Zeitpunft fen gerade noch nicht 
vorhanden, wo man von der militärifhen Macht Franke 
reichs ſprechen koͤnne. 


———— — —— 
Miferiien 
Machftehendes ift und von einer ſehr achtungswuͤrbigen Band einge⸗ 
fendet worden, — Autwort an den Mebarteur ber Mainzer Zeitung 


“ 


auf den Artikel Landau am 2. Man, in ber Zeitung Rro 55, vom 
Samftag 8. May 1619. Herr Redacteur! Sie haben Ihre Beis 
tung mit bemerftem Artitel — voll won eben fo unfinnigen Rais 


. fonnements als beleibigenden Ausfallen gegen Individuen unb Bes 


hoͤrden der baierifchen Armee, insbefonbere ber im Rheinkreife 
flationirten Abtheilung berfelben — in einer Meife entſtellt, daß 
es fih unmöglich vor bem Richterſtuhl ber Bernunft und Billigkeit 
rechtfertigen laͤßt, und Sie können Darum an Ihrer unanimen 
Werurtbeilung durd bie dffentiihe Meinung, bey 
welder Sie Sel beſt mittelft jener Cinrädung bie Sache anhängig 
machten, nur in fo ferne noch zweifeln, als Die es au wagen 
möchten ‚-biefem. Ihren ſelbſtgewaͤhlten Richter jene Prämifien 
(Vernunft und Biligkeit ) aänstih abzuſprechen. — Eie felbft, 
Herr Mebacteur, werdea und muͤſſen bie Gerechtigkeit dieſer Ber⸗ 
urtheilung anerkennen, wenn Sie — aus ber Uebereitung Sic ers 
Hotend — Überlegen wollen‘, daß, „ aus eingelnen ungemwifs 
fen Thatfachen allgemeine Kolgerungen ziehen unb 
fie mit Beftimmtheit und in Tönen (beren Schaͤndlichk eit 
hier nur die Schreler treffen kann) ausfprehen“, eben fo uns 
vernünftig ald — wenn eine bösliche Abfiht, wie es factiſch fig 
nicht wohl verfennen läßt, zum Grunde liegt — ſtraͤflich ſeye. — 
Es aßt ſich nicht anders ertlaͤren, als daß Sie zu folher Ab⸗ 
furditat direete oder indireete durch Einen oder Einige jener 
fhlehten Patrone (wo giebt'd nicht deren!!!) beftimmt wur⸗ 
ben, welche ıpee ganze Dienitzeit hinbund diefes Pridicat 
behaupteten, (bemn im Falle der Beſſerung wird porhergezan.ene 
Abte Kuffübiruag vergeben und vergeffen,) und fomit ihre ange meſ⸗ 
fene Bezeichnung in dem Mititärabfchiede, wogegen Cie Sic fe 
fehr ereifern, mit Recht verdienten. — Bon ber Gonfequen; folher 
— jur Ehre ber baieriſchen Armee, Bottlob ! nur fehr wenigen 
— Patrone lieh fih wohl die Schlehtigkeit aewäirtigen, denn mer 
Eönnte glauben, baf die, üser weiche eine Hjährige militariſche 
Difeiplin nichts vermochte, der bloße Uebertritt in das ungebundnere 
bürgerliche Berhaͤltniß beifern follte? — Bon Ihrer Umfiht 
und Erfahrung, Herr Rebactenr, aber konnte Bein Bernünftiger er 
warten, dab Sie bie verbächtiaite Waare für die bebte Öffentlich 
‚proclamiren unb in biefem Proclama zugleich und ohne weiters bes 
leibigenbe Meußerungen gegen eine Armee, insbeſondere gegen eine 
Abtheilung derfelben wagen würden, bie in jeber Sinſicht zu bo 
in ber Öffenttichen Meinung ſteht, um folde Angriffe anders ale 
mit folder Erwieberung würdigen zu dürfen. — Diximus 


Auf der Univerfität Gießen war gegen Ende Aprils archer 
Larm. Gin gewiffer Here Arens, vielleicht ein Berwandter jenes 


beräömten Arend, der beim Wandebecker Boten, im Holsfcnitte, 
dem Geruche ber kalten Rüde nachgeht, brang mit Gewalt in bie 
‚Däufer, und jagte nad Papleren, bie man zu finden wuͤnſcht, um 
den Berbacht heimliher Berbisbungen gu betätigen, woven, feit 
Kurzem, wieber fo viel gerebet wird, Er hatte einen Scloffer 
mit Hammer unb Junge bey ſich, d.e Thuͤre zu fprengen, unb lief 
fit Bade holen, febald nur jemand wagte, gegen biefe wärbige 
Operation zu proteftiren, Ob bie Ausbeute ber Mühe riner fols 
hen tühnen Unternehmung werth war, muß bie Zeit ehren 


(@ingefanbt,) 


Das Tte Heft der recht und fcharf wiegenden Wage des Dr. 
Börne, enthalt ein Schreiben aus Gleben mit der Erzählung 
eines Verfahrens, bas, wäre es wahr, bie Gemuͤther aller Rechts 
lien empö en müßte, — Es foll bort ein Pehrer ber Jugend, ein 
Lehrer des Rechts, ein Richter in hochtter Inftanz, ber Oberappelld« 
tlonsaerichts⸗ und Kir.senrath, Profefior Arend, fih durch eine 
Gemwaltpandtung bie Beratung aller Gutbenfenden bereitet, und 
das Recht mit Füßen getreten haben, Er wirb beſchulbigt, recht 
fchergenmäßig, am 19, Aprü, in die Wohnungen meyrerer Stuben: 
zen wab Richtſtudenten eingedrungen iu jepn, ihre Pulten, gleich 
viel od bie Gigenthämer zugegen waren, ober fich arglos in ben 
Ferien, auflerhalb Giieben, befanben, erbrohen, alle vorgefundenen 
Papiere an fih genommen, unb noch eine Menge SIrregularitäten 
fich erlaubt zu haben, unb biefes Alles, ohne daß nur eine Unters 
fuchung oder geſetzliche Anklage vorausgegangen, ja ohne daß auch 
nur eine Spur von einem gegen ‚bie Mißhandelten entftandenen 
Verdacht beſte ht. — Nicht undeutliche Winke werben in jenem 
Schreiben gegeben, daß ſich der Frevel auf einen Minifterialbrfeit 

“gründe, — Piefert nun gleich bie Giefer Univerfitätsgefchichte der 
neueren Zeit deutliche Beweiſe, daß gebachter Lehrer ein erklaͤrter 
Beind des hoͤheren, gewiß bedeutungsvollen Strebens iſt, das ſich 
zur Freube aller Freunde ber guten Sache ſeit 1814 bey der ſtudi— 
senden Jugend Eundthutz it man aud wohl berechtigt, mad 
früveren Handlungen, ihn auch der jegigen fähig au halten z fo ift 
doch birfes ohne Zweifel eine ſchaͤndliche Werfäumbung, daß er zu 
ſolchem Verfahren aus dem Kabinct ermächtigt worden ſey. — Die 
legte Zeit gab Gelegenheit genu;, im Großherzogthum Heſſen den 
wahren Standpunkt zu finden, von welchem aus man den Regenten 
und bie ſehr laut „geworbene Unzufriebenheit der Regierten beur: 
theilen muß. Kein Unbefangener zweifelt mehr, daß Jener ein 
marmer Freund bei Rechts, erfüllt von den liberaffen Gefinnungen 
und ohne Rüdyalt geneizt fey, allem von ihm erkannten Uebel und 


" ben gerechten Befchwerben feines Unterihanen abzuhelfen. Jeder, 


ber mit biefen Kiagen vertraut geworben, und fie geprüft hat, 
weiß, daß lettere die Perſoͤnlichteit bes Megenten rein und fharf 
geſchieden haben von nad ſchaͤrfer geiufertem Mißtrauen gegen bir 
höheren und niederen Stautsbiener, beren guten Willen unb Bähigs 
keit, jego zu helfen und einen neuen beflern Zuftanh herbeizuführen, 
Re nicht anerkennen wollen, — Unb eim folder Juͤrſt, bem auqh 
nod Feine Handlung, welche Werfolgungsgeift athmet, zur Laſt gie 
falen it, in beffen Provinzen mit der größten Freimuͤttigkeit ges 


redet und geichrieben werben barf, follte erlaubt haben, was, wegen 


der unechörten Rechtsvertesung feibft unter ber Regierung eıne# 
Napoleons grell und ſtark würde gefunden worben fepn?! — Rein, 
aud biefes iſt ohnfehlbar eine ber vielen auszeftreuten Erbihtungen, 
wodurch die Bölen Zwletracht zwiſchen Fuͤrſt und Volk zu b gründen 
ſuchen, und Pflicht iſt es für jeden biedern Heſſen, daß er trachtet, 


idhr auf bie Spur zu kommen, und über ben bann erwiefenen Un⸗ 


grund das Publicum zu beieyren, — Ginfender dieſes, auch ein 
Ermohner Heflens, ber ſich in biefer böfen Zeit, wo fo oft nah uns 
ferne die deutfchen Jünger Napoleons Beweiſe geben, wie trefflich 
fie ihres Meifters Lehten begriffen haben, recht glüdlich fhäste und 
faſt fol; darauf war, unter bem Schu eines Zürften zu leben, der. 
nie nur die Miene annahm, als wolle er Jagd machen laflen auf 
bie Anhänger Uberaler Geſinnungen, fordert feine Banböleute, denen 
die Verhaͤltniſſe dazu aünftiger find, als ibm, auf, ber Brrmeitbat, 
wurbe fie wirklich verhbt, bis in bie Höhle zu folgen, wo fie ber 
Teufel mit der Sünde zeugte, und dann ber Deffentlickeit ſich zu 
ben ſchenen Zweck zu bedienen, einem guten Kürften die Achtung 
feiner ireuen Staatsbürger durch den Beweiß gänzlihen Mangels 
‚an Theilnahme zu ersalten, bie Schanbmenfhen aber, die folder 
That fi fhulbig machten, fhonungsios an den Pranger gu fielen. 





Bom Main, ben. May 1819. In der Stabt Krankfunt 
‚giebt man fortwährend allen fürfllihen Regierungen Beweiſe einer 
befondern Liberalltaͤt. Soll ein fremder Unterthan eingefangen 
werben, fo koſtet ed dort nur ein Wort, Für wirktihe gemeine 
Soibaten möchte bie Erfindung der Kartele als Rechtfertigung bie: 
nen; allein bie Dienftbereitwilligkeit erſtreckt fi; dort auch auf 
foihe, bie man auswärts bazu machen möchte, und bie Politey 


wartet nur auf @elegenheit, ſich allen Fremben, bie ber Wanberftab 


in ihre gaſtfreie Sphäre geführt hat, als wohlthätige Mutter, mit: 
telſt freien Logis auf ber Konftabler Wade zu bewähren. Der 
Menſch wird da nicht übertrieben hoch angrfhlagen, alles nad) ber 
Biligkeit, mit Stochſchiling und Schlägen regulist, und Überhaupt _ 


Im Geiſte frommer Häuslüher Zucht verfahren, wovon bi: bertige 
Geufur ein gewiß rährendes Beijplel giebt, Da aud die Einrich⸗ 


tung getroffen ift, daß bie Beamten fi ihre Geſetze ſelbſt maden, ° 


fo hoͤrt mam bort eben fo wenjg von Klayen, als bey jenem Amts 
monn, der, mit drey Bathegorifhen Impesativen , die ihren Pag 
en der Wand hatten, verſehen, alles mit Leichtigkeit in bie Ord⸗ 
nung bringen konnte, 





Aus dem Babifhen. Die Rebaction ber Neuen Speyerer Zei⸗ 
kung wirb gebeten, ben Freiheren Eberhard Friedrich Böler von 
Havensburg, Lieutenant & la Suite ber Gavalferie lefen zu Laffen, 
daß ber Cinfenber bes Aufſatzes Rro 48 biefer Zeitung im Rro 53 
deffen — ernſte Rüge geleſen, die graffen Inconfequenzen nicht übers 
fehen, wohl aber ben Berfaffer — wer er auch ſeyn mag — ber 
mitleidet habe, jedoch Zeineswegs dem unpartheiifhen Urthell des 
Yublicums zuvorkommen wolle, bem er mit gewohnter Mube Factum 
und Rüge überlaffe ....» 








Belfanntmadungen. 


Dienftag den ı8. Map 1819, Nahmittags um balb 3 
Uhr, werden im Bircbshaufs jum Schwanen dahier, 
35 1/2 Plafter kieſern Holz und 33,200 Wellen aus den 
Baldparzellen vor'm Ehauffeehaufe, längs der Wornt- 
ferftraße bin, der Stadt Spener angehörig, auf Ab- 
rehnung ber ültern Gemeinde: Schulden oder auf Ter- 
mine bis zulünftige Martini, in gan; Meinen Looſen 
derfteigere werden, 

. , Das Holz begreift die Rummern von ı bis 30 
incl. im Meinen Waͤldchen. . 

Die Wellen dafelbft geben von Rro. ı bis ı22 
incl. und ebenfalls die letzte Parthie Wellen im gro« 
fen Wäldchen von Nro, ı bis 208 incl. 

Speyer, den ı7ten April 1819. 

Das Dberbürgermeifteramt. 
Holtzmann, %i. 
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Gemeinde» Buter Berſteigerung. Den 


»öhten dDiefes Monats Morgens um 9 Uhr, werden zw 
Shifferftadt auf dem Gemeindehaufe, auf Betreiben 
des Bürgermeifteramts allda, und mit Eemächtiaung. 
der koͤnial. baierifhen Regierung des Mheinkreifes , 
mehrere der Bemeinde Schifferftadt angehörige in dor⸗ 
tiger Bemarfung liegende Weder und Wiefen, in 176 
toofe eingerheilt, und zu 24,355 Gulden, abaelhäst, 
i4 Eigenthum verfteigert. Die Steigerer find berech— 
sie an dem Steigpreiß ihre fiquidirte Forderungen 
‘an die Gemeinde Schifferftadt, abzuziehen. Plan und 
Bteigerungsbedingniffe, liegen in der Shreibitube des 
Uunterzeihneten Notärs zu Speyer und auf er Bürs 
‚germeifteren zu Schifferſtadt, jur Einfiht offen : wo⸗ 
kin fih auswärtige Steigliebhaber, in frankirten Brie⸗ 


Er wegen näherer Erläuterungen, zu wenden be 
ieben. 
Speyer, den ten May 1819. 


Reidhard, Rotär. 


. Den zweyten des näditfünitigen Monats Juny, 
Mittwohs, Vormittags 10 Uhr, werden dabıer im 
Winnweiler, die chirurgifhen Inftrumenten, Bücher 
und fonitige Meubel des Derftorbenen Deren Daniels, 
gewefenen Sriedensrichters und Arztes dahier, öffentlich 
derfteigt. Uater denen für alle möglıhe chirurgifhe 
Doerationen vorhandenen Inftrumenten, alte von den 
beiten Meiftern verfertige, befinden fi ganz volitän« 
diye Etui's jum amputiren, trepaniren , atcouchiren, 
für Yugen » Dperarionen, Sectionen x. von vorjüg 
liher Büte und Schönbeit. 

Winnweiler, den 6ten Map 1819. : 

Natterotb, Notär, 


Aufforderung. 

Johann Philipp Müller von Kirchheim an der 
Eck als Schneidergefell auf der Wanderfhaft, it ale 
Eonferibirter der Altersklaſſe von 1796 zum Militärs 
dienft beordert; derfelbe wird biermit aufgefordert, 
fih unverzuͤglich einzufinden. 

Kirchheim an der Ed, den z4ten April ı8ıg. 

er Vormund 
Ebriffian Bener. 


Endesunterzeihneter macht hiermit einem ver» 
ebrungsmwuürdigen Publicum bekannt, daß er mit einer 
Cbaiſe mwöhentlih zweymal, nämlich Montags von 
Heidelberg nach Speyer und von da Dienftags zurück, 
Freitags bıerher, und Samſtags zurückfährt z Dderfelbe 
beſorgt alle Commiſſtonen pünftlih und empfiehlt ſich 
beitens. In Speyer logist er im Einhorn. 

Georg Maf. 








Webers, Dr. F. B. Bemerkungen über ver» 
fhiedene Gegenftände der Landwirth— 
fhaft Befammelt aufölonomifhen Kei- 
fen inSchlefien, Sahfen, Thüringen, am 
Rhein und in andern deutſchen Begenden 
in den Sommern 1814 bis 1817. Nebſt ei 
ner Abhandlung über die bisherige Be- 
treidethbeuerung. Mit ı Kupfertafel und 2 Ta⸗ 
beilen. ar. B. feipzig bei Hartknoch 1619. 3 fl. 3ofr, 

Der ausführlie Titel und die Vorrede, fpredhen 
den Zweck des berühmten Verfaſſers fo ausführlih aus, 
daß es nur dem fachveritändigen Publikum, nicht aber 
dem Verleger zufommt , über die Ausführung dieſes 

Zweds ein Urtheil zu fällen. 

ft zu baben bey 
Karl Groos, in Heidelbergr 
Shvan und Goͤtz, in Mann beine. 

Beſtellungen nehmen an J. €. Rolb in Speyer, 

Gr. Kaußler in Landau, Blau in Kaiferslautern. 


Reue Speyerer zeitung. 





Samftag 
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Wird man noch ferner bie Waffer, bie, wenn man fie ihrem ungeflörten Naturlauf uͤberlaͤßt, ruhig und beſruchtend durch bie Saum 


N, 


(Gebrudt und verlegt bey 3. C, Kolb.) it 


um 


58. den 15 Diay 1819. 
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fließen, mit wahnfinnigem Bemühen fortfahren, gewaltfam zu dämmen, bis endlich bie angefhwollene Woge verheerend über alle 


Ufer bricht ? 


Aus dem Badifchhen, ben IO, May 181g, 

Heute wird dad Budget den Ständen vorgelegt. Es 
wird fireng nad den Bebürfniflen des Augenblid$ berech⸗ 
net feyn, und die gute Gefinnung des Gouvernements 
auf eine fprechende Weife dartbun, Dod dürften einzels 
ne Befoldungen an Männer, die man ihrer Stellen ents 
feste, wie &......8, oder an Franzofen, bie ‚unter 
Napoleon bieher gefchidt worden waren , auffallen, Der 
Regent nicht minder zartfühlend als gerecht, ſcheint es 
den Ständen zu überlaſſen, das Noͤthige hierüber in An⸗ 
regung zu bringen. Dies dürfte auch ber Fall mit Men⸗ 


ſchen ſeyn, die unter dem vorigen Gouvernement ſich 


durch unredliche Künfte ober planmäfige Demoralifirung 
den Öffentlichen Unwillen zugezogen. In der That find 
dies die wahren Revolutionärs , benn indem fit bie eine 
zig baltbare Bafis des Staats, die Sittlichkeit und Ges 
rechtigkeit untergraben und die Idee ferner Yeiligkeit zer⸗ 
nichten ‚, bereiten fie eine Aufldfung aller Bande des Ge: 
horſams vor, und es giebt kein Majeflätsverbrechen, wel⸗ 
ches dieſem “Teich kaͤme, denn Fein andres erponirt bie 
. Würde des Regenten fo Öffentlich und vergifter fo ſchnell 
die Opinion. 
Baaden, ben 9. May 1819. 

Unier Bad beginnt ſchon wieder lebendig zu werben, 
Hoffentlich wird man aber dieſes Jahr eiwas frenger in 
Hinficht der Sittenpolizey ſeyn, und einfehen lernen, daß 
Lüverlichteit fein geeigneies Mittel ſey, einen Gurort in 
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Aufnahme zu bringen. Im verfloſſenen Jahr ſoll ſich die 
Zahl der fremden feilen Dirnen über BO belaufen haben. 
— Gin Öberbürgermeifter , der ald Deputirter nad 
Garlörube ging, bat die intermiftiihe Verwaltung feiner 
Stelle feinem Echwager, welder Stadtverrechner iſt, 
übertragen. Diefer — als Bürgermeifter und Verrechner 
in einer Perfon , controllirt ſich nun ſelbſt, und fteht zu 
gleiher Zeit, wegen feiner Rechnungsführung, die nad 
Aufhebung bes Murgfreifes einer neuen Zotalrevifion bes 
dürfte, in Unterſuchung. — Der gröfere Theil der Stadt 
Baden macht eine einzige Sippfhaft aus, und fo kann 
manches nur fchwer zur Sprache kommen, 
Srantreıd. 

Das Verſchwörungsweſen, eine der vielen 
galanren Krankheiten unfrer Tage, will nicht vet 
mebr gedeiben, weil es, troz aller fonftigen Leicht» 
glaubigleit, niemand mehr gefaͤllt, fih zur Maſchine 
für frenide Zwede brauben zu laſſen. In diefem Einne 
gibt es jezt viele Kanrianer. Die Adelskette zu Wien 
fonnte ihre zerfprengten oder abgenuzten ®lieder nicht 
mehr zufammenfügen , »es ging ihr wie der gelähme 
ten Schlange beim Birgil. Die große Verſchwörung 
zu Brüffel mußte ihr Selingen auf die furdibare Wir— 
fung von zwey verrofteren Piftolen und eines Wiertel- 
Pründhens Pulver befchräanfen, und felbft in Frank— 
teih, wo fonft die Conjurationen & la Bedamar, wie 
Pilze, aufſchoſſen, bat Die neuefte heilige Verſchwö— 
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rung der Ultra, ungeachtet aller Spiegelichtereien, 
Drohungen und Xengftigungen, ihr Ziel dadurd ver« 
fehlt, daß der feingefponnene Plan, ehe man ſich's 
verfah, von der Sonne der öffentlihen Vernunft bes 
leuchtet ward. Doch verdient diefer Plan etwas näher 
gelannt zu werden. Er beftand in einer ropalifti« 
[den WAffiliation, Die fih über ganz Frankreich 
erftredden ſollte, und bereits in einem anſehnlichen 
Theil des Königreihs in Vollziehung gefekt worden 
ift. Nah dem feftgefesten Plan it die Affiliation ger 
gen diejenigen gerichtet, Die den. Untergang des Altars 
und des Throne und den Umfturz der Legitimität be— 
abfihtigen, und in feiner andern Abſicht gebildet, als 
sum einen Koloß aufzuftellen, an dem alle Unftren« 
gungen der Uebelgefinnten fheitern follen. Wie alle 
gebeime Verbindungen hat diefe Aifiliation einen un- 
bekannten Obern, dem alte Mitglieder gehorchen müfe 
fen. Diefer Obere ift „ein aujferordentliher Com— 
miſſaͤr.“ Man hat die Frechheit gehabt beizufügen z 
„daß die Berwalt diefes aufferordentlihen Commiſſaͤrs 


vom Thron ausgehe.!! Seine Autorität bleibt im⸗ 


mer mwerfthätig. Niemand bat das Net, feinen Be- 
fehlen zu widerſtreben. Ale Affiliirten müfen, mit 
abfoluter Ergebenheit blindlings feinen Willen er- 
füllen. Ale Franzoſen koͤnnen in die Verbindung aufe 
genommen werden, mit Uusnahme der Föderirten ; 
derjenigen Dffiziere, die bey der letzten Anweſenheit 
Bonaparte’s in Franfreih , dieſem gefolgt find, und 
derjenigen Franzoſen, welche die Mdditionalacte (1815) 
unterzeihnet haben. Alle Affiliirte müffen fih fhrift» 
lih unterzeihnen. Wer jur Aifiliation berufen wird, 
und fi weigert, in diefelbe zu treten, wird als Feind 
des Königs angefehen, und ale folder allen Affilia- 
tionen des Königreichs denunciitt. Jeder Affiliirte 
muß einen Eid ſchwoͤren. Wenn er denfelben verlezt, 
fo wird er als Verräther an der Ehre, am König und 
an Frankreich angefehen. Die Organifation der Affi« 
fiation erfolgt Departements«, Bezirks » und Kan 
tonsmweife, In jedes Departement, Bezirf und Kans 


ton ift ein Befehlshaber, der vom aufferordentlihen 
Commiffär ernannt wird, und ein Kaſſierer der Affis 
liation. Jeder ſteht nur mit feinem unmittelbaren 
Obern in Verbindung. Er kennt die andern nidt u. f. w. 
Sm befannt gemahten Plan fehlen das Datum und 
die Unterfhriften, Man wird übrigens wahrfheinlid 
nit ermangeln, von Seite der Regierung dem Publis 
cum nähere Auffchlüffe über Diefe Sache zu geben. 





Mifcellen 


Waͤre es nicht ratbfam, der Kürze wegen und um alles Bes 
haͤffige gegen eine fogenannte Abelsktammer oder Pairs kammer 
zum voraus zu vermeiden, bie leider getrennte, hoffentlich nicht 
immer noch mehr ſich ſcheidenden Aammern Überall blos durch die 
Namen 

Kammer | Kammer : Eins 

Kammer Il, Kammer 3wepy 
zu unterfheiden? Ober follte es raͤthlich ſeyn, ber Menge immer 
auch durch Wort und Zeichen binzubeuten, wo jene Wenige be— 
fonders zufammen ſich halten, von denen man beforgt, daß fie 
allzuſehr auf der Vielen Koften Überall die Erjten zu werben 
und bem Rechtsgleihheitsgwer der Beit ige Nein ente 
gegenzufegen für thuntich hatten? . 


Man will behaupten, daß bie Stummen 
Nie deutlich reten, fondern brumment 


Woher kommt es wohl, daß Tells That gegen Gehler, 
biefe überrafhende Wegfchaffung des Freiheitmoͤrders, immer ein 
zurädfchredendes Entfegen wirkt, aber von niemand mehr ab« 
ſcheulich genannt wird, War ber Landvogt doch fogar Teils 
Dbrigkeit ? — — Dem Einſender fcheinen über dieſes Problem ber 
Seelenkunde folgende Ginfihten oder Ahnungen im Dunkel der 
Seelen zu wirken. Thut man einem im Namen des Staats Une 
recht, fo Magt ber Reibende weiter oben, ober duldet in ber Stille. 
Bird von oben bes Klägers Klage vernachlaͤßigt, fo ſeufzt er, aber 
aus Achtung ber allgemeinen Ordnung verbeißt er feinen Unmuth. 
Hat er Gründe zu denken, baf man das Unrecht von Oben herab 
wolle, fo wirb ber heilige, fchünende Begriff: Sie ift Gottes Ties 
nerin, zur Furcht für die Mebeltbäter! zweifelhaft und bie Hoffnung 
auf redliche Abhütfe ſchwindet. Entſteht aber fogar eine dumpfe 
Ueberzeugung, daß von Oben her das Unrecht gewollt werde ,„ ja. 


bob #6 gewellt werbe, um, wie gegen bie Sd wyjer Walbftätte, 
Anlaß jur Unterjoctng. dadurch au finden, ‚dann, dann bimmert 
der entfenliche Gedanke: daß jur Knechtſchaft Beifimmten und 
all maͤblich dazu Pingebrängten nur Selbſthütfe nech übrig bleibe, — 
Entſetzlich muß dieſer Gedanke immer bleiben nicht blos für ben, 
mweldien er bedroht, fonbern vornebmlich für jeden, ber in feine 
Seelenncth an die Aushbung beffeiben au denken anfängt, Dank 
fen der menſchlichen Natur für diefes Entfegen ! Es wirb jeden 
Befferen aurädgaiten, in ben furdhtbaren Zuſtand feiner Selbſthülft 
nicht, ohne Abwägung aller Verhältniffe, wicht ohne Ehrfurcht vor 
der allgemeinen großen Orbnung ber Dinge, leichtſinnig oder leiden« 
(haftlic ober TelbiHfächtig Hineinyutreten... Gntfesiih muß es 
immer bleiben, durch etwas, bas allen dront, fich, bem Einzelnen, 
wie im Namen Aller, zum unwiderruflichen Gericht über den Anz 
dern gebrungen zu glauben, Tells Geſchoß klirrt, und tief übers 
zeugt muß Schon bie Seele ſeyn, wenn fie nicht vor ihrer eigenen 
That eriittert. Das Abſcheuliche aber if, wenn Unrecht — es 
fen offene Willkührgemwait, oder Spionerie, Werläumdung, Intrigue 
— von Oben gewollt, (oder ald gewollt angegeben] wird, bamit 
meitausfebende Plane der Unterjichung, Attentate bes Körper» 
ober bes Geiſter⸗ und Freiheits Morbs, barauf gegründet werben 
koͤnnten. Richt erft die Nachwelt, [chen die Mitwelt lernt batb 
unterfcheiden, auf welcher Beite in einem folhen Falle das Ents 
fenlihe fen, auf welder bas Abfcheulide, Discite Justitiam 
moniti, nee temnere mentes, 





Unter ben verſchiedenen Sfimmen, bie fih vom gefchästen Diplo⸗ 
maten mit Band und Stern bis jum ſchwarzen Burſchen in ber 
Zurnjade, über die Mannheimer Geſchichte haben hören laffen, vers 
nimmt man nun auch Gbrres, ber, wie gewoͤhnlich, aus einer 
feutigen Molke fpriht, und wie ein politiſch moraliſcher Hoᷣllena⸗ 
breugel kraͤftig mablt. Ihm erſcheint jener graufe Dolchſtoß als 
ein warnendes Seien bes bimmels im Augenblicke großer Vers 
bängniffe, und wer wagt es zu fagen, Goͤrres habe hier unrecht ? 
Aber diefes Zeichen wird jeder freundlich für fih deuten, und bem 
Rachbarn bie drohende Zornruthe höflich aufhieben. Letzteres bürs- 
fen wir aud von denen erwarten, bie ſich fchon von ber Wiege an 
tinbilbeten, Sonne, Mond und Sterne fenen nur für fie und Itres⸗ 
leihen geſchafſſen. Folgende Zuſammenſtellung verdient geleſen 
und tief erwogen zu werben, „Kotzebde, in feinem Thun und 
reiben alle die Tage feines Lebens, Hat immerfort zugleich als 
Kreatur und Schöpfer der letzten Zeit, bie vor der großen Kata- 
ſtrophe hergegangen, gewirkt; zu ihren Füßen bat er gefeffen, und 
fie horchend zu ben feinigen; Schule und Behrer find fie wechſel⸗ 


feitig ſich aemefen ; in feinen Dichtungen und fonfligen Merken If 
der Rahm ihres Hohen, jämmerlihen Treibens abgeſchoͤpft, und fie 
hat dagegen ihre größten Staatsactionen bis zum heutigen Taze 
mit feinen Phrajen und nobeln Sentiments ausgeftattet, und an 
feiner Gefchichre Deutſchlande täglich in feinem Geiſte ein Blatt 
weiter fortgefchrieb.n; al’ ihre Armuth hat fie in ihn zufammenz 
gelegt, unb er bat wieber aus dem Schate die Spenbenben bereis 
dert; aus den Ringen und Ohrgehaͤngen, bie fie bargebradht, bat 
er das goldene Kalb gegoflen, das fie im Leben, und feinem Spier 
gel auf der Bühne umtanzt. Der Unbre aber, ber ihn getöbtet, 
aebert, nad allen Umftänden ber That zu fließen, jener zweiten 
Beit, bie, aus natürlichen Gründen, vor Allem bie beranmahlenbe 
Jugend in fih aufgenommen, bie rin einiges, freies, flartes, unabhins 
oiget, mohlgeorbnetes und ſicher gewährtes Deutſchland fih ver⸗ 
fprodyen, und ber Reihe nad in allen ihren Hoffnungen aufs grau⸗ 
famfte ſich getäufcht gefunden, und nun mit ſchmerzlichem Zorn im 
Herzen, vor dem Pfuhle unfers oͤffentlichen Lebens ficht, ber m 
feinen gähnen Schlund und feinen bobentofer Abgründen alle ihre 
Anfprüde, Erwartungen, Wuͤnſche und Träume herabgeſchlungen. 
Beide-Zeiten find bier zum Erſtenmal blutig ſich begegnet ; der ge⸗ 
waltfam zurüdgebrängte freffende Unmuth bat bier in bie erſte 
Gewaltthat fih entladen, IM das nicht ein propbetifch Zeichen „. 
aus dem bem bie drohende Zukunft und das Schickſal der kaͤmpfen⸗ 
ben Seiten ſich Leichttich Jedem beuter, ber im Meinen bas Große, 
und im Einzelnen das Allgemeine wahrzunehmen weiß? Iſt es nicht 
ein furdhtbar drohend Schaufpiel, aus dem Unterreich herauf ber 
fhworen, um ben Beitgenoflen, wie in einen @eiftererfheinung, ihr 
verbältes Schickſal im Bilbe vorzufpielen, damit fir, fo lange ihnen 
nod; Frift vergönnt feyn man, durch befonnene Cinkfe:;r das brohene 
be Unheil von fi wenden? Werben fie mit gewohntem Leichtſinn 
aud) an dieſer blutigen Warnung verübergehen, und menn“bie erſte 
Beſtoͤrzung erft verwunden, fie nad belichter kieffinniger Weife als 
ein Werk überfpannter Berrüctheit, und zufällig eingetretener Ums 
fände befchreiben, und nach Befeitigung des unbequemen Einbruds 
wieder rergnügt fortfahren, wo fie nadiaelaffen ? Kann eines 
Menfhen Blur nicht fo viel, wie Etrbme Bluts beweifen, in einem 
Gotkes⸗Urtheil? Soll bies erbitterndbe Anfeinden,, dies Verbeser 
ber Bemüther, dies argwoͤhniſche Berläftern ber Gefinnungen, diet 
feige vergiftende Mißtrauen zwifhen Ständen, Kiaffen, Ordnungen 
und Individuen nimmer zu Maas und Biel gelangen ? Soll bies 
ewige Revolutioniren bed Oeſpotiemus von oben herab, und bies 
Defpofitiren revolntionärer Ibeen von unten herauf, biefer umers 
quickliche politifche Brownianismus, ber ſich leider unfres wadern 
Jugend zu bemeifterm anfängt, und fie auf bemt oͤden Boben ke 
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wefenhafter Abftractionen zum Brüten über leere Allgemeinheiten 
treibt, immerfort in ihrem Zerſtoͤrungswerke ſich begegnen ? 


Die Sieung ber babifhen Abgeordneten vom Iten Mai ſcheint 
intereffant gewefen zu ſeyn. Schon glänsten. die Rebner tiebens 
fein, Knapp, Deimling und Eosbed duch wackere Wer: 
theibigung der Brundfäge. Knapp erinnerte an das fhöne Kapitel 
im Andreas Hartknopf von Moritz, „der hohe Beruf eines 
3, Gaftwirthes * betitelt, Er kämpfte naͤmlich für bie Mufceht: 
baltung der Menfcgenwürde gegen bas meuefte Adels-Edict. Möge 
es ihm gelingen! Wenn es nun einft von iym Heißt, wie dort 
won feinem Ramensvetter: „, Derr, biefer bat unfre Thränen auf 
Erden abgetrodnet; € — mit welchem gefrönten Haupte wirb 
dann, fährt Moriz fort, ber Gaſtwirth Knapp wohl taufchen ? 
(3. Hartknopf, eine Allegorie, p. 94 u. folg.) An Widerſpruch 
Eonnte es indeſſen hier nicht fehlen, befonders meinte einer die Ents 
wickelung bed Satzes dadurch einzuklemmen und frftiubalten, daß 


er behauptete, „da bie Berfaſſungs-⸗Urkunde erſt mit dem erften 
», Fandtage in Mirkfamkeit getreten, fo babe bie Rigierung am 
4, Tage vorher noch marken koͤnnen, mas ihe-beiiebte, © Aber wie 
eine helle, biisende Lichtkugel fenkte ſich ſozleich die Antwort bes 
ebien Liebenſtein auf bie Berfammlung herab: „ Wenn dem fo iſt; 
3, Te haben wir uns Alle Gluͤck zu wünfhen, daß wir nicht Tage 
„ vorher noch Alte far teibeigen erklärt worden find! — Das vers 
Fanden und begriffen Alle und bie Berarhung ver biefen Gegenſtand 
»ürfte amiehend werden, befonbere ba 1e*t ſchon ein Gorrefpondent 
in der Frankfurter O. P. A. Zeitung vom Main, 8. Mai, behauptet, 
die Erfülung bes 14ten Artikels ber Wiener Gongreßaete fen eben 
fo heilig, wie die des 13ten Artikels, wobey er benn auch ben 
Wurnſch dufert: „daß wenig Petitionen von dieſer Art vockom nen 
„ mögen, die in Zweifel ziehen zu wollen fiheinen, ob durch völs 
„ tercehtliche Verträge übernommne Werbindlichkeiten erfuüllt 
werden müßten oder nicht * — Es kommt wohl bier darauf an, 
mwelben Sinn man dem wädhfernen Worte völkerrehtiid uns 
keriigt, 








Beltlanntmadungen. 
Dienftag den 18. Map 1819, Nahmittags um balb 3 

Uhr, werden im Wirtbshaufe zum Schwanen dabier, 
55 1/2 Klafter Fiefern Holz und 33,200 Wellen aus den 
Waldparzellen vor'm Ehauffeehaufe, längs der Worme 
ferftraße bin, der Stadt Spener angebörig, auf Abs 
rechnung der ältern Gemeinde-Schulden oder auf Ters 
mine bis zufünftige Martini, in ganz Heinen Looſen 
verfteigert werden, . 

Das Holz beare'ft die Nummern von ı bis 3o 
incl. im Meinen Wäaltchen, £ 

Die Wellen dafelbit gehen von Nro. ı bis 122 
inch. und ebenfalls Die lekte Parchie Wellen ım gro» 
fen Wäldden von Nro, ı bis 208 incl. 
‘ &peyer, den ıyten April 1819. 

Das Dberbürgermeifteramt. 

Kolkmänn, Adj. 
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Auf Anſtehen der präſumtiben Erben des Franj 
Paffius, gebürtig aus Reuftade an Der Haardt, der 
im Jahr 180g in framoſiſche Kriegedienfte famy den 
Beldzug nab Kußland mitmachte, und fer diefer Zeit 
eine Nahricht mehr non fib gab, verordnete Das 
koͤnigl. baierifhe Bezirksaerıht ın Frankenthal durch 
fein am e5ften März ıBıg erläffenes Urtheil, daß über 
Die Abweſenheit des beſagten Paffius contradictorfh 
mit der Staatsbehörde eın Zeugenverbör ſtatt haben 
ſollte. Dies am zyfien Uprıl d. 5. gehaltene Zeugen 
verhör bewieß die Abmefenheit: 

Für den Auszug: 
Der Erben Anwald, 
Dr. Saur. 


VBeriteigerung des Hofguts forenziberg. 


Den sten Juny laufenden Jahrs, Morgens um 
Beta wird mit der Verſteigerung des Lorenzibergs 








— — 


ofguts, im Bann der Gemeinde Algesheim, eine 
tunde vom Rhein, 2 Stunden von Kreuznach und 
Bingen gelegen, auf dem Hofe jelbjt, im Ganzen, in 
größern oder Fleineen Abtheilungen, oder auch Mors 
sans ie nabdem foldes dem Wunſche der Steige 
iebhaber entſpricht, der Anfang gemadt. 
Die vorzuglih ſchoͤne Lage Diefes Yutes bon 530 
Morgen; & ı6o Ruthen pr. Morgen, Aeder, Weine 
berge und Wiefen, Die ungetreant in einem Stücke 
liegen; Die unverbejferfihe Eintichtung Der dazu ges 
böcigen, ganz neu errichieren Defonomiegebäude , Die 
eine reizende Aurfihe ın Das Rheingau Darbieren ; 
der qute Zuitand der Felder, des Wiebes, eines voll⸗ 
ftändıgen Vorraths aller erforderi:hen Geräthſchaften 
ift der Aufmerffamfeit von Haufliebbabern gan, mürs 
dig Die näbere Beichreibung Des Gutes, eines voll 
ffändıgen Invencariuma über Viehſtand, Geräͤthſchaf⸗ 
ten und Vorratb von Naturalten, fo mie Das Bes 
dinanıfbeir, weiches dıe günſtizſten Verfüuungen ent» 
balt, fann auf der Amtsſtube des unterzeichneten 
Notaͤrs eingeteben wer en, 
Dberingelbeimy; den 22. April ı8ıg, 
Gebbard, 
großberzogl. Heff. Notär. 











Die taufend einhundert neun und gwanzigfie Ziehung 
in Münden it heute Montag den ıoten Man ıbıy 
unter den gewöhnlichen Formalitäten vor fih geſangen, 
woben nachſtehende Nummern zum Vorſchein famen : 

25, 20, 32. 13. 

Die 1130ſte Ziehung wird den ten Juny und ins 
zwiſchen die 75olte Regensburger Ziehung Den agrun, 
und die Bufte Nürnberger Ziehung Den zgiien Map 
vor fi gehen. 

Königl. baier, Lotto⸗Amt Speyer. 

Dobiterter. 


Hiezu eine Beilage, 








Beilage zur Neuen Epeyerer Zeitung. Nro. 58. 





Samſtag, den ı5 Day 1819. 








Neue Shriftew 





Anzeige 
Landſtandiſgen Schriften 


ch 

im Verlag des Gofbudänbters 

CEhriſtian Friedr, Müller in Carlöruhe 
berauöfommen 


Xi 
gandftändifche Angelegenheiten 


Großberzogthbum Baben 
redigirt durch 
Garl von Rotted 
Sroßh. Bab. Hofrath und Profeffor der Rechte z Mitglieb ber Des 
putirten Kammer 2. \ 

Die Verfammlung der Landflände, Stellvertreterin 
der Bolts » Gefammtheit , kann nur alsdann ihrer Idee 
entſprechend wirken, wenn ihre Verhandlungen nicht bloß 
der unbefchränkten Deffentlich keit ſich erfreuen , fon» 
dern auch von lebendiger Theilmahme bed Volkes ber 
gleitet find. Was immer dazu beyträgt, jener Deffentlich⸗ 
feit mehr Audbreitung, dieſer Theilnahme mehr Regfam- 
keit und Wärme zu geben, ift alfo ein Foͤrderungs » Mit« 
tel des und Allen heiligen Bwedes, und darum felbft der 
Beförderung werth. 

Durch die Bekanntmachung der landfländifchen Pros 
tofolle beyder Kammern wird ber weſentliche Inhalt aller 
Berathungeng, nach ihrem J—— und nach den 

eſultaten, vor die Augen des Volkes gelegt, und alſo 
Rechenſchaft demfelben gegeben werden Über die Erfüllung 
der von feinen Etellvertretern übernommenen Pflicht, Bes 
lehrung über den Stand ber öffentlichen Angelegenheiten, 
über die Hülfsmittel, fo wie über bie Hinderniſſe des alls 
emeinen Wohls. Aber nicht alles kann in den Protoe 
ollen fliehen, was intereffant und lehrreich iſt. Ihr uns 
mittelbarer Zweck und ihre geregelte Form erlauben bie 
Darftellung vieler Feiner charakteriftifcher Züge nicht, welche 
dem aufmerffamen Beobachter bald von diefem, bald von 
jenem frey gewählten —— ſich darbieten, und deren 
Kenntniß fir die richtige Beurtheilung des Ganzen oft 
fehr bedeutend, ja nicht ſelten nothwendig ift. Das 
bey kann es ber guten Sache nicht anders als förderlich, 
den Eränden jelbft alſo nicht anders als erwünſcht feyn, 


‚Berbandlungen beyder Kammern, 








die Stimmen erleuchteter Baterlands » Freunde von nah 
und fern über bie vaterländifchen Dinge zu vernehmen» 
welde ber Gegenftand der landſtaͤndiſchen Berathungen 
find, eder mit denfelben in Verbindung ſtehen, die Meis 
nungen und Urtheiie des Volkes zu vernehinen , beffen 
Gejammtintereffe ihrer Pflege vertraut ift, in der Billigum 
oder Mißbilligung der öffentlichen Opinion den zuverläfs 
fgten Ausprud des wahren Volfswillens und bes wahren 

oltsintereffe'3 zu finden. Die Theilnahme des Bolfes 
felbft an ven Arbeiten der Lantftinde würde genährt und 
erhöht, feine politifche Erziehung gefördert werben, wenn 
Jedem Freunde des Batertandet, wilcher durch Kenntniffe 
und Erfahrung ſich berufen fühlte jur Stimmgebung ein 
bereiteö Organ zu Gebote flünde. Bielſeitige Beleuchtun⸗ 
gen derfelben Gegenftänte würden die Faſſung guter 
Beichlüffe erleichtern ; Mißverſtaͤndniſſen, Borurtheilen, 
manden Verirrungen der Leidenſchaft und_der Ehwärs 
merey würde vorgebeugt jeyn, wenn die öffentliche Mey⸗ 
nung durch ein dartheyloſes, freyes Organ ungehindert 
ſich ausſpreche. 

Zu einem ſolchen Organ bietet dad Archiv für 
landfländifhe Angelegenheiten im Großherzog⸗ 
thum Baden“ fih an. Es wird — von den aufgefteiltem 
Berrahtungen ausgehend — enthalten: 

1) Eine fortlaufende Geſchichte der Staͤndiſchen 

i beftebend 
theild in einem Auszug aus den Protofollen berfelben , 
theild im vereinzelten Zügen und Wahrnehmungen aus 
verſchiedenem Standpunkt. 

2) Eine beſcheidene, doch freymütbige Beurthei⸗ 
lung der Etändiihen Arbeiten, theils von Mitgliedern 
der Kammern ſelbſt, theils von autwärtigen Beobadhtern, 

3) Patriotifhe und politifhe Auffäse über 
Gcgenflände von allgemeinem oder befonderem vaterläns 
diſchem —** verſchieden nach Form, Ton und Stand⸗ 
punkt, dech moͤglichſt übereinſtimmend im Geift; nämlich 
im Geiſt des ernſten Strebens nach Wahrheit, Recht und 
Gemeinwohl. Polemiſche Auffäge find alſo nicht aus⸗ 
———— vielmehr — fo fern nur jener Geiſt darin er⸗ 


ſcheint — befonders erwuünſcht. Denn aus dem Krieg 


der Mepnungen wenn er mit aufridtiger Gefin» 
nung geführt wird, geht cben ber Friede der Ueberzeus 
gung hervor, und die wiberfprechendften Anfichten mögen 
gleich edle Vertheidiger finden, 

Unfer Archiv foll weder ein minifterielles nob ein Op⸗ 
pofitions » Blatt, weder ein ariftofratiiches noch ein demo⸗ 
kratiſches Blatt ſeyn, fondern eine gemeinichaftlihe Nies 
derlage der Meberzeugungen Aller Baterlands > Freunde , 


Pr 


> Organ zur gegenfeitigen Mittheilung aller Wohlge⸗ 
nnten. 

Was alfo Überalt in deutſchen Rändern in Landſtaͤn⸗ 
diſchen Dingen gefhieht oder zur Sprache fümmt, das 
wird unfer Archiv nicht als fich Fremd betrachten. Möge 
es felbft auch der freundlihen Theilnahme deutſcher 
Männer in Norb und Sud fich erfreuen. 

Es wird in wöchentlichen Lieferungen zu zwey bis 
drey Bogen ın gr. dB. erfcheinen. — 

Es wird vorerft ein Abonnement für 36 Bogen eroͤff ⸗ 
net und iſt der Preis, in®orausbezablung, bier in 
Garlärube 3 fl. 36 fr. durch die Poften im ganzen Umfang 
des Greßherzogthums Baden bezogen, mit Einfhluß der 
Epeditions Gebühr aber Z fl. — 

Die Großherzogt. Badifhe Oberpoſt-⸗Amts⸗Zei— 
tungs⸗Expebition zußarlörube, hat die Haupt 
fpeditiondiefes Archivs übernommen, an welde 
alle auswärtigen in» und auslänbifhen Poft «Zeitungs» 
Erpebitionen mit ihren Beitellungen fidy wenden wollen ; 
Ver ſich abonniren will, beliebe fich gefälligit an die ihm 
nächfigelegene Poft » Zeitungs » Expedition zu wenden; bie 
bereitö eingegangenen Beftellungen werden bey Erfcheinung 
des erfien Stüds — welde in wenigen Zagen erfolgen 
— ohne weitere Erinnerung — durch die Poſt beſorgt 
werden. 

Die Redaction, im Bewußtſeyn ihrer Abſicht, hoft 
auf die thaͤtige Theilnahme recht vieler ſachkundiger Maͤn⸗ 
ner , und honoritt bie eingeſendeten Beyträge nach An⸗ 
ſtaͤndigkeit oder Verlangen, 

Alle Zuſchriften werden unter unten angegebener Ad⸗ 
dreſſe erbeten. Carlsruhe, den 29. April Id1g, 

Die Redaction 
des Archivs für Landſtaͤndiſche Angelegenheiten, 
Kittergaffe Nro, I, 
11. 


Verhandlungen der Ständeverfammlung 
bes 
Großherzogthbums Baden, 


enthaltend: die Protokolle der erfien Sammer, 
von welhen mir der Verlag und Drud von der hoben 


Stände « Berfanmlung übertragen wurde. 


Diefe werden gleich denen der 21en Kammer Bogen⸗ 
weiſe je IO Bogen zu einem Heft & 36 fr. frey durd) 
die Poften und den Buchhandel im Großherzogthum bee 
zogen » geliefert. 

IT, a 
Beylagen 
zu ben 


Protokollen der StaͤndeVerſammlung 
der zweyten Kammer, 
welche mir ebenfalls, wegen ſchnellerer Befoͤrderung der 


Sache, einzelne groͤßere Gegenſtaͤnde betreffend, von der 
hohen Staͤnde⸗Verſammlung 2ter Kammer in Druck und 
* gegeben wurden; bie 2 erfien enthalten; 
a) Entwurf eines Geſetzes über die Gemein- 
de Verfaſſung. Beylage Kro. 26. zum Protokoll vom 
3. May 1516; 
b) Gefhäftse-DOrdnung für die 2te Kammer, 
Beylage Nero. 30 vom 5. May 1819. 
Auch diefe haben gleiches Preis» und Spebitiond-Vers 
hältniß wie oben und bilden einen untrennbaren Theil 
ver Protokolle der Zten Kammer. 


IV, 


Ideen über Landftände, 
Bon 
Karl von Rotted, 
Großberzogt. Bad. Hofrath u. Profeffor der Rechte. 
(Preis 48 fr.) 
V. 
Die 
Landſtaͤndiſche Verfaſſungs⸗Urkunde 
für das 
Großherzogthum Baden, 
nebſt ben 
bazu gehörigen Aktenſtücken. 
Dritte Abtheilung, 


welche viefen Band flieht, wird bis zum ı2, May an 
die refp. Abonnenten verfendet und ber Betrag für alle 3 
Abtheilungen mit 1 fl. 36 fr. bier, auswärts durch die Por 
fin ad 2 fl. — auf Drudpapier erhoben, Karlörube » 
den 7. May 181g, 

€, $. Müller, 


— 


Manuel Mendogan Nios, Seſchichte meines 
fegensvollen Uebertrittes zur evangeli» 
fben Kirde. Aus der fpanifben Hand» 
fhrife uberfegt von Dr. Er. Debenftreit 8, 
Leipzig bei Hartknoch, ıBıg. ı fl. 10 fr. 

Diefer merfwördige Spanier widmet feine Schrift 

„Allen ebriftliben Brudern, die das ſchimpfliche Soc 

der römifdhen Geiftestyrannei abwerien wollen.“ Cs 

verfteht fih übrigens, daß hier niht vom Katholı= 
eismusan fi, fondern nur vom Pabſtthume 
und von den Anmaaffungen der römifhen 

Eurie, die Rede ift. Iſt zu haben bey 

Kari Groos, in Heidelberg, 
* zn Goͤ — & 
elungen nehmen an J. E. Kolb in Speyer, St. 

Kaußler in Landbau, Blau in Kaiferslautern. 


Neue Speyerer Zeitung. 





Dienftag Ne, 


(Sebrudt und verlegt bey J. G Kolb) 





Dem Regenten muß daran gelegen feyn, fein Bolf aufgeklärt zu madhen, weit es dann fetbft denkt und durch Machdenken gern das 


— — 


59. den 18 May 1819. 


Zweckmaͤßige wählt, Mer aufgektärt iſt, weis feinen eigenen Berſtand zu gebrauchen, und iſt nicht leicht wiegen Rettung verligen, 


ee Te 


Baiern. 

In der Sigung der Kammer der Abgeordneten 
vom ıoten Dlai, begann endlih der Ritter von Ur 
fhneider, als Berichterftatter des dritten Aus— 
fdufles den längftermarteten wichtigen Vortrag 
uber das Budget. Ausgehend von der Wichtigkeit 
des Finanzmwefens und des Rechtes der Stände, die 
Nothivendigkeit und Zweckmaßigkeit der Ausgaben zu 
prüfen, legte er zuerfi die Ordnung vor, in welcher 
der Ausfhuß den Gegenſtand zu bearbeiten für ſach⸗ 
dienlich gefunden bat; nad diefer fol nämlich zuerſt 
der Vortrag über die Staatsausgaben erftattet wer⸗ 
den, demfelben ein andrer über die Staarseinnahmen 
und die Verträge über die einzelnen inhärirenden Ges 
feze folgen, und zulegt das Ganze in einer Ueberſicht 
jufammengefaßt werden. Dann begann er bie fehr 
genaue Prüfung der Ausgaben, indem er Ddiefelben 
einzeln und Poften für Poften nad der, in der mie 
nijterieffen Dacſtellung beobahteten Ordnung Durde 
aing. Die Dıdnung des Shuldenmefens hält der 
Abeſchuß mit dem Minifterium, für das erfie und für 
die Grundlage in der Finanzverwaltung ; er erfennt 
den angefezten Bedarf für die Versinfung an, erflärt 
fih aber jest fhon gegen die Ueberweiſung der Pen— 
fionen auf den Shuldentilgungsfond, für welden er 
eine jährlih mit 200,000 fl. fih mehrende Dotation 
sorfclägt. Eben fo werden Die Unfäge für Paffiv» 


reihniffe und für Rahläffe anerkannt; in letz⸗ 
tern bofft man feiner Zeit eine allmaͤhlige Erfparung, 
insbefondere durch Regulirung der grundherrlichen 
Gefälle auf gleiche Friſten. Der Hof-Etat wird ge 
rechtfertigt, nicht nur durch die Nothwendigkeit des 
Glanzes, ſondern vorzüglich durch das Recht der 
koͤniglichen Familie, welche ihr ſehr bedeutendes Far 
milien-und Privateigenthum dem Staate hingegeben 
bat. In den Ausgaben für den Staatsrath, der, 
ohne in fein Verbältniß zu den Minifterien einzugehn, 
eine ſehr nuͤtzliche Stelle ift, ift nad der Anſicht Des 
Ausfhufles Feine Erfparung möglid. Im Miniſterium 
des Yeußern findet eine Erfparung von 50,000 fl. ftatt, 
welche das Minifterium in einer Berathbung mit dem 
Ausfhufle bereits zugegeben hat. Bis zur dringend 
nothiwendigen Einführung der Oeffentlichkeit 
der Berehtigfeitspflege hält der Ausſchuß eine 
bedeutende Minderung in den Yusgaden des Juftiz- 
miniftferiums, aujer der don demfelben bereits 
ſelbſt genehmigten von 50,000 fl., nicht wohl für thun⸗ 
lid. Die Drganifation im Minifterium des Innern 
fheint dem Ausfchuffe Foftbar, große Erfparungen aber 
im erften Sabre faum ausführbar, jedoh hat das Mi- 
nifterium felbft bereits eine Beſchraͤnkung von 100,000 
fl. genehmigt. Dagegen begutachtet der Ausſchuß für 
die affgemeinen Anſtalten im Reflort des Minifteriumse 
des Innern eine Mehrung der Ausgaben, und zwar 





jaͤhrlich 35,000 fl: jur Errihtung polytechniſcher Schu⸗ 
Ien in den vorjügliften Städten des Landes, 20,000 
fl. für die Univerfität Würzburg bis jur Dedung ih⸗ 
res Finanzausfalles, 64,000 fl. vorläufig für Die Volks⸗ 
ſchulen, und 16,000 für das Fandgeftüt. Im Etat 
des Finanzminifteriums fann, nah der Anſicht 
Des YHusfhuffes, wenig erfpart jperden, wenn nit im 
Organismus eine Aenderung eintritt, jedoch hat fih 
auch dieſes Minifterium zu einer Befhränfung von 
25,000 fl. jährlich bereits früher, verflanden. Unter 
den zu bemfelben gehörenden allgemeinen Anftalten 
wird der Ratafter erwähnt; der Ausſchuß findet die 
Koften fehr mäßig, und wegen der hohen Wichtigkeit 
Diefer Unftalt und zu ihrer Förderung nah dem 
Wunſche der meiften Staatsbürger für rath« 
ſam, das Entbehrlihe diefer Anſtalt zuzulegen. In 
den Hof» und Landbbauten, Straßen» und 
Bafferbauten hat das Finanzminifterium bereits 
bei der Berathung mit dem Ausfhuffe eine Erfparung 
von 275,000 fl. zugegeben. Die Penfionen fand 
der Yusfhuß auf fpecielle Rechtstitel gegründet, den 
vorgefhlagenen Refernefond für mäßig. Der 
Vortrag über Die Ausgaben des Militärs wird 
folgen. [ Zortfeg. folgt.) 
Bertin, vom 8. May. . 

Die Staatszeitung enthält heute folgenden 
Artifelz „Frankfurt am Main, vom 30. April, 
Mehrere der zur biefigen Meffe anwefenden deutſchen 
Kaufleute und Fabrikanten haben ſich durch den Mit⸗ 
Herausgeber der neuen Stuttgarter Zeitung / Profeſſor 
gift, eine Bittfhrift an den Bundestag ausarbeiten 
laſſen, worin fie antragen ; daß jeder Zoll im Innern 
Deutfhlands aufgehoben, und Ein Zol:Spftem gegen 
die auswärtigen Staaten aufgeftellt werden möge. 
Die durch einige Zeitungen verbreitete Nachricht, daß 
fie einen befondern fih Über ganz Deutfhland erfirel- 
Eenden Verein ftiften wollten, zu deren Director, nad 
andern, zu deren Eonfulenten, der Drofeffor kLiſt ere 
fehen fen, und daß fie fih fhon mit der Abfaſſung 


von Statuten befhäftigten, beruhet wohl nur auf ei⸗ 
nem Mifverfländnig (die Neue Stuttgarter Zeitung, 
Nro 124 der O. P. A. 3. und mehrere andre Blätter 
mögen ber Staatsjeitung beweifen, daß diefe Nachricht 
Damals mehr als ein bloßes Mißverftändniß war), da, 
bon allen Undern abgefehen, ein folher Verein gar 
keinen Zweck haben könnte, (?!) Wenn Die Bundestags. 
verfammlung mit der fpeciellen Berathung über die 
Dandelsnerhältniffe, in Gemäßheit des ıgten Artifels 
Der Bundesacte, vorgehen wird: fo verſteht es ſich 
von feldft, daß jeder Bundesftaat feinen Bebollmaͤch⸗ 
tigten mit feiner vollftändigen, aub das Handels: 
und Fabrif Intereſſe feiner Unterthanen berückſichtigen⸗ 
den Inſtruction verfeben wird. Behufs Ddiefer In— 
fteuetion mird jeder Bundesftaat die Einfihten und 
Erfahrungen feines Handele und Fabrifftandes ohne 
bin benugen.’! — Hierzu macht das erwähnte Blatt 
Die erfreuliche Bemerfung : „Preuſſen wird, ſchon feir 
ner fage wegen, mehr aber nod, weil Die Vereinigung 
des einzelnen Intereſſes der deutfhen Bundesftaaten 
in ein ®efammteSjntereffe -für Preußen vorzüglich 
wuͤnſchenswerth ift, zu dem Plan einer völligen Han⸗ 
deisfreiheit die Hand ju bieten am erften geneigt ſeyn, 
und wird am liebften Die Schwierigkeiten gehoben fehen, 
Die fih der Ausſuͤhrung entgegen gu ftellen feinen.’ 
Amerika. 

Die Zeitung von Neupork, vom a0. Aptil, enthaͤlt 
nachſtehenden Auszug eines Schreibens aus Margarier 
ta, vomı7. Mär: „Am 6. März hat Ben. Par; Mor 
rio’s Heer bei Caſſagna angegriffen und vollkommen 
gefhlagen ; er tödtete ihm 600 Mann und machte 
feine Gefangene; die Patrioten haben 64 Mann vers 
loren. 3000 Engländer find zu Ban Juan angekom— 
men, ®riego und der Ebrift English wird dafelbft 
yeden Augenblick mit 250 Mann erwartet, alsdann 
wird die gegen Cumana vorbereitete Expedition, unter 
den Befehlen des Generals Dudinette 6600 Mann, 
worunter 5000 Engländer, ſtark ſeyn z fie wird durch 
sin Geſchwader von 15 wohlbewaffneten Schiffen, uns 


ter dem Befehl des Admirals Brion, beſchützt. Letzte⸗ 
rer iſt am ı4. unter Segel gegangen, um Das fönigl. 
Gefhrwader zu verfolgen. Um ıöten bat er fie in Die 
Bucht von Cumana gejagt, mofelbit das Feuer fo» 
gleich anfieng und den ganzın Tag dauerte. Den Er» 
folg diefes Angriffs kennt man noch nit. 
— — — 


mifcellem 


Wem hat Kopebue feinen Weit, zur Fortſedung feines 
Wocenblatts, verfprohen ? Auf weldhen Eliſa ließ birfer Elias 
feinen Mantet nieberfullen, als ex mit feurigen Roſſen und 
Bagen gen Himmel abfuhr? Wird diefer Mantel ein Panzer fepn, 
hinter welchem man auch heimliche, wahrheitmordende Bulletins, 
hieb » und ſtichfrey, fabriziven und für eine geheime Staatsamts- 
Dbliegenheit auszugeben wagt? Nach einer Anzeige der Verlags» 


handlung ift (f. Aug. Atg. 8.506.) von Kogebue für fein „‚Htteras 


wishes” (mie unfhulbi;!) Wodenblatt ſoviel vorgeacheitet, 
daß ber beitte Band beffelben größtentheils mit bem vorhandenen 
Manuferipte-ausgebrudt werben kann. Zu biefen Raritäten aus 
dem Reiche ber Todten ift der Werlagäbandlung zu gratulicen. So 
kange bis Merkur mit dem Schlangenſtäbchen bie Abgefchiedenen 
tinabgetrieben Hatte, pflegten bie Unruhigen immer noch eine Eurze 
Frift Herum zu fputen. Aber jeber Hüte fih, den Mund wohl zu 
fließen, daß nicht diefes Dämonion in ihm hineinfahre, Beſchwer⸗ 
lich is, es wieder aus ſich herauttreiben zu laſſen. Wir ſind 
bed ſehr begierig, wer von ſich fagen zu laſſen Luft hat: Br... 
dh in die Kogebuefhe Fußſtapfen getretent! 


Der Rürnber,er Korrefpondent fpricht von einer innigen Ans 
naͤherung, bie zwiſchen den beiden deutſchen Haupt: Mädten, Defts 
reich und Preuffen, Statt gehabt haben fol, und von einer Ueber— 
eintunft zwifhen beiden, allen fremden Einfluß von 
den innern Angelegenheiten Deutfchlands entfernt 
zu halten, — If benn damit auch ber fremde Einfluß jener 
Theile von Deſtreich und Preuffen gemeint, die zufolge offizieller 
Ertlaͤrung am Bundedtage, nicht zu Deutfhland gehören ? 


In dem nämtichen Augenblide, wo fit, zu Mänden, ein paar 
Iräftige Stimmen für bie Gewerbſreiheit erheben, ſchnuert und medert 
ig der freien Stadt. Frankfurt der alte Zunft » und Bildengeift, 


j 


bie Leute gar tretzig an, Der Ariſtokeat mit Habe aber Ahe 
it um Sein Haar beffer als ber mit golbenen Sporen. Beibe 
find in einem wohlgeorbneten Staate gerade fo ndthwendig, wie, 
nah Welt und Zeit, eln Kater in einer guten Dausbaltung, 
dem bas Met garantirt wäre, immer bas beſte Städt vom Braten 
wegzufreſſen. Folgendee erzäpit man über bas neueſte Miauen 
biefes alten Frankfurter Katert. Der Pfarrer Kirchner, ein ſeht 
geachteter Brlehitie, hatte in feinen bey Wilmans erfdienenen 
Anſicht en von Frankfurt beitäufig auch gegen die Mifkräude und 
Ungeredjtigkeiten geeifert, welche das leidige, nod immer beibes 
haltene Zunft ⸗ unb Gilbenmefen im Gefolge mit fih führe, 
Mehrere aus ber Bunftgenoffenfhait hatten bie Dreiftigkeit, fi 
als eine Art Deputation von Selten der Gilden und Zünfte je 


- sonftituiren und den Pfarrer förmtich zur KRede zu ſteilen. — Boris 


gen Sonnabend eriaubte fi eine Anzahl Bürger von der Schneis 
derzunft Ausfdweifungen, bie den jüngern Bürgermeiter, Dr, 
Stark, fo ergriffen, daß er von einer Krankheit befallen wurde. 
Es war bies der Tag, mac welchem die Meffe als gefchloffen bes 
trachtet wird, und fiembe Meiſter nichts mehr von ihrer Arbeit 
einführen dürfen. Ein Zifhler aus dem benachbarten Höhft ſandte 
noch an biefem festen Meftage zwey Wagen mit beftellter Arbeit 
nah Brankfurt, Die Frankfurter Tiſchler aber verfammelten ſich, 
hielten die Wagen an , und zerflörten viele auf benfelben befind« 
Uche Meubeln. Diefes eigenmädtige und gewaltthätige Verfahren 
ift um fo tabelnswerther, da ber frembe Zifchler durch die Eins 
führung feine Baaren an biefem Tage nicht einmal bie Gefege und 





Belfanntmadungen. 


J. P. Bindlehner aus Mannheim bat die Ehre, 
zu berahrichtigen, daß er Die bevorfiebende Dieife 
mit allen Gattungen von Leinwand, brabanter Bett 
Trillich, Bett⸗Barchent, ächt oftindifchen Nanquin, 


Kölliſch, von der bekannten Leder - feinwand, und 
Stmweijerefeinwand beziehen wird; er har feine Bous 
* dem Handlungshauſe Mülberger und Welt ge» 
genüber. 








Waghäufel. IRheinfahrtsVerpachtung.] 
Da dıe unterm ıgten vorigen Monats: vorgewefene 
opera, den des Rheinfahrts zu Rheinhauſen Die 
öhere Genehmigung nicht erhalten har, und in Folge 
hoher RedarrKıeis-Directorial» Verfügung eine node 
malıge Verfteigerung mit diefem Fahre vorgenommen 
werden fol; fo werden Die Liebhaber hiermit einge— 
laden, zu Abgebung ihrer Gebote fid Mittwoch den 


1) 


aoten diefes Monats, Vormittags um 10 Uhr, im 
ngelwirchehaufe zu Rheinhaufen einzufinden. 


Wagbäufel, den 15. May 1819. 
Broßherzoglih badifhe Domänen» Verwaltung. 
und 











. Yufforderungen. 


Der unterzeibnete Vormuͤnder fordert hiemit fei« 
nen Pfleafohn, Ebriftian Keßler, von Rodenbaufen, 
auf, welcher als Schneiderburfche abwefend iſt, fogleich 
als zur Mifrtärklafle von 1797 gehörend, fih in feinem 
Geburtsorte vor dem Beamten zu fielen, um feiner 
Pflicht Senüge zu leiſten. 

Rodenhaufen, den 10. Map 1819. 
Der Bormünder, 
Sobannes Roos. 





Johann Leopold Scheid, aus Münfteravel, Kans 
ton Dbermofchel, welcher vor ohngefähr vier Jahren 
als Shuhmader ın die Fremde geganuen it, mırd von 
feinen Vater aufgefordert, fih unverzüglich nah Hauſe 
iu begeben, un der Eonfeiption-Senüze zu leiten. 

Münjterapel, den 17. Man ı8ıo. 

teopold Scheide. 





Hausverfauf: 


Abtbeilungsmegen werden bis fünftigen 2. Juny 
Nachmittags Drei Uhr, durch das arofberzogl. Aınıss 
repijorat ın Mannheim nachitebende Gebäulichkeiten 
unter fehr annehmlihen Bedingniffen oͤffentlich freis 
willig veriteigert, und bey einem annehmbaren Ge— 
bot ſogleich zugeſchlagen. 

2) Ein in Lit. F. 6 Nre. ı in Mannheim in einer 

— —* — gang in Stein erbaus 

tes zweyſtoͤckiges Daus, 154 Schuhe tief und 72 

Schuhe breit, Fer * 

A. Im erſten Stocke zu ebener Erde. 

Eın Laden mit Ladeneinrichtung, ziven daranſto— 
ſende kleine Magazine, drey arofe heizbare Zimmer, 
ein jehe grofer Arbeitsplatz, mit drey neuen und que 
eingerihreten Tabafsröften, eine Stallung für vier 
Pierven, eine Tabafs: Mablmühle, ein desgleichen 
Stampfwerf, den nörhigen Pferdsyana Dazu, eın ab⸗ 
gefondertes maſſiv in Stein erbautes Magazin mit 
Einfahrt, fo ohngeiähr 5000 Eentner Blätter Tabak 
in fi faßt, ein großer Hof mit Brunnen, Einerne, 
und drei Remifen, ein Fleiner daranftoßender arten, 

B. Sm zweiten Stod. 

Sieben beizbare ganz neu taperirte, und fihon 
eingerichtete ”o nzimmer, acht Dessleihen untapezirt, 
zwey große Küchen, ſämtliches duch einen großen 
und heilen Vorplay verbunden. 


C. Sn den Manfarden, 

Sechs beijbare Zimmer, drey große Speicher, ein 
großer in Gefach eingerheilter und verfhloflener Play. 

Diefes fehr mario erbaufe, neue und im beiten 
Zuftande fich befindlihe Gebäude, welches einen fehr 
quten Keller bat, ift befonders zur Betreibung einer 
Tabafs- Fabrik, fo wie zu jedem andern bedeutenden 
Geſchäfte mir aller Bequemlichkeit, Sicherheit, und 
Roum eingerichtet. e 

2) Ein inLit. F.6 Nro.2 gelegene an obiges Haus 
ftofende und in Verbindung ſtehende Scheuer, 55 
Schuberief, und 33 Schube breit; Diefelbe faßt 
ohngefähr 3000 Eentner Heu, und ijt füglid 
auch als Magazin zu gebrauchen. 

Die nähere Einſicht von vorſtehenden Gebäulich— 
feiten fann bis zur Veriteigerung täglich geſchehen, 
und die Steigbedingniffen bey dem Großherzogl Amts: 
revijorat dahier in Erfahrung gebracht werden, wobey 
nod bemerft wird, daß auf Verlangen Des Käufers die 
Hälfte des Steig: Schillings als erite gerihlihe Hypos 
theke mir 6 pPCt. versinslih auf den genannten Ges 
bäulichkeiten ſtehen bleiben kann. 








So eben ift erfchienen : 
Geſchichte der Deutfden 
für Schulen und den Selbftunterridt. 
Von 
Johann Heinrich Voß. 
Elberfeld, bey Johann Eckardt Schaub, Preis 1 fl. 20 kr. 


Jeder Deutfche, der ſich im der Geſchichte feines 
Volks und Baterlandes unterrichten wıll, (und wie noͤthig, 
ja notbwenbig ift dies nicht in unferer Beir!) findet in dies 
fem Bude das Wiſſenswürdigſte und Merkwürbigfte von 
Allem, was bie größern Werke über die vaterländiiche Ges 
ſchichte uns darbieren, Mit Unpartheilichteit, obne weit» 
läuftige Raifonnements, furz und bündig, muc mit_trefs 
fenden Bemerkungen durchwebt, erzählt der Berfaller im 
einer allgemein verftändliden , edeln und anziehenden 
Schreibaci. Die Geſchichte fangt von den älteften Zeiten 
an, und geht bis zur Verweilung Yiapolcond nah Et. 

elena, 
v Durch gutes Papier und faubern Drud zeichnet ſich 
diefes Werthen ebenfalls aus, und der billige Preis er— 
leichtert auch den Wenigbemittelten deſſen Anfchaffung. 
Um dies Buch aber noch gemeinnüßiger zu machen, tie 
halten die Herren Schulpjieger und Lehrer bey anſehnli— 
hen Beftellungen einen angemefienen Rabatt. 
Sobann Eäyardır Schaub, 
Buch haͤndler in Elberfeld. 
Iſt zu haben bey 

Karl Groos, in Heidelberg, 

Shwan und Gös, in Mannheim, 

Beitellungen nehinen an J. E. Kolb ın Speyer, Zr. 
Kaußler in Landau, Blau in Kaiſerslautern. 


Reue Speyerer Zeitun— 
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Kluge Leute fagen, daß, wer fehen will, was künftig werben wird, auf das fehen muß, was vorher da gewefen ift, denn bie Eeibenfchaften 
bleiben immer bie naͤmlichen. 


— 


Deutſchland. 

In den vertraulichen Beſprechungen der Bundes⸗ 
geſandten iſt die Konftitutionsfahe in Anregung ges 
draht worden, aber noch nicht entfchieden, ob in Den 
öffentlihen Sigungen des Bundestags Vortrag darü— 
ber erftattet werden fol. Es ſcheint, einige &e- 
fandte verlangen denfelben, allein um mehrere Mos 
nate fpäter, als im vorigen Jahre feftgefegt worden 
it. Die Hauprurfahe diefer Verzögerung rührt da⸗ 
ber, daß die innern Verhältniffe einiger Staaten es 
noch nice geftatter haben, die confhitutioneile Arbeit 
zur Vollendung und Reife zu bringen, Belonders ift 
Dies in Preuffen der Fall geroefen, — Softe inzwi⸗ 
ſchen dennoch beliebt werden, jetzt ſchon Erffärungen 
in der oͤffentlichen Sitzung aufzunehmen, ſo wird 
von mehreren Höfen auf Aufſchub angetragen und 
die Zufiherung ertheilt werden, daß in der moͤglichſt 
fürzeften Zeitfeift dieſer Gegenſtand ins Keine gebracht 
werden fol! — Man.verfihert das beifen darmitädti« 
fhe Kabinet habe die in dieſem Lande herrſchende 
Stimmung gehörig gewürdigt und fih entfhloffen, 
die repräfentative Drganifation, die erſt bis zu An⸗ 
fang des Sommers 1820 vollendet werden ſollte, zu 
befhleunigen und früher einzuführen. — So große 
Unzufriedenheit in mehreren Theilen des heſſiſchen 
Großberzogthbums mir manden Beamten, befonders 
mit den im Finanzfach angeſtellten, vorherrſcht, fo ift 
doch nur cine Stimme über den Sroſtherzog, der 





feinen andern Zweck bat, als das Beſte feines Fans 
des ju befördern uud alle diejenigen Maasregeln an 
junehmen, die ihm zur Frreihung dieſes Zwecks nothe 
wendig fheinen. Man dat fehr gegründete Hoffnung 
ju einer guten Drganifation des Juſtizweſens in 
diefem Lande; trefflihe Männer find mit der Ent⸗ 
merfung der neuen Geſetzbüͤcher befhäftigt, und fie 
beweifen eine Thaͤtigkeit, die allen Ruhm verdient. 
— Bey dem deutſchen Bundestag wird in Kurzem 
ein fehr wichtiger Segenitand jur Sprade fommen. 
Er betriffe die Art und Weife, wie in Zukunft die 
Belhlüffe diefer Verhandlung in Bolziehung gefegt 
werden folen. Die Sache iſt fehr dringend und man 
ift allgemein von der Nothwendigkeit überzeugt, hierin 
einen. definitiven Weg einzufhlagen. Es wird am 
Ende doch nichts übrig bleiben, als eine Art bon 
Execution durch bewaffnete Gewalt feftzufegen, une 
gefaͤht im Sinne der vormaligen Reihs: Erecution , 
woben man aber die Mißbraͤuche diefer letztern forg« 
fältig zu vermeiden tradten wird. [Aar. 3.7 
Fr ———— 
Mifeellen 

Auszug eines Briefes aus Frankreich, — „, Ben ber Stodumg 
ber Babriten und des Handels fheinen bie Ultras uns zu Huͤlfe 
in kommen; fie fatrigicen friſch weg eine Lüge nach ber andern, 
und möchten uns mehr als einen böfen Danbel zugiehen. Jetzt aber 
feten fe micher zuverlaͤßige Ultra» Nachrichten von einem bevor 
ftebenden Minifterwechfel in Girfulation, und bieten altes auf, ung 
mit bem Auslande zu entzweien. Es giebt auch Diplomaten im’ 


-, 


Yaris, welche bie Köpfe, ſoviel fie davon haben, mit ben ehr: 
Iichen Leuten ber Vorſtadt St, Honore zuiammenftzden, und Plane 
sum Heil ber Melt, d. i. zur Ausrottung liberaler Idern, ausbrüs 
ten; Diplomaten, welde wieder eine, ben alten Feudaladel als 
Landesorrräther beurkundende ameite ober britte geheime Note an 
ihre Höfe, als Ausbrud des Nationaiwillene, einfhmärzen, und 
ftatt das Intereffe ihrer Herren wehrgunehmen, nur für den Bor⸗ 
theil einer aus dem Gebiet ber Gerechtigkeit unb Vernunft vers 
bannten Kafte thätig find, Aber weber bie Lügen ber Grmariuis 
und Re:Wicomtes, noch die ſchlelenden Anſichten der beobachtenden 
Herten, koͤnnen uns irre machen, Mit den Ultras werben wir fchon 
fertig werben : koͤnnen fie fih burhaus nice mit unſern Inſtitu⸗ 
tionen vertragen lernen, fo mögen fie uns von Neuem bie Ehre 
ührer Grgenwort entziehen; wir werben ihnen ein höriches Lebewohl 
fagen, und von Herzen wänfdhen,, daß fie im ſchoͤnen Sisirien, 
wohin ihre Augen ſchon gegenwärtig gerichtet find, ober unter ben 
ebrtihen monarchiſchen Kofaten ein Champ d' Aſyhl finden 
mögen. Zu ben Fremben aber, bie von jeher fo zärtlich für unfer 
Deil beforgt waren, haben wir nur wenig zu fagen, z. B. „ Wir 
wollen von Gerechtigkelt und Meisheit zegiert werden; alles Uns 
gerechte und Unverfläntige aber, ats unferm Jntereſſe nachthellig, 
von ums wusfceiden, Könnt ihr etwas bazegen haben? Hoͤchſtens 
koͤnnen einige hundert Feudal⸗Donquichottes bey euch die Nafe üb:r 
uns sümpfen, und, weil fe vieleicht Sterne auf der Bruſt, aber 
Bein helles Geſtirn im Kopfe haben, uns als gefährlice Leute vers 
freien: aber, biefe Handvoll verfpäteter Schwalben machen noch 
Seinen Sommer, in weichen bad Eehnswejen wieber aufblüben 
Könnte; und bie Mitker, ja nun bie Völker, find fo Kiug als wir, 
und werben ſich nicht zum zweitenmal zum Narren haben laſſen. 
Wite es aber auch anders; fo wird fihrs bach bald zeigen, daß 
wir keine ungelehrigen Schäler find. She habt uns fo gute Lehe 
zen eingefhärfe, ſowohl was von bem Sieger zu erwarten if, als 
and, wie man fi als Sieger zu betragen, 3.8. Senate zu lenken 
hat, — daß wir dieſen Unterricht unmöglich fhnell vergefien koͤn⸗ 
nen. Wir hoffen vielmehr beim naͤchſten Eramen gut zu beſtehen, 
und vieleicht ben Meifter au übertreffen. — Die großen Welt: 
Snformatoren, welche bie Brundbfäge bes Defpotismus durch mechfels 
feitigen Unterricht mit Bajonetten gern verbreiten mößhten, merken 
Stan vielleicht, daß wie, fo wie bie Deutfchen, bie NRicderlänber, 
Die · Schweden, die Därtten ec., ihrer Schule ſchon entwachfen find, 
and: daß fie mit ihrer verroſteten Wiffenfehäft zu fpät' kommen, M 





Weber bas verfuhte Attentat gegen bie badiſche 
Berfaffung — Das badifhe Stundesr und GrundherrnsCdiet, 
* 


welches am Vorabend ber bandtags⸗-Eroͤffnung, Dats über Kopf ü. 
bie Welt gefchoben warb, wirb allmäplig allgemein nicht als das 
Wert bir Regierung dem Geifte nah, am minigften als ber Wille 
bes ruhmwuͤrdigen Großherzo za, deſſen Religion man babey Übers 
raſchte, ſondern als bie Zanzeugeburt eines Molus angefeben, deu 
die unermüdlihe, unzubefriebigende beutfche Ultras Parthey ausge: 
bruͤtet kat. Daher glaubt man dena, daß bies Standes- un 


 GrunbhegensGbdich, weder Stand nod Grund haben und halten 


mwerbe, mithin bem edlen Rigenten jene fchnell = und tiefleimente 
Liebe feines Volkes nicht verkümmern koͤnne, die ihn bis jene ie 
vertrauensſvoll auf feiner begonnenen Laufbahn geleitete, — Wenn 
fig erweifen Lift, daß bies Werk fo übel gebacht, gefhrieben und 
zedigirt fen, (um bas pensc, cerit et reige des im Sturz b = 
ruͤhmt geworbenen Stourbza nahjuahmen) wie es von Dunkel⸗ 
heit und Eile zu erwarten iſt, fo muß man fih Glück wünfden, 
daß nur ſolche Meifterwerke von den Prinilegirten ausgehen Löns 
nen. — Die Sache bietet nur folgende Gefichtepunkte zur Beleuch⸗ 
7 tung dar: Den rechtlichen, ben ſtaatswirthſchaftlichen, ben ftaate- 
Huugen, ben philsjophifden, bem Literarifchen für Kaffung — Borm 
und Ausbrud, Die Kritik ift verlegen, welden biefer fünf Sefihtss 
punkte fie ſtaͤrker als ſolchen bezeichnen fol, wogegen babey ges 


x fünbigt ward. — Ob nad) dem äußern Rechte ber Berfaffung bie 


Megierung dies Ebdiet als Geſetz habe geben können, barauf komnu 
fogar weniger an, — fo tiefwichtig if bie Sache — als ob es Mug 
ztweſen fey, 28 zu geben‘? Die Privitegirten berufen fi für dag 
Recht deff.n, was fie ihren Wertreter erringen ließen, auf ben $.82, 
ber Gonftitution, der ba ſage: berfeibe trete erſt mit Gröffnung 
bes erften Sandtages ia Wirkfamkeit.. Folglich ſey alles, was 
vorher als Gonftitution einfeitig erklärt werde, auch ein Beſtand⸗ 
theil deffelben, Aber biefer Paragraph fagt: „Der zur Brit ber 
3» Eröffnung des erften Landtages, wo die Gonflitution in Wirte 
3, famkeit tritt, beftehende Zuftand in allen Zweigen ber Verwaltung 
„ und Gefepgebung dauert fort, bis die erſte Berabſchiedung mit 
3, bem Landtage in den Gegenftänden, bie ſich dazu eignen, getroffen 
„ſeyn wird, * — Auf jeben all baber, kann ber Act ber Geſetz⸗ 
gebung, dies Ebict, bey der erſten Verabſchiedung geändert werben. 
Gs kaun aber nicht als ein Theil der Conftitution gelten ; denn 
eben biefer Paragraph ſpricht von der Wirkfamteit der Gonflitution, 
die bamals, ben 22. Aug. 1818, publicirt ward ; alfo nicht ven jenem 
vom 21. April 1819 erft verfündeten, am ihten deſſelben Monats 
unterzeichneten Edicte für die Privitegivten, Im Gegentbeil ſagt bie 
GSonftitution 3.23: „ Die Berechtigungen, bie durch dad Edict, 
„vom 23. April 1818, den — bem Grefherzogthum angchörigen, 
„, ehmaligen Reichs» Ständen und Mitgliedern ber vormaligen uns 
„, mitteibaren Heichsritterfchaft verlieben worden find, bilben einen 
Beſtandtheit ber Berfaffung.”— Und biefe Berfaffung 
hat Se, koͤnigl. Hoheit ber jest regierende, geliebte Broßhericg, bey 
feinem Regierunge: Antritt feierlich, und bey der Landtagsıröffnung 
wirderpolt erftärt, — ,, biß auf ben legten Buchſtaben ju erfüllen.” 


— Der egent Tann aber nicht zwey Dinge sugfeich erfüllen, * 
fc einander vo derſprechen, wie dies neue Kbele:iäbicr, jenem 
beren in der Gonftitution als isxr Weftundtheil erklarten wid⸗rſpricht. 
Dies zur Widerlegung aus bem Buchſtaben der Berfaffung, die übers 
bies im $. 64. Verorbnet,, daß fein Geſez, das bie Berfoffungs: 
Urkunde valfo bieje gegebene Hitunde in ihren Beſtandtheilen) 
ergänit, erläutert oder abinbert, ohne Auftimmung von zwei Drit⸗ 
theilen ber lieber verfammeiten Kammer argeben werben fünne, 
Eben als ‚ine Grläut-rung und nähere Beftimmung der Berfaffunges 
Urkunde wird aber dies neue Edict in feinem Eingang angekändet, 
— Mod mehr aber it der Geiſt der Gonititution Badens mit dem 
Ediet im Wiberfpruh, der überall Gleichgeit der Rechte nor dem 
Geſes als Grundjag ausfpriht, wovon bi: Auenahme, wie jebes 
Drivileg, nach allgemeinem Rechtepriucip, ber firengften Auslegung; 
der befwräntendften, unterliegt, Statt beffen hat man umge 
wo nur an ein: in Wien ausgecongrefte Begünftigung eine neue 
noch „rößere anzutnüpfen war, 4. B. bie Ausdehnung aller Privis 
leyiens@unf auch auf den ehmmligen nidyt unmittetbaren Abel, auf 
bie Wogtss Aunfer, bie Gelegenheit ergriffen, unb- dem faulſten 
Mipbräuden Thuͤr und Thort geofinet, — Üirgebt euch dem Satan 
' nur mit einem Haar, und bald wird er euch ganz in feinen Klauen 
ben! jo müßte bier das Momo gewaͤhlt werben, Rs einen Parthegs 
eg nahm es aud die Parthey Feotiotenh auf, Etaffetten wurden 
mit dem Edict abgefendet, Sluͤckwünſchungsbriefe geſchrieben, und 
zun, ba ber laute Schrey bes Schmerzens darob aus bem Worte 
zwiebertönt, vom Aus» und Iniände, da ſteckt man vie Köpfe zu⸗ 
fammen , ſchmiedet falfhhe Berichte, und will an .biplematifcen 
Spulen Garne fpinnen, im Beinen gerabezu fo wie bie Ultrais-in 
Frantreich, nur mit bem Untericiebe, baß dort bie Felnde ihres 
Baterland:s nicht mehr im Minijterium figen, und wie Spinnen 
weggefegt werben, wo fle ihre unfaubern Nege auch ankleben moͤch⸗ 
‚ ten, — Die Gonjtitution Badens macht bie Dinifter und Staatds 
Diener insgefamt für die genaue Befolgung der Verfaffung verant: 
wortiih ($. 7.) Hieße das fie beobaditen, fie gleidy ben ihrem Eins 
teitt in das Leben tödlich zu verlegen, und bann zu’fanen:_ ache 
hin. und wandie im Frieden ? Engiande Unterhaus, Frankreichs 
und der Niederlande Deputirtentammer, würben jenen Minifter baid 
Ad) zu entfernen nöthiggn, der für den Urheber folder Werke gälte 
und ſolch eine Mehrheit wider fih hätte, mie bies Edict foglei 
ben dem erftenmale, als beffen in ber badiſchen Kammer ber Abs 
geordneten nur erwähnt ward, — Nur bie größte Zreutofigkeit kann 
jenen erwähnten $. 82. dee Berſaſſung fo deuten, daß die Gonſtitu— 
tion nichts gelte, als am erften Zage ber Stände »Berfammlung. 
Bonach fird die Wahlen ber Abgeordneten gemacht morben, ald nach 
der Gonfiturien , wornah be Dienfkpragmatit — ats nad ihr? 
wornach die Ernennungen in bie erite Kammer ? Hann etwas leben 
und nicht leben, gelten und nicht gelten zugleich? Wörde man 3. B. 
gewazt haben, am Abend vor ber Eröfinung des Landtages für bie 
Prisiiegirten eine große Landes⸗Schuld, eine Anleihe zu contrahiren? 
and wahrlich, wahrlich doch! dies Ediet ift eine größere Bergeubung 
von Staats: und Staatsbürgerredjten, eine größere neu contrabirte 
Bolkslaſt, als einige Millionen Schulden es wären. — Im Allge⸗ 
meinen fchon hört idr die Peinilegirten und ihre Advokaten von einem 
wohlerworbenea Rechte, von einem Rehtssäuftande von 1806 reben. 
Warum bleiben fie doch ben biefem Jahre ftehen, und treten nicht 
aufdas Jahr 1703 zurüd, oder gleich auf ben weitpyäliiden Frieden ? 
Dies ware noch weit folgerediter, und niemand kann aus ganz glei» 
her Gründen den Medits + Anfpruch ber geplünderten Kirchen und 
Kiöfter, ber aufgelösten Biethämer und Domitifter abläugnen, 
Warum nur dem Ädel rüderftatten, was die Gewalt ber Briten 
nahm, warum mur bie Awingburg.bdes Witters, und nicht auch bem 
Schaafital des PfründensGierus wieder aufzurichten,, unb fo mit 
Einem den ganzen Staat in feine Trümmer aufzulöfen ? Die Reichs: 
ftäbte, warum gebt ihe ihnen nicht ihre Gerichtsbarkeit und Gefälle 
wirder, bie fie mit euch verloren ? Dahin führt folaereht, was ihre 
rat nennt, und-von-Weredtigteit nichts wifen wollt, als wo ſie 


eu) einen Zhater in bie Bike und enen Initer time vie 
Ueber dem echte der Vorzeit darf man das Recht der Megenwo 
vergefien ? Ledt der Menfhen Geſchlecht nach Abſchnitten, mie fe 
der Gefchichticreiber macht, ober iſt nicht &efchichte alles, was ges 
ſchiedt, ein fortiaufender Faden bes Lebene,, der ſich nicht wieder 
rogwaͤrts auffpulen täft, um dann einen Knopf su machen, Buß ee 
nicht weiter laufe? Heilige nur der Beſt fand, jo ift der aite nice 
mehr als der neue, und gilt es ber Quelle bes Befltes, fo HE bie 
gene Kette ber Adelsvechte e ‚ur aus Anmafung, Gewatt, 
it, Gnade und Wiukutr im Mittel: Alter gefihmichet worden. Dee 
sheinifche Bund mar im die ſer Hinſigt nicht ſchlechtern Urſprunge 
ats ber Religions Friede, und die Bunde der Fehde » und Raub 
geiellen bes Nittertgums gegen die Fürften und die Stübte, das 
beißt gegen Beſetz und Civilffation. Er war aber weit beffem Ger 
hattes in feiner Idee und feinen Wirkungen auf Entwidelung ber 
Nationalkraͤfte z ja er war — leider! muß es der Deutfche gefichen 
— ber Anfang einerfreieren innern Werfaffung, und des Sturseb 
verberblicher undb-verborbener Alterthäner, die wie tobte Sumpfe 
ben Geiſt des Moltıs erfrankten. Diefe privilegirten Pflüger aber 
witberherftellen, ein Paar Duddezregenten in den ſchon tteinen 
beutfchen Staaten dem ˖ Regenten gegertüber und den Wollte auf den 
Racken fegen, die Gejegsebung, die Politen, die öffentliche Verwal 
tung mit einer Maffe uͤbel eingepaß ten Näderwerkes in ben: ſchwer— 
fälligeren Gang zwingen, sie Staatskräfte zerſplittern, und das 
ſich abfgufen laffen, was nur als eine Delegation ber Staategelwält 
auf Private je uͤbergehen fann, und —— iſt zu ewigen Zagenß 
indem mit ſolchen Regalen nie ein Recht gegen die Staatsanges 
Dr zen , ſondern nur die Pflicht ihr Gefammtsäntereffe auf das 
efte zu deſchalten eigentlich verliehen ift, ber abfallende Nuhen 
aber fo wenig eine Privatrevenue macht, als ber Ertrag von Stra— 
fen und Zaren’ es ſeyn darfz ben’ Geiſt der Nation verfiüppefn 
ober ber Regierung enifremden, und das gange Land in ein: Anzat 
Pachthoͤfe auflöfen, deſſen Leibeigene Mägbe und Anchte als wohle 
errworbenes @igenchum im Inventar ber freyabeiigen Gutsherrn 
feban,.bi» allein- son. Bott berufen find, alles zu werben, alles zu 
beherrfchen, alles zu gelten im erften Glied: — Das nenuen ke 
Rechrsverbättuiffe feftiegen und erläutern; — die Berfaff von 
hinten töbten, fie beſtatigen. — Darum werben 5. 10. unter bem 
wahren Regenten eine Anzahl Afterregenten al6 „regiexenbe 
3, Kürften und Grafen, ** wiebergeboren, und nicht mehr von einem 
babiihen Amte cber einer Ganplen, fondern-von einer. N. N, ftans 
besherelidhen wird ber Bauer nach h. 16 gerichtet und von einem 
N. N. grundherrlichen Amte geplagt und gehubelt, Ihre Diener 
find bie Staatsbeamten ber Zuftiz und da 79 Nur die Staatks 
tirchengewalt giebt ihnen der $. 23. nicht, Als wenn fie aus einee 
andern Duelle des Staatäverbandes flöße, aus andrer Reditös bee, 
als bas Recht öffentlicher Anſtalten und über Leben und Eigent hum. 
Darum find Grund s und Standesherran 8.32. frey von allame 
Gemeinde:Berband , tragen. nichts zu Gemeinde + und Laudſchafte— 
Shuiben für Vergangenheit und Zukunfti! bey! Darum alle 
ihre bewohnten und unbewohnten Häufer ($, 34.) bey’ Kriegstaften 
bevorrechtet ; ift bas ganze Eünbenregifter ber Leibeigenfhaftsgefälle 
ihnen, 8.35., glorkeich zu ewigen Tagen zugeſchieden, benn der 
Boden gehört nit bem Menfchen, fonbern der Menfc bem Boden, 
ber ihn zeugt, naͤhrt und verfhlingtz darum die Wahlen ber Orts— 
Korftände nur von ihrer Wahl abhängig gemacht, $: 63:5 darum 
felbft die wenigen Riegel ber Willkͤhr, durch die ausdrücklich zu⸗ 
srfiherten hoͤchſten Difpenfationen im. befondern Faͤllen, mo bas-Gefes 
den Privilegirten zu ſchwer fallen: könnte; darum die Krone zum 
Schlub, 5.53. h., das Recht ‚aller Brundheren ‚ perfönliche Beleis 
digungen ihrer Ortseinmohner hödftfelbft zu rügen, Richter in eigner 
Sadır, 3. B. einem ungefälligen (Ehe: ober Gerihti:Mann 25’ Prägel‘ 
aufsuzählen, wogegem aber viefem, nad dem Empfang, dee KRecurt 
„,’ an unfre Staatsbehörben-** vorbehalten if. — Ind Staatsbiener, 
weiche ſolche Gdicte einem conflitutionellen Regtaten vorlegen und 
anrathen,-glauben berisfen zu feyn, ein Bolt am Rheinzu regierent 


eich berufen, Geſetze zu ſchreiben, unb folgendermaßen ſich auszu⸗ 
druͤcken. (8.19) „, In anſequng ber peintichen Unterſuchung wied 
m ben ſtandesherrlich n Zutis Sa ıitelen, einſichtlich der bürgerlichen 
„und peinliben Strafgerechtigkeits: Pilege, geribe ber nämlide 
» Hemaltiunfang suueichieben, wir unferm Dofgericht. ?” ober (3.15.) 
3» Kemter, bie den nämlichen unb ganz oleihen Gewalts⸗ Umfang 
* baben. # $. 26. wirb den Prinilegirten „, ber Bollzug aller 
37» Verfügungen zum Bollzug überlaffen. * Erwartet dagegen 
» auh deifen prompte Beſorzung,“ und 6.63. e- ıft von ;, ihrer 
3; Inbiniduellen Perföntihkeit * die Rede. Doh genug ſchon vom 
«inem unglüdfeligen Werke, was den treuen Diener des Staats, 
wie den Landesfreund mit Mehmuth erfüllt, weil es eine fo uns 
vermuthete Diffonanz im ſchoͤnen Akkorde Amwiicen Badeas gut 
und Bolk bildet, welche nur pririlegrten Ohren liebliche Mufik ift 
— Zum Scluffe nur die Hoffnung, baß eben jene Stelle, $. 8%., 
bie zum Schutze des falſchen Würfels angefüurt it, auch das Peil⸗ 
mittel biete, ihn famt ben Spielern herauszuwerfen; denn fie fagt: 
7, Dee bey ber Eröffnung bes eriten Landtages beftehende Zuſtand in 
7,’ allen Zweisen ber Berwaltung und Gefeszebung, veftehe nur bis 
„sur erften Verabſchiedung mit dem Landtage, in ben Gegen— 
ftänden, bie ſich dazu einnen. “* — Und welcher Segenitand eignete 
fa mehr, als eine Verlegung ber Berfaffung duch die Miniiter, 
wie bies Epict fie it? - Gin Zuruf ſtehe noh am Enbe an jene 
Edretensmänner, bie uns für alles, was fie dem Recht, und bem 
Interefl: ber Zeit und des Volkes entgegen ertrozen, erbrohen 
wollen, einen Popanz vorzeigen, ben fie fih nicht erblöden (gegen ben 
beſſern Beift der Monarchen, bie bort fprachen, aber nicht alles dort 
& ſproSene ihrer Diener fih ameignen dürften) für ben Willen bes 
Songreffes in Aachen zu erklaͤren: mie eintens Napoleons Batrapen, 
An jene ein Wort eines Beobachter: jenes Gongreffes, was bie Dies 
biatifirten betrifft, und alfo an bie auch, weiche fih fo gern an 
ihren Schweif hängen, - i 
Les reclamations perseverantes des mediatises sont 
les epines de la politique interieure Jde l’Allemagne, 
on les retrouve partout avco leurs pritentions et 
leurs plaintes; hors d’oeuyre de la politique, occu- 
pes uniquement de leur existence personelle, ıls 
fatiguent et embarrassent princes et peuples. 
Leuragonie est aussi brayante que leur vie fut ob- 
scure , et Hs scandalisent Je monde du spectacle 
du combat de la sourerainete f&odale et inutile 
eontre la souverainete sociale et necessaire. — 
an uni un 2a ra EEE 
Belfanntmadungen. 

3. P. Bindlehner aus Mannheim bat die Ehre, 
zu benachrichtigen, daß er Die bevorjtehende Meile 
mit allen Yartungen von Feinwan?, brabanter Bette 
Srilib, Bette Barhent , ächt oftindifhen Nanquin, 
Köuiih , von der befannten Leder: Leinwand, und 
Shmweizersfeinwand beziehen wird; er bat feine Bous 
tique dem Dandlungshaufe Mülberger und Wels. ges 


enüber. 
Franz Jelmoli aus Toceno in Italien 


empfiehlt ſich diefe Meffe mit einem ſchoͤnen Alfortiment 
Trode » Waaren, nach dem neueften Geſchmack, als: feie 
ge gewirfte wollene parifer Schawis und gemalte in als 
fen Farben, wie auch Gadhemir glart mir Borbirung » 
und brodirt von 6 bis 14 Biertel breit fehr geſchmad- 
gol, fhönen Modekleidern mir Borvirung in Madras, 
weiße geftitte Mouffelin mit breiter Borbirung » wie auch 
färbigen brodirten , von allen Sorten Kleine Mode⸗ Schwaͤl⸗ 


chen, wolene Bevantin, Rofas Florence, Fricots, Mas 
dras, Cachemir und lange Alor« Schwälhen ; Merinos 
und Bombaſſins in allen Farben, ſchwarzen Taffent, Le— 
vantin, Battiſt-Mouſſelin 6 bis 10 Viertel breit, feine 
engliſche Calſcos oder Pers, ganz moderne Weſtenzeug 
von Kamelhaar, Toilinets, weiße und färbige Pique, 
auh Rips und fchwarze feidene Herrnbinden in Baitiſt⸗ 
Mouffelin, glatte und färbige brocirte ertrafeine 6 Bier» 
tel breite Jaconett3s Binden ſchwarze mayländer feidene 
Tücher mit farbigen Kanten; Wollencord für Beintlei» 
der, gefütterte lederne Vandſchuhe für Herm und Das 
men von verfchiedener Größe, baummwollene Tuͤcher mit 
anzen, und mehrern Artifeln die hier nicht bemerkt find. 
Er verfpricht die billigften Preife und reelfte Bedienung. 
Sein Stand ift vor der Behaufung des Herrn Prüs 
fidenten von Stichaner. 


Mademe Duboft, Modifte von Straßburg hat die 
Ehre anzuzeigen, daß fie mit einem fehr fchönen Aſſorti⸗ 
ment Stidereyen angelommen ift, naͤhmlich: Schleier, 
Kleider, Hauben, Chemiſettes, Sarnirungen und andern 
Modewaaren. Sie empfiehlt fih einem hohen Adel und 
verebrungswürbigen Publikum beftens, 

Sie hat ihre Boutife am Micarien « Hofe. 

Georg Schneider, Müller zu Neubaufen wird künftis 
gen Montag den fiebenten Juny IBigr Nachmittags zwey 
Uhr in dem Wirthshauſe zur Arone allda, feine Erbbes 
ftandsmühle Kaifermühle genannt mıt Genehmigung des 
domini direeti, beftehend in einer Mablmühle mit drey 
Mahlgänge, Scheblgang und Hirſchenmuhle, fodann eins 
Depimügie mit dovpelt Preß, vof, Scheuer, Stallung 
und Garten, im Bann von Reubaufen nädhft der Mayn⸗ 
zer Landſtraße, eine viertel Stunde von Worms gelegen, 
famt den dazugehörigen breyzehn Margen Aderfeid auf 
achtjaͤhrigen Zahlungs » Termin oͤffentlich verftcigern laſſen 
und fann jeden Zag in Augenihein genommen werben, 

Neuhauſen, den Iiten May 1815. 

Georg Schneider. 

Bis den * fünftigen Monats läßt der Unterzeich« 
nete in feiner Behaufung dabier, verfchiedener Satungen 

Lioners und Parifers Tapeten, im neueſten Gefhmad, 
vu biligen Preißen, an die Meiftbierpenden öffentlich ver» 

gern, 

Die Liebhaber werden hierzu mit bem Bemerken ein« 
geladen, daß man tä lich Ginficht von dem zum Verkauf 
beflimmten Zapeten nehmen koͤnne. 

Speyer , den I6ten May 1819. 
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Fouque 20 fr. Iſt zu haben ben 
Karl dr 005, in Heidelberg, 
Schwan und Gös, in Mannheim. 
Beftellungen nehmen an I. C. Koib ın Speyer, Er. 
Kaußler in Yandau , Blau in Kaiferslautern, 
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Speyerer zeitung. 


den 22 May 181 


de n baierifhen Staͤnbeverſammlung ſolche Mefultate hervorgehen werben, werde offenbare 
Bir ln ——— — mit ben Staͤnden für ben großen Zweck ber Staatewohlfahrt tiefern werben, und 


%o6 man. in Unferer Stänbeverfammiung eine 





Mannheim, vom 20. May 

Rah kurzem Anſchein von Erholung finft der une 
gluͤckliche Sand nun immer mehr in Wuflöfung dabin. 
Seine Gemürbsverfaffung ift ungeftört ruhig und hei⸗ 
ter, feine Heußerung don Anfang. bis zu Ende ſich 
immer gleich geblieben; man hat feine Leberzeugung 
nicht erfhüttern, feine Seele zu Feiner Reue bewegen 
können, und do ift er, wie aud die befannt gewor- 
denen Briefe beweifen, den Eindrüden der Religion 
äuferft bingegeben. Wie die Sachen einmal flehen, 
ift fein baldiger Tod zu wuͤnſchen. Sein Verbreden 
Bann in der menſchlichen Geſellſchaft nit vergeben 
werben, und doc ift daffelbe mit fo aufferordentlichen 
Verhältniffen verſtrickt, daß der gewöhnliche Geſichts- 
punkt eines Verbrechens wieder nicht genügen fann. 
Die That, der Menfd und die Zügung find in dieſem 
Ereigniß weſentlich verfhieden. Der Menſch erweckt 
die wehmuͤthigſte Theilnahme ; feine Freunde, feine 
Sandsleute, ja das gefammte Vaterland verlieren an 
ihm viel, wie alle Zeugniffe, feine eigenen Schriften, 
und feldft feine fhauderhafte Verirrung beweifenz 
wahrlich zu den gemeinen, gewöhnlichen Menfhen if 
Diefe Seele nicht zu rechnen ! Daf er nur aus ſich fels 
ber gehandelt, ohne fremden Anreiz, ohne Mitwirken 
Andrer, iſt jest auffer Zweifel; bie weitdarbreitete, 
forgfältige Unterfühung hat feine Spur eines 
Eomplotts geliefert, und die begirrigen Erwar⸗ 
kungen franzöfifher und deut ſcher Ultra’s in aller 


tüge bes Thrones und rine Wohlthat der Nation erkennen werbe, 


König, Botfhaft vom 14. Mai, 


Blöße ſtehen faffen ! Das Geſchrey der. franzöfffchen 
Blätter, in denen mande deutfhe Stimme wieder 
hatte, hat den Alarm ſchnell auf den hoͤchſten Gipfel 
gebraht, wo er nur lächerlich wird. Mäfiger find 
unfre deutfhen Schriften geblieben, doch moͤchte bie 
jest diejenige Anfihe und Beurtheilung, die im deut» 
fhen Volke als die überwiegende zu gelten fiheint, 
noch nicht im Drude ausgefproden ſeyn, weder von 
Beckedorf, noch von Krug, noch von Goͤrres; vielleicht 
fann fie nod nit ausgefproden werden, und wird 
es erft in der Zolge. Es wäre merfwürdigr Sands 
eigene Urtheile über jene Schriften zu vernehmen; 
man fol ihm Einiges, was über ihn gefagt worden 
Hi, vorgelefen haben „ äber nur das Unbebeutendere, 
Stuttgart, vom 8. Map. 

Man fagt bier: Profeffor Lift von Tübingen Babe 
ben feiner Zuruͤckkunft von Franffurt mit einem hie» 
figen Minifter eine Unterredung gehabt, in deren Folge 
er den König um eine Audienz gebeten babe. Als 
ihm aber dieſe abgefhlagen worden, babe er ſogleich 
feine Entlaffung gegeben ; bis jetzt aber fey ihm Dies 
felbe noch nicht zugeftanden worden, was fehr auffalfe. 
Die Sache liege noh im Dunfeln, müfte fih jedoch 
mit naͤchſtem entwideln. Es koͤnne nit anders fenn, 
als daß dem Könige die Verwendung des Prof. Lift 
in den Angelegenheiten des Handelsvereins von einer 
fihiefen Seite dargeftelt worden ſey. Die nähere 
Aufklärung der Sache dürfte aber wohl nicht zum 





‘ 


Vortbeile des Minifters ausfallen, da von dem Pros 
feſſor die Regalicät feiner Handlung ſowohl, als daß 
Würtemberg bey der allgemeinen Handelsireiheit höch⸗ 
fi intereffire ſey / leicht werde nachgewieſen werden 
koͤnnen. Derfelbe fol nun entſchloſſen ſeyn, auf feis 
nen Fall mehr in Staarsdienften zu bleiben, um ſich 
den Ungelegenheiten Des deutſchen Handelsvereing ganz 
ju widmen. 
Preuffen. 

Sp weit man hinter den Schleier unfers Finanje 

toefens (hauen fann, möchte die wahrſcheinlichſte Ber 


rechnung folgende ſeyn: Der ordinäre Militär tat 


beträgt 22 Millionen Thaler, das Ertraordinarium 
6 Mitionen, zjufammen 28 Mill, Im verfloffenen 
Sabre find gewiß über 30 Mill. ausgegeben worden, 
Allgemein war die Klage darüber, fo daß der Kriege» 
minifter ın einem Beriht an den König, deflen Zn« 
halt befannt geworden, fi veranlaft gıfehen bat, 
ju beweifen, daß unter den jetigen Umftänden, bes 
fonders im Vergleich gegen die Zeit vor ı8ı5, die 
Armee nicht weniger foften köͤnne. Es wird darin 
befonders eine Mehrausgabe von 3 bis 4 Millionen 
gegen font herausgehoben, weil von ı8ıo die Grund» 
befiger gegen viel geringere, als Marktpreife, Zou« 
sage, Brodforn und Vorfpann, vermöge alter, auf 
ihren Gütern haftenden Realpflihten, der Armee lie 
fern mußten, welche Bedürfniffe jens für baares Geld 
dem Mindefifordernden in Entreprife gegeben werden, 
Eben fo wurde das Tuh ehemals für ı4 gr. die 
Berliner Ele von beftimmten Fabriken geliefert, das 


jest um ı thlr. 8 gr. auf dem Marft gefauft wird. 5 


Auſſerdem Foften die Feftungsbaue große Summen, 
Es ſoll nun im Werk feyn, die Hälfte der finiens 
Sjnfanterie zu beurfauben, Dagegen ſtatt der aufjus 
bebenden Landiwehr- Kavallerie mehrere Linien-Kaballe— 
vie und reitende Artillerie zu formiren. Die Staats— 
fHuldginfen und deren Tilgung erfordern 10 Millio⸗ 
nen. Der Eivil-Ctat it 6 Mill, (Vor 1806 war er 
nur 4 Mil.) Der Penfiong» Etat ift 3 Mil., und 


nicht zu hoch, weil er alle den Seiſtlichen zuſtehenden 
Kompetenzgelder enthält, deren Güter eingejogen 
worden find. Der fönigl, Haus: Etat ift 11/2 Mill, 
der unbedeutendite von allen. Dies maht 483,2 
Milion. Nun aber werden noch 21/2 für das Mini« 
fterium des Kultus, Ehauffeen und Waſſerbau darauf 
gehen, in welchen Aubrifen man vorläufig Einſchraͤn⸗ 
fungen wünfht, da es jetzt noch an Fonds fehlt; 
es giebt aber auch Leute, welche fagen das &eld ft Ne— 
ben», die Wiſſenſchaft und Kultur Hauptſache, die 
das Beld erzeugen. Der ganje Bedarf wäre mithin 
50 Milionen, und die Finnabme fol im Jabre 1818 
nur 45 bis 46 Dill. gemefen, alfo 4 bis 5 Mil. Des 
fijit feyn, welches Die neuen Abgaben decken folfen. 





‚Mifecellem 


T  Bom Rhein, ben 15. Map. In ber Frankfurter D. P. A. 
Zeitung giebt eine vornehm Mingende Stimme vom Mapn, (viels 
leicht die nämtiche, melde neuctlich den deutſchen Stand: verfamms 
lungen die heimliche Berbai.dlungsmeife ber Schweiger » Dligardien 
empfahl ) ber babifhen Deputirtentammer ein gnäbiges Wohige« 
fallen im Allgemeinen gu erkennen, liebt ihr abır zugleih ein 
faatsrechtlihes Gollegium wegen ber vrrgelommenen Motion um 
Zurüdnahme und Revifion des Edicts Über bie ftanbesherrlichen 
Rechte, — &o etwas, meint die Stimme, fey ein völkerrehtliher 
Grgenftand, worüber den Deputirten gar feine Einwendung noch 
Berathung zuftehe und gezieme. Ihr ganzes Dafeyn ftäge fih ia 
nur auf ben Aäten Artikel ber Bunberacte, ber mit tem gleich hei⸗ 
"Ligen 14ten ſtehe und falle. Diefer lette fey eben fo unantaltbur, 
als ber 13te, alfo hoffe man, dergleichen nicht wieter zu reneh⸗ 

‚ men. — Ga möchte wohl gut ſeyn, baran zu erinnern, baß bie 

Berfoffungen aus der Ratur, aus dem Bebärfniffe dir Fürſten und 

ber Voͤlker und aus ber Nothwendigkeit hervorgehen und hervor⸗ 

giengen, und baf es auch ohne Bundesacte, und obne den die es 

Bebürfnig anerkennenden 13ten Artikel, den Kürten fhon vorher 

frey fand, eine Verfaſſung zu dewilligen. Batern bat früher eine 

Berfaffung, wo nicht völlig ausgeführt, dech entworfen und bekannt 

gemacht, und ia Würtemberg arbeitete man daran. Volke-Rechte 

(was man jetzt zu Zeiten zu vergeſſen ſcheint beſtehen auch in den⸗ 

jenigen Staaten, wo fie nicht niebergefchrieben find, und felbſt im 

Drient erfennt der Defppt die Bemährung mander Recht· ala 


a) 


Pflicht, als Bıdingung feiner Gewalt weniaftens ſtillſchweigend und 
ats Heligi egrundſatz an, Auch ohne ben Jäten Artikel, bee nichts 
den Wötf - yerwäßer, fordern nur nothwendig gewordnes anerkennt, 
würn gate Züriten und aufgelärte Wilker den gebietenden For⸗ 
derungen ber Zeit früher oder ſpaͤter entiprochen haben, und wohl 
fogar vollkommner, wenn ber 14te Artikel ſich nicht mandem Guten 
als Hemmkette widerfegt hätte, — Wine ganz andere Bewandniß 
bat es mit ben Borrechten, von welchen im 14ten Artikel bie 
Rede iſt. Diefer wollte, da überall die Bevorrechteten in ben Weg 
traten, durch eine chenende Bewilligung eines Marimums- biejer 
Borrechte, bie Ausfärrung des 13ten erteichtern, es wirb aber wohl 
Niemanden einfalien, zu widerſprechen, baß in jebem Bundesſtaate 
vom Fürten und von den beiben Kammern ber Stände eine Ab⸗ 
änderung in feinen Bellimmungen getroffen werden koͤmte. Die 
Privitegirten koͤnnen auf dieſe Vorrechte ja verzichten, nicht fo aber 
ift ein Werzicht auf jene Kechte gedenkbar, welche aus dem Wefen 
jebes Staates gervorgehen, z. B. auf Gerechtigkeitspflege, auf Vers 
theibigung, auf Sicherung ber Pırfon und bes Eigenthums, auf 
billige X: ötheitung der Laſten u dgl. — Aus dem 14ten Artikel 
möchten fih übrigens bie Rauchhüner, Beſthaupt, Bannmühlen, 
Bannjcenten ıc. 2. »e. 20, ſchwertlich berauseregefiren laſſen, und 
noch weniger ein Vergältniß, nach welchem Unterthanen des Staats, 
in dem die Verfaffung nur einen Fürſten unb freie Bürger will, 
als Haibeigene andrer, wenn auch bevorrechteter Unterthanen ers 
ſchlenen. Pier if durchaus nichts Wölkerrehtiihes, ehet 
et was Boͤlkerrechtwibtiges, denn mit einem ſolchen Boͤlkerrecht, 
einem aͤhnlichen Kirchentecht und etwa einem angemeſſenen Krieges 
seht würden der Weberrejt ber Berfaffung und die Wirkſamkeit der 
Stände kaum bes Beſtehens werth ſeyn. Deutſchtand hat die 
Schnelligkeit, womit der Bunbesta, den Antrag wegen jenes neuen 
badiſchen Edſets erlebige hat, nicht unbemerkt gelafien, unb mit 
andern Berhandiungen verglichen. Warum, fragt man fi, biefe 
Boriiebe für Vollziehung des 14ten und bicfe Sauigkeit für" bin 
13ten Artitel? — Der Gegenſtand des 1.jten Artikels betrifft die 
innere Haushaltung jedes Bunbesftaates, und wurbe, wie bie 
Proiofolle unb bie Ausführung, fetöft in Preuffen, beweifen, nur 
vorläufig in ber Bundes acte geregelt, bis in jedem Lande bie zu 
tonſtituirenden @ränbe handen, eder Vertraͤge eintreten tonnten. 
Dem groͤen Bunde liegt daran, daß Überall eine Verſaſſung & 5. 
eine Gewähr ber Drdnung unb Mihe, beitehe, aber nicht, bad Mins 
deſte daran, ob man 14 ober 8 Tage lang bey dem Abieben eines 
@tanbeihert m Läute, ober nicht, noch weniger an ben Rauhbüinern; 
Wohl mag aber in ben; Augen Einzelner der 14te Artikel die Haupt⸗ 
ſaqch gewefen feyn, zu deren Erre dung man ſich bes 13ten Artikels 


als eines vorläufigen Mittels bebienen weilte, bas bann vom feldft 

als gelähmt in feinem Weſen weggeworfen werben koͤnne. — Moͤch⸗ 

ten bie Bevortichteten , denen die Öffentliche Meinung gern jebe 

fhonende Ruͤckſicht, jede mit dem Wohle bed Banzen verträgliche 

Achtung für großen Verluſt und erlittenes Ungluͤck zugeſteht, überall 
bedenken, wie unvertheilhaft es für ihre Sache ift, wenn fie, madıs 

bem ihr eigentliches Beſtreben fo lange durch einen ſcheinbaren 
Kampf gegen unumfchräntte Willkuͤhr verhünt blieb, fih nunmehe 
ohne Schen als ein Hinderniß jedes Fortſchreitens der Boͤlker zum 
Beſſern, als hartnaͤckige Vertheidiger Jedes zweideutlgen Hebirbleib: 
feld ter Vorzeit, als dem Jahrhunderte fremd, als allein unnach⸗ 
giebig egen Fuͤrſten und Bort, als feindlich dem Banzen, im Gegen⸗ 
ſahe mit wohlwollenden Fuͤrſten barftellen?t Ihr Einfluß auf bie 
Machthaber, ihre Ginwirkung auf diejenigen, weiche aus ihnen ge⸗ 
gewählt find, mag ihnen augendlidtid einigen Erfolg fihern, abır 

je farcer und abſtechender fie vom Allgemeinen fih fonbem, befte 

mehr Gefahr bringt ihnen biefe Lage in der Zukunft, Wer bas 
Unmögtiche und Ungerechte wit, verliert auch bas Billige, und Bors 
zuͤge, welde im Grunde nur auf gefchichtlihe Erinnerungen unb 
auf Meinungen ſich ftüren, werden wahrlich! ſchlecht vertheidigt, 
wenn man biefer Meinung fech und hoͤhnend entgegentritt, Der 
rornehme Ton thut es auch nicht mehr, und man"ladft nur Aber“ 
bie Anmaßung, mit weichen Gingefne, weiche Bemilligungen vom 
Fuͤrſten und vom Volke verlangen, füh flellen, als wären fie es, 
bie gnäbig bewilligten, daß Beide than, was ber Staatezweck fors 
dert, Nicht alle Bevorrechtete, wir wiffen es, danken foldhen unge: 
wantten Wortführern ihren verkehrten Gifer, Die Beffern und 
Weiferen erkennen bie ganze Ohnmacht jener Bemühungen, jener 
Werte ohne Namen, welde, wie die von Machetha Zauberſchweſtern 
fm Dunkeln bereiteten, fihmer auf das Haupt derer zurädfalten‘, 

bie ſich den Lockungen bes Böfen hingehen, Mit wahren und ers 

bichtetem Verfhwörungen · wird auch nichts mehr gewonnen, unb 
Amteitige Alllangen gedeihen nicht lange. Wer Unheil und Unrecht 
fäen, wer durch Liſt die Geburt der Zeit im ihren eignen Bormen 
erftiden will, der wirb Verberben erndten, und wer fid} gigen bie 
Beit, gegen bas Gerechte und Berftändige, gegen bie Geſammtheit 
firäubt,, der fchmelje im Sonnenftrahte, wie der Elsblock, ber in 
ber Frühlingsflur ſich verzehrt, und nur in ewigkalten und ſtarren 
Regionen fi erhalten kann, 





Mainz, vom 16ten Mai. Der ſehr adıtungewärbigen Hand, 
welche in Rro,’ 57 der Speyerer Zeitung Bemerkungen über ben, 
in unferm Blatte Neo, 55 aufgenommenen Koreiponbenzartikel vom 
kandau eingefenbet hat, Haben wit nichts zu erwiedern, ale daß 


gend dieſer Artikel gar nichts angeht, indem unfre Feber nicht wel⸗ 
te thätig war, als daf fie mehr als die legte Häifte der Einſen⸗ 
dung, mit Xutorifation bes Ginfenbers, geftrihen hat. Da dieſelbe 
zon einen k. baferifhen Militaͤrbeamten unterzeichnet war, ber bie 
Thatſache als reinswahr beurkundet, fo konnten wir unmöglich 
darin bie Abfiht finden, die koͤnigl. bairiſche Armee herabwuͤrdigen, 
fondern vielmehr den Wunſch, einer Herabwürbigung derſelben bes 
gegnen. Rue in biefem Wunfde mit bem Ginfender übereinftims 
mend glaubten wir fie aufnehmen zu müffenz weit entfernt big 
Henbare Ironie gegen bie Maasregel, als beleibigende Aeuſ⸗ 
ferung gegen bie dabey ganz fhulblofe Armee, bie fih im Ge: 
gentheite über diefe Ark zur verfahren zu beklagen hätte, angufehen, 
Bas übeigens bie Sache ſelbſt anbetrifft, fo find wir ber Meinung, 
daß ein ſolches infamicendbes Urtheil im Abſchiede hoöͤchſtens nur 
durch ein Kriegsgericht ausgefprochen werben kann, welches zugleich 
dem Verbrecher bie gefeplice Strafe zuerkennt, baß aber eine wills 
Pürtihe Zenſur ſich nit auf eine, für bie bürgerlihe Ehre bes 
Ginzelnen fo fortwirkend ſchaͤdliche Art Auffern darf. Leute jedoch, 
die durch ihre ganze Dienftzeit das Prädikat ſchlechter Patrone 
verdienten, follten nicht fehs Zahre in einer Armee gebulbet wers 
den, ohne daß das Geſetz fie erreicht und beſtraft. Wie oft Dies 
eiplinarsergehen in ber Leibenfhaftlihkeit. der Obern ihre Quelle 
haben, tft bey allen Kempen: bekannt, und folche Vergehen, nad 
den verhängten Strafen, nod mit Jafamie brandmarken, fcheint 
uns weber vernünftig noch billig. Schwere Verbrecher aber müfs 
fen durch das Geſeh unfhäbli gemacht werben. Dies ift unfse 
Meinung, bie wir uns vor dem Ridterflule dev Vernunft unb 
Biligkeit, vor welchem bie fehe achtungewurdige Hand [don vors 

Jäufig „ ohne uns zu: hören, ben Stab über uns gebrochen hat, 
auch dann noch zu rechtfertigen gefsauten, wenn wir an jener Gin» 
fenbung irgend einen Antheil hätten. Mir bitten bie NRebactiog 
her Speyerer Beitung auch biefer Antwort. ein Plägchen in ihrem 
Biatte zu gönnen, (Mainz. Zeit) 





Bald muß es. wieder beffer um die Sitten fleten; denn bie 
vitrachriſtlichen Damen fangen fon an, ſich mit der Seelenhut 
su beſchaͤftigen, haarſcharf beftimmend, wie e6 inskünftige mit bem 
zeuigen. ober unreuigen Magbalenem gehalten: werben fol, Ge 
Eindigte,, vor einigen Monaten, ein Pfarrer von ber Kanzel berab 
feinen Gtäubigen an, eine alte Frau: habe ihn gebeten, ben ge= 
faltenen Maͤdchen ein beſonderes Plägchen in der Kirche anzu⸗ 
weiſen, body habe er's abgefhlagen, „weil wir alle fünbige 
p Renfhen fepen, *— Bravo, Herr Pfarzer! — Damit aber 
mer bie geſtrenge Grau Splitterrichterinn nicht zufpieben, fie griff 


vielmehr feſter zur, und num verfünbigte ber Pfarrer öffentti 
y gefallenen Mibhen müßten fih in Zukunft —— —* 
—2* Bant b eben.“ — Wahrſcheinlich has bdiefe Mircen: 
Senfur aut zugleich ein» Einrichtung für die gefallenen Enge 
getroffen, die ſchon ihres Ranas wegen, mwen'gftens im der vier: 
zehnten Bank figen mürjen, wenn ben armen gefallenen Süns 
berinnen die fiebent: angewiefen wirb. — „ Se-n'bmen Sie benn 
„= * * ag — —— —— Ruakunkel, 
und leſen zur ung und Erbauung, bie Schriftſtellen 
Math, 7. und Joh, 8, v. 6— 11. * k .. 


— — — — — en 
Bekanntmachungen. 


J. ee aus Mannheim hat die Ehre, 
zu benadridtigen, daß er Die bevoritehbende Meile 
mit alten Sattungen von Peinwand, brabanter Bett» 
Teillih , Bett- Barhent , ächt oftindifhen Ranquin , 
Koͤlliſch, von der befannten Leder: Feinwand-, und 
Schweizer⸗Leinwand beziehen wird; er hat feine Bous 
* dem Handlungshauſe Muͤlberger und Weltz ge⸗ 
genüber. 





Den zöften May, Vormittags um 9 Uhr, werden 

bor dem ehemaligen Raufhaufe zu Spener folgende 

ahrniſſe, als: männliche Kleidungen, Leinengetüdy 

inn« und Eifengefhirr, Schreinerwerf und allerhand 

ausrath » fo wie aub ein Sjähriges Mutterpferd, 
gegen glei haare Bezahlung verfkeigert. 


Speyer, den 20. Map 1819. 
DDR — un PR Belder. 


— 


Bis der 7 kuͤnftigen Monats laͤßt der Unterzeich⸗ 
nete in feiner Behauſung dahier, verſchiedener Gatungen. 
Bioners und Parifer« Tapeten, im neueften Geſchmach 
u billigen Preißen, an die Meiftbiethenden öffentlich ver 
eigern. 
Die Liebhaber werben hierzu mit dem Bemerken ein⸗ 
elaben, daß man täslich Einfiht von dem zum Berkauf 
Games eten nehmen könne, 
Speyer ; den I6ten May IdIg, 
Müller. 
in ber Marimilians Straße N, 15, 


Georg Schneider, Müller zu Neuhaufen wird Fünftie 

Montag den fiebenten Juny_ 181g, Nachmittags zwey 
for in dem Wirthshauſe zur Krone allda , feine Erbbes 
ſtandsmühle, Kaiſermuͤhle genannt, mıt Genehmigung des 
domini directi, beftehend in einer Mahlmuͤhle mit drey 
erabigänger Scehlgang und Hirſchenmuͤhle, ſodann cine 
Dehlmühle mit doppelt Preß. Hof, Scheuer, Stallung 
und Garten, im Bann von Neuhaufen. nächft der Mayn« 
Im Eanbftraße , eine viertel Stunde von Worms gelegem, 








amt ben dazugehörigen dreyzehn Morgen Aderfeld auf 
tjährigen Zahlungs » Termin oͤffentlich verfteigern laffen 
und er jeden Tag — genommen werden. 
uſen, den 13ten May 1819. B 
rn ? Georg S queider. 





Neue Speyerer Zeitung. 





Dienftag 


- 


Ne, 


(Bebrudt und verlegt bey I. ©. Koikb.) 


62. den 25 May 1819. 





Dem geht es gut, ber in feiner Handlungtweiſe mit bem Geifte der Zeit zufammentrifft; derjenige hingegen verungtädt, ber mit ben 


Beiten in Widerſpruch geräth, 


‘ 





Deutfdbland. 

Es fiheint man wolle, mas fhon früher hätte ges 
ſchehen follen, dem deutfihen Bundestage, die Augen 
öffnen über Die Rothwendigkeit des innern, freien Ber- 
kehrs, Damit nicht der gepriefene Bund eher noch gegen 
Deutfhland felbft als gegen Frankreich gerichtet ſey / 
wozu wirklich einige der neueften Zotlgefege, die zweck⸗ 
mäßigfte Einleitung getroffen haben. Einftweilen wird 
freilich nur nod, auf gut deutſch, bin und her geſprochen / 
doch bat ſchon der zu Frankfurt geftiftete Handels— 
und Semwerbs- Verein, wie ein neuer Städte- 
Bund dem wiedberauflebenden Fauft rechte oder viele 
mehr Federrechte (der Diplomaten) Troz geboren 
und ber allgemeinen Theilnahme einen Vereinigung 
punft gegeben. Es wäre doc merkwürdig, wenn daraus 
eine neue Hanfa entflände, und der Stab Merkurs 
mädtig genug würde, um dem heilfofen Bajonetten® 
fpfteme, wohinter fih das neue Rittertbum zu verſtecken 


fucht, den Hals zu brechen. Wir find diefem Zeitpunfte . 


näher, als mander wohl glaubt. Der Wohlftand in 
Deurfhland fann nur auf die Freiheit des Aderbaues, 
der Gewerbe und des Handels gegründet werden. Ein 
ungebemmter innrer Verkehr muß aufblühn, dDieZmwing- 
Uri der verfciedenen Staaten müffen verſchwinden. 
SHierüber fagte dv. Liebenftein in der badifchen Ständer 
verfammiung vom 17. Mai, viel Vortrefflihes. „Die 
Zrage, ob Die Staaten des deutfhen Bundes geſchloſſene 
Handelsftaaten feyn, oder der Verkehr zwiſchen ihnen 
fi frep bewegen ſoll, bietet auch no eine andıe Seite 


dar, nämlich die ihrer hohen Wichtigkeit für die politiſche 
Entwicklung unfrer Nation, ihres entfcheidenden Eins 
fluffes auf Wohl und Wehe unfrer Nachkommen. Als 
vor 30 Jahren sine durch die Ereigniffe mehrerer Jahr⸗ 
hunderte vorbereitete Ummälzung Die veralteten Fermen 
eines benachbarten Staates mit unwiderftehlider Ger 
walt ergriff, da erfannten alle denfenden Menſchen, daß 
eine der Haupturſachen der ungeheuern Erfcheinung das 
fehlerhafte Spftem der innern Verwaltung jenes Staus 
tes fey. Douanen und Schlagbäume trennten die Pros 
ringen des Reihe, der Umlauf der Kräfte ſtockte in den 
Pulsadern des Staats, und nur Die Laft eines gleichen 
Druds zeigte dem Normannen und dem Bagcogner, dem 
Burgunder und dem Bretagner, daß fie alle Franzoſen 
fenen. Ein Tag rif diefe unnatürlihen Schranken nie 
der. Die Wogen der gefanimten Bolfsfraft ſchlugen 
braufend zufammen, und überſchwemmten die in fi 
feldft gerfplisterten kraftloſen Nachbarſtaaten mit Waf« 
fen und Sieg. Nur die ungebeuerfte Ueberfpannung, 
nur der fihreiendfie Mißbrauch des Sieges vermochte 
Franfreich wieder von der Höhe herabzuſtuͤrzen, worauf 
es ſich Durch die Vereinigung feiner Volkskraft gefhmwun« 
gen batte, Seit Jabrhunderten fehen wir die einft 
furchtbare fpanifhe Monardie fangfam verfhmadten. 
Sedermann weiß, daß eines der Hauptübel, welche die 
Lebensfraft dieſes edeln Volks verzehren, die unfelige 
Sperre des Verkehrs zwiſchen den verfhiedenen Provin» 
jen des Reiche iſt. Der Undalufier kann Yungers fterben, 
während der Ueberfluß an Getreide auf den Speihern 


des Raftilianers verfault. Und beide, der Andalufier 
und der Kaltilianer, geborhen einem Deren, Wenn 
wir nur mir dem tieiften Schmerze fehen können, mie 
alle Lehren der Erfahrung für diefes beflagenswerthe 
kand rertungslos verloren fheinen, fo werfen wir nicht 
ohne freudiges Frftaunen unfern Blid auf die mit Rier 
fenfhritten fortfhreitende Entwidelung des nordame- 
tifanifhen Staatenbundes ju Reichthum und Macht, 
zu Größe und Ruhm. Hier fehen wir einen Bundesftaat, 
wie er ſeyn foll, in einzelne Staaten getrennt für 
ale Die Angelegenheiten, die in kleinern Kreiſen fih mit 
juverläßigerm Erfolge für das öffentliche Wohl befor« 
gen laſſen, als in den größten, aber ju einem ge 
ſchloſſenen Ganzen vereinigt, in allem, was den Wohl⸗ 
fiand, die Sicherheit, die Macht und Groͤße der Nation 
berührt. [Befhluß folgt.) 
Granzöfifhe Grenze, den 14. Mai. 

Die Ultras fahren fort, fo zu reden und zu fihreir 
den, ats wäre ganz Europa dabey intereffirt, daß fie 
in Frankreich herrſchen, und als würden fih näditens 
alle europäifhen Armeen in Marſch ſetzen, um ihnen 
den Befiz der Macht zu fihern, zugleich aber alle lis 
beralen Ideen mit Hülfe der Bajonette aus unferm 
Melttbeil zu vertreiben. Nun find wir zwar übers 


‚jeugt, daß fib Niemand zu einem folden Zweck be 


fennen wird; indeilen wäre es Doc fehr unvorſichtig / 
wenn man deswegen eine Finmifhung der Fremden 
in unfre Ungelegenheiten für unmöglih hielte. Ein 
Vorwand, ung nod einmal mit Hülfe fremder Kano⸗ 
nen zu beglüden, und zur Beförderung unfrer Wohl» 
fahrt ung noch mehr Ultras und Eontributionsgelder 
aufzulegen, wird fih finden und mit den menſchen⸗ 
freundlihiten , falbungsreihiten Kedensarten rechtfer⸗ 
tigen laſſen. Die Frage iſt nuc, ob wir — und auch 
die andern Völker — den Proclamationen und Ver— 
fprehungen nod einmal trauen und uns geduldig 
unter’s Joch frümmen werden ? Wer da glauben lann, 
die fetten Schlachten hätten den Kampf der Menſch⸗ 
heit für immer zum Beſten des hohen Adels und der 
ganz vortreffliden Priefterfchaft entfgieden, mag. fih 


beruhigen. Wir denken, es gebe auffer den Adels 
privilegien ſehr heilige Menſchentechte, und auffer den 
Wundern der Diiffionäre einen kraftigen Slauben an 


‚den Sort des Fihts und der Wahrheit, der unfern 


Arm ftärfen wird, wenn es gil:, die Ufurpatoren und 
Deudler in ihre wahren Rechte cinzufegen. Wir haben 
in einen Dreißigjährigen Rampfe unfre Stärfe, wir 
haben in einer kurzen Niederlage ale uafre Feinde, 
vorzüglih die falfhen Freunde kennen gelernt. Wir 
reifen, mas wir ju thun, mas wir ju erwarten haben, 
Uns täuſcht Fein fiberales Geſchwätz, kein myſtiſcher 
Nebelfram, keine dDonnernde Maſchinerie. Wir willen, 
daß wir auf der Welt find, zum Beften der Geſellſchaft 
mitzuwirken, nicht aber Druck und Verfinſterung zu 


befördern; daß wir Der Bottheit nur dienen, wenn 


wir an dem Heil der Menfhheit arbeiten, nicht aber 
wenn mir auf den Altären der Heucheley die Freibeit 
und den Beift morden, und mit dem Raub des Zar 
natismus den Tag des Lebens verdunfeln. Dies if 
der Glaube, den wir den Lügeh der Ultras entgeyene 
fegen, Gott wird entfheiden, mer Recht hat! 
— — — 
Miſcellea. 

Caritruhe, ben 13. May, Man ſagt, daß, wenn nicht neue 
Unterbandiungen über das, was ſtandes-und greundbbrrra= 
liche Berechtigungen fern follen, an.+tnüpft worben wären, 
der fo mohlthätigen Zuſammenkuaft verfaffungsmäßiger Stände im 
Baden von manden Abelemännern und ihren Rathgeb:rn, welde 
natürlich bem Streit kein baldiges Ende wuͤnſchen, unangenehme 
Beigerungen und Binberniffe gedroht Hätten. Auch eine Frucht ber 
Theitung in zwey Kammern! Rur durch dieſe Sonderung hätte 
es etwa auffallend werben koͤnnen, wenn nicht Abzeordnete vom 
ganzem Abel erfchienen wären und bie Berfaffingsurlunbe befchworen 
hätten. Jedoch würde auf ale Källe die Kammer I. durch bie 
Primgen vom Haufe, bie Kings und Billigyefinntn ber Standes— 
herra unb bes Adels, die Aicchen » und Uninerfitätsteputirten und 


bie dem Wegenten vorbehaltenen Mit Aieder rechtlich eben fo wirk⸗ 


fam, wie jett, beftanden haben, ba, wer aus eigenem Millen nicht 
erfhienen wäre, bie Folgen davon ſich felbit zufchreiben müßte. 
Inbeß hat die milbe Vorficht ber Regierung einen gelinberen Weg 
gewaͤhlt und buch eine Berorbnung vom Ifiten April, welde 
Ginen Zag vor dem Einberufungstermin der Ständenerfammiung 


im Regierungablatt abgebeuct erſchlen, einen neuen Entwurf 
won Puatten für de Standes» und Grundheren zur Erläutes 
terung und näberer Beſtimmung der Berfaffungsurkunde 
bekannt gemacht. Auch ein grundperrliher Schriſtſteller, C. Wim» 
mer, Rentbeamrer zu Hohenwittersvach, welder „Iwey Fragen 
m oder Bemerkungen jur Berathung des in ber zweiten Kammer 
„s ber badenſchen hohen Sirändeverfammlung gemachten Antrags auf 
Nichtvollziehung des Standes: und Erunbherriichleite: Ber» 


n faffungsedicts vom 16ten Aprü d, 3, *— verfaßt und gedrudt 


(2 Bozen in 8.) eingefendet hat, iſt S. 3. fo weit im Klaren, daß 
er ſelbſt erkennt, jene Berordaungz vom i6ten April ſey nur „ ald 
nm vorbereiteter (vieleicht: vorbereitender?) auf gemeinſchaft⸗ 
Uchem Wege mit ben Bivollmäctigten der Betheiligten berathener 
»Gntmwurf anufeygen, ber nod einzelnen Geörterungen und 
4, ber Grflärung Über allenfallfige Anſtande Raum laffe, * — Rur 
darin aber iret Dr, Wimmer und feine Parthey am auffallendften, 
dap er glauben machen will: alsbann, wenn bie Bevollmädtigten 
der Reyierung und bes Adels der 3 Klaſſen über die Anftände übers 
eingelommen ſeyn würben, bürfte diefer Berorbnungsentiourf, oe one 
dr Stänbevrrjammlung Zuftimmung, um Landes— 
gefeg gemadht und zu dieſem Zweck unmittelbar an ben Bundes⸗ 
tag gebracht werden, bamit er bert als organifches Geſeth \ für 
einen einzelnen Bunbesitaat ?) kurz und gut befcloffen unb nur 
zur Berkündung an ben Mroßseciog zurüdgegeben wuͤrde. 
Durd folde Grundſaͤge von Einmiſchung des Bundestags in den 
innern Organismus ber Staaten verſucht man alfe, nicht echte 
(benn Rechte und fogar unfchäbliche BWortheile wird jebe Stande⸗ 
verfammlung sen als Befege fanctioniren und ihr: Dauer gärans 
tixen!), fondern Privitegien und WBorred;te burchgefegt zu 
erhaiten. Worrechte; wie Befreiung von Beiträgen zu den Schul 
ben der Gemeinde, beren Bürger und Hülfsgenoffe doch aud ber 


Goeimann it; wie ferner bas Richt, bem Amtmann Refolutionen 


Aber Poligenfachen zu geben u, bal.m. Aber auch ber ganze Bund 
kann und wird ben 14ten Artikel der Bunbesacte nicht auf Koſten 
bes 13ten ausdeynen. Kein Privifegium, wofür ber 14te Art kel 
allegirt wirb, kann gejrändeter ſeyn, als bie Gewißdeit, daß, wo 
endlich Stände nach dem 13ten Art, ſtatt finden, kein Landesgeſeh 
ohne ihre Zuftimmung adıtig,, kein innerer Stastsd: Vertrag mit 
Racht deil der Bürger und Bauern ohne beren repräfentatise Bes 
wiligung bleibend zemacht werben kann, Weiche Börrechte nur 
buch das Fauſtrecht des Mittelalters entftanden find, bafür wird 
fh im m ungebnten Bein Fauſtrecht auffinden laffen. Wie können 
vielmehr bie ben Bürger und Bauer gefährdend:n Borredte 
auch mur wagen, jest no an Fauſtrecht und am den Urfprung, 


zum Beifpiel bee polizeiliche, fahlbaren Roͤge ber Burgritter, and 
den Fauſtrechtszeiten zu erinnern ? Wäre freilich wahr, was 
Hr. Wimmer breift genug bihaupten will: „ Alles hat in ben 
„Rechtsverhaͤltniſſen bes beutfchen Reichs» und kandes⸗Abels aufs 
„gehört, was dem Rechte und bem Wohl anderer Staatsbürger 
, nachtheilig hätte fenn können * fo wäre alles Leicht ausgegiichen 
und verfoffungemäßig zum Sanbeegefeg gemaht. Wie würbe banz 
ber Aber Einſprache befürdten gegen Vorrechte, welche keinem ana 
bern etwas entzögen? Warum aber würde man fi alebann ber 
vrrfaffuagsmäßigen Zuſtimmung ber Ständeverfammiung zu ents 
sehen, warum nur babin, mo für den 14ten Artikel ber Bunbes« 
acte weit ſchneller als für den täten Befchtäffe arfapt worden find, 
ſich zu wenden und bie babiſche feeufinmige Bandesverfaffung zu um⸗ 
gehen trachten Warum würbe man nur befonbers mit ber Res 
gierung contrahiten unb bie Meinung verbreiten wollen, ais ob ber 
Fuͤrſt geben koͤnne, ſoviel er geben wolle, ba doch Wabens Regent 
gewiß nichts feinen Bürgern und Bauern nactheiliges geben will t 
Aber, da endlich auch dem armen Wolke ein Mund, fih ungeſteaft 
börkar au machen, feit dem 22ften April geöffnet ift, wo bis zum 
19ten May nur der Abel allein für fi negorürte, fangen ſchon 
Grundherrliche Bemeinben an, zu bezeugen, ob bie Rechts— 
verhaͤltniſſe bes Adels aufgehört haben, dem Rechte unb Wohl der 
übrigen Staatögeneffen nadſtheilig zw ſeyn. Bier nur @ine dieſer 
vertrauenevollen Bitten an ibren für Alle glei gutaefinnten Lau— 
besfürften, denen noch überallher ähnliche Stimmen folgen ı 
Unterthänigfte Vorſtelumng und Bitte bee Grundherrlihen Orte 

Rappenau, Abersbah, Sigelsbach und Heinshbeim 

um gnaͤdigſte Milberung ihres drädenben Werbältniffes, Ueber: 

aeben durch die son genannten Ortihaften bevollmaͤchtigte Beinr, 

Reihert, von Mappenau, und Jacob Reudek. 

Durchlauchtigſter Hetzog, 
Gnoaͤbigſter Herr! 


In welch trauriger kage bie meiſten ber vormals relchse— 
ritterfhaftiihen Drte dadurch geſett worden find, daß fie, 
nad, ihrer Einverleibung mit dem Örcäberjogthum Baben, auffer 
ihren früher beftandenen Abgaben auch noch nielanle 
gen übernehmen mußten, melde bie übrigen babis 
fhen Staatsbürger zu feiften baben, ift Em. königl, 
Hoseit ohne Zweifel im Allgemeinen befannt, — Mebrfältiger Mes 
elamationen ungeachtet war biäher eine Abänderung biefes.drüden: 
den VBerbäteniffes zu erwirken. Allein dba gegenwärtig ber Zeitpunkt 
eingetreten it, wo Rube und Arieben jurädgelihrt, und unfer 
Baterland bem Menuffe einer auf Wisıhäeit alier 
Staatsbürger beruhenden VBerfaffung entgegen ner. 
führt wird, fo dürfte es wohl auch an der Zeit fenn, binfichtlich 
der grunbdberrlihen Orte gleichfalls eine größere Gleichheit mit dem 
übrigen Theilen des Bandes mo möglich eintreten zu laſſen. — Wie 
wünfcensmerth eine ſolche Gleichſtellung ift, erhellet von felbft aus 
dem Umftante, bab die grundberrliihen Orte beinahe 
bas Doppelte zgablen, wie bie ganbesherrlihen. — 
Zum Belege für diefen Sat erlauben wir uns, bie Berzeids 


t 


niffe darüber unterthänigt vorzulegen, wie bie Drte Rappenau, 
Aderebach ıc. ze. an ihre verſchiedene Grundherrſchaften bejagien 
möfien, chne dagegen von einer Kandesherrlichen.direeten ober ins 


directen Steuer befreyt zu ſeya. — Daß biefe Orte für die Jußumfe ” 


biefe Maſſe von Abgaben und Präftationen ohne ganz zu verarnen, 
nicht — koͤnnen, bedarf keiner weiteren Ausführung ; allein 
ewis if es nicht der Wille unferd ailerznäbigiten Laıbesperrn, 
daß ein Theil feiner Unterthanen allmählig zu Grunde gebe, deren 
VBerbältniffe noch überdied buch die großherzogl, 
Berorbnung vom Ibten Aprit biefes Jahrs bedeutend 
verfhlimmert worden find — Den Weg zu beflimmen, 
auf welchem dieſe gewuͤnſchte und fo nöthige Gleich tellnng am füg- 
lichſten geſchehen kann, ſteht uns nicht zu; allein wir vertrauen mit 
Buverficht auf bie Weisheit Ihrer Lönigl, Hoheit, daß Diefelben 
diejenigen Mittel erwählen werden, wodurch, ohne befondern Drut 
einzelner Unterthanen, eine Gleichheit Auer wo möglich erzielt werde, 
denn wir kennen keinen fehnlicheren Wunfh und würden ung am 
glüdlihften fühlen, wenn wir in bad nämliche Ber: 
daͤltniß Beet würben, in weldem unfre Mitbür: 
ger, weldhe Em. königl. Hoheit unmittelbar unters 
geben find, fih befinden, — Indem wir biefe unſte unters 
thänigfte Bitte Ew. koͤnigl. Hoheit vorzutragen wagen, find wir in 
tieffter Unterthänigkeit zc. 20. Garlsrube, den 12. May 1819. 

(Zeigen die Unterihriften und Belege.) 





Karlsruhe, ben 16, May 1819. Wenn man fih vor kurzem 
in allen freigefinnten Zeitfhriften über die heimlichen Liſten und 
Anzettelungen der Ultras beklagt hat, und gezeigt wie fie im mits 
täglichen Frankreih und in ben Miederlanden im Namen ihrer 
Gegner fih verſchwoͤren und in ihrem Namen bie eigenen Vers 
fhwörungen denunciren; fo follten die redlichen Verfechter mabr: 
bafter ara fih nicht zu gleihen Umtrieben herabwärdigen, 
Und bo 
nünftigere und ehrlichere Waffen, um jeder ariftotratifhen Anma- 
Sung und ihren Sophismen zu begegnen, als Hohn und Eputt 
im Gewande ber Freuadſchaft und Gleichgefinntbeit, Für eine folche, 
ein wenig ungefhidt verfledte, Ironie wird eine Schrift 

ier angefe.en, bie unter folgendem Titel fo eben herausfommt : 
ef Fragen oder Bemerkungen zur Berathung des 
in der Dten Kammer ber babenfhen beden Ständever: 
fammlung gemadhten Antrags auf Richtvolrziehung 
bes Standes» und Grundherrlichkeits= Ebicts vom 
16. Apritd, J., verfaßt und eingefandbtvon 6, Wims 
mer, Srundbberri. von Schillingfhen Rentheamten 
zu Honenmwetters ad. — Gin etwas langer Titel zu einem 
Schriftchen von 14 Seiten, worauf ganz aefhwind ein fo langer 
ernſter Streit gefhlichtet und für immer beendet fenn fol, Der 
©pott fällt au deutlich in die Augenz ja. ber vermuthlich nur ans 
enommene Zitel bes Werfaffers fol auf feine Partheilichteit fchlief« 
en lafien, Wie gefagt, alles dieſes find ungerecht, bämifhe 
Waffen, bie jest um fo mehr unter aller Bürbe find ‚ Wo unfre 
tapfere Ständeverfammlung fo ſchoͤn gerüftet, fo gefenlich bewehrt 
bafteht, und ben heiligften Schuß veripridt. 





Befanntmwmadhungen. 


Dienftag ben erften Iuny, um halb drey Uhr des 
Nachmittags, wird im Gaſthauſe zum Viehhof vabier , 
das diesjährige Heu und Ohmet Graß der Gemeinde Speyer 
öffentlich verfteigert werden, 

Speyer, den Iften May IBIg, 

Das Dberbürgermeitter-Ume 
Holtzmann, Adi. 


iſt dieſes bey uns geſchehen. Wir haben andere ver R 


Berfteigerung des Hofguts ?orenziberg. 


Den zten Jung laufenden Jahrs, Morgens um 
9 Uhry wird met der Veriteigerung des toreuzibergs 
Hofquts, im Bann der Gemeinde Ulgesbeim, eine 
Stunde vom Rhein, 2 Stunden von Kreusnah und 
Binzen gelegen, auf dem Hofe felbit, im anzen, in 
grösern oder fleinern Uocheriungen, oder aub More 
genweife, je nachdem foldes dem Wunſche der Steige 
lebhaber eutſpticht, der Unfang gemacht. 

Die vorzuglih ſchoöͤne Lage dieſes Gutes von 530 
Morgen, à ı00o Ruthen pr. Morgen, Aeder, Wein⸗ 
beige und Wiefen, Die ungerrenns ın einem Stude 
legen; Die unverbejlerlihe Fincihtung der dazu ges 
hotigen, ganz neu errichteſen Defonomiegebäude , die 
eine reıjende Yusfihe ın Das Rheingau darbieten ; 
der qute Zuftand der Felder, des Viehes, eines. volle 
ſtandigen Vortaths aller erforderlihen Gerathfhaften 
iſt Der Aufmerkſamkeit von Kaufliebhabern ganz würs 
dig: Die nahere Befhreibung des Gutes, eines volle 
ſtaͤndigen Inventarrums über Viehſtand, Seraͤthſchaf⸗ 
ten und Vorrath von Naturalıen, fo wie das Be— 
diagnißdeft, welches die guͤnſtigſten Verfügungen ent⸗ 
bält, kann auf der Amtsſtube des unterzeichneten 
Norärs eingegeben werden, 

Dberingelheim, den 22. April 1819. 

Gebbard, 
großherzogl. Hefl. Notär. 


Unterzeichneter hält ein Kommilfionslager von ächter 
Wermuch-Eſſenz (Extrait d’Absyntbe) aus dem 
Bessthume Neuenburg in der Schweij, wovon er die 

outeille um den fehr billigen Preis von Lfl, ZI Er. vers 
tauft. Diefer Extrait d’Absyothe, weicher aus ben fein» 
fien gewürzhaften Kräutern der Echweiz bereitet wird, 
empfiehlt ſich vorzüglich durch feine ftärfende Kraft, und 
ift, dem Urtheil der Herren Aerzte zufolge, bei Blähune 
gen, Schwächen der Eingewerde, Verbauungsfehlern, 
welhe von Schwaͤche des Magens berrühren, von dem 


entſcheidendſten Ruben. 
” ' E. F. Rundel, 


in Frankfurt am Main, bitter dem 
— auf dem Graben, Lit. H. 
ro. I [2 


Die ſiebenhundert und fünfzigfte Ziehung in 
Regensburg ilt heute Mittwoch Den ıgten Map 1619 
unter den gewoöͤhnlichen Formalitäten vor fih gegangen, 
wodey nachſtehende Nummern zum Vorſchein Fanıen : 


4. 42. 64. 21. 49. 


Die T5ıfte Ziehung wird den ızten Juny und in« 
zwifchen Die 89ſte Nürnberger Ziehung den 29. May 
und den ten Juny die ızdofte Münchner "Ziehung 
vor fi gehen. 

Königl. baier. Lotto⸗ Amt Speyer. 
Hochſtettet. 





- 
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Neue Speyerer Zeitung. 


—Donnerſtag Ne, 





(Bebrudt und verlegt bey I. 6, Relh,) £ 


63, | den 27 May 1819. 
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WMeine Herren, wir Teben nicht mehr in dem 


tommene Gewiffensfreibeit gab, — 


Sahrhundert, im welchem man Keier und Deren verbrannte, Zeufet austrieb, 'unb bie 
Angefjuibigten auf der Folterbant inquirirt&; wir leben in dem Jahrhunderte, das uns unfee Werfaffung und durch fie vol... + 


Köfter. 





Deutfdland, 3 

[Befhluß.] Das deutfhe Bolt muͤßte alles Gedaͤchtniß 
für feine eigene Vergangenheit verloren. haben, wenn 
die Berwalt 843 Erſcheinungen ſpurlos an-ibm hätte 
voruͤber gehen koͤnnen. Als es vor ſechs Jahren aus 
einem langen ſchweren Traum fremder Knechtſchaft zu 
dem Bemwußtfenn feines Werthes, zu dem Gefühl feiner 
innern Stärfe erwacht war, da richtete es an feine 
Herrſcher laute einſtimmige Wünfhe für Die Gründung 
eines politifhen Zuftandes, worin die gefammte Wolfe 
kraft fih im Innern frey entwideln, und nah Auffen 
egen jeden die Rationalunabhängigfeit bedrobenden 
gend feft zufammen fhließen könnte. Laut und ein« 

immig erſcholl der Ruf der deutſchen Nation nah Here 
ftellung eines völlig freien Verkehrs zwifhen den Staa- 
ten des Bundes , nah Vertilgung jener unmwirdigen 
Shranfen, welche bisher alle Bewegung der Volkskraft 
nelähmt, und die gemeinfhaftliden Söhne einer edlen 
Diutter ſich gegenfeitig entfremder, und oft feindfelig 
gegenüber geftelie hatten. Wenn uns Damals jeman 
getragt hätte, was uns zu folhen Forderungen berech⸗ 
tige, fo fönnten wir, flat aller Antwort; auf unfre 
Schlachten und Siege, auf unfre nod offene Wunden, 
auf die von dem Blute ihrer edelften Kinder noch 
rauchende Erde des Daterlandes deuten. Nah Jahr— 
bunderten werden es unfre Enkel nod beweinen, daß 
auf vens nlänzenden Fürſten⸗ Verein zu Wien bie Bes 
maltigen Europas zu vielfach befhäftigt geweſen find, 
um alle geredten Forderungen und Wiin ſche des deut⸗ 
ſchen Volks vernehmen, und nah Gebühr würdigen zu 
fönnen. Der Urt. 19 der Bundesacıe gewährte noch 
einen Schimmer von Hoffnung, und freudig heftete ſich 
an ibn jene unerfhöpflihe Fülle von Yiauben und Ber- 
trauen, Die in den Derzen unfers Wolfen lebt. Mit bit» 
term Kummer müͤſſen wir es gefteben: Allee, was feit 
1815 geſchehen iſt / bar Die düſtern Ahnungen jener ger 
rechtfertigt, welche ſchon früher ein tiefer cindringendes 
Urtheil ın die wahre Ratur der Ereigniffe der Zeit mit 
dem fhmerzlihen Verluſt ihres frommen kindlichen 
Blaubens erhauft baten. Bon allen Seiten erheben fi” 


Ts 


in Deutfhland neue Mauthgefege und Schlagbaͤume, 
eiferner, jerftorender und unerträglidyer, als alle frübern. 
Die Madr hat allenthalben den ungleichſten und une 
feligften Kampf mit der miderfirebenden Natur der 
Dinge begonnen. Kleine, fi überatt durchkreuzende 
Stantsgebiete follen glei den größten Reihen der Erde 
geſchloſſene Handelelnaten werden. Was die Ratur 
für einander gefhaffen bat, das will die Macht trennen. 
Mas vereint fen will und muß, das verſucht die 

dacht feindfelig gegen einander zu flellen. ber die 
Natur der Dinge, immer ftärker als fie, fportet ihres 
vergeblihen Strebens,; Den Bruderbaß, den jene ent« 
zünden will, löst ſie auf in die reine Blut einer immer 
ftergenden Fiebe, und das Gefühl eines genieinfamen 
Eleuds begünſtigt und fHärft den Bund der Derzen. 
Unfre erleuchtete Meaierung bietet den Genoſſen des 
vatetländifhen Bundes freundlich die Hand. Sie for⸗ 
dert fie auf, mit der Erfüllung des lalteften, des ein⸗ 
Nimmigften, des dringendften, des gerechteſten Volfs- 
murifches nicht länger zu zögern. ird ibre Stimme 
Bebör finden, oder wird fie unbeadter verhallen ? Ich 
weiß es nicht. «Wenn aber die offen dargebotene Hand 
froftia zurüdgeftoßfen wird, wenn das oft getäufchte 
Volt noch einmal feine theuerften Wuͤnſche verfhmäht 
fehen. muß, wird es dann fo qut fepn ? Und wenn es 
nicht gut if, fürmen wird es ſchlimmer fenn, für 
das Wolf — oder feine Regierungen ? Wir find auf dem 
offenem aeraden Wege zur ganzliben Verarmung. Da⸗ 
von find allgemeine tiete Ungufriedembeit des Volts und 
abfolute politifhe Ohnmacht die unausbleiblichen Fol" 
gen. Wer iſt unter uns verbfender genug, zu glauben, 
daß Deutfhland Feine Gefahren von Auſſen mehr 
droben? Mo ift der Thor, der auf morfhem Brett 
mitten im flurmbemegten Ocean ſchiffend fi einbilden 
möchte, er ſchlummere fanft in dem ftilen Hafen der 
Aube? Wenn nun der äußere Feind wieder in die offe- 


"nen Geiten des unbewehrren Vaterlandes bereinbricht, 


wie werden wir ibm Widerſtand leiften, wie unfre Une 


"abbängigfeit und Ehre retten ? » Wir haben Eifen und 


»rüftige Arme genug!» höre ich antworten. Wit aber, 


wenn ’es am Bolde fehlt, um das rohe Eifen in bie 
ſchuͤtzende Waffen zu verwandeln? Wenn in den Dergen 
der Männer jeder Funke jenes heiligen Feuers erlofden 
iſt, Das allein die Sehnen des Arms zum fiegreihen 
Kampfe zu fpannen vermag? Wenn der Bürger wieder 
ohne alle Theilnahme an der Sache eines Vaterlandes, 
—* ihm nur Feſſeln anzulegen weiß, dem Bang der. 

reigniſſe mit ſtumpfer Gleſchgültigkeit zuſſeht, wenn 
er feinen Tropfen Blutes mehr für die Erhaltung eines 
Zuftandes vergießen mag, der ihm unerträglih gewor> 
den? Wenn er fo weit gebraht it, in jeder Derändes, 
rung nur einen Schritt zum Bellerwerden ju feben ? 
Wen wird dann die Schwere des Unglücks härter tref⸗ 
fen, das Volk, oder feine Regierungen ? Die Gefhihte 
lehrt ung, daß die Wölfer felten untergehen. Sie 
koͤnnen von ——— uͤberwaͤltigt, unterjocht werden ; 
aber im Laufe der Jahrhunderte übt die Natur ihre 
ewigen Rechte. Die Fleine Zahl der Eroberer wähst 
mit der großen Maife der Eroberten zufammer. In der 
fortfchreitenden Keibe der Geſchlechter verfh wider der 
Unterfchied der Stämme, und eine oft niche allzuferne 
gutunfe Jeige die übermundene Nation in verjüngter 

taft. &o find die Franken unter den Balliern , Die 
Sadhfen und Normannen unter den Britten unterger 
gangen, und Ballier und Britten ftehen heute da unabe 
bängig, auf glängender Höhe der Volfsentmwidelung! 


Hört ihr den Stifter von Unmuth und Unrube in den ° 


Gemüthern unfers Wolfes, werden mande aͤngſt lich be» 
forgt ausrufen, Die fih heute wieder am weiſeſten Dim» 
ken, nahdem die Wuth der Stürme, viell eicht nur ſchein⸗ 
bar, ausgetobr bat: Solcher Angſtruf ſchreckt euch nicht. 
Es it das ſchoͤnſte Vorrecht / es iſt der erhabene Berufz 
es iſt die beiligfte Pflicht Der Abgeordneten des Volks, 
die wahre Beftalt der Dinae furchtlos ohne alte faliche 
Sihonungen und trügerifhe Uebertünchungen vor den 
Augen der Mächtigen zu enthüden. Wenn es im Leben 
der Staaten dahin gefommen iit, daß die reine Stimme 
der Wahrheit für Hohverrath gilt, und man den guten 
Bürger nur an kriechendem Schmeiheln, an aleisneti« 
fher Heuhelen erkennen will, dann bat das Verderben 
den hoͤchſten Gipfel erreicht, und der Fall der Nationen 
ift unsermeidlih und nahe. Möge der Glaube, daß mein 
Bolf, daß unfer beutfhes Vaterland von dieſem Heußer- 
ften Des Verderbens noch um einige Schritte entfernt 
fen, kein leerer Wahn feyn, truͤqgeriſch, wie fo viele andre 
an deren freundlicher Beftalt unfre Phantafie fit früher 
argoͤtzt hat.“ 
Würtemberg. 

Auf das mitgetheilte Schreiben des Prinzen Paul 
von Würtembergek. H. an die bäbe deutſche Bundes 
verfammlungs iſt demſelben durch den präfidirenden 


Heren Sefandeen, Brafen-v. Buol⸗Schauenſtein, nach⸗ 
ftebende, vom 29. April datirte Antwort geworden :. 


„ Durdlauctiafter koͤniglicher Prinz, anädigſter Herr ! 
Die von Em, Fönigl. Hoheit unterm ı9. April von Paris 
‘aus an die deutſche Bundesverfammlung trlafene und 


vorgeſtern eingegangene Erklaͤrung, wodurch Hoͤchſtdie⸗ 


» in meinem ehrerbietigen Schreiben vom 22. 


felbe zu erfennen geben, daß Ew. Pönig!, Hobeit, der 
von des Königs von Wirrtemberg Ma}. unrerm 20. Kebr, 
d. J. duch Allerhoͤchſtdeſſen Familiei.minifter an Hoͤchſt⸗ 
Diefelbe erlaflenen Aufforderung , in’ das Königreich 
jurudjufehren ungeadter, nicht eher mit Höchſtdero Far 
milie nah Wuͤrtemberg zurückkehren können, als bis 
mittelft einer durch den z25. Urt der Bundesace allen 
Staaten Deutfblands zugeſicherten verfalungsmäßigen 
Drdnung und fläutifben Verfaffung dic Verhältuiſſe 
Ew. fönizl. Hoheit zu dem Staate und zu Er. Daj dem 
Könige geſetzlich beſti mmt worden, und Hoͤchſte Sach 
zuqleich vor der Bundesverſammtung gegen Jede Folge— 
rung feierlühft verwahren wollen, die aus — gegen 
Höhitdiefelbe etwa fernerbin unternommen merden 
dürftenden — Gewaltsſchritten gezogen merden Fönntez 
iſt dersBundesverfammmlung in ihrer heutigen Sitzung 
vorgelegt, von ihr alfobald, der hohen Wichtigkeit des 
Gegenstandes gemäß reiflih erwogen und hierauf eine 
fimmig befhlofen worden, daß Em. königl. Hoheit 
mit Beziehung auf die, in meinem an Höhftdiefeibe 
unterm 22. Mai ı8ı7 erlafenen Schreiben entmwidfelten 
und noch unverändert fortbeſtehenden Gründe eröffnet 
werden: möchte, wie fie fib unverbruhlih verpflichtet 
erachte, ſich alter Einmifhung in, die Souveränitäts® 
rechte Er. Maj. des Könige von Würtembery, befonders 
in Betreff der Mitglieder der königl. Familie zu ent« 
balten, und cben daher fih auch nicht für die Behörde 
anfeben fonnen, vor welder eine Verwahrung wider 
fernere Vollſtreckung eines von Em. fönigl. Hoheit 
Selbſt im vorigen Jahre bereits anerfannten ae 
feges niedergelegt werden fonne, mithin fie diefer Were 
mwahrung eine rechtlihe Wirkung beizuleyen nicht ver⸗ 
möger eben daher au decfelben fo iwerig als (aus den 

i Mai ı8ı7 
fhon angedeuteten Ruͤckſichten) der ganzen Eingabe Ew. 
koͤnigl. Hoheit in ihrem Protokolle Erwähnung, tbun 
zu Dürfen glaube. — Indem ib biemit Der dDeställigen 
Abfiche der hohen Verfammlung pflihtmäßia entipreher 
füge ih nur noch die Bitte hinzu, daß Em. fönigl. Hoh. 
bey dieſem Anlaſſe Die Verſicherung der tiefen Ehrfurcht 
zu genehmigen geruben wollen rc. :c. 

— Yus Jllingen, im würtembergifben Oberamt 
Maulbronn, fhreibt man: „Es geben wieder 38 Pers 
fonen von bier fort nah Amerifa, In einigen Moden 
gehen deren wieder fort, Die Hälfte der Burgerfhaft 
mitt fort, wenn Jemand da märe, der Büer und 
Häufer ablaufen will: das Elend it arof. Wir blei« 


‚ben aber da, und beten zum Simmel, dat er durch 
‚den qnädigen König bald Aenderang ſchaffen werde, 


Unfre Gebete haben einen fürgern Weg zu machen 
jum Himmel, der uns beifen kann, ale der Weg iſt 
nah Amerifa ‚und Kaukaſien. 
annheim, vom ı7. Man. . 

Bisher ſchwebte man fogar am hiefiaen Orte in 
Unaewißbeit, ob and fih neh auf der Dbermwelt oder 
bereits. in der Unterwelt befinde. Jetzt weiß mar ins 
deſſen, daß er wirklich noch lebt, wiewopl ſeht ſchwach. 


Das in manbin Blaͤttern mitgetbeilte Gerücht, er 
werde nöd auffommen und mwiererbergeftelit werden; 
war ju voreilig. Dem äuilern Unfhein nah läßt ſich 
vermuthen,; Daß ber unglückliche Züngling in Kurzem 
von feinen Reiden befreit werden wird. Das bisber in 
Unfebung feiner brobachtete, aber von Karlsruhe aus 
ausdrüdlih vorgefhriebene geheime Verfahren war in 
mebreren Deutfhen Tageblättern ftarf gerügt und nicht 
blos als anftößig, fondern auch ale zwecklos geſchildert 
worden, Die Keyierung fheint hieraus Veranlaflung 
enommen zu haben, ihre Achtung für die öffentliche 
einung zu. erfennen zu acben z Denn feit einigen 
Tagen ift e8 verfchiedenen Perfonen geſtattet worden, 
den Kranken zu ſehen. Seine Schwäche if indeilen zu 
groß, als af man Worte mit ihm wechfeln fönnte, 
Brofbritranien. 

In mehrern Londoner Jourgalen liest man jest 
folgendes an Lord Holland gerichtetes merkwürdiges 
Schreiben, das Dem ford Ruſſel, einem der Häupter 
der Wbigspartei jugefchrieben wird, und von eritern 
cuh dem ‘Parlemene mitgerheilt worden it, mic ber 


Bemerfung, daß Dies Artenjtüd wichtige, einer ernten 


Prüfung werthe Betrachtungen über Die jegi.e politie 
jhe Page Europas entbalte. Das Schreiben felbft iſt 
solgender: „Nachdem wir ung 25 Sabre lang.mit 
der auswärtigen Politif beſchäftigt haben, ſcheint e8, 
daß wir uns faum des in jener langen Zeir gemach— 
ten Studiums Derfelben mehr erinnern und dag nach 
wieberbergeftellter Ruhe von Europa Riemand fih- dar 
rum tmeiter befümmert, zu wiſſen, ob au gut oder 
ſchlecht für deren Dauer geforat fen. Nichts beweißt 
mehr die Mleichaüultigfeit, melde in diefer Hinſicht 
herrſchend geworden, als Die geringe Anzahl von Pers 
fonen, die nur eine Ahnung davon haben, daß dem 
Parlament Tractate in Betreff einer Quimrupelatliang 
mitgetheilt worden find. Noch wenıgere Perfonen has 
ben fih die Mühe gegeben, dieſe Dem Unterbaufe vore 
liegenden Tractate einer Unterfuhung zu unterwerfen, 
wiewohl der fünftige Friede von Europa von der Weigs 
beit der Maasregein abhängt, die genommen worden 
find, denfelben zu fihern, Wenn der Charakter die 
Krafe konſtituirt, fo iſt es gewiß wichtig zu wiſſen, 
05 Frau von Stael und viele Männer des Huslandeny 
melde fih mut der Politik befchäftigen, gegründete Urs 
fahe haben zu behaupten, Lord Caſtlereagh babe durch 
feine Uinterbandlungen mehr Uebels über den Welttheil 
gebraidt, als irgen? ein Diplomatifer des Centinents. 
Die erſte Bemerkung, welche ſich bey dem Leſen ver Acten 
des Aachener Congreſſes darbietet, beſtett darin, daß 
Das alte europaäiſche Gltichgewicht ganz über den 


Haufen geworfen erfheint. Diefes Gleichgewicht mar , 
auf gleiche oder beinahe aleiche Sonderung der Bebietse 


majlen gegruͤndet. Jede diefer Maren, welche eine 
Macht fire fih bildete, hatte das Intereſſe, zur Aufrecht⸗ 
&ıftung Diefer Gleichheit beizutragen und dadurd wurde 
der Friedensjujrand vermittelt. Wurde dieſer für einen 


Augenblid durch das Uebergewicht einer großen Macht 
oder duch den Abeall eines ıbrer Glieder geſtört ; fo 
wurde nicht eher ges her und geraſtet, bis das Princip 
Des Bleihaewihts wieder bergeficht war. Das neue 
Syſtem in Europa hareıne von dem vormaligen gang 
erigegengefehte Bafis. Einzig und allein die Derändes 
zungen, welche fib im Snneen der Staaten zutragen, 
m'e Auge zu tajlen und fih in Die innern Angelegen- 
keiten gu mifiben, (was Denn auch [don wehrmals ge— 
fdeben it), ohne die Erhaltung. der Gleihheit ‘der 
Tertitorialmacht zu berückſichtigen, Darauf gebt dam 
neue Syſtem hinaus und darın hat es feinen Zweck, 


fen Ziel. CBeihluß folge.]- 





Mifcellien 


In einer beutfchen Zeitung heißt es: Dfen habe vergeblich 
Anftelung in Freiburg gefude, und im einer andern, von en« 
aus: Dien werde wohl nicht in Tena bleiben. Solche öffentliche 
Mittheilungen müflen jeben Befiern, als Mißbrauch ber Preſſe, 
beieibigen,. Keine Preßfreibeit entbinder von ber, Pfticht: Was. 
Ihr niche wollt, daß es Euch geſchebe u. ſ. w.“ Keine Drebfreibeit 
hebt die Pflicht ber Schonung und des Anſtandes auf. Bo es 
emeinmohl gilt, da muß die Pflicht des MWohlwellens und ber 
Milde gegen ben Cinzeinen der töberen Pflicht gegen bie Ges 
ſammtheit nachſtehen. Aber von ſolchem Golifionsfal iſt hier 
micht die Rebe, Ohne allen veriiändigen Grund unb Zwed 
wird bier Preivatslogelegenbeit Öffentiih zur Sprahe gebradt, 
und auf eine Meile, bie Erönfen muß, ja ſchaden könnte, wenn 
fie nicht jebes feinere Gefühl empörte, Ober ſoll dabdurch der Uni⸗ 
verſitat Jena ayfgeholien wirben ? Diefe wird boffentlih folder’ 
Bürfe nicht bedürfen, und die Weimarfche Megierung- wird ihr 
am beiten dadurch aufbelfen, wenn fie, ebenfo entfernt von übers 
triebenet Rachficht als von Übertriebener Vorſicht, ia dem ride 
tigen Geleije ber befonnenen Mäbigung und ber felbftitinbigen 
Würde bleibt. Der Ginfender bdiefer Zeilen kennt Dien nur als 
Scäriftfieller, auch ats ſolchen nur abenbin, und fomeit er ihn Eennt, 
tiebt dr ihm nicht; „aber diefe Rüge glaubt ex ber guten Bitte: 
ſchuldig za ſeyn. “0 





‚  Parifes Blaͤtter enthalten Folgendes: .„. Hier iſt eine wichtige 
Entdedung gemacht worden, welche die Aerzte und Chemiker fehe 


beſchaftigt. GH. Mange will gefunden. baben, daß die brandige Holz⸗ 
'fäure (acide pyroligneux), die mon burh Defillation bes Holzes 


erhält, die Eigenſchaft befist, daß fie die Yuflöfung und Faͤulaiß 
ber tbierifchen Materien verhindert, Man braudt nur einige Aus 
genblicke Zleifh im diefe Säure zu tauchen, wenn fie auch nur 


fchwach branbdig iſt, fo erhält fich dieſes Fleifc- fo-Tange man will, .- 


Rippen, Leber, Rieren, Kaninchen, bie ſchon im Zuln bes vorigen 
Jahrs auf diefe Art pıiäparirt worden, find jegt noch eben fo friſch, 
als kaͤmen ſie erſt aus ber Fleifchbant, Dean fah keichname, bie 
ınan vor brey Woden mit brandiger Holziäure gewafdhen, und bie 
bis jept keine Syur der Faͤulniß an fih trager. Die Fäulnis- 
wird nicht aur baburd aufgehalten, fondern au rückgangig ger 
madt.. Es läßt fih benten, melde wichtige Annend..ngen in IE 
Marine, ber Arzneykunſt, in ben Fabriken »c. vom bicfer Frfinbung 
gemadıt werben Ehnnem, Daburch erflärt fie, worum Wleifh, im " 
Dfen gebdrrt „- fih nicht tritt, mährend-bas geräucderte feiner Zer⸗ 
fkörung unterwurfen iſt. ** — 





if. 
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J Berfanntmabungen. - 

» 6. Durd.ein allerhöcftes Refeript vom I6ten May, und 
‚einer Drdre des koͤnigl. Truppen » Korps« Commando des 
Rheintreifes vom 2Iten laufenden Monats , ift der Ber 
kauf v a koͤnigl. a re im Wege öffent: 
licher eigerung anbefohlen. 

’ Die a dent tönigl. baier, Stadt « ind Feſtungs · 
Commandantſchaft hat zur Vornahme dieſer, Verſteige⸗ 
rung auf Donnerstag den 3ten Juny eine Commiſſion 
nmebergeſetzt, und werben bie Kaufliebhaber eingeladen , 
an dem beftimmten Tage, des Morgens um 9’ Uhr, auf 

« den Plage bey der Artillerie « Cajerne dahier, ſich biezu 
einzufinden, ’ IE 
Kandau, am 23ten May 1819. 
Die königl, baierifhe Stadt» und Feſtungs— 
j Commandantſchaft. 


v. Braunn, Gen. - 








Den 28, künftigen Monats Juny, Nachmittags um & 
Uhr, wird vor bem unterzeichneten Notär, auf Anfteben 
der Abminiftratoren der Maſſe des biefigen Dandelsmanns 
Gafpar Scharpff, in dem Wirthehaufe des Adam Bechtel 
it Speyer, zum Verkauf durch öffentliche Verſteigerung 


von dem liegenden ehemaligen Dominifaner Aloſter 


nebft Zugehoͤrden, in drey Abtheilungen unter annehm« 
lihen Bedingungen gefchritten werben. 

Der über bemeldte Abtheilungen, errichtete Plan, fo wie 
die Steigerungs- Bedingungen konnen in der Schreibftube 
des unterzeichneten Notärs eingefehen werben, 

Speyer, den Iyten May 1819, 
Render, Notaͤr. 


Den zukünftigen 21ſten Juny, Morgens um g Uhr, 
werben. auf Begehren ver Adminiſtratoren der Maſſe bes 
Caſpar Scharpff, Handelsmann in Spever, in dem ches 
maligen Dominifaner » Klofter allda. 

circa 200 Gentner MPi6r gut fermentirter Blätter 

. Tabak, leicht But 
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dor bem unterzeichneten. Notär öffentlich verfrigert. 
mtlihe Waaren find in Ballen gepadt, Liebhaber, 
welche diefelben vor der Verfieigerung einzujehen wünfchen, 
koͤnnen fi desfals an Dandelömann Nicolaus Rauch dar 

bier, einen der bemeldeten Abminiftratoren wenden, 
Speyer, ben Iyten May 181g, 
BR Render, Notär. 








. Das Deus und Ohmetgras von fünf Morgen Wie⸗ 
fen ift zu verkaufen. Berleger jagt wo. 


5**—— macht hiedurch bekannt, daß feine Ge: 
ſundheits⸗Baͤder am 10. d. ihren Anfang genommen haben. 
Speyer, den 26ſten May 1619. nn 
- Reilin de“ 


. Georg Schneider, Müller zu Neubaufen wird künftis 


gen Montag den fiebenten Suny 1819, Nachmittags jwen 
br in dem Wirthshauſe zur Krone alldä, feine Erbbe⸗ 
ſtandsmuͤhle, Kailermühle genannt, mit Genehmigung des 
domini directi, beftehend in einer Mahlmuͤhle mit drey 
Mabtgänge, Schehlgang und Hirſchenmühle, Todann eine 
Debimüble mit dopptlt Prei, Hof, Scheuer, Etallung 
und Garten, im Bann von Neuhauſen naͤchſt der Mann- 
zer Landſtraße, cine viertel Stunde von Worms geicgen, 
famt den dazugehörigen dreyzehn Morgen Aderfeld auf 
achtjaͤhrigen Bablungsd » Zermin offentlich verfteigern laffen 
und fann jeden Zag in Augenfchein genommen werben, 
Neubaufen, den 13ten May 1819, 
: Georg Schneider, 
Der rbeiniihe Mufitverein wird am 18. Zuny d. J. 
in dem Schaufpielhaufe zu Mannheim aufführen : 
Das verlorene Paradies, Gomponirt vom Herm 
Kapellmeifter Peter Ritter, 

Der Mufifverein befteher obngefähr aus 300 Mitglice 
bern, Mit Beftellungen auf Logen belicbe man jih an 
Herm Theater » Kaflier Zürt zu wenden, 

In Lit. P. 2, Nro 3, bey Simon Wıedhöft find 2 
Kirhenlampen, eine im Feuer vergolbere Monftranz nad 
dem neueftien Geſchmack gearbeitet, 6 Stüd Altarleuchter, 
wie auch Säbel: Degen» und Dirihfänger + Klingen , mit 
und ohne Garnirung, in billigem Preife zu verfaufen. __ 

Unterzeichneter hält ein Kesmmilfiondlager von Achter 
Wermuth⸗Eſſenz (Fxtrait d’Absynthe) aus Dem 
—— Neuenburg in der Schweiz, wovon er bie 

outeille um den ſehr dilligen Preis von Ifl. 21kr. ver⸗ 
kauft. Diefer Extrait d’Absyuthe, welcher aus ben fein» 
fen gewürzbaften Kräutern der Echweiz bereitet wird, 
empfieblt ſich vorzüglich durch feine flärfende Kraft, und 
ift, dem Urtheil der Herren Aerzte zufolge, bei Blähun 
gen, Schwächen der Eingeweide, Bertauungsfehiern , 
weihe von Schwaͤche des Magens_herrühren, von bem 
entfcheidendften Nuten, 

€, 8. Rundel, 


in er em Main, binter bem 
eughaus auf dem Eraben Lit. H. 
Niro, 16, 


Die Hämorrhoiden 
ein deutlicher uͤnterricht für alle, welche daran lei« 
den, nebſt den fiherften Mitteln, fih davon zu bes 
freien , von Dr. Karl Wezel, Sit für a fl: 20 fr. zu 
haben. bey 
Karl Groos, in Heidelberg, 
Schwan und Boos, in Mannheim. 
Beftellungen nehmen an J. €. Kolb in &peper, 
Er. Raußler in Landau, Blau in Kaiferslautern, 
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Mann: wird’ der fo ſehnlich gewuͤnſchte ewige Friede ſtattfinden d' Sobalbi die Menſchen nicht blos wiſſen, mas die Vernunft 
ſondern auch thun, was fie gebietet,. Aber das erſte ſchen verlangt Zeit, das zweite. noch weit mehr. 





Baiermn. 

Opener, den.27: May: Wenn die Feier eimess 
Heftes in die ſchoͤne Jahrszeit fällt, und- von glüde 
fihen Umftänden begleitet:wird; fo kann es an tiefem: 
und mohlthätigem Eindruck nicht fehlen... Im Rofen-- 
monde und unter. dem. heitern, blauen Himmel nimmt: 
alles frölihe Jarben an. Die Fräftig blühende Studien« 
anftalt zu: Speyer, mit ihren 200: Schülern, brachte, 
juerft, am z26ften: Nachmittags, dem: Vater des 
- Daterlandes ihren Blumenfrang. Unter den des 


elamatorifhen Vorträgen zeihneten ib aus: ‚das 


Maifeft, ein poetifhes Gemälde, undein Hyumnus 

dem Könige geweiht. Letztrer war die Arbeit 

eines talentnoden: Schülers der Obergumnafialflaffe.. 

Der junge. Dibter fang Marimilian Joſeph den: 

Beten der Fuͤrſten, den- Schuͤtzer der Freibeit: 

„Es kehrte nach Jahren der Trennung: 

In fein vätertich Erbe zuruͤck, vom lauten‘ Jubel begleitet ,, 

Das. uralte Fuͤrſtengeſchlecht, deß frühefte Ahnherrn 

Herrſchten in unſerm kand auf walbigen Hoͤh'n der Bogeſen. 

Marimilian kam, bes Stammes herrlichſler Sproͤßling 

Auf die Flaren zuruͤck, Ihm einſt bie Wiege der⸗Kindheit, 

Wo ihn / vergangener Tag Grinnerung lieblich umſchwebet. 

Ale die Treuen ber Pfalz, was immer als Fuͤrſten ihm hulbigt 

Sahen in Ihm der Mörgenröthe befferer Tage 

Breubig entgegen; laut tönten.des- Herzens Geſaͤnge bem Guten,. 

Weil wohl'würbiger fein Fürft foihen Namens, als Gr, war, 

Schirm findet,und Schutz an ſeinem Throͤn der Verlaſſene, 

Uebe all wanbeit-jein Schritt, begleitet ihn Segen und Wohlthat, 
, Ssrenge wattet.er nit — nein mild nur über bie Voͤlker;, 


Theitnahmi verkündet: fein Aug und herzerhebende Ganftmuth 

und der Kummer'entflicht alsbald von bem Haupt des Bebrängten,, 
Raht er mit Kindes⸗Bertrau'n des Könige Heiterem Anttig,- 
Zugenb lohnet er flets, gerecht nur ſtraft er bie Unthat; 
Sicherheit fhafft dem. Innern des Reichs bes Srhabenen Obhut, 
und dem äußern Zeind, dem Berftärer des Mechts- und ber Freiheit 
Stellt er bes tapferften Drer’s geübte Krieger: entgegen; 
Biffenfhaft bluͤbhet empor, Er jchüget die Kunft, bie Gewerbe, 
Und an ber Spige bes ſchoͤnen Bereins erführener Männer 

Eohnt er mit reicher Hand die Mühen bes fleifigen Landwirt he. 
Altes, adesgebeibt. — Die Anofpe des Guten, bes Schönen 
Breiter ringe um ſich aus zur Blüthe — zu Eöfktichen Früchten, 
Dot; die Herclichfte That — das Giüd feines Reiches entfcheidenb, 
Die That, deren Gebäditniß heute wir ſeſtlich begeben — 

D fie glänzt, ein ſtralender Sterm’im Kranz feines Tebens ! 
Marimilian der Edie'— er reicht‘ feinen biebern Volkern 
Heute die heilige Urkund, gebaut aufibas Recht und bie Freiheit” 
Unb mas auch immer bie Furcht, ber Zweifel, der ängfttiche, fager 
Balerns Zukunft fie bringt bie ſchoͤnſten, bie berrlihften Tage! 
Grünen wird es fortan als Deutfdlands- kraͤftigſte Ciche , 

Unter deren Gezweig ausrudn bie ſpaͤteſten Enkel, 

Heil die dafür, o Fürft, — Deil’deinem’gefeiisten Beginnen, 
Veil dem Erben bes Reiche, dem Erben der Tugenb bes Baters,, 


Ihr, der Königinn Heil, dem erhabenen Mufler des Schönen, 


Heil dem ganzen Geſchlecht und’ bie Liebe des Works ibm auf eig ]*" 
Mehrere wohlgeübre Zöglinge der Scudienanftale 
erfieaten die fehr zahlreiche Verfanmmlung mit: einem 


. Elavier- Concert, einem Flötenduett und einem ange» 


‚nehmen Chorgefange.: Der Muſikbetein ſchmuckte das 
Feſt mir einer Symphonie. und‘ mit: der: Ouvertüre 
aus der Oper Titus. von Mozart.. 


Am 27ften Mai, war feierliher Gottesdienft in 
den katholiſchen und proteftantiiben Kirhen. Nah 
dem Tedeum paradirte das gefammte Militär, immer 
fhön, doch nie fo fhön wie heute. Sodann ward; 
unter dem Zuftsömen der ganzen Stadt, und mit den 
gewöhnlihen Geremonien , der Örundftein zur neuen 
Cavallerier Raferne gelegt. In das Fundament wurs 
den bermauert: eine zinnerne Tafel mit der untene 
ftehenden Inſchrift, ein Diptych von Meffing, mit 
den Denfwürdigkeiten der Zeit, eine Bouteille Wein 
aus der Gegend von Speyer, und die neueſten baier. 
Münzen in Gold, Silber und Kupfer. Ben den Ham 
merfchlägen erflangen die lauteften Gluͤckswuͤnſche für den 
König und das königliche Haus, für die S.ändeverfamms 
fung, für Stadt und Land. Noch lauter außerte fih die 

“Freude bey dem Baftmale von Bo Perfonen im geoßen 
Saale des Lyceums; bier faß fie, fo zu ſagen, jedem 
zur Seite, und trank mit ibm aus einem Bewer. 
Zwey Bedichte, unter den Titeln: „Wittelsbach, das 
„angeſtammte und gefrönte Fürftenbaus Baiern,“ 
und z Frühlingsblumen zur Feier des Geburtsfeſtes 
„Sr. Majeftät !! wurden zur Feier des Tages ver 
theilt. — Folgt die Inſchrift des Grundſteins; 

1819. 

Am arften Day, als am Feſte des 63. Geburts⸗ 
tages Marimilian Joſephs I. Königs 
von Baiern, des erlaubten Gründers der Kavalerie— 
Kaferne zu Speyer, ift in diefem Baue der Grund» 
ftein gelegt worden, von dem das baierifhe Truppen« 
Eorps im Rheinkreiſe fommandirenden Fönigl. Gene 
ralsfieutenant, Peter Freiheren von famotte, in 
Gegenwart des Fönigl. baierifhen Staats-Mathes, 
Seneral-Commiflärs und Präfidenten der fönigl. Re— 
gierung im Rheinkreife Zofeph von Stihaner, 
und fämmtliher Eivil » und Militär» Autoritäten in 
Speyer unter Yusrüdung der Garniſon. Den Bau 
hat entworfen und geleitet der koͤnigl. baierifhe In⸗ 

genieur⸗ Lieutenant Aloys Anhaus. Die Werk— 
meiſter find; Jo ach im Bernantz / Maurermeifler, und 


und Jacob Rauch, Zimmermeiſter in Speyer. Die 
Poliere find: Matthias Bernatz und Georg 
Lemann allda. Das erſte bateriſche Regiment, wel⸗ 
ches in Speyer garnıfonirt und dieſe Kaferne zu ber 
legen beſtimmt iſt, ift das Fönıgl. Ste Chevauxlegers⸗ 
Regiment Kronprinz. Diefes ift aufgezeichnet worden; 
um der Nahmelt in dem Grundfteine aufbewahrt zu 
werden. “ 


— Berfhiedene in Umlauf gefommene Berüchte ha⸗ 
ben Beforgniffe verbreitet, daß dem Rheinkreiſe Ver 
änderungen bevorftehen. — Wir find authorifirt, dieſe 
Nahrihten als völlig ungegründet zu erflären. 

BGroßfbrittanien. 

[Befhluß.] Alle Uebereinfünfte und Verträge, 
die feit dem Jahr 1814 jwißhen den Souveräns abge⸗ 
ſchloſſen worden find, haben diefen Begenftand zum 
Befihtspunft genommen. In alten Hauptfahen, melde 
mit der innern Politik in Beziehung ſtehen, ſollen die 
Dinge und Verbältniffe in statu quo bleiben. Im ent» 
gegengefegten Falle treten Die Souveräne dazwiſchen 
und gebieten es dur ihren Willen. Ben einem folden 
Syſtem, angenommen, daß es ausführbar fen, bat 
feine Macht in Europa das Recht, die Form ihrer Re» 
gierung zu verändern oder eine andre Verfaſſung ans 
junehmen ale die, worüber man übereingefommen, 
Die gegenwärtigen Allianzen haben nod einen andern 
Mangel und diefer ift vieleicht der größte non allen, 
Die Graͤnzen und Rändertheilungen, über die die fünf 
verbündeten Mächte übereingefommen find, um ber 
Welt einen dauerhaften Frieden zu fihern, und die man 
fi mittelft eines definitiven Friedenſstractats gegen ſeitig 
garantirt hat, find von Jedem nur mit Beruͤckſichtigung 
des eigenen Vortheils, um ſich den Wünſchen ange⸗ 
meſſene Entſchaͤdigungen zuzutheilen/ feſtgeſt ellt wor⸗ 
den, keineswegs aber um ein Gleichgewicht der Macht 
zu Gunſten der Andern zu bilden. Es liege nichts weder 
im Buchftaben noch im Geiſte diefer Verträge, mas 
zwei benachbarte Souveräne verhindern koͤnnte , Sebietse 
austaufhungen vorzunehmen, die mit ihrem deſondern 


- 


Intereſſe übereinftimmen, wiewohl ein folder Aus— 
taufc dem Gleichgewicht der Macht nachtheilig und für 
die Sicherheit der ſchwaͤchern Nahbarftaaten gefährlich 
werden konnte, Die andern Mächte werden fih nicht 
blosftellen, um einen Krieg anzufundigen, damit ehr 
geisige Unternehmungen in die Schranfen zurückgewie⸗ 
ſen werden. Denn bey dem Zuſtande, worin ſich gegen⸗ 
waͤrtig Europa befindet, kann fein Krieg lange dauern, 
ohne revolutionär zu werden, wie aud die Urſache ſei⸗ 
ner erſten Entſtehung beſchaffen ſeyn mag. Um die be 
unruhigende Lage der Dinge, welche in dem europäi« 
{hen Welttheile in die Augen fpringt, nod näher nach⸗ 
jumeifen, wollen wir den Zuftand der Haupt» und 
Nebenmäcte einer Betrabtung unterwerfen. — Lord 
Auffel gebt nun die einzelnen Staaten durch und ſucht 
darzuthun, daf das feit Napoleons Sturz; angenom« 
mene und befolgte politifhe Spftem weder Halt no 
Dauer verfpreben koͤnne. Lord Holland hat angezeigt, 
daf er in diefer Beziehung nacftens im Parlament eine 
Motion zu mahen Willens fey. 





Mifcellen 


Kus bem Babifhen. Wenn auf bie in Nro 48 und 92 
biefer Blätter aus dem Babifhen erfhollene Rebe und Gegenrede 
ein andrer Badner, ber beide aufmerkſam angehoͤrt, das Wort 
nimmt, fo iſt e3 nur, damit das Auffahren einer zornigen Wespe 
aus bem Nefte, in das einer geftohen, Riemanden irre made, und 
damit fremde Lefer, den Widerſpruch für Miberlegung nehmend, 
das Trompetenſtuͤckchen eines Badners nicht etwa für die bominante 
Stimme Babens halten. Wir andern wilfen, daß es mur von 
denen ausgegangen fern kann, auf bie laͤngſt altes Volk mit Fins 
gern zeigte. Der verftorbene Großherzog hat, durch die zum Bolks⸗ 
und Küriten » Vertrag erhobene Werfaffung Badtns, eine Million 
Menfhen mit feinen mehr ober weniger nachtheilig auf fie wirfens 
den Schwachheiten werföhnt, Uber für baare Vollkemmenheiten 
und beglückende Kürftentugenden muß Niemand fie ausgeben und 
und anpreifen wollen, wenn aud einer ober der andre für feine 
Perfonen noch fo viel Urfache hätte, bad Werlorne zu betrauern, 
und noch fo viel Luft, bas Beſſere, was die nenefte Zeit uns allen 
bringt, zu verkleinern. Zum Wortbeil unmärbiser Guͤnſtlinge ver 
ſchentte Summen und Penfonen find Feine Wohlthaten für ein 


"Sand, in bem fo mancher nuͤtzliche Bürger bey raſtloſer Arbeit 


barben, und auf biutige Steuergroſchen ausgepfänbet werbem 
mußte. Die neue Reglerung erfüllt eine beilige Pflicht, Indem fie 
die Ausfluͤſſe einer fo übel angewendeten Freigebigkeit verſtepft. 
Unb hinc illae lacrimae! — Auerdings fanden dem vorigen Re: 
genten auch manche ehrenwerthe Männer nahe; aber dieſe bebürfen 
eben besiwegen keines zweibeutigen Eobes, und man wirb fie eben fo 
wenig fragen: wo fie, alt: wie (hochwohl? ober blos wohl?) 
geboren find. Hingegen die nihtigen PrivatsUimgebungen bes 
Großherzogs Garl, bie man eingeſteht, bleiben auch eben fo under 
dingt verwerflich, es mochten nun feine erften ober legten angeblidyem 
Breunde ſeyn. Gin Füͤrſt, der Volksgluͤck und die Mittel dazu 
will, wird feine mäffigen Stunden, wenn er beren fo viele hat, 
wenigftens mit eblevem Umzang ausjufüllen verſtehen. Kält feine 
Watt aber auf nichtige Subjecte, fo weiß man nicht, ob man nicht 
auch auf Fürften das Sprihwort anwenden barf: „Sage mir, mit 
men bu umgehſt, und ich will-bir fagen, wer bu biſt.“ Auf jeden 
Fall müffen unnüge Schmareger , bie fih zunaͤchſt an bie wobl⸗ 
thätige Some der Fürftengnade brängen, vielen beffern unb nuͤt⸗ 
lihern Maͤmern im Lichte ftehen und weithin in’s Tand einen un: 
fruchtbaren Schatten werfen. Und fo war es wirklich lange genug 
im Babifhen. Dre Anfforberung bes Ritters, dee ba, wo es nur 


‚barauf anlommt, mas, nicht, von wem ed gefagt wird, Verkappung 


zorwirft, ohne fein eignes Helmgitter im minbeften aufiuzjiehen, 
wäre alfo Teiche zu genügen , was aber ohne Rusen etwas weit 
führen würbe, zumal da das orientaliſche Todtengericht Über bie 
Götter ber Exbe bey uns nicht uͤblich if, und wir uns hie und be 
bie Zreibeit nehmen, ſchon über Lebende mit Befcheibenheit unſre 
Meinung zu fagen. Daher im Allgemeinen nur nod folgende Bes 


trachtung. Inbem ein Fuͤrſt, deſſen Pflichten nicht blos negatio ” 
find, irgend Gutes untertäßt, hat er jchen viel Böfes gethanz und 


nothwendig muß alles, was mwerhfeinde Minifter,, bie dem Volke 
nicht verantwortlich find, im Namen eines unbefchränft herrſchen⸗ 
den Bürften fhaffen und ändern, gang auf bdeffen Rechnung ges 
fchrieben werben. &o kann es benn auch nicht blos ein: Ireres 
Blatt in ber Regierungsgefhichte des jüngft verftorbenen Groß. 
berzogs bleiben, wenn er in fo manchen Källen unzugänglih unb 
untbhätig war. Und bie Fleden in ber wirklichen Regierung 
Thätigkeit find noch weniger abzuwaſchen. Hiervon nur ein 
Beifpiel. An bie Stelle der von dem eblen Garl Friedrih in ber 
Drganifation für das Großherzogthum Baden vom Jahre 1809, 
Beilage C. $. 10 und 13 ausgefprochenen Gleichheit vor dem Gefege 
unb baraus abgeleiteten aufgebehnten Gerichtsbarkeit auf alle Be— 
wohner des Berichts-Bezirke ohne Unterſchied des Standes und dife 


- 


‚Brgenftände ohne Ausnahme, Find durch bed GBroßberzor? Gart 
:Werorbnung vom 21. März 1812, im Regierungsblatt vom 28, April, 
unter bem Zitel: Kanzleifäßigteit wieder cin Duzendb nad 
Berhaͤttniß dee Sachen und Perfonen. beftimmte hoͤchſt gehäffige: 
Gerichta: Privilegien gefeht, bie mod heute gelten. — Berlangt man, 
„mehr folche Proben von beglädender Wirkung rüdgängiger Regie⸗ 
‚rungss Weisheit ber jüngft verfloffenen Zeit 9 





Im Sroßherzogthum Heffen, find sven fehr merkwuͤrdige Were: 
srdnungen erfchienen, Nro 1, wenn zu Mainz ein Stabtwehrmann,, 
‚acht Tage lang , ohne Urlaub.vom geftvengen Krieza⸗Gommando, 
feinen Gefchäften z. B. zu Frankfurt oder im Rheingau nachgeht 3. 
fo wird er, unter dem wilben Gejauchz ber Mainzer Buben, als. 
ein ecee homo. ober- Deferteur- eingebraht und bebanbeltz, 
Rro 2, wenn ein Darmſtaͤdter Advokat dem: Starkenburger Klage: 
weſen feine Feder leiht z. fo wicb er, wahrſcheinlich als ein rechter 
Held, unter das. Militär geftedt.. So-erfegt fih ber Verluſt 
duch Gewinn. Wenn nun aber einmal die ganze Mainzer Stabtwehr 
mit Mann und Maus zum berühmten RohussMarkte nad Bingen 
sieht, und dort von dem Kernzmwig auf’ Schloß Klopp, rierzehn 
Tage lang, zauberiſch zurüdgehalten wird, wo nimmt man dann: 
‚ genug Darmftädter Abvokaten her, um bie Flüchtlinge mieber eins. 
‚ aufangen ? u 
Beftfanntmad.ungen. 
Dienſtag den erſten Juny, um: halb drey Uhr bed, 
Nachmittags, wird im Gafthaufe Be Viehhof babier »- 
“das diesjährige Heu und Ohmet Graß der Gemeinde Speyer: 

öffenlich verfteigert werben. 
Speyer , den Idten May 181g, 
Das Oberbürgermeifer- Umt. 
ol&mann, bj. 
Der rheiniihe Mufitverein wird am. 18. Juny d. J. 
in dem Schaufpielhaufe zu Mannheim aufführen :. 
Das verlorene Paradies, Gomponirt. vom Herrn 
Kapellmeifter- Peter Ritter, : 
Der Mufikverein ‚beftehet ohngefähr aus 300 Mitglies 
dern, Mit. Beltellungen-auf’ Logen beliebe man fih anı 
Her Theater» Kaffier Türk; zu wenden. 


3.8. Burmann zu Heidelberg, vormaliger Baıt« 
wirth zum. badifhen Hof in Baden 5b ) 
rend-den Jahren ı8ı0,bis: 1815,, jeigt den Herrſchaf⸗ 
ten, melde ihn zu:jener Zeit mir- ihren Zuſpruche bes 
ebrten,, fo wie dem reifenden Publicum uberhaupt an: 
daß er aegenmärtig zu Deidelberg, ın Der Mitte der 
Stadt, an. der. Hauptitraße,. fein gerdumiges Haus 
ji einem. Bafthofe,. unter dem; Namen des Koͤnigs 
non, Portugal; eingerichtet, und mit. allen Noch: 





bey Raftadı, wäh⸗ 


mwendigkeiten und Bequemlichfeiten, auch Stalfung 
und Wagenremifen verfehen hat. Wenn eine ſchöne 
Lage, an der befuchteften Straße, geräumiges Local;- 
geſchmackpoll verzierte und meublirte Zimmer, die 
forgfältigfte Bedienung und billige Preife, jur Em- 
pfeblung dienen koͤnnen, fo darf der Inhaber diefes. 
neu. errichteten Gaſthof⸗es fih der Zufriedenheit der: 
Derrfhaften, melde ibn mit ibrem Beſuche beebren 
merden ,. im voraus berfibert halten, und fein Haus. 
denfelben. in. obigen Rüdfihren geborfamft. empfehlen.. 


Heidelberg. den 2B. Map: 1649. 

ie: hieſige Stadt: bat Die Rknizt Alterbödite 
Erlaubniß: zur Abhaltung eines Wollen» Marfts er» 
balten,, wozu der Tag Johannis oder der z4fte Junı 
beftimmt murde,, weil. angenommen werden. darfı daß 
um. diefe Zeit die. Schaaf: Schur allgemein vorüber 
iſt. Die Dauer des Marftes ift auf A Tage feſtgeſetzt 
und Dan em: Baufpans gewählte Lokal. ift nicht nur 
für die Markttaͤge wegen feiner freien fund ganz tros- 
denen Lage ſehr zweckmaͤßig —— — fondern es: 
it aub fo geräumig, daß die: Wollen « Worräthe ,- 
die gefadr oder offen in das fager aufgenommen wer— 
den, von: einem Marft-zum andern mit aller. Sich er⸗ 
beit und obne die mindefte Gefahr irgend’ einer Ber 
fchaͤdigung, darin aufbewahrt. werden fonnen. 

Die für den Handel. und für jedes Gewerbe an und: 
für fih ſeht vortheilhafte Lage der hieſig en Stadt:an dem: 
ab» und aufwärts fchiffbaren Neckarſtrom, ift befannt.. ' 

Um den Berrieb diefes Wollen» Marfts. auf alle: 
Weife zu erlelchtern, fo ift goch weiter beflimmt more 
den , daß die gelagerten Wollen » Morräthe- B Tage: 
vor und 8 Tage nah. dem Markt, von der: Entrid« 
tung eines Fagergeldes ganz frei fenn follen, und daß: 
aufer diefer Zeit nur das gewöhnliche nit bedeuten« 
de Ragergeld Davon entrichret: werden darf;,daß das 
Apmägen: der: Wolle in: der- Stadt» Waage gegen die: 
gemöhnliche- nicht. bedeutende. Waag » Gebühr geſchieht ;, 
daß die gelagerte Wolle. unter der Auffihr: des Stadt» 
tmaag« und Lagermeiſters fteht,. und daß eine. Magie: 
ffratsperfon mit: 2: verpflichteten: Wollenfbauern‘, jur 
etwaigen Unterfuhung und Entfheidung. in zweifelbafs 
ten. Faͤllen, aufgeftelt. ſind zu aub. daß. alle. Wägen 
oder: Fuhrwerke, die an den 4 Markttägen mit Wol⸗ 
fe- bieber fommen., von. der. Entribtung des fonft ge 
wöhnlihen Pflafter ⸗Weg⸗ und: -Brüdengelds befreit‘ 
find 5; ferner, daß. Diejenigen Derfäufer , melde. die 
größte Quantität. von Wolle hieher zu Narkt bringen, 
eine verhältnißmäßige. Prämie. erhalten: werden... 

Das mit: Wolle handelnde Publicum wird dem⸗ 
nach don allem diefen andurd in Kenntniß gelegt und 
in. poligeilicher und anderer: Hinfiht der erwünfchres 
ften: Auimerffamfeit , Bequemlichkeit. und. Erleihter 
rung verfidert: 

Heilbronn, den: ıoten März 1819. 

Rönigl: Würtembergifhes Dberamt und: 
Stadimagiftrat.. 


Neue Speyerer zeitung 





Dienftas N. 


(Wedrudt und verlegt bey I. G, Kolb) 





Bort reißt den Staat der Strom des Schickſals; feinen Lauf halten die Heinen Kieſel nicht auf, melde unfre Diplematen 


65. den ı Juny ı8ı9. 


bineinwerfen, 
— Sn — 


Rheinbaiern. 

Tandftuhl, ama3. Mai 1819. Wir feierten heute 
Die Finfegnung unfrer neuen Altäre, melde in ihrer 
einfahen Pracht, in ihrer ftillen Erhabenheit wunder 
bar das Innere der Schauenden anfprehen. Unfere 
Kirche ift wohl eine der fhönften des Mheinfreifes, 
nur ihre Ausſchmückung wollte nit mehr zufagen den 
Forderungen eines gereinigten Geſchmacks. Danf, 
heißer Danf den verewigten Stiftern, melde durch 
ibre gottgeweihten Opfer der Kirche einft fpendeten ! 
Ein Denkmal fepen diefe Ulcäre ihres frommen gläu« 
bigen Sinnes! — Schon in der Frühe diefes Tages 
firömten nicht blos die Genoffen der Pfarre berbep, 
nein, eine unüberfeblihe Menge Bewohner der Um— 
gegend ohne Unterfihied des Glaubens. Auch Herr 
Graf Franz von Sidingen war in unfrer Mitte, ein 
Abkoͤmmling jenes grofen Franz, an deffen Stamm 
das ganze einft von ihm beberrfhre Land eine An« 
bänglihfeit bewahrt, welche, unnahtbeilia unfrer 
Liebe für den beiten der Könige, dur feinen Wechſel 
der Zeiten (ih ändern fol. — Um 10 Uhr verfündete 
fefilihes Beläute und dee Donner des Geſchützes den 
Anfang der heiligen Handlung; ihren Einn deutete, 
jroifhen dem mufifafiften mit lieblichem Geſange bes 
gleiteten Yinte, wobey unfer braner Dedant von feir 
nen würdigen Coliesen benachbarter Orte unterſtützt 
ward, Der geiſtvolle Dechant von Kaiferslautern in 
einer falbungsvollen, berrlihen Rede. Er verglich mit 


1 


treffendem Maße die Orte der Andacht unſter Vorfahren 
mit den neuern z ſprach mit bedeutungsboller Wahr⸗ 
heit über aͤchte Zierde und Schmuck eines Tempels; 
berührte mit leifem Haube die religiöfe Erfaltung 
und fittlihe Befunfenheit der Gegenwart ; prieß aber 
den Begenfiand ber heutigen Feier als ein erhebendes 
Beifpiel, daß der Ort der Ehre Gottes, wie der 
Apoftel fagt, den Bewohnern Landſtuhls noch heilig 
und theuer fey, und eröffnete Damit zum Schluſſe 
eine tröftende Ausſicht für die Zufunfe. &o ergriff 
er auf das tieffte die erflaunten Herzen Aller. — Der. 
übrige Theil des Tages ward der Freude gewidmet: 
fie war fo rein und lauter, wie die bläulide Wöls 
bung des Himmels , der mit Wohlgefallen herabſah. 
Kur-Heffem 

Der uncermüdlihe Bevollmächtigte in den weſt—⸗— 
phaͤliſchen Angelegenheiten, Herr Schreiber, bat immer 
noch guten Much, und muß Daher wohl ein fefter, ei⸗ 
ferner Heſſe ſeyn. Seine Hoffnungen waren groß, fie 
find aud, was unferm fo guemüthig geruhmten Deutfch- 
land eben nie übertrieben viel Ehre macht, unter 
fhönen Verſprechungen luſtig fortgewachſen, bis es 
elfmählig Mar ward, daf man im Lande der Karten 
und Kauzen; wie anderswo, gelernte bat, die Zeit mit 
glatten Morten zu taufben. Hier find ein paar Worte 
aus der jüungfien Birrfhrift an die allerbödften 


‚und bödften Glieder des durchlauchtigſten 


deutſchen Bundes, vom a5, Mai adıg. — „In 





diefem hochbedraͤngten Zuftande, der den hoͤchſten Brad 
des Ertragens erreiht, wendet er fih an die Aller 
hoͤchſten und hoͤchſten Mitglieder des durchlauchtigſten 
deutfhen Bundes, und bittet, nur einen Blid auf 
Diefe Darftellung, nur einen Bfi auf die Geſchichte 
fünfjäbriger Leiden, mit gewohnter Huld zu rihten.— 
Sm deutfhen Vaterlande giebt es nit eine Regierung, 
die mit Abſicht die Beförderung eines Gegenſtandes 
verzögern ſollte, für den eine Erledigung von felbft 
fpriht. Wielleiht find es nothwendige Convenienzr 
Berbäftniffe, oder auch wohl weiſere und verborgene 
Gründe gemefen, welche bis jetzt Die Sade von ihrer 
endlihen Entfheidung entfernt gehalten haben, zwar 
auch Thränen fließen und Sorgen fih vermehren liefe 
fen; — indeffen gebt daraus fiher eine beffere Zufunft 
bald hervor. Dies ift der Troft des Unterzeihneten 
und wird von ihm nod fortdauernd feinen Commits 
tenten wiederholt, — In einer hlutigen Schlaht hat 
Gott der Herr gerichtet, daß fortan Gerechtigkeit von 
den Throren, die er wieder befefligte, ausgehen und 


unter den Völkern wohnen fole, und daß das Reid | 


des Friedens in den Paläften und in den Hütten feys 
daß die Zwietracht überall verbannt und ein föftlihes 
Band geknüpft werde unter Fürften und Volk, das 
Band der kiebe und des Vertrauens; ſolches Große 
ift Die Abfiht der Stifter des heiligen Bundes gewefen, 
und diefen Segen müffen und werben alle Regierune 
gen verbreiten. — Es giebt Epochen in der Geſchichte, 
wo der große Weltgeift Die geftörte Ordnung der 
Dinge, zur Warnung für alle die, welche an ibn glaus 
ben, raͤcht. Eine folhe Zeit ir ein Bottesgeriht auf 
Erden. Den Regierungen gehört es an, dieſe Zeit 
zu beachten, und mit Gerechtigkeit ift Alles gethan. — 
So hofft denn der in tiefiter Ehrfurdt Unterzeichnete, 
auch ihm, auch den Taufenden, die mit ihm ein glei» 
bes Schickſal anfprehen, werde nad fo langem Har⸗ 
een endlich Gerechtigkeit zu Theil werden. Nicht län» 
ger und nicht umfonft mögen die erhabenen Fürften 
ſich endlich erbitten laſſen, das zu bemwilligen, was ja 


nur gerecht. erfheint: die Entfernung eines Zuftandes, 
der nur durch den unerſchütterlichen Glauben an die 
Vaterforge des Allmähtigen, durch das Vertrauen 
auf die heiligen Vorfhriften der chriftlihen Religion, 
welche Slaube und Demuth lehren, bis jetzt ſich bat 
ertragen laflen. — Dies iſt's — die Entfernung diefer 
unglücfeligen Verhältnifle iſt's — welche Der in tief» 
fier Ehrfurcht Umtergeichinete , bingeriffen, von der. eig: 
nen Vorftelung feines Schickſals, den allerhöchſten 
und hoͤchſten Mitgliedern des durdlaudtigften deut— 
fhen Bundes, nod einmal vorjutragen wagt, und 
Shrer Weisheit die Mittel, überläßt , aus deren Une 
wendung nunmehr ohne Aufſchub Erledigung des Ges 
genftandes hervorgeht, indem er zugleih der allerhöch- 
fen und boͤchſten Gnade in dem tiefften Reſpect ſich 
empfiehlt, worinnen er erftirbe u. ſ. w.“ 


— — r — 


Miſeellen. 


Sinige Fragen. — Sol die deutſche ſtatholiſche Kirche unter 
den Minifterien oder unter bem Pabſt flehen ? Antwort eines line 
berufenen ı' unter keinem von beiden, Unter men bann ? Unter 
fi ſelbſt. Bemerkung eines Dritten: das gebt niht, fie kann 
nicht auf und in ſich ſelbſt beſtehen. Eines Bierten: nun jo muͤſ⸗ 
fen ihr der Megent und ber Pabſt, ober deren Diener, Miniſter 
und Garbinäte die Arme halten, wie weiland Aaron und Chur dem 
Mtofes, damit Jofua bie Amaletiten fhlagen Yann, Wer hat Kedt 
unb wie wirb es gehen ? 

Kommt es bey Ertheitung von Stipendien auf Beugniffe, Fleiß 
und gutes Betragen an ober auf Yatronanz, Wetterfchaft und bers 
gleichen auswärtige Verbältniffe? Macht es etwa auch einen Unters 
ſchled, 06 ber Etipenbiand ein Alter oder Neuer, ein Ober ober 
Unterlänbder ift ? 

Mer hat das Mehrſte für das Vaterland gethan und thut es 
noch, der Bürgerftand ober ber Adel ? Bieber Freund, barum 
mend’ ich die Hand nit um, es kommt aud barauf gar niht am. 
Aue thun für fih, und man fpriht nur bann vom Vaterland, wenn 
men keines mehr hat. 





Schwager, fagte einmal Sancho Panſa im vertrauten Gefpräh, 
Schwager, meiner Meinung nach verfteht ihr das Neiten und bie 
Biehzucht nicht seht, Sum Grempel, als ich ehemals in befierem 


Umfländen war, hatt’ ic ein Roß, ein flaftliches Thier, aber zu 
wild, [und das war gegen meine Liebhaderey. Dacht' ich, ich will 
dich ſchon zaym machen, und hing ihm ben Haberſack fammt bem 
Broblorb und bergleihen höher. Da ließ es freilich bie Ohren 
etwas hingen, und ging recht Aät und fromm mie ein Lamm, ein 
Kind hätte es im Baum halten können, geſchweige denn ih, und 
an bas aus dem Sattel werfen war nicht mehr zu benfen. Ich 
weiß aber niht, was ihm in den Kopf kam, kurzum es krepirte. 
Us ih nun vom Gaul auf bin Efel kam, fing id das Ding noch 
Höger an. Der Efet dacht' ih if von Natur ein fanftmüthiges, 
gutes, gehorfames. und bedaͤchtiges Thler, macht Beine hohen 
Sprünge, if nicht ſtotz und unartig und huͤbſch folgfam, es wire 
alfo ungerecht, wenn ich ihn fo knapp halten wollte wie mein feliges 
Roß, ba würde er für feine guten Gigenfhaften ſchlecht belohnt, 
Alſo gab ich ihm all ben Haber und bas gute Futter, bas mein 
feliges Roß befommen hätte, wenn ed ein Eſel geworden wäre. 
Das Thier hat die Wohithat erkannt, ift ein Eſet geblieben, und 
hat alle feine guten Eigenfhaften beibehalten, Schnell geht es 
nicht, Sprünge macht ed nicht, aber Ih denke, langſam !ommt 
man aud weit, und fo reit’ id; es fchon zwanzig Jahre, unb wir 
haben noch keinen Wortwechfel mit einander gehabt, Richt wahr, 
Schwager, bad hab' ich klug gemaht? Wahrhaftig, Sancho, ic 
hätt’ es micht hinter euch gefuht. Ja, fprah Sandyo, über einen 
geiheiben Dann geht nichts, nehmt ein Beifpiel baran. 


Ausbem Babifhen. Die großberzegi, Ober⸗Poſtdir ction 
hat, unterm sten Aprit 1319, eine Bekanntma hung eriaffen, bie 
ffrenge Aufrehthaltung des Pojtgeheimniffes betreffend. Was fie 
dazu bewogen, wiffen wir nicht, bas iſt auch vor ber Hand gleiche 
gültig, unb wir find zufrieden, wenn bie neue Verfügung ſtreng 
beobachtet wird, Aber man erinnert ſich noch ber Zeit ber Martis 
nifchelandftändifchen Händel, mo Gerüchte von Verlegung bes Pofts 
geheimniffes im Umlauf waren. Mir geben auch auf Gerüͤchte 
nichté, aber wir wenden unſern Biick zu etwas Ernſthafterem. Aus 
der von Pfiſter herausgegebenen Geſchichte bes Grandiſſoniſchen 
Sriminalproceſſes ift klar, daß jener Proceß nur durch Verletzung 
des Poſtgeheimniſſes eingeleitet und geführt worden iſt. Es erglebt 
ſich demnach die Frage: Darf zum Behuf ber Inquiſition im Gris 
minalproceh das Poſtgeheimniß verlegt werben ober nicht? und: 


Gehört die Werlesung des Poſtgeheimniſſes, gleichviet zu welchem 


Zwei, zur Denunciation unb geheimen Polizey ober niht? Wir 
entfheiden dieſe Fragen nicht, aber fie find ſehr wichtig für ben 
gefelifchaftlihen Umgang und Verkehr, 5 Würden wohl Cefchmorne 


im Criminalproceß Werlekung bes Woftgebeimniffes and bergleichen 
Denuntiationen erlauben ? 





Bon Gafti's berühmten Gebiht, bie rebenben Thiere, 
if eine franzoͤſiſche metriſche Ueberſetung erfhienen, und dadurch 
ber Genuß bes Meiſterſtückes auch denen zugänglich gemacht, welche 
mit der italienifhen Sprache nicht vertraut find, Es ift uns un: 
befannt, ob eine deutſche Urberfegung bes Gedichts eriftirt. Auf 
jeben Fall würde der deutſche Bearbeiter mit manderley Schwierig⸗ 
teiten zu Kämpfen haben, und vieleicht nicht uͤberall bie Zuſtim⸗ 
mung bee Genfur erhalten; benn ba bier alles Vieh, unter andern 
auch ber Efel, redend eingeführt iſt, fo koͤnnte mander Herr 
Sticheleien auf fih, und alfo Schwefelhölghen zum Angünben ber 
Throne darin finden, In ber That möchte mander ben ber Bes 
fhreibung bed animalifhen Hofes ausrufen: c'est tout comme 
chez nous, Vieles ift aber auch anders; 4. B. bey bem Gongreß 
bes Viehes, wo die Staatseinrichtung bebattirt wird, ſpricht ber 
Hund für bie abfotute Monarchie, Seiner Reigung nad ift diefer 
Sund eigentlic ein Demokrat, aus Eigenaug wird er aber Royatit; 
denn ber Loͤwe verſpricht, unter der Bebingung, daß er gewaͤhlt 
werde, den Hund zum Minifter zu machen, und hält auch Wort; 
mas benn febe zu Bunften bes neuerwählten Königs fpriht, ba 
fonft Potentaten nicht möthig haben, Verſprechen zu erfüllen, — 
Die andre Befepung ber Hofämter iſt ganz eigen: ber Ochſe wird 
Majordomus, der Affe Ceremonienmeiſter, ber Pudel erfter Kam: 
merberr, bie Rage Poligeyminifter, das Rhinoceros GarbesGapis 
taine, ber Eſel erfter Stallmeifter ber Königin x. ꝛc. Die Bes 
ſchreibung der HofrZefte, z. B. des Zapyenledens, ober des 
thieriſchen Handkuſſes, wird man nicht leſen, ohne zu philoſopti⸗ 
fhen Betrachtungen amgereigt zu werben, in benen wir Riemanden 
vorgreifen wollen. Dies dürfte auch ber Fall ben ben Nachrichten 


vom Krofobilt feon, welches eble Thier unter ben Amphibien 


den Rang eines Priceftertönige einnimmt, — Am Löwenhofe 
bricht, nad) bem Tobe bes erſten Könige, und während der Minder⸗ 
jäprigleit bes zweiten, eine Rerolution aus, Der Fuchs wich 
Minifter und ber Hund geht zu ben Infiregenten über. Die Er: 
siehung des jungen Monarchen wird bem Efel anvertraut, — Waͤh⸗ 
rend den Kriegen mit ben Aufrührern laͤßt ber Hof von der ſchwarz 
und weiffen Xeifter eine Staatszeitung uber Quotidienne jchreiten, 
welche damit anfängt, ben Gegnern des Hofes zu fluchen und den 
Minifter Buchs entferlih zu loben. An leerem Geſchwaͤtz, Lügen 
und Verläumbungen läßt es bie Aelſter nicht fehlen, unb wird ſonach 
ein wahres Mufter für dergleichen Inſtitute. — Das Gedicht endet 


mit Nachricht von einer arofen Cataſtrophe, derzufoige bie kaͤm⸗ 
pfenden Seftien Bernunft und Sprache verlieren. — Soviel Spaß 
man auch im biefer Thiersifpopoe findet , es fehlt dabey nicht an 
bitterm Ernſt, dir zu allen Seiten, und vefondbers wagre.b ben 
Kampfen der ronalitiihen und republikaniſchen Thiere, mande 
gute Lehre abwirft, 
5 
Benn au unfre Staatszeitungen wirklich ben ebremmerthen 
Auftrag hätten, wie aus fo viele.ı Anieigen faft vermuthet wer: 
den will, bie paar ftepmätoigen Bıätrre, welche fih noch in 
Deutidiland verumtreiben, nah und nah zum Stillfaweigen zu 
bringen; fo biiebe doch immer noch unbegreiflich, warum fie, um 
zu ihrem Biel zu gelangen, gerabe bag gemeinite Mittel wählen, 
nimtich: sornige Mebährden,, wildes Lärmgetrommel, Wortſchrau⸗ 
beren und Berlaumdung. Die Zeit wo das fee Auftrumpfen, 
das grobe Korporals Pohen, bas vornehme Nafenrlmpfen mehr 
% als der bündigite Wernunftgrund, ift endlich vorbey, und wer 
echt behalten will, muß Recht haben, ober, wenigflens das mas 
er für Recht hält, mit Anitand, Wit und Kraft zu vertheibigen 
wiflen, Gin sournalift, dem jeber in's Geſicht ſagen muß: thar’s 
ungenerous dcaling. wirb e6, ben bem aufgekiirten und gerechten 
Publicum, nun nicht weit mehr bringen, und noh weniger kann ed 
ihm glücken, wenn er, blos dem ihm anbefoblenen Sptem zu lieb, 
immer und ewig ruft: mazna esr Diana Epnesiorum! obre fih 
um bas, was eizentiih wahr und gerecht iſt, im geringften au be: 
Zhmmern. Dft befindet man ſich daher in ber unangenehmen kage 


bebauern zu müffen, daß ein am fich Schönes Talent blos zu Trom⸗ 
— verſchivendet wird, bie früh ober ſpaͤt doch verhallen 
muſſen. 





Deidesheim, Eiquidation von alten Gemeinde: Schulden.) 
Da die kiauidation der Altern Gemeind Schulden ber Stadt 
Deidesheim mit Nieverficchen, bereit? im Gange ift, 
fo werden fämmtlihe ausmärtige Gläubiger dieſer Ges 
meinden biedurd aufgefordert, fi vom Iſten bis zum 
Toten Juny d. J., um fo gewiſſer auf dem Rathhaäuſe 
in Deidesheim einzufinden, um ihre Forderungen vor 
dem durd) hohe Fönigl, Negierung irnannten Special⸗Com⸗ 
millär zu liquidiren, ais man jonft fie dahier nicht mehr 
würde aufnehmen konnen. 

Deidesheim, den 22ften May 1619. 

Das Dberbüraermeißer- Amt. 
Joh. Adam Schmidt. 

In der Behauſung Des Herrn Heinemann bey 
Andreas Laubies ıft Fahente und Porcellain, Stein— 
geſchirt, Coblenzer und franzöfifhes, von affen Batr 
tungen, wie aub alle Sorten neumodifher Strohhüte 
für Herren und Damen, um billigen Preis zu baden, 

3. 9. Gutmann zu Heidelberg, vormaliger Saits 
wirth jum badifhen Hof ın Baden ben Raſtadt, wäh— 
rend den Fahren 1810 bis 1815, zeigt den Herrſchaf⸗ 
ten, welche ihn zu jener Zeit mit ihrem Zufpruche be: 
ehrtenz fo wie dem reifenden Publicum überhaupt an: 
daß er gegenwärtig zu Heidelberg in Der Mitte Der 
Eradı, an Der Hauptſtraße, fein aerauınıges -Daus 
zu einem Gathofe, unter dem Namen des Ronigs 
von Portusali eingerihrer, und mit allen Noth 
wendigfeiten ‚und Bequemlihfeten, auch Sialung, 


und Wagenremifen verfehen bat. Wenn eine fhöne 
Lıre, an der beſuchteſten Straße, geräumiges Pocal, 
eſchmackboll veiyierte und meublute Zimmer, Die 
for fältiaſte Bedienung und bittize Preife, zur Ente 
pfehlung dienen formen, fo darf der Inhaber dieſes 
neu errichteten Rafthofes ſich Der Zu’riedenheit der 
Herceſchaften, melde ihn mir ibrem Beſuche beehren 
werden, im voraus verſichert halten, und fein Haus 
denfelben ın obigen Rückſichten aeberfamft empfehlen, 
.__Peidelberg, den at. Mn ıBıq, 


Die zum Nablae des verlieben Deren Cofertor 
Hepp aehörige Weine, als: 
8 Ohm Dovenheimer ı7aßr. 
ı Fuder 2 Ohm Dpvenbeiner aßoyr, 


2 Fuder 2 Ohm dergleichen aßıır. 
ı Dhm 6 Viertel deraleiben 1604r. 
3 Ohm — dergleihen 34r. 
ı Suder 4 Dbm dergteichen 1616r. 


2 Fuder 2 Ohm Wahenbeimer ıBıBr und 
6 ge —— nur ; 
nebft mebreren in @ifen gebundenen Fäffern 
verfchiedener Groͤße, sam 
werden Montags den 14ten Jung dieſes Jahre, Nach⸗ 
mittags um 2 Uhr, im Sterbhauſe nähft dem Neckar⸗ 
thor, der Erbveribeilung wegen öffentlich verfteigert. 
Mannheim, den 24. Man 1849. 
—— 9— Amtsrebiſorat. 
eer s. 


Die neun und achtzigſte Ziehung in Nürnberg ift heute 
Bamjtay den 29. Map ıdıy unter den gewöhnlichen 
Formalitäten vor fih gegangen, wobey nachſtehende 
Nummern zum Borfhein famen: 

65, 46. 45. 86. 67. 

Die goſte Ziehung wird den 2äften ung und ins 
zwiſchen die 1ı3ote Münchner Ziehung den 7ten Juny 
und die Töıfte Regensburger Ziehung den arten Jung 
vor fih gehen. 

Koͤnigl. baier. Lotto⸗Amt Speyer. 
Hochſtetter. 


Manuel MendozanRios, Geſchichte meines 
fegensvollen Uebertrittes zur evangeli— 
ſchen Kırde. Aus der ſpaniſchen Hands 
fhrife überfege von Dr. Fr. Hebenſtreit 8. 
Leipzia bei Hartknoch, 1819. ı fl. ı0 fr. 

Diefer merkwürdrze Spanier widmet feine Schrift 

„Allen chriſtlichen Brudern, Die Das ſchimpfliche No 

der roͤmiſchen Beiftesenrannei abwerfen wollen. Cs 

verſteht fib übrigens, Daß bier nicht vom Katholis 
esismusan ſich, fondern nur vom Pabfttbume 
und von den Anmaaffungen derrömifden 

Curie, die Rede ift. Kit zu baben bey 

Karl Groos, ın Peidelberg, 
Schwan und Goͤtz, in Manıbeim. 
Beſtellüunzen nehmen an J. €. Kolb in Epeyer 
Fe. Kaußier ın Landau, Blau ın Kaifrerslausern, 
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Donnerftag Ne, 


(Bebrudt und verlegt bey 3 6, Koelb.) 
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So weit wird es nicht leicht kommen, daß Europa oder Dentichland lang dem diene, ber ihre Eiche und Achtung nicht Haben 
Dieies zit wie von Prijonen, fo von Sachen. 








66. den 3 Juny 181 





Baiern 
Münden, 26. Mai. Die Sjahresfeier der Bekannt⸗ 
mahung unfrer Berfallungsurfunde wurde heute in der 
Kammer der Abgeordneten auf eine würdige, herz⸗ 
erbebende Weife begangen. Der Finanzminifter Freiherr 
v. Lerhenfeld überbrahte am Morgen der Kammer 
die Denfmünze, welde Se. Maj. der König auf den 


Stiftungstag der Verfaffung prägen, und auf daß das 


neue Zeugniß der unerfhütterlihen Begründung der 


-- . Berfaffung, und Die wiederholte Werfiherung ihrer uns 


verbrühfihen Dauer einem Jeden im baierifihen Volke 
vor dem ganzen Deutfchen Lande gegeben werde — als 
Landesmünze heute in Umlauf fegen fieß, Der Finanz« 
minifter deutete das Sepräge der Münze, melde das 
Bildnif Sr. Majeftät auf einer, und auf der andern 
Seite einen Cubus auf baierifhem Boden, das Sinnbild 
des geregelten Srundfteing zu dem feften baierifhen Ver⸗ 
fafungsgebäude, zeigt. Die Denfmünze fol allen es 
meinden gegeben, der Anfang einer Sammlung der 
Dentmünzen alter künftigen baierifhen Könige, deren 
Werth die fommenden Generationen dankbar anerfen- 
nen.werden, am 26. Mai eines jeden Jahres der Jugend 


aepeigt; und Diefer der Begriff der Verfaſſung eingeprägt : 


werden. Der Finangminifter ſprach mit jenem heben 
Ernte, der aus einem Gemürhe fümmt, das vom Bellible 
der Dankbarkeit, der Prliht und der Wichtigkeit des Er 
eigniſſes für Die Gegenwart und für die fommenden &« 
ſchlechter erfüne if. Die Zuhörer Maren tief bewegt, 


und als der Minifter in feiner Rede die Befinnungen des 
Dankes gegen unfern verehrten Monarden , und das 
Mertrauen auf den verfaflungsmäßigen Beift der Stände 
ausgefprocden hatte, wurde der Baal erfüllt von dem 
wiederholten Jubelruf: Es lebe der König! — In 
der Abend⸗Sitzung hielt der Abgeordnete Behr, bey 
befeuchtetem Saale, eine innige Danfrede, worin auch 
die bisherige Wirkung und die zu hoffenden Früchte ber 
Derfaffung gezeigt, und der Antrag geftellt wurde, den 
Gtiftungstag der Verfaſſung zu einem politifben Feſt- 


ge zu erheben. Diefer Vortrag murde mit Acelamation 


ngenommen. — Die Öffentlihe Verſammlung endigte 
anter dem allgemeinen Zubelrufe ; fie wäre ein lehr⸗ 
reiher Unbli für diejenigen Fürften geweſen, melde 
noch lernen müſſen, mit welcher Liebe ein freies Volk 
feinen Regenten lohnt. Die öffentliche Sitzung wurde 


in eine geheime verwandelt, mo man fi aber eben mir 


der Deffentlichfeit befhäftigte. Denn auch bier wurde 
der fhböne Tag durh die faft einffimmige An— 
nahme des Untrags auf Einführung der Deffent» 
bichkeit der Rechtspflege gefeiert 





Mifeellen 
Beom Mapn, ben 27. May 1819. — Mehrere oͤfſentliche Blaͤt⸗ 
ter haben fewoht bad Schreiben bes Prinzen Paul von Würtem: 


berg an tie deutſche Buntesverfammlung, als bie darauf ertheilte 


Antwort beö praͤſidirenden Geſandten, Grafen v. BuolsSchauen: 
ftein, bereits dem deutſchen Publicum mitgetheilt. Wie in allen 


‚sfienttichen Angelegenheiten, fo geſchah et auch hier, daß ein Then 






dieſer Blätter ſichtbar entweder bie Parkhie des Vriazen, ober tie 
Sr. Maj. des Köni,s, wäre es aud mir durch wenige beigefägte 
Demerkungen, genommen. Gin Manı, ber fid, durch feine. Bexs 
haͤltniſſe zu dem unpartheiifchen Theil des Publicums zaͤhlen zu 
dürfen glaubt, findet hierin Weranlaffung, dem ruhigen, Baltprüfens 
ben Pubtitum feine — auf actenmäßige Kenntniß der Werbältniffe 
gebaute Bemerkungen über biefe Angelegengeit mitzutheiten, Die 
biftorifdien Notizen, welche tiefen Bemerkungen nothwendig voran⸗ 
geichit werben müffen, werden einen Theil des Dunkels aufbellen, 
welches noch ben naͤheren Aufammenbang diefer Ereigniffe bedeckt. 
— As im Jahr 1517 ber Prinz Pau dur feine bekannten Er⸗ 
Mlärungen an bie würtembergifche Stänbeverfammlung Öffentiich bie 
Parthie ber Stände nahm, wozu ihn die Uebergeugung von feinem 
Medyt und feiner Pflicht beſtimmt zu haben Scheint, veranlaßie uxd 
entwarf bas damalige würtembergifche Geheimeraths:Golleaium eine 
Antwort an den Prinzen, welche ben hiſtoriſchen und ſtaatarechtlichen 
Kenntniffen bes erftern wenig Ehre machte, Man flellte darin uns 
ummwunben bie allen Daus:Verträgen und aller Geſchichte wider⸗ 
vrechende Behauptung auf, daß ber Prinz fid in. die Verfaffungss 
angelegenheiten feines Baterlandes auf irgend eine Weiſe au miſchen, 
kin Recht habe, Der Prinz konnte diefen Zap, nah welchem alle 
alteren Gau: und Landes⸗ Verträge als atfgeschen betrachtet 
. würden, nicht anerkennen, und verlangte im Monat September 1817, 
in ber Erbſchaftsangelegenheit des Hoöchſtſeligen Koͤnigs Fricdrich, 
wo Sr. Maj. ber König Wiibelm, -ald Eine Parthie, und bie 
Kinder des Prinzen Paul!, als Mit:Erben, und in biefer 
Eigenfciaft, ale andere Parthie, in mehreren Differenzpunkten 
Eid; gegenüberſtanden, eine in ben ältern Haus:Wertrügen ſeht bes 
ſtimmt angeordnete AufträgalsInftanz;, zu richterliher Entſcheidung 
biefer Streitpunkte. Hierdurch glaubten Se. Mai, ber König Sich 
in Ihren Souveränetäts:NRechten gekraͤnkt, und verlangten in einem 
aus Biberadı, ben 30. Sept. 1817, erlaſſenen — nad) bem gans 
zen Inhalt und ber Form zu ſchließen — minifteriett verfaßten 
Schreiben vom Prinzen eine kathegoriſche Erklaͤrung: ob Er bas 
Dausgefes, welches der Höchftfeiige König Rriebrih, Kraft ber 
ertangten Souveränetät, errichtet habe, und word alfe Älteren 
Haus⸗Vertraͤge aufgehoben ferem, ansırerfennen, und fomit fich ben 
— in Kolge biefer Zouveränetät getroffenen Anerdnungen zu unters 
werfen Willens fen ? Nebenben wurde dem Prinzen in biefem 
Schreiben ge erkennen gegeben, baf Ze, Maj. der König nicht allein 
Sein Bruder, fondern auh „Sein Hegent unb Sein Herr” 
fenen, und daß Sr. Majeſtaͤt Mittel zu Gebote fründen, ben Prinzen 
zur Anerkennung dieſtr Grundfäge und zur Unterwerfung zu vers 
mögen. Diefer — in aller Kınzlen:gorm ergangenen Kufforberung 


hätte der Prinz im Bewußtſeyn feines Rechte, auf ber Stelle eine 
muthvolle, offene, kräftige Antwort entgsarnferen ſollen, wodurch 
Se Mai. der König, weder bie kraftvxne Sprace der Wahrheit 
au bören vermag, — {tin Vorzug vor fo vielen Kegenten, beifen 
Eriften; buch bie von Ihm Selbſt wahrhaft königlich beichäpte 
Prehfceipeit in Seinem Lande unläugbar erwiefen it) — 
wog am fhneliften würde überzeugt worden ſeyn, daß nicht alles, 
was bie fucceffiv dirigivenden Dinifter Bangenbeim, Malchus 
— und jet Maucler getban, gefagt und gefchrieten haben, über 
jede Ginwendung erhaben fen. Der Prinz , entweber von feinen 


Rathgedern geleiter, ober Mh irviger Anficht der Dinge einer diplo⸗ 


matifirenden Zoͤgerung den Vorzug gebend, und vergeffend, daß it 
entſcheidenden Momenten des Lebens noch niemals ſchiefe, und zwei⸗— 
deutige Ausbeugungen bed Diplomatik, fondern allein kraftvolle, ent⸗ 
ſchiedene, ſelbſtſtaͤndige Handlungen über Wohl ober Wehe entſchie 
ben haben, gab auf jenes miniſterielle Schreiben ganz keine Antwort, 
bis Se, Maj, ber König, durch diefes Stillſchweigen des Prinzen, 
in ber Meinung von der Rechtmäßigkeit der einmal gefaßten Anſicht 
noch mehr beftärkt, im Monat Februar 1515 den Sequeſter aller 
Arpanagen des Prinzen anordneten, und buch den — ber aus— 
übenden Gewalt immer blind zu folgen gewohnten Kinzuzpröfibenten 
von Malchus volljiehen ließen, Der Prinz, mit feiner ganzen 
Familie fern vom Baterlande, bas Er wohl nie hätte verlaſſen 
fellen, — wenn gleih fein Aufenthalt im Auslande mit aus- 
drücdtiher, durch den Minifter Stantsfeeretär Ihm bekannt ges 
madcten Genehmigung Er. Majeftät genommen wurde, — 
bitte nun Beine andre Wahl, als ſolchen Ueberseugungss Mittelr, 
wodurch Som, Seiner ganzen Familie und Seinem ganzen Hauſe 
mit Einemmal alle Mittel der phyſiſchen Eriftenz genommen waren, 
bas beißt: der eifernen Nothwendigkeit nachzugeben. Gr that dies 
mit Würde und Refignation , indem Er in einem an ben Grafen 
von Zeppelin, als Minifter der Hausangelegenheiten erlaffenen 
Schreiben erklärte, ba$ Seine Vertheidigungsmittel in keinem Vers 
haͤltniſſe zu der von ber Regierung angewandten Gewalt ftünden, 
und Er baber unter folchen Umftänben genöthigt fen, dem fouveränen 
Hausgefede Si zu unterwerfen. Man war von Selten ber Re— 
gierung mit biefer Erklaͤrung zufrieden, und unterließ, eine feier: 
tiche, ſoͤrmliche Anerfennunge: und Untermerfungsacte vom Prinzen 
zu verlangen, ob aus Billigkeitsgefühl, ober aus Ungeſchicklichke it 
bes Diniteriums, ift nice mit Beſtimmtheit zu behaupten. Soviel 
it gewiß, baß eine andre Urfunbe über ben Act ber 
Anerkennung bed Hausgeſetzes yon Seiten bed Prine 
zen nicht exiſtirt. Sie würde wohl font von Seiten 
bes Hofes auch bereits befannt gemadt worbenjenn, 


r 


ber Mettmifizfeit dieſer Anerkennung, ob fie ald 
heben, als rechtlich verbindemd zu betrach⸗ 
ten det bin gaızen, Streit, ber jegt ariicen ben 
koͤnigli ern noch beſteht. Alle andern Verzweigungen der 
Verhaͤltniſſe, wovon die Stuttgarter Neue Zeitung in myſteridſem 
Zone fpriht, tragen zur rechtlichen Würdigung des Streites 
nichts bey. Wir wollen weder dem König ſchmeichela, noch ben 
Prinzen vertiibigen, wo Er — in andern Beziehungen vielleicht — 
nicht zu vertheibigen feyn dürfte; allein, als rechtlich gültig, als 
freiwillig gegeben, tünnen wie die Unterwerfung bes Prinzen 
unter ba6 founeräne Hausgefeh, deifen Entflehung unter dem Schuge 
napoleonifher Bewalt und Willkühr ſchon bem borberzizen 
König Wilhelm widrige Erinnerungen verurfachen follte — nicht 
betrachten. Wir wünfdren von Herzen, daß Se, Maj. Ihre Rechts⸗ 
terhättniffe au den Agnaten des Haufes — benn irgend ein Rechts 
verbättnig muß doch beſtehen — auf bie fiegreiche Macht der Ucbers 
zeugung gründen moͤchten wir wünfhen aber zu gleicher Brit, daB 
der Prinz, — ohne alle Rüdfiht auf das Vergangene — ben Cats 
ſchluß faffen und ausführen möge, aller, vielleicht nur eingebitdeten 
Gefahren für Seine wasjönfiche Breibeit ungeahtet — gerade in 
dieſem wichtigen 3eitzanfte in das Vaterland zuruczulehren, dem 
Gr angehört, und mit/offener Sprahe, von Mund zu Wund, 
von Angeſicht zu Angefiht, wenn ed der König erlaubt — woran 
nicht wohl zu zweifeln ift — die Rechte perföntic vertbeibige, 
die Er behaupten zu können glaubt, und bie Ausſoͤhnung anlicte, 
bie unter Brüdern wohl nie fehlſchlagen ann, wenn fie aufrichtig 
und ernſtlich gewänfcht wird. Wie Frage: ob Se. Maj. ber Kaiite 
von Defterreih, deſſen billige und friedliebende Gefinnungen von 
ganz Europa verehrt werben, bie in Zweifel gezogene Vermittiung 
zu Buniten des Prinzen Paul übernommen oder abgelehnt haben, 
würde bey einer foldhen Annäherung ber königlichen Brüder dann 
von felbſt alles Intereſſe verlieren. — Wohlunterriditete Perſonen 
verfihern inzwiſchen, als unläugbares Factum, daß ber kaiſerlich 
oſterreichiſche Geſandte zu Stuttgart mit dem mun abgetretenen 
Miniftee der auewärtigen und Dausangelegenheiten, Grafen won 
Beppelin, und der kaiſerlich oͤſterreichiſche Geſandte zu Paris mit 
des Prinzen Paul k. H. Unterredungen über dieſen Gegenſtand ger 
habt haben, was auch das Tournal de Frankfort, als minifterielles 
Blatt nicht Eines, fonden aller europäifchen Döfe, vom eriten 
Kaifers Thron bis auf den des fouveränen Fürſten von kids 
tenftein herab, über dieſen Puntt uns erzählen mag. Es iſt bils 
tig, fagte ein weiſer Dann unſrer Zeit, daß ein Beitungsblatt, 







Die‘ 
fre 


welches von einem framdſiſchen Ausgewanberten in der Republik 


ter Kwechte (jo bezeichnet er ſcherzweiſe die fogetanntzfreie 


"Stadt Kranffurt am Mann) aefchri ben wirb, bie Role des Monir 


teur aller möglichen Mocıte Übernegine, Die einffimmige Ucbers 
FRugung und Anficht dis durchtauchtigſten Bundestages in diefer 
Sache, melde in den obenerwähnten Antwortfchreiben bes Herra 
Grafen von Buol:Schauentein ausgedrüdt ift, bat übrigens, ber 
Raturber Sache nad — nirgends Zheilnahme ob:r Intere ſe 
erwecken koͤnnen, und es iſt daher dem beutfchen Yudlicum gınz 
gieihaältig,, ob jenes Actenſtück in bas Protocoil aufgenommen 
worden oder nicht. Da es nicht in das Protocall aufgenomm:n 
wurde, fo war dies ein Nebitel, der Antwort noch ficherer tefee su 
rerſchaffen — denn die Protscolle der Bundesverfammiung zu lefin. 
bamit giebt fih wohl niemand ab, als die Deren Gejandten feiyıt. 





Ausdem Badiſchen. Ein Wahlmann hat fih bey öffent: 
them Gaſtmal geaͤußert: welches find denn bie erften Stänve im 
Etaat, ift es nicht der Adel und die Kaufmannfchaft? diefe Aruße: 
rung ift am ſich nicht des Anyorens werth, aber wenn diejeri ‚en, 
bie das Volk zu feinen Stellvertretern gemähtt bat, ſolche Gefinzun- 
gen begen, dann it wenig Hoffnung des Beſſerwerdens vorbanden. 
Eben jo, wenn ein Andrer bie Unfprühe und Beilrebungen dre 
Adels dadurch zu befhönigen fucht, man könne e6 diefem Stande 


nicht fo übel nehmen, denn er babe turd die Beitereigniffe auch 


fehe viel verloren. Wenn aber das Inventarium gefünrt werben 
ſollte, wer feit 30 Jahren das Mehrſte verloren bat, Buͤrgerſtand 
oder Adel, fo find wir uͤberzeugt, daß der groͤßere Berluf auf 
Seiten des Bürgerftandes it, und eben fo überjengt, dab der Buͤr— 
gerſtand für feinen Verluſt nie entfhädigt wird. Nun wire es 
doch eine ſchreiende Ung:rechtiakeit, wenn der Bürger allein ver: 
fchmerzen follte, und ber anäbige Herr nicht, Webrigens ift im 
ganzen Sand unter dem ehrſamen Baueraftande nur die ein: Mei: 
nung: dem Großherzog wollen wir treu und hold ſeyn, aber wir 
brauchen keine Zwiſchenderren, Beine Edelleute, denn niemand kann 
zweien Herren zugleish dienen. 





Die Regenten haben durch die heilige Alltang einen erropäiichen 
Fürteabund gefhloffen, von einek deutfchen Ndeidbotte it icon die 
Rebe geweien, es verlautet auch, daß die frangöfiichen Ultras fich 
auf ben deutſchen Adel verlaffen und beehalb überall Profelyten 
machen, fomit fheint ein eurspkifcher Adelsbund im Werden, oder 
er ift ſchon geboren. Wosu und wiber wen biefe Buͤndniſſe ger 
richter find, weiß man nicht genau. Das Volk ift ehrlich und bray 
geblieben, es hat keinen Bund gemacht, benn es liebt ben Frieden 
und die Gerechtigkeit und bat feine andren Abfichten und keine ans 
dern Aniprüce, als bie Gott in eines jeden Menfchen Derz gelegt hat. 





Deutfhland, Vom Bunbdestage ward, am 6ten Man, 
eine Commiſſion ernannt, Mittel vorsufhlasen, wie ber (man 
weis wohl warum! ', gewaltfam aufgereste Geiſt der deutſchen Unis 
verfitäten, wieder in feinen alten engen Kreis gebannt werden möge. 
Fünf Freyherrn und zwey Grafen haben das ſchwierige Werk über: 
nommen. — „Beſen, Beien ſey's aewefen! * — Mir wollen ins 
des hoffen, bad weder die englifchen Schulswinger, wo der 18 jähris 
ge Kor mit Nutten geſtrichen ward, noch die Acht ruflifchen Anitats 
ten, wo demüthiger Glaube und Geberfam, als blinde Kuh, bie 
Hauptrolle fpielen, zum Grunde der Reitauration unfter Hochfchulen 
gelegt werben, Einſtweilen verhüllt bie alma salana ibhr ebrwürs 
diges Haupt und ſucht den Schwarm von Eulen und Kledermäufen 
von ſich abzuhalten, ber auf fie einſtuͤrmt. Die Mufen irren eins 
fam im dunkeln Dhitojopbengange ober bliten, auf der umnebelten 
Höhe von Kunig, traurig nad Dornburg binüber, An bitteen 
Borausfagungen fehlt es nicht, und in der Wartburg foll ſih ber 
von Luther mit Dinte uͤberſchuͤttete Teufel gar froͤlich und fpaßbaft 
orzeigt haben, 


——_ 


Befanntmadhungen. 





Den vierten diefes Monats, des Morgens umg 


Uhr, wird vor dem ehemaligen Kaufbhaufe ji Speer, 
jur BVerfteigerung gegen gleih baare Zahlung, von 
einem Morgen Reps, gelegen in der Gemarkung 
Speyer, gefhritten werden. Die Steigluftigen fon« 
‚nen fib wegen der Einfiht an den Zeldfhügen Mis 
chael Eifenfhmidt von hier — 

elcker. 


Den zukünftigen ızten Juny Nachmittags zwey 
Uhr, im Gaſthauſe zum Viehhof in Speyer wird auf 
Begehren der Verwalter von der Maſſe des Johann 
ECafpar Scharpff Handelsmann in Speyer dor unter 
jeihnetem Notdr zum Verkauf durch öffentlihe Ver: 
fteigerung von 29 Morgen in dem Bann von Speyer 

. liegenden Aderfeld gefhritten werden. — Die Liebbar 
ber fönnen ſowohl rüdfihtlih der Rare der Güter 
als der Steigerungss Bedingniffe bey Unterzeichnetem 
Auskunft erhalten, 

Spever , den Sıften May ıdıg. 

Render, Notär, 


Mühlheim an der Eis. [Ubmefenbeitsr 
proceß.] Auf Anftehen der Prafumtio » Erben von 
Adam Pump, aus Mühlheim an der Eis, Bezirf Fran« 
Renthal, koͤnigl. Baierifhen Rheinkreiſes, welder im 
Sabre 1813 in franzöfifhe Kriegsdienke trat, bat das 

oͤnigl. Baierifhe Bezirfsgeriht zu Kaiſerslautern, 
durch Urtheil vom ſiebenten vorigen Monats April vers 
ordnet, daß über die Abweſenheit, des benannten Adam 
Pump, kontradictoriſch mit der fönigl. Staatsbehörde 
ein Zeugenverhör ftatt haben folle; welches in Be 
mäfipeit des Urt. 118 des bürgerlichen Geſetzbuches hier« 
mit jur allgemeinen Kenntniß gebraht wird. 
iferslautern , den ıgten Man 1819. 
Der Unmwald der Erben, 
Spad. ‚ 

Die zum NRadlaffe des verlebten Deren Collectot 

Hepp aebörige Weine, als: 
8 Ohm Dppenbeimer 1798r. 
2 Air 2 Dhm Dppenheimer ıB8oyr, 


2 Kuder 2 Ohm dergleichen ıBıir. 
ı Ohm 6 Viertel dergleichen ıdogr. 
30m — dergleihen ıdıyr. 

ı8ıör. 


ı Ruder 4 Ohm dergleichen 
2 Se 2 Ohm Wachenheimer 181860 und 

6 Ohm Schriesheimer ı8ı8r , 

nebf mehreren in Eifer gebundenen Fäſſern 

verſchiedener Bröße, , 2 
merden Montags den ıäten Juny Diefes Jahre, Nahe 
mittags um 2 Uhr, im Srerbhaufe naͤchſt dem Neckar⸗ 
thor, der Erbvertheilung wegen oͤffentlich verſteigert. 
Mannheim, den 24. Man 1849. 
Gropbersogl. Amtsrediforak 
eer® 


J. G. Gutmann 7 
wirth zum banıfıt in Baden 608 
Aupt an: 


daß er gegenwärtig zu Heidelberg in der Mitte der 
Stadt, an der Haupritraße, fein geräumiges Haus 
zu einem Gajibofe, unter dem Ramen des Königs 
von Portugall eingeribtet, und mit allen Noch⸗ 
wendigfeiten und Bequemlihfeiten, auch Stallung, 
und Bagenremifen verfehen bat. Wenn eine ſchöne 
kage, an der beſuchteſten Straße, geräumigcs Local, 
seihmaknol verzierte und meublirte Zimmer, die 
forgraltigfte Bedienung und billige Preiſe, zur Ems 
pfehlung dienen koͤnnen, fo darf der Inhaber Diefes 
neu errihteten Gaſthofes ſich der Zufriedenheit der 
Derrfhaften, welche ibn mit ihrem Beſuche bechren 
werden, im voraus verfihert halten, und fein Haus 
denfelben in obigen Rückſichten gehorfamft empfehlen. 
___Peidelberg, den 28. Map ıBıg, 


Die Wittwe Des Jacod Heteinger geborne Wehrle 
* Groseicholsheim, verſtarb mit Hinterlaſſung eines 
etzten Willens, da nun unter den Erben auch Die 
Rofina Ellenberger geborne Wehrle genannt, deren 
Auffenthalt zwar bey Zwenbrüden aber nicht beftimmt 
angegeben ift, fo wird ſolche hiemit öffentlih vorge— 
laden, um ihren Erb-Untheil in Empfang zu neh— 
men, twidrigenfalls derfelben den nädhften Anverwand» 
ten gefegliher Ordnung nab wird ausgeliefert werden. 

Mosbah am Neckar, den 27. May 1819. 
Großherzoglich badifhes Stadt» und Ites 

e !and»- Amt. 


Eine Parthie befte Roßbaare FE get har 
und Eiderdaunen find in billigften Preißen angefom«- 
men ben Job, Peter Rürtinger in Mannheim. 

Ben Z. €. Kolb in Speyer ift um ı fl. 50 fr. 
zu haben: Gutachten der königl. Preufifhen Immer 
diat⸗ Juſtiz⸗ Commiflion über das Geſchwornengericht. 

Der Declamationdfaal, 
E'ne neue Antholsgie für Kunſtredner, von Theodor B. v. Sydow. 
®. 1819. In Umfglag' gehe "2 fl. 

Der Herausgeber, einer der £ Kunſtredner unſe⸗ 
rer Zeit, glaubte die ſchon beſtebenden Anthologien für 
tiefe beliebte geſellſchaftliche Unterhaltung um fo cher mit 
einer Neuen vermehren zu dürfen gld er die Zweckdien⸗ 
lichfeit feiner Auswahl auf einen Reifen erprobt und fich 
dadurch die Gunſt und die Aufmertfamkeit der Bellen feis 
ner Zeit im deuifchen Vateriande erworben hat, — Ans 
halt: Prologe 13. Epiloge 5. Gerichte ernflerer Gatiung 
29. Balladen und &isder 18, Moncloge 12,- Minder ernſie 
Dichtungen 47. Epigramme 45, 2 

Sit zu haben bey 

Karl Groos, in Diidelberg, 
Schwan und Goͤtz, in Mannheim 

Beſtellungen nehmen an I. €. Rolb ın Speyer, 

Gr. Kaupler in Landau, Blau in Kaiferslausern, 
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Samſtag 


Man muß Wahrheit vor ben Thron des Koͤnigs und nicht den aͤrmlichen Troſt nach Haufe bringen „„eö könne eben nicht anbers fepn, 


Ne, 67. 


{Gebrudt und verlegt bey I. G Kolb.) 


— — 


den 5 Juny 1819. 





Koͤſter. 





Baiern _ 

Am a6ften Mai verwandelte fih die öffentliche 
Sitzung der zweiten Kammer, nad einer herrlichen Rede 
des Deputirten Dr. Behr, in eine geheime Sikung, 
um mit namentlibem Wufruf über die Anträge auf 
@infübrung der dffentlihen Rehtspflege 
und der Geſchwornen⸗Getichte abzuftimmen. 
Die I. Frage. Soll darauf angetragen werden, daß das 
Princip der Deffentlichfeit der Rechtspflege fhon dere 
mal alsbald ausgefprocden und Dadurd die Einführung 
derfelben zugefihert werde ? murde mit B2 Stimmen 
gegen 2 Stimmen geiftliher Abgeordneten aus dem 
Dber- Dmaufreife bejaht. Die II. Frage. Sol darauf 
angetragen werden, daß die Regierung der Staͤndever⸗ 
fammlung bey ihrer nähften Sitzung einen Geſetzes— 
Entwurf zur Berathung vorlege, durch welchen das 
öffentlibe Derfahren in Eivilrechtsgegenftänden, aud 
in den fieben Altern Kreiſen des Reichs auf eine ſolche 
Yrt eingeführt werde, daß dabey die wohlerworbenen 
Rechte der einzelnen Staatsbürger« Klaffen erhalten 
bleiben ? wurde einftimmig bejaht. Die II. Frage, 
Soll darauf angetragen werden, daß der in der zweiten 
Brage berührte Geſetzes Entwurf auch die Einführung 
des öffentlihen Verfahrens in Begenftänden der pein« 
lichen Rechtspflege in der bejeichneten Art ausfprede? 
wurde einftimmig bejaht. Die lV. Frage. Sol darauf 
angetragen werden, daß mit dem öffentlihen Verfahren 
in Strafrehtsfahen auch die Geſchwornen⸗Gerichte mir 


möglichfter Verbollkommnung Ddiefes Inſtituts einges 
führt werden ? wurde mit 72 gegen ı2 Stimmen bejaht. 
DieV. Frage. Sol darauf angetragen werben, daß bei 
Einführung der öffentlihen Rechtspflege die Juſtiz von 
der Verwaltung fireng getrennt werde? wurde mit 85 
Stimmen gegen Eine bejaht. Die VI. Frage. Sol 
angetragen werden , Daß vor der Dand, und big bie 
Oeffentlichkeit der Rechtspflege wirklich in Ausuͤbung 
koͤmmt, derfügt werde, daß alle Eide öffentlich geleiſtet 
werden? wurde einſtimmig bejaht. Die VII. Frage. 
Sol angetragen werden, daß ebenfalls vor der Hand 
und bis die Deffentlichfeit der Rechtspflege wirflih in 
Ausübung koͤmmt, den Partheien geftattet werde, bey 
Wblefung der Actenextracte in den Berichten gegenmärtig 
zu feyn, und ihre Erinnerungen in Bezug auf die That« 
fahen zumaben? wurde einftimmig bejaht. Die VII. 
Brage. Sollangetragen werden, daß bis zur Einführung 
der Deffentlifeit der Rechtspflege den Partheien die 
Einfihe aller Uctenftüde ohne Ausnahme und auch der 
vollftändigen Vorträge in ftreitigen Rechtsſachen ge 
ftattet werde? wurde einſtimmig bejaht, und fomit die 
Sahresfeier der Verfaſſung auf Die würdigfte, fegenge 
reichte Weife begangen. — Heute wurde auch die auf 
Unordnung der Stände geprägten Denfmünzen von Bold 
dem König und der Königin durd eine Deputation der 
zweiten Kammer nah Nymphenburg überbradht. Auf 
diefee Medaille, wovon auch 200 in Silber, für die 
koͤnigl? Pringen und die Stände geprägt find, ift auf 


einer Seite das Bruftbild des Königs, mit feinem Namen 
oberhalb, und auf der andern die Worte — Dem Beber 
der Verfaffung Baierns dankbare Stände 26. Maı 1819 
— von dem gefbidten Sraveur Loſch vortrefflih aus- 
gedrüdt. Veranlaſſung biezu war der morgige Geburts. 
tag des Königs, welcher fih ben diefer Gelegenheit 
äußerte, daß bis den zoften Juny die Landtagsſitzungen 
beendigt ſeyn mülfen, 

— Yandau. Die Zeierfihfeit der Eröffnung des 
biefigen Progpmnafiums hatte ſtatt am 27, May, dem 
Geburtsfeſte Sr, Majeftät und dem allgemeinen Früh: 
lingsfefte Der ftudirenden Jugend des ganzen Königreichs, 
Die Vorftande und Beamten fammtlicher Behörden der 
Stadt und des Bezirks, mebft vielen Zamilienpätern 
hatten fih auf dem Saale des Stadihaufes verfammelt. 
Selbſt von der umliegenden Gegend fheuten Manche, 
denen die Bildung der Jugend eine Herzensſache iſt, 
Die Mühe des Weges nicht, obgleich die Jeierlichkeit auf 
Morgens um halb B Uhr feftgefegt war, um die Jugend 
an diefem Tage zu edlen Boftrebungen ermuntern zu 
hören. Zuerft ſprach Herr fandfommillär Peterfen ger 
baltvolle Worte mit Würde an die Derfammlung, die 
das erfreulihe Befchenf des Inſtituts erwogen und die 
Juͤnglinge zu Erfüllung ihrer Pflihten anfeuerten. Der 
Subrecttor Müller fchilderte das Weſen des Progymnas 
fialunterrihts in gedrängter Darftellung und forderte 
die Zöglinge der Anftalt auf, vorzuͤglich durch Sittlich⸗ 
keit und würdiges Betragen dieſelbe und ihren erhabes 
nen Stifter zu ehren. Der Oberbürgermeifter Schatte- 
mann drüdte in wenigen paflenden Worten die Wohl» 
that diefer Schule und das durch fie ertvedte Danfs 
gefühl gegen die milde Befinnung Sr. Mareftät des 
Königs und die hohe Regierung des Rheinfreifes aus, 
Thränen der Freude und Rührung jeugten für den 
tiefen Eindrud dieſer feierlihen Stunde. Schon zählt 
Die Anftalt über achtzig Zöglinge. 

Aus dem Badifhen, vom ı9. Mai. 

Wenn Ständeverbandlungen ihren Zweck vollſtaͤndig 
erfüllen follen, fo mülen fie das ganze Volfgleben 


durchdringen, und zur allſeitigen Theilnahme an dem 
öffentlihen Gemeinwefen anregen ; diefer neue Schwung. 
dieſer erhöhte Zuſtand, die für das Ganze gewonnen 
werden, find ein edlerer und reicherer Gewinn, als der 
übrigens au hoͤchſt erwuünſchte und ſchaͤtzbare, Der für 
das materielle Wohlſeyn der Bürger durb Volksber— 
tretung erworben wird, Tazu ift noͤthig, daß auch auffer« 
balb der ftändifhen Kammern die Beſchäftigung mit 
fandifehen Angelegenheiten junehme und gedeihe; daß 
Geſpraͤche, Tagesblätter und Schriften den gentigen 
Verkehr beleben, und die Feuerftrablen vermehren, aus 
deren Zufammenwirfen das kicht des Volkes erglühen 
foll. Die Gefinnung; die in den Kammern leuchte, muß 
ein Widerfhein der allgemeinen ſeyn, der Kampf, der 
dort geführt wird, eigentlich bier recht entzündet ſeyn. 
Die it fogar Die beite Kraft, Die in den Kammern mwirfen 
mag, aufferhalb derfelben ; Die offentlihe Meinung fann 
ſchwache Volfsvertreter ermuthigen, ſchlechtdenkende 
bedraͤuen. Der Preßfreiheit kann kein Repraſentatin- 
Syſtem entbehren, ja letzteres ſcheint ecſt durch Die 
Buchdruckerkunſt recht möglih geworden. In Baiern 
find eine große Anzahl Schriften gleichzeitig mit den 
ftändifhen Verhandlungen eingetreten ; Die dort bes 
ftebende, zwar nit völlige, aber doch verhälnifmäßig 
ausgedehnte Preßireiheit bat gute Früchte getragen. 
Es ift zu boffen, daß in Baden ein Bleihes gefheben 
wird. Zwar ift Über Die Preffe bisher fein Geſetz gege⸗ 
ben, in der Verfaffungsurfunde ift Die Sache binauge 
gefhoben; aber es ift niht denkbar, daß ieht eine 
Befhränfung gemacht werden koͤnnte, die dem Beifte 
des beginnenden Verfaſſungslebens widerfpräde, 
Bürtemberg. 

Stuttgart, ad. Mai. Die bier unvermuther 
eingetretenen Minifterialveränderungen bilden gegen» 
wärti. den Hauptgegenftand des fchhafteften Tages» 
gefprähs. Der in Rubeftand verfente bisherige Minifter 
der auswärtigen Ungelege beiten und des Föniglichen 
Haufes Graf von Zeppelin ftand [bon unter dem borigen 
Könige in einem ausgezeichneten Ruf von Retlifeik 


und aus diefem Grunde behauptete er auch unter dem 
jetzigen König fein Unfshen, Jedoch verhielt er fih rüd= 
ſicht lich des Einfluffes auf die öffentlichen Geſchaͤfte mehr 
paffiv als activ. Der vom Sefandefhaftspoften in Wien 
zurückberufene und zum neuen Minifter der auswärtigen 
Angelegenheiten und des föniglihen Haufes ernannte 
Sraf von Winzingerode der Jüngere ift Sohn des vor⸗ 
maligen Dinifters Sraien von Winzingerode, der feit 
dem Tode des vorigen Königs aus den würtembergifdhen 
Dienften getreten ift und nicht mehr in Gnaden ſteht. 
Bemerkenswerth iſt auch die Wiederanſtellung, im aus⸗ 
waͤrtigen Departement, des Grafen von Mandelsiohe, 
der unter dem vorigen Könige als Präfident ein großes 
Zutrauen genofi und darum die Stelle eines koͤnigl. 
wüͤrtembergiſchen bevollmädhtigten Miniſters und Ge— 
fandten am deutſchen Bundestage zu Frankfurt erhielt, 
unter Dem jesigen Könige aber von diefem Poften unver» 
muthet abberufen und durch den Freiberen von Wan—⸗ 
genheim erfegt wurde. Die Ernennung des Brafen von 
Mandelsiope jum Sefandten in Wien ift ein Beweis, 
daß derfelbe ben dem jezigen König wieder in Gunſt 
getreten if, Man ſpricht viel davon, daß der Graf von 
Benzel-Sternau, Schrößger des fönigf. vielen Einfluß 
genießenden Dberhofmeilters Treibern von Sedendorf, 
ber aus der Schweiz, mo er auf einem von ihm gefauften 
Bute am Zürderfee eine geraume Zeit jugebradt, in 
Stuttgart angefommen ift, eine Miniſterſtelle erhalten 
foß. Wenn es wahr ift, daß man ihn für das Finanze 
Departement, dem eine Zeitlang Hr. v. Malchus vor« 
Hand, und das gegenwärtig Hrn. v. Dtto untergeben iſt, 
beftimmen wolle; fo würde der fonderbare Tall ein- 
treten, daß man im Königreih Würtemberg die Finanz» 
minifter zweier aufgelösten Staaten, des Königreichs 
Weſtphalen und des Großherzogthums Frankfurt, Hinter 
einander an der Spitze der Sinangverwaltung gefehen 


hätte. 
DE m 


Mifcellen, 
( Eingefanbt. } 
Münden, In der baierifchen Tandtags:Beitung Rro 185 ıc, 


‚ selommen bey Joh. Peter Rüttinger in 


liest‘ man elnen Kuffas über bie Benäbarmerie in Salern. Der 
Berfaffer — ein Landzutbefiger — fheint fehr richtige Begriffe von 
der Inftitution dieſer Sicherheitd Anftalt entwicelt au haben, Dam 
kann wicht bergen, daß es für ein Volk nur bie berubigenbite Era . 
ſcheinung ſeyn kann, eine ſolche zwechmaͤßig eingerichtete Anftait bey 
fih zu fehen; man kann aber auch den Wunſch nicht unterdrücken, 
baf bie Regierung und bie Repräfentanten der Ration alles dazu 
beitragen möchten, biefes vortreffliche Inſtitut in aller Beziehung 
fo zu fielen, bamit es bem hoben Zwecke feiner Beſtimmung gang 
su entſprechen im Stande fey. Die Keflfegung einer gewiſſen, 
eleihfam unüberfchreitbaren Summe, für bie Erreichung diefer Ab⸗ 
ficht, ſcheint weniger raͤthlich, als die Meinungen hie und da baflıe 


find. 





Frage. Iſt ed micht eim bequemes Ding um ben Abel, wenn 
man eine mit ber Bebrohung ber geraden Glieder und bea Lebens 
begonnene Ehrenſache damit abſchneiben konn, daß man eine ſchriſt⸗ 
liche Ertiäruma aus dem Grunde zurüdweifet, weit ber (bärger: 
tiche , Gorsefponbent nicht wilfe, welche Achtung bem Stande des 
Der d. ..... vebähre ? 







Befanntmabungen. 

Deidesheim, Eiquibation von alten Gemeinde⸗Schulden.) 
Da die Liauidation der aͤltern Gemeinde· Schutden ber Stadt 
Deidesheim mit Niederkirchen, bereitd im Gange iftr 
fo werben ſaͤmmtliche auswärtige Gläubiger diefer Ger 
meinden hiedurch aufgefordert, da vom Aften bis zum 
1Oten Juny d. J., um fo gewiſſer auf dem Rathhaufe 
in Deidesheim einzufinden, um ihre dorderungen_ vor 
dem durch bohe fönigl. Regierung ernannten Special · Com⸗ 
mir zu liquidiren, als man ſonſt fie dahier nicht mehr 
würde aufnebmen können, 


Deidesheim, den 22ften May 1819. 
Das Dberbürgermeifter- Amt. - 
Joh. Adam Schmidt. 


ug 
Der_rheinifche Mufitverein wird am 18, Juny d. J. 

in dem Schauipielhaufe zu Viannbeim aufführen : 
Das verlorene Paradies, Komponirt vom Herrn 

SKapelimeifter Peter Ritter. 
Der Mufifverein beftehet ohngefähr aus 300 Mitglies 
dern, Mit Beflellungen auf Logen beliebe man fi am 
Herm Theater » Kaflier Turt zu wenden, 














Eine Parthie befier Roßbaare, fogenannter Ballen⸗ 
Haare, und Eiderdaunen find in a ans 
annheim. 


ChHriftoph Wagner, der Bürger allhier, iſt ges 
fonnen, feine Mahlmühle, die Mittelmühle genamnt; 
an der Pfinzbach liegend, unter annehmlichen Zah— 
Jungsbedinaniffen öffentlih verfteigern zu laſſen. 

2.) Solche befteher in 3 Mahlgangen und einem 
Serbgang,, zo Wohnungen mit 6 Zimmern, 2 
Küchen, Kühenfammer, 2 Rellern, großen Speie 
dern , einer ganz neuen Scheuer, morinnen ein 
Stall zu 8 Pferden, eın Rindviehſtall zu 6 Stüd, 


benebft Futtergang, und ein weiterer Stall zu 4 ° 


Stüf Rindvieh. . 

2.) Zwin Wagen- Schopfen , eine große Hol; - Mes 
mife, und 12 Schweinftälfe, nebſt einem Rüden» 
und Grasgarten ben der Muble von 3 Viertel 
Ba mit den ſchoͤnſten tragbaren Obſtbaͤumen 

efeht. - 

3.) Einem geräumig großen Hof, worinnen ı Gump⸗ 
brunnen. Der Barten und Hof find, fo wie alles, 
fd zur Mühle gehört, mit einer ſoliden feiner 
nen Mauer eingelaßt. 

Pe haften jährlich an herrſchaftlichen 
aften: 
a) Gültfrucht, Korn 53 Malter. 
b) Beutelgeld . . » .» + 25 Bulden. 
Dagegen hat diefe Mühle alljährlich von gnä- 
Digfter Herrſchaft ; 
a) Brennholz, unentgeldlih, 25 Kfafter, 
b) Die benötbhigte Wellbäume, benebjt er» 
- forderlidem Bauholz zur Mühle, 
wildes frohndweiſe beigeführt wird. 
Liebhaber zu diefer [hönen frequenten Mühle fon» 
nen fib auf Montag den Sten July diefes Jahres, 
Rahmittags um 2 Uhr, allbier auf dem Ratbhauſe 
einfinden, borhero aber die Mühle mir allen Zugehörs 
den beaugenfheinigen. 
Durladh, den 29, April 1819. 
Ex Commissivune, 
Dumberth, DOberbürgermeilter. 


Die sum Naglafle des verlebten Deren Eolertor 
Hepp gebörige Weine, als: 
8 Ohm Oppenheimer 1798r. 
ı se 2 Ohm Oppenheimer 1b07r. 


ıdıir, 


2 Fuder 2 Ohm dergleichen 

ı Obm 6 Viertel dergleichen 1604r. 

3 Ohm — dergleichen 1614r. 
dergleichen 1846r. 


2 — 4 Ohm 
2 Ruder 2 Ohm Wachenheimer ı8ıdr und 

6 Ohm Scriesheinier ıBıdr 

nebft mebreren in Eiſen gebundenen Fäffern 

verfhiedener Große, 
werden Montags den 14ten Juny diefes Jahre, Nahe 
mittajs um 2 Uhr, im Sterbhaufe naͤchſt dem Neckar⸗ 
thor, der Erbvertheilung wegen oͤffentlich verſteigert. 
Mannheim, den 24. Man 1819. 
a Amtsrediforak 
er. 


Die Wittwe des Jacob Hettinger, acborne We 
su Groseicholsheim, verftarb mit Hinterlaffung — 
legten Willens; da nun unter den Erben auch die 
Rofina Ellenderger geborne Wehrle genannt, deren 
Aufenthalt zwar bey Zweybrücken, aber nicht beſtimmt 
angegeben iſt fo wird ſolche biemit öffentlich vorge— 
laden, um ihren Erb-Untheil in Empfang zu neh—⸗ 
men, twidrigenfalls dDerfelben den nächſten Unverwand» 
ten gefesliher Ordnung nah twird ausgeliefert werden. 

Mosbadh am Nedar, den 27. May 1619. 
Großherzoglich badifhes Stadt= und Ites 

fand-Ymt. ° 





Der, unterm ıoten März diefes Jahrs gefchehe- 
nen Bekanntmachung von dem; auf den z4ften diefes 
Monats bier abjuhaltenden, 4 Tage andauernden 
Wollenmarkft wird nachträglich beigefügt, daß aub 
bier Die fonft gewöhnliche Ygcife-Ubgabe nur jur Hälfte 
entrichtet werden dürfe, um den Umtrieb auf diefem 
Markte auf alle thunliche Weife zu erleichtern; mwoben 
bemerft wird, das, neben dieſer Begünjtigung, aud 
Der Ausfuhrzoll, der früher in 2 fl. 8 fr. pr. Gentner 
beftanden,, fraft eines Derrets vom ı2ten Mai 1818 
für den Eentner Wolle nur noch 16 fr. beträgt. 


Heilbronn, den 1. Juni 1819. 


Königl. Würtembergiſches Oberamt und 
Stadtmagiffrat. 


So eben ift erfhienen : 
Die * 
Erzeugung des Geſchlechts nach Willkuͤhr, 


nicht durch phyſiſche Manipulationen: fon» 
dern durch den Willen der Eltern. 


Nebſt Beweis, daß ſelbſt durch Ausſchweifung, oder an» 
dere Urſachen, geſchwaͤchte Perſonen im Stande ſind, ge⸗ 
ſunde Kinder zu zeugen. 


Bon 5 
Dr. Johann Friedrich Renard. 
Elberfeld, bey 3. E. Schaub, Weheftet, Preis 54 fr. 


Der Verfaffer jagt in der Vorrede: »Sehr oft und 
mannigfalnig ift das Publicum mit Werken betrogen wor⸗ 
den, welche den Zweck hatten, die Erzeugung ded Ges 
fchlechts nah Willtühr zu Ichren und zu beweifen. Dies 
fem Unfuge entgegen su arbeiten, und den einzig mög: 
lihben Weg das Geſchlecht nah Willführ zu ers 
zeugen, anzubeuten, ift der Zweck ber Erfcheinung dies 
fes Werkchens.“ 

Sit zu haben bey 
Karl Groos, in Heidelberg, 
Schwan und Gds, in Mannheim, 

Beftellungen nehmen an 5, E. Kolb in Speyer, Fr. 

Kaußler in. Landau , Blau in Kaiſerslautern. 








Neue Speyerer zeitung. 





Dienftag 





Bwifchen Fuͤrſten, deren Macht auf einem Heere beruht und Andern, welde duch das Work flark find, if ein großer Unterfi i 
die Nation urtheilt nad Thaten; für ben Soldaten ift Geld hinreichend, 


Neo; 68, 


(Bebrudt und verlegt bey 9, G, Kotk,) 


den 8 Juny 1819. 









hHerjogtbum Naffau. 

In einer der legten Nummern der rheiniſchen 
Blätter liest man: uf den von der nallauifihen 
Ständeverfammlung während ihrer legten Seffion im 
alfgemeinen Ausſchuſſe geäufferten Wunſch, daß es Br. 
herzogl. Durchl. gefallen möge, das ate Regiment, nad 
Ablauf des Vertrags aus Holland, zurüudjurufen, ers 
folgte von den landesherrlihen Commiffarien die Aeuſ⸗ 
ferung : Se. Durchl. hätten bereits, auf einen bittlichen 
Antrag der Herrenbanf, zu befhließen geruht, daß es 
nie in Hoͤchſtihrer Abſicht liege, den wegen Ueberlaffung 
des aten Regiments im Dienfte des Rönigs der Nieder- 
lande abgefhloffenen Vertrag, nad deffen Ablauf, unter 
den dermal beftehenden Bedingungen, zu erneuern. 
Unter den damaligen Verhältniffen fen Derfelbe für das 
Land vortheilhaft erfhienen, da das 2te Regiment in 
dem Feldjuge von 1815 nah ber Wiene: Convention 
als naffauifhes Contingent angefeben worden fey. Die 
Beränderten Umjtände, nah welchen, in Folge der Buns 
Desbefhlüffe, dem berzogl. Militär eine neue Drganifas 
tion bevorfiehe , machten au veränderte Maasregeln 
nöthig. Die Verſammlung glaubte, dieſe befriedigende 
Erflärung mit dem innigiten Danfe für die bierdurd 
den Unterthanen von ihrem gnädigften Landesherrn bes 
wiefene hoͤchſte Huld anerkennen zu müffen, obaleid 
hierdurch das Land eines Theils eine bedeutende Eins 
nahme: verliert, und andern Theile die benoritehende 
Umbildung des jegigen Militäretats eine Erhöhung des 


Ctaatsaufmands gebieten möchte. Unterdeffen darf die 
Landesdeputirtennerfammlung von ihren gefammten 
Committenten die hochherzige Denfungsart erwarten , 
daß fie ſich lieber jedes, noch fo harte Opfer, ale die 
Ueberlaffung ihrer Söhne zu einem auswärtigen Dienfte 
gefallen laffen werde. 

Südamerika. 

Auguffura, vom 5. Mär. Ein Schreiben von 
Manuel Palacio, dem Minifter der auswärtigen Anger 
legenheiten von Venzzuela, an den Abgeordneten diefes 
Staates in London, fagt Folgendes: „Der Congreß ift 
inftallirt; General Bolivar zum Präfldenten, Bürger 
Zea zum Vicepräfidenten ernannt worden. Bürger Nor 
feio ift Präfident der Repräfentantenfammer, Urbaneia, 
DMinifter des Innern, Briceno DMendez, Rriegsminifter, 
Manuel Palacio, Minifter der auswärtigen Ungelegen« 
heiten geworden. Das Gerichtsweſen bat man den Bürs 
gern Danos, Cadiz und Martinez anvertraut. Man 
difeutirt jet in den legislativen Verfammlungen über 
ein Umneftiegefeg und den Eonftitutions-Entrwurf. Man 
denft darauf, Neu Granada mit Venezuela zu vers 
einigen, und Deputirte aus der Provinz Cafanare haben 
bereits Sitz und Stimme bier beim Congref. — Faut 
Depelchen des Benerals Paez vom gten, zoten und 15ten 
Februar bat er fih mit den fönigl. Truppen gefihlagen 
und Diefelben befiegt. Ramor; der die Guerillas der 
fönial. Armee beichligt, ift bey Diefer Gelegenheit ums 
Leben gefommen. Die Könıglihen zählten 8000 Mann, 


— 


a —— — — 


wodon bier Fünftheile aus Infanterie beſtanden. Mo⸗ 


rillo hat fih am 15. Febr., von den Inſurgenten bes 
drängt, und aus Mangel an Pferden und Schlachtvieh, 
zurückgezogen. Von dem endlihen Erfolge hofft man, 
daß er günftig ausfallen werde. — Um 26. Febr. ift 
Bolivar von Auguſtura abgereifet, um das Commando 
der Truppen zu übernehmen, welche mit den angefom« 
menen 500 Engländern aus 6000 Mann, wovon Die 
Hälfte Reiter, beftehen. Gen. Urdaneta ift nah Mars 


garita abgegangen, um das Commando Der von dem- 


Dberften English bertranspoetirten 500 Engländer zu 
übernehmen, Diefe mit den 500 Mann, die gegenwärtig 
in Margarita find, und mit einer gleihen Zahl, die 
General Bermude, in Dialurin unter fih bat, werben 
nad den Umftänden auf det Küfte agiren. General Ma- 
sino wird in ungefähr adht Tagen Das Commando der 
Truppen von Zaraza, Monagot und andern öftlichen 
Drten übernehmen, die in Pao (Provinz Barcelona) 
goneentrirt werden follen, um fib im Nothfall hin— 
begeben su fonnen, wo man ihrer bedarf. Man hofft 
son diefem Feldzuge den beiten Erfolg.’ 


— — — — —— 


Mmifcellem 


Man glaubt im Heffen: Darmftädtifhen und anderwärts, wo 
man mit Erflaunen bie an ſaͤmmtliche Hofgerichts-Advekaten zu 
Darmftadt ergangene Ordre vom 15ten Mai gelefen hat, daß durch 
alle Bittfchriften, welche vielleicht noh von Abvolaten verfertigt 
werben mochten, die Mothwenbigkeit einer bie perföntiche Sicherheit 
im Staate garantirenden Berfaflung und einer zur Geſetgebung 
mitwirtenden Wolls»Wertretung nicht fo bündig hätte dargethan 
werben Binnen, als burd; eben jene Ordre, melde die Cinftimmig« 
keit der Bitten um einen beſſer geordneten Zuſtand zum Werbrechen 
macht und bie ohmehin felten gewordene Erfüllung bes achtungs⸗ 
werthen Berufs, freier Sprecher für bie Unterbrüdten zu feon, mit 
der uebung deö Ererzier⸗Reglements, zur bienfamen Berftärkung 
der bereitftehenden Vertheidigung des gegenwärtigen Zuſtandes ber 
Herren und Knechte, au erfegen fuht, Soldatiſche Difeiplin 
{ft die einzige, bie dem Kboofaten» Stande in Deutſchland noch 
fehite, wo ihn (biefen zur Rechts» Verwaltung unentbebrlichen 


Stand, ber in andern Ländern neben dem Richters Amte feine volle 


Ehre genießt und verdient) unzweckmaͤßige Geſetgebungen und eine 
hohe Prieſterſchaft ber heimlichen Juſtiz, welche für bie eigne Abs 
bängigkeit ſich wenigftens durch ungeitörte Herrſchſucht in willtührs 
licher Berwaltung ihrer Mpiterien ſchadlos Kalten wollte, gefliffents 
lich herabwürbigten, Unb werben nun vollends bie wenigen noch 
ungetäbmten Sprachwerkjeuge im Stante, wenn fie nicht zu flims 
men find, fürs erſte an bie beliebte mititärifhe Orbnung gewöhnt, 
bey ben Ärgften Mißhandlungen Feine Klage laut werden zu laffen 
und überhaupt Beine Pflicht mehr zu kennen, als bie blinde Bes 
folgung ber Tagsbefehle, fo wird, denkt man, ber Korporalſtock 
mit ber flummen Menge, bie ohnehin fchon an feinen bietaterifihen 
Wink gewöhnt feyn und ben Mund nicht eber ouftbun follt:, als 
wenn Durray gu fihreien befohlen wird, beito leichteres Spiel 
haben und aller Orten forgen, daß jeber Schrey des Schmeries 
einzeln verhalle, deſſen vielſtimmiger Mißton bie hoben Ohren der 
Satrapen einer fonvgränen Regierung incommobiren könnte, Diem 
muß nicht, wenn er bie „, von einigen Abwolaten zur Witte um 
„Verfaſſung und Landſtaͤnde irre geleiteten treuen Unterthanen ** 
anficht, bie Babel aus der Hirtenwelt einfallen, wo die Bunde ben 
Schaafen werbächtig gemacht wurden, damit bie Woͤlfe deſto unger 
ſtoͤrter wirtsfchaften Bonnten ! 





Aus Karlaruhe. In ber Kllgem, Beitung Neo 145 hat 
fi ein Correſpondent aus Karlörube, als Sanche Panfa, 
dem Deputieten Dreier beigefellt, weicher fi durch feine befannie 
Motion an der Batholifhen Kirchenſection, bie in bem Beits 
raume von vierzehn Jahren — viermal ihren Namen und 
ihre Form (Drganifation) nie aber ihre Grunbfäpe ger 
ändert, zum Ritter — von der traurigen Geftalt — ſchla⸗ 
gen wollte, Der arme Knappe bringt nämlich bie Kunde über Berg 
und Thal, daß ber Antrag feines irrenden Ritters, bie tatholis 
ſche Kirhenfertion aufzuheben, große - janohgrößere 
Senfation (auf Manda ?) gemacht habe, als mas pr, ber Knappe, 
gegen das Bubget — gavalierement vorgebracht z denn z, ber 
weltlich⸗ geiſtliche Hr. Dreier war mehrexe Jahre Mitglied jener 
Section, und ift als ein burhaus redhtliher Mann betannt '* 
folglich fagt er feine Meinung fhleht und gerehf, wenn fie gleich 
noch fo feltfam wäre, und mitunter auch leidenſchaftlich. Der Ehren: 
mann bat alfo aus der Eule geihwäht:: 1) „beſagte Kirchen— 
3, Section habe eine «June Regiekaſſe au allerley frommen 
„Zwecken, und einige Mitglieder (bir geiſtlichen Näthe) befigen 
9, einträgliche Pfründen, die fie, wohl gezen ben Geiſt des Gvans 
;, geliums und der Kirche, in Zeitpacht gebem, ** Dieſe Regits 


Talfe eriffirt allerdings, allein fie iſt nicht zu allerfen from: 
men Zweten beitimmt, fondern fie iſt bie Kaffe, in welche, nah 
Anortnung des Gonvernements, bie einzelnen Beiträge der Stif⸗ 
tungen zu den Beſotdungstheilen des Perſonals ber kathol. Kirchen: 
Section fliefen. Fur Schonung biefer Kaffe befizen bie geift: 
lichen Räthe, ftatt erhöhter Befolbung, Pfarrpfründen, bie von ap: 
probirten Beittihen verwaltet werben, wie das von je her ber 
Fall war bep Pfründbefigern, welche, mit Genehmigung der Biſchdfe 
und nach Vorſchrift des fanın. Rechts, im Staats » und Kicdene 
Dienfte von ihren Pfründen abmwefend feyn mußten, — 2) „ Die 
„kathol. Kirchen : Section, eine blos adminiftrative Stelle, taffe 
„fich, zum Nachtheite ihres Anſehens, in firdhtiche Difeiplis 
„narfahen ein, und gerathe daher mit dem bifhöfl, Bicariate 
„au Brudfal zumelten in Gonfliet!* Den Geſchaͤſtalreis der 
katdol. Kirchenfection beftimmen bie bab Kichenfommiffiongr 
Ordnung vom Jahr-1R03, und bas Organifatiens:Ebict 
von 1809, Gonflicte mit den DOrdinariaten (befonbers mit 
jenem zu Bruchfatt; find nicht zu vermeiben, ba diefe geifttichen 
Behörden, in der Müderinnerung ihrer verftorbenen reihsfürfts 
diſchdſtichen Vollmachten, die Tanbesherriihen Kirchen: 
rechte nicht felten mit ganz andern (oft [heelen) Augen anfehen, 
als bie geillihen und weltlichen Mäthe, benen die Wahrung ber 
Staatöredite anvertraut it, und bie, in Erfüllung ihrer Pflicht, 
ur bey jenen durchaus rehtlihen Leuten in Mißtrebit kommen 
Tonnen, weihe — ihrer Vepflihtung gegen den Staat uneingedent, 
bie Bicariate in ihren Anmaßungen auf alle Weife begänftigen. — 
3) 5 Die proteftantifhen Mittelfhuten ſtehen Im Badiſchen 
„ ſo hoch über den katholiſchen unter ber oberften Leitung, 
s Barum?‘ Mer fo wenig mit ben proteftantifchen und katho⸗ 
liſchen Schulen des Landes bekannt it, wie biefer rechtliche 
Mann, bet mag wohl fo einfältigsboshaft fragen. Erinnerte er 
ſich denn nicht, daß bie Behranftalten (das Lyceum und Gymnaſtum) 
zu Mannheim und Heidelberg, unb bie lateinifhen Schulen 
zu Bretten und Mahiberg gemeinfhafttih von proteftans 
tifhen und Eatholifhen Lehrern beforgt werden ? Weber ben 
Werth des Enjeums zu NRaftatt, mit welchem ein fo wohlthaͤtig 
wirkendes, und ben Peotejlanten noch mangelndes , zahlreiches 
Schullebrerfeminar verbunden ift, bat das competente Publicum 
ſchen lange entſchieden. Es hält, wie alle Unpartheiifrhe ancre 
kennen, mit feiner Altern Schweſter, dem mit Recht berühmten 
eyzeum in Karlsruhe — gleichen Schritt; und wenn bey einer 
und ber andern der Übrigen Mittelfchulen (von beiben Gonfeffionen) 
neh Etwas und Mehreres nadzubolen ober zu verbeffern ſeyn 


mag, fo muß es doch auffallen, daß bie Rathotifhen nicht allela 
die ebrftellen an ihren ben dem Gorrefponbenten ber Kllgemeihii 
Zeitung fo Abel berüchtigten Mittelfchuten mit guten und zul 
Theil ausgezeichneten vLehrern befegen, welche aus benfelben hervete 
gegangen, fondern daß aud von ſolchen nicht Wenige bey den Lane 
des und bey auswärtigen Univerfitäten bereits als oͤffentliche, 
buch; gelehrte Schriften ſchon rähmlid bekannte Profefforen ange⸗ 
ſtellt find, und noch täglich in's Ausland berufen werben ? — — 
Reitere Bemerkungen über bie Dreierfhe Motion behalten wiz 
uns vor auf eine andre Gelegenheit. 





⸗ 


Die guten Deutſchen, bemerkt ein oͤffentliches Batt, find ſchon 
fo an Standes-Ungleichheit gewoͤhnt, daß ihr Reſpeet ſich ſeibſt bie 
jenfeits des Grabes noch buͤckt. Des gemeine Volk ſtirbt, während die 
Vornehmen nicht bios mit Tod abgehen, ſondern auch feliger 
find, als Bürger und Bauern, nämlich Wohl» God» und Hoͤchſt⸗ 
ja Allerhoͤchſt⸗ſelig. — So geht's auch mit ber Geburt, In Deutſch⸗ 
tand fehtäpfen immer noch Fräulein, Gomteffen, Junker, Prinzen 
und Prinzeffinnen aus dem naͤmlichen Ey ber Leda, bad in Frank⸗ 
reich und England hoͤchſtens Mädchen und Buͤbchen bringt. Lichten⸗ 
berg bat etwas ähnliches gefagt, bas wir aber, eben aus Reſpect, 
hier nicht wiederholen wollen, 





Taperoufe, ber berühmte Seefahrer, landete einft an einer 
von den Molucken. Man ging in der Kühlung bes Abends am 
ufer fpagieren und hörte, wie aus weiter Gerne her, ganz ent: 
zuͤckende Flöten » Walbborn » und Harmonitas Töne, Batd ſchwieg 
die Mufit, baid erfchütterte fie bie Nerven mit ihren fchneibenb: 
mächtigen Klingen. Man fuchte überall, horchte, flaunte, und fah 
niemand, Schon wähnten Einige, es müffe wohl fhalefpearifde 
Geiftermufit feyn, und fehnten fih nah dem Schiffe. Jedem ruft 
Laperouſe: 3, Dier fleht der Orpheus! * — Und wer war's ? — 
Ein ungeheurer Bambus-Pfahl, 60 Fuß hoch, ſenkrecht in bie 
Erde geſteckt, von unten bis oben voll laͤnglichrunder Spalten zwi⸗ 
fen den Knoten-Bingen. Hierauf floͤtete, walbdbornte und orgelte 
der Abenbwind fo bezaubernd=fhön, daß man ein vollfländiges 
Drhefter zu hören glaubte. Nachdem bie erfte Bewunderung vor⸗ 
über war, fing man an zu überlegen, welche Wirkung wohl eine 
Reihe ſolcher harmonifcher Pfähle machen würde, und wie man bag 
in Europa herrlich, ja göttlich finden müßte, — „ Ia GCuropa, 
om bemerkte nun jemand, ep wo denkt ihr bin? ‚Haben wir denn 


. u nicht ſchon ein ſolchea Orcheſter an unfern Hoͤfen. Stehen ba nicht 
z ganze Reiben von Palifaben und holen Bambusröbren um bie 
„> Minifter herum, und erwarten ben Wind, der auf ihnen ſpielen 
loll he 

rn 


Befanntmadungen. 


“ Den zufünftigen ı2ten Yuny Nachmittags men 
Ubr, im Bafthaufe zum Viehbof in Speyer wird auf 
Begehren der Verwalter don der Malle des Johann 
Eafpar Scharpff Handelsmann in Spener vor unters 
jeihnetem Rotär sum Verkauf durch öffentlihe Ver: 
ſteigerung von 29 Morgen in dem Bann von Speyer 
liegenden Aderfeld gefhritten werden. — Die Fiebha« 
ber fönnen ſowohl ruͤckſicht lich der kage der Büter 
als der Steigerungss Bedingniffe bey Unterzeihnetem 
Auskunft erhalten, 

'  Spever, den Sıften May 1819. 

Render, Notör. 


Saucerotte und Compagnie, Tabafs-Fabrifanten 
in Bliesfaftel, haben die Ehre, ein verehrlies Publis 
eum in Kenntniß ju a daß fie auf der Kanzley 
des fönigl. Handels » Gerichtes zu Fwenbrüden ihre 
Babrifzeihen, Bande und Vignetten, dem Befeye vom 
a2jten Germinal ııten Jahres zufolge, binterlegt 
haben, und fonah ale Verfälfher und Debitanten 
ins fünftige vor Die Gerichte hellen werden. 

Bliesfaftel, den Sten Juni 1819. 

Saucerotte und Compagnie. 











Eine Partbie befter Roßhaare, fogenannter Ballens 
Paare, und Eiderdaunen find in billigiten Preifen- ans 
gekommen ben Joh, Peter Rüttinger in Mannheim. 


Die Wittwe des Jacob Hettinger, geborne Wehrle, 
wu ®rosciholsheim, verftarb mit Dinterlaffung eines 
esten Willens; da nun unter den Erben aud die 
Rofina Eltenberger geborne Wehrle genannt, deren 
Aufenthalt zwar bey Zweybrücken, aber nıcht beſtimmt 
angegeben ift, fo wird folde biemit öffentlih vorge⸗ 
laden, um ibren Erb Uncheil in Empfang zu neh— 
men, widrigenfalls Derfelben den nähiten Unverwand«» 
gen geleklicher Ordnung nad wird ausgeliefert werden, 

Mosbah am Nedar, den 27. May 1819. 
Sroßherzoglich badifhes Stadts und Ites 
!and- Amt. 


Der, unterm ıoten März diefes Jahrs gefchehes 
nen Befanntmahung von dem, auf den zyiten dieſes 
Monats bier abzuhaltenden, 4 Tage andauernden 
Wollenmarkt wird nachträglich beigefügt, daß auch 
bier die ſonſt gewoͤhnliche Accife Abqabe nur zur Hälfte 
entrichtet werden dürfe, um den Limtrieb auf dieſem 
Markte auf alte thunliche Weife zu e leichtern; woben 
bemerkt wird, daß, neben diefer Begünftigung, aud 

















der Ausfuhrzoll, der früher in 2 fl. 8 Er, pr. Cenener 
beitanden, Fıaft eines Decrets vom ızten Mai ı8ı8 
für den Eentner Wolle nur noch 16 fr. beträgt. 
Heilbronn, den 1. Juni 1619. 
Königl. Würtembergifhes Oberamt und 
Stadtmagiftrat. 
EEE EEE) 
Berfteigerung von Bemeinde- Realitäten. 


Bis Fünftigen Sten Zulo, Morgens um 9 lihr, 
wird zu Gruͤnſtadt, vor dem — Notaͤr, 
zur öffentliben Verfteigerung geſchritten werden, von 
obngefehr 4350 Morgen Uderfeld, der Gemeinde von 
—— angehoͤrig, und alles in derſelben Gemarkung 
gelegen. 
lan und Verfteigerungs » Bedingniffe fönnen in 

ber Schreibftube des unterzeichneten Notärs eingefeben 
werden; Die Steigerer, welche liquidirte Forderungen 
an die Bemeinde Brünftade zu machen haben, können 
folhe an ihrem Steigpreis abzichen. 

®rünftade, den Sten Jung x8ıg. 
5. N. More, Notär. 


Dellenthals 
Hülfsbuh für Weinbefiher 

und Weinhaͤndler, oder der volltommene Weintellermeis 
fter. Entbaltend eine Belehrung, wie man ben Bein fo 
wie man ibn von ber Preffe erhält, behandeln muß, um 
aus demſelben guten und baltbaren Wein zu erhalten. 
Nebft allen nöthigen Kenntniffen über die Keller und ihre 
Einrihtung; das Behandeln, Richten und Schönen der 
Beine; über die Krankheiten der Weine und ihre Bes 
handlung; über die Beurcheilung der Weine und Kenntniß 
berjelben , nach ihrem Geburtsort aus allen Ländern ; über 
bie Nachbildung natürlicher und die Bereitung Eünftlicher 
Beine, und endlich über Weinverfätfhungen und ihre 
Entdeckungsart, mit verfchiedenen Weinkuͤnſten. Nah tie 
ener Prufung und den beften Schriften verfaßt von Jo⸗ 
Gen Karl Kübel, M. D, 3re vermehrte Auflage Ei, 8, 
1819. br, 1fl, 0o fr. 

Ieder Weinbefiser und Weinhaͤndler, dem bieles 
Werk bekannt geworden, bat es mit Nutzen gebraucht ; 
denn es iſt Bar und faßlich gefchrieben, es ift zuwerläßig 
und enthält blos aus Erfahrung gezogene Vorichriften, 
und es ift vollſtaͤndig, da es alles in tich begreift, was 
man von ber erſten Gährung an durch alle Arten von 
Weindehandlung zu thun bat, Die nöthig gewordene 
dritte Aulage bezeugt bie Theilnahme des Publikums mebr 
ald alle Kobipriche und wir freuen uns bemerken zu bürs 
fen, daß die reichlihen Zufäge und Verbefferungen dabey 
bieien Kellermeifter nun zu den brauchbarſten Wert in 
feiner Art erhoben haben, 

Iſt zu baden ben 

Kari Groos, in Heidelberg. 
Schwan und Goͤtz, in Mannbein, 
Beftelungen nehmen an I. €, Kolb in Speyer, Fr. 








Kaußler in Landau, Blau in Kailerslautern, 
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Neue Speyerer Be 
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Samſtag 


itt umg. 


den 12 Juny 1819. 


ESedrudt unb verlegt bey J. GC, Keib,) 





Diefe Zeitung erfheint wöchentlich drepmal, Dienflag, Donnerfiag und Samſtag, der Halbjährige Pränumerationd » Preis iſt in 
Speyer bey dem Verleger, fo wie beg den koͤnigl. Poflämtern in Rheinbaiern 2 fl.-42 ir, Die Haupt» Erpebition hat bas ‚königl, 
Ober: Poftamt in Speyer übernommen, (Bom Monat März find noch complette Exemplare zu haben.) 


Mannheim, den 6. Juny. 

Herr Staatsrath F. v. Hohenhorſt hat von Gr. 
Tonial. Hobeit dem Großherzog die gnädigfte Erlaub⸗ 
niß erhalten ;, eine Ueberfiht der Sandifhen Unter« 
fuhunasfahe aus den Driginalacten zu bearbeiten ; er 
ift wirflih ſchon in Ddiefer Urbeit begriffen, und das 
Werk wird fobald erfcheinen, als die Unterfuhung ſich, 
ibrer Page nad, zu einer öffentliben Befanntmahung 
eignen wird. — Sand lebt nod, beinabs frit 5 Wesen 
in unveränderter Page feiner Leiden ; das Ende dem 
felben fonnen die Aerzte nicht einmal mit einiger 
Wahrfheinlichfeit angeben. 

Deutfher HDandelg- und Gewerbs⸗Verein. 

Einbundert und fehs und fiebenzig der er- 
ſten Handelshbäufer Sachſens find auf der kLeipziger 
Meſſe dem deutfhen Handels» und Sewerbs: Verein und 
der Bittſchrift deffelben an den Bundestag vom ıAten 
April diefes Jahrs beigetreten. Der gefammte Han⸗ 
delsſtand von Leipzig wird vermittelft einer. eigenen 
Urkunde fib an den Verein anfhließen. Aus Frankfurt 
vernimmt man, daß der dortige Handelsftand den Beir 
tritt bereits befchloffen habe. In Baiern, Würtemiberg, 
Baden, den beiden Heffen und Naffau find bereits meh⸗ 
zere taufend Raufleute, Fabrifanten ben Verein beiges 
treten. Aus der Schweiz wurde von mehreren Seiten 
der Beitritt des dortigen Dandelsitandes angeboten. 
Da der Verein niche politifher Natur ift, fo fand der 


Vorfiand in dem Umftand, daß die Schweiz nicht zum 


deutfhen Bund gehört, fein Hinderniß, den ſchweizer 
Dandelsitand aufzunehmen. Es ift nun bereits dort 
Herr Herofe in Aarau als Haupteorrefpondent beftellt 
und die Subferiptionslifte eröffnet. Gleichwie in Baiern 
und Baden bie Bitte des Vereins von den Ständeners 


fammlungen mit großem Beifall aufaennmmen worden 
iz fo vernimmt man auch aus allen Theilen Deurich 


tands, daß die Megierungen dem Handelsftand die 
beften Verfiherungen der eifrigen Unterflügung ihrer 
Sache ertheilen. Man bat daher allen Grund zu boffen, 
daß am Bundestage die Aufhebung aller Zölle und 
Mauchen im Innern Deutfhlands per unanimia — 
und vieleicht fhleuniger als man glaubt — beichloffen 
werden wird. Die Beitrittsurfunde der fähfifchen Kaufe 
mannſchaft wird von dem Vorftand des Dandelspereing 
mit einer befondern Denkſchrift vorläufig der hoben 
Bundesverfammlung eingereiht werden. innerhalb 
vier Wochen wird derſelbe hierauf die weitern Untere 
jeihnungen von mehreren taufend deutfchen Kaufleu— 
ten und Zabrifanten nahbringen, 
Eranfreid. 
[Zortf.) Die Würdigung jener ungeheuren Begeben 
beit, die Frankreich abwechſelnd zum Begenftande der 
Berounderung und des Haffes gemacht, deren Einfluß 
fi in Hütten und Panäften gleich furchtbar und wohl⸗ 
thaͤtig bewährter die zahl oſe Kraͤfte entwickelte, und wos 


„sed, nah Milton's Ausdruck, dig ‚gehäffigen und ſchö— 
nen Reidenfhaften , wie thurmhohe Teufel und Engel 
ſich befämpften, iſt, zwar in einzelnen Zügen [den von 
vielen. gewagt, allein von niemand mit ſolchem Gluͤcke 
durchgeführt worden, wie von der Frau von Stael 
und ihrem Berihtiger dem Deputirten Bailleul. 
Wir haben früherhin Die Betrachtungen der erſtern 
angezeigt, und auf die Dunfelheiten und Mofterien 
*hingedeutet , welche das wichtige Werk wie mit einem 
Rebelflor bedecken. Nun hält Bailleuf mit fräftiger 
Hand eine Aftrals:famıpe über dem Gemälde und es 
wird alles heil und Mar. Wer in dem Bude der 
Zrau von Stack fhon merkwürdige Auffhlüffe fand, 
wird erftaunen über den Reichthum und die Fülle 
des Lichts, welche Bailleul über den nämlichen Segen» 
fand ausfhütte. Eben fo fharffinnig und kenntniß⸗ 
reich, als in Orundfägen unerfhütterlih, läßt Bail» 
Teuf fi von feiner höfifhenornehmen, diplomatifch« 
feinen oder gelahrtsfteifen Unfiht in feinem Gange 
flören, und Sehr ofaihtame His Pofor. mir ein Adler 
feine Jungen auf den Flügeln, zum fühnen Blick in 
Die Sonne empor, — Ungemein lefenswürbig ift die 
Dorrede, womit der genievolle Dr. Lindner feine 
Ueberfesung ausgeftattet bat, fie beſtimmt den Ge— 
fihts- Punkt, woraus die Revolution von jedem anges 
ſehen werden muß, der fie eben fo gefheut als geredt 
beurtheilen wid. Wir fönnen uns nicht entſchließen, 
einzelne Stellen aus dem fchönen Ganzen zu reiffen, 
und befhränfen uns alfo nur darauf, ſowohl diefs 
Borrede, als die allgemeinen Betrachtungen, womit 
Bailleul fein Werf eröffnet, den Freunden der Bes 
fdihte und der Menſchheit, als wahre Meifterftüde 
zu empfehlen. Was Bailleul über den Bang der 
franzöfifhen Geſchichte ſagt, ift größtentheils eben fo 
wahr als tiefgedaht , und mander wird erftaunen, 
wie nah die Perle der Wahrheit dem redlihen For— 
fder liegt, fund mie er gleihfam nur die Dand 
ausftreden darf, um fie zu empfangen. Die 46 Kapie 
tel dieſes erften Bandes find ebenfoniel Kabinetſtücke, 


wobon fi Die meiften durch Reichthum des Inhalts, 
ſcharfe Zeihnung und lebendiges Barbenfpiel bemerk⸗ 
bar mahen. Das berrlihe Talent der Frau v. Stael 
eingt hier mit dem weit fräftigren Talente Bailleul’s, 
und was dem Lefer äußerft angenehm ſeyn muß, ihm 
xeihen am Ende Beide Die Palme des Siege, denn 
nur für feine Belehrung fheinen fie zu kaͤmpfen. Wie 
wäre es nun erſt, wenn jeder Lefer mit dem Scharfe 
blick leſen fönnte, womit Dr. Lindner gelefen und 
überfegt hat. Raum läßt ſich ein höberer Genuß den« 
fen. Wir wollen jur Probe einige pifaute Anmerkun⸗ 
gen und Zufäge des letztern hier ausheben: 


Man wirbrrielleiht einwenden, daß au in ben Feubalzeiten 
bie Menden nicht ohne Zugenden waren; aber biefe Tugenden 
entfprangen aus der Güte der menfhlihen Ratur, die unverwuſt⸗ 
Ich it; das Lehnweſen nn keinen Autheil daran. Es hat zu 
allen Beiten fogar großmüt,ige Räuber gegeben; gleihmwopt ift ihr 
Handwerk unverträglid mit ber meralifhen Würde, Cine Berfafs 
fung fol niht nur in feitenen Fällen die Tugenden möglich, fie ſoll 
fie zur Bedingung des Ginflufes und Aniehens machen; fie ſol fie 
befördern und bie Hinbernifje ber.eiben, fo mie bie Bafter unterbräden, 
d. h. die Ordnung heeftehlen und erhalten. 





ran hat den Rheinländern ihre Anhaͤnglichkeit an bie Frans 
zoſen ald Schuld angerechnet, Ihre Rechtfertigung liegt in Fol gendem ⸗ 
Mir Feanfreich nerent, waren fie vom den Feſſeln des Lehnsipitems 
befreit; feitbem fie wieder Deutiche geworben, wurden fie von Neuem 
mit den Keudals Einrichtungen bedroht, 





Es iſt kein Geheimniß für jeden, ber fehen will und barf, 
daß die Krämpfe, an den n Frankreich noch leidet, das Merk der 
uitra's find: die Privilegirten wollen ihre Anfprüce nicht aufgeben 
fie_ würden fie durdiesen, wenn fie könnten, Worauf ftügen fie 
angeblichen Rechte ? Auf die Eroberung, melde ihre Ahnen über 
das Bolt erfohten haben ? Das Volk hat feine Rechte feit 30 Jah⸗ 
ren im Widerftande gegen bie Privflegirten erobert. If es nicht 
Unfinn, auf bie rohen Kämpfe ber Worfayren Rechte zu gründen 
und bie gegenwärtigen Anftsingungen für nichts gelten zu taffen ? 


Es wird von allen Ultra’s ein offenbarer Betrug gejpielt, indem 


fie vorgeben, bie Zeit erforbese, auftuͤhreriſche Volker im „aum zu 
halten, Es gibt Leine aufrübrerifhe Wölter; aber es gibt einen 
Aufruhr gegen bie Bernunft, der ein Erbrecht — — will, die 
Rechte der Natur ewig zu verkennen, und bie Anfprüce, mit denen 
Gott fein Ebenbild bey ber Geburt ausſtattete, als Empörung 
verdachtig zu maden, Die falfhen Spieler mögen fih wahren. 
Ihre Maßregeln müffen fich gegen fie felbft wenden, wo ber @laube 
an ben Gott der Wahrheit bie Gemüther geftähit hat, 

1 





In elnem deutſchen Staate, wo man ſich vielleicht noch nicht 
ſtark genug für eine Rational, Merfammlung fühlte, wollte man, 
zur Beihwichtigung ber Öffentjichen Meinung, einftweilen Provinzials 
Stände berufen. Als ob anderewo ald in ber Einheit bie Gtärk 
zu finden wire. (ES ſcheint faft, daß die Lehren der Geſchichte gang 
ohne Rutzen gegeben merden, 





In Deutfhland ift bie Verwirrung, bie aus ben verſchiebenen 
Merorins alrechten hervorgeht, wo möglich noch größer, als fie in 
Frankreich war, Richt nur in jedem der 37 founerainen Staaten 
gilt ein anderes Wejen, fondern oft felbit in den einzelnen Stäbten 
deffelben Staates, So kann z. B. in Lripsig Recht fen, was in 
Bansen Unrecht iſt. — Die Idee eines gemeinfamen Baterlandes 
ift unter dem Deutfchen erwacht; aber, großer Gott! wie viel fehlt 
* bis in der Wirklichteit dieſe Idee irgend Körper und Geſtalt 
gewinnt} 





Kein Menſch ift fo toll, daß er eine Revolution wuͤnſcht, und 
wäre er fo toll, er Bönnte in feinem Wahnfinn Keine Revolution 
madhen, — fo menig als ein Arıt das kalte Fieber mahen kann, 
‚wenn er auch weiß, baf baffelbe in gewiffen Krunkheiten heilſam 
gewefen if. Es it buchaus zw.ierlen; eine Renolution wuͤnſchen 
aber befördern, unb eine Revolution vorausfeben, Letteres haben 
in Deutfdyland „bereits mehrere Schriftfteller getban, die nicht in den 
Berbaht kommen werben, Revolutionäre zu fenn. Ich erinnere 
nur an Herra von Stourdza. Seine Gründe find unzulaͤnglich, 
und feine Vorſchlage, die Revolution zu verhindern, find es noch 
mebe, Nicht, weil es unrubige Studenten, Pölcellaner 6. gibt, 
ift eine Revolution vorauszufehen; ſondern weil, bey ber immer 
wachſenden Macht ander Staaten, Deutfchland in feiner gegenwärs 
tigen Berfaflung nicht ſtark genug if, feiner eigenen politifchen 
Bewegung zu folgen; weil es, nad wie vor, ſich an den Sieger 
anfhliefen muß, um einen Schein von Geibftffändigkeit zu reiten: 
darum wird «6, unter Umfländen, die Niemand vorausfehen fann, 
entweber eine Beute, für die Fremden werben, ober im Sturm 
Und Drang bie Elemente feiner Stärke vereinen, und — moin es 
von der Ratut beftimmt zu fenn fheint, — ein: Macht der erften 
Große werden. Es if nicht von beute oder morgen bie Rede, — 
ein Jahrhundert kann wie im Traume vorübergehen, Aber bie 


aͤchte Politik fol vorausfehen. Richt die augenblidlihe Stims . 


mung ber Gemüther, nicht bie peeföntihe Schöne Gefinnung der 
Örften entſcheidet, Tondern das Intereffe, melhes auf ber 
iherbeit beruht, fremden Zwecken bie eigene Wohlfahrt micht 
opfern au muͤſſen. Diefes Intereffe, rein von allen Zufäufgeelten, 
aufzufaffen, iſt die erſte Korberung, bie an den Politiker ergeht. 
Wie wollte er die Sorge für die Bebhrfniffe Übernehmen, wenn er 
biefe Bebärfniffe nicht kennt? — Und wird die Mehrzahl der Bürger 
ewig diefes Intereffe vertennen? — Es iſt bier noch nicht von dem 
Mittel ber Befriedigung die Rede, Die Lage Deutfchlands ift 
0 fonberbar, daß mandıer wohlmollenbe, frieblihe Mann erfchreden 
önnte, wenn er an die Mittel denkt, melde allein Deutſchlande 
Seibſtſtaͤndigkeit fihern Binnen, Prometheus ſah auch ſchreckliche 
Dinge, die dadurch nicht verbeffert wurden, daß er davor erbebte, 
Die Gurmäthigkeit tauſcht ſich leicht, und iſt Leicht au taͤuſchen. 
Aber re iſt nicht Rettung, und ein Gtrafprediger wirb 
dadurch nicht widerlegt, daß man ihn in Banden Schlägt. — Die 
Beit it ernſt. Der Leihhtfinn, der fih über alle Bedenklichkeiten 
hinwegtränmt, hat biefe noch nicht uͤberwunden; er hat großes 
Unreht, auf die Stimme der Warnung nicht zu achten. — Solche 
Barnungen, mie Herr von Stourbia anbringt, können freitih nur 
erbittern, weil fie auf einer falfhen Anſicht der Dinge beruben, 
und bie Beforgniffe erwecken, als würben die Bedürfniffe, Rechte 
und Anfpräcde des Volks, das doch wenigftens ein Theil des 
Staates it, von den Vornehmen für ein Zeichen ber Bösartigkeit 
angefeben, — als fey alfo feine Hoffnung auf Gewährung, — 
Eben fo find feine Worfchläge, wie man bie Revolution verhindern 
folle, verwerflih. Den Kortfchritten des menſchlichen Geiftes find 
keine Dämme entgegenzufesenz; fle find vielmehr zu beförbern. Die 
Biflenfhaften find miht nah Ordonanzen, fondern in der Freiheit 
des Gedankens zu bearbeiten. Die Preffe ift nicht zu fperren 
fondern von allen Banden der Willkühr zu befreien. Doc, dur 
alle diefe von ber Vernunft geboten, Maatregein wirb Deutſch⸗ 
lands politiſche Sage noch micht geändert, Wedurch diefe auf eine, 


ber geiftigen und flttliden Würbe, ber Girktlfätien ber Naflın 
angemeſſene Art gegen fremden Druck gefihert werden künne? — 
Dies ift bie große Brage, zu beren Eofung alle guten Geifter berufen 
nd, — — Riemandb verlangt den Rath des Cinzelnen zu höre 
und Riemand wirb ihn befolgen, Gleichwohl fheue ih mich nicht, 
meine Meinung Öffentlih zu bekennen: daß ih nur Rırtung für 
Deutſchland fehe, wenn Überall repräfentative Berfaflun.sen eingeführt 
merben, und wenn aus den fänbifchen Abgeorbn.ten der einjeineh 
Staaten eine zweite Kammer am Bunbestage gebildet wird. — 
Die Zukunft wird entſcheiden, ob id; mic geleert habe, [Fostf. fı) 





Mifeellen 


IBeſchtuß.]) Ale Forderungen, welche demnach nicht in eine 
biefer Kathegorien gehören, ober auch ſolche, To bahin kommen, 
bem aber ber geforderte Beweiß fehlt, fallen baber weg. Wichtig 
it, daß nah dem hJ. 1. des angeführten 2ten Artitelö ber Gonv.ne 
tion vom 20ften November 1815, Forderungen, fo Kegierun.en als 
ſolche und für fi aufftellen, wegfallen und befonders, daß ber 15t# 
Artikel bes Friedens vom 30, Mai 1814 alle Korberun.en ber Res 
gierungen aus den verſchiedenen —— feit 1792 gegenſeitig auf⸗ 
bebt, Es werben alſo wohl ſchwerlich Reclamationen aus dem 
Tijäprigen Kriege zur Liquidation Tommen können, wie ber Depu⸗ 
tirte Hr. Socher am 15. Februar behauptete, um bie Werzögerung 
zu entfhuldigen. Gin für bie Betheiligten bes Rheinkreifes fehr 
wichtiger Umitand mag ſeyn, baf ihre Korderungen wahricheintich 
au ſehr mit jenen von Alt-:Baiern vermifcht bafteyen, während fie 

ang verſchiedener Natur find, und fih :nehr zu einer feparaten 
Dedanblung eignen, Daß hinfichtiic ber altbaterifhen Forderun gen 
Verträge beftehen, nach welchen biefe größtentheils nicht mehr aufe 
geftellt werben Eonnten, ift faum zu bezweifeln. Sollte man viele 
leicht zur Rechtfertigung eines geheimen AusgabsArtikels glauben 
machen wollen, man habe es durch diplomatiſche Kunitgriffe dahin⸗ 
gebracht, daß bie franzöfifhen Liquidations Commiſſars biefe Bers 
träge ignorirt hätten ?_ risıım teneatis amici! Wenn bem fo ift, 


wäre es wirklich nicht unintereffant zu wiffen, ob nicht die fran⸗ 
ee a a a em 


ber Art in Rechnung gebracht haben ; wenigftens hätten biefe bie 
Vermutbung ber richtigen Verwendung für fih, denn das Mefultat, 
für 76 Milltenen nur 10 Millionen gegeben zu haben , mwürbe fie 
sechtfertigen, Würde man mach ben bis bieher aufgefteilten Grunts 
fäsen, bie altbaierifhen Forberungen von jenen bes Rheinkreiſes 
trennen, und auch dieſe gehoͤrig ſichten, ſo moͤchten auch ſelbſt die 
Gigenthämer der im Aen Artikel bes Wertrags vom 20. November 
1815 beieichneten und woblbegrünbeten Korberungen, befonders im 
Verbältni# zu dem durch den I9ten Artikel beffeiben feſtgeſegten 
Gours, nidt wenig befommen, — Daß bie Regierung - ober beffer 
daß Se, Majeflät ber König, der nur das Rechte will, diefe 
Trennung und Sichtung gewiß verorbnen wirb, wenn man fie nu 
ohne alle Aengſtlichteit, und mit ben gehörigen Gründen unterftügt, 
beaebzte, läßt ſich nicht im geringften beiweifeln. Der Berfafler 
des Eingangs erwähnten Muͤnchner Artikels würde ſich durch ein m 
feihen Schritt den Dank der Grebitoren des Rheinkreifes eher Are 
gezogen haben, als dadurch, baß er fie duch fein Troſtſchreiben 
—5 auf ben harten Schlag vorbereiten will Der Verfaſſer 
dieſes Auffages, der Bein perfönliches Interefie bey ber Zuruͤck⸗ 
sahlung der erwähnten Korberungen bat, wirb dieſem Gegenſtand 
eine befondere Aufmerkfamteit von jest an wibmen ; er wird bes 
fenbers den Bang biefes Gefhäfts in den übrigen Theilen des linken 
MRbeinufers, fo ehmals zu Frankreich gehörten, beobadıten, bie Bers 
teihe anftellen, und das erbaltene Refuitat betannt machen. Se 
ann er jest ſchon verſichern, daß in demjenigen Theil des chmalis 
gen Departements vom Donneröberg, welcher an das Groß berioge 
tbum Heſſen fiel, alle Gautionsgelber und bie Einfchüfle in bie 
eais-e de service busc bie großbersoglich«Beffifche Regierung laus ſt 
zuruͤcbezahit find, Ob der großherjogl. heſſtſche Liguipationsigem?, 


miſſar nicht mit ebenfoniel Rachbruck als ber Pönigl. baierifhe aufs 
treten koͤnnte, it boch wohl, wenn bie Größe der Macht daben in 
Anſchlag kommt, nicht zu bezweifeln. Bier kann füglid; der Rach— 
theil angeführt werben, ber für manche Gemeinden des Rheinkreifes 
Coon Partieularen gar nicht zu reden nur ſchon baraus entſtanden 
iſt, bab bie Zurütsahlungen nicht einmal fo weit find : vielleiht 
Hätte die Kreis-Bauptftabt Speyer nicht einen Theil ihres Watdes 
ufammenbauen, unb bas Hols auf Gompenfation aegen Gemeinde⸗ 
Fauien (wo mancher Gläubiger auch wieder durch hoͤhern Preis 
ein Opfer brachte) verfteigern laffen, wenn man ihr die 45,800 Fr., 
fo fie noch in der Dienſtkaſſe zu fordern bat, zurückbezahlt hättey 
die Stabt Dürkheim bat 13,000 Fr , Lamsheim 13,600 Fr., Has⸗ 
lech 11,600 zu gut; gebe man ihnen biefe, und fie können fo viel 
mehr von ibren Gemeinde-Gütern behalten, fowie noch viele andre 
Memeinben 5 die Bezirksſtadt Frankenthal hat alle ihre diſponibeln 
. Gemeinde:Gäter — auf Gompenfation gegen Gemeindeſchtlden — 
verfteigert , bdiefelben reichen aber zur adnzlihen Schuldentitgung 
nicht zu, und wenn man idr bie zugutbabenden 10,000 Fr. giebt, 
fo wirb fie daburh vielleicht eines Ausſchlags auf die Einwohner 
Aberhoben 5 iie Gemeinde Neuftadbt bat wenige Mittel zur Zilgung 
ihrer Schulden , mit ben zuguthabenden 3,400 Fr. könnte fie doch 
immer ben Anfang madhen, Man bat bier nur einige bebeutenbe 
Gemeinden des Bezirks Frankenthal ausaeboben; es find noch viele 
andre Gemeinden in bemielben all, und ein gleiches Verhältnis 
wird in den 3 übrigen Bezirken zu finden feyn. Die Gelder aus 
ber Titygungss Kaffe, worunter auch bie an Frankreich besahlten 
Steiggeider von dem im Jabr 1813 verkauften Semeinbegütern bes 
griffen find, gehören in diefelbe Kathegorie, wie die vorerwaͤhnten, 
und würden, wenn man fle zuruͤckbejahlte, die Mittel zur Abs 
tragung der &emeinbefchulben bedeutend erhöben. — Es liefe ſich 
über biefen Gegenftand nod manches ſagen; indeffen läßt fih erwars 
ten, daß bas Befaute hinreichend it, um bemfelben mehr Aufmerk« 
famkeit zu. verfhaffen und bas allein war hier der vorgefegte 3weck. 





(Eingefanbt,) 


Allgemeine Antwort aufbie allgemeine Frage in 
Nr.67 in how Binapmamam Deisung u weht at Diumier 
den Abel für etwas Bequemes halten, fo ſcheint doch ber Bürgers 
fand auch feine Bequemlichkeiten gu haben; denn man findet naͤm⸗ 
kich Leute darin, die wiel von Ehrenfahen fprechen, aber den eigent- 
len Cinn des Wortes Ehre zu kennen fid nicht bemühen. Diefe 
ahnden auch nicht, daß bey fhmülen Sommertagen mancher Blitz 
am Himmel Rebt, der auf fie einfahren kann , wenn fie mit ihrer 
fogenannten Ehrenſache das Publicum nicht ruhig laffen ! 

_ — ; — — 

Bekannuntmachungen. 


Vermoͤge allerhoͤchſten Befehl wird den a5ten Juny 
Das zu einem Schleppverhaue an hiefiger Bereitigung, 
nah der Linie des Gimpelgrabens verwendete ſtarke 
Holyr beitehend aus mehreren hundert Eichen⸗/ Rüs 
ften:, Aſpen ꝛc. Stämmen, von verfihredener Fänge 
und Durchmeſſer theils einzeln, theils, was die Dünneren 
Stänme betrifft, i Fleinen Looſen, an die Meiftbier 
thenden gegen gleih baare Bezahlung veriteigert, und 
der Anfang hiezu Vormittags 8 Uhr an Ver Kedoute 
5 gemacht werden. 

Wozu die Steigerungs-Liebhaber einladet 

Die fönigl. baier. Commandantfdaft. 
Germersbeim, den 7ten Juny ıdıq. 


Saucerotte und Eompayuız, Tabaks-Fabrikanten 
in Bliesfaftel, haben die Ehre, ein verehrlihes Publi—⸗ 


eum in Kenntniß zu fehen, daß fle auf der Ranılıp 
des koͤnigl. Dandels s Berichtes zu Zwenbrüden ıbre 
Fabrikzeichen, Bande und Vignetten, dem Befeze vom 
22/ten Serminal arten Jahres zufolge, binterlegr 
haben , und fonah alle Verfälfher und Debitanten 
ins fünftige vor die ®erichte ſtellen werden. 

Bliesfaftel, den Sten Juni 1819. 

Saucerotte und Compagnie. 

Ehriftopb Wagner, der Bürger alibier, it ges 
fonnen, feine Mahlmühle, die Mittelmühle genannt, 
an der Pfinzbach liegend, unter annehmlihen Zahe 
lungsbedingniffen öffentlich verfteigern zu laſſen. 

2.) Solche befteber in 3 Mablgangen und einer 
Berbgang , zwey Wohnungen mit 6 Zimmern, z 
Küchen, Kuͤhenkammer, 2 Kellern, großen Spei— 
bern , einer gan; neuen Scheuer, mworinnen ein 
Stall zu 8 Pferden, eın Rindviehitall zu 6 Stud, 
benebft Zuttergang, und ein weiterer Stall zu 4 
Stud Rindvieh. 

2.) Zwey Wagen »Schopfen, eine große Dolz + Ker 
mife, und ı2 Schweinftälle, nebjt einem Küden- 
und Brasgarten bey der Mühle von 3 Viertel 
Dias mit den ſchoͤnſten tragbaren Obſtbaͤumen 

efeit. 

5.) Einem geräumig großen Hof, worinnen ı Gump⸗ 
brunnen. Der Garten und Hof find, fo wie alles, 
fd zur Mühle gehört, mit einer folıden feiner» 
nen Mauer eingejaßt. { 

Hierauf haften jährlih an herrſchaftlichen 
aften: 
a) Sültfeuht, Kom . 55 Malter, 
b) Beutelgeld . .„ » + + 25 Bulden. 
Dagegen bar diefe Mühle alljährlich von gnä«s 
digiter Herrſchaft 
a) Brennbolj, unentgeldlih, 25 Klafter, 
b) Die benötbigte Wellbäume, benebſt er» 
forderfidem Bauholz; jur Mühle, 
welches frohnweiſe beigeführt wird. 
Liebhaber zu dieſer ſchoͤnen frequenten Mühle kön— 
nen fi auf Montag den Sten July dieſes Jahrs, 
Nachmittags um 2 Uhr, alldier auf dem Ratbhauſe 
einfinven, dorhero aber die Mühle mit allen Zugehör— 
den beaugenfheinigen. 
Durlah, den 29, April aBıg. 
Ex Commissivne, 
Dumbertb, Dberbürgermeifter. 


Die taufend ein hundert und Drenfigfte Ziehung 
in Münden it heute Montag den ten Juny ı8ıg 
unter den gemwöhnlihen Formalitäten vor fih gegangen, 
wobey nachftehende Nummern jum Vorſchein famen ; 





21. " KT. 24. 40, 

Die zı3ıfle Ziehung wird den ten July und ine 
zwiſchen die 7öıfte Regensburger Ziehung den ımten, 
und die gofte Nürnberger Ziehung den abſten Jung 
vor fi geben. 

Königl. baier. Potto- Amt Speyer, 
Hochſtetter. 


Neue Speyerer Zeitung 
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Zu Waͤchtern einer Sache muß man diejenigen beſtellen, welche die wenigſte Laſt haben, ſich dieſelbe ungerechterweife anzumaßen 5 





— 


71. 


Bo nun viele Eitelkeit und Herrſchbegierde vorwälten, da muß alles auf feiner Hut ſeyn. 





Granfreid. ; 

[Zortfegung.] Die Berichtigungen des Deputirten 
Bailleul find um fo nothwendiger als die glänzenden, 
infinuanten und zum Theil geiäbrlihen Irrthümer 
der Frau von Stael, für Die wahre und firenge Be 
ſchichte der Revolution mieder neue Nebel und Luft: 
geftalten der Fee Morgana herbengeführt hatten , Die 
von gewiſſen keuten gar zu gern als Wirklichkeiten 
dargeſtellt werden. Die feine Frau hat allerdings 
dazu beigetragen, die liberalen Brundfäge zum guten 
Ton zu machen, allein in der feinen Geſellſchaft ge 
deiht felten fang die Blume der Wahrheit und Tugend. 
Hier heißt es nur zu oft: tout finit par des chansons! 
Bailleul hat die Eade von einer ernflern Seite 
angefeben, und in diefem wichtigen Meinunge kampfe 
ſteht Herr Lindner mit gerecht und fireng richtender 
Wage in der Mitte. 


Gewin! Ieber follte die Wahrbelt trieben, denn fie it das bei: 
liaſte Gefhent, das Gott, aus ber Fülle feiner Almodt, dem 
Menſchen anf Erten mitgegeben ; nnd dech, me it das Land; mo 
nicht Schon kerieri.e, ber geist, was nit MWatskeit tft, und 
nie ſeyn kann, fih allen Verfelgzungen ausieren würbe? Darum 
bat bie Mabrbeit, die m che fo ſchwer za er? nnen iſt, ale die Lift, 
eder en mißdeutiter Steplitiemus behauptet, wenig Belenner; 
für fie mil Niemand fih eyf ru. Ter Irrtum dagegen fintet um 
leichten Sotd taufend Anechte, die Ihe ihn Gut und Blut daran 
zu feren bereit find, — Dies ift eine febr ernſte Sacht, über welche 
ernftbaft nachzudenten, chem anzuvrathen, 





Aeltere Publkiſten betaupteten, und neue Träumer beten es 
nach, daß den Fürſten von Gott ſelbſt Gewalt über dir Böhler ner 
eben wäre; dies mannten fir bag gottliche Recht. Hat bie 
ernunft bierben eine Stimme, fo Tann fie nur entichriden : daß 
8 Redit der Fuͤrſten auf Ausuburg ber Gerechtigkeit berudt 
ine andere Legitimitaͤt erkentt fie nit an. 





„’ man unter folden Umftaͤnden einem 


Aus dem Hifterifchen Gefichtspunft betrachtet, koͤnute man 
alterbings faxen, daß der 14te Julius die Monarchie, nämlich das, 
was man damals für Monarchie bielt, geitürzt habe: bie ganze 
Schwaͤche des alten Gebäudes wurde offenbar. Der Def hatte 
Anstalten gimaht, die Doffnungen des Volkes zu vernichten 5 das 
Werkzeug ber BWiltkühr, bie Armee, war um Paris verfammeltz 
aber die Bolksbewerungen erfchredien den ‚Hof und er that in bies 
ſem Sareden nun das Segentbeit von bem, was er thun wollte, 
&o offenbarte er feine gamie Obnmacht; Achtung und Vertrauen, 
dieie meraliiden Stüßen tes Thrones, mußten zu Boden flürien. 
Da der Konlg den Hof gemähren ließ, fe war ber Hof factiſch der 
Souderain; der König hatte ſich feidft feiner Würde aapchen, indem 
er ciner Partbin gehorchte. in Aönig ohne felbitftändigen Cha— 
rakter iſt ein Unbing und alle Ehrfurcht für ibn nur erlogen und 
erbreuichelt. Der 14te Julius brachte diefe ewige Wahrbeit an's 
Licht, nicht nad dem Plan und ber Abficht irgend einer Parthey ; 
fondern weil der Kinig in der Innern moralifchen Orbnung ber 
Dinge von feirem Thren geſtiegen war, und ibn einer Faction 
übergeben batte, bie durch feindfeline Mansregein gegen bie Rechte 
bes Volkes ihre Berderbtheit, und dur bie Unmöglichkeit , fie 
durdsufesen, ihre Ohumacht verrathen hatte. So wirb es überall 
und zu jeder Zeit fenn: eine Meglerung, welde ihr Intereffe von 
dem Intereſſe der Nation ſcheidet, wird netbmandig ſchwach; perfüns 
He Gutwmüthigten fann fie nech eine Zeit Ina in einem ſchwan⸗ 
terden Auffand erhalten; von dem hu re aber, wo irgenb ein 
Ereinniß ihre Schwöde an den Tag bringt, begimmt ibe Sturz, 
und die Gefchin te wird bieien Augenblick als den entfcheidenden bes 
keihnen. — Doſſeibe gilt ren der Macht einzelner Partheien. So 
find in Rrunfrei tom ber leeten Minilterlelorrändirung bie Ultras 
für immer aeftürie, weil das Geheimuiß ihrer Schwaͤche allem 
Volke offenbar zeworden ift. 





‚Die Privilegirten balten bie Grundſoͤte tes Rechts und ber 
Kreine't für das Fobesurtteil der Monardie: der Beſtand ihrer 
Verredte beißt ben ihnen dir Thron, Die erwachte Vernunft das 
gegen fieht den Thron mur in dem Berein aller Anftalten zur 
Eiderung bes NötionalsInterefie. Der Thron der Privilegirten 
muß flürgen, fobald die Menfhen zur Pefinntug kommen; der 
wahre Zeren, der Menichen » und Rürgerrecte und bad Intereffe 
der Nation befugt, if für bie Gwigteit achaut. Denn 6 lange 
Menfhen Menfhen find, werben fie dieſen Schut nit entbehren 
tönnen. Dine einen Etand der Privilegirten dagezen Bönnten fie 
ſich autufalls bazelfen, 





Frau von Stael fant: „Tie ſcheinbaren Huldigungen, bie 
i entthrontin Kömig erjeijt, 
»empören alle edlen Gemüther.“ — Diejer Empörung 





bat man in neuern Beiten zuvorzufommen geſucht z bie Feben Enge 
länder dir Frau von Stael erweifen einem eatbronten Zärtten Beine 
fheinbare Hultigung, fie behandeln ion mit Shmah, und die 
edlen Gemütber empören fih nicht darüber ; fie füunlen micht 

‚ einmal, daß ihre F Ehre erfordert, einen Dann mit Achtung 
zu behandeln, ben fie einft gefürchtet haben. 


Die Privilegirten bildeten bie Oppoſition aegen die conſtitutio⸗ 
nelle Regierung, beren Mitglieder u.glülliher Weife ſeloſt zur 
Oppofition gehörten, Gewohnt ihre Perion fir bie Regierung, 
und nicht für die Beamten berfeiben zu halten, mannten daher 
diefe Privilegirten jeden einen Feind ber Regierung, ber gerade bie 
legitime, die conflitutionele Reg’erung von dem Ginfluß und ben 
Angriffen einer berrfchfüchtigen Partbey befreien wollte. &o nennen 
ſich die Ultras gegenwärtig Freunde des Königs, während fi: nur 
die Anhänger eines Schattenbildes find, das ın den Keubalieiten 
König hieß; fo nennen fie Feinde der Monarchie diejenigen Mäns 
ner, weiche nichts von einer ſolchen Puppe bes Adels nilfen wollen, 
fondern die Würde eines conftitutioneilen Königs, der das 
Intereffe der Nation bewadıt, aufrecht zu halten entidloffen flid, 
Diefe Sprahverwirrung täufcht einen befonnenen,, aufrichtigen 
Menfhen; aber nicht alle Menfchen find befonnen und aufrictig. 
—— find nirgend bie Regierung, ſondern ihre und der Nation 

einbe, 





Im Jahr 1818 warb General La Fanette zum Schweden unb 
ge Zrop des bamaligen Minifteriums als Deputirter ermählt. 
I8 er zum erſteumal in der Kammer revend auftrat, herrſchte 
allgemeine Stille, Gin ſolcher Beteran der Reselution flößte alleu 
Partheyen Ehrfurcht ein, obaleich die monarchiſchen Menfhen, diefe 
Unveränberlihen, d. i. Unverbeſſerlichen ihn mebr hoffen, als 
den entihiebeniten Jatubiner. Beſchluß folgt.) 
nn. 


Mifcellen. 

Auszug aus einem Schreien von Jena ben 24. Man 1519, 
für beifen Wahrheit der ſebr geachtete Name des Briefichreibers 
bürzt. „Bist, recht viel ſchriebe ih Ew, ze. gern hierüber, alle'n 
ich tann es nicht aus Zeitmangel ; daher nur folgendes Rhapfodifce. 
— Folſch! total falſch! iſt, bey meiner Ehre, die ganze Geſchichte 
einer hier entdeckten Verſchwoͤrung oder bier arretirten 6 Theil⸗ 
nehmer daran. Im Gegentbeit, es ift actenmäßia gewiß, bab 
dergleichen hier in Ina und in unfrer Nähe durchaus nicht eriftirtz 
anfre Burfdenihaft bat alle Papiere, Briefe, Protocolle ıc. ıc. 
auf unvermuthetes Begebren hergeden mirffen, und fie, nah 
ſtrenger Reviſion, als ganz ſchuldlos wieder erhalten. Auch find 
zwey Bekannte von Sand, welche arretir waren, laͤngſt wieder frey 
gelaſſen worden. Ruhe und Ordnung, neoft ruͤhmlichem Fleiße find, 
das verſichere ih Cw. rc., bey unfern Studenten zu Hauſe, wenn 
. gleich nicht auch Ueberfeinheit ber Sitten und mod weniger Sklaven⸗ 
finn. Uebertaupt if Jena an ollem bem unſchutdig, was ſeine 
Feinde ihm nad/agen und wozu Reib ober gefriakte Eitelkeit allein 
der Anlaß iſt. Sagen Ew. ze. dies laut als meine Berfiherung, 
woͤ Ste es fin nicht verloren achten. Das Hlerbldiben des Herzogs 


- * 


von Meirungn und bes künftigen Grharofp:r;oge don Medienburgs 
Schmern, wilde beib: Ludens und andrer Profefforen öffent: 
liche Golfegia beſuchen, ſpricht doch für uns ſehr deutlich ze, 





Iſt nicht bie diplomatiſche Vorſicht bewundernswürdig, dem 
todttranken teutfhen Handel, da er bie erſten Hofs und keib⸗ 
Acrate Zeutſchlande zu ſchleuniger Hülfe ruft, ohne birecte 
Confultation auch aus England nicht Leben und ſterben 
41 laſſen. Zum Referenten über das provlſoriſche erſte (aber nicht 
tegte) Wort bes Patienten iſt der Bönigl, hannöverifhe Ges 
fanbre auserlefen worden. So ſchnell, daß ncH nit einmat eine 
Gonfuttat on aus England dazu angelan ;t feyn kann, iſt proviforifh 
bemerkt worden, daß zwar auch ſogar einzetnen Kaufleuten das 
Mecht nicht beſtritten werde, über Gegenſtaͤnde ihres Gewerbes ſich 
geſellſchaftlich zu beſprechen, daß dieſes aber oine allerſeitige hötere 
G:nehmigung nur nichts organiſirtecund reselmäßiges 
werben bürfte. — Die einzelnen Glieder ſterben gewiſſer ab, als 
ein organiſirter oder vielmehr ſich ſelbſt ned, organiſitender Körper. 
Kommt euch, gute Teutſche! nicht auch hier das alte Sprüchwort 
zu Hülfe, baß ber Bot nicht bem Bauer zum Gärtner gejcht 
werben follte, 





Man Hat bie juridiſche Kioske dem kaum gehenden Kranken unter 
die Deine geworfen : 9, Ihr dürft niht Rechte einer Körpers 
haft erlangen wollen, ohne Staatsgenehmiaung. * Sie 
wollen aber feine andere Rechte, als bie ein jeder einzelner ſchon 
bat, Mandatare zu mäblen, de ſtatt ber Einzelnen iprehen, wı® 
dieſe fonft ſelbſt fprähen. Auch Mepräfentanten des ganzen 
teutſchen Hendelſtandes weisen fie nicht fenn, fondern nur Bercils 
midjtigte derer, bie wirklich fie bewollmächtigen. Sie wollen den 
Regierungen nicht Rathfchläge ertheilen. Cie möchten viet 
lieber von biefen wohlberathen feyn. Nur meinen fie für fi am 
befton zu wiffen, wo fie ber Schub drüde. — Die Herren Juriſten 
in dem Frankfurter Geſandtſchafts-Verein wien am beften, mann 
man in Nom anfing, burchaus Keine Aörperjchaften, Golleaia, Bes 
werb3 » Vereinigungen zu dulden. Es war unter ber freyſianigen 
Renierung bes gegen alle Thätige feines Volks aruwöbnifd gerworbes 
nen Ziberius Nero, von beifen Beiten, nach Gibbon, das Sinken 


‚und ber Ball des Römerthums ſich datirt. 





ine munterfam neue Lebenethaͤtigkeit ift vor ben Fündeötaer: 
Ferien eingetreten. Das Heit des teutſchen Wollg it in Gefahr, 
wenn nicht der 14te Artikel ſchleunigſt vor dem Iäten vollzogen er 


% 


4 


fheint. und nicht bios vollzogen, ſondern ausgebehnt, bis ale 
Sehnen reiffen. — Der beit, Grifpinus fol ben Reihen Ldeder 
geftohten, oder, höflicher zu ſprechen, weggenommen und bavon ben 
Armen Schuhe geflidt haben, Giebt es aud einen Beiligen, ber 
ben Nrmen das Beber nahm, um bie Reichen gu befhuhen ? Dber 
giebt es fogar einen Heiligen, ber ben Armen erft, um bes unbes 
dinge gebletenben Gemeinwohlls willen, bas Leber zu geben für 
feine Pfliht ertlaͤrte, und alsdann um bed Wohls der Reichen willen 
wieder wegnehmen wollte! — Wäre zu er fi ber 1äte Artikel voll: 
sogen, fo würde ebenfalls das arme Volk rechtlich einen Mund haben, 
um nad fanger Stummbeit auch feine Roth hörbar zu machen. 
Indeß hatten mir bie vom 4ten Artitel, nebſt allen, meihe ſich 
ihnen noch gefchentsweife anhängen laffen mödten,, einen Rund, 
hatten auch noch übertied manchen Munde gute Tafel zu geben. 
Muß man nicht eilm, bamit bie Muͤndigen vom Wolke nicht bas 
weifhen fommen und: Prosit die Mahtzeit! rufen. 





Schweigt! Die verfaffungsmißigen Megenten können Staats» 
Verträge machen, wide fie wollen. — So iſt's iadeß. Aber wenn 
die Verträge wirkſame Gefege werden follen für das Land, daun 
fagen bie BVerfaffungs Urkunden: Rein Gefeg obne Zuſtimmung 
(des Landes) durch bie Stände, Aus andrer Leute Häuten Riemen 
fchmeiben iſt Leicht, wenn's — biefe leiden wollen, — Auch mit bem 
Pabſte, wie mit dem Adel, Kann man Goncorbate machen, Aber 
follen biefe Verträge für das Land als Gefege wirken, fo mälfen 
fie ext auf eben bem verfaffungemäßigen Wege, wie alle vom tes 
genten ausgehenden Geſete, für das Land verbindliche Gefetze gie 
morben ſeyn. Dem Zeutfdien, wie bem Britten und Franzoſen, 
gilt nur das als neues Geſey, wozu er durch feine Abgeordnete 
Rimmte, Man vergeſſe nicht die neueſte Soneorbatsgefcidite bey 
den Ständen unſter Nachbarn gegen Weften, 





Ausdem Badifcder. Die Motion bes Abgeord. Adriaus 
um einen angemeſſenen Zuſchuß aus ber Staatskaſſe für bie Unis 
verfirät Freiburg wird ebenfo bie Zuſtimmung beö ganzen Landes 
erhalten, als ihr bie ber zweiten Kammer su Theil geworben üt. 
Bir find durch bie Zeitereigniſſe nun leiber einmal ſo weit gekom⸗ 
men, daß folde Anftalten vom Staat abhängen mäffen, und es bat 
Kh ſchon zu oft bewieſen, daß man nor ber Heiligkeit derſelben 
wenig Achtung mehr hat, bag man fie aufbebt, verfegt, centralifict 
u. [. m, wie man etwa ein Reg’'ment biötoe'rt, auflöst und umter 


ander jede, Das Mittelalter hatte doch nur fahrende Schüler und " 


‚ Meifter, wie aber auch fahrenbe Schulen, barum iſt in unferr viels 


bewegten Zeit Alles beweglich geworden. Doch ver einer folden 
Schulwanderung bat uas die Verfaffungs-Urkunde bewahrt, bie dem 
beiden Bandesuniverfitäten ihr Foribeſtehen zuſichert. Die Forde ⸗ 
sung, daß aud beide gleich geſtellt werden, ift eben baher aud bie 
gerechteſte, bie man machen kann, deswegen glaubten wir, einer 
von ben beiben Freib :rger Profefforen, bie auf dem kandtage figen, 
mwürbe diefe Ehrenfache zur Sprace bringen, es hätte ihnen weh, 
angeſtanden, um fo meyr, da Rotted jene hohe Schule zur Zeit 
ber Noth fo wader vertheibigt, und Duttlinger durch feine Abs 
fimmung über bie Motion bewieſen bat, daß er die Anjtalt mit 
Liebe und Ernſt zu würdigen verſteht. Wenn cin Stern nah dem 
andern untergeht , fo muß unausbleiblih Finſterniß und Nacht 
erfoigen, wie Wieles ift ben Katholiken durch bie Aufhebung ihrer 
Abteyen verloren ? Sol auch noch ihr letzter Lichtpunkt, ihre 
Univerfirät, aufgören, ober wie Dustlinger fagt, burch Hungertsh 
ausgezehrt werben ? Jetzt muͤſſen wir der Staatskaſſe zur Cat 
fallen , wenn wir eine fo wichtige Anftatt nur einigermaßen vers 
bejiern mollen, mas fih bey befferer Verwendung bes Aloſtergutes 
von felbft gemacht hätte, ohne bas Land einen Kreuzer zu koſten. 
Aus St. Blafien allein Hätte man eine Univerfität machen koͤnnen, 
wie fie ganz Deutſchland nicht ge.abt hätte, Es if eine Gewehr: 
fabrik daraus geworben, das Aupfertadh ber Kirche bat man abs 
scheben, und mit Schinbein greöckt, die Glocken zu andern Zwecken 
verwendet, u. ſ. w. Rem, wir find ja aufgeliärt, und feten uns 
uͤber ſolche Kleinigkeiten weg, wir haben auch aus lauter Aufklarung 
laͤngſt die großen Anſtrengungen jeaer Mönche für die Wiſſenſchaft 
und ihren woblthätigen Einfiuß auf ihre ganze Umgegenb ver;effen. 
Nichts it erbärmticher ala di fe Auftärurg, denn fie zerſtoͤrt nit 
nur Bitdungsanftaiten, [andern übersaupt Alles, was fie mit ihrer 
Ob erſlaͤchlichkeit nicht be teift. Wenn wie bie Armuth ber fatho: 
tifchen Gymnaſten anfehen, fo thut es und in ber Eeele teib, daß 
man fo ſorglos z. B. eine Klofteriäute zu Allerheiligen mit ibren 
vielen Huͤlfsmitteln bat abgehen lafın, So haben bie Katholiken 
nicht nur ihre Bildungsanftatten, fondern auch die Mittel verloren, 
ihren jegigen Schulen aufjubelfen. Die eine Uniwerfität ift ihnen 
noch geblieben. Bir wänjhen alfgemein, daß fie verbeffert werde, 
abder wir erwarten auch, daß mit ihrer Verbefferung ein regeres 
wilfenfhaftliches Leben bey ihr erwace, das man ſchon mehrmals 
öffentlich und mit Redit von ihr geferbert bat. Nicht minder fol 
fie darauf bedacht ſeyn, fi Tünfiige Lehrer aus dem Schooße dee 
Taterlandee nahsuzichen, was fie bisher gar nicht gethan hat. Es 
f&eint übertaupt über ben Inländern ein Unftern zu walten, bie 
beten Köpfe müffen entweher im Auskenb-ikr Unterfommen ſuchen 


* 


oder ſich unbeaditet und kuͤmmerlich im Laude he-umtreiben, unge⸗ 
wiß, 05 fie je in Berbaͤltni ſſe kommen werden, bie ihrem Geiſt ans 
gemeſſen find. Dennoch iſt wartich! der inl indiſchen Jugead ber 
Kopf nicht vernazelt, es fehlt ihr aur an Auſmunterung und Auf⸗ 
fit, ohne bie fie ihre Kräfte nicht zu entwickeln vermag. 


Rad) dem Tyroler⸗Voten bat fih am 28. Aprit bie Tyroliſche 
Staͤndeverſammlung zugleich mit ber Babifchen eröffnet, Schwer⸗ 
ich wird zwiſchen beiden eine Bergleihung ftatt finden, wenigſteas 
wire es fehr zu bedauern, wenm überall die Selbſtlauter fo 
wor den Mitlautern verftummen mäßten! Man begann in ber 
Softirche zu Innsbrucd die Geremonie mit einer feierlihen Mefle , 
wobey die Erceltenzen im Fürſten-⸗Chor und die Herren Botas 
Len im Predönterium faßea. Sodatd die Kirchenfeier zu Ende war, 
verfügten ſich dee Hr. Landmarſchallamtsder valter mit den Hra. Be⸗ 
Zalen, bem Hrn. Generalteferenten und den zwey landſchaftlichen 
E:tretars in die Hofburg und wurden von Sr. Erc. dem Hrn. Bandes: 
gouverneur und ben perren Goubernialraͤthen, auf wo,laufiges An- 
meiben durch den Burapfleger, im Gubern atraths-Saale erwartet, 
der zu diefem Acte beionders arfhmüdft war. Auf einer Erbhöjung 
unter dem Bildniſſe Er. Majetit prangte ber Zronfeflel. Rechts 
en den Stufen ſaßen Se. Ercell. ber Herr audesgouverneut, in 
einiger Entiernung zur Rechten und sur Linken die Herren Guber⸗ 
nialräthe Die Herren Bokalen begaben fin nah ber, deim Ein: 
tritte gemachten Berbeugung vor dem Bildniffe Alerhoͤhſt Zr. Mai. 
auf die, für fie in der Mitte des Saals eigendbs bereiteten Plade. 
Der ‚Herr Guberniatrato (Edler v. Roggla eroffnete ben Act mit 
einer paflenben Rebe, worauf von bem Hru. Superniatfekretär Decher 
ie atlerhöch te Poftulatspropofition mad bem vollen Inbalte 
soraelefen,, und fonah Br, Greell, dem Deren Landesgouverneur 
überr:icht wurde. Der Herr kandesmarfhallamtsverwaltir, Leopold 
Graf v. Künizt ermi:derte hierauf ebenfalls mit einer, dem Segen: 
ftande angemejjenen Rede, mad beren Beendigung Se. Ererll. der 
Serr Tandesgouvernrur die Allerhoͤchſte Portutatspropofition dem 
Herrn Landesmarſchallamtsverwalter uͤberreichte, wodurch dieſer 
feieruche Act beendigt war. Die Herren Stände begaben fig dann 
mit Beobachtung gleicher Seremonie wi: ben dem Eintritte in den 
Saal, mir dem Herrn Generalreferenten un» ben beibn Sekretars 
An die Wohnung Sr. Frc. d.8 Hrn. Landesgouveraents zur Bezeizung 
ihrer ſchuldigen Verehrung. — Wir konnen wahrlich nicht umsin, 
den Zurelerboten wegen feiner heilfofen Weitläuftigkeit ernftoa f 
zu tadeln, Weiß er denn richt, daß der alte Gaelar, im 44fen 
Kapitel feiner Geſchichte des galliicen Kriezs, dieſe tnrotiiche 
—— —— ſchon wor mehr ale 1800 Jahren, weit bins 
Biger und beſſer befchrieben hat? Diefer ſagt mimlich ganz wöärt- 
id: „ Ariovistus (der Herr Bandes:marjhall amts:verwalter ) 
„ad postulata Caesaris pauca respondit ; de wis virturibus 
„ mults praedieavit, * — Mein Gott, wie konnte doch der Typ: 
zeierbote fo weitſchweiſig überjenen ! 






Künfeigen Freitay den ıöten Juny mwerder dahier 
suf den Domplapr, nächſt Dem deutſchen Haufe, meh— 
rere ausgenrafterce königl. Dientnferde gegen gleich 
daare Bezahlung öffentlich werfteisert werden. 

Speyer, den a4ten Juny 1819. 

Dis Deconomie-Commiſſſon des Zten Chevaurlegers— 
Regiments (Kronprinz). 
v. Mölter, Oderſtlieutenant. 
&tumpii, Keaimentsquarriermeifter, 


Da die Andenelungen tür das nachſte balbe Jayr 
anf das, hinſichtlich feiner beſch eiden⸗ freimürhigen 


Tendenz ſich ausleichnende Frankfurter Sournaf, 
und der mit demſelben verbundenen ⸗Wochentlichen 
Unterbaltungen« fehr bedeutend find; fo erfucht 
unterzeichnete Stelle alle Dieienigen , melde daſſelbe 
noch anzubeitellen gefonnen find, dieſes, wo möglich, 
noch im Laufe Diefes Monats ben ibren refp. zunächft 
fiegenden Poftämtern zu bewerkſtelligen, Damit man 
fih , der Auflage wegen, Darnah einrihten kann. 
Der biefige Preis für Diefes täglich erfheinende 
Blatt ift halbjaͤhrig 3 fl. 30 Fr. 
Franffurt am Mapn, im Juny 18319. 
Die Erpedirion des Frankfurter Journals. 
Debers, Dr. €. ©. (8. S. Dberconfiitorialrath, 
des Cidil⸗Verdienſt · Ordens Ritter) ſyſte matiſche 
Darftellung des im Königreiche Sachſen 
geltenden Kirchenrechts. ıften Theil ıfle u. 
2re Abtheil. gr. 8. Leipzig bei Hartknoch, ı8ıy 7 fl. 
Daß die wiſſenſchaftliche Bearbeitung des Side 
fifhen Kirdenredts, das für jeden Proteftanten 
mohl unfäugbar von großer Wichtigkeit iſt, bis jent 
hoͤchſt unvolkommen und mangelhaft geblieben, wird 
von jedem Kenner und Freunde der vaterländifchen 
Rechte zugeftanden werden, Die perfönliben Verbält- 
niffe des Verfaſſers, haben ihn auf einen Standpunfe 
erhoben, von dem aus es ihm möglıh geworden, gt» 
nauere Ausfunft zu geben, als ed bisher andern Schrifte 
ftellern möglich geweſen ift. — Der are und legte Theil 
wird nähftens erfheinen, 
Iſt zu haben bey 
Karl Broos in Heidelberg und 
Schwan und Goͤtz in Mannbeim, 
Beltelungen nehmen an J. €. Kelb in Speyer, 
Ar. Raußler in Landau, Blau in Kaiferslautern, 


Ben Yuguft Oswald ın Heidelberg und Speyer 
wird Pranumeration mit‘z Keblr. angenommen auf 
Malte: Brun’d 
neuefies Gemälde 
von 


Amerika und feinen Bewohnern. 
Yus dem Franzöfifhen überfege und mit Zufäagen 
dermehrt vom Major v. Breipel. Ueber do Bogen 
in Median: Derav. Pränumerazionsfrift bis 15, July. 
Nachberiger Ladenpreis gegen 3 Rıblr. Das Werk, 
fon über die Hälfte im Drud vollendet, erſcheint 
mit Ende Auguſt diefes Jahrs. — Eine ausführ liche 
Anzeige über Plan und Inhalt, nebſt Deuckprobe 
wrDd ın obiger Handlung unentgeltlih ausgegeden. 

Das hohe Intereſſe, weldes gegenwärtig Amerifa 
in der Enewidelung feiner phyſiſchen und geiltigen 
Krä re jedem gebildeten Menſchen einflößt; der Bedarf 
unf er Lıteratur nah einem vollitändigen, Die neusften 
Taſen umfailenden Semälde dieſes Landes, der Name 
Malte: Brun als Verfaſſer, werden die Abſicht 
der Derlagsbandlung , dıe Verbreitung diefes aehalt- 
vollen Werkes durch möglichft billigen Pränunistarions- 
preis vorzubereiten, unterſtuͤtzen. 


Neue Speyerer Zeitung. 





Donnerftag. Nr, 


Bebrude unb verlegt ben I. © Kolb) 


— 


Die Natur ladet uns alle zw Gaſte am ihre reihöufeste Tafel, uad es wire as für uns Aue, Theil zu nehmen am ſchönen Genuß 


72. ten 17 Juny 181 


bes Lebens z aber d:r Uebermuth brängt die Schwachen hinaus in's düſtre Feld bes Elende und ber Noth, bis fie vom Uebermaa 
ber Leiden ergriffen, und von ber Verzweiſlung ermuthigt, Farchtsare Nahe nehmen an der Schwelgern, bie niht begreifen „ daß. 
auch die hungernden Kinder des Jammers Menſchenrechte, Beritand, und bebensluſt für eigene Rechnung haben. 


ww ÖL 


Beierm 

In dent Augenblide,, wo wir, nah abfihtlihenz 
War ten von mehreren Wochen, die Feder wieder aufe 
nahmen, um von den Sikungen der Ständeverfamme 
fung einige Rechenſchaft zu geben, erfholl, ganz un« 
erwartet; das Gerücht , die Kammer der Reihsräthe 
babe den Vorfhlag der Abgeordneten, Se. Maieftät 
um Einführung der Landräche zu bitten, mit 18 gegen 
16 Stimmen verworfen, und jwar aus dem Grunde, 
weil dieſer Vorſchlag inconſtitutionell ſey, indem die 
Vaerfaſſung der kandräthe mit feinem Worte ermähne. 
Nun wird aud, fo fhloß man eiwas voreilig, von 
der Einführung der öffentlihen Rechtepflege feine 
Rede fern, nun tritt fhon Das Toncordat eifern auf 
und jede denkbare Verbeſſerung unfrer Staats: Eıne 
richtungen wird an dem todten, flarren Buchſtaben 
der Verfafungs Urfunde — hie murus aheneus esto — 
fheitern müffen. Alſo war die föniglihe Frflärung 
daß die Conſtitution unter einer Gewähr feben:. 
jr folle „ fihernd gegen willführliben. Wehfel, aber - 
„nicht bindernd Das Fortfchreitdn zum Beſ— 
„ſern, nah geprüften Erfahrungen !4 fhon 
im erften: Jahre, rein vergeflen. Jener berühmtge- 
mwordene Reihbs- Damm ſchitn ſich plözlih wieder 
emporzurbürmen, um felbft den erften Meinen Rräufel- 
Wellen der Nation den Weg zu verfperren;. mit einem 


Worte, die Wirfung des Geruͤchtes war weit und tiefe 
greifend, aber gewiß nicht wohlthätig. Gluͤcklicher— 
weife baachte der folgende Tag die tröftende Nadıe 
richt, es fen doc nit fo gar arg, wenigſtens habe 
die Majorität des Reihsratbs nur deswegen den Uns 
trag verworfen, meil die Ständeverfammlung dazu 
als incompetent anjufehen fen Und doch eriftirt 
noch das Befeg vom aten Februar 1817, wodurd die 
Einführung der Fandräthe verordnet ward. — Biel: 
beit, wenn mande von den HH. Reihsrächen, welche 
in eigenen Ungelegenheiten nad Haufe aeeilt waren, 
ihren Poften bis ans Ende wacker behauptet hätten; 
fo wäre aller Anlas zw einem Berlchte wegarfallen, 
das gewaltfam auf die politifhen Fonds drüdte und 
um fo unangerebmer ſeyn mußte, als das Zungelchen 


der Stimmen-Wage durch ein paar As mehr fih zum 


Vortheil der guten Sache entſchieden haben würde. 


JFortſetzung folgt. J, 


Preuffen 
Deffentlihe Nabrihten aus dem Großherzogthum 
Poſen fagen: »Aud hier regt fih ein heftiges Drangen 
nach repräfenrativer Verfaſſung. Bereits im Map ıBı8 
hatte eine bedeutende Anzahl von Einwohnern der 
Provinz aus allen Ständen an des Staatskanzlers 
Durchlaucht eine Vorſtellung eingereicht, worin auf 


Aufrechthaltung Der, denr Lande ben Beſitznahme defe 





felben gefhehenen Verbeiffungen gedrungen wurde. 
Die Antwort dieſes heben Staatsbeamten ließ den 
an den Tag gelegten Yeußerungen der Nationalirät 
Gerechtigkeit wiederfahren, enthielt indeß zugleih Wir 
Derlegungen der in Unregung gebrahten Beforgnilfe 
und Beſchwerden. Den wohlwollenden und liberalen 
Befinnungen des fönigl. Dberpräfidenten der Provinz 
ift es zuzuſchreiben, daß jekt gerade eine Zufammen« 
berufung von Deputirten aus allen Kreiſen zum Ber 
huf der Entwerfung eines landſchaftlichen Ereditfuftems 
für die Provinz, auf föniglihen Befehl ftart findet, 
Nah Beendigung der den eigentbümlihen Zweck der 
Bufammenfunft betreffenden Berathbfhlagung, haben 
die Deputirten fid unmittelbar mit einer Vorftellung 
an Se. Maj. gewendet, worin fie, auffer andern mins 
der wichtigen Gegenftänden, um Aufrechthaltung des 
mündlihen öffentlihen Verfahrens, um Cinführung 
der Geſchwornengerichte, Mittheilung der Entſchei— 
dungsgründe Der bey den legten Inſtanzgerichten er— 
gehenden Erfenntniffe, um Aufrechthaltung der Natio« 
nalität; der Sprade des Pandes tr. bitten, In den 
Beſchluͤſſen hierüber herrfhte nur Eine Stimme. 
— — — — ere e — 


Miſcellen. 


Die Cenfur im Badiſchen war bisher unſtreitig milde. Man 
ignorirte fetbft von bem ci- devant Brauerifchen Genfur:DOrganifas 
tions» Ebiet, foniel man fonnte. ben daraus aber fießt , wer 
ſehen kann, wie viel Willtähr immer in biefem Palliativs 
mittel blieb, Gin Gefeg, woburd nichts feftes geſetzt ift, verdient 
niht den Ramen, Gin Genfurgefeg aber zu fegen, woben nicht 
der Discretion, bas heißt doch, bem Gutdünken oder Uebeldünken 
bes Senfors viel Äberlaffen btiebe, ift unmöglih, Der Genfor tft 
in Berlegenheit. Der Schriftfteler ſchreibt nicht, weit er nicht 
voraus weiß, wie weit fi ber Genfor über bie Bertegenheit weg⸗ 
fege. Wis und Laune verſtummen und erkalten. Woher kommté, 
daß man ben Teutſchen fat allen Wig und Humor abſpricht? — — 
Gine ftändifche Berfaffung it von feibft die Bafıs aller Deffent: 
lichkeit. Selbſt bas Wort „Deffentlihkeit ‘* hat bas teut⸗ 
ſche Aufleben zu mündigen Berfaffungen erft feit ein Paar Jahren 
erjharfen und gangbar gemacht, weil man fonft Iandfrembe Publiz 


sität auch nur in frember, bem Volke unbekannter Sprache nennee 
tonnte, Dis fih felbit vertrauende Humanität der badiſchen Re⸗ 
gierung in Haupt und Gliebern iſt der Sache, wie dem erfrewiichen 
Ramen geneigt, weil ber Kegent felbft jeden hört, belehrt, Übers 
zeugt und Äberjeugt werben will, auch bie Regierungscommiflarien, 
Minifkter und Näthe, melde mit ber Ständeverfammi ng Öffentiic, 
aufammentreten, biefen Ton und Geift bes Negenten jih zum Mufter 
nehmen, Daher wurde mit froyer Unanimität kuͤrzlich die Motion 
des Sanbesabgeorbneten, Winter aus Heidelberg, angenome 
men, daß der Greßherzog von ber Etänbeverjammiung um die 
Einleitung zu einem einfachen Geſetz über öffentliche rechtlich⸗freie 
Gedanfenmittheilung gebetin werben moͤchte. Des Königs von 
Würtemberg feier Wille hat in dem Nachbarſtaat feit Jahren den 
Thatbeweis möglich gemacht, daß felb.t im einem Staate, ber feinen 
ſtaͤndiſchen Berfaſſungsvertrag erſt noch erwartet, eine vollkommene 
Preßfreiheit wohlthaͤtig ſey, daß fie viel Uebles entdecke, eben da⸗ 
durch noch viel Mehreres verhäte und zuruͤckſchrecke und ebenſowohl 
als das Reben , keines zuvo kommenden polizeylichen Maulkorbs , 
fonbern nur der Bewißgeit, vor ben ordentlichen Richtern Recht 
gu erhalten, bedärfe. Kamen dann nur bie Richter dahin, nice 
bios nach dem beipotifhen Meiſter (Ludimagifter?) Iujkinien uns 
andern, mehr byzantinischen als wömifchen Imtperatoren unb Geſetz⸗ 
machern, vielmehr neben vieler Gelehrſamleit auh nad bem 
geraden Menſchenſinn zu urtheilen, fo würde nicht einmal fo 
nötbig fenn, auch auf Geſchworne, als Menjhheitskundige Kichter, 
anjutrazen. Ind f, ba 16 immer noh folhe Schöppen giebt, wie 
fie die Ocffenttidjkeit kürzlich von Leipzig ber geoffenbart hat, und 
felbjt manche Tribunaliften und Sckufe die Staafödiener als Sevor⸗ 
rechtete behandein, gegen weiche aud der Wayrheitsentdeter nur, 
wenn er dreymal Recht hat, ohne Spora durchkomme, fo war wohl 
noth, daß an ben Rechtsſchutz der ſchriſtſte leriſchen Oerentlichkeit 
duch dffentliche Mechtöpflege und geſchworne Menſchen-— 
verſtandägerichte in ddr Winteriſchen Motien ſinavoll 
und befcheidentlih am Schluß erinnert wurde, Wer weiß, ob nicht, 
wenn's nicht anders geben will, aud eine Klaſſe von Jurijten ſich 
hervorbildet,, die nad einem burch Heditstunde mehr vorgenuten 
als erſtickten Menfhenverftande zu urtheiten fih willig ac.gten ? 
Genug; Es werde nur freie, geünblihe, bledere Drffentichkeit, 
Far Hoffen wir, fie werde ſich ſogar Ihre Richter erziehen uad made 
bliden, Bielleicht kommen wir, bedachtlich ſchrettende teut ſche 
Saaldkroͤten, noch fo weit, daß, wer einen Echurkenſtreich an den 
Zag bringt, ander Mitbürger alfo ver einer betimmten, zur That⸗ 
ſache gewordenen Sqhutkerey ſich hüten leyrt, und fogar manden 


Schuft um voraus unthaͤtig macht, nit mur (mie in ben neueften 
franzöflich artificiellen Preßgefegen; vor ben Berichten ungeihlagen 
brucchtemmen fol, fordern etwa nod Kine Bärgerkrone, wenigftens 
ein feifches Eichenlaubreiß erhalten Binnte — — Doch, Scherjz 
bey Seite. 
geo Preäfreipeitögefen hervorbringen, wenn es aue bisherige, ſelbſt 
das Wurtembergiſche (wolches noch viel juridiſcher, als des Koͤnigs 
Gemuͤth mar, werben mußte) um volle zwey Drittheile Lüͤrzer 
macht. 





Die badiſche Verfaſſunge⸗Urkuade giebt im 3.8. bie ſaſt einzig 
Übrize entſcheidende Garantie in den Worten: 

a bie großherzoglichen Stuatsminifter und Tämmtlide 
„Staatsdiener find für die genaue Befolgung ber Vers 
„ faffung verantwortiid,. * 

Unmdglid kann bas Geruͤcht wahr ſeyn, ein babifher Staatds 
rath, zugleich Regierungs:Gommiffarius bey ben Ständen, verſucht 
mit ber authentischen ‚Erklärung hervorzutreten: verantwortlich 
folten bie Herrn feyn, aber nut — dem Regenten. Cie vergefien, 
ba ber Regent nur deswegen über alle Berantwortung für feine 
Perſon, nad) 8, 5. der Verfoffungs:Mrkunde, erhaben ift, weil fie, 
bie fimmtlihen Organe ber Staatsverwaltung, für igre Rathicläge 
und Ausführungen ben Regierten, welche ficher ſeyn wollen, nad 
ben Verfaſſungs⸗GSrundſaͤzen und Belegen und nicht nach wechſeln⸗ 
sen Meinungen regiert zu werden, in geſetzlichem Wege verantworts 
lich feyn muͤſſen. Sonſt würbe balb eine aut hentiſche Ausie,ung 
eintreten können, daß bie Regierten nur um der Regierenben willen 
ba jenen, Die Herren Faiſeurs aber, zum Beifpiel eines jtandess 
und grundherrlihen Vorrechts, zu Potizenkfenntniffen und Potigeps 
zefolutionen von Mutterleibe an befäh gt zu ſeya, würden nad 
bem ehrlichen Wandsbecker Boten laut anitimmen Lönnen : 

Erſt leg ich meine Eyer, " 
Dann zecenfier' ich fie — 
Dann rerenfier Ich fie! 





Ber Lernt jet noch nicht, warum angrrathen wurbe, daß alle 
Staatsdiener jeden Xugenblid verfegbar und im dem eriten fünf 
Jahren nach Butbünten entlaßbar ſeyn follen? Sie follen begreifen 
lernen, was es heiſſe, nur bem Regenten, das heißt dann, nur 
dem, welcher gerade unter ihm regiert, verantwortlich zu feyn, — 
Sau; etwas anders ift ed, verantwortlich zu ſeyn wegen fpecieller, 
aus der Berfaffung fließender Bererbnungen in ber Staats— 
Bermwaltung, eder verantwortlich zu feyn wegen alles deſſen, 


Baden wird, nach feiner ſchoͤnen Richtung, ein wuͤrdi⸗ 


was ber Etaate⸗ Wexfaffung, dem Geſete ber Geſete, zuiwiber 
wäre, ki ji 





Sollte nicht in biefer Zeit der Verkehrtheit vorzugsweife auf 
geroiffe Fleine Helden anmenbbar ſeyn, was ein Rheinifches Blatt 
(Rro 90, ©. 391; von mobernen Zenophenen und Gäfaren rütmtr 
Daß fie nämlich, was fie gethan haben ober gethan zu haben glau⸗ 
ben (ähnlich den großen Alten, bie auch Heiden waren und zugl tich 
ihre eignen Geſchichtſchreiber) ru ‚mrebig ausſchmücken und bey ber 
erſten Gelegenheit im bie Zeitung fegen, nicht ohne ben Vorbehalt, 
es bald noch ausführlicher dem Publicum mitzutbeilen, Rue müffen 
bie Beute allemal glauben gemacht werben, #", ob dat reichtich ges 
fpendete Selbfilob von einem Dritten Lime, weil fie nur laden 
würden, wenn Peter auftritt und fpricht: Peter ift ein großer 
ebier Mann ! Daffelbe Spricht dann auch Paul von fih, uns 
glaubt nicht nur feine Geſchichte ausfähriich bem Publicum mit» 
tdeilen zu muͤſſen, fondern denkt, fein Leben und feine großen 
Thaten an dem Kleinen Hofe von R. M,, zu Deutfdhlandse Rut 
und Frommen, fogar auch noch für bie Nahmelt aufzubewahren; 
bie jedoch fo wenig als eine Mitwelt Rotiz davon nehmen wird, 
welche für jegt nur zw bitten hat: MWerfchone und, 0 Herr! Unb 
(mag das, für bergleihen Selbſtbiographien Keiner Serngroße, 
wie Peter und Paul, von benen man entweder ſchon gehbrt ober 
au bören "wenig Neugierde Hat, nicht mehr den rechten Glauben 
mitbringenbe, und troz allee Ziraben über Mittel und Zweck feine 
eizne Meinung bavon behaltenbe Publicum mit Schiller fragen ) 
was konnte benn folder Mifere Großes begegnen ? was konnte 
Großes denn durch fie geſchehen ? 





Bom Redar, ben 11. Juny 1819, Die glaubwuͤrdigſten 
Nachrichten aus Stuttgart verſichern einſtimmig, baß sor wenigen 
Tagen in einer feierlihen — durch beſondere Vorfihtsmaasregein 
in Pinfiht des zu beobachtenden Geheimniſſes ſich auczeichnenden 
Sitzung des Geheimen RKaths bie Berufung der wuͤrtembergiſchen 
Stunde beſchloſſen wurden fen. Die Regierung war feit kurzer 
Zeit von allen Seiten her duch Petitionen beſtuͤrmt worden, welde 
einftimmiz die Berufung der Stände verlangten. Es war als eine 
politiſche Notbwendigteit zu betrachten, dem Bande endlich ein ges 
feelihes Organ zu geben, ohne welches tepräfentative Vers 
faſſung unmoglich iſt, nachdem in den Nachbarſtaaten Baiern unb 
Baben Stände ſchon wirklich verfammelt waren. Man Kann küın 
behaupten, daß bas Wort „ Berfaffung * ein Unding fep ohne 
Repräfentation,, bie in's Leben getreten it, unb daher war in bee 
That nicht einzufehen, wie man in Würtemberg, ohne bad Dafern 
’ 


von Ständen, dom einer vorhandenen Verfaſſung ſprechen möchte 
Es mag wohl auch in bem Bebürfniife der Regie: 
zung eben fo fehr, als in bem Verlangen bes Wolkes 
ber wahre Beweagrunb jenes Entfhiuffes liegen, 
das Land nicht länger obne Mepräfentation zu bei 
laffen — Noch nie waren aber unbeno ifelt die Umftänbe 
ſchwieriger für die Mögierung , als eben jest. Die Anfprüde der 
Meviatifirten, hohen und niebern Adels, durch die neueiten Bes 
fetüffe der Burnbesverfammlung, unb burd die mit ben Anfprächen 
des badifhen Words ſchon in offenen Widerſpruch gerathenen Be: 
wilisungen bes neueſten großherzegl. badiſchen Edicts über bie 
ſtandesherrlichen BVerzättniffe,, ven neuem ermuthigt; die Verhaͤlt⸗ 
miſſe mit dem präfumtiven Ehron:Erben — wohl ſelbſt mit ben. 
übrigen Aanaten bes Migentenbaufes noch keinesweza geordnet, 
Glelleicht nicht einmal vorbireitet 5 das ungluͤcliche uUttimatum ber 
Resirrung vom Man 117 und der beitimmte Widerſpruch ber 
Mojorität ber Stunde im Juny 1817, momit ſich ber legte Laud— 
tag auflöste, in der Mitte liegend, eine für die Arafte bes Landes 
und Ausbehnung bes Gebietes unverbaltnifmäßige Ber 


mebrung bes Staatedienerperſonala, zu. einer Zeit eingetreten, wo 


dielmehrt alle Regierungen aus mehrfachen Grünben auf bie mög« 
lichſte VBereinfahung der Verwaltung bedacht ſeyn ſouten, — ein 
Wiß riff, welchen bie Orzaniſationsbeglerigen Principatminiſter 
ber drey letzten Jahre herbeigefuͤhrt haben, wohl jeder ſich ein 
Monument frines Conſulates zu ſeten gedenken; eine Armuth auf 
dem Lande und in ben Stätten, wie fie lang nicht. erlebt worden. 
it; ein Erfterben alles Handels und Gewerbes, wie es Teutſchtanb 


ncch nie, oder nur nad den bärteften Kataftrophen gefeyen bat 3, 


— alle biefe traurigen, zum Theil allzemeinen, zum Theil befons 


bern Vechaltniſſe laſten jeit Gentner ſchwer auf Regenten und 


Bott zugleich, Unter folhen Nufpieien tritt der neue Landtaz 
jufammen,, Sie ſind kelneswegs erfreulichz wer mag das laugnen? 

Aber wir boſſen, daß auch bier in ber Krankheit ſelbſt bas 
Mittel der Heilung liege; denn noch nie war es aller Belt llarer 
vor Augen gelegt ale jegt, daß fo die Orbnung ber Dinge 
nicht foertbeftchen. fönne. Das Wort, das wir aus bes 
weifen Königs von Frankreich Munde fhen oft gehört haben, eines 
Menarhen, der bie. Kunft verftlanden hat, ſelbſt zu lernen 
und zu vergeffen, der Wahlfpruch.:. „. Union er aubl 1 mege 
auch in Würtemberg Regenten, Adel und Volt vereinigen! 
Gin anderes Mittel fehen wir nicht, den gorbiihen Knoten ju 
töfin, ber vor und liegt, Weife, unabhängige, muth» 
And farakicrvotie, fähige, niht durch Ginfeitigkeit, Herrſche 


fucht, Gewohnheit ober Schwachkeit beſchraͤnkte Minifter mb 
Geheime Räthe würden jept vor allem Nora thun dem Könige 
unb dem: Lande, Wir leben. ber Hoffnung, fie in Eingebornen 
zu finden, ba es Mürtemberg noch nie am Talent gefeolt bat, 
fobald es geweckt wurde, 





Betfanntmahbungen, 


Den aötten des laufenden Monats Juny, Nahe 
mittass 5 Uhr, wird ın dem Wirthsbaule des Derrn. 
Bechtel dahier, durh unrerseihneren Notär, auf Bes 
gebren. des Deren Michael Freytag, Dartelsmann Das 
bier „ zur öffentlichen, Freiwilligen Verſteigerung von 
5. Morgen » 3. Viertel Ackers, im 5 gleihe Loofe ge— 
theilt, an dee Hammeisbrüd, Spenerer Bann, gelegen, 
gefhritten.. 

Spener; den ı6ten ung: ıBıg. 


Rencker 

Den achtzehnten diefes Monats , des Morgen 

um g Ubr, werden vor dem ebmaitgen Kaufbaufe zu 
Spener die, dem Bernhard Fahrenbach, Adersmann 
von Otterſtadt, genörende, in der dortigen Gemarkung 
auf dem Felde ſtehende Fruͤchte, beſtehend in einem! 
Morgen. Spelg — drey Viertel Gerfte, und ein und. 
einem balben Viertel emiger Kire ; fodann Die der 
Wirtib von Joſeph Wuas, von Otterſtadt, in der 
nämlihen Gemarkung gelegene Zeldfruhrer beſtehend 
im: fünf und einem: halben Biertel Spelz, ſechs Vier 
tel Gerſte, und endlich die, dem Barıholomaus Ackers— 
mann, dem alten von Dreeritadt, aub im Drterftads 
ter Feld gelegene fieben Viertel Werte gegen‘ gleich‘ 
baare Bezahlung verfteigr. Die Steigluftigen Tonnen: 
fih wegen der Befihriqung der Früchte an Den Felde 


. 


ſchützen Georg Adam. Fahrendach, von Deteritadt z. 


menden. - 
Unterfhrieben : Welder. 


In Gefolae hoben. Beſchluſſes großserzoglicher 
Regierung der Provinz Rhein » Heyien wird das, im 
Bann von -Diihofen, ben dem Rheindürkheimer Fahre 
an der Panditrafe von Worms nah Marz gelegene, 
herrſchaftliche Gebaͤude, Zollbaus genannt, welches 
vollkommen zu einer Wirthſchaft geeignet, neun Zim—⸗ 
mer, Kammern, zwey Küchen, Keller, großen Speicher, 
famme Sheuer und Stall ngen auch geräumigen Hof 
enthält, und mit einer Mauer umgeben iſt, künftigen 
Samitay den 26ſfen Junyr Nachmittags um ı Uber 
in dem Gebäude felbit ,. unter annehmlihen Beding« 
niffen , wovon Die Buiteragenden auf Dem Rentamte 
u Ditbofen Einſicht erhalten fönnen, auf mehrere 
— zahlbar, mit Vorbehalt Hoher Benehmigung, 
öffentlih in Eigenthum veriteigere werden. 

Oſthofen, den 10. Juny 1849. 
"Der Rentmeiſter 
Schmitt. > 





Reue Speyerer Zeitung 
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Samſtag 





Die Büte der menſchlichen Natur if unzerſtoͤrbar, ſonſt hätten Tyranney und Aberglauben fie laͤngſt ausgerottet, 


Ne 73. 


(Gedbrudt und verlegt bey % ©, Kolb.) . 





den 19 Juny 1819. 








Bürtemberg. 

Stuttgart, den 13. Jun, Auch bey uns wird nun bie repräs 
fentative Berfaffung ins Leben treten, Wie Sie aus dem beiliegens 
den Moanifefte erſehen, bat ber König verordnet, daß die Ständer 
Berfammlung am 13, Zul, 1519 zufammentreten ſolle. Der Enthus 
fiasmus über diefe, im gegenwärtigen Augenblicke unerwartete Ver⸗ 
orbaung iſt allgemein, Wir tönnen es uns nicht andere denken, 
als daß wohlthaͤtige Refultate daraus hervorgehen müffen, Zwar 
will man behaupten, bie Miniſter beabſichteten eine zweite frucht« 
Aofe Berſammlung, unb-bätten daher bie alte MWählart in Vorſchlag 
gebracht, wobuch bad erftemal die Vereinigung ber Stände vers 
kindert wurde; welches um fo auffallenber wärs, ba ber Werfaffungss 
Entwurf, ber im Manifefte, aj6 vog ber Mehrheit bes Woltes ans 
genommen, anerkannt mird, ein anderes Verfahren bei den Wahlen 
rorſchreibt, ‚daher bie jehide Wahl verfafiungsmidrig fen, Wenn 
es inbefien auch möglich, märz ‚dab verbl nbete gber übelmellende 
MWinifter auf folhe Art uns um kie wei ithaten einer Berfaſſung 
bringen wollen: fo iſt es doch undenkbar, das ber Kegent und die 
Stände eine ſolche Kabale nicht augenblicktich durchſchauen und 
vernichten ſollten. Daber wir uns, ungeftort durch aͤngſtliche Ber 
foranif , der Freude überlaffen,' nun auch au bem ausgezeichneten 
heil der dentichen Nation at sehörgn, der nicht vergebens für bie 
Befreiung des Vaterlandes gekaͤmpft bat, 

Stuttgart, ben 14. Jun, Königi. Manifeit, bie Einbertfung 
diner Ständererfammlung betreffend, ,„, Wilheim, von @ottes 
Gnaben König von Mürtemberg zc. Als Mir im Monat Jun, 1817 
die Beffnung aufgeben mußten, Uns mit ber damaligen Etänbes 
verfammtlung über eine, ben gegenwärtigen Berhältnifien bes Staats 
engemefjene Berfaffung zu vereinigen, fiei es Unferm Herzen ſchwer, 
die Beendigung einer fo wichtigen Angelegenheit von einer unber 
ftimmten Zukunft abbängen su loffen, und Unfer Work nicht fogleich 


“ in den vollen Genuß ber ihm zugefiherten Nechte zu fegen, Bey 


der richtigen Würdigung und dankbaren Anerkennung , welche Die j 
von Uns aufgeftellten Grunbfäge ſowohl in der Berfammtung felbft, 
als auffergalb berfeiben, vielfach gefunden hatten, blieb es zweifels 
haft, ob die M-hrheit der Stände in ihrer lepten Erklärung aud 
wirklich Pie Ueberjeugung Unfers Volkes ausaefprohen habe, und 
Wir fanden bierin bie Berantaffung, dem Xusdrude jener Urbers 
zeugung nad ber XAuflöfung ber Verfammlung ein anderes Organ 
su geſtatten. Im dieſer Abfiht behielten Wir in Unſrer Belannts 
madhung vom 5. Jun. 1817 bem Wolke vor, fich über die Annahme 
bes Verfaffungs:Entwurfs unter bem in Unferm Meferipte vom 26. 
Mai 1817 enthaltenen Beflimmungen, durch die Amtsverfammluns 
gen, ober aud; durch feine Magiftrate und durch ben Beitritt ders 
jenigen Viritftimmführer, melde nicht perföntid dagegen geftimmt 
hatten, zu exfiären, indem Mic damit bie Verfiherung verbanden, 
daß Wir, auf ben Kal der Annahme, auch Unfrer Seits ben Wers 
faffungs : Beitrag als abgeihloffen anfehen und in Wirkſamkeit 
fegen würden, Die hierauf eingegangenen Erklärungen der Mehr: 
beit ber Amtsve: fammiungen, mehrerer Magiftrate und Virilſtimm⸗ 
führer, wenn gleich zum Theil von verſchiedenartigen Bitten und 
Anträgen begleitet, Veben Uns Einen Zweifel übrig, daß Unfer 
Bolk bie Reinheit Unſrer Abſichten anerkenne, und daß alle Wünfche 
ſich dahin verrinigen, unter Berüdfictigung ber Une vertrauensvoll 
vorzeicgten Kitten, bie Volkevertretung baibmöglih in Wirkſamkelt 
geiegt zu ſebea. Mir ſelbſt flimmen gang mit dieſen Wuͤnſchen 
überein; Mir find aber aud, zugleich volllommen überzeugt, daß 
eine geordnete Ausübung ber dem Molke zuſtehenden Rechte nicht 
eher ftatt finden Tönne, als bis biefe echte ſelbſt durch feſte grunds 
gefeslihe Normen beſtimmt find, Es laͤßt fi jedoch mit Zuver⸗ 
ficht annehmen, daß inzwischen Beit und Erfahrung zur Berichtigung 
mander irrigen Anfihten geführt haben werde; um) allgemein iſt 
es als tas erfte Beduͤrfniß bes Vaterlandes anerkannt, daß ber 
Regent und das Volk fich die Hände reihen, zum ernflen Wirken 


* 
” 


für dad gemeinfame Wohl, Mir glauben demnach hoffen zu bärfen, 


daß Wir Uns nicht in bie Nothwendigkeit geſezt ſehen wurben, dea 
Bisher von Und befolgten , und nun auf das Neue Unf rm Volke 
eröffneten Weg zu veriaffen, und zu endlicher Erfüllung ves 13ten 
Artikels ber deutſchen Bundesacte durch Ertheilung eines Staats: 
grundgefeges die Grundzüge der Verfaffung vorzuzeichnen, beren 


weitere Ausbildung aber der verfaffungsmäßigen Gefengebung zu 


überlaffen. Bon birfen Grfinnungen und, Hoff zungen geleitet, 
haben Wir Uns entfchloffen, Unſerm BVoite Gelegen heit zu geben, 
Uns auf eine vollſtaͤndige und umfaſſende Weiſe Die Wünfche vor⸗ 
zulegen, welche demſelben noch gegenwärtig im Beziehung auf ben 
Verfaffungsentwurf übrig. bleiben mögen, um hiernaͤchſt das ganze 
Wert mit gemeinſchaftlichem Ginverftindnig zu vollenden. Wir 
berufen demnach hierdurd; eine Ständeverfammlung, deren Xuftrag 
und Beftimmung einiig darin beftehen wird, mit Aus qluß jeder 
andern Verhandlung, ſich über die Begenftände jener BWünfhe und 
die Mittel ihrer Erfüllung durch einige ihrer Mitgliever mir ben 
von Uns zu ernennenden Gommiffarien vorbereiten zu benehmen, 
fodann barüber Plenarberathfhlagung zu pflegen, und Uns bas 
Refultat bderfelben in einer ungetrennten Darftellung vorzulegen, 
worauf Wir fofort Unfre Teste Entſchließung faſſen werden. As 
Mitglieder biefer Werfammlung haben zu erfheinen: a) die vormals 
reihsunmittelbaren Fürften und Grafen in Bemäßdeit ber Beilage 
des Meferipts vom 29, Ian. 18153 b) die ebenbafelbft genannten 
gräflichen und abelichen Gutabeſiher 5 c) die zwey, dem Dienftalter 
nad, eriten evangelifchen General: Superintendenten 3 d) der Ders 
wefer des General» Micariats zu Rottenburg Biſchof von Evara, 
und der, dem Dienftalter nach, erſte tatholiſche Dekan; ce) ber 
Vicekanzler der Lanbesuniverfitätz f) von jeder der Städte Stutt⸗ 
gart, Tübingen, Ludwigsburg‘, Eilwangen, um, Deilbronn und 
Reuttingenz; fo wie g) von jedem der 63 Oberamtsbesirke je ein 
gewählter Abgeorbneter. In Anfehung ber yerföntichen Eizenfchafe 
ten ber Virilſtimmführer ſowohl, als der gewählten Abgeordneten, 
ber activen Wabtfähigkeit, der Waͤhlart, der tegitimation, ber 
Diäten und Reiſekoſten, der inneren Ordnung ber Berfammlung, 
ber Stimmübertragung und der Verhandlungsart wollen Wir bie 
im Refeript vom 29, Jan., in der Verordnung vom 26. Febr. und 
in dem Editte vom 15. März 1915 enthaltenen Normen im Allge⸗ 
meinen aud) diesmal beobachtet wiffen. Webrigens verordnen Wir 
insbefondere , daß 1) bie Ständeverfammtung am 13. Zur, 1819 
zufammentreten, unb bie Wahlen in ben Städten und Oberamts— 
bezirken fo befchleunigt werben follen, daß fimmtliche Mitglieder 
zwey Tage vor bem erwähnten Termin eintreffen können; 2) biefe 
Wahlen in den genannten ſieben Städten unter dem Borfige ber 


P« 


— präfiventen, welche fie Uns dennachſt aniuzeigen bat, 


.. 


betreffenden Regierungeͤdirectoren, ſtatt ber vormaligen Rantodgte, 
vorzunehmen lad; 3) baf bie Wadldirecteren bie vollftändigfte 
Wahlfreiheit, welche jede Art von ungefepliher Ciawirkung auf 
die Wahigandiung ausſchließt, aufreht zu halten haben. 4) au der 
Stelle des Präfibenten der Stänbeverfammlung behaiten Wir Uns 
die Ernennung vor, und übderlaffen derfelben die Wahl ihres Wick 
Bis jur 
Befesung der letztera Stelle bat ber ältefte Hedirögelehrte unter 
ben gewählten Abgeordneten bie Befchäite des Bicepräfidenten zu 
verfeben. Unſer Miniſter des Innern hat für die Bekanntmachung 
und Vollzie hung dieſes Manifeſtes buch befendere Schreiben an 
die Virilſtimmfuͤhrer und durch die geeigneten Befehle an die Kreis: 
regierungen und Dberämter zu forgen. Gegeben in Unferm koͤnigl. 
gebeimenRathe, Stuttgart, den 10. Jun, 1319, Unterp Wilhelm. 
Auf Vefehl des Königs: Der Staatsfekretär, unters. Bellnagel, *— 
Durh eine königl, Verordnung dom 11. d, wird den künftigen 
Ständen von ben vormaligen Landſchaftsgebaͤuden zu Stuttgart ber 
zu ihren Berfammlungen und ‚ihrer fonftigen Gefchäftsführung ers 
forderliche Theil überlaffen, Zu angemeffener und mwürbiger Her⸗ 
ſtellung derſelben find die Befehle an bie Behörde bereits ert heitt 
worden!“ Da jedoch die hierzu noͤthigen Einrichtungsn micht ſobatd 
beendiht · werden Können , fo felfen die inberufenen Landſtaͤnde fig 
vorerft zu dudrigtburg im dortigen Reſidenzſchloſſe verfanmeln, 
— ei *  '\- * 
* 4: 


— Miofeceftken. 


Der Hampurgiicht Korre vpondent, und nach ikm viele andre 


deutſche Zeitungen ſchreiben wie fotgt: ze 
Be Weſtphalen, den 24 Man:? 
Folgendes iſt das merfwärdige a) Schreiben, womit der Mir 





a) 3a wohl, merkwürdigl! Wie kann ein Mann, ber 
‚(bie andern Giaenihaften, bes ‚Deren. von D. ungerehnet nur 
fo gelehrt belefen märe als er es it, wie karn cin fo ars 
leyrter Mann, über Verfaſſung, und in uniern Zagen! einen 
folden verwahrenden, buchaus nichts fagenden Brief ichre.ben ® 
und nidıt etwa um eine läftige börlichkeitsform los au werben, 
fondern in ber, aus jeder Zeile ſprechenden Abfiht, daß er ges 
deut in den Zagesblättern erſcheine. Danktbarteit für bie 
von Heren Sommer erhaltene Belehrung war es doch nicht, 
die diefen didaktiſchen Brief als Gegengeihent zurütaab, Nein, 
eher alles Andre, mur nicht Herjersbrang hat biefon Brief 
biktiet. Aber die Sache hänat alfo aufammen : Beſtimmt zum 
Druf, fol biefes Schreiben einen beſtimmten und zwar ars 
boppriten Iwet erreihen beifen,, der leicht au erratben if. 
Deibatb it Alles fo zweckvoil vage Mrinzerichtet, bes 
bald fe fhmantend zwiſchen Neu und Alt, zwiſchen verwitters 
tem Herkommen und ewiger Wahrheit, zwiſchen dem a priori 
und dem a posteriori gehalten unb deebalb hier ‚ron bem 
Pitorifchen und örtlichen Ginzelnen, fo theoretifd und allges 


— 


nifter Freiherr von Humbotb ben Verfaſſer ber Exhrift „„Ueber bie 
Berfarfung Bertpzatens” bechrt bat 
Krankfurt a. M. den 31 März 1619. 
Ew. Woblgeb, haben mir durch Ihre Schrift ein ſeht ſchaͤnba⸗ 
res Sefchen? gemaht und id; kabe dieſerbe mit verwellender Auf⸗ 
merkfamteit und lebhaften Interefie durchzeleſen. Es wäre unges 
mein zu wuͤnſchen, daß alle Theile des preuß. Stcats fih gleich 
gründliher und gunftuctler b) Tarſtelungen und Beurtheiluns 
gen ihrer ehmaligen oder bisherigen Verfaffungen zu erfreuen häts 
ten. Daß neue Berfaffungen, wo fie bauerbaft und beglädenb 
feyn ſollen, fo viel ala möglich c) müflen auf einen biftoris 
fhen Grund gebaut werden, baf man ben Ihnen von gutges 
orbueten d) Gemeinbeverfaffungen auszugeben bat, um aus 
feſten und lebendigen Elementen ein organifdes 
Banze sufammen zu fügen e) unb daß ber wefentlike Nu⸗ 
den tandftänbifcher Ginrihtungen in ber Erweclung und Grhaltung 
eines wahrhaft Rantsbürgerlihen Sinnes in der Nation geſucht 
werben muß, im der Gewährung ber Bürger f) an tem ges 





mein plaͤtztich geſprochen. Aber wie Kann ein Mann , ber, wie 
ber Hr. d. H. bie Welt fo durchaus Bennt, Ser nicht nur Die 
fogenannte gutes Geſellſchaft, fondern jede. andre anftendice 
gejesen hat, wie kann ein fo erfahrener, hoͤchſt verftindiger 
und feiner Mann wahnen, tab ein folhes Edreiben dern 
beabſichtigten Eindrud machen wird Wie weiß er nicht, 
dafs peut zu Tagte cin Jo inhaltelofes Umgeben der Gtrrits 
punkte, ein fo oft bagemeirtes Actenflüt in mobilch » milden 
und Alles und Nichts bedeutenden Kanzleyſtyl und ſey es 
auch mit db m berupmien Namen Humboid unterzeichnet, den⸗ 
noch faſt «bey je im Salon als in ber Hütte durchſchaut 
wird, — Ja wohl merkwürkig!! 
b) Waröm fut gunſtvoll? 
©) Soviel als mögtih? Dagegen Tann meber ber Ultra 
noch ber Jakobiner etwas baben, intem ja „ fe viel als 
mogtih *“ auch „fo wenig als möglich * bebeuten kann. 


d) Won qutaeorbneten Gemeindpeperfaffungen — 


D, wie gluͤcktigu!! — bar man auszugeben, Alſo 

find dieſe ſchon a? — OS erfreuliche Entdedung! — — 

Oder find fie noch nicht da — dann aber iſt anzugeben, 

von we die Gemeindeverfaſſungen ausgeben ſollen, und nicht, 

. tab man von guf geordneten Gemeinbeverfaffungen aus⸗ 
gehen ſede, die noch nicht ba find, Das nennt man Vieles, 
aber nicht Biel fagen, 

e) Bufammenfügen! ein organifches! Ganze zufammns 
fügen et} — aus feſten und lebendigen!!! Glementen ein 
srganiiches Banse zuſammenfügen ?! — Läßt fih ein orgas 
nifches Ganze aufammenfügen? — Kaflen fih Vebens 
bige Elemente zuſammenfügen? Entweder töbten fie einander, 
nie Feuer und Waſſer; ober es entftebet, wie aus Maffer 
und Erte, ein anorgiicher Miſchmaſch — — — be obne Bild 
geſprochen. Alle beſtehende Gemeindererfaſſungen ber Weit 
geben, ohne ein oxrdnenbes, theeretiſches und tbeai : rechtliches 
Bernunftprincip, feine Werfaffung, Won einem folhen Biincip 
aber ift auch nicht die alfergeringfte Spur im otigen Schrei: 
ben des Hrn. v. H. Au finden. Demnach if alfo auch tier 
wieber Vieles, aber nicht Viel geſagt. 


d Bürger? Was heißt das? Der Ausbrud Bürger laͤßt, feits ' 


meinen Mefen einen, von iſol irender Selbſtſucht abziebenden,, Anz 
theil zu nehmen, zu bem Wedle beffeiben von einem, durch bie 
Verfaffung ſelbſt beflimmten, Standpunkte aus mit ju wirken und 
fih auf biefem, mit Bermeibung alles vagen und gwedlos g) 
aufs Allgemeine gerichteten Etrebens, zu beſchraͤnken, barüber 
müffen Alle einig fen, welden ein Urtheil Über biefen Gegen⸗ 
fianb gebührt. h) Jeder Deutſche wird aud mit Zreube erkennen 
daß bie Borbitber jener Virfaffungen nicht brauden aus Staaten 
bergenommen zu werben, bie als neuentflandene Feine Bergans 
genheit befißen i) ober die fie muthwillig k) gerfiört has 
ben, fondern baß ſich diefelten in unfrer vaterlänbifhen Geſchichte 
geichtih vorfinden , fo wie noch viele Elemente in noch fortbefte: 
bender Ginrihtung 1). Die Frage kann nur feon, wie das 
Reue an bas Alte zu Inüpfen, wie bas Örtliche Gingelne zum All⸗ 
gemeinen verfchmoigen werben kann ? Und mas nachher vom Bis: 
berigen unb Lokalen aufgeopfert werben muf. m) 
Und hiezu liefert Em, Wohlgebohrnen Schrift wichtigen Stoff u. ſ.w. 
Humbold. 





dem von Verfaſſungen bie Rebe iſt, einen doppelten Sinn zu 
und heißt, entweber bie Geſammtheit ber Staatsbürger, cber 
ber Bürgerftand. Im erften Zinn mögte es ber Herr v. H. mit 
bem Aber verderben, wenn er von biefem heiſcht: an brm ges 
meinen Weſen einen, von ifolirenber Seibfifudht abe 
ziehenden, Untkeil gu nebmen; im andern Zinne verdirbt 
er es mit dem Buͤrgerſtande, wenn er nur biefen altein 
au einem folchen, ſich Seibit vergeflenden, Antheil am gemeinen 
Weſen erziehen mögte. Da man indeffen bad Wert "Bürger, 
Nehmen kann wie man will, jo kann aud ber Herr v. D. gegen 
alle Seiten Front madıen. 

E Zweglos. — Dieſes„zweckles * ift bier wahrlich nicht zweck⸗ 
los eingeiheben! Es iſt wieder boppelfinnig und verwatrend, 
Zwecklos aufs Aligemceinegeridtete Streben foll 
vernidtet werben. Heitt bas: Alles Streben aufs Als 
gemeine fen ohne Ausnahme und abfolut zwedlos? — Dis 
darf ber wifienfaftlihe Denker Humbeld nidt fagen, ber bed 
kein platter Gmpicikr ſeyn will — oder beißt es: Nur das 
kwedlofe Etreben aufs Allgemeine ſell vernichtet mirben ?—- 
Das will wieder ter Minifter Fr. v. H. nicht fagen, weil ee 
dadurch zugleich faate, daß cin zweckvolles Etreben nad 
dem Allcemeinen erbalten werten fol — Was tut aljo ber 
verlegene Miniſter⸗Philoſoph? Gr ſchreibt eine boppelfinnige 
bipiomatifhe Bundeskanzleir braſe. 

bh) Gebährt. Wit tiefem böflichen und ſchwachen Madıtipruche 
endet endlich ber meilenfange Periode, 

3) Das veräctliche Amerika, das feine Rergangenbeit har! Feine 
alte Keubalsinrichtungen! Wie ſchade!! Eben fo wie Amerika 
keine Bergangenbeit bat, bat auch ein rechtlicher Bürger keine 
Voraͤltern. 

k) Muthwillig? Gi, Here v. H.! Geſett Sie ſchrieben eine 
Geſchichte der jüngften Europäifchen Revolution, wie wollten Sie 
barin biefes „ muthmwilliga vertheidigen? Könnten Zir e6, 
ohne die Urfache diefer Revolution mutbwillig zu entftellen ? 

ı) a. tie Deutſchheit befommt ihren gehörigen biebein Hande⸗ 
ud! 


m). 3a Ihre @rzellenz! Jat da, das ift die Frage. Cena oder 
nicht Seyn, Und darauf bitten wir uns in Ihrem näcditen 


An ben Herrn Hofgerichte » Abo, Sommer in Kirchhunden. 

Diefer Brirf des Miniſters Humbeib iſt um +fo wicht ger, ba 
wan in ihm die Anfihten eines Mannes findet, ber berufen iſt, 
das Verfaſſungsweſen im Preupifchen zu bearbeiten und ber bald 
gad; Berlin gehen fol, um das Portefeuille des Minifteriums der 
Berfaffung zu übernehmen, n) 





Vorſtellung bes Frhru. v. dame zan an bie großherzoglich (?) 
3 badifhe Ständeverfammlung, 2te Kammer, wegen willkuͤhrlicher 
3, Bandes-Beriweifung, 1819,” — Ein deutiher Freiherr äußert, 
im Moment ber Befreiung bis linken Rheinnfers, feine freie 
Meinung über bie Art, wie die nun wieber freigeworbenen 
Bewohner etwa zu einer Verfaſſung kommen Ehnnten, um bed nicht 
zuweit hinter ben übrigen Deutſchen zurückzuſtehen. Allein ibm 
waren, fo ſcheint es, bie Plane ber künftigen Beſtimmung die et 
Bauen verborgen geblieben, und es fiel ihm nicht ein, baf man 
fo virte Städte aus der feinen, aber fhönen Totte fhneiben würde, 
Seine Schrift machte daher viel Aufſehen, doch weit mehr auf dem 
zehten als auf dem linken Mheinufer, In Baden befonders muß 
fie ſehr misfallen haben, bean ſchon am 3. Sept. 1814, warb fie 
ſtaatsgefahrlich erftärt, und ihr Werfaffer der babifhen Lande ver— 
wiefen! Späterhin warb biefe firenge Maaeregel, auf andre Ver— 
anlafftng, erneuert. Wie bas alles zuging, erzählt biefe recht ins 
tereſſante Schrift, und wenn auch bie badiſche Stänbeverfammiung 
ſich in Zeine Rezierungs sefhäfte einzumijhen hat, fo dürfte fie 
dennoch, wie bereits hier und da rin heiles Metterleuchten und cin 
poar fernrollenbe Donner anzutünbiaen feinen, fid, ber Grundſatze 
auch bey dieler, mwasrlich wicht umwichtigen, Gelegenheit erinnern, 
Souten flüchtige Blaͤtter und Blättchen für die Staaten jo furchts 
bar werben koͤnnen, daß man ihre Berfaffer ohne Urtheit und Recht 
in's Exit treiben muß; fo iſt Anton Walt's tührender Traum 
in der Mainaht, we bas Wehl und Weh zwewet mädtigen 
Etaaten, von dem Fluͤgelſchlage einer Biene abhängt, Beine 
Dichtung. Aber warum fand bein gerade Baden ben Fluͤgelſchlag 





Schreiben die Antwort aus, her ohne die ſe Frage zu be⸗ 
antwsrten kann man noch Jahre lang in Ihrem milder Zimt 
zu fchreibn fortfatren, one daß dadarch auch nur bas eringfte 
aefagt und noch viel weniger getban wird, 


a) Ja wohl if diefes Schreiben wichtig und darum warb das 


In halt sloſe hier fo ausführlich behandelt, Zrofios mir: es. 
wenn ber Herr v. 9, kein Anderer wäre, sis ber, ben et in 
dieſem Schreiben Öffenttih seigen wollte, Ader er ift ein Ans 
derer. Wir wiflen bas fiher und guserläifig wab fo Toben 
® wir den Amer biefes Brieies, wenn gleich wie das Mittel zu 
diefem Zwecke — den Brief — nicht zu loben vermögen, 


bes ‚Herrn von Bamezan fo gefährlih ? Jaſt ſollte man glauben, 
ed ſey hier eine fogenaunte Nequifition (vox faucibus haerer }) 
mit im Spiele gewrfen, *) 





) Diefe intereffante Schrift ift um 15 Er, au haben: Bri Kupfer: 
berg in Mainz, Schwan und —* in Mannheim, E. Groos im 
Deibelberg , Bofbuchhaͤndler Müller in Carlsruhe und J. E. 
Kolb in Speyer. R 





Betanntmahungen. 


In Geſolge hoben Befhluffes großhetzoglicher 
Regierung Der Provinz Rhein-Heſſen wird das, im 
Bann von Dühnfen, bey dem Rheindürfheimer Fahre 
an der fanditraße von Worms nah Mainz gelegene, 
berrichaftlihe Gebäude, Zolbaus genannt, welches 
vollommen zu einer Wirthſchaft geeignet, neun Zim⸗ 
mer, Kammern, zwey Küchen, Kelier, großen Speicher, 
famnı Steuer und Stallungen aub geräumigen Hof 
enthaͤlt, und mit einer Mauer umgeben ifl, künftigen 
Samftag den 2bſten Junpg, Nachmittags um ı Uhr, 
in dem Gebäude felbit, unter annehmlichen Bedinge 
niffen , movon die Luſttragenden auf dem Mentamte 
u Dibofen Einfiht erhalten fünnen, auf mehrere 

ermine zahlbar, mit Vorbehalt Hoher Genehmigung 
öffentlich in Eigenthum verſteigert werden. 
Oſthofen, den 10. Juny aßı:. 
Der Mentmeifter, 
Schmitt. 


————— — — — —— 

Dom zweiten Departement des Gt. Petersburgi⸗ 
ſchen Magiſtrats werden die Erben, Errditoren und 
Debitoren des veritorbenen Naufmanns fudmwig Leiſer 
aufgefordert, fih, erfiere mit fiaren und geſetzliden 
Beiweifen über ihr Erbrebe und ihre Forderungen, 
letztere zur Abtragung ihrer Schuld, entweder perions 
fih oder durch einen geſetzlich Bevollmächtigten jbis 
jum oten September alten Styls ı8ıo um fo gemifler 
in diefem Desartement zu melden, als man fonit, 


nah Verlauf dieſes meremptorifhen Termins, obne 


weiters nah den beftehenden Verordnungen verfahren 
wird. F j 
St. Petersburg, den 10. December a, St. ıBı8, 


Der Unterzeichnete läßt bi8 den Iſten Julg nädfifünfe 
tig» feinen an ber Speyerer Chauſſee bei Frankenthal ge 
l:genen Garten mit Gebäuden und Einrchtungen, für 

Lirthſchaft und fonft nuͤtzlichem Gebrauche verfchen, freis 
willig, und auf annehmliche Termine v:rfieigern, worlber 
Pan und Bieningmife bey ihm mittlerweile näher ein« 
geichen werbeinkönnen. Die Verfleigerung iſt Nachmit⸗ 
tay5 um 2 Uhr im Garten felbft. 

Frankenthal, den 7. Juny 181g, 

G. Reich ard. 


In einer Hauptſtraße iſt ein moͤblirtes Zimmer zu vers 
wmiethen, Der Verleger fagt wo? 





Neue Speyerer Zeitung. 





Dienftas Me, 


(Sebrudt unb verlegt bey 6 Koth,) 


Diefe Beitung erfcheint wöchentlich dreymal, Diemflag, Donnerflag und Samſtag, ber Hatbjährige Prinumerationss Preis ift im 
Speyer bey dem Werle;er, fo wie bey ben Lönigt, Poſtaͤmtern in Kheinbalern 2 fl. 42 ir, 







74. 





Die Haupt: Erpebition hat das koͤnigl. 


Dber⸗ Poftamt in Speyer übernommen, (Mom Monat März find noch complette Eremplare zu haben, ) 
B nn — 


Dreuffen 

Es ift, gefteht die Staatszeitung, eine fehr 
erfreuliche Erfbeinung, daß alles, was an Erfahrung, 
Geiſt und Semüth in den Voͤlkern ift, ſich immer inni» 
ger und Fräftiger vereinigt, um an dem öffentlichen 
Leben der Staaten Theil zu nehmen, und die wichtigfte 
alter Angelegenheiten, das Gemeinweſen, ju beratben. 
Reben der beiten Kennenif feiner eignen Lage, Bedürfe 
niffe und Wuͤnſche, die niemand fireitig gemacht werden 
magr und neben der Marften Ueberfiht der Verbältniffe 
ihrer nädften Umgebungen , ihrer Gemeinden und 
-Kreife, die Dielen beimohnen fann, wird man bey 
ſolchen Berathungen doch auch ſchwerlich einer anſchau⸗ 
lichen Erkenntniß der allgemeineren Verhältniſſe der 
Staaten e tbehren koͤnnen, um aus eigner Ueber- 
zeuqung zu würdigen, welche Anſichten und Wuͤnſche der 
Ei zelnen unter ſich vereinbar, und der öffentlichen 
Wohlfahrt förderlich find. — Wir dürfen erwarten, 
fefen wir in demfelben Blatte, daß ein Zeitalter, wel⸗ 
bes den Geiſt der Verfaſſung und großer Staats- 
anftalten zu wirrdigen weiß, den Zweck der allgemeinen 
Militaͤrpflichtigkeit und des einjährigen Militärdienftesz 
der auch den gebilderen Cränden obliegt, nicht in der 
Erlernung einier Schwenkungen und Handuriffer oder 
des fo.enannten Exercirens ſuchen werde. Dazu bedürfte 
86 allerdings fo großer Anftalten nıht. Uber das ganje 


Volk wird in feiner eignen Empfindung höher geftelle 
und veredelt, wenn der Sohn aud des Reichften und 
Ungefehenften, nit blos auf einigen Paraden der Form 
wegen , fondern in allen Dienflverridtungen ein gan» 
zes Jahr hindurch in Reihe und Blied mit dem Sohne 
des Aermſten und Seringften ſteht. Wer ein ganzes 
Sahr lang die Mühfeligkeiten des Militärdienftes auch 
im Srieden ohne Ruͤckſicht getragen hat, weiß beſſer, 
wie dem gemeinen Manne zu Muthe ift, und fernt feine 
Bedürniffe teichter verfiehen und würdigen, als Andre, 
welchen biefe Schule nicht geworden. Es mag Dies end» 
lich eine bittere, aber heilfame Urzney für die Ver» 
wöhnung, Weichlichkeit und Eitelfeit ſeyn. — Wir 
werben unfre Jünglinge fräftiger an Körper und reifer 
an Gef, genügfaner, ausdauernder und befonnener 
auch aus dieſer Schule zurüderhalten 5; und. es find 
wahr lich nicht die ſchlechteſten von unfern Lehrern und. 
Richtern, welche heute in der hoͤchſten Reife des Lebens 
bedauern / nicht auch ſagen zu koͤnnen »Ich habe gedient. « 





Mifeeilem 


m Bemerkungen über bas Verhaältaiß der Phite— 
„Topbie aur gegenwärtigen Beit, vorgetragen bep 
„ Eröffnung ber Borlefungen über bie Phitofopbie, 
„am 23. Nov. 1818, in Gegenwart der meiften Witz 
»glicber ber Univerfität, von Garl Jofeph Wine: 


„bifhmann, Bonn 1819, — Her B. fol neun Toͤchtet 
haben, bie mögen recht gute Mädchen ſeyn, aber die neun Mufen 
find es gewiß nicht. Sonſt Hätte Urania dem ercentrifchen, übels 
gelaunten Papa ihren Zirkel geliehen, Terpfihore hätte ihre 
Gitbar, Erat ⸗ ihre Beyer gerührt, Euterpe ihre Flöte, 
Polyhymnia ihren Befang angeftimmt, um feinen geiftlihen Zorn 
zu befänftigen, Meipomene hätte fid recht tragifch und Thalia 
recht komiſch gebehröet, um feinen Dämon zu vertreiben, Kalliope 
hätte geſprochen, ja Ktio getzompetet unb gefchmettert, um ihn 
abzuhalten, feiner Zeit und feinem Waterlande fo viel Unbilliges 
und Böfes nachzuſagen, als er nun in biefer, übrigens, bey Kupfer⸗ 
berg, ſchoͤn gedruckten, Rede gefagt hat, Schreibt doch Herr Wine 
diſchmann geradezu, „ in ben rheiniſchen Landen herrfde immer noch 
a, eine 2djährige Verwilderung, ſchlechtes Heidenthum, vermeinte 
a, liche Errungenfchaft von Muͤndigkeit und Sealbſtſtaͤndigkeit, fredje 
3; Begier und Berruchtheit. Deswegen ſey bie meue Univerfität 
3 jur Ehre Gottes, zus Beförderung wahrer Frömmigkeit, gründe 
3, licher Wiffenfhaft unb guter Sitte geftirtet werben. Eigentlich 
3» aber fey an jenen groben Fehlern nur bas Gontagium bes pans 
„theiüiſtiſchen Syftems ber abjoluten Vernunft Saulb; diefes ver⸗ 
3, Nucte Syſtem hänge von Deutſchland nad Indien genau zus 
„ fommen, und feine Wurzeln ſeyen Überall in bie erſte Sünde bes 
3, Menihen, in das Verlangen, Bott gleich zu ſeyn, eingejcuft, € 
Auch er, Hr. W., habe früher in diefem Labyrinthegeftedt, woraus nur 
eine höhere Macht heraushelfe, bie fih unfrer erbarmungssoll an- 
nimmt, wenn wir ben Stolz fahren laffen und in Demuth nad 
ber Wahrheit fireben u. ſ. w. — Bugleih belommt ber Zeit: 
geift ein page derbe Püffe, bie inbefen fein bier Pelz wohl 
aushalten wird, — Dagegen, meint Windifchmann, beſtehe nun 
zu Bonn 5, eine weife Berfammlung vieler tuͤchtigen Kräfte, um, 
„in ben dnmuthigen Rheinlanden, bie Spuren frembartiger Vers 
„wilderung auszuldfchen.  — Den Franzoſen wird natürlicd 
ſtark gefalgene Wahrheit geſagt, doch giebt’ inter ihnen auch nes 
befferte Philoſophen, z. B. Debonald und Fiendce! Won Monaparte 
hat Herr W. fait ein Gemälde entworfen, als wäre er fo eine 
Urt von unverbrennlihem Spanier geweſen. Es beißt 
nämlih: „Der Mann, welcher ſich auf bie Flammen (ber Revo— 
3 lution) ftuͤrzend, -biefelben in feine dunkle Natur einfog und 
„darin verbarg, ohne von ihnen verbrannt, ja kaum gefättigt zu 
a, werben. #* — Unfer alter Zuͤrcher⸗Freund Bichte muß ſich's ges 
fallen laffen, daß man von ihm fagt, „er fen war eine in Bits 
3 dungskraft prometheiifche Natur gewefen, aber auch zugleich ein 


m dor bem Abfelut s Erhabenen beſcheiden zuruͤktretendes Gemuͤth, 


„das gefucht habe, fih vor bem ungeheuern Bipfel bes Idealiamus 
„durch den Gedanken ber Goitſeligkeit zu retten. * Auch wird 

gefprocyen von der wahren ehriftlichen Ph.lofopbie, von dem doͤch⸗ 

fien Begnadigtſeyn, was men fonft auch wohl Durchbruch 

nannte, von der Offenbarung, bie allein ber Phileſophie ben zus 

reihenden Verftand gebe u. ſ. w. — Wir gefteben gern , daß wir 

ale diefe herriichen Sachen eben niht als zu einem phileſophiſchen 

Gurfus gehörig, betrachten koͤnnen, und begreifen nicht, wie 1318 

in. Gegenwart ber meiften Mitglieder ciner rhei— 
nifhebentfhen Univerfität, eine folde fcholaftifchspirtiftifche 

Rebe gehalten werben Sonnte, Kennt man benn bie Rheinländer 

fo wenig, wuͤrdigt man ihren natürtichen und durch bittre Erfah⸗ 

rungen geprüften und geflärften Verſtand fo gering, um für fie, 

in Bonn, das heißt, in einer Stadt, der es an früheren, fchönen 
Univerfitätes@rinnerungen nicht fehlt, eine myſtiſche Bekehrungs⸗ 

nftatt, phitofoppifhe Mifften in partibus infidelium anzulegen ! 

— ber horch! Ulrih von Hutten ruft aus feinem Grabe bem 

Grotus Rubianus zu: Exoriare aliquis nostris ex ossibus 

ultorz; zu Teutſch: „ Wenn bas fo fortgebt, ey, fo erhebe fih denn 

* zu Coblenz, Bingen ober Mainz ber Mann, dem es belieben 

z, ward, nad unſerm Beifpiel, neue epietolas obseurorum virorum 

gegen biefe neuen Göllner zu ſchreiben! 





Bir bürfen auch wohl einmal unfern Eefern etwas politifches 
Gift geben, da fie, fait auf jeber Seite biefer Blätter, bad Gegen: 
gift dawider finden. Hier alfo, recipe: eine Dofis ähten machiavellis 
fhen Arfenits und probaten ariſtotratiſchen Sublimats mit ber 
feinften Aqua - Zofana ber Ultra > Grundfäge kuͤnſtlich vermengt. 
Wir haben das koͤſtliche Recept in einem deutſchen liberalen Blatte 
gefunden, welchem ſolches von einem angefehenen Manne, durch 
ein ſeltſames Mißverſtaͤndniß, (wofern nicht das Ganze vielmehr 
als eine bittre Satyre anzuſehen!) mitgetheilt worden iſt. Wohl 
ſchaudert uns ſelbſt vor dieſem uneingewidelten und underlarnten 
Rattengifte, aber wir ftärken ung mit dem Gedanken, daß bie 
nämliche Borfehung , weldie, unter bem Menſchengeſchlechte, fo 
manche herrliche Kraft, 3. B. in Sokrates, Franklin und Luther, 
(bes göttlichen Chriſtus micht zu gebenten), erwedte, um bie fittliche 
Würde des ebelften Geſchoͤpfes, zur Beit der Gefahr, zu reiten, 
aud in biefem großen kritiſchen Momente, nicht jugeben werde, 
daß das ewige Mecht fid wieder in ewiges Unrecht verkehre, und 
daß die Werirrungen barbarifcyer Jahrhunderte, dem Hochmuth unb 
der Habſucht zu Gunſten, aber der Vernunft und der chriſtlichen 


Biebe zum Troz, neuerdings, als tief anzubetende Geſetztafeln bas 
ſtehen, weil hier ober bort etwas altes, fogenanntes edrwuͤrdiges 
Roos barankieht, ober weil man folche fdhön-b florifh zu vergoiben 
weiß, Wenn das erfte Fundament aller ſtaatarechtlichen Einricde 
tungen, wie niemand läugnet, in Sicherheit des Cigenthums bes 
flegt 5 fo muß, vor allen Dingen, dem Menfchen, fein heiligſtes 
Gigeuthum, feine vernünftige Selbfiftändigkeit und feine moraliſche 
Würde, garantirt werden, — Bir ermahnen daher alle Männer, 
die es aut meinen mit dem Waterlande und bie Ruhe unb Frieden 
ernftgaft wänfdhen, ben aachſtehenden Auffag, welchen wir aus ben 
Rheiniſchen Blaͤttern entlehnen, wohl zu erwägen und baum zu 
entfheiden, ob nicht duch ſolche giftigfpettende Grundfäie, Bott 
und Menfchen Bohn gefprodhen wid? — — „Die verkehrten 
Berufungen auf fogenannte Menfhen » und Wolksrechte wollen in 
Deutichland noch nicht nachlaffen, und bie Errichtung ber Stände 
bat ihnen bier und da einen Schein von Rechtmäßigkeit gegeben, 
Daher bie vielen Deelamationen, die in unfern x.volutionären Blatr 
tern immer wieder von Neuem lauf werden; daher fogar unter bes 
fonnenen Staatsmännern die Beſorgniß fh regt, als müfe dem 
angeblichen Zeitaeifte doch einiges Opfer gebradt werben. Dieſe 
Grfcheinungen deuten auf die Möglichkeit einer nahen Gefahr, bie 
man am Beften in ber Geburt erfiidt, Die Deilmittel gegen das 
Nebel find nicht ſchwer zu finden ; fir find auch dem Eingeweihten 
befannt genug, nur will man fie, untiuger Weife, bem großen 
Daufen: verbergen, woburd nichts bewirkt wirb, als daß man Hoff: 
nurgen beftärft, bie den virfehrten Sinn am Leben erhalten. Die 
beste Politik it Wahrheit und Offenheit; uͤberdem ift die Parthey 
der Gutgefinnten far? genug, um demagczifches Geſchrey nicht zu 
achten. Man unterfuhe nur bie Sade etwas genauer; man halte 
fih. nicht bey der Oberfläche auf, fondern bringe bis in bie Tiefe 
bes Grundes, fo wirb alle Sophifteren bald zu Schanben werben, 
Was wollen die Wertheidiger der Botksrechte? Freigeit und Antheit 
an ber Regierung durch erwaͤhlte Abgeorbnete des Volks! Richt 
wahr, barauf reduciren fih ihre Unsprüce? — Bas ift aber die 
Freiheit ? IR fie ein Gut, bas Jeder ben feiner Geburt mit auf 
bie Welt bringt ? Keineswegs, Die wilden Rationen find nicht 
frey , und je entfernter fie von bürgeriichen Einrichtungen leben, 
in defto ſtlaviſcherer Abhängigkeit finden fie fit von ben niedrigen 
Bedärfniffen, die jeden freien Gedanken, jedes felbiiftändige Gefühl 
unterbrüden. Die Geſchichte lehrt ferner, daß in dem Laufe von 
Zabrtaufenden nur ein Paar Völker unter gang kefondern Ums 
ftänden die Freiheit erlangten, und daß auch bort ber große Haufe 
im Sflavenftande erhalten wurde. Die Bölferfunde und die Ge: 
I ichte ſtrafen alſo die Bepauptung Lügen, daß der Menfch das 


Recht ber Freiheit mit auf bie Merk bringe, Er hat von ber Ratur 
weiter Bein Recht, als für feinen Unterhalt, fo gut er kann, zu 
forgen, und dieſes Recht wird ihm auch jest nicht ſtreitig gemacht, 
Man kann den Menfhen nur eine Anlage zur Freiheit, fo allenfalls 
wie zur Mufit, zur Wiſſenſchaft ze, zugeſtehen. Diefe Anlage iſt 
zu verichiebenen Zeiten unter verfhiebenen Formen geübt worbens 
bie Formen werben durch Berfaffungen regelmäßiger Staaten bes 
fimmt , und find das Wefultat eines Kampfes ber Kräfte, über 
beren Ordnung und Unordnung d'e Vorzeit, während. bes Kampfes, 
entſchieden hat. Die Freiheit ift alſo ein Lohn der Anftrengung, 
und zwar ein Lohn, ber fo gut vererbt werben kann, wie Gelb, 
das auch zuerit buch Anftrengung ermorben wurde. Das erſte 
Zunbament aller ſtaatsrechtlichen Ginrihtungen ift Sicherheit bes 
Gigentpums 5" wer im Befig der Freiheit ift, hat ein Recht darauf. 
Kreigeit vom Staate für bie Unfreien fordern ift eben fo unflanig, 
als Reichthum von ihm für die Armen fordern, — Aber ir meint, 
ihr habt, in dem Kampfe gegen Napoleon die Freiheit erringen 
heifen ; ihr habt fie alſo durch Anftrengung erworben, Gemach, 
lichen Leute, ite Könnt aud; bier mit euerm Geſchwaͤtz bie Lehren 
der Beſchichte nicht umſtoßen? Beit Iahrhunderten hat es Kriege 
gegeben ; aber es it keinem Soldaten ber fiegenben Armee einges 
faiten, fid deswegen, daß er mitgefochten, das Recht eines Fuͤrſten, 
Grafen ober Kreiherren anzumaßen. Dan hätte ihn ausgelaht, 
wie man euch auslacht, wenn ihr jegt alle bürgerlide Orbnung 
umkehren wollt. — Man hat eud Freiheit verfproden ; bemerkt 
ihr. Bedenkt, welche Freiheit euch verſprochen wurde. Ihr klagtet 
und weintet über ben Druck unter ber franzoͤſiſchen Eroberung, 
Da erbarmten ſich die Mächtigen und Großen ber Erbe und fpras 
hen: „Wohlan, wir wollen euch befceien von der Laſt z aber ihr 
»„ müft bas Schwert zur Hand nehmen unb unfre Heere ver 
4, Rärken, * Ihr thatet fo, die Mächtigen befiegten ben Groberer, 
ihre wurdet euren Fuͤrſten und alten Gewohnheiten wiebergegebenz 
das Verſprechen ift erfüllt und ihr habt weiter nichts au fordern. — 
Indeſſen will ich nicht Täugnen, daß in einigen Proclamationen 
eine Sprache geführt wurde, bie nicht als ganz Blar, mißverftanden 
werden Eonnte, Mibverfichen giebt aber kein Recht; und von ber 
andern Seite war es natürlich, bag man in aufferordentlihen Ums 
ſtaͤnden fh herabließ zur Sprache der Enthuflaften 5 denn biefe 
mußten auch gewonnen werden, und bie Klugheit rieth bamals, 
mit Worten nicht zu geigen, Ihr koͤnnt aber jest auf eine frey⸗ 
willige Grtheilung deſſen, was ihr Freiheit nennt, um fo weniger 
Anſpruch machen, als ihr bie Natur nicht umzukehren vermögt, 
Die Freiheit — ſchlagt nad im Bude der Natur und der Gm 
ihichte — bie FZreiteit if ein eiworbenes Gut, eine Groberung 
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Weniger uͤber Wiete. Die Frucht jeder Eroberung aber gehört 
‘nur den Saͤupt rn, beren Geiſt und Kraft bie Eroberung moͤg⸗ 
lich machte. So gehört das Baus, bas ich bauen laffe, nicht 
den Handlangern, beren ich mich bebiene, fonbern mir, ber bie 
‚Hanblanger zu benugen weiß. Ic meine es redlich mit euch, 
indem ich offen fage, wie bie Sadıen ſtehen, um euch von euern 
laͤcherlichen Anfprüchen zu heilen. — Wie follt ihr endlich ein 
Hecht erlangt haben, durch Abgeorbnet: an ber Regierung Theil 
zu nehmen? Die ganze bee einer repräfentativen Verfaſſung 
iſt eine Ausgeburt ber franzöfifchen Revolution. Habt ihr noch 
nicht genug erfehen, was dabey herauslam, als biefe Revolution 
mit ihren Ideen ſich entwideln konnte? Zu einer ungebeuern, 
alles zermalmenden Madıt wuchs fie heran, und zwang uns unb 
euch, bad Wahsthum biefer Macht noch vergrößern zu helfen. 
Gluͤcklicherweiſe concentrirte ſich die ſe Rieſenmacht in einem einzigen 
Mann. Die Vorfehung kam uns zu Hülfe, wir beſiegten ihn, 
and mit ihm die Revolution, been Repräfentant und Bürge biefer 
Mann war. Gr ftellte fich mie eine Dauer allen Rechten ber 
alten Orbnung entgegen, Diefen Damm mußten wir nieberreiffen. 
Es gelang ; ihr ſelbſt habt mitgeholfen. Und mun meint ihr, 
wir follen die Revolution, gegen welhe alle unfre Anftrengungen 


gerichtet waren, unter euch einführen: Wie, wir follten ben Ras 
poleon nad St. Helena a.ihit haben, und das, mobuch er uns 
— wurde, unter euch aum vollen Gedeihen dringen 7 Es 

n euch; nicht Ernft feyn mit biefee Korberung, ober ihr waͤret 
zafend, — und Rafende müffen eingefperet werden, Unfie Klugs 
eit bat und geholfen, das Ungeveuer der Revolution zu bes 

mpfen ; bad Gentrum, die bewegende Araft biefer Revolution, 
war bie Idee einer repräfentativen Berfaffung ; es wäre Naferey 
son unfrer Seite, wollten wir ben Bährunasitoff, ben Keim aller 
Umwaltungen recht abfihtlih pflegen, his wir, zur Äreube ber 
Reoolutionären, uns untere Ruinen alter, ehrioü:bigr, wohler⸗ 
worbener Rechte, und aller flaatsrechttichen Ordnung begraben 
müjten, Nicht alſo ber Sort unfrer Wäter befhüst uns noch z 
wir oaben bie fremde kaſt abgeworfen, und find nicht gefonnen, 
uns eine ei heimiſche Laſt aufzulegen, unter's Joh der Volks⸗ 
tyranneg uns zu beugen. Der Sie iſt unfer, wenigſtens in 
Beutfetand. Der wollten prablende Demagoaen, o ne Stüpe 
ante tem Volk, ohne Much und Arıft zur Lat, ohre irgend 
eine reelle Gewalt, uns ben Sieg fireitig machen ? Werfuht es, 
* ſtehen gerüftet, Daß in einigen kleineren Staaten auf euer 

eſcor y Rütfiht genommen wurde, madht uns nicht irre, Je 
größer, dr Widerſpruch des Kleinen mit dem Großen, deito fihes 
ver iſt bie fortwagrende Werbreitung, unfers Zieges, Und fo muß 
ed Sean, Denn es Lönnte in Frankreich der böfe Geiſt wieber 
mächtiger, werden; barum möflen wir bie Kräfte des guten 
Seiſtes immer mehr concentriren und ver.inen. — Rod eins 
wial; id; meine e& redlich mir euch, und mill euch von Thor— 
heiten, con gefährlichen Anmaßurgen jurbtbringen. Je mehr ihe 
Benkende Menichen ſeyd, bdeito leichter werdet ihr die einfahen 


Wahrheiten verfteben, die ich euch an's Ders lege. Send rubig, - 


treibt. in _fliller, frommer Gryebung eure Geſchaſte, und freuet 
euch, daß bie Revolution brfiegt wurde, ** 





Bekanntmachungen. 


In Gefolge hohen Beſchluſſes großberzoglicher 
Regierung der Provims Rhein-Heſſen wird das, im 
Bann von Pithoten, ben dem Rheindürkheimer Fahre 
an der Fanditraße von Worms nab Maınz gelesene, 
berrfhaftlihe Sebäude, Zolbaus genannt, mwelbes 
solfommen zu einer Wirebfhaft aeeiıner, neun Zıme 
mer, Kammern, zwey Rüden, Kelle , großen Speicher, 
ſammt Scheuer und Stallungen aub geräum'g n Hof 
enthält, und mit einer Mauer umzeben ifl, funftiaen 
Samſtag den z6jten Jung, Nachmittags um ı Uhr, 
in dem Gebaͤude felbft, unter annehmlichen Bedinge 
niffen , wovon die Lufttragenden auf dem Rentamte 
2 Ditpofen Einſicht erhalten fönnen, auf mehrere 
Termine zahlbar, mit Vorbehalt Hoher Benehmigung 
öffentlih in Eigenthum verfteigert werden. 

Dithofen, den 10. Juny ı8ıg. 
Der Rentmeifter, 
mitt. 


Der Unterzeichnete läßt bis den Iften July naͤchſtkuͤnf⸗ 
tig» feinen an der Speyerer Chauſſee bei Frankenthal ge> 
legenen Garten mit Gebäuden und Einrichtungen, für 

irthſchaft und fonft nüglihem Gebrauche verjehen, freie 
willig, und auf annehmliche Termine verfleigern, worüber 
Plan und Bedingniſſe bey ihm mittlerweile näher ein« 
geſehen werben fönnen, Die Verfteigerung iſt Nachmite 
tags um 2 Uhr im Garten ſelbſt. 

Branfenthal, den 7. Juny 1819, 

G. Reich ard. 


Vom zweiten Departement des St. Petersburgi⸗ 
ſchen Magiſtrats werden die Erben, Creditoren und 
Debitoren des verftorbenen Kaufmanns Ludwin Leiſer 
aufgefordert, ſich, erſtere mit klaren und geſetzlichen 
Beweiſen über ihr Erbrecht und ihre Forderungen, 





letztere jur Abtragung ıhrer Schuld, entweder perföns 


lich oder durch einen gefenlib Bevollmächtigten bis 
jum gten September alten Styls ıBıg um fo gemiffer 
ın diefem Departement zu melden, als man fonft, 
nab Verlauf diefes peremporifhben Termins, ohne 
weiters nah den beſtehenden Verordnungen verfahren 
wird. 

St. Petersburg, den 10. Derember a. St. 1818. 











Die fiebenbundert ein und fünizigfte Ziehung in 
Regensburg it heute Donnertag den ı7tın Junp ı8ıg 
unter den gewoͤhnlichen Formalitäten vor fih gegangen, 
woben nachſtehende Nummern zum Vorſchein kamen: 

4» 73. FIR 42. 57. 

Die 752ſte Ziehung wird den ıgıen Jufp und ine 
zwiſchen die gofte Nürnberger Ziehung den au. Aurny 
und den Keen July die zadıjle Münchner Ziehung 
vor fih geben. 

Königl. baier. Lotto-Amt Speyer. 
Hochſtetter. 


Neue Speyerer Zeitung 





Donnerftag Ms, 


75. den 24 Juny 1819 


{ Bibrudt unb perlegt dep J.  Koih,) 





Guttur des Beißes, Verbeflerung ber Geſeze, Gchaltung ber Minfchens Würde, das mil Gatt; ae Kräfte der Menſchhait fallen zur 
Boikemmenpeit fleigen; es ift wiber diefe Orbnung und wider bie Religion, daß Gett uns telfe, weng wir uns ſelbſt verfiumm.s 


Baden 

Eine englifhe Parlamentsverfammlung mag mehr 
Effect machen ; intereffanter aber ift unjtreitig in eıner 
deutſchen VBerſammſung von gewählten VBolfsvertrerern 
die allmaͤhlige Entwickelung der Talente zu ſehen. Er⸗ 
freufich iſt dieſes herzliche Zuſammenhalten zu Allem, 
mas als das Beſte für Fürft und Wolf erkannt wird. 
Man überzeugt ſich leicht, Daß das Volf die Männer 
zu finden wußte, welche befheiden und muthiq die Hin 
derniffe, die feiner Wohlfahrt im Wege fleben, auf 
zufinden, und die Mittel zum Beflerwerden anzugeben 
wiſſen. Man bemerft, wie richtig Der erſte Vicepraͤſident 
der zweiten Kammer, Kreisrat Kern von Freiburgr 
feine Stedung gegen die Kammer aufgsfaßt hat, wie 
er das Ganze mit Ordnung leitet, ohne Dem Bange der 
Verhandlungen befhränfende Feffeln anzulegen, ohne je 
Der Freiheit des Einzelnen zu nabe zu treten. Links ber 
werfen wir oben den edlen Liebenftein, ſtets ſchlagfertig 
für Recht und Wahrheit; auf der naͤmlichen Seite den 
wadern Buhl, Kornelius, Foöhrenbach, v. Gleichenſtein, 
Winter (don Heidelberg, den Verfechtar der Preß⸗ 
freibeit) 2. Rechts ſehen wir Dreyer, Fecht, Ruth, vor 
Staͤdel, ıc. Die Verhandlungen werden mit dem Uns 
ftande geführt, wie es der Würde der Volksbertreter ge- 
bührt. Selbft ben den wärmften Debatten Feine Perfüne 
lichkeit, bey der freimüthigften Aufdeckung ſchreiender 
Mifbräuhe nie eine Verlekung des Anſtande. — Tod 
gebuͤhrt auch den Zandescommilarien alles Lob. Die 





— — 


Hoͤflichkeit, mit der ſie die gehoͤrigen Nachweiſungen 
geben, die Beſcheidenheit, mit der fie in Bällen, wo 
offenbar der Regierung aus Unkenntniß der Verhältniſſe 
ungegründete Bormürfe gemacht werden, fie vertheidi⸗ 
gen , endlih jene Dingebung, mit der fie anhören, 
worauf fie nihts zu ermiedern willen, verdienen Danf. 
Befonders gefällt allgemein das Benehmen des Landes« 
Eommiffärs Nebenius. Man fieht dem Manne an, daß 
ihn das Bewußtfenn hebt: Sch bin fo rein an dem, 
was getadelt wird. — Winter vom Karlsruhe, zugleich 
Deputirter und fandescommillär ift fhon öfters erwähnt 
worden. Er iſt es eigentlich, der den Untrag gegen· das 
Adelsedict machte, wozu Knapp nur den Namen lleh. 
Hier eine Stelle aus feiner jüngften Bericterftattung, 
Als er an Die Patrimonial-Furiabiction kam, fagte er? 
„Man will den erften edelften Sein aus der Krone des 
Regenten zertruͤmmern 5 die nur dem Regenten juftehen« 
de Rechtspflegeſoll zerfpfittert, gerbrödelt werden. Die 
Stände find es, die Die Rechte des Hegenten wie des 
Bolfes zu wahren haben. — Ein fdöner Aus ſpruch 
der wohl werth iſt, bekannt zu werden. Moͤge der Gang 
unſrer Verhandlungen alle Fuͤrſten von der Wahrheit 
überjeugen, daß nicht Die Fuͤrſten es find, welden Die 
Stände entgegen ftehen, fo wenig als der ausübenhen 
Bewalt, fondern nur dem Mißbrauche Derfelben z dof 
fie berufen find, einig mit dem Regenten, zu bekaͤm⸗ 
rien, was Fürft und Volk nachtheilig if. Durtlinger, 
als erfter Secretaͤr, iſt mit Geſchaͤften zu fehr überfaden, ” 





und nimmt weniger Untheil an den Debatten, Hüber ift 
dem Publicum ſchon durch mehrere Uncräge befannt, bei 
Debatten iſt er ſtets unter den freifinnigften Spredern. 
Secretaͤr Ziegler fpricht gut, doch felten, - Kerny Huber, 
Kiebenftein und andre fprechen oft mit folhem Aufwande 
von Witz und Zaune, malen fo lebhaft aus, daß man in 
Verſuchung kaͤme, über die Urt zu lahen, wenn man 
nit weinen müßte über die Sache. - Heil dem Zürften! 
Wohl dem Lande! wo alle Fehler der Verwaltung fo 
offen dargeftellt werden. 


— — — — — 


Mifceilem 


Ja fo! Die erfie Kammer ber babifchen Ständenerfammlung 
zeigt feit kurzem auffallende Spuren einer ſonderbaren Tendenz! 
Der Freiherr von Tuͤrkheim, Kreisbirector, Gcundhert, und Mit⸗ 
glieb dieſer Kammer, erklaͤrt im landſtaͤndiſchen Archiv unverholen, 
dab die Vereinigung aller Deutſchen in Eine Ration, die Staats» 
einheit Deutfhlands, ein bereliches Biel gewefen , deſſen Bahn 
leider bey ben legten großen Begebenheiten nicht eingefhlagen wer⸗ 
ben fen, daß Kaifer Friedrich ber Rothbart, wenn er, 
wie bie Kabel fagt, einmal aus feinem Berg hervorfime, ale 
Pflidgten der Unterthanen gegen die jegigen Souverains aufs 
hoͤbe u, bgl.m, — Der Freiherr von Berftätt, Winifter, Grund⸗ 
herr, und Mitglied biefer Kammer, hielt neutich in einem Boctrage 
ebenfalls der Einheit der deutſchen Nation, ber engern Ver: 
ſchmelzung zu einem Ganzen, eine gewaltige Lobrede, jprad von 
Nationalftolz u. dgl.m. — Auch andre Aeußerungen, öffentliche 
und privatim, ſprechen häufig biefe Tendenz aus, nennen mit zar⸗ 
teſter Chrfurcht ben Bundestag, als die oberfte Rational— 
Behörde, ber ſich alles unterwerfen möffe, die unfre ftärkite 
Sicherheit fen, u. dal. m. — Wie if denn das? Gait biefe Reis 
gung zur Einheit Deutſchlands, die Tendenz der angeblich vor⸗ 
handenen Unitarier, nidt vor Kurzem noch als bie baffendr 
wärbigfte und verderblichſte, als eine rene t{utionäre und jaco» 
binifhe? Spärte man dieſen Meinungen nicht mit angeftrengtem 
Gifer nach, und fuchte man nicht Hinter der Sand'ſchen Geſchichte 
noch mit aller Gewalt beutfhe Garbonari? War nicht bisher 
alle Sorge ber Souveraind und ihrer Diener aͤngſtlich darauf 
gerichtet , das Anfehn und bie Macht ders Bunbestags in bem 


möglihften Schranken zu halten , bie Gowverainität bar 


gegen zu verwahren, unb alles au vermeiben, was einem 
Unterorbnen nur von fern aͤhnlich fieht? Wäre nicht noch 


vor Kurjem ein Mann, der die Einheit Deutfhlands Öffentlich an⸗ 
geruͤhmt hätte, als verbädtig eingezogen , ein Beamter, der feinen 
Souverän unter bie Autorität des Bundestags ſtehen gewollt, ent⸗ 
laffen worden ? MWürben nicht beibe als Revolutionärs und Jaces 
biner bezeichnet worden ſeyn? Würde man niht jet no, 
wenn aus ber zweiten Kammer ſolche Stimmen erfäollen wären, 
wenn gemeine Volksvertreter fo geſprochen, wenn fie die 
der Bundesbehörde wegen bes 13ten Artikels ber Bundess 
acte angerufen hätten, wuͤrde man nicht jestnod mit Entijegen 
über Revolution, Über gefährliche Tendenz fchreien ? — Werum 
denn, um's Himmelswillen, führen jeht gerade biejenigen,, bie bey 
Andern am beftisften daruͤber bergefallen wären, biefe Sprade? 
Was hat biefe keute zu folder Umkehrung ihrer Marimen 
beingen können? Warum begehren fle die Einheit und das Zus 
ſammenſchließen, warum fie bie plögliche Anbetung bes Bundes⸗ 
tage ? — Wie man doch fo fragen kann! Wozu bie vielen Worte? 
— Der igte Artilel ber Bunbesacte! Der 
Gommiffionss Beriht über biefen 14ten Ar— 
titel!— 





(Eingefanbt.) 

Es mag wohl nicht abnchtslas, und blos in ben Tag hinein 
greifend gefchcben ſeyn, wenn, was vielleiht mandem auffallen» 
ſcheinen mag, ber niedtrrhein ſche Muſikverein zu Raunheim zuer ſt, 
(1816) mit ber Scho pfung; dann (1817) mit dem Meffiasz 
ferner (1818) mit ben Jahreszeiten, und endlich (1819) mit 
bem verloenen, ach ja, mit dem verlornen Parabdiefe, auftrat, — 
Möchten wir doch recht bald uns des wiedergefunbenen Pas 
radieſes erfreuen duͤrfen! — Doch müfite es beffer ſeyn, als das 
von Milton, 





Barum kann benn wohl den Meviatifirten fo gar viel baran 
Gerichtsbe hoͤrden zu halten? Au ſich iſt's untichtig und 
unrecht. Die Patrimonialgerichte find die erſte unb 
gewiß bie wichtig ſte Stufe bes Regierens, Rechtsver⸗ 
waltung gehoͤrt allein dem Staate. Die Boͤlker muͤſſen weit meht 
leiſten und tragen, um bie Ginheit und Seilbſtſtaͤnbigkeit des 
Staates, wo alles Beubatwefen im Regieren ſelbſt aufgegeben ſeyn 
folt, zu erhalten, und doch ſoll das belaftete Bolt nun den beabs 
fihtigten Nugen nicht baben, daß wirklich uaunterbrochene Einheit 
in ber Rechtspflege und Polizey ſtatt finde, Wie keunten bie bie 
plomatifhen Heren zu Wien über dieſes Hauptmoment fid hinüber 
teiten laſſen ? Ganz anders urtheilte der Miniſter von Stein 
ſchon 1808 in feinen Rundfhreiden an bie oberiten Be— 


Kegen , 


% 


Hörden der preuffifgen Monarchie. Leine Worte fird: 
„ Sodaid das Recht, die Handlungen eines Mitunterthaus zu 
befimmen unb zu leiten mit einem Grunbftüde ererbt unb 
erkauft werden kann, verliert die böhfte Gewalt ihre 
Würde und im gekraͤnkten Unterthan wird tie Anhaͤnglichkeit an 
ben Staat zeſchwaͤcht. Rur der Regent ſey Herr, infofern biefe 
Benennung bie Potizepgemalt bezeichnet, und jein Recht übe 
nur ber aus, dem er es jedesmal überträgt, , Derjenige, ber Recht 
ſprechen fol, hänge nur von bee hoͤchſten Gewalt ab, Wenn biefe 
einen Unterthan nöthigt, da Recht zu ſuchen, wo ber Richter vom 
Gegner abhängt, dann ſchwaͤcht fie ſelbſt ben Glaubengn 
ein unerfbütterlihes Recht, gerflört bie Meinung 
von ibrer bohen Bürde und ben Sinn für ibre uns 
verlenbare Heiligkeit, Die Aufhebung ber Patri: 
moniaigerihtsbarkeit üjyrereits eingeleitet, * Dies find bie 
‚ipsissima vırba von Stein aus jener Brit. S. das Weitere abs 
gedruckt im Sophronizon oder freymuͤthige Beiträge jur neueren 
Geſchichte, Geſetzgebung und Statiftit der Staaten und Kirchen — 
L. Heft, 8,84 — 599. — Bollte indeh eine andre abfolute Staate—⸗ 
weisheit entdeckt worden feon? Bollten Stein unb ſeinesgleichen 
Belfenmänner doch au verwittert ſeyn mit ber Zeit ? Sollte 
das Spitem jest fhon weit genug vorgerüdt ſeyn, baf wir nur 
Schein: Wonardien, in allen obern Stellen aber Ariſtokraten haben, 
wovon natürlich Peiner dem andern einen Stein iu ben arten 
wirt ? Warum anders avancitt bie Negierungstunft in retros 
graben Bewegungen? Warum follen reihere Mitunterthanen res 
gierend und doch nichtsregierenb feyn, warum inzwiſchen wenigſtens 
halbregierendb werden? Sogar Vieles wollten fie es fih often 
laffen? Welche Hoffnungen wären folder Koſten werth ? Kür bie 
nächte Zeit iſt nicht viel dadurch zu gewinnen. Grnennen fie auch 
die Beamte, jo folten biefe denn doch nicht von ihnen abhängen, 
entlaßbar ſeyn. Wozu alio das Feitbalten an dieſem, nur den 
Unterfhanen brüdenden, bie Regierungseinheit zerftüdeinden Halbs 
Regierungsrehte? Wer weiß, Die Zeit bringt Rofen. Wer 
noch halb regiert, fann wieber gan; regierendb wer: 
den. Werden nur die Mituntertbanen noch in der Gewohnheit 
erbalten, frrnerhin jener Mituntertyanen Untertanen zu bleiben, 
wer weiß, ob fie einft nicht aus folhen Afterunterthbanen 
und Doppeltunterthanen wieber zu alleinigen Unterthanen 
‚ber gnäbigflen und anäbigen ‚Deren gemacht werden können ? Man 
kann auf Jeiten hoffen, wo man etwa bie Staaten, deren Vers 
einigung ben Bürgern und Bausen fo viel Noth und Koften machte, 
wieber zerreiffen könnte. Und — kann man benken — wars moͤg⸗ 


dit, daß Hoheulohe unter Württemberg, dab die Leiningifche Dynaſtie 


unter die Zähringifche herab mebiatifirt wurbe, warum follte nicht 
einft das Umgemwandte möglich werden, wenn man inzwiſchen 
nue noch halbregierend zu bleiben erringen kann. Dahin geht bie 
Kernfetetunft 1! Und twegen ber Koften will man jest gar fo Hug 
ſeyn, daß diefe swenköpfige Wehörden,, wie Doppelabler, zunächft 
aus ben Sportel:Gaffen,, und wenn biefe nicht reihen, mit bem 
andern Schnabel aus den Staats:Gaffen ihr Butter holen 
folen. Gerihtsheren follen dieſe Mitunterthanen werben, bfe 
übrigen Staatsuntertfanen aber ihnen ihre Gerichte bejahlen bürs 
fen, Bird man doch immer gefheiber unter ber Sonne! 





Aus dem GSroßherzogthum Heffen, 17. Jun. 1819, Großes 
Auffehen erregt allgemein hier im Band und bey der Nachbarſchaft 
bas 10 eben erfchienene vierte Deft der Deffen : Darmftibtiichen 
Actenſtuͤckke, herausgegeben von dem Ausfhuß ber Provinz Stars 
kenburg. — Ein ſehr einflußreiher höherer Staatöbiener ift durch 
ben Ausfhuß ber Provinz Heſſen Öffentiih angeklagt. Die desfalla 
dem Großtberzog überreichte Vorſtellung ſchließet S. 59 u. 60. 
folgendergeftalt : „Die Provinz Heſſen glaubt fih nad) einem großen 
3, Theile der obi,en unterthänigiten Anführungen berechtigt, in bem 
3» Doffammerbireeter, Freihrn. von Münd, einen Haupturheber 
„der Laſten zu erfennen, melde fie fo fer bräden, Deſſen wirb 
„auch biefer Mann überall in ihr, wie auf bem Lande, fo in ben 
Staͤbdten, wirklich beſchuldigt. Die Stimme bes Volks fagt ihm 
„, Überhaupt viel Boͤſes nah, woron wir Werfhiebenes in ber 
;» Anlage Biffer 10 gefammelt haben, und Em, koͤnigl. Hoheit hierin 
4, unterthänigft vorlegen, mit bem Anfügen, baß wir ben einer 
„desfallſigen weiteren Unterfuhung, auffer den fchon angegebenen 
„ Berweißmitteln nod; mehrere andre erhalten zu können, gebenfen, 
„, Unter biefen Umftänden möchte denn eine ſolche firenge Unters 
„ſuchung ſehr nöthig ſeyn, fie wirb von unfrer ganzen Provinz 
gewünſcht, und in beren Staaten burhaus von ber Gnabe Ew. 
9, Böniat, Hobeit erbeten. Wie fie auch ausfallen mag, fo muß 
„unſre Beruhigung immer ihr Refultat feyn, da, wenn der Frhr. 
»d.Münd ſtrafbar ift, derſelbe Hierburd, empfangen wirb, was 
33 ihm gebührt — im Gegenfall aber, wenn er ſchuldlos erfcheinen 
„ſollte, wie body enttäufggt werben, und den wahren Grund ber 
3» Sache alabann zu fehen befommen, Ja ihm feldft fogar muß 
3, eine ſolche Unterfuhung, fofern er nicht ſchuldbewußt ift, Auferft 
„erwuͤnſcht ſeyn, indem er nur auf biefe Weife im Stand ift, bie 
3, Öffentliche Meinung wenigftens zu feinen Gunſten wieder zu äns 
„dern, wenn gleich freisy bas Zutrauen ber Provinz ihm für ft« 
3, mer verſcherzt bleiben muß, — Wir bitten baber endlich noch 
» weiter Cw. koͤnigl. Hoheit, daß Allerhoͤchſtdieſelben geruhen moͤch⸗ 


mitten, Ser ie vborgelegten, und fh etwa noch weiter ergebenden 
» Wunkte eine ftrenge rechtliche Unterfuhung durch bie competente 
3, Juftigftelle allergnäbigft au verorbnen. * — Mean ift ſehr neu: 
glerig zu erfahren, was ber Angeblagte und was bie Regierung 
} me wird. Lestere iſt durch die nämlihe Vorſtellung nun auch in 

enntniũ geſegt, daß ein wirklich angeftellter Juſtizbeamter, ber 
— duch Handel unter franzoͤſiſcher Herrſchaft zu feinem Amte 
Lam, vortheilhafte Magazinsgefchäfte netrieben und Domänengüter 
erkauft bat. — Es wird mohl endlih, mas fo lange ſchon bie, 
Weide a8 mit Fuͤrſt und Bolt aut meinen, erwarten, eine zweck⸗ 
gemäße und unpartheiifche Local⸗ Commiſſion zu Unterfuhung des 
wielfättigen Beamtenunfugs angeorbnet und Ienen dadurch Gelegen« 
heit gegeben werben, von den vielen Belegen Gebraud; zu machen, 
bie fie zur Aufdeckung einer Menge der ſchaͤndlichſten Misbräuhe 
ben Managind: Unlaaen und Verkaufen, mwunberfeltfamen Salz⸗ 
abmobiationen, Steuerperiquatur-Anftellungen und dergleichen im 
Bexeitſchaft haben, 


Kusang Schreibens aus Giefen, vom 9. Jun. So eben wird 
ier auggefchellet, daß alles Turnen von Er. koͤnigl. Hoheit ver« 
en ſey. Da nun feit dem Tage, wo frhon früher ben Studens 
kon das Turnen verboten warb, kein Menſch da ift, son dem man 
weiß, daß er, allenfalls, für ſich beimlic, eine Leibesuͤbung mache, 
ſo frigt es fih, 06 nicht Ans Vaths:Schoffen:Gorps babier, welches 
nor dem Walltbor einen vormals nötbigen l,inen 3immerplas mik 
einer Barriere umgeben und ben großem Geldmangel mit v.elent 
Koſtenaufwand möglihft albern hab anlegen laſſen, fo daß noch 
jemand erratben können: mas und woru es ſeyn folle, eine Tura⸗ 
nftatt für fich daſelbſt hat errichten wollen ? Daß, foihem kühnen 
Unternehmen vorgebeugt werde, it alerdinas von Wichtigkeit, — 
Das Geben ift bis jegt bey uns noch nicht verboten, das Rüdiwärtss 
ſchreiten fogar an ber Tagesordnung, und n werdings if felbit bie 
Regierung aufgeforbert am berichten, woher ber Notbauftand ber 
Provinz Heſſen komme? und wie ihm abzubelfen ſey ? — Wahr 
ſcheinlich kommt ber Rothzuſtand vom Turnen und daß man nod 
ben darf —.. Nur no eine Werorbnung, daß, ben Todesſtrafe, 
Fiemand aus feinem Haufe geben, und vor Ende Jung etwas eſſen 
darf, bann ift ber Nothſtand gründtich gehoben t 
— u 
Befanntmahungen. 

Am ıgten Jung, Natmittags, farb meine gute, 
werffändige und fromme Frau, Katharina Elifaberh 
Nagel, aebeheen zu Strasburg, den zoten Februar 1772. 
As Sartin, Mutter und Freundin bleibt fie gleih uns 
dergeßlich Die tief berrübte Familie bitter ihren 
Schmerz nicht durch geäußertes Beileid zu erneuern. 

Speyer, dan 2often Jung ıBıg. 

Srwdrih Butenfchoen, 
nebft Schiwiegerfohn, 
Soͤhnen und Töchtern. 


Den asften Biefes Wlonats, 
werden vor dem ehemaligen Kaufhauſe zu Spener 
nachſtehen de Feldfruͤchte an den Meiſtbietenden gegen 
haare Bezahlung verſteigt, naͤmlich: 

1) Das Rorn auf einem Morgen. Die Spelz auf 
5 Viertel, und die Gerſt auf 2 Viertel, dem Jo⸗ 
kannas Brenner, pon Harthauſen, gehörend. 

a) Das Korn auf 2 Viertel, dem Johannes Hofe 
mann, dem Aten, Shuhmader von befagsem Dart 


haufen, gehörend. 





des Morgens um 9 


5) Die Spelr auf einem Diorgen , das Korn auf 
2 1/2 Viertel und die Gerſt auf 2 Viertel, dem 
Georg Stranz, von gedahrem Harthauſen, ges 
börend; fanmmtlide Früchte in der Gemarfung 
Harthaufen gelegen. 

A) und endlich. das Korn auf zwey Morgen, Deus 
Georg Weiß, von Spener, gebörend, und in der 
Gemarkung Spener gelegen. 

Wegen der Einfihe der im Bann son Harthaufen 
gelegenen Früchte bat man fi an den Feldfhügen 
Schwander in Harchaufen, und wegen der, im Bann 
von Speyer gelegenen, an den Feldfhüsen Brendel zw 


menden. 
Welder. 








Sreitag den arten July, des Morgens um 9 Uhr; 
wird ım Deurfhen Haufe dDabier die Pieferung von 
500 Rlafter Kıeferns Holy ıum Bedarf der hiefigen 
Barnıfon an den Weriaftnehmenden salva ratificalione 
veriteigert werden. Wozu Yıeferungs Fahrge mit dem 
Bemerken eingeladen werden , dafi 100 Klafter data 
der erhaltenen allerhöchſten Gerehmmung ım Laufe 
des Monats Auguſt und September dieires Jahrs und 
der Reſt mit 400 Klafter aber nod vor dem ıten 
November dieſes Jahrs abgeliefert werden müſſen. 

Uebrigens ftebr es dem Unternehmer freu, dag 
ganze Pieferungs- Quantum in den erjten feſtgeſetzten 
Termins abzulietern. 

Speyer, den 22ſten Juny ı8ıg, 


Königl. Proviant» und Kalernen - Verwaltung. 
Bauer, Verwalter. 








Edıctal- VBorladung. 


Ale, etwa noch vorhandene Bläubiger des am 
Soften vorigen Monats dahier verjtorbenen Junkers 
Meter Simonis, aus Bließcaftel qebürtig, melde ſich 
bei dem unterzeichneten Kommando bis jekt noch nice 
gemeldet haben, werden hiemit vorgeladen, ihre For« 
derungen binnen eines Dreifigtägigen Termins, vom 
Tage der Vorladung an gerechnet, ben unterjeichnes 
tem Commando anzubringen, und zu befceinigen, 
auflerdem ihre Forderungen nicht mehr merden bes 
ruckſichtigt werden. 

Speyer, am 25. Juny 1819. 


Vom 
koͤnigl. Zten Chevaurlegers: Regiments (Kronprinz) 
Commando. 
Rittmann, Dberft. 








Jacob Behaabel fel. Wittwe in Mannheim em- 
pfiehle ibr wohl aflortirtes Tanerenlager in den neues 
ſten und geſchmackvollſten Deileins zu Aufferft billigen 
Preifen, Die Mufter davon Finnen bin Deren Jacob 
Ritzer / Tundermeifter in Speyer, eingefehen werden. 


Neue Speyerer 


Ne. 76. 


( Gebrudt und verlegt bey J. G. Koıb,) 





Samftag 





Wenn der ewige Friede auch heut ober morgen noch nicht erfcheint, fo ift ex doch kein Traumbild, eben weil die menſchliche Ratur 


zeitung. 


den 26 Juny 1819. 





N 


kein Phantom ift und die Pflicht Fein Märchen, 





Sranfreid. 

[Bortfes.] Wichtiger ald jemals ift es jet die ge» 
genwärtige Sage Frankreichs richtig zu beurtheilen, denn 
ſchon fängt man wieder an zu munfeln, es rege ſich wie⸗ 
der in diefem Lande , und zwar nicht zu Gunften des Sys 
flems von Koblenz und Pilniz. Diefesmal wird aber 
fein Braunſchweig mit einem hochtrabenden Manifeft ber» 
vortreten und die neue Blutbahn bezeichnen wollen, Hätte 
man 1792 weifer gehandelt und befceibener von ben 
Völkern gedacht ; fo wäre 25jähriges Unglüd verhütet 
worden. Aber bamald blühte noch ber alte Hochmuth 
und die Staats⸗Impertinenz fo luflig, daß man ſich 


die Wunder « Entwidelung , die Meteoren» und Donners . 


fhläge einer Revolution nicht träumen lied. Wohl dem 
der auch im unfern Tagen aus dem Folgenden leſen und 


Warnung zu zieben weiß! 

„Die Rachwelt wird anders-urtheilen, als unfre Hofzeitungen. 
Die Enkel ber Gegenwart werten furchtbare Kaͤmpfe zu befteben 
haben, deren Urſacen fie darin erfennen werden, daß ihre Vor— 
eltern, in Teidenfchaftiiher Verblendung, ten Haß ober bie Wers 
ehrung eingelmer Perfonen nicht ron bem Jutereſſe ber Staaten zu 
unterfheiden wußten, JIebe Nation, melde die Macht bes Kuss 
landes vergröjern hilft, ſchwaächt ſich felbft und wirb früher oder 
fpäter die Kolgen der Unbefonnenhrit empfinden. 





Es ift ein Vorwurf für Europa, daß mac ber Befreiung 
eine Bande mwahnfinniger Ultras wieber mädhtig werben konnte, 
an Störung bes Friedens der Melt gu arbiiten. Oder wem ge— 
rachen zum Ruhme die Geſchichten in Rimes und Lyen, bie Pins 
rihtungen und die Inguifition in Spanien, bie Herſtellung ber 
Jeſuiten in Rom ꝛc. ꝛc. 7 


Mas hat bie englifch »ehritlihe Moral zu ber Unterbrädung 
unfchnidigee Wölker in Indien, was zu dem Brante ron Gopens 
tagen, zu der Landung auf Quiberon, zu der Aufupferung ber 


kinerales in Spanien, zu ber Dulbung ber Gräuel im mittägigen 
Frankreich gefagt ? Daben ift bie Ruhe von Europa nicht com= 
promittirt, und bie englifhe Regierung kann fih nicht in frembe 
Angelegenheiten mifchen. Will aber ein Volk frey und felbftitändig 
feyn , dann tritt allgemeine Gefahr ein. Wie gefällt endlich ber 
ehriftlichen Moral bie Behandlung Rapoleons auf St. Helena ? 
Sie fagt : Liebet eure Jeinde, thut wohl denen, bie euch übel thun. 
Eir fagt aber nicht: Quaͤlet diejenigen, die euch nicht mebr ſchaden 
können ; fie erlaubt nice, ihnen Uebel zuzufügen, bie von keiner 
Eiherbeit geboten find, — Darum follten die Anglomanen lieber 
ron ber chriſtlichen Moral ſchweigen. Iſt's ihnen wohl in ber 
Haut, deſto bifier für fie. Mur follen fie nicht glauben, daß alle 
Minfchen einfältig genug find, fid bey ihren frommelnden Rebend« 
arten au berubigen, — Ich weiß nicht, wie gerecht das Urtheil bes 
englifchen Rott in Angelegenheiten ber Moral ſeyn möge; aber 
ich habe in Deutfchland und Frankreich unter den Bauern richtigeres 
meralifces Gefühl und Urtheil gefunden, als in den glänzenden 
Birkeln, bie felten wiffen, was an ben Öffentiichen Thaten weiß 
ober ſchwarz ift, 





Die engliſche Regierung bat bie Demokratie in Krankreich we⸗ 
der ju unterdrüden, noch zu befördern. Sie ift nicht zur Aufficht 
über bie Wölker beitellt. Oder bat fie ein folhes Amt, warum 
untsrdrüdte fie nicht im Jahr 1814 und 1815 in Franfreich den 
Fanatdmus der Prieſter, und den Mahnfinn ber Ultra's, denen 
allein es zuzuſchreiben ift, daß Napoteon von Elba zurüdlommen 
konnte, unb daß Europa ron Neuem das biytige Spiel des Krieges 
beginnen mufte ? a ns 


.. 





Es war eine Beit, wo in ranfreic alles fang: Si le despo. 
time conspire, conspirons Ia-perte des Roi‘, und warum bas ? 
Weil mon bama!s in Frankreich glaubte, daß bie Könige fih zum 
Verderben der Freiheit verfchworen hatten, Daß ein neuer Defpo— 
tismus ober bie Willkühr eines Einzelnen jemals ben Köninen ſeibſt 
fo gefährlich werten würbe, daß fie fih zur Wieberberftelr 
lung der Freiheit verbinden könnten: bies hätte damals 
niemand zu träumen gewogt. 


Die Gräurl während ber Jacobiniſchen Herrfchaft find untdug⸗ 
bar, mir bie Verbrechen derer, welche diefe Gräucl verübt haben. 
Wer melite fie vertseibigen ober auch nur entſchuldigen ? Sie find 
um fo abſcheulicher, als fie die heilize Sache ber Rreibeit und bie 
umerlähtice Werbefierung der bürgerlichen Gefelihaft in Gefabe 

ebracht, und ihren Feinden, Waffen in die Hand ge,eben hat n, 
ndefien giebt «6 ein ungleich größeres Werbrechen, gegen weldes 


Ungtädtiherweife viele Menſchen noch zur Stunde eine entfestiche 
Rachfiht beweifen: das Verbrehen namlich eine foltematiih Jahr: 
hunderte lang fortjefehten Unterbrudung , Entwuͤrdigung und 
Abrutirung ber Völker, durch jede Art von Mifbraud ber Gewalt, 
und vor Allem durch bie himmelſchreienden Suͤnden des Fanatismus, 
welder Aberglauben und Betrug für Religion, Knechtsſiun für 
sbrifttiche Demuth und Tugend audgiebt ; welcher den Geiſt, mo: 
durch der Gott des Lichts uns zu feiem Ebendilde fhuf, in eine 
MWerkftatt finfterer, unfinniger Bilder ummwandelt, und bus Deri, 
das mit Siebe an Sort und feiner geiftigen Sanöpfung hän.en jol, 
mit dem Gift des Daffes gegen bie Freunde des Kechts, der Wahr⸗ 
beit und der Menſchenwuͤrde e:füllt, Diefes alte Werbredien 
gegenwärtig, nachdem Gott den Verſtand derer, bie ihn wahr.aft 
lieben, erleschtet, nachdem er ihre Geelen durch feine Offenba uns 
gen in ber Beitgefhichte ermuthiget hat, jenes Verbrechen, ſage id, 
gegenwärtig noch feitiesen wollen, wire fchandlicer als bie großte 
Schänbtihteit des Jacobinismus; denn bdiefer morbete nur bem 
Leib, und trug das Princip feiner Zerſtorung in fidy ſelbſt; jenes 
morbete alles, was dem Menfchen ehrwuͤrdig jeyn fol, bie Religion, 
die Moral, an deren Stelle es eitle Schattenbilder jegte; cs mors 
bete den Geiſt und alles würbevolle Leben ganjır Zetalter, und 
fand das Prineip feiner Erhaltung im ber Schlechtigkeit der Menr 
ſchen, bie für geringen Eold ihm als Knechte bienten, um alle 
freien und edien Menſchen eben auch als Knechte behandeln zu können. 





u von Stael fügt: „, Die Revolution mußte immer tiefe 

3 finken , fo oft die höheren Giaffen die Zügel fullen lichen, 
4, gleihvfel ob aus Mangel an Klugheit oder aus Mangel an Ge⸗ 
ss Ihicktichkeit, * Was find das für höhere Glaſſen, benen es an 
Kiugceit und Gefcitlichkeit fehlt ? Sollte man nicht glaub:n, es 
äbe eine Trgitime Unflugueit und Ungeicietlihkeit, die doch doder 
ben mülfe, als ihr Gegentheil ? Und fo iſt «6 dismeilen. Ban 
bat Beiipiele, daß der Weritand unter Aufſicht der Dummheit ger 
fest wurbe. SBeſchluß folgt.) 


— — e e — 


Miſcellen. 


Aus Kartsruhe, 19. Jua. Seitdem der einfältige Priefter 
(sacerdos sımplex, wie ihn Zr: Zeitung boppelfinnig und richtig 
benennt ) feine täherlihe Motion zu Markt gebracht hat, bie 
rkatholiſche Rirhenfection aufzuheben, feitbem bat fih 
um ihn bee eine Meine Partyey gefammelt, den Ritterjug mitzu⸗ 
machen. Rüge und Verlaumdung find bie Waffen des komi—⸗ 
ſchen Heeres, Unverfhämtpeit if fehı Lofungswort, Es tume 
met ſich in beliebten Öffentlichen Blättern berum, und bas lobe ich 
mie ganz beſonders ; benn fo erfährt die gefheibte und rechtliche 
iStelt am gefchwindeften, was bie frommen Leute eigentlid; wollen, 
und wie viel ober wie wenig an ibrem beiligen Gifer beilig 
it! — In den Rhein. Blätt. Ne. 94. v. 13. (und aus biefen 
in ber D. PX. Beitung Nr. 166. v. 15. biefes) wirb, anachlih 
aus Durlach, berichtet: „Nach ber neuen Verfügung einer 
„„ untergeordneten (7) Behörbe find die Eatholifhen Schüler an der 
Schule (am Lyzeum) zu Karlöruhe — etwa 60 an ber Zaht; 
„(mas thus aber hier die Bay zur Sahe?) — gehalten, an 


„Lkatholiſchen Feſttagen, ſelbſt während des fatheliihen Sottes⸗ 
3, bienftes, die öffentlichen Leyrſtunden zu veſachen. Dies it auf 
„, am heutigen Fronleichnamsfeſte, dem Hauptſeſte (! *) der katho⸗ 
3, lifchen Kirche, der Fall. * Umb das ift bödht gettlos, meint ber 
Mann von Durlach, und eine folde Birfügung kann, nad, ihm, 
nur von Feinden ber Regierung ansgeien, „bie ın bem acgins 
waͤrtigen Augenblit, "da «in neues fetes Band ben Regenten 
„und das Woik umfhlingt, giftgen Saamen unter bie herrliche 
„Aausſaat fkceuen, * Denen darum ber gute badiſche Patriot von 
Durlad, wie recht und billig, fein — „, Wehe!“ androht. Mit 
der neuen Verfügung verdält es fi aber alfo: Da der fathos 
tifchen Feſttage noch gar viele And, und man, noch zur Zeit, nicht 
für gut findet, am Lyzeum zu Karlsruge eben fo viele weitere 
Bacanztage zu geben — ber 40 — 50 katholiſchen Schüler 
wegen; da hingegen diefe, wenn fie fo viele Lehrſtunden verfiumen, 
nothwendig hinter ihren proteftantifhen Mitſchuͤlern zurädbleiden 
müßten, fo fand es d.e oberfte fatholifhe Shulbehörde, 
die Batholifche Kirhenfection des Miniſteriums vom Innern, 
awetmäßig, zu verfügen, daß, an tatholifhen Feſttagen, bie 
Schüler dem Krühgottespienfte, welcher nicht in einer bloßen 
Frihmeſſe beſteht, fonbern mit einer kurzen unterricditenden Ers 
bauungss Rede verbunden ift, dann aber ben sffenti chen Lehr⸗ 
ftunden des Lyzeums beimasnen follen. Dieſe katholiſche Dberbehörbe 
dielt nämlich dafür, daß es beffer für die katholiſchen Schüler fey, 
nadıdem fie Gott gegeben, was Gottes it, etwas Nüpliches zu 
lernen , als im fhnöden Müflisgange fo manden fhönen Tag zu 
vergeuden. — Hat man doch unlaͤngſt (in der allgem. Zeitung) 
‚einfältig und, wenn man will, auch giftig genug gefragt, warum 
die Batyolifhen Mitteifhulen, unter ber Leitung ber 
katholiſchen Kirchenſection, fo tief unt.r ben prote ftantis 
Shen fichen?! Wurde der fromme Müffiggang fie vieleicht über 
dieſe erheben ?! — 





(Eiterarifches Monftrum!) Die Litteraturgeitung für 
Fatbolifche KRetigionslehrer, herausgegeb. von bem ehmalis 
gen Ultra der Auftläreren und Domberrn, Kafpar Antın fr 
son Matiaur, Hiefert im 2. 8. M. April, S. 3— 92. einen 
Theil ber Frankfurter Sommiffions Verbandiungen mit einer Aftere 
Kritit des v, Maftiaurfhen Recenfenten, be an Unwiſſenheit, 
Gredkeit und Bosteit bey weitem Alles übertrifft, was biefe for 
genannte Litteraturjeitung, zur Grbauung und zum Unterrichte 





*) S. die Urt. Rronleihnamsfeft und Her; Jeſu Ans 
dadıt — in ber deutſch. Enzyklopaͤd. v. geh. Rath Gartler. 


tatholiſchee Meligionstehrer, mie fie, zum Stuͤce ber 
tathotiſchen Kir he in Deatſchland, mur in ber Minderzabdl — ves 
getiren, daczubieten gewöhnt iſt. Wir wollen, als Belege, nur 
Avey Pröbhen bier zum Behen geben. Der jefuitifche Rrcenfent 
bewirft die edle Abfiht und Bemä ung ber vereinigten proteſtan⸗ 
tiſchen Kürften und Regierungen, bie Kicchenfreiheit und kirchiche 
Drdnung ihrer Barzolifhen Untertyanen, unter Mitwirkung bes 
Batyotiihen Aichn-Oberbauptes, wieder dauerhaft derzuſtellen, — 
mit dem Schlamm feines Kopfes und Herzens. Rach iym it alles, 
worüber man in Arantiurt übeteingelommen ift, weiter nichts, ale 
Vorwand, ,, Den Aatholiken abergläubifhe und acht⸗ 
„ lutherifhe (21!) Grumpjäge aufzubringen, ihren Schulen und 
» Stubien die rein: Lehre des Kathaliismus zu entfremben, bie 
‚ 3 Diener der Kirche zu orbinirten (geweihten) Staatsveamten zu 

30 begradiren, und jed:n mözliden Widerſpruch durch auſſere Ges 
3; maltthat zu entfernen; man mache nicht einmal ein Geheimniß 
3, bazaus , daß man entſchloſſen ſey, bie Marimen bes Kaiſers 
„ Julian (bes Apoftaten > zu realifiren xc.“ Sogar ben 
ſchoͤnen und rein katholiſchen, wie rein chriftlihen Worfdlair ben 
Gharfreitag aud katholifder Erits zu einem Feſttage zu 
erheben, und in äct chriſtkat holiſcher Eintracht mit den Proteitantın 
su feiern, begeifert der Armfelige mit dem Gifte feiner Verleum— 
dung, indem er 5.9 mit ganz beifpiellofer Unverfhamtpeit Lärtert: 
„ An biefem Zage (dem Charfreitage) hat der didieibige 
„ De. Martin Luther, das ſchwangere Fräulein Kathariua 
„don Bore aus dem Kloſter entfü.rt. Die Großthat eines fols 
„» hen Mannes verdient freilich ein eigenes Jubelfeſt. Und an 
„ wrihem Tage koͤnnte pas Andenken diefes Hereismus ſchicklicher 
„gefeiert werden, als am Charfreitage.“ — Ohe — am 
sach est! 





Di Bolksmeinung äußert fih auf ſehr verfätebene Meife, » 


So hörte man in der Testen Pfin ıftmefle zu Worms einen Bänkels 
fauger ausrufen : „, Wer kauft d:6 gräuliche Lied vom Kosebue? 
m» Wrr kauft dem aräulihen Kogebue?* — Niemand mollte 
auch nuf ein paar Kreujer daran wagen. — ts aber pleich darauf 
ein SandsKarren angeſahren fam und der Mann mit beiler Stimme 
ausrief: „ Wer kauft Sand? reinen, fhneew:iflen Saud! wie 
dringte fih Alles berbey, mit Zubern und Körben! „Wie emfig 
arbeiteten Weiber und Mädchen ! Selbſt Manche, die nichts zu reis 
ben und zu ſceuern Patte, kaufte jent Sand. Sogar die rufiziten 
Männer hatten nidtö dawider einzumenben. " 





"t@ingefanbt,) 


Die Difeuffion über Weſſenbergs Motion, bie dringendſten 
Bedürfnifie der katholiſchen Landeckirche in religiös » fittlicher 
Dinfiht betreffend, in der Kammer I. ber badifchen Etändeverfamms 
lung vom 7. Juny, hatte, nebt fünf andern, bie beiien Beihläfe 
zum Gefolge, daß, nach Benehmung mit ber Kammer i1,, bey Sr, 
koͤnigl. Hoheit ehrerbietigik anzutragen ſey: — 3) auf — ftrenge 
Aufrehtgattung ber Sonntagsfeier; — — Slauf@iherung 
ber dem geitlihen Stande gebührenden Achtung. — :Ad 3, ©, 
Palat. 4, 5— 11. Berner Goloff. 2,,16— 23, dann Römer, 
14, 1 —6. 13. 15. 17. 18.22, — Us auf dem Gencilium zu 
Bafel bie Hufüten fib verwahrt hattn, nur die in ber Schrift 
enthaltene Lehre zuzulaſſen, antworteten ihnen bie verſammelten 
Patres du 7 den Mund des Gardinals von Kafan, daß man bie 
Schrift jederzeit auslegen mäfe nah dem bermal in ber Kirche 
Gangbaren; ändre die Kirche die Meinung, fo verpflidte fie uns 
au glauben, daß aud Gott (fine Meinung änbre. * Der 
breifte Iefuit Bellarmin batte behauptet, wenn der Pabſt bie Aus⸗ 
uoͤbnag ber Tugend verböte und bat Later beföbie, fo würde bie 
rtmücde Kiche, unter Strafe te: Verfündlaung, verpflichtet ſeyn, 
die Tugend zu verlaſſen zu Gunſten des Laſſers, nisi vellet 


„ contra eonseientiam peeeare.* Bellarmin erhlett barauf ben 
Karbinatsjut. — 245) 8, Eue 11, 43. u, 1 Petri5, 3. — 
„ Adhtung kann nicht befohlen, mod duch erecutive Gewalt ers 
3, Jwungen, fondern nur durch perfönlihe Achtungswärbigkeit vers 

ent und erworben werben *, antmwortele einft eine eble Frau 
ruhig dem polternden Ehemann, ber durch manderley und 
autent noch duch elende Heuchtley ibre Achtung verſcherzt batte, 
aber aus Geſegebuͤchera, juriſtiſchen Gompendien und Debuctionen, 
aus theologiſchen Schriften, Gatechismus, Bibel, unter frömmelns 
ben Geberden ihr bemweifen wollte, daß er nad göttlichen unb 


menfchlichen Geſetzẽn berchtigt fen, Achtung von ihr zu fordern, 
Der frömmeinde Rechtegelabrte Eonnte ober wollte die Antwort 
nieht begreifen, wie unermüblidh oft er auch unter gewaltigem Ges 
fhreg aufs Reue anfegen, aber mit der ruhigen Antwort abgeführt 


merden mochte, 





Beltlanntmadungen 


‘ 
Den 2gften diefes Monats, Morgens um 7, 8 unb 
9 Uhr, werben vor dem ehemaligen Kaufbaufe zu Speyer 
nachſtehende Felbfrüchren an den Meiftbietenden gegen baare 
Bezahlung verfteigert, nämlich : , 

1) Die Spslz auf 3 Viertel, den Waizen auf I Viertel, 
die Gerft auf 7 Viertel, dem Conrad Lehr von ge« 
dachtem Otterſtadt, gebörend, 

2) Die Gerft auf 6 Viertel, das Korn auf, 3 Viertel, 
die Spelz auf’5 ı /a Viertel, der Clara Jann, Wittwe 

‚von weiland Wiühelm Adermann, von gebadhtem 
in ch gehoͤrend. 
3) Die Ai Me 4 Viertel, die Gerft auf 11 Biere 

tel, dem Wilhelm Adermann, von Dtterftadt, ges 


rend, 

4) di Gerſt auf Bı/a Viertel, die Spely auf 21% 
Viertel, den Dafır auf 4 Morgen, dem Andreas 
Kuhn von Ötterftabt, gehören. R . 

5) Die Gerft auf 10 Viertel, das Korn auf 3 Viertel, 
die —— auf 3 Viertel, und den Hafer auf 2 Viel 
tel, dem Sobannes Altmann von —— gehoͤrend. 

6) Die Spelz auf 51/2 Viertel, bie Spel; auf Iıya 
Viertel, dem Bartholome Erbach von gebadıtem 
Drterftabt , gehörend ; fämmtlihe Früchten in der 
Gemarkung von Orterfiadt gelegen. 

7) Das Korn auf 5 Vieriel, die Spelz auf 2 Viertel, 
und die Gerft auf 2 Viertel, dem Johannes Jane, 
von Darbhaufen, achörend. 

8) Die Spelz auf 5 1/2 Viertel, die Gerft auf 4 Vier 
tel, das Kom auf 5 1/ Viertel, dem Georg Keller, 
dem Erſten von bemeldtem Larbhaujen, gebörend, 

9) Die Spelz auf 3 Viertel, die Cerſt auf J Viertel, 
dem Michael Baader von Yarthaulen, gebörend, 

10) Das Korn auf 2 Morgen, bie Epelz auf 6 Viertel, 
dem Ghriftian Engelhard von —— gehoͤrend. 
Art, 8, 9, IO und II in ber Gemarkung von Yard: 

aufen gelegen. i 

11) Die Gerft auf 6 Viertel, in dem Bann von Berg: 
Ben gelegen, und dem Georg Daniel Loͤſch an- 
gebörig, 


'12) Die Gerft auf 6 Viertel, die Spelz auf 6 Viertelr 
dem Jacob Schmalz ın Speyer angehörig und im 
Speyerer Bann gelegen, 

13) Die Spelz auf 5 Morgen 3 Biertel, dem Heinrich 
Kuhn von Deiligenftein gehoͤrend. 

14) Die Spelz auf 7 Viertel, die ung Ku 11% Mor: 

° gen, das Korn auf 7 Viertel, dem Michael Keichling, 
von Deiligenftein, gehoͤrend. 

15) Die Spelz auf 51/2 Viertel, das Korn auf Tı/ı 
Viertel, die Gerft auf I Morgen, dem Johann Adam 
Schmitt in Heiligenſtein, gebörend, und in derfelben 
Gemackung gelegen. 


Wegen der Einficht der Früchte im Bann von Otter 
ſtadt hat man fih an den Feldſchutzen Adam Fahrenbach, 
in jenem von Hardhauſen, an den Felofhüsen Schwan« 
ber, in_Heiligenftein an_Adam Stoll, in Berghaufen an 
Dar Straub, und in Speyer an ben Feldſchuͤtzen Eifen> 
fbmidt zu wenden. 

Hornus. 








Den 2gten dieſes Monats, des Morgens um neun 
Uhr werden vor dem ehemaligen Kaufhauſe zu Speyer 
nachſtehende Feldfrüchte an den Meiſtbiethenden gegen 
baare Bezahlung verfteigt, nämlich : 

I) Die Gadı auf einem Morgen, Die Bintergerft 
auf Iı/a Viertel, die Grunobirn auf ı/ Viertel 
und der Hafer auf 5 Viertel, in der Gemarkung 

Fone gelegin , dem Ehriftoph Heinrich von Speyer, 

gehörend, , 

2.) Die Spelz auf drey Morgen, einem Viertel; bie 
Gerft auf 2 Morgen, 1 Viertel und die Grundbirn 
auf einem Morgen, dem Jakob Bechtel, Beder in 

—— gehoͤrend, und ın derfelben Gemarkung ges 

egen.. 

Wegen der Einſicht vorbenannter Früchte hat' man 
fh an den Feldſchühen Sauter zu wenden. . * 

Welcker. 











Evdıctal» Borladung. 


Ale, etwa noch vorhandene Bläubiger des am 
often vorigen Monats dabier verftorbenen Junkers 
Peter Simonis, aus Bließcaftel gebürtig, melde ſich 
bei dem unterzeihneren Commando bis jetzt noch nicht 
gemelder baden, werden biemr vorgeladen, ihre Zor« 
derungen binnen eines dreifigtägigen Termine, vom 
Tage der Vorladung an gerechnet, bey unterjeichnes 
tem Commando anzubringen, und zu befcheinigen, 
auflerdem ibre Forderungen nicht mehr werden bes 
rückſichtigt werden. 


Speyer, am 23. Juny ıdıg. 


Dom 
fönigl. Sten Ehevaurfegers- Regiments (Kronprinz) 
Commando, 


Rittmann, Dberft. 


Unterzeichneter macht einem geebrten Publicum be⸗ 
kannt, daß Riemand feinem Sohne etwas lehnen oder 
borgen foll, indem er nichts für ihn zahlen wird, 


peyer, ben 25, Juny Blg9. 
N, Freytag. 


Bey Unterzeichnetem ift eine zweilpännige Chaife, 
mit Zwillings⸗ Schwanenhälfe , eiferne Achfen, Büchſen, 
und Stahlſedern, um billigen Preiß zu kaufen, 

Gottf. —— 
Maler und Lakier in Speyer. - 


Jacob Bebaghel fel. Wittwe in Mannbeim em- 
pfichle ihr wohl affortirtes Taperenlager in Den neues 
ften und geſchmackoollſten Deſſeins zu äuſſerſt billigen 
Preifen. Die Mufter davon fonnen bey Herrn Jacob 
Rıker, Tundermeifter in Speyer, eingeſehen werden. 


CGonzert- Anzeige, 

Montags, den 28ten Juny 1819, wird Mademoiſelle 
Thereſe Sefſi, Mitglied der philarmoniſchen Getellfchafe 
ten zu Venedig und Gremona, ein Bofal + und Inftrus 
mental Conzert zu Mannheim im grofen Saale geben, 








Nro, 5133, Bor einiger Zeit iſt ber unten fignalis 
firte 12jährige Sohn des Müller Roßruker von Ofterss 
heim entlaufen, und konnte fein Aufenthalt allen Nach» 
forihungen ohngeachtet bis jezt micht erforicht werpen, 

Die obrigkeitliichen Behörden werden erſuchk, zur 
Ausfindigmadhung diefed Knabens das Geeignete einzus 
fchreiten und ibn auf Betreten gegen Erſaz aller Koiten 
anber liefern zu laſſen. Schwezingem- ben 18 Juny 1819. 

Großberzoglihes Amt, 


Drtt, 
Vt. Lidern. 
Signalement. 

Friedrich Rofrufer, 12 Jahre alt Sohn des Müller 
Roßruker von Oftersheim , ein 'ſchwäͤchlich magerer Knas 
be, blaſſen Angefihtö, bat braune Haare, graue Augen, 
fpige Naie, Meinen Mund, trägt eine graue mancheſterne 

appe obne Schild, braum fattunenes Halstuch, dunkel 
blau tüchenen Wanımes, blau und weisgeftreifte kattunene 
Weile, neue weis bänfene Dofen, und Schuh, mit braun 
mancheſterue Kamaſchen. 





Vom zweiten Departement des St. Petersburgi⸗ 
(din Magrſtrats werden die Erben, Creditoren und 
Debitoren Des verjtorbenen Kaufmanns Ludwig Leiſer 
aufjefordere, fibr eritere mır Haren und geſetzlichen 
Beweiſen Uber ihr Erbrecht und ihre Forderungen, 
legtere zur Abtragung ihrer Schuld, entweder perjons 
lid oder durch einen geſetzlich Bevollmäche ‚ten bie 
jum gten September alten Sthls 1819 um fo gewiſſer 
un dieſem Degartement zu melden, als man fonft, 
nah Verlauf dieſes peremptorifhen Termins, ohne 
toeiters nah den beftebenden Verordnungen verfahren 
wird. 

St. Petersburg, den 10. December a. Si. 1818. 


Neue Speyerer Zeitung, 


Dienftag Ne, 77. den 29 Zum 1819... 











* N 
(Gedru@t und verlegt bey I 6, Roik.) { | \ 
— — 4 
Ber jett den Muth bat, bie Wahrheit und bie ganze Wahrheit zu ſagen, muß auf das Aeußerſte gefaßt ſeyn. N 
— 
Baiern. plauderten recht ehrlich: notre bonne reine, ne soyez 
Es ift hoher Ernft mit den conftitutionellen Arbeiten plus traitre, et nous vous aimerons toules, j 
dieſes Landes, Das bemeifet alles, und vorzüglic die Die Achtung für Heiligkeit der Metigion forderte ſelbſt eine 


. —— * Reform der Prieſterſchat dean dieſe iſt nicht eingefent , damit 

vertrauensvolle Art, wie der gute König den Sitzungs⸗ eine — Leute eintraͤgliche Stellen finden, noch weniger, damit 

: . das Botk im Aberglauden srhalteu werde, Religion iſt nicht Abers 

Termin der Standeverfammlung nun fhon zum zwei glaube, nicht —— wo ber Prieſter biefen — 
i . ul. verlängert hat, um handelt er gegen die Worichriften der Religion, geren ben sw: 

tenmal und zwar bis Er * I eh 9 » d feiner Finfegung. Er dat bie innerlice ürde ber Priefterichaft 

ihr Zeit zu laſſen, ihr wichtiges Werf glüdlih zu be — ** tann * * „Jußertichen Cohn bafır Anfprucd- 

S F F machen. In Religionsfahen sieht es Bein Aeuberes ohne ein Rs 

endigen. In Kurbeflen und früber in Würtemberg, — — die getigiöfeften Menfcen die Keinde der 

. : ‚ err⸗ Prieſter, wo biefe ſich in Oppoſilivn ſeßen ge:en ben Gott ter 

hatte man nihts als die kurze Dede der fandeope , Wahrheit und gegen fein heiligſtes Geſchenk, bie Wernunft. Tie 

lihen postulata, um fih darnach zu fireden. Diefe  Hewsler dagegen verfeigen bie wahren Siäubigen, für bie es keis 


Erfbeinung iR fehr merkwürdig und verdient eine nen Buchſtaden ohne Geiſt giebt, als gefährliche Ketzer. 


ng. 
banfbare Erwähnung Der Streit ühır Erhaltung oder Kufpebung bes Erbabels wird 
Frankreich. —— nach lange —— —— und ſich nur in dem Diafe 
j j . ein.m Ende naiern, als die Menfchen vernönftiger, geredt-r und 
[Befhluß.] Unter den verfhiedenen Zufüken, ger weiten, „Date febe re den verfchiebenen Laͤndern 
B . : 2 x Abel um fo weniger brüdende Woritae aeniest jemebr bie 
womit Dr. ZIMBNRT die kritiſchen Unterſuchungen des Siviliſation ſich darch alle Glaffen der Gefeſlſchaft verbreitet batz 
Deputirten Bailleul bereichert hat, ift befonders jemebr der Burger durch Cinfihten und Tugenden feine Würde 
an i TR 6 As Renſch zu bihaupten weiß. Cs ift mit den lädhrerlihen Ans 
derjenige, modurd die Ereignilfe des Sten und 6ten ferien 8 Abels — ererbte perfänliche Achtun: , — ben 
r . , enziifmen Baaren, die nur in jo weit ſcheden, ale man fie kauft, 
Oetobers 1789, in ein h .. Licht e werden, — Wenn ber Bürger vor bem bohmütbisen Jur ker nicht mebr Bricht, 
hoͤchſten Intereſſe, und ein Meifterftück hiſt oriſcher wenn ve ihm nur dann Achtung eriveist, falls er periönliche Bers 
‘ Zi i 2 dienſte befi-t, und ihn verſpottet, falls er fih durch nichts ale 
Eompofition. Yafanette und Richelreu jeiaten fi * 28*8* — — Ahnen ** 
ann wird ber Abel bald auf alle ungereche Forberun.en Verzich 
auch — Gele nn = — * his ein» tiften en. —— u * a ae DE Dee une 
Itig aebehrdete, währen aß der Pöbe ogar im n en niftgellern der große Unterſchied zwiſchen Rechten be 
fältig 9 5 I h ⸗ Adels auf perf. liche Auszeichnung, und zwiſchen feinen Rechten 
Moment der midrigften Hoheit, etwas autmüthiges anf —— fätriches Sigentbum nur zu oft Überichen. Für die 
, z lesteren cin Waasſtas der Ausgleihung möstih, Mill ma 
bepbebielt. 3. B. Als Lafayette an dieſen Schreckens— Bu erben —— ſeyn — ein Gigentvum deswegen * 
tagen in’s Schloß kam, durcheilte er die Zimmer, um Rab zu finden un oelmann gebört: fo muß man diefen Maıss 
b zu finden juchen,, und darnach bie Auegteichena beflimmen, ' 
sum Könige zu gelangen. Der dienftchuende Kammers in bie pen —5 — Rechte aber gicht es Peinen Manage 
see: e ae . . ab, weil fie ties imaginär find, und von jedem vernänft’gen Mei: 
berr hielt ihn an und fagte gravitätiſch: Monsiear, le Roi fchen in 5* BER aber Er an mu Ynzın, fo Halb 
trdes. —_ i i er es ernftiich will. 8 anders verhält er fih freiiih mit dem 
vous accorde Ian graades entrecs Gemeine Weiher abelicen Anfprüden auf bie niedere Gerichtsbarkeit. In’ofern bamit 
wünfdten die Königin zu ſehen, diefe fam und jene Ginkünfte verbunden find, können fie als fachliche Rechte ausges 


alien werben, Gin perſoͤnlicher Anfpru dh aber auf Kusübung der 
erechtigkeit ift ein Unfinn, weil bie Gecechtigkelt nut vom Staate, 
folglih von ber Gejammepeit, nicht aber von Einzelnen ausgehen 
Bann, Die Anerkennung folcher perfönligen Rinters Anfprue iſt 
eine Monftruofität, die nur dadurch möglich wird, ‚daß die Borficher 
des Staats ihre eigenen Rechte verkennen, und aus Schwäche fie 
aus ben Händen geben, Im einem gut organıfirten Sraa;e wirb 
dem Edelmann fo wenig geſtattet ſeyn, fein befonberes Bericht zu 
Haben, als man iym erlaubt, fi eine Elrine Privatarmer zu halten, 
Leider find nicht alle Staaten gut organifirt, und man map fie 
ne;men, wie fie find. Dod darf man benen, weldye bas Recht und 
den Willen haben, es beffer zu machen, anjeigen, morauf es ans 
tommt, und was Recht it. — In der Sache der Mediatifirten in 
Deutfayland würde man gewiß gerechter ſeyn, und fihneller and ers 
wünfdte Biel fommen, wenn man den Unterfhicb zwiſchen perjönz 
Yichen und fählihen Rechten gehorig beadten wollte, So jagt 
man, es fol eine perfönlihe Befreiung von ben ‚Öffentlichen Laſten 
ftatt finden ; darum jollen die Mediatifirten auch zu den Staats: 
fhuiden ins Mitleiden gezosen werben. Ganz gut, aber man rech⸗ 
net ihnen bie Schulden, bie fie als Souveraine gemacht, ‚ale ‚per: 
fönlihe Schulden an; man macht alfo zuerſt eine Staatsjace zur 
perfönlihen ; und bann haben die Mebiatifirten Redit, min fie 
fagen : wir wollen nicht blos ben perfönlihen Schaden, jondern 
auch den Bortheil. Dean nehme ihnen beide, fo wird nachher die 
Ausgleihung gewiß leichter ſeyn. 





Mad dem Widerruf des biete von Mantes verlor Frankreich 
‚einen großem Theit feiner geſchicteſten, induftriofeften Finwonner, 
bie jhren ‚glei in andre Lender trugen, wodurch die Erzeugniſſe 
der franzöfifh.n Kabriten bedeutend an Abjag verlorem Rachdem 
die Emigranten Frankreich verlaffen hatten, erreihten Aderbau 
und Gre.bfleif einen in diefem Sande vorher nie gekanuten Grad 
der Boutommenheit. Die Kunft immerwaͤhrende Galenber, Seifen 
Zugeln zc. zu machen, melde bie Emigranten ins Anstand brachten, 
that ben franzoſiſchen Manuſacturen keinen giußen Abbruch. Leit 
dem aber die Marquis, Wicomtes ıu, dgl wieder aufestauden find, 
Magen die framoͤſiſhen Fabriken, ‚daß ihre neuen grosen Herren 
fich nicht darauf verftehen, wie man bie Geſchaͤfte in einem kunde 
im lebendigen Umfchwung bringt, — was doch zum Regieren 
gehört. Die Stodung zu unterhalten ift Eeine Kunft, ober eine 
ſoiche, die man am beften im Schlaf übt. 





mMmifecellen. 


Bin vornehmer gnädiger Herr, deſſen Amt und Würde es 
elgenttich mit ſich brachte, daß er eine hohe wiſſenſchaftliche Bildung 
hatte haben ſollen, äußerte ſich unlaugſt bey Tiſche, wozu auch ein 
armer Buͤrgerlicher eingeladen war, ber aber im Geiſt und Herzen 
feinen Keicht hum hatte, folgendergeflalt : „Was ‚hilft es denn ten 
39 Bürgertihen, daß fie griechiſch und hebräifh unb anberes Zeug 
„ſtudiren, fie tönnen je doch nicht an den Hof als Pagen koms 
y„ men, # — Der Bürgerliche ſchwieg aus Schonung für bie Zifch: 
geſellſchaft und mehr noch weil er in ſich zufrieden war, daß der 
Übel zur Pagenwürbe beftimmt fen, 





Wald giebt es Ruhe unter den Blättern in Deutfchland, Die 


wheinifhen Merkure ſiad zu den Zodten gewandert, Um, al6 Vor⸗ 


rohen Irokeſen⸗Troz, womit man fie gewoͤhnlich erhebt 
dringend in bie Abgabenſyſteme mehr Menſchlichkeit und Sittlichteit 


boten, bie nahe Ankunft der übrigen Tagſchmetterligge anzukünden. 
Die gefaͤrchtete Nemefis iſt verſchwunden, ine Mutter Iſie 
liegt auf dem Todbette, der Patriot yat ſich aus dem Staub ge⸗ 
maht, der Bormwärts ift rüdwarts gegangen, und bem Bes 
obachter ift es bunkel vor den Augen geworben, est wäre 4 
deit, ein Reid der Zobten zu ſchrelben, da bie Staatsjeitungen 
immer gewaltiger drohen, ſich des Reihe ber Lebendigen au ‚bis 
‚mädti,en. 





"In Deutſchland, wo alles Deffeutlihe fo ſchwer zu erringen 
war, giebt es doch jest ſchen drey Dinze, bie vom Volk allein 
ausgegangen, ibm Gore madhen : ber rheinifhe Muiif- 
verein, ‚ber beutfhe Hanbelsverein, und ber Berein 


ber Gefhäftsmänner in Beitpbalen, zur frölien 


Grinnerung an ihre Stubdirjahre, j 


‚Es wäre mohl ber Mühe werth, ein Generalregiſter aller 


‚bireeten und inbirecten Abgaben von Deutſchland zu fertigen, mit 


jedesmaliger Angabe der Entfteyung und ber Dlausregeln und bes 
Perjonais, womit jede Abgabe eingetrieben wird. Wir würden ers 
ſcheecken über die Legion Auflagen, und zu Boden finten über.den 
Es ift 


zu legen, 





Zwen Zeitungen, die Bremer und Mainzer, ſcherzen ‚über eine 
dritte, die der freien Stabt Frankfurt, Die erite fagt: „ Deut 
4, erichien bie Zeitung der fr. St. Frautfurt nur halbz die andre 
3, Hälfte it vermuthtich fo Äntereffant geweſen, baf fie der Genfor 
3, für ſich allein behalten; Die andre ſpricht: ., Die freie Seis 
„tung der Stadt Frankfurt kam nur mit einem Flüg ‘I angeflogen. 
3, Bat etwa die Scheere der Genfur den andern abgeswidt ? Nur 
„zugeſchnitten, ihr altmodifchen Gärtner ! Ihr könnt an den Aeſten 
„der Bäume küntein, und fie in eure Formen ſchneiden; bie 
„ Wurzeln erreicht ihe bach nicht, * — Nun fommt gar noch eine 
dritte, ber Nürnberger Gorrefpondent, hinzu, and erzählt une, ein 
unlängft. aus ber biblioiheque historigu« in die 3. d. f. St, Fr 
Übergegangener Artikel habe, von reinem deutſchen Hofe, eine 
‚eenfte Reclamation an den Senat veranlaft. Es heine aber, 
biefe Sache werde auf bem Wege ber Diptomatik gürtich 
ausgeglichen werden. — Gottiob t denn uns war ſchon vor einer 
mittelattrigen Fehde ſehr bange. Seit biefem Borfalle bat fi die 
Strenge ber Cenfur verbopreli 5 bie freie Statt Frankfurt iſt, 
za foren Dingen, immer jegs gefällig. Auch icrieb deswegen 


Dr. Birne, in feiner Wage, bie Dentwürbigfeiten bex 
Frankfurter Genfur, welde man mit des Sokrates 
Dentwürbigkeiten bey .Leibe nicht verwehfeln muß, Der 
deutfche durqlauchtige Bundestag mag für Frankfurt, in anbrer 
-Dinfiht, nuͤzlich und geldbringend ſeyn, aber man barf nur ‚ben 
geiltvoilen Kufjag des Dr. Börne lefen, um fi zu Überzeugen, 
das ein Strand» und Stapel: Recht, nad weihen bie 
vorüberfeyelnden GSedanken todbtgefhlagen wer— 
ben, mitdem Verbot ihnen aud nur burd ein paar 
Gedankenftrihe ein Denkmal zu fegen, ‚ober ihre 
Korperdhen mit etwas Alugfand zu bededen, fih recht 
gut für gewiſſe wiwirtgbare Klippen ſchicke, aber durhaus nicht 
‚für die freuntlichen Ufer des Mans, Wohl könnte mit vollem 
Recht unfr: mater dolnosa, Germania, die nicht bios fieben, 
fondern acht und dreysig Schwerbter in ihr Herz gefentt fieht, der 
Statt Frankfurt zurufen: Tu quoque, Brute! 


Die preußifhe Staatszeitung ſucht in einem , feindfelige 
Geſinnung an ber Stirne tragenden Artikel, au bemeifen , daß bie 
Rheinlande gegen bie alten preufifhen Staaten noch ju ‚gering 
beſteuert waren, Um dabin zu gelangen, giebt fie ein Werzeihniß 
der Steuern, welche bie Rheinlande zahlen, ohne für die alten Lande 
ein ähnliches beizufügen, Obgleih das Vertrauen in die Staates 
zeitung nicht fo groß it, daß ihre Angaben Überall für erwiefen 
gelten mödyten, fo würbe man boch, wären, beren mitgetheilt wors 
den, Vergleichungen machen können; ba dies nicht geſchehen, bleibt 
nur übriz, bie Gleichgeit der Befteurung pwiſchen ben alten und 
neuen Laaden, von weicher auszugeben die Staatözeitung ſich den 
Schein geben will, etwas mäher zu beleuchten. Märe es ber 
preußiihen Reglerung fo fchr ‚um eine folhe Gleichheit in ‚den 
Steuern au thun, warum hätte fie ſeit fünf Jahren dieſelbe ‚nicht 
eingeführt ?warım würden dann in ben Rheinlanden noch immer 
birecte Steuern ergoben und in dem Altpreußifchen nicht ? Die 
Grunpdfteuer, die auf dein rechten Rheiaufer wenigitens ben vierten 
Zyäl des reinen Einkommens ber Grundftüde wegnimmt, würde, 
auf eben biefe Weife in Altpreuben eingeführt, ungeheure Summen 
einbringen, In den alten Landen leben breimal wenizer Menfchen 
auf der Quadratmeile wie in den neuen; jeder Kopf ın den erftern 
hat alio auch dreymal ſoviel Morgen Grandjtüde in Benußz; er 
müßte bemnach ebenfalls dreymal foviel an Grundjteuern entrichten; 
warum jollt: aber der Grund und Boben ‚in Altpreufen vorzugs— 
weise nicht fe ern, in einer Zeit, wo falt alle Menfchen, einzig 
und allein vom Boden Ichen müffen ?_ Freilich gehört Grund und 


Boben in Kitpreußen grbftentheits ber Regierung unb ben Megies 
renden, bie e# für angemeffener halten mögen, bie Köpfe ber 
Bauern und Bürger bezahlen zu laſſen. Die Finanimaasregeln 
ber Regierung, verbunden mit Beamten = und Boldatenbrud, haben 
‘ben Handel vernichtet , die Fabriken gelähmt und ein ‚Heer vom 
Betiler hervorgebracht 5; bie unter den Ghurfürften fo mohlthätige 
Bevölkerung iſt den Rheinlanden ‚gegenwärtig zum Fluch geworben 5 
‚wen bie Abgaben, Einguartirungen, Gommumal s und Armenlaften 
nicht verderben , ben richten die Mauth und Xceife zu Grunde z 
wer da noch das Gluͤck hat zu entlommen, den reift das Soldaten⸗ 
ıwefen aus ber Mitte feiner buͤrgerlichen Befchäftigungen und macht 
ihn zum Bettler, und doch follen, nach der Staatszeitung, alle dieſe 
größtentheils zu Grunde gerichtten Köpfe, mit Ausihluß des 
Grund und Bodens, den Maasftab ber Befleurung abzeben, In bem 
preußiichen Mheinlanden werben der bejahlenden Köpfe täglich 
weniger, die Beamten, die, jeder in feinem Race, thun, was fie 
wollen, zahlen vermige der Ausübung ihrer Herrihaft wenig ober 
nichts. -Dffiiiere, Solbaten, Geiſtliche, Schullehrer, Gommunals 
beamte, Weiber und Kinder tragen alle nichts in den Öffentlichen 
Laften, die ganze Laft fallt auf die Befiger von Grundftäden und 
auf Sewerbtreibende ; bey Aufnahme derfeiben würde fih’s zeigen, 
wie viele. von ber ungeheuern Bevoͤlkerung nicht allein nicht zahlen, 
fonderu von den Uebrigbleibenden bejablt werben mäflen. Daß bie 
altpreußifhen Staaten unter dem Drude ſchwerer Kaften feufzen, 
iſt nicht zu bezweifelnz gewiß find dieſe Laften ‚bey dem Umfang 
des Wrund und Bodens aber weniger verberbend , als die jetzt im 
den Rheinlanden beſtetenden, wo nach ben ſchon eingeführten 
Mauth » und Gonfumtionsabgaben bie Zahl ber Köpfe bereits das 
Ab,aben » Werpältniß bildet. Die Rheinlande verlangen keine Bes 
‚günftigung, fie find mit mäßiger und gleicher Befleurung aus 
—* ‚„ bie jedoch eben fomwohl durch directe, als indirecte Laſten 
eisunehmen_notbwerbig ift. Die Regierung führe daber, will fie 
gerecht fenn, eine folche in allen Provinzen ein, und die Bewohner 
«der Rheinlande werben ſich über gleiche Befteurung mit ihren Brür 
bern in Xltpreußen nie beklagen. 
— — — il 


Bekanntmachungen. 


Bis Donnerſtag den iſten July laufenden Jahrs, 
Nahmittags um 2Uhr, werden, im Weinhaufe des 
Adam Bechtel in Spener, durch den fönigl. Notarius 
Render, auf Anſtehen der Verwalter der Malle des 
biefigen Handelsmannes Joh. Caspar Scharpff, die 

u dieſer Maffe gehörenden, in den Rindenberger 
Beten, Speyerer Gemarkung, gelegenen Weder und 

olzungen öffentlih auf Eigenthum verfteigert. Die 
Steiabedingniſſe und tags Diefer Bürer find auf der 
Schreibſtube des obbemeldt 
auf denen zu publieirenden Anfchlagzetteln, zu erfehen, 

Speyer, den zdften Juny 1819. 
Edıictal» LT 

Ale, etwa noch vorhandene Gläubiger des am 

Soften vorigen Monats dabier verftorbenen Junkers 


Peter Sımonis, aus Bliefcaftel gebürcig, melde fih 


en Rotariusy fo wie auch 


* 


bei dem untergeihneten Commando big jetzt noch nicht 
gemeldet haben, werden hiemir vorgeladen, ihre For— 
derungen binnen eines dreifiatägisen Terminus, vom 
Tage der Vorladung an gerehnet, bey unterzeichne⸗ 
tem Commando anzubringen, und zu befheinigen, 
aufferdem ihre Forderungen nicht mehr werden bes 
ruͤckſichtigt werden. 
Speyer, am 23. Ss 1819. 


om 
konigl. Sten Chebauxlegers Regiments (Kronprinz ) 
Commando. 
Mittmannz, Dberit. 


| 5 ————— 
Auf Arfteben Der prafumtiven Erben von Adam 
Wenbermüller aus Spener , welcher ſchon 45 Jahre 
abmwefend ift, hat das Bezirksgericht in Frankenthal 
durch Urtheil vom 25. Mai ıBıg verordner, daß über 
die Abmefenheit des befanten Adam Wenhermüller 
eontradierorifh mit der Staatsbehörde in der Sitzung 
vom »2ften Juny 12819, ein Zeugenverbör ftatt baben 
fol. Das an diefem Tage gehaltene Zeugenverhör 
- bewieß die Ubmwefenbeit., 
Sranfenthal, den 24. Juny ı8ı9. 
Zur den Auszug 
der Erben Anmwald 
Dr. Saur. 


— — — 


— 
Nro. 5133, Wor einiger Zeit R der unten fignalis 
firte 12jährige Sohn des Müller Roßruker von Ofterd- 
beim entlaufen, und fonnte fein Aufenthalt allen Nach⸗ 
forihungen ohngeachtet bis jegt nicht erforicht werben. 
Die obrigkeitlihen Behörden werden erfucht, zur 
Ausfindigmadhung dieſes Knabens das Geeignere einjus 
fchreiten und ibn auf Betreten gegen Erfaz aller Koſten 
anber liefern zu laflen. Schwezingen, ben 18 Juny 1819. 
Großberzoglihdes Amt. 


rtt, 
Vt. Lidern. 
Signalement, 

Friedrich Roßruker, 12 Jahre alt, Sohn des Müller 
Roßruker von Oftersbeim , ein ſchwaͤchlich magerer Kna— 
be, blaffen Angeſichts, bat braune Daare, graue Augen, 
foize Nafe, Heinen Mund, trägt eıne graue mancheſterne 
Kabpe obne Schild, braun fattunenes Palstuch, Dunfels 
blau tücenen Wammes, blau und weiögeftreifte fatrunene 
Weſte, neue weis bänfene Dofen, und Schub, mit braun 
mandhefterne Kamaſchen. 

Jacob Behaahel fel. Wittwe in Mannheim em 
pfieblt ihr wohl affortirtes Taperenlazer ın den neue 
ften und geſchmackvolſten Deſſeins zu Aufferjt bilfigen 
MDreifen. Die Muster davon koͤnnen ben Heren Jacob 
Riger, Tundermeifter in Speyer, einzefeben mirden. 


YUnjeige 
für . 
Yergte und Bundarıte 


unrter den vielen ältern und neuern Werfen der 
medieinifih« ehirurgifhen Literatur behauptet unftreitig 


‚ Aug. Bottl. Richters 
birursifhbe Biblrothek. 
15 Bände, mit vielen Kupfern, 8, 


einen ausgezeichneten Werib , und verdient gewiß i 
feiner Bibliothef eines Arztes oder on * 
fehlen. Der Unterzeitinere, welcher diefes treffliche 
Werk in der Frankenthaler Sammlung an ſich 
getauft, und das bisher den nemäßigten Preis von 
18 fl. hatte, erbietet ſich, ſowohl den vichfeitigen des— 
falls an ihn ergangenen Anfragen wegen, als auch 
um den Vorrath aufjuraumen, DaTelbe gegen gleich 
baare Zahlung bis Ende des Jahre ıdıg um den 
Außerft geringen Preis von ı2 fl. herabzufesen, woſür 
es durch alle Buhhandlungen beforgt werden fann. — 
Diejenigen Liebhaber, melde fih directe an mich wen— 
den, und den Betrag für 5 Eremplare baar mit der 
Beitellung einfenden, erhalten dafür noch überdies das 
fehste Exemplar unentgeldlich. 

Unter gleichen Bedingniſſen werden folgende be— 
kannte gute Werke von den bisher beſtehenden wohl⸗ 
feilen, zu den beygeſetzten geminderten Preiſen ab» 
gegeben; 

Bernſteins, J. G. / foftematifhe Darſtellung des 
chirurgiſchen Verbandes, ſowohl älterer als neues 
rer Zeiten, 8. um ı fl. Deffen praktiſches Hand» 
bud der Geburtshülfe für angehende Geburtshel« 
fer, 4 Bande, Neueſte mir den Zufägen des Drn. 
Derf. verm. Uuflage, 8. umıfl.30 fr. Hopvens, 
Dr. Fr. ®. v., Handbuch der praftifden Heil» 
funde, 2 Bande, gr. 8. um fl.24 fr. Schmus 
ders, J. 2., Wahrnehmungen der Wundarzneis 
funft, 2 Bde, 8. um 40 fr, Deflen chirurgie 
ſche Schriften, 3 Bände mit Kupfern neuefte Auf—⸗ 
lageumıfl zo fr. Weisens, F. Ur, vermifchte 
— zur gerichtlichen Arzneigelahrtheit, 8. um 
20 kr. 


mit Ende diefes Jahres treten wieder unabänderlic 
die alten Radenpreiie ein. — Auch find noch Erem- 
plare von: : 
Ang. Gottl. Richters a a der Mundarjs 
neikunſt, 7 Bande. Neueite Auflaue mit _Kupf. 
8. ı2 fl. ı2 fr. Dr. ob. Per. Srauf’s Synem 
einer vollitändigen Medeciniſchen Polızeir 15 Bäns 
de, 8.7 fl. 50 fr. Deffen Werfes Ster Ward, 
ar. 8.2 fl.ı5 fr. Dr. WM. Chr. Hufeland's I. br- 
buch der allgem. Heiifunde, 8. ı fl. ı2 fr. Def 
fen Lehrhuch der ſpecrellen Heilkunde, Sieber und 
Localentzundungen, 8. 24 fr. 
bei mir zu haben, und wird gegen haare Portofreie 
Einfenduraen des Betrags an mi ſelbſt ein Nachlaß 
von 25 Procent Darauf geitarter. 
Manıyeim im May ıdıy. 
Tobias Poeffler, 
Buchhandler. 
Beſtellungen nehmen an: I. €. Kolb in Speyer, 
und Friedrich Kaußler in Yandau, 


Reue Speyerer geitung, 





Donnerftasg 





Ne, 78. 


(Bedrudt und vertegt bey I. & Rosh) 


den ı July 181 


PP 
Ka nn 


Ber in bie fortſchreitende Entwikelung des Menſchengeſchlechts hemmend eingreifen will, ber muß ſich eine Kraft zutrauen, neben vr 
der Staube an eine höhere Weitordnung nicht beiteben mag. Aber es ift iihter, ben unſichtbaren San, der durch die Welt⸗ 


geſchichte läuft, gu Läugnen, ale ibn zu zerreiſſen. 





Baden, 

In ber Sitzung ber St.ndeverfammiung vom 21. Jung übers 
nahm es der Fr.iberr von Eensburg, durch sine Art von prologus 
galcaru: , das neue Adels⸗Edict cunctando, in Schut zu nehmen. 
Dies gelang aber nicht; die von den Deputirten Duttlinger, 
Winter von Heidelberg, Liebenftein, Hüber und Winter 
von Aarlsrube auf die Heimfcdienen eben fe Eräftig als geſchickt 
geführten dialectiſchen Schläge, trieben foiche bald aus ihren Kuyen. 
Mit 61 Stimmen gegen eine warb ber Beſchluß gefaßt: ,, bem 
3, Adels biete vom i6ten April 1819. fen, als im verfaſſungs— 
„, mäßigen Were nicht entftanden , Beine Gültigkeit beyzutegen, *t 
Mertwärbig ift in ber etwaa ſchwerfaͤllizen Rede bes Hrn. v. Sene⸗ 
berg ein gewiſſer minifterieilcbeiehrender Zon, doch gemitdert unb 
gemäßizt, wie das bie jehige Beit fordert, Zarte Theilnahme für 
bas Intereffe des Adels blickt durch, doch fällt auch ein Sonnen 
ſtrahl des Grbarmens auf bie von zwey ‘Seiten ber gepreften 
Junkerbauern. Wir wollen einem Auszug der Nede folgende Ber 
merkungen voranſchicken. „Alles, was Derr von Sensburg wider 
bes Ediet vom 23. April 1748 und für bie ben Tog vor Eröffnung 
der Stänte, mit bem Vorbehatt, baf das noch zu eroͤrternde ges 
körig (bosift de, nidt mit ben BZewinnenden allein, ſondern auch 
mit ben Berlierenden bush bie Stände, ohne weiche feine Vererd⸗ 
nung Landesgeſen werden kann) in Richtigkeit gebracht werden 
werde, befannt gemachte Werorbnung vom 16, April 1819 vorge 
tragen bat, hebt mit keinen Worte bie erſte Vorfrage: Konnten, 
durften Rechtsnerkintige Mäthe dem Regenten als zuläfflg an— 
rathen, bie Verfaſſungsurkunde gegen deren F. 64. durch irgend» 
etwas zu ergängen und zu erläutern, ohne Zu ſtimmung von zwey 
Drittoeilen der Stände in jeber von beiden Kammen ? — Der 
Rezent Selbſt Has dies nicht gewollt. Er hat nur unterzeichnet, 


da am Schtuffe ber Vererdnung vom 16. Aprit ber Vorbehalt ſteht, 
daß fe vollzogen werbem folle, ſobald ; . aud dad nad) zır ers 
Örternde gehörig in Nichtigkeit gebradht werben werde, Weider 
Verintworttichkeit fegt fih derjenige Theil der Staatädiener aus, 
weisser bem Regenten, der am 22. April fein heiliges Kürftenwort 
darauf gab, die Gonfitution bis auf ben legten Budhftaben 
zu erfüllen, auch nur den Gebanken beilest, daß Er am 16. Aprit 
vorher ben Standea⸗ und Grundherrn anbere und mehrere Be⸗ 
rechtigungen, als ber 8, 23. ihnen sonftitutionamäfig gab, 
ohne bie verfaffungsmäßige Auffimmung ber Stände 
kade zum Beſtandtheil der Staatsverfaſſung maden faffen wollen, 
Dem Sinn bes Regenten, welcher bie Werordnung nur zu volle 
ziehen verſprach, ſebald das noch zu eroͤrternde gehörig In Rich⸗ 
tigkeit gebracht werden werde, Bommt der Beſchluß der 2ten Kammer 
rad bem geraben Menſchenverſtand und ächter, nicht blos artificiel« 
ler eder finanzieller Rechtekunde, mit ber Witte entgegen: daß der 
Regent andere Berehtigungen, als bie in ber Derfaffungss 
urtunde $-23, bezeichnete, nicht vellzichen laſſen möge, auffer, 
wenn fie erit von den Etinden verfeffungsmäfig oder gehörig er⸗ 
Örtert und ihre Anerkennung in Richtigkeit gebracht wäre, Mit 
birfem Anfchieffen der Kammer an ben Thron, den Regenten und 
tas KMobht Aller ſtimmt ein großer Theil ber Etaatöbiener und bag 
ganze Volk, gewiß auch in ganz Deutfchland überein. Xiler Streit 
über Entſtehung und das Ganze bee früheren Edicts tom 23. Aprit 
1818 iſt vorläufig nicht an feiner Stelle, Allerdings find nur bie 
den Etantes » und Grundherrn dert angebotene Berechtigun-— 
gen, undn ct gerade das Ganze des Edicta, im h. 23, der Ver⸗ 
faffunasıurlunde als Belandtheil der Eonftitution erklärt, Aber 
eben deswegen können andere Beredhtigungen, ſelbſt wenn 
fie dem Volle und der Regenten: Macht Bortheite, ſtatt Beforgs 






at. 


niffe, vorhielten, nicht ohme bie Stände Sandesgefes werben. Dies 
iſt der Hauptpuntt, woran als an das Berfaflungsmädige und bas 
durch nicht fo leicht Weränderliche fich nur die, welche an das Ges 
bieteriſche gemohnt feyn mögen, noch wicht jo ſchnell gewoͤhnen 
innen. Es ift aber der Hauptpunkt, ohne melden bie deutſche 
Ration in ihrem großen Ganzen verfaffungsies, uub einig den 
siplomatifch » minifteriellen Infteuctionen unterworfen wäre. — 
Uebrigens wird, wenn nad) ben Kerien bey der durchlauchtigſten 
Bunbesverfammlung und bey ben ihr zugebenden nftructionen 
nicht meift nur Standes: und Grundheren und Rätte von ähnlichem 
Stande, fondern aud die mit ben verfaffungsmäfigen Regenten 
mitgefeggebende Stänbeverfammiung.n ber deutichen Voͤlkerſtaͤmme 
gehoͤrt werden werben, ſich nicht ſchwer zeigen laſſen, daß die im 
fruͤheren großherzogl. Ediet vom 23. April 1918 angebotene Be x 
sehtigungen den Standesheren fon gewähren, was ihnen 
aus MRefpect gegen bie beutfhe Bunbesacte 8. 14. zu 
gewähren iſt. Der Fuͤrſt ſtirbt, nicht aber der Regent und feine 
verfaffungsmäßigen Kegentenhandlungen. Diefe flerben deswegen 
nicht, weit fie nicht mehr mit der fo leicht veraͤnderlichen Staats 
berathung allein zufammenhängen, ſondern aus und mit ber Landes⸗ 
verfaffung fänbifh leben. Deusfhlandd Negenten und Stände 
möüffen ſich fagen koͤnnen: in dem, was wir Gutes keſtſetzten, leben 
wir in beiliger Unfterbi.chkeit für ferne Geſchlegſtet. Sonſt if, 
was immer ein Deintih IV. und Suͤlly, biefe feltene Thron— und 
Volkebewahrer, in vielen Jahren bauten, durch bie fo feichtlich 
aufſchieſſende Mazarine wieder mit Feberftrichen gerträmmert, und 
ber Bauer bekommt nie das Hutn in ben Zopf, wenn er es liefern 
oder gar um ben Topf feibit ſich pfinden laffen muß. [Bejduuß f.] 





Mifctellen 

Auszug aus einem Schreiben von Nena vom 19. Junp 1819, 

am Feſt der Schoͤn-Bund⸗Schlacht. P.P. Heute haben unfre Etus 
denten das Feſt der Schönbund : Schlacht eben fo anftändig als 
feierlich mit Gottesdienſt, ang mefienen Reben ze. gefeiert, fo tal 
fit} auch babey wieder ber ru ige und gute vaterländifche Geiſt 
herjelben beurkundet hat. — Ew. ꝛc. werden nicht wenig erſtaunt 
fenn, wenn ich dieſer Nachricht noch eine andre hinzufuge, bie nämes 
lich, daß in diefen Tazen ber Kerr Profeffor Ofen tier, ohne alle 
Unterfuchung, aus ben Gabinetten zu Weimar und Gotha, wider 
feinen Willen ber Profeſſur entiaffen wurde, wegen ber Art, 
wie er in bem Februar: Het ber Iſis dieſes Jahrs, über Stourbza 
und Kosgebue fi aräufert bat, Man erwartet, daß Den burd 
Betretung im Wege Rechtens darthun wird, baf ihm Unrecht ges 


fheben fen, und’ daß alabann auch von ihm ein Fräftig Wort über 
das Leipziger Schöppen » Urtteil erſcheinen werde, 





Der ,, von mehreren Kamilien des vormaligen unmittelbaren 
Reihsadels wegen Vollziehung bes Art. 14 ber beutfchen Bundes: 
acte gewählte Kusfhud. Kat einen Auszug aus dem Protos 
colle ber beutfchen Bunteöverfammiung, 19, Sigung vom 24. Mai 
1819, in Quarto sebrut %, an biejenigen Stanbeegenof: 
jenen (sie! ) verfendn laffen, mit deren Butrauen er ſich beehrt 
findet. “ — Auf aleih: Weife nennt ber Goncipient des Auczugs 
jene feine Mandanten wiebrrhott bie Herren Stanbesgenofs 
fenen, Der ebenbürtige beutftc Rittersmann weiß doch wohl, daß 
ein Ztanbesgenoffener cin Paſſirum ober Patiens ift ? baß, 
mern Goncipient ein Xetioum wollte, er jene Herren — Standess 
genüffende oder Etandesgenäffer nennen müßte? Mil er 
aber deutich ceben, fo weiß, wer bie deutſche Grammatik ritterlich 
gelernt bat, daß im Singular cin Stanbesgenoffe, im Plural 
Standbesgenoffen auftreten, ohne noch einer weitern Sylbe zu 
bedürfen und ſich wegen bes 14ten Artitels im Paſſtoum als bie 
Deren Stanbesgenoffene vor ganz Deutſchland barzuftellen, 
das doch eigentlih, wenn es nur noch länger unmünbdig bleiben 
wollte, ber genoffene Theil in biefer Sache werbeu müßte, 





Nachdem in der 15ten Sigung der boten Bunbesverfommlung 
am 29. Aprif 1819 die aroßtergogt, badiſcze Verordnung, bie ſtan⸗ 
des = und grunbberrlichen Verbältniffe im Großberzogthum Baden 
betreffend, übergeben wurde, gebraudte man (f. bie Oberpoflamtes 
Beitung, welche als fuͤrſtlich Jaxiſches Inftitut dieſe Acta vollftändig 
uad fihnell liefert, Nr, 129) den Ausbrud: „ Das Großherzog⸗ 
„thum Baden Äberzab ıc. “— Ks bie Weimariſche Gonftis 
tution erft durch Uebereinftimmung bes Regenien und ber Stände 
Tandesgefeg geworben war, und dann ber burclamchtigiten 
Bundesverfammiung zur Garantie vorgelegt wurbe, bamald war 
dir Ausdruck richtig: » Das Großbergogtgum Weimar 
„u übergab ze. © Auch fegte bie durchlauchtlaſte Bunbesorrfamms 
lung, nachdem Über bie Frage: ob das Taubesjsundaefeg eines 
Bundesſtaat nom ganzen Burbe garantiert werben follte, überallber 
Inftrurtionen eingevoit waren, bie Gewährung der Garantie vor⸗ 
zügtich darauf, daß der Megent und bie Stände übereinftimmend, 
alfo der Bundet daat ſelbſt, es begehre. — In Baden wurde bie 
dem Bundestag übergebene ſtandes- und grundherrliche Werorbnung 
unter dem Iöten Aptil ohne bie Unterſchrift bed Staateminiſteriums 
unterzeichnet, aber mit der ausbrüdtihen Beſtimmung im $, 63. 


daß fie unter Bezug auf ben $. 23. ber Verfaffungsurfunde einen 
Beitandtbeil der Staatsverfaffung biiden ſolle und, fobald bie 
Standes = und Grundherrn ihre völlige Zufriedenheit und Ans 
nahme erklärt haben werben und NER. aud das noch zu er» 
Örternde gehörig in Richtigkeit gebradht werben 
wird, bie Werorbnung in ber kurzmoͤglichſten Zeit in Vollzug ges 
bracht werden folle. Am >21. April kam die Verordnung mit dies 
fem doppelten Vorbehalt zur Öffentiichen Kenntniß, Am 22. 
warde bie Ständeverfammlung eröffnet und die Gonflitution, mie 
fie feit dem 12. Auguſt 1518 gegeben und durch 5. 83. unter bie 
Sarantie des deutfchen Bundes geitellt ift, durch das hochſte Fürs 
ſtenwort und ben Schwur beider Kammern beftätigt. Am 22. April 
batten mande der Standes» und Grundherra ihre völlige Zus 
friedenheit noch nicht erklärt, Auch am 29, April fagt ber Bes 
ſchluß der durchlauchtigſten Bundesverfammlung felbit: Es wire 
in diefer Hinfiht nur noch der angemeffenen Erklärung ber 
Mediatifirten ber am Wundestage entgegen zu ſehen. Das 
Wichtige aber, welchem entgegenzufehen ſehn dürfte, ift: Das 
noch zu Erörternmbe ift vorbehalten, daß <6 gebörig in Ride 
tigkeit gebracht werde. Gehörig kann in ber badiſchen Verfarfungss 
Urkunde nah dem 8, 64. nichts ergänst, erläutert ober abgeändert 
werben ohne Zuſtimmung von zwey Drütel ber anwrfenden Stundrs 
glieder einer jeden der beiden Kammern. Hätten irgend Minifter 
oder Staatsräthe dem Rescnten als thunlid, anrachen können, daß 
etwas ſpaͤteres Erzin:ung oder Beſtandtheil der Berfaffungsurtunde, 
ohne jenen Vorb halt, erſt vie Zuftimmung ber zwey Drittel ber 
Etände in Richtigkeit su bringen, werden. ſollte, fo würden fie 
nach $. 7. für die genaue Befolgung ber Berfafjung verantworts 
Lich feyn, Dirs konnten fie nidıt werden wollen. Zener Vorbehalt, 
daß fie erſt das zu erorternde gehörig, alfo durch Staͤndezuſtim⸗ 
mung, in Richt gkeit bringen wollten, muß, wenn fie es nidt elbſt 
bindern, zu ibrem Mortheil erklärt werben. Alsdann erft, wenn 
bie in Geſe esform, wie auch in Frankreich der König thun laͤßt, 
abgefaßte Verordnung vom 16. Aprit von ben Ständen erörtert 
it, wird fie durch Zuſtimmung von zwey Drittel Ergänzung ber 
Gonjtitution, Alsdann kann gefagt werben: Das Grofiberzjogs 
thum Baben,, bie verfaifungsmäßige Gefesgebung 

Badens übergab als Landesgefeg ber durchlauchtigſten Bundesver— 
fammlung, welche belanntlih fi in’s Innere der Bundesitaates 
Berfaflungen nie einmifchen will und den Völkern nichts zu gewaͤh⸗ 
zn bat, ale daß Gonftitutionen, nah Zerritorialverhältz 
niffen mobificirt, ftatt finden, 





Gondemnirt it Maffenbac allerdings, der Köjähriar, au 
44 jährigem Feftungsarıeft. Dabey entitehen 3 einfältige Kragen, 
1) Damals, da M, in der freien Stadt Frankfurt zum Bei’piel 
emacht wurde, daß deutſche Bürger erft durch bie Mündigkeit der 
— eine Habeas⸗Corpus⸗Acte exhalten muͤſſen, 
wurde, zur Berupigung ber erſten allgemeinen Senſation von dem 
Gefandten ex ofieis öffentlich zugefagt, daS die unglaublich wich⸗ 
tige, drängenbe Verdaftungsgründe allerdings bekannt gemacht 
werden wurden, Wo iſt dies geſchehen ? 2) Dadurch, daß der 
Obriſt Maſſenbach ſeit 18% keinen Dienſtgehalt und kein Urtheil 
erhielt, war er nothwendig veranlaßt, ſich nicht blos für entlaffen, 
fondern von aller Dienjtoerbindung fillichmeigend weggewieſen und 
meageftrichen au denten, Gr wirb jett, mie wenn er immer noch 
Generatttabs:Offirier gewefen wäre, condemnirt. ‚Dat das Nrrteil 
auch bafür geforgt, dak ihm, der nur durch vorausgefente Kortbauer 
der Dienftverhäitnifie fehuidig zu erkennen war, wenigſtens aud 
ber Dienftgehatt von 1806 ber ausbezahlt wurde ? 3) Wie mag 
bie fo Spät eingetretene Gerechtigkeit ben ber endlichen Zurechnung 
einer Schuld in Abrehnung gebracht haben, baf nur bas ohne 
Urtheil erfolgte, lange Nichtbezablen feines Dienftgebalts ,„ ihn zu 
dem bemegen konnte, was ihm jert zur Schuld gemacht it, näms 
Ri ba u, baf er fih als einen vom Dienſt ſtillſchweigend abges 


 wsefugniß, das Leben raube, 


ſchnittenen betrachtete und; da er ohnehin mit feinem Gulstelik am 
tes Drriogtbum Warſchau abaetreten war, bie Erfahrungen feiner 
militärifch » und pelitiich-inftructiven Eebensthätigkeit als rin freier 
Mann niederſchrieb? aber auch als ein vechtliher Mann, nachdem 
er durch fein But wieder Preuffens Unterthan —— war, biefes 
fein geiftiges Gigentoum in dem fönigl, Archiv zur Kenntniß bes 
Regenten mieberzulegen verſprach, wenn er nur durch Bezahlung 
feines Dienftgebalts erführe, baß er in der Zrmifchenzeit als Ofiisier 
zu militärifhen Pflichten verbunden geblieben ſey. — Bulent no 
ine richt fo ganz einfaltige Rrage: Sollten wohl bem Könige 
feldt die wichtigen Auffchläffe und Btide in Vergangenes und Koms 
mendes velerirt werben ſeyn, durch weiche Maſſenbachs Geiſt ein 
mwarnender Senius werten faun, aum wenn er Eörperlih feine 
Schlacht ben Frantfurt an der Ober und nicht einmal eine Erobes 
rung Königsberg's erlebt? 





Das neh immer geftritten werben kann, 0b bas Volk dem 
Regenten gegenüber Rechte babe, kommt unftreitig von bem boppelt n 
Sprachgebraude des Worteo: Recht. Wir veriehen darunter eins 
mal: einen auf Piliht gegründeten Anfprud, und zwar im boppelten 
Sinne, nemlich? 1: auf meine eigene Pflicht gründet ſich meinerſeite 
ein Anjpruh; — was ih joll darf ich — fo hat der Staat 
ein Bormundſchaftsrecht über Kinder, weil er bie Pflicht der Tores 
mundjhaft rat. Ferner 7) auf "Pflicht bes einen gründet fih ein 
Anfpru des Anderen, & habe ich ein Recht auf mein Beben, d. 
b. einen Anfpruch darauf, daß mir keiner, chne höhere moralifche 
In diefem Sinne des Wortes kan 
nicht geläugnet werben, baß das Volt dem Regenten gegenüser- 
Rechte habe; denn ſegar ein heutiger Defpot wirb nicht (äugnen, 
daß der Regent dem Woike cegenüber Pflichten habe (nemlich Pflih: 
ten, im rein moralifhen Sinne bed Wortes), Wir verftehen aber 
aud oft unter Recht: cinen auf Gefeg (deffen Stuͤge Macht uns 
Gewalt if) geseiindeten Anſpruch, und, faßt man ben Sinn des 
Mortes fo, fo kann die Rrage, 05 das Wolf dem Regenten argen= 
über Rechte babe, nur vom Juriſten vom bifteriihen Standpunte 
aus beantwortet werben. — Diefer zweyte Spradgebraud it aber 
eigentlich eine Entweihung des Wortes: Recht, und flatt, wie 
wohl geſchehen ift, zu Uugnen, ed gebe ein Naturredht, follte 
man vielmehr behaupten: Es giebt nur ein Naturrecht, ober, mit 
andern Worten: der Begriff des R chtes ift ein philofophiicher, mo⸗ 
zalifher, der mit allem Hiſtoriſchen nichts zu ſchaffen bat. (Hier⸗ 
duch wirb aber teinesiwegs geläugnet, daß durch das Eintreten in 
ben Staat Pflichten und Rechte mobificirt werden) Was man, 
nach ſchlechtem Sprachgebrauch, pofitives Recht nennt, (als 
ob ſich willtuͤhrlich durch Machtſpruch, Werabrebung, Bertiag, 
Recht machen ließe) ſollte man, zur Unterſcheidung von bem 
Einen, wahren Rechte, etwa Forderung nennen. Ein Ideal 
ber Geſet zebung iſt, dag alle Korb rungen mit Menfchenrechten zus 
fammenfailen, darauf gegründet fenn mögen; aber alte Rechte der 
Menfcheit müflen nicht buch Belege geſchütt und vertesten ſeyn ; 
dean, nach ber obiaen Ertiärung bes Rechts, fällt der fo beliebte 
Unterfhieb zwiſchen Recht und Billigkeitsanfpruh, welcher Iente 
fih ja auch auf Pflicht gründet, fo ziemlich weg; im Staat aher 
mag immerbin, ober muß vielmehr arabe vermöge eines Menſch⸗ 

eitrechtes, ein Spielraum bleiben für freye, bem guten Willen 
berlaffene, Ausübung der fogenannten Liebespflidten, bie man 
ja von Werechtigkeitspflicdiren noch unterfcheibet, 


Frankfurt. Es befrembet Sie, weshalb der Maniftrat, allem 
Streit und Unfrieven ein Ende ju machen, bie Geonftitution nicht 
ben dem Bund nieberlegt, und mie ſchen mehrere Kürften gcttan, 
bie Garantie der hoben Mächte nachſucht. Die Antwort birruf 
iſt leicht. 41) Weil ber Gonftitutionss Entwurf auf einem blos 


Hormal=, nict wefenttich-tegalem Weg zu Stand gekommen IE, 
fo daß mehr nicht sie 2000 Bürger daruͤber abgeftimmtz; 2) weil 
3 ftäbtifhe Gorporationen, die katnol. Gemeinde, die Patrizier und 
wie Juden, klagbat gegen den Magiltrat bey ber Bundesseriamm: 
lung auftraten. 3) Weit zu beforgen ſteht, bad fo wie ber Mar 
ifteat füch diefen Schritt ben dem Bunde erlaubte, über 4000 
Ärger eine Proteftation bagenen einreichen durften, da es am 
Zag liegt, daß die baieriſche uad babifhe Verfafjungen obgleich bier 
gebohrene Souveraine mit dem Volk verhandeln, zehnmal 
Niserster find, und bem Sinn der Wiener Gongreß:Ncte gemäfer, 
wie bie Frankfurter Gonftitution. Leſen Sie nur, was im bem 
litterarifchen Wocenblaite von Korchue hierüber vorfimmt. — 
Eine Bırlamntını, in welcher dem einen Theil der Mitatieber 
zwey Pilidrren obtiegen, ſo das ein Votant jedesmal wählen kann, 
ob er zu bunten des Senats oder zu Gunſten der Biirgerichaft 
abſtimmen wid, ift fo gut wie keine, benn bie Bürger sieben baben 
den fürsern, ohne daß fie dagegen etwas einwenben konnen. Wollen 
Eie willen, was die Verfaſſung bezwegt, die uns anfgebrungen 
worden iſt, fo fragen Sie, was feit bem Frieden zue Erleichterung 
der Bürgerfchaft, geſchehen it, — Ehmals wurden die Kemter 
verkugelt, als aber vor 3 Jahren bas Bedenken eintrat, die Kugel 
bücfte die umge;en, denen man, aus guter Gründen, lieber, wie 
Antern die Finanzen anvirtraufe, fo geiff die Einſicht dem tut 
vor, unb man befegte die Stellen duch Wahl. — Diefer Schritt 
bat bie Gonftitutlon vertest, und darın liegt ber Grund, daß ber 
Senat fir fo paſſiv verhält, Unfer Vatriotismus ift der vier und 
wanzig Gulden Fuß. Wir haben freitid, desbalb an unf:er Gon= 
itution Beine Bollsrepräfentation, aber wir verlangen 
auch keine, 








Den zten July ı8ı9, Morgens um 9 Uhr, mer« 
den vor dem ehentalısen Kaufhauſe gu Speyer, nahe 
fichende Feldfrühte an den Meiibierhenden gegen 
baare Zahlung verſteigert, als: 

ı) der Dater von 2 Morgen. 

Die Gerſt von 7 Viertel, dem Jacob Schmalz 

in Speyer gehoͤrend. 

2) Die Gerſt von g Viertel und der Hafer von 3 

Viertel dem Peter Schiitt von Spener arbörend. 

Wegen Eirfiht der Feuchte fann man fi) an den 
Feldſchußgen Sauter in Speyer wenden. 

Hornus. 

Mittwoch als den 7ten und Donnerflag als den 8, 
des Mona Auly, des Morgens um 8 Uhr, wirb in 
der Behaufung des Deren Kegel. auf der Rehhütte bei 
Neuhofen, zur Verfleigerung auf einjährigen Beſtand, 
als den erften Tag von din Worgwiefen und den Zten 
von den Bruchwiejen, welche zwiſchen der Rebhütte uud 
Diutterftabt legen, geihritien werden. 

Speyer, den 2dten Juny 1819. 

Aus Auftrag 
Rencker, Notaͤr. 

Kreta, Gen gten JaAlh, des Morgens um 9 Uhr, 
wird um deatſchen Hauſe dadier Die Lieferung von 
500 Klaftee Kieferne Holz zum Bedarf Der hieſigen 
Gatniſon an den Wenigftnehmenden salva ratificatione 
verjtergert werden. Wozu Lieferungs⸗Fahlge mit Dom 
Bemerken eingeladen zwerden, Daß 200 Klujier dato 


der erhaltenen allerhöchſten Genehmigung im Paufe 
des Monats Auguft und September diefes Jahrs und 
der Reſt mit 400 Klafter aber noch vor dem ıten 
November Diefes Jahrs abgeliefert werden müflen. 
lebrigens ſteht es dem Unternehmer freu, Das 


ganze Lieferungs-Quantum ın den erften feftgefesten 


Termins abjulierern. 
Spener, den z2iten Juny ıBıg, 
Königl, Proviante und Kafernen : Verwaltung. 
Bauer, Verwalter. 
Sutüniugen zwölften July, des Nachmittags um )f 
Uhr, wird in dem Wirthshauſe des Deren Adam Bech— 
tel dabier , nachbeichriebene den Feſenbeck ſchen Erben ges 
hörende Gürher auf Eigenthum verfleigert , alö: 

1.) 1,86,53 Gentiared Ader im Otterfladter « Weg, eine 

\ ſeits Bartbolome Adermann Wittwe, anderfeits 
Adam Behret, wovon bie Erben von Phitipp 
Schumm, Beftänder find. 

2.) Cin Gemüß+ und Pilansgarten, vor dem weißen 
Zhor, ringsum mit einer Dauer umgeben , eins 
feits Johannes Fehn, anderfeits Allmend , wovon 
Herr Domus. Beftänder ift. 

3.) 30,60 Gentiares oder 2 Morgen 19 Ruthen Aders 
im Lambsbauch, einſeits Herr Uslaub, anderfeits bie 
Erben von Gottfried Oechsner, wovon Chriſtoph 
Soͤhner, Befländer iſt. 

Speyer, ben 29ten Juny 1619. 
Aus Auftrag 
Rencker, Notaͤr. 


Die neunstgfte Ziehung in Nürnberg ıft heute 
Montag den 28. Juny ıBıg unter den gewöhnlichen 
Formaſitäten vor fib gegangen, wobey nachstehende 
Nummern zum Vorfhein famen: 

SH, 33. 23. 32. 5. 

Die aıfte Ziehung wird den zgiten July und ine 
zwiſchen die aadıe Münchner Ziehung den ten July 
und die Tö2fte Negensburger Ziehung den ıgten July 
vor fi geben. : 

Königl. beier. Lotto-Amt Speyer. 
Hochſtetter. 


Der alte Adam. 
Eine neue Familiengeſchichte. 

Des meltbefannten alten Adams neueftle Ge 
ſchichte auf vaterlaͤndiſchem Boden muß für vie Menge 
feiner noch lebenden Freunde und Feinde großes Intereffe 
baden. Bon einem Augenzeugen mit WBahrbeitsiiche ges 
ſchrieben und mit einer Menge nah der Natur aufge 
nommener, treuer —— von weltlichen und geifte 
uchen Döfenz reichöfreien Städten und ſtandesherruchen 
Burgen u. f. w. (aber obne alle Kupfer) gexiert, find die 
beiden eriten Bände biefer binfwürdigen Geſchichte fo 
eben in der Beder'ſchen Buchhandlung zu Gos 
tha erichienen und für 2 Thlr. 12 ggr. over 2 Jo fr, 
rbeinl, ın alen guten Bucbandlungen Deutſchlands zu 
haben, Die beiven lebten Bände folgen bald nah, 





Neue Speyerer zeitung 
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t@ebrudt und verlegt bey % G. Roth.) 
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Diefe Zeitung erſcheint wöchentlich dreymal, Dienſtag, Donnerflag und Samſtag, ber halbjährige Pränumerationds Preis ift in 


Speyher bey dem Verlejer, fo wie ben ben Einigl. Poſtaͤmtern in Mbeinbeiern 2 fl. 42 ir, 


Die Haupt» Expedition hat das koͤnigl. 


Ober: Poſtamt in Speser übernommen. (Vom Monat März find noch complette Grempfare zu haben, ) 





Baden. 

Beſchluß.) Hier einige Stellen aus ber Mebe bes Kreis 
deren von Eensburg,. „Die Regierung hat aus ben Zügen, wıls 
he die Berathungen ber zeiten Kammer über bie flandes » und 
grundberriiche Rechts» Verhältuiffe, über die Ebicte vom 23, April 
1818 und I6ten April 1819 leiten und gum Schlufſe führen follen, 
dermat fidh nur von der Nothwendigkeit überzeugen koͤnnen, mit 
einigen wohlgemeinten Ringerzeigen, mohtbegränbeten Belebrungen 
und practifchen Berichtigungen in bie Mitte zu freten. Unter allen 
Mäddilten auf bie ehmalige deutſche Reihöverfaffung, mag für das 
gegenwärtige Thema nur ber beiehrend und entfcheidend ſeyn, daß 
bie unvergleihtichen Geſete gegen willkuͤhrliche Auflagen, gegen 
Etökrung des Handels, durch erhoͤhte Zöle, gegen Bersewaltisen 
des Meihts und Beſie ſtandes, nur an der Politik, an der Rivalität 
und an der Hebermadıt einiger Reihsflände ſcheiterten, welche der 
Reichs: Freeutiondstabung, und dem Reichs-Juſtiz⸗Tretutor 20000 
Mann entzegenitellen Eonnten, melde, wenn bie Reichsgerichte aus 
dem Zitel de jure er justitia fpradhen, aus dem Titel de vi, et 
yi armata antworteten. Die bermalige Verfalfung bes deutſchen 
Bundes, gewähret in ſo weit unb in fo lang mebrere Sicherheit 
gegen Bergemattigungen mädhtigerer Bundeagene ſſen und noch maͤch⸗ 
tigerer Bunbesfreunde, in fo weit‘ bie mindermärhtigen Bunbess 
ftaaten ſich hüten, eine vom Bunde entfernende Stellung anzunch⸗ 
men, fi hüten, einen Redtöftand zu verieken, weicher bie Grunde 
bebingung eines Zuwachſes an Ehren, Rechten und Gobeitsgefällen 
— bie Brunbbebingung bed ganzen Mebiatifations-Wefens und Uns 
wefens it — von Gewaltſtreichen, welche bie deutfche NReiheners 
faffung umgeworfen, und den rbeinifchen Bund herbeigeführt haben, 
iu ſprechen; warum? — das mag ſich jeder, welcher fih ber — 


— — — ET WESEL EN TEST ern —— — — — — 


aus dem rhrinifhen Bunde — hervorgegangenen Verherrlichung des 
badiſchen Haufes noch freut, dem ber z. 3. der Verfaſſungeurkunde 
lieb und theuer it, ſelbſt erklären, Die Regierung wird die Freis 
beit der Keuperungen. ber einzelnen Ständealieber nie ftören , fie 
wird nur die Imedmäßigteit ihree Maasregeln, bie fie in ber 
Sache ſelbſt zu nehmen hat, bavon abfirabiren. Im” biefer Pe: 
ziehung findet fie dringend und zweckmaͤßig, zu erkiären, daß fie 
in ihren Staats und Pflicht:Verbältniffen sum deutſchen Befammts 
Bund, nie eine Difcuffion berhtfichtigen Ednne, wache die Anfedıs 
tung ber Rechtsbeſtaͤndigkeit des Art. 14. ber deutfchen Bundesacte 
ober irgend einem Zweifel, ob bie Art. 13, und 14 nebenrinander, 
und mit einanber beftehen können 3? zum Segeuſtand hat, — baf 
fie nie elnenn Beſchluß der Stänbeverfammtung ihre Sanction er- 
theilen werbe, welher bem $. 75. der Berfaffungsurkunde entgegen 
iſt. Die Regierung hat fih aber in ihren Erwägungen nicht auf 
das beſche dakt, was fie in ihren rechtlichen und politiichen Verbaͤlt⸗ 
niffen zum deutſchen Bunde, ber ſtandes und grundherrlichen Rechts— 
Stände und ten Haren Beſtimmungen ber Berfaffungsurkunbe 
fhutbig it; fie hat au bie bebrängten Untertbann in den mes 
biatifirten Landen ihre theilnehmenbe Aufmerkſamteit gewidmet, 
fie bebauert eben fo'tief, ats tief fie überzeugt it, daß dieſe duch 
die Medintifation in ein prinlihes Gebräng eigner Art aelommen 
find, Sie waren vor der Mediatiſation mit sahllofen Laſten bes 
Feudel- Syſtems, und ber verruchten Leibeigenſchaft gedruckt, fie 
trugen fie gebuldia , und konnten fie großen Theils fragen, weil 
bie Laſten ber birreten Steutr um fo ertraͤglicher, und in bireeten 
Steuern von noch geringerer Bed utung waren, — 
bie tandesherrlichen biceeten und indireeten Steurrn nach dem Maas: 
flabe der geftiegenen Staatsbebürfniffe unter dem unerfhütterlichen 


Run Famen 


Prineip einer unerläßtichen Gleichheit binzn, und fo preifte ber 
Misfkand ber Mebiatslinterthanen an zweny gegen einander ſtehende 
Klippen; bie Regierung kann in ihrem Steuerſyſtem keiner Aus— 
nahme ftast geben, die Standes =» und Grundheren berufen fi auf 
ben Artikel 27. ber sheinifhen und auf den Art, 14, ber Wiener 


Bundesacte, Zwiſchen biefen zwey Klippen glaubt die Megierung, . 


koͤnne und müffe «in Weg gebahnt werben, entfernt von factiſchem 
Durchgreifen, gehegt und gepflegt durch Hand in Hand, durch 
Dpfer, von einer unb non ber andern Seite gebracht, befonders 
da doch nicht blos Mebiat-Untertbanen in biefem Kalle find, fondern 
auch Gemeinben und Xemter, von Kiöftern und Stiften an Baben 
gefallen, unter gleicher Unertraͤglichkeit ſolcher neben ben directen 
unb inbireeten Steuern auf ihnen laftenden Abgaben ſchmachten. — 
Könnten bie herrſchaftlichen Gefälle ſtreng nach ihrem Duchichnittes 
Grtrag auf ben allg:meinen Steuerfonb geworfen werden, fo koͤnn⸗ 
ten um jo mehr ftandes = unb grundbberrliche Gefälle — Gefaͤlle, 
die noch in einigen unmittelbaren Bandesbesirten gleichen Urfprungs 
‚und eines gleich drckenden Uebermaabes find, wenigſtens jum Theil 
auf ben allgemeinen Steuerfonb genommen werden, wenn bie Stans 
dis s und Grundheren, wie die Reg.erung vor ber Hand nicht ameis 
fein mag, ber größeren Sicher,eit des Bezuge, bem — Liebe und 
Zutrauen erfidenden Misftande der Mediat;Unterthanen — ber 
politiihen Tugend der Einheit, und ber moralifhen Zugend ber 
Ginigkeit — der beffern Abrundung ber Repräfentativ » Berfailung 
ein Opfer bringen und wollten fi; mit einem des Zuſchlags em⸗ 
plänglichen Minus unter dem Durchſchnitts-Betrag begnü,en, Das 
find Subftraten einer Ausgteichung, wozu bie Regierung auf verz 
faffungemäßigem Wege geen die Hände bieten mwürbe, und woben 
fie in die humane und rechtliche Sefinnungen ber Stände fo viel 
‚Hoffnung einer ernfllihen und warmen Mitwirkung legt, als fie 
ebenermähntermaßen ben den Standes s und Brundheren vorauss 
fegen zu Binnen glaubt, Um biefe Hoffnung noch mehr zu fleigern, 
hat bie Regierung befchloffen, ber Zeit zuvor zu fommen, und jest 
ſchon einige irrige Anſichten und Unterfteilungen in Beziehung auf 
die zwey Edicte vom 23, April 1818 und 16. Aprit 1819 zu bes 
richtigen. — Actenmaͤßig unrichtig ift bie Behauptung, daß das 
&diet vom 23, April 1818 einen Beſtandtheil ber Staats s Berfafs 
füng bilde, — Der Entwurf, weichen die ehmalige Gommiffton in 
Bundes » Angelegenheiten dem Höͤchſtſeligen Großherzog während 
feines Kufenthats in Griesbach vorlegte, lautete allerdings fo; allein! 
ben den in Hoͤchſtdero Gegenwart über ben Entwurf im Ganzen 
abgehaltenen mehrfältigen Gonferenzen war man ber einhelligen 
Meinung , ba biefes Ediet noch keineswegs als Beſtandtheil der 


Staatsverfafung angenommen und ausgeſprechen werben Einne, — 
Der erfle Grund war, weil die Gefälle, welcte den Standes = mb 
Grunbheren bleiben follten, auffer jenen aus dem Grundeigenthnm, 
nur negatın in fo weit fie namlich nicht zu der Staatsgewalt und 
zu ben böbern Regierungs-Rechten gehören , amgebeutet waren, 
Steih nad Erſcheinung diefes Edicts kamen unzäglige Anfragen 
von Seite der Standes = und Grundherra, von Seite ber Kreis: 
bireetorien über biefes ober jenes Gefaͤll, ob es zu ben höbern 
RegierungssReciten gehöre , ober nicht, das Zuftis : Miniterium, 
das Mintiterium des Innern, welchen ber Entwurf und bie Tendenz 
diefes Edicts ganz unbekannt blieb, wandten ih in ihrer Berlegens 
Heit an befagte Gommiffion, verlangten Eriiuterungen und Erläuter 
zungen, bie Gommifflon gab kein Wort und feinen Laut von fih — 
wie konnte nun ein folhes Edict aber einmal einen Theil der Yandess 
Berfaffung bilden ?_ Der weite Grund war, weit die Jurisdietion 
‚auf eine Art zurädyezeben werben wollte, daß die Standes » unb 
Grumbheren auf ber einen Seite, bie ftandesherrlihen Unterthanen 
auf der andern Seite, und der Beiammt:Staat auf der dritten unb 
vierten Seite bamit nicht zufrieden feyn konnte, + 





Kurze Nachrichten. 


Kurhefſen. Oeſſentlichen Nachrichten zufolge geht in dieſem 
‚Haufe und foger in deſſen Marſtaͤllen, ein böfer Geift um, ber 
ſchrecklich winkend an frühere und fpätere Begebenheiten erinnert + 
apud Plilippos iterum me videbis ! 

Kartsbab, Es zifcheln Gerüchte, daß hier ober in Toͤplitz 
ber Machners@ongreß fortgefegt werden ſoll z doch wirb, hoffentlich, 
Bert von Stourdza fih dabey nicht einfinden. Am 18ten Jun y 
begann das Waterloo: Feft unter den Feuſtern des Fuͤrſten Bluͤcher 
mit Trompeten⸗Geſchmetter, und endete bey dein Erbgroßherzoge 
von Medlenburg mit einem rhe dansant ! 

Vorgebirg der guten Hoffnung. Die bier ausgebroche⸗ 
nen Unruhen haben bie Regierung verantaßt, bie Blutfahne aufs 
sufteden und bie Nufrubracte zu proclamiren, Der alte Kane, 
melden Vasco deGama biefem Borgebirge gab, Cabo tormentoso 
(das. ſtuͤrmiſche) ift demnach zurüdgelenrt, 

Berlin, Aaum iſt's zu glauben, daß am 23, Junp, auf bem 
biefigen Zheater, zu Ketzebue's Andenken, Mutter Germania, 
in ticfee Trauer, auf Hermanns Schlachtfelde, im Teutopurger 
Walde, eine Rede haltın fol. Quo usque tandem ! 

Württemberg. Aus biefem fchönen Lande, von dem Butten 
ſchon lateinifc ja,te: ager optımus, cuelum mife bouum et 


saiubre, montes, prata, valles, Aumina, fontes, silvae, amot- 
ristima omnia, fruges, ur vix alibi, proventu faciles, wandern 
bie Leute ben Bunderten aus, und zwar gerade In bem Augenblide, 
wo bie Hoffnung einer geſetz⸗ und verfaffungsmäßigen Freiheit 
tuftig aufılüst. Warum? Sie ſuchen leider! am Fuße bes Kau⸗ 
Bafus den Teufel wieder auf, melden die beffere Einfiht aus den 
alten Reilgtensbüdern, von feinem nur zu fange behaupteten Poſten 
jedoch ernft und fhonend, zu entlaffen firebt. Wohl meiden biefe armen 
Unglüdlihen inn dert finden I — Er figt grinfend auf dem Gräbern 
derer, die ſich wergebens nach ihrem lieben Vaterlande zurädfehn: 
ten, und Schubart's Abiciebstied im Mande, Thraͤnen in ben 
Augen, babin itarben. 

Sahfen. Der in Rro 69 diefer Zeitung angekündigte volle 
Shor „ Ehret die Frauen!“ wirb, vor der Hand, nicht ſtatt 
finden. Die Prinzeſſin Joſepha hat ſich entſchloſſen, nad Spanien 
zu sieden, um ſich mit Ferdinand VII. zu vermaͤhlen. Mödte doch 
diefe deutfche Fuͤrſtin ums bald am jene Herzogin von Braunſchweig⸗ 
Wolfenbüttel erinnern, die, voll edlen Muthes, bem fuͤrchterlichſten 
Benerat Philipps IL, den Schild der Wagrheit entgegen hielt‘! 





Mifecellen. 

"Am beutfchen Bundestage, wo Alles hoher, bas heißt, den 
hoͤchſten und allerhoͤchſten Inſtructionen gemäßer, Ernſt iſt, wurben 
erft am 14. Juny 1819 folgende Fragen aufgeworfen: 1) Belche 
Geſetze find als Grundgeſehe des deutſchen Staatenbundes au bes 
obachten ? 2) Was iſt unter beutfihen Bundes « Einrichtungen zu 
verſte hen ? Welche Berehtigungen find unter den, von jeher zu 
fo verfhiebenartigen Anfihten Anlas gebenben, Juribus singulorum, 
als ſolche hierben anzunehmen ? 





Warım fiellt man nicht bey den flänbifhen Sisungen Ge; 
ſchwind ſchreiber an unter Auffiht ber Serretäre ? Warum 
follen einige Landegabgeordnete, zum Secretariat ausgewählt, ſich 
halbtodt fchre.ben und lahm fieen? Warum follen fie dadurch von 
den Vorträgen als Tanbesabgeorbnete und von andrer Theilnahme 
abgehalten werben ? Gerade an ſolchen tüdtigen Männern hat 
noch Feine Ständeverfammlung einen Ueberfluß. Und warum hilft 
man nicht ‚der gerechten Klage ab, daß durch eilige Protocolls⸗ 
Auszüge und Rachſchreiberelen die Zeitungen „oft unrihtig gefällt 
werben und bas fihneilglaubige Publieum verftimmt, Gin Gefchwinds 
ſchrerber fchreibe, wie geredet wird, Alsbann durch mehrere Stein 
fhriftihreiser, unter Reviſton ber Secretäre, ſchnel eine Steins 
abfchrift gemacht, abgedrudt, „ausgegeben, Soviel ift es doch bım 


fer Theil der Einwohner verarmen, 


Worte werth, daS «8 watr.umnb Tel erfahre, we un wie a 
fi feiner annahm oder gegen es Eeinmeifterte? Wer wenn“ uns 


‚fetbft angeht, knickern wir, wie SchadersJuben'! 


Sonderbat, daß, wenn irgenb Eimer in hoͤhern Staatöftellen 
nad ‚ber öffentiihen Stimme entweber nichts verſteht, ober nichts 
arbeiten will, ‚oder Tein Amt zar Herrſchſucht und Habſucht uns 
Menſchenbedruͤckung misbrauht, Zehn gegen ins, vor ben Namen 
des Ehrenmanns ein Won fleht, ober gar erft vor Kurjem ein Bon 
davor gefest worden it? — If es nicht, überhaupt, über alle, 
nur in Deutſchland mit Ernſthaftigkeit Tortzufegende Laͤcherlichkeit 
Yinaus, baf ih, vor 41 Jahren gemeingebohener, „, an meinem 
1» Geburtstage im 42ſten Jahre aus allerhoͤchſten Gnaden ein Hoch⸗ 
3, wohlgeborner werde 2 — Miltobemus fragte den Herrn Jeſus 
und ſprach: „, Ich, ber ih alt bin, Tann ich denn in Mutterteib 
jurüdgeyen und wiederum gebobren werden ? * Guter Rabbi! 
Ben uns werden Hochwohlgebohrne gemaht in und aufier dem 
Mutterie be; jene oft vom Stallt aecht, dieſe per Diplom, 





Mannheim, ben 25. Juny. Win Tbell des wiederge- 


funbenen Parabirfes it wirklich ſchon eatdectt, und zwar in 


dem großen Saate des Babner Dofed, wo Herr Kägler dem rbris 
niſchen Muſikverein, am Abend des 18ten Juny ein Mahl vorfegte, 
fo wohlgeordnet, fo ‚elegant, fo flink bedient, unb fo billig tariet, 
daß Alles hoͤchſt frelich war und ſeine Zufriedenheit mit ber excels 
lenten Bewirthung fo einſtimmig und fo laut aͤußerte, daß fogar, 
noch am folgenden Tage, das Mochenblatt Kierüber nicht zum 
Worte fommen konnte, 





Rabgau, vom 2often Junh 1819, Geſtern und heute hört 
man vom jinfeitigen Rahufer Schieffen und Gelaͤut. Es if 
bie befohlene Feyer des 18ten Junn. Den Bewohnern biefer 
Gegenden aber lautet es wie Roth: Schüfe bey Waſſers mie 
Sturmgeläut, bei Reuerög:fahr, Die neue Accis⸗Ordnung wel⸗ 
he auf den allgemeinen Wohlſtand fo nadhtbeilig einwuͤrkt, weil 
fie die blühende Landes » Gultur graufam zerftöhrt, iſt bas von 
plus ultra örtlicher Unkenntniß und ein tsauriger Beweiß, wie 
wenig man bas Sand und feine Bebürfniffen achtet. Man wird 
zwar buch Schaden klug werben, aber inzwiſchen muß ein gros 
Die Landes: Gultur wird in 
drey Jahren wieber da ſeyn, wo fie vor 50 Jahren gemefen iſt. 
Jene franzoͤfiſchen fo läfligen droits reunis find wieber gekehrt 
im’ weit Jchredlicherer Geftalt, Das Formweſen und bie daraus 


entAchenden Werationen mirb man ind, Unenbliche treiben können, 
weit die Sprache weiche im dieſem Accije = hefıs herrſcht, ganz 
verſchraubt und unteutſch if, und weil zweifelhafte ober Leber 
tretungsfälle abminiftcatif entſchieden und ohne weiters 
durch einen Zribunals s Buffer in Vollzug gefert werden müſſen. 
Groffer Bote! wer hätte das glauben füllen, als Blüher unb 
Gruner ihre vielverfprechente Proflamationen ertiehen ? 


Gegen einen in die Speierer Zeitung, Nro 58, eingerüdten 
Artikel, aus Baden, vom 9ten Mai, iſt, amtiih, erklärt worden, 
daß darin grundloſe Vorwürfe über unzulaͤßige Verwandtſchafts⸗ 


VBerhaltniſfe, Begbafigung und Partheilichkeit enthalten feyen, 


auch mit Unsecht jemand ber Rechnungeuntreue befhufbigt, und irrig 
von einer Unterſuchung gegen ihn gefprohen werte. Wir nehmen 
diefe Erklärung um fo williger auf, ale es, allerdinzo, niemals 
unfre Abſicht ſeyn ann, durch ungerechte Anfhuldigungen irgend 
jemand zu nahe zu treten, indem es ung zwar immer um ernſte 
Wahrheit zu thun iſt, aber eben fo ſehr um Gerechtigkeit und 
Bumanität, Wir erjuhen alle etwanigen Einfender, biefen Gefichtes 
punkt ungerrüdt im Auge zu behalten, Mit anonymen Artikeln 
befaffen wir uns, übrigens, nicht, und bem Privathaffe mie ber Pri⸗ 
pateitelfeit müffen wir jebe Aufnahme verfagen, Nur bas öffentliche 
2eben mit feinem weit » und tiefgreifenden Wohl und Wehe ſchickt 
fid, für öffentliche Btätter, 








Belflanntmadhungen. 


Den 6ften diefes Monats July, Morgens um g 
Uber, werden vor dem ehmalıgen Kaufbaufe ju Speper 


nachſtehende Feldirüuhte an den Meiftoietenden gegen 


aare Zahlung verfteisert, als: 
; ı) Bas Korn auf ı Morgen. — 
2) Die Grundbirn auf 7 Viertel, dem Friedrich 
Frenburger, Wirth von Speyer, gehörend. 
Biegen der Einſicht der Früchte kann man fih an 
den Feldſchützen Lorenz; Kuhn in Speyer wenden. 
MWelder. 


Den feheren diefes Monats Zulp, Morgens g 
Ubr, werden vor dem ehemaligen Kauſhaufe zu Speyerz 
nahfiebende auf dem Halme firhende Früchte gegen 
baare Bezahlung verfleigere, nemlich: 
das Korn auf zwey Miertel, die Gerſt auf 22/2 
Viertel, und die Grundbirn auf 2 Morgen 2 
Viertel; gelegen in der Gemarfung von Scife 
ferftadt, dem Jacob Reuter, Udersmann allda 


eherend. 
2 "Belder. 


Auf mehrere Jahre in Zins zu vermietben ober uns 
ter annehmlichin Bedingungen zu verkaufen, ein Gazten, 














% 


vor dem Sandauer Thore, ungefähr zwey Morgen arof, 
umgeben von zwey Mauren, eine gegen bie Dauptskande 
ſttaſſe, die andere gegen die Stadt. (Segen den Band« 
weg ein lebendiger Zaun, gegen Süd und Dft eine 
14 Schuh hohe Böihung. In dem Garten befinden ſich 
1709 eben von beſter Sorte, 590 veredelle Sbſſbaume, 
400 Sparget: Erdde, Das bis an den Dachſtuhl von 
uten Steinen erbaute Haus, enthält im untern Stode 
Dimmer, eine Küche, einen Keller, im jweiten Stode 
einen Saal 22 Schuhe hoch, 52 lang, 4 breit, nevit 
zwey Gallerien und einem Üxchefter. Aufferdem einen 
grofen Speicher. . Hinter dem Haufe ift ein Anbau mit 
2 Bimmern, einer Kühe, einem Stalie und Holzſchopf 
an einem flieffenden Bach, ber auch als Fiſchweiher dies 
nen kann, Diefer Garten bat drey fchließbare Ein» und 
Ausgänge, auch einen neuen Pumpens Brunnen. 
. Damian Braun, 


Wirth zur Lult zum Rheinkreis. 

Den zen July nadılbin, des Nabmit- 
tags um zwen Uhr, werden zu Spener im Wirths— 
baufe von Adam Bechtel, auf Betreiben der Ver 
waltungs» Rommillion des Bürgerhofpicals dafelbit, 
nabbefhriebene dem genannten Hofpital angehörige, in 
der Speyerer Gemarkung liegende Guͤter auf neun Jahre 
von Martini oder ızten November diefes Jahrs ans 
fangend, verpachret; nämlich : 

a.) der Binzhof eine halbe Stunde von Speyer ge- 
legen, beſtehend in- 3 Deconomie = Gebäuden zu 
5 verfhiedenen Wohnungen eingerichtet, mit 
Scheuern, Stalfung, Schoppen und Rebengebäus 
den, wobey 322 Morgen @ Virtel 16 Ruthen 
Uderfeld, 16 Morgen qute, und 1125 Morgen 
ı2 Ruthen geringere Wiefen find, — 

Dur „die diefen Sommer beraeftellt werdenden 
Rhbeindamrie und Schieuße ben Dtterftadt, werden obis 
ge Nüter vor Ueberſchwemmung gefhükt. . 

bh.) Eine zu Speyer nahe am Rhein benm Ausfluß 
des Speyerbachs befindlihe Tuch bleiche. 

e.) 140 Morgen 28 Ruthen Ackerfeld in, verſchiedenen 
Gewannen gelegen, und in mehrere Looſe 
eingetheilt, 

Das Bedinanifheft kann in der Schreibſtube des 
unterzeichneten Notärs eingefeben werden. 

peyer , den zgften Juny 1819. 

Reihard, Notär. 

Kür geidbwähte Männer, 

Wie kann man fih von dem im Körper befindlichen, 
verſteckten und eingewurzelten venerifchen und Mercuriatgifte 
gänzlich befreien und die verlohrene Gefunddeit, befonders 
das geſchwaͤchte — wieder herſtellen? Zum 
Beften der Menſchheit herausgegeben von Dr. Karl Wezei, 
ift für I fl. 40 Er. zu haben, bey: 

Karl Sroo8, in Heidelberg, 
Schwan und Goͤtz, in Mannheim, 

Beftelungen nehmen an I. €, Kolb in Speyer, Fr, 

Kaußier in Landbau, Blau in Kaiferölautern, 


Reue Speyerer Beitung. 


ge, 8o; den 6 July 1819. 
(Gebrudt und veriegt dey I. GC, Roi) * Ef. 
g* Ü 
% Arı 
Dis öffentlichen Schriftfieller, welchen, feltfam‘ genug I bie Schuld ber herrſchenden Wazufriebenpeit. zugefehrichen wied, Kinnen: bazız. ducch 
den Zabel des unrechte, das allgemein gefühtt. wirb,. nichts weiten beitragen, als der Rachtwaͤchter zu ben. Stunden. Giebt biefen- 





Dienfteg 





um Mitternacht eine Morgenftunde an, fo glaubt ihm Riemanb;. 





Baierm 

Zur Beruhigung derjenigen Glaͤubiger, welde auf 
die baldige Bezahlung der franzöfifhen Liquidations— 
gelder hoffen, wollen wir ein Schreiben der koͤnigl. 
Minifterien der Finanzen und des Innern. bier mits 
kbeilen, wobey wir zugleih aus einem Briefe eines: 
Abgeordneten des Rheinfreifes, vom ıöten Juny, Die: 
. Verfiherung anfügen, daß fein Augenblick verfäumt: 
werden fol, um ein Definitives Mefultat ju Bunften: 
der Berheiligten berbeniuführen, das den Grundlagen: 

der Tractaten und ibrem Wunſch entfpridt: 
"An das Präfidium der Kammer der Abgeordneten. 
Auf das Schreiben des Prafidiums der Rammer 
der Abgeordneten geben fib die Untergeichneren 
®taareminifterien zu erwiedern die Ehre, Daf, fo fehr 
fie feld von dem Wunſche befeelt find, die Befriedir 
gung der Gläubiger, welche nah den beftebenden Tra— 
etaten an Rranfıeih Forderungen zu ſtellen haben; 
möglihft ſchnell zu beverfitelligen, fih doch viele und 
wichtige Unftände fhon bey der eriten Behandlung ers 
gaben, deren vorlaͤufig Berichtigung eine längere Zeit 
in Anfpruh nahm: Die Staat» Verträge legten jeder 
Resierung die Verbindlichkeit auf, cenau nah den 
bisher beobachteten Piquidat» und Zahlungs » Normen 
ju verfahren, und es war daher vor Allem nothwen— 
dia, daß die dieſſeits aufreftıltte Lqurdations Com⸗ 
miſſion eine beſtimmte, hierauf gegründete Inſtruction 


für die Behandlung: ihres Befchäftes, erhalte, welde: 
nur von einem mit der Gefhäftsführung in: Parig 
vertrauten Individuum entworfen „ und jur allerhöch⸗ 
fien Genehmigung vorgelegt: werden folte ; — dafi- 
ferner ade frübern Liquidations- Verhandlungen, und 


. Bordereaup hieher gefendet werden mußten, weil dieſe 


die Srundlage, und den Faden, an den die Fünftige 
Liquidation gereiht werden mußte, zu: bilden hatten & 
Diele Bordereaux find aber erff vor 3 Tagen in 18 Kiſten 
bier angelangt, und nun wird aub dem raſchern Fort» 
fhreiten der angeordneten Commiſſion Fein ferneres: 
Hinderniß im Wege ſtehen, fo wie man auch dur den 
Empfang der Acten über Die frühern bereite liquidir⸗ 
ten Summen, und durch den gegenwärtigen: Einfluß 
der Gelder nunmehr erfi in den Stand‘ gefeßt iſt, der» 
hälınifmäßige Abſchlagszahlungen bis zur gänzfich doll⸗ 
endeten Fiquidation anzudeuten, Die Untergeichneten 
ergreifen dieſe Gelegenheit, ihre ausgezeichnete Hoch— 
achtung zu erneuern. Münden, den 29. Map ı8ıg, 
König. Staatsminifferien des Innern und der Finanzen, 
®raf von Thürbeim. Freiherr von — 
Zur Beglaubigung: Häcker, Scer.«, 
—— ————— ————— fr Au 
es fol nämlich ftatt: ,, ob ber großtersoglich beffifche sc, re. *% 


bisen: „ob ber Eöoni I. baierifche Tiquibat ons- Gommiffs 


wicht mit ebem fo viel Nachdruck ale ber are 
auftreten konnte 20 x, . ——— var 


i Preuffen 

Berlin, dom 19. Zuny. Durch die Rapoleonifche 
SHandelsfperre des Fetlandes und durch Die Dadurd er⸗ 
eugten Verſuche der Britten, die ſchleſiſche Leinwand 
dur inländifhes Linnen und durch die fogenannte Par 
tentleinwand, die halb aus innen halb aus Baummolle 
beſteht, zu erfegen , find die fhlefifhen fo wie Die 
brandenburgifhen Spinner und Weder in die gröfie 
Derarmung gerathen. Die große Noth, in der an 


20,000 diefer.ohne Schuld heruntergefommenen Men= . - 


hen ſchmachten, bedenfen, hat der menfdehfreundlige 
inn des Königs 250,000 Rthlr. angewiefen, um dieſen 


Leuten nicht etwa blos eine augenblidlihe enge , 
o 


fondern eine gründlide Hülfe zu fhaffen. Ein eben 

recht ſchaffener und frommer als in Diefer Ungelegenbeit 
erfahrener und thätiger Mann, der faft fein ganzes Leben 
diefen fleißigen, aber oft in Noth gerathenden Urbeitern 
gewidmet, det Frhr. d. Kottwisz, iſt nebft den Ober» 
präfidenten von Brandenburg und Schlefien bevollmäde 
tigt diefen verarmten Webern und Spinnern neben 
Hultsmitteln zu ihrem eigentlihen Gewerbe auch noch 
eigenen Heerd und ein Stüd Fand zu verfhaffen, und 


fo auf altindifche Art dem Pfluge neben den Webſtuhle 


eine Stätte zu bereiten. Für die fandfhaft Brandenburg 
find 50,000 Rthle., für Schlefien die übrigen 100,000 
Rehlr, beitimmt. Fuͤr erftere Landfhaft find die fleinern 
Städte Diefentbal, Bernau (deren tapfere Bürger einſt 
Die Hufliten zurüdfhlugen) und Müncheberg als vor 
üglich geeignet bedbachtet worden, da'fie in Heiner Ents 
hi von der Hauptitadt liegen, und überdieß Land 


org Zeldbau ben allen vorhanden it. In Schlefien find - 


as ebmalige Klofter Griffin md die Gejend um Reis 
chenbach Hauptpunfte. Damit diefe arnıen Menfhen 
ferner nicht wücheriſhen Kafleuten in Die Arme zu 
laufen brauchen, ift von dem edlen Kortwiz ein Haupt« 
waarenfager zu Berlin errichtet, und der König will den 


Bedarf für's Heer an feinwand unmittelbar von diefer 
Anſtalt bezieben. 
ß i Baden. 
Die Heidelberger -Bürgerfhaft hat ber Ständeperfammlung 
nachſtehende Dankadreffe überreicht. „, Hohanfehnlidte Ständeners 


fommlung zweiter Rammer! Als bie durch das Vertrauen bes 
Motte gewählte Candesahgeorbneten , erlauben Sie uns, baß wir 
onen im Ramen der Heidelberger Bürgerfhaft aus vollem Herzen 
unfern Dank barzubringen nicht zögern, Unfre Dankbarkeit ift 
Zonen geweiht für fo mande Ihrer fotgereichen, wobtthätigen Ans 
träge, zum Beifpiel, auf Volks: Erleichterung im Frohnd weſen, 
in Forſt ſachen, in —— öffentliher Rechtspflege und in ber 
Hanbelsfreiheit. Ihre Treue und Lich? gegen ben durch Beine 
Verfaffungsliebe und M:gententnätizkeit und boppelt wıb dreifach 
theuren Fürften und Landesregenten mie gegen das arfamınte, ber 
erteichternden Folgen des Friedens endlich hoͤchſt bebürftine Vaters 
Yand, haben Cie durch fchleunige Beiftimmung au Berminberung 
der Staatsfchulden:Binfe bewieſen, und vermittelft bes dazu einzig 
binreihenben landitändifchen Gredits gezeigt, wie moblthätig Thon 
Das erite Dafenn der Stände wirke. — Die Deffenttichteit, mit 
welcher Sie handeln, unterrichtet bas gelammte Vaterland, And 
erwirbt der Regierung, wie ben Volkövertretien, gereihten Ruhm, 
Möge die heilige Freiheit ber Gebantenmittheilung buch den Drud, 


diefe Frenntin alles Guten, biefer Schreten gegen das Böfe, biefes 
bifie Verhuͤtung⸗mittel vieler Uebel, wie Sie voll und kraftig bes 
gebrten, fortvauernd dus gaaze Land unterrichten, — Möge bie 
Mündigleit des Votts und Hafrer Staͤndeverſammlung nie einen 
Stillſtand nehmen, um SGeſche und Geldmittel deſto geltender zu 
madhen, und alle durch bie verberigete Bemeinde : Ordnung ſelbſt 
thätiger werdende Gemeinden untereinander und an ben Staat ans 
zufcliehen, — Ganz vornebmlich aber genehmigen Sie unfern ges 
fühlteſten Dank für bie fefte Anhänglihkeit an das MWohlthätige 
unjrer Verfaſſungs urkuude, welhe Sie an den hochwichtigen Tagen 
bes 17ten und Aſten Juny zunddft im Beziehung auf die Artikel 
23 vo 64,. auch 65 Eund gethan haben. — Hochlebe bie Einheit 
ber Regierung und die Veichünung des gerechten Prirateigentbemet 
Wit eben diefer verfafjungstreuen Unbängiihkeit- an das Laterland 
und den uns von Bott gegebenen Bandesregenten beharren wir aus 
herzlicher Beiftimmung Se anfesntige Stände erfammiung zweiter 
Kammer Ihre hochachtende und dankbare Mitbürger, Heidelberg, 
ben 8. Juny 1619. J. Martin Müller, als Zunftmeiiter. Franz 
Baardartd, als Zunftmeijter. Johannes Unholz, als Zunftmeifter, 
Joh. Zac. Anberft, alt Zunfcmeifter. G. Meier, besgleiten, Batt, 
als SchneidersZunftmeister, Leonharb Aberle, Zunftmeiſter. Jacob 
Mafer, aus Zunftmeifter, Jacob Moftot, als Zunſtmeiſter. Eh. Kr. 
Maps, als HanblungssInnungsmeifter, Georg Kanfer, als Zunft 
meifter, Johaun Müller, ais Zunftmeifter. G. Mid. Helwerth, 
Brauer-Zunftmeifter. Gari Alt, als Müller: und Mebihändlers 
Bunftmeijter, 





Kurze Nachrichten. 


Kafſau. Auch hier, wie früher in Baiern und Baden, if 
ein Sitten » und Erziehunge:Deeret für bie Stautsbiener erichienen, 
um fie vom Bazardipiel, vom Geſchenknehmen, vom Trunke, vom 
liederlichen Schuldenmahen u. f, w. abjubalten, — Gütiger Wort! 
wo und warn haben fih denn gerade bie deutſchen Staatsdiener 
fo böie Gewohnheiten erworben? Unſre alten ‚Höfe und Gollegien 
waren ja fo jchöne Inſtitute. Ernſthafter aber lautet es, daß eim« 
Gtzatsdiener des naͤmlichen Landes, der Reg, Rath Bergmann, 
gijwungen warb, feinen anenymen Angreifer, zum Gottesa 
urtpeile aufzurufen, wie flat: „ Wollen Sie für ben Staates 
biener Beine Rechte annehmen *_ Dann mahen Sie fh auf aus 
unſerm deutſchen Vaterland, und paden Sie fih an die Meeresufer, 
wo Kumıs und Alater liegt. Uneluger, unvortichtiaee Menſch? 
Vermegen Sie nicht unire Zeit und ihre Menfchen zu faffen ? Werr 
dammi das Gefek und Urtyeil den Bürger, wer er auch fep, er 
ſtirbt wi: ein Miffethäter und er iſt tobt, frößt aber formiofe 
Wiukuͤhr ihn nieder, im Fallen ſchon ſpricht er virfiäct: nur zu⸗ 
geſtoben, denn es hat nicht Gewian mebr auf Erden zu ſeyn, vom 
ber bie Gerchtigkeit verſchwunden, und emig lebt Liefer fort im 
Himmel und in Millionen Herzen deuticher Männer, Nun noch? 
ich ıpill, ich muß aus dem fürdterlihen Kampf, in dben-Sie meinem 
Verſtaab zeit meinen Gefühlen geworfen; im Lauf von 8 Zagen,-ih 
bitte Sie, treten Sie mit mir in bie Schragken vor meinen Obern 
und jtellen Sie ſih, wenn es geſtattet wird, mit nie unter das 
Veit, mahen Sie wahr bie dich Sie veruataften Abndungen 
der Pflicht = und Zweckwidrigkeit meiner Dienftfüsrung, und der 
falle, auf tem Schu Iatet, — Woher biefe ungeftime Heftigkeit 
‚ia inem ſenſt fo rahlgen Lande ? 

Sieitiem Dev natürlide Souverän dieſes kandes, der 


- Aetna, Sit Feuer gefvieen, Gin Strom nlübender Lada bedrohte 


bie Stait Gatania, Erin Ausbruch erfolgte am 27. Mat; Amen 
heſtige Erdſtoͤße un! ein Sturm aus Süben mit Hagel und Shme: 
felväniten batten ihn angekuͤndet. Faſt pur nämtichen Beit rumorte 
auf dem Feſtande ber Befun unb ergof einen Paraflcom kıeaen 
Yompeii bin. Wenn das fo fortgeht, fo muß bie Rrage: „ Mer: 
„den wir in Guropa noch Nevolutionen erleben? *° bald mit einem 
donnernten Ja! beantwortet jeyn, 


Südamerika, Am 10. Aprit hat ber Infürgeniten:@eneraf 


Vac Gregor von Portosbeilto auf der dandenge von Darien- 


Befig genommen. Er marfhiet auf Panama los, Diefe Grobe: 
zung wird, wahrſcheinlich, wichtige Folgen haben. Der attanifche 
Dean reiht nun feiner Riejenfhiweiter die Eräfitige Hand, 


— G&panien, Kerbinand VI}, bat feine Minifter einmal wieber 
geändert. Der erfte, Marquis Gafa:Fruga, erbielt in der Nacht 
vom 12. auf ben 13. Juny plöslic Befehl, vor 7 Uhr Morgens 
bie Hauptitadt zu verlaffen. Der Kriensminifter Cauia ift, als 
Generallapitän nad) Granada, verfegt. Seit fünf Jahren haben 
fünfundjwangig Minikerial»Beränderungen flatt ges 
habt, — In einem Haushalt, wo man die Anechte oft und rafch 
wechſelt, Tann weber Ordnung noch Wohlſtand gebeihen, 





Mifrellen 


Im Königreiche der Niederlande waren bisher bie Direction des 
proteftantifhen Kuitus und die Poftbirection unter einem Minifter 
vereinigt, Jezt find fie getrennt, wahrfheinlich, weil man-.es nidt 
für 2 nd hielt, den Proteftantismus mit ber Ertrapoft in zu nade 
Berührung zu ſeden, ba er ohnedies raſch und rüftig voranfcreitet, 





3u London ift Bonapartr's Magen mit den barin erheuteten 
Effeeten verkauft worden. Man brjahite, unter andern, für ein 
wites Zafchentuch 1 Pfr. 11 35.69., für ein Stie Edywamm, 
17 85.6 P., für ein altes Rajirmefier 4 Pd. 4 Ch. — Was wür: 
ben biefe Käufer nicht erſt für Napoteon's Degen bezablt haben? 
Es giebt alfo auch politjfhe Reliquien? Schade, daf man 
acht weiß, wohin Karls Xlı, famöfen Stiefel gekommen ift, Der 
konnte jejt in mandem Staatsrathe wieder präfibiren ! 


Kosebue's Todtenfeier, die wir zwnn ham Aramatifchen Dichter, 
aber nicht dem politiſchen Agenten, zugeſtehen, madt ın Yiotds 
deutſchtand faft fo viel Spectatel wie fein Morb feteft. Die O. P. A. 
3. ſagt, es ſey merkwürdig, daß Kotzebue feine dichteriſche Laufvahn 
gerade mit dem namlidhen Stuͤcke beſchloſſen, womit er fie eröffnet, 
nämlich mit ciner umgeänberten Ausgabe von Menfhenbaß 
und Reue. Beſſer wär's zu ſagen: er habe mit Menfhenhaf 
angefangen und mit Mexe geendet. 





(@ingefanbt.) z 


jünfinn. Bis zum Eckel find wir in ber Tepten Reit, befonders 
feit des ruffifhen Staotsrattes tragifhem Ende von Ins und Aus— 
Ländern mit Schilderungen und Verwünfhungen bes in Deutſch⸗ 
land berrfcyenden Geiſtes, den bie Schwachen und Werkehrten unter 
uns und die Fremden und Feinde unferd Namens durch bie ‚ges 
ſchwaͤrzten Namen Deutjaheit, Deutfätbum und Deutſchthümlich⸗ 
Leit zu verruſen meinen, überlaben worben, 
durch geſchwaͤrzte Namen und Fafeleien ber Schwaben und Bers 
kehrten und Böfen umgewandelt werben könnte ! Und der deutice 
Geift ift gut, denn er entfprict allen Korberungen der Vernunft 
und Welinion und Geſchichte, und bat fih’fo in den Tagen ber vers 
meinten Rettung gezeigt. Daß er dagegen ber Dolitit der Kuss 
länder und Ausländerer nicht zuſagt, macht ibn nicht zum böfen 
@eift. Und diefer beutfche Geift hat fich feit ben Tagen von Leipzig 
und Belle⸗Alliante nicht verändert. Gr verlangt weiter nichts als 
fih zu reinigen und au ballen, damit ber Deͤutſche einmal ſtark 
und feibftkräftig werde nach cuffen und nach innen, und nidt enbs 
lid, wie mweiland die Tuben, untergehen möge im Streme ber Zeiten 
unb Begebenheiten, das unvermeidlich if, wenn wir'e fo forttreiben, 
tie wir's bisher getban haben! Und baben die Etubenten und Pro: 
fefforen auf ber Wartburg etwas anders gewollt und bezwedt? Unb 


“zu rügen und au verwänfchen aäbe, und bas mit Redıt ? — 


Als wenn das Gute, 


wollen und verlangen jeht bie deutſchen Kaufleute und Yuseitontenf 
etwas anders als brüberlihe Vereinigung aller Deutichen zu ge= 
meinfhaftil-cher Worlfabrt © Und können wir unſern Kindern in- 
der Schule und unfern Zuhörern ron der Kanzel etwas anders 
prebigen , als einen freien deut chen Weift, ber zugleich der Gein 
ber Menfchheit it? Wann mwirb man doch einmal anfangen, ſich 
eben fo über den beutjchen Körper berausjulaffen, wo e# noch el . 
aber’ 
bier liegt die Schmach und Schande, bie fie ung angetban haben ! 

Diefen baben fie dermasen jern und zerriffen und verrüdt und ' 
verfhoben und gekreusigt, daß es Gegenden in unferm unglüdtichen ' 
Vaterlande giebt, wo man, um in bie Stadt zu kommen, auf‘ 
einem Weg zu Fuß von nicht mehr als neun Viertei Stunden, ? 
6Gmal, ſchreibe fehsmal, den Souverän mädtig und im Rrieben ' 
f.indfelig einander gegenaber ſtehender beutfchen Mächte wechfelt ! 

Da ift’ö denn freilich fein Wunder, daS ſich der befreite Geift über! 
einen folden Körper zu erbeben ſtrebt und über feiner morſchen 
Hülle gleich einem Gefpenſt fpucr, und denen bange macht, bie 
aus ber abgelebten Welt auch nech den Glauben an Gefpenfter 

gerettet haben, und fi vor item einenen Schatten fürchten. 

Den Juden war es ohne Bmeifel auch nicht fo moht zu Mutbe,‘ 
wie jest den Baronen unter ihren fpätern Enkeln, ats fie faten, ° 
daß, der Weltheiland, deſſen Leib fie gefreusiget, feinen Geift 

aurüdgelaffen hatte, da fie denfelben mit Gewalt zu unterdrücen 

fachten. Möchten wir für äbntihe Sünden nicht ein aͤhnliches 

Scickſal erteben! Aber erbaͤrmlich iſt's anzufehen, mies von’ 
uns mit jebem Tage toller getrieben wirb! Der englifchsbeutfce 
Minifter hat über den deutfchen Handel und feine Berbefferung 

zu veferiren !! Risum tenentis rmicı! Glaubt man denn dem“ 
deutſchen Geift fein Gewand, die Sprache, abftreifen zu Binnen, mie 
man ben beutfchen Iünglingen und eg bie beutichen Klei⸗ 

ber mit Gewalt und ohne alle gefunte Vernunft ausgejsg'n hat ?' 
— Ja man halte e6 für Epaft ober Ernft, fagt ein deutfcher 
herziger Schriftfteller (Barakterittifche Grundzüge der beutfdien unb* 
franzöfifdhen Wortfotge und des brutfchen und framzöfifcen Molke) 

wor gewiß iff gs, Pak fihen mandıer, bem ber Name von Ale 

zander dem Oroßen beigelegt wurst, ein Meiner Herkules, und mans’ 
her Bauernjunge, der von ber Wiege an nichts Höberes tay ung 
hörte, als den Pfarrer feines Orts, ein tünftiger Stebner ober 
Febrer geworden if. Daran daten mohl biefenigen nicht , bie: 
es für etel Epielerei erflärten, als deutſche Iünglinge und Junge 

frauen anfingen, ſich deutſch zu leiden. Ein deutfcher Wamme 
wedt andere Erinnerungen als ein franzöfiicher Fract . 


1 





Auch im Badiſchen, wo man e6 nicht geſucht hätte, wirb 
über Mildftand und Mißobrauch ter Jagden geklagt, Wir haben 
barüber Stimmen aus der Kammer ber Abgeorbneten der jetigen 
Staͤndeverſammlung gehört, unb bie Motion des Abgeorbneten B u ht, 
fe wie den Eommiffionebericht des Atgeorbneten Huber desfalls mit 
abmechielndem Staunen und Schrecken gelefen. Beide wohlgefoßten 
Anträge haben Uns jetod nicht ganz befriedigt. Wenigftens laffen 
fih noch folgende Bemerkungen dazu machen, und es ift faft zu ver: 
wuntern, daß bdiefeiben bei der Difenffion über ben ſtarken Bilds” 
fand, über tie bieefölige Motion und über den Bericht, nicht zur 
Sprahe gekemmen find. — Die Kammer der Abgeordneten bat 
bereits einen aufmerbiamen tik auf bie Hindernifle geworfen, 
melde bisher dem kefern Kortgang ter Landes» Gultur im Wege 
fanden. Cie hat als ſolche bie unftändigen Grunbdabsaben, befon: 
ders die Zehnten, fotann bie Frohnden aug ezeichnet, und auf 
beren Abſchafſung argetragen. Anerkannt find aber die Jugden und 
Vildgebege in Fluren und Wäldern ein weit größeres Hindernik 
der Gultur, nie ber Beridt und die Motion felhft, fen zur Ge: 
nüge dargethen Toben. Warıım begnügt man fih nun, blos auf 
ein Palliativ gegen heben Wildfland, nämlich auf Verpachtung der 
Sagden anzutragen? warum wird nicht auch auf Abſchaffuag 


ben Jagden und Wilbgehege, mit ober ohne Reluition, gebrungen ? 
Barum hat ſich dafür nicht Sine Stimme in der Kammer ergeben ? 
Dad doch kann mt mehr rund und mit meir Rede biefe %b: 
fhaflung dem Boite, in feinem bermaligen Zuſtande, verlangt wers 
den, ale jene — und zoar ohne alle Reluitiong de if 
nicht fhwer, diefe — nur der ho,en Waibiuf hart ſcheinende — 
Säge zu entwideln und zu vertheibigen. — Alle Zagben -- wir 
fagen vorfägtich nicht Jagb — Rehte — finden jegt entweder auf 
eigenem Srund und Boden des Jagenden Katt, oder auf frems 
dem, nicht in feinem Eigenthum befindlihen. Am erften Fall 
ſind die Jagden ein reiner Ausjluß des Eigenthumsrechtes, iteun 
aber eben deswegen auch unter ben gefeglihen Schranken der Nuss 
übung aller Gigenthumsrehte, wonad bieje dem Kecht eines andern 
Zeinen Gintrag thun darf. Hieraus folgt von feibjt, baf niemand 
befugt it, auf feinem Gigentzum zum Schaden feines Nachdaru 
Wild einzufenem und zu hegen, ohne dei er, duch hinreichende Eins 
jaunung feines Gigentbums, bem eingefesten und gehegten Wilbe 
© unmöglich gemacht hat, feinem Nachbarn Schaden zuzufügen, 
Im andern Fall wärden die Jagden, wenn fie gier rechtliche und 
nicht bloße factifche Verhaltniffe wären, unter dein allgemeinen Bes 
griff der Rechte auf eine fremde Sache gegoren. Aber unter weiches 
fpecielle Infticut dieſer Rechte will man alsbann bie Jagden fegen? 
Unter die Servituten? bier feplt aller Zweck für das prahum 
dominans, ber, nach gemeinen Rechts rundſatzen, zu jeder Dienſt⸗ 
barkeit erfordert wird! Mifbraud — kana man ſie auch nicht 
nennen. Derm hierzu wird erfordert, daß der Berechtigte be. Ge— 

fand unmittelbar genieße; bei ber Jagd aeniebt aber nit der 

dherr fondern fein Wild, das fremde Srunditüd, od.r vielmehr 
defien jährlichen, kunitimäßig beförberten Grbwuchs, der gar nidıt 
einmal Gegenftand eines Mihbrauhs fein kann! Unter alle andere 
Gattungen von Redıten auf eine fremde Sache können die Jagden 
eben fo wenig gebracht werden und eine eigene Gattung berfels 


ben können fie nicht ausmaren, weit fie bie Ei enthumsbefugniſſe 


deſſen, der fie auf feinem Grund und Boden leiben fell, nicht nur 
Mören,, fondern gänztid, v.rnichten,, wie ber Bericht und die Mos 
tion bartgun, In der That iſt aber auch nirgends für ein Jaads 
recht auf fremdem Eigenthum ein urforäugel er Redtsritel 
nachzuvelfen, jondern nur ein Befipftand, ein factiſches Veryalte 
ni, worauf man fein angebliches Recht besründet. — Wie es mit 
diefem Befigitand befchaffen if? * 
wenn er ein wenig in bie Geſchichte zuruͤckgeht, die Römer kann—⸗ 
ten gar keine Jagbberehtigungen, feinen Wildftand, kein Gehegr. 
Jeder war berechtigt, auf feinem Gigenthum des Wildes, als einet 
herrenlofen Sache, fih zu bemädtigen, und wurde durch dieſen 
Decupationsact Eigenthümer ber ergriffenen Thiere. Weder einem 
Rectsgelehrten, noch einem Privaten unter ihnen fiel es von weis 
tem ein, Zagbberechtigungen, wie fie heut zu Zage vorhanden find, 
zu erbenten; und wenn Giner ein joldes monſtroſes Met auf 
gang zweckloſe Zerſtorung eines fremden Grundftüds ſich hatte bes 
kingen wollen, To würde die für Aderbau und Yandes:Gultur fehr 
fionreihe Romifche Befeggrbung ihm bald ein verbietenbes Ge 
fen entgegengefent haben. Bergebens fucht man daher den Jagb- 
und Baib-Goder im Romiſchen Rechts » Körper, der nech jeet als 
gemeines Recht wenigtens im Badiſchen bülfswsife) angenoms 
men it! — Die germanifhen Boitstimme, unſere ehrlichen 
Altvorbern, hatten keinen Feldbauz ſie waren noch auf ber unters 
fien Stufe dee Gultir, auf welcher alle biejenigen jteben, welche 
nur Fagd und Fiſcherei treiben. Ben innen war jeder ein Jägers 
ein Hecht auf ausſchlies nde Jagdberugung, alio eine Jagdberech⸗ 
tiaunc im heutigen Binre, war huen völlig unbekannt. Ertt als 

im Kortgang ber Zert das In ditut der Horigen ileibeigenen) 
unter ionen mehr entwitelte, evt als jih ducch Gewalt und Uns 
terdrictung ie Und da Eine, zum neuen Hecen viele andern aufs 
ge vorfen datte; erit als ver Feldbau unte: idnen in be,jern Garg 
tin, jene Obern aber deijen ſih zu ſhmen anfinsen, wad in 
Weiglic; ven yorigen, als ver'gemeiaen Volkes: Elaſe überliefen; — 


ein jeder leicht einfeben „' 


’ 


entſtand zum Zeitoertreib für dieſen, auf der untern Gultueflufe 
zurütbleibenden, ohne Krieg und Raub beidyaftigungslofen Adel das 
Ja dgerecht. Die Dörigen, meiſt unfere heutigen Bürger und Bauern, 
batten über Betreibung bes Ackerbaues und ber Gewerbe keine Zeit, 
fih dieſer Jagdluſt binzuaeben. Sie ſahen ed dazu gern, wenn 
ior: freien Dbe.n und beren Junter reißende und andre fhädliche 
Thiere in milder Jagbluft ausrotteren, um ibre pütten und Feiber 
vor ihren Ginfällen zu fhüsen. Daran aber dachten fie wohl nie,’ 
baf aus biefen, zu ihrer Zeit verbienittichen Jagdzünen eine Bee— 
rechtigung eutſtehen würde, welhe, ben weiter vorgerädter Landes⸗ 
Galtur und bamit gänzlich wegfallenden Iive * derſelben, ihre Radhe 
kommen umgekehrt unter ein Bersältniß zwinzen würde, das 
ihee Dütten und Fluren bem Waidmann und bem Bilde Preis giebt, 
Und fo wie beim Fortſchreiten der Gultur, jener im Wittelalter 
bergebrachte Unfug der Heckenreiter fein Ende fand, jo muß aud 
biefe Jaaddarkeit der Derren und Junker nun aufhören; dieſe ſt 
für den ückerbau und Bauern kein geringeres Unrecht, als es jener 
für den Handel und für die Kaufleute war! EGeſchluß folat,) 
Betanntmahungen. 


Den Öten diefes Monats, des Morgens um 9 Uber, 
werden vor dem ehmaligen Kaufbaufe zu Speyer nach⸗ 
ſtehende Feldfrüchten an den Meiflbietenden gegen baare 
Bezahlung verftergert . nämlich : 

1,) die Spelz auf 2 Viertel, die Gerft auf I Viertel, 
das Korn auf 2 Viertel, dem Michael Klapp von 
Schifferſtadt gehörend, 

2.) Das Korn auf 1 Morgen, die Gerft auf T Morgen 
8 Biertel, die Spelz und Weizen auf I Morgen 2 
Viertel, das Korn auf 2 Morgen, dem Michael Rer 
genauer von Waldſee anaehörend. 

3.) Die 9 Diesen Wert, das Korn auf 5 Viertel, die 
Spel; auf 2 Viertel, dem Baptiſt Eyer in Wald⸗ 
fee angehörend. . 

4.) Das Korn auf I Morgen 3 Viertel» dem Peter 
Adam Ederih, in Waldfee angehörend. 

5,) Die Gerft auf 1 Viertel, ver Waizen auf I 1/2 Viers 
tel, die Spelz auf 11/2 Viertel, dem Philipp Bald» 
auf in Stterkabt ebörend. ' 

6,) Die Gerft auf 3 Viertel, die Spelz auf T Viertel, _ 
dem Conrad Bauer in Waldſee angebörend. . 

Wegen der Einficht der. Zrüchten hat man ſich an bie 

Feldſchuͤhen zu wenden. 
Hornus. 

Waghbauſel. TFrüchteverkauſ] Bis Zreitag 

den gten dieſes Mo:ats, Vormittags um 1» Uhrß 
werden don unterzeichneter Stelle von dem hereihalts: 
lihen Speicher zu Rocinbaufen im Wirchbsrauf: zum 
Engel dafelbit, dotdehaltlich höherer Genehmigung, 

100 Malter Berte und 

200 Ma ter Speiz 
oesen baare Zahlung vor dem Abfaſſen im Affentlicher 
Steigerung verfauft werden, weihes man hiermet be= 
—— 

a.häufel, den 2ten July 1810 

Großherzogl. — Domanial: Verwaltung. 
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Baiern. 

Münden , den 2. July. Heute iſt in der 
Kammer der Reihsräthe über den Antrag auf Einfühe 
rung des Deffentlihfeit der Rechtspflege ab» 
geftimmt, und der Grundfag der Oeffentlichkeit durch 
Stimmenmehrheit angensnrnren worden. Ge. för. 
Hoheit der Kronprinß find unmittelbar nad; der zo. 
m” Aſchaffenburg abgereist.. 

Frankfurt, dem 30. Juny. 

. Mehrers Beitungen ſprechen von Rüftungen in deut⸗ 
ſchen Staaten im mehr oder minder Maren Worten. 
Wir willen nit; ob die Thatfahe wahr, noch weniger 
was Daraus zu ſchließen fey. Die Arbeiten der Militär- 
Eommifjion. gehen ihren ruhigen und fteren Gang. 
Deutſchland in feiner Bundeseinheit hat; wenn naͤm⸗ 
lich diefe recht begriffen wird, von feiner Seite etwas 
zu fürchten. Mit Frankreich fheint es fih eher ver- 
Bünden, als verfeinden gu follen. Die lehrreihe, in 
der letzten Zeit ſtets fortfhreitende conftitutionelle Auf⸗ 
Flärung in dieſem Lande zeigt es uns in einem gün«- 
ftigeren Fichte, und eshat uns fogar ſchon zum leitenden 
Beifpieh gedieitt. Der Mittelpunft des conſtitutionellen 
Europa’s, don dem die politifhe Verbefferung im 
kommenden Jahrhundert ausgehen wird, bleibt, nachft 


England , Frankreich und das fih anreihende Süd» 


Deutfchland. Wo aber läßt fi eine innige Verbin⸗ 
dung dauernder denken, als zwiſchen conftirutionellen 
Staaten, zwiſchen Staaten, die auf gleiber Stufe po» 


litiſcher Aufflärung und Fäbigfeit ſtehen, und derem 


volfschumliher Geſammtwunſch ungefähr derfelbe ift. 
[uug. 3.} 
Naffau 

Wiesbaden, vom 2. July. Aus Schwalbach 
berichtet man: eine abfheulihe That, welche die Auf 
merffamfeit derjenigen befhäftigen wird, die, nicht 
ſtumme und gleihgültige Zufhauer der Ereigniffe des 
Tags, über ihre Bedeutung, Urfahe und Wirkung nad 
zudenfen pflegen. Ein zweiter Meuchelmord ward per» 
ſucht, ungleich dem erſten in feinen Begenftande, doch 
fonft fehe ähnlich, nur weit ſchaͤndlicher, weil diefem der 
Schein von Bründen fehlt, mit dem man jenen zu be⸗ 
ſchoͤnigen ſuchte. — Ein Menfh von ungefähr 28 Jahe 
ren, Namens föning, Apotheker in Idſtein, fam unter 
dem Vorwande, ber perſoͤnliche Angelegenheiten mit 
dem Kegierungspräfidenten, Hrn. Ibell, zu fpreden, 
geftern zu demfelben nach Schwalbach, wo Diefer ſich 
feiner Gefundheit wegen gegenmärtig aufhält. Nach 
einem ziemlich langen Geſpraͤche zieht Röning einem 
Dolch hervor, und Höfe nad der Bruft des Präfldenten. 
Diefer faßt mit Körperkraft und Geiſtesgegemoart die 
bewaffnete Hand des Meudelmörders,. und beide ran« 
gen, diefer un den Streih auszuführen, jener um ihm 
abzuwehren. Bey diefer Anitrengung fielen fie zu Boden 
und auf den Lärm eilten Menſchen herbey. Die Gemah ⸗ 
fin des Hrn. Präfidenten Fans zuerſt zu dem fürdterd" 
lichen Auftritt, und Löning zog fogleich mit der freien 


- find es die Spanier, 


Hand ein Terjerol, deren er zweh geladen ben ſich 
hatte, um es auf die zu Hülfe eilende Gattin abjus 
feuern. Das Pulver auf der Zundpfanne‘ brannte los, 
aber das Gewehr verfagte, fonft war ein zweiter Mord 
volbraht. Unterdeffen famen mehrere Menfhen, fo 
daß man fih des Mörders verfihern konnte, welches 
auch gefhehen ift. Hr. Ibell, den feine Gemahlin blu⸗ 
tend auf dem Boden gefunden hattg, mit ders Mörder 
eingend, den Die Kraft einer wahnfinnigen Verzweiflung 
su unterflügen ſchien, und der immer fhrie: du mußt 
ſterben , Du mußt doch flerben, ward fo geretter, 
Spanien ’ 
Hat irgend eine Ration Fräftig mitgewirkt zum 
Sturz der frangöfifhen Oberherrſchaft in Europa, fo 
Und melden kohn ihrer Anſtren⸗ 
gungen haben fie empfangen ? Das nad den Begrife 
fen der Priefter frömmfte Land ijt den furdtbarften 
Ungerechtigkeiten ausgefgst; feine Helden wurden ber« 
kannt oder gemorbet; dem Volke, das fi frei gefämpft 
hatte, wurden bie ſchaͤndlichſten Feſſeln angelegt; Spa» 
nien hat fih die Verarmung, die Ohnmacht, die Herr« 
ſchaft des Fanatismus und des Unverſtandes erfodten. 
Und feine Hoffnung, feine Rettung aus dem Zuflande 
ſchauderhafter Entwuͤrdigung iſt ihm geblieben. — Aber 
gehört Spanien nicht zu Europa und wird das dunkle, 
garauſendolle Schickſal diefes Landes feinen Einfluß auf 
Die andern Staaten baden? Der Zufammenhang Spar 
niens mit feinen Colonien war eins der Daypträder 
in der Maſchienerie des europäifhen Handels. Seit 
Diefes Rad gebrochen, empfindet Europa den gebemmis 
ten Zufluß des Silbers; und fo übt Spanien einen 
bemerfenswerthen Einfluß auf unfern NRationalfiand, 
Wir fehen indeflen erftaunt und rubig zu, und wiſſen 
nit; wie zu belfen ſey. Wahrlih, es erſcheint jeht 
nicht gang willkuͤhrlich mehr, daß ſich Napoleon in die 
fpanifhen Ungelegenheiten mifhte. Das alte Spanien 
seftarh, und Europa war zu ſeht bey feinem Leben 
intereffirt, ur ‚nicht die Megeneration zu verſuchen. 
ent fehen wir den Peihram mund erfhreden. Im 


Jahr 1812 defretirten und fanftionirten die Rorker 
eine politifhe Conſtitution, Bermöge welcher das Eu⸗ 
ropaͤiſche und Amerikaniſche Spanien als erbilhe, be⸗ 
ſchraͤnkte Monarchie mit repraͤſentativer Regierung ers 
klaͤrt wurde. Die ganze ſpaniſche Nation in beyden 
Hemiſphaͤren wurde für frei und unabhängig anerkannt⸗ 
die ausübende, Die gefeggebende, und Die richter liche 
Gewalt wurden getrennt, die Nation wählte frei ihre 
Mepräfentanten, welche die Kortes bilderen, diefe mad» 
ten unter der Sanction des Königs die Geſetze, ratifie 
tirten Die Tractaten und beftimmiten Die Auflagen; Das 
Eigenthum und die perfönliche Freiheit wurden geſchützt z 
die Perfon des Königs war heilig und unverletzlich, 
die Minifter waren verantwortlih; 20. 20. ıc, Wäre 
diefe Verfaſſung nicht nach der Nüdfunft des Königs 
vernichtet worden, fo hätten fih die amerikar iſchen 
Befigungen nice vom Mutterlande losgeriffen und dies 
fes hätten fihb nit in den Abgrund der Verzweiſelung 
geftürgt geſehen. Spanien, durch ein repräfentatipes 
Boupernement mwiedergeboren, würde geholfen haben, 
die Macht Europa's ju verftärken, während «8 jetzt, 
in völlige Obnmaght verfunfen und von feinen Colo⸗ 
nien getrennt, die Roth Europa's vergrößert. Wiebe 
es einen eindringlihern Beweis yon den fruchtbaren 
Folgen der Witführ und des Derfagens jeitmäßiger 
Inftitusionen ? Sol diefer Beweis deswegen weniger 
betradhtenswerth feyn, weil die Pyrenaͤen weit entiernt 
find? Diefelben Urfaben bringen überall diefelben 
Wirkungen hervor. Erbält Spanien feine politifde 
Conftitution wieder, fo wird es ſchnell fih erholen, 
Amerifa wird mir ihm verfühnt werden, und der eu⸗ 
ropdifche Handel wird neues Leben erhalten, Wir bee 
finden uns nicht mehr im Zuftande der Mereinzelung ; 
die Eivilifation und der öffentlihe Verkehr haben alle 
Völker in unauflöslihe Verbindung gebracht z durch 
Beift, Tugenden, Bedürfniffe und Intereſſe find fie 
alle vermifht, und müffen am Ende gemeinſchaftlich 
nad Einen Ziele fireben. Das Elend der Spanier wich 
nachtheilig auf ganz Europa wirken. (Die Tribüne.) 


u 


KRurge Nahridbten. 


Würtemberg. Unter ben bisher gewählten Bolksvertreterm 
find befannte und berühmte Namen, 4.8, Weißhaar, Lang, 
3aun, &melin, Feter, Ublandb, Kehler, Benbold 
u.f.w. &s laßt fih von foldhen Männern erwarten, daß fie Kopf, 
Hecı und Kenntniffe, ben der fo originell wichtigen Gelegenheit 
einer confituirenden Ständeverfammlung in Deutjd 
tand! nicht zu Haufe lafien werben. Bere Kurz wirb unters 
befien feine Sinfihten in das reprijentative Syſtem etwas verläng 

t haben, und Derr u. Bangenbeim möchte wodl biefesmal 
feine „» Idee einer Stantsverfaflung *, in fhönen Soffian gebunden, 
mit goldenem Schnitt arfhmüudt, auf dem Bücherbrette ruhen 
Aajfen, Die Idee des Königs, welche jegt in’s Leben treten fol, 
ift, allerdings, Harer, Beffet, praßtifcher, und war aud, unfrer 
Meinung nah, bie einzige, welche übrig blieb, um bie mehrmals 
verfihobene und verrädte Sahe wieder in ihr natürliches Geleis 
zu bringen. . ; 

Südamerika. Als Latour d'Auſergne, der belannte erfte 
Srenadier von Krantreich, bey Keuburg an ber Donau blieb, wurde 
fein Name auf der Gompagnielifte der /Srenaticre des-tapfern 46. 
Regiments beibehalten, ben jedem Aufruf verliefen, und gefragt : 
wo ift Latour d Auvergne ? Er it auf dem Feld der Ehre geblieben, 
— Im Freibeitstampf ber Sübaineritaner, vertbeidiaten die Frauen 
von Gohambambo den ihnen anvertrauten Poften s bort ftarben 
fie alte für's Bate laud. Weit ber Zeit frägt bes Abends bey dem 
Aufruf ein Dilisier ben allen Mezimentern ber Armee von Dber: 
Peru: Wo find die Aranen von Gohambambo ? Sogleih ant« 
mortet ein anbrer DOffirier : ie find auf bem Felde ber@bre ge: 
blieben, kaͤmpfend für's Vaterland ! 

* — — 
Miſcelte. 
SBeſchlus.)] 

Jener berufene Befinitand, worauf ſich der heutige Jagd- und 
Waibsliober begründen will, hat alle Eigenfhafien rines actiöfen 
Befiges wider — und Leine einzige Eigenſchaft eines rechte 
mäßigen Befiges für ſich er kann nifo nicht als urfpränglicher 
Rehtstitet für das Fagbrecht angeführt werden, Man kann aber 
auch eben fo wenig auf eine anaeblihe Regalität der Zagben fich 
Berufen, um ihre Rechtmäßigkeit au begründen. Daß ein folches 
Regalrecht gar nicht exiſtire — it ſchon laͤngſt bargetban, Auges 
Dommen aber aud fein Daſeyn wäre nacgemwiefen , fo könnte es 
fi doc immer nur unter benfelben Umitänden verfiehen, 
unter welhen es fih gebiddet bat, Als Grundbedingung 
läge alfo einer Fortbauer baran, bag bie Iintertbanen wieder in 
daffeibe Berhältniß geruckt würten, unter welchem es nur entitehen 
und fih ausbilden tonnte, Wer wirbe aber hierbeg mehr vers 
Lieren, ber jagbberechti,te Herr, welcher alle feine neuen ractios 
nen an birecten und indirecten Ötenern, bie ohnehin nur für Schuß 
der Perfönlichkeit und bes Eigenthums bezabit werben, fogar feine 
alten Beeten, als bie erſten Steuerbewiltigungen , zurücklaſſen 
und fih mit feinen, daneben noch fortbeftehenvden, Dominical-Ren- 
ten begnügen müßte ? oder ber gemeine Unterthän, ber frey von 
allen Eteuern, Beeten u, dgl. Unterthaͤnigkeits Gefaͤllen nur feine 
Binfen, Gütten und 3ehnten zu reihen häzte, nebenher aber au 
aui feinen Örunbflüden das Jardredht ausüben laffen mühte? Und 
wer würde es nicht für einen Frevel an der Menichheir ertennen, 
menn man das Boll auf bie untere Stufe der Gultur, in die ganze 
Barbaren des Mittelalters wieder jurüdführen wollte? er kann 
aber bey dieſer Anerkenntnip noch ein Recht beibehalten wollen, das, 
wie bad Jagdrecht, nur in diefer Barbarey feine Entftehung finden 
konnte? Doh — es kommt bier nicht blos auf ben Willen an, 
Berſuche es Giner, wenn er ed vermag, bas unaufbörlich fort» 
rollende Rab der Zeiten aufzuhalten und das viel befungene Mittels 


% 
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alter wieber zurädhubringen. Unb gerfhelen feine Kräfte au ben 
bisnerinen Kortichritten der Gultur, fo fpredye er aud nicht weiter 
ben Jaydrecht das Wort, welches immer nur ein Theiüchen jener 
ungaludlichen 3eit ausmacht I — Bei keinem fogenannten Herren= 
Recht kann aljo mit mehr Kechtöbeftand, unter den vollig veraͤnder⸗ 
ten Umſtanden ber heutigen Staaten, auf ganzliche Abfhaffung und 
—* ohne alle Reluition, angetragen werden, als bey dem übel 
undigten factıfhen Werhaltniß, weiches wir uneigentlich Jagb⸗ 
Recht und Jagdberechtigung iu nennen pflegen. Und mens 
bie Derren nıht Einmal biefes unnüge Lufts:Reht, für die vielem 
ncen Bezüge bem Wolke, bingeben mögen, fondern auf befien Fort⸗ 
beftand in bisherigen gemwaltfamen Ausdehnung bebarren, fe 
geben fie danit wur zu deutlich zu erkennen, baß fie lediglich fi 
als bie Glaubiger und bas Bolt als ihre Schulbner anfeben, 
die innen alles ſchuldig find und für welhe es niemals, 
audh unten den beiligiten Zuſicherungen nit, einen Redts« 
zuſſtand geben fann. Hat bie Staats» Polizey: Gewalt 
Rechtsboden für fich gefunden, fo tief in alle (nüsliche) Gewerbe der 
Unterthanen einjugreien, und bie bürgerliche Freibeit fo ſeht zu 
beſchranben, wie es ber dem bergebradhten Zuviel : Regieren bisher 
ber Fall war; warum bar jie dieſe Beſchrankdunz nicht aud auf 
das (ichädliche ) IagbsWewerbe augewender , ſondern vielmehr bey 
biefem umyet.brt eine Erweiterung, eine Ausdehnung theils 
beguͤnſtigt, tye.is feibit bervorgebraht, welche die ganze Production 
überail ıtort und biex oder ba gar vernichtet, von welcher bodı alle 
die vielen Beiträze zur Weitreitung des Staatsaufwands gefordert 
werden ? SIagen.gebort doch wohl micht zum Regieren ? — Große 
Regenten und Regierungen haben baber, auch ohne Dazwifhentunft 
igrer Reichs oder P,ovinzialitande, aus Adnlichen Berrachtungen 
ſchon die Notgwendigkeit gefühlt, ben Jagdbeluſtigungen folde 
Gränzen zu fegen, daß fie der Landeskultur minder hinderlich und 
gefährlich werden Bönnten. Es barf hier nur an jenes Jagd» 
Patent erinnert werben, womit ber unfterblidhe, für feine ichs 
Lande, wie für bas gemeinfdaftliche deutſche Waterland jtets gleich: 
forgfam bemuht gewefene Kaifer Joſeph tl. fein Bolt begiädt par. 
Hochwild und bejonders Wildſchweine dürfen nad dieſem treflichen 
Gefep von keinem Jagbheren , aufier in Tbiergärten, geheat 
werden, unb jeber Bauer ſt befugt, dergleichen Wibftüde zu ers 
legen, wenn er fie auf feinen Fluren antrifft. Roch weiter gieng 
man in Frankreich. Der (in Deutfhland wenig bekannt ges 
worbene) Gatwurf zu einem Aderbaus@ejen (Code rural), welcher 
in b.efem Lande bey den Präfecten in ben Jahren 1809 unb 1810 
zur Berathung eirgulirt bat, ftellt ganz unumwunden ben Grunds 
fog auf, daß Adervau und gortgang der kaudescultur neben 
Zagden und Jagdberechtigungen fid, gar nicht denten laſſe. Daher 
find in dieſem Enrwurf atle Arten von Jagden in Fluren unb BWäls 
bern gänzlich unterfa,t, alle Jagdrechte für aufgehoben erklärt und 
die Jagderercitien, mit Cinſezen unb Hezen bes Wilde, zur Bes 
friedigung biefeg wilden Vergnugens, nur in wohlve wahrten Thier⸗ 
gärten, auf eigenem ®rund und Boden, erlaubt ! — Unerbört, 
und wenigftens unbegründeter ober unnöfhiger, als bie Anträge auf 
Abſchaffung der .Zebnten und Frohnden, wäre es bayer nit ges 
weſen, wenn die Kammer gerade auch auf Abjchaffung der Jagben 
in fo weit angetragen bätte, daß durch ein Sefeg 1) alles Jagdrecht 
auf fremdem Giventhum ohne alle Reluition für aufgegoben zu 
erklaͤren; 2) ben bisverigen Jagdherra aber das Jagen auf ihrem 
Eigenthum vorzubehaiten 5 3) jedoch alled Ginfegen und Hethen 
bes Bilde nur in worlverwahrten Thiergärten auf eigenem Grund 
und Boden zu geflatten, und 4) jedem au erlauben fen, alles Wild, 
zumal-Hohmwild, das auf feinem Eigentum mit Fraͤzen oter Buͤh— 
len Schaden anrichtet, zu erlegen. — Der Wildftand wärbe hier⸗ 
durch im Freien bald fo fehr vermindert, ober vielmehr ausges 
rottet ſeyn, daß aus ber unter Art, 4, angetragenen Befuoniß ein 

öeter Reiz zum Wildern, mit befien traurigen Folgen für Wohl⸗ 
Hand und Moratität ber Landbewohner, nicht zu er wäres 
und ber eigne Bortheil der Jaabheren würbe bie befien Schranten 


en unverhättnigmäßigen Gebrauch ber Thiergärten abgeben, zu 
en Beieitiguna, zumal bey fteigender Roth wendigkeit einer zweck⸗ 
figen Baldkultur, goch 5) ber Regierung vorb:halten: werben 
Zönnte, jeden etwaigen Mißbrauch ber Thiergärten, nad. vorgängiger 
Unterfuhung, in das richtige Berhiltniß zur Landes s und Waid⸗ 
Bultur,,, wie es der jeweilige Zuſtand ber Raturalwirt hſchaft erfor⸗ 
dert, swangsweife zurüd zu führen, 
— — — — — —— 
Bekanntmachungen. 


Künftigen Freitag, den gten dieſes, Nachmittags 
um 4 Uhr, wird in dem Weinhauſe des Hrn. Adam 
Bechtel dabier, auf Begehren der Adminiftratoren der 
Fatlitmafle des dahier wohnenden Handelsmanns Job. 
Caspar Scharpff, zur öffentlihen Werfteigerung der 
auf den in den Rindenberger Heden gelegenen zur ber 
nannten Mafle gebörigen Bütern ſtehenden Früdte, 
als: Korn, Haber, Gerfte, Grundbirn, und Gras gem 
ſchritten. 

Speyer, den 6ten July ıBıg, 

Den gten July 1819, Morgens um 9 Lihr, wers 
den vor vun ebemaligen Kaufhauſe zu Spever, nad» 
fiehende Feldfruhte an den: Meiftbietbenden gegen: 
gleich baare Zahlung verffeigert, als: 

ı) Das Korn von 2 Morgen, die Serſt von 3: 
Viertel, die Grundbirn von 8 Diertel, dem. 
Martin Banderfhmidt In Dudenhofen gebörend.. 

2) Die Speli von ı Viertel, die. Gerſt von 3 Bier 
tel, dem. Jofepb: Tremmmel in Weldfee gehörend. 

5) Die Spelt 2. Viertel, die Gecſt und Spelj zur 
Hälfte von 2 Viertel, die Brundbirn von 5: 
Viertel, der Maria: Eva Günther, Wittwe von: 
weiland Johannes Eafpar in. Heiligenftein. ges 
börend, 

4) Die Spelj jur Hälfte Korn von ı Morgen dem: 
Balentin: Rauter in Mechtersheim gebörend, 
Degen Einfidt der Zrühte fann man fid an 

die Zeldfpügen von: Dudenhofen, Waldſee, Heiligen» 
ftein und: Mectersheim. wenden.. 
Hornus, 

— Den oren July Morgens um 9 Uhr, werden: 
vor dem Fhemoligen Raufbaufe zu Spever, nabites 
bende, in der Semarfung von Berghaufen gelesene 

eldfruchte, am den Meiftbiethenden gegen baare Zah⸗ 
En verfieigert, als: s 

1) Die Werft und den Hafer auf ı Morgen. 

2) Die Soelz auf 2 Viertel, 

5) Die Srundbirn auf 64/2 Viertel’, dem Martin 

“ Mheinhard —— gehoͤrend. Ferner 

1 ie Gerſt auf = Viertel. DER 

“ Der Maaafaamen auf 6 Viertel, dem Marr- 
Diegerr Ackersmann in Berghaufen gehoͤrend. 
Ferner 

ar Die Grundbirn auf ı 1/2 Morgen, 

J Der Tabak auf ı Viertel. 

3) Die Gerſt auf 2 Moraen. 

a); Das Korn auf 2 1/2 Viertel. 


5) Die Spelz auf x Morgen, © Viertel und 
6) der Hafer auf ı Morgen, Dem Beory Daniel 
koͤſch/ Ackers mann in. Berghaufen aebörend. 
Wegen der Finfiht der 5* kann man ſich 
an den Feldſchützen Marx Straub, in Berghaufen 


wenden. 
Welcker. 


Den gten July, Bormittags um 9 Uhr, werden 
bor dem ebenmligen Kaufbaufe ju Speyer, folgende 
— —— als: männlide Kleidungen, Leinengetuͤch 

inn« und Eifengefhirr, Schreinerwerf und allerhand 
Hausrath, fo wie auch ein Sjähriges Mutterpferd, ges 
gen gleih baare Bezahlung verfteigert, 

Speyer, den 6. July ı8ıg, 

Delder 
, Zufü nftigen Mittwoch, als. den ı4ten July, Nahe 
arittags um 5 Uhr, wird in dem Baftbaufe jum gols 
denen Pflug dabier, auf Begehren des Hrn, mwaab,. 
Mülterer, das demfelben gehörende, zu Speper auf 
dem Hafenpfuhl , in» blauen. Quartier, sub. Nro 38, 
jwifchen Sriedeih Schneider und dem Nonnenflofter- 
gelegene einftöcige Wohnhaus, beftehnd in 2 Stuben, 
2: Kammern, Rüde, Speicher, gewölbten Keller, Hof 

und Sarten, freiwillig auf Cigenthum. verfteigert.. 

Speyer + den 6ten July ıBıg. 


Aus. Auftrag u 
Kender, Notär, 


Um ezjten Zuly nabfdın, Rahmittags um =. 
er werden zu Speyer im. Wirthshaufe des Herrn. 
Adam Bechtel, auf Betreiben der Verwaltungs Come 
miffion: des Bürgerhofpitals dafelbft, nachbeſchriebene 
demfelben Hofpital angehörige „ in der Speyerer Ge⸗ 
marfung liegende Güter auf g Jahre, von diesjährigen 
Martin — ııten. November — anfangend „ verpaäch⸗ 
tet;, nämlid ; 
a.) der Binzhof, eine halbe Stunde von Speyer ge» 
legen» beftehend in 3 Deconomie » Bebäuden zu 
5. verfihiedenen. Wohnungen. eingerichtet, mit 
Scheuern, Stallung, Shoppen und Rebengebäu« 
den, woben 322 Morgen. @ Viertel 16 Ruthen 
Aderfeld , 16: Morgen gute, und 115. Morgen. 
geringere Wiefen: find. 

Diefes But wird: in: der Folge dur die dieſen 
Sommer errichtet werdende Rheindämme und Schleufe 
ben Diterftadt: vor Ueberſchwemmung aeſichert ſeyn. 

b,) Die Tuhbleihe zu Speyer am: Ausfluß des 
Speyerbachs. 

€.) a40 Morgen 28 Ruthen Ackerfeld in verſchiedenen 
rg gelegen, in mebrere Loofe ein» 
geteilt. 

Wegen näherer Ausfunft und wegen Mittheilung 
der Pahtbedinanife beliebe man fih an gevannte 
Verwaltungs⸗CTommiſſion oder an den unterzeichneten 
Notärs perfonlich oder in franfırten Briefen zu wenden. 

Speyer , den 2gften Juny 1819. 

Reihard, Notär.. 


Nene Speyerer 


— — — 


Samftag- Mes, 


(Gebrudt und verlegt bey 3. ©. KReib.) 





Eine weife Regierung bildet durch ihr Beiſpiel gute Citten, giebt dem Charakter ihrer Unterthanen Energie, und ba fie das Göttliche 
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im Menſchen ehrt, fo lernt bee Bürger fi adıten und wird eben fo ebei tapfer als wahrhaft: religiös, 





Baierm. 
Epepverrg. July. Ge. Majeſtät der König-iff 


em 3ten dıefes in den Bädern zu Baden angefom- | 


men und genießt der glüdlihften Sefundheit. Auch 
Ihre Majerkät die Königin ift dafelbft mir ſaͤmtlichen 
Prinzeſſinnen einige Tage fpäter eingetroffen. Mehr 
rere koͤnigl. Beamte des Rheinfreifes haben bereits 
die Bnade gehabt, Sr. Majeftät vorgeſtellt zu werden, 
und find von dem Monarchen mit jener freundlichften 
Leutfeligkeit „2 die alle Herzen gewinntr empfangen 
worden. Wie lange der Aufenthalt in Baden dauern, 
und ob der Rheinkreis die Freude haben wird, bie 
Yfgeliebten in feiner Mitte zu fehen, kann bis jejt 
. no nicht beftimmt werden. 

Mannheimer Sternwarte, den 4. July. 

Wir beeilen uns, die Freunde der Himmelsfunde 
mit einer vielleicht moch nie vorgefommenen, hoͤchſt merk⸗ 
würdigen Erfheinung befannt zu machen. Rah mehr 
tägigertrüber Witterung heiterte fih der Himmel geftern 
zuerſt wieder völlig auf, und, bey eingetretener Abende 


danımerung, zeigte fi fogleih in der Gegend von Norte 


nordbmeft nabe am Horizonte ein fehr großer Ko— 
met, von welchem man früher nicht die ge— 
ringfte Spur gehabt bat. Erbefindet ſich zwiſchen 
den Sternbildern des Fuhrmanns und des Luchſes. 
Schon jejt; ungeachtet des hellen Mondſcheins, ift feine 
Größe und kichtſtaͤrke fehr anſehnlich, ſo daß man ihn 
Bereits vollommen dem großen Kometen von ıBıı an 


die Seite ſetzen kann. Er beſitzt einen fehr dichten, leb⸗ 
baft funfelnden Kern mit weißgelblichtem Lichte; fein 
Schmweif, der fehe regelnraßig und ungetheile erſcheint, 
hatte geftern, bey nicht großer Breite, bereits eine Aus⸗ 
Dehnung von 5 bis 6 Graden in der Länge. Nach der auf 
der großherzogf. Sternwarte angeftellten Beobachtung 
ftand der Komet um 12 Uhr 7 Minuten mittlerer Mann» 
beimer Zeit, in 102 Grad 52 ı/z Minut, gerader Auf⸗ 
fteigung und 43 ®rad 40 Min. nördlicher Abweichung z 
er ift demnach über unferm Horizonte die ganze Naht 
hindurch fihebar. Die Beobachtungen meniger Tags 
werden hinreichen, um uns über die wahre Bahn und 
die weitre Erfcheinungen Diefes ungemein merfiwürdigen‘ 
Kimmelsförpers in nähere Kenntniß zu ſetzen. 
Mainz, vom 4. Zuly, 

Beftern Ubend ward man bier plöglih duch den 
Anblid eines Kometen überrafht, deflen Unnäherung 
ber meiftens ummwölfte Himmel ung jeither verborgen 
hatte. Da fein Schweif fi in die Hoͤhe richtet, wie ein 
Bederbufh, ſo kann wohl Fein Zweifel ſeyn, daf er 
einen nahen Krieg bedeutet. Wo er ausbreden wird; 
Kann jezt nod affein der Komet willen, wenn nidt auch 
einige Sterne auf der Erde Kenntniß davon haben. Weit 
wilfommener würde er uns feyn, wenn er fi auf die 
Unfündigung eines guten Herbſtes befhränfte und 
jugleih mit feiner feurigen Ruthe die Mauthen aus 
dem Innern Deutfhlands bis an die Graͤnzen fegte, 
damit auch der Wein verfauftwerden koͤnne. Alles Usher 


aus un 
von einem Kometen zu viel gefordert. Wo er auch an« 
finge, würden fih jammernde oder drohende Stimmen 
erheben; herr Komet, laß er uns nur das Uebel 
„noch! eshat fein Gutes für ung. — Was nimmt er 
ıı fi heraus ? Iſt er competene 2 Er iſt ein Aufflärer, 
ein Revolutionär, ein Rubeftörer u. f. w.““ Da würde 
wohl der verblüfte Feger den Schweif einziehen und 
forteilen in feine unermeſſene Regionen, um in 500 Jahe 
ven wiederzufommen, und nachzuſehen, ob die Deut» 
ſchen gefcheuter geworden find; denn fo lange Zeit wird 
wohl erfordert dazu, bis die altkluge Germania im 
einen iſt. [Mains, 3-) 
Preuffen. 

Es ift durchaus ungegründet; daß im Preuſſiſchen 
nur Stände nad Urt der öfterreihifchen Fommen folen ; 
es ift gewiß, daß zuerft fünf Bauverfammlungen (Pros 
vinzialftände) vom Weichfel-, Oder, Eib:, Wefer- und 
Rheinlande eingerichtet; und aus diefen in der Folge 
Abgeordnete zur Neihsverfammlung nad Berlin berufen 
werden follen, Den Bürgern und Bauern wird ein [ehr 
großer Antheil daran eingeräumt werden, 


— — —— — — 
Mifeellen 


Mer hätte am 22. July 1792, mo ber oͤſtreichiſch⸗ preufifche 
Songreß zu Mainz gufammentrat, unb das von dem Herrn von 
Beſtphalen verfaßte, von Johannes’ Müller gemilderte, nach⸗ 
Her fo berüchtigt geworbene, braunſchweigiſche Manifejt, als ben 
damaligen ſouveraͤnen Befinnungen entfpredhenb, unterfchrieb, glau⸗ 
ben follen, daß 27 Zahre, fpiter, bie conftitutionellen Brundſaͤtze, 
melden man in Frankreich fo unbefonnen Morb und Eerwüſtung 
drohte, wie ein gewaltiger Strom, alle Dämme überwältigen würs 
ben ? Damals wähnte man, etwa zwey Megimenter Juden, 
ober einige Mainzer v. Winkeimannd:Grenabiere wuͤrden binlänglich 
ſehn, den Verfaffungs:Ruf zu bänbigen , ber jest überall am Ufer 
der Seine, wie an ber Elbe und Spree, am Rhein, wie an der 
Beichſel laut und ſchneidend erſchallt. Mas Half es den Herren 
gu Mainz, der veifgeworbenen Zeit zu wiberftreben ? Konnten fie 
die Xerndten ber frühern Jahrhunderte zurädbalten ? Konnten fie 
sem, in ihren eigenen Hof⸗Treibhaͤuſern gezeitigten Apfel werbieten, 


Baterlande wegzufegen, twäre aber felbft - 


abzufallen, im bie politiſchen Met one auf bie wahre Grinitationg, 
kraft der Staaten aufmerkſam zu madhen? Run weiß doch alle 
Welt wie furdtbar Karl von Braunſchweig diefes Fühne Unter: 
nehmen abgebüft hat! Immerfort und immer lauter ertönt auch 


der Ruf nad geregeiter Berfaffung, und es ift ſchlechterdinge nicht 


mehr möglich, fih vor Ihm zu verbergen, 
So verfolgte bas Liedchen Malbrougb ben reifenden Britten 
„SEinſt von Paris nad Livorn, bann von Lirorno nah Rom, 
3, Weiter nach Napel hinunter; unb wär! er nach Smyrna gefegelt, 
„Walbrough! empfing ihn auch dort! Malbrough! 


im Dafen das Lied, 4 Ä 
Böthe, 





&e. Excellen; ber Here Hoſmarſchall von Kalb, aus befiem 
Leben, Schiller in feiner Kabale und kiebe, uns einige Scenen 
aufbewahrt bat, fasten key einer fer feierlichen Gelegenheit, we 
es ein wenig ſcharf herging: „ Gott fey Dank! man füngt an, 
y; teidig zu werden.“ — So iſt's aud mit dem guten, kürzlich 
noch fo ftürmifchen teutfhen Mihel, wie und bas „, Etwas 
aus deſſen Papieren, Germanien, 1819, 236, 4.” belehrt, Freilich 
Ihmeet der Wig bier und ba etwas ſtark⸗bitter, reift in’s Kleifch, 
und hat Widerhaken, allein dafür wirft aud fein engliſches Satz 
defto beffer mach Unten ued Oben. Die vortrefflide Stadt Frank⸗ 
furt wird daburch wacker purgirt, um Maſſenbach's Rational 
Palsaf aufnehmen zu können, wo, burd eine vernünftige Cire 
zJiehung, ifie dezweckt nämlich : a, bie Ungerechtigkeits ECrtragung, 
b, das Ausſtehenternen der Langeweile,) Teutſchland bald auf die 
Hödhfte Stufe der Cultur erhoben werben fol, Fuͤr bie kehrſtuͤhle 
diefer herrlichen Anftalt werden unter andern vorgefhlagen: 5. 8, 
Borleſungen äber Staatsreht Hr.v, Schmalz, 0. Dabelom, 
v. Haller — Über Polizey und Prebfreiheit, Dr Hofmann 
und von Kampz aus Berlin, Schnauß von Weimar, Kalte 
von Hannover, Senerus von Franffurt — Über ben Adel, auffer - 
etlichen gebiegenen Medienburgern und Dannoveranern, 
Sr, Graf v. B..... nm aus Sachſen, Hr. General v. D. .. .e aus 
Berlin, Hr, v. F. ... d genannt B.,r von E....k aus Frankfurt 
— über perföntice Freiheit, Dr, Grof von Deu. ..L, Dr Dfner, 
Sr. Baron v.D. £r,v. Maſſenbach, — über Goncorbate, Dr, 
Prof. Doller (Erjefuit zu Mainz!, Prof. Frep, geifttider Raty 
Stapf, Hr. Brufquel {Grbominilaner', ſaͤmmtlich von Bam⸗ 
berg; Dr. Pfarrer Mars von Frantfurt aM. Hr. Helfrich von 
Speier, Prof. Burgolb von Haßfurth (cf, Rhein. Bloͤtt. de 1819, 
Mro 26.) lieber das hohe Lied und die Lucinde, Hr. Bahariat 
Wernerun Hr. Friedr. v, Schlegel gu Bien — über bie " 


Bundes: Xete, He. Beh Referendär Reinhart von Karletuhe, — 
äber den heiligen Bund, Pr. v. Stourdza, v. Gens, v. Pilat 
— über Gonftitutions:Wefen, Hr. Benzenberg, Kehberg, von 
Hannover, Ibell von Wiesbaden, Bolen und Fifher von 
Stuttgart, — Über Diplomatit, bie fämmtlihen zu Frankfurt 
artreditirten Nefidenten und Bund:s-BefanbtihaftssSerretarien, — 
über den Beift der Zeit, Ritter von Henecart zu Frankfurt a. M, 
Dr. Probſt Eplert von Berlin, — über den GSeſchaͤftsſtyl, Dr, 
Leopold Badarias, Edlerv. Rofenthal, kaiſerl. konigl. 
Öfterreichifcher Dofs Bictualiens Magazins » und Hof: Wirtbfhaftds 
Meife: Material » Rechnungs » Führer, “** 





„Bat Deutfhland eine Revplution zu fürdhten? 
son 3. Weigel, 1819. 1108. in 8. — Das gewaltige Treiben 
unfree Zeit verdient, allerdings, in feinen Urfahen und Hol.en 
mäber ermwpgen zu werben, und biefe Aufgabe iſt warlici Eeine 
Kıieinigkeit. Jahrgunderte greifen bier im einander; Gregor Via, 
Kotumbus, Luther, Napoleon, und wer ihnen ähnlih war am 
Stärke des Willens und an Harem Bewußtfenn innerer Kraft, half 
dazu, un,eheure Menſchenmaſſen für einen großen Zweck in Bes 
vorgung zu fesen, wie jener Engel im Evangelium, den Teich zu 
Bethjaida, für die Heilung der umbergelagerten Kranken, Es 
ſcheint nun einmal in der Well.mmung des (Eroballs und feiner 
Bewohner zu liegen, baß nur ein gewaltfamer Rad, ein Braufen 
und Saufen aus allen Punkten bes Borizonts, das geologifche, religiofe 
oder politifihe Zohu ua: bohpu unfers Pianetenin Gahrung brins 
gen, und dann iu einer neuen Schöpfung ordnen muß. Wenn alfo 
Revolutionen eintreten ,„ fo find ſolche bem Laufe ber Natur eb. 
fo,wenig zuwider, ars die Kometen von 1811 und 1819, bie gem.f 
weit bobere Zwecke baben, ats den Wein füh und ftir zu machen, 
Der allgemeine Prozeß alles Lebens wird auch in der fittlichen (?) 
Melt wiebirbott, überall blüht dev Apfel, reift und füllt, In wie 
meit nun unfre heiße Zeit diefe Reife befördert hat, und ob hier 
cher da jemand. verwegen genug’war, am Stamme zu ſchütteln, 
um die Frucht ſchneller verabzuziehen, das ift det Gegenſtand bieftr 
ſchoͤn gefchriebenen, gedankenreichen und kräftigen Schrift, woraus 
wir folgende intereffante Stellen als Bemweife audheben: „Se t 
bat man begriffen, daß 1) der Staat eine Anftalt aum Geſten aller 
Staatsienoffen fen; daß es 2) kein Geſeg zum Briten bes Staates 
aben sonne, über bas bie Staatögenoflen,, bie doch obne Zweifel 
iber ibe Wohl und Were zu urtheilen befugt und berufen find, 
ſich nicht ausgeſprochen haben; daß 3: an des Staates allen Ieter 
nah dem Maaße feiner Kräfte, und im BVerbältniß der Vortbeile 
trage, bie er durch ihm genießt, und fih auf gleiche Weife den 
Racht heilen unterwerfe, ohne welche bie Vortheile nicht zu erlangen 
find; 4) bie, welde bir KRoften bes Staatsbaushaltes tragen , das 
Recht haben, fih von der Nothwenbigkeit derfelben zu Überieugen, 
und von ber Berwendung ber Steuern Ginfiht zu nehmen; baß; 5) 
sur Bekleidung von Stellen im Gtaate berufen werbe, wer bie 
nötbigen Eigenfchaiten fie zu betieiten bat, die Pflichten derſelben 
erfüllen kann, und daß in biefer Hinfiht der Tauglichſte au der 
Erfte fen, und 6) endti, daf, wo ron Auszeichnung und Selohnung 
die Rede ift, auch die Mebe ſeyn müſſe vom Werbienft; daß vie 
Ausjeihnung alfo bem zu heil werde, der fih ausgezeichnel bat, 
nicht aber erit auszeichnen folle. — Sind biefe Forderungen-gearüns 
bet, was wohl aus ihrer Verbindung und Zufammenftellung fihtbar- 
wird, bann erseben fi baraus folgende Rechte und Grundfaätze: 
PR Staat kennt mur Staatsgenofien , Bärger, unb bat es mit 

zu thun; 2) das Bolt muß zu den Geſetden ſtimmen, bie eh 


regleren z ba es aber nicht in Maffe beratben unb befählichen Fan, 
fo tritt die Rothwendigteit feiner Vertretung durch von ibm ger 
wählte Ab,eordnete ein; 3) bas Wolf hat das Recht, durch feine 
Stellvertreter, bie Abgaben zu beivilligen, und über ihre Verwendung 
Mechenſchaft zu vorbern; 4 Gieihbeit aller Stantögenoffen, es bes 
trefie Rechte oder Pflichten, alfo für Alle gleiche Geſeße und bies 
ſelben Richter; 5) Gieichhelt der Anfprüche auf Staatsämter, umb 
6 Werdienttadel, -— Was man ben Kampf nennt zwiſchen dem 
Alten und Neuen, verdient, in Betreff des Erfolge, kaum dieſen 
Ramı n mehr, ſondern der Sieg it, wie mir glauben, ſchon rate 
fh even, Das Reue will jet nur Befi; ergieifen in ber Körpers 
weit, bie Idee will ſich verwirklichen. Mit Kevolutionen, bie von 
dem Geiſte aus zehen, verhaͤlt es fi wie mit dem Demur, Dat 
man ten Blitz geſehen, bann its gefcheben, obgleich ber Schlag 
exit fpäter vernommen wird, Im Stillen faßt ver Geift den Bes 
grifi des Beſſern, und macht ſich mit iym vertraut ; friedlich und 
foft unbemertt find bie Eirge und Ürmwerbungen im getſti— 
gen Reiche des Rechts und der Wahrbeit; ſchwer aber gebt bie 
Idee in Anwendung über, ſchwer wird ber Gedanke That, weil erſt 
das Alte von feiner lange beyaupteten Stile verdrängt, und bie 
—— zerbrechen werben muß, in der ed gewirkt und ſich erbaltem 
at, Thertt die beijere Ueberzeugung, das ſchoͤne Gefühl, fih dm 
Grift und dem Gemuͤthe mit, dann if’s ein fühes Empfangen, das 
intreten berfeiben in bie Sinnenmwelt aber ein ſchmerzliches Ge⸗ 
batren. — Das Uebel und ber Mißbrauch überleben immer die 
befieie Einfiht, weil die Sapungen, Inftitutionen und Werkrrge 
noch einige seit fortbifteben als ein tobter Bilderdieuſt ohne Glau⸗ 
ben und Andadıt für diejenigen, bie den wahren Gott erkennen, 
nur denen nech heilig, bie an ben Gören glauben, ober als feine 
Prieiter von den Opfern leben , die der dumme Aberglaube bem 
verichmigten Betruge bringt. Will aber ber beffere Gedanke über« 
seven in die Wirktichkeit, deg, vernünftige Gebrauch den Mißbrauch 
verdrängen, dann erft entiieht der ſichtbare Kampf, und obgleich 
der Sieg in den Geiftern vnd. @emütbern ſchon entichieten ift, fo 
fallen doch jeet erft bie Freunde bes wahren Glaubens, die ibn im 
ber Koͤrperwelt verbreiten und befeftigen, als Martyter. Alle Mes 
formatoren waren, ele fir iire Sendung erfudt batten, Ketzer, 
Enpoerer, Neu:;rer, wo nicht gar Zauberer und Gehülfen des Teufels, 
— Kür men erklärten ſich, im Kampfe ber Rorbameritangr für 
itre Unabbänaigkrit , die gebildeten Menfchen aller Völker, ſelbſt 
ber Britten, beren Urtbeil nicht Selbſtſucht ober Figermug gefan— 
gen bielt ? Für bie Sache der Unterdrüdten, melde bie bee 
Gerechtigkeit und Menihhreit war. Im Anfıng ber n⸗ 
zöfifchen Revolution, mo es lang verſchmaͤhete, tief gektaͤnkte 
Rechte zu retten galt, bie dee Menfh in allen Zonen und Zeiten 
in Anſpruch nimmt, ift ex nicht in bumpfe Thierheit tinchaeftofen, 
waren bie Hoffnungen und Wünſche aller Beſſeren eben fo ent= 
ſchieden für ibren Erfolg, als fie fi laut und Bräftig gegen RL 
erklärten, ‘ta fie, im Watrfinte arfüerester eidenfchaften, 

beit und Recht, dieſe jegenbringeube Toͤchter des Himmels, zu hoͤl⸗ 
lifchen Kurien entftellte. Da war nie und nirgends bie Kede vom 
der Verſchiedenheit dee Nationen, des religiöfen Glaubens ober ber 
Sprache, weldye bie Menſchen ſchied, fondern von bem Rechte, das 
jedes menſchliche Semütb, vom baltiſchen Meer bis an bie Säulen 
des Herkules, in den Menſchen gecchtet wiffen wollte. Auf gleiche 
Meife Tprac ſich bie öffentliche Meinun r bie verfolgten Pros 
teftarten im fübticen Frantreich, wie für die untertrüdten Katte⸗ 
liken in Arland ous. — Zweiſeln wir nidt, baf eine Zeit fommen 
wird, mo man cd fo unlrgreifiich findet, wie man Menſchen zum 
Segenſtand von Tcuſch und Handel machte, bürgerliche und politi« 
ſche Rechte an eire Art Eettescerekrung Inüpfte, und Am;pıü 
auf Etellen und Befreiung von flaatshärgerlidien Pflichten ven b 
Geburt ableitete,, a's wir c# jegt unbegreiflic finden, baß man 
‚Deren und Bauterer ben Flammen übergab. In biefer, hoffentlich 
nit mehr gap. fernen Beit,. wird ‚mancısz) politische Mlaubensartidek, 


den jegt noch Jeber im Staate beſchwoͤren muß, will er nicht von 
der Bemeinichart der Recht läubigen als ein Kezer ausgefchieden 
werben, in bi: Reibe läderlicher Abgeſchmackt heiten treien, im. ber 
wir gegenwärtig ben Glauben an ben täglichen umſchwung ber 
Erbe um die Sonne fehen, au ber ſich Galitäi, nod gegen bas 
Ende des I6ten Sabröunberts, eidlich befennen mußte. Wiele unfrer 
Gefese und Inftitutionen , vom denen wie nun meinen, fie ſeyen 
bie Tefteften Stüsen des Rechts, der Religion und Gittlichkeit , 
wisb man mit Recht, Religion und Sittlichkeit bann unverträglich 
Enten, ’ [ Befhluß folzt.} 
Betfanntmadhbungen. 


‚Den breischnten July 1819, Morgens g Uhr, were 
ben‘ vor dem ehemaligen Kaufhaufe zu Speyer, die bem 
Kofeyhb Michel von Waldfee —— in der Wald⸗ 


feer Gemarkung ** Teldfrüchte an den Meiſtbiethen⸗ 
ben gegen baare Bezahlung verſteigert. Dieſelbe find: 
das Korn auf I Morgen, die Gerft auf I Morgen und 


die Kartoffeln auf 5 Viertel. Berner werden dafelbft den 
2oſten Yuly 1819, Morgens neun Uhr verfteigert : 

1.) Das Kom auf I Viertel, die Gerft auf 3 ı/2 Bier 
tel und die Kartoffeln auf I Morgen, dem Martin 
Klamm von Neuhofen gehörend. 

2,) Das Kom auf 5 Viertel, das Korn und die Kar- 
toffeln auf 2 1/2 Viertel, den Hafer auf 31% Bier 
tel und die Didrüben auf 1 1/2 Viertel, dem Bas 
lentin Klamm in *— gehoͤrend. 

3.) Die Gerſt auf 7 2/2 Vierzel, die Gerſt und Spelz 
auf einem Morgen und die Kartoffeln auf Lı/z 
Viertel, dem Nicolaus Fiſcher in Neuhofen gehörend, 
und in berfelben Gemarkung gelegen. Bich 

iéch y. 


Befanntmachung der eipiigerFeruer— 

Berſicherungs-Anſtalt. IR 
Die Erfahrung bat fhon oft die traurigen Bemeife 
eliefert, daß vermöglihe Familien durch eine Feuers— 
Em binnen wenig Stunden in Unglüd und Elend 
eftürze wurden ; e8 wird daher jedem ſolid denkenden 
anne wilfommen fen, wenn er Belegenbeit finder; 
fid mit wenigen Koften gegen Diefes zerflörende Ele» 
ment aefihert zu feben, und ver den Folgen eines 
Unglüds verwahrt, ruhig in die Zukunft bliden zu 

tonnen. ee 
Es bat fi in feipzig eine Geſellſchaft mit Fönigf. 
fahfifhem Privilegium und binreichendern Fond ge» 
bildet, melde ganz nah den Grundfagen der Phonir- 
Aſſecuranz⸗ Geſellſchaft in London, Verfiherungen gegen 
euersgefabr auf bewegliche fomohl als unbewegliche 
genftände übernimmt. Man fann demnach bey 
derfelben nicht nur Häufer, fondern auch Hausgeräthe 
und Mobilien, Waarenlager, Zabrifueräthfchaften, 
eider, Leinwand, Blaswaaren, und alles beweglicht 
Eigentum, mit alleiniger Ausnahme von Documen« 

gen und baarem Gelde, verfihern laffen. 

« Diefe Verfiherung erfirede fib nit blos auf 
wirflihen Brand , fondern auh auf jenen Schaden, 


F 


welcher bey Selegenheit eines Brands, durch die ji 
Hemmung einer Eee angewendeten Kertungs- 
mittelr an den verfiherten Segenitänden fi zreigner, 
es fen durch Waller beim Loͤſchen, Durch Riederreiffen 
von Bebäuden zu Diefem Behufe, dur Zeritofen oder 
Zerbreben beim Reiten, n. f, w. mit Inbegriff der 
zweckmaͤßig angewendeten RettungsUnfojten. 

Es iſt durch Erfahrung begründet, daß öfters 
bey Feuersbrunſt mehr Schaden Dur überflußig und 
am unrehren Octe angewendetes Waller, oder auch 
durch Zerfhlagung der zu rettenden Mobılıen gefchiebt, 
als duch das Feuer felbft. Aus diefem Brunde muß 
eine Berfiherung, melde fib auch auf diefen Schaden 
—; jedem Sorgrältigen zu großer Beruhigung 

ienen. ü 

Die Prämie der Verfiherumg iſt nit hoch und 
wird nach billigen ——— ⏑—— "Nähere 
Auskunft ertbeilt Der Unterzeichnete, welcher von der 
Direction dazu beauftragt, die Beltelungen uͤbernimmt 
und alles Nöthige befoıgt, weßwegen man fi an ihn 
ju wenden beliebe. Mannheim, den zı. Junp ıdıg, 


Jacob Würjmweiler, Sohn. 


— ——— — — — — — —ñ—e —ñ —ñ 

Fortepiano⸗Schule oder Anweifung zur richtigen 
und gefhmadvollen Spielart diefes Inftruments ; neöf 
vielen practifhen Beyfpielen und einen Anbange vom 
Generalbaf, Siebente fehr verbefferte Auflage, von 
Auguf Eberhard Mülter, Kapellmeifter ın Wei: 
mar, Preis 8 rl, 

Diefe vortreffliche unflreitig befte Fortepiano⸗ Schule 
iſt nunmehr im Bureau de Musique von 6, F. Peters 
in Leipzig erfchienen und bey Karl Groos in Heidels 
berg * baben. 

Der leider zu früh der Kunft entriffene Kapellmeifter 
Müller wandte noch an dieſes fein letztes Werk allen 
Fleiß und al fein großes Talent, um bemfelben die Volle 
endung zu geben, bie er ihm, bey dem allgemeinen Bey⸗ 
alle , ven es fchon in feiner frühern Geſtalt durch feltene 

orzüge gefunden hatte, noch wünfcen konnte. Er be 
reicherte diefe neue Ausgabe —* mit einer Menge 
Notenbeyſpielen, und brachte fie überhaupt den Kortfchrits 
fen der Kunſt in der neueften Zeit näher, fo daß er nun 
von feiner Arbeit wohl mit Grund bebaupten durfte: 
daß, ungeachtet ber vielen, feit einigen Sabrjehnten er« 
—— Anweiſungen zum Fortepiano⸗Spielen, ſich doch 
eine mit dieſem Werke, beſonders in Hinſicht der Ord— 
nung und Anzahl zwedmäßiger Uebungen vom Reichteften 
bis zum Schweriten, im freien, wie im gebundenen Stiele, 
vergleichen laflen moͤchte. Wo übrigens der Ruf des eine 
fihtsvollen und erfahrenen Künfters ſchon fo vortheilhaft 
. {at für *8 * — Fr würde alle weitere 

mpfeblung derfelben bey dem funftlichenden und ku 
verftändigen Publifum überRüffig ſeyn. — 


Beſtellungen nehmen an J. C. Kolb in Spe 
Er. Kaußler in Landau, Blau in Ruifestaun.n 





ne — a — — 


Dienſtag Mer, 


83. den 13 July 1819. 


{Bedrudt und veriegt bey 3. 6 Rotb,) 


— — — 


Meder Megent follte bedenken, daß er Ne Stelle dr per oniſtzirten Veraunft im Staate vertreten fol, und daß es ihm eben fo unan⸗ 
Bindig it, wenn er Zeit, Menfhen und Dinge nicht kennt, als wenn er durd) Kabinetsbefehle bewirken will, was Me Menſchen 
freiwilfig zwar gern tzan, wozu fir aber feine Macht, weder in Pimmel noch auf Erden, zwingen Tann, 


Byierm z 

Zufhriit der Kammer der Reichsräthe an Die 
Kammer der Abgeordneten, den Antrag mehrerer 
Abgeordneten Der zweyten Kammer auf die Einführung 
der Deffentlihfeit der Rebtspflege und den 
diffäligen Belhluß der Kammer der Abgeordneten 
vom 26. May 1819 betreffend. »Die Kammer der 
Reichsräthe bat dem ihr mitgetheilten Beſchluß der 
Abgeordneten, die Einführung der Oeffentlichkeit der 
Mechtspflege betreffend, die Zuftimmung nur unter 
folgenden Modififationen ercheifen zu fönnen erach⸗ 
tet: 1. Es fen an Se, koͤnigl. Maſeſtät lediglich dahin 
der allerebrerbietigfie Antrag zu ſtellen, bey der bevors 
fkebenden Rebiſſon der Berihtsorbnung auf die Münd» 
lichkeit und Oeffentlichkeit des Derfahrens, ſowohl in 
der Eivil» als Straf-Mechtspflege, den Bedacht in 
einer folben Art nehmen zu laſſen, daß durch folde 
f: wohl die den Standesherren, als dem Geſammt⸗— 
Aded des Königreihs aus dem Titel V. der Verfaſ⸗ 
fungsurfunde $ 2 und 4, und den darauf bejüglichen 
Beylagen; zuſtehenden Rechte und daraus fließenden 
Fo mation und Wirkungekreis ihrer Gerichte, aufrecht 
erhalten, und ferner den ſämmtlichen bayeriſchen 
Staatsangehoͤrigen die Wohlthat, "ihre Civil⸗ Rechts⸗ 
ſtreite in den jest geſetzlich beſtehenden Inſtanzen nicht 
nur der Förmlichfeit, fondern auch der Weſenheit nach 
entfheiden zu laffen, unbenommen bleibe. 2. So viel 





— 


den Antrag der zweyten Kammer auf Einführung der 
Geaſchwornen-Gerichte angeht, fo findet fih die 
Hammer der Reihsräthe niet bewogen, auf dieſen 
Untrag einzugeben, 3) Hinſichtlich des Antrags auf 
Trennung der Juſtiz von der Polizey und 
Verwaltung erahter fih die Kammer der Reicht— 
räche nicht fire zuftändig, einen folhen Antrag Sr. 
Dar. Dem Rönige vorzufegen ; 4. Auch ift die Kammer 
der Reichscärhe der Mepnung, daß von den am Ende 
des jenfeitigen Beſchluſſes vorgefchlagenen provifos 
riſchen Maßregeln bis zur fünftigen Vorlage der . 
residirten Gerichtsordnum Umgang zu nehmen fey. 
Mit ausgezeichneter Hochachtung ꝛt. Die Kammer dee 
Keihsräche, Der erſte Pröfident Fürſt von Wrede, 
— Örafv. Eckart, als Sefretär. « 





Mifrcrellem 


( Eingefanbt, ) 

Der wahre Freund einer guten Sache muß nicht nur bie Feinde 
berfeiben beftreiten ; fonbern auch ihre ſchlechten Vertheidiger, und 
in biefem Sinne fübtt fih ber Ginfender biefer Zeilen bewogen, 
feine Mifbikigung zu äußern über bie Art und Weife, wie bie 
Erankfurter Oberpoſtamis⸗ Zeitung von Sand redet, und von bem 
nentichen Pröfidentenangriff. Wozu dies Abkanzeln d bied Winfeln 
und Peltern ? dies alltäglihe Moratificen? Die Freunde guter 
Ordnung werden durch ſolche Prebigtem ſchlecht erbaut, und ben 
Schwaͤrmern frommt einzig ruhige Belehrung. Thut man dieſen 


Unrecht, fo glauben fle vollends, fle Hätten Net. Gerechtigkeit 
und Milde ift die erfte Regel, wenn man Reue erwecken will; will 
man auffiären, fo ift die erite Regel rugige, unbefaıgene Wahrs 
baftigteit, Und verträgt fih denn dies Lärmfhlagen, dies Sturm— 
laͤuten ber Frankfurter Obirpoftamts : 3:itung mit jener ruhigen, 
unbefangenen Wahrhaftigkeit ? Sie behauptet, die Sandſche That 
babe Biligung gefunden: Ber, deffen Urtheil irgend in Betracht 
ömmt, hat fie denn mündlich ober fchrifitich gebilliget ? Wohl aber 
dat man manche Übertrichene Keuferung des Abſcheues vernommen, 
theils von Leuten, welche ihrem Ariſtokratiemus folhe Neußerungen 
ſchutdig zu feyn glauben, theils von bir Fraakfurter Oberpoſtamts⸗ 
Zeitung. Diefe gebt in ihrem heiligen Amts:ifer fo weit, daß fie 
in ihrem Berichte von dem Angriff bes Präfivzaten, den Verſuch 
eines Mordes mehrmals Mord nennt, und wenn fle aud daria 
nah moralifhem Urtheil, (nah gefeglichem iſtis ein großer 
Anterfchied) Im vorliegenden Falle nicht jo ſeht Unrecht hat, fo 
wird bod nur ein blinder Eiferer, alles Sprahgesraudes vergefs 
fend, fo in den Zag hinein reden. Und blinder Gifer fihader nur, 
Barum will man nicht Hieber, zu unenblih größerem Rus und 
Frommen der guten Sache, ohn' alles zur Schau tragen will kührlich 
angenom:nener Gefühle, ganz ſchlicht und einfach jedes Ding brurs 
theiten, wie es an fi ift? Der Einfend;r dieſer Zeilen trägt nicht 
das g.ringfte Bedenken, fein innigftes, eigenttichſtes Urtheil über 
Sand frev und offen auszuſprechen, und fürditet bavon kedoe nach— 
theilige Folge, meber für fih noch aubere: Sand hat's wahrlich 
nicht übel gemeint; aber feine Handlung ift — auch abzefehen von 
der fröflichen Auflegnung wider die Staatsordnung — unfinnigl, 
weil es ihr an verflänbigem Zwecke gaͤnzlich gebricht. Wir Einnen 
wohl aus ber Geſchichte gefegwideige Handlungen, bie, trog ihrer 
Gefegwibrigkeit, Achtung verdienen. Solche Fälle giote, wo, in 
furchtbarer Golifion, ein wärdiger Zweck ein ungeheures Opfer — 
die Kufopferung bes unverbrüchlicen Behorfams gegen Geſetz und 
Staat — unvermeiblich au fordern ſcheintz aber biefe Fälle, wo 
man Recht bat, zu fagen: jest muß ic Bott mehr gehorchen, als 
der Obrigkeit, bie Gewalt über-mir hat! find ſo äuserft felten, 
es it eine fo ſchwierige Aufgade, zu beuctheilen, eb mon zu einer 
Amsnahme von ber heiligen Regel berechti zet ſey, ta} bier Leſſings 
Ruth wohl zu beherzi,en ift: „ Wenn an das Gute, das ich zu 


thun vermeyne, allzu nah’ etwıs allın Böl-s arinzt, fo thu' ih 
Lieser das Gute nicht,” Und Sand befand fih num aanz entſchieden 
nur feiner Eiabildung nah, in folhem Nothfal. Zeine That if 
‚alfo eine entſchiedene Do+quithoterie, und, ihrer Geſet vidrigkeit 
wegen, vor weltlihem Richterſtuht auch cin Werbrehen; 0b ein 
Berbrehen auch jenfeit, weiß nur ber, ber Hera und Nieren prüfet. 
Richtet nicht, fo werdet ihr auch nicht gerichtet! 





» Bat Deutfälandb eine Revolution au fürdten$ 
[Befhtus) So gereht nun in Allgemeiaen auch die Korderuns 
gen ſiad, weiche die zeoildeten Belket Europas an i ve Negieruns 
gen madhen, jo ungerecht ſind doch a:f der andern Seite viele 
Kiazen uber ihren boien Willen, der man mit Grund in Oeutſch⸗ 
land nur wenigen vorwerfen darf. Es iſt eine unzufriedene, ſchwer 
au bebandeinde Zeit; das Volt aufgeregt duch Die Farcht und 
Hoffnung ber wechſeladen Greisniife von drey Jah sehenden ; bie 
gesenwartige Weneration aufzewachlen tinter ewigen Weränberuns 
gen, bush bie der Geiſt und das Gemüth an bas Ungenruerite 
gewognt warb; ber Menfh fat in allen Ständen von Begierde 
nah Erwerb und Genug getrieben, oft ohne wahre Kultur und 
meyr verbilbet als aufgeklart, ohne Glauben an Bott über ber Erde 
und indem Menihen, vol Selbſtfucht, Cigendünkel und Anmasung, 
Und um das Verderven zu vollend.n, hasen fh Wnfkiker, Andacht⸗ 
ker, Propheten, jogenannte Raturpbilsiopgen, Romantiker, Geiſter⸗ 
feger und Schwarmer jeder Art ald Retter aufgeworgen unb löjhen 
den Brand mit — Del, An Klarheit und ferihem, gefunden 
Sinne fehlt es unfrer tiefbewegtin, duch Ueberreiz gefhmächten 
Beit, Rur ein tüdhtiger Werftand und Feſtizteit im Willen und 
Handeln Bann diefer ſchwimmenden Welt von Idealen und Werrüdts 
—— von Heidentugenden und Warren kreichen —— — 

ednuag in das Ghaos von widerſprechenden Hoffnungen, nſchen 
und Entwürfen bringen, und bie verirrten Krafte in ben ihnen 
angrmeffenen Wirkunaskreis zurifünren. If nur ber Kampf der 
Najten gegen das Wolf, der Ginzelnneiten gegen die Gefammtheit 
ausgetämpft, oder — was aber nicht wabrfheintih — ausjegiie 
den; haben ber allgemeine Wille unb bie djfentuihe Meinung im 
der Volksvertretung ein „eregeites Drgan gefunden; iſt Freiheit der 
Sprade anerkannt, bann finder fih alles Uebrige leicht, Gerade 
bie Lichtſcheue und bas Dunker und Palbdunkel it den geiſtigen 
und morstiichen Eulen, Fledermauſen, Unten und Froͤſchen günftia. 
Gine grofie Schwache bat auch der Menſch, daß er glaubt, er müſſe 
fdhtedht regieren, was fih am beiten felbit regiert, Exit wil man 
feine Rage, dann weiß man ih vor Maufen nicht au helfen, Se 
gest es mit ber Preßfreipeit, mit der Anftelun; der Beamten, 
und mit zagllofen Gefeßzen und Verfügungen. Bor Allem brauchen 
mir, was und gerade am meiiten fehit, nicht Begeiſterung, nicht 
tiefe Arnntniß, fondern — ich wiederhole es, und kann es nicht 
oft genug wiederholen — Klarheit, einen tüchtigen Beritand, und 
einen friſchen, gefunten Einnz; nicht bewegliches Gefubl und Gros 
muth, fondern Beitimmtheit des Willens, Gershtigkeit, und Feſt⸗ 
balten an Grundfäsen. — Am Ende tiezt auch unfer Loss im 
bödern Händen, als in denen, die wir die Sochſten oder Allerhoͤch⸗ 
ften nennen, Aber auch von tins hangt die Betimmung unfers 
Schitjals ab, mehr fogar >01 uns, als von Andern. Verſtehben 
wir zu handeln, wie es Puicht, Zeit und Lase ung gebieten; wils 
fea w'r uniere Kräfte zu versinigen und bie vereint ten Kräfte flug 
zu gebrauchen, wer bürfte dann es wagen, unſerm be timmten 
Willen entgegenjutreten ? Was vermag sicht ein Mann von Kepf 
und Herz? Was vermögen erſt Männer, bie fih verbinden zu einen 
Zweck ? Aber was führt fie sufanmen ? Wer vereinigt fir? Wie 
finden öfter zerm Meachen, die fih, auf die Gefahr ihrs Lebens, 
zu einem Bubıntat, zu -inem Raub oder Mord verbinden, ale 
zwei Edle, die einer fhhren That nur igre Gemoöchlinkeit oder 
eine abweichende Anfiht opfern mochten. Darum it der Sica bed 
Bofen auch fat immer gewiffer; die es wollen, verbinden ib, ſind 
kuͤhn und frech, wahyrend das Gate gewohntich feinem eigenen 
Schuse, oder dem des Himmela überlaffen bie br. tweneiune t 
müste der Dentiche haben, wenn aus feiner armeinen Sache ermas 
worber follt*, Andere ſagen freilich mit ben fo viel Mich, ein 
gemeine? Wrien nur Pönne ibm Gemeingeit geben. Aus dieſem 
Zirkel vermögen uns allein bie zu beifen, welhe Muth baben und 
Kraft, einen reinen Willen und eine St.mme im Waterlande , bie 
ebdr findet; dir Geachteten und Achtungswert en, dinen es bei 
ber allgemeinen Sache, nicht um ihren befondern Vortheil, nit um 


die Grseihung vperfinliher Bwede und Xbfihten au thun iſt. 
Werbinden ſoen fin dieſe, nicht in -ebeimen Gej-uichaften,, ſendern 
biionttih, und fin aueiprehen vor dem Vaterlande, den deutſchen 
Völkern und ipren „ürten, damit bie Schlechten Kiderſtand und 
die SAchwachen eine Stuge finden, die Unentfchloffenen zu einem 
Entſchluſſe fommen, die Zaahaften Muth gewinnen, und bie öffent: 
liche Meinung ein treues Organ erbalte. Den jümmerlihen Jahre 
mastesjtreit, der uns entzweit, und bie frehe Renomiftennerricaft, 
bie ſich durh Schhmähungen, kecke Täyen, Drotungen und Kurs 
forderungen furchtbar zu maden fuhr, wird das freie Hervortreten 
ber Freunde des Mechts und ber Wahrheit enden. So mandıe 
männlibe Sache it unter uns zur Buberei geworden, daß es 
‚mabroaftiz Zeit ift, Männer in ber vollen Bedeutung des Wortes 
auftreten zu ſehen, foll Spielerey wicht endlich zum Genf, und das 
Würbige und Erüfte zur Spielerei werben. * 





Der Tanbess Deputirte ber erfien Kammer ber Staͤnde bed 
GWrofserzogtbums Baden , err von Baden, hat fi ben ber 
Entwicktung jeiner Motion über Höherftelung bes Advokatenſtands, 
welche er in ber I2ten Cisung vom 2I9ten May biefes Jahrs vors 
getragen , an ben großpersoglich babifhen Randbes« Berichten 
jwenpter Inſtanz ſchwer verfündigt; und er ift darum ber öf: 
fentliben Rüge verfallen. — Gr hat bafeibft, während er die er— 
fte Intans in ibrem Wirth ganz unangetafter gelaffen, und bas 
oberite Landes» Gericht in alle wimmel erhoben, die zweyte Ins 
ftanz auf das empfindlihfte angegriffen , er bat fie in ihrem hei⸗ 
karten Recht, in ihrem Recht auf Achtung und Würde, frevels 
haft gefränkt, Er bat ber zwenten Inſtanz, allen ‚Dofgerichten des 
Großherzogthams, den nachtheiligſten Vorwurf aemadıt, der einer 
Zurfisftelle nur gemacht werden kann, er bat ſaͤmmtlichen Mitglier 
dern dieſer Juſtizſtellen alle und jebe theoretiihe Rectstenntniß 
abgefprohen , indem er von biefen Quftisftellen geradezu geſagt, 
daß man nichts dort finde, als Rehtsformen ohne Acht 
wiffenfhaft, und baß darum, ben dem eianen Bemuftfenn 
bieies Defekts, ben Hofgerichten alle # daran gelegen ſeyn müfle, 
in den zu Hülfe gerufenen Rechtsbeiftänden ıAbockaten) 
Lente zu haben, welde gänslih von ihnen abbingen, und deren 
eigene Rehtsbildung keinen höhern Grad erreicht babe, 
als die gumin erlaubten, — Wir wollen uns bier gar nidt 
berausiaffen , über bas hechſt Unfcirlice, Über das abfelut Wie— 
berrechtliche , weldyes darinn lieat, daß ein Wolke: Vertreter in 
Ausübung feines Amts oume alle Weranlafung und obne allen Zweck 
bie zweyte Infbamg = Werihte des Großherzegthums Eaden vor 
dem Fur und Ausland auf eine jo fhmärlice Weiſe berabius 
mfirkisen trachtet ,„ und dadurch die Achtung ganz und gar vers 
lest, welche ein Jeder bemfelben ſchuldig ift, ber unter ibrem 
Echus lebt, und bie Wohlthaten ihrer Rechtepflege genichtz 
mir wollen nur auf bat durchaus Unmwahre, auf bas 
WBerlöumberifche „ oufmerffam maden, meltes in biefer von 
dem Freiberrn won Baben araen bie Gerichte feines Materlands 
ausaciprchenen Prihulbi.una Het, — Die Mittel: Gericte bes 
Großberze .ihum Badens find im Ganzen ſehr aut befentz in jebem 
ber Hofgerichte find mrriaftens drey ou vier befäbiote Buriecte 

u finden, acwantte WGerthäftsemänner, ausgereichnet tur Wiſſen⸗ 
haft, Hehtsbilbens und Tatentz bir Übrigen Eubjecte find, wenn 
ach nicht sorade ausgestichnet Miedh-ielteng Geifteesaben, dech ges 
we nicht emtitöhe ven aber Nechts-Wiffenfdaft und aͤſthetiſcher 
Auefütnne. — Tor Vertrauen ber Untertbanen zu der Mectes 
Wiſſenſchaft der Mitter sCerichte des Bandes ift urbegränzt, und 
ach nie jeorber bat fih im Defienttihen sine Stimme erhoben, 
welche beren U ertb in tiefer Rerichune nur im mindeiten in Zmeis 
fe eräogen, Der büntiafte Beweis dieſes Vertrauens mag aus 
dem Umſtand aliein ſcher mt dem efatanteften Erfela beraeleitet 
werden, baf, nad, ben Beftimmungen ber großberzo,lic badiſchen 


Gerichts: Ordnong, ben flreitenben Theilen ausbrhetth geſtattet ME, 
fatt bem Eprud ber Hof⸗Gerichte ſich Au unterwerfen, eine Acten: 
Xerfendung an irgend eine Juriften: Facultät zu verlangen, (allıme 
doch gewiß bie Reches-Wiſſenſchaft zu Haufe fen mag ) und baf 
dennod; vielleicht kaum ein Fall eriftirt, wo von biefem Recht Ge: 
braud; gemacht worden iſt. — Wie fonac der Freiher von Baden 
dazu gefommen, fämmtliden Hof» Gerichten des Großherzogthume 
alle Rechts: Wiſſenſchaft abzuſprechen, ift faum zu begreifen. — Eeider 
gab es wobl eine Zeit, im welder bie Regierung in dem Groß: 
terzogtbum Baden feibit ihre Hof⸗Gerichte nicht fo behandelt hat, 
wie dieſe bebanbelt zu werben doch verdient hätten, Es murben 
in bie Bofs Gerichte nur zu oft Leute aus ddr Abminifiration vers 
wiefen, welche die Regierung entweder für das Geſchaͤft untüchtig, 
cher deren fernere Grifteny in ber Abminifiration dem Staate— 
Interefie Icht mehr für angemeffen, erachtet bat; und es wurben 
dagegen aus den Hof:@ericten die Männer von Talent und Wifs 
fenfaaft nicht nadı Verdienſt emporachoben z es mwurben bie Mit: 
giieder ber Hofs Serichte nicht einmal nach ihrem Werth und ihrer 
Ancientaät, fordern meift nur nach Willtühr und Laune, beſolbet. 
— Bey biefer Mißrandtung von oben berab war es fehr natürlich, 
baf bie einzelnen Mitglieder der Hofr Gerichte bes Großhersoatbums 
Taben von ben Unterthanen ber, feibft bey dem Anerkenntniß ihrer 
fubjectiven Bübigkeiten, eines fehr arofen perfönlihen Ans 
fchene fih nit weiter mehr zu erfreuen hatten; bey diefer Mibs 
handlung von obın berab wird es erklaͤrbar, wie ein Derr von 
Babe es wagen konnte, vor ben Augen bes Regenten und bes 
Works mit ber ven dem Megenten einem jeten Bandes-Deputirten 
geftatteten Freihe t der Rede einen fo zügellofen Mißbrauch zu 
treiben, baß er, im nie erhörter Frechheit, ſich erfühnte, in der 
erften Kommer ber Deputirten alle Dirglieter der großherzoglichen 
Hof Gerichte, feinen ausgenemmen, für. Ignoranten in ibrem Fach 
zu ertlaͤren. — — Mein ber Aunftpflanzer dem Gebaͤume unb 
dem Gefiräude fies Feriers gar Beinen Schus gewährt, wenn 
er alle Sorgfalt und alle Pfege ihm entzieht, bann ift ee freilich 
kein Wunder, daß am Ende auch an bie ebeiften, an bie herriich⸗ 
prangendften Fruͤchte das Ungezieſer der gemeinften Infeeten ſich 
dangt, und mit dem Stachel der Verwüſtung fie jernagt und zer 
fegt, — Mir wollen eö nech nidt als eine Schwäche ber jegigen 
fo gerechten als weifen grekherzegl. badiſchen Regierung anfeben, 
daß Diefelbe, während fie body alle fräher gefchlagenen Munden su 
beiten fo fihtbar fi bemätte, dieſen Unfug duldenb, über ben, ber 
iru geivieben, tie gebülrente Acdtigung bis jert nicht verhängte, 
urd ibren \0 fawer beleivigten Santes:Gollegien bie Genugttuung 
nod nicht bat angebeiben laflen, welche fie ihnen, nodı weit mehr 
aber fi ſeibſt, fo sehe dech fhultig iſt z denn, wir erwarten 
nichts andert, als daß denſelben auc unaufgefordert, biefe Genug⸗ 
t vung annch werte, melde bie einsine Sedin ung ber Michers 
GEriangung ibres vorigen Anſeh ne und Gtlanies if. — Die eins 
zelnen Mitglieder biefrr ander: CrHraien Ponnen und werben an 
ibren Regenten niemals eine Fitte um Crtbeitung folder Genuß: 
ttuung erflelen; e6 muß fie nethiwendiaer Meife von Erfteltung 
das berutigende Bewußtſehn 
chſte Berachtung gegen ihren 


dieſer Bitte zuruckhalten das ſichere 
irres innern Viertbee, und die unſaͤgli 
chnmädtigen Widerſager. — 





Din aiten diefes Monats July, Mor 
Uhr, weerden vor dm eimaiıgın ———— 
rabitelende Feldfrüchte an den Meiſtbieten den gegen 
— BeUluna verfleinert, ale: ä 
2) Tas Seuoras auf 1 Morgen, 
2) Ter Klats auf 3 Bıertd. 
3) Die Eerſte auf 2 Viertel, 


ı 4) Die Spelz auf ein Miertel, und 
5) Dee Waijen auf 2 Viertel in der Semarfung 
Wardfee gelegen, dem Michael !Regenauer, Aders» 
mann in Waldfee uehdrend. Kerner: 
2) Die Serie auf 2 Viertel, und 
2) Die Grundbirnen auf 5 Viertel, auf dem Mens 
herwühl ben Speher gelegen, dem Joſeph Burger, 
Afersmann auf befageem Wenberwüntl gehörend; 
Wegen der Einfihe der Früchte fann man fib an 
die Zeldfhüzen Adam Spindler su Waldfer, und 
Ehrittian Brendel ju Speyer wenden, 
Welcker. 
Unterzeichneter iſt gefonnen, nachſtehende, gut 
und rein gehaltene Weine, als: 


3 Fuder Dürfheimer ıBıB. 
10° — WMufbaber. 1640. 
5 — dito 1806. 
5 m dito . . ıöro. 
a2 — Dürfbeimer . „= ı8ı5, 
2 dito . +.  ıßıı. 
5 —  Nupversberger ıtoq. 
— dito ae 1642. 
8 — Wohenbeimer ıdıı. 


in feinem Wohnhauſe Lit. N. ı. N.° 3 unter dem 
Kaufbaufe, Mittwoch den zuiten diefes, Nachmittags 
um = Uhr, freiwillig und Öffentlich zu perfieigern. 

Er ladet alle Liebhaber ein, diefer Veriteigerung 
beizuwohnen, mir dem Bemerken, daß bey der Vers 
. fleigerung die Proben an den Fäffern genommen wire 
den können. 

DMannbeim, am 9. July ı8ı9. 

ebriftiopb Sauermein. 

Das mit Bierbrau» und Saltwırsdiharts: Hereb- 
tigfeit verfebene, zur goldnen Bert aenannıe Haus 
babier Litt. T. ı. Nro 13. in einer fehr auten Rabe 
rungs: Zrıaße ohnweit dem Nedarchor aclegen, iäßt 
der Figenthümer mıt Schiff und Seihirr font Bier 
fäffern, Donnerftag den 22ften diefes, Nachmittags 
um 4 Ubr, im Baftbaufe zum Weinberg, unter fehr 
vortheilhaften Bedingniffen,, befonders unter diefer, 
daß die Hälfte des Steigſchillings gegen 5 pet. jaͤhr⸗ 
licher Zinſen zur erſten Pppothef darauf fiehen blei— 
ben kann, öͤffentlich freimitlig verſteigern und bey 
einem annehmbaren Seboth ſogleich definito zuſchla⸗ 
en; kann aber auch inzwiſchen aus freier Hand er- 
Fauft werden, und bat man fi desfalls an Unter— 
jeihneten zu menden. 

Mannheim, den 8, July ıdıg. 


ala ’ 
großherzogl. badifcher Notär. 
Belanntmahung der feipgiger Feuer- 
Berfiherungs: Unfrale, B 
Die Erfahrung bat fhon oft die traurigen Beweiſe 
geliefert, daß vermöglide Familien durch eine Feuers⸗ 
brunſt binnen wenig Stunden in Unglüd und Elend 





geftürzt wurden 5 es wird daher jedem folid denfenden 
Nanne willfommen feyn, wenn er Gelegen heit finder, 
ſich mit wenigen Koften gegen dieſes zerſtörende Efe= 
ment geſichert zu feben, und vor den Folgen eines 
Unzlüds verwahrt, ruhig indiegufunft blide: jufönnen, 

. „5 bat fib in Leipzig eine Sefelibait mır föntal. 
ſaͤchſiſchem Privilegium und binreihendem Fond ges 
bildet, weldhe ganz nah den Grundfägen der Poönır- 
Aſſecuranz ⸗ Geſell ſchaft in London, Verſicherungen gegen 
FeAtogefahr auf bewegliche fomwehl als unbewegliche 
VBegenſtände übernimmt. Man fann demnoch bey 
derſelben nicht nur Häufer, fondern auch Hausgeräche 
und wWobilien, Waarenlager, Fabrikgetaͤthſchaſten, 
Kiuder, Leinwand, Glaswaaren, und alles bewegliche 
Eigenthum, mit alleiniger Ausnahme von Documene 
ten und baarem Gelde, verfihern laffen. 

. „Diefe Verfiherung erfiredt fin nicht blos auf 
wirfuipen Brand, fondern auch auf jenen Schaden, 
welcher bey Selegenheir eınes Brands, Durch Die zu 
Hemmung einer Feuersbrunſt angewendeten Rettungs» 
mittel,’an den verſicherten Begenitänden fi ereignetz 
e6 ſey Durch Waller beim Yörhen, durd Niederreiffen 
von Gebäuden zu diefem Behufe, dur Zerftoßen oder 
Zerbreden beim Retten, u. f. w. mit Inbegriff der 
zweckmaͤßig angewendeten Rettungs⸗Unkoſten. 

Es iſt durch Erfahrung begründet, daß öfters 
bey Seuersbrunft mehr Schaden durd überflüßig und 
am unrehten Drte angewendetes Bafler, oder auch 
durch Zerfhlagung der zu rettenden Mobılien geſchieht, 
als Duch das Feuer ſelbſt. "Aus diefem Grunde muß 
eine Verſich erung, welche ſich auch auf diefen Schaden 
erfiredit, jedem&orgfältigen gu großerBerubi4ung dienen, 

Die Prämie der Verfiberung iſt nicht hoch und 
wird nah billigen ®rundfägen beftimmt. Nähere 
Nusfunfe ertheile der Unterjeihnete, welcher von der 
Direction dazu beauftragt, die Beftelungen übernimmt 
un) alles Rip beforgt, weßwegen man fib an ihn 
ju wenden beliebe. Mannheim, den 21. Jung ı8ıq. 

Jacob Würzmweiler, Sohn. 

Die taufend eın hundert ein und dreyßigſte Ziehung 
in Münden iſt heute Donneritaa den Bten July 1819 
unter den gewöhnlichen Formalitäten vor ſich geaangen, 
wobey na — Nummern zum Vorfhein famen : 

13. . 21. . E 

Die ır52fte Ziehung wird den gten Auguſt und ine 
jwifchen tie 752ſte Regensburger Ziehung den ıoten, 
und die gıfte Nürnberger Ziehung den zgften Sulg 
vor fi gehen. 

Königf. baier, Lotto» Amt Speyer. 
DPohftetter. 


ö—ñ—ñ— —— — —ñ 
Den Freunden und Bekannten des koͤnigl. Infnectorg 
der fahrenden Poften, Deren Zchann Baptiſt Müller, 
gebe ich Die ſhmerzliche Nachticht von feinem am Bien des 
laufenden Monats ju Negeneburg erfolgten Tode, 
A. Graf v. Taufffirden. 





Neue Spehere 
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(@ebrudt unb verlegt bey %. G KRoib.) 





Donnerſtag 





Man mus unwillig werben, bie Menſchen nach einer wenigſteas taufendjäyrigen Erfahrung auf ben alten Punkt zurückkommen zu fr hr 
und man fühle ſich enträftet, fogar bie Religion und Moral — Mode werben, fie wie Goeffüren behandelt und übertriebin iu feben, 


um fie morgen als verlegene Waare wieder zu befeitigen ! 


Baierm 

Speyer, den 15. Jul. Das Feſt der Königiny 
angefündigt mit Glodengeläut und Geſchuͤtz, ward 
in der proteflantifhen Kırde durch eine zweckmäßige 
Rede des Herren Inſpectors Spas, in Gegenwart 
der Fönigl. Megierung und der übrigen f. Beamten, 
eben 10 einfadh als würdig gefeiert. Nach dem Gottes» 
dienſte paradirten die F. Ehrengarde und das f. Mi« 
tıtär. Ben dem fröfihen Mable in der Harmonie 
ſprachen fi die Befinnungen der Ehrfurcht und Liebe 
für die Königin um defto berzliher aus, als man ſich 
gleibfam in der Nähe der Allverehrten fühlte, und 
die Hoffnung nit aufgiebt, Allerhöchſtdieſelbe auch 
bald einmal im MKheinfreife zu fehen. 

Rußland. 

Ueber feine Geſchäfte in Deurfhland erflärte ſich 
v. Kotzebue in einem Brief an feine Mutter alfo: 
»Der Raifer hat mir die Beftimmung angemwiefen, ibm 
monatlih Bericht zu erftatten von allen neuen Ideen, 
die über Politit, Sratiftif, Finanzen, Kriegskunſt, 
öffentfiben Unterriht u, f. w. in Deutſchland und 
Franfreih in Umlauf fommen, und aus diefen mongt⸗ 
fihen Rapporten ſollen fodann die verfhiedenen Minis 
fterien Auszüge erhalten, ein jedes von der Materie, 
die in deffen Zach einfhlägt. Dies Geſchäft ſtimmt nicht 
nur ganı mit meiner Neigung überein, fondern id fann 
auch für das ruffifhe Reich unendlich viel Gutes ftiften, 





r zeitung, 





.. 


Die mandes Bute und Nuͤtzliche wird nunmehr dem 
Kaifer ſelbſt und deffen Miniftern befannt werden, was 
ohne dieſe Berichte ihnen unbekannt geblieben märe.« — 
Hierbey bemerft ein Freund des Veritorbenen Folgen« 
des: »Einen Wunfh nur hegen wir mit jedem Vater⸗ 
landsfreunde, nämlich, daß feine Regierung die un« 
gluͤckliche Täufhung mit Kotzebue theilen möge: als ob 
alfe unrubige Bewegung, aller Wunfh nah Reformen 
nur von Venigen ausgehe. Wer, wie der Erdolchte, fi 
blos in der Sphäre der vornehmen Welt bewegt ; wer 
don den untern Klaffen nur mit Bedienten-Seelen und. 
mit geringen Leuten in Berührung fommt, die aus 
Eigennug und Drud, mit frummen Rüden und vero 
ſiegeltem Munde vor dem Staatsrathe fiehen, der hört 
und ſieht freitich nicht, was der Mirtelftand, die morali« 
ſche Bafis der Gefeufhaft, in Stadt und Dörfern Taut 
genug verlangt, einficht und täglich beſpricht. Ein ſol⸗ 
her ahnet nicht, daß die Schriftfteller und Sournaliften. 
öfterer das Echo, als die Hauptſtimme führen. Ein 
folder ſchmeichelt fih, beim Berwußifenn des beften 
Willens fonne man alles Alte fiehen faflen, man könne 
das hiftorifhe Recht, fen es auch noch fo unmo taliſch⸗ 
und für den Menſchenderſtand empörend, mit Berpalt« 
famfeit immer fortbehaupten. Ein folder wähnt wohl 
gar, dem ehrwürdigen Bauernftande nod ferner glauben 
zu maden, daß fein Land eine ächte Werfaffung habe, 
weil der Udel für ihn, oder doch ohne ihn, das Work 


den 15 July 1819... 


führe, und daß es ihm eine große Ehre ſey, die Steuern 
für Andre zu bezahlen u. f. w. — Pier zu ſchweigen, 
wäre Verrath an dem Wohl des Vaterlandes; bier 
muß Kotzebue, hier müffen Aue, die ſich gleich ihm, 
aus Mangel an Volfsfenntnif, aus VWerblendung dur 
policifhe Tafhenfpieler unter den Ultra’s, taͤuſchen 
Fönnten, laut widerlegt werden, damit endlich überall 
"Die Annäherung der Staatsform und Staatsverwaltung 
an die wefentlihe Gerechtigkeit, Fräfriger gefördert, und 
das große Zıel, die Beruhigung der Semücher, erreicht 
werde. Das gefhieht aber ſchwerlich durch offene und 
heimliche Verfolgung der ganzen Prefifreiheit um eine 
zelner Frechen willen, nit dur file Hinderungen der. 
Thaͤtigkeit am Bundestage, auch nicht Dur das deutſche 
Soll: und Handels » bellum ommium contra omnes, nicht 
durch das Unfeinden und Berunglimpfen großgefinnter 
Zehen, die ihre Zeit verftehen, und kleinlichen Beforge 
niffen bey großen Segenftänden feinen Raum geben. — 
Zür das, was Mordl und Gerechtigkeit verlangen, iſt 
das Intereſſe (don fo allgemein geworden, daf man 
nit genug silen fann, es aufrichtig zu begründen, che 
Denn aud) die noch Schmeigenden und Unwiſſenden fi 
Ben Fordernden beygefellen. Denn — — — befriedigt 
man aber diefes demeinfame Bedürfniß, fo wird nian 
hernach befto leichter mit den wilden Ranken und Aus» 
wlichfen fertig werden, Die man jetzt oft als Haupt ſache/ 
Rebendinge als jammervole Wichtigkeiten, zu kehan« 
deln ſcheint. — Kotzebue's größtes Unglüd war, daf er 
an die allgemeine Stimmung nicht glauben wollte, daß 


er über mancher tadelnswerthen Unförnilichkeit des Ber 


nehmens die Ueſache des Benehmens verfannte; und 


wer weiß, wie viel befonders die unvorfihtige Er⸗ 


Märung über jene Denffhrift, die ganz Deutſchland in 
Bewegung ſetzte, zur Beeilung feines Untergangs ger 
wirft habe, * 
Nbein- Breuffen. 
Merkwürdiger als alle Befhreibungen von Hof« 
.. und Turnieren, ja wichtiger als der prädtigfte 
arnaval ; find die Heuferungen des Stadtrachs zu 


Robleng, den die drey Feſtungen auf Ehrenbreits 
fein, ei dem Petersberge und auf der Karthäufers 


Elaufe niht hindern fonnten, am 27. Sunn 1319 mit 
Wurde und Kraft, ernfte Worte jur Regierung zu 


reden. Zwar fol dem Dberbürgermeiiter etwas barſch 


bedeurer worden ſeyn, cin fo Fühnes Beginnen fönne 
wohl nur von einem paar unrubıgen Köpfen herrühren, 
allcın er zeigte das vollſtändige Protekel des Zrade» 
rathys und jene bisher fo geläufige und Äuferfr oe» 
queme Meinung mußte verftummen. Sonderbar iſt es, 
was mehrese Keifende bemerfr haben wollen, daß gc= 
wıTe fdnauzbartıge Schreibereygeſellen fih die rufſiſch⸗ 
polniſchen Une drücke ſehr geläufig gemacht haben : „Dem 
„rheiniſchen Bauern und feinem Pflugochſen müjle man 
yy mit der Ruute Das Küfonniren abgewöhnen, und für 
den Btaorphilifter, der fih fo eiwas herausnehmen 
wolle, gebe es nichts Beſſers als hölzerne Efel und 
Lattenatreſt.“ — D ihr ſchnauzbärtige Schreiberey: 
gefeker !— Hier die vorerwähnte Belanntmahung des 
Stadt» oder vielmehr Yandrarbes von Koblenz. 

37 Die Klagen, welche aus bem unferer Verwaltung anvertraus 
ten, wenn gleich engen Bezirke doch fo vielfällig gegen bie neuen 
ausgejchriebeuen Steuern laut geworben, waren für uns eine Auf⸗ 
forberung, uns im Namen unferer Stabt an Gin Böniat, hohes 
Minfterrum des Innern besfalls in einer eigenen Borſtellung zu 
wenden, Zugleid; haben wir biefeibe Se. reellen; dem Hera 
Etuats » Minifter und Obirpröfidenten und ber konigl. Regierung 
eingereicht, und mit der hülfreichen Unterflügung biefer wardigen 
Oberbeherden, benen wie icon fo Vieles verdanken, bürfen wir 
auch eine bömftgeneizte Aufnahme und Würdigung unfers jesigen 
Geſuches getroſt erwarten. Unfern Mitbürgern find wir indefien 
auch Kehenichat defien fhuldia, was wie für fie gethan, deßhalb 
achten wir es für unfere Pflicht, ihnen jene Vorſtellung bierunten 
miczutheilen: „Es war wohl in ber leptuergangenen Zeit einem 
Departementalvathe, aus ber Mitte der Provinz durch freie Wahl 
bervoigegangen, die Attribution gegeben, über den Zuſtand und 
die Bebürfnijle des Sandesthrils, dem er vorftand, rathzuſchlagen, 
deffen Wünfde und Befchwerben vorsutragen, und in befondern 
Worftellungen bey dem Gouvernement geltend zu machen. Rad 
deffen Aufpebung, und nadıdem mit ihm bie feste gemeinfame Ver⸗ 
tretung des Landes verſchwunden, finden die Magiftrate und Goms 
munals®orftände fi zwar auf ihre Gemeinden und beren Berwals: 
tung befdränkt ; indeflen ift, ba diefe Gemeinden außer ihnen keine 
Vertretung mehr haben, auf fie num alle Hut und Bematrung ber 
Rechte und Intereffen derfelben zurückgezogen, und heiliger ihre 

fliht geworden, für ihre Gerechtſame und ihre Wohl zu forgen, 
ſprechen, und zu bitten. Innig durchdrungen von biefem unabs 


. wenbbaren Berufe wagt es ber unterzeichnete Stabtrath von Kob⸗ 


lenz, an ein konigl. bobes Minifterium ſich ebrfurchtsooll zu wen⸗ 


ben, und, indem er bas meue Gteuergejeg vom 8, Febr. d. I. ſich 


sum Gegenftanbe feines Bortrages nimmt, in ber Weife, wie weis 
land ber Departemental:Rath, und wie es Se. Mai. ber Koͤnig in 
Allerhoͤchſtem Kabincts:Schreiben vom 21. März 1815 Allergnäbigft 
geftattet, dasjenige, was vielfältig von Stadt und Land, durch 
bie ganze Provinz Hagend und beſchwerend befprorkend wird, in 
Beziehung auf bdieffeirige Gemeinde, deren Seyn und Hoffen feiner 
unmittelbaren Worforge zunaͤchſt anvertraut it, geborfumft auss 
einander zu ‚feßen, und zu höcitgeneigter Beruͤckſichtigung mit aller 
Ergebenheit zu empfehlen, — Der gehorfamft unterzeichnete Stadt⸗ 
zath darf aber zuförderfi zuruͤckſehen, wie es unter bin vorigen 
Regierungen bey Einfuhrung neu:r Eteuern gebalten worden, und 
as befindet ſich als offene Thatſache, daß ber ehemalige Irierifche 
Landes Herr nie das Recht gehabt nech geübt, ohne Auzierung des 
Ländes und feiner Stände eine ſchon beftchende Steuer zu erhöben, 
ac weniger eine neue zu ſchaffen, ober eine geſetztlich abgerufene 


wieder herzuſtellen. — Aucqh die franz. Werfaffung bat in allen jes 
nen verfhiedenen Konftitutionen, bie im Werlaufe der Revolution 
auf einandergefolgt,, ale ein u itbares Recht, jeues ber freien 
Gteuer:Berrilligung feſtgeſegt, und in der Ausdbung an bie Hits 
präfentanten gelnüpft, und was bie Anmafung einer ufurpatorie 
{hen Macht in der legten Zeit in der Wisklichkeit zu vereitein ges 
wußt, blieb als Brundfag aufrecht ftehen, ats Grundſatz, ben die 
hohen Alfürten anerkannten, nachdem fie jene ufurpatorifche Macht 
geitärzt , indem fie eine Gonftitution garantirtem, bie bie Branzos 
fen in igre vorigen gefränkten Rechte wieber einfente, 


Er hat fih ferner die hochberzigen Worte zurüdgerufen, bie 
des Könige Mai, in Allerhoͤchſtihrem Befizergreifungss Patente ber 
Länder am Rhein unterm 5. Aprit 1815 geredet, und bie Verhei⸗ 
fungen, bie er in der Rülle feiner fürftlich »väterlihen Huld ges 
madıt, In Bezug auf ben vorliegenden Gegenftand heißt es darin: 


9: Ich werde euch wicht durch Öffentliche Abgaben bedruͤcken. — 
Die Steuern follen mit eurer Zuziehung vequlict und feſtge⸗ 
fteut werden, nad einem allgeme.nen, aud für Deine übrigen 
Staaten ju entwerjenden Plane, * 


Es ift in .diefen Worten bie Fortdauer jenes unverlierbaren 
Rechts ausbrüdtic, und feierlich fanctionirt, und der Rath kann es 
nicht verfhweigen, mie freudig aufmallend Aller Herzen durch fie 
Fih erhoben fühlten und Alle auf bas Bönigl, Wort bauenb, bie 
Grbepultizung leifteten. — Er barf aud, weiter gehorfamft beben» 
ten, baß außer jenen urkundlid degründeten befondern Rechten, 
und abgefehen von jeder konftitutionellen Zorm und Einrdumung, 
eine neu eintvetende Regierung nad) ben erflen Grundfägen bes 
GStasts:Rehte, durch die Uedernahme eines Landes, baffelbe im 
allen den Rechten und Befreiungen su erhalten fi verbindet, mit 
denen fie es übernommin; unb wenn bie hohen Allüirten, als fie 
die dieffeitige Provinz dem Vaterlande wiedergegeben, ihm die Aufs 
Yebung ber druckendſten indireeten Auflagen als bie erſte Wohlthat 
und als den Anfang der Rückkehr zur alten Ordnung gefhentt, 
fo it es dieſem nicht entſprechend, daß ohne Zuzlehung ber bet hei⸗ 
iigten Laudesdewohnet und ihrer Bertreter das Aufgehobene wieder 
eingeführt, ober ein Neues am deſſen Stelle gelegt werde. — 


Wer nun aber bie Edicte Über bie Steuer in Form und 
Anbalt nach biefen Grunbfägen betrachtet , wer fie mit MWers 
beilfungen bey ber Befignahme zufammenhätt, dem fällt es fchmerzs 
lc auf die Seele, darin die erſtern wie bie andern nicht wiederzu⸗ 
finden; — und bas fs, mas Einem Fönigl. hoben Diinifterium 
geborfamft unterzeichneter Stadtrath zu offenbaren ſich nicht entbloͤ⸗ 
nen darf, wenn es itm obliegt, eben fo ehrerbietbig als-wagrs 
baftig zu fenn. — Denn ‚obgleich ed in jenem Patente heißt: Ich 
werde euch ncht durch Öffentliche Abgaben bebrüden, fo ift ed doch 
wahr, daß bie fraglihen Steuern drüdend find, Erſtens, weit fie 
zwiſchen ben Provinzen des Reichs ungleich vertheilt erfcheinen, ins 
dem die directen und andern beſtehenden Steuern, wie fie won ber 
feanzöfifhen Herrſchaft ererbt worden, und als vorzügliche Belaftung 
nicht mißtannt werben können, in den Mheinprovinzen ungemindert 
verbleiben , während lestere in den wichtigſten indirecten Steuern 
mit den Provinzen des Mutterlandes auf gleichen Fuß gefegt wers 
den. — Gin hochpreisliches Miniſterium it mit diefer Thatſache 
und deren Kechtheit zu vertraut, als daß fie einer weitern Aus— 
einanderfigung bebürfte, und eine angeblühe Berechnung nad) der 
Geelensabl, die, wie auch dem Unkundigſten bekannt ift, nie ein 
Maasftah der Abgaben⸗Vertheilung feyn kann, hebt jene Thatſache 
nicht auf, ſtellt die aeftörte Gleichheit nicht ber; um fo weniger, 
als von den großenturils zu Gommunal-diweden beſtimmt ſeyn ſol⸗ 
lenden Zufas:Gentimen nur 1/9 den Gemeinden eizentlih überiajien 
Afb-, aber mit deren Inbegriff noch nicht die Halfte Prosinzials 
Se;enftänden angehört, und ald unter legtern die 2 Gentimen für 


— 


ben Schelbe:Ranal ſdem Bande fremb find, bie 10 Centimen 

Öffentliche Anftalten in 1613 nur für jwey und xefp. ein Iahe 2. 
tirt wurden, und nod immer gehoben werben, ohne baß feit 1814 
dem Rande bekannt fen wie ihm darüber Bud und Rechnung ger 
hatten werde. — Sie find zum Andern brüdend, weit fie chem, 
wie zwifchen ben Provinzen, fo zeifchen dem heilen ber Provinz 
eine Ungleichheit begründen, indem burd bie Moſtſteuer bie meins 
produzirenden Gegenben, bie ſchon wegen ber wandelbaren Ratue 
ihres Products dem Ackerbau treibenden ande an Ertrag und Le⸗ 
bens:Gerwinn ſchwer bie Wage halten, noch einmal vor ben Anbern 
herangezogen, und belaftet werben, — Sie müffen aber auch das 
zum noch brüdend befunden werden, weil eben jene Moſtſteutr, 
dem Producenten und nicht dem Gonfumenten aufgeladen, bey den 
sbwaltenden Werhättnifien diefer Gattung von Induſtrie, und bey 
ber auf langjährige Hoffnung bed Abfases unb wieder einbringen= 
den Ertrages verwiefenen Stellung bes Weinbauers, auf diefe obs 
nebin fehr herunter gebrachte Klaſſe des Nährflandes einen enticheis 
bend verberblihen Cinfluß haben muß, weil fie für dieſes Erjeug« 
ni, als wichtigen Handels: Artitel nach Außen, bie Konkurrenz 
im Xuslande zerftört; und weil in gleiher Weife die Branbmweins 
feuer, nicht derechnet auf die hieſigt Behanbiungsart dieſes es 
‚genftandes, buch ihre über alles Werhättnig —— Hoͤhe die 
mit ber ganzen Landwirthſchaft in enauefter binbung flehende 
Probuetion flört, und beinahe anfhebt, unb dadurch bie ganze 
Dekonomie des Landes, ‚bie ben Grund des bürgerlichen Mohlitans 
des ausmacht, verwirren und in Rädgang bringen muß, wie bas 
ſchon bie u. Grfahrung feit dem wenigen Tagen ber Ginfährung 
‚ausgewiefen hat, 2 (Beſqhluß folgt, ) 





Mifeeltle 


Ueber bie große Inbignation, welche die Univerfität Jena box 
dem Hofr, und Schriftfteler Oken, auf böhern Beſehl, Haben fol, 
erfheinen jegt ellenlange Reicripte. Indeſſen fieht ber akademiſche 
Senat, mit Recht in biefer Hanblungsweife, einen Angeiff auf bie 
Regitimität aller Profefforen und Schriftfteller, die, allerdings, 
jeder andern werth feyn mag. Eigentlich aber darf man wohl den 
ganzen Spektakel für eine Art von Bilberſtürmerey anſehen, bie 
befonders gegen gewiſſe Buchdrucker⸗Stoͤcke gerichtet ift, deren Herr 
Oken ſich frühersin, unbefonnen und freigebig, bediente, und worüber 
Manher mit Recht zürnt, weil dergleichen Thier-Nachbildungen 
fhon im 2. Bude Mofis 20. Kap, Vers 4, fireng verboten find.» 
Hoffentlich wird diefer Sturm bald vorbeyfaufen,, und wenn auch 
ein paar in Holz gefcdhnigte Bilder babey zu Grunde geben, fo 
bleiben uns dech bie theuern und vortreffliden Originale um fe 
fiherer, ala weder die Rufen noch bie Franzoſen jemafs dan Einfall 
belommen werden, ſolche in die Gallerien von Zarskoefels. oder des 
Louvre abjufähren. Weit größer iſt bie Gefahr, daß fie uns ähm 


liche Driginale aus ihrem eigenen Vorrath zuſenden! 





-Befanntmadungen. 


Am ꝛaſten July nächſthin, Nachmittags um 2 
Uhr, werden ju Speyer im Wirthebaufe des Herrn 
Adam Bechtel, auf Betreiben Der Verwaltungs Coms 
million des Bürgerhofpitals dafelbir, nahbeſchriebene 
demfelben Hofpital angebörige, in der Speyerer Ges 
marfung liegende Güter auf 9 Jahre, von diesjährigen 
Martim — ııcen Kovember — anfangend, verpach— 
tet; nämlich : 

a.) der Bınzhof, eine halbe Stunde von Speyer ger 

legen, beftehend in 3 Deconomie » Hebauden ju 
5 vershiedenen Wohnungen eingerichtet mit 
Scheuern, Scalung, Shoppen und Nebengebäus 
den, wobey 322 Morgen @ Viertel ı6 Ruthen 
Ackerfeld ı6 Morgen gute, und 115 Morgen 
geringere Wiefen find, j b 
Diefes Gut wird in der Folge durch die diefen 
Sommer errichtet werdende Rbeindämme und Schleuße 
bey Diterftadt vor Ueberſchwemmung gefibert fenn. 

b.) Die Tuhbleihe zu Speyer am Ausfluß des 
Speyerbachs. 

e.) 140 Morgen 28 Ruthen Ackerfeld in verſchiedenen 
Gewannen gelegen; in mebrere Looſe ein— 
getheilt, — 

Wegen naͤherer Auskunft und wegen Mittheilung 
der Pahtbedingniffe beliebe man ſich an genannte 
Berwaltungs-Commiffion oder an den unterzeichneten 
Notärs perfönlic * in frankitten Briefen zu menden. 

Spiper , den zgften Juny 1819. 

—— Keisard, Notär, 


Unterzeihneter ift aefonnen, nacftehende, gut 
und rein gehaltene Weine, als: 


22 





3 Fuder Dürkheimer . 41918. 
0 — Mufbader. . . ıBıd. 
3 — dito . ıBob. 
8 — dito . 46140. 
ı — Dürfheimer 1815, 
2 m dto „. 4011. 
35 —  Nuppersberger . 1807. 
2 — dito » +... 1802. 
8 Wachenheimer ıBıı 


in feinem Wohnhauſe Lit. N. ı. N.° 3 unter dem 
Kaufhaufe, Mittwoch den zıften dieſes, Nachmittags 
um 2 Uhr, freiwillig und öffentlih zu verſteigern. 

&r ladet alle Liebhaber ein, Diejer Verjieigerung 
beisumohnen, mit dem Bemerfen , daß bey der Bere 
fteigerung die Proben an den Zäffern genommen were 
den koͤnnen. 

Mannheim, am g. July 1819. 

Ehriftopb Sauermein. 

Das mit Bierbrau » und Baltwirchichares:Berehe 
tigfeit verfebene , zur goldnen Berft genannte Haus 
dabier Litt. T. ı. Nro ı3. in einer ſehr — Nahe 
rungs: Straße ohnweit dem Nedarthor gelegen , läßt 
der Eigenthümer mit Schiff und Gefhirr famt Bier 


faͤſſern, Donnerfiaa den z2aften Diefes, Nahmittage 


ben fann, Ööffentlih freiwillig verjteigern, und bey 
einem annehmbaren Geboth ſogleich Ddefinitv zuſchla— 
gen: fann aber au inzwifhen aus freier Hand ers 
auft werden, und hat man fih desfalls an Unter 
jeihneten ju wenden. 

Mannheim, den 8. July ı8ıo. 


alayr 
arofberzoal. badıfher Notar. 


Kirhheim bey Heidelberg [Orgel zu verfaufen. , 

Sn der evang. ref. Kirche dabier iſt eine Drael von 

8 Regiftern zu verfaufen, Diefe Orgel ift nod gan; 

gu und nah Verbältniß ihrer Größe auch ſtark von 

on. Die Kaufliebhaber fönnen fi bey den hiefigen 
— * Kirchenvorſtand melden. 
ürch beim, den 8. Juli 1819. 


Ich mache hierdurch ergebenſt bekannt, daß bey mir 
eine vorzuͤgliche Auswahl der neueſten und geſchmack⸗ 


vollſten 
Stick- und Stridmufter 
angefommen find, womit ich mich ben Damen —— 
empfehle und verſichere: daß ſolche alles übertreffen, 
was man bisher in diefem Bade der Kunft hatte, — 
Nicht weniger babe ich ein 

j Neues Mufifaliensfager 
errichtet, welches ich immer durch bie neueften Erſcheinun⸗ 
gen in ber Tonkunſt forgfältig vermehren werde, — 
Ich empfehle mih auch damit den Mufiffreunben 


beftens, 
karl Groos 
in Heidelberg. 


Beltellungen nehmen an 5. €. Kolb in Speyer, 
Fr, Kaußier in Landau, Blau in Kaiferslautern, 





Für Neuvercehelidte 


Geſchenk für Neuverehelichte oder Enthüllung der Ge: 
beimniffe der Ehe. Ein Leſebuch für junge und nicht junge 
Eheleute, welche ſich über alles, was die Schaambaftig- 
keit zu erfragen oft abhält, hier Raths erholen können. 
Entworfen von einem practifchen Arzt. 

‚Der Zitel fagt_ binlänglich , ba diefes Buch einem 
gefühlten Berürfniffe abhilft. Nur fo viel noch, daß 
gründliche Belehrung bier mit der feinften Delikateſſe ver: 
bundee Fr heſts für z fl. zu Haben 6 

ift gebeftet für ı fl, zu haben bey: 
al Groos, in Weidelbergr 
Schwan und Goͤtz, in Mannheim. 

Beftellungen nehmen an: J. €. Kolb in Speyer, 
Fr. Kaußler der Alt. in Landau, und Blau in Kai 
ferslausern. 


Neue Speyerer Zeitung 





Samftag Ne, 


(Gebrudt umb verlegt bey I. G, Kolb) 





Die Zeit ermüdet wie bie Menfchen, wenn das Gute gegen das Böfe kaͤmpft, und bie Freiheit fiegt über Vermeſſenheit und Defpot 


85. den 17 July 1819. 






ſobald jene mit Muth erfcheint, 





Srantreid. 

Die neue, fbon in ihren erfien Blättern, ganz 
vortreffliche wuürtembergiſche Zeitung für Ver- 
faffung und Volkserziehung jur Freiheit, 
enthält einen goldgediegenen Aufſatz über Frankreich, 
wovbon wir den Schluß um fo mehr bieberfegen , als 
deffen Beſtimmungen aub auf Deutfhland angemwen- 
det werden fönnen. 2) Die Anhänger einer repräfen» 
tativen Regierung find feine Revolutionäre im gehäflie 
gen Sinne des Wortes, am menigiten in tändern, two 
ein folhes Bouvernement als Staatsgrundgefeh an« 
erfannt wurde; vielmehr find Diejenigen, welche die 
eingeführte Ordnung untergraben und an ihre Stelle 
die Zeudal« Unordnung zu fegen ſuchen, als wahre 
Revolutionäre und Staatsverbrecher der Ahndung der 
Geſetze zu überantworten. 2) Das Wefen der Regitimis 
tät beſteht in einer, die Nationalintereſſen befhugenden 
Macht; die unter der Bedingung des Schutzes derfelben 
mit der Erblichkeit verbunden ift. 3) Die Heiligkeit der 
Religion ift von den Formen der Dogmen und des 
Eulrus, fo wie von dem mpflifhen Bilderfram wohl 
zu unterfcheiden ; daher Niemand als irreligiös- an« 
geflagt werden darf, der über Dogmen, Cultus und 
Myſtik feinen eigenen Verftand zu Rathe zieht und 
fih Feine Formeln aufdringen laffen will, in deren 
gedanfenlofem Nahbeten das Wefen der Meligion 
zu fegen man ihn zwingen mödte. — Es ift zur Be— 
urtheilung der franzöfifhen Angelegenheiten unerläß- 


lich, die norhwendigen Eigenfhaften in den Bes 
geiffen von Revolution , Pegitimität und Religiore 
von den zufälligen Beymifhungen derfelben ju unter» 
fheiden. Nur auf Diefem Wege ift es möglich, fi zu 
verfrändigen und nit durch vorgefaßte Meinung fi 
irre führen zu laſſen. Der Kampf, den in Frankreich 
die ehmaligen Privilegirten gegen die Anhänger und 
Dertheidiger der repräfentativen Megierung fortfegen 
möchten, Fönnte anftetend werden; daher es im In⸗ 
terefle aller conftitutionellen Staaten ift, die Anflagen 
der Ultra’s gehörig zu würdigen. Huch in Deutfhland 
ift dieſe Unterfuhung nicht unzeitig. Die franzöſiſche 
Legitimität bedrängt uns zwar nit; denn die Völ« 
fer, welche bey der Landervertheilung ihre angeſtamm⸗ 
ten Fürften , und felbft die Mediatifirten, melde 
ihre Souveränität verloren , haben die gegenwärtigen 
Megenten Deswegen nicht weniger ale legitim anzu—⸗ 
feben z ja, die Talleyrand'ſche Pegitimität würde in 
Deutfhland die größte Verwirrung und den Umſturz 
alter befichenden Rechte herbeyführen, wenn man fie 
mit Sonfequenz als erftes Staatsgefek durchſetzen wollte. 
Dagegen werden in Deutfhland die Anklagen revolutio« 
närer Gefinnung no häufig flatt-der ®ründe in den 
politifhen Discuffionen vorgebracht. Auch wollen bier 
und da ein efelbafter Myſtizismus und eine geiftlofe - 
Frömmeley fih als Religion unter uns wichtig maden, 
und verratben zugleih die Neigung , diejenigen als 
irreligiös zu verfolgen, welche nicht mit herabhängens 


dem Ropfe und ſchleichenden Tritten fih zu demäthigen 
Sklaven des Buchſtabens befennen, fondern, das Haupt 
emporgehoben, mit feſtem Schritte vorwärts dringen 
auf der Bahn der Menfhenwürde ; melde den Vater 
der Liebe in den Regionen des Lichts und der Ber» 
nunft ſuchen, und den wahren Gottesdienft nur in 
Erfüllung feiner moralifhen Gebote anerfennen. 
Shmweden, 

Helfingborg, den 26. Tun. Am 24. ung, am 
St. Johannistage, erhielten alle Infanterie-Regimen⸗ 
ter des Lagers zu Bonarpshed neue Fahnen nad der 
Rationalfarbe. Diefe Ceremonie ward auf's Feſtlichſte 
Begangen. Ale Truppen verfammelten fih um halb 12 
Ude. Die Infanterie bildete ein offnes Viereck, weiches 
von der Kavallerie, in der Beftalt eines Hufeifens, bei⸗ 
nahe eingefhloflen war. Der König begab ſich um halb 
x Uhr in’s Lager. Nahdem die Armee dem Könige die 
Militär Honneurs gemadt hatte, nahten fih alte Chefs 
Ber Regimenter, welche fih in eine Reihe vor Se. Mai, 
gefteitt hatten, um die, ihren Regimentern beſtimmten 
Fahnen zu empfangen. Der König empfieng fie von dem 
Bhrtrevatlisutsnaht de Poffe, zweiten Commandanten des 
Lagers, and gab fie Dem Kronprinzen, damit er Jie den 
verſchiedenen Dberſten zuftellte. Se. Maj. bielt biebei fols 
gende Rede: »Bage deu Herren Oberſten der Keyinen« 
ter, daß diefe, mit der Nationalfarbe gezierten Fahnen, 
welche fie jegt empfangen , ihnen immer das Der 
einigungsfigral fepn mögen zur BVertheidigung des 
Staat; und fihere Führer, wenn es gegen die Feinde 
der Ehre, der Freiheit und der Unabhängigkeit des 
Baterlandes geben follte.« Darauf leifteten die Ttup— 
pen den Eid der Treue, worauf das Mufifchor Die 
Hational» Arie fpielte, begleiter von der Mufif der 
Eabadlerie und 48 Ranonenfbüfen. Die Luft ertönte 
som Hurrah und dem Ausruf: » Bott erhalte den 
König! Die Zeldprediger zur Rechten des Könige 
ffimmten darauf das Tedeum an; alsdann folgte der 
Sottesdienft. Der Hauptfeldprediger hielt eine Rede, 
weiche mit diefen Worten endigte : »&ptt! gieb diefer 


»Halbinfel einen Tangen Frieden 5 aber wenn je diefe 


Fahnen gegen die Feinde unfrer Freiheit entfaltet wer⸗ 


„den, fo verleihe uns Sieg oder Tod! « Diefe Feſtlichkeit 
ward mit Gewehrſalven und 256 Kanonenfhüflen ber 
endigt. Die alten Zahnen wurden in’s Hauptquartier 
des Kronpringen gebracht, um von da nah Stockholm 
in’s Arfenal gefandt zu werden. 

- Mhein=-Preuffen. 


(Beihluß der Eingabe bed Stabtraths von Kobr 
lIenz) Wenn es in andrer Hinſicht in jenem Patente heißt: Die 
Gteuern follen mit eurer Zuſtimmung regulirt und feſtgeſtellt wer⸗ 
den, fo auch dieje Bergeigung nicht in Erfüllung gegangen, unb 
die am Hohen Bundestage im Februar 1818 durch ungern konigl. 
Gefandten gemadıre offizielle Erllaͤrung, das mad) Verlauf eines 
Jahrs von dem Fortgange und ber Lage ber ſtandiſchen Einrichtung 
dem Bunde Konntniß gegeben werben follc, hat nad Berlauf diefer 
Ja xes ſciſt Beine Folge gehabt; va doch in einer fo Folgereichen, 
aber eine Jange Zukunft enticheidenden Angelegenheit, zvie die eines 
neu zu ſchaſſenden Steuerfpftems,, den der Feftfenung fo wichtiger 
Anordnungen für ein Land, deſſen innere Verbhältniffe, mie es das 
Anſehen bat, man immer noch nicht kennt, noch Ernnen Tann, weil 
für dieſes Sechstheil der Monarchie aicht einmal im Staatsrathe 
«in Sprecher aus feiner Mitte erfcheint, bie Zuratheziehyung des 
Landes umd feiner Wertreter vor alım nothwendig geweſen wäre, 
Der Stabtrach, ber fih nun als ben einzig Übrigen eingebohrenen 
Borftand feiner Gemeinde betrachten muß, wie die Gefammtbeit der 
Semeinden keinen mebe bat, hat es barum fur feine gebotenite 
Pride geachtet, wo dem Ganzen keine Stimme eingeräumt if, 
wenigftens als Fuͤrſprecher des Theils, dem es vorſteht, nicht zurück⸗ 
jubserven, wo es auf ben Beſtand dejjen anlommt, was des Könige 
Maj. als unveräuferlihes echt des Landes anerkannt, und ihre 
Auergnadigft zugejagt, damit nit eben feine Unthatigkeit und feim 
Schweigen als Einwilligung und Entfagen gelten möge, und bavom 
die Schwere der Berantwortlichkeit gegen feine Verwalteten und 
gegen die künftige Ständenerfammtung auf ihn zurüdfale, Einem 
Fonigl, hohen Diniferium überreicht er baber in tiefiter Ehrfurcht 
ge,enioärtige Borſtellung m.t der gehorfamiten Witte, fie hechgee 
neigteft au den Stufen bes Thrones nieberlegen zu wollen, bamit 
des Könige Maj, Allerhuldreichſt geruhen möge, auf feine getreuen 
Untertbanen am Rheine väterlihe Ruͤcſicht zu nehmen, ihren aufs 
richtig frommen , von heiffer wohlbewahrter Liebe für König und 
Vaterland geleiteten Waͤnſchen gencigtes Gehör zu fhenten, und 
mit dem Vollzug ber neuen Steuer » Kusfchreibungen Allırenäbiaft 
innehalten zu laſſen, bis die Allerhoͤchſt Eigenhänbig dem Lanbe vers 
heiffene Iugiegung und Mitderathung eintrete, — Koblenz, ben 27. 
Jung 1819. Der Stabtrach von Koblenj. 





Kurge Nahridtem. 

Südamerika. Der Fliduftier-Krieg in dieſem Lande tauere 
fort, bis ſich vieleicht, unter Anführung eines Padilla ober Waſhing⸗ 
ton, etwas Brößeres geftaltet. Mae-Gregor hatte kaum Porto: 
bello eingenommen, als ihn ber fpanifche Generel Hoare von Pa⸗ 
nama ber mit überlegenee Macht überflel. Alles wurbe getöbtet 
oder gefangen; nur Mat-Gregor fprang 20 Fuß hoch Zum Kenfter 
hinaus, rettete ſich auf ſeine Fregatte und fuhr, nad gekappten 


Antertauen, tuftig baven. Die Spanier taben alfo bios bie noch 
wicht függen Jungen a.:6 bein Reſte genommen; ber alte Vogel ift 
entwifcht, weit feinen Schnabel, und übt feine Schwingen, um bald 
wieber zu kehren. So machte es früherhin auch Bolivar, deſſen 
‚gietige nun ſchen mit Adlersflügeln verglichen werbem, 
— 
Mifcellen. 

Rah Biglow's zu Neuport erfcheinende American monthly 
magazine andcritical review von 1818, iſt eine englifche Ueber⸗ 
fegung des bekannten Werks der Arau von Stael Über bie franjds 
ſiſche Revolution in allen Buhgandlungen ber Rordamerikaniſchen 
Zeeiftaaten zu haben. Zufelge mündlichen Aeußerungen eines zu 
wiſſenſchaftlichen Zwecken Europa bereifenden Ameritaners von Bos 
fon, ſollen fid die Ameritaner nicht wenig verwundern, wie fid 
deben fo vielen hellen fehlagenden Anfihten im diefem Werke noch 
fo viel politifher Aberglaube (superstition in politics) 
und Mpiticismus babe einſchleichen können; wie überhaupt bie Eus 
zopäer noch fo wenig wiſchen true and fasulous politic, zwifden 
menfhheitsgemäfer und falſcher traditiondmäßizer Gtaatsiehre, 
einen Unterjchied zu machen wäßten, namentlich z. E. fobalb Gus 
ropens pelitifhe Schriftſteller auf ben Abel zw ſprechen kommen, 
Wie dem Deutfchen etwa bie fpanifche Inquifitton erſcheine, fo 
erſchiene dem Amerikaner ber deutſche Preßgwang. Der Untericieb 
groiichen algierifhen und europäifgen Unterthanen nehme ſich 
ven Amerika ber oder für den amerikaniſchen Bürger bey weitem 
wicht fo groß ans, wie für den Europäer. Der reifende amerifas 
aiſche Bürger finde Fein Arg darin, ſich an ben Pöfen ber europäis 
ſchen Zürften einführen zw laſſen, weil er faſt nur biefe als feines 
Steihen, als freye Bürger, betrachten koͤnne, Bürger der etwas 
anarchiſchen Repuhit Europa. In Naturkunde, werin bie ſelbſt⸗ 
faͤndige Ferſchung in Amerita ſchon ſehr verbreitet und weit ges 
Ziehen, ja zum Theil ber Europäifhen voramgefh.itten iſt (das 
Sereifen die von dort herüberfommenden Bücher und Zeitſchriften 
naturgeſchichtlichen, phyficaliſchen, pbnfiologifhen, med ciniſchen Ins 
balts zur Genüge), erkenneten bie Amerifaner Curopa und insbes 
fondere auch Deutfchland dankbar als ihre Lehrerin an; indeſſen 
falle es ihnen beſonders bey deutſchen Schriften ungemein laͤſtig, 
zwiſchen dem vornehm- faden myſſtiſchen Galimathias, groͤße Idee 
und Ideenreichthum betitelt, die Goldkoͤrner heraus zu fiſchen. 
Den Amerikanern heiße in Wiſſenſchaft aihl pulchrum aut mag- 
gum, quod non simul et verum. 





Seitdem der Herr Pater Arcdibioconus Nicolaus Harms mit 
(Nein) yeitigem Gifer gegen die Berzwaft und ben Verſtand ges 


‚nach balbftünd'ger Bekanntſchaft mit einem Maͤd 


ſchtie⸗ n und geſchrieben, bie ,„, Baht ° unb nicht bem Jakalt Ser 
Glaubensfäge als den Maasftab der Froͤmmigkeit aufgeſtellt, und 
UAnweifung gegeben bat, zu gebraudien „ein neues Echwert 
„u des Geiſtes und einen neuen Griff, es zu banbhaben, um 
» den Befig zu behaupten unter und vor ben neuen Gors 
»farenz — — neue Waffen ober doch bie alten neu formirt, 
„vwenigſtens ben alten Roft megpolirt und immer neue 
„eiften und Shwenktungen*: feitbem fpudt es auch auf 
ber rechten Reckarſeite zwiſches Rtein und Odenwald. An einem 
Ende figt ein proteftantiiher Geiftliher, welcher magnetifirt, Teu= 
fel austreibt, Kapwine:prebigten gegen bie überhand nehmenbe 
Vernunft von ber Kanzel berabdonnert in der „ unvernähftisen # 
Wianier bes Pater Harms, und bie Seele feiner Pfarrkinder mit fe 
dahıreichen Lepriägen von böfen Dämonen anfällt und verwirrt, 
taf es dem „, unvernünftigen * Garms eine Luft und Freube ſeyn 
muß. Das Magrerifiren zwar tft ihm höhern Ortes von Sanitätes 
Polizen wegen untirjagt worden, und fomit denn auch implicite 
4. 8, feine magnetifhen Entdecunge geſandtſchaften in ben Mond, 
nad deren telegrapbifchen Weifeberidhten die Menfchen im Morbe 
fo groß wie des Herru Pfarrers Spagierftod find, daben einen Kopf 
von ber Größe eines feiften Kürbis haben u, ſ. w. Indeſſen war 
das Scandal groß genug, um einem katholiſchen Geiſtiichen in ber 
Rachb ar ſchaft hen zu geben, bad Beilpiet befaaten Herrn 
Pfarrers mit dem Kürbislopie x. rc. höheren Ortes als Beleg ans 
jufügren, daß feine ı fatholiiden) Amtsbrüber bermalen in Bers 
dreitung verbämmelnden Xderglaubens von proteftantifchen übers 
trofien würden, Am andern Ende beginnt itr Unmefen eine junge 
priefterliche Süffffanct ,. deren geiftlichen Bersmachereien bas uns 
hötiihe Publicum keinen andern Geſchmack als nad rhythmiſch ins 
vertirter ſeichter Proja abgewinnen wollte, Jüngſt v:rlobte er ſich 
n von 30,000 fl. 
Gericht, — je nun, habcat sibi wirb man fagen ? — ja aber der 
feine Gleisner will feiner Schönen, feinen Bekannten und feinen 
—— licher in der Vorausſeßung, daß alleſammt wirklich 
Sdjaafe ſeyen aufbrennen, er habe einen Winkvpom Himmel 
zu diefer Heirath erhalten (vom feinem &otte, dem Mammon? . — 
Wann wirb man endlich anfangen einzufeben, daß Bölfnerstrug und 
Bureren noch lange nicht fo ſchandliche, unverföhnlihe Verbrechen 
find, wie religiöfe und politiſche Gteisneren * Der Durer fündigt 
an feinem Leibe und ber Zöllner beträgt ben X und Y um feine 
Grofgen; aber ber Heuchler, und Jeder, ber wiffenfhaftlide Uns 
wahrheiten yefliffenttich oder Leichtfinnig in die Welt ſendet, ber 
trachtet, bie Menfhheit um ihr fhonftes Eigenthum zu betrügen, 
um Erkenntniß und Wahrheit, . 





in würdiger Befele und Zunftgenoffe jener Wernunftgeaner, 
die bes Lielifhen Harms voll find, Außerte in einer gemifchten Ge— 
feufhaft über den als freyer hellen Denker befanntem Herausgeber 
des Sophronizon unter andern: 6 ſey erſtaunlich, mie biefer 
Mann fo ohne allen Hintergrumb fen. Der firafende Rebner, 
erwicbert eine verftändige Frau, feine ben feinem Gleichniſſe jene 
alten Gmälbe auf Geldgrund, bie des Hintergrunds entbebrten, 
im Sinne zu haben; fie jelber habe in ihrer Einfalt immer bem 
Gebanten gehabt. ein ind Blaue ſich verlierender Hintergrund ſey 
ber Wiſſenſchaft Erin Arommen, fondern in Wiſſenſchaft möffe alles 
Lordergrund feyn, mit beftimmten unvermiichten Gontouren, kein 
Hauer Dunft, Zeine Euftperfpeetive, keine mayifhe Nebel! 


— — 
Bekanntmachungen. 

Das mit Bierbrau- und Saſtwirthſchafts-Gerech⸗ 
tigkeit verſehene, zur goldnen Gerſt genannte Haus 
dabier Litt. T. a. Aro 134 in einer febr guten Nabe 
rungs⸗Straße ohnweit dem Nedarıhor gelegen, laßt 


der Eigentbümer mit Schiff und Gelhirr famt Bier- 
faͤſſern Donnerftag den 22ften dieſes, Nachmittags 
um 4 Ubr, im Galthaufe zum Weinberg, unter ſehr 
vortheilbatten Bedingnilfen , befonders unter dielerz 
daß die Hälfte des Steigfihillings gegen 5 pCt. jahres 
fiber Zinſen zur erften Hypothek darauf fteben bieis 
ben kann, Öffentlih freiwillig verftergern., und bey 
einem annehmbaren Beboth fogleih Definito zuſchla— 
en; kann aber auch inzwifhen aus freier Hand er: 
Fauft werden, und hat man fih Desfalls an Unter— 
jeichneten zu wenden. 

- Mannheim; den 8. July 1819. 


alar 
grofiberzogl. badiſchet Notär. 


Unterzeichneter ift gefonnen, nadftehende, gut 
und rein gehaltene Weine, als: 


3 Zuder Dürfheimer . . ıßıß, 
ı0.—. Mufbader. . „ tBıB. 
3 — «dito . * . 1806, 
3 — «dito . * * 1810. 
ı — Dürkheimer .1808145. 
ı — dito . 0. + ıdıı. 
3 —  Nuppersbergir 1807. 
2 — dito .. 1802. 
8 Wachenheimer 1811. 


in feinem Wohnhauſe Lit. N. 1. N.? 3 unter dem 
Raufhaufe, Mittwoch den zıften dDiefes, Nahmittags 
um 2 Uhr, freiwillig und öffentlih zu veriteigern. 

Er ladet alle Riebhaber ein, dieſer Verſteigerung 
beijumwohnen, mie dem Bemerfen’, daß bey der Vers 
fteigerung die Proben an den Fäflern genommen were 
den fönnen. 

Dannheim, am 9. July 1819. 

hriſto ph Sauerwein. 

(Auszug des großverjoal. badiſchen Staats- und 
Regierungsblatts vom 8. d.) Man hat ſich veranlaßt 
gefunden, fämmtlichen Badmwirthen in Baden zu beiehe 
len bis auf Fünftiges Frühjahr ale bölgerne Badewans 
nen abzufhaffen, und andere von Kupfer, oder Eifens 
bleh, jedoch verzinnt, oder von Fayence aufzuftellen, 
aub die Badaemäcer ſelbſt geräumiger und befonders 
anftändiger herzudellenz bierben hat man denfelben 
noch befonders bemerft, daß dieſerhalb genaue Nade 
fiht werde gehalten, und die Badanitalten derjenigen, 
welche diefer Anordnung feine Folge geleifter haben, 
werden geiöioten werden, Karlsruhe, den 6. July 
1819. inifterium des Innern. Frhr. v. Sensburg. 
Vdt. Beder. 

Sr. königl. Hoh. der Großherzog haben dem Leib- 
arzt, geb. Hofrath Dr. Eramer, die obere Auffiht über 
die Badeanflalten in Baden nebft der Beihülfe in der 
aͤrztlichen Beforgung der dort fih aufbaltenden Kurgäfte 
und Kranfen übertragen, und demfelben berohlen, fi) 
während der Badezeit, nämlıh vom ı, May bis a. 
Der. jeden Jahrs, in Baden aufzuhalten. 


Befanntmahung der feipzgiger Feuers 
. Berfiberungs: Unftalt, 

Die Frfahrung bat Ihon oft Die traurigen Bemweife 
geliefert, daß vermöglihe Familien durd eine Feuers: 
brunft binnen wenig Stunden in Unalüdf und Elend 
geitürze wurden ; es wird daher jedem folid denfenden 
Manne willfommen feyn, wenn er Belegenbeit finder, 
fit mit wenigen Koſten gegen Diefes zerfiorende Ele— 
ment geſichert zu feben, und vor Den Folgen eines 
Unzlücks verwahrt, ruhig in die Zukunft blicken zu 
koͤnnen. 

Es hat ſich in Leipziq eine Geſellſchaft mit königl. 
ſächſiſchem Privileiium und binreihendem Fond ge» 
bildet, welche ganz nad den Grundfätzen der Phönire 
Affecuranz Geſellſchaft in London, Verfiherungen gegen- 
Feu⸗rsgefahr auf bewegliche ſowohl als unbeweglich e 
Begenſtande übernimmt. Man kann demnach ben 
derſelben nicht nur Häufer, ſondern auch Hausgeraäthe 
und Mobilien, Waarenlager, Fabrikgeräthſchaften, 
Kleider, Leinwand, Blaswaäaren, und alles bewegliche 
Eigentbum, mit alleiniger Ausnahme von Documen« 
ten und baarem Gelde, verfihern laſſen. 

Dieſe Verfiherung erfiredt fib nicht blos auf 
mwirfliben Brand, fondern aub auf jenen Schaden, 
melder bey Gelegenheit eınes Brands, durch die zu 
Hemmung einer Feuersbrunft angewendeten Rettungs» 
mittel, an den verfiherten Gegenſtänden fih ereignet, 
es fen durch Waller beim Löfhen, durch Niederteiſſen 
von Bebäuden zu dieſem Behufe, durch Zerftoßen oder 
Zerbreden beim Retten, u. ſ. m. mit Inbegriff der 
zweckmaͤßig angewendeten Kettungs:Unfojten. 

Es it durch Erfahrung begründet, daß diterg 
bey Feuersbrunft mehr Schaden durch überflüßig und 
am unrehten Dite angewendetes Waſſer, oder auch 
Durch Zerfhlagung der zu rertenden Mobilien gefciebtz 
als duch das Feuer felbit. Aus diefem Grunde muß 
eine Verfiherung, melde ſich auch auf diefen Schaden 
—— jedem Sorgfältigen zu großer Beruhigung 

ienen. 

Die Prämie der PVerfiberung ift nicht hoch und 
wird nah billigen Grundſaͤtzen beflimmt. Nähere 
Auskunft ertheilt der Unterzeichnete, mwelder von ber 
Dirertion dazu beauftragt, die Beſtellungen übernimmt 
un) alles Nöchige beforge, weßvegen man fih an ihn 
zu wenden beliebe. Mannheim, den 2ı. Juny ıdıg, 

Sacob Würgmeiler, Sohn. 


In Karl Broos neuer afademifher Buchhandlung 
“in Deidelbera ift zu baben: 

Die wichtigften Sebensmomente Karl Ludwig 
Sands aus Wunſiedel. Nebſt feinem wohlgetroffenen 
Bildniffe, gr. 8. gebeftet 48 fr, 

Kolb in Spener nimmt Beitelluna an. 


j In der Kolb'ſchen Buchdruderey in Spever if 
ein Play für einen Setzer vakant. 


-® 


Reue Speyerer 3 





Dienftag Me, 





Mar das Weile beſteht, und mug eine Hanblungsart, bie das Recht und bie Freipeit ber Menfchen zum Ziele hat, findet Bilig 


(@edzudt und verlegt bey 3,6 Roihı 


ceitung. 


86. 





wor der Gottheit und ber Vernunft, 





BD ürtemberg 

!udmigsburg, den ı4. Sul, Geſtern Vormittag 
twurde Die Derfanimlung Der würtembergifchen Staͤnde 
eröffnet. Als koͤnigl. Bevollmachtigte erſchienen die 
Miniſter von der Lühe, v. Maucler und v. Otto. 
Erſterer hielt eine Rede, wovon wir Einiges mittheilen. 
Sie wurde von dem Fürften von Zeil Waldburg, 
als vom Könige ernannten Präfidenten der Stände, ber 
antwortet, worauf fih die Minifter entfernten. Der 
Präfident ſprach einige rührende Worte zu den Ständen, 
und fogleih warb zur Ernennung eines Commite’s 
für die Redaction einer Danfadreffe an den König ge 
fchritten. Die Wahl fiet auf die Herren Graf Shäfberg, 
v. Barnbühler, Weishaar, Zahn und Uhland. Als die 
Ernennung eines Virepräfidenten zur Sprade fam, 
äufferte der Vicekanzler der Univerfirät Tübingen, 
Autenrieth, Daß diefe Wahl füglich aufzuſchieben fen, 
weil Die Mitglieder fih noch zu wenig fennen. Darauf 
wurden die Ramen der Rechtsfundigen unter den Mes 
präfentanten abaelefen. Der Abgeordnete Senbold 
flug vor, einen proviforifhen Vicepraͤſſdenten zu er⸗ 
kennen, wogegen mehrere erinnerten, es würde ſich 
" Niemand dazu verfteben, für unbeſtimmte Zeit Präs 
fident zu werden. Rah einigen Debatten über bie 
Dorfrager ob jeht_gemählt werden folle, warb bie 
Wahl beliebt, welche auf den Abg. Weishaar fiel. Zu 
Setretarien der Derfammlung wurden die Abg. Beuss- 
lein und Schott ernannt, 


Aus der Rede des koͤnigl. Staatiminifters von der Luͤhe. 

Hohanichnfihe Ständeverfammlung! „Die Weiss 
heit des Königs fann eine geordnete und ungeflörte Aus— 
übung der Volksrechte in repräfentariven Verfaſſungen 
erft hann für gefihert halten, wenn fie nach feften grund» 
geſetzlichen Vorſchriften geſchieht, und Sein Herz naͤhrt 
noch ımmer den Wunfh, daß Wuͤrtembergs neue Ver⸗ 
faflung aus einem freien und freudigen Einverſtändniſſe 
des Volkes mit feinem Regenten hervorgehen möge. , 
Guͤnſtige Vorbedeutungen bereihtigen jest mehr als je 
zu dem Glauben an einen folhen Erfolg. — Der dere 
fändige Sinn und der gute Geiſt der Würtemberger 
erfannte immer und pries dankbar manchen der Bor 
jüge des Königlichen Verfafungs » Entwurfs 3 
feit den legten Ereigniſſen in Diefer Ungelegen» 
beit haben reifere Prüfungen unpartheiifchere Ver—⸗ 
gleihungen und eine rubigere Stimmung der demüther 
in den Anfichten und Umftänden vieles verändert, und 
jegt ertönt lauter mit jedem Tage die Stimme der 
Sehnfuht nah einer Verfaſſung. — Unter foldhen 
Verhältniſſen verfammelt der König die Vertreter 
Seines Volks, um Sich mit ihren zur Erreichung dieſes 
großen Zwecks zu vereinigen. Gewiß ein bober beiliger 
Beruf der Derfammlung, ein Beruf, einzig durd das 
große Intereſſe feines Begenftandes, und beneidenswerth 
megen des Preifes, der feine treue Erfüllung belohnt. 
Der König erklärt Seine Bereitwilligkeit, allen Wüns 
fen entgegen zu fonımen, deren Erfüllung mit den 


Sorderungen einer weiſen Fürforge für Sein Wolf zu 
beftehen vermag. — Die Offenheit der Erflärung ent 
ſpricht der Reinheit der Abfihten des Königs und Geis 
nen Erwartungen von dem guten Geiſte diefer Ver» 
ſammlung. — Bollte fo viel Vertrauen getaͤuſcht 
werden? Nein! gewiß es wird es nicht, und Würtem⸗ 
bergs Benius wird nicht das Mißlingen diefes entſchei⸗ 
denden Verſuchs betrauern. — Allein der König ver« 
ſpricht Sid auch ein rafıhes Fortfhreiten und einen 
nahen Yusgang der bevorfiehenden Berbandlunge Ale 
Gegenſtaͤnde derfelben find ſo bekannt, fo viel von 
allen Seiten erwogen, daß es feiner langen Vorar⸗ 
beiten bedarf, und der allgemeine, laut ausgeſprochene 
Dunſch des Volkes nah einer ſchnellen Erreihung des 
Zieles, ſtimmt mit den Wünfhen des Regenten zus 
fammen. Die Beftrebungen diefer Verſammlung wer 
den beweifen, daß aud fie von demfelben Geiſte be» 
feelt if. — Sie fol alle noch übrige Wünfhe dis 
Volks in Beziehung auf den Verfaffungs: Entwurf in 
einer ungetrennten, erfhöpfenden Zufanmenfiellung 

vorfegen, die beiten Mittel zur Erfüllung jener Wünfe 
bezeichnen und jur Vollendung des Derfaffungrzmedes 
Durch gemeinfhaftlihes Finverfiändniß mitwirken, — 
Der Umfang und die Wichtigkeit des Sefhäfts machen 
es nothwendig demfelben eine folhe Einleitung zu 
geben, daß bei der fünftigen Berathung ftets eine 
lihtoolle Drdnung erhalten, jeder Verwirrung vorger 
beugt, und allen Mitgliedern der Berfammlung, durch 
Gewährung einer zufammenhängenden gründlichen 
Kenntniß der Sache, die Abſtimmung erleichtert werde. 
Das einfachſte und fiherfte Mittel zur Erreihung diefes 
böhft wichtigen Zweckes liegt in der Wahl einer Coms 
million, Die alles, mas nach der obenangegebenen 
Rüdfihe zur Vollendung des Verfaſſungs-Werks übrig 
ift, zu einem umfaffenden Vortrag für die Derfanms 
lung vorbereite. — Se. koͤnigl. Maj. werden im Beifte 
Höhftihrer Abſicht einen erwünfhten Ausgang zu ber 
fördern, auch Ihre Commiffarien ernennen, bie fih 
mit den ftändifhen zur gemeinfhaftlihen Vorbereitung 


ihrer Arbeit vereinigen, damit dur offene gegenfeitige 
Mittheilungen und vertraulihes Zuſammenwirken sin 


glückliches Einverſtändniß erleichtert werde. 


———————— 


Mifcelilen 

Karlsruhe, ben 13. Zul. Die bisherigen Verhandlungen 
unfrer Kammern haben für uns und ganz Deutſchland unbezweifels 
bar bewiefen, daß wie Urfache hatten, bie Einführung vepräfentativer 
Verfaffung als ein Gluͤck anzuſehen, und als ein Mittel zu preifen, 
mwoburd vielen Mißbraͤuchen abgeholfen werben könne. Was auf 
unfern Rebnerbühnen gejagt wurde, war vieleicht ſchon oft von 
eingelnen Soriſt ſtellern behauptet worden ; aber anders iſt bie 
Wirkung einer Wahrheit und ihre Stüge, wenn fie von ben Bes 
rollmachti,ten eines Volks zu dem aufmerkfamen Vaterlande, im 
Angeſicht des Thrones, ausgeſprochen wird; und anbers wirkt ber 
einſame Vortrag bes Gelehrten, ber oft nur von denen vernommen 
yoird, die ohnehin einerley Meinung mit ihm find, Darum können 
wir die Reben unfrer Mepräfentanten über die Anfpräde der Mes 
biatifirten, für Hanbelsferineit in Deutſchland, gegen bie moͤnchiſche 
Erziehung fathotifher Geiſtlichen, gegen bas Goͤlibat, für Pre 
freie't, Aufhebung des Zehnten, über nothwendige Einheit des ge 
weinfhaftiihen Waterlandesıc. biefe Reden, fage ih, Tönnen wir als 
foviel neuverkuͤndete Wahrheiten betrachten, bie nicht fpurlos im 
ter Luft verbalen werben, Berechnen wir ihre wahrſcheinliche 
Wirkung, fe müffen wir immermebr ben Fürften fegnen, ber buch 
die und gegebene Verfaſſung fie möglid machte, Bleiben uns ins 
deffen noch immer uncrfüllte Wünfche, mundern wir uns aud, baf 
unfre muthigen Repränfentanten mit ſolcher Leichtigkeit einen neuen 
Gredit bewilligten; fühlen wir fonad; bey den Abgaben nicht glei 
eine Erleichterung: fo koͤnnen wir doch deshalb die Verſammlung 
ber Stände nicht für unnüg halten, Die Neuheit dor Sache, ber 
gewohnte ſchweigende Gehorſam gegen ben Wink mächtiger Miniſter 
und vielleicht befondre Bowegungsgrände, bie fich oͤffentlich nicht 
fagen laffen, entfchuibigen jene neue Laſt. Eobann wär’ es auch 
thöriht, won bem erften Verſuch eine Fotalveränderung zu erwar⸗ 
ten, die ohne gewaltfame Verlegung bes Beftebenden nicht mi,tich 
iſt. Es fpricht vielmehr für die Befonnenbe't ber Deutſchen, daß 
fie mit Rute und Vorſicht nur langſam auf der Bahn vorfchreiten 
wollen. Immer haben wir, und wahrfheintid auch unfre Nach⸗ 
barn, dadurch fehr viel gewonnen, daß bie Rechte bes Wolke und 
ber öffenttihen Meinung gefeemäfig anertannte Organe erhalten 
baben, mit beren fortmährender Wirkſamkeit Wiutühr, Unerbnung, 
Ungerechtigkeit und Berfinfterung nicht beftehen können. Mer Zeuge 


mar von dem (Enthufiacmus, mit welchen bie berühmte Mede des Ab⸗ 
georbneten Winter von Carleruhe schört murte, oder von ber 
Berle genheit des Regierungs:Gommiffärs, ber bas neue Adels Ediet 
vertheihigen ſollte, für ben ift der Nupen landftändifher Kammern 
kein Problem mesr. Und. weil hier ber fonderbare Ball eintrat, 
baß bie Volkerertreter bie Mechte ber Krone in Schup nahmen, 
während das Minifterium bie Eingriffe in dieſelben zu rechtfertigen 
ſuchte: fo ward bey biefer Gelegenheit aud offenbar, wo ber Fuͤrſt 
feine wahren und treuen Freunde zu ſuchen habe, Der Gajtengeift 
verleitet bie Menſchen nur zu oft, dab fie ihre Eigenſucht verrathen, 
wo es barauf ankemmt, Andaͤnglichleit an Foͤrſt und Vaterland 
gu beweifen, 





Mannheim, ben 14. Julh. Der in ben lettern Tagen fo 
ununterbrochen trübe Himmel bat bis jegt nur fehr wenige Beob⸗ 
achtungen bes gegenwärtigen Kometen erlaubt, Inzwiſchen find 
biefe fpärlichen Data doch benust worden, um eine vortäufige 
Beltimmung ber wahren Bahn bes Kometen auf fie zu gründen, 
die wenigſtene bazu dienen fann , bie fernen Erſcheinungen biefes 
‚Simmelstörpers beiläufig zu Überfehen. Rah ben vom Profefior 
Nicolai hierüber angeſtellten Rechnungen finden ſich für biefe Bahn 
folgende Beltimmun,sitüde : 

Durchgang durch bie Sonnennähe am 28. Jung 3Ahr 20 Min, 
Kleinfter Abftand von der Eonne 0,35178 

Länge der Sonnennähe „ 289° 16° 

Auffteigendee Azotın . 273. 45 

Neigung ber Bahn . . 80. 27 

Bewegung reditläufig, 

Auf biefe Elemente der Bahn gründet ſich nachflehende feine 
Ephemeride für ben Lauf des Kometen, welche man demnaͤchſt, wenn 
noch einige Beobachtungen erhalten worben find, mit größerer Ges 
‚nauigkeit weiter fortfegen innen wird: 






Berube Nördliche Abſtand 


icht ſtaͤ 
ara: Abweihung von der Erde — 


Witternacht 














1,000 


3. 1 102° 52’ 43° 40° 0,814 
13.| 112,5 | 3. 4, 1,129 0,253 
23. | 118. 13.) 51. 3 1,336 0,088 
Auguſt 2, ] 122. 39 5t.! 7 1,608 0,041 
s 12.316. 5 50, 24:1, 1,773 0,024 


Hiernach verliert alfo ber Romet, welder ſich ſehr ftart con 
„ber Sonne und von ber Erteentfernt, in kurzer Zeit, bebeutendb an 


feiner -biöherigen Helligkeit, fo daß er dem bloßen Auge ſchwertiqh 
noch länger, als bis zu Anfang bes nähften Monats, ſichtbar blei⸗ 
ben duͤrfte. Mit Fernroͤhren wird man ihn aber noch eine geraume 
Beit hindurch verfolgen konnen, Schade ift es, daß ber Himmel 
in ben leaten Zagen fait immer bewelkt war, indem fih in biefer 
Beit der Komet wegen des abweſenden Mondfheins und wegen fela 
nes böhern Standes über bem Horizonte noch im b.beutendem 
lange gezeigt haben würde. — Er nimmt feinen Lauf durch ba 
Sternbild des Luchfes gegen ben großen Bären zu, wirb aber vom 
dort, in ber Richtung des Sternbilbes des Krebſes, ach wieber bes 
Aequator zuwenden, 


Ein gleiches Intereffe, wie bie Beftimmung ber zufänftigen 
Bewegung des Kometen, bat, wegen feines plöglichen Erſcheinens, 
auch bie Unterfuhung feines frübern Laufe, Zu dem Ende geben 
wir hier mod; drey frühere, aus ber obigen Bahnbeflimmung be⸗ 
xrechnete, Derter an: · 

er, Aufſt. Abweichung 
Man 14. 72° 31° 25° 27° ſuͤblich. 
Aum 3. 7%. 1 17. 58 ſuͤdlich. 
Zum 23. 9. 44 15. 33 nörblid. 


Man ficht hieraus, mit welchet enormen Schnelligkeit der 
‚Komet, befonders im Monat Junius, aus ber fühlihen Hälfte bes 
Himmels in bie nördliche Äbergegangen ift, fo wie auch, daß ex 
waͤhrend biefes Monats nur bey Zage über unferm Herizente 
war, mo er alfo nid;t auſgefunden werben Eonnte, Dagegen wäre 
es den ſüdlichen Bewohnen unjrer Grde im Day oder ſchon im 
April nicht unmöglic gemefen , den berannabenden Krembdling mit 
Serneötren bald nad, Sonnenunter,ägg am fübwefttichen Simmel * 
zu entdcken. — Der nadı Öffentlichen Radrihten von Deren Pons 
in Marfeile am 12ten Juny entbeite Komet it nide mit bem 
gegenwärti ,en ibentifch, wie man soglic aus ber von Pond ange⸗ 
benen Pofition deffeiben ſieht. — Erſt am 28iten oder Wſten Jun, 
erhielt der jesige Komet diejenige nördliche Abweichung, bey welcher 
er, ben heiterm Himmel, bald nad; Sonnenuntergang ganz niedrig 
am nöchlichen Horizonte hätte gefeben werden koͤnnen; früber 
war feine Auffinbung in unfern Gegenben ber Ratur 
ber Bade nach mathematiſch unmöylich. Jene über.iiten 
Behauptungen, nad weichen der Komet an einigen beitera Zagın 
im Junius [chen hätte gut gefecen werden tönnen, beruken daher 
auf keinem wiffenfhafttihen Grunde; bie öffenitih befannt 
gemadte Behauptung aber, ben Kometen am 24iten Jung wirklich 
Thon gefeben zu hahen, muſſen wir als einen Bewes von geringer 
Achtung gegen bie Wıffenftaft ſowohl, als aud gegen bad ganze 

* 


gebildete Publieum betrachhten. Es thut uns leid, daß wir biefe 
Bemerkung haben machen muͤſſen; allein. einerſeits glaubten wir 
fie ben weniger Unterrichteten, bie durch folche , öffentlich bekannt 
gemacht⸗, grundloſe Brhauptungen leicht au irrigen Meinungen ver⸗ 
anlaft werben könnten, ſchuidig zu feon, und andrerſeits dürfen 
wir nicht dulden, daß eine gewiſſe eitt: Prunkſucht in einer Wiffen- 
ſchaft überhand nehme, die eben am meiften geeignet it, ben Mens 
ſchen von dem Wahne feiner Größe aur flillen Beſcheidenheit zuräd 
zuführen, — Auch ift es fait unbefchreistid, wis man gerade hier 
es nur wagen kann, dergleichen leere Behauptungen aufzuſtellean, 
ba biefe fih an dem untruͤglichen Prüftiine ber Mathematte balb 
in ihrem eigentlichen Lichte zeigen muͤſſen. 





Gs gehört, in Deutfchtanb wenigftins, ein gewiſſer Grad von 
Muth dazu, ſich mit der Redaction eines Blattes abzujeben, und 
die Wahrheit zu fagen, wie man fie entweder durch vigene Blige 
in das innere Verhaͤltniß der Dinge, ober duch Weisuife fcharfs 
finniger unb rebliher Männer erfahren bat. 
Püffe und Stoͤße in bie Welt hinaus, fo wenig an Deffenttichkeit 
und fo fehr an muffige Fraubaſerey und au falice Schaam ge: 
möhnt, baß es uns tief fhmerjt, unire natärlihen Schwächen audı 
nur mit teifem Finger beräört zu fühlen. Dagegen treibt ung die 
Reugier und eine närrifche, allen Menfchen anzebogrne Ungeduld, 
zu wiffen, was in allen Winkeln ber Erbe und des Simmels vors 
geht, fo gewaltig, daß ſogar diejenigen, melde füh am klügſten 
dünfen und die gegen alle andre immer Spott aufben kippen, Groll 
im Derjen tragen, dennoch fih nicht entyalten können, häufiı bie 
Frage aufsumwerfen : „ Was giebt es Neues?‘ — Diefesmal 
antworten wir: „Es giebt brey neue deutſche Jour;ale, jo ſehr 
„man fich auch bemüht hat, den Beſtehenden das Meine flüthtige 
35 Geben zu verleiden, dieſe Journale ind: imo. Die Feitfhwin« 
„gen, von Dr Boͤrne; 2do. bie Neuen Stuttgarter 
3» Hefte, von ben Derausgebern der Eitrztich fo raſch unterdrücken 
3, Neuen Stuttgarter Zeitung, und 3tio, bie Eribüne, 
‚9 BWürtembergifhe Zeitung für Berfaffung und 

z Boikserzgiebung zur Freiheit, * — Dr. Börne kündigt 
fein Blatt, das in Offenbach, bey Hauch, halbiahrlich 5 fl. 30 kr. 
koſten wirb, unter andern alo an: „ Sehe Monate lanı habe ic, 
bie foaenannte Zeitung der freien Stadt Frankfurt, 
(man fiebt, daß es der beutfchen Sprade an keiner Art Biegfamk it 
fehlt, und ih davon Gebrauch zu machen verftehe), theils gefchries 
ben, theiis abgefchrieben, Aber dor vierzehn Tagen wurde mir uns 
erwartet, won Staatswegen, auf die Finger arfclagen, und mie 
die Fortfegung jenes Blattes unterfagt. Naͤmlich, nicht bie Aeitung, 
fonbern ich wurde unterdrüdt. Diefe wodlverdiente Strafe warb 
mir auferlegt, erſtens; weil ich mich als einen gefhmadlofen 
Ueberfeger aus dem Franzöflfhen gezeigt, umd aweitens: weil 
ich bem „gemeinen Bbefen ’* jener freien Stadt nicht hinreichend 
sehulbigt. Die Lefer der Beitfchwingen konnen alfo Leit denken, 
dab ich, durch diefen Vorfall —— gewisizt und vom Wise abs 
geſchreckt, mid; künftig eines mäßigen, befcheidenen und ehrfamen 
Tones befleißigen werbe. Mit dem gemeinen Wefen des deut: 
ſchen Baterlandes werde ich mid; unaufbörlich befchäftigen, und mit 
dem Borbilde eines frommen, poliseyergebenen Bürgers immer 
mehr unb mehr zu naͤhern fuchen, Ich will zmifchen ferifinnigen 
und Enechtifchen,, zwiſchen herrichafttichen und unterthänigen Mei: 
gungen bie friedliche Mitte halten, und mid nur zı mebiatifirten 
Anſichten befenuen. Zu mekiatifirten ? Diefes Berhältaiß, 


Wir find tror aller 


wird mancher fagen, giebt mir immer noch mehr Kreibeiten als gut 
iſt. Ich fage es jelbit. — Ich werde mib einigem Spase ergeben, 
ob ich zwar recht gut weiß, daß die Deurfhen Beinen Spaf ver 
ſtehen. Ih gabe auf meiner kurzen literariſchen Laufbahn merk 
würdige Erfahrungen darüber gemacht. Wie mauce Ironie hatte 
ih fein zugefpist 5 wie werben diefe lachen, wie werben jene fi 
ärgern, dachte ich, Aber was gejchab? Iene tachten nicht, uns 
birfe ärgerten fih nicht; und hatte ih bebauptet : xmeymal imeny 
fen fünf, fo falten mich die Kiugen einen Dummtopf, und bie 
Dummköpfe teiumph'rten , iore eigene Meinung fo verbreitet zu 
finden. — Die Zeitfhmwingen führten bis jegt au noch ben 
Bennamen: deß deutfihen Volkes flieaenbe Blätter 
Diefes Spottnamens gefhicht fünftig Feine Erwärmung. Was 
wäre denn am deutfchen Bolfe, das flöge? Es war ni'malg flüagez 
aber heftige Stürme hatten «6 einige Minuten in die Hoͤbe ce- 
worfen. Die wenigen fliegenden Blätter, bie e& noch befist, wer⸗ 
ben täglich enge zufammengeheftet. Die fchöne ſchweinslederne 
Beit der Foriobände Fehrt mit ſtarken Schritten surüd. Ein großer 
Beichrter, deſſen Ramen ich nicht weiß, ftubirte feine aanje Lehense 
zeit, mit dem Vauch auf der Erde Hegend. Gin Andrer faate feinem 
sun der ihm zu melben kam, daß das Baus üher feinem Kopfe 

tenne, kalt und zerſtreut: „, Geb’ er au meiner Rrau, ich bekäme 
mere mic nicht um die Wirthichaft, + Der dentende Theu bes 
deutſchen Woltes wird fih bald wieder dem Studiren ergeben — 
auf dem Bauche liegt er Schon ; unb wenn ihn Rauch und Flamme 
Und Krieg umgiebt, wenn die emfigen Sprigen ihm ben warmen 
Kopf wafhen, wenn Serlenhanbelsvertr ae geichloffen, und bie 
deutſchen Schaafe nach England verkauft werben, um fie abwechſelnd 
AU ſcheeren und einiumollen — fagt er ganz gefaffen: „ Was geht's 
mih an? Ich befümmere mic nicht um Wirthfchafts «Angelegens 
beiten; das ift bie Sache meiner Regierung. * Darum fort mit 
N ln Blättern! Offenbach a, M., den 1. Juin 1819, 
Dr. Börne, Beſchluß feigt. j 

Bekanntmachungen. 
Muſik-Verein zu Speyer. 


Saͤmmtliche Mitglieder des Vereins werden hierdurch 
benachrichtiget, daß kunftig die gewöhnlichen muſikaliſchen 
Uebungen jeden Dienſtag Abends um 6 Uhr im Wagneri— 
fhen Saal ftart finden werden, wozu fie einladet 


Der Ausſchuß des Vereins, 











In Garl Groos neuer Academiſcher Buchhandlung zu 
Heidelberg ift zu haben: “ 


Nachleſe 
über das 
oͤffentliche und mündliche 
GSGerichtsverfahren; 
für und wider daſſelbe. 


Bon 
G. Weber. 


Darmſtadt, bey Heyer und Beate, 
Preis 36 fr, 
Kolb in Speyer nimmt darauf Beftellung an. 


Reue Speyerer Zeitung. 





Donnerftag 





Aus fühle Grimm im Bufen, was ch t denkt und di: Würde des Menſchen after, wenn fid irgendwer eine Macht zeigt, bie m 


Mes, 87. 


(Bebrudt unb verlegt bey J. & Keith) 


den 22 July 1819. 


Me.fcenteben fpielend, über Menfhenrehte fpottet, und bie Guttur der Unterthanen, als ein bloffes Mittel, Bölter zw brüden: 


und zu unterjochen „ anfiebt,. 





Sachſen. 

Fünftauſend und einundfünfzig Handwerfer, Fabrır 
Fanten und Kaufleute des chüringer Waldes und der 
daran liegenden voigeländifhen, fähfiiben und beffl 
ſchen Länderftrihe haben zu Gotha am a, d. eine, Aller 
unterthänigfte Vorftellung: und Bitte an die hohe deutr 
fhe Bundesverfanmlung’! unterzeichnet, in welcher fie 
fi der Eingabe des zur Meffe in Franffurt verfammelt 
getwefenen Vereins von Kaufleuten anfhließen, zeigen, 
wie die Natur des deutſchen Bundes: unerläßlich die dort 
vorgefhlagenen. Maasregeln erfordere, indem unter 
alten Debeln: der wahren, innigen Werbindung 
neben einander mwohnender Völferfhaften: zu einer 
Nation feiner fo mädjtig und mohlthätig einwirke, als 
freie Bewegung des Gewerbfleißes, freier, qegenfeitiger 
Austaufch der Naturproducte und Fabrifate, Dagegen zu: 
allen Zeiten und in allen Zonen der Erde nichts fo fehr 
als ein fiheres Kennzeichen des mangelnden Rational- 
verbandes gegolten habe, als das eiferfüchtige Zurück 
toeifen fremder Induſtrie, fremden Handels von den 
eigenen Graͤnzen, das gefliffentlide Herabdrüden frem> 
den Aufſchwunges im Sebiete der Fabrifation und des 
Handels, das unglüdlihe Streben nah Aleinbefig der 
Mittel zur Erlangung von Wohlftand und Reihthum, 
das den Bewohner des Nahbarftaates auszuſchließen 
ſucht von dem friedlichen und unbelafteten Genuſſe der 
Baben der Ratur und des menfhlihen Fleißes. Auſſer 


den wohlthätizen Wirfungen nad Innen ift es nur zu 
gewiß, daß die vorgefhlagene Aufftellung eines auf dem 
Grundſatze der Retorfion beruhenden gemeinfamen-Zolfe 
ſyſtems gegen die auswärtigen Nationen durch die Natur 
des deutfchen. Bundes: Dringend gefordert werde. 
———— 


Mifeeltem 


Das Schickſal Okens muß zu Betrachtungen Anlaß geben, bie' 
dem Freunde conftitutioneller Grundſaͤtze nicht: erfreulich feyn koͤn⸗ 
nen. Allerdings ift ben dieſer Begebenheit nur ber äußere Bufame 
menhang klar, ber innere aber ift um fo dunkler, unb bie Sache 
ſcheint daher zu einer‘ vollftändigen Beurtheilung noch nicht reif. 
Auch glauben wir, daß Oken felbit dieſe Sadıe am beften werde 
barzufteilen willen, und gewiß wirb er es mit der ihm eigenthlms 
lichen Kraft tbun, fo bald es nur die Umftände erlauben, Wer 
vermöchte das Berragen ber weimarifhen Regierung gegen Oken 
zu rechtfertigen ? Wir haben niemals bie Art von Dfene politiſcher 
Schriftſtellerey gebilligt; es bat uns immer gefhienen, als ob ihre‘ 
jene Mäßigung, Würde und Haltung fehle, die ein politifchee: 
Schriftfteller ſelbſt entfchieden-fchlechten Staatseinrichtungen ſchuldig 
iſt. Dafuͤr mochte ihn das Befes zur Verantwortung sieben, aber 
bie willtührliche und gewaitthätige Abfetung diefes Mannes ſcheint 
und ein Schritt, der bie ganze weimariſche Landſtandsorbnung, 
Berfaffung genannt, in ihren Grundfeſten erfchättert, ober eigenk⸗ 
Uh umwirft. Es war wohl vom Anfang am ein Mißgriff,. daß 
eine Regierung, ber faum.2000 Mann zu Gebote ſtehen, ben dem 
gegenwärtigen Zuſtande des‘ Voͤlkerrechts, Preßfreiheit bekannt 
machte, bie nur Mächte vom erſten Mange, England, Frantreich 





* 


Rußland, Deſterreich, behaupten koͤnnen, und es war wohl ein noch 
größerer Mißariff, daß fie neben dieſem Anititute nicht Geſchworne 
Gerichte einführte. Preßfteiheit und Geſchworne Gerichte gehören 
nothwendig zufammen , und muͤſſen als Grundfeſten jeder Achten 
Berfaſſung Yetrachtet werden. Es ift bekannt, daß in England 
ſehr ſtrenge Befege gegen Preſsmißbraͤuche obwaltenz; aber biere in 
Wirkfamteit zu fecen, dazu gehört foͤrmliche Anklage, Unterfuhung, 
richterliche Entſcheidung; Gabinetsjuftis , minijterielle Einwirkung 


kann baden nicht Statt finden, und auswärtigen Regierungen würde 


es nicht einfallen, bie englifche Regierung zu einem ſolchen auffere 
ordentlichen Gingreifen auſzufordern, wohl wiſſend, daß fie ſolche 
Sufforberungen nicht beachten würde. Ungeachtet noch feine voller⸗ 
rechtlichen Grunbfäge Statt finden, aud; nicht wohl früher Statt 
finden können, bevor ſich wicht alle Boͤlker verfafungsmäßig duch 
unb ausgebildet haben, fo glauben wir doch nicht, daß bie weimari— 
(he Re;ierung zu jenem aufferordentlihen Schritte durch eine 
eigentlich diplomatiſche Ginmwirkung einer auswärtigen Regierung 
beffimmt worden fen. Es wäre aber noch fchlimmer, wenn fie fi 
durch Dfens Feinde, oder durch bloße Furcht vor einer etwaigen 
biplomarifhen Einmifhung zu einem Schritte ſollte haben beitims 
men laffen, ber, wie gefagt, mit allen Rechtsjrundfäsen und noch 
mehr mit allen conftitutienellen Grunbfägen in entihichenem Wiber« 
ſpruche fleht, und follte eine diplomatifche Cinmifhung wielleicht von 
einer großen norbifchen Macht erfolgt fenn, fo verdient neben der 

Frage: „, Dat Deutfchland eine Revolution zu fürchten *, noch bie 
j eine Beherzigung : „dat e8 nicht eine neue vielleicht viel ſchwerer 
abzufhüttelnde Zwingherrſchaft von jener Macht zu fürchten, als 
die napoleonifche war ?* Das nähite Jahrhundert wird barüber 
entfcheiben ! 





Karlsruhe, In ber Sigung ber 2ten Kammer ber badifchen 
Staͤndeverſammlung am Sten Zuln entwidelte Dr, Duttlinger 
feine Motion, bie Freiheit der Batholifchen Kirche betreffend, Er 
erinnerte an ben in der iften Kammer gemachten Antrag über bens 
felben Gegenſtand. Er fept bie Erörterungen bes Redners ber erjten 
Kammer als bekannt voraus. Die bort auszefprodenen Anſichten 
ſehen auch bie feinigen 5 es ſeyen bie Anſichten aller Wohlgeſinn⸗ 
ten. Gr durchging dann das Verfahren bes roͤmiſchen Hofes gegen 
unfre BistyumssBerwalter, um bie Gingriffe hervorzuheben, melde 
hurch bie päbftlihen Breven vom täten März und 2iften Mai 1817 
gegen bie Rechte und gefegmäßigen Freiheiten ber katholiſchen dans 
destirche verſucht feyen. Gr machte auf bie Marimen aufmerkjam, 
welde einzelnen Theilen bes Inhalts der im Jahe 1817 zu Kom 


gewechſelten Roten des römifhen Staatsjecretärd zu Grunde iäsen, 
Ein einziger confequenter Schritt weiter müßte babin führen, baf 
bie Kirche in feindliher Oppofition mit bem Staate geteilt, daß 
einer fremden B:walt bie Möglichkeit wieber gegeben würde, buch 
einen einzigen Machtſpruch die heiligen Bande zu Iöfen, welche bas 
Bott an feinen Fürften knuͤpfen. Gr erinnerte an den unglücklichen 
teutfhen Kaifer Heinrich IV,, an bie Scenen im Schlofe ju Ganofa 
und in Spener, Er bebauerte, Marimen zu erbliden, bie, con⸗ 
feguent burchgeführt, die alte fhroffe Scheibemauer wieder beritellen 
müfiten, welche, in unglüdticher früherer Zeit, bie Angehoͤrigen vers 
fhiedener Gonfeifionen getrennt hätte. „ Wir find feit 3 Monaten 
9,’ verfammelt, “* rief er aus, „, und mod ertönte nicht ein Laut 
„ In diefem Eaale, welcher zum GErlenntnißgrunde dienen Könnte, 
„daß bie verehrten Männer, die ich auf diefen Rei en wor mir 
„erdlicke, verfchiebenen Gonfeflionen angehörten. “ Wer wohl zu 
boffen wage, daß die nämliche Einheit des Sinnes auch dann noch 
wieber ben Borfis in biefer Werfammiung führen merbe, wenn es erft 
aelänze, jene feindiich trennende Scheibemauer wieber zwiſchen uns 
zu ſtellen ? Er fchilberte dann bie weife Sorgfalt und Gtanbhaftigs 
feit, womit die für ihre zahlreichen fatholifchen Untertbanen ( über 
00,00) fo wohlgefinnte Regierung bie Rechte und gefehmäßige 
Freihelten der katholiſchen Landeskirche bisher gefhürt und beyaups 
tet tabe, Um möglichen Bedenktichteiten zu begeguen, als bringe 
er in dieſer nicht kirchlichen Verſammlung einen Gegeaftand zur 
Werbandtung, der in igren Wirkungskreis nicht zu gehören und nur 
die Karholifen anzugehen ſcheinen moͤchte, jeigte er, daß er nicht 
von Slaubenslebren, fenbern nur von Recht en ſpreche. Rus 
um ſoiche handle es fih. Das Recht fen aber weder geiftlich noch 
weitlich, weder katholiſch noch proteftantifch. Seine ewigen Nors 
men ſeyen allen Ständen und allen Gonfeffionen gemein. Der Pros 
teftant babe bier bie mämliche vollgiltige Stimm>, welche dem Has 
tbotiten zuftehe. Er madıte den Antrag, in ben Protocellen aus⸗ 
zufpeechen: „auch bie 2te Kammer tbeile voltommen bie Gefühle 
„des Danfes gegen bie Regiſrung, ſo wie die Wuͤnſche für den 
3, Erfolg ber gefhenenen Finleitungen, welche Gefühle und Wuͤnſche 
„die erſte Kanımer in ihrem Protocol vom 26. Mai ausgefprecen 
yo babe, * Die Motion wurde vielfeitig unterftüst, vorzüglich vom 
ben Abgeorbneten: v. Gteichenftein, Sattier, v. Liebenſtein, Hoff⸗ 
mann, Voͤlker, Diffine, Schlundt und andern. Rur Drener 
echob ſich dagegen, mit Berufung auf bie $5. 11 und 20 des kirch— 
lihen Ebiets von 1807, bie Er vorlas, und auf den Art, 50 ber 
Berfafungsurkunde, wornach fid bie Stände nur mit den mad bie- 
fem Grundgefeg zu ihrer Berathung geeigneten ober vom Große 


“ 


herzog beſenders am fie gebraten Besenftinten befhäftigen koͤnn⸗ 
ten. Er ſchloß mir dem Antrag, die Motion lediglich zu den Acten 
geben zu laſſen. Nachdem ihn Dattlinger duch eine erihöpfende 
Antwort :u widerlegen geſucht hatte, erklärte der landesherrliche 
Gommifjär Seh. Ref. Nebenius: „ Ohne daß ſich bie landesherr⸗ 
lihen Commiſſaͤre in bie Sache ſelbſt eintießen, müffe er bemerken, 
daß es ber Regierung nicht anbers als erwünfct ſeyn Sonne, wınn 
die Morion auf fih beruhe. Die hier eintretenden Berhättniffe 
fenen von fo zarter Ratur, daß fie leicht durch Difeufflonen 
verlegt werben könnten (9) *) Webrigens fen die Motion eigentlich 
nur auf den Ausfpruc von Gelinnungen gerichtet, bie kein Gegen⸗ 
ftanb von Dieeuffionen fepn Rönnten. Duttlinger erwicberte biers 
auf: bad er, um ſolche Bedenklichkeit zu y.ben, nunmehr feinen 
Antrag dahin ausdehne, 1) „ Eine Adreſſe an Se. koͤnigl. Hop.it 
3, ben Großberzog zu beſchlieſſen, des Anhalt, wie ber Antrag 
3, früher in ber erſten Kammer gemacht worden fey. * Man babe 
Lort die Abrefle unterlaffen wegen Eröffnungen, bie ber Hr. Staates 
minifter der auswärtigen Angelegenheiten gemaht babe, und beren 
Inhalt uns unbefannt ſey. Es fen moͤglich, daß fih die Bebdenk⸗ 
uüichteiten inneifchen gehoben hätten, was lid, zeigen werd: aus den 
Gröffnungen, melde die nieberzufegende Gommijfion der 2 Kam: 
mern von den Hrn, Rezierungs:Gommiffarien ebenfalls zu erwarten 
hätte, 2) » Se. königt. Hoheit zu bitten, die b.iben Breven vom 
gr Söten März und Dliten Mai 1817 für rechtlich nicht eriftirend 
„u erklaͤren.“ +9) Nach vielfeitiger Unterſtutzung diefer Anträge 
mwurbe mit einer Mehrheit von 37 gegen 18 Stimmen bie Bes 
rathung der Motion und ihre Berweifung an bie Abtheilungen bes 


ſchloſſen. 





Aus dem Großherzogthum Baden. Der verſtorbene Großherzog 
Karlhat — wie man fagt — feiner Gemahlin Stephanie 
durch legirmillige Anordnung einen Wittwengehalt von 120,000 fl. 
jugefichert, welcher ducch die Großmuth de3 Großherzogs Ludwig 
auf 150,000 fl. aus dem Grunde erhöht worben, weil Diefelbe bie 
@riiehung der 3 Prinzeffinnen übernommen. — Die lite Kammer 





*) Mas follte denn bie Reglerung beforgen, wenn durch die zweh 
Kammern ertlärt wird, daß das babifhe Bott mit Dank er 
tennt, wie Eraftooll und augleih mit welch grozer Maßigung 
bas Gouvernement bie gute Sache ber katholiihen Landeskirche 
vertreten babe, und wünfdht, daß man biefen Weg nle vers 
lafien möge? — 

»*) Dies ift bereits erklärt, ba bie Breven das Tanbeshereliche 


lacer nicht erhalten haben , ohne welches : er 
Dafeyn er * Wirkung bleiben. ches Re ohne rechtliche 


ber babifhen Stänbeverfammlung fol num bie Abacht haben,ejenem 
Wittwengehalt um ein Drittheil, naͤmlich auf 100,000 fl. zu re⸗ 
dueiren. — Seder Babner weiß, daß fein Wateriand dem Einfiuße 
dieſer Fuͤrſtin bey den Verhältniffen, in weichen baffelde vormals 
mir Frankreich ſtaud, große und wichtige Wortbeite verdanke; — 
Jedem ift es bekannt, daß fie fo marihe Thraͤne bes Kummers ges 
trodnet, fo manches Elead gemindert habe! — Keiner wird bie 
Dpfer vergeffen, welche fie in ben Zeiten ber allgemeinen Roth aus 
eigenem Vermözen ibrem Volk gebracht. — Jedem ift fie theuer 
geworden , bie inniafte Verehrung bat fie in Anſpruch genommen, 
und ſelbſt die Bewunderung bed Xudlandes erworben duch true 
Grfüllung ber Gatten⸗ und Mutterpflihten, wie fie in biefem Grabe 
nur felten erfunden wird! — Hat biefe Zürftin dadurch wohl bie 
ſchmerzlicht Kraͤnkung vrrdient, welche Ihe widerfahren muß, wenu 
die Kammer, ihre herrlichen Tugenden nicht würbigend, ben lepten 
Willen eines Kürften nicht ehrend, welcher dem Baterland eine freis 
finnige Gonftitution als Bermädtniß hinterließ, mit Befeitigung 
altes Zartgefahles ihre Bebärfniffe muſtert, unb mit einer in's 
Kleinliche gebenden Kargheit ben Wittwengehalt darnach beſtimmt. 
— Bir haben zwar zu viele Achtung für bie badiſchen Volkaver⸗ 
treter, als baß wir jenem Gerüchte unbebingten Glauben beimeffer 
follten; wäre baffelbe aber bo wahr, dann wuͤrde Fein Babner 
feinen Repräfentanten Dank dafür willen, und es bedauern, baf fie 
bie erſten, bas Beifpiel ungarter und ungroßmätbiger Sparfamkeit 
gegen eine allgemein und tiefverehrte Zürftin geben, und daß bie 
nimliche Berfammlung, welche ben Großherzog Ludwig pries, weil 
er die Penſionen ber Beamten » Bittmen duch das Diener = Ebict 
bebeutend erhöhte, den Anfang ber allenfalls nöthigen Einfräns 
tungen mit — bem Wittwen-Gehalte ber Großherzogin machen 
Bonnte . . 


...». 





Betfanntmadbungen. 


Die Erben des in Worms verftorbenen Herem 
Beorg Chriſtoph Scherer, gemefenen Rothgerbers, 
werden den ıgten fünftigen Monats Yuguft, Rache 
mittags um 5 Uhr, auf dem dafigen Gemeindehaufe, 
nachſtehende Liegenfhaiten auf mehrere Zahlungs: Ters 
mine an die Meiftbiechende ats Eigenthum öffentlich 
verfteigern laſſen. 

1.) Fin Haus an der Hauptſtraße, neben der Metzger⸗ 
fharn, nabe am Marke, das zu jedem öffentli» 
hen Geſchaͤft febr vortheilhais liegt, einen ſehr 
geräumigen Keller, Meinen Hof, und ein bes 
Deutendes Hinterhaus bat. 

2.) Eine niht weit davon liegende Rotbgerberey, 
beftebend in 20 gutgehaltenen Bruben, 9 Far⸗ 





Sen, 3 Ueſcher, einer fließenden Weichkiſte, 
einer geräumigen Werkſtatt wotinnen ein großer 
kupferner Keſſel ift, einer Arbeitsftube in wel⸗ 


der fih eine Quellmaflerpumpe befindet, eınen: _ 


Keller mit einer darinnen befindliben Schmitze, 
2: geborteten Speichern mit einer Lohkammer 
und Hafpel; einer neuen Scheuer mit Stallung, 
35. geborteten Speihern und einem franen, 
nebft. einem. Seitendau mit einer Lohkammer, 
2 geborteten Speihern, Pol; und Lohkäsplatz; 
endlih in einem geräumigen Lohplatz und Nah» 
men um circa 11000 Stück Lohfas zu trodnen. 
Ein. nabe bey. Der Gerberey- liegender Garten, 
ringsum: mit: Mauern umgeben, in welchem ſich 
ein neuer Bienenftandt, eın geräumger Lobplag 
und Rahmen. für circa: 10000 Stück Fohfäfe zu 
trocknen, fih befinden, 
4.) Den folgenden Tag / Morgens um 9 Uhr, 
werden fammtlihe zur Gerberen gebörige Ges 
rätbibaften ebenfalls verfteigert werden, 


R3 der. Behaufung des Unterjogenen, auflerhalb 
des Neckarthores Lit. K. ı N.° 3, witd Donnerftag: 
den a2ften dieſes Monats, Morgens 10 Uhr, eine 
gene fhönes, (dom mehrere Jahre lang behauenes,, 
aßdaubenholz, öffentlih gegen ſogleiche —— 
n nach⸗ 


bey Abgabe des Holzes, verfteigert „ weldhes i 
fiehenden Sorten beitebet :- 
— Schub lang: 


PN 


200 Stud Dauben pon 
620 » ” * 


> 
152 » ” » 5 ı/2 » » 
600. » » » 4et 41/20 » 
460 = » » 5: » u 
aa » * * 6 » 
ı » ” u T » » 
Bodenholz. 
z Böden bon “ * . 6 10 LZ 
' » » * * * 2 » ns 
2 » * J 21/2 » ** 
35, » » * — 3 — » 
ki » » oo.» 4 ” » 
ıB » » . . D} . 4 1/2 >» » 
7 — ». . eo 06 5 ». 2 [2 
180 Stuͤck Sehren von verſchiedener Länge.. 


5 einzelne Bodenftüder von 6 Schub lang.. 
Mannheim, den ıöten July ı8ı9. 
Eafımir Kaſt. 


Bom erfien July diefes Jahres an. erfcpeint :: 
Beitbiat € 


für 
Literaturund Politik. 
Dem Berbienfte feine Krone, 
Untergang bir. Luͤgenbrut. . 
Bon mehreren befannten und beliebten Gelehrten: verfaßt ,»_ 
wird es folgende Tendenz: haben: . 
I.) Alle vorzüglichen Ideen und Anfichten mitzutheilen 
und zu prüfen» welche bey der Wichergeburt: und 


neuen Geftaltung bed politifchen. und firdlichen des 

ſittlichen und geiſtigen Lebens, eine Hercſchaft zu 

gewinnen trachten. 

2.) Eine gedraͤngte Ueberſicht nebſt kurzer beurtheilender 
Anzeige alles deſſen zu liefern, was die Literatur in 
ihren verfchiebenartigen. Zweigen, als wirklih neu. 
oder in irgend einer Art merfwürdig bvarbietet. 

‚Bas alfo im äußern und innern geiffigen eben, d. 
h. in: Staat »- Kirche, Wiſſenſchaft und Kunft, als bedeus 
tenb gut. oder böfe,. einwirkend und folgenreich erſcheint, 
gehört zum — * dieſer Beitfchrift, welche dem⸗ 
nach kein eigentliches Recenſions-Inſtitut werden fol, da 
wir * bereits genug und unter ihnen manche vortreff⸗ 

e haben. 

ir wollen den Geiſt Wer Zeit darſtellen, fein Gutes 

und Schlimmes, wie ed ſich in Staat und Kirche, in 

Kunft und Wiſſenſchaft offenbart. Frey und offen, aber 

ohne Bitterfeit. und perjönlihen Haß werben wir gegen 

ede Art des Deipotismus, bes Ariftofratismus und der 

erfinfterungsfudht anfämpfen, aber fo wenig den Sands 
wulotten, als den. ag und zugejellen, 

er Herausgeber 
Hartwig von Hundt⸗Radowsky. 

Das Beitblatt wird durch edle Freimüchigkeit und 
Wahrheit vortheilbaft ſich auszeichnen und empfehlen, 
wird die Aufnahme in jedem Refezirfel verdienen, und bey 
eigener. Anſchaffung mandhem Privatmann mehrere andere 
Beitfchriften entbehrlich machen, und wird durch die Be— 
nußung einer liberalen Genfur, durch die. ſchaͤtzbarſten Ver— 
bindungen, durch guten: und gefälligen Drud und Papier 
eine günftige Aufnahme ſich verſchaffen. , 

om. Iften. July. diejes Jahres an, erfcheint woͤchent⸗ 
lich eine Lieferung von 2 Stud; in der Folge zuweilen 1 
ober 2 Stück mehr.. 

Ausführliche Anzeigen und Probeblätter find im allen 
Buchhandlungen gratis zu baben.. Der halbe Jahrgang. 
vom July bis Ende diefes Jahres, foftet. 2 hir. ſaͤchſ. 
pränumerando, und ift dafür in allen Buchhandlungen ,. 
auch, in Pofls und Zeitungs + Erpebitionen zu haben. 

Leipzig, und: Merſeburg, ben. Iſten Juny 1819,. 

Der Verleger 
Ernfil Klein. 
Belfellung nehmen an: Schvan und wögifhe Bude 
handlung in Mannheim, Groos in Heidelberg » Kolb 
2 Speyer, Fr. Kaußler in Yandau, Blau in Keiſers— 
autern. 





In Carl Groos neuer Academiſcher Buchhandlung zu: 
Heidelberg iſt zu haben: 


Bengenberg, über Provinzialverfaſfung. 


Mit Urfunden,. ır. Theil in 2 Abth. gr. 8. 
Kolb in Speyer nimmt Beſtellung an.. 


5 fl. 





In der Rolb’fben Buhdruderey in Speyer ift: 
ein Play für. einen: Setzer vafant. 


Br Speyerer zeitung. 





.Samftag 


- 


I. 


* ISedracdt und verlegt dey 5, Roik) 


— 


88, den 24 July 1819. 





Die Weit will Nachteulen haben, „da fliegen bie Wögel w, Ins e. bie Welt verwundert fi, ihrer, nimmt fie mit großen Ehren. Pr 


giebt ihnen Geld unb But genng. — 


L Baiernm 
‚ Münden, ı7. Jul. Nachdem fih.die Rammer 
Der Abgeordneten in ihren festen Sigungen mit 
den Antworten auf die Schlüffe der Heihscäthe, und mit 
Anhörung der Berihterftatter über die no unerledig- 
sen Anträge, welche nun den Minifterien mitgetheilt 
toerden, beſchaͤftigt hatte, erflärte geftern Abend der 
Präfident die Verhandlungen diefes Jahres für ge« 
Shloffen. Ermwarf in einer Abfhiedsrede einen Blick 
auf die Verhandlungen, und auf dasjenige jurüd, was 
Die Derfammlung jest ſchon durch Die Yusführung der 
- zepräfentativen Verfaſſung, durch die Herftellung des 
Sleichgewichts in dem Staatshaushalt und Begründung 
Des Credits ohne neue faften, fogar mit einzelnen wohl« 
tbätigen Erleichterungen. durch Verbeflerung des Ge⸗ 
zichteverfahrens-mit der Hoffnung auf die nahe Einfühe 
rung ber öffentlihen Rechtspflege, durch Anwendung der 
Mittel zur Hebung der Gebrechen des Volfsihulmefens, 
duch ein zmedmäßiges-Bemeindeumfagengefek, / durch 
ein dem Handel-günftineres Zollgeſetz, durch offene Vor⸗ 
fegung aller Beſchwerden und Wünfde vor den Thron 
u. ſ. w. gewirkt habe. Wenn aud nicht alles gelungen 
ſey / was die Kammer fir des Volkes Befte zweckmäßig 
erachtet, fo habe fie fi feinen Vorwurf zu machen. 
Der Saame ju vielen Derbefferungen. fen geftreut, nicht 
alles auf einmal zu erreichen möglich, der Rückblick auf 
Das vollbrachte Tagwerk beruhigend. EC hließli dankte 
ar den Abgeordneten für Das Vertrauen, das ahn zur 


tuther. 





Würde des Präfidenten berufen, und empfahl ſich ihrem 
Andenken. Der zweite Präfident antwortete hiers 
auf in einer Rede, worin er die Wirkfamkeit und das 
Benehmen der Kammer näker in’s Auge faßte. Er ſchloß 
mit dem Rufe: Es lebe der König! den ade Anweſenden 
mit jubelntem-Derzen vielfach wiederholten. Hiernach 
ſprach Behr Einiges über das redlihe und muthiger 
Der Ueberzeugung gemäße Streben der Stände, mit dem 
Bemerten, daß wenn von ihm oder einem Andern im 
Eifer die Bränge des Ausdrucks, die der kalte Beobachter 
gejogen, überfhritten worden feun fodte, Dies nur Die 
Folge des. warmen Eifers, nicht einer wahren Verirrung 
gewefen fen z immer folge er dem Rechte und der Wahre 
heit... Er empfahl fih Dem Andenken feiner Collegen mit 
dem Yusdrud der Hoffnung, daß der. Begenfaz der bei⸗ 
den Kanımern von der Zeit werde geheilt. und die Abges 
ordneten in dieſem Saale ſich gewiß ‚wieder vereinigt 
finden würden, v. Dorntbal.fagte ı, die Abgeord« 
neten fönnten berubigt fenn,. vereint, ſpenn Gott wolle, 
fähen fie fih wieder. Auch Köfter erinnerte an den 
Bang der Verhandlungen und an die Virffamfeit einer 


‚jugendlihen Eonflitution. Darnad wurde die Sitzung 


aufgehoben unter dem allgemeinen Rufe: „Es lebe 
der. König. — Refeript Sr. Maj. des Königs an dag 


‚Präfidium der Kammer der Neiheräthe: „Auf 


die von dem Prafidvium der Kammer der Reihsräthe Ins 
unterm 20. d. J. übergebene Vorftellung ‚die Bewilli⸗ 
gung einiger Ehrenvorzüge betreffend, find Wir bewogen 


Fe % 


worden zu befhließen: 2) den erblichen Keihsräthen, 
wenn fie au nicht Standesherrn find, fo wie den Lebens» 
laͤnglichen fol von allen Dberbehörden das Prädicat Herr 
Meihsrath gegeben werden; 2) Saͤmmtliche Reihe» 
raͤthe ſollen hoffähig feun, mit dem Rang der Staatsräthe; 
5) Sie follen eine heraldiſche Auszeichnung am Wappen 
haben, fo lange die Reihsrachwürde bey ihrer Familie 
bleibt, oder bey den Lebenslänglichen bis zu ihrem Tode. 
Der Reichſsherold hat deshalb DVorfhläge zu machen. 
4) Es wird ihnen Die gebeiene Uniform bewilligt, und 
‘ werden hierüber Vorſchläge vom Präfidio erwartet. 
Münden, am 30. Jun. ıdıg,. Mar Joſeph.“ 
Stuttgart, vom ıB. Julp. 


In einer am ı2ten Juny zu Nürnberg gehaltenen, 


" aufferordentlihen Berfammlung wurde befihloffen, daß 
Binfüro der engere Ausfhuß (aus erfahrnen und an« 
gefehenen Kaufleuten und Fabrikherrn der verſchiedenen 
Zweige des Handels» und Fabrikweſens befiehend) in 
Nürnberg feinen Sig haben follte, damit der jeweilige 
Vorfieher fih ihres Beirathes und ihrer Mitwirfung in 
wichtigen und unauffiebliden Gefhäften bedienen 
Könnte, insbefondere um die nunmehr einlaufendben 
Details über die gegenwärtige fage des deutſchen Han 
o.is und Gewerbes mit Sachkenntniß prüfen und mit 
Umſicht zufammenfteVen zu fönnen, und eine Eingabe 
an den Senat zu Frankfurt für norhwendig erachtet, 
worin derfelbe unter Anfhluß der Staruten um die Ber 
ſchuͤttzung des Vereins erſucht wird. Sobald diefe Vers 
bandlungen zu Nürnberg beendiget waren, trat die Der 
putation ungefäumt ihre Reife an; fietraf denzo Jung 
ju Münden ein. Ihr erfics Geſchäft war die Entwerfung 
einer kurzen und bündigen Voͤrſtellung an Se koͤnig 
Maj. und einer einfachen und klaren Darſtellung der 
gegenwärtigen Lage des deutſchen Handels- und Fabrik» 
wefens. Dierauf hatten fie die Gnade, ben Sr. fönigf. 
Mai., bey Ihren koͤnigl. Hoh. dem Kronpringen und 
dem Herzoa von Lfeuchtenberg, bin Sr. Durchl. dem Feld⸗ 
marſchall Fürften v. Wrede, bey dem Hrn, Brafen v. 
PMontgelas, bey den Hrn. Staatsminiftern Grafen v. 


\ 


Rechberg, d. Lerhenfeld und v. Thürheim jur Audienz 


ju kommen. Ueberall fanden fie großes Intereſſe für 
Die Sache des deutfhen Handels und Gewerbes; von 
allen Seiten erhielten fie die Verfiherung, daß die bareri= 
ſche Regierung, ob fie gleih die Schwierigkeit der Au 
führung ſich nicht verhehlen fonne, dennoch bey der 
großen Dringlihkiit der Umftände mit Zreuden bereit 
ſeyn werde, die erberenen Maasregeln zu ergreifen; 
jedoch aus politifhen Gruͤnden die nachgeſuchte Znitias 
tive ablehnen müffe, Se. Mai. erflärten insbefondere 
der Deputation mit der Hoͤchſtdenſelben eigenen väter⸗ 
lichen Milde, daß fie bereit ſeyen, alles zu thun, was 
in Ihren Kräften ftebe, um ber Noch abzubelfen und 
den gefuntenen Wohlftand wiederum aufjurichten. Ihre 
koͤnigl. Hoheiten der Kronprinz und der Herzog von 
Leuchtenberg, ſprachen mit Feuer von den Vortheilen 
der Handelsfreiheit im Innern von Deurfhland und 
von der Nothwendigkeit der Retorfion gegen fremde 
Staaten, und die verfhiedenen Aeußerungen der koͤnigl. 
Minıfter bewieſen, wie innig die fönıgl. bairıfhe Regie» 
rung mit den Berbältniffen des deutfhen Handels ver» 
traut fep, und gaben den Mitgliedern der Deputation 
mannigfaltige Beranlaffung, ihre eigenen Anſichten zu 
erweitern. — Da fruͤherhin fhon die freifinnige Rammer 
der Abgeordneten bey Sr. fönıgl. Maj. ein Vorwort 
eingelegt hatte, daß Alerböhftdiefelben die Sache der 
deutſchen Handelsfreibeit durch Ihren Geſandten am 
Bundestag unterſtuͤtzen laſſen möchten ; fo fühlte die 
Deputation fi verpflichtet, dieſen aͤhten Volksvertretern 
den innigen Danf Ass deurfchen Handels» und Gewerbe 
ftandes darzubringen und die Kammer wiederholt zu 
bitten: fie möchte das neuere Geſuch, daß Se. koͤnigl. 
Maieſtaͤt Die Einleitung zu einer Separarübereinfunft 
unter den Fürften Deutſchlands treffen zu laffen aeruben 
möchten, gleihfalls mit ihrem Vorwort unterflügen. — 
Nahdem die Deputirten fo den Zwed ihrer Sendung 
zu Münden erreiht und das koͤnigl. Minifteriunr des 
Innern no befonders um die Beſchuͤzung des Verein 
deutſcher Kaufleute und Fabrifanten gebeten Kattenyr 


traten fie am 3o. Juny die Meife nah Stuttgart an. 
Hier beeilten fie fi in Begleitung des Hrn. Commerjien» 
earth Hartmann aus Heidenheim, dem Pın. Minifter 
Staatsfetretär v. Vellnagel eine furze Eingabe eben fo, 
wie fie in Münden getban hatten; nebit einer gedrängten 
Darftelung über die gegenwärtige Lage des deutſchen 
Dandels» und Zabritweiens, an Se. fönigl, Maj. zu 
Üüberreihen, und um gnädigfte Audienz zu bitten. Se. 
königl. Mai. gerubten, denſelben Nachmittags gegen 4 
Uhr förmlide Audienz zu ertheilen, in Gegenwart Er. 
Excetlenz des Drn. Mınifters der auswärtigen Angeles 
genheiten Hrn, Grafen v. Winzingerode. Es ift faum 
möglich, mit größerer Geundlifeit und mit genauerer 
Erwägung der Berhältniffe über dieſe deutſche Handels⸗ 
angelegenbeit zu fpreben, und die Wichtigkeit dies 
fes Gegenſtandes lebhafter anzuerkennen, als Se. 
tönigl. Maj. gethan haben. Den ächtdeutſchen Geſin⸗ 
aungen gemäß, welche dieſer Monarch bey jeder Ge 
legenheit erprobt, erflärte er ſich in den gnädigiten 
- Yusdrüden bereit, zu jeder Maasregel die Dände bie 
ten gu wollen, melde feine Bundesgenoffen geeignet 
finden würden, um eines Theils der unverfennbaren 
North des deutfhen Handels-Standes abzubelien, und 
andern Tbeils diefe Belegenheit gu betrugen, um Das, 
alle deutfhen Völkerſtämme umfhlingende Band fefter 
ju fnüpfen. — Der Verein, der nun fhon an die 10000 
Mitglieder zählt, hat eine eigene Zeitſchrift eröffnet, 
welche ihren Zweck im ihrem Titel dusfpridt: „Orr 
gan für den deutſchen Handels: und Fabri— 
fanten-Stand.! 
Preuffen. 
Berlin, aı. Zuly. Die an mehreren Orten, 
fowohl im Preuflifben als ın andern Ländern, wäh 
rend der legten Tage, genommenen Maasregein jur 
mweitern Yusmittelung entdedfter geheimer demagogiſcher 
Verbindungen und Umtriebe, find durch erhaltene hoͤchſt 
teihtige und vollſtaͤndige Beweiſe über das Tafein und 
die revolutionäre hochnerrätberifhe Tendenz Derfelben 
veranlaßt, und man bat ſelbſt den polliiändigen, mehr 


mals berathenen Entwurf einer dem deutſchen Water» 
lande zugedachten republicanifhen Verfaſſung in Ber 
ſchlag genommen, Es gebt hieraus hervor, daß diefe 
Maasregeln nice in den befhränkten Befihtspunkt einer 
gegen Studenten und Studentenverbindungen beſchlofe 
fenen Verfügung gehören, indem nur einige berfelben 
mehr oder minder dabey implizirt, und daher von jenen 
Maasregeln mitbetroffen find; über die ausgebreiteten 
und tief eingreifenden Verzweigungen jener demagogi- 
{den Umtriebe kann indeß ohne dem fo hoͤchſt wichti⸗ 
gen und wohlchätigen Zwecke felbft nahtheilig zu wer 
den, begreiflih, daͤe Nähere jetzt noch nicht zur öffent« 
lien Kenntniß kommen. [Pr. St. 3.1 





Mifcellen 


Die verehrliche Redaction eines beutſchen Slattes hat, bey 
Gelegenheit eines Gorrefpondenz Artikels in Nro. 83 ber R. Speyerer 
Beitung, einige faft fharfe Bemerkungen gemacht, bie und berans 
taffen, ihr freundlich zu erlären, daß ber und mwohlbelannte Gin 
ſender, ein rechtſcha ffener, rubiger, orbmungsliebender, wohl» unb 
richtighenkender Mann von eirca 36 Jahren it, dem Fein Leichtfine 
vorgeworfen werben fann, deſonders lein folder ber aus einge» 
sildetem Gihde Lerzuleiten wäre, es müßte denn feyn , daß 
er vor lauter ernfter und gemiffenhafter Arbeit, in einem wichtigen 
Bade, unverfehenbs muthwillig geworben wäre. Ihn fliht warlicht 
der Bader wicht. Bein Aufſatz war übrigens mit folgendem Billet 
begleitet: „Da eine neue ſchreckliche That Ala Sand, und ber oͤf⸗ 
3 fentliche Vorwurf, bie billigende Beurtkeitung des Publicum er⸗ 
a keuge folde Handlungen, zu fordern ſcheint, daß dieſer Vorwurf 
y widerlegt, umb zugleich ein ſchlichtes, unbefargenes Urtheil sine 
a, studio et ira diber dieſe und ähntihe Banblungen,, Her, rubig 
„und frenmüthig ausgeſprechen werde, fo bitte id, den benfolgens 
9,’ ben Kuffag in Ihre Beitung aufzunehmen u. f. w.* 





Seitdem einige wackere Redner 'n der baierifchen und babifchem 
Stinbeverfommiung borauf aufmerkiam gemacht kaben, daß unfre 
geſtreugen politiſchen Toctoren bem Vatienten Deutfc@lanb durch⸗ 
aun ihre Wundermed iin gegen arwifle Arankbeiten auffhworen 
wollen, bie er num einmal nicht fühlt und richt bot, erneuert fih, 
vor ungern Atıren, park Teibbaft, bie Motierifde Scene zwifchen 
bem brotenten Zoctn Pürgon und feinem erſchrecknen Krinks 
lirg Argan. Tiefe läft ſich aber nur auf franzeſiſch ſagen, weil 
fie dat Ki, ematiſch iR, Gin Ergations, Sekretär allein vermag'g, 
fie zu überfegen. 


Purgon. Je vons abahdonne” A-votre mauvaise 
constitution, A liatemperie de vos entrailles, ala 
eorruption de volre sang, a l’äcrete de votre bile, et 
à la feculence de voshameurs.- Argan. Mon Dieu! - 
P. Et je veux qu’uvant qu'il soit quatre jours, vous 
deveniez dans un elat incurable.-A. Ah, misericorde ! - 
P. Que vous tombiez dans la bradipepsie. - A. Mon- 
sieur Purgon.- P. De la bradipepsie dans la dispepsie. 
A. Monsieur Purgon.- P. Dela dinpepsie dans l’apepsie.- 
Ä. Monsieur Purgon.- P. De Papepsie dans la lienterie.- 
A: Monsieur Purgon. - P. De la lienterie dans la dissen- 
terie.- A. Mons, Purgon.- P. De la dissenterie dans Vhy- 
dropisie. - A. Mons. Purgon.- P. Del’'hydropisie dans fa 
privation de la vie, oü vous aura conduit votre tolie. 
we mar def ein ercellenter Polititus und feiner Prophet, dieier 

oliere ! 


,: Karlöruße, 22, Juld. Die Staͤndeverſammlung iſt auf 
den 28ften und bis zum naͤchſten Fruͤhjahr vertagt. 


* 


Betannemadungen. 


”" Die Erben’ des in Worms verfiorbenen Herrn 
Weorg. Ehriftoph Scherer’, gemwefenen Motbgerbers, 
werden den Jahn fünftigen Monats Auguſt, Nach- 
mittags um 3 Uhr, auf dem dafigen Gemeindehaufe, 
nachſtehende Liegenihaften auf mehrere Zahlungs: Ter= 
mine an die Meitbiethende als Eigentum öffentlid 
verfteigern laffen. 

1.) Ein Haus an der Hauptftraße, neben der Mebger 
fhrane, nahe am Marfı, das zu jedem öffent i 
chen Geſchaͤft ſehr vorcheilhaft liege, einen febr 
geräumigen Keller, Meinen Hof / und ein bes 
deutendes Dinterhaus hat. 

2.) Eine niche weit davon liegende Rothgerberey / 
beftehend in 10 gutgebaltenen Br.iben, 9 dur 
ben , 3 efcher, einer fließenden Weidfijte, 

* einer geräumigen Werkſtatt worinnen ein großer 
fupferner Keifel ift, einer Arbeirsftube in wel⸗ 
her fih eine Quellvaſſerpumbe befindet, einen 
Keller mit einer darinnen befindliben Schmitze, 
2 geborteten Speihern mir einer Lohlamuer 
und Hafvelz einer neuen Scheuer mit Stallungı 
3 geborteten Speihern ud einem Rranen, 
nebft einem Seitenbau mit einer Fohfammerı 
2 geborteten Speihern, Holz und Tohfüsplay; 
endlih In einem geräumigen Fohplag und Wab- 
mer um circa 11000 Stüf Lohkaäs zu trodıen. 

3.) Ein nahe bey der Gerberey liegender Bartenz 
ringsum mit Mauern umgeben, in welchem ih 
ein neuer Bienenftandt, ein geräumiger Lohplatz 
und Rahmen für circa 20000 Stück Lohlaͤſe zu 
trodnen, fih befinden, 

4.) Den fotrenden Tag, Morgens um 9 Uber, 
werden fammtlihe zur Gerberey gehörige Ge⸗ 
raͤthſchaften ebenfans verfteigert werden, 


Kreuznacher Sabrmarkft.. . 

‚ „Den 22ften Auguft wird ber feit dem J. 1310 hier 
in Kreuzrach errichtete Jahrmarkt gehalten; den 22ften und 
23fter ift Krämer« und den Z4jten gi gen J 

Käaufer und Verkaͤufer werden auch dieſes Jahr, fo 
wie jene, die dieſen Markt des frohen Genußes wegen 
beſuchen, beftiediget werden, indem für jedes Bedirfniß 
zuvorkommend geſorgt wird. 

Die Etellung der Wirths-Hüͤtten und Krämer» Bus 

den ift diefelbe wie vorige® Jahr, und die: auswärtigen 
Kaujleute werden erfucht in portofreien Briefen entweder 
an ven Unterzeichneten_ober an ihre hiefigen Bekannten ihre 
Beftellungen für die Stände zu machen, in welchen aber 
ausrrüdiih bemerkt werden muß, ob fie einen Platz für 
verſchloſſene, oder offene Buben. und wie viele Zuß in 
der Sronte, begehren, i — 
Dieſe Beftelungen müſſen Bis zum 16ten Auguſt bier 
eingegangen ſeyn, indem ‚bie Verloſung der Pläge_ den 
zuften Augufi um 2 Uhr des Nachmittags auf daſigem 
Stavrhaufe vorgenommen werden wid, 

. Auswärtige werben fi für Beftellung ihrer Logis 
fruͤhzeitig an bie Gaftwirthe wenden, damit diefe, wenn 
fie mit ihrem eigenen Local nicht hinreichen, fonftige bes 


queme Unterkunft beforgen koͤnnen. 


er Oberbürgermeifterey » Verwalter, 
Ruppert. 


Die fiebenhundert zwey und fünfzigfte Ziehung in 
Regensburg ift heute Montag den ıgten Julv ı8ı9 
unter den gewöhnlichen Formalitäten vor ſich gegangen, 
wobey nachſtehende Nummern zum Vorſchein kamen? 
40. 26. 72. Bo. 

Die 753fte Ziehung wird den ıgten Yuguft und in- 
zwiſchen die gıfte Nürnberger Ziehung den 29. Julyr 
und den geen Auguſt die 11532ſte Mundner Ziehung 
vor fih geben. 

- KRönigl. baier. Lotto» Amt Speyer. 
Hohftetter. 


Anzeige ı 
für Schneider und Kleiberverfertiger, 
Neuer und unfehibarer Grundfah nach der neueften Mode 
arithmerifch zuzuſchneiden mach gm des menſch⸗ 


Kreuznach, am I3ten July 1819, 
D bt 





lichen Körpers; berechnet von I. D. Michel, deut⸗ 
fcher Schneidermeiſter in London. Preis: 16 fr, 
Diefe Berechnungen zur geihmadvollen und wohl⸗ 
anpajlenden Bitteioung des menſchlichen Körpers find in 
3 Tabellen gereiyt. Die erite umfaßt die Proportienen 
der Derrens oder Mannsfic:ider, bie 2te der Das 
mensReitkleider und Mänıel, die dte der Do» 
fen. Die Richtigkeit und Yerstichkeit derfelben bat ſich 
nun durch eine mehrjährige Erfahrung auf das Zuverläfs 
figfte und Bolltommenite erprobt , täglich wird deren Ge⸗ 


brauch allgemeiner und die Nachfrage häufiger, In Hei⸗ 
delberg find ſtets Exemplare vorrätyig bey 
— Karl Groo$ 


in Heidelberg. 
Bey Kolb in Speyer wird Beſtellung angenemmen. 


Neue Speyerer 


Ni, 89 


ESedrudt unb verlegt bey % GC, Kolb.) 





Dienftag 





zeitung 


— 


Min ſpricht jegt häufig und gern von der Gewalt ber Umflände, und ſcheint ſich nicht erinnern zu wollen, daß die Vernunft eine Kraft iſt, 
die auch Macht bat, und bie fid, ſruͤh oder fpit geltend macht. 





Sudamerika. 

Deklaration der Republik Venezuela: 
»Die Reptaͤſentanten der Republik Venezuela, in Er 
waͤgung / ı) daß die fpanifhe Megierung ihre Anſtren⸗ 
gungen, ihre alte Herrſchaft über die frei, ſelbſtſtaͤndig 
und unabhängig gewordenen Völfer Südamerifa’s 
wieder hergufteller, verdoppelt, erachten es nöthig, von 
neuem, vor Der ganzen Welt, die Geſinnungen der Eine 
tohner der Republif Venezuela ausfpreden; 2) daß 
der Hof von Madrit nie Die Abſicht einer aufrichtigen 
BVerföhnung mit den Volke Venezuela gehabt hat; 
3) daß Großbritanien feit dem Ausbruch des Krieges 
Spanien jwei Mal feine Vermittelung anaebeten hat, 
die aber jmei Mal verworfen worden ift; 4) daß Spas 
nien, während es niit ung vom Frieden ſprach, Ar— 
meen fandte, uns zu fhlagen, und mitten unter uns 
Verfhwörungen gegen unfere Freiheiten und unfere 
Eriftenz anzettelte; 5) daß bei einer Belegenbeit, die 


wir nie verasffen werden, nah einer mit Spanien- 


feiertib geſhloſſenen Kapitulation und freimilliger 
Entwaffnung unferer Landsleute ihrer mehrere Tau— 
fende verhaftet und zum Tode gefihleppt worden find, 
trotz aller durch fpanifihe Ugenten im Namen ihres 
Königs eingegangenen Verbindlihfeiten; 6) daß Spas 
rien, indem es einen Bertilgungsfrieg gegen uns führt, 
ohne Alter oder Seſchlecht zu fhonen, dadurh alle 
Bande für immer zerriffen hat, die uns fonft an dafr 
ſelbe knüpften; 7) daß der gerechte Haß, den fein 


graufames Verfahren uns einflößt, in dem Maafe 
jugenommen hat, als es fortfährt, Braufamkfeiten 
gegen uns auszuüben; 8) daß ganz; Südamerika, ins⸗ 
befondere Venezuela, von der Unmöglichkeit überzeugt 
ift, daß Spanien feine alte Macht auf dieſem Konti« 


‚nent je wieder berftellen könne; 9) daß die Völfer 


diefes Theils von Amerifa jegt redet gut den Umfang 
ihrer Ver:heidigungsmittel Tennen; 120) daß, da fie 
dieſe Unabhängigkeit, die ein unveräußerlihes Recht 
aller Nationen iſt, ein Recht, für das Spanien felbft 
nad dem Beifpiele fo vieler Völker neuerlich fo große 
und fhmerzlihe Opfer gebracht hat, ſchon befigen, es 
unfinnig und undefonnen wäre, Die Bedingungen, die 
Spanien anbieten fonnte, un ung wieder ju gewin» 
nen, nur anzuhören; in Erwägung aller dieſer Mos 
tive erflären die Repräfentanten der Republif Men 
juela, als treue Dolmetfcher des Volkswillens, allen 
Bölfern und Regierungen der Erde, 1) daß die Mes 
publif Venezuela, nah den Brundfäken des göttlichen 
und menſchlichen Rechts, zum felbitftändigen, freien 
und unabhängigen Staa: Fonftituirt, von Spanien für 
erwige Zeiten getrennt ift und bleiben will; 2) daß die 
Prätentionen des Madrider Hofes auf die Dberberrs 
fhaft des ſüdlichen Amerika's weder rechtlich noch ges 
ſetzlich (ni en droit, nien justice) gegründet find; daß 
feine Macht, welche fie au fei, verfuchen darf, die— 
fen Kontinent der fpanifhen Herrſchaft zu unterwerfen, 
oder chne unfere Einwilligung fih in unfere Angeles 





genbeiten zu mifhen, ohne zu verlehen, was Nas 
Heiligfte unter den Völkern iſt; 5) daß dieſe Kepus 


blik nie Dorfhläge gemaht hat nch machen wird ,_ 


unter Spaniens Befege zurüdzufehren; 4) daß fie fi 
nie an die großen Maͤchte Europa's gewendet hat, eine 
Verföhnung mit dem Madrider Hole zu Stande zu 
bringen; 5) daß fie nie, weder im Frieden noch im 
Kriege, mit Spanien einen Verkehr haben , oder ans 
ders unterbandeln werde, als auf dem Fuße gegenfei: 
tiger Gleichheit, wie es unter unabhängigen Nationen 
Bitte ift; 6) Daß die Republif gern die Dienite der 
fremden Mächte annehmen wird, die das Stud der 
Menfhheit zum Zwecke haben, nämlich einen Friedens « 
und Freundfhaitsvertrag, worin Spanien die Kepublif 
Venezuela als felbititändige, freie und unabhängige 
Nation anerfennt; 7) endlih .erflären die Nepräfen» 
tanten der Republik Venezuela, daß die feit Dem 9. 
April adıo don diefer Republik geführten Kriege feis 
nen andern Zweck hatten, als die Vereheidigung ihrer 
Rechte, und daß fie das Bur und Leben vieler ihrer 
Einwohner für die Wirdereroberung ihrer Unabhäns 
gigfeit geopfert hat, daß das Volk von Venezucla 
entſchloſſen if, ſich lieber gang unter Die Ruinen feines 
Baterlandes zu begraben, als fih von Neuem Spanıen 
ju unterwerfen, und wenn aub alle Mächte der Erde 
fih verbänden, ibm das alte Joch wieder aufjulegen.« 





Mifceilen 

Karleruhe, 22. Zul, Seit mehreren Wochen fprad; man von 
einer nahen Verfagung unfrer Kammern bis auf den 1. Kebr, 1820, 
Antereichtete hielten diefed Greigniß nicht für möglid vor dem 10. 
ober 15. Auguft, weil bie zweite Kammer mit aller Anftvengung 
vor bem Ende biefes Monats mit dem Budart nicht fertig werden 
konnte, und bie erfte Kammer zur Erledigung dieſes Geſchäftä 
nothwendig 14 Zage braucht. — Die Verhenmlungen über das 
Budget begannen in ber zweiten Kammer am 14. b. durch Frilat- 
tung der GommiffionssBerichte über die verfchiebenen Zweige ber 
Staofsausgaben,. In der Sitzang am 17. d. wurde ber Hof: Etat 
feftgefegt. Die eigentliche Givilliſte gieng mit 725,009 fl. unars 
fhmälert, durch. Zwey fehr hohe Arpanagen verwittweter Kürflins 
nen wurden etwas gemindert, die der nerwittweten Kran Groß— 


berjogin umb ihrer 3 minorennen Kinder nmlic von 150,000 fl, 
auf 115000 fL., bie ber verwittweten Frau Workgräfin von 120000 fl, 
auf 100000 fl, In ter Sinung am 19ten wurde bad Penfionsiwefen 
bebattirt, und Grundfäge angenommen, deren Anwendung wenigiten® 
einige Berminderung biejer ungebeuern Lak von der nayen Zukunft 
heffen laͤßt. Am 20ften und Aſten war ber Militär» Gar ber 
Gegenftand ber Berathung. Der ordentliche jährlihe Aufwans 
wurde son 1,700,000 fl. auf 1,600,000 fl. peraßgefegt, und als 
aufferosbenttihes Aufwand für das Jahr 1819 fatt dir anfanglich 
geforderten 155,000 fl, nur 69,000 fl. bewilligt, — Heute am 22,, 
bey Groffnung der Sigung, wurde ben Kammern durch RKegierungs⸗ 
Commlſſaͤre bekannt gemacht, daß Se. tonigl. Hohrit der Groß⸗ 
ber:og beſchloſſen habe, ſie auf den Wſten d. bis zum naͤchſten 
Fruhiahr zu vertagen, wenn auch das Budget bis dahin nicht ere 
ledigt sen. Dieſe Erledigung iſt eine pöpfiihe Unmoͤglichkeit. Die 
Reprafentanten bed Volts werben daher Bein Finanggefen mit na 
Haufe nehmen, unb bas von ber Regierung für 1819 und 1820 
entiyorfene Budget wirb vom ibe bis auf weiteres proviſoriſch im 
Vollzug gefegt werben, — Bor 10 Uhr hatten nad; einander Des 
putationen beider Karamern Aubieng bey Br, königl. Hobeit dem 
Großderzog. Die Audienz ber Drputation ber erften Kammer war 
Fehr gnadig. Se, koͤnigl. Hoheit bezeugten BöhtI,re Zufriedenheit 
mit dem guten Geift, bir bie erfte Kammer fortwährend beieele, 
und mit der Anbänglichkeit an ben Thron, wovon fie ftets nenn 
Beweiſe gebe, Die Deputation ber zweiten Kammer Überreichte 
3 Danlabrefien: 4. Wegen der von Er. koͤnigl. Hoheit aufgehoben 
Refte bee Leibeizenſchaſtsabgaben. 2. Wegen bes glüdiichen Ereigs 
niffes ber Bermählung bes Herrn Markgrafen keopold. 3. Wegen 
ber durch ben zu Frankfurt am 10. d. abgeſchloſſenen Staatsvertrag 
endlich gefiherten Integrität bed Landes uud der dadutch auerlanns 
tem Thronfolge, Auf die 2 legten Abreffen geruhten Se. koͤnigl, 
Hoheit gar nichts zw ermwiebern, In Beziehung auf bie erfte 
Außerten Hoͤchſt Sie: „Es fen Ihnen angenehm, doch einmal etwag 
getroffen zu haben, womit bie zweite Kammer zufrieden fen. Alles 
Frühere Habe nur unangenehme Erdrterungen und unanfländige 
Discuffionen, ſelbſt in Hoͤchſtghrer Familie, veranlaßr, “ 





Erfiäruna. Im dem großherzogl. badiſchen Regierungsbtart 
vom 8. Jul, 2°. leſe ih folgende, vorgeblih unter ben 1. Auf 
won dem großherzogl. Staatsminifterlum erlaſſene, aber mit keiner 
Unterschrift verſehene Belehrung. i 

1, In dem $. 67 ber Verfaſſungs⸗ urkunde iſt beſtimmt 
„> Beidiwersen einzelner Staatebuͤrger uͤber Kraͤnkung in 


so ihrem verfoffungämihigen GSerechtſamen koͤnnen von ben 
„, Kammern nicht anders als (hriftiih, und nur bann ans 


z genommen werben , wenn ber Beſchwerdeſuͤhrer nach⸗ 


weißt, daß er fi vergebens am bie gerignete kandes⸗ 
ss flellen, und zuiegt an bas Staatsminijterium zur Abs 
45 bütfe gewendet habe, 

» Die Erfahrung hat aber gezeigt, daß biefe Stelle ber Wer: 
„faſſungs⸗Urkunde in zweifacher Hinſicht entweber mißverftanden, 
„ oder gar abfichtlich mißbraucht werde, ba noch feine von allen 
„an bie Kammer gerichteten Voritellungen eine wirkliche Kraͤnkung 
z, wirflidier verfaflungsinidiger Berechtfame zum Gegenſtand hatte, 
„und beinahe alle neben biefem materiellen auch nod ben formel: 
„, ten edler hatten, daß nicht nachgewieſen worden, baf bie Bes 
ſchwerbeſuͤhrer fih an bie geeigneten Randesitellen und zuleht an 
„das großberzogl. WMinifterium, aber vergebens, gewendet haben, 
;, Unregeimäßige und voreilige Befchwerbefütrungen dieſer Art 
koͤnnen nur zur Folge baben, daß bie Worfteilungen, wie ſchon 
wmehrmalen mit Recht gefcheben, ohne irgend eine Ginfcreitung 
„ von Seiten ber Kamine. blos zu den Atten gelegt, und die Bes 
ſchwerdefuͤhrer fih eine Zeitlang mit eitlen Hoffnungen täufchen, 
7, ober wenn aud bier und ba rine ſolche Borftellung mit ober ohne 
„ Empfehlung an das großherzegl. Minifterium gelangt, bie zur 
4, Ungebühr übergangenen Stellen vorerft zum Bericht gejogen wers 


„den, folglih Seit und Koften, bie bie zu biefer verfaffungss 


„ mäßigen Einlenkang verwendet — auf eine aunüge Weiſe vers 
„wendet worden find, 


Unter dem Adten Zunp babe ich ber babifhen Staͤndeverſamm⸗ 
tung eine Beſchwerdeſchriſt wegen will kuͤhrlicher Landesverweiſung 
Äberreiht, Sonach gehöre ich zu denjenigen, welche ſich ſollen uns 
vegeimäfige und voreilige Beſchwerdeführungen haben zu Schulden 
kommen laſſen, and deren title Hoffnungen man enttäuſchen will, 

In materieller Hinſicht habe ich meine Beſchwerde auf den 18, 
Urt, ber deutſchen Bundegaete und die 65.14 und 16 der babifchen 
Berfaſſungs⸗ Urkunde zeftügt, Es ift alfo allerdings von verfaffungs: 
mäßigen Gerechtſamen des Deutihen in Deutſchland die Rede, und 
wenn bie anzeführten geſetzlichen Beftimmungen auf meine Beſchwerde 
nicht anwendbar find, jo ſteht die desfallſige Erkenntniß der badiſchen 
Ständeyerfammlung zu, berem Schus id; anfprach, and nicht dem 
Miniſterium, aegen deſſen Willkuͤhr ich Klage führe, 

In tormeller Beziehung babe ich freilich nur ein fruchtloſes 
GSeſuch um Abhülfe an die Höͤchſte Perfon ſelbſt dargethan *), 





*) Ich katte Übrigens Herrn won Berfiett von biefem Schritt in 
Kenntniß geſetzt. 


Adein ba ih keia Domicht fin bem Großherjogtbum Baben habe, 
fo iſt daſelbſt für mich keine eompetente kandesſtelle vorhanden unb 
wenn bie Berfaffungss Urkunde bie Rachweiſung eines ſruchtloſen 
Recurfes an das Staatsminifterium gebietet, verſteht fie darunter 
bie unabhängigen, individuellen Perfonen biefes Minifteriums, ober 
bie mit Staatsgewalt verfebene, verantwortliche, oͤffentliche Stelle? 
Diefe Staatsgewalt aber bat fie eine andre Quelle, als bie hoͤchſte 
Perfon des Fürften und verdient eine Bitte an Se. koͤnigl. Hopeit 
nit fo viel Rüdfiht, als eine Borſtellung an Hoͤchſtdeſſen Miniftes 
sium? 

Auffallen muß äbrigens eine Minifterial:Belebrung in Gegen- 
Händen, ben welchen bie Berantwortiichkeit des Minifteriums im 
Anſpruch genommen wird, und von welden bemfelben, wor Gins 
freitung ber Kammern, Beine Kinntnifnapme zuſteht. Unwilllübrs 
lich dringt fih die Trage auf: if es möglich, daß bey ber badiſchen 
Etäntenerfammlung eine Beſchwerde zu den Acten gelegt werbe, 
ohne daß ihr darlıber Wortrag erflattet worden? 

Bergen mag ich es indeffen nicht, daß id, in biefer aus beugen⸗ 
den Belehrung, in fo meit mämtich dieſelbe mic betrifft, eine ftill: 
fgweigende Anertennung meines Rechtes wahrnehme, aber auf 
den Borfag, mir daffelbe nicht zu gewähren, Sollte biefe Auſicht 
auch bey ber badiſchen Etänbererfammlung die vorberrfchende feyn, 
fo will ich mich gern mit jener ſtillſchweigenbden Anertennung bes 
friebigen, und unter ſolchen Umftänden auf ein Anmefenbeits:Recht 
in dem Großbergegtkum Baben, frohen Muthes, verzihten, Rur 
von der Öffentiihen Meinung erwarte ich bann noch bie gerechte 
Mörbigung meiner Danblungsweife, und Gntfhäbigung für bie 
mir und meinen Kindern abgetrungenen vielfältigen Opfer. 

Franffurt am Mayn, ben 19. July 1819. 

v. Lamezan. 

Gegen eine Mifcelle in Aro 85, worin von einem jungen Geiſt⸗ 
lichen die Rede, wird von ahtungswürbigen Perfonen reffamirt, 
welche den Werbieniten bes Beſchuldigten mehr Gerechtigkeit wiebers 
fahren taffen. Wir nehmen dieſe Berichtigung um fo lieber auf, 
als, wahrfkeintih, bem Ganzen, ein Mißverſtand zum Grunde 
liegt, welcher ben ſonſt eben jo ſcharfſinnigen als billigen Ginfender 
vermögen Eonnte, bie Farbenmiſchung mit etwas gluͤhenden Tinten 
anzulegen. 





Karlöruhe. Die fogenannte Dreierſche Motion, ber man 
auswärts, und reulich wieber in ber Allgem, Beitung Ar. 193 
einige Wichtigkeit zu verfdaffen bemüht ift, bat bey uns fo gar 
keine, daß fie kaum jur Berathung fommen, und fomit durch fidı 
ſelbſt — fallen wird, Der Ungenonnte ſocht ben Antrag des rn. 
Dreier, ben tiefer fo ſchlet motirirte, else ter Antrag om fid 
if, turch einen baltborern Grund zu urterſöten, inbem er bes 
dauptet, bie Batholifce Kirchen⸗Sectien itas katholiſche Kirchenrathes 


— 


Golleaium) hätte, in feinem Urfprunge, eine blos politifche 
Tendenz gehabt, und fen auf Befhränfung der Bicariatss ı der 
Biihoflihen; Gemut berechnet gewefen; «6 müfle baber feine 
Swermäftgkeit verlieren, fobald bie Bergättaiffe mit Rom reguiet 
find, oder überhaupt cine beutfhe Kirche wieber vorhanden iſt. 
Der Schlußſat wäre richtig, wenn es der Vorderſad wäre! Der 
ehrlihe Mann weiß nicht einmal (ober ftellt fi, als wüßte er’s 
nicht, — feiner Rechtlichkeit unbefhab:t!) wozu ein katho— 
Kifher Kirchenrath, zumal bey einer proteftantifhen Regie 
zung, ba ift, und in weldem Mirkungskreife er lebt, Statt ſich 
hierüber autbentifh, aus der badifhen katholiſchen 
Kirchen ⸗Commiſſions Orbnung (Inftruction) vom 
Jahr 1804, im Eingang bi S. 9 — belehren zu laſſen, unters 
fhiebt ec die gebäffige Tendenz, baf es nur um bie Be— 
Ihränfung ber bifhöfligen Gewalt zu thun fen, nicht 
um bie Wahrung ber landbesberrlihen oder Staats 
Nechte circa snera, u. ſ. w Das ift es aber gerade, was den ehr⸗ 
lichen Ultra fo ſehr genivt; von dieſen fatalen Staatsrehten, bie 
fre.iih den Anmatungen und Uebergriffen ber pabſt— 
ficken nd bifhöflihen Gurien, niht der ähten biſchöf⸗ 
tiden Amtsgewalt, Schranken fegen, will er nichts wiſſen; 
uno weun einmal, meint er, ein Goncorbat, wie das B— er, mit 
tem römischen Stuhl aud für das Übeige Lathetifche Deutſchland 
f.rtig ift, fo hören dieſe Rechte für bie ———— und Regierungen 
von ſelbſt auf; der Pabſt und bie Biſchoͤſe fin fo weit Er die⸗ 
fen Etwas davon zufließen 1äßt) Üben wieder, wie in ber alten guten 
Beit, eine ganz unbewachte unb unbegrenzte geiftlihe und Kirchen: 
gewalt aus, allmählig auch Über das Weltliche, das fo nahe mit 
dem Geiftlichen verwandt ift, und bie geiſtiich⸗kirchliche 
UniverfaisMonarchie iſt gleichfalls — fertig?! — 





Belaunemadhungen. 


Die Eıben des in Worms verftorbenen Herrn 
Georg Chriſtobh Scherer, geweſenen Worhgerbert, 
werden den ıgren fünfrizen Mona:s Auguſt, Nade 
mittass um 5 Uhr, auf dem daſigen Gemeindehauſe;, 
nachſtehende Fieyenfhaiten auf mehrere Zahlungs Ter— 
mine an Die Meiſtbiethende als Eigenthum öſfentlich 
ve firtaern laſen. 

1.) Fin Dass an der Hauptſtraße, neben der Men ger⸗ 
fhrane, nabe am Markt, das zu jedem öffentli— 
chen Geſchaäft ſehr vortheilhaft liegt, einen fehr 
geräumigen Reder, fleinen Hof, und ein bes 
deusendes Hinterhaus bat. 

2.) Eine nicht weit davon liegende Mochaerberen , 
befiehbend in so gutgebaltenen Gruben, 9 are 
ben, 3 Welcher, einer fließenden Weichkiſte, 
einer geräumigen Werkſtatt worinnen ein großer 
fupferner Keſtel iſt, einer Arbeitsſtube in wel— 
cher ſich eine Quellwaſſerpumpe befindet, einen 
Keller mit einer darinnen befindlichen Schmitze, 
2 geborteten Speichern mit einer Lohkammer 
und Haſpel; einer neuen Scheuer mit Stallung; 
3 geborteten Speihern ud einem franen, 
nebit einem Seitenbau mit einer Fohfammer, 
2 geborteten Speihern, Pol; und Foyfäsplanz 
endlich in einen geraumigen Fohplak und Rah— 
mer um tirca 21900 Stud Lohkaͤs zu trodnen. 

3.) Ein nahe ben der Berberen liegender Bartenz 
ringsum mit Mauern umgeben, in melden ſich 


ein neuer Bienenftandt, ein geräumiger Lohplatz 

und Rahmen für circa 20000 Stud Lohfäfe zu 

trodnen, fih befinden, 

4.) Den folgenden Tagr Morgens um 9 Uhr, 
werden fammtlihe jur Gerberen gebbrige Ge— 
raͤthſchaften ebenfalls verſteigert werden, 
ASreuznaber Jabrmarfte. 

. „Ten 22ffen Auguft wird ber jeit bem 3. 810 hier 
in Kreuznach errichtete Jahrmarkr gehalten; ven 22ften und 
23er ift Krämers und den 2iften Viehemartt. 

‚ Hunter und Verkäufer werden auch dieſes Jahr, ſo 
wie jene, die diefen Markt des froben Benußes wegen 
beruhen, befiiebiger werben, indem für jedes Bebürfniß 
äuvnrfommend gelorgt wird, 

Die Stellung der Birıhd + Hütten und Krämer» Bu- - 
ben ift dieſelbe wie voriges Jahr, und bie auswärtigen 
Kauſteute werben erfucht ın portofreien Briefen entweder 
an ben «nterzeichneten ober an ihre hiefigen Bekannten ıbre 
Beſtedungen für vie Stuͤnde zu machen, in welden aber 
ausdrualich bemerkt werden muß, vo fie einen Plab für 
verfchloffene, oder offene Buben, und wie vicle Fuß in 
der Sronıe, begehren. 

. Diele Beftellungen müffen bis zum I6ten Auguſt hier 
eingegangen ſeyn, indem bie Verlofung ber Pläse dem 
Zijien Auguft um 2 Uhr des Nachmittags auf dafigem 
Stadthauſe vorgenommen werten wird. 

„Auswärtige werben ſich für Beftellung ihrer Logis 
frühzeitig an die Gafhwirthe wenden, bamit diefe, wenn 
fie mit iprem eigenen Local nicht binreihen, ſonſtige be= 
queme Unterkunft befergen können, 

Kreuznach, am Iäten July 1819, 

Der Oberbürgermeifterey » Verwalter, 
uppert, 

Eine ausgeblefene gute Flote ıfl zu verkaufen. Ber 

In Karl Groos neuer Academifher Buchhandlung zu 
Heidelberg ift zu haben: 

, Die deutſche 
GemeindesBerfaffung und Verwaltung, 
in einem Umriffe 


von 
Wilhelm Paaenftecher, 
herzogl, aaſſauiſchem Regierungsrathe, 
Darmfiabt, bey Heyer und este, 
Preis If, 12 fr. 
Kolb in Speyer nimmt darauf Beitellung an. 








Maffenbadh, der Dbrifte, Chriſtian ven. 
Fine biograpbifhe Skizze feiner Schick 
fale, Unfhuldigunaen und Vertbeidi— 
aungsgrüunde. Rebſt einer wichtigen Auigade fire 
die Criminalgefeggebung Teutfhlands. 8. ı fl. 54 fr. 

Diefe für jeden Beobachter der Zeit intereilante 

Shrife ift in der Dsmald’fhen Buchhandlung zu 

Heidelberg und Speyer zu haben. 


Reue Speyerer Zeitung. 





Donnerftag Ne, 


( Gebrudt und verlegt bey I. © Keil) 





GE iſt nuͤtlich redlichen deuten oft verzuſazen, daß immer noch mit Unſchuld, Butmuͤthigkeit und Gruͤnden, geſpielt wird, und 


90. 


daß nur Kraft, Beharrlichkeit und Gluͤck den wahren. Frieden zu geben. vermögen, 





Deutfdlamb. 
Fran zoͤſiſche Blätter liefern ung num die zu Franfe 
furt üßer Die fachotifchen Kirhenangelegenbeiten Deutſch⸗ 
lands abaefhloffene Webereinfunft, wofür fib «ine 
Geſandtſchaft in Rom, die Genehmigung des Pabſtes 
einzuholen, noch immer aufhält. Zufofge diefer fol« 
len fünf Bisthümer, ein würtembergifhes zu Motten 
burg, ein badiſches zu Raftadt, ein furfürkit.. heffifhes: 
zu Fulda, ein aroßberzogf. heſſiſches zu Mainz, und 
eines für das Großherzogthum Nafau uno die Stadt 
Frankfurt errichtet werden, das feinem Sitz zu Fim- 
burg an der Lahn nebmen fol. Die Wahl der Bir 
fihäfe geſchieht durch die Chorherren und eine gleihe: 
Anzahl Geiſtlicher aus der Didzefe, welche drey Kan— 
Didaten ernennen 5 der Fürft ermäble einen davon jum 
Biſchof, und verlangt: dafür Die Beftütigung Des Pab- 
ſtes 5. erfolge dieſe in ſechs Monaten: nicht, To wird 
der ermählte Bifhof ohne Weiteres eingeſetzt. Die 
Biſchoͤfe ſchwören Treue und Gehorſam den. Fürften r 
und geloben ſich in nichts einzulaflen, was dem ger 
meinen Wohl nachtheilig ſeyn könnte» und felbit zu: 
entdecken , was etwa in diefer. Hinſicht ju ihrer Kennt 
nif gelangen mexde. 





Kurzaefaßte Nahridten. 

Eippe: Die Fürftin Pauline hat eine Gonftitution gefertigt‘ 
und gegeben, 'gebonnatrert fagen bie Holländer), wogegen bie alten: 
Sanbtände fogleih Key dem deutſchen Bundertuge klagend ober 
quärutivenb eingelommen find, Vielleicht hat biefe Sonveränin' 
(dat Kömininum klingt freilich etwas ſonderbar geglaubt, fir dürfe: 
«6 unbedenklich fo machen, wie ber große und orig’'nelle Graf Wil⸗ 
beim zu Schaumburg Rippe; der, wach Ausſage feines: Biographen, 
des damals noch jungen Theobor Schmalz, fait alle feine Bers 
ordnungen ſelbſt fchrieb, Hätte fie bie hiekergehöriae: Note bes 
Sheobor Schmalz; gelefen, fo woͤrde fie aelernt haben’, daS ſelbſt 
die. gelindeſte, deſte Regierung die Unterthanen, ihrer: eigenen: Zu⸗ 


— 


friebenheit halber, nicht über Veranſtaltungen räfonniren laſſen barfy' 
Noch je;t erfüllen uns die Dentwärbigkeiten bes Grafen 
Withelnr mit Achtung und Liebe, befonbers, wenn wir zugleich 
Bimmermann vomber Ginfamkteit uns Scharnhorft's 
Schreiben Über des Grafen: Mititäranftatten zur Hand nehmen 5 
wollten wir aber aud bey ber Fuͤrſtin gar höflich: am die Dame 
denken; fo magen. wir es dennoch nicht, zu hoffen, daß man’ einſt 
von ihre fagen werde, fie ſey eine Frau von fliller Größe 
geweſen. Die verehrlihe Bremer Zeitung ſpricht, in dieſer 
Hinſicht, fat zu viel von der Fuͤrſtin Paulime und dem Ardivar 
Gloftermener, als daß wir babey den Ausſpruch des Perikles 
beim Thuthdides IT. 45. hätten: vergeffen föllen, Wer bie fchöne 
Stelle nicht griechiſch lefen kann, wife, daß St. Bernhard folde 


im Dom zu Speyer, recht gut in’s Tateinifche Überfezt hat. Deutſch 


laͤßt ſich for etwas zur Zeit noch nicht fagem, Wir wollen lieber Graf’ 
Withelm's ſelbſtgemachte und Ichrreihe Grabſchrift am Maufoleum: 
sum Baum, bieherfegen: „Exwin it das Kortfähreiten zur Wolls 
s, fommenheit, wenn gleih am Grabe die Spur unferm Auge vers 


ſchwindet *, und denken, wie er nun wohl vom Sirius herabı 


bie neueſte gebonmateerte Gonftitution beurtheilen mag:- 
Preuffen. Die Gonflitutiom ift neuerbings heilig verfproden. 
uebrigens hat das Verſchwoͤrungs⸗ und Arretie.s Wefen ,. movon‘ 
Deutfhland bisher wenig wußte, nun feinen Anfang genommen 5: 
tie mollen’ feben, wie, wann und wo e6 enden wirb! Zu Bonn 
find bie Profefforen Arubdt und Gehriber Welker gefeftet wor⸗ 
ben, buch fehs mit bee Berliner Kutſche angefahene Perſonen, 
bie fih für Kaufleute aussaben, und ihren offitiellen ober offizinel⸗ 
le” Gtoracter erft dann entwickelten, als bad Uhlanen + Regiment 
in die Ztaht. zuritjeleher war. Die bren Profefforen ſollen ſich 
zwar bey dem fröhen Mörgenhefiche auf dit geſetzlichen Kormen: 
bes Rheiniandes- berufen haben, allein bie. Berliner Reifenben: oder: 





vielmehr Reiflgen kuͤmmerten ſich niht um folge Kleinigkeiten. 
In Berlin felbft ward der berühmte Dr. Jayn mit allen feinen Par 
pieren und zwey Dolchen (?) plöglich verhaftet. Man bdeſchutdigt ihn ara „= 
liter Dinge: 1. er babe aufs heiligſte wagrfcheialic; bey feinem 
Barte) geſchworen, mit feinen Zurneen keine bemagogifhe Por 
Litit zu treiben, ohne daß er Wort gebalten; 2) des Werſuchs, 
die Jugend gegen bie betegende Negierung einzunegmen 5 3) der 
Berführung bdiefer zarten Gemüther zu revolutionären unb andern 
gefährlichen Grundfägen, z. B. der bedingten Mechtmäßijkeit des 
Meuchelmordes der Staatéediener, ber Behauptang, dab der Dolch 
den Mann ziere u. ſ. w. — Gr ward daher gerade am fümeien 
14. Zuiy arretirt, und zur firengften Unterſuchung auf eine Keftung 
abgeführt, (}) wo er fih nun [hen mit Maffenbad, fo zu jagen, 
in der Ewigkeit befindet, denn über ſolchen Thoren ſteht gewöhnlich 
Dante's Jaſchrift: lasciate ogni speranza, voi ch'entrate! 

Eiberfelb. Es will bier verlaufen, ber vollffänbige 
mehrmals beratbene Entwurf einer bem beurfhen 
Baterlande zugedachten republicanifhen Werfafr 
fung, wie bie Berliner Proclamation ſich ausdrüdt, fen bios ein 
wiffenfhaftliher Verſuch, jebod weit ivealer als Plato’s 
Mepubtit, Seine Einführung fol durchaus weder Gewalt noch 
Verbrechen, (kinSand! kein töhning!) fondern notomendig 
allgemeine Uebergeugung und Bürgers Tugend voraus— 
fesen, — Dan lefe doch hierüber Nicolaus Vogt's, des Welfen, 
Kapitel über bie Gelehrten-Republik, unb erinnere ih an 
die baierifhen Iluminaten. 


Mifcellen. 


Bonn, ben 16. Jul. 1319, Am töten biefes Monats hat 
ſich auf der hiefigen Univerfität ein Vorfall ereignet, der fo einziger 
Art ift, baß er billig bie Aufmerkfamkeit bes ganzen Vaterlandes, 
vorzüglich aber die Teilnahme der preußiſchen Rheinlande verdient, 
indem er einen offenbaren Eingriff in bas heitigfte Intereſſe ders 
ſelben, in ihre Zuftigverfaffung , enthält. — An dem genannten 
Zuge, Morgens gegen halb ſechs Uhr, wurden bie Haͤuſer der Pros 
fefforen Arndt und Gebrüder Welker mit Bensdarmen befeat. Ein 
Dffigier berfeiben und mehrere Givil:Gommiffarien, fämtlih aus 
dem Innern von Preußen, ( Krankfurt an ber Ober unb 
Berlin) verfügten fi zu ben Profefforen Hinein, und legten ihnen 
einen Befehl bes Polizgenminifteriums ia Berlin vor, etma 
folgenden Inhalts: „, Da bie Profefforen Arndt und Gebrüber Wels 
ter in bem bringenbften Verdacht ſtehen, an gefährlichen Umtrieben 
uns geheimen Verbindungen Theil zu haben, fo ſollen ihre fimts 


lihen Papiere von ‘ver elgendö dazu beauftragten Gonmilfien 
in Beſchlag genommen, und nur mit Zuziehung ber betheiligten 
Profifioren, aufs firengite unterſucht, und info fern fie polis 
tifhe Anfihten über Einheit und Berfaffung von 
Zeutfitand, über geheime Verbindungen und Burs 
ſchenſchaft, enthalten, nad Berlin gebracht werben, “ — Da 
bie Pıufefforen von den bie Thüren bewachenden Gensdarmen nicht 
herausgelaſſen wurden, fo mußten fie gleihfam der Gewalt weichen, 

und e6 ſich gefallen laſſen, daß birfer Beſehl von der fremden 

Gommifion obne Zuziehung ber competenten Rechtsbehoͤrde, ober 
auch nur ber O tapolizenbehoͤrde, fogleid, in Bollzug geſetzt wurde, 

obgleich fie von der Ungelegmäfiskeit bes Verfahrens aufs innigfte 
tberzeugt waren, Die Gommifjarien befhäftigten fih mit ber 
Durdfichung der Wohnungen mehrer: Stunden, und braten baun, 
ohne aud nur ein Protocoll über ben Vorgang aufs 

genommen zu haben, bie gefundenen Papiere, in verfiegelten 
Biden, jum Rector ber Univerfität, weicher gleichzeitig ben ſtreugen 
Befeyt erhalten katte, ber Sommiflion in Ausführung ihres Auf⸗ 
traus, nötbigen Falls auf alle mögliche Weiſe beidiftiih zu ſeyn. — 
Es iſt leicht zu denken, mie fehr eine foiche aewaltfame Maasregel 
die ganz: Stabt, und vorzüglich bie Mitglieder der Univerfität in 
Bewegung bradte. Ale Collegien hörten auf; bie Studenten und 

Bürger verfammelten fi in Haufen auf ben Straßen, und bejeige 
gen laut und id ihr gerihtes Mißfallen, was fi nicht wenig 
vermehrt bat, ſeitden man weiß, daß ben Gommillarien auf ber 
BR ife das firengfte Incognito anbefohlen war, (fie mußten 

unter frembem Namen unb alle in Giviltieibung 

zeifen, ) daß fie fih ſchon mehrere Tage vor ber Unterfahung 
incoznito zu Bonn aufgehalten haben, um die Rückunft der Atlas 
nen, weiche zur Revue in Koblenz waren, für den Ball der Noth 
abzuwarten; daß ſie fih endlich bey Profefler Weiter wahr aft 
hereinzeftohten haben, indem fie fih auf die Ausfage ber Magb, 
baß der Profeffor noch fehliefe, ats alte Kreunbe, die Abe 
fhieb nehmen wollten, und fehr eilig wären, anmelben 
liefen, und Zutritt verfchafften. Kurz das Geheime und Ger 
waltfame in dem Berfahren müßte und muß wohl Jeden auf's 
Zieffte empören,, der nur einigermaßen mit dem Geifte unfrer 
Juſtizverfaſſung bekannt iſt, welcher ber König nch neuerbinas 
ihre volles Beſtehen ausdrücklich zugefihert dat, — Rach biefer 
Verfaſſung ift, wie Jeder weiß, das baus bes Staatsbürgers eine 
geheiligte Freiftätte, im welche nur die rehtmäfige Behörde 
Zutritt hat, Nach dieſer Berfaffung bat nur ber Staatsprocurator, 
ber Vertreter bed Geſees, da wo es fih um Werbrechen ober um 
Vergehen fragt, wie &6 bier ber Mal ſehn fol, tas Recht, 


Papiere ober Schriften, melde als Beweiſe bienen ſollen, in 
Gegenwart bes Berdaͤchtigen, auſzuſuchen, und nur nachdem er ein 
Protokoll über das Gefundene aufgenommen hat, darf er ſich deſſen 
bemachtigen. Nah dieſer Verfaſſuag find felbi bie furctbariten 
Mititär: und Potizen Gommiflionen, bie verbaßteiten Erfindungen 
des franzoͤſiſchen Despotismus, allezeit bem öffentlichen Ministerium 
untergeordnet, unb kenaen ohne Su,iehung ober Auto.ijation befs 
felben niemals geſetzlich fungiren. Unter biefer Berfaffung endlich 
flehen die ſamtlichen Lehrer der Umiverfitut, wie bies ausdruͤctich 
durch den 5. 1. der akademiſchen Befrge ausgeſprochen it. Geſtuͤht 
auf bie vom König anerkannte Büttigkeit diefer Gerichteverfafjung, 
haben’baher au 4) die zundäcit betheiligten drey Profefioren Tos 
wohl, als der ganze akademiſche Senat formlich gegen alles fernere 
Verfahren ber fremden Gommiflion preteftirt. 2) Hat der akades 
mifche Senat den Staatsprecurator zur Abwenbung ber unge etz⸗ 
Icdhen Sommiffion nahdrüdtichit- aufgefordert. 3) Hat berfelbe eine 
umftändliche Proteftation gegen das ganze gewaltfame Berfahren 
an das Iuftigminifterium in Berlin durch einen Eilboten abgefandt, 

Wir fehen tier dem Ausgang ber Sache um fo bigieriger ents 
gegen, ald ed davon abhängt, ob wir neuerdings mieder an eine 
geheime Polisey, welhe uns mit der fo verhaßten franzoſiſchen 
Herrſchaft verſchwunden zu fenn fhien, gleihviel unter welchem 
Namen, glauben müffen, ober ob wir fernerhin auf die unverlet⸗ 
fiche Helligkeit bes Geferrs vertrauen bürfen, 





Iedem das Seine 

Baden, im Zum 1819. Gin Wort über bie, num ürer 
Vollendung nahen Dampfbaͤder an der Hauptquelle zu Baden, it 
wohl jedem Undefangenen und näher Unterriteten au fpreden ers 
laubt, befonders wenn es ein Wort der Wahrheit it, Nach weſſen 
Angabe, und unter weffen Leitung die neue Dampf: Ginrichtung bes 
Hauptvampfbades zu Baden ausgeführt worden, kann wohl nur 
dem Fremden unbekannt geblieben ſeyn. In Baden it es wohl bes 
tannt, und wer Dr. und Hofmebicus Kölreuters Gharakteriſtik 
der Mineralquellen in befonderm Bezuge auf Babens warme ‚Heil 
quellen und feine neue ‚Heilanftalten gelefen hat, weiß gar wohl, 
wen das Werbienft und die Ehre gebügrt, eine Deitanflalt einzig 
in ihrer Art, und einzig in Zweckmaͤßigkeit (indem eine gleiche nod) 
nirgenbs eriftirt; oder wer eine weiß, ber fage: wo it fie?) zum 
Wohl der leidenden Menſchheit, nicht in ein Beitungsblatt, ſondern 
in's wirkliche Leben übergeführt zu haben. Daß biefe Anftalt nicht 
durch die Verfchließung bes Dampflamins, weldie Hr, v. Gimbernat 
bey feinen Stickſtoffverſuchen vornahm, fi von felbft geöffnet hat, 
glauben wohl Alle, befonders aber Jene, welche zu bebaucrn hatten, 


daß ihre Vollendung burch allerleried wibriae Umfänbe verfpätet, 
wurde, Darum wirb und kann wohl aud kein Unterrihteter 
die Ausfage in ber Beilage zur Allgem, Zeitung vom 11. Jul. d. J. 
für wahr halten, Eben fo wird man die Einwohner von Baden 
ben Raſtadt! oder die badiſche Sanitätsbehörde für gewiß gefündern 
Sinnes und Veritandes haiten, als daß man vermuthen könnte, 
fi: hätten, wi: es von Neapel (?), aus ber Golfatara, verlauten 
will, bis zum Jahr 1816, Dampf für Rauch gelten laffen; unb be 
die Badener bey ibrem Dampfkamin keinen Kaminfeger aufftellten, 
fo mag ſchon die er Umſtand allein, einigermaßen als R htfertigung 
für fie gelten. — — Daß unfee guten Alten ein Gewoͤlbe über die 
Hauptquelle gebaut und ben Dämpfen einen Abzug veritatter haben, 
geſchah nicht aus einer, aus Unteutfhheit irrig beſchut— 
bieten Unwiffenbeit, fondern barum, daß die Dämpfe nicht 
beſchwerlich falen und den benachbarten Gebäuden nicht ſchaden 
fouten. Düne diefes Gewoͤlbe (Dampfſchoos), in weichem ſich bie 
von ber Quelle aufiteisenden Dämpfe fammeln, wäre die von Kölz 
reuter vorgeihlagene und ausgeführte laterale Dampfleitung , bie 
fo viele Vortheile und Beine Rachtheile in ſich vereinigt, vielleicht 
nur Vorfchlag geblichin; fo hat derfeibe aber gezeigt, wie man 
ohne niederiureiffen, Neues, Braucdbares begründen kann, — Die 
bier in Baden, unfers Wiffens früher anberwärts nirgends aus- 
geführte, aber fehr nahahmungswerthe laterale Dampfleitung ift 
mufterbaft, Duck 2 Stodwerke des neuerbauten Dampfgehäubes 
gebt die Dampfleituag in 60 Fuß langen Kanälen, bie durch eine 
beſondere Gontruction den Dampf aufnesmen und gleid wie bie 
Aquadukte das Waffer, fo den Dampf in bie Dampfbab:Gabinets 
dyen und in jede einzelne Vorrichtung leiten, Die wichtigſten Abs 
ffufungen ber Temperaturen für bie verſchiedenen aͤrztlichen Zwecke 
find daburd begründet und waren es allein auf biefe Art, Niemand 
figt und ſchwitzt unmittelbar über der Quelle (und wie es Hr. v. 
&, in Aachen gefeben haben und gemacht wiffen wollte); aus der—⸗ 
felben wird nicht blos Babwaffer gefhöpft, ſondern aud mit jedem 
Jahr mehr natürlich» ünjtiihes Carlsbader Waffer, — gleichfalls 
durch K. Erforfhung und Bermittelung, — zum anerkannten großen 
NRusen vieler Kranken und Kurgäfte getrunken, — Kölreuter ahmt 
nicht nad, wo er durch eigenes Forſchen bas Beſſere erkannt hatz 
aber bas Beffere verdient Rachahmung und wohl aud; Anerkens 


nung, — biefe ift ihm menigftens, trog mandjer, von äußern Ums 
ftanden fehr begünfti,ter, neibifcher Wiberfadyer dadurch ſchon ges 
werden, daß ihm bie innere Einrichtung des mehr beſprochenen 
Dampfbabgebäudes vom der großherzoglihen, für aues Gute und 
Nüglihe fo empfänglichen Regierung eigends übertragen wurde, 
Auch viele gebildete Aerzte und Richtaͤrzte anerkennen offen und 
gern fein Werdienft, und den Nugen bed Begründeten, 





Sihonius Xpollinaris, Lib."7, Epist. ad Ferreoleum; nennt ber 
Attila einen Keinb bes Ryeins: Wahricheinfich hat dieſer 
Niebelungen-Esel damals: fhon, bie rheiniſchen Inititutige: 


nen, im voraus gewittert und gehaßt, und haucht jent noch mandıen _ 


Scriftitelfer giftig an, um ihm mit einer Art von Wuth gegen fie: 
zu. erfüllen, bie ſonſt nicht wohl zu: er laͤren wäre. ’ 


Ein: fehr würbiger: proteſtantiſcher Geiſtlicher bes baierifchen: 
Aheinkreifes maht uns aufmerkiam auf den wanrbaft evangelifchen 
Prediger zu Ebertsseim und Quirnheim, Georg Gafpar Bender, 
der bereits: 1722, mit großer Kraft. und Wahrheit, das Werk der- 
Bereinijung beider proteitantifhem Gonfeffionen zu befoedern ſuchte. 
Sein unparthevnifh Gutachten Über diefen Gegenſtand, ges 
drudt zu Gruͤntadt, bey Ehrift, Georg Meyer, Hodharäfl. Leinings 
Weiterburgiichn Hof-Buchdrucker, im Jahre: ALs ReforM rter 
Seit Das GUVCt patronVs VVar, (MDCLLVYVVVII) verdient 
auch jegt noch, nach ber General: Snnobe- zu Kaiferslautern 
im Jabre 181%, einer herzlich: bankbaren Erwähnung, Am Enbe 
ſteht folgendes Räthfel, weldes wir,. zur belicbigen Gemüths⸗ 
Ergoͤtzung, bieber fesen :: 

„Swen Brüter, von einem Water und von einer Mutter ges 
„bohren, waren in der Fremde zu Alrkandria: in Eayoten. Sie 
„fanden es vor gut, Egppten zu verlaffen,. und wieder heim naher: 
Jeru altem zu reifen, Hatten einander berztic lieb, waren auch 
„von einerten Habit,. Rır allein: waren fie barin ungleih, baB- 
„der eine fein Kleid mit. ber rerhtem, der andre aber bas feine 
3. mit ber linken Hand anzoz. Sie gerietben darüber, unterweges,. 
‚ „in einen fo heftigen Streit, daß der Aeltere dem Jüngern, und 

3; biefer dem Aeltern Adicu fagte: Nach langer faırer Keiie trafen 
3, fie fih einander zu Philabelppia an, und als fie beiberfeits er⸗ 
4, kannten, baß fir fih über unnöthigen Dingen gezweyet, refolz 
3, bieten fir ſich wieder. miteinander. zu vergeiellen, und eines Wege 
3, fortzureifen,, wobin fii zielten; naher‘ Jerufalen zu... Kaum war- 
3, biefes beſchioſſen, fo trafen ihre Stiefbrüber. von Samaria bey- 
„ihnen ein, unb.bliefen bas alte Feuer. wieder. an,. daß das leste- 
„aͤrger wurd als das erfte; 

„RKathe was iſt das, und wie iſt doch wohl: dieſer Streit zur 
a. behen ? — Sol einer den andern gefangen nehmen, oder bie 
„, ihre Stiefbrüber beyſeit gefhaft, und die durch biefelben werhins 
„derte philadelphiſche Eintraht unter ibnen alsbann: wieder zu: 
„Stand fomme,.frey und fiher pafl: und repaffiren. laffen.?. - 


Nach den: neuern: Erfahrungen bes engliſchen Arztes: Smith, 


iſt Sicht ſcheur, ober krankhafte Empfindlichkeit gegen Licht, ein: 
beftändiges Symptom der Hirn: Wafferfudt.. . 





'RKarlsruhe,. 20: Juin: Bekanntlich bat der. Deputirte: 
Dreier, Kreisrats zu: Gonftanı, bie Motion gemacht, bir katho— 
Lifche Kirdien: Section, von ber er ſelbſt Mitatieb war, aufzuheben,, 
und biefen Antrag, unter anbern, dadurch motivirt, daß das Bers 
trauen bes Randesbifchofs und der kat oliſchen Unterthanen zu ihrem 
proteftantifchen Sregenten nur durch Nufpebung dieſer Eatholifch= 
tirhlihen Gentral-Stelie, und Zutoeilung ihrer Geſchäfts— 
gveige an bie bermaien ncch beitehenden feh3 Kreis: Directo= 
eien feit berrünbet werben könne; Im mehreren öffentliden Aläte 
tern bat Sr. Dreier und feine Motion:'Segner und Bertheidiger 
arfunden, Merkwuͤrdig iſt's, daß ein berühmter katdoliſchet Ges 
Vebrter Hr. Onnmus, Doctor unb Pro eTor ber Theotogie amı 
der Univerſitat zu Würzburg, in einer durchaus unverbächtigen: 
Druckſchrift *), gerade das Gegentheil behauptet ,. es fen nämliq,. 
Uy protetantifhrn Megerungen,,. zu Autisung: des. Juris 
cirea sera, überall’ nothwendig,. eine eigene Fommiſſton aus’ 
Buthotifhrn Räthen und Lehrern; bie des Patholifher Dogma's 
und Kirchenrechte wohl. kundig find, nieberzufegen, .bamit. einerfeits: 


die lanbesherrlichen Rechte nicht hintangefent werben , andrerfeite: 
aber auh das ogna und bie Berfaffung der Batholifihen Kirche 
nicht benachtheiligt werdea. Eine ſolche Commiſſion mochte beions 
ders auch notawendig fen, wenn dem evangeliſchen Laudes 
heren einiges Patronaireht über Batbolifne Pfarreien und Pfrüns 
ben zute;t, Sie haͤtte die Candidaten zu prüfen, zu würdigen, 
und fobann nah Berbienit. in Vorſchlag zu bringen. Nur be, einer 
folhen Behandlung ber Rel’giond: Angelegenheiten’ wird ſich der 
Katholik unter jeder rehtmäßizen Ckäthotiſchen ober. pro» 
teftantifhen, Regierung zu. berußigen. wilfen,. 





*). Ueber: bie B:rhältniffe ber‘ beutfchen kathollſchen Kirche rc; 
Ein Programm. Würzburg. 1818. &,.121. 122.. Beral, S. 
124. - 127..129, 





Betfanntmadungen. 


Unterzeichneter wird Donnerſtag den 2often b., des’ 
Nahmitiags um. 2 Uhr, in. feiner Behauſung dahier un« 
ter- dem Kaufhaufe, 25 Stuf weingrüne, in Eifen ger 
bundene, gut. gehaltene Faͤſſer von. 4, 3, 2, und I Fuber,. 
nebft. noch verſchiedenen kleinen, Öffentlich freywillig vers 
fleigern laifen ‚. und ladet bie Liebhaber hierzu. höjlich ein. 

Mannheim, den. 24ften: July 1819, 
Ehriftopb Sauerwein.. 








Ktrteuznadher Jahrmarkt. 


‚ „Den 22ften: Yuguft wird: ber feit: dem. J. ISIO hier‘ 
in Kreuznach errichtete Jahrmarkt gehalten ;: den 22ftın und 
23jter- iſt Kraͤmer⸗ und. ben. 24ften Viehemarft. 

Käufer und. Verkäufer werden. auch ˖ diefes Jahr, fo 
mie jene,. die: diefen: Markt. des frohen Genußes wegen: 
beſuchen, befriebiget. werden, indem für jebes Beduͤrfniß 
juvorfommend geforgt: wird. 

Die. Stellung der Wirth3 » Hütten: und Krämer» Bus 
bem: ift diefelbe wie voriges Jahr, und die auömärtigen: 
Kaufleute werden: erfucht. in portofreien: Briefen enıweder- 
an den Unterzeichneten: oder an.ihre hieligen Bekannten ihre 
Beftellungen. für die Stände zu machen, in welchen aber, 
ausdrucklich bemerkt. werden: muß, ob: fie einen Platz für 
verſchloſſene, oder offene Buden, und wie viele. Zuß in. 
ber Sronte ‚. begehren.. 

Dieſe Beftellungen. müffen: bis zum: Töten Auguft bier 
eingegangen ſeyn, indem. die. Verlojung. der Piäge den 
Ziſten Augufl. um: 2 Uhr des Nachmittags auf dafigem 
Stadtbaufe vorgenommen: werder wird. 

‚Auswärtige werden ſich für Beſtellung ihrer: Logis 
frühzeitig an die Gaftwirthe wenden, damit dieſe, wenn 
fie mit ihrem. eigenen Local nicht binreihen,. fonftige bes 
queme Unterkunft beforgen fünnen.. 

Kreuznach / am: ISten July 1819. 

Der. Oberbürgermeiſterey⸗Verwalter, 
Ruppert. 








Eine ausgeblaſene gute: Flöte iſt zu. verkaufen. Ver⸗ 
lezer ſagt wo? 


Neue S 


— 


Samſtag Ne, 


(@ebrudt unb verlegt bey I. © Koik) 





Es iſt nuͤhglich, rebiſchen Leuten oft vorzuſagen, daß immer noch mit Unfhuld, Gutmuͤthigkeit und Grlinden, gefpielt wird, u 


peyerer Zeitung. 





gr. | den 31 July 181° 






daß nur Kraft, Bebarrlihleit und: Gluͤck den wahren Frieden zu geben vermögen, 





Köonigreib Baier. 

München, 25. Zul. Die diefjährigen Sıkuns 
gen der Stände wurden heute von ®r. königl. Mob. 
dem Herzoge Wilbelnr in einer feyerliben Derfamm- 
fungr welder die Staatsminifter, die Staatsrärbe 
und die übrigen: Behörden beywohnten, geſchloſſen. 
Der Hr. Staarsrath v. Kobell verlag den Abſchied, 
welder folgendergeftalt lautet: 

Abſchied für die Srändenerfammlung 

des Königreihs Baiern. 

„Marimilıan Gofepb, von Gottes Gnaden 
König von Baiern. Unſern Gruß zuvor, Liebe, &es 
treue Stände des Meihs! Wir baben Uns. ben denr 
nunmehr eingetretenen Schluſſe Der erften DBerfammr 
fung der Stände linfers Königreihs, über die Uns 
übergebenen gemeinfhaftlihen Befdlüfe der beiden 
Kammern; * wie uͤber die Berathungsverhandlun— 
gen derſelben ausführlichen Vortrag erſtatten laſſen, 
und ertheilen bierauf nah Vernehmung Unſers Ge— 
ſamtminiſteriums und Staatstathe Unfere koöͤnigliche 
Entſchließungen, wie —— I. Befhlüffe der 
Kammern über die Befehesentmürfe A. 
Verbefferungen der Gerichtsordnung. Den 
von den Ständen in ihrer Zufimmung zu denr über 
diefen Gegenſtand an fie gebraten Geſetzentwurfe 
beyaefügeen Modififationen , haben Wir Unfere Ges 
nebmigung. ertbeilt,, und darnad das unter Ziffer I. 
anliegende Geſetz in verfaffungsmäßiger Form erlaffen. 
B. Semeindeumlagen. Den von den beider 
Kammern der Ständeverfammlung einſtimmig ger 
machten Voeſchlägen ju Abinderung in dem, ihnen 
vorgelegten Geſetzentwurfe über die Umfagen für Ge 
meindebedürfniſſe, haben Wir Unfere Genehmigung 
ertbeilt , und darnach das unter Ziffer II. anliesende 
Gefetz aleihmäßig erlafen, moben Wir bemerken m 
2. ben denieniaen befondern Punften des Urt. Il: 
(Nro. 4.) dann der Art. IV. VI. und IX., welche die 
Eoneurrenjpfficeisfeit der Miethbewohner und In— 
leute in: den Gemeinden, fo wie der Dominifalren- 
tenbefiger „» und die Competenz der ſtandes herrlichen 


Kegierungsfanzleiem betreffen, worüber eine Vereinie‘ 
gung der Unfihten nicht hat erzielt werden fünnen, 
haben Wir den Grundfay angenommen, daß, folane 
ge dißfalls eine neue gefeglibe Norm auf verfaflunas- 
mäßigem Wege nicht eintritt, ſich nad den bisherigen 
Beftimmungen zu rihten fen ; aub haben Wir nothe 
wendig gefunden, Die — der Art. IX., ſo⸗ 
weit darin von dem vorſchriftsmäßigen Benehmen der 
Semeindevermwaltungen ben neuen Umlagen und bey 
Umlagen für Neubauten die Rede ift, zu den gefeh> 
lihen Grundeintichtungen der Gemeinden felbftr und 
Den bier einſchlagenden $$. 82. und 104. des Gemein⸗ 
de» Edifte, zu Befeitigung: eines jeden Mifiverftänd« 
niffes, im nähere Beziehung zu bringen. C. inanj« 
gegenftände I. Sraatseinnahbme. ı. Wir 
————— die von den Ständen des Reichs votirte 
Bewilligung der Ddirectem Gteuern für die fechs— 
jährige Zinanzperiode vom ı. Okt. 1819 bis legten 
Sept. 1825 in dem jährlihen Betrage von 5,940,230 
fl. Srund»y 454,000 fl. Haufers » 451,000 fl. Domis 
nifal: , 704000 fl. &ewerbsiteuern, nab der bean» 
fragten Verminderung im MRheinfreife von 7500 fl. 
760,000 fi. Familien », 434,000 fl. Zugpieb » Steurrn.. 
2. Die indireften Steuern werden nah dem bisheri— 
gen Satzen erhoben, mit Ausnahme a der Mauth, 
woruber das von Uns heute erlaffene Zollgefeß unter 
Ziffer III. , mit Yufnabme der, von den Ständen ber 
queadfeten Modificationen verfügt, welhes vom Uns 
ange des fünftigen Etatsjahres an, in volle Wir» 


. Runa tritt; Br an die Stelle der in einigen Theilen 


des Dbermain» und Mezarfreifes in: ftreitigen Rechts— 
geaenftänder noch gebräuchlichen preufifhen Sportel⸗ 
tare, wollen Wir, nach dem Antrage Unſerer Stände, 
die altbaierifhe vom Anfange des fünftigen Etats— 
jabres an ein eführt wiffen. 3. Der Erkebunasbemils 
liauna einer außerordenrlihen Familiey ſteuer zur Uns 
terftüguma der Hauptſchulden-Tilgungskaſſe, mäbrend 
Der nächſten Finanzjahre, ertheilen Wir Untere Sanfe 
tion. M Staatsausgabe. ı. Die Ausgaben, 
nachdem. fie von. den: beiden Kammern: verfaſſungsmä⸗— 


W 


Sig geprüft worden, find in das beyliegende Finanz? 
gefeg , Ziffer IV., aufgenommen. 2. Wır haben in 
der vollſten Ueberzeugung, Daß Unſre eingegangenen 
LPflichten, als Glied Des deutſchen Bundes, und Die 

elbſtſtaͤndigkeit Unſerer Monarchie, die für Die Ur 
mee angefehte Summe von 8 Millionen unabweislich 
erfordern , Diefeibe in das Finanzbudger aufnehmen 


laffen; — da aber Die zweite Kanımer für das Bes. 


dürfniß der Armee die Summe von 7,674rooo fl. in 
der Urt als zureihend angenommen bat; Daß bievon 
6,700,000 fl. für die active Urmee zu beſtimmen, und 
die dermaligen Penfionen und überzähligen Dffigiere 
mit 974000 fl. in Der Urt befonders zu übernehmen 
wären, Daß die Heimfälle der Staatskaſſe zu gur 
Ki » fo werden Wir nod auf das genauefte unter» 
uchen laſſen, ob und in mwiefern es möglich ſey, die 
Armee in dem Stande, in welchem es die Erfüllung 
Unferer Bundespflihten erfordert, mit diefer Summe 
u erhalten; follce jedoch dieſes nicht erzielt werden 
önnen + fo müßten Wir Uns vorbehalten, das was 
ju dirfem Zwecke an der bisher feſtgeſetzten Summe 
von 8 Millionen über die oben bemerfte Summe noch 
erforderlih ſeyn ſollte, aus den eigenen Militairfonds 
verwenden zu laſſen, indens Unſre getreuen Stande 
nit gemeint ſeyn fönnen, Uns an der Erfüllung 
Unfrer bundesmäßigen Verpflibtungen zu hindern. 


3. Wir genehmigen den Untrag infofern fi ein Wer - 


berfhuß der Staatseinnahmen wirklich ergibt: a. 
15,000 fl. jährlich zur Unterflügung der Wirtwen und 
Waiſen proreftantifher Beiftlihen; hienächſt b. 32,000 
fl. als Vermehrung der Schuldotation ; dann c. 24,000 
fl. für Die Drei Landesuniverfitäten zu gleihen Thei— 
len, und d. 16,000 fl. zur Verbeſſerung des Landge⸗ 
fürs anmweifen zu laffen. (Die Zoͤrtſ. folgt.) 
Speyer, 30. Juli. Die große und für unfere 
Zeit fo wichtige Aufgabe, ob Deutfhland reif fen für 
die repräfencative Verfaſſung, if in Baieen zuerſt/ 
auf eine eben £ redliche als befriedigende Urt geld» 
et worden. ie frübern Verſuche einiger Pleinern 
taaten halten bier, fo ahtungsmwürdig fie auch ſonſt 
fepn vg + die Vergleihung nicht aus, Andere 
ſtraͤuben fih, wiewohl — gegen die Zeit und 
arbeiten Tag und Naht über Hals und Kopf an den 
Dämmen , welde die immer höher ſchwellenden Ziu- 
ten zurüddrängen und bändigen ſollen. Wenn man 
damit die Eongreßverhandlungen zufammenpält und 
gewifte Derfprehungen würdigt, welche Damals vom 
orden ber wie Sterne eriter Große leuchteten, um 
das füdlihe Geſtirn an der far zu verbunfeln; fo 
freuen wir ung, das baierifhe Wort: Seine Mar 
ijeftät habe bereits für die Berfaffung der 
nRation geforgt, u es bedürfe Feiner weis 
tern Beſtimmung“ aufreht ſtehen zu feben, 
ff, wahr und glängend. So leudtet, nah Hums 
old, die prädtiafte Eonftelation der füdlichen He» 
mifphäre » das Kreuz, um Mitternaht, Damit alles, 


was auf dem ungeheuern Djean fhifft, fih nah fei- 
nem Zeiger richte. — Im Kheinkreiſe wurden die 
Deputirten mit —5* Jubel empfangen. Zu Speyer 
exleuchtete ein Fackelzug Die Nacht unter Mufif und 
Vivattufſen. Wues nabm Iheil an der öffentlichen 
Fteude, und Drangte fih, die Männer zu feben, wel⸗ 
he grundlich, beredt, Fraftıg und gludlih das Wohl 
des Warerlandes in Der Ständeverfammlung von 
1819 gewahrt haben. Dabey ſchlugen ale Derjen 
Danfbar tür Marımilian Jofepb, den Bahr 
haften, der fih durch nichts bewegen ließ, von feis 
nem königlichen WBorte, aub nur um ein Zora ab» 
zuweichen, und felbft in einigen Dunkeln Momenten 
unerfhürterlih der Gürige blieb, 


Preuffenm 

Berlin, ı9, Juli, Die Staatszeitung giebt 
folgende BVerfhwörungss» Prorlamarion, melde an 
ähnliche in Frankreich erinnert und für Deutſchland 
allerdings hoͤchſt merfwürbdig it: Dem Publitum 
wird daran gelegen ſeyn von dem Reſultate der ers 
geiffenen polizenlihen Maßregeln unterrichtet zu werden. 
Die nahfolgenden , aus den Unterfuhungsarten gejos 
genen Nachrichten werden dieſemnach offiziell mitges 
heilt. Die für Die Ruhe in allen Ländern und für 
ale rechrliche Staatsbürger fo wichtige Unterfuhung 
der bisher in Deutſchland Statt gehabten demagogis 
{hen Umtriebe hat bereits fehr erheblihde Reſultate 
geliefere. Sie beitätigt die von der Regierung bereite 
ermittelte Exiftenz einer Dur mehrere deutſche Läns 
der verzweigten Vereinigung übelgefinnter Menſchen 
und verleiteter Jünglinge, die den Zwed bat, die 
gegenwärtige Verfaſſung Deutfhlande und der eine 
jelnen deutſchen Staaten umzuflürjen, und Deutſch⸗ 
land in eine auf Einheit, Freiheit und fogenannte 
Boltsthümlichfeit gegründete. Republik umzuſchaffen. 
— 65 befteben, um dieſen Entwurf zu bearbeiten 
und ins Volk zu verbreiten, an vielen Drten eigene 
Vereine, theils förmlih Fonftituirt , theils in Ver⸗ 
einigung der Grunpfäge und Befinnungen, deren Apo⸗ 
ſtel fi felbft für „Rechts⸗ und Frepheits« Prediger!‘ 
balten, unter mannidhfaltigen Borwänden in Deutſch-⸗ 
land herumziehen und dur Schrift und Wort den 
Saamen der Unzufriedenheit unter das Volk ausm 


freuen; borzüglich haben fie 44 auf die Verführung 
der Zünglin:e auf Univerfitäten abgeſehen, und feie 
der! (bon eine nicht unbedeutende Anzahl derſelben 
dar die für unerfahrene, beweglihe Gemüther ver 
füßrerifhe Yußenfeite ihrer Brundfäge bethöört. Dies 
fe demagogiſchen Umtriebe geben nah den Akten in 
ihren ſtaatsgefährlichen Mitteln nod weiter als auf 
Verführung des Volles und befonders der Jugend; 
fie wollen, wenn fie durch jene Verleitung hinreichend 
geſtärkt find, ihre Entwürfe durch offene Gewalt und 
„Fürſten- und Bürgermorb’ ausführen. — Die 
Alten enthalten zablreihe Beweiſe diefer Abſicht. Das 
ber haben fie die Frage ob Des Fürſtenmord jetzt 
noch zu früh fey? zur Erörterung gezogen; daher 
gehören „Rebolutionen“ zu ihren Mitteln, daher 
behaupten fie ohne Rüdhalt „die Verbeflerung unfes 
„res öffentlihen Zuftandes if nur dub Stahl und 
„Eiſen, jedoch nicht des Söldlings, fondern in uns 
„ſerer Hand zu erreihen;‘ daher die ruͤckſichtloſe 
Yeußerung „, Staats» Ronftitutionen können nit auf 
strodenem, fondern nur auf nallem Wege, jedoch 
nicht auf Dem der Tinte, eingeführt werden 4 und 
s Blur ift der Kite alles Herrlichenz“ Daher der Aus—⸗ 
ſpruch „dieſe große ſchoͤne dee muß mit Blut ins 
eben zuruͤckgeruſen werden ; daher die Behauptung, 
ı die große fiegreiche Tragödie müfle tragifh ausge 
srfpielt werden, z“ daher „, man mülle mie Egmont 
denken, „„vornehme Dälfe feyen gut zu Föpfen ; !444 
daher die Doffnung, es werden fib endlich doch 
„Schwerdter finden ; 44 daher der demagogiſche Troſt 
gr auf Blur und Leihen fommt es nicht an.“ — Dies 
fe aͤcht jafobinifhen Lehren und Heußerungen find zum 
Theil leider! aus Federn gefloflen, welche zur Der 
breitung der Grundfäge der Meligion und Moral, und 
wur Erhaltung der Öffentlihen Ruhe beſtimmt find, 
und zum Theil unter der Maske diefer heiligen Din- 
ge ausgefprohen. Die Belege biezu koͤnnten fehr 
feiht vermehrt werden, wenn nicht ſchon diefe aus 


den Alten genommenen den Maaßſtab Ddeffen“ liefer⸗ 


ten, was Deutſchland von foldhen Herführenden und 
verführten Menfhen zu erwarten gehabt, wert 
die preußiſche Regierung ihre hochdettaͤtheriſche Thaͤ⸗ 
tigkeit nicht plötlich gelähmt hätte, Die Regierung 
bat daher durch die ergriffenen, kraͤftigen und um⸗ 
faſſenden Maaßtegeln und durch diejenigen, die die⸗ 
ſen noch folgen müſſen, eine ihrer heiligſten Pflichten 
gegen alle redliche Unterthanen und gegen das ganze 
deutſche Volk erfüllt, welches ein gegründetes Recht 
bat, zu erwarten, daß der Kreislauf der Revolution 
endlich geſchloſſen ſey, und am wenigſten in Deutſch⸗ 
land ſich erneuern, und das Gluͤck, die Ruhe und 
die Zufriedenheit ganzer Generationen nicht unglüde 
lien Theorien und fanatifhen Verführungen opfern 
werde. — Die preußifhe Regierung bat, don Dies 
fer Pflihe geleiter, die angemeffenen Maafregeln ver 
hängt; es ift dabey mit der erforderlihen Kraft die 
möglihfte Schonung und Milde verbunden, und alle 
Serüchte, melde über ihren größern Umfang verbreis 
tet worden , find von denjenigen veranlaßt, welche, 
woblfühlend, daß fie die Nothmwendigfeit und Gerede 
tigkeit der Maafregei felbft niht angreifen könnten, 
wenigftens auf diefe Weife ihren Kummer über das 
Ende diefer Umtriebe ausfhütten müfen. — Nur 
fehr wenige Individuen find verhaftet und wenn bei 
mebreren die Papiere in Befhlag genommen find, fe 
ift es einem Jeden befannt, daß dieſe Maaßregel 
niht immer durch Verdacht gegen denjenigen, bei 
dem fie erfolgt , fondern eben fo oft verhängt wird, 
um fi der Beweife gegen die eigentlihen Schuldigen 
ju bemädtigen. — Die Verhafteten find größten- 
theils Ausländer, die zum Theil zu ung famen, une 
das demagogiſche Gift auch unter uns zu verbreiten. 
Es bedarf nicht erſt Der Verſicherung, daß fie auf das 
verftändige, brade, treue preußifhe Wolf fo wenig 
getvirft Haben, daß jene anmaßlichen Apoftel einer 
angeblihen Freyheit, in ihren Briefen mehrmals bite 
tere Rlagen darkber anſtellen, daß das preußiſche 
Dolf gegen bie von ihnen mitgebracdten neuen Lehe 


ren: fo unempfänglid fig. — Someit die Sache jetzt 
ſchon vorliegt , ift fein ruhiger Staatsbürger von 
dieſem ſchaͤdlichen Gifte ergriffen, und dieß ift auch 
wohl der rund, weshalb das Publifum anfangs 
kaum an Umtriebe und ®rundfäge glauben mwollte, 
deren Möglichfeit fein rechtlicher und gefunder Sinn 
zu begreifen nit vermochte, und über deren Ber 
worfenheit im Preußifhen nur Fine Stimme herrſcht. 
— Die nod. niht zur Eriminalinftrucion reife Un— 
terfuhung wird zwar iegt noch polizeilich, jedoch von 
einer aus. Rechtsverftändigen: beftehenden ECommiffion 
geführt, um: die verfhiedenen: Werzmeigungen jener 
Umtriebe zu verfolgen und auszumitteln ; fie fest ihre 
Arbeiten thätigft. fort 5, der ganze Umfang diefer Um— 
triebe wird: aber erft dann. zu. überfehen: fen, wenn 
aud die an mehreren: andern Orten. in. Beſchlag ge- 
nommenen Papiere werden eingegangen feyn, und: 
dann wird auf dem. völlig. gefeglichen und gerichtli— 
den Wege eine formlihe und unpartepifche Unterfu« 


Hung ftatt finden. Jeder mohlgefinnte Staatsbürger 


Kann ſich alſo hiebep: und bey der Sorgfalt, mit 
welcher dieſe wichtige Angelegenheit weiter verfolgt: 
wird, völlig beruhigen.“ 

— Man will willen , die Aufführung des Schil- 
lerfhen Wilhelm Tell werde auf allen. deutfchen: 
Bühnen; unterfagt werden... Zür den Verleger wäre 
dieß unftreitig ein: Gluͤck, indeß iſt die ganze Nach— 
richt fo. unglaublich, daß. man geneigt. iſt, fie für eis 
ne fatprifche Erfindung zu: halten... Wird man auch 
das Leſen unferer. oder- gar der griechifhen und der 
roͤmiſchen Klaſſiker verbieten ? — Durd fölhe Maß⸗ 
zegeln würde: das Uebel nur ſchlimmer werden, deffen: 
‚wahre Natur. man: hie. und: da noch nicht begriffen zu: 
haben. fheint: (Brem. 3.) 
———— — —— — — ——— 

Theater⸗Anzeige. 


Künftigen Sonntag wird von: mehreren Freunden: 
der, — auf hieſſgem Liebhaber⸗ Theater auf⸗ 
uͤhrt: 


44 


* 


Die Roſen des Herr dv. Malesherbes,. 
Luftfpiel in a Ufe von Kotzebue. 
Darauf folat ; 
Der arme Poet, 
Schaufpiel in: einem Aufzug von Kogebue. — 
Demorfele Bender von Mannheim wird eim 


&olo tanzen. ü _ 
Reinhardt, Schaufpieler. 








Böblingen. Michael Widmann, Schäfer von 
Dagersbeint, biefigen Gerichtsbezirks welcher ehl- 
mals mit Schafen nah Frankreich handelte, kam feit 
2816. nicht mehr zurück, und fein jekiger Aufenthalt 
ift bis bieber unbefannt,. Da nun nad dem Abiterben 
feiner Ehefrau ein Concursproceß über fein Vermö— 
gen entftanden: iftz welcher jet entſchieden werden 
fole, fo wicd er, der Widmann, vorher noch öffent- 
lih vorgeladen, innerhalb 6 Wochen vor der unter« 
eichneten Stelle um fo gewiſſer zu erfheinen und 
über die wider ihn. eingeflagten Shuldforderungen 
Rede und Antwort zu geben, als fie mwidrıgenfalle 
für von ihm eingeräumt angenommen, das Focations- 
urtheil ausgefprodhen „ und Das. vorhandene Vermö⸗ 
gen unter die Bläudiger vertheilf werden folle. 

Den zoten. Julius ı8ı9. 

Königl. wirtembera. Oberamtsgerict.. 
Eon 5, Dberamtsridter. 





Bei dem Herren Zafob Gerhard in Weinheim an: 

der Bergftraße find 2 Stud zu 4 Fuder 

2 db. — 3ıf— 

2'dbo. —5 .— 
ufammen 21 Fuder mweingrüne Fäller in Eifen ger 
unden gegen baare Zahlung zu verfauien 5. der 
Preiß kann ſowohl bei dem Hrn. Berhard in Wein« 
beim, als wie auch bei der March. Gethard Wıttib 
im. goldnen Bod in. Mannheim erfragt, werden. 








Neue Romane 


empfehlungswerth durch innern Gebalt und aͤuſſere Eleganz⸗ 
fo eben erſchienen und in der: neuen Akademiſchen 
uchhandlung von Karl Groos in Heidelberg, und Schwan 
und Soͤtz in Mannheim zu baben:: L 
rie drich, T. 9. (Verfaſſer der ſatyr. Feldzüge 
Erzählungen und Mahrchen aus dem. Reiche des 
Bunverbaren und Schauerlichen. 8. 2 fl. 20 fr. 
ven, D.. Franz, Novellen. 8, - 2. 40 ir. 
 Kaun, Fr. Der gute Genius und bie Braut. 
Bivey Erzählungen. 8; * 2 jl, 30 fr. 
Derſelbe, Brautprobem.- Ein komiſcher Roman.. 
* 2 fl. v0 kr. 
Voß, Fylius von,der Vortrag, ober fo ge 
langt die Wahrheit zum. Thron. Ein Roman aus ber 
Bürftenmelt,. 8, 2 ll.. 40 Er. 
Bey Koib in Speyer wird Beftellung angenommen.. 


* 


Reue Speyerer :3 





Dienftag N, 


(‚Sedrudt unb verlegt bey I. © Roib,) 





Der ädite Zeitgeiſt ober bie erhoͤhete Intelligenz der Voͤlker ſtrebt nur nach Beſchränkung jeber ungehundenen Macht. ' 
Kräfte bes Menfhen ſich entwickeln, deſto mehr muß Allen baran gel’gen ſeyn, daß gefegliche Schranken den Mißbrauch frener 


eitung. 


den 3 Auguſt 18 


92. 






Je me — 


Regiamkeit wehren, und ein ſolcher Mißbrauch fegt in ber That die Regierungen und bie Völker zugleich in Gefahr. 


Baierm 


Abfhied für Die Ständeverfammlung 
des KRönigreihs Baiern. 
(Bortfegung.) 2 

TI. Staatsfhuld. ı. Wegen Behandlung des 
Staatsfhuldenmwefens, nab den von Unfern getreuen 
Ständen vorgeſchlagenen Modififationen, enchält das 
allgemeine Schuldentilgungsgefeg, Ziffer V., die von 
Uns fanftionieren Beitimmungen. 2. Wir genehmi» 
gen, daß nah dem Untrage Unfrer Stände der Haupt⸗ 
fihulden » Zilgungsfaffe, die disponiblen Eontriburiongs 
gelder und die. vorhandenen Staatseffeften zur ges 
eigneten , möglihjt nusbaren Verwendung Üüberwiefen 
werden. 3. Eben fo aenebmigen Wir, daß die Die 
voniblen Gelder der Milicar» Dauptfarfe an die Schul⸗ 
dentilgungsfommijfion geaen Verzinſung übergeben 
we den, — Diele Zinfen follan zur Equipirung und 
Remontirung verwendet, infotern fie aber dazu nicht 
nochwendig find,. zu dem, außer dem Falle einer 
Kriegeno:h, unangreifliben Kapital gefblagen wer— 
den 4. Die Verbäftniffe der Nürnberger Staate- 
ſchuld und ihrer Dersinfung, baben Wir nah dem 
Untrage Unfers Finanzminiſteriums und erfolgter Bei 
ffimmung LUnferer Stande durch das heute erlalfen 
- befondere Geſetz, Ziffer VI., feftgeftette. IV. Perür 
auation der Krıegsiaften. Wir genehmigen 
die Morififationen, welche die Stände des Reichs 
übee Das vorgelegte Peräquationsgeſetz der Kriegslas 
ften für die Vergangenheit und Zufunfe in Antrag 
gebraht, und haben daffelbe hiernach, mie die Bei— 
fare VII zeigt, erlaffen. V. Eredirmitiel, u 
Unferm Bınanyminiterium wird nad der von Unfern 
Standen erfolgten Bewilligung jur Dedung des Der 
fizit's von ıBı8 auf ı9ıy, und der bei der Central« 
Staatskaſſe angewiefenen Zahlunaen, ein Credit auf 
drei Mitlioren Gulden in der Art eröffzet, daß fole 
her nah Berürfsiß bei der Ztaatsfhulden« Tilgungss 
fommiffion, unter Mitwirkung der Commillürs der 
Ständeverfammlung realıfiet, und über deſſen Ver— 





—— 





wendung den Ständen des Reichs bei derh naächſten 
Berfammlung genaue rechnungsſtaͤndige Nachweiſung 
vorgelegt werden müßte. 2. Ferner wird demfelben 
nad gleihmäßiaer Bewilligung Unſerer Stände, und 
unter dem namlichen Bedingungen für den Fall, wenn 
die Getreidepreiſe im Laufe der Finanzperiode unter 
die in dem vorgelegten Budget angenommienen , her» 
abfinfen folte, ein eventueller Eredit auf die Eums 
me des Diindererlöfes aus den Arariarifhen Getreide⸗- 
früchten eröffnet, dagegen fol der Mehrerlös in ane 
dern Jahren zur Dedung der aufgenommenen Sums 
men verwendet werden, VI Steuerperception 
Durch Die Gemeinden. Da der Zweck des Ge— 
fegvorfhlayes über Die Gteuerperception durch die 
Senteinden unter den von den Ständen beantragten 
Modififationen nicht erreicht werden könnte, fo wol» 
ben Wir es jur Zeit bei der bisherigen Perzeptionde 
weiſe belaſſen. Wir haben nicht ohne Befremden ber 
merkt, daß die Beftimmung der BVerfaflungsurfunde 
Tit. VII, $. 22., dermöge welder die Stände in ihe 
ren Sigungen Die von der Megierung an fie gebrach⸗ 
ten Besenitände vor allen übrigen in Berathung zie— 
hen folten, befonders bei dem fhon am 10. Febr. d. 
J. an fie gebrachten, und bald darauf mit Den Mo» 
tiven unterfüsten Entwurfe einer Doppothefenorde 
nung unbeachtet geblieben ift, und Wir fehen Uns 
mit Bedauern außer Stand, dermalen fhon der Nas 
tion ein Geſetz zu geben, welches als eine wefentliche 
Bedinguna des dem Volfe fo wichtigen Realkredits 
in lauten Anfpruh genommen und Daber längerbin 
nur mit Nachtheil encbehrt wird. U. Wünfde u 
Unträge der Kammern, A. Befes gegen die 
Duelle Wir werden die von den Stäuden ges 
buͤnſchte Reviſſon Der argen die Tuelle beffehenden 
Geſetze anordnen, um den Entwurf eines entfpredens 
den Geſetzes der nähiten Ständeverfammlung vorles 
gen zu können. B. Werbefferung des Advoka— 
tenmwelens. Bir werden ferner wie bisher, auf 
eine verhbältnißmäßige Anzahl der Advofaten, und 
bey Befezung der Advokatenſtellen darauf Rückſicht 


nehmen, daß nur genugſam befähigfe und würdige 
Subjefte als Advokaten ernannte werden, aub die 
beftehenden Disjiplinarordnungen in !Revıllon nehmen 
laffen. C. Deffentlihfeie und Mundlichkeit 
Des gerihtliden Verfahrens Auf dıe Oef— 
fentlihleit des Verfahrens in der Civil- und Straf» 
rechtspflege werden Wir beider unverzüglih zu ber 
arbeitenden Wevifion der Eivil# Berihrsortnung und 
Des Straf: Gefegbuhs, in der Arc den Bedachht neh⸗ 
men lafen , daß durch Diefelbe ſowohl die den Stan⸗— 
desherren, als dem Selamtadel aus dem Tit. V, der 
Derfalungsurfunde $5. 2. und 4. und aus den Dar 
auf bezüuglihen Beilagen zuftebenden Redte, und dar—⸗ 
aus flehenven Formation und Wirfungsfreis ihrer 
Gerichte auftecht erhalten, und ferner den famtliden 
baierifhen Staatsangebörigen Die Wohlthat — ihre 
Eivils Hehtsitreite in den gefeglih beitebenden Jin» 
fangen nihe nur der Föormlichfeie, fondern aud der 
MWefenbeit nah, entfherden zu laffen — unbenoms> 
men bleibe. D. Den Unırägen über a. die Mitthei— 
lung der Alten an die Rronfisfale; 2. Die Bedingung 
der Rechtsverfolgung gegen den föniglihen Fiskus in 
Beziehung auf die Verordnung vom 4. Febr, ıdıyy 
und 3. die Inrotufation der Akten, haben Wir Unſte 
Genehmigung ertheilt, und die geeigneten Beſtimmun— 
en fogleıh ın das Geſetz uber Die Verbeſſerung Der 
Berinssordunng (oben Beil. I.) aufgenommen. E 
Auf die Uns geaußerten weiteren Wünfhe und Unträs 
ge für die kuͤnftige Revifion der Gerihtsordnung, 
werden Wir feiner Zeit Die geeignete Ruͤckſicht ned⸗ 
men laſſen. F. Auf den Untrag, Unferm Staats— 
minifterium der Zuftiz eine folhe Stellung gegen lin» 
fern Staatsrath zu geben, daß dadurch Die verfaſſungs— 
mäßige Unabhängigfeit und Unaufhaltbarfrir Der 
Nehtepflege aufreht erhalten werde, werden Wir den 
ernſtlichen Bedaht nehmen und Die geeignete Bera— 
thung hierüber unvergügfih anordnen. G. Schul⸗ 
tefen. Bir werden die in dem Untrage linfrer 
Stände dom 17. Jun. gewünfhten Nachweiſungen 
über den Zuftand der Volfsfhulen erheben, und die 
Refultate ju feiner Zeit mit den geeigneten Vorſchlä— 
gen zur Einfiht und Berathung vorlegen laffen, Auch 
werden Wir die Unordnung treffen, daß der beites 
hende Schulplan, deſſen Zweckmäßigkeit im Sanzen 
don Unfern Ständen felbft anerfannt ifty in forg 
fältige Erwägung gezogen, hiebei auf die in dem 
Untrage bejeihneten einzelnen Punkte vorzüglicher 
Bedaht genommen, und aub in dieſer Besiebung;, 
fofern Rudfihten der Gefezgebung eintreten, oder 
Das Intereſſe des allgemeinen Staatshaushalts , we— 
gen etwa nod erforderliher Aufwandemittel berührt 
twird , die verfaffungsmäßige Mittheilung dereinſt be— 
toirft werde. aufier «= u. unberedtigter 
Handel der Juden. Unfer Staarsminifterium 
des Inneren wird fib zur Erfüllung des Wunſches u, 
Untrags Unfrer Stände vom 10. Juli mit der ohne⸗ 


dieß fhon früher beabfihtigten Rebiſſon der tiber die 
Verhaltniffe der 1udihen Glaubens enoſſen beſtehen— 
den Verordnungen unverzüglich befhättizen, und Wir 
werden einen umfaſſenden Geſetzesentwurf hierüber an 
die nähfte Standeverfammlung gelangen lajfen. Zus 
gleih haben Wir genebmige und befohlen, daß Unfre 
Kreiscegierungen und andere einfhlägige Behörden in 
Anſehung des Haufier« und unberehristen Handels 
überhaupt, nah den vorgefhlagenen, Unfern Geſetzen 
und Verordaungen volkommen entfprebenden Ber 
fHimmungen, zur firengen Auffiht und Vollſtehung 
angewieſen werden. Was die diesfallſigen Beſchwer- 
den der Städte Friedberg, Aichach und Schrobenhaus 
fer berriffe, fo iſt die mäbere Linterfuhung derfelden 
verfügt worden. I. Ufademie der Wiffenfhaf- 
ten. Da Wir bereits eine Revifion der Staruten u. 
Einrihtung der Akademie der Wiffenfhaiten angeord» 
net haben, fo wird dabei zugleih auf den unt.cım 16. 
Zuli I. 3. von Unfern Stunden geäußerten Wanſch 
Die geeignete IRüdfihe genommen we den. Ver 
kauf des Getreides ins Ausland. Den bier: 
über von den Ständen an Uns geftelleen Antrag: daß 
jedem Jnlander geftattet werden folle, Das erkaufte, 
fo wie das felbit erjeugte Getreide, ohne an die 
Schranne gebunden zu fepn, in das Ausland zu ver— 
faufen, werden Wir unverzuglih in Berachung neb« 
men laſſen und hiernach Das Geeignete verfügen, L- 
Modifiltartionen des Bemwerbfieuers: Gef 
Bes im ARbeinfreife. Dem Untrage, daß mit 
Vernehmung des Landratbes im Mheinkreife, Die jur 
Befeitigung der obiwaltenden Prägravirungen erior« 
Derlihen Modififationen des Gewerbiteuer » Befehes 
vom 26. Febr. ıdı8 mödhten verfügt werden, find 
Wir bereits durch die Deshalb ſchon unterm ı. Febr. 
I. 3. an Unfre Keaierung in Speyer erlaflene Weir 
fung entgegen gefommen. M, Allgemeine Tax— 
ordnung. Wegen Cinführung einer allgemeinen 
gleihen Tarordnung für die Altern fieben Kreife, mit 
Yusnabme des Rheinkreiſes, werden Wir geeigneten 
Bedaht nehmen, daß die dermal beftebenden Zar: 
ordnungen einer allgemeinen Kevifion unterworfen 
und eine aleihförmige feiner Zeit im verfaſſungsmä— 
figem Wege erlafen meden. N. Muſterwirth—⸗ 
fbaften. Wegen Benugung Unfrer Mufterwirch> 
fhaften zur Bildung eigentliher Landmwirtbe, Dienſt⸗ 
boten und Schäfer, haben Wir Unferm Fingnzmini— 
fterium Die geeigneten Beſehle ertbeilt, O. Forfte 
vermeffung und Taration. Der in der Natur 
und dem Zivede der Verwaltung ohnehin gegründer 
ten Forſtoermeſſung und Tarationy bleibt die erfor« 
derliche Fürforge nah Kräften der Staatsfonds ge 
widmet. P. Korftpoligey « Drdnung. Wegen 
einer mit dem gefamıten Rulturaefere im Zufammen« 
hange ſtehenden Zorftpolizey » Drdnung find die Vor 
arbeiten fhon eingeleitet. Q. Aufſpeicherung 
eines Theils der Betreidevorrätbe, Wir 


haben die Auffpeiherung eines Theile der Getreide⸗ 
vorräthe in fruchtreichen Jahren bereits im verwies 
nen Jahre verfügt, und werden — fo wie es die 
Bedirimife des Staats und die Dedungsmittel er» 
lauben, — mit ber almäbliben Veritärfung Diefer 
für Die Zeiten Der Theuerung beitimmten Magazine 
fortfahren. (Die FZertf, folge.) 


Mifceilen 

Umfonft nice fperrt man fi in Berlin fo hartnädig gegen 
Werfaffung und gegen Deffenttichkeit ber Juſtiz. Es if ja weit 
Aeichter und fhredhafter mit donnernden Bannfpräden und hoch⸗ 
poligeylihen Proffamationen zu wetterleuchten. Den Auswärs 
tigen, d. 5, ben Mongolen und Zungufen am Main, am Riein 
unb an ber Donau, ſagt man ben ſolcher Gelegenheit viel Boͤſes 
nah, hingegen von ben verſtaͤndigen, braven, treuen Preußın 
fpriht man alles mögliche Gute, Dieb geſchieht um gemiffe Zwecke 
au erreihen, bie Übrigens ſchon laͤngſt, fo fein man ſich auch ſtell⸗ 
te, kein Geheimniß mehr find. In diefer Hinſicht bat die Staates 
Beitung wieder ein Beyſpiel gegeben, beffen ſchlimme Folgen nicht aus⸗ 
bleiben werben. In den Sand der Mark warb doch wohl das rer 
bachtige Ep gelegt, aus welchem ber nun mächtig befchrieene Bas 
filist ausgebrütet worden. Getolfen haben dabey eine Menge 
Perſonen, bie jegt Stern und Drbensband tragen, und vornesm 
find über alle Maaßen. Gott verzeih's alfo Ihrer Exzellenz ber 
Staats zeitung unfern keihtgläubigen kandsleuten bas Mährhen a ıfr 
binden zu wollen,ber gelehrte Ueberſetzer von Platon’ Werken u. ein 
Paar andere Profefforen, bie nebenher gefaät, fo viel wir wiffen, Beine 
Ultramogener find, hätten in Deutichland die rafenben Scen en bes cam p 
de Greneile und bes Babcuf erneusen wollen, Wenn Schlepers 
macher auch nur ein einzigesmat Platon’s Briefe gelefen hätte, 
fo würde er bie wahren Grundfäge genau kennen, welche der Ber 
lehrten ziemen, in eine Zeit, wo die Grunbfäge des Staats immer noch 
fihtbar ſchwanken. Der 7te Briefin ber gewoͤhnlichen Sammlung wäre 
fhon Hierzu genug gewefen, Auch ber Sr. ©. Rampe mwürbe 
weht thun, denſelben fleifig zu ſtudieren. — Indeſſen hat jener 
Yroklamationd » Spektakel viel Lärm unb viel böfes Blut gemacht, 
felbft bey den verflänbigen Preußen, und zwar um fo mehr, als 
die Staatäzeitung zu verflehen giebt, der Hauptzweck gehe nur 
dorauf hin, Materialien zu bekommen, Aktenftide, Briefe, 
Gommerz s Gedichte u, f, w,, um baraus eine Art von Gento 
zu flehten , beffen Endrefultat ein tüchtiger Fualdiſcher Prozeß 
für Deutſchland werben fol, Es wirb ſich bald zeigen, ob Schleyer⸗ 
waher, Jahn, Arndt und andere Auswärtige, wirklich ſolche 


tolle Munderfrevel an ben Zag zu foͤrbern fuchten, wie man ihnen Schul⸗ 
gibt, Fürden Iten,einen Familienvater, hat man am 23. Juli zu Frank: 
furt am Muin Schferiptiondgs Beyirige zu fammeln angefangen. 
Unterbeffen bereifer, fo heißt es, als zweiter Kotzebue, ein gemifs 
fer Dr. Hameln, Deutfhlanb und die Schweig, um in ben alas 
demiſchen Hoͤrſalen zu berhen, ob er niht noch ein paar fette 
Ketzereyen mehr für den großen Verſchwoͤrungsprozeß einfangen 
Zönne. — Wer hätte glauben follen, daß wir, nad fo viel fuͤrch⸗ 
terlichen Lehren, nadı fo viel Lächerlihen Auftritten, fo zu fagen, 
mit einem Ruf, wieber in das Jahr 1793 zurüdgefchleubert wers 
den würben, und das alles, angeblich, auf den Wunſch einer 
auswärtigen Mait! 


Frankfurt a. M. 24 Juli. Daß es Bing — 
Schlafredner — Schlafſchreiber gibt, iſt keinem Zweifel uns 
terworfen, ob aber biefe Ereigniſſe durch ben thieriſchen Magner 
tiemus erregt find, oder ob fie durch eine befonbere eigene Orga: 
nijatien bersorgebracht werden, ift noch unbeftimmt, Vor einiger 
Beit ſchrieb ein Schlaffhreiber, Namens Jung, melder in 
der Behauſung des Schullehrers Hrn. Kemmeter durch einen 
WBuntarit, Namens Boigt, magnetifiet wird, im Schlaf einen 
Briefan Hra. Mebizinalratg Ehrmann, worin er ibm feinen 
Anglauben an magnaetiihe Wunder weinerlih vorwirft und 
ibn zu befehren fi bereihtigt glaubt. Rah ber Mesmerfhen 
und von Wolfarth erfrifchten Theorie — „iſt das Waffer 
ber beſte Reiter bei ben magnetifhen Operatienen“ — fo baf 
wahrſcheinlich jeder, ber fih rafiren Iäpt, jebesmat bei dem 
Ginfeifen bes Darts burd bie Kraft bes Dpericenden mehr 
oder meniger magnetifirt wird, Gin Engländer, William 
Sloane, will behaupten, daß «ein breiftändiges zafllofes Cins 
teifen fajt bei jebem Menfhen Anwanblungen zum magnetifchen 
Schlaf, wie nad Anhörung einer langweiligen methodiftiichen Pres 
digt, herverbringen fol. Ob Hr, Voigt durh Manipulation 
ober buch Seifenwafier den Jung in fhlaf: wachenden Zu— 
fand bearbeitet — ift mir unbelannt; daß aber Jung fih im 
mögnetifhen Schlaf bie Kehle abſchneiden wollte, buch 
feine Freunde an ber BVollbringung verhindert wurbe, iſt eine 
buch gtaukwürdige Perfonen eriwiefene Thatſache. Wäre ber Bor: 
fag vollendet worben, fo wäre Jung, nad; Anteitang ber bekann⸗ 
ten Kapuzinors Predigt, Tebenbig eingefhlafen und ben andern 
Tag mäufetobt wieder aufgeftanden. Weil bie aus dem mags 
netifhen Schlaſe Erwachende nicht wiffen, was fie im Schlafe ges 
trieben haben, fo follten die Schlaftrunkenen durch obrigkeitliche 
Berorbnungen während dem Schlafjuftende nie ſich ſelbſt überlafe 





fen Hleiben , fonbern forgfättig bewacht werben, bis fe mit dem 
Barbier von Zevilla fagen können: le reveil Li a rendua 
la r son. Die Srenzlinie der Bernunft zur Narrdeit it nur ein 
Haarbreit — mie Teicht kann durch leichtfirmiges Betragen wihrend 
des magnetifchen Schlafs ein Haar zecriffen werben ? 

Peter Hammer, Lt, C. Rro. 121. 


— — — E — — — 


Bekanntmachung. 


Alle diejenigen, welche binnen des in der Spey- 
rer Zeitung Nro. 75. den 24. Juni, Rro. 76. den 
26. Zuri und Nro. 77. den 29 Juni diefes Sabre 
ausgefhriebenen peremptorifhen Dreifigtägiaen Ter— 
mins ihre allenfallfigen Forderungen und Anfprüde 
auf den Rahlaf des jüngſt verftorbenen Junker er 
ter Simonis nicht angemeldet haben, find zufols 

e des im jener Ediftaf =» Wortadung angedrohten 
raͤſudizes, vermöge Praflufive Erfenntnilles vom 
25ften Diefes Monats, mit ihren Forderungen und 
—— ausgeſchloſſen, welches hiemit bekannt 
macht 

Speher, den — Juli 1829. 

a 


j 8 
Königl. 3te Chevaurlegers- Regiment ( Kronprinz} 
Eommando 
Rittmann, Dberf. 








Die ein und neungiafte Ziehung in Nürnberg iff heute 
Donnerfag den 29. Juli 1819 unter den gewöhnlichen 
Formalitäten vor fih gegangen ‚ wobey naditebende 
Nummern zum Vorfhein kamen :. 

46. »65. 16; 21. 86. 

Die a2fte Ziehung, wird den Soften Aug. und ine 
zwiſchen die 1132ſte Münchner Ziehung den gten Aug, 
und die 755ſte Regensburger Ziehung den ıgten Aug. 
vor fih. geben. _ 

Königl. baier. Lotto» Amt Speyer. 
Hodhftetter. 











Den ıöten Yuguft 1819, Nahmittags um z Uhr 


werden in der Bebaufung des Faliten Peter Wein 

ftod in Deidesheim nahfolsende Weine öffentlich 

und gegen badre Zahlung verfteigert werden, als: 
ı2 Zuder ıRızerr- 

7 5 Ohm ıBıBer , wozu die Piebhaber 
böflihit eingeladen find. Die Proben werden aldann 
jur nebmlihen Zeit an den Filfern aeneben werden, 

Neuftadt, am zgflen Guli 1819. 
%. Jor dan. F. Sinande, 











Böblinqgen. Mihar! Widmann, Schaäfker von 
Dagersheim, bieflaen Gerichtsbezirka, weiber eher 
mals mit Schafen nah Franfreih handelte, kam feit 
ıRıh nicht mehr zuchd, und fein jetztger Aufenthalt 
ift bie hieher urbefannt. Da nun “ah dem Abſterben 
feiner Ehefrau ein Concursproceß über fein Wermör 


gen entftanden iſt, welcher fett entſchieden merden 
fode, fo wird er, der Widmann, vorher noch öffent: 
ih vorgeladen, innerhalb 6 Wochen vor der unter 
zeichneten Stelle um fo aeviier zu erfheinen und 
uber die wider ihn eingeffagten Schuldforderungen 
ede und Antwort zu geben, als fie widrıgenfalfs 
für von ibm eingeraumt angenommen, Das Yorationse 
urtheil ausgefprohen, und das vorhandene Mermö- 
gen unter Die Gläubiger vertheilt werden fode. 
en zoten Julius 1819. 
Königl. würtembera. Oberamtsgericht. 
€ on y;, Doberamtsriheer, 


MWeinfäffer feil, 


In Weingarten bei Durlab find mehrere 
weingrüne in Eifen gebundene Lagerfäfler zum Ver» 
fauf ausgefegt. 6 derfelben haften 2 Fuder und drü— 
ber, und 3 Derfelben balten ı2 Ohm und drüber; 
Durlader Eich. Sie find dafelbft zu erfragen und zu 
kaufen bey. — 

ad. 








Jungfer 











Ein junger, unverheiratheter Mann, welcher in 
ber Geometrie und beſonders in der praktiſchen Archi— 
tektur und perſpeltiviſchet Zeichenkunſt erfahren, auch 
mit guten Zeugniſſen verſehen iſt, wünſcht feinen 
Kenntniſſen gemäß eine Anſtellungz Verleger ſagt 
das Weitere, 








Zunge ausläandifhe Schwanengänfe find zu ver 
faufen und das Nähere zu Mannheim in R. a, 
Nro. 1. zu vernehmen. 











Die Hausarzneytunde, j 

ober vollfländige und deutliche Anweiſung, wie man im 
allen gefaͤhrlihen und ſchnell roödtlichen Krankheiten bey 
Abweſenheit eines Arztes ſich ſelbſt die nöthige Pllfe vers 
ſchaffen kann, und zwar einzig. und allein durch Diär 
und Dausmittel, Ein Handobuch für jedermann, zunächſt 
aber für Gutsbeſitzer, Landbewohner und Reiſende, von 
Dr. E, Kilian, Medizinal-Rath und Proferfor zu St, 
Peteröburg. gr. 8. 1 fl. 40 fr. Biqo. 

Zum Leiden ift der Menih geboren — denn mit feis 
nem Eintritt in die Welt jind Gebrechlichfeit und Stirb» 
lichfeit verbunden ; dieſe Leiden au mindern und abzumen« 
den it der Zweck diefes Werkes, Möge es jever mit 
Vertrauen benüsen, dann wırd ſich bie Ueberzeugung 
leicht ergeben, daß nah des Verfaſſers vieljähriger Er 
fahrung auch bedeutende Krankheiten in Abweſenheit eis 
ned Arztes durch die einfahfte Behandlung uno wohlfeils 
fien Mittel gehoben werden fünnen, nämlich bloß — 
burd Diät und Hausmittel, 

Karl Broos, in Heidelberg. 
} Auf obiges Buch 
nimmt Beitelung an J. €. Kolb in Speyer. 
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Reue Spyeyerer Zeitung. 





Donnerftag 


’ 


Ne. 93 


( BGedrudt und verlegt bey Sad, Kelb,) 








Der Ichte Zeitgeiſt oder die erhöhete Intelligenz ber Wölker ftrcbt nur nach Beſchraͤnkung jeder ungebundenen Macht. Je me sie. 


Kräfte bes Menſchen fih entwideln, 


defto mehr muß Allen daran gelrgen ſeyn, daß gefeglihe Schranken den Mihbraud freyer 


Reziamkeit wehren, und ein folder Mißbraud; fegt in der That die Regierungen und bie Völker zugleich in Gefahr, 





Baiern. 


Abſchied für die Ständenverfammlung 
des Königreihs Baiern. 


efortfetung.) 


R. Berg u. Hüttenmwefen. Bir werden 
die im Vortrage des eten Ausfhufles der Kammer 
der Ubgeordneten anerfannten Verbeſſerungen Des 
baier. Berge und Hürtenwelens nit nur ſortſetzen, 
fondern auch nah dem gemeinfamen Wunſche Uufrer 
Stindenerfammlung vorjügli dem Bergbau fünftigs 
fo viel als möglich, noch größere Yufmunterung und 
Unterfiügung angedeihen laffen. 5. Lottofpiel. 
Wir werden bedabt fepn, Unfre laͤngſt ausgeſprochne 
Abſicht, das Lotto aufzuheben, zu realifiren, fobald 
es die finanziellen Verbältnifle ohne anderfeitige drus 
Aendere Belaftung Unfrer getrewen Unterthauen $% 
ftatten. Die wegen Verleitung zum kottoſpiel bes 
ftependen Geſetze werden durchaus jtreng gehandhabt 
werden. T. Steueireflamationen. Wir har 
ben unfer Finanzminiiterium beauftragt, zur Jorde.» 
lien Berihtiaung der Steuerreflamationen, Erleich⸗ 
terung der überbürderen und Gleichſtellung der fepler: 
baft befteuerten Beſizungen, Die Inſtruktionen nad 
den beftehenden &teuerperfaflungen zu bearbeiten. 
U, Sporteltansiemen. Wir merden auf den 
Wunſch, den Beamten anſtatt Dir Sporteltantierme 
einen feitftebenden Zunftionsgehalt anzumeilen, ge 
eianeten Btdacht nehmen, und insbefondere geyen 
alle Sportel-Exzjeffe auf das Strengfte wachen laſſen. 
V. Tarfäge für die Duplifate und Tripli— 
fatevon Urkunden. Sn Beziebung auf den Ans 
trag, das für die Duplifare und Zriplilfate von als 
fen -Urfunden nicht ferner der ganze Betrag der in 
der ganjen Tarordnung enthaltenen Tariake von Uns 
fern Atreden und Yemtern erhoben, fondern die ſel⸗ 
ben blos als Abſchrift besahlt werden ſollen, erwies 
dern Bir, daß, nabdem mehriahe Stiefzaxen nur 


in jenen Fällen geſetzlich ſtatt fi den, weg cin dope 


pelfeitiges Geſchäft mit bleibeudem Intereſſe für. zwei 


oder mehrere Theile verbrieft wird; eigentlihe Dupli« 
fate und Triplifate von Urfunden hingegen nur der 
—— Tare der Abſchriften unterliegen, Unſere 

inıfterien gegen jede Taufbhüberfhreitung firenge 
wahen werden. W. Zinanzbudget. Das gie 
nanzbudger für die naͤchſte Periode wird and die dem 
jweiten Ausfhufle einer jeden Kammer befonders vor⸗ 
gelesten Regiekoſten, fo wie die fäligen Brutto-Er« 
tragniffe enchalten, X, Kaffenabrednungen u. 
Bılancen. Die jährlihen Kaſſenabrechnungen und 
Bilancen des Aktiv» und Paffivftandes, fo mie die 
Aufnahme der Materialvorräthe, beftehben als weſent⸗ 
lihe Theile der Verwaltung bereits bei allen Unſern 
Verwaltungsitellen. Y. Verpflegungs- u Dom 
fpannsfoften. Die von den Ständen des Reichs 
in Antrag gebradte Ausdehnung der Rormen des 
Peräquationsgefeges auf Die Verpflegungs» und Vor⸗ 
pannstoften der innländıfhen Truppen bei allenfalls 
iger? Durhmärfhen , mworuber die befondern Vers 
ordnungen vom jahre ıBoB befteben, werden Wir in 
Ueberlegung ziehen. Z. Befhäftsorganismus. 
Wir werden auf die möglihfte Vereinfahung des 
Beihättsorganismus befondern Bedaht nehmen und 
Unfre fämtlihen Minifterien hienach anmweifen. Aa, 
Revifion Der Biertare. Zur Revifion der Tas 
riffe für die Beitimmung der Biertare haben mir die 
Einleitung getroffen. Bb. Bedarf der Staats 
minifterien. Wir genehmigen den Wunſch, einem 
jeden Uufrer Staarsminifterien die zur Beftreitung 
feines Amtes eriorderlide Summe, unabbängig von 
Unferm Zinanzminifterium, anmeifen und jur Diss 
zu ftellen zu laflen, und werden zur Vollzie— 
ung deffelben das Geeignete anordnen, jedod follen 
alle fib ergebenden Weberfhüjle genau der Staates 
kaſſe berehnet werden. Ce, YAusfheidung der 
Penfionärs. Da die Ausibeidung der Penfionärs 
nad den verſchiedenen Minifterien bereits beftebt, fo 
ut dem desfalls aeaußerren Wunſche ſchon entfproden 
Di, Liguidirung der Staatsdominifalren 
ten. Die Lequidirung der Staarsdominilalrenten ift 


bereits angeordnet und feit mebrern Jahren im Gans 


ge; dabei werben die einzelnen Ueberbuͤr dungsbeſchwer⸗ 


den genau geprüft und, fo meit fie ſich beſtätigen, 
werden Bir diejenigen Dinderungen bewilligen , we. 
de, neben der pflihtmäßigen Erhaltung des Staats- 
vermögeng, die billige Rüudfiht auf die obmwaltendın 
Verhältniffe der Berbeiligten erbeifhbt. Ee, Bes 
fbäftigung der Jnquifiten, Derftellung 
der Befäneniffe. Wir werden dıe YHusführbace 
keit des Wunſches, die Inquiſiten zu beſchaäftigen, 
in Berathung ziehen, dann auf die zweckmäßigſte 
Beſchaͤftigung der Sträflinge und Herjtellung der nah 
den Beftimmungen des Straigefepbuss erforderlichen 
Gefaängniſſe geeigneten Bedacht nehmen laſſen. FE, 
General Fiskalat. Den wegen einer Einleitung 
jur Frfparung in W.febung des &eneral- Fiskalats 
geäußerten Bunfd, werden Wir in nähere Berathung 
nehmen fafen. Gg. Oberſter Rewnungshot. 
Da der oberfte Rehnungshof über die Richtigkeit dee 
Rehnungen obnehin ganz unadhangig handelt, fo iſt 
Der desfalls geaußerte WBunfh zwar fhon erfüllt, 
Wir werden aber die Inſtruktion jener Stelle in diwe 
fer Beziehung einer nohmaligen Revifion unterſtellen 
daffen. (Die FZortf. f.) 





Mifcelten. 


Aus Baben. Es fheint, man habe im Großherzo gthum 
Baden die betannte würtembergifhe Maadrezjei nahaymen wollen, 
wodurch den Depütirten verboren wird, fih mit den Waylındns 
nern in Birbindung su ſegen, umd iyacı Nachticht von den Wer 
fultaten der Ständeveriammiuag zu ercheiten. Als 05 die paat 
Wahlmänner und Deputirten allein fih um bas Mont des Bares 
Landes zu bekuͤmmern hätten! Weiß man denn nicht, daß all: Bürs 
ger obne Ausnahme nad dem Reſultate fragen joden, und daß 
man ihnen Antwort uad Richenfhaft farbig it? Mena nun 
gar eine plönticdhe Auflöfung der Stande das Jacereffe hebt und 
fhärft, wer würde da ſchoeigen koͤngen ? Befondere Wabhimänners 
Berfammiuigen find gewis nicht uothwendig, wo eine allgemeine 
Wahlverwanotfhaft ſchon machtig wirkt. — Indeſſen ers 
ſchien hierüͤber folgendes Aktentäd: „Direttorium bes Reckar⸗ 
kreiſes, Mannheim, den 26. Juli, — Eatſchtießung bes hoch 
preiftichen Miniiteriums des Fanerı vom 2yiten biefes, wornach 
S. koͤnigl. Hobeit ber Großyerzoz wollen, daß auf ben all ber 
Bertagung und der Kuͤckkehr dee landſtändiſchen Deputieten, feine 
förmtihe Zuſammenkunft der Wayiminner mit den von ihnen ger 
mwihlten landftändifhen Depusirten, am allerwenigften auf eine 
allenfallfige Aufforderung derielben an jene fiutt haben, und des⸗ 
falls bie geeignete Weifung an die Aemter erlaffen werden ſolle.“ 





Rheinbaiern. Bier verbet niemand, ben ber Ruͤkkehr 
der Deputirten aus Münden, den Ausorud der Öffentlichen Freu— 
de. Was zu Speyer, als in bem Site der Regierung gefchan, iſt 
fhon gefagt worben. Zu Neuftadbt warb am 24, Juin der Abs 
wwerdnete Shoppmann, welcher feinen Mitbürgern ſchon früs 
herdin, ats erſter ftäbtifcher Beamter, nuͤhlich und werth gewor⸗ 
den, mit großem Jubel empfangen, und zu Kriebeisheim hielt 
der wackere ernft und feititimmende Köiter feinen feierlichen ins 
zug auf einem fehsfpännigen Wagen, unter Parabirung ber ganzen 
Baͤrgerſchaſt. Nadı dem Befultate ber flänbifhen Arbeiten darf 
jeder fragen, und jeder erhält offene, freumüthige Antwort, 
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Würtimberg. DemAallgemeinen Berne : 
Profeſſor der Ipeolo;ie an der Univerficät —— ** 
sad Paulus, am 13. Juli, auf ausdruͤcktichen Befehl des Kin 
nie, in Eudwissburg, wo er ſich feit mehreren Tagen aufgehals 
ten Hatte, artetirt und über bie Grenze gebracht werben, weil er 
— Im Röndifde Angelegenheiten gemiſcht, und wie man 
— u fagen pflegt, politifhe Umtricbe beabſichtigt 





Köln, ben 29ften July 1819. Am i4ten d. M. Rachmittage 
gegen 5 Ubr erſchien der hiefige Polizeys Präfident Struen⸗ 
fee, begteitet von einem Polizey-Gommiffär, den Bice» 
Drdfidenten und Gerihtfhreiber des Kreisgerihtes und 
ledhs Polizeyſotdaten in ber Woynung des Staatsprofuras 
ters Qubflituten von Müplenfels und veriangte, da v. Di 
ſelbſt nicht zu Haufe war, von den pausleuten verielben ben Zus 
tritt zu v. M, Stuben, ehne die Urfache, weswegen er bies vers 
langte, anzugeben. Die Pausleute erfläcten, daß v. M. die Schlüfs 
fet ben ſich habe, Die Fraͤge des PoligeyPraj., ob jie einen Haupi⸗ 
fhluffer befüßen, bejabren füe gwar, w.igerten ſich aber, treh bee 
dringenden Aufforderung des PoliseyPräf., die Stube Damit zu oͤff ⸗ 
nen und fo mufte ſich die Gommuflion wis zur Zurucckunft des d. WM. 
gedulden, — Als biefer nadı etwa einer Stunde nad Hauſe um, 
wrdffnete ibm ber Polisep- Prüf, dab er von dem Poligeyminis 
Aerium in Berlin den Auftrag habe, feine ſaͤmmtlichen Privats 
papiere in Befdylag 3 meumen und verlangte dem gemäß in Ueber⸗ 
‚gabe derfelben. Die Borzeigung der Verfügung des Polisenmin, ſelbſt, 
worauf v. M, drang, glaubte P. Prof. aufan,s as uͤberfluͤſig 
and annöthig ablehnen zu können; allein va v. M. nachdt ackugu 
darauf beſtand, gab jener nach und produzirte die miniſterielle Vers 
fügung uuterz. von v. Kampg), worin gegen v. W. ale „„Zyeils 
+, haber an gefänrlichen policiſchen Umtrieben und revosumonaren 
+, Verbindungen und auf ben (rund aufgefundener Correſpondenj 
7, mit revolutionergefinnten Indivrouen, bie Beidiagnabme der 
3» Papirre verordnet wurde, * Nach Einſicht derfeiben ertiärte o, 
M,, ba er, obwohl num von einer hoben Nutorfation des Den, 
Präfidenten überzeugt, dennoch die Ucherzabe der Papiere verieie 
‚gern müffe, weil jene Xutorijation ungefeglich und alfo unzu⸗ 
linglih und für ihn unverbindlich fe. Rach sem Art, 480 ber 
veint, Prozeßorda. habe nur der Beneralabvokat beim Appellationss 
hoſe das Recht, die obrigkeittiche Perjon zu beitimmen, welche ger 
gen die -Staatsprofuratoren der Kieisgerihte und ihre Bubftitures 
dB Amt eines gerichtlichen Polizeybeamten dba verfegen fole, mo 
es fih um außerdienſtliche Berbrechen frage, welche eine Griminais 
firafe nach ſich ziehen, ſolcher Art aber ſey das Werbredien, was 
ibm zur kaſt gelegt werde; baber habe er das beftimmte Net, 
ſich jeder Operation des PolizenPr. als unbefugter Behörde, in ber 
vorliegenden Sache zu widerfegen. Er erfuche den Hrn. Präf, ſich 
als Gaſt und nicht als ſpeziell beauftr agten Gommiflär in feiner 
Bohnung zu betrachten und zu benehmen; übrigens werde ex felbit 
fogleih dem Präfidenten und Generalabvotaten des App. Hofes 
ben Vorfall anzeigen und fih deren Berfägungen in der Sache 
unterwerfen, Dbmobl ber Potisep Präf. Iküyer nicht auf bie Eins 
reden des v. M. eingeben wollte, fo mußte er doch auch hier ends 
ih der Entfhloffenheit und scäftigen Weigerung des v. M, nach⸗ 
geben. Auf das ſchriftliche Erfuden bes v. M, erfdien balb der 
Pröfident bes App. Hofes, Staatsrath Daniels, der feine Mif: 
billigung Aber die Gefegesverlegung nicht unterbrüden fonnte und 
dann auch der Beneralabvofat v. Sandt, Mor ihmen triärte v, 
M., daß, fait fie den Befehl des Poligenminifteriums für zutäng: 
lich und für fie verbindlich hielten, er die Papiere allerdings, aber 
nur an ben Seneralabo. felbft oder einen von ihm beauftraaten 
gerichtlichen Beamten gemäß Art, 37. der peint. Pror D., keines: 
wege aber an ben Pol. Präf., den er bey bem ganjen Vorgang: 
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pöäftens nur als Zeugen gelten laffe, audflefern werde. Sewohl 
der Praſident als ver Gen. abo. des App. Hofes mußten bie Gr: 
daruny des v. MK., als in deu Geſegen begründet, anerkennen, und 
trog des Einjprumes bes Pol, Praf. nabm der Wen, Adv, auf ben 
Sıund der minifteriellen Verfügung die Beſchlagnahme ber Papiere 
wor, woben dem Pol, Präf. das bloße Zuſeden blieb. Drei Zuge 
fpater wurde v. WR., mie es peißt, auf einen neuen von Berlin 
getommenen befehl bes Polizeyminijters nach ber geieplichen Form 
ver.after und gleid; d:4 folgenden Tages vom Praudenten des Ap. 
Dofes verhott. — Gs ift micht zu laugnen, bap ber ganze Borfail 
einen gödjt midrizen Windruk auf ae Gemut er machte und 
mandyerieg Berorgniffe aufregte, Niemand wollte jih überieden, 
dap man in Berlin, in den Miniftecien, unfere Wejegieoung |v 
wenig tennen folte, daß man ein jolches Werfahren zur Weinlags 
nahme der Papiere aus bloßem Irrtyume veranlaßt hätte. Wozu, 
fragte man ſich, bie ganz Mngeliplume Zufammenjegung ber Aom⸗ 
mijfion, worin bie Beomten des Arsisgezichtes, man weiß niat 
auf weflen Beranlajlung brangezogen, die bioflen Ziguranten adgas 
den, wahrend das polizepliche Perjonale die Hauptrollen ſpielte. 
an wurde unmelldugriuh an Die jo vericrieene gegrime Yolijey der 
dranzo fen eriauert und konnte nicht umhin, in bem Borgange wis 
nıgftend den Werjud und Pian zu einer der durchgreiſenden, gemalis 
famen Maafregein zu erbliden, womit bie oberite Staat⸗gewait noch 
jur Jeitiaus wirkligen oder vermeintligen hoben Rüudjihien 
die Gefege undermefichtigt laffen und als bummende Hormen 
umgeben zu können glaubt. Der WSedant:, daß, auf dieſe Weiſe, das 
Heiligiti eınes Lande, jeine Juſtizverfaſſung, ım ber geyenwartigen 
Zeit mod) immer als dioßes Spiel betrachtet werden foune, das man 
von oben herab ur ſo lange ungeſtoͤrt zu lajjen bra che, als es eben 
rathjam feine, wur uns um ſo unertragliher, als er mit dem le⸗ 
dendigen Bewußtſeyn die Haupfmangels, der und druckt, des Man⸗ 
gels einer gefeglicen Konpırulıon, weiche und allein aus jeidyem Jus 
fande baurenb ju retten vermag, aufs innigjte verbunden war, 
Denn daß die wirkliche Durcfügrung des ungejegli anyeitgien Ver⸗ 
fahrens diesmal nice gelungen war, hatte ja lediglich vom Sutalle 
von der Gefegestunde und traffigen Bejonnenyeit dee Individuum⸗, 
wogegen das Berlahren gerichtet war, abgepangen, und Berſuch mus 
hier wohl der That gleiägeiten, So fayen wie und mil ung geiwiß 
jeder Ryeinl ander die Sacht an; und man wurde noch meyr In ber 
ichtigkeit dierer Anſicht beſtarkt, als man die Worfälle in Bonn, 
Elberfeld und andern Städten Teutſchlands nach Uno Hau tie 
fuhr. Allein nun erſchienen bie eHigielen artite in der „reupirhen 
Saatöjeitung. Sie öffneten uns ploglid die Augeu über div Ge⸗ 
fage, worin nicht nur unfer Staat und ganz Zeutihland geſchwebt 
hat. ;, Ein ganz gedeimer fhwarder Bund, Lief wurgeind, weit 
„„ perbieitet, mit gar vielen und feiten Berpiveigungen drouf, (foyar 
"mit Dolden!) den vielen legitimen Souveranen in seuthhe 
= tand den Untergang, indem er nid Weringeres ald wıne repus 
3, blikaniiche Berſaſſuag für das Eine teutfche Baterlaud beabjichtigt, 
„„ Der Entwurf ber Berfafiungsurkunde ſowohl als mehrere ſchrift⸗ 
„liche Beratouagen darüber find aufgefunden ‚de ſchwarzen Daupts 
3, linge des Bundes entdectt * Durch dieſe offizielle Vorausſezung 
der Sraatsjeitung gewinnt ſreylich Alles eine ganz andere Sendung, 
und erjarint in einem burdaus veränderten Lichte, Wir mögen es 
nun wahrlich! dem Simmel und bem vorfihti,, aber deſto ficherer 
fortfihreite. den Operationen des Staaterathes danfen, bay Preus 
ben die verfprocene Honftitution noch nicht erhalten kat, intem 
bei einer wirfticen Konftitution bie Maafregeln,, weiche eben 
jest nothwendig waren, in der Art, wie fie mothwendig warın, 
nicht hätten zur Ausführung sebradt werben konnen. Bir Acıner 
und andere Rheinländer, melde in diejen Tagen äunliche auftritte 
geſehen haben, moͤgen und inebeſondere des Egoismus Ihamen, 
weldyer uns ben dieſer Gele enbeit überfehlihen bat, „Die Liebe für 
unfre Juſtizverfaſſung, welche freylich das ſchoͤnſte Erbtheil ut, was 
roir aus einer trüben, unfeligen Vergaugenbent srhallen kaben, u, 
der virgeipliche Wahn isrer unantaſtbaren Deiligkeit hat uns ders 


dienbet und zum voreiligen Aburtheſlen über eine Begebenheit ver: 
leitet, welche wir vereinzelt und rein s theocetifch betractet , nick 
aber nad dem Sufammenhange bes Ganzen uns von bem höhern 
Standpunkte ber biplomatiic:politiihen Praris aus, aufgefaßt hat⸗ 
ten, Daher vermochten wir es nicht gleich — daß 
eine Verlegung unſrer Gefepgebung nicht in racht kommen 
Zönne, wenn e# fi um bas Wohl ber ganzen Monarchie handelt, 
wovon ja die Rheinlande nur ein Heiner Theil find, t 





(@Gingefanbt,) 


Aus Deutfhlanb.vom 29. July, Cs ift für jeben redtlis 
hen Menſchen empörend, bie boshaften Kuffäge unter der Rubrik 
Wiesbaden, in den neuen Stuttgarter Deften Rro, 2, und 4, zu 
leſen; denn es find wahre giftige Pasquille und bleibt unbegreiflic, 
wie ein wechtlicher öffentlicher Schriftftellee bergleihen Auffise in 
feine Blätter aufnegmen konnte, — Alles, was in biefen Aufids 
gen gefagt wird, it bloße giftige Werläumbung und Lüge, um bie 
Sade mit dem zechten Ramen zu benennen, Alſo nicht genug, baf 
bie Deutschen jede mit Dotden phnfifh ermürgen, fie mols 
len aud mit giftigen Bebern und Berleumbungen moralifd morben. 
Beide find ganz gleihe Gonforten, nur, wenn bei erfteren mehr 
Banatismus ift, fo it bei legteren mebr Bospeit, — Ich bin ein 
Oeutſcher, aber bald wird es leiber dahin fommen, baf man fi 
bijien wird fhämen müflen, fo leicht können einzelne böfe Mens 
fen eine ganze Natiom ſchaͤnden. — Ich geböre zu keiner Wars 
ihse, fondern ich bin bloß Ariund bes Redırs und ber Mahrbeit, 
sc babe nicht Das Gldd, den jungen Herzog v. Ra ffau näber 
za kennen, ater im Ins und Auslanbe höre ih, und jeber Unhes 
fangene, weicher ed vernehmen will, fo viel rahmlices von bies 
ſem mujterhaften, würdigen und durchaus felbftftänbigen Regenten, 
daß Er, nad dieien allgemeinen Ausfprüden, wuͤrdig wäre, nicht ein 
Bleines Herzogihum, fondern einen halben Welttheit zu regieren. 
Ein wahres Re,entenmufter,, daß alle aiftigen Pfeile der Böfemwic 
ter nicht verdunteln werden, Und ber NRaffauifhe Miniſter Krhr. 
v. Marſchau ift gewiß, binlänglich, als ein würbiger, ſelbſtſtaͤndi⸗ 
ger Minifter im Ins und Ausland bekannt, wie er nur das Gu— 
te und das gemeine Befte sum einzigen Biel feiner Vorträge und 
Handlungen fegt, und gewiß nichts weniger bedarf, als ber Reis 
tung und Zurechtweiſung eines Dritten, Aud an biefem Ehren: 
minifter werben alle giftige Pfeile abprellen , und bei feinem recht: 
lichen Wann, welcher ibn näher au kennen Gelegenheit bat, Eius 
druck hervorbringen, daß ich es für überflüßig halte, etmas weites 
res au feinem allgemein anerfannten Rudm zu fanen, Der Regie: 
gierungs + Präfldent Ibell, ift weder erſter Diinifter, noch beös 
porifcher Vezier, wie in jenen giftigen Auffäsen gefagt wird, fons 
dern er ift bis jene weiter nihte, als der Chef ber Lanbesrrgie: 
rung , alö ber obern Verwaltungebebörde. Diefes Golegium ift 
übrigens mit ſeyr würbigen biedern Männern befert, unb bem Ghbef 
ſteht we ter nichts zu, als feine Etimme, wiewohl er gleich andern 
erfien Staatebramten, und als Mitglied des Staatsraths, auch in 
andern Etaatsanaelegenhriten um fein Gutachten mit befragt wird, 
— Ich babe mia im Naffouifhen felhft genau erfundiget, aber nur 
eine all.emeine Volkeſtimme ber größten Zufriedenheit vernommen, 
— Nafiau war eine ber exſten Regierungen Deutfchlande, melde 
bie Leibeigenfd;aft mit allen veralteten Abgaben, und neuerbinge dis 
len Gewerbfleiß serftörenden alten Zunftzwang abfchaffte, die Lands 
ftande einfegte 2c. und wie mufterhaft wirb für Kirde und Eulen 
für Wittwen und Waiſen und für wirkiiche Arme 10, geforgt, auch 
ift das Jorfts, Webiiinals» und Gommunal+ Wefen, kurz alles, was 
ur Staateverwaltung nebört, untabelbaft und mufterhaft organis 
I. — Tie gerechte Entfhäbigung für Wildſchaden und Wildmächr 
ter waren breite von bem rerigen töthftjeligen Regenten verorbnet 
worden, — Die Abgaben im Raſſauiſchen find fo wenig drädend, daß 


auf den Kopf kaum 3 fl. rheinl. kommen, beffen ſich ſchwerlich ein 
£andb in Europa erfreuen dürfte, — n frage auch den geringiten 
Zaglöhner im Raffauifchen, ober Luft habe auszuwandern und er 
wird mit. Rein antworten, weil es iom in einem jolden Land 
unb unter einer jolchen ja gut genug fen, bagegen aus ans 
bern beutfchen Rändern, bekanntlich Familien zu hunderten auswan⸗ 
dern. - Das find reine, wahrhaſte Thatſachen, und wer das Gegen⸗ 
theil fagt, muß es beweiſen und feinen Namen angeben, fonjt thut er 
es aus giftigem Neid und Bosheit, und ift und bleibt ein errlofer 
Galumniant oder auch leidenfhaftliher Egoiit, denn es gibt Men- 
fhen, welde, wenn fie ſich durch ein rechtswidriges Wergeben, ges 
rechte, wohlverbiente Ahndungen zugezo en haben, geneigt find, bie 
Urfache bavon eher auf einen ganz; unſchuldigen Dritten zu fhieben, 
ats in ſich felbft zu ſuchen! — So viel in Kürze zur Berichtis 
gung ber giftigen Werleumbungen in ben angeführten Stuttgarter 
neuen Heften. 





Weinheim an ber Bergftraße, 30. July. In einer Mifs 
celle ber Reuen Speyerer Zeitung Rro, 85, v. 17ten Juln d. I., 
wo von bem ehrwürdigen Harma auf eine fehr haͤmiſche und unchrifts 
lie Weife gefprohen, und bas Werfabren und Predigen eines 
anbern ——— Pfarrers auf ber rechten Nekarſeite zwiſchen 
Rhein und Odenwald ſchiecht gerügt wird, folgt aud eine Anmere 
tung aber einen jungen Geiſtlichen iu derfelben Gegend, welde 
ich, ba fie keinen meiner verebiten Deren Amtebruͤder treffen kann, 
notuwenbig auf mic beziehen muß. Diefe Anmerkung iſt fo nier 
drig und gemein poftend, daß fie von feldft eine unreine Duelle 
verräth, und keiner Beantwortung werth wäre, wenn fie nicht 
mein Innerftes fo ftart und Öffentlich verunglimpfte, Ob ich die 
Vorwürfe einer jungen prifterlihen Suffifance, eines feinn Gleis⸗ 
mers und fhändlihen Heuchters, mit welchen mich bir ungenannte 
Keind fo Eränken will, verbiene, wiſſen meine näheren Bekannte 
beffer, und wird die Zukunft weiter lehren, Bon feiner läfterns 
ben Feder, weiche frech genug aud meine häustihen Angelegens 
heiten angreift, erfahre ich zuerſt, daß meine Braut 30,000 fl. 
Gewicht I befite. Ob ich einen Wink vom Himmel — mad des 
Spötterd Meinung ift ber Rammon mein Gott — zu meiner 
Heyrath erhalten, oder nicht, das gebt webereinen Dritien etwas en, 
noch Tann darüber ber Ungenannte urtgeiien, errüre humanum 
est. und bag ich mit feichter Proſa in geiſtlichen Wersmacherenen 
bie Menfchheit um ibe fchönftes Gigentygum, um Grtenntnif und 
Wahrheit zu betrügen trachte, kann mir nur ein folder vorwer⸗ 
fen, weicher bie göttlide GErkenntniß und die ewige Wahrheit bes 
Evangeliums, bie ih zu predigen fuche, nicht vereurt. Gott als 
lein durfchaut das Herz. Uebriaens danke ich verbindlichſt benjenis 
gen, weiche gegen bie genannte Miscelle zu meinen Gunften in 
Rro. 89, berfelben Zeitung, reftamirt haben, Etklaͤre aber ben 
Einfender obiger Beſchuldigungen, ber nidit den Muth batte fi au 
nennen, für einen nieberträchtigen Verlaͤumder und _WReligionsipöts 
ter, und forbere ihn bey feiner äußeren Ehre auf, ſich, gleich mir, 
sfentlich zu nennen, 

W. Schwarz, 


Gr. Luth. Pfarrer, 


Betfanntmadung. 


Alte Diejenigen, welche binnen des in der Spey—⸗ 
rer Zeitung Neo. 75. den 24. Juni, Nero. 76. den 
26. uni und Nro. 77. den 29. Juni Diefes Jahrs 
ausgeichriebenen peremptorifhen dreißigtägigen Lers 
mins ihre altenfallfigen Forderungen und Anſprüche 


auf den Nachlaß des jungit verftorbenen Junfer Pe: - 


ter Simonis nit angemeldet haben , find zufol⸗ 
ge des in jener Ediftal = Vorladung angedrohten 
Präſudizes, vermöge Präflufive Erfennenijfes vom 
23ſten dieſes Monats, mit ihren Forderungen und 
Ansprüchen ausgefhloffen, welches hiemt bekannt 
macht 
Speyer, den Rn Suli 1819. 
a 
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Königl. 3te Chevauxlegers-Regiment (Kronprinz) 
Eommando 


‚Rittmann, Dberf. - 











Den fechöten dieſes Monats Auguft, Morgens um 9 
Uhr werden vor dem ehemaligen Kaufpaufe von Speyer 
nachſtehende auf vem „Halme jtehende Früchte gegen baa⸗ 
re Bezahlung verfleigert, nämlich ; 

Den Hafer auf drey Viertel, und die Grundbirn auf 
ein und ein halb Viertel, gelegen in der Gemar— 
tung Speyer auf der Aheinhäufer Weid, ber Wit» 
tib von Georg Niemand, Taglöhner in Speyer ges 
hoͤrend. 

Welcker. 














Ben Peter Eberle in Speyer find neue Stuͤckf 
fo wie au halbe Stüdfaß zu verfaufen, * 











Weingarten bey Durlach. Die bey Jungfer 
Back feil geweſene Lagerfäſſer ſind verkauft. 











Zunge ausländifhe Schwanengänſe find zu vers 
faufen und das Nähere zu Mannheim in R, ı. 
Neo. 1. zu vernehmen. 








Der Rathgeberim Binten 


oder auf Erfahrung gegründeter Unterricht, wie die gewoͤhn ⸗ 
lihen Winterfrankbeiten verhütet, und entflandene ge« 
heilt, fcheinbar erfrorcne Glieder wieder bergeftelt , 
Gemüße aller Art, auch Erdäpfel, Eyer, Würfte, wider 
das Erf:ieren gefichert, oder fchon erfrorene wieder brauch» 
bar gemacht, Blumen gut burchwintert, Erd» und Him⸗ 
beeren im Winter friſch gebaut, ferner Schneebahnen 
gemacht , Heucrebrünfte bald gelöfcht, und naͤchtliche Ein- 
brücdhe der Diebe gehindert werden können, ingleichen 
wie man einen feuerfeien Ofenkitt machen, beim Peiten 
der Stuben viel Dolz eriparen, eine wohlfeile Nacht⸗ 
lampe halten und Lichter ziehen kann, weldye weit länger 
brennen als die gewöhnlichen, wie man bald Rauch aus 
den Eruben vertreibt, brennende Elfen ſchnell loͤſcht, 
und viel ähnliche nüslihe Dinge mehr, die einem Haus⸗ 
wirthe zu willen unentbehrlich find. Diefes vortrefliche 
Buch ift für I fl. zu haben bey: 
Karl Öroos, in Heidelberg, 
Beitelung nimmt an J. €. Koid in Speyer, 


Neue Speyerer Zeitung. 
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Aufrihtigkeit heißt die aͤchte neue Yotitit, bie durch ein Gottesurtheit und empfohlen wird, indem wir nun ge ng glrden 
haben, daß auch die maͤchtigſte Ueberliſtung in's Berderben füͤhrt. 


Baiern. 


Ubfhied für Die Ständeverfammlung 
des Königreichs Baiern. 


(Tortſetzung.) 


Hh. Allgemeines, Steuerfnfiem. Wir 
haben Unfere getreuen Ständen die Bearbeitung ei» 
nes für Unfer ganzes Rönigreih allgemeinen Steuer. 
{pitems bereits zufihern laſſen , merden aber, unters 
deffen, die geeignete Unordnung treffen, daß die all⸗ 
gemeine Fandesvermeflung nah Maafgabe Der bewil⸗ 
liaten aufs Thättgſte betrieben, werde. B. Aus— 
fheidung der Staatsgebäude ꝛc. Die rein 
adminiftestive Maafregel der Aunfcheidung fämtlider 
Staatsgebäude und des Verlaufs Der —2 ents 
behelihen, wird ferner, mie bieher, in Vallzug ger 
fegt werden. Kk. Quieszierungen. Wir haben 
Unfre fämtlihen Minifterien engewieſen, tie Quies* 
jirungen nur in dringenden Zallen zu begutachten und 
dıe Wiederanftellung der taugliden Quieszenten dene 
felben zur befondern Pfliht gemadt. Li. Befol 
dDunasftatus der Etaatsbeamten. Den 
Wunſch wegen einer neuen Regulierung. des Befol« 
dungsjtatus Unfrer Ctcaisbeamten merden Wir in 
Ueberlegung nehmen. Am. Pfarrenbefolduns 

en. Das tie Verbefferung der Prarrepbefoldungen 
betrifft, fo find die Pfarreyen in den älteren Kreifen 
ohnehin zum Theil reihlih und menigftens binre 
chend dotirt ; zur Verbeflerung der Suftentation ber 
Pfarrer im Rheinfreife, baben Wir vollkemmen be 
rubigende Einleitung getreffen. An. Entfhädie 
gungen für Demolitionen. Ben Verwen— 


dung der flır das laufende Etate ſahr no zu erhebens , 


den Peräquationsgefälle werden wir nah dem Antrar 
ge linfrer aetreuen Stände auf die Befriedigung der 
dur die Demolition in St. Nifola und Pafluu Bes 
ſchädigten den vorzüglichen Bedaht nehmen. — Il. 
Nachdem Wir nunmehr auf die an Uns gebradten 
gemeinfamen Befhlüfle, Anträge und Wünfhe der 





Etändeverfammlung Unfre Allerhoͤchſten Entſchließun⸗ 
gen gegeben haben, können wir Uns bey dem Rück⸗ 
blict auf den Gang und die Urt der in der Kammer 
der Abgeordneten gepflogenen Verhandlungen, mwel« 
he Wir mit einer eben fo ernften als bebarrlihen 
Aurmerffamkfeit verfolgt haben, nicht berubigen , ob« 
ne einiger in derfelben gefaßten — den Beitimmun« 
gem der Verfaflungeurfunde und des Edikts, Beilane 
X. , zumiderlaufenden — Beihlüffe zu erwähnen, 
welchen eine niche zu mißfennende, eu die Ermeites 
rung des durch die Werfaflungsurfunde bezeichneten 
ftändifhen Wirfungsfreifes gerichtete Wbfihe zum 
Erunde liegt. Wir rehnen hleher; a. den Beſchluß 
von. 19. Map, daf der Stäandeverfammlung die Ber 
fvanıiß-zußiebes eine Bitte um Veranlaffung einer Zne 
itiative auf einen Zuſatz > der Verfaflung an ling 
u fielen. Derfelbe iſt der Maren Beftimmung im 
it, X. $. 7. der Derfaffungsurfunde zumider,, und 
mußte um fo mehr Unfre Aufmerkſamkeit erregen, 
als er einen für immer geltenden Srundſatz feſtſetzen 
ſollte, gegen den nie ein Zweifel, Widerfprub oder 
Einrede ſtatt fünde; 2. den Befhluß vom 16. März 
über den Entwurf einer Inſtruktion, der zur Eenfur 
der politifhen Zeitungen und Zeitfhriften, ftatiltie 
fhen und politifhen Inhalts angeſtellten Behörden, 
wodurch Die Kammer fih araen die Beftimmungen der 
Verfaffunosurfunde Tit. X. $. 7., unter einer nice 
tıgen Werding, den Untraa auf Wbänderung der 
Gerfajjung und gegen Tit. VII. $$. 2. und ı9. das 
Mecht zur Initiative in der Geſetzgebung bepjulegen 
verſuchte 3. den Beſchluß vom 10. Man wegen da= 
mals nur als Ausnahme geflatteter Zulaffung Unfrer 
@tecteminifter zu den geheimen Eikungen der Kam 
mer; ungeachtet fie nah Tit. VII. $, 24. der Derf. 
Urk, Davon auf feine Weife ausgeſchloſſen werden 
fönhen, außer, wenn die Kammer jur Abftimmung 
uber einen berarbenen Gegenſtand ſchreitet, wie es im 
Tit. 31. $. 43. des Edikte, Beylage X., zur Verf.U. 
vorgeichrieben ift 3 4. Die Befchlüffe vom 30. May u. 
21. Sun auf die v. Kiftlerfhe Beſchwerde, wo- 


duch die Rammer der Abgeorbneten von Unſerm 
Staatsminifterium der Juſtiz niot bloß Aurfhlufe 
und Erläuterungen, jondern Abſtellung der nach ihr 
rem einfeitigen liecheile befundenen !Kebtsverlegung 
verlangte und daſſelbe um Die baldigit zu a de 
Verfügung angings welches den Dispofltionen der 
Berf. U, Tit. X, $.5., und des Edifes X. Tier. II, 
65. 29. und, 35. zumiderläufl. Das am a5, d M. 
an unfer Staatsministerium der Juſtiz geſteute As 
fuhen, von der auf eine zuzleich mitgetheilte Be— 
ſchwerde Des quieszitten Landrichtets Schulz erfolgen— 
den Verfügung durch Das Intelligenzblatt Nachkicht 
zu geben, finden Wir ungeeignet und daſſelbe mußte 
Uns um fo mehr auffallen, als der füntte Ausſchuß 
einen ganz verfaflungsmädigen Beſchluß gefaßt hatte. 
Wir fühlen Uns Durch die für die unverletzte 
Erhaltung und VBouziehunyg der Verfaſſung Ins 
fers Rerhs Uns obliesende Pflicht aufgefordert und 
verbunden, zu erflären, daß Diefen und ähnlichen 
mit den Beitimmungen der Verf. U. unzuvereinbaren® 
den Beſchluͤſſen zu Feiner Zeit eine verbindlihe Kraft 
beygeleat werden fann. — Diefelbe Pflicht veranlaft 
Uns, die verfaffungsmwidrigen Verwahrungen zurüde 
zumweifen, melde fih einzelne Mitglieder Der zweiten 
Kammer ‘gegen verfallungsmäßig ju Stande gefon- 
mene oder 2 erit zu fallende Beſchluͤſſe im Ramen 
einzelner Kreiſe umd felbit der Nation, einzulegen 
erlaubt, und welde fih auf eine ungerignetey aber 
amb zugleich auf eine an fih unfraftige Meife in Die 
Sitzungsprotokolle eingedrungen haben. Wir föünnen 
endlih nicht unterdrüdeny twie ungern Wir mehrfäfe 
tige Abweichungen von den Borihrirten des Edikts 
X. zur VBerf.U. Tit. IL, $$. 20., 21., 23., 24. und 
56, in der zweiten Kammer wahrgenommen baben; 
und wie unermwarter es Uns geweſen iſt, Daß einzels 
ne Mitalieder es ihren Pllichten angemejlen, oder doch 
nicht unter ihree Würde fianden mochten, gegen ganze 
Klaſſen von Staatsdienern allgenteine fihwere Bes 
Thuldigungen-vorjubringen, ohne fib zum Bemeife 
eder auch nur jur Anzeige der pflichtverletzenden 
Dandlungen ben den vorsefegten Behörden, felbft 
nicht nad erfolgter Auffsrderungy verbunden zu hal⸗ 
ten. Uebrigens it jener unbemeffene Tadel der Mes 
gierung, worin Abgeordnete fih zu gefallen ſchienen, 
in jener Danfbarın Unerfennung des vielen in den 
ſchwerſten Zeiten vollbrachten Guten, deren Wir von 
AUnfrer Gtanveverfammlung im Allgemeinen, . und 
von Unferm treuen Volke verfihert find, längſt bes 
richtiger (Der Beſchluß f.) 


Freuffen. 


Aus Preußen, 24. Auly. Im Publifum will 
man noch nicht an das wirflihe Vorhandenſenn lei⸗ 
ner Berfhmwörung glauben. Dan hat bemerkt, daß 


‚weitere Spuren aeführt haben, 


die Berhaftungen, Sausfuhungen und Papierberfiee 
gelungen von angeblih Verdbädhtigen erfi nad der Abs» 
teife der meiften lieder der Fönigl. Familie von 
Berlin ihren Anfang genommen haben. Jahn hatte 
bereite den Ruf nah Greifswald als Profeſſor anger 
nommen, Man hatte bey feines Verhaftung fo viel 
Achtung gegen ihn, daß man ibn nebft mehreren au- 
dern von der Polizen plöglih verhaiteten Perfonen 
nicht nah dem gemöhnlihen Befängniß der Hausvog— 
tey, fondern nah der Ublanenwade brachte. Auch 
iſt deſſen Abführung nah der benahbarten Feſtung 
Spandau niht als eine Verfhlimmerung feines 
Schickſals anzufehen. Sie hat vielmehr bloß den 
Zwe gehabt, etiva thörichte Berfucherju feiner Ber 
freiung zu vereiteln und unmöglih zu machen. Kir 
nen der Unflagepunfte gegen Zahn bilden unter ane 
dern zwei in feiner Behaufung bei feiner Verhaftung 
vorgelundene Dolde, morauf feinerfeits erwiedert 
worden feyn ſoll, er habe im Befreiungsfriege, als 
er gegen die fremden Unterdrüder ins Zeld zog, ne= 
ben dem Säbel au bisweilen einen Dolch im Bür« 
tel geführt, der übrigens aub dem Manne in alte 
deuiſcher Tracht gehöre, fo wie eine Zierde des 
Mannes üserhbaupt ſey. In feinen Borlefungen 
bat er allerdings die ftoifchen Grundſaͤtze befonders 
vertheidigt und Lebensverahtung gelehrt, fobald es 
ein großes Ziel gelte. Zahn befindet ih ohne Ver— 
mögen , und um feine Familie vor Mangel zu ſchü— 
gen; werden bier Subffriptionen eröffnet. Aufge⸗ 
fangene Briefe ſollen viel dazu bengetragen haben, 
die politifhen Befinnungen mander Perfonen, auf 
die man bereits feit lange ber Verdacht geworfen 
hatte, genau fennen zu lernen, und der undorfühtie 
ge Inhalt folder Briefe fol denn nah und nah auf 
Doch ift das Dafeyn 
einer wirklich exiſtirenden Verſchwörung Feinesweges 
bis jetzt konſtatirt; alles ſcheint auf bloßen wahrſchein⸗ 
lichen Muthmaßungen zu beruhen. Man erzäblt, das 
das in Bießen in einer Mappe eines Studenten !yrım 


erft entdeckte deutſche Conſtitutionsprojekt fpäterhin 
auch in den Papieren anderer Perſonen vorgefunden 


worden fey, woraus man dann den Schluß gezogen, 


daß diejer politifhe Entwurf nit ein bloßes Studen« 
tenmahmerf , fondern das Produft einer geheimen, 
an verfhiedene Orten zerftreure Mitglieder zöblenden 
Derbindung jur Mevolutionisung Deutfhlands fey. 

— Ueber die zu Elberfeld ſtatt gehabten neueften 
Ereigniffe enthalten öffentlihe Blätter nun folgendes : 
Am 11. Zul., Morgens zwiſchen 3 und 4 Uhr, Far 
men zwei Commiffarien der Berliner Polizey, Aſſeſſor 
Schneider und Polizeykommiſſaͤt Winkler, mit einem 
verffeideten Gensdarmen nah Elberfeld, weten den 
Dberbürgermeifter Brüning aus dem Schlaſe und zeigten 
diefem einen Spezialbefehl des Königs und eine Mes 
quifition der Darmftädtifhen Regierung, den Der- 
ausgeber der Flberfelder allgemeinen Zeitung, Dr, 
Fellenius, zu verhaften. Man befhuldigt den—⸗ 
felben gefährliher dDemagogifher und revolutionärer 
Verbindungen und Limtriebe, insbefondere, daß er 
eine Eonftitution für Darmſtadt entworfen habe, 
Die Verhaftung erfolgte und feine ‘Papiere wurden 
verfiegelt, moben er ſich, wie bey dem nachherigen 
Derhör, mit vieler Beſonnenheit und Gegenwart 
des Beiftes benommen haben fol. Er fist auf dem 
Rathhaufe, wo er von einem Berliner Gensdarmen 
bewadht wird. Nach den Nachtichten, die man von 
andern ähnlihen Verbaftungen bat, ſcheinen ſich diefe 
auf Schriftfteler und Studierende zu befhränfen ıc. 


Polen. 

Sehr merfwürdig und als mit einigen bereits 
umlaufenden Gerühten recht übereinftimmend iſt 
folgender Artikel aus der zu Warfhau gedrudren 
neuen Chronik: „Je mehr man den gegenwärr 
tigen politifhen Zuftand von Europa betrachtet, des 
fto mehr überzeugt man fih, daß Mnfere Zeitperiode 
dazu beftimmt fey, Die Fehler und Ungerechtigleiten 
des 18. Jahrhunderts wieder gut ju machen. Polen 


ift ein einziges und auf der Welt, ideſſen Annalen 
binlänglih beweifen, wie wenig es wach der Unsdeh- 
nung ſeiner Graͤnzen zum Schaden der Nachbareu 
ſtrebte/ wie es zufrieden und gluͤchlich mit der ihm 
bon feinen Monagrchen zugeſicherten Freyheiten, bloß 
dieſe als das hochſte Gut zu verhalten wußte, ahne je 
nah dem Uebergewichte in Europa zu trachten. "Une 
geachtet jener Zeiten, wo. die Bruͤder der Polnifhen 
Könige auf vielen benahbarten Thronen faßen, wo 
mande Beherrfher der auswärtigen Reihe bey Poh⸗ 
len um Hülfe anſuchten, haben dennoch die Polen 
nie fremden Rarionen ihre Rechte aufgedrungen; im 
Begentheil wünfhten fie immer, daß au fremde 
Völker fo frey wären, mie es ihr Vaterland gewe— 
fen. Durd die Tapferkeit des Königs Johann I. 
wurde Wien und ganz; Europa von der türfifchen 
Uebermacht errettet und bey allem dem fuchte Diefer 
Monarch feinen Einfluß auf die Angelegenheiten Deft- 
reihe. Als jener König im Jahre 1688 mit großem 
Triumph in die Stade Wien feinen Einzug hielt, wur« 
de in der Gt. Stephansfirche ein Te Deum gefun« 
gen, welches der König zum Danf wegen des erfoch⸗ 
tenen Sieges ſelbſt anıtimmte. Die Predigt, die 
gedalten wurde, hatte den Text aus dem Evangelio: 
uit homo missus a Deo, cui nomen erat Joanne». 
(E86 war ein Mann von Gott gefandt; der Johannes 
bieß.) Stets waren die — ſtandhaft in der Be— 
obastung ihrer Buͤndniſſe und treu ihrem Eide. 
Solch ein unbefledier Rational Charakter war cebns 
geachtet der Große Polens für Europa ein dauerhafs 
ter Bürge des Friedens und des Gleſchgewichts. Habs 
ſucht durſt ete nah unferm Lande; das Vaterfand 
wurde in drei Theile zerriffen ; Daher verfhmand das 
Gleichgewicht von Eurepa; daher entflanden jerflörens 
de Zchden. Celbft in feinem Unfalle bededte ſich 
en mit neuem Gianze dur bie Confiitution pem 
May 1791, welde andern Nationen zum Mujter 
diente. Zıe Begierde der Mirdererlangung des Hatte 
zen alten Daterlandes feuerte die Polen zu Aufcpfes 
rungen und zu heldenmüthigen Tugenden an, Napo⸗ 
lecn verſtand dieſen National» Etarafter ju benutzen, 
Alexander erkannte deſſen Werth und der gerechte 
Himmel hat alle Unglüdsfälle der gels mit foſch 
einem Rönige belohnt, Der ſchöne Name, den ib 
Polen während der letzten Zeiten erwarb, lebt ſtate 
ins Andenken der Natienen.“ —7 


DBetfanntmadung. 


Ude diejenigen, welche binnen des in der Spey⸗ 
rer Zeitung Rro. 75. den 24. uni, Rro. 76. den 
26. Fu i und Nro. 77. den 29. Juni dieſes Jahre 
ausgefchriebenen peremptorifhen Dreißigtägigen Ler- 
mins ihre allenfallfigen Forderungen und Anſprüche 
auf den Nachlaß des jüngit verftorbenen Junker ? e⸗ 
ter Simonis nicht angemeldet haben, find zufol⸗ 
ge des in jener Ediktal - Vorladung angedrohten 

raͤſudizes, vermöge ' Praflufiv« Erfenntniffes vom 
zsiten Diefes Monats, mit ihren Zorderungen und 
Anfprühen ausgefbloffen, mweihes biemit befannt 
macht Speyer, den zöften Juli ıBıg. 
Das Rönigl. Ste EChevaurfegers- Regiment (Rron- 
prinz) Commando. 
Rittmann, Oberſt. 





Bekanntmachung. 


Durch eine von koͤniglicher Stadt = und Feſtungs— 
Eommandantfhaft am Dienitag den zoten Auͤguſt an« 
geordnete Commiſſion werden 27 föniglihe Fuhrwe⸗ 
fens = Pierde öffentlich verfteigerr. 

Kaufsluftige werden eingeladen, fib an den ber 
ftimmten Tage Morgens g Uhr auf dem Platze bey 
der Artillerie» Kaferne dabier , biezu einzufinden. 

tandau, am 4ten Yuyuft ıBıg, 

Die Königlih Bairifhe Stadt und Feftungs «Come 
mandantfchaft. 
. v. Eronegg, Dberf. 








Kaufantrag. 

Bruchſal. (Fäfferverfteigerung. In Gemäßheit 
Belhluffes des Großderzoglich Babdiſchen Murg- und 
Dfinze Kreis» Direftoriums som zyiten dieſes Mo: 
nats ,;, Nr. 5981, wird unserzeihnete Verwaltungs 
ftele Montag den ı6ten Dis nahıtfommenden Mor 


nats Auguſt ein beträchtliches Quantum gut fonditios, 


nirter Faͤſſer , weldhe in dem Bruchſaler Schloßkir— 
ben =» Keller liegen, öffentlih verjteigern, und damit 
Vormittaus 9 ihr in gedachtem Keller den Anfang 
machen. Den ketztbietenden wırd dee Zufhlag unter 
Vorbehalt der hoͤhern Ratifikation ercheilr, melde 
Genehmigung oder hohe Refolurion in moglichft kurs 
zer Friſt erfolgen wird. 
Die Faller beftehen im Ganzen an Gehalt circa 
550 Fuder, von Ealiber von 8, 18, 20, 24, 25, 
30 und 36 Zuder, worunter auch 3 Stud vonz2 Fus 
der 8 Ohm find 
die Ohm zu 72 Maas gerehnet. Wusgenommen die 
3 Faß von 2 Fuder 8 Ohm und eins von 25 Fuder, 
find Die übrigen alle mit 12, 14, ı6 und 26 ſehr 
Rasfen eifernen Reifen gebunden, und jedes Faß mit 
dauerhaften eihenen Layerbölzern oder Schulen ver 
‚sehen, welhe jedem Eis beygegeben werden, 


das Brudfaler Fuder zu 10 Ohm, 


Für Liebhaber, melde den vorgedachten Keller 
unter der biefigen Schloßkirche, nachdem die darin 
befindlihen Faͤſſer verfteigert feyn werden, auf meh⸗ 
rere Jahre in Miethe zu nehmen Willens find, kann 
ſolcher ebenfalls mit höherer Berwiuigung abgegeben 
werden; Daher eine beliebige Anzahl Faͤſſer zu Eis 
genchum und zu deren Aufbewahrung und Weinein⸗— 
fpeiherung der vorgedachte fehr geräumige Keller jur 
Mierbe acquirirt werden kann. 

Bruchfal , den Siſten July adıg, 

Großherzoglih Badifhe Domanial» Verwaltung. 
Sold. 





Bey Peter Eberle in Speyer find neue Stüdfaß, 
fo wie auch halbe Stückfaß zu verkaufen, 














Zunge ausländifhe Schmwanengänfe find zu der⸗ 
kaufen und das Nähere zu Mannheim in RK” ı. 
Neo. 1. zu vernehmen. 

ra ng 

Bei dem Antiquarius Philipp Wilhelm Hautb in 
Speyer ift gegen gleich baare et haben, 

Allgemeine beutihe Bibliothek, 256 Bände, gr. 8, 

— * — — —— as fehr wohltons 
itionirt, at ne inband . gel 
wird um IOO fl. gegeben, — N 





PEN ——— 
In der Palmiihen Verlagshandlung in Erlanaen i 
erfhienen und bey Karl Groos in Heidelberg zu ed 


un Wiffenfhaft, Kunf, und Staat 
in ihren gegenjeitigen Berbältniffen, betrachtet von 
I. 3. Bagner, gr. 8. Preis 2 fl, Jo tr. 

Diefes welthiftoriihe philoſophiſche Wert hat zur Ab⸗ 
fiht, die in unferer Zeit vorzüglich verfannten Berbältnifle 
jener vier Ideen dem Zeitalter zum Haren Bewußtfeyn zu 
bringen, bamit das Heilige und Wahre überall in feine 
volle Rechte eingefegt werde, Daher bezeichnet der Verf, 
bifiorifch Sowohl als philofophiih, das Heidenthum 
——— und griedhifches), dad Judenth um (moſai⸗ 
ches und rabinifches) das Chriſtenthum (katholifches und 
proteflantiihes und die Philofophie (alte und neue) nebft 
ben bamit zufammenbängenden Erfheinungen auf dem Ges 
biete der Kunft und des Staates, Worzüiglich hat fidh ber 
Verf, bemüht, eine befriedigende hiſtoriſche und philofos 
pbifche , überal aus den Quellen dofumentirte, Gonffrucs 
tion bes Chriſtenthums zu geben, und deswegen eine äbns 
liche Gonftruction bes Judenthums vorausgefchift,. Die 
Bebürfniffe unferer Zeit in Dinfiht auf Dogma und Guls 
tus find bier gleichfalls beruͤckſichtigt, und das von dem 

erf. entworfene Ideal eines chrifi: Gulcus 
wird bem Zeitgenoffen wohl eben fo wilffommen feyn, 
als die gründliche Erklärung der Wunder und des 


Geiftes der Weiffa i 
famente, ſſagung im alten und neuen es 


Reue Speyerer zeitung. 





-Dienftag 





Die Heilmittel Iranker Staaten find weiſe Geſetze, gute Beyſpiele, kedftige Schren,, veger Eifer für alles, was gut und e 
it, und ganz beſonders Redlichkeit und Wahrhaftigkeit. 


Baierm 


— Ybfhied für die Ständenerfammlung 
* des Königreihs Baiern. 


R (Beihtuf)- 


e. EV. Wie verweilen. nicht, länger: bey den einzelnen 
Abweichungen von der in,der Verfaſſung feft. norger 
jeihneten Bahn der ſtaͤndiſchen Wirkſamkeit, im 
dem Vertrauen, daß in-den künitigen Sitzungen kei— 
ne. Einwirkungen zur Theilnabme an Beſchlüſſen,/ 
welche die Integrität der Verfaſſung und mit derſel⸗ 
ben die. Wohlfahrt des Staats ſelbſt bedrohen koͤnn⸗ 
ten,, terner mehr vorkommen werben. Wir wenden 
Uns lieber zu em berubigenderen Erfheinungen, 
Durch welche die beider Kammern der erften Crändes 
verſammlung Unſerne Ermarcungensentiprechen.baben. 
Wenn ſich die Kammer der Reichsräthe durch Anbang— 
lichkeit ar Unſte Perſon und Unfer koͤnigliches Haus 
— durch eine worzüglihe Aufmertſamkeit auf Zeile 
Aaltuna.der berfalungsmäßraen — das Glück der 

aͤtion allein ſichernden — Beltimmungen, — durch 
Die wohla efallige Worland:' einer von ibr- verfaßten 
SGefhärtsprdnung und durch eine mit dem Andrauge 
der Geſchäfte in Der letztern Zeit werteifernde Tbatıys 
keit ausgeseihnet baty — ſo has fih- Die Kammer 
der Abgeordneten durch gleiche Anhärglichkeit, durch 
aleiche Unſtrengung in gründlicher Eröorterung Der 
Berathungsgegenſtaͤnde, im Ketem Hinwirfen auf des 
Volkes Wohlrabrt und, Beehren, und; iki-der. Ente 
widelung mandher Wünfbe und @etrehen, welche 
Uns fonft vielleſcht umbefanne seblivken waren, nicht 
minder verdient, gemachte — Wer finden eme vor— 
zualide Befriedirung ın jener Bemühungen, melde 
von Zeite der berden Kammern zum Theil gemeins 
fam mit Unſern Staatsminiſterien dahin aerichtet qes 
mefen, das Bleſchgewicht zweſhen, dem Szaats einkom⸗ 
men und dem Staarsaufpande hezuſtellenz Durch die 


ven woblberechneten Atbuldertiljunisplan tas öffent- 


liche Dertrausn, auf den. Ailen und das Verarbgen, 


Ne, 95. 


(Gedrudt und verlegt bey % G Reh.) 









die Verbindlidfeiten des Staats heilig. zu erfüllen, 
immer mebr zu befeftigen,; — durch mwefentlihe Ver⸗ 
Beiferungen der ®ericdhtsordnung , die Rechtsverwal⸗ 
tung jum Wohl aller recht ſuchenden Etaatsbürger zu 
fibern und zu befördern; — durch eine zweckmäßige 
Zolleintichtung dir billigen Anfprühe des Handels⸗ 
u. Gewerbſtandes, fo wie der Produgenten zu beirie- 
digen und Überhaupt Unfrer- Yufmeı ffamfeit_ Gegen 
Hände urd Eintihrungen zu empfehlen, melde Wir 
nunmehr. eiher um ſo forufältigern Prüfung. überres 
ben, und melde Die nah den fih ergebenten Reſul⸗ 
taten mögliche und rärhlide Berückſichtigung und An—⸗ 
mendune findar werden, Wir find forchin der uners 
ſchütterlichen Uebergeugung, daß nur durch verfaf- 
furgemäfiges , ormeinfames Zufammenmwirten der 
Etrande unfers Reichs mit den oberften Regierungs— 
Drganen. das Vertrauen Unferer getreuen Untertbanen 
ju Uns und Unſern Stellen Plak gewinnen ; ihre zus 
verfihtfihe Hoffnung auf allmählihe, möglihft größte 
Erleichterung aller Laſten ſich erböben, und die oft 
bewaͤhrte Liebe und aufribtige Anbänalihfeit Unfers 
treuen und’ bicdern Volks acaen Uns und’ Unſer fös 
nialiches Haus ſich dauerhaft beiehigen koͤnne. Nur 
aledann, wenn dieſelbe Ueberzeugung die beiden Kam- 
mern Unſter Ständererfammlung gleich durchdriggt 
und ſich im Werke, wie in Werten, ausſpricht, fine 
nen Wırıdem Dertiauen in die wiederholten fegerlihen 
Berbeverungen — die Derfafluna unperlegt und in 
alten ihren: Refinmuncen su befolgen — in: Unſerm 
fonraliden Gemüthe Raum geben, und uns: der les 
bendigen Erſcheinungen Des reinen Bildes erfreuen, 
unrer welchem Bir Urs in der Verfammfung der 
Stände eine Stütze des Tbrons und eire Wehlthat 
der Nation gedacht baben: Indem Wir nun die erfte 
lönge und’ muͤbevotle Sitzung der lieben und’ getreuen 
Etande des Meichs hiermit fchlieffen, aedenfen Mir 
nedb- mit MRübrung des lauten Einflanges von innie 
ger Liebe und tıeuer Ergebenbeit aegen Une, in wel⸗ 
ber beide Kammern ſich ben mehrfacher Veranlaſſung 
ausgefproden haben: — Dieſe Volkeſtimme ıft Un» 


ferm Herzen theuer, "und Wie eriwiedern fit mit der 
Berfiherung Unfrer befondern föniglihen Huld und 
nade, womit Wir Uinfren lieben und getreuen 
Ständen ftets gewogen verbleiben. Gegeben: Baden 
Baden, am zwei und jwanzigften Zuly im Jahr En 
taufend adthundert und neunzehr. Marımilian 
Sofeph. (L. S.) Graf dv. Meigersberg. Für v- 
Wrede. Graf v. Triva. Graf dv, Nehberg. Graf v. 
Thürheim. Frhr. dv. Lerchenfeld. Graf v. Törring. 
Nah dem Befeble Sr. Maj. des Königs: Egid o. 


Robel, Tönigliher Staatsrath und Generali 


Deutfdlan». 

Die allgemeine Zeitung, melde feit einiger Zeit 
mehrere vortreflihe Auffäge gegeben, bringt über die 
Zwede des neuen Minifter« Eongreffes, der 
fid nun mirflih im Karlsbade verfammelt, unter 
andern heilen Bliden, folgende twohlzubeherzigende 
Andeutungen: „Den Revolutionen vorzubeugen, 
deren Schwungraͤder leider feit drei Jahren in zus 
nehmender Kreiſung gehen, if die heiligſte Aufgabe 
der Zeit, und wenn diefer Zweck in Karlsbad bera— 
then werden fol, fo iſt in Betreff der Mittel ein 
unabjehbares Feld der Gegenftände und Rathſchlaͤge 
eröffnet, in deren Mannichfaltigkeit wir uns nicht 
verlieren wollen. Ob ein hergeſtelltes Kaiſerthum, 
ob eine Revifion der Bundesakte oder Anderes für 
Deutfhland beffer hiegu wäre, unterfuhen wir nicht; 
aber das fönnen wir fühn behaupten, daf, was auch 
immer befhloffen werde, nur Erweiterung der Frei: 
beit, nicht deren Befhräntung, nur Beförderung 
des Fonftitutionellen Syſtems, nicht deſſen Verfagung, 
nur Erfüllungs niht Zurücknahme der Verſprechen, 


fretär. 


wahrhaft nüslih und heilſam ſeyn fönnen! Wir 


glauben daher den Serüchten nicht, welche auf eine 
Suspenfion oder befhränfende Deklaration anfpielen, 
Die dem Art, 13. der Bundesafte und ten zu deſſen 
Ausführung gemachten Ronftitutionen zugedacht wäre, 
Dir glauben eben fo wenig den Gerüchten, die ung 
für den erbaltungswertheften Schatz unferer Vorzeit, 
für unfre Univerfitäten, beforgt machen wollen. Wir 


glauben im Begentbeil, daß die liberalen Inſtitutio— 


nen; diefe durch des Kaifers jUlerander erhabenen 


— — 


Ausſpruch gehelllgten Grundlagen der neueren. Staate. 
entwickelung durch die Folgen des angeblichen Kons 
greles von Karlsbad in Deutfhland nah demfelben 
Maafe gewinnen werden, wie fie nach dem Rongreffe 
don. Yahen in Zranfreih fhon gewonnen haben. 
Diefe allgemeine Beruhigung faßt jede befondere in 
ſich, und welde von den vielen Vermuthungen ſich 
aub als die ächte beweifen wird, jede fann ung, 
wenn fie Diefes Refultat bat, die rechte fepn. 44 

— Deffentlihen Berichten zufolge follen im Vater⸗ 
fande ſich vornehmlich drey Hauptvereine befinden, 
d. h. gebeime. Der erfle nennt ſich deutſche Brü» 
Der. Diefe befieben aus Studenten, Dffisieren, jun⸗ 
gen Künfllern und Zabrifanten auch Kaufleuten 1.5 
man fiebt, mehrentheils aus muthigen, aufbraufen« 
den jungen Männern., She Zweck iſt: Deutſchland 
ju einen freign republifanifchen Staatenpereing gleich 
den nordamerifanifhen Freiftaaten umzuſchaffen, die 
einzelnen Staaten ſollen die ehemaligen Kreiſe bilden, 
— Der jweite Orden, der ſeht ausgebreitet ſeyn (00, 
und fehr achtbare Männer unter fi zählt, iſt der der 
Ropaliften, Diefe wollten Deutſchland in 2 große 
Königreihe des ſuͤdlichen und des nördlichen Deutſch⸗ 
lands theilen, mit volfommner Repräfentation, volle 
fommner Dandelsfreibeit im Innern ꝛc. — Der dritte 
Hauptverein ift der dir Imperialen. Ein mäde 
tiger Drden Cheiße 28) und von großem Einfluffes- 
Fr. geht damit um das ganze Vaterland unter einem 
Kaiſer zu vereinen, wozu wahrſcheinlich das edle 
Defterreih auserfehen, mit paffender Koriftitution und 
Volfsvertretung. Seine Thärigfeit fol jet groß 
fegn und eifert-er fehr gegen die erfreren Secten und 
ſucht die Royaliften ju gewinnen. Was vielleicht ges 
lingt. — Noch fotten ſchwarze Briürder eriftiveny 
die wild su revolutioniren gedenfen. Man zweifelt 
niht, daß fie Nobespierres und Marats in Menge 
zählen. — Der neulich am Main bekannt gemadte 
Aufruf an das deutſche Volt fol son ihnen ſeyn. 
Er fol, mit mander Wahrheit unterftügt, die Völ 


fer aufgerufen haben, fih felbftENeht zu verfhaffen, 
und die Störer ihrer Freiheit und Ruhe, Regenten 
und Adel, Präfidenten, Minifter zu entfernen und 
(vermuthlich auf ſeht faubere Art) unfhädlih ju mas 
Gen. — Diefe Serüchte find feit den in mehreren 
Staaten getroffenen Maasregeln vermehrt, vielleicht 
auch Durch dieſelben erſt erzeugte worden, und man 
muß es der Zulunft überlaflen, in wie weit fie ge⸗ 
gründet find. Sodiel ſcheint auffer Zweifel, daß man 
den fprudelnden Gewäſſern, damit .fie nit verheerende 
Ueberſchwemmungen anrichten, ein legales Bert öffe 
nen müjle; denn, wenn auch Die Ideen der von: Ge» 
eiht genannten Vereine unausführbar find, und in 


fih felbft ihre Vernichtung tragen, fo läßt fih doch 


nicht vorausfeben, wchin die immer gefteigerte Unzu— 
friedenbeit mit dem gegenwärtigen Zuſtande, aus mwele 
ber jene Vereine oder Ideen hervorgegangen find, 
unter Umſtänden am Ende führen fann. — Bir were 
den auf diefen Segenſtand jurüdfommen, und geftehen 
nur vorläufig, daß wir nicht fo ſtark im Slauben find, 
um Dinge, mie Diefe, für wahr zu halten. But ift 
es jedod, daß das Uebel laut befpsoden werde. 
ur [Brem. Zeit. 


—— 


Mifcellen 

Eine gewiffe Heine, feine (in biefem Sinne ähtspotitiiche) 
Spigbüseren fängt an bie Ohren gewaltig beraussuftreden,. Man 
fege nämiich jede aus allgemeinen Grunbdfägen abgelei— 
"tete Berfafiung als eine Art von bummer ober boshafter Ke— 
gerey, ber fogenannten gefhidhtliden entgegen und behandelt 
dann gern die Wertheibiger der erfleren als Revclutionss Männer 
ober Jakobiner. Wenn aber Montesquien, Möfer, Johans 
nes v. Müller umd fo viele andere redliche und gründliche Ges 
fhichrsforfcher gewuͤnſcht haben, baß ſich endlich einmal eine vers 
nünftigerefurd ebiere Menfchengefeilidaft, auf den Grundlagen 
alter Reblichleit, Treue und Foͤrmlichkeit entwickeln möge; fo has 
ben fie wahrlich ten närrifchen Gedanken nicht gehabt, daß bey 
der neuen Umgeftaltung der politifden Welt bie Hebet, Bengel 
und Geruͤſte bes ſchoͤnen regelmäßigen Tempelbaues bis in alle 
Ewigkeit, als der eigentliche Zweck und das Meifterftü ber gans 


sen Unternehmung angefehen werben müßten. Auh Erwin von 
Steinheim, als er mit feinen ehrwürdigen Gteinmegen bas 
Muͤnſter zu Gtrasburg in Berathung nahm, mußte ‘gar wohl, 
daß hierzu Serüfte motpwentig ſeyn würben, allein hinter bies 
fen Stangen, Ballen und Preteen fah er ben hohen Dom ſchoͤ⸗ 
ner und klarer ſtehen, als wir ihm kaum bey ber funkelndſten Il⸗ 
lumination erbliden. &o follte auch, (bieß beweifet ja bie gange 
Geſchichte von ber erſten Erxzellenz, dem großen Jäger Nimrob, 
an, bis zu.unfern jegigen Ultras Griellenzen), ber Abel als Ges 
züft, feine nuͤgliche und darum ehrenwerthe Stelle, bey ber por 
litiihen Grjiehung des ganzen Menſchengeſchlechtes einnehmen; — 
Leffing hat fhon ein ähnliches von dem iſraelitiſchen Wolke, 
kinfihtlih ber religiöfen Erziehung, ganz meifterhaft bewicfen, — 
Def man uns aber neuerdings auf bornartigen Pergament oder 
baummollweihem Belins Papier, urbimmlifhe Gharaltere, wie 
von Gottes eigener Hand eingefchrieben, bewundern laffen will, mit 
ber Verficherung, daß davor ber Stern jedes Werbdienftes u. Rechts 
au erblaffen verpflichtet fen, Tann uns nur an Wilhelm Poftel's 
fiebergafte Träume erinnern, und, daß in Karlörube ein Herr v. 
Türkheim bie Ghronit feiner eigenen Vaterſtadt Gtrasturg, 
wäre es auch nur die die holzfchnittmäfigen des alten Herzog 
ober Die poputäre bes qutmütbigen Briefe, fo wenig kennt, um 
nicht zu wiffen, welches Verdienſt, das bürgerliche oder adliche, bei 
weitem größer und menſchlicher hervorſtrahlt, müßte uns Heraklite 
Thränen entloden, wenn wir nicht gerabe Luft hätten, eier mit 
Demokeit zu laden, Uebrigens glaube ja Riemand, bieles hart 
nödige und faft fanatifche Wertheibigen bes hiſtoriſchen Grundes, 
als eines burhaus zureihenben, fen etwas Altes und Gemel- 
ned, Mein, in jenem wunderbaren Sande, von welchem es heißt: 
semper aliguid novi ex Africa, find Se. Majeflät ber König 
von Dabomen, wie man aus Ifert's Reiſe nah Guinea, 


p- 179, u, f. lernen kann, Höchftfeibft der wärmfte Wertheibiser 
aller uraiten bifteriichen Gebräuche und befonders besjenigen, wel⸗ 
cher als Einnbild ber ebemais unter den Negern von Fida und 
Groppepo üblich aemefenen Menfhenfrefferen, jebt noch bort 
in fchönfter Biütte flieht. — Wie wär's, wenn wir, anflatt un: 
fee jungen Tipieratiter noch dem unfeligen Jena zu fhiden, fie 
einen Lehrkurfur auf der Unirerfität Dabomen abfolviren liefen? 
— Ülterbinge ift ee midtie, aus der Seſchichte zu lernen, wie bie 
stgenwärtige gefelfdaftlihe Ordnung ſich ausgebilbet hatz auch 
—— fie Aufſchluß über die Entſtehung des Privatrechts und des 
berall mit Ehrfurcht zu ſconenden Giarntbums, aber, ror allen 
Dingen, möüffen die Goldfoͤden Menfcbeit, Vernunft, Zugent, von 
unfern gifteritern nicht gemaltfam zerriffen werben, um die Anmaz 
fung, den Hedmuth und bie Herrſchſucht damit zu fhmücen, 
Jedermann fen Unterthan des Befeges, und bad Geſetz ſelbſt fen Un: 
terthan der Wernunft, 





Da man jehf, mie es fheint, luſtig baran arbeitet: bas alte 

eiliges roͤmſſch-deutſche Reich wieder auf bie Heine :u fallen, und 
leryu, dorzüglich, eines ädken, Ihmweindichernen Potitevfite ns 
Bedarf‘, fo iſt au wänfdhen, baß auch die fchöne Hewohndeit zur 
züdtlenre, nah welder bis zum 16t n Jahr undert, anf den 
beutſchen Reichttage bie Polizey Angelrgenbeiten Rumorfahen, 
der Poltzeydirector aber Rumormeiter genannt wurde. Nach 
den neueſten geraͤuſchvollen Ereigniſſen, braucht man aber 
einen Preif' von 100" Dukaten darauf zu fepen, mb zu viſſen; 
wer, mit ‚vollen Rechte ; ba prähtigen Zitel: „ Des heil: rös 
„mifhen Reihs beutfher Nation, Erz⸗ Rumormeis 
4; Her verdient habe! ** 


nn — 
Mühlberſteigerung zu Hördt. 


Dienſtag den ızten Auguſt, Vormittags um 10 
Ubr, wird in der Behaufung des Bürgernieifters, die 
jum Nachlaß von Weiland Franz Dolt zu Hörde 
gebörige Mühle mit drei Mablgängen, einem Schäl« 
gang und einer Delmühle, nebit den nöthigen Oelo— 
nomie« Gebäuden und damit verbundenen 25 Morgen 
Aecker und Wiefen , öffentlich verfteigert und an den 
Meiftbietenden endlich zugefiblagen werden. j 

Die Steiabedinaniffe fönnen vorber und jeden 
Tag auf der Shreibitube des unterzeichneten mit Dies 
fer Verfteigerung beauftrageen Notärs eingefehen 
werden. . *- 

Germersheim, den Sten Aug. ıdıg. 


Sartorius, Notar. 








Kaufantrag. 

Bruch ſal. (Fiferverfteigerung.) In Gemäßheit 
eſch luſſes des Großherzoglich Badiſchen Murgs und 
finge Kreis: Direftociums vom zyiten dieſes Mos 

mars y Nro. 5981, wird unterzeichnete Verwaltungs«- 
ſtelle Montag den ıdten des nahitfommenden Mo— 
nats Auguſt ein beträchtliches Quantum qut Fonditios 
nirter Faͤſſer, welche in dem Bruchſaler Schloßkir⸗ 
den =» Keller liegen »- öffentlich verſteigern, und damit 
Vormittags 9 Uhr in gedahrem Keller den Anfang 
machen. Den Letztbietenden wird der Zufihlag unter 
Vorbehalt der hoͤhern Ratififation ercheiler melde 
Genehmigung oder hohe Refolution in moͤzlichſt kurs 
zer Friſt erfolgen wird. j 

» Die Fäller befteben im Ganzen an Gehalt eirca 
550 Fuder, von Ealiber von 8, ı8, 20, 24, 25 
50 und 36 Fuder, worunter aub 3 Stud von 2 Zus 
Ver A Ohm find, das Beuchſaler Zuder zu 10 Ohm, 
vie Ohm zu 72 Maas nerehnet. Ausgenommen die 
3 Faß von 2 Fuder 8 Dym und eins von 25 Fuder, 
find die übrigen alle mie 12, 14, 16 und 20 fehr 
flarfen eifernen Reifen g’bunden, und jedes Faß mit 
dauerhaften eihenen Larechölzern oder Schalen ver 
feben, welche jedem Faß beyzegeben werden, 

Zür Liebhaber, welhe den vorgedahten Keller 


- 


unter der biefigen Shloßfiche, nahdem die darin , 


befindlihen Faͤſſer verſteigert ſeyn werden , auf meh» 
rere Jahre in Miethe r nehmen Willens find, fann 
ſolchet ebenfalls mir höherer Bewiligung abgegeben 
werden, daber eine beliebige Anzahl Faſſer zu Eir 
genchum und zu Deren Aufbewahrung und Weineins 
fpeiheruna der vörsedahte fehr geräumige Keller jur 
Mıetbe acquirirt werden kann. 
Brudfal, den Zıften July a8ıg, 


Großherzoglich Badiſche —6 Berneftung, 
sid” 








Die von des ehemaligen Manufakeur auf dem 
Stift, Neuburg bep Heidelberg noch vorräthige Bes 
aenfiände, beftebend in Garn für Lichiermaber, ſehr 
bön fein flächſen Garn in mebreren Sorten, zum 

eben, einige Garnituren Tafgl- Beugs gemobene 

euer» Einer, Gurten, boöljerne Spuhlen und meh— 
rere zum Weben achörige Geräthſchaften, als Webr 
fühle für Damaſt und Leinen, Tiſche, Kitten und 
eine Hausfprüge, werden Donneritag den ıgten Au— 
guft in Mannbeim La. D. Nro. 7. und-8. Vor 
und Nahmirttags, gegen glei baare Bezahlung vers 
feigert. 

Bey Peter Eberle in Speyer find neue Stückſaß, 
fo wie auch halbe Stüudfaß zu verkaufen, 


Dr. Dinter, Materialien zu Unterredungen über 
“ Glaubens» und Sittenlehre, zum Leitfeden „beina 
Unterrichte fünftiger Lehrer ın Bürges- und fand« 

fbulen beftimme, Ate berb. Aufl. g ar: . 
Deſſen Unterredungen über Die zwei eiſten Hauptftüde 

des lutherifiben Katechis mus. ır Bd, — Wub uns 

ter dem Titel: Unterredungen über Bottes Tafenn 
und Eigenfhaften, aub über Erkenntniß Goties 
aus Ratur und Bibel. zı gr, 
Deſſen Unterredungen über das Baterunfer, mie fie 
" mit der Doerflaife einer nicht vernadblafi ten Land⸗ 
oder niedern Bürgerfbule gebalten werden fünnen, 

Ste verb. Aufl, ı6 or, 

Müller, W. 4., briftliher Meligiorebud, mit er« 

*klärten Sprühen und beisefegten paffer den Pıeders 

verfen zum Uuswendi.fernen, in 52 beiondere Ab⸗ 

ſchnitte abgefaßt für Mittelklaſſen in Eradi« und 

Landſchulen, nebſt einem Unbange, mwelder dag 

enthält, was aub fon die Kı,der einer folden 

Klafe vn der Bibel wiſſen müſſen, 4 or. 
Niemenyer, Eb., (Verf. des deutſchen Plutarchs u. 

des Helrenbubs) die wiederperundene Tochter. Eis 

ne lebrreiche Geſchichte für die weibliche Jugend. 

Mit ı Fpr, zı ar. 

Dbige Bücher find bi Shwan und Gotz in Mann⸗ 
beim, Groſos ın Heidelberg, Kcib ın Speper, 
Kaufßler in Landau und Blau in Kaiferelausern 
ju haben, Z 
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(Gebrudt und verlegt dep J. & Kolb.) 





96. den ı2 Auguſt 1819. 





Richts if fo ſchwer daß der Menfh nicht aucführt, wann bie überwundent Schwierigkeit ihm eat. 
madt, > 
— —— — — — — — — 


Deutfdland. 
Aus bem Babifhen. 3. Aug. Die plögliche Bertagung uns 
ferer Kammern macht im ganzen Sande den tirfften Eindrud, Bells 


"fehende Männer, die mit ber wahren Beftalt der Dinge bekannt, 


und mit dem Wefen der repräfentativen Berfaffung vertraut find, 
ahneten zwar frühzeitig einen unerfreulichen Ausgang, Mile hät 
ten fie von dem Kampf eines unter fih ſelbſt uneinigen Miniſte⸗ 
riume mit einer durch Eintracht ſtarken, ben liberalen Ideen der 
Zeit huldigenden und mac ihrer Einführung in unfer wirkliches po: 
titifhre Leben ringenden Deputictenfammer ein frieblies, den ges 
rechten Wünfchen bes Bolks entſprechendes Refultat, erwarten koͤn⸗ 
nen? Ganz anders waren aber bie Anfihten und Bofinungen ber 
großen Maffe des Volks geftalter, Mitten in dem frohen, vers 
trauensoollen Darren auf einen nayen, brfriebigenben Erfolg ter 
Verhandlungen traf fir die Madıriht von der Vertagung ber Kams 
mern wie ein Donnerfchlag aus heiterm Himmel, So viel firht 
der eringite im Volke: „der Friebe zwiſchen Zürft und Welt iſt 
geftört, die reine Quelle des Vertrauens geträbt * Auf allen 
Lippen ſchoebt bie bange Frage: „ Wie wird der fhöne Friede 
wirber berg fiellt, wie bas Band bes heiligen Vertrauens wieder 
getnäpft werben ? * Viele, überwältigt von Schmerz unb Unmuth, 
jweifein, daß bie Kammern in den nächſten Jahren wicber berus 
fen werben bürften. Demſerben unbeilfamen @influß von Innen 
und von Außen, ber jeat idre Schönsten Hoffnungen vereitelt hat, 
fortwährend das Zchlimmite zutrauend, beforgen fie eine gaͤnzliche 
Euspenfion oder bach bedeute de Modifikationen unfe er ben Freun— 
den ber Finſte nis viel zu lideralen Verfaſſung. Andere, im uns 
erfhätterlihen Vertrauen "auf die Heiligkeit eines Gürftenworts, 


erlauben fih zwar feinen Zweifel an der Mieberberufung ber Stins 
de auf das nächte Frühjahr, aber fie fragen beforgt: „ Was eins 
mal mißlungen it, wirb es das naͤchſtemal beffer gelingen? Wenn 
biefeiben durch ihre innerfte Natur fih wibderftrebenden Elemente 
wieder auf ber offenen Rennbahn zufammenftoßen,, werden fie fih 
kann in friediiher Werföhnung vereinigen, ober wird nicht viels 
wehr die Gluth des Kampfes noch heftiger entbrennen, angefacht 
durch die Grimmerung an ben vorbergegangenen Etreit?* Mad 
unfrer Anfüht fcheint die Lage ber Dinge fo zu ſeyn, daß fie eis 
ned der beiden großen Heilmittel erfordert, welche bie Natur ber 
repröfentativen Berfaffung für foihe Uebel gewährt: Auflöfung 
der Kammern und Anorbaung neuer Wahlen, ober gänzlice Ber: 
änderung bes Miniteriums, Die erfte biefer beiden Maaßregeln 
merben tie Mitglieder ber zweiten Kammer lebhaft wuͤnſchen muͤſ⸗ 
fen, Eine neue Wahl würde dem Dolfe Gelegenheit geben, fein 
Urtheil auszuſprechen gwifchen ber Kammer und dem Minifterium, 
Die Abgeordneten würden dann erkennen Bönnen, ob fie dem eh⸗ 
tensollen Vertrauen des Volks entiprchen, ober ob fie es ges 
täuicht taben. Das Minifterium würde mit zuverläffiger Gewviß: 
beit erfahren, ob es ſich noch im Beſide des Öffentlihen Wertraus 
ens befintet, ober ob es baffelbe durch fein Werfahren verſcherzt 
hat, Ginen folhen entſcheidenden Schritt fheint bad Minifterium 
aber zu ſcheuen. Es bat bafür vorgezogen, Manfregeln zu ers 
greifen, beren Zweck fein anberer feyn kann, als zu verhindern, 
baf bie Meinung bes Volks fi nicht ausbilbe und feine Stimme 
nicht laut werke, Durch einen Erlaß vom 24." Juln hat es ben 
fümttihen Aemtern bes Bandes anbefohlen, ben Wahlmännern alle 
Bufammentünfte mit den in ihre Heimath zuruͤckkehrenden Depu⸗ 


tirten ernfigemelfenft zu unterfagen, Mas hofft dat Miniterium 
duch ſelche Maaßregeln zu erreichen? Hoffe es buch Drittel die: 
fer Art den Geiſt der Menſchen zu bann'n und ijre Zungen zu 
feffein? Wird es dadrirch etwas anderes bewirken, als feine tige: 
me Unbehütflihkeit vor ben Augen aller Weir zu offenbaren? — 
Zn biefem Minifterium, das wir mit Verwunderung von einem 
Mifgriff zum andern eilen ſ hen, iſt bie eiaflusreichte Perſon ein 
Minifter, welchem bie öffenttihe Stimme natürlihe Zatente und 
einen uchtungswertten Privat » Charakter zuſpricht. Obgleich 
‚aus einer altabelihien Kamilie entfp:offen, bie in ber Reoelution 
bedeutende Befisungen im Eiſaß verloren bat und fomit ber gan⸗ 
zen Macht bitterer Erinnerungen Preiß gegeben, jeigte ſich derſelbe 
bennoc jrüher ben liberalen Ideen bes Zeitalters nicht ganz fremt. 
Aber von Aachen iſt er ein Anderer zurüdgelommen, als er babin 
gegangen, Seit jener Epoche, von ber das Fühnere Emporſtreben 
bes Ariſtokratismus in Europa, fein entſchloſſenerer und fpitematis 
fherer Kampf gegen das Licht bes 19. Jahrhunderts datirt, hat er 
fein ganzes Streben und allen feinen durch bedeutende biplomatis 
ſche Verbindungen mächtigen Einfluß ben Anfprüden feiner Stans 
besgenoſſen geweiht, Sein Werk ift das Evikt vom -16, April, 
welches in der Racht vor der feierlihen Gröffnung ber Kanımern, 
iwie ein Komet aufzezanzen, fhen über dem erjten Beginnen bes 
großen Werkes unheilbringend geleuchtet, Us Werkzeug zu bies 
fem Adels-Edikte dat er ſich des Staatsrathz Baumgärts 
ner bedient, der erſt vor kurzem wleder aus dem Dunkel einer 
fangen fait gänztihen Zurädgejogenbeit, zu einer polisifhen Bes 
beutenheit hervor gerufen werben, ber er ſich aber eben nicht ges 
wochfen gezeigt hat. Der Firanzmintfter v. J. .. ... genoß in 
ben eriten Monaten der Siguny das Vertrauen ber Mehrheit ber 
#reiten Kammer, weil man von ihm wußte, daß er bad Edikt 
vom 16, April mißbilligt hatte, und man bemerkte, daß er ſich 
hauptſaͤchtich auf den Rath der geheimen Roferenbäre Nebenius u, 
Boͤck ftücte, in beren große Talente und umfalfende Einfichten Nies 
mand Zweifel fegt und deren redlihen Willen bie Mehrzahl bir 
Deputirten gerne volles Vertrauen bewiet. So wie aber das 
Kinanzbubget zur Diskuffion kam, und die Kommiſſion ben Sag 
auffellte, daß das vorhandene laufende Defisit nicht tur neue 
‚Antchen ober Auflagen, fonbern durch Beſchraͤnkung ber Ausgaben 
geyedt werden muͤſſe, Scheint es bem Hrn. Finanzminifter, der 
feit geraumer Zeit die Zielſcheibe unermübeter Angriffe offener und 
verſteckter Feinde gemefen war, für die Erhaltung feines Polens 
Gange ‚geworben zu fern, Man fagt von ihm, baf er in ber 
Arten Zilt cam ſtaͤrkſten auf bie Wertagung ber Kammern gebruns 


gen habe, ie man auch Immer von bin Taleaten und Belle 
ungen biefes Minifiers denten möge, fu bat er doch offenbar in 
dieſem wichtigen Zeitpuakte nicht jene Stärke des Charakters ges 
zeigt, weile, in ber repräfentativen Staatsſorm, bie erſte und um 
entb:griichte Eigenſchafſt eines Misilers it, Der Direklor bei 
Minifteriums des Innern, Staaatarath v. Sensburg, hat ber 
wiefen, daß ihm feine Stelle vor allem am meilen am Derjen 
liegt, Es war ihm zur Zeit ber Gröffnung ber Sitzung bie dops 
pelte Kraͤukung wieberlaßren, baß cr zu ber Abfaffung des Epilts 
vom 16, Apet gar nicht biigezogen und nicht einmal zum Re zie⸗ 
gierun;stommijjsr für die Werhanblangen der Kammern ernannt 
wurbe, Deffen ungeachtet hat er fi, als den Urhebern bes Edikta 
für die Auftechthaltung ihres Machwerks endlich bange wurde, 


mehr dem Staatérath v. Gulat dazu bergegeben, die Ernennung 


zum Negierun;slommijfir nadtriglih anzunehmen, die Vertheidi⸗ 


‚gung bes Soikts in ber entfheidenden Sigung, vom 21. Zuny, zu 


unternehmen und bie Schmach einer gänzlien Niederlage mit ben 
Achebern zu theilen. Won allen Miniſtern des Großhergoge bat 
nur einer feinem hohen Poſten mit vellem ungetrübten Ruhme vors 
geſtanden, nämlich ber Praͤſident des Kriegsminiſterlums, Gene 
rallieutenant v. Schäfer Durch die umfa Jende Kenntniß feine 
Fachs, welche-diefer Mann bey den Verhandlungen Über das Mi— 
Hitärbudget entwidelt Hat, durch bie hoͤchſte Sorgfalt and Unei⸗ 
gennuͤtzigkeit feiner Verwaltung, wovon er die uͤberzeugendſten Bes 
weife gegeben, durch bie Gegenwart des Geiſtes und bie Pülle 
ber Beredſamkeit, die er entfaltet, als es galt, Talent mit Tas 


‚lent und Kraft mit Kraft za befimpfen, hat er ſich feines hohen 


Poftens ganz wuͤrdig bewiefen, und ſich das ungetheilte wohlver⸗ 
diente Bertrauen der Kammer und des Publikums erworben. 
Wenn bie Freunde ihres Witerlandes eine Veränderung in ber 
Zufammenfehung bes gegenwärtigen Minijtertums wänfhen mäfs 
fen, fo kann e6 body nicht ipre Meinung feyn, daß ber hochgeach⸗ 
t:te Ghef des Kriegs ninifteriums von feiner Stelle veratängt wers 
de, Möge er fie noh fange ‚behaupten und tin Opfer ber im 
Zinſtern ſchleichenden Intrigue werden, bie, bem Bernehmen nad, 
i,re giftigen Pfeile ſchon Lange gegen fein wuͤrdiges Haupt geridr 
tet hatt 


— Eerit mehreren Wochen verfihert mon, unfer Mintiter 
der auswärtigen Angelegenheiten werbe ben neuen Minifterfongrei 
zu Karlabab beſachen. 


* 


In den Zeitfhwingen vnd barats in mehreren Beitungen 
winter der Auf crift: „Burctebare VBerfhwörung in 
»Xeutfhland, * wird, unter unter andern, gejagt, dag repub⸗ 
Inkaniiche Konjtituriond = Piojett für Deutjdland, weiches die Uns 
terſuchungen und Werhaftungen am Rhein und in vielen andern Ges 
genden veranlapt haben fol, fen bey einem Studenten in Giefen 
Hamens v. B.,. gefunden worden, Gegen biefe Xeußerung bat 
ſich Pr. Gprifion von Buri dur folgende Grklarung zu 
verwarren geiuht: „ Schon mehrere Jahre beſteht bier im 
Gehen ein Riſſen hafr.iser Verein, an dem Studenten und Nichts 
Stude aten Antheu ne,men, deſſen Zzweck bie möglichfte wWerftändis 
gurg ubder alles Kein⸗Menſchliche iſtz Religion und philoſopyiſche 
biechts⸗ und Staatelehre, der Menſch nach innen und außen, war 
ren und find Gegenſtände der’ aämilıh freyen und ungeswungenen 
Unterhaltung und mwechflieitijen Belehrung. Keine Geſetze, als 
bie der gegeufeitisen Achtung und Feundſchaft, keine Oberen, ker⸗ 
ne Grade, Auszeichnung oder Auteritzt irgend einer Art, lenten 
ober leiten bie zur wechſelſeitigen Weritändigung beflimmten Wer: 
fammlungen, jeder arbeitet mit gansım Sinn, und weil alle zur 
Untergaltung gewählten Gezenitinde jedem Menſchen gleich 
nah Liegen, fo nehmen Ale an allen Vertandigungen gleichen Anz 
koeil, der Vortragende wie ber Zuherende. ZTa-einem Jeden jeine 
cigne innere Ausbildung eben fo nare liegt, mie die des Freundes, 
und Jeder nach feiner eigenen Neigung und Wichtung Gegenſtande 
tur Sprache bringt, und Vertändizung ſucht und wuͤnſcht, fo wir 
ein baldiger Erfolg dieſer Werftändigungen, daß bie gleihe Aners 
kennang des meufiichen Werthes, bey aller fonftigen Verſchieden⸗ 
beit dir Ideen und Anfihten, und da ber gleihe Wunſch eines Ze⸗ 
den, das Recht und die Wasrheit in ſich zu ertennen, ein jo jturs 
tes Freundſchaftsband erjeugte, daß es zum Kortleben des Vereins 
Beinırley Ferin, noch irzend eines außern Bandes beburfte; fo 
wurden nad, und nadı, batb im Auſammenhang, bald, wie es ges 
zabe der Aufall brahte, die meiſten don Menfchen berübrenden Ders 
battniſſe zur Sprache gebracht, Meinungen fur und gegen eine aufs 
geſteute Berauptung, nad ber inbisiduellen Kichtung rines jeden 
Gimelnen gefaßt, und fo bie vorgebrachten Gegenftände von allen 
Sriten ermog n. Aber wie das gan;e Wefen des Vereins dic aller⸗ 
hödhite Achtung und Anerkennung ber gleihen Rechte eines jeden 
Gingelnen verlangt, fo war und iſt Swen jeglicher Art fern und 
fremd, find Beſchluͤſſe über irgend Werenftände nie vorgetommen, 
und das cine ſtets feſtgehalten, daß jerer bie Miberseugung des Ans 
bern als ſoldde ehrt und in jeden das fihere Vertrauen ſetzt, daß 
er ernitlih das Wahre ſuche. — Bey diefen all’emeinen ron jes 
bem -Finzelnen thätig und mit ganzem Antbeil betriebenen ers 
ffänbigungen tft nun wohl nidts natürliher, als daß mandıeriey 
ſchriftliche Aufzelchnungen über diefen und jenen Genenftand entites 
ben, daß Biele vor oder nach den Vertäinbigungen ihre Gedanten 
aufichreiben zu eigenem Gebrauch, oder, um in ben Verſammltun⸗ 
gen, ober, um befonder# mit Ginzelnen barüber zu reden, Sol— 
che Kuffäge baben mit bem Verein als foldem nicht das Geringſte 
zu ſchaffen, find von biefem unabhängige Arbeiten Einielrer, Me 
weder auf die Sufommeriiimmung Anderer, nocd auf Befhlüffen, 
noch auf irgend einen erbattenen Arftrag in eder ven dem Berein 
argrändet find. An ben Werfammlungen angereste wiberfprechene, 
ober gebilliste Gedanken fird auf dieſe Weiſe weiter ausgebilbet u, 
verarteit t cher bir Indalt goner Verttänbigungen kur; anfger 
Aeichnet worden, tinb fo find wohl aus allen Aweigen ber lirters 
haltung , arhre ober Fieinere, ron Andern gekannte ober nichts 
aekannte Arbeiten entſtanden. Gine berfeiben ift bie beo linters 
Jeichnetem aufgefundene, die hoͤchſt mahricheintih dieſelbe ift, mels 
de die Etaate » Zeitung mit ber fo glimpflichen Benennung 
„ Bolttändiger mehrmals beratbener Untmurf ei 
„nerbem beutfhen Baterlanbe zugedachten repub: 
3, Iikanifhen Verfaſfung * beieichnet. Es ift wohl leicht 
eingufeben, baf, wie von jedem afatemifden Lehrſtuhl des Staats: 


rechts geſchieht, unter den verfchiebenen miglihen Staatsformrn 
in unfern Berftäntigungın aud der vepublißauijügen erwähnt wur— 
be, und bey einer allfsitizen unb genauen philofophiſchen Betrach 
tung aller Staaisfoımen konnte ed niat fehlen, ber republikani⸗ 
Then viele ſchone Seiten abzugewinnen, fowohl bes Rechts, ale 
aud ber Schönheit im Wortdisben, ohne daß badurd ber mos 
narhijhen Form in den Werfiandigungen hätte verkannt werden 
mäfjen, Budete ſich auf dieſe Weife, Ciner ausdem Berein,diefe ſchone 
Seite weiter aus, feste fih das Ideal einer ſolchen Staatsverfafs 
fung jufammen, und fertigte fo jenen Xuffag, fo ann dieje Ars 
beit, nad dem vorhin Grwannten, nicht im Minbeiten mit dem 
Werein jelbft in Berbindung gebracht werten, ift Niemanden als 
dem Werfertiger aufzurechnen, ber bis jego, Unterprihnetem mes 
nig dens, undetannt, gewiß keinen Anand tragen wird, feine Ars 
beit anzuerkennen fobats er dazu aufgeforberr wird, da es in unfern 
Tagea no feine Sünde it zu benten, feine Gedanken für fid 
su Dapier zu bringen und auf rehtlihem Wen bie Ginfühs 
zung eines Gedankens ins Leben, noch Niemanden verwehrt if 
Unterzeichneter Bana, wenn irgend an andern Orten ähniidye Ver— 
eine befianden haben und es dort anders gehalten worden ift, mie 
in Giepen nicht von jenen Berrinen reden, aber daß kann er mit 
dewiyheit bepaupten und beruft ſich deshalb auf Die wegen des 
Vereins eingeliitete Uncerſuchung, tab bad Mefen tes Wereind, 
bas oben gefchildert ift und daß feines Wiffens nie bagegen gebats 
beit worden iſtz er hält fd deswegen aber aud für verpflichtet, 
jene gehäffigen Acußerungen, mean fie fih auf ben erwaon» 
ten bey igm vorgefundenen Aufſas berieben folten, dffents 
ih und fo lange für eine boßhufte Rüge zu er 
tiaren, bis er durd gültige Beweiſe, daß jener Aufisg, 
ausfud und Beſchlus bes Vereines in Gieden fey, offente 
lich widerlegt wird, — MWermutplih hat man biefen Be— 
16 barın zu finden geglaubt, baß neben jenem Xuffad, an dem 
Hand angemerkte Kenderungen von bem Verfaffer mit den Worten 
»; nad ben neuern Beſchlüfſen ** bezeichnet worden find, aber es 
tann, da der Werin feinem ganzen unmwiberlegten Wefcn 
nach, nichts zu ıchaffen bat, mit ber Abfaffung dergleichen Aufs 
füge, jo lange Niemand, als der Berfafier ſelbſt um Auskunft 
über diefe Worte an egangen werben, bis es Mar dargethan fenn 
wird, baß der Verein wirflich jene Beſchluͤſſe gefaßt habe, ober 
dab auf Beſchlus des Vecins der Auffag überhaupt abgefatt wor—⸗ 
den fer. Was den Zahalt des Auffages felbft anbelangt, 
ten man als fo gefährlich bezeichnet, fo miürbe wohl eine 
Benzlihe oder theilweife Worlegung bes —* ſehr großen Auf⸗ 
ſa zes ſelbſt, wie z. B. jener Stelle: daß in Mitterbeutfchland 
im ber großen Hauptſtadt, genannt Auerdeutſchen, bie Reichsver— 
fammiung gebolten, und in einem geothifchen Dem über bes Reis 
his und Volkes Wohl berathen werben folle, am triftigften zeigen, 
baf ber Auffas Beine ,„, dem beutfchen Baterlande jugebadhte erpubs 
„litaniſche un * enthalten konnte, fonbern bloß bie Aus—⸗ 
fübrung eines sad, Aumal auf unrehtem Wege, in bie 
Mirkiüchkeie einzuführen fihtber ſeyn Lönne, Möge man baber, 
wenn man es wirklich ſo gut mit Deutſchland meint, wie man fit 
deſſen rünmt, baid folde Stellen zur Probe liefern, um biejenigen, 
die die Nachricht von jenem Auffay etwa beunruhigt haben möte, 
wieder zu beruzigen! 

Sießen, am 2üften July 1819. 
Ghriflian von Buri, 
Hofgerichts⸗ Sektetariats⸗ Kccei rt, 





Erf l ä eu ng. 
In dem Bewufßtfenn meiner durch Feine unedle 


Handlung befleften Ehre, füble ib mich durch die 
im (hwäbifhen Merkur, ©. 464. enthaltene anong⸗ 


me Befanntmahung eines Meifenden veranlaft, öfs 
fentlih zu erflären, Daß der angeblihe Reiſende 
fälſchlich glaubt Oder vorgibt, meine ın dem biefigen 
Mufeum gethane Weußerung habe fihb auf das Rein— 
Materielle des Begenftandes, Die Aufhebung der Dbe:= 
forstäamter betreffend, bezogen. Was diefes betrifft, 
fo haben bereits Sach kenner darüber fhon früher ent ſchie⸗ 
den, und weder ih, noch meine Rolegen, werden 
uns bei jedweder höbern Drts beliebt werdenden Abs 
nderung gefränft fühlen. Eben fo wenig wird mir 
ein redlicher und von der Bade gehörig unterrichteter 
Mann aufbürden wollen, daß ih die der Stäntever« 
ſammlung als folder und der Verfaſſung gebuͤhrende 
Ehrfurcht verlegt habe. Der Begenftand meiner Aeu— 
Gerungen im Mufeum betraf nur das Perfönlicer 
Unridtigfeiten und Uebertreibungen, und mebr Den 
Dann, der das Befühl aefranfter Ehre nicht Fennt. 
Möge fonah der angebliche Meifende künftig lieber 
ruhig zu Haufe bleiben , als fih fo unbefugter Waıfe 
in meine Ungelegenbeiten zu mifhen, als warum ich 
ihn fehr dringend oder um feinen Namen bitten muß. 

Desgleihen fühle ih mich veranlaßt, die in Ar. 
219. der allgemeinen Zeitung enthaltene Angabe, als 
ob ich eine areas zu erſtehen gehabt hättey 
für eine grobe Unmwahrheit zu erflären. 

Karlsruge, Den 5. Yug. 1819. 


v. Walbrunn, DOberforftmeifter. 











Kaufantrag. 


Bruch ſal. (Fäfferverfteigerung.) In Gemäßheit 
Beſchluſſes des Greßberzoglich Badiſchen Murg- und 
Pfinz⸗ Kreis: Direfroriums vom zyziten dieſes Mo— 
nats „, Nro. 5981. wird unterzeichnete Verwaltungs 
ſtelle Montag den ı6ren dis rabiifommenden Mo— 
nats Auquſt ein beträchtliches Quantum gur Fondizige 
nirter Faͤſſer, welde in dem Biuchſaler Schloßkir⸗ 
hen =» Killer liegen , öffentlih verfteigern, und damit 
Vormittaus 9 Libre in gedahrem Keller den Anfang 
madhen. Den ketztbietenden wird der Zufhlag unter 
Dorbebalt Der hoͤhern Matififation ertberkt, welche 
Genehmigung oder hohe Reſolution in möglihft kurs 
jer Frift erfolgen mwird. . 

Die Fäfer befteben im Ganzen an Gehalt circa 
550 FZuder, von Ealiber von Br 18, 20, 24, 25 
30 und 36 FZuder, werunter aub 3 Stüd von 2 Fu⸗ 
der 8 Ohm find, das Bruchfaler Fuder zu 10 Ohm; 
die Ohm zu 72 Maas gerehnet. Nusaenommen die 
3 5 von 2 Fuder 8 Ohm und eins von 25 Fuder, 
find die übrigen alle mit 12, 14, ı6 und 20 fehr 
ftarfen eifernen Reifen gebunden, und jedes Faß mit 
dauerhaften eihenen PFaxerböljern oder Schalen dere 
fehen, welde jedem Faß bengegeben werden. 

Für Liebhaber, welche den vorgedahten Keller 
unter der biefigen Schloßfirhe, nahdem die darin 


befindlihen Faͤſſer verfteigert fegn werden, auf mebs 
rere Jahre in Mieche zu nehmen Willens find, fann 
ſolcher ebenfalls mit hoberer Bewilligung abaegeben 
werden, Daher eine beliebige Anzahl Zäfer zu Eis 
genthum und zu Deren Aufbewahrung und Weineins 
fpeiherung der vorgedachte fehr geräumige Keller zur 
Miethe acquirirt werden kann. 
Bruchſal, den 3ıjten July ıBıg, 


Großherzoglich Badifhe Domaniale Verwaltung. 
Sold. 








Dir von der ehemaligen Manufafiur auf dem 
Stift Neuburg bey Heidelberg nech vorrärhige &er 
genktände, beitebend in Garn für Lichtermader, ſehr 
don fein flähfen Garn in mebreren orten zum 
Weben, einige Barnıturen Tafel» Zeug, gemobene 
Zeuer» Eimer, Gurten, hölzerne Spuhlen und meh— 
tere zum Weren gehörige Serächibaften, als Webs 
ftüble für Damaft und Leinen, Tiſche, Kiften und 
eine Dausfprüge, werden Donneriiag den ıgten Aus 
gut in Mannheim La. D, Nro. 7. und 8, Vors 
a” Nachmittags, gegen gleih baare Bezahlung ver- 

eigert. 


— 
Meine Tochter, Barbara Hirtz / as Jahr alt, 
wurde am a7ten July, letzthin, zu Speyer wegen tie 
nem geringen Verbrechen gefekwidrig beſtrafte, ſeit 
dieſer Zeit weiß ih nicht, wo fie iſt, ich bitte Daher 
jeden Menfhenfreund, mir von deren Uufenthalt oder 
Tod gegen Erfag der Kojien gefalligft Nachricht zu 
eben. 
: Belbeim, den Bten Aug. 1619. 


Safob Hirs, Zimmermann. . 











Bühber + Unzeige 


Bir maben das Publikum auf nahftehende Buͤ— 
ber aufmerkſam: 


Kogebur’s, Aug. d., jüngfte Schidfale, feine der 
meintlibe Verhaftung und Transportation, von 
einem Augenzeugen ın einer Keihe pertrauser Briefe 
erzählt. a. d. tal. 8, . ı fl. 20 fr. 

Ebendeilelben, der Fluͤchtling nah Parie, a. d. Stanz. 

2 Ih. 3. fl. 20 fr. 

Defien Portrait nah Zagemann, ı/2 Jabı vor fernem 
Tode geferriat, 1 o fr, 

Hoffentlih wird der Leſer in diefen Buͤchern Ver— 
gnügen und Unterhaltung finden. 


Henninas’fdhe Buchhandlung 
in Getha und Erfurt, 


Sn Mannheim zu haben bei 
Tobias töftler, Buchhändfer. 


Neue Speyerer 3 





ng. 





Samftas N, 


97. den 24 Auguſt 1819. | 


ESedruckt und verlegt dry I, & Keih,) 





Jemedt fidy rine Megierumg im ihrem Gange von dem Banse bes Votlegeiſtes entfernt, je größer werten die Mißnerhättniffe sms 
Shen ihr und dem Wolke, je unüberfleigticher wird die Kluft, die beide vom einander trennt, und indem fie ſurchtſam ben Menos 


tutionen zw entjliehen hofft, eilt fie deſto gewiſſer ihnen entgegen, , 


Deutfdtand, 

Hobe deutſche Bunbesverfammiung ! Unterm 30ften 
Juny d. J., bar der ehrfurchtsvoll Unterzeichnete feine 
legte unterthänige Vorſtellung übergeben, und darin inds 
befondere um eine babe Entſchließung vor Eintritt der 
diesjährigen Sommerferien gebeten. Die Beforgniß, daß 
ein oder das andere Verhaͤltniß jene Bitte abermals uns 
erfüllt laſſen mögte und der Umftand» daß in ber That 


bis jebt noch Keine Maasregel, welde zur Befriedigung 


führt , befannt geworden iſt, veranlaffen von neuem, ben 
Gegenſtand in das Andenken der hoben Verſammlung zus 
bringen. — Der ehrerbietigk Unterzeichnete haͤlt es für 
Pflicht, zuvor zu bemerken, wie weit entfernt er davon 
iſt, die Befchlüffe des hoben Bundestags bedrängen 
ju wollen, und wie leib es ihm thut, fo oft Durch feine 
Wiederholungen beiäftigen zu mäffen; indeffen ſcheint 
ihm chen biefes nothwendig geworbene Verfahren das 
Veetrauen vollkommen rechifirtigen zu fünnen„ weiches 
er ſo wubegrüngt im die hohe Verſammlung geſetzt hat, 
und jede neue Borftellung, jede neue Bitte, iſt ein neuer 
Beweis vom gerschter Hoffnung und von ſchuldiger Ver 
ehrung. — Es iſt nunmehr bald ein volles Jahr, daß die 
bohe Verſammlung Inftructionen iiber den fraglichen Ge» 
genftand einzuholen befchtoffen hat, Soll der Mangel 
derfelben noch länger fühlbar feyn? Diefe Frage, gewiß 
nicht unbeſcheiden, beſchäftigt fo Viele, deren Anſpruͤche 
ich vertrete, und unter ihnen Allen if nis Ciner, deſſen 





nit ſelbſt jere Verzögerung eine Verletung? 


———— — — —— 


Vertrauen bey längerer Unerledigung tiefer Frage nicht 
verzweifeln müßte, Gewiß iſt es, daß es Keinem ber 
doͤchſt verehrten Herren Abgeſandlen angenehm ſeyn kann⸗ 
vor Ihren Blicken fortdanernd cine Sache zu ſehen, welche 
bemuͤht iſt, überall Haltungspunft zu ſuchen und ſolche 
nitgends finden fann, eine Sache, welche in ber That 
fo rein deutſch, d. 5. To gerecht iſt, als mur bie Gefin- 
nungen aller Regierungen folches feyn können, eine Gas 
de endlich, bie als Fremdling behandelt, durch dieſe Be⸗ 
handlung leiter beweifet , wie oft no immer die wahr 
ren Iutereffen verfannt werden. Wo liegt der Grund, 
fih von einem Gegenflande entfernen zu wollen, wel 
cher ver Gefcichte doch immerhinlangehören wird ? Und 
warum wollen bie Hohen der Erde, bie dem Tempel 
des Ruhmes am Nächften fliehen, nicht gerne eine Hands 
lung erfüllen, bie itnen fo fit und fo verdienſtlich ift ? 


„Wapılih ! Alles, was ber ehrerkietigft Unterzeichnete ſeit 


fo langer Beit vorgeſtellt and gebeten bat, es iſt weniger, 
ald man ı glaubt, und doch if es ſehr wich, wenn man 
erwägt, daß es bie einzige Pflicht aller Herrſcher if, Ee— 
rechtigkeit zu Üben und nach ker ewigen Billigkeit, zu 
allen Zeiten, das Wehl der Ihnen Anvertrauten zu bes 
foͤrdern. Mad wenn man diefes erwägt, ſcheint da 
— . Wels 
ches traurige Vild müßte ich vielleicht hinftellen, werk 
ih die Felgen der Verzögerung auf einzelnes Private, 
ben hier alle erzaͤhlen wollt! Nur in eignem Unglücke, 


J * N 

Nur in eigner? Erfahrung fuͤhlt ſich dasz; doch die Weis: 
beit, weiche von der erſten Behoͤrbe einer vereinter Na⸗ 
tion ausgehen fol, ſcheint mir berufen, auch in ſolche 
Tiefen eingeben zu müflen, 


(Der Beſchluß folgt. ) 


Karlsbad. Man fpriht viel, wohl zu viel, 
von Maaßregeln, die in der gegenwärtigen fritifhen 
Lage, in Der fih mehrere deutfhe Staaten befinden, 
zu ergreifen ſeyn möchten. Verabredungen darüber 
foten in den Konferenzen ju Karlsbad getroffen wer— 
den, meshalb jede der deutfhen Regierungen erfter 
und ziveiter Rlaffe ihre Abgeordneten dahin fenden 
wid und zum Theil bereits dahin gefande bat. Hier 
fol, wenn man Den verbreiteten Nachrichten Glau— 
ben beymeſſen Darf, der Gegenſtand der revolutionä« 
ren Umtriebe, die man in beinahe ganz Deutſchland 
bemerkt baben will, in ernfte Berathung gezogen 
werden. Bon hieraus erwarten Mandhe, denen der 


Zeitgeiſt als höchſt gefährlich erfheint, ihr Heil und, 


die Befeftigung des bisherigen politiſchen Zuftandes. 
Hier follen Maafregeln zur Sprache fommen;, um 
den Nachtheilen repräfentativer Derfammlungen; der 
ju großen Ausdehnung der Preßfrenheit, der verwerfs 
liben Tendenz der deutſchen Uniperfitäten, den Cine 
griffen in Die sr wohlerivorbenen Rechte“ der privie 
tegirten Klafle u. f. w. zu begegnen, Auf dieſe 
Sarlsbader Konferenzen hoffen die Begner der neuen 
Anftitutionen und erwarten von dorther Rettung und 
Schu! — Wenn wirtlih jene Zufammenfunft eine 
fo aroße politifihe Wirffamfeit haben foll, fo ift 
wenigſtens von der Denfart, den Einfihten und bem 
Sharafter der dort verfammelten Minifter zu erwar— 
veny daß fie mit Umſicht die Lage Deutfhlands in 
Berttacht ziehen und das allgemeine Intereſſe, nicht 
aber nur dasjenige einer gewiffen Kaſte berüdfihtigen 
werden. Zudem fann Alles, mas dort zur Sprache 
fommen wird, nur Erörterungen, aber Feine wirk⸗ 
tiben Beſchlliſſe veranlaffen, denen fih jede deutſche 


Regierung Ju unterwerfen hätte, denn es iſt ſabe⸗ 
lannt, dafr_ in dieſer Hinfichtr jede einer vollkomme⸗ 
nen Unabbängigfeit genießt und an die Anſichten der 
andern nicht gebunden ift, um fo mehr, da die Were 
bandfungen Gegenſtaͤnde betreffen ſollen, über die jes 


der Regierung allein für ihre Staaten die Entfcheis 


tung zuſteht. 


Briedenland, 


Die eng!. Zeitungen enthalten nadhftehenden um— 
ſtaͤndlichen Bericht über die Räumung von Parga: 
sr Auf Befehl des Sir Thomas Maitland, erflärte 
der Oberbefehlshaber der engl. Beſatzung zu Parga 
den Einwohnern, daß in Folge der mit Uli Paſcha ger 


‚troffenen Mebereintunft, ine ottamanifhe Macht uns 


verzüglih in das Gebiet einrüfen, Die engl. Trupe 
pen aber noch verweilen würden, um die Einwohner 
zu befhügen, bis fie alle ihre Ungelegenbeiten been» 
Digt und ihre Auswanderung bewerfftelligt hätten. 
Auf dieſe Nachricht, die durch die Annäherung eines 
türfıfhen Korps beftätige wurde, Tiefen die Pargui- 


‚noten, nahdem fie unter fih beratbfchlagt hatten, dem 


Kommandanten ankündigen, fie ihrerfeits hätten «in» 
ſtimmig beſchloſſen, daß wenn ein einziger Türf ihr 
Gebiet betrete, ebe fie daſſelbe verlaffen hätten, fo 
würden fie ihre Weiber und Kinder umbringen und 
fih gegen jede türfıfhe oder Krifilide Macht bis auf 
den legten Mann vertheidigen, melde die gegen fie 
übernommene Verbindlichkeit verlegen würde: Der 
engl. Kommandant überzeugte fihr:daß diefer beidene 
muͤthige Entihluß unmwiderruflih fev » benachrichtigte 
ſogleich Sir Thomas Maitland davon, Der ihnen ver» 
seblih durch den General Sir Zriedrid Adam Vor⸗ 
Fellungen dagegen machen ließ. Als dieſer Offizier 
zu Parga ankam, loderte ein großes Feuer auf einem 
oͤffentlichen Plate, wo die Einwohner die in Den 
Kirhen und auf den Kirchhoͤfen eingefammelten Ge— 
beine ibrer Voreltern aufgehäuft hatten. Alle mäun— 
tihen Einwohner ftunden bewaffnet an den Thüren 


Ä 


- ihrer Häufer, in deren Innern die Weiber und Kin- 
der ihr Schickſal erwarteten; durch die ganze Stadt 
herrſchte eine ſchauerliche Seile. Einige der Aelteſten / 
den Protopapa an ihrer Spige, empfingen den Gen. 
Adam bey feiner Landung und verfiherten ihn, daß 
fie bereit fenen, ſich nah ihrem Entſchluſſe, ale freis 
willig dem Tode zu weihen, wenn man das Einrü— 
&en der Türken, die fih ſchon auf der Bränze befäün« 
den, nit verhinderte und das Einſchiffen und Die 
Abreife der Einwohner nicht fräftig beſchuͤtzt würden. 
Sluͤcklicher Weife gelang es Sir Ariedrih Adam ben 
türf, Befehlshaber dahin zu vermögen, daß er mit 
feiner Truppe Dals machte. Nachdem nun die Fre— 
gatte Ölargom, die von Korfu abgefender wurde, ein» 
getroffen war, begann das Einfhiffen und unter ih» 
rem Schupe famen die Einwohner nah Corſu. Wls 
die Türfen in Parga einrüdten, fanden fie die Stadt 
öde und leer und das einzige Zeihen ihres Empfangs 
war Der Rauch des Scheiterhaufens, auf welchem die 
Einwohner die Bebeine ihrer Väter verbrannt hatten, 
Die unglüdlibden Einwohner find nun gröftencheils 
ju Korfu angefommen , und erwarten ohne Schutz u. 
Aufenthalt die elende-Unterftügung von 48 Pf. Stri., 
die jeder flr fein verlornes Eigenthum feinen heimi⸗— 
(hen Boden und das gewaltfame Zerreißen aller gefels 
ligen Bande erhalten ſoll.“ 





Mifcellen 


Et nes fuimur in Arcadia! b. h. auch wir taben im allen 
Beitungen ben fangen Aufſat über v. Maffenbad gelefen. Dies 
fe ganze Geſchicht machte wahrlich unferm Zeitalter, dem feinen, 
ebein, mutbigen, jehr wenig Ehre, Eoviel Echlauteit und Unbes 
fonnenbeit_in dem nämliten Manne; fo viel frenituniger Ausdruck 
in feinen Schriften und, tann, bie feines menſchlichen Heribeutels 
mwörtigen 11,000 Louisd'ere, wer kann fih ſolche Dinge zuſammen⸗ 
benken o&ne Unmillen und Born? —, Kurz, wern wir auch bie 
Sache fo annehmen , wie fie uns altenmäßig dargeſtelt wird, und 
glauben v. Waſſenbach habe ſich fo tief eınietrigt, um bie Mole 
eines gemeinen Eferoc zu ſpielen, wie vermögen wir's, nicht zu 
fragen, wober cd kam, daß wan feine fo lange diente, und 
ertlih not gar bie fromme Stadt Frankfurt in die Werlegenteit 
ferte, ihren Murafrieben fo gemattfam drechen zu leſſen, ber ihr 
beiticer fern mut, ate alle ihre Mogazine, alt ibr Kaufbaug, ibr 
Lıaunfele, itr Eaſino und veelleicht ſelbſt beiliger als bie große 


Gtede ihrer Bartholomäus Kirche ? Auch Fühlt bie Gute fon, 
wie furchtbar Kerodet's Nemefis nun auf allen Mieren ite 
nachtrie ht. — Nein, in einer wahrdaft freiem Stabt muß bie 
Sicherheit und Gore des Fremden, wie bed Ginheimifchen feſt ge: 
wahrt bieiben, das fen die erfte Bebingung ihrer golbenen Bulle, 
fonft wird fie biefe batb gezen eine bleierne austaufdhen muͤſſen. 
Diefen moraliſchen Römer balte fie feſt, und dann kann fie jenen 
andern Kaifer » Mömer von Stein und Holz obne Schreden zuſam⸗ 
menſturzen fehen, unpayidam ferient rulnac! 


(Beym Leſen einer Stele in ber Mainger Zeitung.) In Hans 
nover if das Pruͤgeln abgeſchafft, in Baben haben fi Eräftige 
Männer wider den Stod und nur fait des Prügeins wert he Menichen 
für ibn erhoben, Dagegen hört man zu Alzey unb anderswo am 
Ren, — ba! am Rhein, ben man ehemals feines guten Weines 
wegen fegnete, und nun feiner freifinnigen Inſtitutionen balber 
ruͤhmend fürchtet, neuerdings das Klatſchen der Peirfhe, das 
Suufen ber Rutben, vorerſt nod auf bem armen Leibe einiger uns 
glüdlidhen MWeibsperionen, — Warum das? — Weil man wohl 
weiß, daß nur ſchwache Gewaͤchte eine folhe Mißhandlung butden 
Und weil man ed nicht wagen wird, einen rechtlichen Mann zu prüs 
gein, ber eher Mord und Tod ats biefe Schande zulaͤßt. So ein 
Mann muß fih,, wenn's dennoch gewagt wird, früb ober fpät 
einmal finden, es fep denn jene alte Jau-Kuku-3Zeit unter 
uns zuruͤckzekehret, bie Zalimannn in feinem Karlvon Karies 
Bra mit 3etergefhren und Fimmelanftehenden Haaren geſchiüdert 

at, 





, Die taufend ein hundert zwey und drepfiafte Ziehung 
in Münden it beure Montag den gten Auguft 1819 
unter den gewöhnlichen Kormalitäten vor ſich gegangen; 
woben nachſtehende Nummern zum Vorfchein famen : 


4. 8. 05. 22. 70. 


Die 1133fte Ziehung wird den gten Sept. und ins 
zwiſchen Die 753ſte Regensbutger Ziehung Den ıaten, 
und die gafte Nürnberger Ziehung den often Yug. 
vor fih geben. 

Königl. baier. Lotto Amt Speyer. 


Hodfietter. 
El 
Ein in dem Banne der Gemeinde Mutterftadt 
auf der weſtlichen Seite des Drtes rechte des Cchies 
ferfiadter Weges celeuenes But von 152 Morgen 
Ackerield ſemt den auf dem Gute feldft befindlichen 
Wohn und Difenomie» Gebäuden ift in einen Rjäp- 
rigen Zeitbeſtand zu verpachten. Die Bedingniffe der 
Berpahrurg fünnen ben Dem unterzeichneten Eigene 
thümer oder auf dem Gute felbft singefeben werden, 








— K ur4 
koͤnigl. baier: Regierungsrath. 








Speyer. J. F. Gallette, großherzoglicher 
heſſiſcher Hoflabnarzt aus Mainz, —* ehr der 
fönigl. Barerıfgen Regierung, wird am ı7. d. M. 





bier anfommen und fib nur 2 Tage aufhalten. Man 
finder bey ihm die nötbigen Mittel zum Reinigen Des 
Mundes und zur Erhaltung der Zähne und des Zahne 


fleifhes. Er logirt im Engel ben Hrn. Boffert. 


Die Frau Wittwe des zu Schönau veritorbenen 
Heren Bemeiner veriebnt auf fünf nah einander 
folgende Jahre von künftigem Mihaelistage an zu 
rechnen , ihren gewölbten Keller unter dem Schloſſe 
in Berajabern nebſt obnaefähr Einhundert Fuder gu— 
te Faͤſſetz zum Eigenthume läßt fie verſteigern 39 
feine Fäſſer von acht Hektoliter bis herab zu 11/2 
Srftoliter, eine beträchtliche Quantität Daubhelz für 
Bälle: von legcbemerfter Groͤße, und zwei Weinfel« 
tern. Verlehnung und Verſteigerung gefiheben den 
- ziiten Diefes Monats Auguft Ddabier in Bergzabern 
Morgens um 9 Uhr; Piebbaber fönnen die Bedinguns 
gen bei unterfihriebem Notar erfahren. 

Bergjabern, Den zoten Auguſt 1819. 

Demmet. 


Endesuntergeihneter in der Behaufung Lit, P. 
5. Rro. 9., zum Fihbaum genannt, iſt gefonnen, 
eine Parthie Bier: Faß, welche aut gehalten und zum 
Aufbehalten des Weines ganz geeianet find, nämlid: 





Nero. 2, 1 Faß zu 2 Zuder 5 Ohm, 

— 2. — — 2— — 

— 3. 35— -ı — 5 — 

— 4. 11— — 1— ı ı — 

— 5. ı1— — ı1— . _ * 
— 6. De 4 — 

— 7. J — — — 3 1/2 — 

— 8. 3 — — — 31% — uhr‘. 


weſche zufanmen 34 Fuder 3 1/2 Ohm enthultenz 
ſaͤmtliche Faß mir Eıfen gebunden, in feiner Mobs 
nung den 26ſten Yusujt d. J. veriteigern zu laſſen. 
Es werden daher auf dieſen Tag Morgens früh um 
9 Ubr die Steigluitigen höflichſt eingeladen. 

Mannheim, den asien Auguſt 1819. 

Philipo Dewald, Bierbrauermeifter. 

Künftigen Mittwoch, den ıdten Auquſt Vorntite 
tags 9 Uhr werden in Lit. M. ı. Rro 6. dem Kauf 
haus gegenüber, eine beträhtlibe Quanritär ganz 
moderner Möbeln von befter Dualıtae — nämlich 
Spiegel, Komoden, Sopha’s ſamt Stühlen, Uhren, 
Theefervice und anderes Hausaeräthe öffentlich an 
den Meiftbietenden genen baare Bezahlung veriteigere 
werden. Wozu man hiemit die Liebhaber einlader- 

Mannheim, den 11. Aug. ıRıg. 


YAnfundıyung 
d 





e8 
Baierifben Berfaffungefreundes, 


Ta bie fandfländifhe Dırlammlung fib baute 
ſchließt, fo wird uns ein Drgan nothwendig, um 
ahnliche freimmuchige Ucuferungen; wie Diejenigeny 


die in diefer Verfammiung"gelproden, und auf ihre 
Veranlaſſung öffenelih befanne gemacht worden find, 
noch ferner su vernehmen. Es iſt Daher Dringendes 
Bedürfniß, einen Niederlaasplag für die fo wichtigen 
öffentlichen Mietbeilungen über Die allgemeine Anger 
legenheit auszumitreln. In dieſer Abfiht baden ib 
eintge Abgeordnete vereinigt, noch vor dem Schluß 
er TORDFARFIADE eine neue Zeitfhrife unter dem 
itel: 

Der baierifhe Verfaffungsfreund, 
als Fortſetzung der baierifhen Landragszeitung her—⸗ 
auszugeben. 

en Inhalt dieſer Zeitfhrife mahen aus: 1. 
Nachtichten und kurze Abbandlungen, die 
baierılbe Brände» Derfammlung, ibre 
Refultare, Doffinungen und Wünfbe be 
treffend 2. Mittheilungen in Bezug auf 
bie Yandräche. 5. Beitrage zur Eharaftes 
eiiiıf Der Wbacordneten. A.Vortefpondenz 
der Abgeordneten. -5. Nachrichten über 
merfwürdige auf die Merfaffung fib be 
jiehende Voriälle, Befhmwerden über 
Verlegung der Berfaffung. 6. Rüaenpen 
Bebrechen inder Verwaltung und Verbei« 
ferungs » Vorſchläge. 7. Notizen übertdie 
landftandifden WUngelegenbeiien anderer 
länder. 8. Lıteracur dDiefer Öegenfiände, 

Die Redaktien wird fih der aröften Sreymürbiae 
feit und Unpartheylihhkeit befleifen, und befürchtet 
von der fiberalen bateriſchen Regierung keinerley Be> 
fhränfung. 


Nachſchrift der Derlagshbandflung. 


Bon dieſer Zeitfhrife erſcheinen dom ı. Julius 
an woͤchentlich 4 Stucke im Format der Landtags— 
Zeitung, aber um bedeutend geringeren Preis, va es 
bier nicht mebr um fo aroße Schnelligkeit zu thun iſt. 
Des erite Blast wird zu Anfang der nehiten Woche 
als Probeblatt gratis ben mir ausgegeben. Die Blörs 
ter vom a. Zulı angefangen, werden allmählich nach⸗ 
geliefert. Der halbe Jahrgang, aus 304 Blättern 
oder 52 ganzen Bogen und mehreren Beilagen beite® 
hend, koſtet bie ın München nicht mehr ale 3 fl. 
56 fr, Die Fönigl. Dber: Polamis« Zeitungs » Erpes 
Dition in Münden bar Die Hauptretfendung übernem— 
men, Auswärtige belieben fib alfo mir ıbren Beſtele 
lungen an dieſelbe eder an das ihnen zunächſt gelege⸗ 
ne koͤnigl. Poſtamt zu wenderm In Mimcheg abons 
nirt man auf Daffelbe in unterzeihneter Verlags— 
handlung. : . 

Münden, den 16. Juli ıdıg. 

e. ©. Fleifhmannifte Buchhandlung 
in Muͤnchen. = 
Auf dem Weg des Buhkandels nımme Beitellung 
F Zobias Löffler, Bud händker 
ju Mannzeim. 
* 
AR 


Neue Speyerer Zeitung. 





Dienftag 


Der Seiſt der Zeit it, feinem innerften Weſen nad, fein revotutionärer, yerflörender , fondern, ein fhaffender und % 3 
der aus den Elementen bes Alterthums, auf den vorigen Grundfeſten des menſchlichen Dafeuns, fo wie des Etdatss und au 


Ne, 8. 
(Gedrudt und vorliegt bey I © Rcıh,) 


— — — 


»den 17 Auguſt 1819. 


BSoitat⸗bens, einen neuern Auſtand zu ſchaffen und dauernd zu gruͤnden ſtrebt. 





Deutſchland. 
Eingabe amdie Bundesverſammlung. 
(Befdtuf) 


Der äußere Friede,” der im Ddeutfchen Reiche 
—— iſt ein koͤſtliches Seſchenk edler Regenten. 
as hindert, den innern Frieden zu geben? Hat 
man nicht den Willen überhaupt, mit dem Gegenſtän⸗ 
de fih zu befhäftigen; was verhindert, diefen Willen 
offen und unummunden ausjufpreden ?_ Und menn 
man uneinig über Die Grundfäge einer Erledigung 
ift 7 «warum ſucht man nidt lieber eine Auslegun 
“von denjenigen Mächten nad, welche das Rönigrei 
efaftifh aufgelöft haben ? — : Denn: ein folbes Ber 
fu ſcheint weder Sache des Privaten, als viel⸗ 
emebr Pflicht derer, die zur Erhaltung des innern 
"deurfhen Friedens und zur Befeitigung eller ihn 
«ftörenden Anftände berufen find.» — Der ebrerbie 
tigſt Unterzeihnete kann die Pflicht nicht unerfült 
laſſen, dieſe Anſichten vor der hohen Verſammlung 
biermit offen zu bekennen, denn, indem es bloß ‚die 
natüuelihen Unfihten: feiner: Rommittenten- find, fo 
"trägt er fie nur als deren Organ vor. Indeſſen zu 
der ſelben — ‘er noch immer, daß der deut⸗ 
ſche Bund ohnedem Mitrel und Wege finden wird, 
das Recht herjuitellen, meldes gebeten wird. Dbne 
in weitläuftige Fritifhe Erörterungen einzugeben, wo 
Die höhere Politik, wo die Form der Verträge und 
deren diplomatifhe Auslequna eintreten; ohne auf 
geroiffe Praͤmiſſen fi einzulaflen , die der Eine an» 
erfennt , mährend der Undere fie vermwirft, mögen 
fih die boͤchſtoerehtten ‚Derren Ubaefandten nur mit 
der Ueberzeugung beſchäftigen, daß es Menden, daß 
es deutſche Familien find, welche als thätige Zeugen 
einer gewwiffen Zeit, deren Deranführung ihnen woh 
nieht jugefhrieben werden fann, Dpfer gebtacht ha⸗ 
ben, deren Wnerfennung, oder Erſtattung fie nah 
Bottes» und Menfhenreht fordern Dürfen, Rein, 


Rede und eines einmal- beftanden 


von diefen Aden ift jene Zeit, «bie für fie gar Peine 
«Zeit ſeyn fou ,» (die Geſchichte kenne nichts Aehnli⸗ 
ches) wahrlih nit herangeführt worden. An dem 
Etaatsverband , der ihnen umgelegt worden, baben 
fie feine Schuld; aber möchte man es doch nie ver» 
effen: Diele, fehr Viele von denen, die jetzt als 
—J— Sollicitanten da ſtehen, haben Theil ge— 


nommen an den heiligen Kämpfen, die das Vater— 


‘fand wieder erhöhten, haben Blut und Süt hingege- 


ben nice abnend, daß fie mit der Zerfiörung- der 
fremden euch ihr Privatwefen jerfiören würden, Doch 
das ift ja auch nicht der Wille der erhabenen Derr« 
ſcher im deutſchen Reihe — das fann und wird er 
nicht ſeyn, und dem ebrerbietigft Unterzeichneten fann 
gewiß nichts Traurigeres widerfahren, als an Zuſagen 
erinnern zu müflen, melde ein Deutfhland ent« 
flammt baben, und deren Grundinhalt Alles war, 
was auch er verlangt: «Gerechtigkeit, Die in der Zeit 
.nibt unterſcheidet und nichts, wie ®eredhtigleit.» 
— Mehr der Worte find unnsthig, und eine bobe 
Bundesperfommlung mird Feins der gefagten übel 
deuten. Im Gefühl, welches nad fo langem Harren 


und Hoffen nothwendig einmal hervorgehen muß und 


das aus Erfahrung und unbefangener Unfiht ewiger 
eiwefenen Ver 
hältnifles erjeugt iſt, im dieſem Befühl babe ich zu 
den beflern Srfinnungen , die ich fo tief verehre, ges 
ſprochen. Mag man niht dıefe Sprache verfennen, 
die es reblih mit dem Frieden meint, und mag fo« 
nad der hoben Bundesverfammlung gefallen, «den 
wiederholten Seſuchen der Untergeidineten eine baldie 
ge Entfbließung anädigk zw verleihen» — Dies 
find die Wünfde aller aller meiner Rommittenten, 
melde im Befitz eines unumflößliben Vertrauens auf 
eiones Rebe und auf die Gerechtigkeit der Tehten 
Eniſcheidung, nie ermüden werden, Die deutſche —9* 
tionalchre dadurch zu erhalten, daß fie von der bos 
ben Bundesverfommlung Alles erwarten. — Gh 
babe diefe Ueberzeugung bieımit vorgetragen, und 





ET u pr 
— innig hutdigend hoffe‘ ich Über den —* de 


Gegenmwäartigen auf einen endlihen Befhluß in dems 


tenigen tiefften Refpeft und der größtenVerehrung — 


mworın, id beharre Hoher deutſcher Bundesverfamm= 
lung ünterchäniger Bevollmaͤchtigter in den weſtph 
liſchen Angelegenheiten 
zrankfurt a. M. d. 3. Yug.ußag, © 
h Dr. 8. W. Schreiber, 
für fih und Namens feiner Kommittenten. 


ı Er 4** 


ner, 


De 

wur mt Rih Blau d. 

Die öfterreih, militärifhe Zeitfchrift "enthält eis " 

nen. äußerft. inserefantenAufla; ühar. dia Militärs, 
koloniſirung in Rußland und ſagt mit Recht, daß die⸗ 
fes Kolonifationsfpftem ein Gegenſtand fep, der die 
Aufmerkſamkeit von ganz Europa feſſeln müſſe, fo 
"pie die Ausführung diefer für die Wohlfahrt des 
Meichs ſo wihtigen Maßregeln allein hinreichen dürfte, 
den Ruhm des Monarchen zu begründen, deſſen Weis— 
heit die Idre/ diefes tie ſenhaften Untern ehmens auf zu⸗ 
feſſen gewußt habe. Die Wichtigkeit deſſelben ſtellt 
ſich in kurzen Worten folgendermaßen dar: Bis jetzt 
wu ten jur Bildung und Ergänzung des: Heers aus 
‚afen auf einer Dberflähe „non beinahe- 350,000 Zuge 
dratmeilen ausgedehnten Goubernements Die’ Mefrur 
‚ten berbeigeſchafft werden, Ratürlic trafen fe foat, 
ungewiß, ungleih, ermüdet auf den Sammelplägen 
‚ein und’ erreichten die Regimenter meijtens erſt dan, 
wenn: man ihrer nicht mehr bedurfte, Nun aber fpf- 
ten Rißß ſand⸗ Streitkräfte) größtentheils auf einen 
gewiſſen ausfhließlih » müitär- Terrain vestheikt 
und atigefiedelt werden; "welder ihr Vaterland, 
ihr Wohnort, ihr Eigenthum und ihr Werbbezitk zus 
gleich Jeyn fol. Dieſe militärifhe Zone fo Rußland 
in feiner ‚ganzen Breite ‚vom '.k altifben bis juhn 
Achwarzen Meere durhfhneiden. Indem: diefelbe 
‚das ausfchliehende, Vaferland der, Armee werden foll, 
wird dadurch nicht mur die‘ Zahl der mwaffenfähigen 
und ftreitbaren Männer und die Vertheidigungsfaͤhig— 
keit Des Bandes, ſondern auch die Bevölkerung mäd- 
“ti zanehmen, weil die mlitaͤriſchen Goubdernemenls 


+ Tr... ı „3 


r:3 Igslsıo Ona 


dürch 4.4. veheirathete Sofatehdund burs die 

Beissiung_ der rüdwärtsliegenden Provinzen von der 

Refrutenftelung , nothwendig, diefen Erfolg geben 
* 

mürffen. Zu 9 

England. 


Am 22. July verfammelten ſich auf Smithfield 
ungefähr 70,000 Menfhen, fo ruhig als möglib und 


‘En 
— 


‚...befhloifen guf des Redners Hunt Untrag, folgen» 


de ahtjehn Säge: "ı. Jede Perfon, in Großdri⸗ 
tanmen oder Irland geborenz ift frey. 2. Zum — 
des Lebens, der Freyheit und des Eigenthums mu 
eın Geſetzkodex und eine vollziehende Verwaltung vor— 


Yütandencfeynnnden Da jene Guͤter allen Freyen glei 


theuer ſind, ſo hat auch jeder Freye gleiches Recht / 
über die Ubfaſſung der Geſetze und die Art der Vers 
mwaltung mitjufimmen. 4., Zur Beftreitung der ger 
rechten Ausgaben der Verwaltung ſotlen alle Glieder 
der Geſellſchaft verhältnifmäßig aleich beiteuert wer“ 
den: 5. Kein Freyer fol in Großbritannien und Ir— 
Hand: zur allgemeinen Beſteuerung Hejogen 
werden / der nidit auch am allgemeinen Rebe 
Theil. nimmt. 6. Diejes allgemeine Recht kann Dur 
frehe und freyſinnige Wahl der ‚Stelisertreter des 
Wolfe, nah Stimmenmehrheit der Staatsglieder 
ausgeübt werden. 7. Die gegenwärtigen Blieder des 
Unterbaufes find weder auf freue no frenfinnige Art 
Yon der Mehrheit der Staarsglieder aemählt worden. 
Bu Daher kann kein Gefetz / keine Belteuerung , ‚ fo 
das gegenwuͤrtige Unterhaus für die Zukunſt potiren 
möchte, als derbindlich ur diejenigen angefehen wer⸗ 
Dene welche fo ungerecht von. Theilnahme an der 
Wahl ihrer Stelloektreter ausgeſchloſſen ſind. 9. Da⸗ 
"ber koͤnnen wir vom ». Ian. ı820 an, uns durch fei= 
ine Verpflieung für. gebänden erachten / welche von 
"andern als folhen’Vertretern, Die frey und -feehne- 
freyſinnig von der Mehrbeir der Staatsglieder ge⸗ 
waͤhlt worden: wären,’ uns auferlegt würder*ao. Am 
wie Wahl ſolcher Vertreiter zu beſchleunigen , werden 
ſoir im allen‘ Quartieren der Hauptſtadt Regiſter es» 
öffnen) in welche Namen und Wohnort aller maſde 
‘rennen Männer bey geſundem Verftande eingetragen 
werden follen, um im’ gefehlihen Eriprderungsfalle 
ihre Stimme zw geben, ‘112. Der Prinz Degen (cl 
nebeten werden, Writs ausfertigentzu Jafenr Damje 
ir allen Graffchaften und Srädeen des His Die,iie« 
vVräfentantenmwahlen auf ähnliche Art- eingeleitet und 
das neue Parlament im näditen Januar verfammaft 
werde. ı2. Jeder hat das Recht, feine Religione mei⸗ 
nung zu behalten und auszudrüden, ohne vor menſch⸗ 
lichem Richterſtuhl deshalb verantwortlid "zu fenn; 
es ift intolerant,. ungereht und araufam, Jemanden 
regen Meligionswerfchiebenheit für birrnerlih un* bia 
ju Kflärn. 913. Von dieſen Beundfägen- hefeddt, 


Fann die Verfammiund nicht ohne tiefes Mitleiden 
und Bedauern, Die ungerehten, mwilführlihen und 
raufamen Gefetze anfehen, unter denen dıe katholi— 
hen Jrländer feit Jahrhunderten feufzen. a4. Da 
die Bitten um Emanzipation der katholiſchen Sjrlän» 
der immer mit barbarifhem Uebermuthe abgefhlagen 
wurdeny fo bleibt ihnen, zur @Erlöfung von ihren 
bürgerlichen Linfäbigfeiten, fein Ausweg, als fid mit 
dem Volf von Enaland und Schottland zu pereinie 
gen, um eine Radifatform zu bewirken, melde affen 
Staarsbürgern gleihe Rechte zufihernd , aub ihnen 
Religionsfrepheit bringen wird. ı5. Fine Wbddreife, 
welche diefe Sefinnungen ausdrüdt, fol, von der Vers 
fammlung, den Katcholifen in Jrland zugefertigt wers 
den, 26. Friede und Freundſchaft auch Jenen, Die 
Durch ihre bürgerliden und bäusliben Merbaltniffe, 
oder, wie der Soldat, durch tie Furcht den Rüden 
gerfleifht zu haben, von Theilnahme an der Sache 
ihrer leidenden Bruder abaebalten. 17. Diefz Seſell⸗ 
(daft nimmt feine Kenntniß von der unverfbämt u. 
alfhlih fo genannten Nationalfhuld; da die 
fefenmäller fie, ohne Bewilligung der Nation, ges 
macht baben, fo mögen fie diefelbe auch bezahlen; 
Kapital und Zinfen. 18. Diefe Gefellſchaft erflärt, 
nicht Theil. zu haben an jenen ſchmählichen Alten 
wodurch die Fledenmäller den brapen Napoleon 
von der Geſellſchaft der Menſchen und feinem einzi— 
gen Sohne getrennt und unter Aufſicht eines gedun— 
genen Kerfermeilters, auf eine wüſte Inſel einge⸗ 
fperre haben, um ihn dort fterben zu lajlen. 4 





 Mifeellen 


Ruf.— Die Spiele der Kinder auf den Straßen tesin: 
„nen äußert be. — und nah — denklich zu werben, Cinfender, dies 
fes, ein abgefagter Feind von Allem, was ba mag genennt werben 
„ Umtriebe*, hat mit feinen eigerfen Ohren gehört — ja, er 
darf gar nicht einmal fageh, was, Gr würde vielleicht eben das 
durch den Saamen bed Auftuhrs ausſtreuen; denn man kann ja 
auch verrätberifch warnen. Alſo genug — er hat gehört u, f. m, 
Man achte doch dergleichen nicht gering: Gin Meiner Bunte er⸗ 
"reugt oft einen großen Brand. Die Knirpfe, fo Hein fie find, 
haben fchon, fo zu ſazen, Gebanken, und wer kann wilfen, wozu 
das führt? Principiis obstat Das Epielen ben Kindern übers 
haupt zu unterfagen, ba es unläugbar ben Geift regellos und freis 

* geifterifch entwickelt, wäre gewiß das Bmwedmäßiafte; aber baan 
ſchriee ja bie.ganze Welt, und.man muß doch auch nicht au grell 
‚verfahren; aber unter pollzepliche Aufſicht koͤnnte und muß man 
das Anderſpiel ſehen; denn:was hilfts, ber „Byber: er Amtreibes 


reh · den Kopf abzubauen, wenn er immer wieber .ney erwaͤchſt 
Die naͤchſte Generation ift wahrlich weit mehe zu ſcheuen als die 
gegenwaͤrtige brum — 

Dixi et salvavi animam meam! — 





Begenzuf, Dem lofen Spötter, ber ben Wunſch geaͤu· 
Fert hat, bie Ninderfpiele unter polizeyliche Aufſicht geftellt zu 
wiſſen, erwiedert Ginfender biefes, ber nicht bloß vorgeblich, 
fondern wirklich ein Feind aller Umtriebe if, Wolgenbes: 
Wiſſe der Here hiemit, daß er ein Jakobiner ſey, ein Illuminat, 
ein Patriet, ein Wahrheitsfreund, ein Eiberaler, ein Demagog, 
ein Volksfreund, ein Sandftändifchgefinnter, ein Demokratifhgefinn« 
ter, ein Aufklärer, ein Neuerungsfreund, ein Breigeift u. f. w. 
u. fm, und fo zwar erkläre id, ausbrädtih, daß dieß von mel: 
ner Seite animo injuriandi gejagt wird 5 denn jener Herr wäre 
wohl keck genug, alle biefe Schimpfwörter ala Lobfprüähe aufzu⸗ 
nehmen, Und mean der Herr fi überzeugen will, daß bis jeht 
‚benn doch noch — Wort ſey Dank — } die axiſtokratiſche Partien 
in Deutſchland das Webergewicht habe, fo ‚verfud; ev's nur, mid 
wegen ber obigen Injurien, die dach, bei ‚meiner ausdruͤcklichen 
Ertlaͤrung dee auimus injufiandi, wohl" ale vollwichtige Inju⸗ 
rien gelten muͤſſen, gerichtlich zu belangen: ba wird er ſehen, wie 
er abfaͤhrt; jede Juftigbehörke wird ihn, ald einen aͤußerſt land: 
ſtandiſchen und bedenklichen Mann, der nicht werth if, daß ihm 

Kecht uud Gerechtigkeit wiberlahre, ohne Weiteres ab und zur 
Ruhe verweilen. — >’. 





Speyer, ben fiten Auguſt 11T. Hert und Madame & Ch: 
"King, Hoffänger von Karlsruhe, kamen geſtern hier an. E⸗ 
freut uns au hören‘, daß, fie geionnen, find, mehrere bramatijdhe 
Vorſtellungen auf der hiefigen Liebhaber-Büme-zu geben. Schon 
geftern Abend haben fie durch ihren Sefang, ber des allgemeinen 
Beifalls fo würdig war, viel zur Werfhönerung eines Konzertes 
‚ beigetragen , welches ber hieſige Muſikverein veranſtaltet Hate, 
Rach ſolchen Proͤben ihrer Kunſt koͤunen wie mit“ Zuderfiht auf 
einige vergnügte. Abende, zählen. Möge biefes Künftierpaag yon 
ben biefisen Theater s und) Mufitiecunden nach feinem Werdienfte 
untetftägt werben und ſich eines zahlreichen Beſuches gu erfreuen 
taben! Andre poffnung, vorſtehenden Wunſch beftens erfuͤllt zu 
feben, laͤßt ſich eine andere eben fo angenehme Inlpfen, daß namich 


. Künftighin-öfters-austrärtige Künfler-unfee Stadt beſuchet welten. 
3 * J 3234n2 
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Speyer. J. F. Ballette, großherzoglicher 
heſſiſcher Hofzahnarzt aus Mainz, autorifirt von der 
fönigl. Barerıfhen Regierung , wird am 17. d. M. 
bier anfoınmen und fid nur 2 Tage aufhalten. Man 
finder bey ihm die nöthigen Mittel zum Reinigen des 
Mundes und zur Erhaltung der Zähne und des Fahne 
fleifhes. Fr logire im Engel bey Hrn. Boffert. 


Speyer. Zufünftigen —— als ıgten Au⸗ 
guſt, Morgens um 9 Uhr und die folgenden Tage, 
werden in der Wohnung des Hrn. Ebirurgus Böhm 
dabier , fämtlihe jur Verlaffenfhaft deffen verſt orbe⸗ 
ner Ehefrau gehörenden Geräthſchaften, beitehend in 
Shönen Weiszeug, Bertzeug, Bold, Silber, feinem 
Porzellan, Zinn, Küpfer, Mefling, Schreinwerf ıc. 
gelhritten. 

- @ine guefonditionirte Kelter, morauf ein halb 
zes Wein gefeitert werden kann, ift zu verfaufen, 

erleger fagt wo? 


Montag den 23ften ded gegenwärtigen Monats Aur 

uft, Nachmittags um 2 Uhr, werben Au Speyer, im 

ürgerhofpital, 10 in Eifen gebundene Fäller im Ganzen 

32 Fuder 3 ı/: Ohm enthaltend Fr Eigenthum gegen gleich 
baare Beablung verfteigert. Nämlich: 





tück jebes zu 2 Fuder 2 Ohm. 
1 — > — 2 7 = 
I ' —-)3 >» zı$ » 
2 — — 3 » 2 ” 
2 — »— 3.27 ” 
ı — » — » 2 2 
ı »m > 5 » 


Zugleich wird auch der Waifenhausfeller allda , auf 
3 Iahre verpachtet. 


Die Frau Wittme des zu Schönau veritorbenen 
Deren Bemeiner verlebnt auf fünf nah einander 
folgende Jahre von fünftigem Mihaelistage an zu 
reden , ihren gewölbten Keller unter dem Schloſſe 
in Derazabern nebft ohngeſähr Einhundert Fuder gu— 
te Faſſet zum Eigenthume läßt fie verfleigern 38 
Feine Fälfer von acht Hektoliter bis heran zu 11/2 
Hettoliter, eine beträhtlihe Quantität Daubholz 6 
Faͤſſer von letztbemerkter Sroͤße, und zwei Weinkel⸗ 
tern. Verlehnung und Verſteigerung geſchehen den 
e23ſten dieſes Monats Auguſt dahier im Berqzabern 
Morgens um g Uhr; Fiebbaber fönnen die Bedingun« 
gen bei unterfhriebenem Notär erfahren, 

Bergzabern, den zoten Auguſt 1819. 

Hemmet. 

Ben Joſeph Brotbe in Dirmftein bey 
Grunftadt find mehrere weingeüne Zäfler, 1, 2, 5 
und A Fuder haltend, zu verfaufen. 

Endesunterjeihnerer ın der Bebaufung Lit, P, 
8 Rro. 9., jum Eihbaum genannt; iſt gefonnen, 





eine Parthie Bier« Faß, welche aut gehalten und zum 
Aufbehalten des Weines ganz geeignet find, nämlid: 


Nro. a. 1 Faß zu 2 Zuder 5 Ohm; 
— 2. 5— — 23 — . — 
m 5. 3 — — 1 — 5 nd 
—  11— — 1— 2 1 — 
nl > yo ‘n ® — 
— 6. 282— — —— — 
— 7. B— — — 5ılı — 
— 8. 3 —⸗ 31/2 — Zußrf. 


Philipp Dewald, Bierbrauermeifter- 





Mannheim Montag, den 23ſten Auguſt d. 
J. läßt Unterzeichneter nachſtehende, gutgebaltene 
Weinfäſſer, meiſtens in Eiſen gebunden, wie auch 
eine Parthie trockenes gut gehauenes Faßdaubenbolz 
verfteizern: j 
„ Im Keller Lit. A. 2. Rro, ı. Morgens 10 Uhr: 
Fer 30 Zuder, Fäſſer von ı Ohm bis 2 Fuder hal⸗ 
tend. . 

Zerner in La. 5.5, Nro. ı Nahmittags 2 Uhr: 
5000 Stud Dauben von 5 bis 8 Schuh lang, und 
250 Boden von 4 bis 7 Schub. 

Mannheim, den ızten Auguſt a8ı9. 

J. A. Sperling. 
Donnerſtag, den gten| Sept. 1819, _ Vormittags 


g Uhr werden zu Mannheim in Lit. B. 2. Nro. 5. 
verfhiedene in Eifen gebundene, meingrüne und 


wohlgehaltene gegen 58 Fuder haltende Fäfler, als: 


ı Ruß zu 5 Zuder, ı2 Faß zu 4 Fuder, ı Faß zu 
ı hun FSuder, 3 Stüdfaf und 5 KANTE —* 
willig oͤffentlich verſteigert. 








Künftigen Mittwoch, den adten Auguſt Vormit⸗ 
tags 9 Uhr werden in Lit. M. ı. Nro 6. dem Kaufe 
baus gegenüber, eine beträchtliche Quantität ganz 
moderner Möbeln von beiter Qualität — namlich 
Spiegel, Komoden, Sopha’s ſamt Stüblen, Ubren, 
Theefervice und anderes Pausgerätbe offentlih an 
"den Meijtbietenden gegen baare Bezablung veriteigers 
werden. Wozu man biemit die Fiebhaber einlader. 
Mannheim , den 21. Wug. 1819. 


Bey dem Buchhändler Philipp Wilhelm Haut 

in Speyer ift fo eben angefommen und um 2 fl. 42 
fr. zu haben: . 

Cornelia, Tafhenbuh für keutfhe Frauen, auf 

das Jahr 1820. Derausgegeben von Aloos 
Shreibir, mit Kupfern, 16. Heidelberg. 


zeitung. 


den 19 Auguſt 18 


Neue Speyerer 


Ne, 99 - 


ESedruct umb verlegt bey 36 Leib) 





Donnerftag 









& MUNER, rt 
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Mir find ſchon zu weit vorangeſchritten, als baf wie nur fleben blelben, wielmeniger rucwaͤrts fhreiten bürftens nur ver " 


tiegt das Biel, nach dem wir ringen, und nur in einem fteten, feſten, beflimmten und befonnenen Borfchreiten Können unfere 
Megierungen hoffen, fi mit ihren Möllern wahrhaft und innig zu verbinden, 





Rheins» Preuffen. 

Die rheinifhen Blätter find erfuht worden, fol 
gende Berihtigung aufzunehmen: „Der Aufſatz in 
der Speierer Zeitung, die Befhlagnahme der Popies 
re des Hrn. v. Mübhleniels, Subftitut des Staates 
profurators in Köln betreffend, enthält mehr ale 
eine Unrich tigkeit. Unwahr ift, daß die Beſchlagnah⸗ 
me durd einen Zuftisbeamten in Röln vorgenommen 
worden. Der dafige Polizeyprtäſident bat fie vodje- 
gen, und die Papiere dem Peofizeyminifterium in 
Berlin überfhidt. Der Gentraladvokat, Hr. ». Sandt, 

. bat indeſſen der Operation behgewohnt. Was ber 
berührte Aufſatz fonft noch Unrichtiges enthält, mag 
auf fih beruhen. /# \ 


England. 


Gegen die, im vorhergehenden Blatte erwähnte, 
&michfield « Werfammiung, vom 22, Juln, erlich am 
51. July der Prinz Regene folgende Proflamatieon: 
„Beorg, P. R. — In Andbetracht, Daß in verſchie⸗ 
denen Theilen Brofbritanniens, zahlreiche Verſamm— 
lungen von Unterthanen S. M. gebalten worden find 
und zwar auf Antrieb von Perfonen, welche Durch 
verführerifche an das Volf gehaltene Reden, den Ber- 
ſuch gemagt haben, Laß und Werahrung negen Die 
Regierung und die in dreſem Königreiche eingeführte 
Verfaffung und vorzüglich aegen die Kammer des 
Unterbaufes des Parlaments zu erregen und Unge— 
borfam geaen Die Gefege und Aufruhr gegen die Ges 
malt &. M. zu predigen; und da Uns die Anzeige 

emacht worden ıfl, daß, bei einer dieſer Werfamm« 
ungen , die dafelbjt vereinigten Perfonen in gröblie 


Te 


der Verlegung des Sefeges den Verſuch gemacht har 
ben, eine Damals vorgeſchlagene Perfon zu Fonftituie 
ren und su ernennen, und dieß, ſoviel ın ihrer Bes 
male fund, aub wiıflib in Votlzug geſetzt haben, 
auf Daß dieſe Perſon in ihren Namen und von ihrer 
Seite ın Dem Unterhauſe des Parlaments Eig nehme, 
und da man Urſache bat ju alauben, daß Verfamme 
lungen fur Denfelben ungefegliben Zweck neuerdings 
gehalten werden follen; — Sn Betrtacht, daß eine 
Menge fhändliher und aufrühreriſcher Schriſten ge— 
druckt, bekannt gemacht und emfig in Umlauf 2 
werden find, Die nur jur Beförderung der oben ger 
nannten Abfichten dienen, und Miftrauen und Unzus 
friedenbeit in den Herzen der treuen und redlichen 
Untertkonen S. M. zu erweden fireben; — Und ba 
Uns die Anzeige zugefommen ift, Daß zu befferer Auge 
führung fo verbreberiiber Plane in verfdhiedenen 
Theilen des KRönigreihs insaeheim verbotene Waffen» 
übungen ſtatt gefunden kaben; — In der Ueberzeus: 
auna, daß das Wohl und Slück dıefes Königreichs, 
rabft dem Schutze der adteliden Vorfehung , vor« 
nämlib von einer firencen Unrermürfigfeit unter Die 
Geſetze, eirem gerechten Mertrauen in die Meinheit 
der Abſichten und in Die Weisheit des Parlaments 
und Der fejten unverönderlihen Anhänglichkeit an 
die Verfaſſung, und Die Kegierung, Die ftets im 
Seiſte ibres Dolfes reaiert bat, abhängen; und da 
wir nichte ancelegentlicher wünſchen, als die öffentli— 
be Ruhe und die Wohlfahrt Uler zu fihern, und 
die getreuen Unterthanen S. M. in dem vollen, uns 
tingefhränften Senuſſe ihrer Rechte und Freyheiten 
iu ſchützen z — Haben Wir demzufolge, feſt entf&hlofe 
en, den erwähnten gefegwidrigen , aufrüubrerifden u. 
treulofen Umtrieben zu beaeanen, dienlich erach- 
tet, im Namen und vo Seiten S. M. und mit 
Genehmigung des fönigl. @ebeimenrarchs, dieſe Unfre 
fonigl. Proflamation ergeben zu laſſen, durch melde 
Wir alte gerreuen Unteribanen S. M. warnen, gegen 
Jeden jum Umfturje der Befege und der jum Sluͤcke 


. "die alle, unter welchem Vorwande 


3 


. er ” x 
Aler beflehenden Regierung gemmähten Verfuh auf 
ihrer Huth zu feyn, und ſich jedes Schrittes zu ente 
halten, der mie Der Ruhe und Drdnung der Geſell— 
fhaft unverträglih it, wobei Wır fie zugleich altes 
Grnftes ermahnt haben wollen, bei Zeiten und fovıel 
an ibnen it, alle Unternehmungen zu meiden und 
zu verhindern, melde zu einem der chen angeführten 
verderbliben Zwede führen fönnten. — Wir befe,s 
fen allen Sherifs, Friedensrichtern und obrigkeitlichen 

»Mperfonen ber Städte, Flecken und Semeinheiten, fo 
twıe jedem andern Beamten in ganz Broßbrirannien, 
in ihrem  Umtsbezirfe genaue Nachforſchungen ae 
Entdeckung und gefeglihen Verfolgung der Derfafler, 
Herausgeber und Verbreiter gefabrliher und aufruhs 
rerifher Shriften anzujtellen und Alles anzuwenden 
um die Perfonen dem Berichte zu üverliefern, welche 
aufrhheerifhe Reden gehalten haben, oder halten 
werden, ober an irgend einem Aufſtande, oder eıner 
aufrührerifhen Verfammlung — ——— haben, 

ie auch veranjtals 
tet fenn mögen, immer nit allein den Belegen zus 
widerlaufen, fondern auch die wichtigſten Intereſſen 
des Rönigreihs gefährden. — Gegeben zu Carlton⸗ 

Houfe, den 30. July 1818, im Sgten Sabre Der Re⸗ 

gierung S. M. Bott erhalte den König. *' 





Mifecellen 


Bentrag zu den Nachrichten über die Feyerlichkeiten 
bey der Ankunft ber Nbgeorbneten bes 
Rheintreifes. 


As einen Beweis, daß das Bolt nicht fo ganz unmuͤndig fey, 
wie ınan glaubt und oft wuͤuſcht; daß es vieimege im Gegent heil 
recht gut weiß, was es will, und bie erfeunt, welche das Zeitge⸗ 
mäße und Mechte zu bewirten traten, findet man fih bewog:n, 
die Zeichen des Dankes und der Achtung, welche bie Gemeinde 
Friedelsheim ben der Ankunft bes Den, Köjter, in biejem 
feinem Wohnorte, fo wie fpäter der ganze Kaaron Dürkheim 
durch feine erſten Dinzer £ußerte, der Deoffenttichkeit zu überges 
ben, theils zu wiederholter Dankorzeugung, theils zur Aufmuns 
terung ber Zünftigen Abgeordneten des Landes, Vorher muß man 
auch «rinnern, daß in ob.enannter Landgemeinde darchaus feine 
Einwirkung unb Aurequng von Außen flatt fand, fondern baß als 
les, was geſchah, rein aus bem Willen ber Einwohner hervorging, 
dafı alfo hier Feine Komddie gefpielt wurde, — Auf die Rahricht 
von der Ankunft Din. Köfer’s in Mannheim entitand eine alle 


. gemeine Bewegung unter ben Einwohnern in Friedelsheim. Irber 


eiferte dem Andern zuvor, etwas dazu berzuttagen, daß bieies 
Buͤrgerfeſt fo fhön als möglich werden möchte, Am Morgen die 
30. Iutp ritt die junge Bürgerfhaft, 35 an der Zahl, dem Ans 
zommenden entgeaen, welchen fie in ber Gegend ber Mbeinidanze 
tcaf, Hier fpannten fie noch vier mitgebrachte Pferde an ben Bias 
gen, und geleiteten ihn dann mach Friebetsbeim. Auf der Grenze 
der Gemarkung emping ihn eine andere Abtbeifuna ber Bürger zu 
Kuh, unter dem Rewehr und mit Mufit. in lautes Vivat ers 
fehoit ihin unter Abfeuerung der Gewehre, worauf ber Zug lanıs 
fam bie sum Ginganae des Ortes fortging. Pier mar eine fhöne 
Ehrenpforte aus grünem Laubwert und Blumenkraͤnzen errichtet, 


ae } 

ı F Ar ; » ge 
In deren Mitte bie nei Hand: ., Friebelsheims Dank (ehem 
verdienfonilen Mitbürger, * Unter div Pforte begrüßte ihn der 
Barzermeifter an ber Spise des Gemeinderaths, unb überreichte 
‚Bra. Aoſter einen Kranz von Aehren und fdyonen ſchwarzen Trau— 
ben, nebſt nachſtehendem Wiulkommen *, aus Auftrag ber Ges 
meinde vom proteſtant. Pfarree Wagner zu Bondeim verfaßt, 
Ein vielſtimmizes Boat ertonte bier von der ganzen verjammels 
ten Gemeinde, unter dem Feur bes Gewehrs und mehreren Beinen 
Kanonen. Alle Fenſter waren mit grünem Lauswert geſchmückt, 
bie ganze Etraße mit grünen Baumen beplanıt, und durch die⸗ 
felden ging der gebrängte Zag bis zur Wohnung des Hrn. Röfter, 
—— Einwohner ben ganzen Tag in Jubel uad zgrohlichkeit 

rachten. 
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Bilttommen 


Dem Ubgeorbneten, dh Köfter, bey feiner Ri 
kehr von Münden, bargebranht von der Bürger: 


haft zu Friedelsheim ben 30. Juhy 181%. 


Sey und gegrüäßt, ber fern aus m ‚gieimeinden Bauptftabt Ber 
raͤuſche 
Aus bes en pr Saal, von den Großen ber Welt, 
Wiederkehret ind ländliche Haus, nad lanzer Entfernung; 
Und nun befcheiden'vergißt, was er bort muthig gewirkt, 


Rimmermehr- aber. vergeſſen bie dankbar gerührsten Bürger 
Was für fie Du gethan, wie Du fürs Vaterland ſprachſt. 

Zieret die Krene bed Köonig, ihm hat ein Wort fie gegeben. 

Band ımb Orden und Stern ift oft des Shmeiheinden Lahn. 


korbeern auch kroͤnen bes Helden, des Schlahtergem'nnenben, Stirne, 
Aber man ficht nice das Biut nur das geünende Blatt. 

Aus der Verwuͤſtung oft wächt und gedeiht die traurige Zierde, 
Und mit Thraͤnen benegt, widt fie vom Haupte herab, 


Sängern auch windet bie Welt, die wechfelnde, liebtiche Kränge,. 
Das mir aelöfetem Mund fie das Hohe geehrt. j 
Doch, wenn nichts Coles geidieht, was wollen die Sänger’Finn 


fingen ? 
Denn das Echo nur find fie der geſchehenen That, 
Was die herrlichſte Krone nun fey, bie Bierbe des Bürgers? 
Welches der edelt- Kranz, der iom bie Schläfe umgieht ? 
Goldene Äehren, fie ſtids, bie die Erde dam üteihe gefchentet, 
Wehe das Ryeinifhe Land, frey bem Freyen ertsägt, 


Vie 


Und ber Rebe glühender 3 oeig, von-ber Sonneerjogen, 


Schwer von ber purparnen Frucht, koͤſteich mit Safte gefünt. 
Shm, ber beiden mit Weisgeit und Kraft bir Freggeit vertbeidigt, 
Ihm gehören fie wohl, feyen fein bereichfter Schmud, 


Dieb it bie Krone des Bürgerverbienftes, im Frieden erworben, 
Wenn er mit draftigem Wort, Frehheit tom Wolke bemihat; 

Mean mit lebendiger Med‘ er bas Land, das beiminhe, ſchuͤhet, 
und ber Heirichenden Madt mt oem Geſetze keihränft, 


Diefes Berdieuſt haft Da Dir, kräftig redend, erworben, 
Diefe Krone, fie veiht dankbar das Vaterland Dir! 


Am 6. Auguſt nun veranftaftete eine Geſellſchaft ars bem 
Kanton Dürkheim ein nemes Feſt zu Ehren bea Grm. Kätters in 
Hardenbnura, einem Drte ben Därkneim, unter der bertichen 
Ruine ber Harbenhurg aeleaen. Des Merımt wurde „Dr. Möfer 
dazu von einem Theil des Geſellſchaft in mehreren Ghaifen abger 


holt. Bey Feiner Ankunft erfhallte ber Donner bes auf ber Burg 
aufuepflanzten G.fhüded, und bie-Muftt von borther tönte ins 
Thal herad, Cine große Geſellſchaft vereinigte fih bierauf zu es 
nem froben Maste, Weber dem Eise bes Hrn. Köfter bing ein 
Eichentranz mit der Infchrift: „dem Verdienſte feine Kronen. '* 
GSieichſam als Mepräfentanten ihrer Gegend naumen mehrere Ders 
zen von Frantentyal an deſem Feſte Theil, weil bort dergleichen 
nicht ftatt fand, Wit lautem Jubel warb des Vaterlandes feurig⸗ 
fie Save, fhäumender Eiifter, auf die Geſundheit des Gefeyerten 
getrunken, ver hierauf die Gefundheit Sr. Diaj. bes Königs aus— 
prate, Auch vernahm man ein Vivat allen freyfinnigen Abgeord⸗ 
neten, und ein Pereat den Sp.......n. Mach Tiſche zog 
die Geſellſchaft mit Mufit auf die alte Hardenburg, wo unter ho⸗ 
ben alten Kinden manches deutſche Lied, wie „„ Deil unferm Bun: 
be Heil * ertönte, In allgemeiner Preube verweilte bie Geſell⸗ 
ſchaft auf ber Burg bis zum Abend, worauf Dr, Köfter auf bie 
nämliche Art, mie des Morgens mwicder nad Hauſe begleitet wurde. 
Solche Munner tragen zwar ihren Ychn in ihrem eigenen Herzen; 
aber das Volk ehrt ſich feldft buch b’n Dank, ben es ihnen bars 
bringt. Geſchaͤhe dieß nicht, fo wäre e# beffen nicht werth, was 
für daflelbe duch fie getsan wird, Erfreulich war es zugleich, aus 
einem einzigen Kanton fo viele Männer zufammen zu fehen, bie 
duray ben Antheil, den fie an biefem Feſte nahmen, zeigten, baf 
der Geiſt der gefogmäßigen Freyheit auf dem biesfeitigen Rheins 
uf.e noch nicht erjtorben if, 





Srankfurt, den 12. Aug, 1819. Die Würzburger Jubens 
Rataftrophe hat fid, mit ihrem Hep oder Heb bis nadı Frankfurt 
audgebebnt. (hep mit dem p foll nah Deutung der Geſchicht ſchrei⸗ 
ber von den Kreugiügen feinen Urfprung berleiten: es fenen bie 
Anfanasbuchitaben von Hierosolyına est perdita, H. E,P, Die 
Poilologen leiten aber aus dem Hebräifhen ober Gtalbiifchen Meb 
‚mit bau b, den Sinn ber — Jnimieus oder Satanas, nah Gas 

—eti! Polyglotten« Lerifom, womit bie Juden die Babnlor 

nier während ihrer Gefangenſchaft bereichneten.) — Dem fm nun 

wie ihm wolle; Dienftags Abenda wurden dem Baron Rothſchild 
und bem Mapınebft andern unbedentenden Züben die Fenſter mit 
Pfiafterfteinen ein,eworfen. Cinige Juben wurben megen ih— 
ver Arroganz von ber Briefpot weggeprägelt. Dieſes ift die wahr⸗ 
bafte Grzablung. Da ber Yöbel ia äußerte, fein tumuitsarifches 
Betragen fey-der- Anfang zur Ausrottung biefiger Schurjuden, 
fo patrouülirten bie ganıe Nacht, der kandwebr erftes Bataillon, 
50 Daan Kavallerie, bie Scharfihäsen und bie Garnifon. BDie 
Feuerfprisen ber Quartiere wurden aufgeführt, um bie Reuerköpfe 
damit zu loͤſchen. — Alles blieb rubia, nur ein einziner Gommis 

! eines Comptoirs wurde arretirt, bey welchem man Manifefte zum 
Aufruhr, befien er eines mit Oblaten un eine Straßenede ankleben 

wollte, in ber Zafche fand. — Doch glaubt man, baß bie Anre: 
gung von klaͤglichen Folgen fenn könne — Acerbi fagt in feis 
nen Voyages au Cap Nord, 4 Paris, 1784 p. 14% „En 
general les hommes erayent, „que la nature et le cours des 
choses humaines doivent se ployer à leurs formes et leurs in- 
stitutions „ ils semhlent persusdee ,„ qu’il seroit au „dessous 
de leur dienite de soumetrre les notions, quils ont acqui=- 

‚tes, Al’experienceet A "obsrrvatior, Ghemald sogen die Herr⸗ 
ſcher die Klöfter ein, weil fie reih waren, dann gings an bie Dies 
biatifirung ber Fürften und Ablihen, weil fie begütert waren — 
nun ift die Reibe an ben Juben, bie. Ichen, um zu gewinnen, 
zum Unterfchiebe bes Chriſten, ber gewinnt, um au leben, und 
it diefe Epoche vorhey — dann trifft wohl bie Reibe die Ban— 
Kers, Pin Frof für die Nullmenfhen, bie wenig ober gar nichts 
daben, Gott beffer's . 





— r — — — 


Die badiſche Ständeverfammlung, obgleich ihr ſchoͤnes Uhr⸗ 
und Raͤderwerk fo ploͤtzlich ſtilſtand, bat doch den Vottheil errun⸗ 
gr, daß anftatt Einer politiichen Zeitung, wun beven vier, j4 

annbeim, Freiburg, Konftanz unb Karlörube [7 
feinen dürfen. Wir ſehen biefe neuen ewitterableiter,ber 
öffentlichen Meinung fhon über ben Dächern, mit Dean vergol= 
beten Stangen beraufikimmern. Wirklich hat man bisher bie,pes 
litifhe Geſundheitetebte zu fehr nernahtäffigt, und beſonders ‚den 
srohen Mezeptier » Fehler gemacht, Polish: Prünel, hölzerne und 
moralifhe, für calmantia zu halten, während foldhe, wie bie-bes 
rüdtigten Klagellatiohen beweifen, eigentlid unter bie irritantie 
gerähit werben müflen. Gin gutes Polijey » Mittel» Difpenfafo« 
tium iſt daher mandem Etaate zu wünfhen, ber immerfort, in 
feinem alten empirifhen Wahn verharrend, durchaus Pferdskuren 
anwenden will, mo gelinde Mittel beilfam wirken, Daß eö aber 
aud cine pelitifche transpiration impereeptible gebe, feinen 
unfre Staats: Purgantius noch nicht au twiffen. 





Heidelberg, 14. Aug. Die hiefige Univerfität hat ih, wie 
es fheint, ihrer Vorzüge vor andern Hohfhulen zu fruͤh geruͤhmt. 
Geſtern begannen auch hier die Unterfuhungen und Berhaftungen, 
Der Studiofus, Pagenfleher aus Herborn, ward von dem 
alabemifchen Gerichte eingezogen, und verhört, Gr fist noch auf 
dem Karzer. Zur nänlichen Zeit wurden einem Gehülfen einer 
diefigen Buchhandlung, Ramens Kahl, aus Darmftabt ge: 
bärtig, bie Papiere in Beſchlag genommen. Er warb von dem 
Hrn, Stadtdirektor Pfifter verhört, aber nadı dem Verhoͤr fer 
gleich frengegeben. 





Betfanntmadung. 


In dem Forſtrevier Kandel, Forfimeifterey 
Kandel, königl. Baierifher Aheinfreis, werden 
Brennbölger in Looſen von 10 bis 50 Klafter öfe 


fentlich an den Meift- und ketzt⸗Bietenden unter an« 


nebmlihen Bedingungen verfteigert nämlid : 
den 10. Eeprember 1819. 
8659 Klftr. Eichen und 
gg — Buben, 
und den 15. September 
2176 Klitr. Buchen. j 
Alte obige — — ſitzen in Wrden ‚an der 
Straße von Rheinzabern nah Lauterburg. 
Langenberg bey Kandel, den 15. Aug. 1819. 
Das fönigl. Bezirks» Forftamt. 
Bingen. » 








Neuſtadt. Auf meinem Namen, marne id 
hiermit Jedermann, meinem Sohn, Karl Kölſch, 
nichts, fen es, was es molle, zu leiben , weil ich 
ſchlechterdings für Nichts gut feyn werde. 

Kölſch. 


Die Zrau Wittwe des zu Schönau veritorbenen 
Deren Bemeiner veriehnt auf fünf nah einander 
folgende Jahre von fünftigem Mihaelistage an zu 
rechnen , ıhren gewölbten Keks unrae dem Schloſſe 
in Berggabern nebft ohngefähr Einhundert Fuder aus 
te Faͤſſet zum Eigenthume läßt fie veriteigern 38 
Meine Faͤſſer von acht Heftoliter bis herab zu 11/2 


- Heftoliter, eine beträhtlihbe Quantität Daubholz für 


Bäfler von degtbemerfter Größe, und zwei Weinfels 
teen. Verlehnung und Verſteigerung gefcheben den 
23ſten diefes Monats Auquſt dahier in Bergzadern 


Morgens um g Uhr; Liebhaber fönnen die Bedingun— 


gen bei unterfhriebenem Notär erfahren. 


Bergjabern , den zoten Auguſt 1619. 
Hemmet. 








- 


Ben Zofepb BSrotbe in Dirmftein ben 


" Grünftadt find mehrere weingrüne Fäffer, 1, 2, 3 


* 


und 4 Fuder haltend, zu verfaufen. 





Endesunterzeihneter in der Behaufung Lit. P. 
5. Nero. g., zum Fihbaum genannt, iſt gefonnen, 
eine Parthie Bier- Faß, welche aut gehalten und zum 
Aufbebalten des Weines ganz geeignet find, namlich: 


Nero. 1. 2 Faß zu Zuder 3 Ohm 
— 2. 3 — — 2 — — 
— 3. 3— -ı1— 3 — 

— 4. a1 — — ı— ıı2 — 

— 5, w— — 1 — ⸗ — 

— 6. 2— — ⸗—⸗— 4 — 
— 7. 8 — — — 32/2 — 

— 8. 5 — — — 31/2 — Fuhrf. 


welche zuſammen 34 Fuder 3 1/2 Ohm enchäften, 

famtlihe Faß mit Eiſen gebunden, in feiner Mohs 

nung den 26jten Auguſte d. 3. verfteigern zu fallen. 

Es werden daher auf dieien Tag Morgens früh um 

9 Uhr die Steigluitigen höflichſt eingeladen, 
Mannheim, den zo:en Auguſt aöıy. 


Philips Dewald, Bierbrauermeifter. 








Mannheim Montag, den 23ten Wuyuit d. 
J. läßt Unterzeihnerer nahftehende, qurgehaltene 
Weinfäffer, meittens in Eifen gebunden, wie auch 
eine Parthie trodenes gur gehauenes Faßdaubenholz 
veriteigern: : 
„ Im Keter Lit. A. 2. Neo. 1. Morgens ı0 Uhr: 
eirca 50 Zuder, Zäffer von 1 Ohm bis 2 Fuder hal» 


- tend, 


Ferner in La, 8. 5. Nro, ı Nahmittags @ Uhr: 
5000 Stuͤck Dauben von 5 bis 8 Schub lang, und 
150 Böden von 4 bis 7 Schuh, 

Mannheim, den ızten Auguſt ıBıg. 


5.4. Sperling, 


Donnerftag , den gten Sept. 1819, Vormittags 
9 Uhr werden zu Mannheim in Lit. B. 2, Nro. 5. 
verfhiedene in Eiſen gebundene, meinarüne und 
mwohlaebaltene gegen 58 Fuder baltende Faller, als: 
ı Faß zu 5 Zuder, ı2 Faß zu 4 Zuder, ı De au 
ı 1/2 Zuder, 3 Stückfaß und 3 Rouſſillon-Faß, freis 


“willig öffentlih verfteigert. 





Büher ss 


Zweckmäßige und erprobte 
Mittelgegen Sommerfproffen 


Leberjlede, Sonnenbrand, Hühneraugen oder Keichbörner, 
Warzen, Schwielen, Infecienfiiche, ver Wirkung der Sons 
nenhitze auf dem Körper, jenerzeit einen fehönen Feint, 
fo wie eine ſchoͤne Haut im Geſicht, Buſen und ‚Händen 
zu behalten, uns Miteheilung einiger bewährten Recepte 
dafür, Nebſt einem Anhange, wie man gs vor Ruhren 
zu bewahren habe, die im Sommer im Körper entfprin» 
gen. Verhaltungsregeln bey Gewittern und endlich Vor⸗ 
fihtömaasregeln beym Baden, Von Dr. Albrecht, 2te 
durch Dr. Winchenbach verbeiferte Auflage 8, 1818, 30kr. 


Unzjeige, 


Der Meınfy 
in 
Bezug auf fein Befhledt, 


oder über Befruchtung Zeugung, Fruchtbatkeit / Ent 
haltſamkeit, Beiſchlaf, Theſtand, Ebeprobe und an« 
dere ähnlihe Gegenſtände. Nah den neueſten Wer 
fen frangöfifher Aerzte, deutſch bearbeitet 
von Z. Phil, Bauer. 
tt. 8. broſch. 3 fl. 


Wer über den jedem Menfhen fo wichtigen Se— 
genftand der Fortpflanzung feines eigenen Geſclech— 
tes fih unterrichten will, finder bier Alles dahin ges 
börige zuſammengeſtellt: von der Befruchtung im Alle 
gemeinen und ben den Pebendigen insbefondere bis 
zu den Geſchlechtsverhältniſſen Des Meniben felbft, 
ben dem fie durch den gefeufbartlihen Zuitand eine 
eigene Richtung erhalten, Der Keufbe und der Ente 
haͤltſame, der Lebensluftine und der Ebelofe ſieht bier 
alle Folgen ım treuen Spiegel der Erfahrung und 
alten sufammen bieiben fih außer der Belehrung und 
Unterhaltung noch mande bisher" verborgen geblicher 
ne Wahrheiten Dar, fo daß jeder feinen Theil finder, 

Dbige Bücher find zu baben bey: 

arl Broos in Heidelberg und 
Schwan und 2, in Mannbeim, 
Beſtellung nimmt an Z.€. Kolb in Speyer. 


(Hierzu eine Beylage.) 


Beilage zur Neuen Epeyerer Zeitung, Nro. 99. 








Donnerftag, den 19. Auguft 1819. 





fiterarifhe Angeigen. 


, Allgemeine j 
Encyclopadie der Wiſſenſchaſten und Künfte, 
in alpbaberifcher Folge 
von genannten Schriftflellern bearbeitet 
und herausgegeben von 
J. S. Erfh und J. G. Gruber. 
iſter Theit A—Adtius. 2ter Theil Arga—Akdus. gr, 4. 
auf weiß Drud . und Velinpapier, mit 36 Duarto Plat- 
ten (die größern Platten find immer im Berhaͤltniß an⸗ 
geichlagen) auf Velinpapier, meu verzeichnete and» und 
Sterncharten und erläuternde Kupfer enthaltend, 
Leipzig, bey Johann Briedrih Steditſch. 

Nachdem nunmehr die Grundlage dieſes wichtigen 


Unternehmens gefichert iſt, ſowohl durch bie fleißigen Ber 


mübungen der Derren Herausgeber und Mitarbeiter, als 
durch eine nicht geringe, dem 2ten heile vorgebrudte, 
Anzahl von Subſeribenten, fo darf dad deutſche Publikum 
um fo mehr auf eine foviel als möglich beſchleunigte Fort⸗ 
fetung befleiben rechnen. Wenn die erfien Theile nicht 
taſch auf einander erſchienen, *) fo hedenke man, daß in 
ſeichen gewifiermaßen das Ganze begründet werben mußte, 
Ware Diefe Encyclopädie aus den vorhandenen Boͤrter⸗ 
bücern und andern Schriften zufammengetragen und wäre 
nicht jeder Artikel eigene Arbeit, fo wäre es ein leich⸗ 
tes gewelen, fchnell eine Reihe von Bänden zu liefen, 
mit ſchon zehnmal copirten Kupfern zu verzieren, unb fo 
eine zwar neu gebrudte, aber nicht eine neue Ens 
eyclopädie beutfher Natiom zu geben, wie fie der 
Stand der Miffenichaften und Künfte in Deurfchland und 
der Grad der Bildung umferer Nation erforbert. Der 
Verleger hofft durch diefe kurze Auseinanderfetung genug 
j- Bejeitigung der möglichen Beforgniß einer zu Ipäten 

sendigung gefagt zu haben, und fügt michts meiter bin» 
zu, indem das Merk für fi ſelbſt binlänglic Ipriht 
und die vom Herm Prof. Gruber gelieferte Eins 
leitung über encyclopädıfhes Studium als 
ein Bedürfniß unjerer Zeit, mebft einer fy» 
ſtematiſchen Encyelopädie ber Wiſſenſchaf— 
ten aus jenem Geſichtspunkte, zeigt, in welchem 
Geifte und zu welchem Zwecke hier gearbeitet wird, 





*) Einine wenige Subferibenten haben ſich zu nichts verbunden 
geglaubt, weil der Verleger die erften Theile nicht zur ſelhſt 
arfegten Zeit er cheinen tafien konntez wer aber den Umfang 
und bie Schwierigkeiten ı€. deurtheilen kann, tie mis diefer 
Unternehmung verbunden ift, wird billiger ſeyn. 











Noch im Laufe diefed Jahres wird ber Ste und dte 
Theil eriheinen, zu denen die Kupfer bereits größten 
Theils vollendet find. 

Der Bermuthung, als ob dad Ganze die Zahl von 
30 Theilen um fehr vieles überfchreiten werbe, ** 
der Verleger durch folgende Bemerkungen. Der Bud» 
flabe A jo wie die mod nicht immer binlängli präcije 
Abfaflung der dazu gehörigen Artikel, Tann nicht zum 
Maasftabe für das Ganze dienen, indem dieſer Buchftabe 
laut allen Prüfungen der vorhandenen Wörterbücher und 
Encyelopädien im Deutihen ber allerfiärkfte ift, die vie⸗ 
ien fremden Wörter ungerechnet, die möthige Präcifion 
aber den Herrn Mitarbeitern, erſt d Vergleihung er» 
reichbar wird. Es fönnen baher nur einige Theile mehr erſchei⸗ 
nen als im Anfange iberechnet waren, mit Zuverſicht aber 
ann man aunchmen, daß fernerhin wenigftens alle 4 
Monate ein Theil ausgegeben werben kann, wedurd bie 
Unternehmung in kürzerer Zeit beendigt werben wirb als 
man gegenwärtig glaubt, — 





Nach allen vorhandenen Ankündigungen ber Encyclo⸗ 
paͤdie ift nun mit Erſcheinung bed 2ten Theiles ober ber 
ganzen erften Lieferung, bie feitberige Subſcription 
geichloflen, und bie dem zweiten Theile vorgebrudte Nach⸗ 
richt über die fernere Erwerbung der Enchclopaͤdie wom 
25ften März) wird zu Gunſten aller neuen eftellungen 
dahin abgeändert, daß man dieſes Wert von jetzt an, 
bey dem Werleger und in fämmtlihen Buchhandlungen 
auf beiichige Art erlangen ann, indem man entweder: 


1) für ten Iften und 2ten Theil mebft ven Kupfern den 
Ladenpreis zahlt (auf weiß Drudpapier mit 12 Thlr. 
auf Belinpapier mit 16 Thlr. Karl, und zugleich 
auf die Hte Lieferung ober den Iten und äten Theil 
den Eubfcriptionspreis pränumerirt ; ober 

2) um den vollen Eubferiptionsvortheil zu erlangen 
(mozu es eigentlich wie gefagt zu ſpaͤt ıft) bey Em⸗ 
gang der Ifien Lieferung oder bes Iften und 2ten 

beils zufammen für bie Iftie—IVte Lieferung ober 
den Ifen—Bten Theil mit 30 The, 16 Gr, auf 
weiß Drudpapier und mit 40 Thlr, auf Belinpas 
pier Pränumeration leiftet, 

Beſtellung nimmt darauf an: Schwan und Goͤtzi⸗ 

fhe Buchhandlung in Mannheim, Groos in Heidel« 
berg, Rolb_ in Speyer, Gr, Kaußler in Landau, 
Blau in Kaiſerslautern. 


Im Verlage ber unterzeichneten B 
fo eben erſchienen und durch alle folide 
zu haben; 

Auffenberg, Joſ. Freyherr v. Die Bartholn 
mäud-Nadt, Ein biftorifhed Trauerſpiel in 5 
Acten, mit einem Titelkupfer, gezeichnet von Ram⸗ 
berg und geftochen von Beljing» 8. gebeftet Il, 36 Er, 

— der Blibuftier oder die Eroberung von Pa— 

. nama, Ein romant. ei ya in 4Acten, mit 
3 Zitelfupfer, gezeichnet von Ramberg und geſtochen 
von Weinrauch, 8, geheftet ıfl, 36 tr, 

Es ift erfreulich, daß, nach des zu früh für die dras 
matifhe Dichtkunſt verſtorbenen Theodor Körner, 
ein anderer junger Mann auftritt, welcher dieſen belieb⸗ 
ten Dichter gewiß erfegen wird, denn feine Sprache iſt 
rein und ebel, verbunden mit einer angenehmen und 
reihen Phantafie. Ein firenger Rezenient bat. fein zuerft 
geliefertes Zrauerfpiel, der Slibuftier, oder die Er» 
oberung von Panama, mit großem Lobe des Preis 
fed windig geadhtet. Bald erſcheint von demfelben talents 
zollen Herrn Verfaſſer in unferm Verlage noch ferner: 

Die Todesbraut. Ein bürgerliche Trauerſpiel in 
5 Aufjügen, mit I Ziteltupfer, gezeichnet von Hei— 
deloff und _geftochen von Weinraud, 8, 

Ballas, Ein herolſches Trauerſpiei im 5 Acten, mit 
1 Kireitupfer, gezeichnet von Scharnagel und gefto> 
hen von Weinraub, 8. 

worauf wir bad gebildete Publikum hiermit im Voraus 
aufmerffiam machen. 

Hohn’s, Prof., 8. 5., Slementarbuch für den 

hulunterriht in ver Geographie. Eicbente, ums 

Hearbeitete und vermehrte Aufl. 8. 30 fr, 

— — neueſte Geographie des Königreichs Baiern. 

ur vaterlaͤndiſche Schulen dies- und jenſelts des 
heins. Zweite vermehrte und verb. Aufl, 8, 36 fr, 

— — Libellus precum, in usum Hitlerarum stu- 


handlungen iſt 
uchhandlungen 


diosorum aliorumque christianorum 8. 3o kr. 
Daſſelbe auf Schreibpapier do fr, 
Daffelie auf Belinpapier sit. 


— — die Etupienanftalien im Königreibe Baier, 
Aus den allerhoͤchſten und hoͤchſten Verordnungen zus 
fammen geftellt. Ein Handbud für Rectoren und 
Lehrer, zur leichteren Führung ihres un: gr. 8, 

Il, i2 Er, 

Dfeiffer, Dr. Chr, der Scharlach, fein Weſen und 
feıne Behandlung, mit befonderer Berüdfichtigung 
des im Jchre 1818 zu Bamberg berifchenden Schar— 
lachs. Mit 1 Kupfer, gr. 6. zfl. 

Eine ausgezeichnete, Privat-Praxis und eines der 
vorzüglipften Kantenhäufer in Deutfhland, habın den 
befannten Herm Verfaſſer dieſes Werkes in den Staud 
geſetzt, die intereffanteften Thatfachen über eine ber boss 
* artigften Krankheiten zu liefen. Die vortrefflihe Wire 
fung der Blutentziiygung und des kallen Wafbens if in 
dieſem Werke bis zur Coidenz erwieſen, und ſeilbſt Nichts 
ärite werden aus ibm div berubigenpe Ueberzeugung jchops 


fen daß dur ein energiſches und Tonfequentes Verfah⸗ 
ren, oft die größte Gefahr befeiriget werden könne. 

Bamberg und Würzburg, am, I, Auguſt 181g, 
 Göbhardtifhe Buchhandlung. 





Befanntmabungen. 

Den 20ften diefes Monats Auguft , des Morgens 9 
Uhr, werben vor dem ehemaligen Kaufhaufe zu Speyer 
nachitebende Feldfrüchte an den Meiftbietenden gegen baare 
Bezahlung verfteigert, als: 

1,) der Taback auf 31/2 Biertel und 

2.) die Grundbirnen auf 3 Biertel in ber Gemarkung 
Harthaufen gelegen, und dem Johannes Hoffmann 
dem Vierten Schuhmacher allda gehörend, Ferner: 

3,) die gopfen auf 3 1% Biertel 

4.) die Grundbirn und das Welſchkorn auf 5 Viertel, 
in der Gemarkung von Speyer gelegen, Dem Jacob 

Belt Mehlhaͤndler gebörend, 

Welcker. 





Im Gaſthaus zum Engel in Speyer, werben nadıs 
befchriebene Immobilien vorläufig zi Eigenthum verfteis 
et als: am Joſten diefes Monats Auguft, Nachmittags 
Er 

a) ein zwenftöcdiges Wohnhaus, famt Hof, Gtallung 
und Bubebörung zu Speyer, im weiſen Viertel, 
Poftftraße Nro. 62 gelegen. . 

b) Ein Pflanzgarten ohnweit vorbefchriebenem Haus in 
ber Judengaß gelegen, mit einer Mauer umgeben, 
worin ein Pumpbrunnen und Gartenhaͤuschen ift, 
Diefe beide Gegenftände zum Nachlaß des verlebten 

Hrn Doctor Ducar gehörig. . 
Dann am 3ıften nämlihen Monats Nachmittags um 


Uhr, 
a) 79 Ruthen Ader und Baumſtuck auf dem Gieshübel 
peyerer Gemarkung, neben Michael Heinrich Zech⸗ 
ner und Adam Weiß. j 
b} 78 Ruben Ader im Neuland oder an der Berghäufer 
Straße , nämlıchen Banus gelegen, neben Friedrich 
Wilhelm Stehmayer, und Efand Treſch Wittib. 
Diefe beide Stücke Gut dem Perer Schmitt, Schuh⸗ 
macher in Speyer und deſſen Kindern gehörig. 
Und nachbeſchriebene in Otterſtadter Gemarkung lies 
gende Güter den minderjährigen Kındern bed Andreas 
Kuhn von Otterſtadt angebörig. —— 
1,) 4 Morgen Ader im Speyererweg einſeits David 
Diegers Witlib, anderfeits Georg Dillenbrands Wittib. 
2) 5 Morgen Ader im ‚Dobenmrg, neben Johann Adam 
Lehrs Erben, und Bernhard Schmitt. 
3,) 1 Morgen Ader im Speyererweg , zwiſchen Georg 
Adam Fuhrenbach und Nicolaus Fiſcher. 
4.) 1 Morgen Acker allda, einſeits Bernhard Rohr, 
anderfeits Peter Anton Boͤtz. 
5.) 1 Morgen Acker allda, neben Wilhelm Adermann, 
und Valentin Quetſchenbach. 


Neue Speyerer 


N, 100, 
{Gebzudt und verlegt bey 3. © Roih) 





Samftag 





Wenn unfre Regierungen bım Geift ber Zeit mißdeuten, wenn fie ihn in feinem bildenden und ſchaffenden Fortgange nid. Zelten. 


zeitung. 


den 21 Auguſt 


Khr "ı. 


vermögen , ober gar zu bemmen verfuhen, dann dürfen fie ſich nit wundern, wenn er in Werirrungen audartet, ober gar in 


revolutionäre Sefhätterungen ausbridht. 





Baiern 

Speyer, den 28. Aug. Heute ward die irdir 
{he Hülle eines würdigen Lehrers des biefigen Pycäums 
der Erde heimgegeben. Hr. Perer Franz Boot, geb. 
zu Ufhaffenburg den 3. Febr, 21775. ehemals Profeſ⸗ 
for an der Secundärfhule zu Mainz, dann an dem 
dortigen Lycaum, ferner Direftor des Gymnaſiums 
zu Srünftadt und endlih, feit ungefähr 2 Jahren, 
Profeſſor der Philofophie an der hiefigen Studienan⸗ 
ftalt, war ebenfo ausgegeihnet durch feine gründlie 
“ben und umfaflfenden Kenntniffe, als durch feine [hör 
ne, aͤchtphiloſophiſche Haltung in Freude und Leid. 
Wer ihn näher fannte, mußte die Ruhe und Mäfi- 
gung verehren, womit er den Werth der menſch li⸗ 
chen Dinge würdigte, und ſich erwärmt fühlen von 
dem lebendigen Feuer für alles Verſtaͤndige, Schöne 
und Bute, das in feinem rebtfhaffenen Deren 
brannte. Als Lehrer war er feinen zablreihen Schi 
fern unendlih theuer als Freund feinen Freunden, 
beiden durch feinen fanften Ernft und die fofras 
tifhe Milde, melde er in ale feine Yusdrüde zu 
legen wußte. Auch als Schriftſteller, wählte er ſich 
nur das Edle und Rüslihe. Davon zeugen feine 
Ueberfegungen mehrerer Ubhandlungen des Cicero 
mit eben fo gelchrten als gefheuten und herzlihen 
Bemerkungen, feine Berfuhe über den Tacritus, an 
den fih nur die felbfigefühlte wahre Kraft verſuchen 


fann, und zufegt noch, 2818, fein Eubios, oder 
über das höchſte But, morin er feine eigenen 
Grüundfäge eben fo Mar als rührend ausſprach. Trau⸗ 
«end dem leitenden ®Sotte,» fand aud er die heis 
tere Hüfter melde die Nebel des Wahns und die 
finftern Stürme des Lebens dem Auge des Sterblihen 
fo oft verhüllen. Heilig war ihm daher die platoni⸗ 
ſche Philoſophie und das Chriſtenthum, denn in ih⸗ 
nen finden ja, nah feinem eigenen Yusdrude, Ver— 
nunft und Herz allein ihr Ziel! Seligkeit in 
Gott.“ — Die reine Maffifhe Pitteratur und die 
Bibel erfannte er mit inniger Uebergeugung , für die 
fefteften Pfeiler, woran der Menſch fih halten fann. 
Darum berrfhte auch in feinem ganzen feben eine freunds 
liche Stille v, Uebereinftimmung. Un feinem Grabe, in 
@rgenmwart einer großen und tiefgerührten Verſamm- 
fung, worunter feine Schüler gewiß nit die uninte 
reffanteften; fprach zuerſt, der bifhöflihe Provifar u, 
Piarrer, Hr. Bünther, die heiligen Worte der Meli« 
gion mit einer Fülle, Ealdung u. Wahrheit, die ale 
Herzen durchdrang, u. ſodann der Direltor des K. Lycaͤ⸗ 
ums, Hr. Jäger, mit Kraft u. Brazie, die [hönen und 
feierlihen Worte der Maffifihen Humanität, welche dem 
menfhl. Gemüche immer fo wohl thun. Diefe Trauer 
feierlihfeit begann übrigens mit dem von mohleinges 
übten Schülern des Lytaͤums ausgeführten Geſange 


„Die fie fo fanft rupn!!d und [bloß mit dem 
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erhabnen Trofte des Wiederfehens! — hare, ani- 
ma pia! 
Breuffen 

Berlin, 120. Aug. Nachſtehendes Minifterial- 
Neffript ift in den Öffentlihen Tageblaͤttern unfers 
Wiflens bis jetzt noch nicht bekannt gemacht worden: 
“Des Könige M. haben dur eine neulich erfhienene 
polit. Schrift eines öffentl. Lehrers in Ihren Staa⸗ 
ten Sich Allerhoͤchſt bewogen gefunden, durch eine une 
term ı1. d. M. an mid erlaflene Kabinetsordre zu 
verfügen, daß Sie nit geneigt ſeyen, freve Diskufe 
fion ju befhränfen, aber feinen Lehrer auf den preuf. 
Univerfitäten dulden fönnten, der folde Brundfäte aufe 
ſtellen und folde unſchickliche und unnüge Dinge vor⸗ 
tragen würde, wie diefe Schrift enthalte, die befon- 


ders einem Lehrer der Jugend übel anſtehe und auf 


diefe nachtheilig wirke: aub daß S. M. es mir zur 
Pflicht gemacht haben, forgfältig darüber zu machen, 
daß folhe Aeußerungen künftig abfeiten auf preuf. 
Univerfitäten angeftellter Lehrer nicht weiter flatt fin» 
den und Allerhoͤchſt Ihnen Diejenigen ſogleich nahm⸗ 
haft zu mahen, die fid dergleihen erlauben. Den 
Kuratoren der Univerfität trage ih auf, Diefes den 
auf den Univerfitäten angefiellten Profefforen befannt 
zu machen, und ihnen zugleih zu eröffnen, daß fie 
der Abſicht S. M. am fiherfien nahfommen würden, 
wenn fie die Würde ihres Berufs und des ihnen an« 
vertrauten Lehramts dadurch behaupten, daß fie den 
nihtigen Schriftftelleen des Tages (?) ſich nit glei 
fielen, fondern duch fireng gelehrte Forfhung und 
wiſſenſchaftl. muͤndlichen und ſchriftlichen Vortrag 
tiefe Einſicht und ernſte Sefinnung darthun und ver⸗ 
breiten, die Wiſſenſchaft wahrhaft fördern und ihre 
Zuhörer in gründlides Studium der Philoſophie / 
der Geſchichte, des Rechts und aller der Politik ber 
gründenden Wiffenfhaften führen, dadurch aber durch 
ehre und Benfpiel ju Männern bilden, die entfernt 
von der aus feihtem Wiſſen entftebenden Anmaßunq, 
als gereifte Rathgeber an der Verfaſſung des Staats 


r 


Antheil ju erlangen verdienen, die Entwidelungen 


ihrer Zeit zu erfennen und in Die Leitung derſelben 
meife einzudringen vermögen. &o werden Die preuß. 
Univerfitäten in der That hohe Schulen und ein Se— 
gen für das Vaterland feyn, und fo aud ihre, nah 
der Willensmeinung S. M. des Königs ihnen oblie- 
gende Beſtimmung mit Yuszeihnung erfüllen. Die 


Perſoͤnlichkeit der dortigen Herren Profeſſoren, ihr 
Werth als Gelehrte und als Lehrer. der Jugend und 


ihre ernftwiffenfhaftlihen Beftrebungen in beider Bes 
jiebung, verbürgen mir, Daß fie dieſe Anſicht voll⸗ 
kommen theilen und das Ausfprehen des Fonigl. Wile 
lens, welches fie gegen Störung und Abwege Einjelr 
ner fügt, als einen neuen Beweis des hoben Werths 
betrachten werden, welder auf die Univerfitäten im 
Staate gefegt wird, und wie es Ernſt iſt, die For—⸗ 
derung der Willenfhaft auf folden in möglicfter 
Reinheit und Höhe zu fihern. Berlin, den 16. Jan. 
1819. Wltenftein. Minifterium des geiftl, Unter 
echte und Medizinalr Ungelegendeiten, » 


Dinemarfi, 


Helfingör, 7. Aug. Ein junger auf der daͤ⸗ 
nifh» weſtindiſhen Infel St. Eroir geborner Mann 
it neulich quer über den Bund, yon Kronenburg nad 
Helfingborg, gelbwommen und bat fo Leander und 
Ford Born, welde über Den Hellefvont [dwammen, 
meir übertroffen. Die Tour von Urpdos nah Seſtos 
beträge nur eine engl, Meile C1/ D. dan.); indeſſen 
wird die Strede, Die der Lord Byron und der engl. 
Seelieut. Efenprad in einer Zeit von ı Stunde u. 
10 Min. zurüdlegten, auf 4 engl. Meilen angeſchla⸗ 
gen, weil der ftarfe Strom fle aus der graden Rich⸗ 
tung trieb. Der Abſtand zwiſchen Kronenbutg und 
Helfingbors beträgt 4 engl. Meilen; weil aber Der 
Schwimmer der jtarfen Strömung ud Brandung 
balber in NHelfingborg nicht ans Yand kommen konnte⸗ 
ſo mußte er hinunter nah Dem 2 engl, Meilen Davom 
eitfernten Fifherdo:fe Graves (hmintmen, fo daf ee 
in Banjen 6 engl. Meilen zurüdieare, wozu er = 
Stunden 4o Minuten gebrauchte. ‚ein daͤniſcher Of⸗ 
fizier mit 3 Matrofen folaten in einem Boote binter 
ihm und verloren ibm nicht aus Dem Geſichte. Mir- 
ten im Bunde hatte er mit heftigen Wellen und ho- 
ber See zu fämpfen, die über ihm zuſammenſchlugen. 


— 


Mifcellen. 


Im allgemeinen Anzeiger vom 17. July d. 3. if eine balbs 
offizielle Ertiarung über die Dienitentiaffung des Hoftath Dten 
gegehen, Wir feoen von biefem Fall ad, finden aber im Allge⸗ 
meinen dieje Masime für die Profefloren zu Jena hoͤchſt bedenkuich, 
ja, fellte fie im Allgemeinen angenommen werben, fo ſcheinen und 
aus ben Proſeſſoren roͤmiſche graccwi, 100 nicht gar histrio «6 
und matnematici zu werben, Hier wird das Recht ber 
Dberbehörbe vorausgefeht, die Univerjitätslegrer Oyne Ustyeil und 
Recht mach eigenem (Srmefien zu entfajfen, alfo auf eine Weiſe, 
wie, bier zu Rande, Niemand fein Gerlinde aus bem Haufe weiſen 
darf, Der fpregende Hr, Commiſſar beruft fih zwar auf ein ans 
gebliches Gefeg, nad; weichem entfgieden worben fen, allein, mir 
gönnen: 1. Dieb nicht für ein wejrg anerkennen, und 2, das Mis 
nifterium hat feine richter.ihe Aucerität. 4. Am Gnde eines ganz 
fpesiellen Weimar: Getyaihen Mintjterialreftripts ın Beziehung 
auf die Beyer des 15. Okt. v. I. ſtehen die Worte: „nur deries 
nige unter ihnen (den Profejloren) werbe an feinem Playe bieiben 
Tonnen, ber durch fein Beneiimen nicht Anlaß geben werde, dad 
die Studierenden aus den Schranken ihres Berufs zu treten vers 
leitet würben, * Aber a,, dieß ift Bein Geſed, und b, Tann 
keins werden. a. Es iſt kein Weiet, denn welche geieägebente Gewalt 
wird ein fo wichtiges, ja unerhörtes neues Geſeg nur anhanyss 
weiſe einer ganz fpeziellen Werfu,ung anfdytieben. Era, wo has 
ben Fürjt und Landftände darüber beraren? wo einen Beſchlus 
darüder gefapt 7 b. Dieſe Erktärung hat auch Bein Bejer ſeyn 
fouen, und kann nie eind werden, weil fie viel zu unbeitintmt it. 
3. 8. ber Eenat beftrafe einige Studenten nad den Wriegen, bie 
BSeſtraften vırleiten naher einen Haufen Studierender aus den 
Saſanten idres Berufes zu treten, jo bat ber Senat durch fein 
Benepmen Anlaß gegeben, dap Studenten verleitet wurden u. f. m. 
— ad dem Wejeg wären jämtlihe Profefforen abzujegen. Sie 
wennen das vielleicht Wortkiauderept Wie aber, wenn der Senat 
beim Urcheilsjpruc oder auch nur der Nicht » Wergluberung ber Bers 
leisung einen kleinen Fehler begangen hätte? — der gilt 
hier nur culpa lara — oder nur dulus? Wernünftiger Weiſe 
nur legterer. Dann lautete bas Gejeg: ,„, Derjenige unter ihnen 
„werde nicht an feinem Plage bleiben können, der die Slubicrens 
3, den abfichtlich zu Mebertretung der Gejege verleitet.“ Gegen 
diefes Gcien wird Niemand erwas einzumenden haben! har nun 
Dofrath Dken wohl bayegen verftoßen? das wäre wohl unermeiss 
dich. Ja, felbft das undeftimmse Geſets ſelbſt angefehen , wer wird 
in bloßer Rede vor dem Publitum, nad gefrglider Sprache ein 
Benegmen zur Berleitung finden migen?! Gegt denn das nicht 
Zgat, nit beftimmee pandlungen voraus? 2, Wie kommt bas 
Mimfterium dazu , über ibn zu richten? Unb nicht einmal wegen 
der Unrehtmäßigkeit, fondern wegen der Unanftändig- 
Eeit feiner Handlungen, Bir hoffen, in unferm Staate dürfe 
ein Zeber das, was er zu thun bas Hcdht hat, Deswegen, weil 
Dieb einem Andern, i B. dem Minifter unanftändig [heint ober 
beſchwerlich fallt, darf biefer ibm nichts zu Leite thun. Der eine 
äige gefegiihe Wirg Ley einer Berdwerbe ift, daß bie Gerichte 
nach drei Iuftanzen erkennen, Die Grkiärung gibt dus Bankhal⸗ 
ten als ZBenfpiel. Wir erwiedern, wo das Banftciten auf eine Unis 
verfität unglucklicherweiſe nicht erboten wäre, würde ein Prof, Banks 
halter einen fehr anftofigen Febenswandel führen, aber bafür richt 

fraft werben bü.fen. Wielmebr hätte bie geſetzgebende Gewalt 
cn: ein Gefen gegen das Bankhalten zu geben, und dadurch bem 
Gerichten eın Ertenntnig möclih zu maden. Es iſt gewiß, daß 
es im Staate viele Dienftverhältniffe gebe, für melde geſetzlich 
versrbnct werden fan und mrß, daß bir Obere feinen Unterbes 
amten, für den er verantwortlich ift iber Buͤreau⸗Chef feinen Ems 
Blone} nadı einenem Grmeflen auf Aufltüntisrng entiaffen könne. 
Alein ein ſolches Geſet für Univerſitats- Lehrer zu ordnen, wäre 


“freobeit und find münbig. 


baarer Unfinn, Die Eriftenz ber ganzen Fawilien unferer Profefs 
foren härgt von ihren Stellen ab; fie werben meift a s bem Aus: 
lande auf Treu und Glauben berufen, unb ber Obere fol nicht 
für fie verantwortlich feyn, fondern fle genießen Lehr: und Genfurs 
Nur Berbreden follen fie in einem gut: 
geordneten Staate fürgın konnen. Fuͤr biefen Kal merben alle 
etıoa über einen Verweis ausgedehnten Diszirlinarftrafen gegen 
muͤndige und felbfttändige Staatsdiener unzwednäsig erfheinen. 
Der rund bieier Irrungen fcheint ung indeß in einem Prinzip zu 
liegen, deffen Wohlthat man dort allerdings anerkennen fol, näms 
lich in ber ganz befanberen Theilnahme des erlaucten Fuͤrſten u. 
feinee Familie an den Gelehrten und den Werken ber Wiffenfhaft 
und Kun. Daburch Scheint fh gleihfam im Minifterium ein Bor: 
urtheit gemacht zu haben, daß es für bie literarifhen Mißgriffe 
der Proiefforen mit yerantwortlih ſey Wäre ed nun mit vi 
beffe:, dieſes ganz aufzugeben und alle auslänbifhen Beihwerben 
von Vornebm und Seriag, von Unverfhämten unb Berfchäimten, 
zund von füh abzuweifen und die Wefchwerbefährer bey den Ges 
richsen felbit Eiagen zu laffen, dann müßten bie Profefforen ihre 
Sünden bäjen, wie recht irt, ober blieben wnbeläftiget, 





Koblenz, 12. Aug. Die unterjeidineten Bürger ber Stabt 
Koblenz haben mit vielem Wergnügen in bem biefigen Anzeiget 
vom 2. dieſes bie Voriellung gelefen, welche ihr wärdiger Ober⸗ 
bürgermeifter und Stabtrath unterm 27. v. Monats bem hoher 
Minifterium des Innern und ber koͤnigl. hochloͤbl. Regierung des 
biefigen Bezirka gegen den Vollzug ber neuen Steuer Aus ſchrei⸗ 
bungen und für die Cinführuag einer ſtaͤndiſchen Berfaffung einge: 
reicht haben. Die Freude, bie fie dabei empfanden, mußte um fe 
größer fepn, als bie in dieſer Schrift enthaltenen Anſicht en un» 
Wänice ganz die Ihrigen find, Sie können demnach nicht umbin, 
Aues darin Geſagte in feinem ganzen Umfang biermit zu beftäti- 
gen. Indem fie nun von den wohlwollenden väterlichen Gefinnuns 
gen ihres allgeliehten Königs hoffen, baß biefe Verwendung bem 
gewuͤnſchten glüdlihen Erfolg haben werde, halten fie es zugleich 
für ihre Pflicht, ihrem würdigen Dberbürgermeifter und Gtabts 
rath für den Dienft, den fie dadurch bem Allgemeinen und insbes 
fonbere ihnen geieiftet, ben wärmften Dank abjuftatten, Sie un: 
terzeichnen mit tieffter Ehrfurdt. Koblenz, ben 5. July 1819. 
(Folgen bie Unterfhriften.) 





Bom Khein, 172, Aug. Dr. Kollenius von Elber: 
feld, der eine Aonftitution für Darmfladt entworfen haben 
fou, it om 26. Juin wirklich nah Berlin abgeführt worden. 
Br. v. Müplenfels hat Köln bisher niht v rlaffen. Bor eis 
nigen Zagen fell ein Beſcheid tes Polizenminifteriums angekommen 
ſeyn, bes Inhalts, daß bie linterfuhung gegen v. M. bis bate 
nod nit juftigmäßig, ſendern bloß polizeptic geführt 


werben folle, und demnach die Konkurrenz bes Staats 
Yrokturatsrs,fministere public), dabey aufzubören pät: 
te. Gegen diefe Ordonnanz, welde den hierländifhen Gefegen 
telneswegs genügt, find wichtige Erktaͤrungen zu Protokoll gege⸗ 
den worden, Hr. d. M, foll ein langes und Eräftiges Promes 
moria eingereicht und eine foͤrmliche Klage gegen ben Polize ymi⸗ 
niſter erhoben haben. — Wir enthalten uns alles Urtheils unb 
werden jede Berihtigung‘, pflichtſchuldigſt, aufnehmen, 





SGroßherzogthum Beffen, 16. Aug, Die Zahl fäntliher 
Unterfchrifteu unter ben verſchiedenen Eingaben, welche von ben 
Bewohnern des Fürftentgums Starkenburg feit Aufloͤſung bes 


Ausfhuffes (14. May 1. I.) einflimmig mit der Bitte: „ um uns. 


2, dergögerte Bufammenberufung freygewaͤhlter Volksvertreter in 
„hinteichender Anzahl und vertragsmäßige Einführung Act: 
„landſtaͤnd. Berfaffung, ** eingereicht wurden, ſoll, nach einem Geruͤch⸗ 
te, nahe an achttauſend betragen. Roch täglich melden ſich Abge⸗ 
orbnete mit neuen Vorſtellungen, die fruͤhern mit Crinnerungsſchriften; 
auch hoͤrt man, daß ſich das Zuͤrſtenthum Oberheſſen mit erneuter 
Kraft den raſtloſen Beſtrebungen ber Starkendurget anſchließt. 





Das unter hoͤchſter Protektion J. R. H. der ver⸗ 
wittweten Frau Brofberjogin von Baden und unter 
der unmittelbaren Feitung Der Frau von ®raimberg 
beitandene und fortbeitebende meiblihe Erziehungs- 


Inſtitut wird im. September lauf. Jahres von Karlse 


rube nah Mannheim verlegt werden, Der wegen 
außerordenrliher Theuerung erhöht gewelene Preis 
von 600 fl. ift feit dent 135. Upril Diefes Jahres wie— 
der auf 500 fl. herabgefegt worden. . 








Befanntmadung. 


Sn dem Forfrevier Kandel, Forſtmeiſterey 
Kandel, königl. Baieriſcher Rheinkreis , werden 
Brennbölzer in Looſen don 10 bis 50 KRlaiter öf« 
fentlih an den Meift» und Vene. Bietenden unter an« 
nehmlihen B:dingungen verfteigere, nämlich: 

den 20. Sepcember ıdıg. 
889 Klitr. Eiben und 
5929 — Budenz 

und den 15. September 

2176 Alfter. Buchen. 

Aue obige Quanticäten fiyen in Archen an ber 
Straße von Rheinzabern nah Lauterburg. 

Langenberg bey Kandel, den 13. Aug. 1819. 


Das koͤnigl. Bezirks» Forftamt. 
Bingen 


Spener 9 F. Gallette aus Mainz, große 
herzoglich heififher Hofzabnarzt, aurorifire von der 
fonigl, baier. Regierung, twirb Den 23. Diefes wieder 
bier anfommen, wo er im Engel bei Hrn. Boffert 
fihb nur einen Tag aufhalten wird. Den 25. wird 
er von bier aus nah Mannheim abreifen, wo er 
Be Zage bei Hrn. Nol im filbernen Anfer vermweis 
en wird. 











Sopever. Montaa, den 23. des gegenwärtigen 
Meonars Auguſt, des Nachmittags um 2 Uhr, werden 
die von der Beer Müller’fhen Verlaflenfhait her⸗ 
rüprende im Wirthshauſe zur goldenen Roſe befindfis 
ber ın Eifen gebundene Faſſer und zwar 5 Stud, 
jedes zu 2 Zuder und ı Stud zu ı Fuder in obenbie 
nannten Wirthshauſe verfteigert. 

Don Vormundſchaftswegen. 





Speyer. Ben Daniel Ueberle wohnhaft 
am Mheinthor find ale Sorten neue Bäfler zu ver 


kaufen, als: 
Stüdfaf, , 
Moſel⸗Stuͤckfaß. 
Halbe Stuͤcktaß, 
2 Ohm⸗Faß, 
ı Dim: Faß. 








Mannheim Montay, den 25ften Auguft d. 
J. lahßt Unterzeichneter nachſtehende, gutgehaltene 
Weinfaͤſſer, meiſtens im Eiſen gebunden, wie auch 
eine Parthie trockenes gut gehauenes Faßdaubenholz 
verſtergern: 

Im Keller Lit. A. 2. Nro. ı, Morgens 10 Ubr: 
— * 30 Fuder, Fäſſer von a Ohm bis 2 Fuder hal» 
tend. 

Ferner in La. S.5. Rro. ı Nahmittags 2 Uhr: 
3000 Stud Dauben von 5 bis 8 Schub lang, und 
150 Boden von 4 bis 7 Schub. 

Mannheim, den ızten Yuguft 1819. 


J. A. Sperling. 


— — 





‚Ben Joſeph, Srothe in Dirmſtein ben 
Srünftadt find mehrere weingrine Fäſſer, 2, 2, 5 
und 4 Fuder baltend, zu verlaufen. 











Eine qutfonditionirte Kelter, worauf ein balb 
Fuder Wein gekeltert werden fanny iſt zu verlaufen, 
Verleger fagt wo? 














Bey 3. C. Kolb in Spener ift zu haben: 
Wenßens Kinderfreund. ı2 Theile mit 33 Kupfern 

und Mufifbeilagen. 8. 1819. fl. ı2 fr. 
Hauswirthin, die gelehrige, ein Kochbuch für Frauen— 

jimmer. B, 1816. ı fl. 


Neue Speyerer 





Dienftag N, 





Nur ber gute Heinrich konnte fih ohne Schwaͤrmerey dem ſchoͤnen Traume von einem ewigen Frieden hingeben, well er 


IOI, 
(Gerzudt und verlegt bey J. & Koltb.) 


zeitung. 






(hönern hatte, von dem fonntäglihen Huhne im Topfe. 





Baiern ; 

Ueberſicht der erfreuliben Mefultate der erften 
baierifchen Ständenerfammlung. Man fönnte über 
dieſen Gegenftand eine große Abhandlung fehreiben. 
Wir begnügen uns, die hauptfählihiten Vortheile 
überfihtiih anzuzeigen, melde die erſte Staͤndever⸗ 
fammlung dem Vaterlande gebradt bat. a. Die far 
ften des Volks find erleihtert; die Steuern find um 
den Peräquationsbeifhlag vermindert worden, wel⸗ 
der 6 fr. von jedem Steuergulden ausmaht. Nah 
5 Jahren wird ein ganzes Familienfhungeld nadger 
laffen, welches urgefähr »/5 der Steuer ausmacht. 
Ueberdieß wird das jest nod zu bezahlende Familien⸗ 
ſchutzgeld fogleih zur Abzahlung der Staatsfhulden, 
folglih zur Verminderung der kaſten verwendet. 2. 
Die neuen Staatsanlehen fallen niht dem Volke zur 
Laft, fondern find durch vorhandene &taatseffeften 
gedeckt. Zür die Bezahlung der Staarsfhulden ift 
ein reihlicher Fond ansewiefen. Verfhiedene Staats» 
ausgaben find befhränft, verfhiedene Einnahmen ver» 
mehrt worden, Der Staatskredit hat fo fehr gemon« 
nen ; daß alle Battungen von Staatspapieren um 10 
— 20 Pros. geſtiegen find, wodurch das Natienalver- 
mögen um viele Millionen vermehrt worden ift. 3. 
Tas Volkeſchulweſen bat eine Unterftügung erhalten. 
4. Ein wohlthätiges Befey über die Gemeindeumla— 
gen Und ein zweckmäßiges Zolgefeg find zu Stande 
gelemmen/ fo wie auch propiforifhe Verbeſſerungen 


der Serichtsordnungz die Deffentlichfeit der Rechts⸗ 
pflege it ausgeſprochen, die Einführung der kand⸗ 
säthe vorbereitet. Ein verbeflerter Geſetzentwurf über 
die Hppothefenbüher wird der mählten Ständever- 
fammliung vorgelegt. Mehrere wichtige Geſetzverbeſſe⸗- 
rungen werden bis dorthin ausgearbeitet ſeyn. 5. 
Diele Gebrechen in der Verwaltung find zur Sprade 
gefommen, und es wird ihnen allmählih abgeholfen 
werden. Die Wünfhe des Volks find der Regierung 
befannt und willkührliche Vorſchritte in der Verwal» 
tung möglichft erfchwert worden. 6. Auch in das 
Volt wurde mander gute Saame geflreut, melder 
gute Früchte bringen wird. 7. Viele Vorurtheile ges 
gen die repräfentative Verfaffung find verſchwunden ; 
man bat gefehen, daß ein guter Fuͤrſt fih feinem 
Bolt ohne Gefahr mähern kann, ein reger Eis 
fer bat fib allen Bliedern des Staats mitgetheilt, 
die Nationalfraft ſchreitet ungehindert fort in ihrer 
Entwigelung, das Unfehen der Regierung und des 
Volkes har bedeutend gewonnen. Mit einem Worte: 
«die Verfaflung ift in das Leben eingeführt, — unfer 
Streben ſey nun, fie gu bewahren!» 

— Ein engl. Blatt bemerkt über die baier, Staͤn⸗ 
deverfammlung folgendes: «Es macht uns ein herz⸗ 
lihes Vergnügen, Zeuge zu fepn von der Derbreis 
tung ber liberalen Ideen und den Zortfhritten 
der Aufllärung in Europa. Noch find es kaum 20 
Sabre, daß andere deutfhe Staaten auf Baiern als 


Das Pand hinwiefen, wo Bigotterie und Unmiffenheit 


eine lange ununterbrohene Hetrſchaft fih verfpreben - 


tönnten. Gleichwohl ift in diefer kurzen Spanne Zeit 
die allervolitändigfte Veränderung eingetreten. Es 
gibt feinen Staat, wo Bildung durch Erziehung all 
gemeiner wäre, und Verbeflerungen aller Art raſcher 
betrieben würden, als in Baiern. Beine Einwohner 
zeichnen fih aus durd Die Frepfinnigkeit ihrer - Den» 
fungsart , und Münden wird von den Fremden als 
Germaniens Athen gepriefen. — Baiern bat durch 
die neuen Erwerbungen einen betraͤcht lichen Umfang 
erhalten. An Bevölkerung zählt es mehr, als Preu« 
Ben bei Friedrihs Thronbejteigung hatte, und an 
natürlihen Hülfsquellen ift es dem alten Preußen uns 
endlih überlegen. Obgleih es (don an fih eine Sa— 
de von hohem Intereſſe ift, daß die Zreibeit und 
Wohlſahrt von 4 Mitt. Einwohnern durh den Wal 
einer Verfaffung gefhügt fey, fo wird gleichwohl das 
Intereſſe noch durh die Erwägung des Einflufles ges 
fteigert, den Baierns Freyheit auf die andern Staa⸗ 
ten haben muf, Die Gabe des baier. Volkes ift 
die Sache alter Deutſchen. Der Triumpf der baier, 
Deputirtenfammer wird zu Berlin fo tief als gu Muͤn⸗ 
hen gefühlt werden, und man fann vernünftigerweie 
fe nicht denken, daß Preußen in Knechtſchaft (thral- 
dom) verharren werde, während Baiern frei ift,» 


Bürtemberg. 


Nah ganz zuverläfigen Privatbriefen aus Lud⸗ 
wigsburg ſotlen die Mitglieder der würtemb. Ständer 
verfammfung ſich am ı7. d. wieder insgefamt in dies 
fer Stadt einfinden, von wo fie feit Kurzem großen» 
theils abgereift waren, um in ihrer nicht ſehr weit 
entfernten Deimath ihre Gefhäfte zu beforgen. Man 
glaubt naͤmlich daß um diefe Zeit die fländie 
fhen Kommiſſarien ihre Unterhandlungen über den 
Nerfaffungsentmwuri mit den koͤnigl. Rommiffarien bes 
endigt haben, und demnah im Stande ſeyn werden, 
ihren allgemeinen Beriht der Verſammlung borzules 


‚keine Frage mehr. 


gen. Aus den vorläufigen Nachrichten erhellt fo viel, 
daß die Unterhandlungen das befte Gedeihen haben, 
und daß fih bis jest Feine befondere Schwierigkeit ger 
zeigt hat, melde die Beendigung des Verfaſſungswe⸗ 
fens aufhalten fünnte. Bon permanenten Ausſchüſ— 
fen in demjenigen Sinn, mie die Dppofition der 
Stände diefelbe haben wollte, fo mie von der fpe- 
zielen Auffiht der Stände über die Landeskaſſen, ift 
Selbft die damaligen bikigften 
Verfechter dieſes Spftems haben jest eingeſehen, daß 
durch folde Anordnungen, die der König niemals zu 
gegeben hätte und niemals jugeben konnte, der größs 
te Eingriff in die Rechte der vollziehenden Gewalt 
gefhehen wäre, welche allein der Regierung zujtehen 
muß. In Unfehung der zwei Kammern foll der Grunde 
fay jegt angenommen fenn , daß die fünftige geſetzge⸗ 
bende Verſammlung Würtembergs wirklich aus zwei 
Abtheilungen beſtehen fol; allein dagegen iſt, wie 


man verſichert, zugeſtanden worden, daß der Orga— 


nismus dieſer Verſammlung anders befhaffen ſey/ 
als in andern repräſentativen Verfaſſungen einzelner 
deutfiher- Staaten. - Ueber gewiſſe Gegenſtände ſoll 
nämlih von beiden Sektionen der Verſammlung in 
Plenarfigungen diskutirt werden, namentlih in Be— 
zug auf konſtitutionnelle Fragen und Zinanzangele- 
genheiten. Mehrere andere hoͤchſt wichtige Berfügune 
gen find, dem Vernehmen nad, zu Buniten der Völ⸗ 
kerrechte entfhieden worden. — Der Minifter von 
Winzingerode hat vor feiner‘ Abreife nah Karlsbad 
vom König ganz beffimmte- Inſtruktionen erhalten. 
Der König wid fein Wort halten und fein Land in 
in Beſitz einer ganz freien liberalen Verſaſſung fegen, 
Man hat bemerkt, daß Se. Maieftät mit dem bishe» 
tigen ang der Ungelegenheiten febr zufrieden find, 
und diefes felbit bei mehreren Gelegenheiten zu em 
Tennen gegeben haben. 





Mifeellen 
Baben. Xbdbifon pflegte von bem englifhen Molkdlichs 
God prosper long our noble King, 
Our lives and savetyes all u. ſ. w. 
KSott. erhalte unfern eblen König, unfer Beben und unfre Frey⸗ 
heiten!) au fagen, es klinge ihm wie Erompetenton. Gerabe fo ers 
Bangen auch uns die folgenden orte in der Biilage Neo. 14. 
zur allgem, Zeitung: „, Gin buch Eintracht ſtarkes, zur fiegriis 
chen Abwehr jebes fremden Angriffe gerüfletes, jeden Einfluß 
„ausmwärtiger Politik, im Gefühl feiner eigenen vers 
gs einigten Kraft, jtol; zucüdweifendes Deutſchland 
a, it bad Ideal meiner Jugend gewrien. Ich habe fpäter Zei— 
„ten anbreden fehen, wo man in tem begeilterten Aufſchwung 
„ bes gefammten deutſchen Volkes die Erfüllung des fhönen Traum⸗ 
» bilbes offen zu dürfen glaubte. Ich Habe bald, nicht durch bie 
Schuld des Volkes, und ber aus feiner Mitte Herrorgegangenen 
„> Spreher, bie ſchoͤnen Hoffnungen wieder zerrinnen fehen. Aber 
» ich habe Deutſchland, das gemeinfamz Warerland, im Herzen ges 


a’ fragen, noch ebe es eine Bundesakte und einen 14. Artikel gab, ' 


w Ich mwerbe es im Herzen tragen, aber nicht um bes 14. Artiteis 
„ willen, fonbern weil es men Vaterland iſt, das ich Liebe, das 
4, ih gern groß, felbfiftänbig und mädtig fehen moͤchte, auf beffem 
3, Stellung unter ben Völkern Guropa’s ich gerne ſtolz wäre, wenn 
mic ed ohne bie bitterfle Selbſttaͤuſchung vermöchte, für def 
7. fen Wohlfahrt, Größe und Ruhm ich jeden Xugenbli den let⸗ 
a ten Biutsteopfen zu verfprigen bereit bin, Ich habe in ber 
3» Ständeverfammlung Badens gegen einen allzugohen Wehrſtand 
„im Frieden "gefprochen, aber nit, damit das Waterland im 
z Kriege dem fremden Groberer wehrlos preis gegeben fen, fondern 
7, bamif es zur Zeit ber Ruhe feine beten Kräfte nicht nutzles vers 
a geube, bamit es fie aufipare für die Tage bes Kampfs und ber 
Gefahr! v. diebenſtein. * 





Dolter Hameln, von welchem neulich etwas ſcharf die Rede 
mar, reiſet, wie glaubwürdige Männer verſichern, nicht um aus⸗ 
zufundfhaften und anzuklagen, fondern um die Anftaiten im tech⸗ 
aolegiſchen Kae, fo wie bie bes Öffentlichen Unterrichts näter 
Eonnen zu lernen. Cr bat besiegen England und Frankreich bes 
zeifet und befindet fich gegenwärtig in der Schweiz. Bon ihm ift 
eine fehe gut bearheitete Gefhichte ber Bankafterfhen Methode ers 


ſchienen. — Uebrigens iſt's mit der Eanfofterfhen Methode 


Roh lange nicht geiken, auf ten Geift, worin man fie anwendet, 


muß gefehen werten. Dr. Samein fell fih über bas Hofionler 
Juſtitut fehe ſchneidend erflärt haben Barım dd? — Bir 
werben’s feiner Zeit ſchon vernehmen, 





Gin paar eingefanbte Fragen ben Hrn, v. Maffen- 
bach betreffend, 


Sat berfelbe wirklich, wie er es mehreren feiner Freunde glau⸗ 
den gemacht, kurz nah bem erſten Schreiben an ben General Gneie 
fenau, welches bie bekannte fräflihe und verwerfliche Alternative 
enthält, ein zweites folgen laffen, worin er ben Inhalt 
des erften aussrädtih wiberrufen und der Regierung eis 
nen ganz; andern, durchaus geſetzlichen Antrag geraacht haben will? 
— Theilt die Regierung die Anfiht ber Staatägeitung, baf Dr, v. 
M., obwohl er feit 1506 immer noch als preuß. Dffigier gu bes 
traten ſey, dennech von jenem Jahre an bis zur Stunde feiner 
nentid erfolgten friegsgerihtlihen Verurteilung keinen An—⸗ 
fprud auf Grhatt ober Penflon gehabt habe, weiler fort 
während im Berbahte fhwerer Staateverbrechen u, 
in einer besfallfigen Unterfuhung befangen gewes 
fen fey? Der Staatszeitunz, melde fo nabe am Quell der 
Wahrheit figt, wird es nicht ſchwer fallen, dieſe Kragen recht bald 
auf offizielle Weiſe zu beantworten. 

Die fiebenbundert drey und fünfzigfte Ziehung ın 
Regensburg ıft heute Donnerftag den 19. Aug. 1019 
unter den gewoͤhnlichen Formalitäten vor fih gegangen, 
mwoben nachſtehende Nummern zum Vorfhein famen: 

GAR 57. 90, 21, 6, 

Die 754ſte Ziehung, wird den zoften Sept, und in» 
zwiſchen Die gefie Nürnberger Ziehung den 30. Aug. 
und Den gten Sept. Die 1135ſte Mündner Ziehung 
vor fih geben. ’ 


Königl. baier. Lotto⸗ Umt Speyer. 
Hochſtetter. 











Bekanntmachung. 


In dem Forſtrexier Kandel, Forſtmeiſterey 
Kandel, königl. Saieriſcher Rheinkreis, werden 
Brennbölzerin Leeſen ven 10 bis 50 Klaſter öfe 
fentlich an den Meiſt- und List» Bieter den unter an« 
nehmlichen Bedingungen verfteinert; nämlich : 

den 10. Ecptember 1819. 
ER Klitr. Eichen und 

3029 — Buden, 

‚ und den 3%. September 

2176 Klite. Buchen, 


Alle obige Quantitäten figen in Urhen an der 
Strafe von Aheinzabern nah Lauterburg. 
Langenberg bey Kandel, den 15., Aug. ı8ı9. 


Das koͤnigl. Bezirks-Forſtamt. 
Binger. 





— — — — — 
Dienſtag, den Zıften dieſes, Morgens fruͤh um 
Uhr werden in dem Brauhaus zum Stern Lit. P. 
Nero. ır. ohngefähr 5o in Eifen gebundene Fuder⸗ 
und Halbfuder⸗ Faͤſſer, und etwas Daubholz gegen 
gleıh baare Bezahlung, der Erbvertheilung wegen / 
verfteigert werden. 


Mannheim, am 21. Aug. 1819. 
Großherzoglihes Amts + Reniforat. 
teers®. 








——— — — 
58 Eine Partie 2 Bbr. Ellen breite ord. graume 
lirte Tücher für das Militair, ebenfo, als wie auch 
für den Fandmann ‚geeignet, iſt aus der Hand zu 
bitligem Preife, sufammen ober theilweife rs du 
verfaufen bii 3. Maggi Minoprio, Tongesgafler 
Lit, H. Neo, 167, a, in Frankfurt a. M. 











In einer der fhönften Städte am Mhein beftchet 
eine der erften folideiten Fabriken, welche durch vor— 
züglih anerfannte, unentbehr!iche Fabrifate einen ges 
mwiffen Debit verfidert, zur Erweiterung des Geſchaäfts 
Semand wuͤnſcht, der mit fünfzehn bis zwanzig tau« 
fend Bulden bentritt, das Kapital im Umſchlag uns 
ter feinen Händen behält, vor Verluſt gefihert wird, 
und aus dem Befhäft fünizebn Procent garantirt 
erhält. Die Redaktion der neuen Spenerer Zeitung 
gibt Yusfunft, wohin man fih in franfirten Briefen 
ju wenden babe. 











Donnerftag, den gten Sept. 1819, Vormittags 
Ubr werden ju Mannheim in Lit. B. 2. Rro, 5. 
Jerſchiedene in Cifen gebundene, meınarüne und 
moohlaehaltene gegen 58 Fuder haftende Fäſſer, als: 
2 Ba zu 5 Zuder, 12 Faß zu 4 Fuder, ı Fah zu 
2 1/2 Zuder, 5 Stüdfaß und 3 NRouflilon« Faß, freir 
willig öffentlih verſt eigert. 





Spener. Ben Daniel Ueberle wohnbaft 
am Mbeinther find alle Sorten neue Zäller zu ver—⸗ 
taufen, ale: 

erüdiaßr , 
Mofel- Stuͤckſaß. 
Halbe Srüdtaßı 
2 Ohm Faß, 

a Ohm-Faß. 


Bücher⸗Anzeige 


Auswahl der vorzuglichſten und intereffanteften Kart en⸗ 
kuͤnſte, nebſt den auserleſenſten Rechenkuͤnſten; auch 
als Fortſetzung zu Pinetti, Philadelphia und Enslins 
enthüllte Zauberkraͤfte zur Beluftigung und Unterhals 
tung für frohe Gefelfhaften, Dritte burchgefchene 
und vermehrte Auflage. 8. 1819 dor, 
Abreht, Dr., die Krankheit bed Gehoͤrs oder 
here Mittel das Saufen vor den Ohren, HDarthörige 

eit und Taubheit zu mindern und nad und nad ganz 

w heilen. Rebſt Anweilung und Mitteln Ohren und 
Gehör gut zu erhalten, Fehler derſelben zu verbeflern, 
ihnen vorzubeugen und bem läftigen fogenannten Ohren⸗ 
wange gaͤnzlich abzuhelfen, Dritte verbeſſerte aufn. 


Dbige Bücher find zu haben bey: 
Karl Groos in Heidelb.rg. 
Schwan und Gb, in Mannheim, 
Kolb in Speyer nimmt darauf Beitellung an. 


» 





Bei den Unterzeichneten hat fo eben die Preffe 
verlalen, und iſt bev Herrn Hauth Buchhändler 
in Speier, Heren Kaufler, Buchhändler in Yandau 
—— Scharpenet, Buchbinder in Neuſtadt 
zu haben: 


„Tagweiſe Vergleichung des gregorianiſchen mit 
dem franzoſifſch-republikanifthen oder Defaden« 
sr kalender, in 8. auf Schreibpapierr geb. 16 fr. 


Das Bedürfniß einer ſolchen Vergleihung bei der _ 


Milrtärfonftriprion, welche gegenwärtig Die Jahre der 
republif. Zeitrechnung begreift und morin es oft für 
den Beamten, wie für'den Privatmann , fo wichtig 
wird; den Geburtscag eines Individuums nad dem 
gregor. Kalender genau beitimmen au fönnen, wird 
diefem Werfhen, wie wir hoffen, eihe günftige Auf- 
nabme verjhaffen. Es ift aus einer in Straßburg 
erfhienenen Arbeit diefer Art apa. melde die K. 
Regierung des !Kbeinfreifes als Leitſaden zu Beſti m⸗ 
mung des Data ın Konffriptionsfahen angenommen 
bat, und enthält die tagweiſe Zufammenjtellung beis 
der Zeitrehnungen, vom 22. Sept. 179°. D*er 1. Ven⸗ 
demſare Jahr M., Anfang Der — 5 Zeitrechnung / 
bis zum 31. Des. 1805, oder 10. Nivofe ÄIV., mo» 
mit Diefelbe aufborie. Es vereinigte nebit Dem mit 
aller möglichen Genauigkeit in der Berechnung Die 
faßlichſte Mechode, wodurch es ohne fonderlide Uns 
firengung von einem Jeden, Der fib eine mühfame 
Berechnung erfparen wii, benunt wer"en fann, Bei 
folben Borgigen vor irgend einem ähnl-den Wirte, 
erhoͤhet duch die Billigfeit Des Preiſes, alauben wir 
foides daher mit Zuverfiht einem geehrten Ppublikum 
empfehlen zu koͤnnen. 
Enderes und Hertter 
ju Frankent hal. 


Neue Speyerer 





Donnerftäg Mes, 





Die ſicherſte Unfterbtichleit großer Geiſter I die Unaustsfälickeit der reinen Lichtſtroͤme ihres Vernunft, bie fie der Menſ— 
für ewige Zeiten zurädiaffen. 


102. 
(GBeprudt unb vorliegt bey 3 © Reib,) 


zeitung. 


den 26 Auguft 1819. 








Deutfdland. 

Würzburg, 16. Aug. Seit dem 2. d. M. hate 
ten einige unruhige Bewegungen dahier flatt, deren 
Zweck und Umfang nun Flat vorliegen. Der ganje 
Lärm war gegen die bier anfäflıgen und in dic Stadt 
handelnden Züden gerihtet, Schon feit einiger Zeit 
wurde, wenn ein Jude fih auf der Straße fehen lieh, 
das Wort «Dep» ihm faft allgemein entgegen gerur 
fen. Man achtete diefes anfänglid für einen Muthr 
willen, bis am =. Abends auf der Domgaffe Hunden 
te von Menfhen [ih fammelten, welde mit großem 
türmen Dep riefen. Raum war die Polijeumanne 
fhaft im Stande, dem Unweſen ein Ende ju maden. 
Auch die Militärpatrouidien bemirkten nit mehr, 
als die Auflöfung des Haufens, welcher fi nun in 
faft alle Gaſſen gerftreute und das Schreien fortfehte. 
Am 8. Abends geftaltete fih der Haufen in der Art, 
und das Schreien u. färmen war fo flarf geworden, 
daß häufige Milirärpatrouilien die Polizeymannſchaft 
unterflügen mußten. Sleichwobl konnten fie nit 
bindern, daß einzelne Haufen die Fenfter einiger Zur 
Denhäufer gertrümmerten, Bey einem ſolchen Ungrife 
fe war es, daß ein junger Bürger von einem Poli- 
jenfoldaten tödlich verwundet wurde. Ob dieſer mehr 
als Nothwehr im Dienfte fih erlaubt habe, mwird 
nunmehr unterfuht, Um 4. Vormittags rotteten fih 
Gaſſenjungen und fonft verborbenes Befindel zuſam⸗ 
wen und zogen von einer Judenwohnung jur andern; 


jertrümmerten in Eile Zenfter, Läden und Thüren, 
eiffen die Dandelsfirma ab, zerflörten Waaren und 
Hausgeräthe; geraubt und geplündert wurde wenig. 
Auf Mequifition der 8. Regierung, melde folder 
frevelbaften Rubeftörung nun die ernſtlichſten Maaß- 
segeln entgegen fegen zu müffen glaubte, trat nun 
Die ganze Garniſon ins Gewehr; zahlreihe Infante- 
rie» und SRavallerier Patrouillen durchſtreiften ſich 
Preugend die Stadt in allen Richtungen. Un das 
Militaͤr ſchloſſen ſich zahlreiche Detafhements der 
kandwehr, an deren Spitze ſich angeſehene Bürger, 
ausgezeichnet durch eine Binde mit der Nationalfarbe 
um den Arm, Semeindebevollmädhtigte und Bejirks⸗ 
vorfteher ſtellten. Vor Mitternaht ereignete fh uns 
glüdlichermeife ein Vorfall, welcher leicht die Dem 
an laſſung zu fhlimmern Auftritten hätte geben koͤn⸗ 
nen. Es gefhab ein Schuß auf eine Militärpatrouil- 
le, und ein Mann fiel tödelih verwundet darnieder, 
Der Verdacht fiel fogleih auf eınen Shuhmadermei- 
ſter z befannt als ein äußerft leidenfhaftliber Mann, 
wegen aller jet gegen ihn zeugenden Unzeigen der 
That, wurde er auf Befehl der K. Regierung alsbald 
jur Daft gebracht und befindet fib nun im Kriminal- 
arseft. Die übrige Nacht ging ohne weitere gemalt« 
fame Wuftritte vorüber. Sn den zunähft fol 
genden Tagen fielen zwar nod einzelne Exzeſſe vor; 
indeffen ift bis jest Die Mube im Wllgemeinen nicht 
mehr geftört worden, obgleich die in den filmifdhen 


Tagen ergriffenen militärifhen Maaßregeln zuruͤckge⸗ 
nommen worden find; gegen 23. And:viduen find are 
teriet und werden nun theils polizeylich, tbeils von 
dem Rrımınal» Beriheshofe unterfuht. Kein rechtlis 
ber Bürger befinder fi darunter; das Ganze beftcht 
aus Dandwerfsburfhen und ungen, aus fremden 
jugelaufenem Befindel und aus einem paar vergan— 
tsien Bürgern. Es verdient bemerfe zu werden, daß 
dıefer zuͤgelloſe Daufe bei dem Angriffe auf die Zur 
denhaufer Alles; mas als Angriff auf den Staat oder 
vielmehr auf das Staats- Dberhaupt bätte gedeutet 
werden können, forgfältig vermied. Un einem Ju— 
denladen wurde Die Ha deisfirma abatriifen, der 
daneben bängende Schild, welher eine Riederlare R. 
RT ın demſelben Laden andeutete, gefhone, 
#ben ſo fhonend aing der Daufe an den R. Maps 
ven vorüber, weiche an den Wohnungen jüdıfcher 
Forto : Colefteurs aufgehängt waren, obgleich Die 
enſter mit einem Sreinhagel begrüßt und fonft alle 
jüdifhe Handelsſchilder abgeriffen wurden, 
Frankfurt, ıB, Aug, Die hohe deutfhe Buns 
Desperfammlung bat in ihrer Sıpung vom ı2. Yuq- 
einen wichtigen Beſchluß gefaßt, der ohne Zweifel ın 
ganz Deurfhland mit ungerbeiltem Beifall aufgenon- 
ten werden und dazu Dienen wird, mandes ver—⸗ 
trauensiofes Urtbeil zu berichtigen. Jabrelange 
oft veraeblihe Bemühungen find endlich mit einem 
offentlichen und glüdlihen Erfolg belohnt morden. 
Daf die Angelegenheiten des vormaligen Königreichs 
Weſtphalen auf irgend eine Urt eine Erledigung ers 
halten müßten, darüber war, nachdem die vicifältis 
gen und ters wiederholten Heflamationen in Diefer 
Beziehung ihrer Mebrjahl nah als bearumder erkannt 
Tworden waren, nur Cine Stimme; die Bundesnere 
ſammlung fand fih daher bemoaen , Die nähere Er— 
drterung dieſes Gegenſtandes einer Spesialfemmiffion 
aus ihrer Mitte zu übergeben, bei der der K. Würt. 
Befandte vo. Wangenheim das Meferar übernahm. 
Diefe Kommiſſſon bat nun endlih, nah vorberge: 
gangenen vielfältigen Berhandlungen , fo eben ihren 
Beriht in pleno abgellattet und demfelben mir einem 
Antrag bealeitet, der Die Bundesperfammlung verans 
fafit bat ſich über alle Theile der weſtphäl. Angelegen- 
heiten autzuſprechen, Die in jeder Beziehung günitig 
genanne werden kann. Die Yrundfäre, nah denen 
Diefe Gegenſtände zu entfheiden, fin» nun einmal 
unmıderruflich feſtgeſtellt, die Rechtmoaͤßigkeit u. Rechts⸗ 
keäftigkeit der geſetzlichen Handlungen einer völfers 
rechtlich Fonitituirten und von den Mädren in ihrer 
Belenmäßigkeit anerkannten Regierung if angenom⸗ 
men worden und es kommt jetzt bloß darauf an, das; 
was feftaefent und befhloffen worden, in BVelltiehung 
zu ſetzen, wozu im all eines fernern einfeitigen 
Widerſpruchs mehrere Weae in Vorſchlag arbrabt 
worden find, der Bundestag felbft aber in Rurem 


zureibende Mittel in die Hände befommen wird, 


ſchritten, weihe die Sache genommen, 


Man alaube indrffen, daß mean nach diefen Dom 
um fo mehr 
der Unwendung von Zwanasmitteln wird überhoden 
ſeyn fonnen, als von Sette der furbefliihden Bundse 
tagsgefandeihair man fih der Abfaſſung eines definis 
ra Beſchluſſes ın Diefer Beziehung nicht widerſetzt 
ar, 

Aus dem Badifhen, 15. Aug. Gm gefamten 
Dberlande, d. b. in Der obern Drarkeräfiwart, um 


Breisgau, ım Schwarzwald, am Bodenfee, ın den 


vormals Hanauifpen und bifhefl. Straßburgifhen 
Beſitzungen iſt beinahe nur eine Summe in Aniehung 
der Deputirten Der zten Kammer. Die öffentl. Dieis 
nung har ich ganz entfhieden zu ihren Gunſten er 
flärt, und fie von alen den Vorwürſen, welche 
ihnen Vorurrbeil oder böfer Wille maächten, 
selfommen freigeiproben. Sie genießen des allge 
meinen Zuwirauens und verdienen es, Das Reſktipt 
des Mintnetiums Des Innern, in Berreff des Dir 
bots aller Konferenzen zwifhen den Deputirten und 
den Wanlmännern, bar in mebreren Bezirken Diele 
legtern vermocht, auch ihrerſeits Frflärungen abjur 
fafſfen, mworın fie ihre Abgeordneten vercheidigen und 
dem Mintiterrum, an melde Diefe Erflärungen ges 
gerihtee find, Die Wahrheit mit Senſt und Freimü— 
thigkeit ſagen. Man bar zwar seht Das Gerüht vere 
breitet, Die badiſhen Staͤnde wurden bereits auf den 
September wieder berufen, atein dieſe Nachricht 
ſcheint zu doreilig. 





Miſcellen. 


Kartsruhe, 30. Juln 1819. Shakeſpeare fagt: „ Die 
Laſter der Menſchen w.rden immer in Erz verewigt; ihre Zur 
>, genden jhreiben wir in Waſſer.“ Zu unfern Beiten fann man 
fagen: Es beitene die Zendenz, alles Gute und NRügliche, was 
von den Regierungen ausyest, in Waller, alles Zabelfägige aber 
— und zwar oft entitelle — in die Zeitungen zu chreiven. Ze iſt 
bie Motion bes Deputirten Bunt auf Adſchaſſung der Wildyege 
ia ber zweiten Kammer ber Stänbeveriammlung, Lebigiih für die 
Heine Lotautat der Geuend von bier auf den balbn Meg von 
Raftatt gemadt, in verfhisdenen Blättern und feld in der bitiis 
gen Zeitung aus Mangel einer notnigen Griä:terung fo gegebrn, 
dafi der nicht von den Wersältniffen unterrichtese Leſer glausen 
muß, es beitche in dem badifhen Lande eine oligemene ſqadli he, 
mit dem aufzeslühten Gulturftande unvereiabare llbyeges auch 
finder fih in Rro 128. des fhmäd. Merkurs ſegat bie Anzei oe, 
dag denſeiben Abend, wo der Deputirte Buhl am Morgen 
feinen. Antrag entwidert habe, ibm eine Bläde vn 3 
Morgen der fchönften Batmfrücte von dem Tilderett abiehree 
worben fen, Bon dem weiſen Karl Friedrih an bis auf den jent 
regierenden Großberzoz bat außer ber Hoffaad in wenigen Fort a 
ber hiefiaen Umgebung, in dem ganzen Land feine Wildhens Art 
achabt, die Roritberörden waren vielmehr nachbrüft'+ angemirfen, 
den Mitdtand nl» ouf einen ber Landkultur nahtheiliıen Grab 
onmarhfen arı Tafenz; ME wiſſen auch alfarmin bie Benahner der 
fruchtbaren Berenden vom Netar, von ber Mura, run ber fin 
sig und Dreifan big an den Bodenier, fett im Sawarzwalde 
findet fich kein Wild; und ein Hirfch ober gar ein wildes ounwein 


ſind bort feit langer Reit unerherte Erfheinungen, Schon feit 2 
Zaire ift die Kıpierung ernſtlich darcuf bedacht, aud in beim ges 
singen Umfang der Pofiaadn den Bliͤſchaden thriis gänzlich abs 
guteien, toeils ihn auf einen unbebeut nden Grad zu mindern, 
bager Ind die witeroalo der hiefigen Nefiden: aegen Graben gelegenen 
Wadungen vollig eingezäunt, fohin bie Felder gegen alle Befchds 
bigung sehäst und in jenen oberhalb gegen Raftatt zu befindlichen 
Gegenden find fihan teit 2 Jahren bie Sauen, ohne Rädficht 
auf bie Jaar ezeit, ſeibſt wenn fie [hen aufgenommen batten, ganz 
unweidmannifch tontgeihoffen worden, welches alles boh auch au 
einee unbefannenen arelung der Sahe gehört haͤtte. Wis vie 
vorgeblid beim Deputieien Buhl in enem Abend abaefreffenen Halm⸗ 
freude auf einer Flache von 3 Morgen betrifft, fo wird jeder vers 
nänftise Menfh wohl bemeffen können, mas bazu gehöre, bie 
HBalmfrühte auf 3 Morgen absufreffens 200 ungariibe Ochien 
dürften kaum im Stande ſeyn, eine fo fette Weide in einer eins 
zizen Nacıt zu ſich gu nebınn... Es it zwar ben keiner Stelle eine 
Kıayz angebracht und di: utſchadizung, welche in ten Faͤllen von 
wirtlichen Witdfebädn einem jeden zu Theil wird, nicht in Unſeruch 
genommen worden 3 dennoch aber Fatte buch die Koritdenörde unter 
Buzienung einer Urkundsperion ein befonderer Augenichein flat, 
bey welchem auf einem, tbeils mit Halmfrüchten, zoeild mit Nike 
ken und Kartoffeln anzepflaniten Feld ber Webrüber Bubl von 10 
Morgen, kein Wudſchaden ku entdecken geweſen, fonbern lediglich 
Epuren von einigen in den Widen geweideten Pferden gefitnden 
worden find. 





Die: bepten Zage,ber Deputirten in Karisrupe. 


. Seit uns von ber Regierung das lange ermartete Budget 
übergeben werben, hatten die aufgftellten Kommiflionen mit anges 
rengtem Fleiße an Unteriuchung und Erörterung deejelben acarz 
beitet ; in Mitte des Monats Juln waren endlih alle Worarbeiten 
beendiact und die Zache zum Vortrag in ber Zen Kammer reif, 
Die Berilite Über die ſaͤmtlichen Ausgaben waren bereits in ber 
Jamais Npegetvagen, biökutirt-und- erlediget: bie Vorträge fiber 
ale Einnaame und über das Amortifationswefen waren ebenfalls 
übergesen und es fehlte nichts meyr, als die Diskufflon hierüber 
und bie Entwerfung des bereits vorbereiteten, alle Roiuitate 
der. einzelnen Berichte anfammen ftellenden Hauptverteages 
— 73 daß zuverlaſſig bas Budget innerhalb & Tagen zur volls 
ſtoͤndigen Erledigung gelommen wäre. — Died mar der Stand 
der Sabe, da anf einmal am 23. July die Bırtagung auf den 
278. Bm eröffnet wurde. Schon in paar Zage vorder hatte man 
von einem joldhen Plane Manches geſprochen; aber wir, fanuten 
der Regierung eine folhe Maaßregel nicht autraunz;  daber 
traf uns diefer Schlag fehs unerwartet und machte einen ftarken 
Eindrud,. Auf der Gallerie erititand ein unwilliges Murmeln; auf 
den Geſichtern ber Deputirten aber lag tiefe Trauer über ben Schritt 
der Regierung oder fintrer Ingrimm über dieſe unwürdige Bes 
handlung: nur bey fehr wenigen ſah man rutige Beſonnenbeit u, 
Bares Durchſchauen des Planes, Indeſſen wurbe auf biefe Eröffs 
mung der Vertagung keine Ente von ber Rammer geantwortet, 
fonvern man aing rubia zur Tagesordnung über. — Noch wäh: 
rend dieſer Zirung wurde eine ſchon früher gewählte Deputaticn 
abgerufen, um bem Grobherzog eine Dankaddreſſe wegen ber aufs 
menobenen Leideiienfhaft am übergeben. Es wat eine, fenertiche 
Audions im Ihronfaale und in Gegenwart aller Seſchargen. Der 

„äfident ber Kammer fprac ein paar Worte ber Ebrfurdt, bes 
ntes und ber Riebe mit vieler Rühruna, Die Antwort bes 
Groihesschs war: „Es ift mir angenehm, doch einmal etwas a 


a trofen au bnben, womit bie zwehte Kammer zufrieden iſt; 


denn alles Frühere hat nur unangenenchme Grörterungen ü. uns 


‚laß, 


» anftänkfae Fisturfionen ferktt in meiner Famitfe veranfaft. * 
Damit wurde die Drputation fortg:fhidt, und fie sing zubig urb 


gelaſſen zwiſchen den Neiken lädelnder Höflinge wirder zurück — * 


mit dem Stolze erfülter Pflicht in der Bruſt. — Ginige Etuns 
den nachder, nachdem nämlich alle auf ber Tagesordnung ſtehende 
Wefchafte in dfientt. Zitung vollendet waren, wurde biefelbe im 
eine geseime Sitzung verwandelt u. ber Dräfident erftattete nun ber 
Kammer mündlichen Bericht über den Erfolg ber Xubiens, wobey 
berietbe feine , Anrede und bie einftweilen aufgegeihnete Antwort 
des Broßseriogs mic girübrter, beinabe gehrodhener Stimme vor: 
Zodtenftille berrichte hierauf in dem ganzen Gaale und es 
dauerte vieUeicht über 5 Minuten, bis ein geehrtes Mitglied fe- 
viel Faſſung erhielt, ein paar erhebende Worte au fprechen : ſchnell 
ging man dann auseinander, um jebe Yeußerung des erregten Des 
fühls zu vermeiden; aber im Hinausgehen aus bem Saale brädte 
jeter Deputirte dem andern berilicher bie Hand unb ber Tag, wels 
cher sur GErniedriaung der ten Hammer beftimmt war, bat nur 
das Band der brüderliden Eintracht noch fefter gefchlungen, bie 
ruft noch mebt getstie sum Rampf für das Gute und Wahre. — 
Am EX wurben nun bende Kammern in einen Saal verfams 
meit and in Gegenwart aller Resierungetommiflärien bie Bertagung 
wirklich ausgeſprochen. Indem, was ber Minifter vorlas, war 
feör ftarte Stellen; fie machten aber nicht den minbeften Gindrud, 
und feibt roch viel größere Anfhuldigungen und Verweiſe würden 
gleihgultig überbört worden fenn: bie Gemüter waren zu fehr 
von dee Dawztindhe erzriffen, — und obnebies iſt die Abficht 
der Regierung‘ deurtih , auf ſede mögliche Art einen Schritt 
su rechtfertigen, welcher notbiwendig alle. Batener. und gang 
Teutfhtand mit Erſtaunen und Unwillen erfüllen muöte, — Da: 
mit war das Öffentliche Leben der Deputirten beenbiget und jeder 
becüite fih, den Staub von der Soble iu fhütteln und ſchaell ben 
unter feinen Küfen brennenden Boden au verlaffen. Nur wollte 
man nod super bey einem fteund’haftlihen Mahle fih Lebewohl 
ſagen. Dies gefhab auch am Tage der Nufbebung : allein es war 
nice möglich, Frodſian und Munterkeit in unfern Zirkel zu brin⸗ 
genz Ernſt und Trauer lag auf jedem Gefihte und am Ende war 
die Ruhrung allaemein. Ich werbe den Andlick in ber leäten Stuns 
de unfers Benfammenfenns nie vergefien: in einer Berfammiung 
von mehr als HN Männern kein Xuge tro@enz > überall nur vers 
folungene Hände, Umarınunsen und Bruderfuße id hörte kein ans 
deres Wort, als Rreuntfchaftsverfiherungen u. die froͤmmſten Wuͤn⸗ 
ſche für unfer liebes Waterlandz; ich fab reife mit lautem Schluch— 
zen fih losreiken; ich fah einen begeifterten jungen eu. mit a is⸗ 
gebreiteten Armen den Seren des Dimmels berabflehen Auf Fuͤrſt 
wa Boit: Bein Foat, keine Rede; aber eine allgemeine tiefe Ra 
rung. Wabriic folhe Männer Können dem Staate nicht gefih 
Hd werden und es iſt eine ſebr unndthiae, wur % Schwäde der 
sierung verrationde Maaßregel, viefriben aͤngſtlich durch eing 
eimtiche Polizey bewachen zu taflen, und foaar das Aufammene 
ommen ber Deputirten und Wablmänner fharf zu verbieten, 


“ 


Mannheim,:20. Aug. Unfre Sarmonie, eine wobl 300 
Mitalieder zeͤblende Leſegeſellſchaf,, wevon die trätigen (mie bie 
paffiven ohnebin fhon allemal} fih durch legitime Gefinnunsen 
und einen auten Geiſt auszeichnen, und z. B. die Einſchrankungen 
ber künftigen Preßfreiheit fehon im Anfang. dieſes Jahrs dadurch 
artizipirten, das fie ſelbſt vorläufig eine Jeniur fürs Leſen errich⸗ 
teten, — trifft jent Auſtalten, das Ramensfeſt bei Greßberiond 
Ludwiq welches nach einer, als überflüſſig auf fih bernhenden, 
Motion des Abgeordneten, Dekans Recht, ein gebotener Feier⸗ 


- tag werben follte) freimilffa dearch ein Gaftmahl zu verberrlihen. 


am zweifelt micht, daß bey dieſer Gelegenheit, aud bie Wahl⸗ 


männer mit den helmgekehrten Landtags» Deputirten zu gleichem 
Bwede zufammentommen dürfen, u. um fo eher zuſammenkommen 
werben, als fie von ben Werhanblungen ihrer Kammer nur ert 
bis zum 26. Junli vollftändige Kenntniß haben, und von jenem 
Zag an bis heute den 20. Aug. kein einziger Protokollbogen weis 
ter audgegeben iſt; eine Bögerung, bie Ginige mit dem bei den 
fpätern Sigungen plöglich eingetretenen Verſtummen unfrer, von 
dem Minifterium ber auswärtigen Angelegenheiten zenfirten Karla: 
zuber Zeitung und mit dem ausbrädtichen Verbot ber mändlichen 
Mittheilungen unferer Deputirten in Verbindung bringen wollen, 





(Ginaefanbt,) 


An Beytraͤgen für Jahns Familie, bie Dr. Kart Hoff: 
mann, zufolge feiner öffent, Aufforderung, fammtet, find bis zum 
11. Xug. bereits 479 Bulden eingegangen. Auf bie Belanntmahung 
ber Ramen fämtliche Geber ift angetragen, ſolche aber niht ers 
laubt worden, Es feheint, die linke Hand barf nit wiffen, was 
die wohlthätige Rechte thut, 





(Singefandt, ohne Shiäffet.) 


Der verliebte Alte. Aus dem Englifhen 
des Dr. Smift. 


Ein alter Lorb, bem feine Frau geftorben, 

Dat ſich dafür ein Troftbild angemorben; 

Am Grabe feufzt ber Winter, fiunbeniang, 

Und fhleicht dann zu Mi Sommer feinen Bang! 


Speyer. Ben J. €. Kolb find folgende ſechs 
Bildniffe far 5 fl. zu baden: J. 9. Freiherr von 
Weffenberg, 3. P. Debel, €. v. Motted, 
Dr. %. Kern, 8. A. F. Freiherr v. fiebenfeim 
Dr. 5. ©. Duttlinger, 

Das biefige und auswärtige verehrte Publitum wird 
ei benadrichtiget , daß ich durch Reſcript einer ho⸗ 

en Großherzogl. Heffiichen Regierung ber Provinz Rhein« 
effen, vom 25 Juny I, 3. die gnäbige Annahme als 
ger und Buchbruder in Worms , und durch ein weis 
teres Refcript vom 6 Auguft, die Erlaubniß zur Deraudo 
gabe der Wormfer Zeitung , erhalten habe, 

Da mir durch den Tod meines feeligen Onfeld, Hrn 

Johann Daniel Kranzbühler, die feis langen Jahren 








rühmlich beflandene Buchdruckerey zugefallen iſt, werde 
ih nicht ermangeln, mir ale möglıhe Mühe zu geben, 
dieſelbe im ibreim ganzen Umfange mit Fleiß fortzufühe 
ren, und dadurch das Andenken meiner würbigen Vor⸗ 
fahren zu ehren. 
Ih empfehle mich daher allen hiefigen und auswär« 
tigen Sefchäfräfreunden , und bitte mir das nämliche Zu⸗ 
trauen zu ſchenken, womit fie meinen verftorbenen Ontel 
beeurten, und werde dafjelbe durch fchöne Arbeit, Puͤntt⸗ 
lichkeit und billige Preife zu rechtfertigen mich beflreben. 
Worms, den 23 Auguft 1819. 


Johann Andreas Kranybühler, 
Buchdrucker und Zeitungss Werleger, 








Die feit dem erften Juny 1818 beftandene Hands 
lunas » VBelbindung unier der Firma: Maper, Ri 
der und Comp. iſt mit dem heutigen Dato aufge» 
löst, mas biemit zur öffentlichen Kunde gebradt 
wird. Sollte irgend jemand eite rechtliche Forderung 
an obgedahte Handlung zu baden glauben, fo belie 
be ſich derſelbe lediglih und zwar binnen 6 Woden 
von heute, an die untergeiihnete neue Firma, unter 
welher die Handlung und Zabrif fortbeitebt, zu 
wenden, 

Sranfenthal, den 15. Aug. 1819. 


Gebrüder Möde > 











‚Den ein und dreyßigſten diefes Monats, More 
mittags 9 Lihr, werden dürch unterzeichneten Gerichts⸗ 
boten vor dem ehemaligen Kaufbaufe zu Speyer fol 

ende Fahrnife, als verfhiedenes Screinermert, 

etten und fonftiner Hausrath, gegen gleib baare 
Bezahlung öffentlich verfteigert. 
Speyer, den 24. Aug. 1829. 


Belder 








Speyer. Bey Daniel Ueberle wohnhaft 
am Rheinthor find alle Sorten neue Fäſſer zu ver 
faufen, als: 


Stüdfaßr , 
Mofel» Srudiaß, 
Halbe Stuͤckfaß, 
2 Ohm⸗Fabß, 

ı Ohm-Faß. 








In Auguſt Dswald’s Buhhandlung in Speyer 
und Heidelberg ift zu haben: 
Booſt, J. J. Eubios oder dashödhfte Sur, 
8. ı fl. ı2 fr, 
Ein Büchlein, deffen Lob fhon häufig ausaefpros 
den ift und das jedem Lefer eine freundlihernfte Une 
terhaltung und Erholung getwahren wird, 


NeueSpeyerer 





Samſtag Ni, 





Zeitung. 
103. 


it 
* 


We nicht Jeder frey feine Meinung äußern kann, da brechen Bug und Trug, Irrtum und Aberglaude in Schaaren herein 
Kur der freye Mana denkt richtig, Bunt Gutes und führt Unfterbliges aus, Dem Sklaven fehlt «6 hierzu an Luſt, wie 


on Kraft, 





Baiern. 

In Nro. ı. des baier, Verfaſſungsfreundes liest 
man Nahftebendes über die Wichtigkeit der, baier. 
Verfaffung für Deutfhland: «Schon bep Eröffnung 
der bater. Ständeverfammlung ift die Rothmwendigkeit 
anerfannt morden , dor ganı Europa die größte Eis 
nigfeit der Stände mit der Megierung fund zu geben. 
Alle Berihte aus dem Auslande gingen Dabin, daß 
unfer ganzes polit. Anſehen, ja fogar unfre Exiſten; 
von dem guten Ausgang der .erften Ständeverfamm- 
fung abhänge. Jeder, wenn aub nicht Patriotiſch⸗ 
doch nur fonft Wohlgefinnte mußte die Richtigkeit bier 
fer Reflerion einfeben. Baiern, der europ. Politik 
entfremdet, im deutſchen Bund zwiſchen Mißgunft u. 
. Miftrauen geftelt, durfte durchaus feinen falſchen 


Schritt tbun; nur dur feine moralifhe Kraft fonne ° 


te es fib erhalten. Sind wir unter uns oder mit 
den liberalen Jdeen uneins, — fägten damals die 
befferen Patrioren zu einander — fo ift Baiern zu 
Grunde gerihtet und mir fallen unbedauert ja for 
gar mit dem Fluche der Völker belaftet, wenn durch 
uns die Sache der Repräfentativ» Verfaffung Schiff⸗ 
bruc leidet. Bemweifen wir aber daß wir mündig und 
verftändig genug fird, um unfre Konftitution kraft— 
vol ing Leben zu feen, fo gewinnen wir eine Ad 
tung und eine Stärfe im Ausland, die uns ju den 
fhönften Hoffnungen berrhtigt, uns den hodften 
Standpunft anweist. Und wahrlid der Erfolg bat 
ihre alängendften Erwartungen übertroffen. Wuf leb» 
bafte Diffuffionen, melde eben fo fehr die Freymü⸗— 
tbigfeit und rüdfbaltlofe Offenheit der Abftimmenden, 
als die ihrer Stärfe bewußte Weisheit des Königs 
beurfundeten , folate eine allaemeine Unnäherung. 
Nebenrückſichten und Perfönlihfeiten wurden vergefs 
fen und Alles vereinigt fi für dauerhafte Beglüdung 
des Baterlandes durch Befeftiaung der Brundlagen 
der Verfaſſung. Während diefes im Innern vorging, 
harte fi der Ruf der Ständenerfammlung , gehoben 


4 
# 


den 28 Auguft 19: —— - 
f 


(GBebrudt und - verlegt bey % 6, KReib,) Fr 


durch das Zutrauen des Beften der Könige, in gang. 


Europa verbreitet. 
tungen und Journalen priefen den gerechten Sinn des 
Königs, und. den richtigen Taft der Volfsvertreter, 
welche ih ‚nah dem Ausdruck des Journal da Com- 
merce, in ihrem neuen Glemente fo freu bemegten, 
als wären fie fhon Sabre lang im ®enuf der doll« 
ften bürgerl. Freyheit gewefen. In Deftreih, 
Ben, Sachſen, Heilen ıe. war alles Volk beſchäftigt, 
die Verbandlungen der baier, Ständenerfammlung ju 
leſen. Bon Memel und Königsberg bis nach Inns— 
bruf und Konftanz erſcholl lauter Jubel. Baierns 
König und die feinen Völkern gegebene freye DBerfaf« 
fung waren das allgemeine Lofungemort. Und fo ift 
es nunmehr dahin gefommen , daß die Preußen und 
Hannoveraner wie die Sachſen, die Heilen, wie die 
Rheinländer, die Unterthanen der Meinen Fürſten wie 
die Bewohner der freyen Städte den König von 
Baiern als den Fiebling der deutſchen Herzen begrür 


Gen. Diefes europ. Ereigniß gibt Baiern wieder eu⸗ 


op. Einfluß, Die 
fräftigen Form der 


onardhie, von Baiern zuerſt auge 
gegangen, bemachtigt fih alter Deutſchen. 


in dem 


dee der polit. Freyheit unter der. 


reinen Willen des beften Königs, in der Befonnen«. 


beit des baier. Volkes hat fie Boden gefunden, und 
— munderbarer Wechſel der Zeiten! — die Deutſch- 
beit, melde Baiern den Untergang drohte, wird es 
jest erbalten und erheben. Bon diefem Geſichtspunk⸗ 
te muß man ausgehen, wenn man das eben begrei« 
fen will, das ſich jest in Altbaiern wie in ——— 
und Schwaben, in dem Oſt⸗ und Nordpreußen wie 
im Tiroler und Rbeinländer reat. Jetzt ein verſtän⸗— 
diger Rath von Männern, die ihre Zeit fennen, um 
die Könige verfammelt , und nicht nur Deutſchland 
ift auf ewig groß, fondern auch die gute Sache der 
repräfentativen Monarchie ift für immer feft gegrün« 
bet, Es ift feinem Zweifel unterworfen, daß die 
deusfhen Regierungen, wenn fie jegt aus freiem Wil⸗ 


Die engl. alei den franz. Zee; 


reum 


m ® 


fen und feiten Schrittes den Wünfhen des Volket 
entgegen fommen, ihre moralifhe Kraft in eben dem 
Grade verftärken, in welchem die phyſiſche Gewalt 
der andern wahfen mag.» 





Mifcellen. 


Heidetberg, ben 26. Aug. Rachdem fehon feit mebrern Wos 
hen. das betannte Loſungswort „, Depp, ‚Depp ** durch alle Stras 
Sen tönte, wurbe vorgeſtern fogar ein Zubenmäbden pon einem 
Bürger perfönlich. infultirt „ biefer bewegen arretirt aber gefteım 
Morgen von bem Bürgermilitair, das bey Gelegenheit des fell. Lu bs 
au 6: Zages mufizirend duch die Stadt zog, eigenmächtig wieder 

efrent, 
Juden größtentheils für ein Mähren exachtete Nachricht, eines 
auf die Racht verabrebeten Juden» Lärms. Uber zwiſchen 7 
und 8 uhr des Abends jogen Schaaren von Deppmännerm ges 
en die Zubenwohnungen , durchbrachen mit Merten, Brecheiſea u. 
Zhntihen fubtiten Inftrumenten bewaffnet, an mehreren derfelben 
bie Kenfter, Läden und Thüren, und drangen fo, da fie zu diefer 
Dpyeration fat drey Stunden lang vollfommen Muse hatten, 
in die Däufer felbit, wo fie alles, mas fle vorfanben, plünderten 
oder zerfchlugen, alles in verfchloffenen Pulten vorrätbige Gelb 
raubten, Papiere jerriffen, Betten zerfchnitten und eine folche Zer⸗ 
*örung anrichteten , daß fait bie gange Straße von Bettfebern, 
Trümmern der Möbeln u. dergl, gefüllt war, Keine verhinbernde 
Waafregel von Seiten der Poligep ober ber noch dazu grabe bes 
waffneten Bürgergärbe war bis nach geftilltem Lärm im entfernter 
ften zu fehen und fo hätten denn ſicher alle jüdifhen Haͤuſer eim 
gleiches Schickſal tragen müffen, wäre nicht plöglich, als bereits 
dren ausaepländert, und ben einem vierten ber Verſuch gemacht 
worben, eine ungewöhnliche Hülfe gefommen. Die Studierenden 
ber hiefigen Univerfirät waren e8 nämlich, welche bewaffnet mit 
Hiebern, Sabeln oder Rapieren, die Räuber augenblicklich zer⸗ 
freuten , diejenigen, deren fie habhaft werden konnten, ber ſtadti⸗ 
fen Behörde überlieferten, und fo bie Juden vor fernerer Miß⸗ 
handlung, die Bürger vor größerer Schande, den Maxriftrat vor 
Höhrrer Werantwortlihkeit fiher tellten. Die’en edlen Sinn noch 
durdı lodenden Commentar herausjugeben, wäre überflüſſig, aus 
mal’da e3 die enigen nicht daran fehlen Laffen werben, die bi.fen 
Exzeffen mit ſtiller Freude zufahen, ober fie duch Jahrelange Was 
hinationen hervorgebraht haben.” „Nur Poͤbel und Strafen: 
jungen ** waren bie Thäter, wird man bier wieder wie anberwärts 
fagen.: Aber es bleibt doch immer räthfelhaft, was in fo vielen 
Städten gerade bie Gaffeniungen allarmirte!!? Indeſſen werden 
mwenigtens hier über 200 Stabenten das 3eugniß ablegen, daß — 
es nicht Steaßenjungen waren, bie ihnen mit Unwillen baräber 
Worwü-fe machten, das fie fih um fremde Angelegenheiten zu kuͤm⸗ 
mera, und bie Rubeftörer zu arretiren wagten! — ber frenlich 
wenn Profefforen dem Volle Ausrottung bed „m Zubenthums ?** 
presiaen, fo batten fie nicht darauf gerichmet, baf die Gaſſenbusen 
fo untogifhe Köpfe fenen, barunter ., die Juden °* fetbit zu verſte⸗ 
ben, und wenn Flugſchriften und Zeitungen täglich den Jubenhaß 
anfachen, fo bat ja vom Ariſtoteles an bis Rries noh Niemand 
einen folhen Bebtihluß begangen, baß er fich deshalb zur Jubens 
plünderung befugt gehalten! Sapienti sat. — Heute Mors 
gen nahmen Aktuare ben verurfachten Schaden auf, bie Zeit und 
auch diefe Zeitung fol es verfünden, ob unb mie weit ben un 
släctihen, zum Theil auch gänzlich verarmten Opfern Gerchlige 
Seit werbe, 





Zugleich erfcholl den ganien Zar binburd die von den. 


* 


» Schreiben auf Franefurt vom 19: Auguſt 1819, Mit es 
ſtaunen liest man in der heutigen Oberpoftamtsieitung bie in bes 


"28. Gigung bes Bundestages von Seiten des kurheſſ. Hrn. Ger 


fandten gemachte Erklärung: „Daß ©. X, H. der Kurfürf vor 
m Beffen es mit Vergnügen erfehen hätten, daß auch das Geſuch 
„des vormals großherz. Brankfurtifhen Inſpektors der indirekten 
3, Steuern bes Fürſtenth. Hanau, Ludwig Jakob Ziegler, 
„in der 20. Sitzung 1. I. der Ungeund feiner Beſchwerde aner⸗ 
„kannt, und es als eine Gaadenbezeugung angefehen worden, 
„daß Hoͤchſtſie dem Rıllamanten, feiner Weigrrung, den im Jahe 
., te 1806 bekteibeten Dienft wieber anzutreten, ohnerachtet ihm 
„ein Wartegeld von 1000 fl, bewilligt haben; — und daß, obs 
4, gleich die Ablehnung dieſer Gnadenbezeugung von Seiten des 
3, Rektamanten, und bie bei der Bunbesverfammiung angebrachte 
Beſchwerde S. K. 9. berechtigte, auch Ihresfeits davon abzue 
3» geben, gleichwohl Höhffie dem Infpektor Ziegler das im 
„Jahre 1816 verwilligte Wartegeld von 1000 fl. bis zu feiner 
4, weitern Anftellung auszahlen zu laffen, geneigt feyen, wenn ex 
„es als eine@made erkennen u. darum bitten werde. ** 
— Zenes Erſtaunen vechtfertiget ſich befonders bei ber Erwaͤgung, 
daß ber in turfürftt. Dienften angeftellte Reklamant bereits im J. 
1806 einen Gehalt von 1000 fl. gemofien; daß er aber bei Rüde 
ehe 9, 8. 9. im I. 1813, als großer. Frankfurtiſchet Inſpel⸗ 
tor der indirekten Steuern im Departement Hanau mit 2,814 fl. 
an firen Gehalt und Gmojumenten angeflellt war. Us folder 
mußte er, nad ausbehdlicher Vorſchrift dis Art, 45. der Wiener 
Kongrebafte und bes barin als Norm aufgeitellten 8, 59, des Reiche 
deputationd s Hauptfdlufies, ven 1503, von S. K. 9. dem Kurs 
fürſt v. Oeſſen, in feinem bisherigen, Rang, ganzen Gehalt unb 
rechtmäßigen Emolumenten, wieder angeſtellt, ober als 15jaͤhriger 
Staatadiener, ohne Verkuͤrzung penfionirt werden. Dhnerachtet 
mun Ziegler darin ohne all'n Anſtand bis Ende Dit. 1814, alle 
noch ein ganzes Jahr, kurheſſ. Seite belaflen wurde; ohnerachtet 
die in Gemiäheit Art. 45. der Kongreßalkte niedergefegte Auszleis 
qungs⸗ Rommiffion für die Gentrallaften bes Großperzogtbums 
Frantfurt am 20. April 1816 ihn mit feinen Liquiden, aus bens 
fefteipt vom 15. Eept, 1913 entlehnten rechtlichen Befoldungse . 
anfpsüchen, als Lolaldiener nad) Hanau verwieß, und nod am 
10. April 1817 felbft dem anmefenden turheff. Bevollmächtigten die 
baidmoͤglichſte Griedigung biefer kiquiben Angelegenheit bringenb 
empfohlen wurde; fo follte ihm dennoch, ohne alle Beruͤckſichtigung 
dieſer Eerhaͤltniſſe, zugemuthet werben, bie im 3. 1806 gehabte 
geringe Stelle, mit der bamaligen Befoldung, jetzt nech anjund« 


mm; — und ats 'er ih deſſen, unter Beziehung auf obige geſetz⸗ 
tihe Beſtimmungen, weigerte, fo ging man fo weit, ihn mit eis 
nem erſt vom 4. Jan. 1816 anzufangınden Wartegeld von 1000 fl. 
abfertigen zu wollen, — Warum alle feine Borſtellungen bei &, 
8 9. dem Kurfürſten, ÄAbchſtdeſſen Gerchtigkeitstiehe 
fonft aligemein verehrt wird, Keinen Gingang fanden; — 
warum bee bieranf am die hohe Bundesverfammling notbgebruns 
gem tegriffene Kekurs Beinen günftigen Erfolg hatte; — warum 
fogar nach dem in ber 20. Sigung vom 7, Juni 1. J. gefaßten Bes 
ſchluß, der Art. 45. der Kongreßakte auf ihn, als vormal, <refp, 
Frautfuctiſchen Staatsdiener nicht anwendbar, ſondern an bie von 
S. K. H. ihm zu Theil gewordene gnidige Beruͤckſichtigung vers 
wieſen ſeyn folet — Das mußte woht jedem Wubefangenen um fo 
ttacter auffallen, als alle ander: mit dem Reklamanten in gleicher 
Kathenorie geftandene großh, Staatsdiener ber Wohlthat des Art, 
45."theitgaftig geworben, Jedenfalls aber konnte bie beutfche Bun⸗ 
deeverſ. ihren Befhtuß vom 7. Juni 1. I, niht fo verflanden has 
ben wollen, wie bie obige Erkiärung bed kurheſſ. Hrn. Gefandten 
fih ausfpricht: daß nämlich einem unbefcholtsien Staarsdiener ohne 
Urtheil und Met fein bisheriger Wang, feine Befoldung und 
scchtmäßigen, Üümelumente entzogen, und bas ihm dafür anzewies 
fene Wartegeib jogar als eine Gnabenbrzeugung angefehen werd.m 
tonne, deren er fih um beöwillen folle verluftig gemadt haben, 
welt er nit gutwittig wieder dem geringen Dienjt von 1806 ans 
freten, und wegen unverbienter Aurücfegung und entjogenen Ger 
hatte, Beſchwerden bei dem hohen Bundstag geführt habe! — 
Sr, Ziegler, weicher übrigens in ganz Hanau zine unactheilte Ach⸗ 


tung und die wirmfte Theilnahme aller Gutgefinnten an feinem h 


anverbienten Schidfal genicht, hat nun in einet weitern, im Drud 
erftenenen Bittfhrift, der hohen deutſchen Bunbesverfammiung 
die Gründe ber verweigerten Annahme des ibm angebotenen gerin= 
gen Wartegeldes auseinander gefsgt, und wenn foldhes wiber (rs 
warten Beinen günftigen Grfolg haben folte, im Gefühl feiner 
gerechten Sache, zugleih um Werweifung feiner Gehalts» w. Pens 


flons » Anſpruͤche zur rechtlichen Verhardlung und Entſcheidung an. 


die kurheſſ. Gerichte gebeten; — ein Seſuch, das ihm, als beuts 
{hen Bürger, nicht verweigert werben wirb, und von: befien Ges 
waͤhrung er in feiner bebrängten Lage allein bie Hilfe erwarten 
barf, auf welche er num ſchon feit 5 Jabren vergeblich hofft, und 
in deren Entflehung er feit November 1814 aller Subſiſtenz für 
fi und feine Kamilie entbehrt, — 





Wr erinnert ſich nicht gern an Bbcherd launige Epiſtel vom 
ber Schlarajfen = Infel, wo ein durch Sturm verfchlagener Dann im 
Gaſthof köfttich lebt, aber, weil fein Saͤckelchen Teer ift, um geringere 
Koft bittet, jedoch zu frinem Erftaunen, immer mehr leckere Bi: 
fen auftragen fieht, fo daß er endlich in feiner Herzentangſt, be 
Wirth um billige Zeche erſucht; 


— ., Er aber mit finfterem Auge 
„Sah von der Seite mid, an, ergriff ben Knittel und ſchwenkte 
„» Ihn unbarmberzig Über mid; her und traf mir die Schultern, 
„Traf den Kopf und hätte beymad mich ju Tode gefchlagen, 


We er nun zum Richter läuft, und ber berbepgerufene Wirth ges 
mwaltfl Yırnt über das belribigte Bafteecht, weil ber Frembe von 
Zeche gefprodhens wie bann biefem ernſtlich angerathen wirb, ſich 
in Zukunft des Bürgerredhts dee Inſel wärbiger zu bewelfen, und 
wie nun der arme Teufel gefteht, er arbeite niht gern, has 
be nichts gelerne, heiße fpottweife Hanna Dhneforge ıt. 


„D D fo fen uns gegrüßtt verfegte ber Richter, du ſollſt dich 
„Oben ſetzen zu Tiſch, wenn ſich bie Gemeinde verfammelt, 

., Self im Mathe ben Platz, den bu verdieneft, erhalten, 

4, Über huͤte dich wohl, daß nicht ein fhändliher Ruͤckfall 

5 Dich jur Arbeit verteite, daß man nicht efma das Srabſcheit 
„Oder das Ruder bey dir im Haufe finde, du waͤreſt 

„Gileich auf immer verloren und ohne Nahrung und Ghre, 

„ Aber auf dem Markte zu figen, bie Arme geſchlungen 

„„ Ueber dem ſchwellenden Bauch, zu hörem luflige Liedet 
„unſrer Sänger, zu fphn bie Taͤnze ber Mädchen, der Knaben 
3, Spiele, das werde die Pſlicht, bie bu gelobeft und ſchwoͤreſt 1** 





An ber freien Stadt Frankfurt, am Main, (bie andere liegt 
an ber Dber‘ iſt, feit Kurjem, bie Anzabt ber Nahtmädrer 
bebeutend vermehrt worden, Barum das? Gellen etma bier bie 
Nähte länger, bie Finfterniß diter gemacht werben? ‚Bingen : bie 
Nahtwähter biemnimmer das freundlich: fchöne Morgenlied: 


„Der Tag vertreibt die finftre Macht; 
„, Ihe, liebe Chriſten, feyd munter und wacht? “ 





Befanntmadhung. 

Das unter böhfter Proteftion 3 K. H. der bet« 
mwittweten Frau Eroßherzogin ven Batın und uneer 
der unmittelbaren Zeitung der Frau von Graimberg 
befiandene und fortbeftebende meiblibe Erziehungs- 
Inſtitut wird im September lauf. Jahres von Karls- 
rube nah Monnkeim verlegt werden. Der megen 


” außerordentliher Theverung erhöht geweſene Prels 


von 6oo fl. ift feit dem 13. April diefes Jahres wie⸗ 
der auf-5on fl. herabgeſetzt worden. 








Montag, den 6. September 1819, um 10 Uhr 
Vormittags, werden auf dem Matbbaufe zu 
Speyer; iı7 Gemeinde» Aterloofe in Stücken von 
5 1/2 Morgen bis.zu zı Morgen, auf der Rheinhäus 
fer Weide, beym fogenannten Stierplatz, auf 6 Jab⸗ 
te, vom zufünftigen Martiny anfangend, micteljt 
Öffentliher Verfteigerung verpachtet werden, 
‚. Speyer, den 23. Aug. aBıg., , : 
i Das K. Dberbürgermeifter- Amt. 
Yolsgmann, Wi. . 
Kobler 


des 





Speyer Ein im Banne der Gemeinde Mut—⸗ 
terftade gelegenes Gut von 152 Morgen Aderfeld, 
famt den auf dem Gute felbft befindihen Wohn» 
und Defonomie: Gebäuden ift in einen Byährigen Zeite 
beſtand, von fünftigen Martini anfangend; zu ver 
pachten. — Die Bedingniffe der Verpachtung Föne 
nen eingefeben werden bey dem untergeichnrten Eigen⸗ 
ehuͤmer in Speyer oder bey Herrn Adjunft Bifiard 
in Mutterftadt , welcher den Pachtliebhabern zugleich. 
den Beltand des Bures, feine Lage und feine Befur- 
gung anzeigen wird. 


Kurp 
K. baierifher Regierungs» Rath. 








Den 3ıften diefed, Morgens um 9 Uhr werden nach⸗ 
folgende gepfändete Früchten und Stroh auf dem Markt⸗ 
plag zu Speyer durch ben unterzeichneten Gerichteboten 
gegen baare Zahlung verfteigert werden, ald; M 

41% Malter Kom 

7 Malter Spelz 

7 Maiter 3 Simmern Gerft und 

400 Boofen Stioh. 
Hornus. 


Nach dieſer Verſteigerung wird eine andere Partie ge⸗ 
pfaͤndeter Früchten beſtehend in Korn, Spelz, Waizen und 
erft, unter ven naͤmlichen Bedingungen verſteigert werben, 

Speyer, den 26ſten Auguſt 181g. 
Hornus. 











Verſteigerung einer Apotheke. 


Mittwoch den 3. November ı8ıg, des Nahmit« 
tags um 2 Uhr, wird in Befolge eines Homologa— 
tions» Urtheils Des Königlichen Kreisgerihts zu Sime 
mern vom ı. July ıBıg und Der Beitimmung Der 
Vormünder, das den minderjährigen Kindern des ver⸗ 
lebten Heren Paul Philipp Riem, bei Lebzeiten 
potheter zu Ereutzuach, zjugenörige, zu befagtem 
Creutznach in ber Miete der Stade vortheilbaft 
gelegene , ſehr geraumige Wohnhaus und Apotheke 


sum Shvanen», mit allen zur Apothefe gehörigen 
Baaren, Materialien’ und Geräthſchaften, unter Fehr 
vorcheilhaften Bedingungen, melde in der Amtsftus 
be des unterfhriebenen Notärs eingefeben werden 
können, ir der Bebaufunı des Herrn Jakob Def 
fel, Saftwirch “zum deurfhen Haufe» zu Ereupe 
nad, an den Meiftbietenden jum Eigenihum äffent« 
lich verfteigert. > 
R Kruff tr; , 
Königl. preuß. Notär ju Ereugnad. 











Der Unterjeih ete glaubt dem fremdem Publiko 
und feinen auswärtigen Freunden und Goͤnnern die 
Anzeige ſchuldig zu feyn, daß er fein Bafıhaus « zum 
Parifer Hof» durh die Vereinigung deflelben mit. 
dem hierzu erfauften Nebenhaufe um ein Bedeutene- 
des vergrößert bat. Die verlängerte Fronte feines 
im Ungefihte der Zeil, der ſchoͤnſten Straße der Stadt 
Bes Baithofes, und Die Vermehrung des innern 
taums Deffelben, bieren dem Fremden der Annehm— 
lichkeit fo viele dar, daß denfelden in diefem Betracht, 
fo wie aud in Rückſicht der forglichften, aufmerffams 
ften und reeliten Bedienung nichts ju wünſchen übrig 
bleiben wird. 
Srankfurt a/M,, den zı. Yug. 1819. 


Auguft Bünther, 
Baflgeber zum Parifer Hof. 


Bei Urtitkerie » Werk » Sinfpeftor Engel in 
Mannheim murde verfertiget und iſt bereits unter 
den billigften Preifen zu verfaufen; als: verfhiedene 

roße Weinfeltern auf neue Yır mit eifernen Preß« 
Grauben 2c., melde auch zu Carotten und Tabads« 
ballen» Prejlen_ eingerihtet find, dann boländifhe 
Raubrabads: Schneidebänfe, mie auch verfhiedene 
eiferne Preßfhrauben mit meflingenen Muttern ıc. 
ferner ein neues Ehaishen für ein und zwei Pferde 
und ein neuer Scharaban mit eifernen Adhfen und 
meffingenen Buͤchſen. 











Donnerftag, den gten Sept. ıBıg, Vormittags 
9 Uhr werden zu Mannbeım in Lit. B. 2. Nro. 5. 
verfchiedene in Eiſen gebundene, weingruͤne und 
mohlgebaltene gegen 58 Fuder haltende Faller, als: 
2 Zah zu 5 Zuder, ı2 Faß zu 4 Fuder, ı Faß zu 
2 1/2 Fuder, 3 Stückfaß und 3 Rouſſillon- Faß, freie 
willig öffentlich verfieigert. 








Speyer. Ben J. €. Kolb find folgende ſechs 
Bildniſſe far 5 fl. zu baden: G. 9. Freiberr von 
Weffenberg, 3. P. Debel, ©. dv. Rotted, 
Dr. 5. Kern, 2. U. 3. Sreiberr dv. Liebenftein, 
Dr. 8. G. Duttlinger, 


Einzeln Foftet das Stud 30 fr. 


Neue Speyerer Zeitung. 





Dienftag Nr. 





Wenn die Mäctigen Mich noch mehr als die Schwaͤchern durch die @efege binden Laffen, dann ift alles Heli und Mohr 
Staate, und er ift gerettet von allem Nebel, 


104. 


(Gebrudi und verlegt bey 3 ©. Rei) 


den 31 Auguſt 1819. 





Plate 





Baiernm. 

Nah einer R. baier. Werordnung vom ı2. Hug. 
d. 3. fol eine Spezialtommiffion zur Unterfuhung 
der unentbehrlihen Koften für die Armee niedergefeht 
twerden. Diefe Rommiffion fol beftehen aus einem 
Generalieutenant als Vorſtand, vier Staabsoffizieren 
hohen Grades, zwei hoͤhern Beamten der Militaire 
Delonomievermwaltung, drei Mitgliedern des oberften 
Rechnungshofes und dem möthigen Kanzleiperfonale, 
Zum Vorfiand diefer Kemmitfien wurde der Ben. k. 
der Artillerie, Frhr. v. Halberg, ernannt. Zu Kom» 
"miffionsgfiedern aus der Linie der Armee: 1. der 
Dberft des Grenadier » Barderegiments, Frhr. v. Hert⸗ 
Tino, der Oberſt des Seneralftabes, Graf v. Senbolds- 
Dorf, 3. der Dberft des Garde du Corps: » Regiments 
zu Pferde, Graf v. Lerchenfeld, 4. der Dberftlieut, 
der Vrtillerie, Graf v. Berbem. ‚Bon der Militär 
ölfonomie= Verwaltung der Minifteriafrath dv. Anopp, 
der Direltor des obern Adminiſtrativkotleglums der 
Armee v. Orff. Von dem oberften Rechnungshofe 
der Direltor v. Seutter, die Oberft: Rebnungsräche 
Knopf u. Zimmermann. Das nöthice Perfonal zu 
Führung des Protofods und fonftigen Kanzleiarbeir 
ten bat das Staatsminifterium der Armee diefer Kom⸗ 
miffion auf Unverfangen abzugeben. «Betreu Unfern 
Bundespflichten, heißt es im Derfolg diefer Verord⸗ 


nung, wollen Wir eine, den dadurd übernemmenen 
BVerbindlichfeiten entfprebende Armee, Wir wollen, 
daß diefe Armee in ihren Verwaltungs;- und innern 
Sinftitutionen fo organifirt ſey, daß die Förperlidhe 
und inteleftuelfe Bildung der Offiziere und Solda⸗ 


. ten, als Orundbeding ihrer Kriegsiähigkeit, erhalten 


und gehoben werde, damit die Armee im Stande ift, 
die Sicherheit des Staates und den mohlbegründeten 
Ruhm der baier. Waffen aub in Zufunft zu behaup⸗ 
ten. Wir wollen aber auch diefe Drganifation fo bee 
ſchaffen wiffen, daf die Armee weder der Landwirthe 
(haft no der Staatskaſſe, durch Halten entbehrlie 
her Mannfhaft unter den Waffen, aufer den jährl. 
Uebungsepohen — mehr als nöthig zur Laſt falle; 
daß fie zweckmaͤßig ohne Lurus und mit der einfache 
ften Verwaltung neben der firengften Defonomie ger 
Heidet, gerüftet und verpflegt ſey. Wir wollen fere 
ner, daß die beftebenden feften Pläge im Reihe in 
einem vertheidigungsfähigen Stande, ſammt den Kar 
fernen, Magazinen und übrigen nöthigen Militärges 
bäuden unterhalten und fortgefahren werde, die ger 
börige Rüdfiht auf die nötige Ausrüftung der erftern 
zu nehmen, aud in den Zeughäufern die weiters nöthie 
gen Vorrätbe von Waffen und Ausrüftungs » Gegene 
fänden aller Art nah und nah zufammen ju brin» 
gen u. f. w. 


Beofbrittanien. 

kondon, 15. Uug. Die gefürhtete Mancheſter⸗ 
Verfammlung bat am 16. ftatt gefunden. Das Volk, 
das zur Verfammlung ftrömte, fam diesmal nicht, 
wie ont, einzeln oder in Pleinen Abtheilungen, fon» 
dern in großen gefhloffenen Kolonnen von 2 bis 3000 
Mann, die regelmäßig marfhirten, an ihrer Spitze 
mwohlgeordnete Mufif und Fahnen führend. An Mit 
te der immer mehr anfchmwellenden Menge wurde ein 
Gerüfte errichtet, auf welchem die anfommenden Haus 
fen ihre Paniere aufpflangeen. Die Fahnen find rorh 
oder weiß und eine davon ift ſchwarſ. Auf der letz⸗ 
ten ift eine Hand, melde die Waage der Gerechtigkert 
hält mie der Unſſchrift: „Beſteuerung ohne Bemwil- 
ligung der Volksvertreter ıft ungerecht und thranniſch!“ 
— und auf der andern: zreinig und frei ſeyn — 
aleihmäßige Vertretung aller, oder den Tod — feine 

songeleht — Sterben wie freye Männer, aber nicht 
ch derfaufen laſſen, wie Sflaven.! Das Volt 
draͤngte fih nah der Mitte und fommentirte Diefe 
Aufſchriften. Ude Däufer auf dem Marfte und in 
den anftoßenden Straßen waren verrammelt, in den 
Öntfernteren. Theilen der Stadt herrſchte Todtenftille. 
Die berittene Bürgerwahe der Stadt und der umlies 
genden Gegend war aufgefeifen. Das ı. Dragoner 
regftnent der Garde hielt vor der Stadt, das ıöte 
Yufarenregiment und 2 Esfadrons reitender Artille— 
rie waren in den Kafernen verrammelt, 2 Infanterie 
regimenter in _der Stade aufgeftelt. Der Magiftrat 
verfanimelte fih in einem dem Markte nahe liegenden 
Haufe. Hunt erfhien nah _ı Uhr unter Vortritt eie 
her Mufifbande in einer offenen Wagen, an feiner 
Seite Zobnfon. Ein Weib trat auf den —— 
und fhwang eine Fahne, auf welcher die Figur der 
Gerechtigkeit und die Auffprift: «Frauenbund zu Mans 
hefter« fih befand. Bo wie Hunt auf dem ®erüfte 
erfhien , wurde er mit einem dreifahen Freudenrufe 
empfangen und fogleih auf Johnſons Vorſchlag zum 
Prafidenten gewählt. Ungefähr 60,000 Menden wa» 
ren nun verfanmelt, Hunt gebot Stille und begann 
die Verfammlung anzureden, Er hatte aber kaum 
einige Säge geſprochen, Als er zu flöttern anfing, 
indem ihm der Anblick des 15. Hufarenreg. und der 
ec Her die fihb am Ende des Marftes der 

ednerbühne gegenüber auffchwenften, den Faden der 
wohlgeſetzten Mede verlieren machte. Die Rivtafte 
wurde verlefen; Zußpolf zeigte fih an den Seiten 
des Plabes, das Volf brah in müthendes Geſchrei 
aus, die Kavallerie antwortete mit einem Hurrah / 
fegre fih in Salop und drang bis zur Mednerbuhne 
vor, indem fie einhieb und niht ohne Widerftand 
die in ihrem Wege befindlihe Menae zerfprengte. Zu 
aleiher Zeit mahte das Fußvolk auf der andern Sei⸗ 
te einen Angriff und Die Polizey bemichtigte fih Hunts, 
Sohnfon’s nnd ı2 feiner würdigen Genoffen- In’ d- 
nem Uugenblide löste fih die ganze Verſammlung 


in wilde regelfofe Flubt auf, verfolzt von der nad 
fegenden Kavallerie, welhe 16 Fahnen mit Inſchrif⸗ 
ten und 6 auf Piken geſteckte Jakobinermuͤtzen erbeus 
tete. Hunt und Konforten wurden fogleih in das 
Stadtgefängniß gebracht. Ein Konſtabler iſt geblie— 
ben, ein Bürgerfavalterift tödlich verwundet; aus 
dem Wolfe find mehrere Perfonen verlegt und einige 
in der Verwirrung der Flucht todt gedrüdt worden. ' 
Das Haus eines der Spegialfonftabler; der fih das 
bei vorzüglich thätig bemiefen batte, iſt dieſe Naht 
von einem Pobelhaufen angefallen und, noch ehe die 
bervaffnere Macht betbeieilen konnte, beträhtlih bes 
fhädigt worden. Bei Einbruch der Naht fammelten 
ſich neuerdings verfhiedene Haufen, allein dag Mili« 
tär feuerte auf jeden Zufammenlauf. Bei diefer Ber 
degenbeit wurden viele Leute verwundet, auch ein 
Soldat blieb. Die Zabl der Verwunderen fann noch 
nice angegeben werden, 40 bis 50 find bis ickt im 
das Spital gebrabt worden. Erſt gegen Mitternacht 
giens 8, die Straßen volfommen zu fäubern. — 
agegen zeigten fih in Oldham verdähtige Beweguns 
gen und ein Theil der Meuterei brach dahin auf. Zvei 
bie 3009 der Verfprengten hatten fib nab Maclege 
field begeben und dort, wo nur wenig Militär liegty 
durch große Ausfhiweifungen ihre Wuib über die zu 
Mandeiter erlittene Niederlage zu fühlten aefucht. 
Unglücklicherweiſe befand fih dort eine große Waffen- 
miederlage und über 1000 Kartätfibenpatrönen; doch 
zeigte der Meine Soldatenhaufen, unterjtirkt von den 
Bürgern, fo viel Entſchloſſenheit, daß der Poöbel fein 
Vorhaben, fi diefer, Waffenvorräche zu bemächriaeny 
‚aufgab, Das Militär benugte die Unentſchloſſenheit 
des Volks, machte nun felbit einen Angriff und nabm 
‚einige der größten Schreier nefangen. Während der 
Zeit war die Naht eingebrochen, da loderten auf ale 
Ten umliegenden Hügeln Feuer auf, als Signale der 
Unzufriedenen. Raum hatten Die in der Stade Diefe 
Zeihen erbfidt, als fir DIE Nöhren in der durh Bas 
beleuchteten Stade zerbieben, die Gasſsbeleuchtung aus—⸗ 
‚töfhten und unter dem Schutze der Dunkelheit ihre 
Angriffe mit verdoppelter Wuth erneuertenz nichtsdes 
ftoweniger wideritanden ihnen das Militär u. die Spe— 
sialfonftablers mit ungeſchwaͤchtem Muthe. Acht oder g 
Bürger bewaffneten ſich mit Säbeln, marfen fih zu 
Pferde und Teiiteren fo große Dieuſte, daß beim Ans 
bruch dDerMorgenröche Die Rube bergeftelft war, ohne daß, 
foviel man bis jegt weiß, irgend einer auf beiden Seiten 
geblieben wäre. Man erwarter nicht ohne Beforgniß 
die Rachricht von aͤhnlichen Aufrrirten in den in Der 
Nähe von Mancheſter liegenden Orten, da alle bes 
twaffnete Maht und der größte Theil der Bürgergar⸗ 
den in Mancheiter zuſammen gesogen ift. Asthon u. 
Middleton find in den Händen der FEmpörer und man 
muß fürdten, daß die in der ganzen Berend ferftrens 
ten Haufen fih vereinigen h. einen Verſuch zu Hunr’s 
Befreiung mahen fönnten. 69 Perfonen find in Mans» 


Sefter verhaftet und 4 geblieben. Man ift in Man« 
heiter in der größten Sorge über die Entfhlüffe, mel» 
be die ringsberum- gelagerten Reformatoren fallen 
dürften, Die noch nicht gemwigigt genug feinen, um 
Hand an die Reiorm, melde ihnen vor Allem nötbig 
und dienlih ſeyn Fönnte, an die Reform ihrer felbft, 
u Segen. Der Magiftrat von Mandeiter bat eine 

roflamation anfıhlagen laffen, morın er alle Waf« 
fenübungen verbietet und firenge zu ſtrafen droht. — 
Um 18. haben aub zu Cobventry Unruben ftatt ges 
funden, weil dıe Fabrifherren den Arbeisiohn herab» 
fegen wollten. Der Mayiftrat hat deshalb eine Pro» 
flamation erlajfen, ih welcher er jede Berfammlung 
Der Arbeiter verbieret. — In unfrer Hauprijtade felbit 
fand man in der letzten Naht an mehreren Drter, 
namentlih an Lord Sidmouths Haus, folgende Zertel 
ongefhlagen: «Zu den Waffen, um Das Blur 
badin Mandeftergn räden!s 





Miszellen. 


Die Rheinifhen Blätter enthalten folgende fehr richtige 
Bemerkungen, weidie wir gern hier wiederholen: „Machen ie 
doch einmal in Ihren Blättern bey Getegenheit auf bie beiden Punkte 
aufmertfam: 1, daß in unfern Ryeintandern, fo viel ich weiß, 
kein Menſch, der da cinzeimiich ober früher anfähig war, besüche 
tigt wurde, an ben viel beſprechenen Umtrieben, Theil genom:- 
men zu haben, am alleriveniaften aber einer von denen, die man 
als Vertheiblarr liberaler Anftalten und mander fram. Ginrichtun: 

en io gern Zufobiner u. Franzoͤſiſchgeſinnte file. Daber kam als 
v das Uebel nicht. 2. Das in ber baier, Ständereriammiung fait 
aus allen Altern Kreifen Beſchwerden über Quftizverfaffung, Iuftize 
hemmung ꝛc. (gegründet ober ungegründet, thut nichts zur Sache) 
an bie Brände gelangten, mit Ausnahme bes Rheinkreiſes. Da 
Fa bie Juſtizbeamten am fi keineswegs die Anmaßtıng befigen, 

r gelebrter oder vollfommener gelten zu wollen, als die jenfeis 
tigen, fo mufi body wohl in ben Inftitutionen, trog mancher ders 
reißung und Lüde, die noch nicht ausgefüllt it, etwas Gutes Lies 
en und man kann es mwenigftend ben Leuten, bie fich zufrieden 
ußern; nicht verdenken, wenn fie fo unbebingt zuzugeben ſich wei— 
gern, baß bie Juſtitutionen da brfier fenen, mo Beſchwerden und 
Klagen fo bäufig eintamen. — Nun find benn bie baier. u, badiſchen 
Etändererfommiungen auscinander argangen, Wenn auch das Re: 
fultat nicht ben Erwartungen entiprad; fo iſt bo eine Maffe von 
Gegenftänden be prochen worden und die Wötker find abzebalten, 
ſich Shwärmern und Theren in die Arme au werfen, weit ſie ib» 
re Wünfde und Befchwerben ausgefprechen fanden ober bed hoffen, 
fie künftig von Neuem erörtert und beachtet zu feben, Da ift 
auch keine Verſawoͤrung au fürdten, wo biefe Hoffnung beftebt. 
Wie flrafbar find bater bie, welche in Artifeln vom Main, vom 
Rhein und von bir Elbe den Stinben Kollegien darüber Iefen, 
daß fie die Leibeigenſchaft nit wollten, und ben Unmuth über bie 
feindiiche Stellung eines unverbältniimäßtg fichenden Heeres zum 
Wolke ausſprachen und weiche fogar fih nicht fhämen, mit ber Bes 
fehuibigung des Iakobinismus auftreten? Wie fonberbar bat ſich 
boch bie Welt gebrekt! Die Vertbeibiger bes Rechtes und bes 
Bolks ſtellte Nopoleon unter Aufſicht feiner Prlizep; nachher miß⸗ 
fielen fie wieder ats angeblich Franzoöſiſchgeſinnte den Deutſchthüm⸗— 
tern, bie bosbafte Unpatrioten ohne weitere Form erſchleben zu 
laſſen wollten und jegt fegt man fich faft wieder ceiner geheimen Pos 


Tirenverfolgung aus, wenn man fagt, Baß nut bie rechtn 

brigkeit verhaften und die Papiere in Gegenwart Eines Werbä 
tigen unterfuch.n koͤnne. Es iſt doch wirklich und wahrhaft eine 
recht narriſche Welt. Bon unfern er ift noch am eiften Seil 
zu erwarten, weil ihr Intereffe mit ben Korberungen ber 3eit und 
ben Wünfchen des Wolkes am wengſten im Widerſpruche fteht, 
fuchten nur fremde Intevejien und Leidenfhaften ſie niht zu ums 
fpinnen, und der alte Aeſchylos ſagt ſchon: 


Un einem Uebel kranken Könige : 
Sie wiffen ihren Freunden nicht zu traum) # 
ae 


Brankfurt, den 26. Aug. Die Lubenfände ünferer Stadt 
find weder fanatifde Chriſten, welche bie Zuben befihren möchten 
noch Boltstohmier und Zeutonen, die nur reine Abkoͤmmlinge 3 
Zeus und Tpuiston in unſerm Vateriande dulden wollen, no 
Schutdteute der Juden, bie ihre Schulden auf eine prompte A | 
su tigen wünfhen; es find Kaufleute, aufaelärte Männer, 
die ben Juben ihren Unglauben und ihre aſiatiſche Abſtammung 
gerue verjeiyen, wenn biefe nur ben Handel mit engl, und fran 
Waaren en Groß und en Detail ihnen allein Überliefen und zu uch 
vormaligen Schacher zurüdkehren wollten. Die Herren möchten es 
an Equipagen, Lioreen und Affemoleen den Reichiten ihrer Gilde 
gleich thun und mißgönnen dem Juden feine Wohlhabenheit, bie 
er ber Tätigkeit und Mäßigkeit verdankt. Ganz erwünfht ka- 
men nun die Vorfälle in Würzburg, und am 7, d. gab uns das 
hieſige deutſche Journal einen vorgeblihen Beriht aus je: 
nem Dit, in einem Zone, der ganz offenbar zur Nahahmung 
auporberie, Diefer Ber.cht iſt dem Redakteur, wie er fagt, aus 
ben Gaffino zugefchict und eine Anzahl Aodruͤcke jenes Biattes 
beitellt worden, Bon diefem Tage dn wurden die Juben an allen 
Drien von Banblungscommis mit Hep, Hep! verfolgt, wor: 
uber an der Poft ein Streit entitand, ba einige Juden arrogank 
genug waren, ſolches nicht gleichgültig ertragen zu wollen. Am 9, 
wurden mehrere Juden von einer auf ben 10. Abends verabredes 
ten Unternehmung gesen die Jubengaffe gewarnt, adıteten aber 
nicht darauf, da man üterzeugt war, daß ber größere Theil der 
Ginwohner, ber Handwerks» und Gewerbeſtand, fo lange fie kein 
Handwerk treiben dürfen, in keine Rivalität kommen können, gut 
gefinnt jey. In der That beitand der Haufe meiſtens aus Sommis 
und Defellen. Die Bewohner von Sachſenhauſen haben die zu id: 
rem geichidtien Aufiwiegler mit den Worten: „was Zümmert uns 
bir Streit ber Kaufleute mit ben Juden * abgemwiefen und in den 
folgenden Zagen fogar lebhaft bie Geſundheit der Jutte beim Ars 

fezwein ausgebradit, Gewiſſe Leute möchten nun gern bie Juben 
n Angit erbatten und fie Heinmätyig madjen, bamit ſie ihren Rechts: 
fireit beim Bundestax aufgeben Al:s werde volllommen ru ig 
bieiben, verfiheren fie, fobald fidh bie Juden unterwerfen und bas 
neue Requlativ annehmen, d. b. ſich wieder zu Heloten machen lafs 
ſen. Um aber dies zu thun, mäßten bie Juben den Zeitraum von 
1789 bis jest verichta’en haben und noch bie alten reichsitädtifchen, in 
Knechtſchaft und Unwiſſenheit erzogenen, für bürgerliche Ehre und 
Freiheit abgeflumpiten Sktaven, müßte kein neues, in guten Schu— 
len und Anftatten gebildetes, von dem Geifte des Zeialters erfälltes 
und feine Menfchenwärbe fühlendes Geſchlecht herangewachſen ſeyn. 
Schon bat eine bedeutende Zahl der reichten und gebitbetiten Kamilien 
fid vereinigt und werden, wenn man fie Unterdrüden und erniedris 
gen will, ſich in einem benachbarten Staat nieberlaifen, wo ihnen 
bie beſten Anerbietungen gemadıt werben. Ihrem Beiſpiele werden 
noch mehrerere folgen, ba die meiften jüdifchen Häufer ibre Befchäfte 
nur mit Fremden u, in ben Meſſen machen und den biefigen Ort febe 
leicht verlaffen können, Dem aufmertfämen Beobachter dann «3 in⸗ 


deffen nicht entfehen, daß bie Juden nicht der Ledte Zweck biefer 
Bewegungen find, und auf mehreren bei einigen Commis gefunder 
nen Xufrufen las man die Worte: „Verderben den Juben und 
dann weiter! * 





Deibeiberg, den 26, Aug. Geftern hatten wir hier einen 
erfreufichen Beweis von dem rühmlichen Sinn und Geiſte, ber unfre 
Hoͤchſchulen belebt, namentlich die hieſige. Auch bier, wie anderes 
wo, bat man ſich hödftitrapwärdige Mißhandlungen gegen Juden 
erlaubt, fo daß es durchaus nothwendig war, Gewalt durch Gewalt 
abzutreiben und dies geſchah burch die Studenten, bie, wiewohl 
fonft in ihren politifhen Anfichten nicht immer einftimmig, hier, wo 
es Nub und Ordnung galt, durchaus einmätpigen Sinnes, d. d. im 
Sinn des Gehorfams gegen Gefed und Obrigkeit, bandelten, und 
fich der ungerecht angegriffenen Parthey fo water annahmen, daß fie 
bald den geftörten Frieden herftellten, und fi ben Beifall und Dank 
aller rechtlich gefinnten Einwohner erwarben. Es war der Ramens⸗ 
tag unfers geliebten Großherzogs, ber hier von Beiten der Ruhe⸗ 
— fo unwuͤrdig, auf der Seite ber Studenten aber fo würdig are 
feyert wurde, Von unferer zwar milden, aber wo es gilt, doch 
auch Eräftig burchgreifenden Regierung, läßt fich erwarten, bafi den 
Unordnungen, bie, falls nit Ernſt angewendet wird, unfehlbar 
bezinnen, fobalb der neue Wein vom Jahr 1819 den Leuten zu Kopfe 
fleigt, auf geeignete Weife werde vorgebaut werden, Auf jeden Kal 
aber laͤht fih erwarten, baß fich überall und jederzeit bewähren werde, 
daß der Geift des Wolke ein guter und frieblicher iſt; denn aud; hier 
war es nur ber Pöbel, der getobt bat, Bein geachteter Bürger oder 
Einwohner hat Theil baran genommen, — 








Befanntmadhungenm. 


Montag den bten September 1819, um 3 Uhr des 
Nahmittags, werben auf dem Domplas dahier 53 Klaf⸗ 
ter Mauerfteine in Heinen Partheyen öffentlich verfteigert, 

Speyer, den 28ten Auguft 1819, 


Das Dberbürgermeifier- Amt. 
Holtzmann, Abi. 


Da am 29ten zufünftigen October um 9 Uhr Mors 
gend und folgende Zage in dem Sitzungsſaale des hieſi⸗ 
en Friedensgerichts zur contradictorifhen Bewährung ber 
Paffivfhulden der Ludwig Schlegelifhen Fallitmaſſe zwi⸗ 
{hen den Gläubigern oder ihren Bevollmächtigten und 
den unterzeichneten proviforifchen Syndiken in Gegen« 
wart bed biezu beauftragten Richters, Herrn Schwindt, 
gefchritten werben foll, jo werben alle diejenigen , welche 
an benannte Maſſe etwas zu fordern haben, gemäß vem 
Artikel 502 ded Handelsgeſetzbuches, aufgefordert , inners 
balb der 40 Tage, fo den 2gten zufünftigen Octobers 
vorgehen , entweder fich felbft, oder durch Bevollmaͤch⸗ 
tige vor ————— zu ſtellen, um zu erklaͤren, zus 
folge welchem Titel und für welhe Summe fie Giäubis 
er benannter Fallitmafle geworden, und entweder ben 
nterzeichneten gegen Empfangſcheine ihre Schuldbriefe 
einzuhändigen , oder dieſelben auf der Kanzley des Dans 
beisgerihts zu Frankenthal zu hinterlegen, 











Ausgeftellte Vollmachten müflen die Ermächtigung 
enthalten, im Nahmen der Gläubiger die Richtigkeit ih» 
rer Forderung zu beſchwoͤren. 

Speyer, den 2Bten Auguft 1819, 


Die proviforifhben Syndike der Lubwig Schl 
gelſchen Fallit⸗Maſſe. — 


Schouchard. Rencker, Noir W. H. Schultz. 





Der Unterzeichrnete glaubt dem fremdem Publife 
und feinen auswärtigen Fteunden und Gönnern die 
Anzeige ſchuldig zu feyn, daß er fein Gaſthaus « zum 
Parıfer Hof» duch Die Wereinigung deſſelben mit 
dem hierzu erfaufeen Nebenhaufe um ein Bedeutens 
des vergrößerte hat. Die verlängerte Fronte feines 
in Ungefihte der Zeil, der fhönften Straße der Stadt 
gelegenen Baithofes, und die Wermehrung des innern 
Raums Dejfelben, bieten dem Fremden der Annehme 
lichkeiten fo viele dar, daß denfelben in diefem Betracht, 
fo wie auch in Ruͤckſicht der forglihften, aufmerkfams 
ften und reeljten Bedienung nichts zu wünfhen übrig 
bleiben wird. 

Frankfurt /M,, den 21. Aug. ıdıg. 


Auguſt Süntber 
Baflgeber zum Parifer hof. 





Bei Urtillerie » Werk =» nfpeftor Engel in 
Mannheim wurde verfersiger und iſt bereits unter 
den billigften Preifen zu verfaufen; als: verfihiedene 

roße Weinfeltern auf neue Art mit eifernen Preß— 
hrauben ic. melde aub zu Garotten und Tabacks- 
baden» Preffen eingerichtet find, dann holländiſche 
NRaubtabads» Schneidebänfe, mie auch verſchiedene 
eiferne Preßfhrauben mit meflingenen Muttern ıc. 
ferner ein neues Chaischen für ein und zwei Pferde 
und ein neuer Scharaban mit eifernen Achſen und 
mejlingenen Büchfen. 








Donnerftag, den gten Sept. 1819, Vormittags 
9 Uhr werden ju Mannheim in Lit. B. 2. Nro. 5. 
verfohiedene in Eifen gebundene, meingrüne und 
moblgehaltene gegen 58 Fuder haltende Zäller, als: 
2 daß zu 5 Zuder, 12 Faß zu 4 Zuder, a Faß zu 
2 1/2 Fader, 5 Stückfaß und 5 Roujlidon« Zap, frei« 
willig oͤffentlich verfteigert. 





Den bten September werben im Holzhofe des Herrn 
Reuther in Mannheim eine Partie von 1200 Stud 4, 
5, 6 und 7 Schuhe lange Dauben und Boden« Stüde 
de3 Vormittags von 9 bis KL Uhr, gegen gleich baare Ber 
zahlung verfteigert, 
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XR 
Die Menſchen find im Grunde gute Geſchoͤpſe, allein der thoͤrichſte unter ihnen will gern mit Weisheit gelenkt re 


man's ibm doch gönnen, 


Es iſt ja ſelbſt diejes eine Dämmerung ber Nernunft ! 





Südamerika. 

Der Direktor von Chili har folgende Pro—⸗ 
Tamation an die Peruaner erloflen: «Der Yu- 
genblid naht, wo die Beireiungsmaffen von Ehili 
euer fhönes Land befhüsen werden ; unter ihrem 
Schutze werder ihr endlih den hohen Rang unter den 
Nationen der Erde einnehmen, der eurem Güde bes 
ffimmt ift. Das Geſchwäder von Chili it nur der 
Vorläufer der großen Macht, melde zur Sicherung 
eurer Unabhängigkeit vorrüdt. In dieſem Wugen« 
blick wird fie von allen edlen Seelen mit Ungeduld 
erwartet; dad Gebiet von Chili und die nahen Eilans 
de athmen frei vom Joche des Untirdrüders ; unfere 
Seemacht ift mehr als binreihend, um unfere Zmer 
de vollkemmen ju erfüllen. Ihr dürft nicht glauben, 
daß wir ung anmaften, euch als erobertes Volk zu 
behandeln. Eine ſolche Abſicht iſt felbft in Die Seele 
der Feinde unferes aemeinfhaftlihen Glüͤckes niemals 
gefommen. Wir winfcen nur euch frei und glücklich 
zu fehen. Iht werdet felbft eure Regierung euch eins 
richten, und diejenige Form mählen, melde euren 
Gebraͤuchen, eurer Lage, euren Neigungen entfprict. 
Ihr werdet eure eigene Geſetzgeber und folglich eine 
eben fo frene und unabhängige Nation fen, als 
wir, Eilt im Verein mit der Made von Ebili eure 
Ketten zu breden. Unterzeihnet auf den Fupacs, 
Amaracs und Pumaralmas, dieſer erlauchten Märty« 


rer der Frenheit, den Vertrag, welcher eure Unab⸗ 
bängigfeit und unfere ewige Freundſchaft befeftigen 
wird.» — Nah einem Briefe aus Barkadoes vom 
25. Juni mar man über den Stand ber Dinge in 
Venczuela fehr im Dunfeln. Moritlo, heift es da= 
feibft, bar Cattakas feit mehreren Monaten verlaffen 
und einen fühnen Zug von mehreren Meilen in das 
Innere unternommen, um die Sindependenten vom 
Drinoffo zu vertreiben. Inzwiſchen bat Bolivar 
Derftärfungen erhalten, die feine Erwartungen über» 
treffen haben; 1500 Mann liegen unthätig in Mare 
garita. Hätte man mit diefer Mannfhaft und den 
Truppen am Drinoffo eine Andung an der nördl. 
Küſte gemakt, fo hätte man wahrfcheinlih alle Haupt⸗ 
bäfen und- felbft Carrakas erobert. &o mie die Sa— 
hen jetzt ſtehen, wird der Kampf nod lange dauern; 
Morillo fol 10,000 Mann baden. — Nah einem 
Bıiefe aus Trinidad vom ı7. Map waren 2000 M. 
unter dem Oberſt Englifh im Begriff in Paguira zu 
landen, und von dort aus Carrafas anzugreifen. — 
Eumana wird von Belmudas und Brion zu Waſſer 
und zu Lande belagert. Quera, Malburin, Euma: a« 
foa und die weiten Ebenen des Innern find im Befig 
der Patrioten. Wie entvölfert dieſe Provinzen find, 
ift unbefhreiblih: in Carrafas, wo vor dem Kriege 
gegen 40,000 Menfhen mohnten leben jest ohngefähr 
5ooo. — Eine Zeitung von Buenos Apres vom ı6, 


April enthält den am ı2. deſſelben Monats mit Sans 
tafee gefhloffenen Waffenſtillſtand, dem vahrſchera⸗ 
lich bald ein definitiver Friede folgen wird. 





Mirzellen. 


Die Frankfurter O. P. A. Zeitung und die allzemeine Zeitung 
enthalten nachſtehende zwey politifche Glaubensbekeantniſſe. Das 
erſte iſt aus dem franz. Journal le eonstitution⸗t, das zweyte 
von dem Freiſeren v. Kretin, Herausgeber des baieriſchen 
Verfaſſfungefreundes. a. Glaubensbekenntniß eis 
nes Achtminifteriellen: „Ich glaube am bie Unfehldartk it 
bes Minifteriums, was es auch tyun und fager und fo ot es auch 
feine Glieder wechſeln mögez ich glaube, day man zur Grleidtes 
zung der drüdenden Nuflagen die Ausgaben vrmegren muͤſſe; ih 

aube, daß Sparfamkeit Drfi;it erzeugt und daß man um zo meht 
‘einnimmt, jemehr man ausgiotz ich glaube, ba$ eine Douanenits 
nie um fo langer werben muß, je kleiner die Gränzen des Staates 
find; id) glaube, daß man denen, bie iur Blut für das Bateriaud 
vergoffen haben, eben nicht immer Wort zu Halten brauct; id 
glaube, daß man bie Ruhegehalte derjenigen, die mie gedrent ha— 
ben, bie Befoldung der Beamten ohne At und die Wrariukar.os 
nen der Angejtellten, die nichts thun, erhöhen mülfez ich glauoe, 
baf alle Deputirte, welche bie Budgets der Miniftier unterjucen 
folen, nur nad) dem Willen und unter dem Einflufje berfeiben er: 
nannt werben bürfen; ich glaube an bie Untrüglichkeie aller Perjos 
'nen, bie ein bebeuwiendes Amt bekleiden, an die Umabyangige 
Leit aller Staats- und Minifterialrätye, an die Unentbehriude 
Beit aller Beneraldireftoren und Steuereinachner, an di: Verfafs 
fungstiebe der Praͤfekten und an bie Mreigennügigfeit aller Hames 
zal: Beamten; idy glaube, daß jeder, der nicht im Sinne bes is 
nifteriums fpricht ein Aufwiegler iſt, jeder Schriftſteller, der einen 
Mißbrauch offentlid, rägt, zum Bürgerkriege reigt und jeder, ber 
eine Petition zur Vollziehung der Werfaffung entwirſt, ein Bers 
fhworner it. *— b, Glaubensbetenntniß eines Gonftis 
tutionellen: „Ih glaube an ein immerwährendes Fort⸗ 
fheiten ber Menſchheit zum Borbilde dev Wolltommendeit, Ich 
glaube dayer, daß nur eine gute Staatsoerfaffung die Bedingung 
der Möolichleit jenes Fortichrritens zum Bejjern iſt. Ic ztaube, 
daß unfer Jahrhundert reif dazu war, bie willtüyrtidie Berfa 
fung abjufhaffen und daß ihre längere Beibehaltung ein Un luͤck 
für das Menicengefchlecht geweien wäre. Ich glaube, daß bie 
verfafungsmäßige Cinherrihaft (Monarie) dre Bildung unſeer 
Zeit angemeffen iſt und das der ehrliche Mann, als Stautsbürz 
ger wie ald Weitsürger, bie Pliht auf fih bat, fo viel an ihm 
liezt, den Ruͤckfall eines Staats, ber bieje ‚Berfaffung angenoms 
men bat, in die Willfähr, oder das Verſteigen defielben in wilde 
wWoltsgerrfdaft zu verbindern. Ich glaube, daß mit einigen Wers 
änderungen, bie der weife und menfchenfreundlihe König ſelbſt 
angeben wird, die gegenwärtige baier. Verfafſung bie befte für uns 
je deitalter und für unſer Bolt ill. Das politiſche Heidenthum iſt 
geitürit., «8 muß der wahren Religion Play mahen, Wir befins 
den uns in dem Nebergang von einem Zeitabichnltt in den andern, 
Bir fanen Reiche zerträmmert, Voͤlker zext fien , eine allgemeine 
aprung bradite immer neue Formenwechſel hervor; alle ſchlum⸗ 
inernden Mräfte find geweckt, bie verſteckten Federn ins Spiel ars 
fett. Id glauhe, daß wir nur duch Bildung ber Herzen und 
durch Kebenbigzmahung des Gefühls der Gerechtigkeit uns ber iles 
bei entlebigen fönnen, die aus der alten Zeit mod surädgeblieben 
And, € r . 
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Die algem. Brit. art ans ber au Stattgard erſcheinendes 
ripüne, einen Tceninen Auflıad des Dr Lindner uber das 
Gaukelſpiel eines Franzoſen, eine adgemene Berihworung gegen 
das menſchl. Geſchlecht glaublih zu machen. Das beurtgeilte Buch 
beißt: Des societes srcretes en All.magne et en d’autres 
eontrees &c. In diefem beilofen Machverke wird den Jllus 
minaten alles Böfr zugefihrteben was auf.Erden gefhieht. Das 
Ganze it boshaftstoll oder vieimehr tol -bosbalt, Dr. Lindner 
bemerkt am Ends feiner ſchar ſinnizen Bet rachtangen Folgendes: 
„Es wird boffeniiich kein vernünftiger Menſch fih durd die toile 
Sufammenftilung der verſchiedenartigſten Dinge in biejem Bude 
irre machen laffen. &eider aber find nicht alle Menſchen vernünfs 
«ig, Biete glauben, bie halbe Welt fey gegen die Regierungen 
und zugleih ganz beſonders gegen biefen oder jenen Knecht der 
Wegierung verſchmeſen, was dee legtere dann noch getährliee 
findet, als direkte Najeſtetsverbrechen „, wie Knechte — denkt er 
— find doch die Stägea der Slegierang, — fallen wır, fo it es mit 
der Wezicrung ſelbt geiheyens alſo it unfere Erhaltung zugleich 
die Erpaltung des Staates, * Wir haben din Kuckhten und 
denen, bie ein Gejchrey ergeben, ats wären wir Deutf.he insgefammt - 
von ben Regen einer ungegemzen Berſchworung umſtrickt, und bürfs 
ten Riemanden, feibit unfern aite den Freanden niht mebr trauen 
— wir haben allen Zekobinerriehern nur ein Argument entgegenzu⸗ 
ſegen: In ganz Deutichland gibt es keine einzige wahrjast tyrans 
niſche Regierung, die ih Mansregeln zu Schulden kommen ließe, 
weiche zu Berfhmwörungen Anlaß gaben. inige können fehlen, 
‚aber dies geſchieyk meyr aus Berltgenheit, als -aus despotifcher 
Hercſchſucht aber im Sanıen offenbaren fie fo viel Reditlichkeit, 
Liebe sum Volke uad gutmathige Pepularitit, daß nur Wahnjin, 
ige ſich eindilden konnen, da6 Volk durch Verſchworungen gegen 
jeihe Regierungen aufjuwisgein. Ic habe Kberdem noch einen 
inpibiduelien Grund, an dem Dateyn Liner ausgebreiteten Wers 
ſchworung zu zwiifeln. Seit 30 Jahren lebe ih in Deutfchland, 
das ih nah alen Richtungen durchreiſete. Ich habe in genauer 
Wecbindung mic Minnern aus allen Stinben getandens ih habe 
aus meinen freyfinnigen und wann man will, repudlikaniſchen 
SGrundfägen nie ein Geheimniß gemattz doch nie, habe ih auf 
nur die geringite Spur einer wirtlihen Verſchwoͤrung oder geheis 
men Verbindung gegen de reditmäßigen Wegierungen ‚gefeben, 
Klagen über Drud börte ih zwar oft; aber bie „Unzufriedenheit 
kann ohne alle Verſchwerang fih ſehr weir verbreiten, wie jeder 
Bechagter fih ohne Müye überzeugen wird. ** 





Bom Redar, Min 25. Kug. In unſrer Nachbarſchaft gehts 
4utig zu, Da wird gebaut und eingeriffen, und wieder gevaut, 
geborgt und bezahlt, und auch nicht bezahit, geſchenkt und nach⸗ 
Felaſſen mit und ohne Grund — kurz, da wird etwas vormun bs 
aftlich verwaltet. An der Spige ber Geſchaftes ftehe ein 


-eyemaliger Franziskaner u. ſ. w., der feine weife Kartoffelnae 


ftet? nach aufen richter und vor lauter Bäumen ben Ward nicht, 
Yet. Diefer Patron datt jih fie einen der feintten Polititer heu— 
tiger Zeit, Bann aber keinen Brief korrekt ſchreiben. Gr glaube 
in Senifte, mandem Staats nann auf den reden Weg gercolfen 
und fogar die Kandısoerfaffung, wo miht ganz geichaffen, doch in 
igeen fhönften Abſchnitten gieitfam ritigiee zu haben, Beine 
Zadolen; nd unwiſſenbelt wird nur von feiner aufgehlafenen Ans 
maßung übertrofen und jeine Gitelfeit geöt fo weit, daß er es 
fir Brweif: feiner Liebenswürbigkeit bit, wenn bobe Perſonen 
iyren Spaß mit ibm treiben. Gr fließt von ben Triumphen, bie 
er noch in der Autte gefeiert, auf bie Weltereigniffe, die er im 
actdaeftitten Mode veranlaffen könnte und treibt's wirklich fo febe 
ins @roße, daß er feit etwa zwoͤlf Jahren viele taufend Gulden 
toftet. — Dem Bernemen nad) find von einer Seite der Ober⸗ 


vormundfihalt ornthafte Tinfdreitungen zu erwarten und «6 ift 
wirklich hohe Zeit, daß einer felhen Haushaltung rin Ende ges 


macht werbe, Raͤchſtens mehr. 





Deibeiberg, den 28 Aug. Die ‚Heibelberger Bürger has 
den, dem Vernehmen nadı, Worwürfe darüber hören muͤſſen, daß 
fie nicht dem bort vom Pähel verübten Unfug gegen bie Juden 
geiteuert haben 3 aber der Vorwurf ſchwindet, febald man ihn beim 
Lichte befieht: daß die Dridelberger Bürger ben allgemeinen, nicht 
tadelswerthen Unmitlen, der jett vesen ben Schather und Wu⸗ 
her der Juden bericht, töfchen oder dimpfen folen, barf und 
wird man ja nicht on ihnen verlangen, und bie Mißdand⸗ 
tung baben fie weder befördert nech gebilligt; abwehren aber, 
wozu fellten fi: fas?. Sie hitten ja nur den Studenten i.n Weg 
geftanden, deren ‚Hütfe mehr aus dinreichend war. Jenet Borwurf 
kann aljo keinen andern Sinn raben als biefen: bie Bürger haͤt⸗ 
ten den ‚Studenien zuvertommen foilen; aber aud das iſt 
nicht ricsrig: des Bürgers Pflicht it, beym U fru.r zu Hauſe zu 
Bleiben und, falls eine Hülfe nöthig ſeyn möchte, polizer lichen 
Befent dazu abzumwart'n; dem Studenten aber (mer wird hier nad 
poligeplicher Moral x ten?) nimmt man es wohlaf, wenn er 
oyne Baters zum Werk ſchreitet, wo vor feinen Augen fo freche 
unthat verübt wird, Kann man benn nicht ben Einen toben, ohne 
den Andern zu tadeln? muß jedem Gegen ein Fluch nachdonneru ? 
Der gute Witle und edte Gifer ber Studenten it vom Senate unb 
von. der Stadt anerkannt; aber bie Buͤrgerſchaft hat deshatb nicht 
Tadel verdient, und jeber andere am Bormittage dem Jubenflurs 
mie vorangegangene Poligeplärm (Polisigvergeben war hoͤchſtens 
nur auf der Seite beifen, ber fih bem Verwahrſam — eigentlich 
verhaftet war er nicht — frepmwillig entzog z bie Umftehenden fcheis 
nen nur mit Polienbienern unfrieblide Worte gewechſelt zu haben, 
ohne Gewaltthat) geht ja Iediglicd, Einzelne an, nicht bie ganze 
Bürgerfhaft, ja nicht einmal das gefanmte Bürgermilitär, — 





Der gegenwärtige Streit, ob es wihlgetban fen, die Regie⸗— 
zungen an ihre in ber Roth herausgeftoßenen Verſprechen zu erinnern, 
oder ob es nicht für die Böker beffer wäre, mit offenem Munde, ges 
duldig abzuwarten, bis die ſchoͤne gebratene Konfitutiong: Taube bas 

- ber geflogen kommt, ruft uns einen alten Schwant ins Gedaͤcht⸗ 
niß, wie-felgt:— Nichts konnt ein Kapuziner zu efien befommen 
in einem Dorfe, wo doch bie Leute ihm gar viel Almoſen verfpros 
en hatten, und es fiel ihm, trog alles Bittens und Betens, kein 


Gy und tein Huhn. Raſch geht er in bie Kirdie und täutet 
die Mefiglode, Der Meßner kommt gelaufen und fragt: mer if 
geftorben, daß man alfo läutet ? ** Der Kapuziner ſpricht: » Treu 
„und Glauben find tod in biefem Dorfe, wo fie mir viel Almofen 
ss derfprochen und nichts geben. * Kaum aber hat ber Kapuziner 
zu laͤuten aufgehört, ald ber Meßner bie große Glocke gewaltig 
anzieht, — Der Kapuziner fragt! „Wem laͤutet ber Here ẽ*ẽ 
— Da antwortet der Meiner: „, Deiner Geduld, mein Pater, 
„die iſt auch tod, und für dieſe laͤute icht ** 





Bann wird man mit den Sigungen ber Landftände zufrieben 
ſeyn? — Sobald biefe fih aufführen werden, wie es in dem geift: 
lichen Trinkliede aus dem 14ten Jahrhunderte heißt: 

Sumus hie sedentes, 

sicut conferentes ; 

in omnibus gaudentes , 
nullum ofendentes , 

sed laeti, faceli concinentes. 





Befanntmadungen. 


Da am 20. zufünftigen Dftobers um 9 Uhr Mor- 
gens und foliende Tage in dem Sitzungsſaale des 
biefigen Friedensgerichts zur fontradiftorifhen Ber 
währung der Paflıvfhulden der Fudwig Schlegel« 
fhen Fallitmaſſe zwiſchen den Gläubigern oder ihren 
Bevollmächtigten und den unterjeihneten propiforis 
ſchen Sondifen in Gegenwart Des hiezu beauftragten 
michters, Deren Schwindt, gefhritten werden fol, 
fo werden alte Diejenigen , welche an benannte Maffe 
erwas zu fordern haben, gemäß dem Wrtifel 502. des 
Handelsnefegbudes, aufgefordert, innerhalb der 40 
Tage, fo den 29. zufünftigen Oftobers vergeben, ent= 
weder ſich feldft, oder durch Berollmähtigte vor Uns 
terzeichneten zu ſtellen, um zu erflären, zufolge wel« 
chem Titel und für welche Summe fie Gläubiger ber 
nannter Fallitmaſſe aeworden und entweder den lin» 
terjrihneten gegen Ompfangfheine ihre Schuldbriefe 
einzusändigen oder Diefelben auf der Kanzley des 
Handelsaerichts zu Frankenthal zu hinterlegen. 

Ausgeſtellte Vollmachten mülen die Ermädti« 
aung enthalten, im Namen der Öläubiger Die Rice 
tigkeit ihrer Forderung zu beihwören. 

Spener, den 28. Aug. ıBıg. 


Die proviforifhen Syndike der Ludwig Schlegelſchen 
Fallitmaſſe. 


Shoudard, Rencker, Ro. W. H. Schultz. 


Die gafte Ziehung in Nürnberg if heute 
Montay den 30. Auguſt ıBıg unter den gewöhnlichen 
— ——— vor ſich gegangen, wobey nachſtehende 

ummern zum Vorſchein kamen: 
75. 39. 81. 12. 23. 

Die gIſte Ziehung wird den Zoſten Sevt. und in— 
groifhen die 1233ſte Münchner Ziehung den gten Sept. 
and die 754ſte Regensburger Ziehung den zoten Sept. 
vor fih geben. 

Königl. baier. Lotto Umt Speyer. 


Hodhbftetter. 


Mannheim, den ı2. Aug. ıdıg. 








Das 
Sroßherzoglich Badifhe Amtsreviforat 
Mannheim 


Freytag, den 10, September d. J. Nahmittaus 2 
‚Uhr wird in dem ehemaligen Serbelfhen Haufe Lit. 
E. I, Ro. 8. ein volftändiges Waarenlager von als 
len mögliden Mareriale, Farb: und Spezerey—⸗ 
Waaren en bloc, ohne MRacififationg » Worbehalr ver« 
fteigert. Die Waaren können täglih duch den Mafe 
fa: Eurator, Leonhard gegeige werden, 


teers. 





Ein Practicant der fünf Jahre in dem Notariatöfache 
gearbeitet und ſich zur einmonatlihen Prüfung ſeiner Kennts 
niffe in diefem Fache erbierher, fucher in einer Notariars: 
Kammer in oder aufferhalb dem Eönigl, baier. Gebiet, uns 
terzulommen. Das Nähere im Verlag. 











Antünbigung, 


Nie offenbarten ſich in Deutſchland in ‚der politifchen 
Stimmung der Gemüther größere Widerfprüche. 

Auf der einen Seite treten in ben wichtigen Ver—⸗ 
handlungen der Bayerſchen und Badenſchen Landftände 
oͤchſt liverale Anfichten lichtvoll und kräftig ins öffentliche 
eben. 

Auf der andern zeigen fi neben ben Symptomen 
finfterer, die Grundpfeiler der geſellſchaftlichen Ordnung 
uantergrabender Verbindungen, bie wilden Ausbrüche eines 
politiihen Fanatismus. . 

Bon der gegenwärtigen Keifid tief ergriffen, bat ein 
im Fach der Staatswiſſenſchaft und Politit von Deutſch⸗ 
lands fritiihen Blättern ehrenvoll anerkannter, feit lin« 
ger ald zwanzig Jahren für die Philofophie des Rechts 
und ber * ebung thaͤtiger Schriftſteller, die Refuls 
tate feines in über die Niederkaͤnmpfung revolu⸗ 
tionairer Strebungen und Verbindungen durch die Ein— 
führung aͤchtrepraͤſentativer Verfaſſungen in einer Schrift 
wiederieg a Die unooczuglich unter vom Durls, 


Gegen Bolfsverführung und über Volks— 

: vertrerung ın jvey dammern 
erfheinen und in alen ſoliden Bahhandiungen zu haben 
feyn wird, 

Zoed der Schrift iſt die ſch vankenden oder ſchüchter⸗ 
nen Anſichten fo mancher Staatamaͤnner ber den wefent⸗ 
lihen Charakter einer VBolksvertrerung, über die Stellung 
derſelden zum Kegenten, über die Nothwendigkeit einer 
Vollsvertretung dur) zwey Kaumern, über das Berbälte 
niß des Adeis zur ganzen Maſſe bes Volks auf der einen 
und zum Negenten auf der andern Seite, Uber die Siche— 
rung des Boit3 gegen Steuerdrut und Steuerwillführ, 
über das erhaltende und erneuernde Element bes öffentlichen 
Eebens u. |. w. ind Klare zu bringen, 

. „Folgende Ueberficht der abgehandelten Rubriken wird 
die Abſicht des Verfaſſers noch fenntlicher auszeichnen, 
1. Bolfsverführung, 
1. BWürkung und Streäflichkeit, 
11. Strafloſigkeit. 
IV. Etterairiſches ob der Bolföverführung. 
V. Die Halliſche allgemeine Eitteraturzeitung ift ber 

Schauplatz des litteraicii hen Kobes der Bolköverführ 
rung. 

VI Inhalt deſſelben. 

VII Ein geahleter Geſchichtsforſcher und vormaliger 
hoher reichsſtaͤndiſcher Scaatäbeamte fol der litterairis 

Ihe Eobredner der Volksverführung fepn. Zweif els⸗ 


gruͤnde. 
VI. Folgen des Lobes. Neue Volksverführung. 
Kl. Voltsbelehrung. 

1) Das Daſeyn des Staats ift eine Naturforberung, 

2.) Der Staat ift eine Thatfache, Ver Urvertrag ein 
Vernunftpoftulat.' 

3.) Foriſetzung. 
4.) Bortiegung. 

5.) Einziger Nechtfertigungsgrund einer Revolution, 
6,) Lehre vom palliven Gehoͤrſam. Lehre vom Urs 
vertrag als Faktum. 

7.) Der empirifhe Urvertrag iſt ein Betrug. 

8.) Einziges Kriterion der Erfüllung des Urvertrags, 

9.) Conſtutution. Sie entfteht nie durch einen empis 
riſchen Urvertrag. 

10.) Boltsvertretung. 

11.) Durch mitregierende Volksvertreter wird das Volt 
nicht vertreten. 

12,) Dee vierzehmte Artifel der deutſchen Bundesacte 
verordnet feine mitregierende Wolksvertreter, wenn 
der dreyzehnte im Sinn des Reprefentativiyftems 
volljogen worden ift, 

x. Schluß. ‚ 
Auf vortehende wichtige Schrift kann man Beftellung 


machen 
In 


en 


Siibeibers bey Groos 
— MW iunheim bey Schwan und Gög 
— G,ryer bey Kolb und Hauth, 


Neue Speyerer 





to 
J* 


Samſtag 


ESedrugt und verlegt bey J. &, Reid; 


—— 


Au: Gewaltt zaͤtigkeit hebt an mit gerehtem Schein, worauf fie furchtbar fortſchreitet, und alle widerſpenſtũ 


Zeitung. 






106. den 4. Sept 


MÜNCHNER 
NUSEUM 






bie Trümmer der allgemeinen Freiheit begräbt. 





Deutfdland. 


Jena, 24. Aug. Endlich iſt in der Kopebue’s 
fhen Bülletinfache, auf die Oberappellation der Män« 
ner, welche Durch das bekannte Leipziger Schöppen« 
urtheil theils zu Strafen, theils zum Reinigungseide 
berurtbeile waren, ein —B von dem Dberaps 
pellationsgerihr in Jena gefproben, befannt gemacht 
worden, welches lautet wie folgt: «LUrtbeil. In 
»Unterſuchungs ſachen gegen den geb. Hofrath und Prof. 
«Luden, den Dr. Wieland und die Buchhändler Maufe 
“und Walz, fämtlih zu Jena, wegen öffentlicher 
“ Befanntmahung und Verbreitung eines Auszuges 
“aus einem von dem Staatsrathe v. Kotzebue ver» 
"faßten Bühetin , erkennt das Großherzoglich Sach⸗ 
“fen« Weimar » Eifenahfhe und Befanımt- Oberabpel⸗ 
« lationsaeriht Dafelbit, auf ergriffene Dperappelias 
"tion, den verhandelten Akten gemäß, für Medt: 
««daß mit Yufbebung des vorigen Urtheils ſaͤmtliche 
*« Dber» Uppellanten nicht nur für jetzt mit Strafe 


und refp. dem auferlegten WReiniqungseide und mit _ 


"«Koften zu verfponen, fondern aud, in Ermange— 
**lung irgend eines vorliegenden Verbrechens, wider 
.ı fie ttwas Weireres nicht vorjunebmen, die befons 
a«deren Anträge des geb. Hoiratbs Fuden und Des 
««Dr. Wiela«d aber an die fomperente Behörde zu 
nverweifen fenen. Bon Rechtswegen.“ Beſchloſſen 
“Sena, den ı8. Febr. 1819 und urfundlih mit des 
. — ————— Sachſen-Weimar-Eiſenachiſchen und 
Geſammt-Operappellationsgerichts groͤßerem Siegel 
«und gewöhnlicher Unterſchrift ausgefertigt. (L. 8.) 
«U. v. Ziegelar.» — Was Die befonderen 
Anträge Fudens und Wielands, von welchem im vors 
ftehenden Urtheile die Rede ift, betrifft, fo batten 
beide ı. den Erfar aller Kojten und alles Schadens, 
und 2. die Freigebung der mit Beſchlag beleaten 
Drufbogen verlangt: Luden aber hatte 3. noh im 
Befonderen Darauf angerragen: «den eben fo unbe 
fugtes als grundiofen Anzrag des Zisfals Dr. Schnaus 


auf eine, ihm nichts angehende Privat» Satisfaktion 
(für weil. den Hrn. v. Kopebue) mit Verweis für 
denfelben zu verwerfen, » 





Mifcellen 


Aus dem Badifhen, 30. Aug. Der badifche Landtag ſteht 
ba ald eine herrliche Erſcheinung, und felbft die fonberbare 
Vertagung, bat die Glorie um fein Haupt noch ſtrahlender gewun⸗ 
ben, Auch id; zolle der 2ten Kammer meine unbegrängte Achtung 
und geſtehe es offen, daß -diefeibe bisher noch von keiner" anbern 
Repräfentation des Eonftitutionelfen Deutſchlands erreicht werben, 
Aber man muß gerecht feyn, nicht alles ift Verbienft Ber Deputice 
ten, und es haben mande Umftände aufammengewirft, ben bad, 
Landtag auf den Höhepunkt zu flellen, von weldjem berfeibe ganz 
Deutſchland erjheint, Ich will diefe gänftigen Verhaͤltniſſe etiwas 
genauer beleuchten, 1. Mit Recht iſt die bad, Verfaffungsurkunde 
allgemein gepriefen worden, und mod; fdhöner würde bieie — nad) 
ihren Hauptgrunbzuͤgen von dem würdigen Minifter v, Reizen 
fein angegebene, eigentlich aber aus ber Geber bes geheimen Res 
ferendärs Nebenius fliegende Berfaffungsurkunde baftehen ‚wärs 
ze biefeibe nicht in einigen mefentlihen Dingen zu Griesbad 
geändert worden, Immer aber bleibt bie badiſche Konftitution bie 
befte, welcher ſich das Eonftitutioneile Deutfhland dermalen, noch 
an erfreuen hat, — ben fo ift bie — ber franzefifhen Verfaſ⸗ 
fung am meijten ſich nähernde Geſchaͤftsordnung — fo wie dieſelbe 
vom geh, Ref. Nebenius entworfen und vom Präfidenten Kern 
verbeffert worden, fehr wohl gerathen und die wenigen Gebrechen, 
auf welche man in ber Ausübung geſtoßen, werden ſich wohl künf: 
tig fehe leicht befeitigen laſſen. Daß aber durch eine frepfinuige 


‚Konftitution und buch eine mir Muger Umfiht und praktiſcher 
Kenntniß entworfene Gerhäftsorbnung die Verhandlungen ber 2ren 
Kammer unendlich erleichtert werben mußten, bedarf wohl keines 
Beweifes, — 2. Als landes fuͤrſtliche Kommilferien ber Dten Kam: 
mer warengleich anfangs ernannt: der Staatdminifter Freihert 
v. Berſtett, ber Staatsminiſter v. Fiſcher, Staatsrath 
Baumgärtner, Präſident v. Schäfer, Generatmajor v. 
Breiftäde, Geh, Ref. v. Baur, geh. Ref. Boͤck, geb. Kef. 
Winter, geh. Ref, Nebenius — und dazu kamen dann ſpaͤ— 
ter noch: Gtaatsrath v. Sensburg, Staatérath v, Wieland, 
Staatsrat; v. Gulat. Der Miniſter v. Berftett u, die Staate⸗ 
säthe Wieland und Baumgärtner waren gar.nie in den Si: 
gungen anweſend, als bei Gröffnung und Aufhebung des 
Landtages, was freylic bey dem erftern fehr auffallen mußte. 
Die Militär s Perfonen erfhienen nur bey ben wichtigen Berhand⸗ 
Jungen über den Militärftaat und hier zeigte fih Schäfer, 
als ein ſehr rechtlicher, kluger, berebte Staatsmann unb 
ihm gebührt das Leb, daß blof allein feine Adminiftrationss 
Zweige in volltommenfter Ordnung befunden worden. Er 
fagte zwar ber Kammer und ihrer Kummiffion manche bittre 
Bahrpeiten; aber demungeachtet hat er bie allgemeine Achtung 
erworben und jeber Deputicte wirb fih freuen, ibn ben 
ber naͤchſten Stände =» Verfammlung noch auf feinen Poften 
zu finden. — Die Stauteräthe v, Sensburg und v, Gulat 
waren nur einmal in der Seflion, nämlih bei ben Verhand⸗ 
kungen über das Adelsebikt: fie hatten aber an biefem 
Grempel genug und find nicht mehr erſchienen. — Der geh, 
Bteferend, Winter war zugleich Deputirter und bat in biefer 
Gigenfhaft herrliche Dienfte geleiftet: als landesfürftlicher 
Sommiffär ift derſelbe nut einmal bei der neuen Gemeinde = Orbs 
nung aufgetreten, Somit blieben von ber großen Zahl ber Landess 
fürftt, Gommifjäre eigentiih nur; der Minifter v. Fiſcher unb 
die geb. Nef, v. Baur, Böd und Nebenius. Der Minifter 
v. Fiſcher hatte in dem erften Monaten bie allgemeine Adtung 
für fih, da er Hohes Intereffe an den landſtaͤndiſchen Berhaffluns 
gen zeigte, biefelben gegen alle Anfeindungen in Sur nahm tinb 
ſehr lieberale Gefinnungen aͤußerte. In ber Folge ſoll es aber 
nicht fo geblieben ſeyn, und man fagt, bie Deputisten hätten bei 
ihrem Abgange von Karlsruhe keine Urſache gehabt, mit Fiſcher 
zufrieden zu feyn. Dagegen haben ſich vom erſten bis zum legten 
Augenblide bie geh. Referend, Bid uns Nebenius auf eine 
ausgezeichnete Art benommen, Cie waren durchaus bei allen 
Seffionen und nebfidem bei den meiften Kommiſſional⸗ Ver handlun⸗ 


gen anweſend. — Die Kenntniſſe unb bie vlelſeitige Bil⸗ 
bung, welche dieſe beiten Männer bei jedem Anlaffe zeigten — 
bie Rechtlichkeit, melde aus ihrem ganıen Wefen unswey: 
beutig hervorleuchtet — bie Beſcheidenheit, mit welcher fie 
die nöthigen Auskünfte ertheilten und bie tanditänd, Anselegenheis 
ten leiteten, haben ihnen bie allgemeinfte Liebe und Adıs 
tung erworben, und man wuͤrde es als einen Beweis ehr 
unfreundlicher Gefinnungen ber Regierung anfchen, wenn bie 
nähfte Ständeverfammlung unter ben lanbesfürftl. Kommiffarien 
bie beiden geb. Ref, Bid und Nebenius nie finden folte, Bes 
nigftens ift man benfelden bie öffentlihe Erklärung ſchuldig, daß 
fie durch ihr kluges Benehmen fehr Vieles zu tem jhönen Gans 
ge bee landſtaͤnd. Angelegenheiten beigetragen, 3. Ih glaube, 
daß bei dem Würtemb, und Baier, Landtage einzelne Männer von 
mehr Ginfihe, Kraft und Gewandtheit hervorleuchteten, als in 
ber Bad. Kammer, aber zuverläfiig war in ber lentern eine größe: 
ze Maffe von Intelligenz. Entweder itin den Rheinländern übers 
haupt bie Kuftlärung mehr ale ed anderwärts zu ſeyn pflegt, ein 
Gemeingut der ganzen VBollsmaffe — ober ein günftiges Beſtirn 
ſchwebte über den Wahlen der bad. Deputirten. Die Ae Kammer 
war wirklich ein ſchoͤner Berein gebildeter Männer aus allen Nolkts 
Haffen, nie hörte man in ben Berfammiungen Ausbrüde von Rohe 
beit oder Rechthaberei — nicht einmal Unbeigeibengeiten; dagegen 
überrafchte ſehr ojt ber fetihte Bürger mit ben treffenditen Bes 
merkungen, und viete der beffer fchriftsichen Arbeiten fleffen aus 
ber Feder nichtwiſſenſchaftlich gebildeter Männer, Wer ben Gang 
der landſtaͤnd. Werhandiungen in Würtemberg, Baiern und Baden 
beobadıtete, und insbefonbere bei ben Öffentl, Sigungen anmejend 
war, hat gewiß mit mir bie Ueberzeugung, daß in ber bab, Kam— 
mer eine größere Maffe von Intelligenz verbreitet war, als in 
der wuͤrtemb. und baier. Ständeserfammlung. Auch wollte das 
Stüd, daß zu einer Zeit, wo bie Ditgtieber ſich noch nicht einmal 
werhfelfeitig kannten, ausgeseidinete Männer für das Pröfidium 
und Sekretariat gewählt wurden. Der nad bem Abgange bes 
Kreisbirettors Sigel, welder ben Präfidentenftupt nicht behaglich 
fand, als Präfibent eingetretene Deputirte Keen und bie3 Sekre⸗ 
tairs Duttlinger, Hüber und Ziegler verbienen bie Achtung 
und den Dank der Kammer, Ic will ber Befheibenheit diefer Maͤn— 
ner nicht zu nahe treten; aber unverkennbar it es, daß es auf bie 
landſtaͤnd. Angelegenheiten einen fehe woblthätigen Ginfluß haben 
müffe, wenn das Sefretariat von geübten Geſchaͤftsmaͤnnern verfehen 
wird und auf dem Präfidentenftuhle ein Mann figt, ber es verfteht, 
mit Würde und Befonnenheit bie Geſchaͤfte zu leiten, mit partheitofer 


Strenge bie Ordnung feftzuhalten, und mit Verſtand und Klarheit 
die Adıkimmunge » Kragen zu flellen. 4. Auqh bie ſchlechteſte Sache 
bat noch eine gute Seite. Die offenti, Meinung bat fi deutlid; auss 
geſprochen über den Werty bes legten Adelsedikts vom 16, April d. J. 
ale Bemühungen der Ariflotraten find vergeblichz der Heubalids 
mus iſt einmal im Saure ber Briten zu Grabe gegangen, und wollt 
ipr mis „Hebel und Breqheiſen den Sarg wieder offnen,, fo Eönnt ihr 
zwar Faͤulniß und Moder zu Zage bringen, aber den Leichnam nicht 
wieder lebendig machen. Die Wacht dir offentl, reg it auch 
fo groß , das die bad, Hegierung fi bewoyen fand, dies berüctigte 
Adelsedikt einftweilen aufsugeben,. Indeſſen bat . dieſes, allen 
liberalen Ideen widerftr.vende aus der finsern Gefesrüfttammer der 
alten Politt hervorgeholte Machwerk, weiches unmittelbar 
ein paar Stunden vor (Eröffnung des Landtages publigiet wurs 
de, die herrlichften Folgen hervorgebracht : deutlich wurbe dadurch ber 
2ten Kammer ihre eigentliche Pojition angewiefen, und es konnte 
nicht fehlen, mit der gerechten Indignation über ein foldyes nicht 
konftirutionede Verfahren, erwachte auu, Kraft und Eintracht und 
Begrifterung in der Brut ber Wortsoertreter und mıt freudigem 
Murge trat man in bie Schranten zum Kampf für alles Gute und 
Wahre — des feten Entſchluſes, fi die Dalfter nicht wieder über 
ben Racken werfen zu laflen, Das mißziädte Adelseditt war eigentt. 
der Sauerteig, welcher ſchnell den herrlichſten Wahrungsprojeß er⸗ 
zeugte und es jlieg aus bemjelben cin Geiſt ımpor, der vum erſten 
bis zum legten Sage ber Standeverfam..ung wohlthatig Licht und 
Wärme in ber Zten Kammer verbreitete. Wenigſtens habe ich die 
Meberzeugung, Manches ware vieleicht wenizer gut geyangın, 
menn man nicht zuvor derſelben buch jene Diipgeburt ben 
Pandſchug bingewerfen und dadurch gieich anfangs alle ihre 
Krafte eraltirt zatte. Wenn ih glaube, daß alte biefe 
äujammentrenjenden Umftänbe Bieles zu tem ausgeieihneten Wer 
nehmen ber Aen Kammer bir bad, Stände beigetragen, fo will ich 
dadurch den Rurm ber Deputiccen nicht fdimälern; fie verdienen 
bie Achtung und den Dank ihres Barerlandes und fie werden künfs 
tig noch mehr leiften, wenn fie tes Elementes, in welchem fie frei 
fiay regen und bewegen jollen, befler armwöpne find, Aber ich bin 
auch uberjeugt, bie Deputisten werden feibjt eingeflehen, daß fie 
den früßern Beiſpielen der würtemb, und baier, Stande Vieles zu 
verdanken haben, und zuverläffig wird jeder gute Deutiche mit 
mir in dem Wunſche über.inftimmen: ;, Möge recht bald bie bas 
„diſche Re Kammer von andern Ständeverfammiungen des Eon: 
3, fitutionelen Deutfhlands, in Wort und That übertroffen 
3, werben, “ Tune 





Nod etwasüber ben Jubenlärm zu Heidelberg. 
( Eingefandt, ) 


Man erfhöpft ſich unnoͤthiger Meife in Vermuthungen und 
Xeußerungen über ben Berfaffer bes Auffanes vom 26. Aug. in 
Nro. 103 diefer Zeitung, obgleich Niemand im Stande ift, benz 
felben audi nur ber leifeften Unwahrbeit zu jeiben, Das 
mit aber auf der andern Seite das Gute ebenfo, wie dad Schlechs 
te, kund werbe, fo darf die erft nad Einfendung jenes Berichts 
betannt gemorbene Nachricht nicht verſchwiegen bleiben, daß mehre— 
re Bewohner Heidelbergs in jener Nacht dem Unheil zu feuern 
bemüht waren, worunter ſich Maaiitratsperfonen und vor allen 
ber Oberbürgermeifter Combarbino ausgezeichnet haben, fo wie 
daß feibft zwey jüdische Häufer ihre Rettung der kraͤftigen Ver⸗ 
wendung mehrerer Bürger zu verdanken hatten: zum fprechenden 
Beweife, wie leicht eine größere Anzahl Thätiger alle gerettet, 
und die bey ben damaligen Umftänden fo heilfame Stubentenhälfe 
entbehrlich gemacht haben würde. 





‚wollenden als billigen Anerkennung : 


‚Der großherzogl. Kreiscath u, Spesialtomm 


Heibelberg. Ben einem Übrigens nicht bedeutenben Vor⸗ 
falle yatten auch hiefize Bürger Gelegenheit, ihren Eifer für bie 
öffentliche Sicherheit zu zeigen, und die Bürgerfchaft erhielt die 
nadıftehende Belobung, als angenehmen Beweis einer abenfo wohl⸗ 
„Der Abtheilung ber Bürs 
gerfchaft, welche in verflofener Nacht den Dienft bes Patrouillis 
zens über fih batte, fo wie mehreren rechtlichen Buͤrgern, bie ſich 
fregwillig anſchloſſen, wird hiermit für die bezeigte Thätigkeit und 
Drbnung Öffentlich gedankt, Der Unterzeichnete erkennt mit Bers 
— daß er nicht vergeblich bes hieſigen Buͤrgerſchaft wegen 

rhaltung ber Ordaung vertraut, —— ben 30. Aug. 1819. 
flär v, Hertling.* 





Diejenigen vornehmen Leute, welde die alte Zeit mit ihren 
Allonge » Prruden und Pluderhofin germ wieder zurüd hätten, 
würden fih wohl am wenigften in bie damalige Simplicität ſchi⸗ 
den und in ihrem Ausgabebuche gewiß nicht fotche m. Dinge 
eintragen laffen, wie der Page Benjamin v. Mündins 
gen in ben Rodel des Aurfürften Karl Lupwig von ber Pfalz, 
4 B. ein paar Saͤte: 

1667. Weinmonat, 8. Kurpfalz Spielgeld gegeben zu Neuftadt, 
als Sie auf dem Bansbret gefpielt 1 fl. kr. 
— Weinmonat 12. it, Einem Bürger, weldher Kurpfalz ben 

Weg von Dred: Odernheim nah Oppenheim gewieſen 3fl. 
— Wintermonat 15. ir, Einem Kerl (Gelehrten) von 

Nürnberg, weicher Kurpfalz Garmina gepräfentict 3 fl. 
1663. Mai, ır. Enem Wearktſchreyer su Mannheim, meldyer 

Gapriolen gefhnitten und Kurpfalz in das Perfpeltiv gudın 

laften 4 fl. 30 kr. 

it. Einem Kerl von bem Marktſchreyer, welcher Gift ges 
nommen v af 
— Auguſt. it, dem Schneider zu Frankenthal vor Auffäläge an 

Kurpfalz Rod und fonften bin und wieder auszjubeffern 12 Er. 
— September ir. ben Gefwuiren au Worms wegen ber Kor 

möbie 9 fl. 
— Dezember, it, Kurpfalz Schrittſchuhe ne on 

[22 
— Dejember, ir. vor Kurpfalz Stiefel wieder 2 repariren 8 ir. 
— Dezember, it. Kurpfalz bie Staats» Perüde etlihemal zus 
seht gemacht und ausgekaͤmmt 3. 


EZ Sn 2 nn an = 
Befanntmadungen. 


Das unter höchſter Proteftion J. K. 9. der ver« 
wittweten Frau Großherjogin von Baden und unter 
der unmittelbaren Leitung der Frau von Graimberg 
beftandene und fortbeitebende meiblihe Erziehungs» 
Inſtitut wird im September lauf. Jahres von Karis— 
33 nach Mannheim verlegt werden. er wegen 
außetordentlicher Theuerung erhöht geweſene Preig 
von 6oo fl. iſt ſeit dem 15. April Diefes Jahres wies 
der auf 500 fl. herabgefegt worden. 





—ñNiii) “ “ —— — 

Da am 29. zukünftigen Oktobers um 9 U or⸗ 
ens und folgende Tage in dem Ne 
iefigen Friedensgerihts zur Fontradiftorifhen Bes 
währung der Paflıvfhulden der Ludwig Schlegel 
fen Fallitmaſſe zwiſchen den Gläubigern oder ben 


Bevollmächtigten und den unterjeihneten proviforis 


ſchen Syndiken in Gegenwart des hietu beauftragten 
Mihters, Deren Schwindt, geſchritten werden foll, 
fo werden alle dielenigen, welhe an besannte Maſſe 
etwas zu fordern haben, gemäß dem Arcifel 502. Des 
Handelsgeſetzbuches, aufaefordert, innerhalb der 40 
Tare, fo den 29. zuküͤnftigen Dftobers vorgehen, ente 
weder ſich felbft, oder Durch Bevollmächtigte vor Un» 
terzeichneten zu ſtellen, um zu erklären, zufolge wel— 
chem Titel und für welhe Summe fie Glaäubiger ber 
nannter Fallitmaſſe geworden und entweder den Une 
terjeihneten gegen Emprangfheine ihre Shuldbriefe 
einzubändigen oder Diefelben auf der Kanıley des 
Handelsgerichts zu Frankenthal zu binterlexen, 

Ausgeſtellte Vollmahten müſſen die Ermächti— 
gung enthalten, im Namen der Glaubiger Die Rich— 
tigfeit ihrer Forderuna zu beſchwören. 

Speyer, den 28. Aug. ıdıg. 


Die proviforifhen Spndife der Ludwig Shlegelfchen 


Fallitmaſſe. 
Schouchard. Rencker, Notär. W. H. Schultz. 





Speyer. Auf Anſuchen der Herren Renfer, 
Notar, Shouhard, koͤnigl. Rechnungskommiſſär 
und Handelsmann Shulk, Syndiken der Ludwig 
Shlegel’fhen Fallitmaſſe in Speyer, werden Mitte 
woch den 8. Sept. 1819, Morgens 9 Uhr in Speyer 
in der Schlegelfhen Behaufung, gegen gleich baare 
Bezahlüng verfteigert: 2 Prerde fam: Ehaifen » und 
MWagengefhirr, ı Kub nebft Kalb, ı Chaife, ı Car 
brioler, 2 Wagen, 1 Kaftenfarn, ı eiferne Egge, 
ı Pflug, 2 Partie weingrune, fo mie gebraudte 
Brandmweinfäfler, Deu, Strob, gegen 30 Blumens 
ftöde in Töpfen, x Paferfaften und mehrere Stall 


gerätbfchaften. 





Ein im Banne der Gemeinde Mutterftadt gelegenes 
Gut von 152 Morgen Aderfeld famt den auf, dem Gute 
ſelbſt befindlichen Wohn und Defonomie+» Gebaͤuden ift in 
einen Bjährigen Zeitbeſtand von fünftigem Martini anfan» 

end zu verpachten. Die Bedingnille der Verpachtung 
Ünnen eingefehen werben bey dem unterzeichneten Eigen» 
thümer in Speyer, oder bey Hrn Adjunct Birfard in Mut⸗ 
terftadt, welcher den Pachtliebhabetn zugleich den Beftand 


des Gutes feine Laage und feine Befurgung anzeigen wird, 


uUrär 
fönigl, baier, Regierungsrath, 


Mannbeim, den ı2. Yug. ıdıg. 





Das 
fi Badifhbe Umtsreviforat 
Gropbersos —— — 


rentag, den 10. September d. J. Nahmittags 2 
— void in dem ehemaligen Gerbelſchen Hauſe Lit, 


E. I, Nro. 8. ein volitändiges Waarenlager e 
len möglihben Material», Farb: re ——— 
Waaren en bloc, ohne Rarififations» Vorbehalt dere 
ſteigert. Die Waaren fönnen täglih duch den Mafe 
fa: Eurator, Leonhard gezeigt werden, 

Leers. 


Der Unterzeih ſete glaubt dem fremdem i 
und feinen auswärtigen $reunden und —J— 
Anzeige ſhuldig zu feyn, daß er fein Gaſthausumn 
Parifer Pot» durh die Vereinigung deffeiben mie 
dem hierzu erfauften Nebenhaufe um ein Bedeuten« 
des vergrößert bat. Die verlängerte Fronte” feines 
im Ungefihte der Zeil, der fhönften Straße der Stadt 
gelegenen Gaſthofes, und die Vermehrung des innern 
Raums deſſelben, bieten dem Fremden der Annehme 
lihfeiten fo viele dar, daß denſelben in Diefem Betracht, 
h — * ” a der forglihiten, aufmerffam» 

en und reeliten Bedienung nichts zu wii übri 
—BE N ——— 

Frankfurt a / M., den 21. Yua. ıRıq. 

Auguſt Günther, 
Gaſtgeber zum Parifer Hof. 
nn BE DOT. 


Donnerfiag, den gten Sept. 181 ormi 
g Uhr werden zu Mannheim in Linn ormiittags 
verfhiedene in Cifen gebundene, meingrüne und 
wohlgehaltene gegen 58 Zuder haltende Faͤffer, als: 
2 Baß zu 5 Zuder, ı2 Faß zu 4 Zuder, ı Kafi zu 
ı 1/2 Fuder, 5 Stüudfaß und 3 Houfidon 308 frei« 


willig offentlih verfteigert. 

Ein Practicant der fünf Jahre in dem Notariatsfache 
gearbeitet und fi zur einmonatlihen Prüfung feiner Kennts 
niffe in diefem Fache erbiethet, fuchet in einer Notariate 
Kammer in ober aufferhalb dem Eönigl, baier. Gebiet, une 


terzulommen, Das Nähere im Verlag, 

Zwey möblirte Zimmer find zu vermiethen bei 

3 Phil. Wıld. Hauth. 

ey Beorg Adam Neumann in Daßlod ben Neur 
ftadt a. d. 9. iſt ein gutes Schloflerhandwerfjeug um 
billigen Preis zu faufen. 
Allgemeiner 
Hamburger Brieffieller 


für alle im gewöhnlichen Leben nur irgend 
vorfommende Källe. Miteiner Anweilung zu fchrifts 
lihen Auffägen feiner Gedanken, und Regeln der Kechts 
ſchreibung⸗ nebſt nöthigen Zitulaturen. im fehr nüßs 
u. Danpbug). Dritte verbefl, und vermehrte Auflage 
4819. Ofr, 
au ** bey * 
arl Groos in Heidelberg. 
Schwan und Gö& in Mannheim. 

Beftellungen nehmen an Kolb und Dauth im Speyer. 








Neue Speyerer Zeitung 


Dienftag N, 


(Getrudt und verlegt bey I. G, Koib,)- 





Bir Einrichtungen macht, bie fih an den H:iligthämern der Menfchheit vergreifen und das allgemeine Bee zum Gefpenft 
dien, der arbeitet nicht zum Wohl, fonbern sum Verderben ber Welt; feim Wert muß untergehen! 


Spyanien. 

Nach Privarbriefen aus Nimes hatte man dur 
mehrere fpanifhe Kaufleute, welche die legte Meſſe 
von Beaucaire befuhten, Die zuverläffige Nachricht 
erhoften, daß im Königreih Walenzia fih eine ſtarke 
Anzahl Bemwaffneter gebilder habe, die nihts anders 
als den Sturz des befannten ®enerals Ellio, Gou⸗ 
verneurs von Valencia, bezwecken. Die Chefs derfels 
ben hatten erflärt, daß fie Feine feindliden Plane 
gegen die Regierung hegten, und fogleid die Waffen 
niederlegen würden, wenn ein anderer Wizefönig im 
Valenzia ernannt und Efie zurüdberufen würde. 
Man glaubte aber niht an die Wufrichtigkeit dieſer 
Angaben, und vermuthete, daß diefes Korps, das 
fib in den meitfihen ®ebirgsgenenden aufhält, die 
Abſicht habe, fih des wichtigen Punftes Valenzia zu 
bemägtigen und dort einen Pauptwaffenplak anzule⸗ 
gen, von wo aus man im Königreih Murzia und in 
Undalufien Verbindungen unterhalten, und fih mit 
den dortigen Snfurgenten in Verbindung fesen fönne. 
Dan vernimmt ferner, daß General Caftannos, der 
jene als Seneralfapitan von Katalonien zu Barjellos 
na fommandirt, dem General Ellio, der fih in ziem— 
lich bedrängter Lage befinden fol, Unterflüsung an« 
geboten habe, die diefer aber vermeigerte, weil beide 
Befehlshaber vormals in fehr übeln Vernehmen mit 
einander ffanden und noch immer Erbitterung unter 





107. den 7. September 1819. 


— — 


ihnen herrſcht. In Katalonien ift dagegen alles ru« 
big, teil fih Caſtannos mit vieler Klugheit benimmt 
u. ffrenge Gerechtigkeit handhabt. Er übt in feiner Pro» 
Dinz eine gewiſſe Oberhobeit aus, indem er die an 
ihr gelangten Befehle des Minifteriums nur dann bee 
folgt, wenn fie ihm zwedimäßig ſcheinen. Er duldet 
ſchlechterdings Feine Verfolgung aus Partheigeift und 
hat fih (don manden Verbaftungen widerſetzt, die 
in Ratofonien ftatt haben follten, In Navarra und 
Urragsnien wäre es, nach dieſen Nachrichten, fehr 
unruhig und es fingen ſich aud Dort any mehr oder 
minder beträdtlihe Banden von Suerilla's zu bilden. 
— In Katalonien wußte man über die letzten Vorfäle 
fe zu Madrid und Kadir nichts Zunerläffiges. Dage⸗ 
gen verfihern Briefe aus Bordeaur, daß die Inſur— 
genten in Andaluſten und Eftremadura ſich immer 
mehr verſtärken und größere Kühnheit zeigen, — 
Zwifhen den Unswfriedenen in Innern und den re 
publitanifhen Kapern an der Kuͤſte hat eine regelmär 
Fige Verbindung ſtatt, daß die leytern Waffen, Mus 
nition, Sournale, Zeitungen, ja felbft Geld landen; 
und fih dagegen ſehr bequem, ſowohl mit Waller als 
der andern Provifionen verſehen. Die ſchnellſten die⸗ 
ſer Kaper werden zugleich als Avisſchiffe gebraucht. 
Man verſichert, daß ſie bei ihrem guten Baue und 
überſetzten Segelwerke, die Reife von der andalufie 
ſchen Küfte nad der von Terrafirma, in weniger als 






50 Tagen zurüdzulegen im Stande find. — Wegen 
des Traftats mis Nordamerifa ift noch nichts jur 
Kenntniß des Pubſikums gelangt, obgleih man als 
zupverläffig annehmen fann, daf die Rarififation defe 
felben verweigert worden ift, und daß man Borfhlä- 
ge zum Ubfhluß einer neuen Konvention gemadıt hat, 
wozu fi aber die vereinigten Staaten höchſt wahr 
ſcheinlich nicht verftehen werden, 


Yrabien. 

Herr Banfs und einige andere Engländer erfuhr 
zen, daß in dem fleinigen Arabien viele und fehr 
merkwürdige Alterthuͤmer anzutreffen wären; fie durch⸗ 
seisten daſſelbe und trafen unvermucher die Zacade 
eines prächtigen Tempels an, worin fih eine Statüe 
des Sieges und Gruppen von folofalen Figuren bes 
fanden. Auch entdeckten fie dort ein in Zelfen gehauer 
nes Amphitheater. Es find diefes Die Ueberrefte von 
der Stadt Petra, welche zur Zeit des Kaiſers Augu⸗ 
ſtus die Refidenz des Zürften vom feinigen Arabien 
war. Die Reifenden drangen weiter vor bis zum 
Berg Por, und entdedien auf der Spike deifelben 
ein Gebäude, welches das Grabmahl Aarons enthielt; 
endlich begaben fie fih nah den Ruinen von Jeraſch; 
welche der Größe und Pracht nah jene von Palmpra 
übertreffen. Hier fanden fie mehrere Säulengänge 
von Marmor, ein Theater, zwey Amphitheater von 
Marmor; drei prächtige Tempel und Ueberrefte von 
vielen großen Pauäften, worin fie noch Bruchſtücke 
von auserlefenen Inſchriften, Bildbauerarbeiten, Mas 
lereien ıc. bemerften. Nah der Erflärung des Hrn. 
Banks ſollen diefe Alterthümer felbft jene von Kom 
übertreffen. 





Miszellen, 

Karlösupe, 31. Aug, — Audiatur et altera par; — 
Die legten Zage der landſtaͤndiſchen Deputirten zu Karlsruhe find 
in ber neuen Speyerer Zeitung Nero, 102. fo romantifch und tras 
ah geſchildert, daß ein Freund ber Mahrheit und Augenzeuge 


ſich wufgeforbert fühlt, einen Keinen Kommentar dazu zu liefern, 
— Denn es aud wahr ift, daß bie fihnelte Bertagung ber Land: 
ftände, ſowohl in Katlsrutze ſelbſt, als im Sande auffiet, fo it 
jedoch bier der Dre nicht, dies zu Eritificen, da man der Regie: 
zung fo viel Meisheit zutrauen muß, baß fie dieſe Manfregel zu 
rechtfertigen wiſſen wird, Es fol daher gegenwärtig nur als 
Biderlezung des Gefagten folgendes angeführt werden: die Aus 
dienz, welche der Großherzog ben lanbfländifchen Deputationen gab, 
wor eine ganz gemöhntiche, wobey außer Ihm niemand zugegen 
war, als feine gewöhnliche Umgebungen: d. b, einige feiner Gene: 
ral⸗ und Flügel: Abjutanten und die erften HBofchargen. Was ber 
Großherzog ben Deputirten fagte, müffen diefe am beiten veritas: 
ben haben, man wiederholt bies baber nie, erlaubt ſich jedoch 
dem Sinn der Worte die Auslegung zu geben, daß es Ihm umans 
genehm gewefen fen, wenn in ber 2ren Kammer hei Dis kuſſion über 
Appanagen ber Regenten-Familie, oft nicht delitate und garte 
Aeußerungen gefallen wären und hierinn hatte der Großherzog ganz 
Recht. Es if ſchon in öffentlichen Blättern das Noͤthige über bie: 
fen Gegenſtand gefagt worben und es fey nur bier wiederholt, dafı 
wenn Erfparniffe eintreten ſollen, bie Appanagens Berkürzungen 
ber Frau Markgräfin Amalie und der perwittweren Frau Groß⸗ 
herzogen gtrade am legten hatten in Antrag gebracht werden ſollenz 
welcher gufgefinnte Badenfer hat nämlich ſchon dem unendlich gros 
fen Werth und Nugen vergeffen, ben uns bie Mutter des nun ir 
Bott ruhenden Greßherzoge Karl leiftete und noch flets au erzei— 
gen freundlich geneigt it! der von berfelben ncch ganz kurz einz 
getretenen Verwendung bey S. M, dem Karfer von Rußland vers 
denkt das Land nicht nur den Nachlaß einiger Millionen Gulben, 
welche gezahlt wirden follten, fonbern es ift aud bekannt, wie 
theilnehmend und nugenmwirtend biefe edle Kürftin war, ale bie 
Monarchen in Aachen verfammelt waren, und wo wahrlich picht 
die angenehmſte Sprache für Uns Badenfer das Uebergewicht erhals 
ten hätten, wenn nicht ber gerechte und menſchenfreundtiche Ale— 
xander ſich feiner naͤchſten Anverwandten jo wohlwollend angenoms 
men und dem Recht den Ausſchlag gegeben hätte. Dos, was bie 
fe Fuͤrſtin überbem von Lande bezieht, wirb auch zum Nutzen def 
felben verwendet und nichts zurüdgelegt, Chen fo mus man bie 
Sache bey Beurtheilung ber verwittweten Frau Großherzogin 
zugufcheidenben Appanage ins Auge faffen. Iſt und war fie nicht 
bie Gemahlin, bie treue und liebende Gefaͤhrtin des zu feinen Abs 
nen heimgekehrten Großherzegs Kart, ber, wenn auch nicht allein 
megen feiner Herzensguͤte, body in ben Annalen Badens und Teutſch⸗ 
lande wegen ber, bem Großperzostyum gegebenen treflichen und 


Tiberalen Kon itution, jedem Babenfer ewig theuer und unvergefs 
ih feyn wird ? Auch Ihr perfönlich verdanken wir Viel und 
Undank iſt's, wenn man Ihren gerechten Anſprüchen auch nur im 
Mindeften zu nahe tritt. Kommt es jeboh auf Opfer an, dies 
barf man aus Ihrem Herzen fpredyen, dann iſt fie bie erfte, wels 
he dieſe willig einem Lande bringt, in welchem Ihr, fo heuer 
und lieb es Ihr auch ift, wahrlich nicht ſtets Freuden, fondern 
mander bitterer Kelch zu Theil wurde, — Wenn ed nun ferner 
in dem Xuffag heißt: die Deputirten gingen ruhig und gelaflen 
zwiſchen den Reihen tähelnder Höflinge zurüd, fo ift nur erſte⸗ 
zes wahr; Iepteres ift hingegen Galumnie, wie fo Bieles, 
was jegt Über dieſe belichte Materie gefchrieben wird, Es ift ſchon 
eben gefagt, wer ber Audienz Ibepwohnte ‚es waren fine Hoͤf⸗ 
Linge in der Umgebung, fondern meiſtens Männer, bie es eben 
fo gut mit Fürft und Vaterland meinen, als bie eriten Vertreter 
beffeiben und vielleicht noch befier, als der Ginfender bes erwähns 
sen Auffapes, Auch kann und wird fein gebilbeter, biederer Teut⸗ 
{her bei der in Zeutfchland tä,tich mehr uͤberhand nehmenben Tens 
benz lädeln, ſondern vielmehr eine ernjtere Stimmung annehmen. 
Zur Beleyrung fen Übrigens hier noch angeführt, daß ber Groß⸗ 
beriog von Baden feine eigentliche Höflinge wie fie an andern 
Höfen fenn konnen, hat, da ben meilten Ober» unb Hofſchargen 
noch auferdem nicht unwichtige oͤffentliche Gefhäfte und Adtminis 
firationen anvertraut find, und die, welche fie bekleiden, braudıen 
an Treue, Medlichkeit und Gefchäftskenntniffen keinem der erſten 
und beiten Gtaatsbeamten bes Großherzogthums nachzuſtehn. Ja, 
bas Land darf fih Glück wünfden, wenn bie Umgebungen bes 
‚Herrn aus biefer Kathegorie ſtets die jesigen bleiben. Die Edit: 
derung bes freundfhaftlihen Mahls und bie dabei flattgehabten 
Scenen find übertrieben, ſchaden daher der Wahrheit. Wenn au 


fein Zoait auszebracht wurde, kein Frohſinn flatt fand, fo ift doch 
ber von dem begeifterten jungen Dann vom Pimmel erdetene Se— 
gen für Fürſt und Voik einſtweilen genügend. Der gute Genius, 
welcher noch ſtets Badens Wolk beſchatzte, wiss aud in dieſer 
Kriſis daſſelbe nicht verlaſſen, die reduch gefianten Deputirten 
müſſen mit der Ueberzeuzung ben brennenden Boden Karlsrun's 
verlaffen haben, das ihr Landesfurſt nur das Gute wolle, und 
im Wohl ſeiner Unterthanen aum fein eigenes Glück und feine 

reude ſehe; fie mürjen jich fa,en: daß er thaͤtig, ſparſam ſey, 
eine Sinicurn und Sklaven wolle, und gern und willig Jedem 
fein Dyr leihe. Sollte man alfo bei diefen Kegententugenden nicht 
auf ihn vertrauen und ihm offen fagen, wo es Noth tyut? Sind 
Fehler vorgefallen, jo find es wahrlich nicht bie feinigen und liegen 
in der bis Jedt nicht geregelten Abminiftcatıon und Gtaatshauspalt, 
Ales jedoch nah und nah, und bie fchöne Morgenröthe, melde 
für Baden aufging, wird durch Frieden, Gintradht und Auiams 
menmwirken an Kraft und Größe fo zunehmen, daß auch Badens 
Kupm und Ehre keinem in Teutſchland weicht! — 





‘ 
’ 


Zrankfurt, Sonntags, ben W. Aug. verfammelten fi im groben 
&aale der Taverne zum Siedehopf in Sachſenhauſen ohne Geraͤuſch, 
freiwillig, viele Berehrer bes Dichters unfers Landmanng, Kreiheren 
v. Soͤthe, um feinen geftrisen Geburtstag, an welchem er 70 
Jahre alt wurde, zu feyern. Der berügmte Gonbiter, Hr. Prebn, 
hatte feine Buſte von Biskuit+ Teig verfertigt und dieſelbe mit 
Zuderüberguß glaffier, fo daß man fie ven ber gipfernen nidt 
unterſcheiden konnte. — Der ArtilleriesGpef und Spengler.neiftee 
Herr Karı Ghriſt. Richter hämmerte ein Fac simile des in Has 
Rau gearbeiteten goldenen Lorbeerfranzes in Blech, welches mit 
Golbbiättchen überzogen war, und mit Folien unterlegte gläferne 
Falſchlinge lethete der bekannte Juwelier, Herr Wohad, unnach⸗ 
aymlid) auf dın Kranz feſt. Rachdem man fatt gegeffen und tüds 
tig gesecht batte, wurbe die Büfte mit einem großen Meſſer anges 
fhnitten und zeriegt, und barüber in pleno einmätbig befchlofien 
Die Augen durd) eine Deputation an den bier ſich auf kurze Zeit 
aufpaktenden Au,entunftter, Herrn Willians, um Werfude das 
mit zu maden, im jeime geſchickte Hände zu überliefeın. Der 
Schädel fol an Herrn Dr. Ball nah Paris in feine Samm⸗ 
lung derſelben mit Gelegenheit überfandt werben. Die Rafe foll 
durch die Ofſendacher Diligenee an Hrn. Dr. Barud genannt 
Börne, wegen feinen Bemühungen um bas jüdifche Bürgerrecht, 
gelangen, ae Ohren foll man dem mufitalifchen Geeilien-Bers 
ein zufhiden. Die koſtlichen Weberbleibfel des innern Kopfes 
nebſt dem ganzen Kumpf wurden gemiffenhaft unter bie anweſen⸗ 
de Säfte vertgeut, welche einige auf ber Stelle verehrten, viele 
aber mit nad paufe nahmen, um folde als Reliquien ihren Kins 
dessAindern aufsubewapren. Der biefige gelzönte Poet, Herr 
Ferber, bitiamirte ein Gedicht mühfam halb in Jamben, halb 
in ‚Derametern zu Ehren bes unfterblichen Kollegen — v. Goͤthe, 
und zum Beichluß der Feyer — wurde folgender Toaſt unter Tou⸗ 
che ber Halbenmonds: Porner ausgebracht: 


z Möge den diesjährigen Bohenaft« Wein ber Herrvon Gr 
„the mod, viele Jahre mit uns genießbar finden! * 


Yivarı 


Brankfurt a. M., am Tage Yegibii 1519. 
F. 


‘ 
Sin Probatum est gegen Molde und Gift 
fliegen, 


Als unter den Thieren bie veraͤchtlichſten mit einander weite 
eiferten, weldes das unverichamrete jeon konnte ‚ legte die 
Schmeinfliege. Ih wage es, rief fie, auf der Konige und Kais 
fer Najen mich zu fegen, Sie firitien dann, weldes das ſchad⸗ 
dichte jegn konnte, Dee Molch hatte viel für ih, weil ex fein 
Gift unter einer bunten, ſchwarzgelben Vielfarbigkeit verbirgt, 
Deunoch gewann den Streit bie Giſtfliege. Sie ſey das unvers 
ſchaͤmteſte Inſekt und das ſchaͤdlichſte ‚zugleich, Aud fie wagt es, 
auf der Könige Nafe N figen, dort igren Gift auszutaſſen uno 
werde fie aud mir Ekel weggeiagt, fo drängt fid ihre Unver⸗ 
ſchamtheit immer wieder auf und bemadelt ben ehrbarſten Play, 
wo fie fich niederiäßt, mit vergiftenden Erkrementen, von benen, 
wie bad Sprüdiwort von den Veriäumdungen fagt, immer etwas 
bangen bieivt. Den Moic und die Giftfliege verjagt nur eim 
tüdytiger Stoß ober Schlag, bie Berläumdung nur offene Wahr: 
beit. Berläumbderifhe MWoide kriechen, verläumberifhe Giftflie- 
gen ſchwirren und ſchwaͤrmen gegenwärtig vornämlic um bie Bes 
genten ber und find iaum abzuhalten. Sie dringen ſich ihnen auf, 
um freifinnige Männer, befonders Gelehrte, welche fpreden und « 
ſchreiben können, mit Argmohn zu bemadeln, Gas zu gerne 


mödten fie durch Mevofutionsfurdt bie Gewalt gegen biefenigen 
aufreisen, welde bie Keblarire befannt machen, wodurch fie bie 
erzmwelfelnden Bölker zum Mevolutioniren Lintribin würden, — 
Bie aber offene Wahrheit fie befimpfe und die Majertät 
ber Throne vor folhem Geſchmeiße warnend zu fihern fuche, 
davon erfheint fo eben ein neues Beifpiel unter dem Zitel: 


» Bur Biherung meiner Ehre. Aktenſtück als Danıs 
fkript für Freunde und unpartheiifhe Beurtheiler, Won 
Dr. 8. E. Ge Paulus, Großberzogt Bad, geb. Kirs 
chenrath und Prof, ber Theol. u. Phitof. zu Heidelberg * 
(1816. bei Karl Groos, 4 Bogen in 8.) 


Ein Wort zu feiner Zeit, wodurch beiiäufig audy ein Artikel 
ans MWürtemberg in Nro 93 unferer Zeitung. einige Berichtigung, 
erhält, und worauf wir zurüdtommen werben. 
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Beidelberg, 1. Sept, Der Student Pagenſtecher, wel⸗ 
Ger am 13ten bes vorigen Monats wegen Verdachtes der Theil⸗ 
nahme an unerfaubten potitifhen Umtrieben buch das akademiſche 
Gericht verhaftet worben war, iſt, nach mehreren Verhören, am 23, 
aus bem Garcer entlaffen und nach Gtägigen Stabtarreft am 29, 
= völlig in Freiheit gefegt worden. — Siherm Bernehmen 
nad, bat berfeibe das akademische Gericht aufgefordert, feine Schulde 
—— durch ein gefegmäßiges Urtheil anzuerkennen und auszu⸗ 
prechen. 





‚In einem norddeutſchen Staate vereinigten ſich mehrere junge 
Ablihe im Bunde ber Abelskette. Ein wohldenkender Jüngling. 
empfahl für das Ordensſiegel die Inſchrift: Verdienen. Man 
billigte. Das Siegel kam und: trug die Deulic: Wir dienen. 
Der Befteller hatte mit bem meiften,. fo verbört, weit VBerbie 
—9— au buͤrgerlich war, und fein: Wir dienen, warb genehe 
migt, 

Unfündigung. 
einer freymwilligen Verfteigerung, 


Das Publitum wird hiemit benachrichtiget, daß 
den 4ten Fünftigen Monats October, Nahmıtraas 2 
Ubr, das, in der k. baterifhen Rheinkreis Hauptſtadt 
Speher, in der Landauer Vorſtadt auf der Hauptftraße 
gelegene, dem Friedrib Freiburger zugebörige, zur 
Wirthſchaft gut eingerihtete, Gaftbaus zum Viebbof, 
welches aus 9 heisbaren und 6 andern Zimmern, 6 
Kammern, 2 Küchen, 2 Speibern und ı großer Keller 
nebft 2 Nebenkellern beftebt, mit allem dazu geböri» 
gen und daran ftoßenden Nebengebäuden, als ı Waſch⸗ 
cher 5 Pierdeftätfen für 70 Stüd, x» Kubftad für 8 
Stud, 3 Schweinſtaͤllen ı Scheuer mit 2 Fruchte 
fpeihern , Ebaifenremife mit Relierhbaus und einer 
ganz guten Keiter, fo wie ein fehr grofiee Def, und 
endlih ein, obngefähr z Morgen großer, Rebene; 
Pflanze und Dbfigarten , nebfi allen zur Wirthſchaft 
nötbigen, in gutem Stand befindlihen, Mobilien, als 
Bertung, Schreinwerk, Weißzeug⸗ Kübengefbirr, Fäſ⸗ 
fer und andere Wirtbfhafts: Geräthſchaſten jeder Art 
bifentlih an den Meiftbietenden unter fehr annehm⸗ 
baren: Bedingniffen entweder verpachtet oder. Wenn 


Lieshaber zum Faufen ih einfinden werden, als Eigen» 
thum verfauft wird. 

Einheimiſche ſowohl als auswärtige Liebhaber koͤn⸗ 
nen muͤndlich und fhrifelih nähere Exkundigungen 
bierüber, bey unterjeihnetem Bevollmächtigten des 
Figenthümers einholen, und täglıh Einfiht von den 
zu verfteigernden Gegenftänden nehmen. 

Speper , den. ıten September 1819. 

Heinrich Sonnta 
wohnhaft Nro. 139 im rothen Viertel, 








ee den a2. Aug. 1819. 


aß 
Großherzoglich Badifhbe Amtsreviforet 
Mannheim 
Freytag, den 10, September d. J. Nachmittags 2 
Uhr wird in dem ehemaligen Gerbelſchen Haufe Lit. 
E. I, Rro. 8. ein volftändiges Waarenlager von alr 
len möglihen Materiale, Farb» und Gpegerene 
Waaren en bloc , ohne Ratififationg = Vorbehalt ver 
Reigert. Die Waaren fönnen täglih durch den Mafr 
fa» Eurator, Leonhard gezeigt a 
eers® 


Donnerftag, den gten Sept. 1819, Vormittags 
9 Uhr werden zu Mannheinr m Lit. B. 2. Nro. 5. 
verfhiedene in Eifen gebundene, Mmeingrüne und 
mwohlgehaltene gegen 58. Fuder haltende Fajler, als: 
ı 3 zu 5 Ruder, ı2 Faß zu 4 Zuder, ı Bet zu 
2 2/2 Zuder, 3 Stückfaß und 3 Rouflilon« Fafr freie 
teillig öffentlich verfteigert. 


Bey Peter Eberle in Speyer find neue Stuͤckfaß, 
fo wie auch halbe Stüdiaß zu verfaufen. 

















Bühder «- Unzeige 

«Die Frauenzimmer wie fie waren, wie fie find, 
“mie fie feyn werden, oder vollftändiger Ca— 
“talog aller Reigungen, Gewohnheiten, Schwär 
“hen, Sitten, Leidenſchaften und Maximen 
“des weiblichen Geſchlechts, fo mie fie gegen— 
“märtig allhier und aller Deren gangbar find. 
«Für Verliebte und Nichtverliebte, Heitaths⸗ 
«“lujtige und Hageſtolze, Jünglinger Männer 
«und Greiſe, geordnet und mit Anmerfungen, 
« Beifpielen und 3ufägen verfeben von Dillas 
·rius Dünnerlich,« F.8. Bo Beten fiarf. 
Preis 30 fr. geheftet. 

Diefes: Werkchen wird jeden Leſer gewiß auf Die 
angenehmfte Weife unterhalten, und für, die Feine 
Auslage des Anfaufs entfhadigen. 

Es iſt in Mannheim bei Buhhändler Tobias 
Löfiler, in Speyer bi P. W. Hautb und in 
Landau bei Zr. Kaußler d. d. um obigen Preif 
geheftet zu erhalten. 


Reue Speyerer 3 





Donnerftag 


N, 108, 


itung. 


— 


den 9. September 1819. 


(Gebrudt unb verlegt bey % ©. Roıh) | A . 





Wenige Menfchen find groß und edel genna, gegenwärtigen Genuß dem Biften der Rachkommen, und 





meinen Wohl aufjuopfern, — an 





Baierm 

Speyer, den 6. Sept. In unfern pielbemege 

ten Taxen, wo die Jugend, durch veritändige Gei— 
ftesbiloung, mwirflih die Hoffnung des Vater— 
fandes werden muß, mie fie es fonft meiftens nur 
dem Namen nab war, gewinnt jedes mohlaeordnete 
gu. einer Lehranſtalt ein fehr erhöhtes Intereſſe. Dies 
e ebemals unbedeutenden Schul» u. Familien » Feier» 
lihfeiten, worin fib, höchſtens irgend eine fremdb« 
artige Polijey mit ihren anmaßenden Abfihten miſch⸗ 
te, find nun Sache der Nation geworden. Der Paus 
fen« und Frompetenfhall erſchuͤttert nicht blos die 
Herzen der jungen Preifeträger, Sondern er mwedt 
aub in vielen Jubörern den Gedanken an die merke 
würdige Zeit, und baudhe ihnen Muth ein, deym Ane 
blick der Gefahren nit zu verjagen. In diefer Hins 
ſicht war die öffentlihde Preifeverthbeilung der 
8. Studienanfalr zu Spener, melde heute, 
in einer alanzenden Verfammiuna jtatt fand, voll von 
den fböniten Borbedeutungen. Niel Treflies ward ge» 
than in furger Zeit, und im ärhten Sinne des Wors 
tes. Der Beift weiſer Ordnung, des Fleißes, der 
Religion und der queen Sitte, umgeben von allen 
Benien der Dumanitat u. von den ernften Örajien, 
Die fih nirgends fo fehr gefallen, als in der alten 
fiteratur, waltet über dieſer Anftale mit fihtbarem 
Gedeihen. Faſt zweyhundert Knaben und Sünglinge 
wurden bier fir das Vaterland gebildet. Sie kön— 
nen einſt den Befahren der Zeit um fo muthiger ent« 
gegenfehen , ats der verdienftoode Direftor, Hr. Für 
ger, ihnen folde in feiner heutigen Rede, mit felten 


nem Talent und mit aller Kraft der Wahrheit, im 


Voraus gezeigt hat. Die Größe und Wichtigkeit des 
Segenftandes wurde durch feine geflügelten Worte in 
allen Derjen rege, und die aute Wirfung wird gewiß 
nicht verfehlte fen. Wir freuen uns den tiefaefühls 
ten Schluß feiner Rede hieher fegen zu dürfen: - «Zu 
fbönen Hoffnungen find wır alfo beredtiget, und 
in diefen ſchönen Doffnungen, an die wir uns fo 


gern und fo freundlich halten, glauben wir denn auch 
unfrer 8. Regierung für ibre eben fo fräftige als 
weife Aufmerkfemfeit auf den Bang unfrer Erziehung, 
glauben wir felsit dem Herjen unfers allgelieb- 
ten Königs den mwahrften und innigften Danf für 
die Huld darzubringen, womit er in der großen Sor— 
ge fur das heilige Geſchäft Der Jugendbildung nicht 
ermüdet. Range lebe der König! Range blübe fein 
8. Haus! fo ertönt es in unferm Innern — So ers 
tönt es in den Herzen feines getreuen Dolls — So 
ertönt es vorzüglib in dem Bufen aller Bewohner 
Diefer gefegneten Fluren des Rheins, für welde er 
die alten beiligen ®efühle der Liebe und des Mer» 
trauens noch fo lebendig bewahrt und von denen 
mit den naͤmlichen alten Seifigen Sefühlen gebufbiget 
wirde / Zbm,.dam Aütinen und Zeilen, IAkm dem 
Milden und Serehten, Ihm, dem Konige und dem 
Vater des Vaterlandse.» j 
Dbergaymnafialftaffe Die filbene Me 
daille und ein Preisdiplom, Ferdinand Beib von 
Lambsheim; einen Preis, Frieder. Bad von Ernse 
bach, Würtemberg; ein Preisdiplom, Friedr. Wilh. 
Knöbel, von Kirbbeimbolanden. - 
Mittlere Gpnmnafialfıaffe Prefe: a. 
2. Dernsbeim on. Alzeyz 2. Heine. Schlemmer v. 
Speyer; Preisdiplom, Hein. Sam- Brudner, vd. 
Baisheim. j 
Untere Symnaſialklaſſe. Preife: a. Karl 
Undre, von London; Joh. Bapt, Solmon, ». 
Die, Meurtbe- Departement; Preifediplom; Mid. 
Dies, von Deidesheim. ‚ 
Ober: Prognmnafialflaffe, Preife: 1. 
Jak. Bauer, von Spener; 2. Jak. Danslir von 
Sffenbach z Preifegeugniffe: Eugen Butenfbön, v. 
Mainz und Wilhelm Köfter, ven Zriedelsheim. 
Unter «- Proapommafialllaffe Preiſe: 
1. Karl Damm von Bermersbeim; 2. Peter Rob 
bader, von Harchauſen; Karl Dreßler, v. Winne 
weiler 4. Guſtav Hilgard, von Wabern ; Preifes 


$ 


ge 


jeugniffe: Theod. Hilgard,"von Wadern und Alb, 
SET; von "Mainz. . 

Dbere lateın. VBorbereitungs » Klaffe. 
Preife: 1. Rup. Jäger, von Kempten; 2. Zriedr. 
Tenner, von Brünftadt; 3. Friedr. Nen, von 
Speyer; 4. Job. Huf, von Speyer; 5. Wilh. Fahr, 
von Speyer; Preiſezeugniſſe: Chriſtian Schulz, d. 
Speyer; Under. Reuner, von Spever. 

Untere latein. VBorbereitungs » Klaffe. 
Abtheil. I. Preife: a. Zaf, Göppel, von Speyer 
2. Joh. Seorg Kanzler, von Speyer; 3. Friedt. 
Naas, von Speyer; 4. Adam Schmitt, von Nier— 


fein; Preifegeuanifle: Carl Spa von Speyer; - 


Ludwig Shwerd, von Frankenthal, 

Untere latein. Vorbereitungs» Klaffe, 
Abth. IL. Preife: 1. Mih. Meinhbard, v. Speiver; 
2. Job. Weber, von Pandfiubl; 3. Wilb. Braun, 
von Speyer; 4. Karl Eifenfhmidt, von Speyerz 
5. Zeodor Schulze, von Kaflel; 6. Heine. Kanje 
Ter, von Speyer; 7. Mib- Groffius, v. Speper. 

Zeihnunas «» Schule a Pandfhafte 
Beipanns Preis: Fr. Butenfhböon v. Kolmar. 

- Zigurens Zeichn, Preife: 1. Ad. Boyé v. Die 
weiler; 2.9. Schlemmer, v.Spever; 3. Bernd. Bio 
von Dürkheim; 4. Ludw. Molique, von fandauz 
5. und 6. Frieder. Hegel, von Speyer und Seorg 
v. Lamotte, von Nürnberg. ine ganz vorzuͤgliche 
Ehren-Erwahnung verdiente Friedrich Haas, von 
Mutterftadt. ° 





Mifeeflem: 


Murginalgloffe eines Beitungslefers zu N. Sp, 
3. Rro;104. Nicht leicht find über eine frifhe Begebenheit zwen 
verſchiedene Berichterſtetter in fo wefentüchen Puncten einander fo 
wenig wiberfpredend zu finden, wie die beyben Berichte Über bie 
‚Heibelbergifche Jubenberaubung in Rro, 103 und 104. Der awmepte 
fhreibt, daß kein geachter Bürger daran Zeil gencmmen, 
und ber erite fchreibt nicht, dab ein geahter Bürzer bar 
zan Theil genommen, geihweige, ein adhtungswerthb:r, Der 
smente erwahnt nicht, daß Bürger der Stadt ihre Bürgers 
pfliht erfüllt, und der erfte erwähnt, daß Bürger ihre Bürgers 
pfliht nicht erfüllt, Und, die ihre Pflicht beffer gelannt und 
darum im Drange ber erſten Schaam von ben Pflichtvergeſſenen 
angefeinbet worden waren, ber gedenken deyde mit Eoren! Das 
Berfehen und Vergehen einzelner lieder aus einer Koͤrperſchaft 
ber ganzen Körperfhaft zur Laſt legen, das mä.e eben fo unges 
seht, als es unreht und gewöhnlich iſt, bie Wergehen 
einzelner Juben der Geſammtheit der Juden aufjubürben, 


———— 


— „Bad? mir hätten uns follen für bie Juben tobtfchlas 
= laſſen ?* Diefer Vorwand, mit welhem mande ſaumige 
» zger an mehreren Drten ihr Berfäumniß bemänte:n wollen, 
enthält ine doppelte Begriffeverwirrung. Nein, freulich nicht 
IS bie. Zuben, noch vpenia T gerade für ben Juden U, over 
+ — Sondern fuͤr bie Sache Gerechtigkeit und Menfds 


.. 


lichkeit, ber Zerloigte fen Jude oder nicht Zube, — und imene 
tens nicht tobtſchlagen ſollt for end Laffen, ſondern eunit wad 


muthig auftreten und fiegen! baß ben der Heibeibergi chen Judem 


mißhandlung vom 25. Auzuſt von tedtarfihlagen werden noch Bei: 
ne Rede jepn fonnte, das beweist vie edie nacbariiche That dee 
wärtern Bürgers Kraus, des heiccen treuherzigen Daudegen, 
dem alle Muskeln feines Simſou⸗Armes zucken, jobald cr jemans 
den Unrecht geſchehen ſieht. Als det Haufe Der Räuber und 
Diebe und Diebespehler gegen das Haus feines jübifdyen Nachbarn 
anrückt, ſtellt jener, fo lauter bie Kunde, ſich ganz allein vor 
befien Thuͤre und droht mit einer Stentors: Stimme: » Ja rührt 
mir Einer dieſes ebrlihen Mannes Haus an, der ift feines Uns 
glüd:s gewiß #1 Und — ber feige Daufe ergreift beitürzt bie 
Bıudt. Won gleich glüdtihem Erfolge war eine ähnliche That 
weyer andern Bürger, deren Ramen mit, Beſtimmtheit ausge: 
mittelt und genaunt zu werden verbient, Arm in Arm an eines 
jübifhen Kaufmannes Thuͤre gelehnt vertrieben fie den angreifen: 
den Daufen durd den Zuruf: „Dalt, Kerle, nicht anders, Is 
über unfre Leichen, gegt ige ig, biefes rechtlichen Dlaanıs Haus 
ein! 





- Beibelberg, 4, Sept. Die falfchen Gerüchte, weiche über 
ben bekannten Vor.all in Heidelberg am 25. Aug. umlaufen, mös 
gen sum Theil ſelbſt von bier ausgeben und müflen auf cine ernite 
Weiſe zur Ehre diefer gekraͤnkten Stadt widerlegt werden. Es 
haben ſich darum eine Anzadt Bürger mit einem Ausihufe ber 
Hrn. Akademiker zu beyberſeits richtiger Beurtheilung , die wahr: 
hafte Darſtelung ſowohl als bie Beweggruͤnde ihres Benehmens 
oͤſſentiich auszufpreden, vereinigt. Am 25. erläubte fih ein Bürs 
ger, deſſen Bertheibigung nicht bezwedt wird, einem Zudenmäds 
hen das befannte „„ Depp, hepp,“* das mit einer tacheriichen 
Drohung begleitet gewefen ſeyn foll, nachzurufen. Der Bator piere 
bie Sache für wichtig genug, beklagte ſich und der Bürger wurde 
auf bie Wache geführt. Der Tag felbft war der Namenstag unfes 
res hochverehrten kandesfürſten w. beſtimmt, 2 neue von der Stade 
angefchaffte Kanonen ein uweihen. Diefes ungemöynlicde Greianiß 
verfammeite eine Menge Menden, die hinter biejen Kanonen und 
bem ausgerüdten Bürgemmilitär an ber Mache vorbderjogen, ‚Bier 
ftand neben der Wache der arretirte Bürger, deſſen Schiffat bem 
großen Haufen nicht unbekannt war, Gin lautes Hepprufen war 
für den Gefangenen bas Signal fid unter die Menge zu mifchenz 
und mehrere Bürger bewogen den herzugelaufenen Poligeybiener 
abzulaffen, ba er als Bürger doch micht entgehen koͤnne, und fo 
mar er befreyt. Als am Abend die Kanonen abgeführt werden 
ſollten, draͤngte ſich ein Troß Jungen von neuem ſchreyend nach, 
und mit Anbruch der Racht gefellten fih hierzu Erwachſene von 
ber geringiten Klaffe, und zogen, nachdem bie Kanonen an Drt u, 
Stelle gebracht waren, lärmenb in bie von ben Juden am meiſten 
bewohnte Straße. Riemaud dachte an Gewalt, bis fie wirklich 


x 

an dem Baufe jenes Inden begann, Polizerliche Maaßregeln mar 
ren unbegreiflinermeife nicht genommen, ohne welche die Bürgers 
(daft zu irgend einer Ginmifhung nicht bercchtiget fern konnte. 
Polizey ferbft war nit fidjibar, und bie dhriftliche Rachbarſchaft 
der Juden trog aller Anſtrengung nicht hintelchend, ben unfag zu 
unte druͤen. Gmpdrt übe bieje Genaitthatigkeit, entſchloß ih 
cha Herzugelommene Anzahl Akademiier, nachdem fie vorher bep 
tem Beamten angefragt, mit bem bey ihmen üblichen Rufe alle zu 
verfa nmein, und bie Herſtellung der Ruhe zu verfuchen, Sie war 
nicht über eine Stunde thätlic unterbroden. Daß es ihnen ges 
lang, freut ſich die Bürgerfhaft nicht minder, als jeder andere 
Freund aefegliger Drbnung, und jeder xechtliche Bürger dankt es 
ihaen mit Herz und Mund, Unserfländige, die das Gefügt für 
Wecht, das Empörende aller Gewalt, mit kennen, glaubten in 
diefer Finmifhung der Etubierenden Antbeil an bem Jubenthum 
zu feben, und barum haben Einzelne Unsilben erfahren, deren bie 
Buͤrgerſchaft wahrlich nicht fäbig ſt. Das ganze gebildete Deutſch⸗ 
Land wird das lobensiwertbe Benehmen der Akademiker gu würdigen 
wiſſen, und darin nur bie Liebe jur Ordnung als Abſicht finden; 
aud die Buͤrgerſchaft unfähig halten, ſowohl irgend eines Antheils als 
ber unrihtigen Beurtheiiung ber unvertenabar edlen Abficht ber 
Stuvierenien. Zugleich aber wird es den Ginfenber jenes Aufja« 
ges in Rro, 103 ber N, Speyerer Zeitung in Anfehung feiner 
Wahrhaftigkeit ſowohl als feiner edlen Bewegungsgründe entlarot 
fehen, 


Weißenburg, ben 20. Aug. Während es in unferer beuts 
ſchen Rahbarfhaft, jenfeits des Rheines, fürmifc ausſieht, leben 
wir bier in ber größten Ruhe und bringen unfere Zeit mit unfern 
gewoͤhnlichen Befhäftigungen zu, durchwuͤrzt mit froßen freund⸗ 
fhaftlihen Mahlen; unverkennbare Zeichen ber allgemeinen Zufries 
denheit. Noch nie ift ein Feſt mit froberem Einne gefeyert wor⸗ 
den, als das unferes geliebten Konige am 25. d. Die ganze Bürs 
gerfhart, ohne Ausnahme, nahm an ben öffentlichen Feſtlichteiten, 
Zänzen und Spielen warmen Antyeil, und bie ältern vereinigten 
ſich in frohen Mahlen, famitienweije, Es war bas Feſt der Vers 
einigung bes Volks und bes Reyenten durd feine weife Verfaſſung. 
Belondern Beifall fand bei dem Volke, bei der allgemeinen Beleuch— 
tung bes Abends, sin Transparent an dem birfizen Rathhaufe, 
welcher bas Bruſtbild des Königs barfielte, wie er feine Werfafs 
fungsurkunde feinem Wolke barreiht, mit den Worten; Louis 18, 
La Chartre est son ouyrage, Vive le Roi, — Der erfreulide 
Anti des fo innig vereinigten Wolkes brang mir mande Bemer⸗ 


* 


Lungen ab. Wie leicht ift es boch dem Fuͤrſten bei einer freien 


‚Berfaffung das Volk zu regieren, zufrieden unb glücklich zu mas 


hen? Dies leichte, vielleicht einzige Mittel, Deutſchland ben 
Frieden und die erwünſchte Rute zu geben, liegt ſo nahe in ben 
Händen der Fürften. — Die Erfaprung Hegt vor Augen, Kein 
Theil Frankteiche bat burd bie Ereigniffe der legten Jahre mehr 
gelitten, als unfer Bezirt, Erfhöpft an Selb und Lebensmittel, 
zerjtörte ein Gewitter im Jahre 1816 bie fo ſehnſuchtevoll erwartes 
ke Genbte. Die fremden Zruppen, bie fid) in keine innere Berwal⸗ 
tung unb Poligep mifchen durften, haben das Zeugniß in ihr Bas 
kertanb gebracht, daß bei einer Benölkerung von 80000 Serien, 
die unfer Bezitt noch zihlt, nicht einmal ber Dienft von 10 Gen: 
sarmen nöthig war, um bie größte Ruhe und Drbnung zu banks 
haben, Wo das Bolk feine Regierung, und freye Berfaffung liebt, 
bas volle Autrauen zu feinen Beamten hat, baß fie bieje Verfaffung 
frey und aufrihtig wollen, da geht die Staatsmaidine von ſelbſt, 
leicht und opme Zzaugz Ruhe und Ordnung erhält fi durch bie 
Bürger, 





Auszug eines Schreibens von Konflang vom Sten ve 
riges Monats, 


Geſtern kam der Deputirte, SKeeissath Dreier — belannt 
nur durch feine verunglüdte Motion gegen die Bath. Kirchenſektion 
in Karlsrube — auf bem Poſtwagen bier an, Bei dem Doms 
beren v. R. war beswegen große Mittagstafel, Der Prätat von 

—n unb nod mehrere Mönde, aud) ber Torftand bes Eyjeums, 
fanden fich dabei ein, um D. orthoboren Murh gegen feine ehema⸗ 
ligen Kollegen zu feyern! Abends wurde in deſſen Wohnung das 
Bildniß des Pabſtes Pius Vir, beleuchtet. Die mufitalifchen 
Schüler des Enjeums zogen mit Fackeln und Sanitiharen s Mufit 
auf. Der Erjefuit Fellmer verderrlichte das Feſt durch ein ger 
drucktes Gedicht *) au; den unericrodenen **, Deputirten, wel 
cher unter andern aljo bobgepriefen wird: 


— nun entitrömt in vollen Schlägen 
Der biedern ‚Kerzen wärmiter Dank, daß Du als Mann, 
Der erfte, ſtandſt; nicht wankteſt **), ats mit frecher Dans 


*) Er. Hochwürden und Wohlgeboren, dem Hrn, Regierungss 
und Sresiaihe, Dr. Dreyer zu Nonftanı, nah deſſen 
Rudkesr vom Landtage. Freiburg, gedrudt in der Wangier⸗ 
ſchen Buchdruckerei. 1619. 4, 


"*) Doc foll bem ‚Heiden der Muth ganz entſchwunden ſeyn 
als die Kammer ihm nicht geſtatten wollte, feine übe 1 
bete Motion. vom Blatte abjuiefen, ri 


Der Kirche Felſen *) zu befkürmen man begann: 

Den wärmiten Dank, daß Du mit Genft, mit Weihung und mit 
Kraft ö 

Dein männlich Gegenwort +) gefproden; und fo jenes Band 

Richt reißen ließeſt, das ber Stifter Jeſus, fo verahtet nun 
von Vielen +4), 

Um Kronen und um Bürger wand, und fielen 

In blinder Wuth, auch mancher Blick und manches Wort, auf dich 

Du ſtandſt — als Mann — für Bott und Tugend — unerfhäts 

J terlich. 

Den waͤrmſten Dank bafür, Verehrungewuͤrdiger! zwar iſt nur 
klein 

Die Baht, die Deine Kraft, Dein Eifer, Deine Gluth 

Erfaßte; doch mus benn nicht, wie Jeſus ſpricht, 

Für bie, die fromm und treu und herrlich 7) find und gut „ 

Der Weg nur ſchmal, nur eng bie Pforte feyn? — 





Das ogt. Heffifhe Regierungsblatt vom 29, Aug. ent ⸗ 
hält eine rer hein Habriefkadt DOffenbad betreffende 
Verordnung vom 27. Aug., in welcher folgende beibe Beftimmuns 
gen auffallen: erſtlich „ſou zu Anfang bes Fänftigen Jahres zu 
Offenbach eine Hanbelstammer errichtet und aus amgefehenen 
7 Handelsteuten, ohme Unterſchied der Religion und ber Konfeffion 
5, hufammengefegt werbenz °* unb ferner: „, alle biejenigen, melde 
=, entweder aus andern Theilen des Großhersogthums oder aus 
„, einem ambern Staate in Offenbach ſich niederlaffen wollen, und 
4 iur Aufnahme geeignet find, erhalten, ohne irgenb einen 
gs Unterfchied der Religion oder Konfeffion, vollloms 
3 mene bürgerliche Gewerböfrepheit in jeder Binfiht, ben Mitges 
3: brauch öffentlicher Schulen und Anftılten, undefchrintte Fähigs 
9, keit zum Erwerb von Grundftürten jeder Art, und überhaupt 
3» gleiche bürgerliche Rechte in ber Reugemiinde Dfeabada, ** 
D5 nun bloß Reihe ober auh Arme jeber Koıfeilion „zur 
Aufrahme geeignet * werben befunden werben: daraad wich ſich 
enticheiden, ob bloß Finanz » Spekulation, oder ob auch Gecechtig⸗ 
teit den Unglädlihen jett dieſes Aſhl bereitet hat. 


* Die römifhe Kurie 
+) Sesen die bekannte Motion ber deutfhen Winner, v. Rot: 
ted und Duttlinger: 


+4) Der Ordensjünger denkt hier woht mehr A bie verachtete 
Gefelifhaft Iefurt 





Deffentlider Verkauf des Bergflofiers. 


Die Wittwe Lang in Worms will ihre dortige 
Belizung, das Berzflofter, 20 Schritt vom Stadt« 
thor gelegen, Breitag, den 24. Sept. d. T. Vormit⸗ 
tazs 10 Uhr im öffentlihen Aufitceih verlaufen. 


Dies vormalige Bergklofter begreift einen Raum 
von ungefähr 5 1/2 Morgen Fläche; alles mit einer 
Mauer umfhlofen. Inner diefer Mauer liegt: 

a. Fin Wohnhaus von 2 Flügeln, ganz von Stein, 
fhön gebaut, bequem eingerichtet. Es bat einen 
Grundſtock und einen zten Wohnftod; in jenem 
2 große Zimmer und ein Feines zur Wirbfhaft ; 
ein Wald: und Badbaus, eine Geſchirre und 
eine Zutterfammer, einen Roßſtall zu 8 Pferden, 
einen Rindviehſtall zuız Stüdenz in diefem zten 
Wohnftocd aber 9 bemohnte, 8 noch nidt gang 
fertige ——— Speifefammer, Kühe, Geräth- 
und ®elindefammer. i 

Ueber dieſer Wohnung iſt eine Fruchtbühne für 
wenigſtens 1000 Malter; und unter dieſem Ban» 
jen ein Keller mir etwa 200 Ohm Faß dermal 
ausgelegt, 

2. Ein vorzüglih guter Gumpbrunnen. 

3. Eine Scheuer und ein befonderes Heuhaus mit 
einem großen Stall, und Kaum für Brennholz. 

4. Eine doppelte Bipsmühle zu ı und 2 Rof mit 
ungefähr Bo Schub langem Keller und einer Ars 
beits ſtube. 

5. Ein beſonderer weiterer Wein⸗, Gemüße, und 
Mil » Reiter, fo gut als der Haupt: Weinkeller. 

6. Ungefabr 3 1/2 Morgen Weingarten, vor ı3 
Jahren mit lauter Rißlingen neu angelegt, der 
dies Jahr 5 Stück Wein geben kann, um weni— 
ges geringer als die Fiebfrauenmild. 

7. Ungefähr x Morgen Blumen», Dbft= und Ger 
muße- arten im beften $lor. 

8. Ungefähr 3/4 Morgen Hofraum, in welchem der 

igenthbümerin verftorbener Sohn fein Bips- 
und Bord» Gewerbe trieb, das der ganjen Ge— 
ge. befannt und beliebt war. 

ıefer ganze Berwerbsplag bedarf Feines Lobes, 

er ift der weiten Gegend befanntz; er liegt am Thor 
der Stadt, an der gangbariten Straße, durch Die 
Ringmauer angenehm verfihert, gewährt eine rei" 
jende Ausſicht auf mehr als 20 Drte; er taugt eben 
fo gut dem WBein«, Dolz«, Bips*, Del» und Zrudt- 
Händler, als dem Kaufmann oder Birch, oder Guͤ⸗ 
terliebhaber. Sogar 2, 5 Freunde fünren ſich bequem 
a fein Bewerb theilen, und gemeinfhaftlih ihn bes 
en. 

* Die Eigenthümerin fordert für das Ganze nicht 
mehr, als e8 beynabe ſchon erwiefen zu 5 Projent 
berzinst , a.fo fiber erträgt, und fie wird einem ans 
genehmen Kaufer in Beitimmung der Zieler jede ihre 
möglihe Freundſchaft beweifen, Damit er fogleich fi 
in fein Bewerb ernitlih einlaffen fann. 

Der Aufſtreich iſt im Bergfloiter felbft; und ein 
Lierbaber kann fih zeitlich von der vorzüglihen Gu— 
te des Plages felber überzeugen. 


(Hierzu eine Beylage,) 


Beilage zur Neuen Epeyerer Zeitung. Pro, 108, 


— 








Donnerſtag, den 9. September 1819. 








Bekanntmachungen. 

Das in die Bürgermeiſter Tullaſche Gantmaſſe ge« 
börige am Ed der Kreurgafie und des innern Zirkels das 
bier vorthetihaft gelegene von Fremden bisher ſtark bes 
ſuchte zu 27000 fi. tarıte zwenftodigie Gajlhaus zum 
Darmftsoter Hof mit der ewigen Schildwirthſchaftsge⸗ 
rechtigfeit verfehen , wird mit allen Rechten und Gerech⸗ 
tigkeiten 

a Donnerfiag ben 30, September d. I. 
Nachmittags um 2 Uhr im Haufe ſelbſt zur Öffentlichen 
Steigerung ausgeſetzt, und wenn ein annehmliches Ge— 
bot erfolgt, dem Meifibietbenden zu eigen zugeichlagen 
werben, jedoch mit der Bedingung, daß ber Steigerer 
erit bis den 23ten April 1820, mo der Accorb mit dem 
dermaligen Beftänder zu Ende gebt, in Befiß des Haus 
ſes tritt, und daß Käufer vier Wochen nah dem Zur 
ſchlag baar 3OCO ıl. zu hinterlegen bat. Die übrigen Be 
dingungen werden am Gteigerungstage den Gteigerungds 
liebbabern befannt gemacht, fünnen aber auch täglich bey 
unterzeichneter Stelle eingefeben werben. 

Diefes Gafihaus enthält umter andern eine groſſe 
Wirtböftube, einen Epeifefaal, drey Wohnzimmer, 15 
vernyicvene @afjimmer, 2 yıvlcı Zanıfaal mit 3 Krons« 
leschtern, 2 Bebienten und I Wagdzimmer, einen ge· 
raͤumigen Hof mit Bronnen I grofe Küche mit oͤkonomi⸗ 
ſchem Heerd, A grofe Waſchküche, 1 Epeifefammer, 1 
geräumige Chaifenemife für 4_Chaifen, 2 Pferveftälle für 
20 Pferd, I Deutammer, 2 Schweinftälle, ı Holzſchopf, 
1 grofer gewoͤlbter Seller zur Aufbewahrung von o bis 

Suder Wein, I Xouteille Keller, 2 Gemi:s Keler. 

Auswärtige Kauflıchhaber haben fih mit gerichtlichen 
Atteſtaten über binreihendes Vermögen aussmeilen, 

Schließ lich wird noch befann gemacht , daß Tas Haus 
gut menburt it, daß aber die Meubled nicht mit dem 
Jyaup, ſondern erſt am Ende des jehigen Beltands « Ace 
cords befonders verfteigert werben, wo alädann der Kaͤu⸗ 
fer binreichente Gelegenbeit hat, bie ihm beliebigen für 
dieſe Wirthſchaft eingerichtere Meubles an fi zu fleie 
gern. 

Karlörube, den 23ten Auguſt 1819, 


Grosh. Stadt: Amts Reviforat, 


Dbermüller, 
— —— — —ñ ee — — — — — — 


titerarifde Anzeigen. 


Folgende wichtige Zeit⸗ und Flugfchriften find fo eben 
erſchienen und an alle Buchhandlungen verfandt ; 








‚ 3ur 
Sicherung meiner Ehre. 


Actenfttüde 
ald Manufeript für Freunde und unpars 
tbeyifhe Beurtbeiler. 


Bon 
Dr. Heinrich Eberhard Gottlob Paulus, 
großherzoglich babiihem geheimen Kirchenrath und Profeffor ber 
Zheolo,ie und Phitofophie zu Heidelberg, 
Preis 4o tr, 


Ueber die Grundfäße 
einer 


gerechten Beftteuerung 
von E 
E. Krönde, 
großherzeglic heſſiſchem Hoftammer⸗Rathe und des großherzoglicher 
Berbienft:Orbens Hitter, 
Preis 2fl. 24 Er. 
Heidelberg den I, September 1819. ; 
Heue academifhe Buchhandlung von 


Karl Groos, 
3u haben bey 


ch wan und Goͤtz in Mannheim. 

Beflellungen nehmen an Kolb und Dauth in Speyer, 
— e — —— — — — — ——— — 
Bei J. ©, Calve in Prag iſt erſchienen ir 
der Anpräifhen Buchhandlung in Franffurf, 
Schwan und Gdk in Mannheim, Karl Grooß 
in Heidelberg, Kolb in Spever, Kaußler in 

Landau, Blau in Kaiferslautern zu haben: 


Die fo fehr »geſuchte 18mo Ausgabe der ſechſten ver 
befierten und vermehrten riginals Auflage 


von 
Sobann Joſeph Natter’s 
tatholifden 
Gebet-und.Erbauungsbud 
im Geiſte der Religion Iefu. 
Prag 1819. Mit einem ſchoͤnen Zitelfupfer und geſto⸗ 
chenen Titel. 

Ausgabe auf Schreibpapier 1fl. 30 fr, 
Auf Drudpapier 54 tr, 
ift wieber zu haben, 

h ie vorzugsweiſe 
it durch ren Beyfall der berübmteften Recenfions-Infliture 


Auffer diefer fehr bequemen Kleinen Auflage ift auch 

eine mit größern Lettern in vo zu haben, deren 

eis auf Schreibpapier 1fl. 4BEr., auf Velinpas 
pier 3fl, 12, und auf Drudpapier ıfl, 6Er. 

Auch diefe iſt gut gedrudt, mit einem fhönen 
Ziteltupfer und geflochenen Zitel geziert. 

Bey ber bten —— iſt ais Titelkupfer, eine 
Kreuzigung Ehriſti nah Serglers Compofition die 
wie ih bemerke und mit Recht, allgemeinen Beyfall ſin⸗ 
bet, benn ed wirb immer mac der Ausgabe mit dem 
Erucifix gefragt. j 

en der Öten IBmo Auflage auf Schreibpapier 
ft als Titellupfer ein Iefusfind nach Franz Abani. 
Bey ber Öten 18mo Auflage auf Drudpapier iſt daj- 
elbe Kupfer (Madonna mit dem Kinde nah Berglers 
ompofition) dad in etwas gröfferem Format bey ber 
Sten dvo Auflage fo vielen Beyfall fand, An diefen Kups 
fern und ſchoͤn geflochenen Zitelblättern, kann man bie 
rechtmäßigen Auflagen von ben Nachbrüden am bıften 
unterſcheiden. 





Bey C. F. Amelang in Berlin, erſchien fo eben 
und wurde an alle auswärtige Buchhandlungen verfandt ; 


Deutides te febud 
zur 
Bildung des _— und Herzens, 
1 
vie Schule und das Haus. 


Kon 
. P. Wilmfen, 
Frediger an der evangel, Parochiallirhe fa Berlin. 


Ganz groß Bro. 21 Bogen nur fl, 20 fr, 


Zur Empfehlung diefes lehrreichen Buches diene nur bie 
Borrede des würdigen Derm Berfaflers:; »Ein Leſebuch, 
welches nicht bloß nuͤtzliche Kenntnifle mittheilt, oder nur 
Uebungsftüde für das ausdrudsvolle Leſen enthält, fondern 
auch dem jugendlichen Beifte eine angemeifene und reiche 
Nahrung giebt, den Geſichtskreis der Jugend enweitert, 
theilnehmende Gefuͤhle erregt und nährt, und das Wohls 
gefallen am Schönen, Guten und Edeln wet und bes 
ebt, baneben der Phantafie eine Fräftige und gebeihliche 
Nahrung giebt — fol ein Lefebuch fchien mir der Ju— 
end zu fehlen, und ich bielt es für verbienftlich , forg« 
Fäitig und vorfihtig aus ſolchen Schriften, welche nicht 
in das große Publitum gekommen find, und auch aus 
ber neueflen Eiteratur zu fammeln, was dem Bedürfe 
niß der Jugend angenehen. und gebaltvoll genug zu 
feyn fchien, um gelefen und wieder gelefen zu werden, 
Darum babe ich ed nicht daratıf angelegt, eine recht große 
Anzahl von Lefeftüden zufammen zu bringen, fondern 
bin nur bebacht gemwefen, dasjenige audsumählen, was 
id) nach reiflicher Prüfung als dem jugendischen Geifte ans 
gemeflen und beilfam erfannte, und was auch bey dem 
jwepien und bitten Leſen noch fehzubalten verfprach, 


indem es bie — ** mit lebendigen Bildern — 
Menſchen in ſolchen Verhaͤltniſſen des Lebens b eilt, 
welche vorzüglich geeignet find, lebhafte Theünahme für 
bie handelnden Perfonen einzujlößen, dem Geift zu erhe 
ben, das Herz für alles menſchlich-große zu erwärmen, 
Begeifterung anzufachen, und die Seeie mit einem feften 
Slauben an die göttliche Vorfehung auszuflatten. Aus 
biefem Grunde babe ich ſolche Erzählungen vorzugäweife 
aufgenommen, in welchen die Wunver der göttlichen Alle 
macht jich zeigen, und ber fromme, freubige Muth kämpft 
und fiegt, zu welhem der Glaube an die Worfehung die 
Secle erhebt, im der Ueberzeugung, daß der Eindrud, 
welchen ſolche Erzählungen auf die Kinderherzen machen, 
eben jo tief ald heilfam if; und bie Wirkung der beften 
Belehrung weit überfteigt, 

m ben meniger Begüterten den Ankauf biefes fo 
nüblihen Buchs erleichtern, glaubt der Verleger durch 
bie Feſtſetzung eines fo niedrigen Preifes, auch das Seine 
gethan zu haben, 

Bu haben bey: 


Karl Groos in Heidelberg. 
Schwan und Göz, in Mannheim, 


Beflelungen nehmen an Kolb und Hauth in Speyer, 
— — — — — — — 
Bey Tobias Löffler in Mannheim, P. W. 


Ph in Speyer und Fried, Kaußler db, ält. in 
andau ift zu haben: 


oh. Chrift, Aug. Heyfe, Ku Berbeufe 
a [6 er “ 28 A Mer, * —A x a. 9 a v 
ermeiben ber in unferer Sprache mehr oder min» 

der gebräuhlihen fremden Ausdrücke mit Be 
jeihnung der Ausſprache und Betonnung und ber 
nöthigften Erflärung. Dritte — fehr ver» 
mebrte und verbefferte Ausgabe, gr. 8, Preis 3 fl. 40 kr, 


Dieſes treffliche Werk bezweckt vorzüglich wie der Lie 
tel fagt, die Berdeutfhung unb — wenn bieje nicht 
zureichte — die Umfchreibung und Erklärung aller 
in unferer Bücher» Handeld und Umgangsiprade, 
in allen Künften und Biffenfhaften, in 3eituns 
gen und gerinäligen Berbandlungen vorfommene 
den fremden Wörter und Redensarten, und foll 
mithin dazu dienen, jene Fremdlinge nicht nur beifer je 
verfteben und dem herrichenden Schreibgebrauche gemaͤß, 
richtig zu fchreiben,, fondern fie auch, wenigſtens für den 
reinern beutihen Ausdrud im Sprechen und Schreiben 
entbebrliher zu machen. Dafür ſpricht die jorgfäl« 
tig gewählte Sammlung Achtdeutfcher ftellvertretender Aus» 
drüde, die felbft den &sriftfeller und Ueberfeger 
zur Bezeichnung der feinften Unterfchiebe eines zu vermeis 
benden fremden Wortes nicht leicht unbefriebiat laflen wird. 
Drud und Papier ift bey dieſer neuen Auflage eich 
und durch dem billigen Preis demnach ber Ankauf für je» 
bermann erleichtert, 


Reue Speyerer Zeitung. 





Samftaa Ns, 


— — 


Wenn wir bey Freyheit und Wuͤrde beſteben wollen, fo mäffen wir unfer Denken und Bandeln 


109. 


( Gebrudt und verlegt bey % 6. Roh, 27 


— . 


den 11. September 1819. 






mebr militärifh, im aͤchten Sinne des Worts, einrichten, 


Baiern 


Frankenthal, den 31. Aug. Das hehe Prä— 
fidium der R. Regierung des Rheinkreifes hatte den 
K. Landkommiſſar, 9. Karſch, beauftragt, der Stadt 
Frankenthal ein Exemplar der goldenen Denfmünze 
auf die neue Berfaffung des Rönigreihs, zu überges 
ben. Heute, in einer Tostiaes Berfammlung des 
S:iadtraths , erledigte ſich dieſer würdige und allge 
mein geadtere Dberbeamte diefes Auftrags und hielt, 
ben diefer Gelegenheit, eine vortreflide MNede, woraus 
wir einige Worte berfegen wollen: „Herrlich wird 
die Epode der Regierung Marimilian Jofepbs 
in den Annalen Baierns glänzen. Bas unter feinem 
Szepter binnen einer furzen Reihe Jahren für Wiſ⸗ 
fenfhafe, Kunſt und Volksbildung geſchehen iftz mie 
ec durch ein mohlberehnetes Fluges Staatsfpftem und 
die Kraftenewidelung eines minder zablreihen als 
hochſinnigen treuen Moftes, das Erbe feiner Däter 
in der fturmenollen Vergangenheit nicht nur zu erhal⸗ 
ten , fondern mit anfehnlihen Befisungen zu vermeh⸗ 
ren, und Briern in der politifhen Waagſchale ein 
nicht unbrdeutendes Gewicht zu geben gewußt hat, 
iſt uns allen gegenwärtig und bleibt dem Mriffel der 
Geſchichte zur Leberlieferung an die Nachwelt über 
laſſen. Diefe Summe von Wohltbaten, diefes unab» 
laͤſſige Beftreben für das Glück feiner Zeitgenoflen, 
dermochten indeffen dem menfchenfreundlihen Gemü— 
the des Erhabenen nicht zu genügen; auch den nad 
fommenden Geſchlechtern wollte Er ein bleibendes Denf- 
mal feiner feiner värerlihen Regierung binterlaffen ; 
aub fie ſollten nicht Noth leiden, durch Willkür oder 
unbefhränfte Allgewalt die Frücte ei zubüßen, tmor 
von Er den Eaamen mit forafamer Hand ausftreute. 
Noch ſchwebt das erfreuliche Freianifi lebhaft in un« 
ferm Andenfen, mie unter Deutfhlands Fürften der 
erfle, Maximilian Kofepb für fih und feine 
Threufolger der ungebundenen Alleinherrfhaft ents 
farte, wie er mit edler Selbftaufopferung und feftem 
Vertrauen der repräfentativen Regierungsform hul⸗ 





digte, und feinen Baiern das Geſchenk einer frey« 
finnigen Verfaflung übergab, deren wohlthätige Wir- 
fungen wir fhon empfunden haben Dank ibm; bei« 
Er Danf, dem Vater und Bealüder feines Volks! 
reu wollen wir biefes heilige Befühl in unfrer Bruft 
pflegen und auf unfre Rinder und Kindesfinder über» 
tragen, damit fie, mit uns bereint, ein ungetrübteg 
langes Leben für den beften König und die Erhaltung 
feines erlaubten Hauſes von der Worfehung erbitten, 
— Berfen wir bier aud einen Blick inniger Anerken⸗ 
nung auf Die würdigen Stellvertreter des Mbeinfreis 
ſes, die mit Yufopferung ihrer perfönlichen nterefe 
fen den Kampf für Wahrheit und Recht muthig durch⸗ 
geführt und das Vertrauen ihrer Mitbürger in vol« 
lem Grade gerechriertiget haben. Mögen fie in dem 
hoben Selbſtbewußtſeyn für das Befte ihres Vater— 
landes gemwirft zu haben, und in dem überall ausge— 
fprodenen Bürgerdanfe ihren Lohn finden! ++ 


Niederlande, 


Brüffeler Nahrihten vom 25. Aug. melden Fol« 
endes: « Jm Daag flürgten fih in der Irgten Woche 
ren Soldaten von der Brfakung zugleich in einen 

Kanal. Man zoa fie heraus, aber fie ſtürzten ſich 
wieder hinein. Sie wurden zum zweytenmale geret« 
tet, aber einer Davon mar fo ſchwer verwundet, daß 
man an feinem Auffommen verzweifelt. Die Urfas 
be diefer traurigen Erfheinung war eine Strafe, die 
zur größten Schande unfrer chriſtlichen Politif noch im⸗ 
mer gehandhabt wird: Stodfhläge. Vergebens 
bat fib in der letzten Sikung der Kammern Hr. 
Plaſſchaert mit Nahdrnd gegen eine Strate erhoben, 
die für Männer nicht paßt, denen die Ehre, Das 
Baterfand zu vertheidigen, anvertraut iſt, und die 
es nur wertbeidisen werden, fo lange fie Ehrgefühl 
baben. Und dies Ehraefühl erfiidt man mit faltem 
Blute und den Familienvätern,, die ıhre Söhne dem 
Baterlande weihen, bält man zur Vergeltung ihres 
Opfers Die Ausfihe vor, daß ihre Kinder Dereinit 


unter dem Korporalſtock ädzen können!!! — Bey 
diefer Gelegenheit erinnert das Drafle an den trayie 
fhen Vorfall im Negiment Bierfet, einem Wallonen⸗ 
Regimente in fremden Dienften, wo fib an einem 
Tage drey und dreyßig Soldaten entleibten, meil fie 
auf aͤhnliche Shimpflide Art waren gemißhandelt 
‚worden. 


— — 


Miszellen. 


Kork, den 3. Sept. Unter dem Artikel Mannheim iſt in 
‚sie Speyer, Zeit. Neo, 102. ‚eine Behauptung eingefloffen, ‚bie 
mid, (ob ich gleich eine frühere, das Gepräge der Unwiſſenhelt u. 
eacherlichtkeit an fih tragende Keußerung gegen mid, wahrſcheinlich 
von dem naͤmlichen Ginfender, mit ſtillſchweigender Verachtung be 
banbelte) nunmehr und zwar aus Abfihten, bie mit bloß auf 
meine Perfon fih beziehen, nicht ‚ohne Wiberlegung laſſen darf. 
Nachd em nämlic ber Einfender jenes Artikels die Harmonie ‚oder 
Lefegefelfchaft zu Mannheim zu perſifliren geſucht hatte, weil fie 
das Ramensfeſt des Großherzogs feyern wolle, fegt er in eine 
ParentHefe hinzue „, welches Ramensfeſt) nach einer, als überfläfs 
> fig auf ſich beruhenden Motion bes Abgeordneten, Detans Hecht, 
a, ein gebotener Feyertag werben follte, #_ So viel Worte, fe viel 
Unrichtigkeiten! Denn, erſtens, trug ich nicht bloß auf bie Fever 
des Regenten » Ramenöfeftes, fondern zugleich auf ein ba: 
mit verbundenes Konftitutionsfeft an. Da beibe fo nahe zuſam⸗ 
menfallen , erftereö nämlich auf den 25., ?ies auf den 22, Aug. fo 
glaubte ih, daß man fie fchitlic unter dem Namen Baterlander 
feft vereinigen Eönne. Hiervon zeugt bie Ankündigung ber Motion, 
fo wie die Rede zur Metivirung des Antrags (landſtaͤnd. Protokoll 
ber 2n Kammer, 48 Heft. p. 57. und Bent. 112. p. 86.). ine 
sorgte Unrichtigkeit ift, daß biefes Feſt ein Keyertag werden 
folte, Wenn ber Ginfender es nicht weiß, fo erfahre er es hier⸗ 
buch, daß ein Unterfchied iſt zwifchen einem Weit, Feſttag, und 
Beyertag. Denn nur legterer fchließt die Arbeit aus. Die religiös 
fen Feſte find meift zugleich Feyertage; aber Wolkstefte und Kamis 
kienfefte werden nur von dem, der fie ſelbſt an Fenertägen machen 
will, arbeitios zugebradt, Die Unwabrheiten firben in einem 
ſchlechten Bunde; eine zieht bie andere herbey. Die dritte in je: 
nem malitiöfen Satze iſt: es habe diefes ein gebotener Feyer⸗ 
tag werben ſollen. Wer im Protokoll (43 Heft. p. 108.) über 
tiefen Grgenftand ‚die Diskuffion Tiest, bey welcher ich fo deutlich 


ſagte: es fep hier nicht bie Nebe von Zwang, fonbern von einer 
Aufmunterung bes Volks, ber muß hier eine unverfhämte Yumas 
fung finden, Über etwas zu urtheilen, das man nicht kennt, oder 
eine niedere Bosgeit um einen Sprecher der Kammer gerade bad 
Gegentheit fazen zu laffen, von dem, was er behauptete, Endlich 
ift auch das eine gegen bie Alten floßende und zwar doppelte Uns 
wahrheit, baß dir Antrag als überfiüßig, auf fid berubenb, 
vertagt worben ſeye. Denn bie Motion kam ja zur Diskuffion, 

murbe alfo nicht vertagt ; und auf bie beyfaͤlligen entiheibenben 

Keußerungen ber Deputirten vo, Licbenftein und Winter von 
‚Heidelberg wurde der Munfd der Kammer, baß ein foldyes Waters 
landsfeſt allgemein gefeyert werben mödte, im Prototcll nieberges 
legt und nur ber förmtiche Antrag beruht aus guten Gründen 
auf ſich Pretok. Heft 4. p. 123.), Bon biefen Gründen nod et: 
was zum Schluß. Diefe vom Ginfender entftellte Motion wurde 
unter Berwiffen und Ginfiimmung vieler Glieder ber Kammer ges 
‚mat, Kurz vor Verhandlung darüber traf aber von allen Zeiten 
die Rachricht ein, welch einen wibrigen Eindrud das Staibess u. 
Grundherten⸗Edikt auf die Gemuͤther bes Volks bewirkt habe, In 
diefem ungänftigen Uugenblitc konnte nun ber Antrag um fo wenis 
ger in voller Ausbehnung genehmiget werben, als der Regent fetbir, 


um bem geldarmen Bolt nicht Veranlaffung zu Koften zu geben, 


‚für jegt es nicht zu wünicen ſchien. Aus diefen Gründen willigte 
baber ber Proponent gern und leicht in die Mobifitation feines 
Antrages ein, Ob er, da Baiern ein ähnliches Vaterlandsieft eins 
ſührte, etwas Thörichtes vorſchlug, oder ob er als Echmeichler 
ſich babei zeigte, ‚darüber kann er mit ben Landtagsproteiollen in 
ber Hand das Vaterland und feine Mitjtände getroft entſcheiden 
laſſen. Aber aud bey dieſer Verantaffung erfiärt er zugleich oͤf⸗ 
fentlich, wie es noch immer feine Meinung fege, es muͤſſe, -wern 


‚es gut gehen folle, von ollen Seiten alles Mörtiche argereudet 


werden, um ben Negenten und [ein Bott auf Las innigfte und 
feftefte zu verbinden; bie Eisfardie und Treue gegen bie geheiligs 
te Perfon bes Negenten und gegen fein Haus, fo wie bie uner— 
fhättertiche Anhinglihkeit an die konſtitutionelle Landesverfaſſung 
und an bie geſetzliche Frepheit zu nibren und zu pfle;en, In bie 
ſem Sinn (die Ultra von beiden Seiten mögen ſprudeln und ziſchen, 
was und wie fie wollen) ſprach und handelte ſtets bie weit übers 
wiegende Anzahl ber Mitglisber beider Kammern ber Bad. Sand: 
finde, Im dieſem Geiſte fegerte man nicht bloß it Mannheim, 
fondern auch in Freiburg, Lahr und an vielen andern Orten, wahr⸗ 
Theintih zum abermaligen Aerger bes Einſenders, das von ibm 
verhöhnte BVaterlandefet; und es fommt bie Zeit und iſt piell eicht 


"nahe, wo biefes Feft begangen wird von allem Volk mis ergreb 
fender herjlher Freude und.allgemeinem lauten Jubel. 


decht. 


— — 


Jena, den 1. Sept. Damit Aeußerungen und Handlungen 
Ginzelner nicht, wie ed jetzt an der Tagesordnung zu ſeyn ſcheint, 
als Organe gelten für die Stimmung ‚der Gefammtheit, gibt bie 
Jenaiſche Burſchenſchaft hiermit öffentlich ige Mipfalten zu erlken⸗ 
nen über das Betragen ginselner Burſchen gegen den hanndvrifhen 
Minifter, Grafen Münjter, bey feiner neulihen Durchreiſe durch 


Jena, 
Im Ramen ‚der Burfhenfhaft, 


‚bie Borſteher: ‚von ber Hude, 
- Berrenn£r, 
Zömtid; 
b R. Weſſelhoͤft, 
— 8. Shultes, 


——— 


Rheinheifen, 5. Sept. 4819, Bald find zwey Jahre vers 
floffen, daß dem Wunſche unferes aulserehrten Großherzogs gemäß, 
‚an bie proteſtant Bewohner Rheinheſſens bie Frage —* wur⸗ 
de: „Ob fie geneigt feyen, ſich zu Giner evangel, Kirche zu vers 
a, einigen? * Freudig und allgemein herztih war bie Buftimmung 
bey der jkattgehabten Umfrage; ja, fie bewies auf dad Hebirjeus 
gendjte, wie man gine nur zu lang beftandene Zrennung ſehnlicht 
aufgehoden und dagegen eine qhriſtlich⸗ bruderliche Bereinigung von 
ganzer Seele, im Sinne bes großen göttlichen Stifters, wünfdje. 
Aus diefer freymäthigen Aeuferung gingen 2 S:pnodalverfammluns 
gen hervor z bie erfle im Sommer vorigen Zahres zu Mainz, die 
andere im Monat Dezember zu Wörftadt. Bas dajelbft verhan⸗ 
delt ward, und welde Schritte man zur Förderung diefes ſchoͤnen 
Werkes that, darüber iſt uns bis jest niats kund geworben. Bars 
um benimmt man fid) denn fo ausweichend geheim? Barum ſchwaͤcht 
man fo das omentiih: Zutrauen? Mir wollen gern nicht glau⸗ 
ben, was man von MWörftabt aus uns jagt, dag man ſich äber bas 
Auferwefentliche nicht babe verftändigen Bönnen, und über Drnat 
und nevenzufsgrende kirchliche und auferkird liche, äeremonielle 
Gegenſtande mehrere Tage lebhaſt bebalirte; während ſich 
die Pauptſache uyne alle Scywieri keit auf das Friedlichſte ins Klas 
re geftelt habe, Beſſer ware es allerdinge geweſen, wenn man 
im Sinne des geliebten Landesvaters gehandelt vätte, ber feinen 
proteitantifhen Glaubensgenoffen an andigte: „Ich will, daß 
diefe Vereinigung aus meinem Volke bervorgeße. * Auch hätte 
bey und, wie in Mheinbaiern,, tie Spnodälverfammlung mit einer 
erhebenden religiofen Feyerlichteit beginnen und .enden müffens 
man hatte einfihtevolle, das wahre Bute Uebende Männer als 
Deputirte derjeiben beygeben follen, und es ift nicht zu bezweifeln, 
das dann das wandelhare Mein und Dein, weldes jo Manden 
befangen bätt, fid weniger fund gethan haben würde, Das Ber: 
einizungsfeft wäre vielleicht ſchon länaft gefenert, welches wir jegt 
von einer ungewiſſen Butunft erwarten. Viele für biefe große Sar 
de Frommbegeiſtette, wurdenefhon von Sortabgerufen u. haben ben 
herrlidien Verbrüderungstag nice mehr erlebt! Möge er uns, bie mie 
unfere Wunſche für tenielben Hier öffentl, ausipredyen, vecht baid leuch⸗ 
‚ten! Dft ſchon warfen wir bie Frage auf: welches wohl die Hinderniffe 


ſeyn mögen, bie fi ber 


‚wohl fo hört, üble Folgen ‚für ihn haben 


‚nicht aufs Jnnieſte ergriffen zu werben. 


i F Bereinigung yrodeftiiat. Sonfelſio⸗ 
nen in Rheinheffen entgegenftellen, und es fehlte und immer ein 
befriebigeuber Aufſchluß. Am Wolke finden wir ion nicht, und im 
der Geifttihkeit wollen wir ihn nicht fuchen. Wohin follen wir 
uns nun in unſter Ungewißheit wenden, um zu erfahren, ob bas 
bald geſchehe, mas ung fo fehe am Herzen liegt? — Wohl mag 
e6 bier und ba Manche geben , die für biefe gute Sache durch jene 
unettiaibare Verzögerung, kaiter geworden find, aber noch [las 
gen der Herzen viele für dieſelbe! Und fo haltın wir benn feſt 
an bem Glauben, daß die Männer, welde an biefem fegensreihen 
Werke zu arbeiten berufen wurden, es wahrhaft reblich zu beförs 
dern ftrebten und daß unfer ‚edler Fürft uns die Wohlthat, wozu 


‚ee uns frepmillig aufforderte, aud) gewiß, nad; für qwepjäprigem 


Harren, väterlid gewähren laffen werde, 





Heidelberg, 7. Sept. Da ber fehr wohlbefannte Einfens 
der bes Auffages vom 26, Aug. in Rro 103. biefer Beitun (dee 
übrigens fon vergeffen wäre, wenn ber Verfaffer nicht ſelbſt wies 
der daran erinnert hatte) feine fhlimme Sache auf eine Weife zu 
verbeffern fuht, if. N. Speyer. 3. Rro, 106, ben Artikel: „ Roh 
etwas über ben Judenlärm in Heidelberg *) woburd er fie nur ver⸗ 
flchtert, weil er feinem Luftigen Gerede den ‚Schein ‚geprüfter 
Wahrheit gibt, fo wird ihm hiermit wohlwollend angerathen, feis 
ne Reber pflihtmäßig zu zügeln, weil „ ER: wie ma» 





Die Freunde der Mut Haben neulich in ‚mehreren Stäbten 


‚bes Rbeintreifes den koſtbaren Genuß gehabt, zwei der.eriten Wald⸗ 


borniften unfrer Zeit zu hören, nämlih Den. Joſeph Gugel 
aus Petersburg und befien Afiährigen Sohn, Boldye Kraft und 
Fülle, ſolche Hoͤhe und Tiefe des berriihften alter Inftrumente 
warb kaum jemals vernommen, Ale Zone ſprechen zum ‚Herzen, bald 
erfchütternd, bald fanft beiwegend, und es it unmöglid, davon 
N Wenn ber Sohn mit feis 

nen bogen Zonen fh gleichſam federleiht und mädtig in bie 
tüfte emporſchwingt, jo gräbt fid, daflır ber Bater, fo zu fagen, 
mit feinem tiefen Baſſe in den Boden bes ‚Herzens ein und wähle 
unaufsaltbär in den verborgenften Halten des erftaunten Gemuͤ⸗ 
tbes. Won ‚ben Aitternben ‚Darmonitattängen an, ‚bis zu ben 
tanzenden - Necenten des fröhlih.n Flageolets, it bier Alles Reiz 
und Leben, Wit einem Worte, ein Waldhorn » Konzert von Gu⸗ 
et und Bohn, if einer dee feltenften Kunftgenüffe, nicht bloß 


ür Kapellmeijier und Eunftgeätte Kenner, fondern auch für Je⸗ 
den, der ein fühlendes Her; im Buſen trägt, und bem die Natur 
welches allerdings unter 


das Geſchent eines feinen Ohrs verlich, 


ihre fhönften Gaben gehört, 





Worms. 
Oeffentlicher Verkauf des Bergkloſters. 


Die Wittwe Lang in Worms will ihre dortige 
Befizung, das Bergkloſter, 20 Schritt vom Stadt» 
thor gelegen, Freitag, den 24. Sept. d. Vormite 
tags zo Uhr im öffentlihen Aufſtreich ver aufen. 

Dies vormalige Bergflofter begreift einen Raum 
von ungefähr 5 >» Morgen Flähe; alles mit einer 
Mauer umfhloflen. Inner Diefer Mauer liegt; 


ı. Ein Wohnhaus von 2 Flügeln, gan; bon Stein, 
fhön gebaut, bequem eingerihret. Es hat einen 
Grunditod und einen zten Wohnſtockz in jenem 
2 große Zimmer und ein Meines zur Wirbfhaft ; 
ein Waſch- und Backhaus, eine Gefdhirrs und 
eine Zutterfammer, einen Roßitall zu 8 Pferden, 
einen Mindviehſtall zu ı2 Stüden; in diefem zten 
Wohnftod aber 9 bewohnte, 8 noch micht ganz 
fertige Zimmer , Speifefammer, Kühe, Geraͤthe 
und Sefindefammer. EN R i 

Leber dieſer Wohnung ift eine Fruchtbuͤhne für 

Menigftens 1000 Malter; und unter diefem Gans 

jen ein Keller mit etwa 200 Ohm Faß dermal 

ausgelegt. 

2, Ein vorzüglich guter Gumpbrunnen. j 

5. Eine Scheuer und ein befonderes Heuhaus mit 
einem großen Stall, und Raum für Brennholz. 

4. Eine doppelte Bipsmühle r ı und 2 Roß mit 
ungefähr 8o Schuh langem Keller und einer Ar—⸗ 
beitsftube. i , e 

5. Ein befonderer weiterer Wein, ®emüße, und 
Mild » Reiter, fo gut als der Haupt: Weinfeller. 

6. Ungefahr 3 142 Morgen Weingarten, vor 23 
Jahren mit lauter Rißlingen neu angelegt, der 
dies Jahr 5 Stud Wein geben fann, um mweni« 
ges geringer als die Liebfrauenmild. 

.7. Ungefähr »z Morgen Blumen, Obſt- und Ges 
muße: arten im beften Zlor. j 

8. Ungefähr 3/4 Morgen Dofeanen, in welchem der 
Eigenthumerin verftorbener Sohn fein Gips—⸗ 
und Bord= Gewerbe trieb, das der ganzen Ge— 
end befannt und beliebt war. 

Diefer ganze Gewerbsplatz bedarf Feines Lobes, 
er ift der weiten ®egend befannt; er liegt am Thor 
der Stadt, an der gangbarften Straße, durch Die 
Ringmauer angenehm verfibert, gewährt eine rei» 
ende Ausfiht auf mehr als 20 Drte; er taugt chen 
K qut dem Wein», Holzer, Sins, Del» und Frucht⸗ 
Händler, als dem Kaufmann oder Wirth, oder Gin 
terliebhaber. Sogar 2, 3 Freunde fonren fih bequem 
in fein Gewerb theilen, und gemeinfhaftlich ihn: bes 


en. 

” Die Eigenthümerin fordert für das Ganze nicht 
mehr , als es bennabe ſchon erwieſen zu 5 Prozent 
verzinst , alfo fiber erträgt, und fie wird einem an« 
genehmen Käufer in Beſtimmung der Zıeler jede ihr 
möglihe Freundfchaft beweifen, Damit er ſogleich ſich 
in fein Gewerb ernftlib einlaffen fann. 

Der Aufſtreich it im Bergflofter felbft; und ein 
Liebhaber kann ſich zeitlid von der vorzuͤglichen Gü— 
te des Planes felber überzeugen, 











Verfteigerung einer Apotheke. 


Mittwoch den 3. November 1819, des Nahmit- 
tags um 2 Uhr, wird in Gefolge eines Homologa-⸗ 


tions - Urtheils des Koͤniglichen Kreisgerichts ju Sims 
mern vom ı. July ıdıg und der Beitimmung der 
Vormiünder, das den minderjährigen Kındern des ver 
lebten Herrn Paul Philipp Riem, bei Lebjeiten 
Upothefer zu Creutznach, surebörige, zu befagtem 
Ereugnah, in der Mitte der Stadt vortbeilhait 
gelegene, fehr geräumige Wohnhaus und Apotheke 
“zum Shwanen», mit allen zur Apotheke gehörigen 
Waaren, Materialien und Gekäthſchaften, unter febr 
vortheilhaften Bedirrqungen , weiche in der Amtoſtu⸗ 
be des unterfhriebenen Notärs eimgefehen werden 
fönnen , in der Behaufuna des Herrn Jakob Hef 
fel, Saftwirth “zum deutfchen Haufe» zu Ereup 
nad, an den Meiftbietenden zum Eigenthum öffent: 
lich verfteigert- 


Kruffte, 
Königl. vreuß. Notär zu Ereugnab. 





‚„„Spever Zünf in Eifen gebundene weingrüne 
Käfer, qut befhaffen, zu 14 Ohm, 15 Obm, 18 

dm, 25 Ohm, 29 Ohm find aus frener Hand ju 
verfaufen , und bey dem Rüfermeifter und Bıerbrauer 
sum Weinberg, Hrn. Wilhelm Roth dahier, nähere 
Nachricht zu erfahren. 





— 4 nn — nn 


1 Eagerfaß von £ Fuder, 9 zu 3, und 2 zu 21% 
Fuber circa JO Fuder gut gehalten, weingrim und gut 
in Eifen gebunden, find in Mannheim in Lit. M. ı. N. 
2, zu verlaufen. 














Dep Peter Eberle in Speyer find neue Stuͤckfaß 
fo wie auch halbe Schefaß zu Srrlanlen. ; 


— —— — — — — 


Zwey moͤblirte Zimmer ſind zu vermiethen bei 
Phil. Wilb. Hauth. 


Bücher⸗Anzeige. 
Die beſorgte Hausfrau für den Winter, 


oder Anmweifung zum Abbaden, Cinmaden, Einlegen, 
Ausficden und Aufbewahren bes Obſtes und anderer grüs 
nen und trodenen Sartenfrüchte und Gemtiie, als: der 
Kirfhen, Dilaumen, Birnen, Aepfel, Apritofen, Pfirfchen, 
Beintrauben, Erb», Hims, Heidels, Dreifel«, Iohans 
nis» und Dollunderbeere, Echoten, Bohnen, Kohlrabi, 
Gurken, Pie u. f. w., ferner: zum Einfalzen, Einpds 
dein, Mariniren, Räuchern und Aufbewahren des Fleifches, 
um es den Winter über gut benutzen zu können; jum 
Einlegen haltbarer Butter und_vielerley anderer Dinge 
mehr. Zum Beften angehenber Hausfrauen herausgegeben, 
Bu haben für ı fl. bey: 
Karl Groos in Heidelberg. 
Schwan und Gds, in Mannheim, 
Beftelungen nehmen an Kolb und Dauth in Speyer, 














Reue Speyerer Zeitung. 





Dienftag Ne, 


(Bedzudt und verlegt bey % & Kolb) 


hr 


Es gibt faſt keln Bott, das nicht einmal unter bem Worwande der Sorge für ſeinen Aubm und feine Freibeit, gröt 


110. 


den 14. September gem, 


Mey, \ 










worden, und biefer Betrug wirkt um fo fiärker und ſchneller, wenn er bis zum Enthuſiaemug und Schwindelgeiſt getrieben 


werden fann. 


Enaland. 

Die Unruhen und Metzeleyen in Dandefter (faat 
die Tribime) verdienen im bohen Brade die Aufmerf- 
ſamkeit denkender Zeitgenoſſen, es fin in Beziehung 
der möglichen Folgen derſelben, oder der Würdigung 
Der dabey erariffenen Maafregeln. Seit der Erbebung 
aller europ. Mölfer gesen die franz. Dberberrfhaft, 
und feit dem diplomarifhen Frieden, der auf die Ans 
firengungen folgte, melde Die Beirepung vom frems 
den Joch zur Abfiht hatten, murde von unpartheni« 
fhen Beobachtern nihe nur auf dem Fefilande unfers 
MWelteheile, fondern can; vorzüglich in England eine 
innere Gährung der Gemüther bemerft, Die, im Ber» 
ein mit einer gewiſſen äußern , drückenden Ehmühler 
Begebenheiten anzukündigen fbien, wodurch die Na= 
tur Des bisherigen Krieges gänzlich verändert, und 
ein Kampf herbengeführt werden mente, Der nit 
wiſchen verfhiedenen Nationen, fondern zwiſchen den 
Untereffen Der verfchiedenen Stände oller Nationen 
Hart finden fünnte. Die Vorbereitungen zu dieſem 
Kampfe fchienen fib in einigen fändern bisher nur 
auf Fühne Aeußerungen oder auf rafbe Unterdrüdung 
der öffentl. Meinung, oder auch darauf zu befchräns 
fen, Daß die feindirch gefinnten Partheyen beld ges 
male Grundſätze, bald die Leidenſchaften, altichſom 
als Hülfſsoblker zu werben ſuchten. Auf jeden Fall 
fdbien der Kıieg der Meinungen fih immer mehr zu 
entflammen, während der Friede der Mächte fib um 
ter dem Schutze einer frommen Verbindung zu fielen 
erflärte. An dieſem fenderbaren Zußande des öffent» 
fihen Pebens lieff ſich mehr Die Beferumß mwahrnebs 
men, daß er nice ron Tauer ſeyn-kenne, als daß 
die Bür ſchaft Des Seſtondes Glaubige fand, Eis 
ne gewiſſe Aengſtlichkeit bemächtigte ſſich der Gemü— 
ther, als Föune das unbedeutendſte Ereigniß, wie ein 
Funke, in eine Pulvernrühle getworfen, ein: furdte 
bare Erplofion veranlaſſen, gegen welche fih zu ſchü— 
Zen gewöhnliche Klugheit ungureihend feyn, und aus 


— — — —— 





fketord entliche Klugheit, aus Mangel an Beſttzern und 
Beiörderern derfelben, leicht fein Gehör finden Dürfs 
te, Tiefe Aengſtlichkeit Dauert nech fort; fie if es, 
Die bey den Untuhen in England von Rıuem aufges 
rege wird; und bier die Moglichkeit ſieht, daß der 
laͤngſt gefürchtete Ausdruch feinen Unfang genommen 
babe. — Es if ſchwer im Voraus zu entſcheiden, 
ob dieſe Beſergniß unglücklicherweiſe gerechtfertiat wer» 
den, oder ch die Schlacht, welde das engl. Militär 
gegen einen unbewaffneten Vollshaufen gewonnen 
bat, als ein tregiſches Poſſenſpiel fpurfos vorüber 
geben wird? Seviel ift jedoch gewiß, daß weder die 
jahfreihen Voifeverfan miungen, noch der Anariff 
auf Dirfehben ſich erflären laffen, obne daß man da—s 
ben auf die tiefgetwurgelten und weitverzweigten Ur— 
ſachen des geaenmärtigen pelit. Zuftandes der zivilie 
firten Welt zurüdache. Von einer Eeite zeigt fi 
eine allgemeine, der Folgen wegen von der Weisheit 
ſelbſt zu beadtende Uniufriedenheit, die unmöalid 
dur bloße ungerechte ®ründe zu dieſer Bröße hätte 
armwahfen fönnen. Bon derandern Eeite ahnet man 
tinen rückſchteloſen Gebrauch der Ecmalt, die fih 
nicht aereiot zeigt, Durd Entfernung der Urfadhen je⸗— 
ner Ungufricherbeit ihrem Wustruh zunorzufemmen, 
Deides ober konſtatirt einen innen Krirg der Gemü— 
ter, deſſen Erde fh ride obfelen läft. Zwar zeis 
gen fib die Bewegungen in Englend nur unter dem 
fogenannten schen Welf, ohne daß die vornehmeren 
Klaſſen der ocrinaften Untheil daran nehmen, Aber 
aerade dieſe iharfe Eonterung ter fämpfenden Parse 
thenen , meit entfernt über die Folgen zu beruhigen, 
muß die Beſoraniß ergeugen, Daß leicht der fürdhters 
fihüe offer Kriege, der Krieg der Armen gegen Die 
Reihen , losbrechen fonne, Alle Berichte, felbft die 
der Feinde der verfanaten x Net bereinigen fi 
tarin, daß die Noch des Wolfen groß fey und täg« 
id wochſe. Wer will beſtimmen, bis- zu welchem 
Grade diefe Roth ertragen werden fann, ohne duch 


wr. * 


* 


das Uebermaß ihtes Druckes zu verzweifelten Unter⸗ 
nehmungen hinzureißen ? Ehe der Menſch verhungert/ 
twird er ein wüthendes Thier. Leicht wird ein rober 
Haufen aus einander getrieben; aber Die Gewalt er 
bist nur feine Einbildungsfeaft, fie ſtillt nicht feinen 

unger, Wenn Daher die Menſchlichkeit nıht zur 

ilde anruft: fo thut es die Klugheit, die es nie [o 
weit fommen laffen darf, daß ein Krieg der Urmen 
gegen die Reichen möglih werde. Der Menſch iſt 
nicht fo befhaffen, DaB er fih ohne Noth den furcht⸗ 
barften Sefahren ausfege; er muß erfk alle Hoffe 
nung verloren haben, durch andere Mittel Hülfe 
ju erlangen, und er verliert diefe Hoffnung fel« 
ten oder nie durch eigene Schuld; die fie ihm raus 
ben, tragen die Verantwortung. Wir wiſſen nicht, 
tie weit dieſe Süße eine unmirtelbare Anwendung 
auf England zulaſſen ; aber zu läugnen if nicht, daß 
die Nahrichten von den Szenen in Mandeiter von 
der beunruhigendften Urt find. 


Frankreich. 


Die Gebeine Karl Bonaparte's, welche im 
Parke von St. Leu begraben lagen, ſind in der Nacht 
vom a9. auf den 20. Aug. wieder "ausgegraben wor— 
den. Huf ſeinem Grabmahl fand die einfach- [höne 
Inſchrift; 

»Sors du tomheau, Caanuns Benaranra, 
«Tou fils Narortox, 
« T’appelle a l’immortelite. » 


Shmeig. 


Nah der Uarauer Zeitung, wird Hr. Juſtus 
von Bruner, feiner gefhwähten Sefundheit wegen, 
Die Schweiz verlaffen, und fih den Rheinlanden nä= 
bern, wo er, den Winter über, feinen Aufenthalt 
in Mannheim nehmen wird. 


Balizgien. 

Die Ifraeliten von Brody haben fih einen feir 
chenwagen bauen laffen, auf welchem in bebräifcher 
Sprade die paffenden und finnvollen Worte fieben: 
«Beherjige, o Erdenſohn, daß dich einſt ein gleiches 
Loos erwarte! Nichts von alfem deinem bienieden er» 
worbenem Reihthume und Vermögen nimmit da mit 
die; war aber Fleiß, Gelchrfamfeit und Wohlthun 


Bein Werk: fo haft du, Entfhlafener, die ein fanfe 
tes Bert bereiter, und du wirſt einſt zu einem beſſern 
feben erwaden. » 





Mifcellen 


Wer mag wohl, bis jeät, bey dem Juden = Zreibjagen, bas 
über ganz Deutfhland wie unfinnig daher flürmt, etwas gewons 
nen haben ? — Offenbar Niemand als ber alte Hr, Pilatus, ber 
Landpfleger in Judaa! — Denn biefer kann fih nun von ſei⸗ 
nem unbequemen Poften im Gredo endlich einmal ablöfen laffen, 
buch den heil, NRepomud, der zu Prag, ganz unverfehende, 
in die Juden-Hetze gerieth, weil man bas Baus, morin er gebos 
zen ward, zur Wachtſtube gemacht hatte. Anſtatt alfo, wie eher 
mals, zu jagen: ;, Gr kommt bahinein — wie ‚Pilatus ins 
Grrbo, * wird es heißen — „ Wie St, Repomud — in ben Ius 
ben » Lärm! # 





Xiſo, vortreflihe aligemeine Beitung, Neo, 247., bie 
Polizey wäre wirklich das geibene Kalb, das bie Völker anbeten 
ſellen, oder fo ein freundlicher Moloch, dem fie ihre Lieblingskinder 
opfern müffen ? Diefer troſtvolle Say wirb fogar auf Koſten der 
Zufiz mit ‚treffenden (1) Gleihniffen bewiefen! @rädtihermeife 
zinden aber ſolche Beweis: Biige niht, Pers und Berftanb 
dienen als Ableiter. Wer kann wohl glauben, daß man fanfter 
und angenehmer fhlafe, wann der Nachtwaͤchtet mit fener Pelje 
mäte einem beftändig ins Bert gut, und alle Stunden puͤnktlich 
ins Ohr abpornt? — Uedrigens führt man feine Beweife nicht 
fo keck polizeylich, befonders wenn hinter bem Berge auch noch 
Leute wohnen, bie ſich zuweilen an folgende Anefdote von dem 
autmätbigen Salomon Maimen (mir kannten u. liebten dieſen 
Rehtfhaffenen zu Altona) erinnern, — Salomon Maimon warb 
nämlich zum Dberrabbiner in Altona berufen, ber ihm über feine 
nicht talmubifch « orthobore Lebensweiſe,, bittere Wormwürfe madıte, 
„Sie tragen keinen Bart, kommen nicht in die Synagoge, if 
„das nicht ber Religion zuwider? ** lautete 065 — „Ich antwors 
tete Rein!,, erzählte Maimon, und zeigte ihm aus dem Talmuk 
af unter den Umſtaͤnden, worin id; mid, befänbe, biefes alles ers 
taubt fen, Wir geriethen hierüber in einen weitläuftigen Dispät, 
worin jeber von uns Recht besielt, Da er nun auf biefe Art mit 
mir nits ausrlchten konnte, fo ließ ec ſich auf das bloße Prebi- 


arm ein; ba aber and biefes nichts Helfen wolltes fo gerieth er im 
einen Heiligen Eifer und fing an laut zu rufen: Scqchoffert Shofs 
fer! (fo Heißt nämlich das Horn, worin, als Grmahnung zur Bus 
fe, am Reujahrsfeft, in der Synagoge geblajen wird, und vor 
dem ſich der Satan ganz abſcheulich fürdten fol) zeigte zugleich auf 
einen Schoffer, ber vor ihm auf bem Tiſche lag, und fragte 
mid: wilfen Sie, was bas ifk? Ich erwieberte hierauf ganz breift: 
D Ja! Es ift ein Horn von einem Bod, Bey biefen Wor⸗ 
ten fiel ber Oberrabbiner auf feinen Stuhl zuräd, und fieng an 
meine verlorne Seele zu beklagen, ich aber ließ ihm tagen, fo 
ange er Luſt hatte unb empfahl mid. 





Ya der Staatsgeitung wird auf einige wegen ber Ange 
legendeit des v. Maſſenbach aufgerworfene Fragen bemerkt: daß die 
Greunde ber Wahrheit, des Rechts und ber bürgerlichen Drbnung 
in ihrem Urteil über den Hrn, v. Maſſenbach und über das Ber: 
fapren ber preuß. Regierung gegen ibn nicht mehr zweifelhaft find, 
Diefe werden fich jede Frage von irgend einiger Erheblichkeit aus 
der offen daliegenden Geſchichte beantworten. Den Anderen wirb 
teine Anwort genügen, — »Pätte über ben gerechten Zinn 
der preuß. Regierung, über bie Beiegmäßigkeit ihres Verfahrens 
in biefer Sache irgeud ein Zweifel obmalten können, fo wärbe der 
Sieg, den fie durch ipre Rechtfertigung in ber Öffentl. SKeinung 
baren getragen, jedem wohlgeorbneten Gemütbe, jedem Hreunde 
des beutfchen Vaterlandes ein freubiges Greigniß fen. Denn wer 
Deutſchland liebt, müßte nur mit Schmerz empfinden, daß eine 
auf des Baterlandes Geſammtwohl fo einflufreihe Regierung fh 
mit Unrecht und Schuld beſlecke. Und dieſer Sieg der preuß. Res 
aierung if den Sachwaltern und fogenannten Freunden des Hrn. 
son Maſſenbach ein Doihftoß, Die Urfahe mögen fie in ihrem 
eigenen Bufen erforfgen +» 





Die Aarauer Zeitung enthaͤlt einen treflihen Auffak „, über bas 
Unterfuhungs» Eoftem ber Papiere fegenannter ercentrifcher Kbs 
pfe “, moraus wir nur felgende Wahrheiten hier ausheben: „Tol⸗ 
ge der ungezügelten Thaͤtigkeit der Polizey wirb feyn, daß man 
die bemerkten Potizepeingriffe in bie Perſon und Gigenthumsrechte 
burd kuͤnftige Mare Geſehe neutralifiren und paralifiren wird, 
Man wird in ben Fünftigen Konſtitutionen leſen, daß aud bie 


— — 


P — (Bich> Kro. 101. dieſer Zeitung) 


Papiere ber Indiriduen ihr Elgenthum ſinb, und ben Ed 
bes Gigenthums bis zu ihrer Werbaftung bes Beſiters genießen 
ſellenz ferner, baß ohne Legalifirung ber Drtsjuflis 
Eünftig bie hohe Poligey keine Verhaftungen fogenannter Staates 
verbrecher mehr wirb vornehmen bürfen, Dan wird einfehen, daß 
Berbrechenſpuͤrerey ohne hinreichenden Grund ebenfalls eine Art 
Staatöverbrehen der hohen Poligey werben Tann, wenn fle daburch 
die Völker verleitet, ihrer legitimen Regierung abgeneigt zu wers 
den und bem perfänlich geliebten Regenten bie Fruͤchte der Popu⸗ 
Larität entzieht. Man Eann vorausſehen, daß ba, woddie bis heri⸗ 
ge seine Randesjuftiz fih wohl hütetete, folde Berhaftungen und 
unterſuchungen tinzuleiten, fie aber nicht verhindern konnte, 
die Vertreter der Eonftitutionell regierten Voͤlker darauf bringen 
werben, bag alle polizeyliche und Fommifjarifche Behandlung folder 
Fälle, um Verbrecher zu finden und zu firafen, in kuͤrzeſter Friſt 
ber deykommenden Zuftisbetjörbe u, einem jegt wefentlih not h⸗ 
wendig gewordenen Öffentl, Zuftigverfahren mit Geſchwornengericht, 
aus unabhängigen Mitbärgern auserlohren, anheim gegeben wer« 
den mag. Ge wäre woht nicht ganz unnatärtic, daß vieleicht einſt 
die unfhulbig in Unterfuhung Gerathenen die Kühnheit Hätten, 
vor der Juſtiz feibft diejenigen Polizeybeamten zur Verantwortuug 
zu ziehen, die mit Verletung gefeglicher Rechtsformen fih unbe 
fagt ins Richteramt nicht bloß eindrängten, fondern auch, nads 
dem fie bie Unterfudhung begonnen, bie rihterlihen Formen ber Lan⸗ 
desjuftiz in ber Bunktion ber Polizey ungeſcheut ju verlegen ſich er⸗ 
tühnten, * 





Bas mag benn wohl jest mit dem Bell: Lankafteriden Teure 
Syſtem und bem mechfelfeitigen Unterrichte vorgehen ? Die Jeſui—⸗ 
ten in Freiburg baben diefe neue Methode angenommen ; in Syas 
nien ift zu Sevilla eine Schule bes wecfeljeitigen Unterrichts er⸗ 
richtet worden; ber König von Sardinien fhügt biefe Lehrart; 
der Pabft erlaubt ihre Ginführung in feine Staaten, und bie 
Schlüter des wechfelfiitigen Unterrichts zu Yerpignan laufen am 
Ludwigsfeſte mit einer Fahne herum, morauf die Ultra » Lafung 
ſteht: Vive le Roi, quand-meme —! Es wäre doch Schade, 
wenn auch bier ber Mißbrauch dem Gebtauch gleihfam auf dem 
Fuße fülgte! 

U 
Belanntmadbungen. 

Das in die Bürgermeifter T 
hörige am Ed ber —* € ——— — —* 
bier vortheilhaſt gelegene von Fremden bisher ſtark bes 


ſuchte Bars fl. taxirte meoflödipte Gaſthaus zum 
Darmftäbter Hof mit der ewigen Schildwirthſchaftsge⸗ 
seatigfeit verſehen, wirb mit allen Rechten und Gerech⸗ 
tigkeiten 
Donnerftag den 30, Septemberb. J. 
Nachmittags um 2 Uhr im Haufe felbft zur Öffentlichen 
Steigerung ausgefeßt, und wenn ein annehmliches Ser 
bot erfolgt, dem Meiftbietbenden zu eigen zugelchlagen 
werben, jedoch mit der Bedingung, daß der Steigerer 
erfi bis den 23ten April 1820, wo der Accord mit dem 
‚bermaligen Beftänder zu Ende geht, in Beſitz des Haus 
ſes tritt, und daß Käufer vier Wochen nah dem Zur 
ſchlag baar 3000 fl. zu hinterlegen hat. Die übrigen Ber 
dingungen werden am Öteigerungstage den Steigerungss 
liebhabern befannt gemacht , können aber auch täglich ven 
—* Stelle eingeſehen werden. 
ieſes Gaſthaus enthält unter ander eine groile 
Wirthsſtube, einen Speifefaal, drey Wohnzimmer, 15 
‚ verfchiedene Gaftzimmer, I grofen Tanzſaal mit 3 Sirons 
leuchtern, I Bedienten und I Magbzimmer, einen ger 
räumigen Hof mit Bronnen I grofe Küche mit öfonemis 
ſchem Heerd, I grofe Waſchküche, 1 Speilefamnıer, I 
geräumige Chaifenremife für 4 Chaifen, 2 Pferde rate für 
20 Pferd, I Heukammer, 2 Schweinftälle, 1 Holzſchopf, 
I grofer gewölbter Keller zur Aufbewahrung von JO bis 
Fuder Wein, I Bouteille Keller, 2 Gemüs Keller. 
Auswärtige Kaufliebhaber haben fih mit gerichtlichen 
Ateftaren Über binreichendes Vermögen auszuweiſen. 
Schließlich wird noch befannt gemacht, daß das Haus 
ut meublirt ift», daß aber die Meubles nicht mit dem 
auß + fondern erſt am Ende des jetigen WBeftands + Ace 
cords befonders verfteigert werden, wo alsdann der Kaͤu⸗ 
fer hinreichende Gelegenheit hat, bie ihm beliebigen für 
biefe Wirthfchaft eingerichtere Meubles an ſich zu fieie 


gern. 
SKarlörube , den 23ten Auguſt 181g. 
Grosh. Stadt-Amtö Reviſorat. 


Obermüuͤller. 








Die 1133ſte Ziehung in Münden ‚ift heute 
Donnerftag den g. Sept, 1819 unter den. gewöhnlichen 
gemalt vor fih gegangen, wobey nachſtehende 

ummern zum Vorſchein famen; 
79. 16. 32. 86. 68. 


Die 1134fte Ziehung wird den ııten Oft. und ins 
zwiſchen die J5ilte Negensburger Zichung den zoteny 
und die g3jte Nürnberger Ziehung den 30. Bept. 
vor fih gehen. 

Königl. kaier. 
90 
Ganz neue, ſchoͤn aearbeitete Stud: Fäffer ftehen 
zum Verkauf ber dem Küfermeifter Treiber, wohn⸗ 
haft zu Mannheim, $ x. Rro, 5 


Potts» Amt Speyer. 
bftetter. 





Gefuh eines Lehrplatzes. 


Ein Knabe von ı7 Jahren, aus Baſel gebuͤrtig, 
welcher ſich bereits ı8 Mo ıate in der Lehre einer en 
gros Handlung in Zranfreih befindet, um daſelbſt 
zugleich die fransöfifhe Sprahe ꝛc. voliftändig 
ju erlernen, wünſcht nun, laut Condition, Dieien 
Play zu verlafen, und einen Lehrplatz noch auf 2 
bis 3 Fahre, in einer Großhandlung Deutfcher 
Seits zu finden, 

Portofreye Briefe unter der Auffchrift: “Un F, 
D,» beforge Dr. Tob. Loͤffler in Mannheim, 
und Hr. Dofbuhbinder Zeuner in Karlsrube. 











Es iſt ein getygerter Jagdhund mit braunen 
Kopf, den Wurm an den Düren, und großen braus 
nen Flecken auf dem Körper abhänden gekommen. 
Wer folden bey dem Hrn. Hauptmann db. Kannas 
her, wohnhoft im Haufe des Hrn. Amtmann Hout, 
wiederbtingt, erhält 2 große Thaler Douceur. 

Mannheim, den 9. Sept. 1819. 











Den 18. DOftober wird im Theaterfaale zu Mann« 
beim, zum Vorcheile des Hrn. Kapellmeifters Kirterz 
das von ibm kemponitte Dratorium: Das verlores 
ne Paradies aufgeführt. Mit Beitellungen auf 
Logen belisbe man ſich an Hrn. Theaterfaffier Türe 
su wenden. 


Bey Tobias Löffler in Mannheim, P, 
DB. Hautbin Spener und F- Kausler in fane 
dau ift zu beyzeſetzten Preifen zu haben: , 
D*" Dinter, Mäarerialien zu Unterredungen über 

Slauberse und Sittenlehre zum Peitfaden beym 
Unterrihte fünftiger Lehrer in Bürger » und fande 
ſchulen beftimmt. 4e verb. Aufl. 45 fr. 
— Linterredungen über die zwey erften Hauptftüde 
des lutherifhen Katechismus. ır Bd, — Auch unter 
dem Titel: «Lnterredungen über Bottes Dafeyn 
und Eigenfhaften, auch über Erkenntniß Gottes aus 
Natur und Bibel, » ı fl. 45 fl. 
— Linterredungen über das Vaterunfer, mie fie mit 
der Oberklaſſe einer nicht vernadläffigten Land» 
oder niedern Bürgerfihule gehalten werden können. 
3e verb. Aufl. ı fl. 20 fr. 
Müller, DB. A., hriftlihes Religionsbud , mit ers 
lärten Sprüchen und beygeſetzten paſſenden kieder— 
verſen zum Auswendiglernen, in 52 beſondere Ab— 
ſchnitte abgefaßt für Mittelklaſſen in Stadrs und 
Landſchulen, nebſt einem Andange; welcher das 
enthält was auch ſchon die Kinder einer ſolchen 
Klaffe von der Bibel willen müſſen 20 fr, 
Niemeyer, Che, (Verfafler des deutfhen Plutarchs 
und des Heldenbuchs ) Die wiedersefundene Tochter, 
Eine Febrreihe Geſchichte für die weibliche Jugend. 
Mit ı Kupf. . 12 fl. 45 fr. 





Neue Speyerer Zeitung 








Donnerftag Ne, m. den 16, Sep 9. 
(Gedrudt und verlegt bey 3. ©. Roih,) & 
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Dieſe Zeitung erſcheint woͤchentlich dreymal: Dienſtags, Donnerſtags und Samſtags. Der viertetjährige —E— — Yreis 
it in Speper bey dem Verleger, fo mie bey bem koͤnigl. Poſtaͤmtern in Rhein» Baiern 1 fl. M ie Die Haupt» Erpeditien 


hat das koͤnigl. Dber » Poflamt in Speyer übernommen, 


Baiern 


Erlangen, 7. Sept: Den während der Ferien 
außerhalb Erlangen fih aufhaltenden biefigen Studies 
genden unferer Univerſitaͤt wird hierdurd in Gemäß 
beit eingegangenen Allerhoͤchſten Meftripts, Folgen— 
des zur Nahahtung befannt gemaht: «Nah ver 
liegenden Anzeigen fol in Berlin für den 18. Dft. 
d. 3. ein zweyter großer Burfhentag der Studies 
renden, oder eine zweyte Wartburgsfeper keabfihtict, 
und biernah an die Burſchenſchaften der andern Uni 
perfitäten bereits das Einladungsfohreiben erlaſſen 
worden fen. Se. M. wollen und verfiben Eid, 
daf Alferböcftderofelben fiudierende Untertbansföhne, 
den afademifchen Geſetzen treu und gehorfam, jener 
Einladung feine Folge leiften, fondern fih aller und 
jeder mittel « und unmittelbaren Theilnabme an an 
dern ähnlihen Verfammlungen fogenannter Burfchen« 
fhaft, wo und unter weihen Formen fie auch vers 
anftaftet werden möchten, gänzlih und um fo mehr 
enthalten werden, als gegen die Kontrapenienten bie 
nachdrücklichſte Befirafung mit der in den Verordnuns 
gen über verbotene Geſellſchaften vorbehaltenen Meles 
gation unnghfitlid eintreten würde. Wir ermar- 
ten mit Bertrauen die genauelle Beiolaung der bier 
eröffneten Allerhöchſten Wille.smeinung, um fo mehr 
als wir mit dem geſetzlichen Betragen der auf unfe= 





ter Univerfität Studierenden zufrieden zu ſeyn bisher 
Urſache gehabt haben. Erlangen, am 6, Sept. 1819. 
> Der afademifhe Senat. » 


Deutfdland. 

Der feit zwey Jahren zwiſchen den meiften deut« 
fhen und einigen ausländifhen Univerfitäten beſtehen⸗ 
de Verein zur wechfelfeitigen Mittheilung ihrer neus 
erfheinenden akadtmiſchen Druckſchriften macht, mie 
dieſes der Zweck und die Abſicht sines ſolchen Inſti— 
tuts ben der liberalen Denkungsart der meiften deut 
ſchen Gelehrten ſchen im voraus erwarten läßt, in 
feinem Wachsthum bedeutende Fortfhritte. Bon 
deutſchen Univerfitäten find Berlin, Breslau, Erlans 
gen, Freiburg, Gießen, Göttingen, Sreifswalde, 
Halle, Heidelberg , Jena, Kiel, Königsberg , Landes 
but, Marturg, Roftod, Tübingen und Würzburg 
bereits Theilnebmer an dem Vereine; von auslandis 
fhen Univerfitäten Dorpat, Kopenhagen, Krafau u, 
Warſchau, auch Lund hat bereits zur Theilnahme an 
dem Vereine Hoffnung gegeben. Privatnadrichten zu⸗ 
folge ſteht zu ermarten, daß fomehl Rußlands als 
auch Heollands füntlihe Unwerfiräten dem Benfpiele 
ibrer beurfhen Schweſtern bald folgen werden. Es 
erfheint dermegen Die Moöglichkeit nit undenkbar, 
daf unter Begürſtigung eines ächt aufgeflärten , t0e 
leranten und humanen Zeitgeiftes dur ferneren Bep« 


tritt aller ausländifhen Akademien zu dem Vereine 
eus dem urfprünglichen deuͤtſchen Uniberſitaͤtenderein 
endlich ein allgemeiner europaͤiſcher Univerſitätenver⸗ 
ein zur gemeinſamen Beförderung aller Wiſſenſchaf⸗ 
ten und wiflenfhaftliher Kultur überhaupt erwachſen 
und famtlihe Univerfitäten durch ein allgemeines 
großes Band der Eintraht und "Freundfhaft , ohne 
Ruͤckſicht auf Verfhiedenheit der Sprache und der 
Ration, der Religion und der Volitif, unter ein» 
ander verbinden werben. 


Shmeij;. 


Der große Bildhauer Thormaldfen war in kuzern. 
Er hat die Dertlichfeit für das Löwen « Denkmal — 
ein 209 Fuß breiter und 90. Fuß hoher, mit Gebür 
fhen begrängter Felſen — prächtig gefunden, und es 
ift nun entfhieden, daß es in Diefem Felſenblock felbft 
und nit in Marmor ausgebauen wird, und jmwar 
noch Folojfaler als man date; der Löwe allein, ohne 
die Grotte, fol 35 Fuß an Fänge erhalten. Thor— 
waldfen hat felbft ale Dimenfionen auf den Zelfen 
gejeihnet und erflärt: «das Monument werde in ſei⸗ 
ner Art einzig in Europa fepn.» Für die‘ Ausfährung 
fest er alles Zutrauen auf den jungen Eggersmwpler 
son Solothurn, der den eriten Preis in Paris ger 
wann und als Penfionär des Inſtituts nah Ron ger 
fendet wurde. Zür die Arbeit aus dem Rohen wird 
er durch einen talentvolen Juͤngling, Aborn von 
Konſtanz, bebholfen werden. Schon vor Ankunft des 
Modeas fann fogleih auf die Zeihnung begonnen 
werden und das Gerüſtwerk ift fo erbauet, daß auch 
im Winter gearbeitet werden und die Weihe während 
der nächften Tagfagung erfolgen kann. Alles vereis 
nige fh für die Bedeutfamkeit diefes Denfmahle : 
Die Tugend der Helden, ber Ruhm des Kuͤnſtlers, 
die Miefengröße des Werks und die Genialität des 
Bedanfens und der Umftände, _ 

— In einer ihrer legten Sikungen bat die Tagfagung 
beihloffen, es fol in ihrem Protokoll Feine Erwähnung 


'ne Kommiffion niebergefegt, 


gefhehen von einem Wnerbieten Gr. Exz. des franz, 
Minifters, ftatt eines Gaſtmahls am H. Ludwigstage, 
wozu der Herr Geſandte ſich hätte Bäfte erbitten fon« 
nen, vierzig Louisd'or für ein angeblıhes National 
denfmal der am 10. Aug. 1792 gebliebenen Gardiſten 
zu fhenfen, da daſſelbe kein Narionalunten 
nehmen, fondern das Privargeihäit eines Luzerner 
Bürgers iſt. — Haben wir es doch gedacht! 


Mijcellen. 


Aus bem Babifhen, 10. Sept. Gin Auſſaz aus bem Was 
diſchen vom 30. Aug. in Rro, 106. der N. Speyer. Zeit. enthält 
nebin vielem Wahren und Guten, aud einige Arußerungen unb 
Anſichten, die einer Berichtigung bedürfen. Bon der Geſchaͤſts ord⸗ 
nung ber Kammern wirb dort gefagt: „Sie fey vom gen. Refes 
tendir Rebinius entworfen und vom Präfidenten Keın vem 
beffert worben, * Zur Prüfung bes Entwurfs der Geſchaͤfts⸗ 
erbuung wurde in ber Sigung ber In Kammer vom 26. April eis 
welde aus den Deputirten v. Gleise 
dhenftein, v. Liebenſtein, Kern, Siegier und v. Logbed 
beitund, Die von biefece Kommüfien gemeinfhafttidh beras 
thenen Verdeſſerungevorſch age yat der Deputirte Kern (damats 
noch weder Prufibent, noch Bizepräfident) in ihrem Mamen als 
Berichterſtatter vorgelegt und bie Kammer hat fie genehmigt, Der 
Drputirte Kern hat ſich durch feine Vorträge und Berichte, beſon⸗ 
ders aber buch bie ausgezeichnete Art, womit er ale Gtells 
vertreter bes Präfibenten der Zn Kammer ben Borfig geführt, fs 
vielen wohlbegründ:ten Anfpruch auf Ruhm erworben, baf er einer 
Dienftfertigkeit wohl entbehren kann, die ihm ein Berdienſt, wel⸗ 
ches er mit vier feiner Nebenkollegen getheilt, ausſchließlich ans 
eignen will, — Gtwas befrembenb erfheint uas bie Aeußerung: 
„Bey dem würtemb. unb baler. Lanbta,e hätten einzeine 
Rinner von mehr Einfidt, Kraft und Gewandheit 
bervorgeleudtet, als in ber babifhen Sammer, aber 
sn>eriäffig fey in ber Letztern eine größere Muffe von Intelligeng 
sevefen, Da Vollsverfammlungen nicht wie Kriegsheere im 
Maffen wirken, fonbern die Refultate aus ben Beiftungen ihrer einz 
zelnen Gtieder hersorgehen, fo können wir nicht recht einfehen, wie, 
nach bes Berfaffers Anfiht, die Bab. Kammer in ihren Beiflungen, 
ihre ältern Schweſtern fo meit hätte Äbertreffen Können , wenn bie 
ausgejeiänetiten Glieder dieſer Kammer an Cinfigt, Kraft und 


Sewandtheit hinter den Rorpptäen ber landſtaͤnd. Berfammtungen 
zw Stuttgart und Münden zurückgeſtanden wären. Mir glauben 
annehmen zu dürfen, baß bie Bab. Deputirten von ber eiteln Ans 
mafung frey feyen, ſich an Talenten, Einfigt unb Kraft über ihre 
Mittampfer auf der ebeln Laufbahn bes Eonflitutionellen Strebens 
in Württemberg und Baiern erheben zu wollen. Wäre aber eine 
ſoiche Berzleihung nothwendig, was wir jedoch keineswegs zugeben, 
fo därften fie unfere Landesleute zunerläffig nicht ſcheuen. Das 
Beftreben, das Selbſtgefühl einiger Mitglieder unfrer zweyten 
Kammer, etwas zu dämpfen, mag an fid nit tadelnswerth unb 
Kann biefen Deputirten ſogar ſehr nüglic feyn. Wenn es aber in 
parthenifhe Ungerechtigkeit ausastet, fo wirb es feinen Zweck 
ſchwerlich erreichen. — Ware der Werfafler des Auffanes vom 30. 
Aug. gan; genau unterrichtet, ober ganz aufrichtis, fo mürbe er 
die Wahl ausaezeichneter Männer zum Prafivium und Sekretariat 
wenigerbem Glück, ald ber überlegten Thätigkeit und dem 
heilfamen Einfluß einiger Deputirten zugeſchrieden haben, welche zu⸗ 
neriäffiz die eigentlihe Pofition ber In Kammer ſchon viel 
früher kannten, ale das Abeis : Edelt vom ii. Arril erfhi.n, Die 
ihre Kraft, ibren freudigen Muth, ipre Begeiſte— 
zung nicht erft aus der Iubignation Aber jenes Edikt zu fhöpfen 
brauchten, sondern fie ſchon zanz fertig und gerüfter um Kanıpf 
für alles Sure und Wahre miturachten, bie endlich zum Theil mit 
Ziuger Befonnenbeit alle äußern Ghren, ZXusjeihnungen ven ſich 
ab auf mürbige Kollegen lenkten, um Beiner Art von Eiferſucht 
und Intrigue Raum zu geben, und bas weite Feld freier Tätige 
keit fh offen au halten, — Bon ganzem Herzen flimmen wir 
dem Berfajjer des Schreibens vom 30. Aug. barin bey, baß unire 
Deputirten den früheren Bepfpielen ber würtemb. und baier. Stäns 
de Vieles zu verdanken haben, und aufs Eebenbigfte theilen wir 
feinen aͤchtpatriotiſchen Wunfh, *baß unfere 2e Kammer recht 
baib von andern Ständeverfammlungen des Eonftitutionellen Deutſch⸗ 
tands in Wort und That wieber übertroffen werben möge, * 





Bey Gelegenheit der Jubenperfolgungen, 


Bon geriffen Labfüchtigen Kleinhaͤndlern, bie ihre Waaren 
erft wieder von Großhaͤndlern beziehen, fagt [hen Gicero, prags 
matifchen Tiefblicke, man duͤrfe ben ihnen in ber Regel (ymupie 
ge Befinnung vorausfegen, benn fie könnten kaum etwas gewin⸗ 
zen, wenn fie nicht ein reichlich Maaß lügen. (Sordidi eriam 
putandi, qui mercantur a mercatoribus, quod statim vendant: 
nibil enim proßciuft, nisi admodum mentiantur. Of, !, 42.) 


Daf der Heide Citero nicht ganz unrichtig arfehen, bas beweiſen 
unfere Tage. Es beze inet doch wahrlich unfäglihen Schmutz dee 
Srele, und hohen Grad von Verworfenheit, wenn Menſchen, bie 
fih ein Hinreichendes erſchachert haben, um ſich dabey genügen lafs 
fen zu können, es mit niedrigen Künften barauf anlegen, eine 
ganze Kiaffe von Menfchen mit Weib und Kind in Unglüd uns 
Berberben zu ſtuͤrgen, weil Viele aus diefer bedruͤckten Klaſſe, vom 
andern Gewerben und Kemtern ausgefhleffen, mit jenen im 
Shader rivalifiren, Der kapitale Vorwurf, welden getaufs 
ie Krämer in langen und kurzen Waaren dem jäbifchen machen, 
dautet fo: „die Juden verderben ben chriſtlichen (ſprich getauften) 
Kaufleuten ben Handel, indem jene, durch ihre armfelige (serie 
mäßige) Lebensart dazu in Stand gefept, ihre Waaren um einen 
foihen Spottpreis (fprih: binreigenden Preis) Iosfchlagen, daß 
auch die chriſtlichen Kaufleute ihre Gewinnſtprozente berabfegen 
möüffen, wenn fie nicht bie Unbübe zufehen mollen, daß alle Käus 
ter ben Zuben zulaufen.‘” Und audı andere Leuten gibts, wer 
fout es meinen? die den getauften Kaufleuten biefer eigennägig als 
bernen Vorwurf nahplappren. Wollen biefe kLeute ihr Hirnlein 
nur ein Mein wenig anfrengen, fo wird fid ihnen bas ſchwere 
Geheimniß dieſes Borwurfe dahin aufldfen können, baf bie Käufer 
jcderzeit und alleuthalben die gleich gute Baare lieber um wohls 
feileren als um theuere Preis einlaufen und feinen Beruf fübs 
len, auf Koften ihres Beutels, die Kraͤmer und Ellenmeſſer zu 
reihen Bankiere und vornehmen Herrten zu erheben, ober 
mittelbar zur gebeihliden Fortpflanzung und Vermehrung des ed⸗ 
ten Kraͤmerblutes etwas benzutragen. Vor bem legten beſonders 
Bätten fih, nah Analogie der befannten GBrundfäge Über Werebs 
lung ber Pſerde, Eſel⸗, Schaf» und Hinbvieh-Racen, wieder 
eben jene feinnafigen Menſchenkenner und Menfhenfreunde zu hü— 
ten, welche ausgewitiert haben, baf ber Schacher im Blute fie. 
de, und unter biefem Borwande allen Juben das Schickſal zu bes 
zeiten anrathen, bem tas ſchoͤne Knaͤbchen Moſes glüdlic, entgans 
gen war. Die noch flünblih wachſende Verachtung, welche an 
mehreren Orten fihrih binnen wenigen Tagen von ben Werfolgs 
ten auf boskafte neidiſche Krämer zurückgefallen ift, mag- biefen 
einftweilen cin grauer Borbete der gerechten Zuͤchtigung feyn, bie 
ihnen fiherlich ſchon auf ber Ferſe nachſchleicht. 





Aus bem Etſaß, 14. Aug, In der allgem, Zeit. Rro, 221. 
haben wir Betrachtungen Über bie neutich entbdeckte große Werfamwäs 
rung gelefen, und karin nebft andern zum Theil zwar wahren, 


aber ſelbſt für uns NRachbaen Deutfhlands nidt neuen Dingen, 
zwey Entbetungen gefunden, bie ung in ber That buch ihre 
" Meubeit und Originalität Aberrafcht haben. Fürs erte wich ber 
hauptet: „welches Ungluͤck auch Deutfchtand feit 18 Jahrhunder⸗ 
ten überftanden haben mö;e, fo wäre es bo gering zu achten, 
gegen bas einer großen allgemeinen deutſchen Republik.“ Wir 
‚bier zu Cambe wiſſen nichte anders, als das alles potit. Unglüdf, 
welches feit 5 - 6 Jahrhunderten in fo reihem Maafe üb:r bas 
- arme Deutihland gelommen iſt, feine Duelle in feiner intern 
Spaltung und Zerriffenheit gehabt hat, Wir find bisher der Meis 
nung gewefen , daß die Urſache der von Deutſchen fo oft und bite 
ter beklagten Trennung unfrer ſchoͤnen elfäßifhen Provinz von 
ben Mutterlande in richte anderm an fuchen fen, als im jener ins 
neen Spaltuny Deutſchlands und feiner daraus entfprungenen pos 
Kt. Ohnmacht. Es will uns daher nicht recht einleuhten, warum 
jegt dle Einheit für Deutſchland ein fo ſehr zu fürdtendes Uebel 
feyn fol. Wenn bisher Unheil aus der Theilung gefloffen it, fo 
fehen wie nicht ein, warum bie Vereinigung noch gefährlicher ſeyn 
ſollte. Mir begreifen nicht recht, warum eine große Nation ji 


vor dem Zuſtand der polit. Kraft noch mehr ſcheuen follte, als vor 
dein der zaͤazlichen Oyanıht , berer Wirkungen in dea Greigaifs 
fen mehrerer Jahrhunderte am Zage Uegen. Wenn Femaıd zu 
uns nah Frante:ih kame und uns fagter „Er finde unjern 
polit,. Zuſtand böht bedaueraswerth; feine Erachtens liege bie 
Duelle alles Ueb 18 in ber Eingeit unfe:® Staats. Won .bielem 
Unheil wolle er uns befreyen und ben uns einfonen: einen Kaifer 
non Isle be France und ber Gpampazıe, fünf Könige von Bars 
gund, von Bretazae, von der Normandie „ von Rotyringen und 
Guiennez jieven Großhersoj: von Drleans, Poitou, Languedoc, 
Bascozne, Proveact, Dauppiae und Eifasz einen Kurfurſten von 
der picardie; feh3 Herzo ze von Artois, Mine, Anjou, Tours, 
Berry, Aubergae und 4 in Brara und der Gascogne, einen Land⸗ 
grafen in Flandera, jeden foroerine farten von -Dennegau , Tier 
vers, Peche, Mache, Binofir, Perigord, Saintonge, Aunis, 
Roir und Roufſillon; außerdem wolle er. unfee Handelsitibte Lhon, 
Marfeiile, Borberur ud Mantes zu freyen Städten erheben, und 
dem Past Noignon und Benakfin zuräßgeben; was wuͤrde man 
wohl hin uns, o0n dam Wırtande aines folhen Menfhen denken ? 
Bieleiht Mıdet aber dee Verfaffer das Unit nicht in ber Berei⸗ 
mizung Destfhlands zu einen geoden Ztızte Übergatpt, fordern 
nur in ber Art, wie das ;efhiege, Er feat dader vieleicht voraud, 
alle biejenlaen, die ia Deutihland die politifhe Einheit ihres Was 
terlandes winihn, verlangten auh zugleih bie vrpuolitaniihe 
Gtaatsform. So wenig wir dier von dea Angelegenheiten Deati.hs 
Sands votitindig unterrichtet Typ, To halten wir doch dieſe Boraus⸗ 
ſezung für etwas gewast. Uns fihrint es keines vezs unmdatih, 
dad nicht unter jenen reblichen Freunden der Einheit Deutfhlands, 
die gemein nichta Boͤſes noh Wrozcaunfiizee walten, Mich: ſchi 
könnten, bie aus hrem Vatertande eine grode fon titutionsue Mos 
narchie werden zu ſehen winfhen, wies. B. Groäbrittanier und 
ranfreih find, Wir können dieſen from nen Barih mine ſtea lich 
Ben obgleich wir guten Beuad haben aa feiner Aisfahrbarkeit 
zu zweifeln, Beſchluß folzt) 





Brudfal. 


Derfteigerung eingefhlage 
ner Zwetfdgen. 


Durh die unterzeichnete Verwaltungsſtelle were 
den auf Unfuhen des großherzoglichen Bezirkeamtes 
zu Bühl Die von dem dortigen herrſchaftlichen Küfer 
Konrad ım vorigen Jahre an fih gekaufte, dahier 
im DVifariats » Keller in berrichaftliden Faſſern lie— 
gende erlibe und dreyßig Zuder eingeſchlagene Zverichs 
gen, ıBıör Gewächs, ohn: Hatififations - Vorbehalt 
Dienſtags, den 2ı, d. M., Vormittags 10 Uhr, Das 
bier su Biuchſal in gedahtem Vikariatskellet öffent» 
lich versteigert, zu welcher Derbandlung die Stei— 
liebhaber hiemit eingeladen werden. 

Bruchſal, den 13. Sept. 1819. 


Großherzoglich Badiſche Domanialverwaltung. 
Sol 


Kaufantrag, 








Bclub eines Lehrplatzes. 


Ein Anabe von 17 Jahren, aus Baſel gebürtig, 
welcher fib bereits ı8 Monate ın der Lehre einer en 
gros Handlung ın Frankreich befindet, um Dafelbi 
zugleich die franzoſtiſiche Spiahe ꝛc. vollfändıe 
ju erlernen, wuünſcht nun, laut Conditien, Dielen 
Plaz zu verlaſſen, und einen Lehrplatz noch auf 2 
bis 5 Jahres in einer Großhandlung deutſcher 
Seeits zu finden, 

. Portofrene Briefe unter der Aufſchrift: «Un F, 
D,» beforge Dr. Lob. Löfiler ın Mannheim, 
und Hr. Hofbuchbindee Zeuner in Karlsrube. 

Bey Peter Eberle in Speyer find neue Etudjaß, 
fo wie auch halbe Scudiaß zu verfaufen. 

















Antwort auf mehrere Anfragen. 


So chen ift fertig geworden: Conv. 2er, Eupples 
ment für die Beliger der erſten, zweyten, britten und 
vierten Aufl. (und der Nahdrüfe) pas Neue der fünften 
Aullage enthaltend, Preis aller vier Abtheilungen auf 
Drudpapier 5. 25 fr, 

(Das Sanze diefer Supplemente ift 120 Bogen ftarf,) 

"Ferner habe ich wieder erhalten: Lonv. ker. fünfte 
Driginal» Ausgabe Preis 22 fl, 30kr. Davon ind bereits 
8 Bände erſchienen und zu haben, das Ganze ober ber 
gte und IOte Band wird nach der Verficherung des Prn 
B.othaus bis Ende diefes Jahrs nahgehefert. Wer den 
aren Betrag mit 22 fl. 30 fr. frey einſchickt, erhält 


jogleih die act erfte Binde, der gte und IOte Band 


Speyer, den 15. Sept, 1819. 
TEE, Roıb, 


(Hieyzu eine Beylage.). 


wird ſogleich nachgeliefert. 


Beilage zur Neuen Epeyerer Zeitund. Pro, 111. 








Donnerſtag, den 16, September 1819. 
— — — —— —— ——— 





Bekanntmachungen. 


„ Die unrichtige Beurtheilung des Benehmens der Stu⸗ 
enten bey dem Vorfall am 25, Auguft d. I. bat bier 
fund da ein boppeltes Mifverftändnih erzeugt, das den 
Studenten, wie ben Bürgern von Heidelberg, gleih un: 
angenehm ift. Es baben ſich deswegen eine Anzahl Bürs 
ger mit einem Ausfhuß der hiefigen Studenten vereinigt, 
um bie wahre Geſinnung der Bürger über dieſes Beneb» 
men und bie Beweggründe ber Studenten dazu, öffentlich 
aud;ulprechen. 

Um naͤmlich das erfte der beyden Mipverftänbniffe zu 
befeitigen, als hätten die Studenten aus befonderer Vor⸗ 
liebe für die Juden gehandelt, erklärt der Ausſchuß der 
Studenten: daß biele legteren durchaus blos aus Liebe 

um Recht und zur Drdnung, keineswegs aber aus einer 

ejondern Vorliebe für die Yuden, ber Plünderung ber 
leäteren Einhalt gethan hätten. 


Um aber dem zweyten Mißverſtaͤndniſſe zu begegnen, - 


ald wäre wegen bes ermähnten Benehmens der Etuden, 
ten zwifchen biefen und den engen ein gefpanntes Ver⸗ 
bältniß eingetreten, erklären bie uͤrger, daß fie das Eins 
—— ber Studenten zur Hetffe uung der Ruhe und 

nung unter den obgewalteten Umſtaͤnden, da die Bur 
ger weder dazu berufen noch berechtigt waren, als das 
einzige zweddienliche Mittel betrachten, und beshalb benielben 
öffentlich ihren Dank zollen, auch es ſich angeleaen feyn 
laſſen wollen, die etwa noch immer jenen Vorfall unriche 
sig Beurtheilen von ihrem Ierthum zu überzeugen, und 
bierburdh beyzutragen, daß bie zwiſchen den Studenten 
—— beftchende Einigkeit auf Feine Weiſe geftört 
werde 


Deibelberg, den 3;en September 1819, 
Der zu biefem Zmwed gebildete Werein ber 
‚Heidelberger Bürger und der Studenten, 
a ———— — ——— — · — 
Das in die Bürgermeiſtet Tullaſche Gantmaſſe ge⸗ 
hoͤrige am Ed der Kreuzgaffe und des innern Birfels das 
bier vortheiibait gelegene von Fremden bisher ſtark bes 
fuchte au 27000 fi, ‚tarirte — * Gaſthaus zum 
Darmftäbter Hof mit der ewigen childwirth ſchaftẽ ge⸗ 
— — verſehen, wird mit allen Rechten und Gered« 
igleiten 
Donnerfiag den 30, September d. 9, 
Nachmittags um 2 Uhr im Haufe feibft zur Öffentlichen 
Eteigerung * und wenn ein annehmliches Ges 
bot erfolgt, dem Meifibierhenden zu eigen zugeichlagen 
werben, jedoch mit der Bedingung, daß ber Steigerer 











erft bis den Z3ten April 1820, wo ber Accord mit bem 
bermaligen Beftänder zu Ende gebt, in Beſitz des Hau« 
«8 tritt, und daß Käufer vier Wochen nad dem Bus 
chlag baar 3000 I. zu hinterlegen hat, Die übrigen Ber 
tingungen werden am teigerungstage ben Steigerung» 
liebhabern befannt gemacht, können aber aud) Itäglich bey 
unterzeichneter Stelle eingefehen werben, JA 
Dieies Gaſthaus enthält unter andern eine groffe 
Wirtböftube, einen Speifefaal, drey Bohnzimmer, 5 
verfhiedene Gaftzimmer, I grofen Zanzfaal mit ‚3 Kron⸗ 
leuchrern, I Bedienten und I — einen ge» 
räumigen Hof mit Bronnen I grofe Küche mit öfonomi« 
ſchem Heerd, I grofe Waſchküche, I Speifefammer, „a 
geräumige Chaifenremife für 4 Chaifen, 2 Pferdeftälle für 
29 Pferd, I Heufammer, 2 Schweinftälle, I Dohfhopf, 
1 grofer gewölbier Keller zur Aufbewahrung von JO bis 
Buder Wein, I Bouteille Keller, 2 Gemüs Seller, 
Auswärtige Kaufliebhaber haben fih mit gerichtlichen 
Atteſtaten über binreihendes Vermögen aus zuweiſen. 
Schließlich wird noch befannt gemacht , daß das Haus 
gut meub.irt ift, daß aber die Meubles nicht mit dem 
Pauß, fondern erft am Ende bes jehigen Beflands + Acs 
<ord3 befonders verfieigert werben, wo alsdann der Käue 
fer hinreichende Geiegenheit hat, bie ihm beliebigen für 
diefe Wirthſchaft cingerichtere Meubles an fich zu lei» 


gern. 
Karlörube, den 23ten Auguft Big, 


Grosh. Stadt⸗Amts Reviforat. 
Obermüller. 


—— —— — ———— ——— — 
Speyer, Gemaͤlde-Verſteigerung ,) Den noͤchſtkom⸗ 
menden acht nnd zwanzigſten October, bes Na mittags 
um 2 Uhr, werben in der Behaufung des Bra, Chirurgus 
Böhm, in Speyer, eine Parthie fchöner Au ferſtiche, fo» 
dann nachbejchriebene Gemälde, welche tä ie bey demſel⸗ 
ben einzufeben find, öffentlich an den Mei bietbenden, ger 
gen gleich baare Zahlung verfteigert, als: 
1,) Ein der Welt und ihren Reichthumern entfagendes 
Srauenzimmer, von Rubens, 
2,) Zwey Zandfchaften, ben Morgen und Abend vor 
eliend, von J. ©, 
3.) Ein Kopf, von Scheurbrand, 
4) Die Einnahme einer Feftung, von Gaalen. 
5.) Eine Türfin mit einem Zürten, von Zitian, 
. Die —— Ehrifti, von — 
+) Die Pochzeit zu Canaan in a, von Keven, 
3) Eine Tabagie von Dierd, 


3 ‚ 


9.) Eine biblifhe Geſchichte. 
16) Eine Bauernfirhweibe, von Tenier. 
11.) Eine Bauern vohaung , ven E. M. 
12,) Der Alchimiſt, von Vrackenburg. 
13,) Eine Thierlandfchaft, von B. 9. Thier. 
14.) Zwey VBiehftüte, von demſelben. 
15) Ein Rittertopf. 
16.) Zwey Markatenden⸗ Stüde, von Wouwermann. 
22 Biven Obftftüde, von Monti, 

.) Eine Frau welche eine Ruh melit, von Monti. 
19.) Ein Trompeter, Ritter de Moor, 
20.) Ein Seehafen. 
21.) 3wey Blumen« und Frichtenftüde, von ©, J. Schalje. 
22,) Ein Spielmann. 
23.) Zwey Stüde, einen Mann und eine Frau mit Fiſchen, 

von M. B. D. Eyd. 

24.) Ein Rabbiner; 
25.) Eine Tochter ihren Vater im Geſaͤngniß ſaͤugend. 
26,) Ein Maler. 


titerarifhe Unzeigen 


Bey 5, A, Stuhr in Berlin ift fo eben erfchienen: 
Bail, J. ©., Andahten für junge Chriſten bey ber 
Gonfirmationd« und Abendmahlsfener. Nebit einem 
Anhange von Geberen und Dentſprüchen. Mir I Sipfr, 
geheftet. 4 kr. 
Bieſes Büchlein iſt allen denen, welchen die wichtige 
Feyer ihrer Confirmation bevorſteht, als ein nutzliches Ges 
ſchenk zu empfehlen, indem es ſich eben ſowohl dazu eig⸗ 
net, bie jungen Gemüther, auf ben heiligen Tag ber 
Einfegnung würdig vorzubereiten, ald aud das Andenken 
an benfelben in lebendiger Erinnerung zu erbalten, 


Bruder Saufewind, Ein Roman von Karl Stein, Mit 
1 Titelkupfer. 3fl. 
, Ein beiteres Gemälde, das jedoch nicht minder durch 
böchft intereffante Begebenheiten und Situationen, als 
durch die beftimmte Zeichnung ergößlicher GSharaciere und 
umsriftifche Darftelung feflelt, und hinter den früheren 
ten bed, als Erzähler germ gelefenen Verfaflers, nicht 
——— Mit Recht wird es Beſitzern von Privatbi⸗ 
liotheken zur Unterhaltung empfohlen, wie es denn ſicher 
in keiner foliden Leihbibliothek fehlen wird. 


Anleitung zum Regiftcaturbienft, insbefondere bey ben 
Bandes» FuftizeGollegien. Bon Johann Adolph Steins ⸗ 
dorf, Regifirator bey dem königl. Kammergeriht in 
Berlin, gr. ß, 3 . 

Died Werk enthält eine Darftellung aller derjenigen Ein« 
richtungen, Mittel und Hanbgriffe, ohne welche eine Juſtiz⸗ 
ag red befonders bey größeren Gerichtöhöfen, weder 
in Orbnung erhalten, noch controllist werben kann. Der 
Mangel eines vollftändigen erfhöpfenden Reglements für 
diefen Verwaltungszweig und das Unzureihende bes Bor 
*3 ift vom Anfange der legten Preuſſ. Iuftiz- Res 

orm fichtbar geweſen und immer fühlbarer geworben, je: 
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mehr fh die Kürgerlichen VBerbältniife auegedehnt und 
verwidelt haben, 

Das Buch hat den Beyfall und die Unterftikung der 
böchften Iuftizitelle erhalten, und das vortheilbafte Zeuge 
niß zweyer erfahrenen Geſchaͤftsmaͤnner, welche an ber 
Spiie von bedeutenden Gerihtsbehörden fleben. 

Bu haben bey 
Karl Groo3 in Heidelberg. 
Schwan und Gö& in Mannheim. 
Beftellung nehmen an Kolb und Hauth in Speyer. 





D. J. €. Fabri's Handbuch der neueflen Geographie 
für Afavemieen, Gymnafien und für einzelne freunde 
diefer Wiſſenſchaft. 2 Eheile, mit einem volftändigen 
Regifter, 10te durchaus umgearbeitete und vermehrte 
Auflage. gr. 8. Halle 181g. Preis i 

Daß diefes Bud unter die vorzüglichften geographis 
ſchen Band » und Lehrbücher gehört, beweilen die ſchnell 
aufeinander gefolgten 9 Auflagen. Auch in dieſer IOten 
bat der bekannte und berühmte Herr Verfaſſer alles ger 
than, um diefelbe fo gut und der Beit gemäß auszuſiat⸗ 
ten, daß wir zuverfichilich hoffen , fie werde in Genauig« 
keit und Keichhaltigkeis mit allen ihren Rivalen nicht nur 
wetteifern, fondern fogar viele übertreffen, und befons 
ders dem Sefdsaftämann wiederum völlig Genüge leiften. 

Man unterfuche und überzeuge fidr felbit, und laffe auch 

und Gerexhrigfeit wibderfahren , ba wir 63 Bogen bed größs 

ten Median: Octav» Formats auf das engfte gedruckt für ı 

ihl. 12 gr. verkaufen, wofuͤr es in allen Buchhandlungen 


aben ift. 
ci Hemmerde und Schweiſchte 
. Buchhändler in Halle. 
Bu haben .bey 


Kar! Groos in Heidelberg. 
Schwan und Gör, in Mannheim, 


Beftellungen nehmen an Kolb und Hauth in Speyer. 





— um —— 


Unter dem Titel: 
Herabgeſetzte Preiſe 
von 
tbeologifhen Büderni 


erfhien bey Gebhard Fleiſcher in geipzig ein Ka⸗ 
talog von mehr ald vierzig Werten aus dem Gebiet der 
Prediger Literatur welche dem Publicum bie Ende diefes 
Zabres unter den vortheilhafteften Bebingungen geboten 
werde. Das Verzeichniß iſt im jeder foliven Buchhand⸗ 
lung unentgeltlich, jo wie bey 

Shmwan und Bög in Mannheim, 

Groos in Peidelberg, 

Kolb in Speyer und Kaußler in Landau 

zu befommen. 





Neue Speyerer Zeitung 
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Samſtag 2 den 18. September 1819. 
(Gebridt und verlegt bey N. 6. Kein) x 


Ea iſt eine ber ſchoͤnſten Früchte ſtaͤndiſcher Verfaffungen, daß die Regierung durch fie bie Wünsche und Bedürfnijle bes Bote, 





Volk den reinen und ernſtlichen Willen ber Regierung kennen lernt; jene Wünſche und Bebürfniffe nicht unbeachtet su laffen, 


iſt ungetheilte heilige Pflicht. 


Graf von Reigersberg, 


mn mn nn —— ER — — — — 


Würtemberg. 

Die Sitzungen der Stände-Kommiſſtion hatten 
feit Ende Nufi ununterbrochen fortgedauerr und den 
beiten Griofa gebabt, als ein Gegenftand vorzüglich 
zwey von einander ganz abweihende Snfteme in An— 
trag bradte und ein Zunder von Zwietracht zu mer 
den drohte. Nicht als ob nicht zuvor aud abweichen 
de Unfibten ftatt gefunden hätten; Dies war in der 
Natur der Sache gegründet und fonnte nit vermie- 
den werden. Allein man muß den fünigl. Kommilfä- 
ren überhaup: (befonders aber dem Präfidenten Groß) 
‚die Gerechtigkeit widerfabren laſſen, Daß fie alle eins 
tretende Anftände foviel möglih auf der Stelle ho» 
ben, und daß fie mit den Ubreordneten der Stände 
darin einig waren, Die liberalten Verfügungen in 
Hinfihr auf Die Rechte der Staatsbürger und andere 
ähnlihe Geaenftände in den Verfaſſungsakt einzurü— 
den. Allein der vorzüglihite Anftand wurde das Sy⸗ 
ſtem der jwen Kammern. Dies ward von den ftän« 
diihen Abgeordneten, befonders von Weißhaar, Zahn, 
Smelin, v. Barnbühler, lange, hartnädig und wie 
Mandeglauben, mit überwiegenden Gründen befämpft. 
Allein der König, der ben einigen vorbergegangenen 
Diskuffisnen feine Kommiſſaͤre autorifirt hatte, den 
Wuͤnſchen der frandıfhen Abgeordneten nahjugeben, 


beharite ftandhait auf den ziwen Kammern und ger 
ftattete hierin nicht die mindefte Nachgiebiafeit. Cs 
heißt (jedoch unverbürgt ) die ftändifhen Mitglieder 
der Kommiſſion hätten fih felbft, zu S. M. dem Kö- 
nig begeben, um den Monarden von der Nothwen⸗ 
digkeit zu überzeugen, nur eine einzige Kammer eine 
zuführen; der König ſey mit ihnen in eine umfaſſen— 
be Disfufion einaegangen und babe fib nochmals 
beftimme und entfchieden für bie ziwEH Kammern auss 
gefprohen » mir dem Benfügen , daß er niemals da= 
von abweichen würde. Es mwaren-alfo die ſtändiſchen 
Kommiffäre, die fie am Ende nachgaben und ihre 
Anfihien zum Opfer brachten. Die Mobififationen, 
die man beyfügte, find fo befhaffen, daß mehrere 
Nachtheile des Soſtems der bepden Kammern dadurd 
berfhtwinden ſollen. — Wenn es wahr feyn ſollte, 
daß fi die Unterhandiungen ganz zerſchlagen hätten, 
infofern ‚die ſtändiſchen Kemmiſſaͤre über diefen 
wichtigen Punfe nit nadgeacben haben mürden, fo 
muß man ıbren Entſchluß freylich billigen. Allein, 
diefer Gegenſtand Dürfte bey der allaemrinen Dis— 
kuffion in der Ständeverfammfung felbft große und 
wichtige Debatten veranlaſſen. Die gleich f[hwierige 
Aufgabe wegen des frändifhen Ausſchuſſes ift, mie 
uns dünft, fehr glüdlich gelöst worden; eben fo das 
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Kaffenwefen. Wenn man fih noch der lebhaften De- 
batten erinnert, welde diefe Gegenſtaͤnde früber vers 
anlaft haben, fo fann man fih Glück wünfchen, daß 
dieſe Sahe auf ſolche Urt ins Reine fommt. Mögen 
auch, wie man behauptet, die legten Zeitereigniffe 
und geroiffe Konferenzen auf die Ausgleichung zmie 
fhen beyderfeitigen Kommiſſarien nihe ohne Einfluß 
gewefen fegn, fo ift wenigfiens auch fiher, Daß uns 
ter allen FZürften Deurfhlands der König von Würs 
temberg ſich durch feine Acht liberalen Gefinnungen 
und duch feinen feſten Willen, das Wohl des Fans 
des ju begründen, ausjeichnet. (Aar. Zeit.) 





Mifcellen. 


om Redar, 11. Sept, Das Schreiben ©. K. H., dei 
Prinzen Paulo. Würtemberg, am bie wuͤrtemb. Staͤndever⸗ 
fammlung, weldes nad ber Stuttgarter Hofjeitung vom 11. Sept. 
in der Sigung vom 8. Sept. veriefen und einer Kommittee zur 
Weratfunz zugewiefen wurde, lautet wie folgt: 4, Docanfehnlice 
Ständeverfammtung! Unter allen Berhättniffen werde ich immer 
an den Angelegenheiten meines Baterlandes ben lebhafteften Ans 
tyeil nehmen, und meine Wuͤnſche für fein Wohl, für die Erneus 
erung bed alten Reditsjutandes und bie Verfaſſung haben ſich nie 
verändert. As Glied der würtemb. Negentenfamitie ſtehe ich ges 
genwärtig bem Throne, ale präfumt.ver Ihrons@rbe, am naͤchſten. 
Wenn alle Klaffen der Staatsbürger durch ihre gefeglihen Wertrer 
ter an ber vertragsmäßigen Feſtſtellung der neuen Berfaffung theil⸗ 
nehmen, wenn in ber Perſon eines Staatsbürgers Rechte poraus⸗ 
gefegt und anerkannt werben, bie er zu vertheibigen befugt iſt, fo 
wird Eine Hodanfehnliche Stänbeverfammlung bie Agnaten des 
wärtemb. Regentenhaufes nicht allein als aller polit, Rechte ents 
bloͤßt betrachten. Es gereicht mie jebod zu nicht geringer Geutig⸗ 
thuung, und mit Bertrauen wenbe id mid an Eine Hochanfehnt, 
Ständen:rfammlung, ba fchon im Jahr 1817. in einem Schreiben 
on &. M. den König vom 4. Juni, auf Reranlaffung eines an 
fie von mir gerihteten Schreibens, bie Mitwirkung der Agnaten 
bey Feſtſtellung einer vertragsmäßigen Berfaffung, von ihr als ger 
geht anerkannt wurbe. Die würbige Stellung, welche Eine Docs 
anfehnt, Ständeverfammlung bey ideer neuen Zufammenberufung 
angenommen, bie Grundſatze „u denen fle ſich, gleigfam einfim- 


mig, Schon in ihren erſten Zuſammenkuünſten befanıt, veranlaffen 
mich befonders zu der Hoffnung, daß meine Ablichten nicht werten 
vertannt werden, woben ich nur noch bemerkte, daß ſelbſt bey ge⸗ 
gebenen Berfafjungen, vie es 5. DB, in Baiern ber Fal war, 
bie Buftimmung bes Thronfolgers in einer feyerlichen Urkunde nds 
thig erachtet worben if, Ic ulaube meinem Standpunkt, meiner 
Stellung zum Staate unb zur Regierung ſchuldig zu fen, Gine 
Hochanſehnl. Stänbeverfjammtung:auf biefen Stand der Dinge aufı 
mertfam gu machen. Willig werde ich aber — ich erklaͤre es zu 
gleicher Zeit — mit Verzichtleiſtung auf angeſtammte, buch bloße 
Gewalt nicht zu raubende Rechte, dem Wohle des Vaterlandes 
jedes Opfer bringen, zu dem meine freve Mebergeugung mid ver: 
pflihten Bönnte, Die Entziehung meiner Appanagen, durch welde 
‚meine und meiner Familie Exiitenz bedroht wurde, welche Maaß— 
regel in gegenwärtigem Augenblide von neuem ausgeführt ift, noͤ— 
tbigte mic im Sahr 1818 zur Anerkennung ber Familienakte und 
ber Kompetenz des Lönigi. Obertribunals für einen befondern Fall. 
Ich tege das diesfallfige Mktenftü in getreuer Abſchrift hier ben. 
Diefe mir durch Gewalt ahgezwungene Anerkennung Tann aber in 


‚einem Fall bie vechttich verbindende Kraft und Wirkung einer all: 


gemeinen Verzichtleiſtung auf meine politiſchen Rechte enthatten, 
Mit voller Zuverſicht erwarte ic deshalb von Giner Hocdanfehnt, 
Ständeverfammlung bie vertrauliche Mitthellung über alle Unters 
banblungspunkte mit der Regierung, welde mitteibae oder unmitz 
teilbar die wirklichen oder eventuellen Rechte der Regentenfamilie, 
‚ats Gerichtöftend, Erbiotge » Orbnung, Negentihaft, Bormunb- 
Schaft, Theilnahme an ber Repräfentation betreffen ıe. 
Paris, den 1. Aug. 1819, 


Unter, Paul, Prinz v. Würtemberg. * 


Die Anlage zu vorftehendem Schreiben iſt folgendes Atterſtuͤch 
Abfhrift: „An S. Gr. den Grafen v. Zeppelin, Minifter 
der Familie und auswärtigen Angelegenbeiten in Stuttgart, — — 
P. P, In ber Uebergeugung, alle diejenigen Verbindlichkeiten ers 
fuͤllt zu Haben, welche meine Pflichten ats Vater und natürlicher 
Vormund mir gegen meine minderjährigen Kinder auflegten, indem 
ich ihre rechtlichen Auſprůche bis zum Opfer meines Vermögens un⸗ 
terftügte,, fo tritt jedoch nach Worenthalfung meiner Aovanagen 
durch bie Regierung , eine andere Ruͤckſicht ein, deren Wichtigkeit 
mic beftimmen muß, Es tritt nämtd dadurch ber Ball für, mid 
und die Meinigen ein, daß mit dem Wunſch, unfre rerhtlichen An: 
fprüce zu vertheibigen, wir nicht mehr die vechttich anzu prechens 
ben Suftenrationd: Mittel finden, und felbft den Unterricht, die 


Gritehung der Kinder auf unbeitimmte Belt unterbrochen fryn 
Bunte. Da nun hierdurch die zu hoffenden Wortheile, weber 
mit den legalen Mitteln, fie zu erreichen, vorzüglich aber mit 
den von ber Regierung getroffenen Verfügungen in einem Verhoͤlt⸗ 
alſ ſtehen, fo fee ich mic, hierburch bewogen, die Ramtlienatte, 
und als Fotge.derfeiben in der Rechtsſache der Minderjährigen, das 
Oberappellationstribunal als Tompetente Gerihtöftele — nad 
Wiedererſtattung meiner Appanagen — ‚anzuerkennen, Paris, ben 
24 Bebr. 1818, 
Eurer Erzellen; ıc. 


(unter) Paul, Prinsn Würtemderg. * 





Belhluß des Auffages aus bem Elſaß, als Antwort 
auf den der allgem. Zeitung in Rro. 221. 


Was übrigens bie Republik betrimt, fo kann man body eigent: 
li von keinem Sande mit Gewißeit fagen, dieſe Staatsform paf- 
fe nicht dafür, fo fang es fie nicht verfucht at. Man will foyar 
betaupien, es geben nod heutzutage Freyſtaaten von fehr bedeu— 
tendem Umfange, morin es fid ganz leidlich Leben laſſe. Ja .ed 
fol in. tiefen ändern ſogar Winner geben, die unwiffend unb 
uͤbelgeſiunt genug find, das Loos bes Bürgers eines ameritanifchen 
Freyſtaats mit dem ber Unterthanen eines deutſchen Bunbesftaats 
nicht vertauſchen zu wollen, Verdienen dergleichen ‚rohe bemagogis 
ſche Anfihten auch mur bie Verachtung ber vornehmen unb aufges 
Elärten Welt in Deutſchland, fo haben fie doch etwas BVerführeris 
ſches für bie gemeine ungeblibete Woltsmaffe, die wenig ober nichts 
weiß von der fublimen Vortrefflichteit der auf dem Grunde hiſto⸗ 
rifier Entwidelung ruhenden Staatsformen, — Nicht minder neu 
und interefjane war uns bier zu Laube die Bemerkung: „, ber eins 
zige Key zur Freyheit ſey nicht nur ber der Ordaung und Ruhe, 
fondern feibft des Duldens, ** Gott verpüte, daß wic das Ge⸗ 
gentheil behaupten wollten. Wenn einmal ein deutfher Selehrter 
den Sag aufftellen wird, daß Niemand .eing glücklichere Anlage zum 
Redenternen habe, als die Zaubilummen, fo werben wir uns ges 
wiß nicht beygeben laflen, deshalb einen gelehrien Streit zu ber 
ginnen, Wir, hier zu Lande, ſcheuen bergleichen gelehrte Eroͤrte⸗ 
zungen über alle Maaßen. Aber v.nige befcheidene Kragen erlatı- 
ben wir uns; Daben fich die Athener von ben WPififtcatiden, bie 
Memer von tem jlol;en Zarguinius duldend befrept? Waten 
der Bund der drey Männer im Rüti und Tells Bogenfhuß in 
‚der hohlen Gaſſe bey Kuͤßnacht Handlungen des Duidens? Aus 


‚anlaffung geſchieht. 


unfcer’ frang. Gefchichte wollen wir feine Vehſpiele anfähren, benm 


wir wiffen wohl, daß man in Deutihland nicht überall geneigte® 
Gehoͤr findet, und an den vornehmften.Drten am wenigften, wenn 


man uns Kramzofen als Mufter anführt, die Exempel müßten denu 
nur aus ber guien, alten legitimen Zeit vor A789 bergenommen 
ſeyn. Wenn wir mit bem Verfaſfer auch nicht einſtimmen koͤnnen, 
daß nur Sklaven ſich empoͤren, weil, wie die Geſchichte lehrt, 


auch Bürger in ben Fall kommen Tonnen ‚ein ihnen auferlegtes 


JZoch abwerfen zu muͤſſen, fo geben wir doch zu, daß in einer fons 
ffitutioneilen Monarchie, bey wirklich fregen Männern, 
die Empörung gar nicht denkbar ift, weil alles Ding in ber Welt 
feine Urſache haben muß, und nichts unter dem Monde ohne Bir: 
Der Werfaffer der Betrachtungen meint, freye 
Seelen ringen nur.auf bein fregen geſetzlichen Weg nad vegels 
mäßiger gefeglicher Freyheit. Wenn ihnen aber ber freye ‚gefehli 
he Weg verſchloſſen it und nicht geöffnet wird, wie fol # bie 
freyen Serlen dann anfangen? » 





Der vor geraumer Zeit in ber N. Sp. Beit, erſchienene Auf⸗ 
Tat über die legten Tage der Deputirten in Karlörube iſt in ei⸗ 
nem der fputern Stüde derfelben Beitung fo gemäßiget wider⸗ 
legt, daß Mancher, der den eriten Xuffas mit Beyfall gelefen hat, 
ben zweyten aud nicht nicht ohne Beyfall leſen wirb, und bas ers 
wet einem gutmüthigen keſer immer ein angenehmes Gefühl; 
aber dir Beantwortende hätte doch bedenken follen, daß kein Tas 
bet tiefer ſchmerzt als derjenige, ber aus bem Munde eines ges 
achteten und geliebten Mannes kimmt. Iſt ber Tadler dloß 
Bürft und Herr, fo fchüttelt man's ab, eder wehrt fih fo gu 
man kann, chne fid; graue Haare barum wachſen zu laffen! Wer fih 
auf bie feinen Scmeichelegen legen wi, müßte folhe Schmerzaͤuße⸗ 
zungen ftudieren ‚ benn ba ben Girofen.ber Erbe birfe Ehrenbezeugun⸗ 
gen felten gemacht werben, fo find fie dagegen noch nicht abgeftumpftz 
und Sinn bafür haben fie wohl. MWebrigens mag das, was in 
jenem legten Auffag über Diskretion und Detikateffe geſagt iſt, 
vielleicht mehr ober weniger wahr ſeyn, obgleich ſchon bie 
franz. Hoͤflichkeitbauedrücke das Ding ein’germaaßen verbädtig 
machen; aber bie Hauptſache fcheint noch überfehen zu ſeyn, nams 
lich bier, dab im Badiſchen big jegt, fo viel man allgemein weiß, 
auch nicht einmal bem Geringften im Bolt ein Einkommen oder 
irgenb ale Grid zu berechnendes Gut, das er bereits rechtlich 
befaß, von Staatsmegen genommen ober angefochten worden iſt, 
und biefen Rehtögrundfag m.f man bo wohl aud gegen. 
fürfttiche Perfonen, obgleich biefe eine Einbuße wohl ertragen koͤn⸗ 


nen, unverlest laffen, sumal, nenn fie das Ihrize nicht in Ki— 
flen und Kaften vergraben, fonbern wieder unter's Bolt bringen 





Ein Bauersmann hinter bem Bierglafe that ben Wunſch: „DO 
„ Märe doch der Kirhtburm um einen einzigen Schub niebris 
„ger, und mein Scoppenglas um einen Schub höher; bem 
3; Kichtburme würbe man's nicht anmerken, an meinem Glaſe wollt 
ich es wohl fhmeden! * — Des Bauern Scherz enthält eine 
Einfiht, die jenen abzugehen ſcheint, welche die Givil = Kiffen ges 
wiffer Heinen Länder mit den größern Givit » Riten viel größerer 
Länder vergleichen, % 
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9 
Ein Spas, erzeugt durch einen Spaß. 


Deffentlihen Blaͤttern zufolge, verfertigte ein geſchickter Bus 
drrbäggr in Frankfart am Main, fir ein Gaſtnahl, wel— 
des Frt, au ber Feyer des fichensigften Geburtstages unfers 
ehrwürtjgen Gdthe gegeben .wurbe, aus dem beiten Zuckerwerke, 
eine zjierMtich mwoblgetroffeng Bü: des — an diefem Tage, in fo 
vielen Städten Teutſchlands mit Reht und Herzlichkeit Gefegers- 
ten, und ber Künftler füllte die Hiraſchale mit befonbers 
woblſchmectenden Beftandtbeilen, — Benm Nachtiſche wurde bie 
Büfte zum Beſten gegeben und ber Anhalt der Hirnſchale (@öe 
thbe's Gehirn?!) äuserft gaumenktigelnd gefunden. — 
eble teutfche Sänger mag un efaͤhr Folgendes dabey denken: 


Wie? Kür den Baum unb für ben Magen 
Hut man mein Bild zu Tiſch getragen? — 
Das hätt’ ich wahrlich nicht geglaubt, 
Daß man fih dies an mir erlaubt! — 
Barum denn nit? — Das Sorüchwort wirb geübt: 
a, Die Vaterftabt hat bis zum Freſſen mid aeliebet * 


... 





Selbſt warn ed in der Menfhenwelt recht trüb u. finfter ftürmt, 


dann zwingt und mandmal tod wieder das liehe Pi:lifterium zum 
Sachen, und verwandelt die Bühne in eine acht Shakıfpeariihe. 
Kaum haben Gelehrte ben Juden aus dir verbreiteten Reigung 
zum Bandel und Wucer einen Vorwurf gemacht, mwäbrend unter 
den Shriften weit weniger Kaufmannsfeelen ſeyen: ſiehe, ba kom⸗ 
men bie Phitifter Ger, welche eben daſſelbe verfuͤhreriſche und 
ſchimpflich befholtene Shachergewerbe zunftmäßig treiben, und 
faibadern auch von allgemeinem Unwillen über ben Schar 
her und Wucer der Juden, So rauen fies als Knaſter. 


—T — r er — — — — 
Bekanntmachungen. 


Der neue Eurs im berzogl. Naſſauiſchen lands 
wirthſchaftlichen Inſtitut in Idſtein ben Wiesbaden 
beginnt den 2. November. 

Die Lehrgegenſtönde Des erſten Curfus 
find im Binterbalbjahre: Mineralogie, Beo— 
logie, Phyſik, Chemie, Marhemarif und Landbau ; 
im Sommerbalbiabr: Botanik, Phyſik und Che— 
mie geſchloſſen, Mathematik und Landbau forsgefeht, 





Lehrgegenftände des jwenten ECurfug, im 
MWinterbalbıahbre: Machematif und Landbau 
fortaefegt, Technologie, Thierarjnepfunde, Fandbaus 
funt und Plangeihnenz; im Sommerbalbjahre: 
Mathemathik, Landbau, Technologie und Thierarzney⸗ 
kunde geſchloſſen. 

Praktiſche Anleitungen in Kenntniß und Führung 
land wirthſchaftlicher und techniſcher Geſchäfte und in 
der Thieratzneykunde werden auf der herzogl. Muſter— 
wirthſchaft in Gaſſenbach und im Tbierfpital ertbeilt. 

Zoͤglinge, welche den ganzen Curs ju maben ges 
fonnen find, fönnenjedes Jahr in der Mitte Okto— 
bers eintreten, 

Der ausführlidere Fehrplan ift zu baben ben der 


Direktion des landwirthſchaftl. Inſtituts. 
W. Albrecht, Profeflor. 


Bey Tobias Löffler in Mannheim, P. W. 

Deut in Speyer, Fr. Kaußler in Landau und bey allen 

uchbinder der koͤnigl. baier. Rheinprovinz finder man den 
fo eben die Preſſe verlaſſenen 


Baierifhen neuer Volkskalender für d. Bü 
ger und Bauerdmann auf das Schaltjahr 
1820, Mit weißem Papier Surhiastien: 
4. Münden bey Fleiſchmann, Preis 24 fr. 


Stattlich augseruftet an Zweckmaͤßigkeit und Mans 
wigfelsigteit bewähret auch dießmal der Volkskalenden feinen 
alten Ruhm, und eine mit jevem Jahre gefteigerte Theile 
nahme beweift, baß diefes nuͤtzliche Volksbuch immer mehr 
Eingang auf dem Lande findet, Folgendes ift der Inhalt 
deö Iahrganges 1820, 

Neben dem kath. u. proteftantifhen Kalender füllt den 

Raum ein belehrender Auffag über d, Benennungen 
d. Monate, 
Dann folgen Beyfpiele von Edelmuth u. Erzähluns 
gen zur Beförderung der Tugend u, Sittlichkeit a) der 
edelmüthige Krieger. b) Der Vater ber Verlaſſenen. 
c) Das Opfer der Furchtloſigkeit. d) Seltenes Gtüd, 
oder kurze Geſchichte einer berühmten Monarchinn. 
e) Hans Peter u, Engelbert fterben ald Opfer unbe 
fonnener Magenüberladung. Schulnachricht. Luſtigt 
Erzählungen u. Anekdoten, Schöne Handlungen als 
Beyfpiele z. Nachahmung. Ungtüdsfälle und Geſchich⸗ 
ten aus Betrug u, Aberglauben. Daus: und Bande 
wirtbichaft. a) Der lanbwirthichaftl. Verein in Baiern, 
h) Grundfäge eines praftiihen Landwirths. <) Joh. 
Heine, Koh, Bauer zu Leine. Nüslihe Kenntniffe 
für Bürger u. Bauern, Kurze Erklärung ber baieri« 
fhen Berfafjungs+ Urkunden. Verzeichniß der Jahr⸗ 
märfte im Königreihe Baiern, 

Diejenige Herren Buchbinder und Kalenderhändler, 
welche Eremplare bedürfen, belieben ſich mit ihren Beftelluns 


u wenden an 
— Tobias Löffler in Mannheim, 








Neue Speyerer Zeitung. 


— — ——— 


Dienſtag Ki, 


( Bedrudt und veriegt bey %. & Roih,) 
— 


Sperner, ben 20 September. Da die neue Speyerer Zeitun⸗ fh ins kuͤnſtige und felange bie nd 
titerarifhen Artileln befhäftigen wirb; fo bittes- fle ihre etwanigen BP. Gorrefpond:nten 


Bäufig mit intereffant'n 


113, 





hierauf 


ganz befondere Ruͤckſicht zu nehmen, und fie mit allen politiſchen Dingen, die nidt aus reiner offiziellen Quelle flieſſen, moͤglichſt zu verſchenen. 
— — — ——— — — — — — 


Sroſßbrittanien. 

Der Morning Chronikle ſagt: «Die einſichtsvboll⸗ 
ſten Schriftſteller ſehen die Unzufriedenheit, die in 
England und in einigen andern kaͤndern hertſcht, als 
einen Beweis für konſtitutionelle Regierungen, und 
nicht gegen fie an. Die Wusländer halten die Partey 
der Reformatoren in England für flärker, als fie 
wirklich iſt, ungeachtet eine Parlamenısreform für 
das Land vom größten Vortheil wäre. Allein, dies 
ift die Meinung nur meniger Güterbeſitzer, Reihen 
Handelsleute und Manufafturiiten. Wir fennen aber 
Feine wichtige Regierungsperänderungen, die je von 
den niedern Klaſſen alein berwirft worden wären. 
Die Urfahe der franz. Revolution liegt om Tage. 
Sie entfprang daraus, daß der größte Theil vermö- 
gender und verftändiger Männer von allem Einfluß 
in öffentlihe Ungelegenbeiten ausaefhloffen, und cine 
undurddringlide Scheidemand zmwifhen Adel und 
Volk errichtet war. Die reiben Manufakturiften v. 
toon oder Bordeaur, die das Eigenthum von 200 
uralten Wdeligen wohl hätten auifaufen fönnen, 
mußten ibnen überall natitehen. Tie Kaufleute zu 
kondon oder Liverpoof aber , fo wie die Manufaftu« 
siften zu Glasgow oder Mandefter werden , wenn fie 
. Geld aenug gewonnen haben, ein Theil der Landes— 
ariftrofratie, und wenn fie ihr Vermögen dazu ver⸗ 


menden wollen, fo werden fie wahlfähige Gigerbefle 
ber , fo gut als die älteften. In England gibt es 
alfo feinen Gtund, der nothwendig Eigenthüm und 
Verſtand von der Made trennt. Wir können in den 
nichtunterſtützten Bemühungen der Klaſſen, die jet 
eine Ratıfalreform verfolgen, keine felbft entfernte 
Wahrſchein lichkeit des Erfolgs feben. Ya, menn ein 
anfebnliher Theil von Perfonen, die Vermögen und 
Sinfluß beſitzen, überzeugt wäre, fo wäre der Fall 
verſchieden. Allein Die Ueberzeusung müßte vorbere 
gehen. Wenn je etwas die Sache der Refotmm pepu— 
lärer machen fann, als fie jest ift, fo mödte es dag 
raube Berchmen ju Mandeiter und der Umſtand 
ſeyn, daß fib die Negierung in Tiefes Benehmen ſelbſt 
mifht. Es berrfht in allen Klaffen ( mweniaftens in 
diefem Theil des Landes) ein folher Unwille über 
die unwmenſchlichen Handlungen, daß er ſchwerlich zu 
befeitigen feyn wird. In diefem Sinne bat die Ob⸗ 
rigfeit von Mandefter für die Sache der Meform 
mehr -getban , als alle Redner, die feit kocke's Zeiten 
fie predigten. Es ift unmöglich „vorberzufehen , wels 
de Wirkung dergleihen bis jest unbekannte Beleidi— 
gungen ‚haben werden. Die fhottifhen Presbyteria⸗ 
ner wurden durch die bfntigen Verfelgungen, die fie 
ausſtehen mußten, zu bersfchenden Kirde. Dan er 
ftaunt, daß die höhern Stände nicht zu begreifen 


N 
* 


Theinen, daß bey gegenwärtigen Getoegfichem Zuftan« 
de der Völker nur gerechte Mavfregein von erſprieße 
lichen Zolgen find, Sie haben einen Haren Beweis 
von dem, was ein Volt thun kann, an der franz. 
Mevolutiou, und wenn fie glauben, der Charafter 
eines Volkes fihreite nicht vorwärts, fondern bleibe, 
fo twie er vor einem Jahrhunderte war, fo täuſchen 
ſie fih fehr. » GMurnb. Corr.) 


Deitfhland. 


Frankfurt, vom 16. September. Nahfichende 


Rede des proviforifhen Worftebers des deutfhen Hans " 


dels⸗ und Gewerb⸗Vereins, Hrn. Schnell, verdiene 
einif Aufmerffamfeit. 
. Meine Herren ! 

* „JZum zweitenmal wird uns heute der ethebende 
Anblick zu Theil, welcher bey unſerer erſten Zuſam⸗ 
menkunft die Gemuͤther ſo maͤchtig ergriff. Vewohner 
aus allen Bauen des deucſchen Baterlandes, Sachſen 
und Baiern, Schwaben und Franken, Weliphalen und 
Rheinlaͤnder, fehen wir heute brüderlich vereint; Keis 
ner fühlt fih dem andern fremd, Ale fennen wir 
au Einen Zwed: das Wohl des deutſchen Water- 
landes, Die Uufrichtung der fo tief gefunfenen deut» 
ſchen Induſtrie. Wo ift einer unter uns, deifen Bruft 
nicht gehoben würde durch dieſen Anblick brüderlicher 
Eintracht, dur das große Gefühl, daß wir alle einer 
großen; einer mädtigen und gebildeten Nation ane 
gehören. 
muß uns Kraft und Stärfe verleihen in Verfolgung 
des ung vorgeftedten großen Ziels. — Bir dürfen es 
nicht verbergen — Es ift geheiligt Dur den erfauchten 
Bund der Fürften Deutfchlands. Denn wenn die Füͤr— 
ſten zu Schutz und Schirm ihrer Völfer fih brüderlich 
die Hände reihen, wie follten fie zürnen, wenn aud 
die Völker ih als Brüder begrüßen? Ja, meine 
Herren, die Stiftung unferes Vereins it mit Wohlge— 
fallen von den erlauchten Fuͤrſten Deutſchlands aufges 
nommen worden ' wie Sie ſogleich vernehmen werden. 


Diefes erhebende Gefühl, meine Herren, 
aut und wedmäßig bite. 


Konntd man es auch andert erwarten? Der Handel 


„ib die Seele der Induſteie, und alfo der bürgerlichen 


Wohlfarth. Die Wohlfarth der Völfer aber ift der 
300 der Regierungen.“ Freilich it die Stiftung uns 
feres Vereins in eine [hwere Zeit gefallen, in eine 
Zeit, wo viele fürchteten, daß esden Feinden des Yu 
ten gelingen Fönnte , gegen unfere guten Abſichten Miß« 
trauen zu erregen. Doch diefe Furcht war ungegrün« 
der; die erlauchten Fuͤrſten Deutſchlands fennen ihre 


‚ Völker beſſer, fie willen, daß derjenige Theil des Buͤr— 


gerftandes, in deſſen Händen der größere Theil des 
Vermögens der Nation fichr, ſich nie zu Umtrieben 
miſibrauchen ließ; daß cr vielmehr überall, mwo"fih 
ſolche Abfihten zeigten, der ſtärkſte Vertheidiger der 
bejichenden Ordnung war, — Ferne fey von uns, 
meine Herren, aub in Zufunft jede Finmifhung in 
politiſche Dinge, dann werden wir uns des unverän— 
derten Schußes der Negierungen Deutſchlands fortan 
erfreuen. Nur die Dindernife aufzudecken, welche 
dein deutſchen Handel und Gewerbe im Wege ſtehen, 
nur durch gründliche Belehrung auf unfere Standesge- 
noffen, durch befheidene Vorſtellungen auf die Mes 
gierungen zu wirfen, fey unfer Beftreben, Der See— 
gen unfers Wirfens kann dann nicht ausbleiben. —. 
Ich babe Ihnen nung meine Derren, über den gegen» j 
waͤrtigen Zuftand des Vereins, und über das, mag 
der Ausfhuß feit der festen Meile gevirft hat, Be 
richt zu erſtatten, und dann eine Mafregel vorzuſchla⸗ 
gen, welche nunmehr u ergreifen der Ausfhuß für 
Der Verein hat feit feiner 
Geuͤndung eine große Ausdehnung gewonnen. In gang 
Baiern, Sachſen, Würtemberg, Baden, Heſſen-Kaſ⸗ 
ſel, Heſſen⸗ Darmſtadt und Naſſau wird nicht leicht ein 
Kaufmann oder ein Fabrif» Inhaber von Bedeutung 
gr Anden. werden, welcher demſelben nicht beygetreten 
wäre, Auch der antipiratiſche Verein in’ Hamburg iſt 
mit ung in Verbindung getreten, und ber Handels» 
und Fabrikſtand der preußiſchen Rheinlande bat von . 

mehreren Seiten ber fi ſich zum Beytritt geneigt erklärt. 


Im Juny d. J. , nachdem der bekannte Vortrag bes 
hanbveriſchen Gefandten, Herrn v. Martens, er 
fhienen war, habe ic die Umftände für fo wichtig 
gehalten, dab ih für noͤthig fand, erlihe Mitglieder 
des Ausfhujfes mit dem Confulenten, Deren Profefs 
for Lift, mad Nürnberg zuſammen zu berufen. Es 
wurde hier der wichtige Befhluß gefaßt, die deutſchen 
Höfe durh eine Depuration zu bereifen, und ihnen 
die traurige Lage des deutfhen Handels und Bewer 
bes vorzuſtellen. Ich hatte naͤmlich eingeſehen, daß 
ih allein nicht im Stande fen, die Geſchäfte zu beſorgen, 
daß aufferdem in vielen dringenden Fälle foltegialifhe 
Berathung noͤthig wäre, und daß der größere Aus— 
ſchuß, deren Mitgkieder gerfireut wohnen, hierzu nicht 
geeignet fey. 
bie fehr angeſehene Derren 
Herr Banquier Kirhdörfer, 
» Dagiframmitglid Scharrer, 


s s . Cramer Jun; 
. . . 5. 8. Klett, 
5 « „ Harlef, 

s 5 » Bauereißf, 


fpäter no die Hrn, Magiftrathsrathe Joh. Merkel, 
Huber, D’ Eampe ließen fih bereit finden, ſich 
diefer pattiotiſchen Funktion zu unterziehen. 

Sch hoffe, meine Herren, daß der Erfolg diefe 
unfere Anordnungen. in Ihren Augen rechtfertigen 
wird. Der engere Ausfhuß bat Teitdem mit vieler 
Thätigfeit gewirft, die Depwation, melde darauf 
unvergügfih die Reife antrat, beftebend aus unferm 
Konfulenten, Hrn. Prof. Fift, dem Rorrefpondenten 
der fürſtl. Reufıfhen Lande, Hrn. Weber aus Ge— 
ra, und meirer Perfon, hat die erfreulichfie Aufnahe 
me an den Höfen von Münden , Stuttgart, Karls 
ruhe, Darmfladt, Wiesbaden, Kaffel, Weimar, ®o- 
tha und bey den Reußiſchen Fürften gefunden, Ues 
berall erhielten wir die buͤndigſten Verfiherungen, 
daß man unferer Sache aufs wärmfte zugethan ſey. 


Sch berufe mic in dieſer Hinſicht auf Die amtlichen. 


Meine Anſicht wurde genehmigt, und 


Berichte, melde in dem Organ für den deutſchen 
Handels» und Fabrifantenftand abgedrudt find. Dies 
fe wöchentlich erfiheinende, von Hr. Prof. Lift redi⸗ 
girte Zeitfchrift des Vereins, ift gleihfals ein Forte 
ſchritt deſſelben, indem er dadurch den Mitgliedern 
des drutſchen Handelsftandes Gelegenheit eröffnet, ſich 
gegenfeitig ihre Sdeen und Wünſche mitzuteilen und 
der Yusfhuß dadurch in den Stand gefeht wird, ſei⸗ 
ne Anordnungen und Befchlüffe jede Woche den Mite 
gliedern des Vereins befannt zu machen. Wie unfee 
re Ungelegenheiten jest bey der hohen Bundesner- 
fammlung ſteht, it Ihnen, meine Herren, alterfeits 
befannt: Mehrere Hofe haben ſich bereits für die ven 
ung erbetene Maafregeln erklärt, andere Erflärufs 
gen werden noch erwartet, Feine ift bis jetzt gegen 
unfere Wünfche - ausgefalten. Uber die Noth if 
groß, und wenn die Küffe nicht zu fpat fommen 
fst, fo muß fie bald Fommen. Diefe Meffe bat - 
uns aufs Aeußerſte gebradt, die nädfter, wenn fie - 
nicht beffer werden wird, wirft ung zu Boden. ie 
meine Derren, haben mih angegangen, eine Abdreffe 
an die durchl. Bundesverfammlung zu entwerfen, 
worin fo dringend um Hülfe gebeten werde, als ds 
nur immer-gefehehen möge, ohne die Ehrfurcht gegen 
die hohe Bundesverfammiung aus den Augen zu fer 


Gen. Gh babe nun den Entmurf einer folden Adref« 
fe deforgr, und es hat mir zweckmäßig geſchienen, die 
Horlegung Der Beytrittsurfunden zu der Wdreffe vom 
14. Üpril anzuſchließen, um Damit einen Beweis 

führen , Das Die ganze Deutfche Natıon unfere Wün— 
fhe und unfere Horb theile, So mie jegt die Chr 
hen ſtehen, möhte nichts dringender ſeyn, als Die 
Reife nah Berlin, Wien, Dresden, den freyen Städ» 
ten , Braunſchweig und Hannever und, nad Zurück⸗ 
—** von dieſen Plätzen, ein Zuſammentritt etfahre⸗ 
her Kaufleute, von den bedeutenſten Handels⸗ und 
Fabrikſtädten abgeordnet, 
unferes Dereins geſetzlich entwerfen, die Vorſte— 
ſter und Geſchäftsführer wählen und nach dieſem ſich 
über die Ausführung eines allgemeinen, deutſchen 
Douanen» Syſtems beratben, und einen gründliden 
Plan hierüber der boben Bundesnerfammlung einreis 
ben follte. &emiß würde eine folge Berfammlung 
alle Hinderniſſe ſchnell befeitigen.“ D. PX. 3.) 

a — — 


* 2* 


welche die Konſtitutien 


Mifecellen. 


Die Frankfurter D. P. %. Zeit, vom 10, Aug. d, 3, Rro, 
222. entyitt Rachle endes: 
——Bießen, vom 1, Aug. 1819. 
Gingefanbt, ) 
3, Ehre dem Verdi aſte, 
3, Fire aber aud denen, bie es anerfennen } 


” Der aroßhersogt. heſſiſche dr. Hauptmann Tippel batier, 
zn erhielt im verüoflenen Manat von dem adel. Febfilser Kols 
* an zu Werl, einer vor nals grodserjogl, heſſ. Stadt in 
Weſtohalen, nesſt erbiidiihen Schreib n eine ‚roie, ehenfo 
5 koſtbar ats geſchmackooll, ganz in Silber gearbeitete Taee—⸗ 
„ maldine sar Er naerun an ben 6. May 314 5 weil er an 
"a biefem. ae einen in Worl aus ‚ehrohenen Zumult, welcher 
» für die Stadt und befonders für d:e in derfelben jte ende rbe 
3 Adel, Saline verder.tic, zu werden droste, duch Muth, Geis 
m Resjenwart und jeitene Entſchtoſſenheit zä dampfen gevuft 
bat, 

Wer muß nicht bas rihtine Gefühl dirfer vortrefl. Erbſalzer ans 

—— welne die That eines teutſchen Pauptmannes, der 
nen Aufruhr bämpfte, mit dem io maanlichen Seſcheake einer 
Theemaſchine zu belohnen glaubten ? 


Die Über den Schacher und Wacher der Juden fo gewalt'g 
Böfe thun, die haben den Schein, als ob iıre reine große Seele 
das after recht warm wid kräftig hasfe, nur fo lange zur Jich, als 
E ihre ſchwarze hart: Ze.ie nicht buch, bie ungerehren WNigyande 

ngen und Grau ankeiten verrat.en, welche ſie gegen Die ganze 
Kıiaffe entweder geradezu kreu predigen, oder wenigitend auf Um⸗ 
wegen dadurch herbey zu foren fuhen, das fie aues erſianiche 
Geniffige, wahr oder erlo en, Der Juden aufzudaugen tranten, 
um dadurch ihrem Neide oder Vorurtwile zulegt dba» Georane ber 
Öffentlichen Meinung aufzudruͤcken. Mir bem Strome [hoimmen, 
= wiffen fie, it die Sache aller em iaen Menſchen, und, "will 

r Molf an das Lamm dr Fabel, fo muß es das Wajjer getrübt 
haben, Mir biefem unwilien uber ben Shader und Wuchee 
der Juder, zumal wenn ber Schrey aus ber Zu it der geta fen 
Schacherer und Buuherer berüber get, rechatt es fih un efdhr 
wie mit dem Gemeingeitte jmd Weindandlerd, der etha auf 
einem Baıdtage die feinem Weinkeller vortyeilsaftee Motion 
detreibea woite, oder jeaed Wehstsrs, welhee für feine fruhts 
baren Bichfelgeichifte germ zu niedein Peozenten Held aufıinme 
und barum etıva eine Motion auf Herabfegun; der laadesuͤdlichen 
erlaubten 3infen, von 6 auf 4 Projent aufsringen wolt, Es 
Ye ſich Hier um die Kluft zwiſchen Gemeingeiſt und gemeinem 
eifte, 

J 















Bekanntmachungen. 

Montag den 27. dieſes Monats, Vormittags 9 
Uhr, wird die Kierenng vor eihener Zranfeimern 
und Waſſerbitſchen, danı Waſſerſchaffel over Käbel, 
für dieffeitiges Regiment / ar Die Werigituehmenden 
son untenbenannter Kommiſſion dff: ırlicp verſteigertz 
Gteigerungsluitige haben ſich hiezu im ebeinaligen 
deutſchen Haufe einzufinden. Speyer, den ı8. Sept. 
2849. 

Die 

Defonomie- Rommiffion des koͤnigl. In Chebauxle⸗ 


gers» Regiments (Kronprinz). 
Kylbet, Major, Stumpff / Regimentsquartierm. 


Den naͤhnkommenden Samftag als den zäten Sep⸗ 
tember, Rıdmiccays un 4 Uhr, werden im Wirths⸗ 
basfe des Zeren Ivan Tummıd, dahier, nach be⸗ 
ſchrebene zur Wertaferfdhife weilaıd Marıa Majdas 
lena Drwild, ſeweſene Eyeirau von Jacob Schmaljz — 
geddrende Zuͤter zum erſteumal verfleigt, als: 

1.) ı Morgen, ı DBıeriel, 26 Rurhen 70 Schuhe 

Ackers und Baumſtück, in der Dudenböferitraße, 


2.) ı Morgen, 4 Rutyen, ı Schub Uders und 
Baum ſack im obern Kammerer. 


3.) 11% Mor en, g Rıtheny 20 Schub Uders auf 
dee Durle.ıhoferijtraße. 


4.) 3 Viertel Uders auf dem Steinhäuferwühr. 
Nender, Rotär. 











Speyer. ı®emälderBerfteigerung.) Den naͤchſtkom⸗ 
menden acht Und zwanzigften October, des Nachmittags 
um 2 br, werben in der Schaufung Des Hrn, Ehirurgus 
Böhm, in Speyer, eine Parthie froner Kupferſtiche, for 
dann nachbeſcheiebene Bemaͤlde, weiche täglıc bey demſel⸗ 
ben einzuſehen find, vifentlich an den Meiſtbiethenden, ges 
gen gleich baare Zahlung verfteigert, als: . 


1.) Ein der Welt und ihren Reihthlmern entfagendes 
Srauenzimmer, von Rubens. 


2.) Zwey Landſchaften, den Morgen und Abend vor⸗ 
elknd, von 3. S. ' 


Ein Kopf, von Scheurbrand, or, 

Die Einnahme einer Zeitung, von Gaalen. 

Eine Zürfin mit einem Turken, von Titian. 

.) Die Geburt Eprifti, von Wülfrath, 

.) Die Pochzeit zu Lanaan in Galiläa, von Neven. 

.) Eıne Zabagie von Dierd, 

Eine bibliſche Geſchichte. 

Kine Bauentirchweihe, von Tenier. 

Eine Yauernwohnung, von E. M. 

Der Alchimiſt, von Bradenburg, 

Eine Zpierlandichaft, von 8. H. hier, 

Bwey Vichitüte, von bemjelben. , 

.) Ein Rittertopf. 

.) Imey Markatenden⸗Stücke, von Wouwermann. 

.) Iweg Obſtſtucke, von Monti. 

Eine Frau welche eine Kuh melkt, von Monti, 

.) Ein Trompeter, Ritter de Moor, 

.) Ein Seebaren. , 

21.) 3wey Blumen + und Früchtenftüde, von C. I. Schalje, 
.) Ein Spielmann, 

Zwey Stüde, einen Mann und eine Frau mit Fiſchen, 

von M. 8. D. End, 

Ein Kabbiner, 

Eine Tochter ihren Vater im Gefaͤngniß fäugend, 

Ein Maler. 
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Der vierteljibegr Sränumegafion? + Preis 


it in Speyer bey dem Verleger, fo wie bey bem Eönigl, Poflämtern in Rheins Baieın 1 fl. 21 ii," Dre Kaupt: Erpepition 


bat bas königl, Ober : Poftamt in Speyer übernemmm, 


. — ee ee — ——— — 


Schweizeriſche Eidgenoſſenſchaft. 

Die 39e Sitzung der Tagſatzung war, am 3. Sept. 
Badurh höchſt merkwürdig, daß die Meinungs Klopfe 
fehterep in Religions» Sachen wieder jur Sprade 
kam, melde ſchon die alten Schwyer einſt gezwun⸗ 
gen hatte, öffentlich zu erktären: »Da des Laͤrmens 
«über ſolche Dinge fein Ende ſey, fo ſolle ſich ins⸗ 
efünftige Niemand unterfieben, won Sott zu reden, 
weder im Guten, noch im Böfen.» — Diefesmal 
begann der Geſandte (Stier) von Uri die Verhand— 
lung. Er führte bittere Beſchwerde über ſchmäb ſüch— 
tige Leute, Die feit geraumer Zeit in Drudfhriften, 
öffentlihen Blättern und Zeitungen die katholiſche 
Religion, das Oberhaupt der Kirhe, ihren Kultus, 
Die geiftlihen Drden u. f. mw. zum Gegenftand von 
Befhimpfungen, beleidigenden Angriffen und abermwis 
tzigen Spottes machen; er ſprach von gebäfligen Men- 
fhen , die fih mit Toleranz und Freyfinn brüften, 


während fie eine rohe Intoleranz zu Tage legen und 


er bat, daß die Bundesbehörbe und die Stände fol: 
den Ungriffen auf das Heilige, was die Menſchheit 
bat, ein Ziel fegen mögen. Wenn fhon ihre Ehre 
furcht für die Religion die Regierung des Standes 
Uri ju dem Auftrag an ihre Gefandtfhaft bewogen 
bat, fo feiteten fie dbabey nit minder auch Betrach⸗ 
tungen Über das Bedürfnif von Ruhe und Eintracht 


in gemeinſamen Vaterlande, die durch jenen Unfug 
gefährdet find, ındem dur ihn dee Saame unfeliger 
Zwietracht unter das Volk ausgeffreut wird, Wenn 
auf proteftantifher Seite in diefer Hinſicht gefündige 
wurde, fo gibt der Redner wohl zu, daf auch auf 
Fatholifher Seite gefehlt ward; er meint jedoch, es 
fepen auf der legtern mehr abgedrungene Vertheidi— 
gungen als Ungriffe gefhehen. Für gegenfeitige Sho= 
nung und Achtung jedes Religionsbefenntniffes möch⸗ 
ten, verlangte er , alle Regierungen ſich im Beifte 
der alten Bünde zur Verhinderung folher Störungen 
vereinbaren, ber dahin zielende Tagſatzungsbeſchluß 
vom 20. Aug. 1816. ſollte beftätigt und durch Fünftis 
ge Inſtruktionen ein Konkordat für Handhabung des 
Grundſatzes im Landsfrieden vom 1529. vorbereitet 
u, zu Stande gebradt werden. — Der Präfident der 
Tagſatzung ftellte die Grundfäge dar, denen die Res 
gierung des Standes Luzern in Sachen der Religion 
und der polizeylichen Zürforge bey muthwilligen oder 
ungiemenden Ungriffen gegen jene huldigt. Sie bat 
um eben folher Unfuge willen den Wegweifer dur 
die Eidsgenoffenfhaft wie das Wochenblatt der vier 
Waldftädte verboten ; fie warnte die Urheber der ver» 
derblichen Fehden und fie ergriff, wenn die Warnuns 
gen fruchtlos blieben, ohne Rüdfiht auf Stand und 
Religionsbefenntnif, gegen Unfolgfame die alsdann. 


weiter erforderlihen Maaßnahmen. Wenn indeß durch 
Flugſchriften im J. ıBıg tadelnswerthe Angriffe auf 
Religion und religioſſe Gegenftände gewagt worden 
find, fo wurden gleichzeitig nicht minder geheime An⸗ 
ſchwaͤrzungen und Verdädhtigung der religiöfen Ge— 
finnungen der Regierungen unter das Volfgeftreut, und 
zu Störung des vaterländifhen Friedens benugt und 
verbreitet. Darum verdienen diefe letztern nit re» 
niger Yufmerkfamfeit, als jene erftern; vor Allem 
aber ift es wichtig, daB man, auf den Pfaden der 
Vaͤter fortſchreitend, fih wohl büte, zum dienſtfer⸗ 
tigen Werfzeuge folder Leute zu werden, denen der 
Schweizer religiöfe und politifhe Unabhängigkeit ein 
Yergerniß ift.— Die Eröffnung regte, bey den ohne Bes 
fehl und Vorfhrift über den unvorbergefehenen Ge— 
genftand fih befindenden Geſandtſchaften, ungleihe 
Empfindungen auf und veranlafte wechſelnde Aeuße⸗ 
sungen. Der Gefandte von Zürih fand Beides, die 
Allgemeinheit der Klagen und die Anrufung folder 
Dergangener Epochen der vaterl. Geſchichte, welche kei⸗ 
ne Vorbilder ſeyn ſollen und deren Maaßnahmen auf 
Die Gegenwart uͤberzutragen keineswegs rathſam ſeyn 
koͤnnte, gleich befremdend. Der Geſandte von Bern 
beklagte den Geiſt des Zeitalters, der alles vormals 
Ehrwürdige, in politiſchen und religiöſen Beziehun— 
gen, ungeſcheut tadelt, der ſich in Uebertreibungen 
gefaͤllt und in der unbeſchraͤnkten Preßfreyheit das 
Heil der Menſchheit erblicken will. Der Schweiz, 
dieſem Lande vielartiger Verfaſſung, ſoll, glaubte er, 
Horzugsweife eine große Maͤßigung und Schonung in 
Öffentlichen Weußerungen ziemen, die jedoch eine vers 
ftändige Zenfur beffer als Tagfasungsfhlüfe hand« 
haben mag. Der Befandte von Zug wollte den Tag« 
fagungsbefhluß von 1816 gern ju neuer Befolgung 
empfehlen. Dem in Zug erfheinenden Blatte hatte 
die Regierung bereits früher fhon Stillſchweigen aufs 
gelegt, als einige lieder der dortigen Geiſtlichkeit, 
hinweiſend auf Blätter, die in Zürih und Yarau, 
erfheinen, forderten, daß jenes ihnen frey gelaflen 


werde, zumal dur das Gegentheil Die religiöfen Ge— 
finnungen der Wegierung felbft verdädtigt werden 
müßten. Der Sefandte von Aargau entwidelte die 
Grundfäge einer Preßſreyheit, der die geſetzlichen We ⸗ 
ge bey gegründeten Beſchwerden Recht zu erhalten, zur 
Seite ſtehen. Nachtheile für die öffentlibe Ruhe 
oder Störung des Friedens find Daraus im Yargay 
nit hervorgegangen, und der paritätifhe Kanton ij 
von Meligionszwijten frey. Der Befandte von Neu— 
enburg pries feinen Kanton glücklich, weil er Feine 
Preßfrepheit habe, und er benutzte die Gelegenheit, um 
über die Deffentlichfeit zu Hagen, welche den Tagfas 
Sungsberathungen gegeben wird, Die feiner Meinung 
nah das Publitum nichts angehen, alfo daß, je wer 
niger Die Zeitungen von der Tagfayung ſprechen, des 
fto dbeffer ihre Arbeiten gedeihen. — Der Hr. Geſand⸗ 
te von Neuenburg [heint, was von den Frauen gee 
fagt wird: Die befte fey die, von der man 
am wenigften ſpricht, auf die Tagfazung über» 
tragen zu wollen; allein wenn der Sinnfpruh fogar 
auf die Frauen alsdann nur Anwendung leiden mag, 
wenn ihnen zur Seite der Gatte und Hausvater des 
Haufes Ehre bemahrt und feine Ordnung regelt: wie 
fönnte ſich derfelbe auf die Tagſatzung übertragen laf« 
fen? Wenn diefe die züchtige Hausfrau ſeyn ſollte, 
two müßte alsdann der Herr des Haufes gefucht wer⸗ 
den? Es ſteht aber die Tagfazung unter den öffente 
lien Unftalten des fhmeizerifhen Freyſtaates oben - 
an. Die gemeinfamen und öffentlihen Angelegendei« 
ten des Bundes werden darin, nah Aufträgen, mel» 
he die oberften Behörden (feine geheimen Käthe) der 
Kantone ihren Boten gaben, behandelt, und Diefe 
Verhandlungen gemeinfamer vaterländifher Intere ſ⸗ 
fen ſollten der Deffentlichkeit, nit in ihren Formen 
nur, fondern auch in der Kenntniß ihres Ganges, 
ihrer Fortfehritte und ihrer Ergebnifle entzogen wer— 
den? Wer dafür hält, es ſey Gleichguͤltigkeit an den 
vaterländifhen Angelegenheiten, die man unter allen 
Klaſſen des Volks befördern fol, auf daß das Volk 


ruhig und fi und geborfam bleibe, der mag dann 
allerdings au dafür halten, daß eine ſolche Gleich— 
gultigfeit duch Unmiffenheit am fiherften erzielt wer» 
de; er mag dann aber auch fernerhin bedenfen, daß 
er damit alle jene edlern Gefühle vernichtet, von 
denen die Liebe für Wahrheit und Recht, wie bie 
Liebe des Daterlandes ausgeht; daß er die Quellen 
jeder patriotifhen Tugend und jeder edein Hingebung 
und uneigennügigen Aufopferung jerftört, und daß 
er eine fflavifhe, durch Selbftfuht und Sinnlichkeit 
geleitete, und Ddiefen beiden allein nur feöhnenden 
Denkart im Volke pflanzt und verbreitet, die, wenn 
Freyheit und Unabhängigkeit gefährdet find, Diefen 
bödften ®ütern feine Stüge zu verleihen im Stan⸗ 
de ſeyn wird. Die Deffentlichfeit der Verhandlun; 
gen der Tagſatzung ſoll allerdings ihre Schranfen 
haben: die auswärtigen Verbältniffe und mitunter 
vielleicht auch irgend ein inneres Sefhäft, koͤnnen 
Verſchwiegenheit, Vorfiht und zarte Berührung er 
heiſchen. Dies find aber Ausnahmen von der Regel, 
melde entweder Die Verſammlung felbft oder Die Um⸗ 
fiht ihrer Glieder begeihnet und geltend macht. Eine 
weitere Entwidelung diefer Betrachtung wollen dies⸗ 
mal Zeit und Raum nicht geflatten; es ſcheint Diefel« 
be aber auch um fo überflüffiger, als das völlige 
und gänzlihe Stilfhtweigen, womit die Yeußerungen 
des Herren BSefandten von Neuenburg in der Tagfa- 
sung angehört wurden, ungleih beredter geweſen ift, 
als Alles, was hier mod gefagt werden koͤnnte. — 
Am Schluffe einer langen Berathung warb der ein« 
mütbige in den Abſcheid zu legende Beſchluß gefaßt, 
demzufolge die Tagfakung — tief überzeugt, daß je 
de befhimpfende oder beleidigende Weußerung über 
Meligionsbefenntniffe, kirchliche Einrichtungen und 
Gebräuche, in Flugſchriften und Zeitungen, dem Wils 
len der eidgenoffifhen Regierungen zuwiderlauft und 
daß vielmehr in ihrem Willen liege, die Eintracht 
im Baterlande durh Entfernung alles deflen zu bes 
fördern, was Mißtrauen erregen fann — ſaͤmmtliche 


Stände einladet, in Voclziehung des Befhluffes von 
20. Yug. 1816, Die angemeflenen Verfügungen zu 
treffen, damit durch Feine bey ihnen herausfommen«- 
de Druckſchriften und Zeitungsblätter beſchimpfende 
oder beleidigende Auffäge gegen eines der beiden hrift« 
lihen Blaubensbefenntniffe befannt gemadht und ver⸗ 
breitet werden. 


Deutfdland. 


Braunfhmweig, den 9. Sept, Die Landftände 
find Dur folgende landesberrlihe Befanntmahung ein» 
berufen worden: „ Wir Georg, Prinz Regent 2c.; für 
gen hiermit zu willen: Nahdem die aus den neuern 
Zeitereigniffen bervorgegangenen Verbältniffe und Ver⸗ 
widelungen und einige andere früher nicht ju befeitigen® 
de Umitände Uns bisher nicht geftattet haben, die (dom 
lange gewünſchte und beabfihtigte Verfammlung und 
Berathung der Landftände des Nerzogthums Braun» 
ſchweig und des Fürftenthums Blankenburg anzuordnen, 
gedachte Hinderniffe aber nunmehr fo weit gehoben find, 
daß es jetzt chunlic wird, aud Durch deren gegenmärti« 
ge Zufammenberufung den Einwohnern felbiger Länder 
einen neuen Beweis zu geben, wie fehr Uns deren blei— 
bende Wohlfahrt am Herzen liege, fo haben Wir bes 
ſchloſſen und feftgefest, daß ein offener —— zu 
Braunſchweig und zugleich eine allgemeine Verſammlung 
der Stände des Fürftentbums Blankenburg ebendafelbit 
gehalten, und am ı2. des nächſtkünftigen Monats Of 
tober eröffnet, und die jet vorhandenen Mitglieder bei» 
der Fandfhaften dazu dem Herkommen gemäß jeder bes 
fonderg berufen werden follen. Die foldergsitalt ver 
fammelten Stände werden aus denjenigen Propofitio« 
nen, welche Wir denfelben zu machen befohlen haben, 
fodann die Ueberzeugung entnehmen, daß Wir eben fo 
fehr die woblerworbenen Rechte thunlichſt zu erhalten, 
als Die dur die Umftände nöchig werdenden Mobdifie 
fationen in der Verfaſſung berbeizuführen bedacht ger 
wefen, und auch in diefem Stüde die Wohlfahrt des 
Landes für jest und fünftig zu befördern wünſchen, und 
fordern Wir die verfammelten Stände bierdurh auf, 
aud jur Frreihung dieſer Unferer Abfiht jeder nad 
feinen Kräften mitzumirfen. Urfundlid Unferer Unter 
fhrift und beigedrudten fürftlihen gebeimen Kanzlei» 
fiegels, Braunſchweig, den 6. September 1619. Auf 
2. en Spezialbefehl, v. Schmids » Phifelded,. v. 

einig, “ 

Aus Norddeutfhland, 4. Sept. Welder 
Deutfhe, der fein Volt und Vaterland liebt, bat 
nicht bisher den Verhandlungen der jwepten Kammer 
in Baiern mit Theilnabme, ja mit wahrem Hochge— 
fühle zugefeben ? Welches Streben zum Beffern, iwele ' 
he Thätigkeit, welche Frevmütbigfeit, zugleih aber 
welde Achtung vor der Konftitution, vor dem Geſetz! 


— 


nn 


Das ift Deutfher Urt, Welches Volk kann Aehnli— 


bes aufweiſen ? Nicht die Engländer, nicht die Frans 


zofen , fo viel Achtungswerthes man auch im Einzele 
nen in ihren Stände= VBerfammlungen wahrnimmt. 
Danf den baierifhen Vertretern im Namen des deuts 
ſchen Vaterlandes! Danf den edlen Baiern! Sie 
ehren das deuifhe Volk, fie geben den deutſchen Fürs 
ften den Beweis, wie wenig fie denjenigen Menſchen 
zu trauen haben, die fie mıßtrauifh gegen ftändifhe 
Verfaffung machen. Nein, der Deutfhe will das 
Bute, und er will es auf rechtlichem Wege. Niemand 
geht fo rubig und befonnen auf demfelben, als der 
Deutfhe, Drum, deutfhe Fürften! Vertrauen dies 
fem deutfhen Volfe. Und wie ehrwürdig wird dem 
anzen deutfhen Volfe ein folder König und ein 
older Kronprinz! Baiern ift ftol; auf beide, aber 
nicht minder ſtolj auf beide ift das deutſche Volf, das 
deutfhe Vaterland. Wo ſolche Fürften thronen, da 
ift es wohl, da mag, man Hütten bauen, Gottes 
Segen über Baiern, Über Baierns deutfches Volk und 
über feine Vertreter. 
Ein Norddeutfher. 


Großberzogtbum Heffen. Eineneulih ers 
laſſene Verordnung befiehlt, da es jur Dedung der 
Staatsbevürfniffe durchaus nötbig geworden ift, bey 
der Steuererbebung in den Provinzen Starfenburg 
und Oberheſſen, neben billigen vom den Berhältniffen 
erlaubten Rüdfihten, firenge und ernfte Maafregelm 
u ergreifen, und zugleih bier und dort den Einwir⸗ 

ungen böstwilliger und veriworfener Menfhen auf 
treue und redlihe Unterthanen zu begeanen, Die zum 
Behufe der großherzoglihen Staatsfaffen und zu be» 
flimmten Landesjweden feit dem ı. Jan. laufend. J . 
ausgefhriebenen direften Steuern mit Der durch Rüde 
fiht auf das Wohl des Banjen gebotenen Strenge 
in gefeßliher Drdnung  benzjutreiben. Wer fir 
dem Vollzug einer Auspfändung thärlih mwiderfeht, 
fol von der nähften Fomperenten Gerichts- und Po— 
lijepbehörde, auf Anzeige des Exekutanten und Zeuge 
niß des anmefenden Drtsvorftandes oder auf vorberie 
ge fumm iſche Unterfuhung, fogleih gefängli ein» 
gejogen und in den Hauptort der Provinz abgeliefert, 
und wenn er nad weiterer Unterfuhung von Seiten 
des betreffenden Gerichts ſchuldig befunden wird, zw 
einer Zuhtbausftrafe von mwenigitens & Monaten ver- 
urtheilt werden. 

— — — — — — 

Bekanntmachungen. 

Der neue Curs im: berjogl. Naſſauiſchen land⸗ 
wirthſchaftlichen Inſtitut in Idſtein bey Wiesbaden 
beginnt den a. November. 


Die Fehrgegentände des erften Eurfus 
find im Winterhalbjahrer Mineralogie, Geo⸗ 


logie, Phyſik, Chemie, Mathematit und Pandbau ; 
im Sommerbalbjabr: Botanik, Phyſik und Ehe- 
mie gefhloffen, Mathematif und Landbau fortgefent, 


‚ Lehrgegenftände des jwenten Eurfus, im 
Winterbalbiahre: Mathematif und Landbau 
fortgefegt, Technologie, Thierarznepfunde, Landhaus 
funft und ag van sim Sommerhalbjahre: 
Mathemarhif, Yandbau, Technologie und Thierarzney⸗ 
kunde geſchloſſen. 

Praktiſche Anleitungen in Kenntniß und Führung 
landwirthſchaftlicher und techniſcher Sefchäfte und in 
der Thierarznepfunde werden auf der berzogl. Mufter- 
wirtbihaft in Gaſſenbach und im Thierfpital ertheilt. 

Zöalinge, welche den ganzen Curs zu machen ge— 
ſonnen find, können jedes Jahr in der Mitte Dftor 
ber& eintreten, 

Der ausführlihere Lehrplan ift zu haben bey der 

Direktion des landwirthſchaftl. Inſtituts. 


W. Albrecht, Profeffor. 








Den 27: dieſes Monats werden VBor- und Nahe 
mittags 1300 Stuͤck Daubenbolz von vor üglider Büte 
in Mannheim am Nedar gegen glei baare Zahe 
lung verfteigert. 





Den 18. Dftober wird im 
beim, zum Vortheile des Hrn. Kapellmeifters Nittern 
das von ihm fomponirte Dratorium: Das verloe 
rtene Paradies, aufgeführt. Mit Beftelungemn 
auf Logen beliebe man fi an Hrn. Theaterfaffier 
Tür jw wenden. 


eaterfaale zu Manne 








Ein und eine balbe Klafter wohlgemeſſene Pfla= 
fferfteine find zu verfaufen bey 


Philipp Wilhelm Haut. 


Ein möblirtes Zimmer iſt zw vermiethen und 
gleich zu beziehen bey 
Philipp Wilhelm Haut. 


fiterarifbe Unzeigen. 


Ben dem Buchhändler Phil. Wilb: Lu in 
Speyer iſt wieder angefommmen und zu haben : 


«Die Bonnie r wie fie waren, 
“wie fie find. wie [fe fenn werden, oder 
"vollftändiger Katalog, aller ihrer Neigungen, 
Gewohnheiten, Schwächen, Bitten, Launen, 
·Leidenſchaften und Maximen ꝛc. · 8. Laͤmmers⸗ 
⸗biehl. abao. Rob 30 fr. gebunden 56 fr. 








Reue Speyerer 


Sauftag 


Vor der Öffentiihen Meinung haben viele Menſchen, benen fie unbeguem it, eine unuͤherwindliche Ehen, Da fir niht wi 
ber fie kommt und was fie au dedeuten habe, fo meinen fie, daß diejenigen bie Öffenttige Meinung machen, weiche fir aus: 


fpreden, 





 Ensaland. 

Die Quaͤker, denen die Wahrheit über alles geht, 
und dıe fie in der Megel auch unverholen äußern, be» 
urtheilen die Volksverſammlung bey Mandefter und 
deren Begehren vielleiht am richtigſten. Eins der 
reihiten und unabhängigften Mitglieder der Quäfers 
gemeinde, David Holt, fagt in einer an den 
Tordlieutenant der Grafſchaft Lanfafter deshalb erlafr 
fenen Zuſchrift mit dürren Worten: «Jh will Dir, 


edler Braf, mohlmeinend rathen, berufe die aufges. 


Härteften und mohlhabendften Fabrifanten Deiner 
Gegend zufammen und berathe Did mit ihnen, mie 
der Arbeitslohn mit den Bedürfniffen Der Gefellen 
und mit den Preifen der Lebensmittel einigermaaßen 
ins Gleichgewicht zu bringen ſeyn könnte; denn id 
gebe Dir mein Wort, wenn das ber Atbeiter verdie⸗ 
nen fann, was er zur Nahrung und Kleidung be. 
darf, fo hört und fragt er niht nad dem, mas man 
ihm bey feiner jekigen Noth, von Abänderung ber 
Verfaſſung, von jährlichen neuen Parlamentswahlen 
und vom alljemeinen Stimmrecht vorſchwatzt.“ — 
(Und wirklich ſcheint eg, der ebrlihe David Holt has 
be durch diefe Meinung den Nagel auf den Kopf ge 
troffen.) 
Deutfdland. 

Hanau, 36. Sept. m 8. d. hat bier die uns 

glüdlihe Szene eines Duells flatt gefunden, der viel 





See, 115, 


(Bebrudt unb verlegt beyd 3%. © Rcıy) 


zeitung. 


den 25. September 181 






Auffehen erregt hat. Einige heftige Wortwechſel zwi⸗ 
fen dem Regimentsauditeur; Hrn. Gervinus, und 
mehren Offizieren, führten endlich fo große Reibun« 
gen berben, daß bey den unter dem Militair berre' 
fhenden Ideen von Ehre ein Zweykampf allein die 
ermpfangenen Beleidigungen durch Blut abmafhen zu 
fönnen ſchien. Der Regimentsauditeur fland dem gan⸗ 
jen Dflizierforps gegenüber und nahm die Heraus 
forderung von vier Mitgliedern derfelben an. Man 
ſchlug fih, dem Vernehmen nah, Unfangs mit dem 
Degen, nahm aber, da durch den Zweykampf mit 
dem Degen nichts entfhieden wurde, zu Pifiolen feis 
ne Zuflubt. Unter den vier Offizieren, die gegen Hr. 
Bervinus auftraten, befiimmte das Loos den Lieute⸗ 
nant Scheurer zum Erften, dir fih mit dem Auditeur 
zu meffen hatte. Die Piltolen folen Anfangs vers 
fagt haben; aber als dadurd Die Fortſetzung des Zwei— 
kampfs nicht verhindert wurde, fo hatte endlid der 
Auditeur Bervinus das Slück oder Unglüd, feinen 
Gegner durch einen Schuß, der durch Die Lungen ging, 
augenblidlih todt zur Erde zu ftreden, Der Kampf 
ſollte fortgefegt werden ; allein Hr. Gerpinus erflärs 
te: eich für meinen Theil babe genug, mwollen Cie 
mid aber todıfhiehen, meine Herren, (6 biete id 
Ihnen hier meine Bruft dar,» morauf man .befhlof, 
dem Gtreite ein Ende zu maben, Der Yubditeur 
Gerbinus und feine Gegner nebft Sekundanten, über 


haupt 5 Dffiziere, baben gleih nah dieſem tragi⸗ 
(hen Vorfalle fih nah dem heffen« darmjtädtifhen 
Gebiet begeben. Der Lieutenant Scheurer wird allge- 
mein bedauert. Der ganze Vorfall iſt umſtaͤndlich 
nah Kaſſel berichtet und wird eine ſcharfe LUnterfu- 
hung zur Folge haben. 

Sranffurt, 16. Sept. Wie man hört, gehen 
jegt mehrere anfehnlihe jüdifhe Häuſer damit um; 
ihren Wohnſitz von Franffurt nah andern Drten zu 
verlegen. Verſchiedene bieten bereits ihre Häufer zum 
Verkauf aus, und Einige haben ſchon Offenbach zum 
Dre ihrer neuen Anfiedelung erwählt. Diele ſollen 
gefonnen feon, über den Rhein zu ziehen und fih auf 
franzöfifhem Gebiet, wo fie gleihe Rechte mit den 
chriſt lichen Einwohnern genießen, niederjulaffen. Hr. 
Rotfhild, einer der reihften und vornehmften Ban« 
fiere von Frankfurt, bat befhlofen, Paris zu feir 
nem Tünftigen Wohnſitz zu nehmen. Diefer Entſchluß 
fou fhon früher vom Hrn. Rotſchild gefaßt worden 
ſeyn: der feste am hiefigen Orte flatt gehabte Volks: 
aufftand gegen die Zjuden und die fortdauernd fich 
offenbarenden Zeihen von Haß und Erbitterung un» 
ter den driftlihen Einwohnern gegen diefelben, aber 
Dazu beygetragen -baben, dieſen Entfhluß zur Reife 
zu bringen... Wie man vernimmt, ift Dr. Rorihild 
Willens, fein hiefiges Haus zju verfaufen und bloß 
eine Eommendite bier zu behalten. Der jüngere Hr. 
Rotfhild, Bruder des Bankiers, der ebenfalls Frank— 
furt bisher zum Domicil hatte, will fib nah Berlin 
begeben und dort anſiedeln. 





Mifcellen. 
Beben und Bildniffe ber großen Deutfden. 


Ben Unternehmung biefes Werkes machte der 8. baierifce 
Geheimeraty und Ritter Anton v. Klein Folgendes bekannt: 
„Der Gedanke, den Ebelften bes Waterlandes ein Denkmal zu 
fliften, verbient ‚die Nufmerkfamleit der deutſchen Nation, «Hier 
it ber Entwurf zum Werke: Jeder Deutiche, den große Thaten 


‚biefes Werk ausgejegt, 


unb Beiftekräfte, ober große Kenniniffe und Fähigkeiten, in 
welchem Fache es fen, auszeichneten, beffen Leben auf bie Theile 
nehmung der Welt Anſpruch maht, von ben Zeiten bis erflen Era 
hatters beutfcher Freyheit bis auf bie jegigen, iſt unfer Gegenftand, 
Nicht zufammengetragene Nadrihten, nicht Kompilationen aus 
andern Schriftſtellern, ſelbſt nicht bloß Geſchichte biefer Großen, 
ſondern Darftelung ihres Geiftes, Charakters und bed Lebens im 
eigentlichiten Verftande foll bas Werk enthalten. Der Herausge⸗ 
ber, der den Plan zu biefem Plan zu biefem Werke, unb in eis 
ner Britifchen Abhandlung im erften Bande bie Theorie der Bios 
grapbie entwarf, ruft die beiten Schriftſteller Deutſchlands zur 
Mitarbeit auf. Jede vortreffliche, hieher gehörende Biozrapbie 
wird aufgenommen und nadı Berbienft beichnt, Außerdem werben 
jährlich betraͤchtliche Preife auf bie beften Lebesichefihreibungen für 
Die Zeihnungen und Kupferftidie werben 
von ben berühmteften Künftlern Deutschlands verfertigt. Im Käls 
Ien, wo gute Originalgemätde ober zuverläffige Urbilder von geos 


sen Deusfchen nidt zu haben find, werben meift flatt der Bildnife 


Te hiſtoriſche Rupferftiche eingerüct, Da das Werk ein wuͤrdiges 
Dentmaht zur Ehre unferer Väter ſeyn fol, fo iſt es, um et auch 
duch äußere Schönheit aus zuzeichnen, mit großen Kojten unters 
nommen worben, Genius unferes Baterlandes! Hauche dem Künſt ⸗ 
ler und Schriftſteller den @eift des Mannes ein, befien Bild ‚er 
der Welt geben will, Laß auf fein fhöpferifhes Werbet bie ers 
babenen Vaͤter wieber aufleben, daß fie taftehen vor unfern Seiten 
und ihr belebender Athem in die Welt wege, und bie Enkel zu 
Thaten entflamme. Diefe Worte verhallten nicht bey einer Nation 
deren Vaterlandsliebe fih zu allen Zeiten, in feiner Epoche aber 
auf eine glänjendere Weiſe bewährte, als in ben legten verhängs 
nißvollen Jahren. Monarchen, Fürften und Große, und wer un: 
tee der bemittelten Klaſſe fih ben Freunden ber ſchoͤnen Literatur 
und Känfte anfdloß, wettetferten damals, duch Gubfkeiption dies 
fed Denkmal beutfher Ehre zu befördern. Zwey Bände erſchienen 
vor dem Ausbruche bes Mevolutionekrieges; drey anbere in ben en: 
gen Zwiſchenraͤumen jener Targjährigen Morbfcenen und Werber 
zungen, welche ber Deutihen- Tapferkeit ein Biel ſegte. So uns 
gönftige Werhältniffe würden jedoch den patriotifchgefinnten Stifter 
biefes Werkes nicht zurädgehatten haben, daffeibe feiner Bolten: 
bung näher zu bringen, hätte nicht der Tod ihn gerade im thätigs 
flen Momente feines Wirkens überrafht, Der Unterzeichnete ift 
entſchloſſen, dieſes Werk im Verein mit einigen-verbienftuchen, im 
ber litterarifchen Welt ruͤhmlich bekannten Gelehrten fortzufegen, 
und den jehsten Band im Verlaufe des kommenden Jahres heraus: 


zugeben. Derfelbe wird die Biograpsie Friedrichs bes Siegreichen 
von ber Pfalz enthalten, ‚mit einer terfflihen Darftellung bes Gaſt⸗ 
wahla ohne Brob, weiches biefer Regent ten drei gefangenen Fürs 
sten auf bem Schloſſe zu ‚Heidelberg. gab, von Heß ſehr geiftreich 
geſtochen nah Melchior; ferner tie Biographie bed Grafen Mos 
sig von Sachſen, mit beffen Bitöniffe, von Sinzenih nah Ris 
paub, Die Biographie Holbeins mit deſſen Bildniſſe von Koch 
nad Holbein. Ein Zug der Seelengröße der Boierfürflin Chas 
ma, von Ghodomiedi gez. und geft., und biäher zurüdgelegt. 
Nebft einer Vorrede mit dem Leben des verbienftoollen Stiftere dies 
ſes Werkes und befien Bilbniffe. Da während dem langjährigen 
Kriege viele dee Subftribenten theils geftorben find, theils ihren 
Wohnert verandert haben, uad die noch vorhandenen Abnehmer 
bie ſehr beträchtlichen Koften biefer Unternehmung nicht mebr Kins 
reichend beiten, fo hat der Unterzeichnete, auch in ber Abſicht, ans 
bern ben Beſiz diefes vaterländifhen Dentmazis zu erleichtern für 
rathſam befunden, eine neue Subſkription zu eröffnen. Nad Abs 
fetung ber noch wenigen voliftändigen Gremplare wird er ‚bie er 
ften Bände in Folio neu auflegen, unb fämtlihe fünf Bänbe mit 
26 Kupfern von Ghobowiedi, Def, Mettenleiter, Ber: 
Helft und andern berühmten Chaltographen um den herabgefegten 
Peeis zu 50 fl., und aud die Fortfegung in dieſem Verhäaͤltniſſe, 
nämlich zu 10 fl. den Band verabfolgen laſſen. Die Bejlger aber 
der erften Bände diefes Prachtwerkes, welche es zu vervoilitändis 
gen wuͤnſchen, erſucht er, ſich ſpaͤteſtens innerhalb ſechs Monaten, 
von der Bekanntmachung an, zu melden. Nach Verlauf dieſer Zeit 
wird man keine Beſtellung einzelner Baͤnde weiter beruͤckſichtigen. 
Die Unterſchriften koͤnnen an bie großherzogliche Hofbuchdruckerey 
Theodors v. Zabern, am Bifchofsplag in Mainz eingeſchickt wer⸗ 
dern, ben welchem auch die Dftav » Kusgabe dieſes Werkes um 6 
fl, und einzelne Kupferftidhe und Bilbniffe in verbältnifinäßigen 
Preifen zu haben find, Mainz im Sept, 1819. 
Joſeph v. Klein. 
— — U —— — — 
Bekanntmachungen. 

Die 754ſte Ziehung in Regensburg iſt heute 

Montag den 20. Sept, adıg unter den gewohnlidhen 


Formalitäten vor fih gegangen, wobey nachſtehende 


Nummern zum Vorſchein famen: 
51. 55. 68, Ad 8. 

Die 755Re Ziehung wird den zıjten Dt. und in« 
zwifchen die göite Nürnberger Ziehung den 30. Sept. 
und dem aıten Dft. Die azdglte Mundner Ziehung 
vor fih geben. 

x Königl. Baier. Lotto-Amt Speyer. 
Hochſtetter. 


Beridtigung 


Die in dieſem Blatte am 21. Sept. d. J. ange 
zeigte Verjteigerung, der für unterjeihnetes Reaiment 
benöthigten ‚eichenen Tranfeimer und Wailerfübel, 
muß aus eingetretenen Umftänden, auf Mittwoch den 
29. Sept. Vormittags 11 Uhr verfhoben werden. 

Speyer, den 23, Sept. 1819. 


Die 
Oekonomie- Kommiffion des K. baier. In Chebaux⸗ 
leger » Hegiments (Rronprins). 


Kolbed, Major. Stumpff, Reg. Quartiermeift. 








Der neue Curs im herzogl. Naſſauiſchen land- 
wirthſchaftlichen Inſtitut in Idſtein bey Wiesbaden 
bezinnt den 1. November. . 

Die Lehrgegenftände des erften Eurfuß 
find im Winterbalbjahre: Mineralogie, Geo— 
logie, Phyſik, Ebemie, Mathematit und Fandbau ; 
im Sommerbalbjahr: Botanik, Phyſik und Eher 
mie gefhloflen, Mathematit und fandbau fortgefeht, 

Lehrgegenſtände des zwehten Eurfus, im 
Winterbalbjahre: Marbematif und Landbau 


Fortgefegt, Technologie, Thierarzneykunde, Landbau⸗ 


funit und Plangeihnen ; im Sommerhbalbjahre: 
Mathemathıf, Fandbau, Tehnologie und Thierarjneye 
Funde gefhloffen. 

Praftifhe Anleitungen in Kenntniß und Führung 
landwirthſchaftlicher und techniſcher Geſchäfte und in 
der Thierarznenfunde werden auf der herzogl. Muſter⸗ 
wirtbfhaft in Gaſſenbach und im Thierfpital ertheilt. 

Zöglinge, welche den ganzen Curs zu maden ges 
fonnen find, fönnen jedes Jahr in der Mitte Ofto- 
bers eintreten, 

Der ausführlichere Lehrplan ift zu haben bey der 


Direktion des landwirthſchaftl. Inſtituts. 
W. Ulbreht, Profeſſor. 


Derfteigerung einer Apotheke. 


Mittwoh den 3. November 18194 des Nahmits 
tags um 2 Uhr, wird in Befolge eines Homologas 
tions» Urtheils Des Königlichen Kreisgerihts zu Sim- 
mern vom ı. July ıdıg und der Beitimmung Der 
Bormüunder, das den minderjährigen Kındern des ver» 
lebten Herrn Paul Philipp Riem, bei Lebzeiten 
Mpothefer zu Creutznach, zugehörige, zu befagtem 
Creutznach, in der Mitte der Stadt bortheilhaft 
gelegene, fehr geräumige Wohnhaus und Apotheke 





zum Schwanen», mie allen jur Apotheke gehörigen 


Waaoren , Materialien und Berächfhaften, unter ſehr 
vortheilbaften Bedingungen, melde in der Amteftus 
be des unterfhriebenen Notärs eingefeben meiden 
können, in der Behaufung des Herrn Jakob Hefr 
ſel Gaſtwirth «zum deutfhen Daufe» zu Ereußs 


J 


nah, an den Meifibietenden zum Eigenthum öffent« 
lich verfteigert. 
Krufft, 


Körigl. preuß. Notar zu Treutznach. 





&o eben wurde an alle gute Buchhandlungen des - 


In- und Auslandes verfande: 
Chemiſche SGrunbfäse 
der Deſtil lirkunſt Yıquorfabrifation 
ober 


theoretiſch⸗ praktiſche Anweiſung zur rationellen Kennts 

nıß und Fabrikation der einfachen und doppelten Brannte 

wine, der Crêͤmes, der Dele, der Elirire, der Kar 
safia’s und der übrigen feinen Liquöre. 


on 
D, Sigism. Fr. Dermbitädt, 
K. preuß. Geb. Nach und Kırter des rothen Adler 
Drdens Ir Klaſſe ır. 
gr. 8. Mit 4 Kupfertafeln. Preis 5 fl. 2o fr. 
(Berlin ba E, 5. Umelang-) 


Der Hr. Beh. Rath Hermbitädt, deifen Nas 
me dem gelehrten ſowohl als dem indultriöfen Publie 
tum Durch feine theoreriihen und praktiſchen Schrife 
ten hinlänglich befannt iſt, fahrt ig dem oben ange» 
zeigten Werke fort, feine große chemiſche Kenntniſſe 
Durch die Unmendung Derfelben auf die Gewerbe aller 
Art gemeinnüpiger und für Die Gewerberreibenden er» 
fprießlih zu machen. Schon vor 2 Jahren gab er 
ſeine «Ehbemifbe "Brundfäge der Kunf 
Branntmwein zu brennen» in demfelben Verla— 
ge heraus und verfprah in der Vorrede, über die 
AKunſt der fiquörfabrifation» ein eigenes 
Werk ausjuarbeiten, welches demjenigen, der ſich mit 
dieſem Gewerbszweige auf eine rationelle Weiſe ber 
ſchaͤfſtigen mil, ohne ih Dorber Damır beſchäftigt zu 
haben, ſich mit allem Dem befann: und vertraut zu 
maden Gelegenheit geben fell, was ihm im theoretis 
fher und praftifher Hinſicht zu willen nöchig iſt. 
Durch gegenmwärtiges, ın aller Dinfihr ſehr reichhal- 
tiges Werk entledigt fih Der berühmte Herr Verſaſſer 
feines gegebenen Verſprechens auf eine fehr ehrennole 
le Urt, Er bat, Alles, was in Frankreich und 
Deurfhland uber Diefen Gegenitand geſchrieben 
worden ift, nachgeleſen und forgtältig geprüft, und 
aus dem reihen Schatze feiner eigenen Erfahrungen 
und aus den Refnltaten feiner Unterſuchungen Das 
Erforderlihe hinzugefügt, fo daß Diefe Schrift uns 
fireitig das genauefte und vollfändigite Werk 
in diefem Fade if. Dan finder Darin nicht nur Die 
deutlihiten und genau beitimmten Mejente von allen 
bisher nansentlih befannten Pıquören, Delen u. f. w. 
fondern auch v n vielen Unbern, die der Herr Vers 
faſſer felbit ausgemittelt bat. Die mannigfaltigen 
aromatifhben Beier und aromat. Waffer, 
deren Anfertigung im Werfe gelehrt wird; werden Die 


Liquörfabrifanten in den Stand ſetzen, dur deren 
Vermengung unter einander und die Verfüßung des 
Vermengten mit Syrup, noch manderley neue Ur 
ten von Fiqusren darcuſtellen, Die fie unter eige 
nen Namen in ben Handel bringen fönnen und die 
wenn fie Beyfall erhalten, den Dedit beguͤnſtigen were 
den. Den Wertb des Buchs erhöhen noch die 4 Rus 
piertafeln, auf weichen fib Abbildungen von Alfohos 
limetern, Deitillir- Metorten und Gefhirren, fo wie 
eine Zeichnung der werbefferten Realſchen Luft 
preffe, befinden. Es it wohl nie zu zweifeln, 
daß Diefes Wer! eben den allgemeinen Benfall finden 
wird, den des Hrn. Verf. Runt, Branntwein 
zu brennen, bereits erhalten bat, und wir fonnen 
es daher mit vollem Rechte einem jeden kiquörfabri—⸗ 
fartes , der fein Gewerbe nicht bloß mechaniſch treis 
ben will, anempfehlen. B. 

Es iſt m Mannheim bei Buhbändler Tobias 
Löffler, in Speyer bei P. W. Hautb und in 
Landau bei Fr. Kaußler d. a. um obigen Preis 
zu haben. 


An Freunde des klassischen Alterthums. 
'Von dem, in meinem Verlage heraus kommenden: 


Atlas des alten Erdkreises vonC.G. 
Reichard 

ist so eben Thracia und Ilyricam, nebst erläuterndem 

Text fertig geworden. + 

Dieses, in mehr als einer Hinsicht, klassische Un- 
terüehmen, geht festen — und so viel die grossen 
Schwierigkeiten, die dabey zu überwinden sind, er- 
lauben — raschen Schrittes vorwärts. In wenigen 
Jahren wird boffentlich ein elırenhaftes deutsches Na- 
tionalwerk vollendet dastehen, das die Tüchtigkeit 
unserer Zeit beurkunden und von Englündern oder 
Franzosen nicht übertroffen werden soll. 

Die bis jezt erschienen Blätter sind: I. Aegyptus 
und Arabia petraca (12 gr.) II. Palestina (16 gr.) HI. 
Graeeia Borealis (16 gr.) IV. Graecia Meridionalis 
(16 gr.) V. Asia Minor, Syria Armenia, Mesopo- 
damia, Assyria (1 Rthir. 8 gr.) VI Thracia (16 gr.) 
VIE. Britannia (12 gr.) VIII. Mispania (16 gr.) zu- 
saınmen 5 Rtlilr. 16 gr. oder 10 fl. ı2 kr. 

In Arbeit ist Gallia; ihm folst Germania, Nori- 
cum, Pannonia ete. Eine ausführliche Nachricht vom 
Herrn Hofrath Reichard, über den Gang und Geist 
des Unternehmens, besagt das Weitere; ste ist durch 
alle gute Buchhandlungen unentgeldlich zu haben. 

Nürnberg im August ıBıg. 

Friedrich Campe. 


Bu baben bey: — 
Schwan und Bis in Mannheim, 
Karl Broos ın Heidelberg und 
Kolb in Speyer und Kaußler in Landau 





Neue Speyerer 


Dienſtag 


Zeitung. 


N. 116 den 28. Septeinber 1819. 


(Gebsudt und verlegt bey 3% ©. Roi) 













Alte Politit ik vom Ueber, die nicht ber Gerechtigkeit dientz nur bie Meisbeit vermag Heilſameg und Ruͤhmliches, und = 
man dem Truge und der Liſt Geradteit und Alu.beit mit Muth ertgegeniegt, fo werben alle auch no fo fein ausgeſpo 
men ungershiten Plane fü.itern, weil fie eben fo fehr gegen das Meltbefle, als gegen die Freybeit unb bie Wurde der menſch⸗ 


tiden Ratur verliefen, 


— — — — — SOC era mn — — — — win 





Deutfdland. 

Am 14. Sept. brachte der Dufarenrittmeifter v. 
Audorf nah Berlin die Nachrichz, daß der Zürft 
Blücher von Wahlitadt am ı2. Cent. Abende auf 
feinem Gute Krieblowitz an der Entfräitung geftor 
den iſt. Er war 76 Johre 4 Monate alt, und im 
45. Jahre feiner Dienstzeit. Es hieß der König wer⸗ 
De Die Armee auf acht Tage Trauer anlegen lajfen. 

Darmftadt, zı. Sept, Das hiefige geftrige 
Regisrungsblatt enthält folgende Befanntmahung : 


“Us ©. K. H. der Großherzog die öffentliche Ver⸗ 


fündigung Ihres Entfhluffes, im Mai des J. 1820 
Ihre getreuen Stände um Sich zu verfammeln, ber 
fahlen , wurden Höchftdiefelben, bey der Beſtimmung 
des Zeitpunfres, einzig duch die Rückſicht geleitet, 
daß die Zroifchenzeit mwirflih erfordert werde, um das 
Nöthige vorzubereiten, und die Möglichkeit eines für 
Fürft und Land gleih mohlchätigen und erfreuliden 
Refultates des erſten Landtages herbenzuführen. Eine 
andere Abſicht Fonnte ein Fürft nit haben, der, wie 
©. 8. 9. das frohe Bewußtſeyn in fih träge, auch 
bey dem unfäglib ſchweren Drud verhängnißvoller 
Zeiten flets das Wohl Seiner gerreven Unterthanen 
in Seinem Baterberjen getragen, und mit gewohn— 
ter Riberalität der Geſinnung Seinem Volke, auch 
in den ſchwierigſten Verhältniſſen, den Genuß der 
edelften Büter erhalten zu habın. Ein ſolcher Fuͤrſt 


fann von dem Zeitpunfte, welcher Seine getreuen 
Stände um Ihn verfammeln foll, nur erwarten, 
dag er Ihm Seinem Herzen wohltbuende Beweiſe der 
Dankbarkeit und des Findlihen Vertrauens Seiner 
geliebten Unterthanen bringen werde. Dennod find 
aber 5. 8, 9. in diefen Zeiten mir mancherley Ges 
ſuchen um eine befhleunigte Zufammenberufung der 
Stände behellige worden, S. 8. 9. müffen und wol⸗ 
len glauben, daß Diefe Geſuche, welche wenigſtens 
dem Vorwurf der Unbefheidenheit nicht entgehen koͤn⸗ 
neny keinen Beyfall bey denjenigen, welche fle unter⸗ 
ztichnet haben, gefunden haben würden, wenn es 
nicht Menſchen, welche ſich in der Untergrabung des 
gegenſeitigen Vertrauens zwiſchen dem Regenten und 
dem Volke zu gefallen ſcheinen, gelungen wäre, Mane 
che über die wahre Anſicht zweilelhaft zu machen, aus 
welcher ſie das Wort des Megenten zu betradten has 
ben. Diefe Nüdfiht hat ©. K. H. bewogen, der un» 
tergeihneren hoͤchſten Staatsbehörde zu befehlen, daß 
fie, um allen rehtlihen und braven Untertbanen ei— 
ne Waffe gegen die Zweifelfüchtigen in die Hand ju 
geben, öffentlich erflären folle, daß S. 8. H. Ihr 
fürſtliches Wort, zwar nicht vor dem von Allerhöchſte 
denfelben fehgefegten Zeitpunft, Dann aber unfehlbar 
zu löfen wiffen werden, und daß die Befanntmachung 
der Derfaffungsurfunde, dur welche S. R. 9. das 
Band der Liebe und des Vertrauens zwiſchen Ihnen 


und Ihren geliebten Untertbanen auf ewige Zei« 
ten noch fefter zu fAnüpfen hoffen, eine ange 
meffene Zeit vorber, und fobald es nur Ihre Ver—⸗ 
bältniffe zu dem deutfhen Bunde erlaubten, er 
folgen werde. Indem man diefen allerböchften Ber 
fehl, gewiß zur Danfoerpflibtung aller redlichen 
©taatsbürger , hierdurh mit Vergnügen erfüllt, bes 
merft man zugleich, daß von nun an diejenigen, wel— 
che die Unterthbanen ferner zu unbefcheidenen Bitten 


der bezeichneten Urt verleiten oder dergleihen Bitt-⸗ 


f&riften fertigen werden, als Volfsaufwiegler und 
Unruheftifter werden behandelt und von den Gerich— 
ten beftraft werden. Darmfladt, den 17. Sept. ıBıg. 
Aus befondern bödhften Auftrag. Großherzogl. beif. 
geheimes Staatsminifterium- » 


Eine jmweite Belanntmadhung in demfelben Blat- 
te lautet wie folgt: «Man bat die Bemerfung mas 
hen müfen, daß nicht nur Drtsvorftiände und ver— 
meintlihe oder wirflihe Gemeindedeputirten , Ton» 
dern fogar aud dritte Perfonen, die Drtsgemeinden 
und Amtsvotſtände nah Willkühr zuſammenrufen, 
um oͤffentl. Gegenſtaͤnde mit denſelben zu verhandeln. 
Da eine folhe Willkuͤht nicht ferner gebulder wer» 
‚den fann, fo wird bierdur verfügt, daß felbit den 
Drtsoorftänden nicht erlaubt ſeyn fol ihre Gemein: 
den zufammenjurufen, außer, wenn fie dazu von ih» 
wen vorgefegten Behörden beauftragt morden find, 
oder fie Davon zuvor dem ihnen vorgeſetzten Megie 
rungsbeamten Meldung gemacht und deffen Benehmi« 
gung erhaften haben werden. Diejenigen, welche dies 
fer Verfügung entgegen handeln, follen mindeftens 
mit viergehntägiger Gefängnißftrafe und, nah den 
Umjtänden und dem Gegenftande der Verhandlung, 
mit der Strafe, welche Volfsaufmwiegler und Unruhe» 
ftifter zu erwarten haben, beftraft werden. Es ver 
fiehet fi übrigens von felbft, daß diefe Verfüͤqung 
an jedem Orte von dem Augenblicke an in Wirkſam⸗ 
feit tritt, wo fie an demſelben dur das Regierungs⸗ 


, 


bfatt oder durch die Publikation der Beamten bekannt 
gemacht wird ıc. » 

Darmftabdt, 22. Sept. Es haben in diefen Ta- 
gen an verſchiedenen Orten der Provinz Srarfenburg 
und auch in biefiner Reſidenz einige Wrretierungen 
ftatt gefunden, nicht etwa aus Dem runde, meil 
man allgemeine Anzeigen davon gehabt Hätte, daß 
Die eingezogenen Individuen zu irgend einer geheimen 
firafbaren Verbindunz aschören moͤchten/ fondern deß⸗ 
wegen, weil auf denſelben der ſchwere, und fpeziell 
gegründete Verdacht ruht, daß fie fih rebelliſcher 
Sandlungen und Bolfsaufwiegelung ſchuldig gemacht 
haben, Die Verbafteten werden ohne Verzug von’ 
der hiefigen Regierung, als der höhern Polizegbehöre 
de der Provinz an das Fompetente Gericht zur redht« 
lichen Unterfuhung abgegeben. — Zu Mihelftade iſt 
der Umtsperwefer Bogen, welcher fih des Verfafe 
furgemwefens fehr thätig annahm, verhaftet worden, 

Yus Sahfen, 16, Sept, Hofrath Dfen in es 
na hat nun feine Abfhiedsvorlefung gehalten. Wohl 
may diefe Stunde reih an den mannihfahften Ems 
pfindungen für den Sprecher, wie für feine Zuhörer, 
auch für den faltern Menfchen geweſen feyn. Mit 
fisibar tiefer Ruͤhrung foll Dfen die Worte des Ab⸗ 
ſchieds gefproden haben, und indem er darin den une 
widerftehlihen Einfluß der hoͤhern irdifiben Gewalten 
auf das Schickſal des Finzelnen im Staate nun gleiche 
ſam anerfannt babe, wäre zugleich Die ibn beleben« 
de Hoffnung durchgeblickt, und auch auf feine Um«- 
arsungen übergegangen, daß noch nicht alle Ausſicht 
dazu verfhwunden fen, er werde nah kurzem Schei— 
den in die freundlihe Bewohnheit feiner bisherigen 
Bernfsuͤbung zuruückkehren dürfen. Unverkennbar ift 
Oten das Doppelopfer äußeter Mißverſtändniſſe und 
einer in nie zu billizenden Eigenſinn ausgearteten 
Konſequenz von feiner Seite. Allein er hat doch da« 
bey feinen rehtlihen Charafter aus dem Schiffbrus 
de gerettet und was kann unter folhen Lmftänden 
der Mann (vir probus), der nur des Itrthumes und - 


der Selbſttäuſchung fähig ift, mehr mollen? — So 
find denn nun in furger Zeit zwey kehrſtühle Jena's 
verwaist worden, und leider muß man fi der De 
forgniß hingeben, daß die Wiederbefegung derfelben 
eine Aufgabe fenn möge, die felbft die fürftiihen Er» 
halter der>Univerfität nicht fo leicht möchten loͤſen 
tonnen. Denn wohl darf man fragen, wer in die 
ſem Augenblide einer unläugbaren Krifis wohl mit 
Lu und Hoffnung möchte dahin geben wollen? Man 
mwolte ganz mit Bewifheit ſagen, daß an Die Stelle 
des verfiorbenen Hofrach Lüder, der als hiſtoriſcher 
ſtatiſtiſcher, diplomarifher und ſtaatswirthſchaftlicher 
Schriftſteller ſo ausgezeihnere Rath Lüders in Alten: 
burg in Die, von dem afademifgen Senate in Jena 
in Untrag gebrachte, Profeſſur für die Statiſtik und 
andere hiſtoriſche Hilfewifienfhaiten eintreten werde, 
Allein Luͤders foll, wie man vernimmt, «8 aufgege⸗ 
ben haben , einer Beitimmung zu folgen, in melder 
er aus der fihern tube feines jezigen Sefhäftsichens 
nur mit in den gegenwärtigen Kampf ſeindſeliger 
Elemente derwickelt werden würde. Welche traurige 
Folgen haben aber folhe Gährungen nicht auf Die 
Wiſſenſchaſt? — Außerdem, daß dadurch Mönner 
von Charakter, Talent und Ruf, denen wohl genug 
Kraft und Umſicht zugutrauen fey, um jertrümmerte 
Schranfen vorfihtig wieder aufjubauen, den fehrs 
ftühlen entzogen werden, üben dergleihen ſchlimme 
Konjunfturen den ſchädlichſten Einfluß auf die Su: 
dien der Jugend, Die, mit fortzeriffen in den leidi— 
gen Eonflift fo mwiderfirebender Sntereffen, ihrer wah⸗ 
ren Beltimmung immer mehr entfremdet, werden muß. 
Und diefe Betrachtung allein fhen ſollte die Hart: 
nädigkeit zu brechen vermögen, mit welcher der eine, 
toie der andere Theil, auf feirem Kopfe befichet, 
und woraus; mie aus der Bichfe Pandorene, jahl« 
Iofes Unheil fi verbreitet, Wohl man ein Dfen 
mit dem Geldfigefühle vom Katheder fleigen, daß 
der Ausſpruch der Macht, der ıbm daſſelbe verfälieft, 
unter den zahlreichen Stimmen verbalfe, welche ihm 


jeßt ein «Heflanna!» zurufen. Beſtehet aber hierim“ 
allein die Genugthuung für ein dffentlides Leben und 

Wirken ? und darf die nüchterne Befonnenheit des ger 

reiften Mannes in dem Kaufe jugendlicher Gemlither 
wohl untergehen , für welde man nur bitten muß: 

«Dater, vergib ihnen, denn fie willen nit, mas fie 

tbun!?» — Auch hierauf fann man anmwenwenden : 

«Quod delirant reges, plectuntur Achiri !» 

(Nürnb. Eorr.) 





Mifeellem 

As Beorg Forſter, (eines der theuerfien Opfer der Revolu⸗ 
tion!) im Februar 1775, nad; feiner Neife um die Welt mit Goot 
in ber Kapſtadt die altın Beitungeblätter lad, erſchienen itm bie 
Begebenheiten, welcht fi, während feiner Abwefengeit, in Guro:- 
pa zugetragen hatten, ganz neu und unerwartet, ,, Gin junger 
„VDeld — fchreibt er — hatte mit Guſtav Waſa's Weite, Schwes | 
2 ben vom Joche der ariftofratifhen Tyranney befrept! bie finftve 
„Borbarey, bie fi im Oſten von Europa und Aften, ſelbſt ge 
a sen Peters herkuliſche Kräfte zu erhalten gewußt hatte, war 
3, entflobn vor einer Fürkin, deren Gegenwart, fo wir bas Wunder 
„ am nerdiſchen Himmel mit Lichtftralen bie Racht in Tag verwan⸗ 
3, beit! Endlich, nad den Graͤueln bes bürgerlihen Krieges und 
s ter Anardie, Haben bie größten Mächte fi in Europa verei: 
„’ nigt, ben langerwuͤnſchten Frieden in Polen wieber berzuftellen; 
9» Briedrich-der Große rubte ans von feinen Siegen, und oyferte 
ben Muſen, im Schatten feiner Lerbeeren, felbft von feinen ' 
3, ehemaligen Feinden bewundert und gelicht? Dies waren große, 
unerwartete Ausſichten, die uns auf einmal eröffnet wurben, 
» die das Giuͤck der Menfchbeit verfprachen, unb einen Beitpunfe 
3, Zu verfünbigen fchienen, wo das menſchliche Geſchlecht in erha⸗ 
3, bemerem Bichte al je zuvor erſcheinen wirbt — Wenn jert 
ein Eerfatrer auf dem Mergebirge ber guten Hoffnung unfre altın 
und neuen Seiturgen zu Tefen bekäme, würde er auch fo entzädt 
fpred;en und eine fo roſenfarbne Zukunft verfünden ? 





Erfurt, 10. Sept. Die neuefen von Berlin fer (dein. 
den Stimmen gehen uns ciu wunderbar Gemifch von Neuigkeiten, 
bie in ihrer Verbindung fein geringes Erſtaunen wecken. Nor 
ofen muͤndlichen urd privetiriehichen Machrichten aus der 
Hauptſtedt mar es tert fdion gar nicht mehr gwriielbaft, 


daß die großen Unterfuhungen wegen geheimer Geſellſchat⸗ 
ten und hochverraͤtheriſcher Umtriebe, Beinen ſolchen Grund 
gefunden haben, worauf eine gerichtliche Werurtheilung der Ans 
srihufdigten geſchehen koͤnnte, und daß bie ganze Sache, nad) den 
Wuufche jedes Patrioten, fi als unbedeutend ausweilen und 
verlaufen müßte. Nun fuchen Beitungsartifel uns dagegen zu 
verfühern,, daß -jeite Unterfuchungen gar nicht bor bem orbenttlis 
hen Richter an kommen brauchten, daß die Zuftiz in Preußen 
von dem fhlinimen Geifte, den man verfolgen will, felhit anger 


ſteat, ober doch zw ſehr an die firengen Rezeln der Gefege und 
des Rechts Überhaupt gebunden Seyn könnte, und daß die gauze 
Bade bloß der polizenlihen Behörde überlajjen bleiben müßte, als 
welche ba noch recht gut verbammen Bönnte, wo ber ordentliche 
Kichter es nicht mehr konne! Der bitterfte Feind des preußiichen 
Nimens hätte den Ruhm, ber mwohlverdient den Geiſt der Staats: 
verwaltung ſeit einem · Jahrhundert umſtrahlt, der befonders auf 
der preußiſchen Juſtiz und vorzüglich auf der feſten Gerechtige 
teirsiiebe ber preußiſchen Könige ruht, nicht härter angreifen kcas 
nen, ald durch ſolche Infinuationen, deren nad, allen Seiten auss 
fteom:nde Gehaͤſſigkeiten Heu am Tage liegen? allein das Publis 
tum iſt dadurch nicht getaͤuſcht! Beihönfgende Worte, und bie 
Kühnpeit, mit der man die gewagteſten Säge ins Publikum 
wirft, als wären fie ganz natürliche, und als hätten Bernungt 
und Recht Fein Recht der Ein veaduag dagegen, mahen die Gas 
hen nicht anders und weder der Sinn ber Guhalipigen, noch bie 
Kraft des Rechtſchaffenen laft ſich dadurd irren, Das merkoürs 
tigite iſt aber, dab an jene Injinuationen fih dis Berficherung 
von ben Fortſchreiten der Verfaftungsfähe anſchließt, und die 
Nadıirist von neuen Aryeiten darin. Allerdings wäre uns hoch— 
mwilllommen zu vernehmen, bas biefe Tangerfehnten und dringend 
hothwend.g gewordenen Arbeiten vorrüden, und ein fraftsoler 
Eatſchluß fie ins Leben führt; aber der Geiſt, der eine Werfafs 
fuhg bringen foll, it nicht berjenige, der den ordentlihen Gerich⸗ 
ten Hohn ſpricht, und der die Polisen Über die Juſtiz fest, wie 
jene Zeitungsirtifel tzun. Die guten Worte von Berfatfung des 
den bie Bloße jener Infintationen nicht, obwohl fie es vielleicht 
ſollenz größere MWiderfprühe haben fih niemals neben einander 
gefunden. Die Regierung wird fich foidhe Apolozeten verbitten. 
Soüten aber die Unterfuhungen über bie anzedlihen Umtriebe 
und Verſchwoͤrungsgeſchichten wirklich dazu beygetragen haben, das 
Verfaſſungsweſen zu fordern, fo könnte es wieberum, wie fchon 
fo oft voa zeitwidrigen Unternehmungen und Benähungen mit 
gutem Fug beisen: der Menfh denkt, aber Gott lenkt! denn 
wor zwey Monaten dachte Niemand von denen, die ben ber Sas 
che thatig waren, daß jene Sade biefes Refultar haben 
würde! (Aug. 3.) 





Der Profeffor Meinede bat in der Dölauer Heide bey Halle 
eine merfmürbige neue, noch fortdauernde Metallbildung entdedt: 
in zellgroßen glänzenden Taſeln, deren Umfang ſichtbar wächſt, 
fAlägt füh dort an Schilfrohr in einem kürzlich trocken gelesten 
Moore Schiwefelkied nieder, den bee Entdecker Blaͤtterkies nennt, 
Diefe raͤthſelhafte Merallsildung ift der Zerierung eifen= und ſchwe⸗ 
felbaltiger Planzen zuzuſcheeiben, und um jo merhwürdiger, ba 
font überall der Schweſelkies, wo er in einem dyemiihen Prozeß 
versidelt vorfommet, zu Salzen zerfällt, eine Reduktion von Zals 
jen zu Metall hingegegen, in der Ratır aufer den Labora⸗ 
torien des Shrmikers noch nirgends bekanat ijt, (D.9.%.3.) 


— 


Befanntmadhungen. 


Speyer, (Gemeinde » Güter Verſteigerung.) Den 4tem 
des foinmenden Monats Detober, des Nachmittags um 4 
Ups, werden in dem Gaſthauſe zum Viehhof Payier, im 
Gemaͤßheit der Keicripte der komigl. Regierung vom 28, 
jung verfloflenen_Iuly und Sten Auguſt, nachbeſchrie— 
bene, der Stadt Speyer angehörige Häuschen, unter den 
bey Notär Render einzufehenden Bedingungen oͤffentuch 
auf Eigenibum verfteigert, als: 

1.) Ein Häuschen dm Klipfelsthor, nebſt einem über 
der Straße gelegenen Gärihen, bermalen durch Fried» 
rich Saal bewohnt, 

2,) Ein Wehnhaus und emen ungefähr 72 Quadrats 
metred grofen Garten, am Landbauerthor, durch 
Georg Veiermüller bewohnt, 

welches zur Beit 


3,) Ein Häuschen am mweilen Tibor, 
als Wachthaͤuschen diente, 
4.) Das Hauschen am Rheinthor ‚durch die Wittwe 
(Hurratd und mehrere armen Familien bewohnt, 
Speyer, den 22ten September 1619. 
j Render, Notär, 
——— 

[Beſtands » Derleihung.] Montag den 4. Detos 
ber I. 5. Des Nachmittags um 2 Ubr zu Keiſch bey 
Vogt Keittel wırd die hereſchattliche Rheins» Uederfahre 
zu Ketſch auf 6 Jahre in Pacht verlieben, 

Die Bedingniffen find ben der Domainen« Vers 
mwaltung Shmwezingen einzuſehen, worunier jene bes 
geiffen iſt, daß die Fahrzeuge mit den Geräthihaiten 
dem Pachter gegenwärtig üderlaſſen und ben dem Abs 
lauf der Beſtandszeit nah einer alsdann aufzuitellen» 
den Taratıon von dem Aerar wieder übernommen 
werden. 

Grosberzogl. Domaineh- Verwaltung. 


Vechaz. 
ö—— —— — —— — — — 
(Porcelain⸗ und Miniatur» Mahlerey in Mann⸗ 
heim.] Unterzeichneter mahlt nah jeder ibm vorge» 
legten Zeihnung oder nah mündliher Angade Pors 
traits, Fandfhafren und Blumen, alle Arten von Fie 
guren auf Porcedain und in Miniarur auf Efrenbeiny 
und bierber ſich auh an ftatt zerbrohne Kaffe: Kane 
nen, Taſſen ıc. neu zu erfegen. Bon feinen Runfte 
fahen find bey ihm fhon fertige zu baben. Er wohnt 
in Lit. B. 1. N. 4. in dee breiten Straſſe. 
€. 5. Soll, Aunftmahler, 

















Jacob Behagbel feel. Witwe, nanft dem Shloſſe 
in Mannheim empfiehle ihr, zur Derbit+ Meile mit 
den neuelten und geſchmackvollſten Muttern verfches 
nes Papier» Tapetenlager zu fehr billigen Preifen. 








Ben Georg Franz Barth, im aolderen Bot in 
Mannheim, fteben mehrere ganz neue, nah der neuee 
ften Urt verfertigte Wiener Flügel zum Verkauf. 


Reue Speyerer 3 


Donuerftag Nie, 


Bat in Anſebhung der Vergangenbeit das Schtimmfle if, fagt Bacon, das ift für die Zukunft am beften, Hättet ihr euce ga 





(Gedrudt unb verlegt dep 3 6 Roth) 





citung. 
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igkeit geti d eure Annriegenpeiten wären bennod im keinen: beilern Lage, fo würde auch nicht bie geringfie Hoſſaung 
k Sa Bikiarung and Besveufommung mehr übrig ſeyn: ba aber euer übler Zuftand keinesweges aus bem Miberftanbe 
der Umftände, fordern aus euren eigenen Umftänden entfpringt, fo ifl aud zu herren, daß alles nad, Abftellung und Berihtie 


gung berjeiben eine befiere Geſtalt gewinaen tann. 





Südamerika. 

Bekanntlich ward zu Buenos Ayres am 25. May 
die Neue Verfaſſung proklamirt. Folhendes find 
die Grundzüge derſelben. Die geſetzgebende Gewalt 
ift dem Nationalkongreß anvertraut, welcher 
aus jwep Kammern, a. den Nepräfentanten und 2. 
dem Senate befteht. Die Repräfentanten werden ven 
den Staaten gewählt; je Einer auf 20,000 Einwoh⸗ 
ner. &ie müflen 26 Jahre alt, feit 7 Jahren Bür« 
ger feyn und für 4000 Dollar Eigenthum befigen, 
oder ein nuͤtzliches Gewerbe treiben, Ihr Amt dauert 
4 Jahre und alle 2 Jahre wird die Kammer zur Hälfs 
se erneuert. Die Rammer der Mepräfentanten bat 
in allem, mas Die Befleuerung betrifft, allein Die 
Snitiarive; fie fann die Mitglieder der drey großen 
Korps, die Staatsminister, Geſandten, Bıftöfe 
Generale, Statthalter und oberjien Richter wegen 
Hochberrath, ſchlechter Verwaltung öffentliher Gel⸗ 
der, Verletzung der Verfaſſung ze. anklagen. Die 
Senatoren, welde von den Provinzen in gleicher 
Unzahl gewählte werden, müſſen 30 Jahre alt feyn, 
menigftens ein Eigenthum von Booo Dollars befiken 
oder ein refpeftables Gewerbe treiben, Der Kongreß 
gibt die Geſetze, erflärt Krieg, fließt Frieden und 
beſtimmt die Steuern, die immer nur auf 2, Jahre 
und auf als Provinzen gleihmäßig ausgefhrieben 


ee hu 





werden. Die höhfte vollgiebende Gewalt bat ein 
Direktor; er ift der Oberbefehlshaber Der gefammten 
fand «.und Geemaht; zu feiner Wahl ift erforderlich, 
daß er Bürger fen, fehs Jahre vor der Wahl im 
kande gewohnt und ein Alter von 35. Jahren erreicht 
babe, — Die Nation bat das. Recht mit Beobach⸗ 
tung der verfaflungsmäßigen Formen die Verfaffung 
zu verbeflern, Alle Menſchen find vor dem Geſetze 
gleih ; Die Preffe ift frey megen Privarhandiungen 
fann Keiner belangt werden , wenn fie Reinem ſcha- 
den ; Jeder fann thun, was die Geſetze nicht derbie⸗ 
ten und unterlaffen, was fie nicht fordern ; die Wohe 
nung des Staatsbürgers ift ein Heiligthum, mas 
ohne Verbreden nit entweiht werden fann. 
Deutfdland 
‚Zudwigsburg, 23. Sept. Heute war die für 
unfer Vaterland wichtigſte Sitzung ‚der Gtändener 
ſammlung. Nachdem namlich unterm 18. d. die Ber 
rathungen über Die von koͤniglichen und ſtaͤndiſchen 
Rommiffarien gemeinfhaftlid entworfenen Verfaſ⸗ 
ſungspropoſſtionen geendiget, und die von der Ver— 
fammlung beihloffenen Abänderungen und Zufäge 
dem Könige ‚mitgerheilt worden waren, fo wurde 
heute die königliche Erklärung über letztere Dorgetrae 
gen. Dieſe Eikläͤrung erſtreckt ſich im Weſentlichen 
auf dreierley Punkte: a, auf ſolche, welche der Ab⸗ 


nig ohne alle Einfhränfung, berilliget hat, 2. Auf 
folhe, welche auf die Seſetzgebung ausgefegt find, 
und 3. folde, twelde nicht bewilliget, jedoch nicht fo 
abgefhlagen find, daß ihre Gewährung in feiner Zeit 
gu erwarten wäre. Damit nichts übereilt werde," fo 
wurde nah Verleſung der königl. Erfiärung die Si— 


gung auf einige Stunden aufgehoben und dann erjk 


jur Abftimmung über die Begenerflärung der Srän- 
deverfammlung geſchritten. Diefe Begenerflärung 
der Verſammlung gewährte das erfreuliche Refultat, 
das finmätbig unter oft gehörten Segenswünſchen 


für König und Vaterland ausgefprohen murde, daß 


die Verfammlung in dem Verfaffungsvertrage, nad 
dem Inhalte, welchen derfelbe durh die von ihr 
serhandelten. fommiffarifhen Propofitionen und die 
heute verlefene Föniglihe Willenserflärung erhalten 
babe, einftimme. Gogleih wurde beſchloſſen, daß 
die ſtaͤndiſchen Rommiffarien beauftagt werden follten, 
eine Abdreſſe zu entwerfen, mit wilder dieſe Begen- 
erklaͤrung der Verfammlung an den König zu brin« 
gen fey. Morgen wird nun die Verfaffung von Den 
Ständen unterfhrieben und übermorgen in. einer 
fegerliden Sikung vom Rönige fanftionirt werden. 

. Darmftadts ze, Sept. Genügend find die 
Schritte befannt, welche die Bewohner des Fürften« 
thums Starfenburg zur Erlangung eines feften Rechts— 
juftandes getban haben. Es ift namentlih bekannt, 
mit welder Bebarrlichfeit der Odenwald fein Verlan» 
gen nah «iner Volksbertretung geltend zu machen 
ſuchte und daß er Daffelbe vorzüglich durch die Aner⸗ 
kenntniß des ſchrecklichen Steuerdrucks zu begründen 
fuhte, der fo fehr an ihrem Wohlftande nage, daf 
fie nicht im Stande fenen, mehr als ein Drittel der 
ausgefhriebenen Steuer zur bezahlen. Diefe Vorfälte 
fbeinen die Veranlaffung gegeben zu haben, daß vor⸗ 
geftern 2 biefige Hofgerihtsadvofaten, die bisher als 
Anwälte befanne waren, Rübl und Stahl, verhaf⸗ 
tet wurden, daß mehrere Bauern eingejsgen und bier 
ber gebracht und militärifhe Maaßregeln ergriffen wor» 


- den find, in Folge deren heute ven den Seiden hier 


in Sarnifon liegenden Barderegimentern,4do Mann 


‚mit mehreren Kanonen in den Odenwald‘ gerückt find 


und das in Gießen liegende Reibregiment, fo wie eine 


Abtheilung der in Burdah Tiegenden Dragoner zu 


gleichem Zweck beordert wurden. Zu leich ift eine Ber 
kanntmachung erfhienen, mwonad die Landitände bes 
flimmt im Day des nächſten Jahres zufammen be— 
rufen werden folen, die bisherigen Bitten um frür 
bere Zuſammenberufung der Stände aber, womit ©, 
K. 9. beheliger worden wären, «in den Umurieben 


" Bolder ihre Duelle gefunden hätten, Die ſich in der 


«Untergrabung des gegenfeitigen Vertrauens zwiſchen 
“Dem Regenten und dem Volke zu gefallen fhienen.o 
Ebenſo wurde, vermuthlich als Einleitung zu einer 
freuen Berneindeverfaffung, das Seſetz publijirt, daf 
in Zufunft nit einmal der Drtsporfand befugt ſeyn 
ſoue, Die Bemeinde jufammenzuberufen, «8 fen dann 
daß fie von der vorgefetzten Behoͤrde dazu beauſtragt 
worden ſeyen, oder die Genehmigung der Regierungs— 
Beamten erhalten hätten. (Siehe die vorige Neo. 
dieſet Zeit.) So eben verbreiter ſich Die ſichere Race 
richt Daß der Amtsverweſer Bozen in Mideljtadt, 
der vorzugsweife Anwalt der Dvenwälder in ihren 
äffentliben Angelegenheiten war, verhaftet werden 
Solice, daß feine Commirtenten ſich feiner Verhaf⸗ 
tung widerfest hätten, er aber fih freywilig geſtellt 
babe, indem er ohne alte Bewachung fi hieher ber 
geben, in einem Gaftbofe abgeftiegen fey und Dana 
in das angemwiefene Gefängniß gewandert wäre. 


Mifcellen 


Getaufte Juden unb ber Shader, 

Gott’ Wunder! keck werben unfere Ceute und wagen fi mit 
Beitenhieben auf ,, getaufte Juden , Aber mein! Warum nennt 
man benn aud biefe Getaufte — — Juben? Warum, wenn 
man von befchnittenen Schacherern fpriht, bat. man biefe doch nier 
mals befhnittene Göriften genannt? Es muß bod in dem Worte 
Zube etwas Charakteriſtiſches ſecken. Flennt einmal Einen fo eins 


— 


fah hin einen Ghriten, mer wirds übt deuten? Memnt ihr ihn 
aber ohne alles Wenwort, einen Juden, fo mußt ihr einen gans 
befondern Ton darauf legen, wean e nicht jegn fol, wir wenn 
man Ginen honorit causa einen Jefuiten genannt hätte, Und 
warum bied? Ih will's Euch fagen, weil denn doch ber junge 
Anflug von Doktoren der Rechte aus ber SZubenfchaft nichts davon 
merken und verftanden haben will... Wucher haben, Gott befs 
fers, getaufte und ungetaufte Juden, Aber Shader, ben all⸗ 
verderblihen Schacher. hat nur die ungetauite Juden chaft. Mas 
ift denn der Schadher? Antwort: es giot, vielleicht drey, vielleicht 
mehrere Millionen Menſchen unter allen andern VBoltern aus Gos 
jim jerſtreut, die noch imm-r auf einen Meflias barın, weicher 
deswegen, weil fie nun enmai Juten find, die ganje Grdenweit 
u ihren Knechten madıen werde. Mac Ierujalem, in ben neuen 

empel, fou er fie jurütbrin,en, tamit alle andere Writer dert⸗ 
bin dem Frbovab inre Ochfen und Maftviey als Opfer bringen, zu⸗ 
gleich aber die famtiihen Juden ale \yse Perten und Weitbeherte 
fher mit Abgaben uud- Werhenten nibren und bereihheru. ieh, 
Zefaias 60, und Gi. Kapitel, Um jeider berrjcheriiher Ooſfuuu⸗ 
gen willen haben ſich diefe Söhne (nicht des grosherji,en Abrabams, 
fondern) des alten, ſchlauen Vieh⸗Tauſchere, Jakobe, feit der Das 
bylonifhen Wegführung zwar Überal bin zerſtreut, uber niryends 
laudamfafiig maden wollen, bamit fie jeden Au ,enviik aufbrcchen 
und ihrem Meflias nad dem heiligen Lande folgen könnten, Leben 
aber mäffen fie dod) in dir Zwiſchenzeit. Sie legten ſich alfo dar⸗ 
auf, damit fie nirsends feit wären, auch rirgends Land zu bauen, 
‚bandwerter gu treiben, in Fabtiten zu arbe.ten, [onbern bloß vom 
Zmwifhenbandel zu Iiben und oune eigens dtſito bavon zu 
fhmufen und ibren Rabis zu machen hacten, tus pe als Unter 
bandier bie Waare dis Einen zum Eigenthum des Anderen madıen, 
Dafür aber, dag Alles, vom Großten bis zum Kleinſten, von den 
Deidremiſen Frankwiids an — — bis auf das Verſeten einer Kuh 
aus dem Stalle des einen Bauern zu dem anbern, durch ibre Duns 
de gebt, bleibt an dieſea immer fo viel bangen, baz fie rubig 
und wohlgemurh auf ihren Meſſias warten konnen. Ja, es mil 
fogar das Anferen gewinnen, daß, wie man fonft auf eine allge⸗ 
meine Zubenbetehrung ‚u warten bie Thorhelt batte, allmahlich 
fi die hohe und niebere Chriſtenheit auf dem Wege befindet, fi 
nach ben Juden kehren und betesren zu müſſen. Seit diefes evis 
dent wird, rufen Finanzmaͤnner und andere oft gut bezahlte driſt⸗ 
lihe Judengeneſſen: Je nun! mas ſchadet's. Sie find auch Men— 
ſchenz und dem Staate (das beht, uns, ben Staatsausgebern) 
ifts einerten, von wem wirt einnehmen, So aber ifts in der That 
nicht. Bon dem Käuf:r nur und von dem Werkäufer nimmt ber 
Staat ein, was er bebarf, von dem Schaderjuben, bem biof.n 
Swifbenbändier, ber richte probuzirt, nichts verarbeitet, ſondeen 
bios feinen Schmus u.d Unteridiesf einftreiht, nimmt er nichts 
ein, wenn gieich vielleicht der Staatsminiſter. Laßt bie ges 
fammte Judenſchaft ins heilige Land ziehen und bann  fols 
ien fie feben, wie fie, obrne Schacher, von tinander leben mö„cn, 
Der Marfke Beweis, daß fie keine NMatien find und bleiben können, 
ift diefer, daß fobald fie allein wären, fie nicht mehr zu eben hät« 
ten, Warum aber fiberflügeln fie jett jeben hriftlihen Kaufmann? 
Warum müfien ſeilbſt die „, actauften * Juden zu Grunbe geben, 
mo die ungetauft.n merr als Echussenofien werten türfen? Der 
Grund liegt wieder im Schaher. Dugendmweife kemmen die ärmiten 
Schacherjuden alle Tage in dem Kramladen des etwas reichern aus 
fammen, jeder füllt feinen Schnappfad mit Waare, trägt fie in 
der ganzen Gegend umber, ſchachert dagegen ein, was er in ber 
naͤchſten Hütte wirter um ein andıres Material zum Schachet 
verftahert und mocht, weil ers ben Leuten ins Baus bringt und 
unter taufendb Geitaltın anſchwast, baß fie in den Laden bes Ghris 
ften nicht kommen, ber keine ſolche Umläufer zu Vertrauten bahen 
ann, tie ihm ald Mitbefhnittenen auf Ted und Leben erpeben, 
von allem, was nicht Abrahams Saamen ift, foviel als möglid 


absufdmufen noch für ein gutes Werk talten ober wenigſtent 
als ein Rethwerk, während ihrer Böles, bey ſich felber entſchul⸗ 
digen, In jeder ‚Hütte, ıweif man wohl, bereben fie bann Frau 
und Kinder sum Verkaufe, zum Borgen, zum Austauſchen. Vom 
Vertehlen und Wertröbein alles geftohlenen Guts michts zu fagen, _ 
ba fogar die Zigeuner: Sprache bekanntlich großentbeils aus jüdifh- 
rabinifhem Spradgemengfel befteht. In Burger Zeit gibt esfin eis 
nem ganzen Umkreis, ‘wo biefe Schacherer Jodenfreunde finden 
und fi zu machen wiflen, kein Haus, kein Gtäd Wieh mehr, 
das ihnen nicht halb verpfandet und verwandt woͤre. Wer fich eins 
mal mit ibnen eingelaſſen bat, kommt, mie wenn man bem Zeufet 
den Eleinen Ringer bot, von gefteigerten Binfen, Vertauſchungen, 
Mebertiftungen nicht merr io6. Und baid kann keine Hütte, kein 
Schwein verhandelt weroen, außer daß es burch bes Juden Unter: 
hander geht und ihm Schacher trägt, welches bem Käufer und 
Verkäufer abgeht. Was irgendwo verfäuflich if, weiß ber Schar 
erjude und, mer Euft dazu bat, muß fih mis ibm abfinden, 
damit er's nicht vertheuere, ober ihm für den Unterhandel einen 
Abtrag geben, Will felbft die Regierung etwas verpachten, fo 
tritt der Zube dazriichen, bis ihm bas Steigern abgehandelt wirt, 
Alstenn erbält tie Staatstafe fo wenig, wie möglih; der Schar 
cherjude dat vorläufig das Beſte weg. eidhmust. Nichts fehlt, ala 
daß rine ſolche Menſchenklaſſe fih in Xemtern und Temter eins 
fhleihen und aar unter die Gemeindevorſteher, Volksvertreter, 
Geateiten, Staatstiener urd Leber kommen könnte; wozu fta:te 
Vorfritte gemacht wurden, Laßt man fie mebr als Schut genof⸗ 
fen werden, die für das Beihügtwerken das Nötbige zu leiten 
haben, fo wäre es inkonſequent, fie nicht auch Regierer werden 
zu laſſen. Wie aber würden fie erit das Recht Über die Coriſten 
(bon als Advokaten zu vermäkein wiffen! Wie nar als Richter? 
Sie, die durch ihren überall gegenwärtigen Schwarm von Schacher- 
duden den Kurs der Staatsdobligationen burh ein ganzes Eand in 
dreymat vier und zwanzig Stunden zu beſtimmen und mihts fo ars 
weß, als bie Öffentiihe Noty gezwungener Anlehen, für fih in eine 
frowe geitereignid zu verwandeln verftehen. — — Genug für 
d.esmal zum Auffchluß, warum die getauften Juben beu ungetauf: 
ten an GScäbtickeie nie gleih Bommen koͤnnen, und warum 
mit einem Male von Kopenhagen an bis zur Schweiz jene böfe 
Sylbe ertlingen konnte, aber auch, mie die Beffern unter ber Zu: 
denjchaft ſich ben chriſtlichen Juden, in ber Schaͤdiichkeit zum wenig⸗ 
fien, gieih madı.n könnten. Mit einem Wort: bie Shadherjur 
den müflen aufhören! wie alle, die nichts produziren, nichts “ers 
arbeiten, nichts gelernt kaben, und bod vom Sapweiß Anderer 
Bclauf haben wollen, . . 





Naumburg, 14. Sept. Nah einer von ber F. Regiveurg 
zu Merjeburg heute bier eingelangten Berorbnung, ift auf Befert 
des Hen. Staatsminiftere v. Echudmann , dem ber Fuͤrſt Staates 
tanzler feine Zuftimmung ertbeilt hat, bie Unterbrüdunmg bes 
„Thüringiſchen Anzeigers* und der als Beilage dazu 
geberiuen „gem einnücigen Bepträge‘ um besiwillen un« 
abänderlih angeordnet werben: „weil ter Berfaffer barin die 
„offiziellen Befanntmahungen in ber Staatszei— 
„tung über bie frafbaren Umtriebe zu beurtheiten, und 
3, die Wahrbeit ber aufgeſtelten Thatſachen in Zweifei zu ziehen 
3, erlambt batte, * Der Berfaffer bat, um als ehrlicher Mann 
fern. beiteven zu konnen, und feine gegen die bisherigen Lejer 
und Abonnenten der beiden erwähnten Blätter eingeganaenen Ber: 
bindtihkritän zu er üllen, befchloffen, ein anderes periodifches Blatt, 
weites jedoch nicht in bie Kategorie der Zeitungen gehört, zu uns 
ternehmen und unter bem Zitel: „Der Grzsäbler, ober GSeiſt 
aus neuen Schriften * mit wöchentlichen Rachrichten (halbj. 1 Th. . 
12 gr.) erſcheinen zu laſſen. 





Befanntmadhungen. 


(Lieferung von circa 200 fleinernen Pfoften für die 
K. baier. und geoßherzogl. beffifhe Grenze.) 


Am Namen Seiner Dajeftät des Königs 


Am 4. des lünftigen Monats Oktober Morgens 
11 Uhr wird zu Worms auf dem Bemeindebaufe vor 
der dazu aufgeftellten gemeinfhaftliben Kommiſſion 
eine öffentliche Verfteigerung an den Mindeflfordern« 
den für 200 längs der Grenze zwiſchen den K. baier. 
Kantonen Brünftade und Frankenthal — daın 
der großherzogl. heſſiſchen Kantonen Pfiedder s⸗ 
beim und Worms zu fegender fleinerner Pfoſten / 
und für Die mit dieſer Steinfegung verbundenen Ar— 
‚ beiten abgehalten werden. Das Bedingnißhet: fa n 
auf den Sekretariaten der unterjeihneten Stelle und 
der großherzogl. beffifhen Megierung zu "Mainz, dann 
bey dem Landlommilfariare Frankenthal und auf 
der Stadtſchreiberey zu Worms täglib einuefchen 
werden. Es werden ju dieſer Verſteigerung ſowohl 
großhetzogl. heſſiſche als K. baieriſche Unterthanen 
ent menn fie nur im Stande find, entweder 
Durch eigenes Vermögen oder durch geeignete Bürs 
gen wegen Volführung der Uebernebmung Die er- 
sorderlide Sicherheit zu feiften. 

Speyer, ven 27. Sept. 1819. 

dnigl, baier. Regierung des Rheinkreifes, 

Kammer des Innern. 
v. Stihaner, Präfident, 
v. Stengel, Director, 

Bolg, Serretär. 


[Beltands » Verleihung.) Montag den 4. Deto« 
ber 1. 5. des Nachmittags um 2 Uber zju Keiſch bey 
Vogt Keittel wird die herrſchaftliche Rhein-Ueberfahre 
ju Ketſch auf 6 Jahre in Pacht verlieben. 

Die Bedingniffen find ben der Domainen« Ber- 
walrung Schwezingen einzufehen, morunter jene bes 
griffen iſt, daß die Babrzeuge mit den Geraͤthſchaften 
dem Pachter gegenwärtig überlaffen und bey dem Ab⸗ 
lauf der Beltandszeit nah einer alsdann aufzuſtellen⸗ 
den Taratıon von dem Aerar wieder übernommen 
werden. 

BGrosherzogl. Domainen- Verwaltung. 
Verhas. 


Bruchſal. (Frucht-Verſteigerung.) Mittwoch 
den &. Oktober Vormittags 20 Uhr werden auf dem 
hier en herrſchaftlichen Speiher, unter Ratififationg 

orbebalt, öffentlih in abgerbeilten Parshien ver« 
ſteigert: 

50 Malter le 

50 — ons Y 

— ——— 18ibr Früchte, 

20 — Dinkel, 








welches anmit zur Wiffenfhaft der Steigliebhaber ge 
bracht wird. 


Brudfal, am 26. Sept. 1819. 
Die großherzogl. Bad. Domänen » Verwaltung. 











Sold, 
Auf mehrere eingegangene Anfragen machen 
wir hiermit wiederholt befanne , daß man auf 


das täglih erfheisende Frankfurter deurfdhe' 
Journal und Die mit demfelben verbundenen Wö— 
bentlihen Uncerbaltungen auf alten köbl. 
Potämtern vom a. Dft. an aub vierteljährig 
anbeftelen fann. Der vierteliährige Preis für beide 
Blätter iſt bier in Frankfurt ı fl. 45 fr. Da übere 
dies Diefes Blatt, feines bedeutenden Abſatzes in aan 
Deutfhland wegen, jur Yumabme aller Arten An« 
eigen und Befanntmahungen — geeignet iſt; 
laden wir Das geehrte Publikum, obrigfeitliche 
Stellen, Aemter und Serichte ergebenſt ein, uns.ıbre 
öffentliche Belanntmachungen und Anzeigen zum Ein— 
rufen mitzutheilen. Der Preis für die gedruckte 
Zeile iſt 5 fr. 


Die Erpedition des Frankfurter 
Deutfhen Journals, \ 











Dbouffier und Keller, Bold» und Silber» 
arbeiter aus Bern, besieben die Mannheimer 
Herbſtmeſſe mit einer fhönen Auswahl von Silber— 
und Soldwaaren it. fehr quten Derren» und Da— 
mens» libren ‚, alles in billigſten Preifen. 


Ihr Verlag ift unter dem Kaufhaus bey Herrn 
BSauermwein. 








[Porcelain» und Miniatur» Mabhlerey in Mann» 
—* Unterzeichneter mahlt nach jeder ihm vorge⸗ 
egten Zeichnung oder nach muͤndlicher Angabe Por« 
traits, Landſchaften und Blumen, alle Arten von Fi— 
guren auf Porcellain und in Miniatur auf Elfenbein, 
und biethet ſich auch an ſtatt zerbrochne Kaffe» Kane 
nen, Taſſen ıc. neu zu erſetzen. Von feinen Kunfte 
fahen find bey ibm fhon fertige zu haben, Er wohnt 
in Lit. B. I. N. 4. in ver breiten Strajfe. 


€. 5. Boll, Kunſtmahler. 


Jacob Behagbel feel. Wittwe, nähft dem Schloſſe 
in Danndeim empfiehle ihr, zur Herbft- Meile mit 
den neueften und gefchmackvollſten Muftern verſehe⸗ 
nes Papier» Tapetenlager zu ſehr billigen Preifen, 














Ben Georg Franz Barth, im goldenen Bord in 
Mannbein, Neben mehrere ganz neue, nah Der neu— 
fien Urt verfertigte Wiener» Flügel zum Verkauf, , 





Bi —— — 


Neue Speyherer Zeitung. 


Samſtag Ne, 





Diefe Zeitung etſchelnt wöchentlich dreymal: Dienſtags, Donzertags und Samftags, 


118. 


ESebruckt und derlegt dey U 5 Kelb. 


den 2. Dftober 1819 


Der vierteljährige Pränumerationd: Pig 


if in Sperer ben dem Verleger, fo wie ben ben königi. Pojtimtern in Rheins Baiern 1 fl, 21 ir, Die Haupt: Erpedition 


bat das konigl. Dber : Poſtamt in Zpeyer übernommen, 


— — — — 
— — —— — — 


Deutſchland. 


Mannheim, 22. Eent. Die beiden Imme— 
dietfommiffäre v. Konnerih und Emminabaus von 
Meinar find nebft cınem Sekretär, bey dem fi der 
Student Asmis aus Mecklenburg befand, und dem 
D. Follenius, der auf fein Ehrenwort gefolgt war, 
in biefiger Stadt angefommen, Zwiſchen Asmis, Zol- 
lenius und Sand foll eine Konfrontation ftate finden, 
worauf ſich das Schidfal des letztern bald entſchei— 
den dürfte. Sand if, wo nicht' ganz hergeſtellt, doch 
außer naber Sefabr. 

Sachſen. Sn der Weimarer Zeitung liest man 
Nachſtehendes: -Dfen an.die Zeitungsfchreiber. » 
«Da diejenigen Leute, melde ſich fhämen, ſich är- 
gern , daß ich nicht ein Verfhmworer bin, und daher 
durch Tügenhafte Nachrichten und feige Werläumdun« 
gen mib vor meinem Waterlande, wenigſtens vere 
dächtig und, fo weit es nur immer in ihrer Macht 
ftebe, unglücklich machen mödhten; fo will ıb Euch 
die achte Nachticht von mir geben. Sch bin namlich 
in Jena, und bin immer da geweſen, meil ih dar 
ſelbſt meine Vorlefungen (nämlich Naturseſchichte, 
Phyſtologie und Naturphiloſophie) auszuleſen gegen 
meine Zubörer ſchuldig bin. Su der Mitte dieſes 
Monats, merde ic fohliefen und Dann eine Reife jur 
nächſt nach dem verfafungsmäfisen Deutſchland mar 
den. 
börer Feige nıhe au! Sena, den 6. Bent. ıBı0. 

Dfen.» 


BWürtemberg. Der Abgeordnete Zah hielt 
am Schluffe der Sitzungen der Verfaſſungskommiſ— 
fion folgende Rede: "Was ih zum Schluſſe unfe 
res Geſchäftes aus mir felbft vortragen könnte, fürch— 
te ih, möchte aus meınem Munde, als dem eines 
Mitarbeiters, den Schein von Partheylichkeit haben. 
Ih glaube vielmehr, daß ih nichts Befleres thun 
kann, als der heben Verfammtlung dasjenige mitzu— 
theilen, was Benjamin Franklin, der Mitgrunder der 


Das Weitere merder Ihr ſchon erfahren; dech 


nordamerifanifhen Konftitution, bey Gelegenbeit der 
Unterzeihnung derfelben fprab: «« Herr Prafident ! 
»Ich geflebe, Daß id dieſe Konſtitution nicht fehr 
»dillige, aber ih bin nicht gewiß, ob ich fie niemals 
"billigen werde, Denn ih babe jaın meinem langen fer 
"ben verfhietene Fälle erfahren, wo ich durch beifer 
*re Belehrung oder reifere Ueberlequng genöthige 
“mar; felbft in wichtigen Dingen meine Meinung 
“fohren zu laflen, die ich zuvor für richtig hielt, here 
“nad aber fandy daß fie es nicht war. Ye alter id 
“aljo werde, Iemehr bin id geneigt, mein eigenes 
“Ureheil aufjufbieben, um das Urtheil Anderer ıu 
"ehren. Inzwiſchen glauben die meiften Menfchen, to 
"wie Die meifien Sekten in der Relinion, im Befig 
"aller Wahrheit zu fern, und denken, Alles, werin 
«Undere von ihnen abiweihen, fey Srrebun. Steeie, 
«cin Proteftant, ſagt in einer Zueignunasfchrift am 
»Pepe: I der einzige Unterfhied zwiſchen unfern 
er beiden Kirchen, in ihren Meinungen über die Ge— 
“«mwißbeit ihrer Brundfäge, iſt, daß die Katholife 
„«untehibar ift und die Englifhe nie Unrecht hat.» 
Allein, ungeachtet viele Privat» Perfonen eine: eben 
"jo beben Begriff von ihrer eigenen Unfehlbarkeit 
·ihrer Sekte haben, fo drücken doch nur wenige ihn 
«fo nari ish) aus, als eine gewiffe iranzoſiſche Ba⸗ 
“me, bie in einem kleinen Zwiſt mit ihrer Schwe⸗ 
ufter fogte: wäh weh nicht, mwıe es kommt, 
*GSchweſter, aber ich finde niemand, als mich / 
««der immer Mecht bat. un» Mit folhen Geſin— 
nungen Fimme ich Diefer Konftitutionf mit, allen 
ihren Seblern, wenn es dergleihen find, bey; weil 
„id glaube, daß wir einer allgemeinen Regierung 
"bedurfen, und daß es feine Regierungsform gibt, 
«die nicht zum Segen werden Fönne, menn fie gut 
«verwaltet wird; ja id glaube nod mehr, daß die 
eunfrige wahrſcheinlich eine Meibe ven Jayren hine 
«dur gut verwaltet werden wird, und daß fie jue 
efege in norbmwendigen Despotismus ausasten muß, 
erre andere vor ihr, wenn die Narisa fa verdorben 






efeon wird, daß fie einer despotifhen Regierung bes 
“tarf, und keiner andern empfänglich iſt. Ichh zweifle 
“auch, im Falle wir felbit eine andere MWeradredung 
«durch ſetzen könnten, daß wir im Srande wären; er 
ne beffere Confticution zu machen z denn wenn ſich 
"eine Anzahl von Menfhen verfammeln, um aus Der 
"Dereinigung ihrer Einfihten Nutzen zu zieben, [o 
"serfammeln fib unvermeidlihb mit diefen Menſchen 
“iuch alle ihre Vorurtheile, ihre Leidenſchaften, ibre 
irrige Mepnungen; ihr Lokal Zntereffe und ihre per 
»fonfihen Abſichten. Kann man von einer folden 
BVerſammlung ein vollfommenes Produkt erwarten ? 
e’g ijt daher für mih etwas Bewunderungswürdiges, 
"Diefes Spitem der Vollkommenheit fo nahe zu fehen, 
eals es wirfiih iſt z und ich denke, diefes wird aud 
eunfere Feinde in Verwunderung ſetzen, melde mit 
eZuverfige die Rachricht erwarten, daß unfere Ans 
eihläge verwirrt worden feyen, wie bei dem Thurme 
bau zu Babel; und daß unfere Staaten auf dem 
Dunfce fieben , fih zu trennen und fi hernad bios 
ein der Abſicht verfammeln werden, um fih unter ein® 
eander umzjubringen. Ich ftimme alfo diefer Konſti— 
«tution ben, weil ih Feine beffere erwarte; und mweıl 
«ich nicht fiber bin, ob fie nit die beſte iſt. Ich op⸗ 
efere dem allgemeinen Beften Die Meynungen aufs Die 
«ih von ihren Wängeln gehegt babe; ich habe nie ein 
«Wort davon fund werden läſſenz fie find in Dem Bes 
«zirf dieſer Mauern geboren, und bier ſollen fie ſter⸗ 
eben. Wenn ein jeder von uns nad feiner Zurüde 
afunft bei unfern Conftituenten, die Einwürfe, Die 
«er dagegen macht, vortragen, und Unbänger zu ih⸗ 
arer Unterfügung zu gewinnen fuchen ſollte, fo kön— 
enen wir die allgemeine Unnahme dieſer Konfiruuon 
hindern, und wır würden aller der beilfanıen und 
ayroden Vortheile, Die zu unferm Beften bei, freni- 
e)en Nationen fomohl , als unter uns felbft für un⸗ 
«fere wirkliche oder ſcheinbare Einmüthigkeit natürlich 
«)araus entſpringen, verluſtig werden. Die Macht 
«und der Nahdrud einer jeden Megierung , die das 
“Blut der Nation mahen und fihern fol, hängt 
«großentheils von der allgemeinen Meinung ab, die 
“man von der Güte diefer Kegierungsform ſowohl , 
«als von den Einſichten der Rechtſchaffenheit ihrer Re⸗ 
egenten hat. Sch boffe daher, daß wir aus Liebe zu 
eıns, als einem Theile der Nation, und aus Fiebe 
ee die Nahfommenfhaft, herzlich und einmürbig 
«diefe Konftiturion allenthalben , mohin unſer Cinfluß 
ofih erftredt, empfehlen, und afles unfer kuͤnftiges 
Dichten und Trachten auf Die Mittel, fie wohl zu 
«verwalteny richten werden. Mit Einem Wort, ıd 
ufann mid nit enthalten, den Wunſch zu aͤußern, 
“aß jedes Mitglied dieſer Verſammlung , welches 
„immer noch einige Einwendung haben kann, bei die⸗ 
ufer Gelegenheit mit mir ein wenig an feiner Unfehle 
"parfeit zweifeln, und; um unfere Einmüthigfeit öfe 


entlich fund zu ma hen, feinen Naven unter diefe 

Schrift fegen moͤchte.n 

Schreiben der Wuͤrtenbergiſchen Staͤnde Verſammlung 
an des Prinzen Paul von Würtemberg Königliche 

Hoheit zu Paris, 

Durdlaudtigiter Königliher Prinz! 
Gnaͤdigſter Herr! 

Eure koͤnigl. Hoheit haben mit Hoͤchſtdero gnaͤdigſtem 
Schreiben vom I Auguſt, welches uns unterm Bten Sep 
tember zu Handen fam. aufs Neue ven Antheil an ben 
Tag gelegt, welchen Hoͤchſtdieſelben an dem Wohle des 
Königl. Dauſes und des Baterlandes ſtets genommen 
haben, und deſſen hohen Werth wir in ſeinem ganzen 
Umfange anerkennen. Die mit gröſter Anſtrengung ge» 
firderten Unterbandlungen find der Beendigung nahe, 
und wir haben die Gnade, durch Ueberſendung ber bes 
rathenen Vorfhläge, melde in dieſen Tagen &. Majes 
ftät dem Konige allerunterthänigft von uns überreicht wor⸗ 
ten find, Euer Königl, Hoheit bie gewünſchte Mittheis 
lung zu machen. Dieſelbe bahnen , wie wir hoffen, Den 
Weg zur naben Begründung einer duch Frege, unabhäns 
gige Zuſtimmung ver Grände verabſchiedeten Verfaffung , 
und wir beglaubigen und, daß dieſelbe ben Wünſchen 
Eurer Königl. Dopeit, fo wie denen des Vaterlandes 
entjprechen werden, Genehmigen Hoͤchſtdieſelben die Verſi⸗ 
cherung ber tiefen Ehrerbietung / womit wir verharren 

Euer Königlihen Dobeit 
Ludwigsburg , den 22, Sept. 1815. 
unterthänigfte Diener, 
Die verfammelten Stände des Konigreichs Franz Fürft 
v. Baldburg-3eil und Zraudhburg, Präfbent, 
Wers haar, Vice» Präfident. Rich ard Graf v. Schäfe 
berg Tannheim. E. J. Zahn, Abgeordneter des 
DO beramts Calw. Die Secretaͤre der Staͤnde: Der Abg. 
dis Dberamts Göppingen, Feuerlein. Der Abg. bes 
Boeramis Böblingen, Schott. Der Abg. der Stabt 
Tadwigsburg, 3. Schönleber, Der Abg. bes O©bers 
antsbezirks Nürtingen, Fiſcher. 
Frankreich. 

Paris, 22. Geſtern früh, kurz nah halb 7 Uhr, 
wurde Die Frau Herzogin von Berry non einer Prin⸗ 
jeifin entbunden, welcher der König dıe Namen 
Yuife Marie Therefe von Artois, Mademoifelle, bep⸗ 
zulegen befahl. — Dem Vernehmen nah bat der 
Staatsrath Die, ihm angefonnene Einregiftrirung Der 
päbirlihen Bullen für Die von dem Könige ernannten 
Bifhöfe verweigert. Die Hen. -Royers Collard 
und Guvier follen bey Diefer Gelegenheit febr lebhaft 
gezen die ſogenannte proviſoriſche Uebereinkunft mit 
dern pabſtlichen Stuhle, die fie als den Freybeiten 
der gatlifanifhen Kirche zumwiderfaufend darzuſtellen 
ſuchten, geeifert haben. 

Spanien. 

Sn Andalufien ift ales in großer Beftürzung, 

weil das gelbe Zieber fih in Sevilla gejeigt bar, 


wo man ein Haus hat vermauern müffen, Um Ka— 
dir ift ein Kordon gejogen worden. In BDalenzia 
bat General Clio fo firenge Maafregeln genommen, 
daf die Autoritäten felbft fih gemweigert, fie ausjur 
führen; mehrere Magiftratsperfonen find deshalb ver 
haftet worden. Die Tortur wird auch nicht vergeſſen. 
Die Guerilla's-Chefs Melchior und Merino ſollen 
ſich immer mehr verſtärken und Fortſchritte maden, 
woturh Alles in Angſt geſetzt wird, — Welch ein 
Zuſtand! Die Peſt, tyranniſche Statthalter, die Tors 
tur, die Inquiſitien und (Küuberkanden, von.Tenen 
das Volk feine Befreyang und die Derjiellung der 
Drdnung erwarte!!! 


———— 


Miftellen 


(Eingeſandt.) 
Blücher iſt nicht mehr unter uns. 


Eatſchlummert iſt ber teutſche Held, 

Um nimmer für den Erdkreis zu erwachen! 
Sein Name bieibe! — Denn Klio grub 
Ihn feſtlich ein ins Bud, der Weltgefchichte, 


Es nennet ibn Kind, Mann und Greis 
Ton Pol zu Pot mit Ehrfurcht und mit Liebe: 
eetirt som Feind ift hoch fein Muth, 
Wer wehrlos war, denkt feines Herzens Milde, 


Koltendet if fein Tagewerk, 

Tas er fo fhön, fo mufterhaft vollführet! 
Den Frieden hat ertämpft fein Arm, 
Drum weitet nie fein Lorbeerkranz bienieben. 


26. 
Befanntmadungen. 


Der Handels» und Schifferſtand wird hierdurch 
benadbrichtiget, daß nah eingebolten Gutachten der 
bey der WKheinfhiffahre beibeiligten Magiſtrate und 
Handelstände Lie Frachten von der diesjährigen 
Frankfurter Herbſimeſſe bis jur Dftermefle 1820 für 
den Mittel- und lnrer- Rhein, fo wie Diefelben bis« 
her beftanden haben, ferner mit dem Bemerken ies 
doch binbehalten werden, daß fünttig für den Ttaus— 
port des Melis nur die France bezahle wird, wel— 
he für die Büter ar Klaſſe regulirt if; für den Oder— 
Rhein Dagegen Die Frachten auf nechfichende Weıfe 
feftgefegt worden fing, und vom Tage Der öffentli— 
hen Bekanntmachung an geſetzliche Kraft erhalten; 

namlid : 


. gr. Emt. 
1. von Mainz nah Mannheim für Maf- 


feln und alle Metal + Erje oo —- 67 
2. ebendahin füralle übrige Kaufmannsguter — 89 
3. von Mainz nah Schrod » i . ı 30 
4. von Mainz bis Freiftädt und Kehl . ' 55 


5. von Main; nah Straßburg . R 2 70 

Wobey übrigens, fo wie bey allen andern Frach⸗ 
ten, die Rheinfhiffahres » Gebühren befonders zu ver» 
güten find. 

Dainz, am 25. Sept. adıg. . 
Die prov. Verwaltungs» Commiflion der Rhein— 
Schiffahrt. 

Ockhart. 
Seſehen Orth. 


Da die Borleſungen an dem K. Forſtlehrinſtitut 
dahier für dieſen Winterſemeſter wieder den 15. No— 
vember d. J. ihren Unfang nehmen und fortgeſetzt 
werden, fo wird diefes hierdurd mit den Bemerken 
dffentlih befaunt gemacht, daß unterzeihnete Dr» 
borde den Unfragenden nähere Auskunft ertheilt. 

Ufhaifenburg, am 26, Sept. adıg. 

8. Direktion des Forſtlehrinſtituts dahier. 
Deßlach. 

Dir hieſigen Stade wurden vermöge böchſter Gr- 
nebmigung großberzogl. hoben Minifteriums des In— 
nern vom 24. d, M. Nro. 9538. die Ubhaltung von 
mweitern vier Viehmärkten guädigft bewilliget; es wer⸗ 
den fonach die fbon beirebenden 4 ältern, fo wie die 
4 neuern Viehmärfte an folgenden Tagen abgehalten: 

Der ıe den erften Dienftag nah Matthias im Her⸗ 
nung; Mittwochs darauf Krümermarft. 

Der 2e den legten Dienftag im Monat März, und 
wenn diefer ein Feyertag ift, Dienflags zuvor, 

Der 3e am erftien Dienftag nah Georgi im April, 
Mittwochs darauf Krämermarft. 

Der je den erſten Dienftag nah Chriſti 
fahrt ım Man. — 

Der 5e den erſten Dienſtag nah Laurenzii im Yus 
guft, Mittwohs darauf ‚KRrämermarft. Den 

Sonntag vor dem Yaurenzii » Viehmarke ift im- 

mer der fogenannte Schäferfprung. j 

Der be am Dienſtag nah Kreuz « Erhöhung im 
September , und wenn dieſe Dienftags fallt, an 
tiefem Tage alsdann felbft. er 

Der 7. den eriien Dienftag nah Ullerheiligen im 
November, Mirtwehs Darauf Krämermarft. 

Der Be den erfien Dienfag nah Marıa- Fmpfäng- 
nd im Dezember, 

Fällt ainer is ın? In und 5n Tags auf Mict- 
meh, Donnerltar, Frentag, Sonntaq odef Montag, 
fo wird der- Biehmarfe Den darauf fommenden Dien— 
fax, der Kraͤmermatkt den andern Tag, Mittwochs, 
gehaltın ;, für Luerheiligen auf einen Dienftag, fo 











Himmel⸗ 


« 


ift der Viehmarkt den acht Tage darauf folgenden 

Dienftag und fo der Krämermarkt Mittwoch; fällt 

Paurenzius auf einen Sonntag, fo if der Schäfer 

— be naͤmlichen Tag. 

eihes hiemit dem handelnden Publifum mit 

dem Unfügen befannt gemacht wird, Daß man tür 

Diefes Jahr noh den achten Viehmarkt Dienitags 

den 14. Dezember d. 5. zum erfienmal, und fo die 

übrigen, wie oben befhrieben, im fünftigen Jahre 
und die folgenden Jahre abhalten wird. 

Bretten, den 13. Sept. ıBıg. 
Großhetzogl. Badifher Stadtrath. 
Oberbuͤrgermeiſter Gaum. 
Stadtſchreiber Schiller. 








Ankündigunqg 
einer freywilligen Verſteigerung. 


Speyer. (GEreywillige Verſteigerung. Das Publis 
kum wird hiemit benachrichtiget, Daß den 4ten künf⸗ 
tigen Monats October, des Nachmittags um zwey 
ir, das, in der k. baieriſchen Rheinfreis Dauptii det 
Zpener, in der fandauer Boritadt auf der Hauptſtraße 
ırtezene, dem Friedrih Freiburger zugehörige, zur 
Birthſchaft que eingerichtete, Gaſthaus jum Biehhöf, 
welhes aus g beisbaren und 6 andern Zımmeru, 6 
Kammern, 2 Küden, 2 Speichern und ı grofier Keller 
nebſt 2 Mebenkellern beitebt, mit allem dazu gehöri— 
aen und daran ſtoßenden Rebengebäuden, als ı Waſch- 
küche, 5 Pferdeftällen für 7o Stüf, ı Kuhſtall für 8 
Stud, 3 Shveinzalen, » Scheuer wit & Früchte 
ſpeivern, Ehaiferremife mit Kelterhaus und einer 


ganz guten Kelter, fo wie ein fehr geofier Hof, und 


endlich ein, ohnefähr 2 Morgen großer, Reben-, 
Pflanz» und Obſtgarten, nmebit allen jur Wirthſchaft 
nörbigen, in gurem Stand befindlihen, Mobilien, als 
Bertung, Schreinwerf, Beifzeug, Kuͤchengeſchirr, Fäfe 
fer und andere WirthſchaftsGeräthſchaften Jeder Art 
effeurlid, an den Meistbietenden unter ſehr annehme 
saren Bedingniffen entweder verpachter oder, wenn 
tiebhaber zum Faufen fih einfinden werden, als Eigen 
thum verkauft wird. 

Eindeimiſche ſowohl als auswärtige Liebhaber kön⸗ 
nen miundlich und ſcheiftlich nähere Erfundigungen 
hierüber bey — ‚Bevollmächtigten Des 
Eigenthuͤmers einyolen, und täglih Einſicht von den 
zu viriteigernden Gegenftänden nehmen. 

Speyer, den ıten September 1819. 


Heinrib Sonntag 
wohnhaft Nro. 139 im rothen. Viertel. 











Güterverffeigerung. 


Nähftfommenden Montag als den 4. Dftober 
Nachmittags um 5 Uhr werden in dem Baftbaufe zum 
4 5 


=; 


Viehgof in Spener, nahhefhriebene, den Johann 
Michael Süßen Erben gehörende Güter öffentlib an 
den Meiftdierenden auf Eigenthum verieigert, als; 
ı. Dhugefähr 600 Ruthen Acker und Wieſe auf den 
Bühl; zwiſchen Peter Bechtel und einer Spital« 
Wieſe. 
2. 815 Ruthen Ackers auf dem Wühl, zwiſchen 
Georg Heinrich Ehinger und dem Wammweqg. 
3. 322 Ruthen Wieſen im Rebenthal, einſeits Das 
niel Königs Erbenz anderſeits Hr Vielmann 
und Schreitzet. — 
Speyer, den 23. Sept. 1819. 
Render, Notär, 


Den fünften dis fommenden Monats Dftober q 
Uhr Morzens; werden vor dem ehemaligen Kaufhaus 
fe zu Speyer folgende Fahrniſſe gegen gleich baare 
Bezahlung verfiergert, als: ungefähr 2 Zentner Taback 
in Blättern, Shreinerwerf, Eiſengeſchirr, Reinenges 
tuͤch, drey Murters Binder, ein Wutterfohblen, zwen 
Eıhorine, einnge Malter Kor, einige Dlalter Hafer, 
meprere Maltet Serſte und mehrere Dundert Strob, 

Speyer, den 30. Sept. 1829. 

Melder. 


Dbouffier und Keller, Bold» und Silber— 
arbeieer aus Bern, begieben De Mannheimer 
Herbſtmeſſe mit einer fhönen Aus vahl von Silber— 
und Soldwaaren ꝛc. febr guten Herren- und Das 
men ihren, alles in biffigiten Preifen. 

Ihr Verlag ift unter dem Kaufhaus bey Heren 
Sauermein. 


Jacob Behaghel feel. Witwe, nächſt dem Schloſſe 
in Mannheim cmpfieble ihr, zur Dechbfte Meife mit 
den neueften und geſchmackvollſten Mujiern verfehes 
nes Papiers Taperenlager zu fehr billigen Preifen. 














Bey Georg Franz Barth, im goldenen Bod in 
Mannheim, ſtehen mehrere ganz neue, nah der neum 
ften Urt verfertigte Wiener» Flügel sum Berfauf, 





[Porcelain= und Miniature Mahlerey in Marne 
beim. } Unterzeichneter mahlt nah jeder ihm vorge. 
legten Zeihnung oder nah mündliher Angabe Pore 
traits, Landſchaften und Blumen, alle Arten von Fie 
guren auf Porcedain und in Miniarur auf Elfenbein, 
und biethet ſich auh an ſtatt zerbrochne Kaffe» Kans 
nen, Taſſen ıc. neu zu erfegen. Bon feinen Kunſt⸗ 
ſachen find ben ibm ſchon ferrige zu_baben. Er wohnt 
in Lit. B. I. N. 4. in der breiten Straſſe. 

€. J. Soll, Kunftmahfer, 


Ein Haus, beſtehend aus 3 Zimmern, Alkove, 
zus und Speicher, ift zu verlehnen. Verleger fagt 
mo 





Neue Speyerer 





Dienftas >, 


— en 


In Staaten, wo das Geſetz über alle gebietet und wo jeber durch basGefey geihäst ift, zeigt Mh Kähnheit und Entſchloſſenheit vom 


II 
(Gebrudt und verlegt bey I. 6 Keilb,) 


zeitung. 
— den 5. Dftober 1819. 


k 


dem Wetter bis zum Fuͤrſten. Jeder achtet ſich, Niemand wirft ſich weg, und mo ber Menſch nicht kriecht, da wird er auch nicht 


wie ein Wurm zertreten. 





Deutſchland. 


Frankfurt, vom 28 September. 
Protokolt der 3öften am 20. Sept. gehaltenen Si 
gung der hohen beutfhen Bundesverfammlung. 


Präfidium. Die kaifert. Lönigt. Präfibial » Geſandtſchaft hat 
von iheem Alterhöhften Hofe den Befebt erhalten, der Bundesucks 
fammiung bie folgenden Gröffnungen zu machen: Sr. katſerl. 
Mai, glauben ben Wunſch der ſaͤmmtlichen Bundesglieder, zus 
gleich mit Ihrem eigenen auszuſprechen, indem Cie bie Bundes⸗ 
derſammiung auffordern, vor ihrer Vertagung ihre ganze Auf- 
merkfamkeit auf die in einem großen Theil von Deutfchland berr- 
fehende umrubige Bewegung und Gährung der Gemüther zu ride 
ten, bie Urfachen diefer bedenklichen Erſcheinung, die ſich feir es 
nigen Sahren von Tag vernehmlicder antünbigt, zulegt aber in 
unvertennbaren Spmptomen, im Aufruhr prebigenden Schriften, 
in weit verbreiteten fträflihen Werbindungen, fetbft in einzelnen 
Gräuelthaten,, offenbart hat, gründlich zu erforfhen, und bie 
Mittel, wodurd Ordnung und Ruhe, Ehrfurcht vor ben Gefes 
den, Vertrauen zu dem Regierungen, allgemeine Zufrie denheit 
und ber unaeftörte Genuß aller der Guͤter, bie ber beutfchen 
Nation, unter dem Ehug eins dauerhaft verbürgten Friedens, 
aus ber Hand ihrer Fürften zu Theil we.den follen, für bie Zus 
Zunft gefihert und befeitigt werben können, in ernfte Betrach⸗ 
tung zu sieben. Die Quellen des Uebels, befien meiterem Fort⸗ 
fhritte Schranken zw fegen, gegenwärtig bie heiligſte Pflicht ber 
fümmtlichen deutſchen Regierungen iſt, liegen zum Theil zwar in 
Zeitumftänden und Werbälmmiffen, auf welche feine Regierung 
unmittelbar und augenblidlich zu wirken vermag; zum Theil aber 
bängen fie mit beftimmten Mängeln, Irrthuͤmern und Mibbräu: 
Sen zufammen, denen allerdings durch giädliches Einverftänbniß 
und reiflich erwogene gemeinfhaftliche Maaßregeln abgeholfen wer⸗ 
den kann. Unter den Gegenftänden, die in biefer legten Hinſicht, 
die nähfte und forgfättigfte Erwägung verbienen, zeichnen ſich ganz 
deſonders folgende aus: 4. die Ungewißheit über den Sinn und 
die daraus entfpringenden Mitbeutungen des 13. Artikels ber Buns 
desakte; 2. unrictige Vorftellungen von ben ber Bundesverfammz 
fung suftehenden Befugniffen und Unzulaͤnalichkeit der Mittel, wor 
durch dieſe Befugniffe geltend zu machen find; 3. bie Gebredhen bes 
Schul» und Univerfitätswefend; 4. ber Mifbraud ber Preffe und 
#nabefondere ber mit den Zeitungen, Beits und Flugſchriften bister 
getriebene Unfug. Es it S. M. angelegentliher Munich, daß 
die Bırndesoerfammlung ſich unversüctich mit biefen wichtigen Ge— 
genftänden befhäftige und die Präfibiatsefanbticheft it daber ans 
gewiefen, verſchiedene, ſowohl auf die angeführten 4 Punkte, als 


auf die Ernennung einer Gentrallommiffior, deren Beflimmung 
und Gefchäft fi im Berlaufe diefes Vortrags näher = ring 
bezughabende Entwürfe zu Beſchluſſen mitzuteilen, S. M tals 
tem ſich überzeugt, daß bie Mitglieder des Bundes in diefen Ents 
würfen und den fie begleitenden Bemerkungen, jene Grundfäse ber 
Gerechtigkeit und Mäpigung, bie Allerhöcftbenfeiben jederzeit zur 
oberften Richtſchnur gedient haben, wieder finden und daf die Gute 
aelinnten aller deutfchen Länder, weder vie reine und wohlwollen« 
de Abſicht, die S. M. bei Allerhoͤchſtihren Worfchlägen ausfclies 
hend, gele.tet hat, noch Voͤchſtdero aufrichtige, herzliche und uns 
abanderliche Theilnahme an dem Schickſal fAmtliher durch dem 
Bunbesverein zu gleichen Vortheilen, gieiden Pllichten und gleis 
hen Anptrengungen berufenen Staaten verkennen werben, 


I, Ungewißbeit über ben Sinn bes 1 tl⸗ 
kelsder Bundesatte, und Mißbeutung belfetben 36 
bie Erlauchten Stifter des deutſchen Bunbes in dem Seitpunfte ber por 
kit, Wiedergedurt Drutfchlande ihren Völkern in der Erhaltung oder 
Wiederherſtellung ftändifher Verfaſſungen ein Pfand ihrer Liebe 
und ihres Vertrauens zu geben beſchtoſſen, und zu bieiem Ende 
ben 13. Artitel ber Bundegakte unterzeichneten, fahen fie aller« 
binas voraus, daß diefer Artikel nicht in allen Bundesftaaten in 
gleichem Umfange und gleicher Korm würde volliogen werten Böns 
men, Die große Berfchiedenheit der damaligen Tage ber Bundes 
ftaaten, von welchen einige ihre alten londkänpifden Berfafjungen 
ganz oder zum Tyein beybehalten, andere die vorherbefefjenen ganz 
verloren, wieder andere bergliichen Birfaffungen nie gehabt, ober 
(hen in frübern äriten eingebäßt hatten, muste notywendig eine 
eben fo große WVerichiebenheit in ber Benandiung biefes wichtigen 
N is berbeiführen, eine Berſchiedenheit, die durch bie neue 
Beſtimmung der Zerritorialgeengen, durch bie Bereinigung ungleich 
onftituirter Linder zu einem Gefammtftaate, durch die Verſchmel⸗ 
kung ſolcher Gebiete, denen landſtandiſche Verfaſſungen mehr oder 
weniger fremb waren, mit Provinzen, worin fie von Alters her 
beftanden, noch im hohem Brabe vermehrt werden mußte. Im 
Rücficht hierauf haben nich“ allein bie Stifter des Bundes, fon« 
bern auch ſpater, in der erfien Periode der Verhandlungen des bes 
reits beftehenden Bundes bie Bundesfürften jederzeit Bedenken ges 
tragen, bem von vielen Seiten geäuferten, verichiebentiih auch 
am Bundestage lautgeworbenen Wunfh, daß zur Bildung ber im 
13. Artikel erwoͤ huten landftänbiihen Verfaſſungen eine allgemeine 
Rorm feftgeiezt werden mödte, Gehör zu geben; und wenn aus 
ber Michterrüllung biefes Wunſches, wie man ſich jept freplich 
nicht mehr bergen fann, für Deutfhland mandıes Uebel entfpruns 
gen it, jo wäre es doch ungerecht, bie Motive, weiche dem bite 
berigen Stiihweigen ber Bunbesverfammlung über biefen wichti— 





gen Dankt zu Grunde fagen, nämlich bie Achtung vor bem, jebem 
Buudes taate gebunienden Rechte, ſeine inuceı Anyeleyciseiten 
mach eigener Ginſicht zu ordnen und die Beſorgniß, durch ring 
ausgejpescene allgemeine Grundfäge einzeine Buntesitiuten in 
aaanichfattige Verlegengeiten, viedeiht im unasnosiiche Schwies 
rigkeiten zu verwideln, verkennen zu wellen, Rie aber yaten die 
Stifter des beutfcher Buntes vorausfe,en können, das tem 13. 
Artikel Deutungen, die mit ber Biaren orten deſſelden in Wi— 
decſpruch ſtanden, gegeben, oder Koigerungen daraus orjogen wers 
den jollten, Die nicht nur den 13. Artikel, ſondern den gansen 
Sert der Bundesakte in allen fiinen Hauptbeſtimmungen aufheben 
und die Fortdauer des !bunbesvereins felbit böchıt prooicmariic 
machen würden, Rie bab n jie voransſetzen können, bat man 
‘das nicht zweydeutige laubjtindiihe Prinzip, auf beiien Befeſti⸗ 
gung fie einen hohen Werth legten, mit reinbemotratiihen Grund⸗ 
tagen und Formen verwechfeln und auf diefes Mißverſtandnis Ans 
ſpruche gründen würde, deren Unvereintarfeit mit der Geiftenz 
monarchiſcher Staaten, bie imic wnerbebticher Ausnahme der in 
biefen WBercin aufgenommenen freien Stadte) die einjigen Ber 
ſtandtheile des Bundes feyn follen, entweder fofort einieuchten, 
ober boch in ganz Eurier Zeit offenbar werben mußte, üben fo 
wenig fheint die Weforgnif gegründet, daß man irgendwo in 
Deutfhland dem Gedanken Raum geben würde, durch bie ben 
Landftänbiichen Berfallungen zu verleihende Korm die mejentlicen 
Rechte und Attribute bes Bundes ſelbſt befchränten,, ober, wie 
wiefiid, bereits verſucht worden, unmittelbar angreifen, mithin 
das einzige Band, wodurch gegenwärtig ein beutjcher Staat mit 
dem aubern, und das gefammte Deutſchland mit dem eurcpäis 
fhen Staatenfpftem verknüpft wird, auflöfen zu wollen, Gleich⸗ 
wohl haben fid) alle biefe ſchweren Misverftändnife umd Irrthü⸗— 


mer in den legteerfloffenen Zabren nicht nur entwidelt, fondern, - 


durch eine unglädtiche Werkettung von Umftänben, der öffentlichen 
Meinung fo ſehr bemädtigt, daß man den wahren Sinn des 13. 
Arriteis fat ganzlih aus dem Geſichte verloren hat, Die taͤg— 
lich überhand nehmende Neigung zu unfrudıtbaren oder gefahr» 
vollen Theorieen, ber Einfluß ſelbſt ircegeführter ober jedem 
Volkswahn ſchmeichelnder Schriftitellie, das eitte Verlangen, die 
Berfafungen fremder Länder, deren heutige politifche Gıjtalt dee 
von Deutſchland eben fo unähnlic ift, als ihre ganze frühere Ge: 
{dichte ber unſrigen, auf deutſchen Boben zu verpflanzen; — biefe u.viele 
andrre mitwirtende, zum Theil noch bejammernsiwürbigere Urfachen has 
ben jene allgemeine politiihe Sprachverwirrung erzeugt, in wels 
der diefe große, edle, font durch Gruͤndlichkeit und tiefen Sinn 
fo ruͤhmlich auszezeichnere Ration fich zu verzehren bedroht ift, 
fie haben foger in den Augen vielee Mitglieder fländifher Ver⸗ 
fammtungen den Standpunkt , auf welchen fie verfafjungsmäßig 
geſtellt waren, bergeitalt verdunkelt, und die Gränze ihrer rechte 
mäßigen Wirkfamkeit dergeftalt verrät, daß dadurch die Megies 
rungen, felbit in der Erfüllung ihrer weſentlichſten Pflichten „ ges 
ftört und gehindert werden mußten, Die Gründe, welche die Bun: 
desverfammlung fruͤher befiimmt hatten, auf bas Berfaffungsiwefen 
einzelner Bundestaaten nicht unmittelbar einzuwirtäan, müſſen 
jent höheren NRüdfichten Plaz magen. Wenn der beutfie Bund 
nicht zerfallen, wenn Deuticland nicht allen Schreckniſſen innerer 
Spaltung, geiesiofer Wilkähr und unkeilbarer Zerrüttung ſeines 
Rechts: und Wohlſtandes Preis gegeben werben fell; fo muf 28 
für die wichtigfte feiner Angelzgenbeitin, für die Bildung feiner 
Bünftigen Berfaffungen,, eine feſte, gemein’haftt de anerfannte 
Grundlage gewinnen, Es muß daher eins ber erſten und dringende 
ften Geſchaͤſte der Buntesveriamuntung fepn, zu einer zründlichen, 
auf alle Bunbesitaaten , in meicher Lage fie ſich auch geaenmärtig 
befinden mögen, anwendbaren, nicht von allgemeinen Theorieen 
ober fremden Muſtern, ſondern von deutſchen Begrifen, deutſchem 
Rechte und deutſcher Geſchichte abgelriteten, vor allen aber ber 
Aufeehtpattung des monarchtſchen Prinzips, bem Deutſchland nie 


ung:ftraft unfreu werden barf, und der Aufredthaltung bes uns 
besvereind, als der einzigen Stutze feiner Unavpänyigkeit und feis 
nes Äriedens, volfommen angemeſſenen Auslejung und Erlaute⸗ 
rung des 13. Artikels der Bundesafte au [chreiten. Und, fo fer 
auch babin getrachter werden muß, die lanbilandishen Berfaſſun⸗ 
gen in een din Bundesstaaten wo fir nicht bereits ihre feite 
Eriſtenz haben, ohue weiteen Aufenthalt, ja mit boppelter Zras 
tigkeit ins Wert zu richten; jo wünfchenswürbig. ift es zuglei-, 
O8, zu Verhutung neue Mißverftandaiffe und zu meglichſtet Er— 
leichterung einer bevortesenden endliden Webereinkunft über die 
Bolzirpung des 13. Artikels, bei den ;egt in metreren Bundes— 
ſtaaten eingeleiteten, auf bie fändifhen Werfaflungen Bezug bar 
benden Arbeiten, keine Beſchlüſſe gefaßt werden mögen, die mit 
den bier vorläufig ausgefprochenen Aufigten , und mit der von ber 
Bundescerfammiung in kurzer Friſt zu erwartenden nähern Fra 
läuterungen jenes Artikels, auf irgend eine Weiſe in Widerſpruch 
andın, 
l. Befugniffe ber Bundesverfammlung, und Mittel 
kur Bollsiebung berfelben. . 

Es liegt in dem Begriff und Weſen bes beutfchen Bunbesvers 
eins, das die denfelben repräfentirende Bebörde in Allem, was die 
Selbſterhaltung und die meientlichen Imede des Bundes, wie fol« 
de im 2. Artikel dee Bundesakte ausgeſprochen worden, angeht, 
bie oberite Befesgebung in Deutſchland eonftituire. Hieraus folgt, 
daß die Beſchlaſſe der Bundesverſammlung, in fofern fie die äufes 
re und innere Sicherheit der Geſammtheit, die Unabhangigkeit 
und Unverlegharkeit einzelner Mitglieder des Bundes, und bie von 
beiden unzertrennliche Aufrchthaltung ber rechtlich beitchenden 
Drbnung zum Gegenitande haben, von allgemein verbindlicher 
Kraft ſehn müffen, und daß ber Volfziehung folder Beſchluͤſſe keine 
einzelne Befesgebung und kein —— entgegen ſtehen 
darf. Der Beſtand und bie Fortdauer des Bundes laͤßt ſich ohne 
feite und ftrenge Aufrechthaltung dieſes Grundfages nicht ale moͤg⸗ 
lich denken, Deffen meitere Entwielung, fo wie eine befinitive 
Beiliinmung der Befugniffe und Attribute des Bundestags üben - 
haupt, muß dem fortgefesten Beratpungen über volltändige Aus— 
bildung und Zeitierung der gefammten, dur din Bund gefifter 
ten Verhältiniie vorbehalten bleiben, Unterbeffen wird zum Wors 
aus ven allen Seiten anerkannt, daß, wie auch das Enprejuls 
tat jener Berathungen ausfallen möge, der an und tür ſich beiter 
bende oberſte Grundfag feine Bg-ung, und überhaupt bie Geſede 
und Beſchiſſe des Bundes feine Gewahrleſſtung ihrer Wirkiams 
Reit haden konnen, wenn dir Bundesocrſammlung nicht gemeffene 
Dispofition über die zu deren Vollziehung erforderlichen Mittel 
und Kräfte anvertraut wird, Die Abfaſſung einer zweckmaßigen 
Grebutionsordrung muß baber einer der Hauptgeaentande ber 
vorpin gedachten Berathungen ſeyn; und S. M. glauben, bey its 
sen fämtlichen Bundessenofien über das dringende Bedürfnis eines 
ſoichen Gefenes die voutommenfte Nebereinffimmung anneymen zu 
konnen. Da jedoch in der Zwiſchenzeit bie zur randhabung und 
Ausführung derjenigen Beſchlüſſe und Maafreselm, werde die ins 
nere Siherbeit Deutſchlands nothwendig machen könnte, erforder⸗ 
lichen Mittel dem Bundestage nicht feblen dürfen, fo iſt die kalf. 
konigl. Pröfidialgefandtichaft beauftragt, ben Entwurf einer pros 
wiforiichen, mit ausdrüdliher Beziehung auf ben 2. Art, der Buns 
desakte abzufaffenden Erekutionsordnung zur unverweilten Prüfung 
unb Berathung vorzulegen. ö A 
11, Gebredhen des Schul» und IniverfitätssMWefens. 

Die Aufmerkfamkeit dir Bundesrerfammtung, wie ber ciuzel⸗ 
nen beutfchen Regierungen, war länait auf diefen Gegenitand ge⸗ 
richtet, von befien ausnehmender Wichtigkeit ganz Deu ſchland leb⸗ 
baft durchdringen if. Cine richtiae und heilfawe Leitung ber bf⸗ 
fentlichen Unterrichts» Anftalten überhaupt, beſenders aber ber 
böhern, welche din Gintritt in das praltifche Leben unmittelbar 
vorsereiten follen, wird in jebem Staate ale eins ber Haupt⸗ 


aefhäfte ber Tantesherelichen Worforse betrachtet, Den beutſchen 
Regierungen aber Liegt daben cine ganz eigentoämliche Verpfli ch⸗ 
tung und mehr als gewohnliche Verantwortlichteit ob. Ginmal, 
weil in Dewtfchand die Bildung zur ömentlihen Wirkfamkeit und 
sum Staatsdienfte, den hoben Schulen ausfdließend überlafien iſtz 
ſodang, weil biefe hohen Schuten ein Hauptglied in bem Gejamts 
verrande der Deutfihen find und, fo wie das aus ihnen hervorges 
ende Gutz ſich Über die ganze Maſſe der Ralion verbr.iter, fo 
aud die in ibnen fid erzeugenden Bebrechen auf jedem Punkte 
von Deutichland mehr oder weniger fühlbar werben mäffen ; endlich 
weil Deutidiland feinen von Alters ber berühmten Lehrinſtituten 
einen Theil bes Anfehens und des damit verknüpften Ranges jm 
europäifcen Gemeiniwefen verdankt, ben es bis dierher glacklich 
beyaupter bat und an beffen unberkürzter Erhaltung S. M. je⸗ 
berjeit den warmſten und Ihätigiten Antheil nehmen werben, 
Gortſ. feilgt,) 





Mifcellen 


Stuttgart, den 10. Sept. Unter die aufallenten und, in 
dee That! nicht ecfreulichen Ereigniſſe unferer Lage „ehören Die 
hand teisidyen Beweiſe von Intoleranz gegen die Juden. Diele 
ind, leider! nur zu bekannt geworden; aber neu, und wir muſſen 
es gefteben, hochſtt jdmerzli, war uns bie Nachricht, daß fi jeue 
Satoteranz, wie man uns aus Wursburg melb,t, mun auch auf 
Sariftrelter eiſtrege, welche die Juden, aid Menſchen, bes 
trachtet, und fie zu tuchtigen Etaatshürgern kerangebidet wilien 
wellen. Sollte audh nur die Palfte von diem wahr fen, was 
man ns von derther alt gegen den Projefioe Brendel, der Ih 
In jenem weilte fur die Juden erklarte, unternommen? Thatſache 
melbet, fo wahren wır nice, was uns mehr ſchmerzen mußte; 
ber mit dem teilte yaferer Zeit und dem Stanppuntte ber Kul⸗ 
tur je or ko. traftirende Brad von Unduldfamkeir oder ber gegen 
ds srengeit bes Denkens und der Mittheiluug ducch die Preife 
werübte Sespotiemus, oder endlich die, an Undank grenzende Nichte 
achtung cer wefentlichen Verdienſte, welde ſich Profeſſor Bren« 
dei um das Bolt durch kräftige Vertheidigung feiner Rechte in 
feinen Schriften bereits erworben bat, Verdienſte, deren Früchte 
pr. Brendel dech unmeglich durch ine einzige Handlung, wie die 
oben erwahnte, fo ganz verwirtt haben konnte, daß er ſich nicht 
mehr gegen Inſuiten jiher glauben dürfte, Wir koͤnnen jedoch 
unmoglich glauben, daß an jenen Thatſachen ber beſſere, und das 
iſt gewip ver größere, Theri von Würzburgs Bewohnern irgend 
einen Antheil dabe; fie fiunden von jeger im Rufe auszeichnender 
Aufksirung und Toleranz, deren nactrliches Erzeugnißz und wir 
können unmeglic annehmen, daß fie dieſen Ruf open möchten, 
um des Intereiſes einer einzelnen Aiafie, und um der Galle einis 
‚zer wenigen wien, der jene Verfolgung Brendels wahrfheinisch 
depzumefjen üft: ein einziger Rucblick auf dem Weift und die Ten⸗— 
den; von Brendels früheren Schriften würde fie gewiß auch übers 
zeugen, daß fie volle Urfache haben, gegen jene uneble Verfolgung 
deijeiden ſich thatig anzunesmen, wenn fie auch nicht ſchon bazu 
beftimmt werden juliten von dem Gedanken baran (und deifen Fol⸗ 
sen,;, so cite Lebrecs einer Univerfitat, deren Hortbeftand nicht 
wort am ſtaden dürften an einem Drte, an melden bie Freyheit, 
feine Ueberzcugung auszuſprechen, ſoichen Gefagren ſich ausgefeht 
wuͤßte, wre ne ſich eben in Würzburg geneigt haben. Es war 
wohl überhaupt nur ein momentaner Raufhb, welcher gegen bie 
Beufter der Iſraeliten Steine (hleubern konnte; und wie wir übers 
zeugt find, daß jener bereits wieder ausgefchlafen fen, fo hoflen 
wir auch, daß die Vefinnung über bag, was, man der Frehheit ber 
‚Gebartenmiitheilung fhuldig ſey, fo wie bie Aaıtung für das 
Recht jedes Einzelnen zurädgetehrt und kein Rüdfal zu beforgen 
dey. Der wadere Kämpfer für Rational: Nepräfentation, für das 


il milder Stiftengen und bie Keenbeit bee Preſſe wirb, wie 
nd es geweß, ferner nicht Urfache haben, über Berkennung und 
‚Unbant zu Kasen, 





Karlsrube, 4. Sept. Die legten gebrudten Protokolle 
über die landrtä. dijchen Werbantlungen der Zn Kammer geben nur 
bis zum Gn Juli: es fehlten daber noch wenigftens 10 bis 12 Bis 
8* über melde nod) feine Verhandlungs-Protokolle bekannt 

nd. Die Regierung hat juverläffig bem Drude keine Dindernifs 
fe in den We geiegt: ich vermuthete daher : biefe auffallende Wers 

gerung möchte in der Nachläffigteit des. Berlegers ibren Grund 

aben, Allein ich habe mich in der Braunſchen Buchbandıung ſelbſt 

berzeugt, daß ron den Ianditanbifchen Werhandlungen außer bem 
grörudten 4 Fogen des 7u Heftes nicht ein Buchftabe weiteres Mas 
nuftript vorliege und bloß allein das Sekretariat ber 2n Kammer 
ift daber im Weriihulden. Wie? ſeit Wertagung der Stände find 
bereits 2 Menate verfloffen und noch fehlen fo viele Protokolle 
über die wichtigſten Verhandlung! bat benn das Sekretariat gar 
Beine Pflichten die Kammer und gegen bas Publikum? und wie 
können die Deputirten bey einer ſolchen unverjeihlihen ® es 
zung ſchweigen? Ic wenigftens konnte mein’ Unwillen, weichen 
gewiß jeder Badener mit mir heilen wird, nicht unterbrüdten, unb 
ih muß das Sekretariat der In Kammer öffentlid auffordern, 
endtich die ruͤcſtaͤndigen Sejfionsprototolle zu entwerfen und in bie 
Drudereg abzugeben. 


N EEE. 
Befanntmadhungen. 


Die oste Ziebung in Nürnberg ift beute 
Donnerfiag den 3o. Sept. 1819 unter den gewöhnlichen 
Sormalitäten vor fih gegangen, wobey nachſtehende 
Nummern zum Vorfhein famen: 

75, 64. ı6, 90. 59. 
ie gylte Ziebung wird den often Dft. und in« 
zwiſchen Die 115410e Muͤnchner Ziehung den ııten Okt. 
und die 7o5tte Regensburger Ziehung den zıten Okt. 
or fi eben. 
—— Königl. baier. Lotto» Amt Speyer. 
Hochſtettert. 





— — —— — ———— 
Ausſchreibung. 

Bey dem koͤniglich- baierifhen 6. Linien-Infan⸗ 
terie Regiment werden nachbenannte Tuch- und feine 
wand» Sorten, dann Leder Produktionen auf ein hale 
bes Jahr in Atkord gegeben: 


a, fornblaues. 
b, Ponrceau 
ec, weißes 

d. ſchwarzes 
e. graues 


f, weißen Futter» Boy. 
& gebleihte Demder « 

. „do.  Unterbofen& Leinwand, 
i. ungebleidhte Zutters 
k. 15/16 Ellen breiten ®rodl, 

J. Schuh von gutem Mindieder, 


Zug, 


m. Sohlen vom nämlihen, und endlich 

n, Ramafchenftrupfen. j 

Lieferungsgefonnene werden demnach eingeladen, 
bis zum 18, diefes zu Landau in dem, an der Kapu⸗ 
jiner» Gaffe gelegenen fogenannten Kloͤſterl, vor un⸗ 
terzgeihneter Kommiffion zu erfheinen, allwo ihnen 
die nähern Bedingniffe eröffnet werden. 

Bemerkt wird noch, daß die Lieferanten ſelbſt 
innländifhe Fabrifanten ſeyn müffen, und fonft fpe= 
kulirende Handelsleute nicht zugelaflen werden. 

tandau, am ı. Dit. ı8ıg. 


Bon 
Seite dee Defonomier Rommiflion des K. baier. 6. 
Linien » Sinfanterie » Regiments. 


Sn legaler Abweſenheit des 


Vorftandes. , 
Zinth, Kapit. Rappold, R. Quartiernt. 
Der hiefigen Stadt wurden vermöge höchſter Ger 
neßmigung großherzogl. hoben Minifteriums des ne 
nern dom 24. 6, M. Rro. 9558. die Abhaltung von 
weitern vier Viehmaͤrkten gnädigft bewilliget z es wer» 
den ſonach die ſchon beſtehenden 4 ältern, fo wie die 
4 neuern Viehmärkte an folgenden Tagen abgehalten x 


Der ıe den erften Dienftag nah Matthias im Hore 
nung, Mittwohs darauf KRrämermarft., 

Der 2e den festen Dienftag im Monat März, und 
wenn dieſer ein Feyertag iſt, Dienftags zuvor. 

Der 3e am erften Dienftag nah Georgii im. Upril, 
Mittwohs darauf Krämermarft. } 

Der ze den erften Dienftag nah, Ehrifti Himmel» 
fahrt ım May. .·. 

Der 5e den erfien Dienffag nah Laurenzii im Au⸗ 
guft, Mittwohs darauf Krämermarkt. Den 
Sonntag vor dem Faurenzii » Wiehmarfe ift im« 
mer der fogenannte Schäferfprung, 

Der 6e am Dienftag nah Kreuz- Erhöhung im 
September , und wenn diefe Dienjtags fält, an 
diefem Tage alsdann felbft. 

Der 7e den erften Dienftag nah Wllerheiligen ins 
November, Mittmohs darauf Krämermarft. 

Der Be den erften Dienftag nah Maria: Empfäng» 
niß im Dezember, 

Falt einer des ın, In und 5n Tags auf Mitt- 
woh, Donnerftag, Freptag, Sonntag oder Montags 
fo wird der Viehmarkt den darauf fommenden Dien« 
flag, der Krämermarft den andern Tag, Mittwochs, 
gehalten ; faͤllt Allerheiligen auf einen Dienfragr fo 
ft der Viehmarkt den acht Tage darauf folgenden 
Dienftag und fo der RKrämermarft Mittwodh; fällt 











Saurenzius auf einen Sonntag, fo ift der Schäfer 


fprung den naͤmlichen Tag. 
Beides hiemit dem handelnden Publifum mit 
dem Unfügen befannt gemacht wird, daß man. für 


diefes Jahr noch den achten Viehmarkt Dienftags 
den 14. Dezember d. J. zum erftenmal, und fo die 
übrigen , wie oben befhrieben, im fünftigen Sabre 
und die folgenden Jahre abhalten wird. 


Bretten, den 13. Sept. 1619. 
Großherzogl. Badifher Stadtrath. 
DOberbürgermeifter Gaum. 
Stadifhreiber Schiller, 








Wohnungs» Veränderung, 


Der Unterzeichnete beeilt fih, ein geehrtes Pub- 
fitun zu benadrihtigen, daß er feine bisherige Woh⸗ 
nung Lit. C, 2. Nro. 10. verlaffen und das ehemals 
Materialift Mohriſche Haus Lit, E, ı. Neo. 5. in 
der breiten Straße bezogen habe, da derfelbe nun im 
Stande ift, durch die beträchtliche Erweiterung feines 
Lokals, auch feinem fhon 25 Jahre beftehenden Ge— 
fhäfte eine größere Ausdehnung zu geben, fo macht 
er die ergebene Anzeige, daß nah mie bor jede 
Sorte ädhter und dauerhafter Hüte um die billige 
ſten Preife bey ihm zu befommen find, indem er 
fih nun ſchmeichelt, daß ihm das Zutrauen eines ge« 
ehrten Publifums, auch in diefe feine neue Wohnung 
gefolgt fen, empfiebt er fih feinen Zreunden und 
Goͤnnern aufs Befte. 

Mannheim, den ı. Okt. 1819. 


Georg Refler. 





Mufiflvereim 


Sämmtlihe Mitglieder des Vereins werden bier» 
durch zu einer Beneralverfannmlung, welche heute 
Abend präzis Feb s Uhr im Saale des Lyzeums ſtatt 

nden wird, eingeladen, um über den Wechſel d:E 
fals zu beratbfhlagen. Speyer den 5. Okt. 1819- 








Ben Georg Franz Barth, im goldenen Bod in 
Mannheim, ſtehen mehrere ganz neue, nah der neue 
ften Art verfertigte Wiener » Flügel zum Verfauf. 








Ein Haus, beftebend aus 5 Zimmern, Alkove, 
Keller und Speicher, iſt zu verlehnen. Verleger fagt 
wo? 











Drudfebhbler 


In der vorigen Mro. dDiefes Blattes iſt bey der 
Frachten beſtimmung für die Fahrt von Mainz; nach 
Freyſtadt der Hafen von Kehl mit benannt worden, 
obgleih für die Fahrt dahin Keine Tracht beſtimmt 
morden if. 


Reue Speyerer Zeitung. 





Donnerftag Ne, 


Medakteur, Friedbrih Buteuſchoͤn. 
(Sebrudt und verlegt ben I. ©. Kolb.) 


* 





Ben gewöhnlichen Menfhen gelten augenblickliche Gindrüde mehr, als ein Grundo —* 





Deutſchland. 


Fraukfurt, vom 28. September. 


Yrotokolk ber Iöften am 20. Sept, gehaltenen Si» 

gung ber hohen deutfhen Bunbesverfammlung. 
(Fortfegung.) 

Daß ber wirktihe Buftand ber beutichen Univerfitäten,, mit efs 
nigen allgemein anerfannten ehrenvoilen Ausnahmen, ihrem in befr 
feen Beiten esworbinen Ruhm von vielem Seiten nicht mebr ent» 
fpriht,, kann wohl fhwerlih in Zweifel gesogm werben, Schon 
feit geraumer Zeit haben einfichtsvolle und .wohlbentende Männer 
bemerkt und befiagt, daß biefe Inftitute ihrem urſpruͤnglichen 
Sharalter, und ben von ihrem glorreihen Stiftern und rderern 
heabfihteten Awerten, in mehr als einer Pinfiht, fremd geworben 
waren. Bon dem Strome einer alles erfhütternden Zeit mit forts 

eriffen, hat ein großer Theil ber akademiſchen Behrer bie wahre 
Bekimmung der Untnerfitäten verkannt, und ihr eine willführliche, 
oft verberbiihe, untergefhoben. Anftatt, wie es ihre erfte Pflicht 
gebot, bie ihnen anvertrauten Juͤnglinge für ben Staatsdienft, ju 
welchem fie berufen waren, zu exiiehen und bie Sefinnumg in ihnen 
zu erwecken, won welcher das Vaterland, dem fie gehörten, fidr zes 
beihlihe Fruͤchte verſorechen konnte, haben fie bas Phantom einer 
fogenannten weltbärgerihen Bildung verfolgt, die für Wahrheit 
und Irrthum gleich empfänglichen Gemüther mit leeren Träumen 
angefüllt und ihnen, geyen bie beflebende gefeplihe Orbnung, wo 
Aikt Bitterfeit, doch Beringihäsung und Wibermwillen eingeflößt, 
Aus einem fo verkehrten Gange bat fih nad und nad, zu gleich 

roßem Nachtheil für das gemeine Beſte und für bie heranreifende 
Erreasaion, in biefer ber Duͤnkel böberer Weisheit, Verachtung 
aller pofitiven Lehre und der Anfpruch, bie gefellihaftlihe Ord⸗ 
nung nad eigenen unverfuchten Epflemen umzuſchaffen, erjeugtz 
und eine beträchtliche Anzahl der aum Lernen beftimmten Jünglin- 

e bar ſich eigenmädhtig in Lehrer und Meformatoren verwandelt, 
Diefe gefahrvolle Ausartung ber hohen Schulem iſt den beutfchen 
Regierungen bereits früher nicht entgangen; aber theils ihr Löblis 
der Wunfch, die Freyheit des Unterrichts, fo lange fie nicht uns 
mittelbar und zerlörend in bie bürgerlichen Verhaͤltniſſe eingeiff, 
—* su hemmen, theils bie durch zwanzigjaͤhrigen Kriege berbens 

eführten Erörungen und Drangfale haben fie abgehalten, ben 
Borari des Ucbeld mit gründlichen Heilmitteln zu bekämpfen, 

eitbem aber in unfern Tazen, wo fi unter bem mwohlthätigen 
Sinftuffe bes wiederbergeitellten Sußern Priedend, und bey dem 
zeblichen und thaͤt gen Beſtreden fo vieler beutfchen Regenten „ its 
zen Böltern eine slädlicye Zukunft zu bereiten, mit Vecht erwar⸗ 
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tem lieh, daß auch bie hohen Schufen in ihren. Schranken zurück⸗ 
Bebren würden, innerhalb deren fie vormals für das Waterland 
und die Menichbeit fo ruͤhmlich gewirkt hatten, gerade von biefer 
Seite ber bie betimmteften Feindfeligkeiten gegen bie Grundfäge 
unb Ordnungen, auf welden bie geaemwärtigen Berfaffungen und 
ber innere Friede Deutfchlands beruht, ausgegangen; feitbem, fe 
«6 durch unverzeiblihe Sorglofigkeit bee Lehrer, bie edelſten Kr 
te und Zriebe der Jugend zu Werkzeugen abentheuerliher politie 
ſcher Plane, und wenn gleich obnmäctiger, boch darum nicht mins 
der frevelbafter Unternehmungen gemißbraudt worden find, ſeit⸗ 
dem biefe gefahrnollen Abwege fogar zu Thaten geführt haben, bie 
ben deutſchen Namen befleden, würde eine weiter netriebene Scho⸗ 
aun, in Ten Schwaͤche ausarten und Gieichgoͤltigkelt ges 
gen fernern Mißbrauch einer fo verunflalteten akademiſchen Frey⸗ 
beit die fümtlichen deutfchen Regferungen vor Welt und Nadmele 
verantworti h machen. So beſtimmt indeffen auch in biefer bes 
dentlichen Tage bes Cache, bie Aufrechthaltung der Öffentlichen 
Drbnung jeder andern Mıdfiht vorangeben muß,-fo wenig merben 
body die Regierungen ber Bundesfhaaten die große Frage, wie den 
innera, vieleicht fehr tiefliegenden Gebrechen de# Schul» und Unis 
verfirätsmefens Überhaupt abzuheifen, unb befonbers einer zuneh⸗ 
minden Gntfrembung der hohen Schuten von ihrer urſpruͤnglichen 
und einzig wohlthätigen Beftimmung vorzubeugen fey, aus dem 
Augen verlieren und &, M, haften daſür, daß die Bundesverſamm⸗ 
tung verpflichtet it, fih mit diefer für die Wiffenfhaft und füs 
das Öffentliche Beben, für das Familſenwohl und bie Feſtigkeit der 
Staaten gteich wichtigen Frage, anhaltend zu befchäftigen, unb 
nicht eher davon abiulaffen, als bis ihre Benühungen zu einem 
ruͤndlichen und befriebigenben Reſultate geführt haben werben, 
Sundaft aber muß dem unmittelbar drohenden Unheil begeanet und 
durch wirkfame Maadregeln dafür geforgt werben, baf unbefonne» 
ne Schwärmer, oder erklärte Keinde der beftehenden Orbnung , im 
dem gegenwärtigen zerriffenen Buftande mehrerer beutfchen Univers 
fitäten, nicht Stoff zur fernen Aufregung der Gemätter, verblens 
dete Werkaeuge sur Beförderung unfinniger Plane, oder Waffen 
egen bie perfoͤnliche Sicherheit der Staatsbürger auffuchen innen, 
& KM. nehmen demnach keinen Anftand, in Gefolge bes über 
diefe Angelegenheit erhaltenen vorläufigen Gutachtens, bie in dem 
benliegenden Entwurf vorgefchlanenen proviſoriſchen Maasregein 
biefer Verſammlung zus ungefäumten Berädfihtigung und weilern 
Berathung zu empfehlen, 


IV, Mißbrauch ber Preffe, 
Die Druckyreſſe Überhaupt, befonders ber Zweig derſelden, 


weicher bie Zagesblätter, Zeit» und Biugfäsiften ans Licht fürs 


bert, bat wihrend ber legten Yaher in dem großeren] Theile von 
Deutfchiaud eine sat ungebundene Frehheit bebauptetz denn ſelbſt 
da, wo die Megierungen ſich bad Kecht, ihr durch präventive Wuchs 
zegeln Schranken zu jegen, vorbehalten hatten, war die K-aft 
folder Maaßregeln durch die Gewalt der Umitande haufig zelahmt, 
und folalich allen Xusjdhweifungen tin weites Feld geonnet. Die 
duch ben Mißbrauch dieſer Freyheit über Deutjgland verbreiteren 
zayllolea Uedel, haben noch einen bedeutenden suwadıs erhalten, 
ſeitdem bie in verfayiedenen Staaten eingefüyrte Deffentlichteit ber 
Randijhen Berhandiungen und die Ausdernung derfelben Gegens 
Hände, die nie anders als ım regelmaßiger felerliher Form aus 
dem Peiligthum ber Senate in die Belt dringen, nie eitjer Neu: 
gier und leisgtfinniger Keitit zum Spies dienen ſollten, der Verwe⸗ 
genbeit der Schriftjteller neue Rahrung bereitet und jedem Zeit unge⸗ 
Ihreiber einen Borwand gegeben yat, in Angelegenheiten, welche 
den größten Staatsmännern noch Zweifel und Schwierigkeiten dar⸗ 
bien, jeine Stimme zu erheben. Wie weit bieje verberblidyen An» 
mapungen endeich gediegen, welche Jerrurgung in den Weyriffen, 
welche waͤhrung in den Gemürhern, welche Derabwärbigung aller 
Autorität, welcher Wettſtreit der Leidenſchaften, welde fanatiiche 
Verirrungen, welche Werbredhen daraus hervorgegangen find, bes 
darf keiner weitern Grörterung; und es laßt ſich vep dem gutges 
finnten und wahryaft aufzellärten Theil der deutfchen Ration über 
ein fo netorifhes Uebel kaum nad) irgend eine Berſchiedenheit ber 
Anſichten und Urtheife vorausfegen. Die Eigenthumlichkeit der Ger» 
haltniſſe, in welchem die Bundesjtaaten gezjeneinander ſtehen, gibt 
von einer Seite ben mit der Ungebundenbeit ber yet vertnupfr 
ten Gefahren eine Geſtalt und eine Richtung, weiche in Staa⸗ 
ten, wo bie oberfte Gewalt in einem und bemfelben Dittelpuntte 
vereinigt it, nie annehmen konnen, und fließt von der andern 
Seite die Anwendung der gefeglihen Mittel, woburd man in dies 
en Staaten dem Wifbraud der Prefie Einhalt zu thun judt, aus, 
einem Staatenbunde, wie der, weicher in Deutſchland unter 

der Sanktion aller europaifhen Maͤchte geftiftet worden iſt, feh⸗ 
len, feiner Ratur nad, jene mächtigen Gegengewichte, die in ge⸗ 
ſchloſſenen Monardieen, vie Öffentlihe Ordnung gegen die Angrıfs 
fe vermeflener oder übelgefinnter Schriftſteler ſchuſen; in cinem 
foihen Bunde kann Friede, Eintracht und Bertrauen nur durch 
die forgfältigfte Anwendung aller wechjeljiitigen Storuugen und 
Verlegungen erhalten werden, Aus diejem ooeriten Geſichtspuntte 
ber mit der Gefeggebung anderer Länder nichts gemein hat, iſt ın 
Deutſchland, jede mit Preßfsegbeit zufammenyängende Frage zu 
betraten. Rur im Zuſtande der volllemmeniten Ruhe konnte 


Deutſchland bey feiner bermaligen Foberativ : Berfaflung uneinz 


geſchraͤnkte Prepfrepheit, infofern fie ſich mit diejer Berfaſſung 
überhaupt vereinigen laßt, ertzagen, Der gegenwärtige Zeitpunkt 
it weniger als jeber andere dazu geeignet: denn das fo vielen 
Regierungen obliegenbe Geſchaͤft, bie jegige und künftige Wohl⸗ 
fahrt ihrer Wölker burch gute Berfaflungen zu gründen, kann unter 
einem wilden Zwieſpalt der Meinungen, kann. unter einem täglich 
erneuerten, alle Girundfäge erfchütrernden, alle Wahrpeit in Zwei⸗ 
fel und Bahn auflöjenden Kampf unmdalich gedeihen. Die bey 
diefen dringenden U ufländen gegen ben Mifbrauh ber Preffe zu 
ergreifen einftweiligen Waasregeln follen teinetwegs ben Zweck 
baden, die Thaͤtigkeit nuͤglichet und adtungsmwertyer Schriftſtel⸗ 
ler zu bemmen, ben nätürlichen Bortichritten des menfdliden Weis 
fes Feſſeln anzulegen oder Mittgeilungen und Melehrungen irgend 
einer Art, fo lange fie nur innerhalb ber Grenzen bleiden, bie 
noch Feine bisher vorhandene Geſetzgebung zu überjchreiten erlaubt 
har, zu verhindern. Daf die Oderaufficht Über bie periodiſchen 
Schriften nicht in Unterbrüdung ausarten werde, dafür bürgt bie 
Gefinnung, welche ſamtliche deutjche Regierungen bey jeber Ge: 
legenheit deutlich genug offenbart habın, und die der Vorwurf, 
daß fie Geiſtestyranney beabfichtige, von keinem Freunde der Wahrheit 
und der Orbnung zu befürdten hat, Die Rothwendigkeit einer 


ſolchen Oherauffikt aber Bann nicht länger im Zweifel gefogen 
werten, und ba S. M, über bieien wichtigen Gegenſtand duch⸗ 
aus uͤbereinſtimmende Anſichten ben allen Bundesreaierungen ers 
warten dürfen; fo iſt die Präfidiat: Seiandicaft beauftragt, vera 
Grnourf eines proviforifhen Beſchlufſes zur Verhütung des Wip- 
brauds ber Drudprefle, in Bezug auf Zeitungen, Zeit: und Bugs 
ſchriften, ber Bundesverfammiung jur ungejäumten Prüfung uns 
Berathung vorzulegen. 


V. Grnennung einer Gentral-Unterfuhungss 
Kommiffion, . 


Raͤchſt ben in ben vorhergehenden Abfchnitten in Berfhlag 
gebragiten Meratpungen und Bejcdläfien , möchte noch ‚ fowoyi 
sum Gchug der opentiihen Drdnung, ale zur Berubigung aller 
Butgefinnten in Deuumland,, eine Maafregei erforderlich ſeyn, 
die St. taifert. Maj. der Bundesverfammlung Zur unmittelbaren 
Berüdfidtigung einpfehlen. Die in verfchiedenen Bundesftaaten zu 
gleider Seit gemachten Entdedungen haben auf die Spur einer 
qusgedehaten, in meyreren Theilen Deuiſchlands thaͤtigen Werbins 
dung gefügrt, bie in mannigfaltigen Verjieigungen, yier mehr, 
dort weniger ausgebildet, zu beſtehen, und deren fortbauerndes 
Beſtreben nicht blos auf moͤglichſte Verbr itung fanatiſcher, ſtaate⸗ 
gefahrlichetr, unbedingt revolationarer dehyren, ſondern ſelbſt auf 
Weforberung und Botbe eittung ber ıreoelpafteften Anſchlaͤge gerich⸗ 
tet ſcheint. Wenn gleich der Umfang und Sujammendang biefer 
fträfischen Umtriebe noch nidyt veurtandig ausgemitt.it werben konn⸗ 
te, fo iſt doch bie Mafie der bereits gejammeiten Thatſachen, Als 
tenfluge "und Beweiſe fo bedeutend, dah bie Kwirklihkeit des 
Uebels ſich nicht fügtih mehr bejweirein läßt, Immerhin moͤgen 
uber die wrope der davon zu beſorgenden Gefahr die Meinungen 
getheitt fepnz es it genug, daß fo ſchwere Berirrungen in Deutſch⸗ 
laud um ſich greifen konuten, daß eine detrachtliche Menge von 
SBnoividuen wirtuq davon hingeriſſen ward, und daß, wenn ſogar 
das Ganze nur als eine Arankyeit des Geiſtes betrachtet werden 
bu.fie, die Bernamläpigung ber dagegen zu exgreifenden Mitter bie 
gerapriigten Koigen, und, ſich siegen könnte, Gine grändlide Un« 
kerjuhung der Sage iſt daher von unumgänglider Rothwendigteiz, 
Sıe mup, in einem oder dem andern Sinn, zu einem heilſamen 
Ausgange führen, indem jie die wahrhaft Schuibigen, wenn ber 
auf ıgnen haftende Verdacht ji pinreihend beflättiget, entwaffnen 
uud zur Strafe ziehen, ben Werführten, über den Abgrund, vor 
welchem jte jiegen, die Auyen Öfinen, und Deutſchland in den Kalt 
fegen wird, weder über wagre Gefahren getäujcht und in falfche 
Si Aerheit gewiegt, nm ch durch Übertriebene Beſorgniſſe beunrupigt 
und irte geleitet werden zu konnen. Soll dieſe Unterſuchung aber 
ei gebeipliches Reſultat liefern, fo muß fie vom Bundestage, als 
von einem gemeinſchaftlichen Mittelpuntte, ausgehen und tms 
ter deſſen unmittelbarer Aufſicht eimgeieitet werben, Die bisher 
entdectten Umtriebe und Yılane find eben fo fehr gegen die Eriftenz 
bes deutſchen Bundes, wis gegen bie einzelnen deutſchen Furſten 
und Staaten gerichtet; mirgin iſt dir Abundeerag unfireitig zugleich 
tompetent, und durch ben >, artikel ber Bunbesatte ausdrucklich 
verpjlichter, Kenntnid davon zu meymen, Ueberdies wird eine fo 
Tonjtituirte Gensrals Wehorde weis befler ats jede von einzelnen 
Regierungen zu veranftaltende geeignet feyn, die bereits vorbandes 
nen und noch auszumıtteinden Data zuſammen zu flellen, fie in 
ihrem vollen Zuſammenhange mit Gerechtigkeit und Unbefangengeit 
zu prüfen, und zu einer umfafjendben Ueberſicht des ganzen That⸗ 
beftandes zu gelangen. Endlich wird, durch bie am Schluſſe der 
Unterfuchung zu verfügenbe Öffentliche Bekauntmachung ter gelamms 
ten Werbandlungen dieſer Behorde, die Furcht, Unfchuldigge cers 
tegt, oder Schuldige der verdienten Strafe entzogen zu fegen, aufs 
wirtjamfte bejeitiget werben; und in jedem Fall bie voiſtandigt 
Auftlärung der Sache vielen Zweifeln, Beſorgniſſen und unrupigen 
Bewegungen ein Ziel ſegen. Dies find die Gründe, wodurch Gr. 


Baifert. Mai. Sich bewogen finden, bie Ernennung einer Central⸗ 
‚Untsfuchung: Kommifftien, in ausidiehender Benebung auf bem 
bier bemertten Gegenkaud, in Vorſchlag zu brinien, und die Präs 
Ütiatsefändeichaft ſt zu dieſem Ende angemielen, ben Entwurf 
eines Befchiufies über dieje Maafregel der Bunbesverfammlung zu 
fhieuniger Berathung vorzulegen. 


1. Entwurf zu einer proviforifhen GrefutiondDrbs 
nung in Bezug auf ben 2ten Artikel der Bun 
vedafte, 


Artikel 1. Bis zur Abfaſſung einer definitiven, in allen ihren 
Thellen vollenbeien Grekutions s Orbuung, foll die Bundesverfamms 
lung durch gegenwärtige proviforiiche Einridhtung befugt und anges 
wiefen fenn, allen itren Beſchlüſſen, bie fie zur Ertaltung ber 
innern Bidjerheit, bir Öffentlichen Orbnung und zum Schus des 
Beſit ſtandes bis zum beivetinen rechtlichen eder gerichtlichen Wege) 
su faffen für fih binlänglih veranlaßt und berechtigt hält, bie 
gehörige golgeleiftung und Wollziefung auf nochſtehende Welſe zu 
fibern. rt, 2. Zu diefem Ende wählt die Bunbesverfammiung 
jedesmaht für den Beitraum von fehs Wonaten aus ihrer Mitte 
eine Kommiſſion von fünf Mitgliebern, welche aud, während ber 
Ferien in Thatigteit bleibt, Art. 3. An fie gelangen alle Einga⸗ 
ben und Berichte, Propofitionen und Anfragen, welde auf bie 
Volliichung der gefaßten Beſchlüſſe Bezug baben, Art. 4. Die 
Kommiffion theilt nadı erftattetem Wortrage in ber Berfommiune, 
während der Aerien aber den betreffenden Bundesftaaten durch 
beren Bundedtagsgefandten , oder bie Qubflituten derſelben, alles 
dasjenige mit, was ſich auf ben unterbliebenen ober unvollſtaͤndig 
erfolgten Bollaug ber Bungesbefchlüfie bezieht, und erwartet, wenn 
ars ſolchen Anzeigen hervorgeht, daß in einem gegebenen Falle die 
Beſchluſſe unvollzogen geblieben, oder unvollftändig vollzogen wor⸗ 
den find, innerhalb eines, nach Beſchaffenheit der Umftände anzu⸗ 
deraumenden,, kurzen Xermines, bie Anzeige von ber erfolgten 
Bolliicehung, Art, 5. Geht aus der Erfiarung bes —— 
ſandten hervor, daß ber betreffende Buadesſtaat bee Meinung ift, 
die vorliegenden Bunbesfhtüffe fernen auf den angegebenen Ball 
überhaupt nicht, ober nice in der beseichneten Ausdehnung ans 
mendbarz; fo begutachtet den Kall die Kommifjion, und veranlaßt 
einen Schluß ber Bundesverfammlung, weicher dem Wefandten 
des betreffenden Bunbesftaates, um bie Vollziegung zu veranlaffen, 
mitgetheilt wird; diefer hat, wie in bem vorigen Artilel, ben 
erfolgten Bollzug ber Berfammlung in einem zu beftimmenben 
Termine aniwieigen. Art. 6. Wenn fi einzelner Bunbesftaat 
zu der Anzeige veranlaßt ficht, ober wenn fih aus Thatverhält⸗ 
niffen, melde zur Kenntniß ber Bunbesverfammiung gelangen, 
ergiebt, daß Bundesſchluͤſſe darum in einem eingelnen Staate nicht 
vollsogen werben, weil Localerdnungen ihnen entgegen au ſtehen 
feinen, in einem folden Falle aber die Regierung nothwendig 
erachtet, auf Damifchenkunft der Bundesverfammlung anzutragen, 
oder die Bundesverfammiung felbft dieſerhalb einzuſchreiten für 
erforberlich bättz fo beſchließt auf Vortrag der Kommiffion, wel⸗ 
che den betrefienden Bundeszefandten zuvor noch mit feinen Bemers 
tungen hören, und über die vorliegenden Anftände vernehmen 
wird, bie Verſammlung über deren Anmwenbung ober Mobifitar 
tion in Periehung auf den vorliegenden Fallz unb giebt von bies 
fem Beictufie dem betreffenden Bundesgefandten Nachricht, mels 
cher nah den, in ben Art, 4 und 5 enthaltenen Beitimmungen 
den Bollzug in dem feftzufegenden Termine der Berfammlung 
anzuzeigen bat. Art. 7. Geht bie Richtvollziehung ber Beſchlüͤſſe 
in einem einzelnen Bundesftaate aus einer Wiberfeslichkeit der 
Staatsangehörigen und Unterthanen hervor, welche die betreffende 
Santes-ermwaltung nicht zu heben im Stande it, fo beſchließt bie 
‘Bunbesverfamminng, wenn die Gommiifien zuvor ſich über bie 
vorliegenden Werbältnifie mit den betreffenden Bundestagsgeiands 
ten in Ginverftänbniß gefegt Haben wird, nad vorpergegangenem 


Commiſſions Vortrage, ber Lage ber Sache angemeffene Deforta- 
torien, auf weiche fobann, wenn fle im dem zu beflimmenden Zet, 
mine unbeachtet blieben , ober in fo weit bie von dem betreff.nben 
Bunbesftaate feıbft angewendeten Mittel mit zureichend find, die 
militärifche Affifteny durch in das Gebiet bes Staates einrüdendbe 
Bundestruppen erfolgt. Die Bunbesverfammlung bat nah ber 
obmaltenden Verbältntien und auf einen vorbergegangenen Goms 
miffions :Antrag, ſowobl bie Baht bee zu flellenden Truppen, ale 
bie zu deren Stellung terpflihteten Bunbesitaaten zu beffimmen. 
Dir Rüdinarik der Truppen geſchieht nach erfolater und gebörig 
verſicherter Boll;ichung der Bunbeöbefduäfe. Art. 8. kiegt ber 
Srund der Nichtvollziehung ber Byınbesihlüffe in einer Weigerung 
ber betreffenden Bunbesftaats: Regierung, die Bundesihlüffe zu 
vollgieben, fo erfolgen Defortatorien und wirkliche mititärifche Voll⸗ 
Hebung, auf bie in dem vorbergesenden Artikel bezeichnete Art, 
mit bem linterfdyi:be, daß biefelben gegen bie Regierung bes Buns 
beaftaats feibft gerichtet werden. ie Koften,, weldhe den Zweck 
der no thwendig gewordenen mititärifhen Vollziehung nicht 127 
fheeiten dürfen, und bloß auf den wirklichen Aufwand au beſchraͤn⸗ 
ten find, hat der betreffende Bunbesftaat zu tragen; auch ernennt 
in biefem Falle die Bundesverſammlung eine Spreial:Bollziehungss 
Gommifflon , welche bie Grecution leitet, und über den Gang der⸗ 
felben an bie Bunbesverfammlung berichtet. 


2. Entwurf eines proviforifhen Belhiuffes über 
bie in ha ER ber Univerfitäten zu ergreifen 
den Maafregeln, 


$. 1. 88 foH bei jeber Univerfität ein, mit zwermäßigen Ina 
ſtructionen und ausgedehnten Befnaniffen verfehener, am Orte ber 
Univerfität refibirender, außerordentticher Tandesberrliher Bevoll⸗ 
mächtiger, entweder in ber Perfon bes bisherigen Gurators, ober 
eines andern, von ber Reuierung dazu tüchtig befundenen Mannes, 
angefleut werben. Das Amt biefes Bevollmächtigten foll fein, 
über bie firenafte Wolljiehung ber beftchenden GSeſeze und Disci— 
plinar » Borfhriften gu wachen, ben Geiſt, in welchem bie akade⸗ 
miſchen Ledrer bei ihren Öffenthichen und Privat» Bortrögen verfab- 
ren, forgfältig zu beobadıten, und demielben, jedoch ohne unmit« 
telbare Ginmifhung in das Wiſſenſchaftliche und die Lehrmethoben, 
eine beilfame, auf die künftige Beſtimmung ber fludirenden Zus 
genb berechnete Richtung zu geben, endlid, Allem, was zur Beförs 
terumg ber Eittlichkeit, der guten Ordnung und des Außern Ans 
ftandes unter din Studierenden bienen Bann, feine unattsgeferte 
Aufmerkjamteit su wibmen, Das Werböltniß diefer außerorbentli« 
den Berollmäctigten zu ben alabemifchen Senaten foll, fowie 
Ass, was auf die nähere Beftimmung ihres Wirkungskreifes und 
ihrer Gefhäftsführung Bezug bat, in dem ihnen von ihrer ober- 
fien Stoatsbebörde zu ertbeilenden Inſtructionen, mit Rüdfihet 
anf die Umjtände, durch welche die Ernennung dieſer Bevollmaͤch⸗ 
tigten veranlaft worben ift, fo genau als lich feftgefent.wers 
ben, (Der Beſchluß f.) 





Mifcellen 


Franffurt, ben 1. Dit. In unferer freien &tabt feierte 
eine Gefeufchaft der angefebenften Einwohner, unter dem Namen 
des Blühervercines rühmlichſt bekannt, bes erhabenen 
beutichen Helden Zobtenfener in einem paflenben Lokal. Dekora: 
tion, Belsuchtung, bes ebrwürbigen, um Deutfclands Rettung 
hechverdienten Helden Düfte, Reben, Gefänge, um melde beibe 
ietztere Gegenſtaͤnde fich unfer allverebrter Herr Stabtpfarrer, Dr. 
Friedrich, allgemeinen Dank erwarb, entfprahen ben Erwortun⸗ 
gen eller Gebildeten und üÜbertrafen. fie. Heil. jedem Deutſchen 
von Bluͤchers Geifte und Bluͤchers Bergen! 





Amfterbam, ben 24. Sept. 1819. Das feit einiger Zeit 
ſth mehrmals erneuerte Gerädjt von der Entweichung — 
aus St Belena, bat trog feiner in bie Augen fallenden Richtige 
keit ben Reichtzläubiger öfters Eingang gefunden, So wenig nun 
dergleichen falihe Nachrichten eine Rüge verdienen, wenn ſolche 
von Mißverftindniffen oder müßigen Neuigkeits : Schmieden hers 
rühren _ fo febr Hält man es angemeffen, das Publitum von dem 
Urfprung berfelben in Kenntuiß zu fegen, wenn bie Sewißheit 
vorlieat, daß folde bloß niedrigen geiwinnfichtigen Abſichten ihr 
Entftehen verdanken, Zufällig bat es fih nun ergeben, baß bie 
feit wenigen Monaten mehrmals wieberbolte Mahriht vom 
Rapoieons Entweidhung, wahrfheinlih, als Mittel der Aglotage, 
jedesmal von einem und bemfelben Frankfurter Banblungshaufe 
verbreitet worden iftz was damit bezweckt werden follte, läßt fi 
teicht erratyen, wenn man bedenkt, baf bey bem gegenwärtig ftas 
enden Waarenhandel der Spetulationsgeift ſich beynahe ausicließs 
lich zu dem Handel mit Staatspapier:n hinntigt, und es folglid, 
Beine reichere Ausbeute geben kann, als wenn man die Leihtgläus 
bi;teit zu benusen veriteht, und momentan, zur Bejwedung mohls 
feileen Einkaufs, dem Kurs berfelben herumter zu drüden, und 
auf diefe Weife, ohne Rüdfict auf bie baraus entſtehenden Berins 
traͤchtigungen, fidy einen bedeutenden Gewinn zuzueignen. Hoffentlich 
werben feäberhin Getaͤuſchte, ſich künftig vor dergleichen Kunftgrifs 
fen in Acht zu nehmen wiffen, allein wenn das befagte Handlungs⸗ 
baus ſoiche nody niche ganz verbraucht haben follte, und biefelben 
norhmals zu feinem Zweck verwenden möchte, fo moͤchte man ſich 
wohl: für bereihtigt halten, zum Frommen des betheiligten Publi⸗ 
Zums, hen Namen beffelben und bie Art, deren es fich bedient, 
um biefen Lügen Gingang zu verfhaffen, zur Öffentlichen Kunde 


iu bringen. 
a —————— 
Befanntmwahungen. 


Der biefigen Stadt wurden vermöge hoͤchſter Ger 
nehmigung großherzogl. hohen Minifteriums des In⸗ 
nern dom 24. b. M. Nro. 9538. die Abhaltung von 
weitern vier Viehmärften gnadigft bewilliget z es wer⸗ 
den ſonach die fhon beitebenden 4 Altern, fo wie die 
4 neuern Viehmaͤrkte an folgenden Tagen abgehalten: 


Der ıe den erften Dienftag nah Matthias im Hor⸗ 
nung, Mittwochs darauf Krämermarfe., 

Der 2e den Sekten Dienftag im Dionas Marz, und 
wenn diefer ein Fenertag ift, Dienftags zuvor. 

Der 3e am erften Dienftag nah Beorgii im April, 
Mittwochs darauf Krämermarft. 

Der ze den erften Dienftag nah Chriſti Himmels 
fahrt ım Map. 

Der 5e den erfien Dienftag nah Laurenzit im Yu 

uf, Mittwochs darauf Krämermarft. Den 
onntag vor dem Laurenzii-⸗Viehmarkt ift ime 
mer der fogenannte Schäferfprung. 

Der 6e am Dienftag nah Kreuz» Erhöhung im 
September , und wenn diefe Dienftags fallt, an 
diefem Tage alsdann felbft. 

Der 7e den erften Dienftag nad Allerheiligen im 
November, Mittwochs darauf Kramermarft. 
Der Be den erfien Dienftag nah Maria» Empfäng- 

nıf im Dezember, 


Fällt einer des ın, In und 5n Tags auf Mitt 
twoh, Donnerftag, Zrentag, Sonntag oder Montag, 
fo wird der Viehmarkt den darauf kommenden Dien- 
ftag, der Krämermarft den andern Tag, Mittwochs, 
gehalten; fallt Allerheiligen auf einen Dienftag, fo 
ift der Viehmarkt den acht Tage darauf folgenden 
Dienftag und fo der Rrämermarft Mittwoch; fällt 
faurenzius auf einen Sonntag, fo ift der Schaͤfer⸗ 
fprung den naͤmlichen Tag. 


Welches hiemit dem handelnden Publifum mit 
dem Unfügen befannt gemaht wird, daß man für 
dieſes Jahr noh den adten Viehmarkt Dienftags 
den 14. Dejember d. I. zum eritenmal, und fo die 
übrigen , wie oben befhrieben, im fünftigen Sabre 
und die folgenden Jahre abhalten wird. 

Bretten, den 13. Sept. ıdıg. 

Großherzogl. Badifher Stadtrath. 
Dberbürgermeiftir Gaum. 


Stadtfhreiber Schiller. 








Waghäuſel. ( Rheinfahrts » Verpadtung. 
Samftag den 5; diefes Monats — — un 2 
Uhr wird das Philippsburger große und Fleine Rheins 
fahrt ins Gaſthaus zum Einhorn in Philipsburg 
nohmals auf —5* vorbehaltlich höherer Geneh⸗ 
migung / oͤffentlich verſteigert werden, welches mit 
dem Anhang hiermit bekannt gemacht wird, daß die 
hiebey zums Grunde gelegten Bedingungen täglih auf 
dieffeitigem Bureau eingefeben werden koͤnnen. 

Wagbäufel, den 3. Dft. 1619. 


Großherzogl. Bad. Domainen- Werwaltung, 
und. 





DObouffier und Keller, Bold» und Gilbers 
arbeiter aus Bern, beziehen die annbeimer 
Herbſtmeſſe mit einer fhönen Yuswahl von Silber— 
und Soldwaaren ꝛc. r fehr guten Herren» und Da» 
men» Uhren , alles in billigften Preifen. 


Ihr Verlag ift unter dem Kaufhaus bey Herrn 
Sauerwein. 











Bey Georg Franz Barth r im goldenen Bod in. 
Mannheim; ftehen mehrere ganz neue, nah der neues 
fren Art verfertigte Wiener = Flügel zum Verfauf. 








Ein kehrjunge von braven Eltern, wird in die 
un Buhdruderey in Speyer ohne Lehrgeld ger 


Reue Speyerer zeitung. 


Samftag Mes, 





121. 


den 9. Oftober 1819. 


Redakteur, Friedrih B utenſch dm. 








(Gedbrudt und’ verlegt bey I. © Kotb.) 
Die große, allerfeitenfte Kunft ift aͤchte Kenntnif und Benugung ber Zeit. I ⸗ 
— — — — — — — — 


Deutſchland. 
Fdrankfurt, vom 28. September, 


Protokoll der Zölten am 20, Sept. gebaltenen Si 
gung ber oben beutidhen Bundrsverfammilung. 


(Beſchluß.) 


$. 2, Die Bundesregierungen verpflichten ſich gegen einan⸗ 
der, Univerſitats und andere öffentiiche Lehrer, die durch erweisli— 
are Abweichung von ihrer Pflimt, oder Ueberſchreitung ber Grens 
jen i,veö Berufes, durch Sißbräuch ihres rechtmaßigen Cinflufjes 
auf die Gemüther ber Jugend, durch Berbreitung verderblider , 
der öffentiihen Ordnung und Ruhe feindfeliger, over die Grund» 
lagen der beſtehenden Siaatsrinrihtungen untergrabendben Leyren, 
igre Unfähigkeir zu Berwaltung bes ihnen anvertrauten wichtigen 
Amtes unverkennbar an den Tag gelegt haben, von ben Univerfi 
täten und fonftigen Lchranflaiten zu entletnen, obne daß ihnen 
bierbei, fo lange der gegenwartige Befchluß in Wirkjamfeit bleibt, 
und bis über dieſen Punet befinitive Anorbnungen ausgefprochen 
{ya werden, irgend ein Hindernip im Wege jtehen Tonne. 
doch joll eine Diaafresel biefer Art nie anders, als auf den volls 
ſtaudig motivirte. Antrag des der Univerfität vorgefegten Regite 
zungssBecoilmächtiiten, ober von bemfelben vorher eingeforberten 
Beruht bejdiofen werden. Gin auf folde Weife ausgefrhioffener 
Lehrer darf in keinem andern Bundesjlaate bei irgend einem öfs 
fenttihen Lehr⸗Snſtitute wicder angeflellt werben. $. 3. Die feit 
langer Zeit bifichenden Geſehe egen geheime ober nicht autboris 
firte Berbindun,en auf den Univerfitäten, follen in ihrer ganzen 
Kraft und strenge aufredit erhalten, und insbefondere auf ben 
feit einigen Jahren geftirteten, unter bem Namen der allgemeinen 
Bur cheuſchaft befannten Verein um fo beflimmter ausgeb. hnt wer⸗ 
den, als dieſem werein bie Ichlechterbings unauläffige Worausfegung 
einer fordauernden G.meinihaft und Gorsefpondenz zwifchen ben 
verſchiedenen Uaiverfitaten zum Grunde liegt. Den Reyisrunges 
Bevollmachtigten fo in Anfebung biefes Punctes eine vorzüglihe 
Wanpjumkeir jur Print gemacht werden, Die Regierungen vereis 
nigen ſich darüber , daß Individuen, die nad Belanntmahung des 
gegenwärtigen Befd,luffes grweistih in geheimen, oder wicht authos 
riſirten Werbindungen gebiieden, oder im foldhe getreten find, bei 
Leinem or enttichen Amte zugeiaffen werden follen. 
Studierender, ber durch einen von dem Regitrungs- Bevollmach⸗ 
tigten beftätigten, oder auf defien Antra; erfolsten Beſchluß eines 
atabemidhen Eenats von einer Univerfität verwichen worden iſt, 
eder dee, um sinem foldhen Beſchluſſe zu entgehen, fih von ber 


8.4. Kein. 


Univerfität entfernet bat, foll auf einer andern Univerfität zu⸗ 

gelafjen , auch überhaupt kein Studierender , ohne ein befriediaens 

des Zeugniß ſeines Wohlverhaltens auf der von ihm verlaffenen 

—— von irgend einer andern Univerſitaͤt auſgenommen 
en. 


3. Entwurf bes Prefgefeges, 


$. 1. So lange als ber gegenwärtige Befchluß in Kraft bleis 
ben wirb, dürfen Schriften, bie in ber Korm täglicher Blätter oder 
heftweife erſcheinen, besgleichen foldie, die nicht über zwanzig Bo⸗ 
gen im Drud ſtark find, in Beinem deutſchen Bundesſtaate ohne 
Vorwiſſen und vorgängige Genebmbaltung ber Landesbehörde zum 
Diud beiordert werden, Schriften, bie nicht in eine ber bier 
nahmhaft gemachten Klaffen gehören, werben fernerbin nadı den 
in den einzelnen Bundesftaaten erlaffenen oder noch zu erlaflenden 
Grfegen behandelt. Wenn dergleichen Schriften aber irgend einem 
Bundesitaate Anlaß zur Klage geben, fo fol biefe Klage im Nas 
men der Regierung, an welche fie gerichtet ift, nach den in den 
tinzelnen Bundesjtaaten beflehenden Kormen gegen bie Berfaffer 
oder Berleger ber dadurch betsoffenen Schrift erledigt werden. 5. 
2. Die zur Aufrechtgaltung diefes Beſchluſſes erforderlihen Mittel 
und Workebrungen biciben der näbern Beſtimmung ber Res 
gierungen anheimgeftelit ; fie müffen jedoch von der Art fenn, daß 
dadurch beim Sinn und Zweck der Hauptbeftimmung bes $. 1. volls 
fländig Genüge geleitet werde. $, 3. Da der gegenwärtige Bes 
fhiug durch die unter den ebwaltenden Umftönden von den Bun— 
beöcegierungen anerkannte Nochwendigkeit vorbeugender Maaüres 
geln gesen ben Mifbvauch ber Preffe verantaft worden ift; fo koͤn⸗ 


. nen die auf gerichtliche Verfolgung und Beſtrafung ber im m 


des Druds bereits verwirdlichten Mifbräuhe und Vergehungen a 

äwedenden Gejere, in fo weit fie auf die im 1, $. bezeichneten 
Klaffen von Drudfchriften anwendbar fenn ſollen, fo lange biefer 
Beſchluß in Kraft bleibt, in Eeinem Bundesſtaate als zureichend 
betrachtst werden. $. 4. Jeder Bundesſtaat ift für bie unter feis 
ner Oberaufiiht erſcheinenden, mit in für fämtlihe, unter ber 
Hauptheſtimmung des $. 4. begriffenen Druckſchriften, infofern das 
durch die Würbe odır Sicherheit anderer Bundesſtaaten verlegt, 
bie Verfaffung oder Verwaltung berfelben angegriffen wird, nicht 
nr den unmittcibar Beleitisten, fondern aud ter Geſammtheit 
dee Bundes verantwortiih, $. 5. Damit aber diefe, ın dem Mes 
fen des deutſchen Bundesvereins gegruͤndet, von bejien Kortbauer 
ungertrennliche, wmwechfelfeitige Werantwortlichkeit nicht zu unnügen 
Störungen bes zwifhen ben Bundesſtaaten obmaltenden freund⸗ 


er 


Aaftlicen Verhaͤltaiſſes Anlaß geben möge; fo übernehmen fämt s 
liche Mitglieder des deutfchen Bundes die fenerlihe Werpflihtung 
gegen inander, bey der Aufſicht über die in ihren Ländern erfchei: 
nenden Zeitungen, Zeit- und Flugſchriften mit wachſamem Ernſte 
zu verfahren, und biefe Aufſicht derzejtatt handhaben zu laſſen, daß 
dadurch gegenfeitigen Klagen und, unangeneomen Erörterungen auf 
jede Weite möglicit vorgebeugt werde, $. 6. Damit jebsh aud) 
bie, durch gegenwärtigen Beſchluß beabfihtigte, allgemeine und 
wechfelfeitige Gewarrleiſtung ber moraliſchen und poltitiſchen Uns 
verleplichkeit der Geſammtheit und aller Mitglieder bes Bundes 
nicht auf einzelnen Punkten gefährdet werben konne; fo fol in 
dem Falle, go die Kezierung rines Staates fih burch die in einem 
andern Bunbesftaate erſcheineaden Drudihriften verlegt glaubte, 
und bucch Freunofchaftiiche Ruͤckſprache ober diplomariihe Korre— 
fpondenz zu einer vollikındigen Befriebisung und Abhülfe nicht 

elangen konnte, berfelben ausbrüdiic vorbegalten bleiben, über 

egieihen Schriften Bejchweirde bey der Bundesverſam lung zu 
übren, leptere-aber fodann gehalten ſeyn, die angebradte Bes 
fh.verde kommiſſariſch unterjuden zu laffen, und wenu dieſelbe ger 
gründet befunden wird, bir unmittelbare Unterbrudung ber in 
Rede ſtehenden Schrift, auch wenn fie zur Klaffe der periodiſchen, 
gehört, aller ferneren Fortſezung berfelben, duch einen entſchei⸗ 
denden Ausfprud zw verfügen. Die Bundesverſammlung ſoll au⸗ 
Ferdem befugt fenn, bie au ihrer Kenntniß gelangenden, unter ber 
Dauptbeſtimmung bes 8, 1. begriffenen Schriften, in welchem deut⸗ 
fhen Staate fie auch erfheinen mögen, wenn jolde nach dem Gut⸗ 
achten einer von ihr ernannten Kommifjion, der Würde des Buns 
des, der Sicherheit einzelner Bundesitaaten, ober der GEryaltung 
des Friedens und der Ruhe in Deutfihland auwiberlaufen, obne 
vorbergegangene Aufforderung aus eigener Autorität durch einen 
Ausfpruh, von welhem feine Appellation ftatt findet, zu unters 
drücen und bie betreffenden Regierungen find verpflichter, dieſen 
Kusfpruch zu volljichen, $. 7. Wenn eine Beitung oder Zeitfcyrift 
ducc einen Ausfpruch der Bundesveriammlung unterdrädt worden 
it; fo darf der Redakteur derſelben binnen fünf Jahren in keinem 
Bundesftaate ben der Redaktion einer aͤhntichen Schrift zugelaßen 
werben. Die Verfaffer, Herausgeber und Verleger der unier ber 
Hauptbeftimmung des 8. 1. begriffenen Schriften dieiben übrigens, 
wenn fie den Vorſchriften dieſes Beſchluſſes gemäß gehandelt haben, 
von aller weitern Werantwortung frey, und die im $, fi. erwägns 
ten Ausfpräce der Bundesverfammlung werben ausicdließeud „egen 
die Schriften, nie gegen die Perfon greichtet. 6.8. Samtuche 
Bundesglieder verpflichten ſich, in einem 3e.traum von jwey os 
naten die Bundesoerfammlung von den Verfügungen und Bor⸗ 
ſchriften, durch welche fie dem $. 1. dieſes Beſchluſſes Geuuge zu 
ieiſten gedenken, in Kenntniß zu ſehen. 8. 9. Alle in Deutſchland 
ericheinenden Druckſchriſten, fie mögen unter den Beſti nmungen 
dieses Beſchluſſes begriffen ſeyn ober nicht, müfen mit dem Ras 
men bes Werlegers und infofern fir zur Kiaſſe der Zitungen oder 
Zeitfehriften gehören, auch mit dem Rımen bes Mebakteurs ver- 
fehen fenn. Drudfchriiten, ben welchen biefe Vorſchrift nicht beor 
bachıtet ift, dürfen in keinem Bundesitaate in Umlauf geſetzt und 
möffen, wenn ſolches heimlicher Weiſe gefchieht, gleih bey ihrer 


Erfcheinung In Beſchlaz genommen, au die Werbreiter derſelben, 


nach Befhaffenheit der Umſtaäͤnde, zu angemeffener Geld⸗ ober Ge⸗ 
fängnißftrafe verurtgeitt werben, d. 10. Der gegentoärriät einſt⸗ 
weilige Beſchluß fol vom heutigen Tage an fünf Jahre lang in 
Miekjamkeit bleiben. Bor Ablauf diefer Zeit foll am Bundistare 
ründich unterfucht werden, auf weldhe Mefe die im 15. Art. dee 
Bundesatte in Anregung gebrachten gleihfermigen Brfügungen 
über bie Preßfreybeit in Erfüllung zu fenen fern mochten, und 
demnaͤchſt ein Definitiv = Berhiuß über bie rechtmäkigen Grenzen 
der Preßfrepheit in Deutſchland erfolgen, 


4. Entwurfzur Beftellung einer Gentral» Mebärbe 
zur nahern Unterfuchung ber in mehreren Buns 
besjtaaten entdestten revolutionären Umtriebe, 


Art. 1. Innerbald vierzehn Tagen von ber Faſſung gegen- 
waͤrtigen Beſchluſſes anzuretnen, verſammelt ſich — Eat 
und Bundesfejtung Mainz cine aus ſieben Mitstiedern , mit Ein— 
ſchluß eines Vorfigenden, zufammengefepte, außerordentliche, von 
dem Bunde ausgehende Gentral : Unterfuhungs: Kommifion, Art, 
2. Der Zweck dieſer Commiſſion it, gemeinichaittihe, möglich 
gründliche und umfafjende Unterfudung und Feftitellung des That— 
beitandes, bes Urfpsungs und der mannigfadien Verzweigungen der 
gegen bie beftebende Werfaffung und innere Ruhe, fowoht des 
ganzen Bundes, als einzelner Bundesſtaaten, gerichtetin revolus 
tionaren Umtriebe und demagogifhen Verbindungen, von meiden 
nähere oder entferntere Indicien bereits vorliegen, oder ſich im 
Laufe ber Unterjuchung ergeben möchten. Art, 3, Die Bundess 
verfammlung wählt durch Mehrheit ber Stimmen ber engern Bers 
fammlun, die fieben Bundesgiicder, welche did Central s Unterfus 
Aunge:Kommilfion zu ernensen haben. Den Borfisenten beftims 
men die firben von den Bundesgliedern ernannten Kommiflarien, 
nad) ihrer Konjlituirung als Gentral s Unterfuhungs : Kommi ion, 
durch Wahl aus ihrer Mitte. Art. 4. Su Mitgliedern ber Genital: 
Unterfuchungs: Sommiffton fönnen nur Staatsdiener ernannt wer: 
den, welche in dem Staate, der fie ernennt, in richterlisien Wers 
—— ſtehen, oder geſtanden, eder wichtige Unterſuchung ins 

uirt yaben, Jedem Aommiffarius w.rd ein auf das Protokoll 
verpflichteter Attuarius oder Sekretair von feiner Megierung bey— 
gegeben, weiche sufammen das Kanzlepperfonale bilden, Der Ber: 
figende vertgeilt die zu erledigenden Geſchafte unter die enjeinn 
Mitgiieber, Befchlüfie werden auf vorgängigen Bortrag nad 
Stimmenmehrheit aefaßt, Art. 5. Um ihren Zweck zu erreichen 
wird bie Gentral⸗ Unterfudungs: Kommijfion bie Oberleitung der 
in verſchiedenen Bundesſtaaten theils ſchon angefangenen, theils 
vieleicht noch anzufangenden Lokal: Unterfuchungen übernehmen. 
Die Behorden, welche vergleichen Unterfuhungen bisher geführt 
haben, oder kunftig führen werden, ind von ihren Wegierungen 
anzuweiſen, bie ben ihnen vergandelten Akten in moͤglichſt Bürjes 
fter Zeit an bie Gentral: Unterfuhungs: Kommiffion entweder in 
Urſchrift oder Abſchrift einzufenden,, ben von ber befagten Bundes— 
Kommiffien an fie gelang.nden Requijition fchleunigft und volle 
ſtandigſt zu willgabeen, in Wemäßheit derſelben bie erforberlihen 
Unterjuchungen mit moͤglichſter Genauigkeit und Befchleunigung 
vor unchmen ober fortzujegen und mit Berbaftung der inculpirten 
Perfonen vorzuſchreiten. Weue, zu Entdelungen fünrende Spu— 
sen ſind bie Lokalbehörden aud ohne vorläufige Anfrage bey ver 
Gentral - Untirfuhungs » Kommiffton unverzüglich zu verfolgen, jes 
doch zugleich der legtern davon Nachricht zu geben verpflichtet, Mes 
berhaupt werden bie Rofalbehörden von ihren oderften Lanbbehöre 


. den angewiefen werden, ſewohl mit der Gentral= Bundie: Komifs 


fion, als unter ih, in forrgefegter Kommunikation zu bleiben, 
und fich gegenfeitig in Boziegung auf ben Art. 2, der Bundesakte 
zu unterflügen. rt, 6. Samtliche Bundesslich:r, in deren Gebiet 
vereits Unterſuchungen eingeleitet find, verpflichten fh, der Gens 
traf s Unterfuhungs » Kommiffion unmittelbar nad ihrer Gonjtitui- 
rung bie Lokalbehoͤrden oder Kommilfionen, weichen fie die Unters 
fuchung anvertraut haben, anzuzeigen. Die Bundesglieder, in des 
rem Staaten Unterfuhungen die er Art noch nicht eingelitet find 
jedoch aber noch mötkig werden ſouten, find verbunden, auf bag 
dieferwegen von ber Genteal: Unterfuhungs: Kommiffion an fie ger 
tan ende Anfinnen, ſogleich die Unterſachung oornebmen zu jaſſen 
nad der Gentia tormifiien die Behörde aahmjaft zu made, meis 
ner fie hierzu ben Auftraz erfueilen. At, 7. Die CeuttabBuns 
deskommiffion ift berechtigte, wenn fie es nöthig findet, ein ober 


P) 


das andere Inbivtbuum felbft zu vernehmen. Sie wirb fih zur 
Siftirung berieben an die oberſten Stastsbebörden ber Bunbess 
glierer oder an bie ihr, vermoge Art. 6. bekannt gemahlen Ber 
perden wenden. Per, von ber Gentrals Gommilfion anerkannter, 
unumgängiicer Nethiwendigkeit find dergleihen Pirfonen auf bie 
ersaunter Wanben aa die obırfken Etaatsr oder bereits deſignirten 
Eu tabegörden „eri.jtete Requifleion der Gentrattommifften zu vers 
bafioa und unter ſiherer Bedecung nah Mainz abzufügren. Art, 
+. su fünerer Berwabrang der an ben Sig der Kommiffion zu 
frauspertireuden Individuen ſollen die erferderlichen Anſtalten ges 
trofen werden. Die Koſten der Kommiſſien, fo wie ber Waters 
fegung fetbit, find von dem Bund? zu tragen. Art. 9. Auf ges 
genwartigen Bundesſchluß wird die Gentral : Unterjuchungs sKoms 
mifion anitatt bejonberer Injtruttion angewieſen. m allen Faͤl⸗ 
ten, wo ſich Anıtande ergeben, ober überhaupt die Gentralsliutere 
fuhungstommiifion weitere Verhaltungsbsfebte einzugelen, in ben 
Fall tommen follte, bat dieſelbe an die WBunbisrerfammiung zu 
berichten, welche zur Ginleitung ber Bfhlufnaume und Vortraz 
uber folde Anfragen eine Kommifiion von drei Mitgliedern aus 
inger Mitte ernennen wird. Art. 10, Ehen jo it über bie Refuls 
rare bee moglichſt zu befchteunigenden Unterfuhung von der Gens 
trat » Unterfachungs⸗ Kommiffion Bericht an bie Bundesverfamm: 
lung von Zeit zu Zeit zu eritatten. Die Bundesverſammlung wird 
Ham Magaßgabe der, ſowohl im Ginzeinen, ais nach geiihloflener 
unterſuchung aus den gaujen Verhandlungen fi ergebenden Nefuls 
tate, bie weıtern Beſchluſſe zu Ginteitung des gerichtlichen Merz 
fayrens fallen. E ö 

* 


Radydem die vorliegenden Abſtimmungen ſich, im Einverſtaͤnd⸗ 
niſſe mit den hierdurch ausgejpromenen Gefinnungen und aufgeitells 
ten Anfichten, mit dem Ausorud des lebhaſteſten und ebrerbietigs 
ften Dantes für bie von ©, 8. K. M. andurd neuerdings bes 
thatigte unermudete hohe Sorgſalt für das Beſte des deutſchen 
Bundes «rflärt hatten, und den gemadıten Borſchlaͤgen benaetres 
_ ten waren; jo ward einmäthig 


befhloffen: 


das in deren Gemäßpeit ö 
* nach dem Sinne des monarchiſchen Princips und zur Aufs 
rechtgauung bed Bundesvereind, die Bundes taaten bey Wiederet 
dfinung der Sit ungen igre Erklärungen eine angemejiene Ausle 
gung und Griäuterun des 13. Artikels der Bundesarte abzugeben 
haben, 2. ‚Daf inzwifchen, bis eine befinitive Gretutions » Ord⸗ 
nung durch die beaduchtigeten weiteren Berathungen zu Stan 
de gebracht werben tönne, zur nethigen Pandhabung und Auss 
fayrung bee nach dem 2. Art. der Bundesatte für die innere Si⸗ 
cherheit im Bunde zu faſſenden Beldläfie und erforberlidhen Maaßs 
regeln, eine procijorifhen Grelutionsordnung nad dem vorzeltgs 
ten Entwurf eingeführt ſeyn fol. 3. Daß mit Worbeyalt ber weis 
tern Beratyungen des geſammten Sisuls und Uniserfitätsweiens, 
‚den Gebrechen deiielben zunachſt und ungefaumt durch Ergreifung 
von proviforijchen Maafregein abacnolfen und dieferhalb der bes 
treffende Entwurf angenommen werde, 4. Daß zur m. 
Dperauficht über die Drudicriften und zur Berhütung bes {ih 
ergebenen Mißbrauche derieiben, in Bezug auf Jeitungen, Beits 
und Flugſchriften, em? pro,ijoriiche gefenliche Werfügung nad) dem 
edanısen Gnnwurf allgemein eingeführt werden fol. 5. Das eine 
Gentraibehorbe ausschliestich zur weitern Unterfudyung ber gegen⸗ 
wärtig in mehreven Bunt ‚iftaaten entdeckten reoolutionären Um⸗ 
Kriehe, von bundeswegen, nad dem veriehenden Gejegentiwurf, bes 
fteult und angeerdnet feyn fol. Gejamte Bundesgeferbefchtäffe tres 
‚ten nach ihrem nabern Inhaite ſogleich in alten Bunbesftaaten im 
Anwendung und Vollziehung, 





Mifeellen 
Zılm Namenzfeite bes Könige, am 12. Dit. 1819. 
Lang Lebe Der ConstltVtloneLLe xönlg MaX loseph. 


— — ⸗ 


In den K. K. Deſtreichiſchen Staaten if das Verbot bes Eine 
fhläferns und Magnetifirens u, ſ. w. und bie Erlaubniß bes Ars 
theriſirens erneuert worden, 


Archiv für den tbierifchen Magnetiamus von 
Eſchenmayer ıc, dr Bd. 28 Std, 


— 


In einem Auffage der Speyerer Zeitung Neo, 117. heißt e8, 
„in den Worte Jude flede etwas Gharakterififches,. Und 
biefe Vorausſegung wird dann dahin 2* daß der allverberbs 
liche Schacher * ausichliehtich den Juden eigen ſey. — Richtiger 
oder biffimmter wäre es ehne Zweifel ausgebräüdt gewefen, wenn 
es geheiben hätte, im bem Worte Jude liege ein Begriff ber 
Veraditnng, von weldem in bem Morte Chrift nichts enthalten 
fen. Wenn man nun aber aus diefem Sag ben Schluß ziehen 
wollte, es herrſche unter ben Juden eine gewiſſe ſittliche Verderbt⸗ 
beit, weiche dem Ghriſten fremd fen, fo würde bie Schtußfolge 
wenigſtens der Form nach fehlerhaft ſeyn; weil das Anſehen oder 
die öffentliche Actung, worin Jemand ſtehet, fein unträgliher 
Maasitad ift, feines innern Werths. — Daß die Worte Scha⸗ 
* *—2 enffen, kann gar 
nicht anders fepn, weil dieſe Worte eigens für die Juden einge 
führer find. Das Schmählide aber, bas in biefen Worten liegt, 
laßt fh, auch, abgeiehen von ber Sache felbft, ſchon daraus 
ersten, daß jedes unterden Ghriten für die Juden eigends ein- 
gefünrte Wort, nothwendig tinen Begriff der Geringichägigkeit von 
dem Horte Jude borgt. Wer von und eine Zeitlang in Algier 
oder in einem andern Lande, wo dieG heiften zur unterbrüdten Religions⸗ 
partie gesören, gelebt hätte, würde im Betreff der dortigen Ehriften, 
LZehnliches zu erzählen wiſſen. Sewiß ift es: unfere griſtlichen 
Einwohner oder alle, bie ba ſprechen „ Bert! Here! * können 
ebza jo Edimpfliches und noch Schimonicheres thun, ohne daß ihre 
Handlungen mit fo fhmäblihen Namen belegt werben. Einſen⸗ 
der diefes bittet, ben voritenenden wenigen Bemerkungen überall 
feinen andern Zinn beyjumsfien, als ben, welcher gerabe dem 
Buchſtaren nad) darin liegt, Er ift weder „, ein Doftor der Rech⸗ 
te, noch ift er ein Jude, (Eben fo wenig warb er noch jemals 
von einem Juden beitodyen, und er bat üb:rhaupt durhaus kein 
perfönliches Interefje, ben Zuben das Wort zu reden. Uebers 
dieß iſt er auch keineswegs gefonnen, fih zu ihrem Robrebner aufs 
zumerfen. Wohl aber ıft er der Meinung, daß es unebel und 
unmwürdig fen, wenn gebildete, wiffenfhafttiihe Männer, fih da⸗ 
durch gleichfam auf die Seite des niedrigiten Poͤbels ſchlagen, das 
ſie unter den jesigen Zeitumitänden in öffentlichen Schriften ober 
Blättern gegen bie Juben zu elde ziehen, unbelünmert, mo 
nicht gar in der Abſicht, ben w der diefe Klaffe herrichenden Bere 
folgungsgeift noch megr aufzuzeigen. 


8.9 


“ 


VDermuthliche Witterung vont 1. Dftober ı8ıg, an 
bis 13. Märs 1820. 


Vom 1. bis 12, Oktober vermifht, doch meitens nod warm. 
Bom 13. bis 30. Oktober meiftens trokken, mit unteemifchten ans 
genehmen Herbfitagen. Bom 1. bis 19. Novernber mehr 'teoden, 
als feucht, zumeilen ſehr rauh und windig. In biefem Zeitraum 
bürfte vieleicht ſchon Schnee fallen. Bom 20. November bis 4. 
Deyember größtentheils troden und kalt, Vom 5. bis 22. Dezem⸗ 
ber desgleichen. Die Kaͤlte iſt im Zunehmen, Vom 23, bis 23 
Dezember immer no troden und kalt. Zwiſchen bem 29, Dezem⸗ 
ber unb 14, Januar wird zwar allmäblig gelindere Witterung 
eintreten, bie Trockenheit aber daher vorherrſchen. Vom 15, bie 
27. Zanuar vermifht, zumeilen law und fkürmifh. Vom 28. Ja⸗ 
nuar bie 7, Februar mehr troden, als Feucht, und meiftens lau, 
Vom 8. bis 20, Februar eben biefelbe Witterung. Es werden 
fich Thon mitunter angenehme Frählingätage einfinben. Vom 22. 
Februar bis 2. März geöftentheild trockene und freunblihe Wit⸗ 
terung. Mom 3, bis 13.,wieber meiflens troden, zuweilen Nebel 
und Wind, 


BSefanntmadbungen. 
Endlihe VBerfteigerung auf Eigentbum. 


Montags als den ıten Oktober des Nahmite 
tage um 4 Uhr, werden in. dem MWirthshaufe des 
Hrn. Abraham Kümmih in Speier, auf Begehren 
von Jakob Schmalz, Mezger in Speier mohnend, 
in eigenem Namen, mie aud als natürliher Vor— 
mund feines Sohnes Wilhelm Philipp Schmalz han 
delnd, und auf Begehren von Georg Rebmann, 
Adersmann in der Eigenſchaft als Beyvormund des be» 
nannten Minderjährigen, werden nachbezeichnete jur 
Derlaffenihaft der Maria Magdalena Oswald, ges 
wefene Ehefrau von benanntem Schmalz, gehörende 
Guͤter endlid auf Eigenthum verfteigert, als: 


1. 2 Morgen x Viertel 26 Ruchen, 70 Schuhe Uder 
und Baumffüd auf der Dudenhöterftraße ; 

2. x Morgen 4 Ruthen ı Schub Ader und Baum- 
fü im oberen Kämmerer; 

5. 11/2 Morgen 9 Ruthen zo Schuhe Acker auf 
der Dudenhöferftraßez 7%, j 

4. 3 Viertel Uder auf dem Steinhäufer Wuͤhl. 


Kender, Notär. 











Wohnungs. Veränderung. 


Der Unterzeichnete beeilt fih, ein geebrtes 
kitum zu benadhrihtigen, daß er feine bisherige 


ub⸗ 


oh⸗ 


nuna Lit. C. 2, No. 10. verlaſſen und das ehemals 
Materiatıi Mobrifhe Hans Lit. E. 1. Mro. 5. in 
der breiten Straße bezogen babe, da derfelbe nun im 
Stande it, durch die betraͤchtliche Erweiterung feines 
Lofals, auch feinem ſchan 25 Jahre beitehenden Bes 
ſchäfte eine größere Ausdehnung zu geben, fo macht 
er die eraebene Anzeige, daß nah mie vor jede 
Sorte ähter und dauerhafter Hüte um die billige 
fen Preife bey ibm au befommen find, indem es 
fib nun ſchmeichelt, daß ihm das Zutrauen eines ger 
ebrten Publifums, aub in diefe feine neue Wohnung 
gefolgt fen, empfieht er fih feinen Freunden und 
GBönnern aufs Beite. 
Mannheim, den ı. Okt. ıBı0. 
Georg Kefler. 








Spener Um nädftfünftigen Namensiefte une 
feres allverebrten und- geliebten Königs, am ız. Oft.r 
wird Unterzeichneter einen Bad veranitalten, deſſen 
Entree ı fl. foften und 8 Uhr Abends feinen Unfang 
nebmen wird; hierzu ladet ergebenft und böflihft 
ein geehrtes Publikum ein 

Wagner, Raffetier. 








‚Ein Quartier in der Hauptftraße, beitehend in 
d’ei Zimmer, einer Rüde, ift fogleih zu verlebnen. 
Derleger ſagt wo ? 





Titerarifde Unjeigen. 


Bey dem Buchhändler und Antiquarius Phili 
BWildelm Hautb in Spener find fol = 
ne Bücher zu haben: - he —— 


Schwan (C. F.) nouyeau Dictionnaire allemand - fran- 
gais et franc.- allem. 6 Tomes. gr. 4. 1782. bis 
2793. Schreibpapier. Koſtete roh 55 fl. iſt beym 
Berleger völlig vergriffen und wird gegeben ge 
bunden für 3A. 

Lehmanns Ebronika der Reichsſtadt Speyer, 4te 

Serbeſſ, und von J. M. Fuchs vermehrte Aufl. 
Broßrolio, Frankfurt. 1711 Pergamentband. Eın 
Eremplar ganz wohlfsnditionirt für 5 fl. 24 fr. 
Das andere Exemplar ganz neu aus der Dand 
des Buchbinders 8 fl. 6 Pr. 

Goffine chriſt kaholiſches Unterrichts» und Frbauungs 
buch für alle Sonn» und Feyertage des Kirchene 
Jahres, ganz neubearbeitet Durch einen fathofis 
ſchen Pfarrer in Franken. @ Theile. gr. 8. He i⸗ 
delberg. 1812. Rob ı fl 15 fr. Dappdedelband, 
ı fl. 30 fr. ordin, Pederbu-d a fl. 42 fr. Halb 
franzband ı fl. 48 fr. 

Katholiſche Seelforger und Schulfehrer bitte ich, 

dieſes nüglihe Hausbuch Ihren Gemeinden beſtens zu 

empfehlen, indem es immer zu baben ift ben 


Phil. Wild, Haut h. 


Neue Speyerer 


Dienftag N, 


Redakteur, Friedrih Butenfhön. 
(Bebrudt und verlegt ben I. GG Keih) 








Seitung. 


122. den 12. Oftober 1819. * 





Ideen, bie das Cigenthum vieler Taufende find, Binnen weder verhaftet, noch aus der Melt gewiefen werben, 


— — nem: 


Würtemberg. 

Wilhelm von Gottes Gnaden König von Wür— 
temberg. Durch Uufer Manifeft vom 10. Juni ı8ı9 
haben Wır Unfere Abfihe ausgefproden, durch Die 
Stände linferes Königreihs vouftändig die Wuͤnſche 
ju vernehmen, melde Dem Lande in Beziehung auf 
die ihm von Uns zugedachte Verſaſſung noch übrig 
bleiben möchten, um hiernähft das ganze Werf mit 
gemeinfhaftlihem Einverftändniß zu vollenden. Wenn 
Dir — nah den mandfaltigen Erfahrungen der leh» 
ten Jahre — Unferem Volke nodhmals die Hand zum 
Dererage boten, fo gefhab dies im Vertrauen auf 
diejenigen ®efinnungen treuer Unbänglihfeit an feie 
nen Regenten, durd melde fih das würtembergifhe 
Volk von jeher ausgezeihnet hat. Diefes Vertrauen 
bat uns nice getäuſcht. Durch frene Uebereinfunit 
mit den Ständen des Landes ift Das Grundgefey des 
Staats zu Stande gefommen, das fhönfte Deufmal 
der Eintracht zwifgen dem König und Seinem Volk. 
Die Berfafungs » Urkunde des Königreihs ift von 
Uns und den fämtlihen Mitgliedern der Ständever— 
fammlung, welche zu dieſem wichtigen Werke beru’en 
waren, unzerzeichnet und aus Unferm Munde haben 
die verfammelten Stände die feyerlihe Verſicherung 
der unverbrüchlihen Zeithaltung des Verfaffungss 
Vertrags vernommen. Mit freudiger Empfin— 
dung bderfünden Wir Lnferem - geireuen Volle 


— — —— nn — 


dieſes Ereigniß, welches der Regierung ihre mohl« 
shätige Wirffamfeit, dem Volke feine gefegmäßige 
Srenbeit, und dem gefammten Vaterland eine glück— 
„liche Zufunft fiber. Möge die Vorfehung Unfere 
Bemühungen für das Gluͤck Unſeres Do Ifes fegnen ; 
mögen alle Keime des Buten, melde in die Verfaf- 
fung gelegt find, unter der forgfamen Pflege treuer 
Diener des Staates und mwürdiger Stände des Kö⸗— 
nigreichs gedeihenz mögen künſtige Geſchlechter die 
Srüchte der Anſtrengungen genießen, welche die ge— 
genwärtige Zeit gebietet. Gegeben Stuttgart, den 
25. Sept. 1819. 
Bilbelm. 

Stuttgart, 5. Okt. Das gefirige Staats» 
und Megierungsblatt enthalt eine Verordnung vom 
1. d,,; wornad die Beflimmungen der Bundesperfanme 
fung vom 20. Sept., die Frepbeit der Preſſe betref⸗ 
fend, nah dem $. 3. der würtemb. Werfaffungsure 
funde für das Königreih in Vollziehung gefegt wer« 
den, und vorläufig alle politifhe Tagblätter und 
Zeitfhriften der Cenfur unterworfen find. Diefe Cene 
fur ift bereits vom heutigen Tage an für Stuttgart 
anseordnet. (Der 6. 3., worauf fib Vorſtehendes 
bizicht, lautet wörtlih alfe: «Das Körigreih Würs 
temberg üt ein Theil des deurfhen Bundes: daber 
haben alle organiſchen Befhlüffe der Bundesverfamme 
lung; welche Die verfafungsmäßigen Verhältniſſe 


Deutfhlande oder die alfgemeinen Verhaͤltniſſe deut⸗ 
fber Staatsbürger betreffen, nachdem fie von dem 
Könige verkündet find, aud für Würtemberg verbins 
dende Kraft. Jedoch tritt in Anſehung der Mittel 
zu Erfüllung der hierdurch begründeten Verbindlich: 
Reiten die verfaflungsmäßige Mitwirfung der Stän- 
de ein. =) 
Grofbrittanien. 

Wenn Nordamerika wegen Ratifizirung des Ver: 
trags wegen der Florida’s eine abjhlägige Antwort 
erhalten wird, fo ſcheint es befhlofen zu haben, 
Spanien den Krieg anzufindigen. Unfere Regierung 
betreibt zwar fo viel als moͤglich, die Vermittelung, 
allein es fheint vergebens zu fenn, und wir werden 
wahrſcheinlich mit in Diefen Krieg verflocdten werden. 
Ben diefen.Umftänden fann Spanien feine Flotte ge 
gen die Inſurgenten nicht auslaufen laſſen, da fie 
fogleih auf die amerifanifhe Flotte, die nod in der 
fpanifchen See kreuzet, ftoßen müßte. England hat 
bereits voriges Jahr beſtimmt erklaͤrt, ſich nicht in 
die Händel mit Südamerika zu mifhen, allein leider, 
wir, mit Spanien verbunden, werden wohl müſſen, u. fo 
einen doppelten gefährliben Feind uns auf den Hals 
laden. Spanien, entblößt von allen Mitteln, einen 
Krieg zu führen, da ihm Geld und Schiffe mangeln, 
fehon ſelbſt kaͤmpfend mit innern Unruhen, wird eben 
feinen fonderlihen Bundesgenojfen Englands abgeben 
koͤnnen. Wir hegen zwar alfes Vertrauen auf unfre 
Land» und Seemacht, allein bey einem Kriege mit 
beiden Amerifa’s möhten unfre Vertheidigungspunfte 
fo ausgedehnt fenn, daß beide niht hinlänzlich mär 
ren. Unſer Kanada müfte ftarf und alle Inſeln Wer- 
indiens noch einmal ftätfer als jest befest merden ; 
eine ftarfe Flotte mürde erfordert, Das Kap und 
Drindien zu fhüsen, twir müßten Spanien Hülfe fen« 
den, die innere Rube in dieſem Körigreiche zuerſt 
berftetien und noch fo vieles Andere thun. Nun aber 

ntffönte Die Frage: find wir ben unfern Umfänden 
auch im Stande, dies alles zu leiften? Haben unfre 


würdig fen diefen fhönen Namen zu führen. 


Minifter auch geforat, daß zu einen ſolchen gefahr⸗ 
vollen Unternebmen, wo die Ehre Englands, fein 
Gluͤck, feine Ruhe auf dem Spiele ſteht, alles in De« 
reitſchaft ſey? Einige zweifeln und die Folge wird 
lehren, ob fie mit oder ohne Grund jweifelten. Ins 
deß ſchmeichelt man ſich immer noch mit einen biei» 
benden Frieden. 
Schweden. 

Stofbolm, 24. Sept. Bon einer Deputa⸗ 
tion der Bauern ın Dalefarlien ward an den König, 
bey feiner Anweſenheit ın dieſer Provinz, eine Une 
rede gehalten, melde der König mir Folgendem bes 
antwortete? «Brave und redlibe Bauen! Nach 
langem Unglüf und empfindliben Berlujten berief 
mid die Nation durch ihre getreuen und gefesmäßie 
gen Repräfentanten, um fie zu vertheidigen und um 
ihre Geſetze zu erhalten, Ich fam in das Vaterland 
freger Männer. Ich freure mih, das die Ration 
Die 
Vorfehung hat meine Schritte gnaͤdigſt geleitet, hat 
meine Ürbeiten gefeanet, und uns Die Önade ver. 
lieben, unfere Zelder in Ruhe bearbeiten zu fünnen, 
Verliert diefe Wohlthaten nie aus den Augen! Im— 
mer müfe das Andenfen daran euren Herzen eingee 
graben bleiben! Füͤrchtet Bott, ehrt Die Geſetze, ge= 


horcht eurer Obrigkeit und ihr merdet euren Vätern 


gleihen ,; welche die Knchtfhaft zurückwieſen und aus 
iheen Thalern Freyheit über alle Theile Schwedens 
verbreiteten. Mit Vergnügen empfange ih den Aus— 
druck eurer Treue und eurer Dankbarkeit. Ihr kennt 
die värterliche Liebe und Sorgfalt, Die ih gegen euch 
hege, und mein Sohn theilt Diele Gefinnungen. « 





Mifcellen 


biebern Abgeordneten der fieben älteren 
— ——— Stänbemitglicdb aus dem 
Rheinkreife, 


am 
Marimilianse Fefe 
181% 


Auf, Brüder, eilt! ber Thyrſus winket, 
E abet hohe Luft Gud ein, 


- Daß Ihr, mit uns, beym Vater Rhein, 

Auf unters Koenigs Boniieon trinfet, 

Bir danken Gab! Der Locher bllaket, 
Die Humpen find von Aufidlag rein, 
Kein frecher Zöllner aut hinein, 

Der hinter unfern Zonnen binket. 

Hoch follderbeite Könin leben, 
Der, wo bed Volkes Fleten fan, 
Ibm gern fo mande Laſt entnabm, 

And die Berfaffung uns gegeben! 
Gürwahr jest mußman Baier feyn, 
am ſich bes tebensreht zu freun! 


ehule 





Ber Berfafier des nachſtehenden Aufſatzes freuet Mich Über ten 
gerechten Abſcheu, bem bie neuliche Verfolgung ber Juben jebem 
Beffern erregt batı aber eben we;en der allgemeinen Mibbilligung 
hält er den Unfug für ab ethan und trägt desbeib fein Mebenten, 
eine Satyre mitzutheilen, bie nicht jexo durm jenen Poͤbelnarin 
veranlagt iftz jonbera vorlängft durch die bekannte, gutgemeinte 
Schrift von Fries, in ber jedoch einige Gleichdenkende Wilde der 
Darfteitung bie und da vermißt haben. Millige und gurmüthige 
Juden, bie gesen bie Febter ihrer Nation nicht blind find, werden 
boffentlich meinen valchıtdigen Scherz nicht mißdenten, ebgleich er 
an eimgen Dteilen etwas grell it und fih kaltherzig ausnimmt, 
Gott arbe den Juden, mie den Chriſſen, Frieden, Glück und 
Seligkeit, hienteden und jenfritii — Es it, neuerdings, den Jus 
ben jo arg mitgeſpielt worten, daß ein chriſtliches Serz Mitleid 
mit ihnen füslt, zumahl mit ben Züdinnen, bie fo in Bauſch und 
Bogen ihr Theii Schimpf auch mit befommen, wenn gicih die 
Winner mir genannt werden. Der Verfaſſer dieſes Aufs 
fanes fühle ſich deshalb gedrungen, ſich dieſer unterbrüdten und 
gemißhandelten Menſchenklaſſe, die, wenn ſie auch nicht durſch—⸗ 
singig autifi, dech unlängbar viel Gutes hat, nah Ler—⸗ 
mögen anzuretmen. Ich laͤugne zuvörderſt, baf ber Hanptror—⸗ 
wur, weicher dem Judentgum gemaht wird, ber Vorwurf bes 
Beirugs, irgend gearuͤudet fer; benn wer Bann mit Grund und 
Wabrheit ein Betrdger heilen? Offenbar nur derjenige, dir ih 
für ehrlich ausgibt, o.ne es zu ſeyn. Das mögen nun zwar eine 
zelne Juden thun; aber ber Vorwurf fell ja nicht einzelne Juden 
treſſen; denn wer wird laäugnen, dak einzelne Juden betrücen?) 
ati wicht alfe Juden zufammen renommerz ıbenn wer wirt rien 
ſo unbi.igen Vorwurf machen ?ı tondern das Arbenttum, Bann 
und wo aber bat ſich denn das für chriich ausgegeben? cher von 
wem ift cs je dafuͤr ausgegeben mworben ? Wer e3 für ehrlich gebal» 
ten bot, ber bat feinen Irrtum ledialich jeibft verfhuldet, unb 
Keiner wird beiaupten konnen, das jemals irgenb ein Atranım 
oder Nathan oder Levi tie Betheuerung der Meblichteit weiter ale 
auf feine einene Person ausgedehnt, und vom Aubentbum übers 
haupt ausgeſprochen babe, Das möchte aber ein Wortſtreit ſchei— 
nen und auf ein Spiel mit ben Wortern Jude vrb Judenthum 
binausiaufen, Um ter Sache näher su kemmen, Eann man allens 
falls zugeben, daS bie Mehrzahl etwag eigennuütziz, ja fogar manche 
mal ctwas dinterliſtig iſt; aber dien iſt theits mehr unfere als ibre 
Schutd, t.eiit rin notimendiges Uebel, dem wir- nicht abbelfen 
büsfen und mäfen. Beides foll bewieſen werben, Wenn Juden 
bie und ba tauſchen und hintergeben, fo thun fit es bo 
niemals ohne Metesenbeit und das ift ja auch ben Shriften der Fall, 
dag Geleaentet Diebe made, Aber iprich, cbrifificher ober vielr 
mehr undriftiicher Tadler. wenn du dies weißt und biefe Wahrheit 
fogar fprüchmörttih im Munde führft, warum gibft du denn Ges 
Ugenheit, betrogen zu werben ? und wer ift bier hauptſaͤchlich zu 


tadeln? Derjenige, ber, nad deinem eigenen Spruͤchwert⸗, zum 
&.ihr gemadt wäird, eder bie Gelegenteit, oder bu, ter ta 
bie Gelegenbeit giöft? Und wenn wir täten, was unfere Griſtlich 
Sittenlehre vorfhreibt, fo bebürfte es gae micht einmal irgend eis 
ner Vorfiht,, um aller Gelegenteit zu Betrug und Diebitahl der 
Juden vorjubeugen, ,, Wenn bir Zemand den Rod nimmt, Ibn 
weißt doch, lieber Leſer, wo biefe Worte geichrieben fteben ? ; tem 
las aud den Mantel, * Chuſt du denn das? übſt du es aus? 
Venn Jemand beine Uhr, otne deine Grlaubnid, ſich zueignet, 
fo thut er es lediglich in der nicht ungegrundeten Verausſetung, 
das bu fie itm verweigern würbdeft, wenn er dic bäte, fir irm 
zu ſchenken. Der Eigennutz der Chriſten, die Hartnädigkeit, wo: 
mit fie auf ben Unterſchied zwiſchen Mein und Dein beiteten, die 
Seibftjucht, womit fie don Gebrauch und bie Benusung bes Ihri- 
gen jedem Andern verfagen, find tie alleinige Quelle aller Grims 
us beit und Liſt, die gegen fie angementet wird, Der Menfch ift 
von Watur aufrictig und ehrlich. Wenn man itn aber durch 
Tiebtofigkeit zwingt, au heimlichen Mittein feine Iuftuct zu metr 
men, fo barfman fi nice wundern, wenn er es thut. Mie 
Ghriiten find «8 alfo, weiche ben von Notur biedern Gharakter der 
Subden verderben, und fir zu ug und Zrug nmöthigen, weil mir 
unfere Zittenlebre nicht wortlich und bucflättih erfüllen. Dem 
fen aber wie itm wolle, fo viet ift aewiß, daß bad Zudenthum 
nidıt ausgerotter werten tarf, weil fonft manche unferer fitttichen 
Gebote gar nicht befolgt werben tonnten, wenigftens nicht, vcne 
daß irgend ein Ghrift ein anderes Geber tberfchritte, Heißt es 
nit}. B. in unferer arifttiden Sittenletre: 5, fend klug ıcie bie 
Esslangen und obne Faiſch wie die Tauben? Wie kennten wie 
aber den erften Theilt biefer Korſchrift erfüllen, wenn Niemand 
‚uns zu Überliften ſuchte? Und wie fländ' es von die Meinbestiche? 
ie könnten wir unfere Beleitiger lieben, wenn PMiemand uns 
brleitigte? Da nun bie Ghriflen untereinander ſich nicht beleiti- 
gen durfen, fo ift es ja eine wohre Wohlthat von Wett, dab er 
das Judenthinn auf tie Welt geſett bat, vermöge deſſen wir füns 
lich und ſtündlich beteitiget werben; denn auf die Meleibigungen 
ber Zürten und Seiten können wir richt Tonbertich rechnen, da wir 
außer auer Berbintung mit ibnen leben, Ungeachtet alles befien an 
aber zuge;eben werben, daß es rieheicht fhaden Eünnte, wenn ber 
jutifdhe Gbarakter, der zwar im Wefentlihen unverändert bleiben 
muß, tod in Etwas und um einiaes MWeniges veredelt würde. 
Ater wie wäre das zu besinnen? Pie Juden an Ariftlichen Bit: 
bungtanfiatten Zeit vehmen zu laſſen, ift febr unflatthafts denn 
im Dantel und Mandel biten wir Deutihe und nach einigermoa · 
fen vor Betrug, in der Wiſſenſchaft aber fat gar nidt. Mas 
ſoll atfo aus unfern Wifjenichaften werben, wenn bie Suden Fünf: 
tig auch darüber mitreden und in deren Berirk ibr Weſen treiben? 
Und ba es ben uns fo fehr Teidt if, durch Scheinaclebrfarfeit 
berühmt zu werden, fe whrden die Auten, #alls ibmen irgend Gie: 
le rfamfeit geſtattet würte, bold alien titterarifchen Rıim an fi 
teiben, und jo berütimet werben ale fie reich find, Man mufi fie 
demnach letigtich auf Peracnstildena beſchrenten und, ba in unfern- 
Scaunlen Kcıf und der segleidi erbiltet werden, fo thrfen fie in 
die ſe nide zutritt vwinnen, Boaimetr mus man fie anleiten, ſich 
aus fich ſelbſt teraresubitdn, wie es die Peſtaloz ianer nenn n, 
und zwar von Eeiten bes Diriers, Die fdiönen Künfle, die ia 
mer als alle <ndere Piltincsmittel dar herz veredeln, mörten 
demnach vorzuglich für die judiſgen Schuten zu empfetlen ſeyn. 
Man verſuche es a. B. fie zur Peelie a— zuregen. zn Wnbilben.se 
kraft ferit es ibmen geniß feineewene, wen oſtens verßeben fie, 
Anbern etimag eimubiltenz; werum follt-“ fir denn nicht at fich 
felsit unmahre Dinge vorſtellen, und ſoldde Vorkellungen niedere 
ſchreiben Binnen? Pen metrifchen Verſuchen würde ihnen für nas 
tuͤrlicher Sana zum Zählen zu Stotten formen; denn wenn ein 
Zube nur erft einmal weiß, wie viele Rüfe eine Versſattung, 4 
B. ein Herameter, haben muß, fo verzählt er ſich gewiß nicht uns 


Gezentheil befohlen wurde. 
rung an ein Uebel daſſelbe geringſhänen; aber bive Wittel it deym 
Zode auch nicht anwendbar. Konnte man nicht jährlih Peimien 
an dienenizen Juden vertheilen, 
zůͤglich tapfer bewleſen hatten? Man konate allerten Zapfirkeitss 
bitugen mir ignen anſte lea, und swar mäßte mın au hier itufens 
weiie geben. Aafangs gebe man ihnın ein ungelabenes Gevehr in 
bie Hand, bann ein geladenes, dann muͤſſen fie Shießen dören und 
endlich ſeroſt Fhiesen. Auf d cfe Meile Rönnte vietteicht ibr Muth fo 
do. geteigeet werden, daß Einzelne fih fogar todfihi-$en ließen ‚um 
der Familie ein Pramium zuzuvenden. 
ten wir wobl in ihnen erwecken, durch Bermehtung ihrer Prioile⸗ 
gien, aur maſſen dieſe ben Ghriiten niht nastyeilig werden, Kon 
te man nicht 4. B. die Juden von dein Weir, welches die Sdytypoe 
Gzaimpfang befiezit, gänzlich ausnebmen? Auch meinih, könnte 
man ihnen wohl erlauben, fih in Krankheiten von nicht examinit⸗ 
ten jübifchen Xeriten beband-In iu laſſen u, derzl. Kerner ind ich 
nicht unbillig, das wir Chriſten, wenn wir forbern,, daß uns bir 
Juden lieben und fh und in Bitte und Denkweiſe aınibern follen, 
uas auch gegenfeitig in uabede utenden Dingen, dir auf Sirtii hbeit 
feinen Einfluß haben, ihnen anzunähern fuhren, z. 8. in ber Act 
und Weiſe ber Wortbetonung, im Genuß mandıer Seifen und 
BewaArze tt. w,; denn das die Anndgerung von ihrer Seite ges 
ſchehen folle it eine undillige Korberung, Es gike wohl ein ſiche⸗ 
ves Mittel, die Immoralitat der Juden gründlich Zu beiten und 
dies beftände darin, ihnen alles icgend betrihtlihe Handetn ben 
Todesſtrafe zw verbieten. 3. meine aber niht blos Kauf und Moers 
tauf, Sondern überhaupt ail: und sede nur irgend bebsutenbe Bande 
lung; bena baß jeder Menſch Danblungen ausüben muͤſſe, it blofes 
Bocurthein, und es gibt Wenfchen genug, bie leben und gefund 
ſind, ohne iegend eine betrachtlise Sandlung zu verrichten, Auch 
wärden ſih die Juden zur Unchatigkeit ohne Ziveifel willig finden 
taſſen, falls nur die zue Graaitung bes Lebens unumgängtich noth⸗ 
wenbige Thätigkeit im Geſes aitsgenommen wäre und ihnen von 
Seiten des Staates umfont Bevensunterhait bargereiht würde, 
Gegen bie Ausfüscharkeit dee Vorſchlages wire alio nihts Er⸗ 
de. liches einzuwenden, wohl abe gegen deſſen Nüptihkeit, weil die 
„ben, mie oben bewle en if, Has beleidigen und in der Klugheit 
tven mäffer, was ja odne alle Handlung nicht geſchehen kann. 
za nicht Ausrottung ber juͤdiſchen Immoralität unfer Zweck feyn 
barf, fonbern Lediglich einige Verminderung berfelben, fo wid ich 
es bey ben obigen Beredlungsvorfälägen beenden laffen. 











Befanntmadhungen. 


Die Vexrſteigerung des Bergkloſters bier ift aus 
gewiſſen Urfahen am 24. Sept. nicht vor ſich ge 
aangen. Sb werde «8 nun ohne weiters aus freher 
Hand verfaufen, und zeige Dies den auswärtigen 
Lırbhabern hiermit an, 


Wittwe Fang 
in Worms, 


. den, 


Den 18. Oktober wird im Theaterfaale su Manns 
heim, zum Vortheile des Hrn. Kapellmeiſters Kitter, 
das von ıbm Fomponirte Dratorium: Das derios 
rege Paradies, aufgeführt. Mit Beitellungen 
auf Logen beliebe man ih an Hrn. Tpeatertaffier 
Türd zu menden. 

—— —— —— ——— 

Speyer. Um nächſtkünftigen Namensfeſte uns 
ſeres allverebrten und geliebten Königs, am ı2. Dr, 
wird LUnterzeihneter einen Ball weranitalten, Dejlen 
Entree ı fl. foiten und 8 Uhr Abends fernen Anfang 
nehmen wird; hierzu lader ergebenft und böfligrt 
ein geebrtes Publikum ein 

Wagner, Kaffetier. 


— —— — — — — —ñ— ——— G — —— 

Bey Georg Franz Barth, im goldenen Bock in 

annheim, ſtehen mehrere ganz neue, nach der neue 

ſten Art verfertigee Wiener» Singel jum Verkauf. 
— — — — 

Ein Fehriunge von braven Eltern, wird in die 
Kolb'ſche Buhdruerep in Speyer ohne Fehrgeld ges 
ſucht. 

Ben Tobias Löffler in Mannbeim, p. 
DB. Hauthin Speyer und d- Raußler ın fam 
dau iſt zu haben: 


«Der unentbehrfidhe Hausrechner, darine 
nen die Berechnung der Weine su Fuder, Ohm, 
Viertel und Maaf nach den verfhiedenen Eichen, 
eine vollſtaͤndige Intereſſen-Rechnung“ von 4 
bis 6 Prozent fo wie von ge» und verkauften 
Waaren vom Stud ju 2 Kreuzer bis zu 2 Sure 
den ausgerechnet if. Ein Buch für Kaufleute, 
Hausvärer und Hausmütter,» B, Preis fauber 
brod. 48 fr, 


Wenn je ein Buch auf alfgemeine Nuͤtzlichkeit Une 
fprub machen fann, fo its gewiß das voritehende, 
da es für jeden Beihäremann, Hausvater und Hause 
Mutter von großem Nutzen it. Wie oft wünfhe man 
beym Wein- Ein» oder Verfauf ſchnell den Preis der 
Ohm, des Viertels oder der Maaß zu willen, und 
findet ihn im Augendfid nah den verfhiedenen Eis 
Ein Gleiches gilt von der Intereffen: Rehnung, 
worin jeder Kapitalıit oder Intereffen » Hebner von 
großen wie von feinen Summen auf der Stelle die 
ausmabenden Zinfen für Jahr, Monate, Wochen 
und Tage erfehen fann. Zt es endlich bin ‚Daus 
mättern nicht täglich der Fall, deym Einkauf 5 on o⸗ 
miſcher Beduͤrfniſſe als: Butter, Leinwand, Fruͤchte 
ze. ſchnell und richtig gu willen, was ihre Parthie 
Butter oder das Stud Leinwand, nach dem Preis 
für Pfund oder Eue fofter, und fie fönnen es bier 
fogleih ausgerechnet ſehen, und find jeder Sefabr 
uͤberhoben, zu viel oder su wenig bezahlt zu haben. 
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Selten wird man anders fr das gemeine Wohl entflammt, als burch empfindliches Gefühl, daffelde fen auch ut. incereſſant, 
und könne auch auf unſer Wohl und Weh etwas Einfluß haben. 


* 


— — — —— — — —— —* 


Königreich Baiern, 


Speyer, den 12. Okt. Wir haden das Feſt 
Bes Kınigs um fo mehr mit inniger Freude und Herz⸗ 
lichkeit gefeyert, als die Natur rund um uns ber ung 
ihren fbönften Erndte- und Herbitfegen. darbietet. 
Sie befördert immer ſtill, unermüdlich und erwig » richtis 
gen Bıundfagen getreu, das Wohl ihrer Rinder. Alfo 
auch unfer gütiger König Zu Speyer war biefes- 
mal ein fröhlicher Verein: nicht binlänglid ; in zweyen 
in der Harmonie und im Finhorn; wiederholten: 
ale Stimmen und Släfer; eben fo laut und burds 
Dringend; wie Blodenflang und Kanonendonner, den 
großen. Toaft des Vaterlandes: «Es lebe Mari 
milian Jofepb, König von Baiern!e 


Preuffen. 


Aus ber nachfolgenden, wahrſchelnlich halboffizietten, 
Darſtellung, welche wir der Frankfurter O. P. A. Zeitung ent⸗ 
nehmen, wird ea nicht ſchwer fern, das gegenwärtige und noͤchſtt⸗ 
kuͤnftige Fortſchreiten der ſtaͤndiſchen Angelegenheiten in dieſem 
Lande su erkennen: „Berlin, vom 5.-Dft.- unſere tandfläns: 
bifhe Verfaſſung wird num balb beftimmt werben, Der König bats 
te ſchon früher einen Ausſchuß aus dem Staatérath, beftehend 
aus bem Staatskanzler und den fämtlihen Staxtäminiftern, dann 
aus dem Fuͤrſten Kabzivil, Statthalter des Großherzogthums 
Poſen, dem General Grafen v. Gneifenau, bem Miniſter v.- 


Brofhaufen, benr Grafen v. ter Knefebed, dem wirklichen 
Seh. Rath Graſen v. Spiegel, bem Beh. Staatsrath v. St aͤ⸗ 
gemann, dem General v. Grofmann, bem wirklichen Geh. 
Regationsrath Ancil lon, benr Stautsrath v. Rediger, beit 
Geh. Juſtizratz > Savignp, dem Geh. Legationgrath Eich— 
born und dem Geh. Staatsrath Daniels, ernannt, um bus 
wichtige Werk zu Stande ju bringen, fpäter ‚waren alle Mrovins 
zen des Neichs von drey Staatsminitern, dem Frhrn. v. Alten 
fein, dem Miniter v. Beyme und em Minifter v. Klendis, 
bereifet worden, um’ fidj mit einfihtspolfen Eingefeffenen. über den 
Gegenfland zu beſprechen und die nöthigen Lokalkenntniſſe zu fans 
melm. Sept, ba die Hinderniſſe befeitigt find, ober doch auf dem 
Yunkte ſtehen, gebeben zu werben, die fih der Sache entgegens 
ſtellten, ift von S. M. dem Könige bie Bearbeitung eines volls 
fländigen Berfaffungsentwurfs, einer aus wenigen Mitgliedern 
sufammengefegten Koemmiſſion, unter dem Präfibium bes Staates 
lanzlers, Kärften », Hardenberg, nämtid, den Staatsminiftern 
Beben: v. Humboldt und v, Schudmann, bem wirklichen 
geb. kegationtrath Ancillom, dem geb. Staatsrath und Praͤſi⸗ 
benten des Appellationshofes zu Köln, Daniele, und ben geh. 
Legationtrath Eihhorn, Hbertragen worben. Diefe wird fofort 
zur Arbeit fchreiten und ſolche fobann ber Prüfung bes vorgenanns 
ten Ausfchuffes des Staatsraths unterwerfen. Der 13e Artikel ber 
Bunbesalte und bas bekannte Edikt vom 22. Man 1815 find bie 
Grundlagen, auf weiche jene Arbeit grbaut werben fol, und es 
laͤßt fih erwarten, dab fie nach liberalen Grundfägen auf bas 
wahre Wohl und bas Bebürfniß bee Ration und der fie Eonitis 
tuirenben Stände, ohne Ausnabme,, berechnet, fenn wird, Dem: 


vr” 


preuß. Staate it, mit großer Ungerechtigkeit, oft ber Vorwurf 
gemacht worden, daß er bas Wort des Könige nicht Iöfe, ja 
die Frechheit auslaͤndiſcher Zeithlätter hat fogar fih nicht ents 
feben, die Befhulbigung auszufpeehen, man base Kohverrätheris 
ſche Umtriebe erfunden, um einen Borwand zu haben, das koͤnigl. 
Berfprehen nicht zu erfüllen, Weber diefe Umtrich: möge ber Rich: 
ter nach ben Gefegen entfheiden, die Beſchuldigung aber iſt zu 
erbirmiich, um etwas mehr als Verachtung zu verdienen. Jener 
ungerechte Vorwurf iſt aber auch vollig ungegruͤndet. Bir haben 
Entwürfe zue Verfaſſung im Drud und fhriftlih vor uns, zum 
Theil mit Ginfiht gefhrieben und Gutes enthaltend, und offens 
bar aus einer wohlineinenden AÄbſicht herrührend; aber nicht gelten 
if gud, vorzüglich von Ausländern, die fih zu Bormändsrn und 
Rathgebern unberufen aufwerfen, bie Kerderung einer Perfaffung 
mit einem Ungeflüm gemacht werden, der, weit entfernt, das was 
gut und heitfam ift, zu beſordern, nur Berwirrung und fehr gros 
Fen Radıtyeil bringen würde, wenn man ibm nadızäbe, Unbe⸗ 
kannt init dem Zuftande unb bem wahren Warürfniffe bee Wölker 
und mit bem, was zumächit Noth thut, folgen fie meift nur Mo— 
detheorien und nehmen nicht Rüdfiht auf- bas, was bas wahre 
Befte derjenigen, zu deren Verfechtern fie ſich aufiielen, erforbeet, 
was ihre Kultur, idre Werhältniffe erheiſchen ober zulaffen, Ge 
dient {war zur Berukigung, baß bie entfchiebene Mehrzahl bir 
preuß. Nation und der Gebildeten in derſelben, ihre Anfichten und 
Wünfhe mögen ſeyn, welche fie wollen, bem Könige vertraut und 
bie Zuverſicht begt, daß er ben rechten Zeitpunkt ſchon mählen 
werde, mo eine repräfentatige Berfaffung der Nation, ohne dere 
güttung ihres Wohle, zu Theil werden kann. Etſchluß f.) 





Mifcellen. 

Der ehrwuͤrdige, tiefbenkende und ebeigefinnte Direktor Weis 
ler gu Münden, fihließt biefesmal feinen Nahreöberiht von ber 
dortigen Studienanſtalt mit einer gebantenreihen Rede „über 
„die refigidfe Aufgabe unfrer Zeit, * woraus wir fols 
genbe ehäh fo kraͤftig gebachte als lebendig ausgebrüdte Stelle ausheben: 
n Dit Freiheit der Gewiſſen ift die unertäßligfte Be 
dingung aller wahren Gewiffensblidung, Unſere 
Zeit fuͤhlt auch hierin das Richtige febr beſtimmt. Phyſiſche Ger 
walt barf ſich in biefer Angelegenheit jegt durchaus nicht mehr 
eigen, Mit biefee wird nit nur Nichts gewonnen, vielmehr 
Kues auf bas Spiel gelegt, "Gewalt ift ſchlechterdings 
nur im Stande, ju erbittern und endlidh gu empören. 


Der Gewalt, befenders in d'eſen Kreifen, war wohl noch Keine 
Beit abzeneigter, — und wenn fie aufs Aeußerſte gebradt würde, 
auch gewacfener, alsgegerwärtige, Wer ber Steligionjegt noch 
durch Gewalt zu Dülfe kommen zu Eönnen glaubt, ber muß feine Zeit 
eben fo wenig als bie Religion kennen. Ob er fen bamit etwa 
ein kurjes Echweigen der Geiſter bewirkt und Heucheley dan, 
ficht er bie geheime Gäbrung nicht, bie ben ſolcher Auferer Mur 
he im Innern beit und drängt, bas Blimmen bes Funkens niät, 
ber in folder fdeinbarstobten Aſche neuen Grplefionen entyegin: 
gluͤht ? Unfere Zeit exrträgt in weniger wichtigen und zarten it 
gelegenheiten keine biofe Gewalt mehr. Will man aber Bine 
all gemeine Warnung der Beis verftehen, ſondern fih überall erft 
von dem jebesmaligen Erfolge belehren laffın, nun! So erprr= 
mentire man benn auch Über biefen befonberen Gall! Man rüfte 
ſich wenigſtens zu ſolchen Experimenten im Gropen! Man ver 
fhreide eine binlänglihe Anzapl von Inquiſitoren und von Dem 
Sereinehten, und fchmiebe einttweilen Feſſein und baue Kerker, 
und laſſe Holz fällen zu den Gceiterhaufen! Ob bie Nationen 
Europa's, ein Paar ausgenommen, abwarten werben bie Ankunft 
ber Henker und ben Bau ber Kerker?! — Über fo grell wollt 
idrs nicht glei anfangen? Vor der Hand wollt ihr euch gelin« 
derer Wirtei bedienen, Allein mir gaben Maafregeln arbeitet 
ihr auch jett nicht mehr zu jenen ganzen durch. Glaubt iyr, bie 
Zeit wird ſich auch nur foldes in die Yänge gefallen lafien? Um 
fo mehr, ats fie wohl weiß, zu weldem Garen dieſe Halbheit 
fügren fell. Rein, Sie wird euch zulegt Immer wegwerfen, ihr 
mögt in ihrer Gewiſſensfeſſelung matt ober keit zu Mierke schen, 
Sie ift sum Mittelalter, wozu ihr fie zuerſt umsehen und endlich 
umprefien wollt, um mehrere Zahrhunderte zu alt, zu Hug, — 
and bey alten ihren Gebrechen auch zu aut. Und was derſelben 
etra an Energie moi mangelt, das wird fie even durch dem 
Zwang erhalten, mit bem ihr angezogen kommt, Gin Glüd, 
baf die meiften, daß bie größten und bebeutenditen 
Regierungen Europa’s bie Beit hierin beffer ner» 
ftehen, als ihr. Wem es daher wirklich um Religion zu ‚Chun 
it, der trete der Zeit aud in diefer R.ütung nicht in ben Weg! 
Der ſtehe ihr auch darin bey! Stellt igr alfd keins andere Schran: 
Ten-entzegen, als bie innern zwiſchen Wahrheit und Irrthum, 
geifhen Recht und Unreht! Setzt ihr mit keiner andern Gewalt 
zu, als mit der — der Grunde! Bucht fie buch kane anbern 
Kräfte gu überwältigen, als buch bie Arafte des Wahren unb 
und Hiitigen! Ihr werdet finden, daß es ihr nicht an Ungebuns 
»enbeit, fondern nur um Selbſtſtäubigkeit zu thun iſt, 


daß fie dem Zuge ber Wahrheit, wenn biefe Mar und leben⸗ 
dig erfcheint, willig folgt, während fie ſich gegen jeglihen Zwang 
Hräubt, Wenn wollt ide benn immer nur zu Gunſten bes Ges 
„gentheils erperimentiren ! Verſucht einmahl ein Experiment au 
‚für biefe Freybeit! Laßt die Lehre Ehriſti ganz rein, unb ganz 
unbewaffnet an eure Zeitgenoffen kommen, ohne irgend einm 
eurer Infäge, und ohme alle eure Bedeckung von Bütteln und 
Dragonern, oder auch nur von Polizeywache! Laßt bieje 
Lehre ledigtidh in ihrer Öberirdbifhen Weife wirken, 
und feht iu, wieviele ber fonft Ingläubigen ihrer 
heiligen Gewalt wiberfiehen werben! Wohl wird es 
ohne allen Irrthum, und ohne alle Thorheit nicht abgehen. Geht 
es aber bey eurer Awangsmethede ohne biefe ab? Stehen bey 
euch die Irren » und Zuchthäufer leer? Wis ihr dieſes polizepliche 
Dunder bewirkt baben werdet, wollen wir ber nadten Wahrheit 
allein mehr vertrauen, ‚als allem nech fo tunftreiden Zwange, 
‚und wir wollen gegen ben Irrthum erſt aledann Dragonaben ans 
wenden, wenn er felbft dragonicen will, 
wirklich die Bibel aud für nicht beffer als ben Koran, welcher bed 
Schwertes zu feiner Werbreitung bebarf? Glaubt ihr, Ghriſtus 
‚würde jene einfachen heiligen Männer zu Apeſteln gewählt haben, 
wenn er Kerkermeifter u, Denker geeigneter dazu gefunden hätte? 





Der Hamburger Korrefpondent ſprach, neulich, ben Gelegen⸗ 
heit des Spettatels zu Manchefter febr veraͤchttich von ben edlen 
»Patrioten Sidney u, Hampden, nannte fie Rebellen und fagte 
froͤhlichen Muths, der eine ſey geföpft, ber andere gehenkt wor: 
den, Wir tafjen diefem Hamburger feine Korreiponbenz » @rfins 
nung und erinnern uns, wie ernſt Joh Georg Schloſſer zürns 
tr, ald ein Ueberfeger Plutarchs (d.r famöfe Schirach) ed wazte, 
vie heilige Aſche Dion’s mit feinen Werläumbungen ans 
zugreifen; „Das fehlt uns nch, um ganz fhleht zu werden, 
„daß wir, da wir fo wenig gleichzeitige Größe und Zugend um 
„ und ſehen, auch noch die edeiften Bilder ter alten Groͤße und 
„der alten Zugend mit unſern kleinherzigen Arititen beſudeln 
07 uab verwiſchen! 4- 





Die ohnlängft gemachte Entdeckung des Hrn. Mauge in Pas 
xis, daß bie brandige Holsfäure die Faͤulniß Chierifcher Korper ver⸗ 
hindere, verdient bie Aufmerkjamkeit nicht nur ber Aerzte, Ehe— 
miker und Detonomen, fondern auch ber Naturforfcher bey Anles 
gung von Naturalien« Sammlungen, Sie hat Hier einen entſchie⸗ 
heien Werth, wie mehrere von mir angeftehte Proben beweifen. 


Oder haltet ihre benn 


Auf meinen Wunſch, die Holsfiuee zu haben, um Verſuche bamit 
anftellen zu können, deſtillirte fie ber biefige eier: Apotheker 
Hr. Grüinenmwald, und jwar aus buchenen Sögelpänen. Ich 
fuchte hierauf einen Molch (lacerta salamendra), deſſen zäbes 
Xeben bekannt ift, und ber, ſelbſt ganz mit Brandewein übergoflen, 
dennoch lange barinnen gegen den Tod kämpft, Giner von unge⸗ 
woͤrnlicher Größe und Dide fiel mir in die Hände; id; fente ihm 
in ein 6 Bol hohes Eylinders las, auf deſſen Boben er nur ge⸗ 
zingelt liegen konnte, und fich ſehr rubig verhielte. Zwey Trop⸗ 
‚fen ber Hoizſaure auf ben Kopf unb einige auf ben Müden ges 
teäufelt, machten ibn nad; einigen Gebunden unrubig; bie, Wirbers 

elung ſchmerzte ibn ſchon fo, daß er auf feinen Schwanz geftügt, 
ih am Bla,e aufrecht ftellte und nadı abermaligem Träufeln ſchon 
die Kraft verlor, ſich in der Höhe zu halten; er fiei auf ben Bor 
den, verſuchte fich wieder aufiurichten, fiel abermot zuruͤck, blieb 
nun ruhig liegen und ftärb, fo daß alfo fein Todt in wenigen Mis 
nuten erfolgte, Ich legte ihn nun auf einen Teller, gab ibm eine 
Jaufende Stelluna, beftrich den ganzen Mörper verfchiedenemal mit 
ber Siure und fiellte ion dann frey in mein Raturalicns Habinet, 
ohne ben Zag Über weiter mehr barnadı zu fehen. Den folgenden 
Morgen mar der Körper ſchon merklich dünner, ohne jeboh nur 
‚ben geringften Faͤulniß Geruch zu —* er wurde wieder beſtri⸗ 
chen und war den vierten Tag ſo ſteif und hart, daß weiter nichts 
mehr damit vorzunehmen noͤthig geweſen. — Sinen großen” dick⸗ 
bäudigen Grasfrofh (rana temporeria) ſette ich im ein 14 Boll 
hobes weites Gylinder» Glas, nachdem er von feinen gewöhnlichen 
-Eprüngen nachtieß und-rubig warb, Ueß id ihm einige Tropfen 
bes Holzeifigs auf den Kopf und ‚Hals fallen, worauf er nad, einis 
gen Sekunden einen wahrbaften saltum mortale machte, fo baß 
‚er fat zum Glas heransgefprungen, trieb fih bann einigemal auf 
‚dem Boben bes Blafes berum und blieb, nachdem ihm nod, etwas 
Meniges auf ben Rüden gegoffen wurde, rubig auf einem Fled 
liegen, fperrte bad Maul üfters nach feiner ganzen Weite auf, 
ſtrecte die Hinterbeine ber Länge nah aus und ſtarb. Alles in 
Beit von wenigen Minuten. Eine leine rana .csculenta flarb, 
fait fo zu fagen, auf ber Stelle, Auffallend ift, daß aud nice 
.bie geringfte eier mebr zu bemerken, nod zu erregen 
war, ine ganz eigene Wirkung bes Dotrerfige, inbem die Zunge 
durchaus nichts Megendes, fondern nur eine leichte Säure verſpuͤrt. 
Morinn bie ſchnelle Wirkung auf das Leben der Amphibien beftes 
bet, bleibt den Unterfuchungen ber Herren Ghemiker überlaffen, 
Ic will hiermit nicht fagen, daß bie Hotzſaͤure dazu diene, 
Amphibien zum Aufbewabren für Naturalien» Sammlungen zu 
präpariren, benn hier muß das Thier in feiner natärliden Die 
und Rundung, mit Ausdruck der Knochen und Müffeln, und fo 
viel als ſeyn fann, mit Benbebattung feiner Farben » friihe bins 
e tellt werben; durch die Holzſaure aber trocdnet es zufammen unk 
te heilen Farben werden etwas blaffer, Diefe Verſuche follen nur 
bie ganz eigene vehemente Wirkung der Holifäure auf das Beben 
ter Amphibien zeigen und außer Zweifel fegen, daß fie die Faͤulniß 
animalifcher Körper verhindern, Anbderft ift es benm Ausftopfen 
von Thieren, deren Haut bededt if. Ich habe fie, mit Kusfctuß 
aller gemöhnliden Gerbungss und Konfervationd Mittel ben vier- 
füßigen Thieren und Vögeln angewendet und in ihren Wirkungen 
fo gefunden, daß ic, jedem Sammler empfehle, nur fie und weiter 
gar nichts anzuwenden. Die Bolzfäure hat bier einen dreyfachen 
Febr bedeutenden Ruhen und Borzug: 1. werben bie Häute, bie 
bamit beftrichen find, ſchneller und (derer gegen alle Fäulnif unb 
ihren Geruch geſchuͤht, und fchmeller troden, als durch alle mie 
bekannten Mittel, man kann demnach in ber größten Hite ausftos 
pfen und bie Thiere chne alle Gefahr fren binferenz; 2. ift oft bee 
Fall, daß ben einem Bleinen vierfüßigen Thier ober einem kleinen 
Boͤgelchen bie und ba ein Stückchen bleiben muß, weil es ohne 
Gefahr, ganz unbrauchbar zu werben, nicht herausgenommen wer⸗ 
ben Kann, oder daß der Kopf nicht ohne Ruin ausgezogen werben 


€ 
de 


barf, — einige Tropfen von ber Holsfäure an ben Det gebracht, 
ober ihn damit beftrihen, töbtet auf der Stalle alle Faulniß, er: 
härter ſchnell sed, und hat dann noch den Hauptvortpeil, daß 3. 
ber brandig- rußige Geruch befto unvertilgbarcr darin bleibt. Hier⸗ 
auf ift vorzüglich Nüdficht zu nebmen, Man bar fon fo viel ges 
ſchrieben und allerley Miſchmaſch und. Mitteihen. angegeben, wie 
ausgeftcpfte Zhrerbaute gegen die Zerftörung der. Infekten geſchützt 
werben könnten, ich habe, was mir benannt wurde, angewendet, 
aber nie binlänalih Wirkung gefunden. Gs gibt und tan nur 
ein ſicheres Mittel dagegen geben, bas fich als unfehlbar bewährt, 
und, das iſt, durch einen angebrachten dauernden Geruch bie Jas 
fetten entfernt zu halten, Was. nüsen Arjenits Sale, und der 
fo fhnell verbunftenbe Rampfer, wenn keine Außere Waffen ba find, 
weiche die Keinde abſchrecken. Der dermestes lardarius, bie ti- 
nea fascıteila greifen, wenn nicht Alles forgfältig verſchloſſen 
wird, dennoch an, verbeifen, wenn fie nad) einer Wierteiftunde 
buch bie Ingredienzien, womit die Haͤute beſtrichen find, ſterben 
follten, immer einen Beinen: Klet, und an dieſer Stelle fallen die 
Daare, an- ben Vögeln die Federn aus, Bat aber bie ausge 
ftopfte Haut einen baurenden, ben Juſekten widerftehlihen Ge—⸗ 
ruch, fo näbert: ſich nicht: einmal: Gins.. Diefen: Geruch gibt ihe 
bie Holsfäure und: bält- dadurch alle die Beine gefährliche Feinde 
in glädlicher Entfernung. Gemwährte fie au weiter keinen Ms 
gen und Bortheil als biefen, fo wire biefer allein fhon groß 
und erwünfdt genug, um fie beym- Audftopfen vor Allem zu ems 
pfehlen. Der. Geruch ift. der naͤmliche, den bie Schornſteine Has 


ben und in. biefen. ift.ja, wie. befanat,, Alles gegen bie. Angriffe: 


der Infelten ſicher. 


Sepp, 


Pfarrer in Eufel, 





Befanntmadung.en.. 


Die Verfteigerung des Bergflofters bier iſt aus: 


gewiffen Urfahen am. 24. Sept. nicht vor 
gangen. 


ih ge 
Ich werde es nun ohne weiters auf „trener 


Hand verfaufen, und zeige dies Den. ausmärtigen. 


Bebhabern hiermit an, 


Wittwe: Yang 
in Worms. 











Den Bierzehnten diefes Monars 9 Uhr des Mor: 
aens wird Dur unterjeihneten Gerihrsboten auf dem 
Marftplay zu Speher zur öffentliben Verſteige— 
rung gegen baare Zahlung von ſieben Kuͤhen geſchrit⸗ 
ten werden.. 

Speyer „den ı2. Dft. 1819. 


Welcker. 





Wohnungs —zVeränderung. 


Der Untetzeichnete beeilt ſich, ein geehrtes Pub— 
likum zu benachrichtigen, daß er feine bisherige Woh— 
nung Lit. C. 2. Nro. 10. derlaſſen und das ehemals 
Materialıft Mohriſche Haus Lit. E. ı.. Nro.5. in 
der breiten Straße bezogen habe, da derſelbe nun im 
Stande it, durch die beträchtliche Ermeiterung; feines 
Lofals, auch feinem- ſchon 25 Jahre beftehenden: Ger 
fchäfte. eine größere Ausdehnung, ju geben, fo. made: 





/ 


er die ergebene Anzeige, daß nah wie vor jede 
Sorte übter und dauerhafter Hüte um die bilfigs 
iten Preife ben ıbm zu befommen find, inden er 
fib nun fhmeidhel:, daß ihm das Jutrauen eines ger 
ebrten Publifums, au in diefe feine neue Wohnung 
gefolgt fen, emufieht er fih feinen Freunden und 
Bönnern aufs Bette. 
Mannheim, den. ı. Okt. aßıg. 


Georg Kefler. 








— Ben Georg Fran; Barth, im aoldenen Bod in 
Mannheim, Neben mehrere ganz neue, nah der neur 
fen Urt verfertigre Wiener» Flügel zum Verfauf. 





Unterzeihneter Zinnaießermeifter in Speyer am 
Rhein wünfht einen jungen Menfhben von ı4 bis 
15 Jahr alt in die Lehre zu nehmen, und bemerft 
hiermit, daß derfelbe ben ihm auch zugleich die eriten 
Bründe zur Selbſtmachung eines Zinngießer « Merf- 
jeugs erlernen fann. Die näbern Bedingniffe kann 
man entweder mündlid oder in. franfirten Briefen. 
erfahren. bey: 


J. ©. Löffler, 
Zinngießermeilter. 





Ein Lehrjunge von braven Eltern, wird in die 
Kolb'ſche Buhdruderey in Speyer ohne Lehrgeld ger 
ſucht. 








—— 


Bei C. A. Stuhr in Berlin iſt fo eben erſchie— 
nen: 


Kobebued, Auguſt von, Gedanfen, Bemers 
kungen und Wigworte,. Aus feinen Schrif— 
ten. gefammelt und herausgegeben von Karl 
Müchler, geb.. 271. 


Die Zahl: derjenigen, welche die Kotzebueſchen Schrif⸗ 
ten vollſtaͤndig oder auch nur im der Mehrzahl befigen , 
ift gewiß fehr Mein; eime Auswahl vorzügliher Stellen 
von diefem Schriftiteller , der eine lange Reihe von Jahr 
ren durch feine Vielfeitigkeit, feinen Witz und feine Lau— 
ne der Liebling. des Publicums geweſen ift und. es auch 
ferner bleiben wird, darf daher eine günjtige Aufnahme 
erwarten. Diefe. Auswahl ift mit Geſchmack und Sorg⸗ 
falt gemacht und enthält überdies noch eine kurze Lebens⸗ 
befchreibung des auf eine. fo. verhaͤngnißvolle Art zu fruͤh 
Verewigten. 
Zu haben bey 
Karl Groos in Heidelberg. 
Schwan und Gög in Mannheim. 
Beftellung nebmen an Koib und Hauth in Speyer, 
Friedrich Kaußler in Landau, 








Neue Speyerer Seitung. 





Sımftag Ne, 


(Gebrudt und 





124. 


Redakteur, Friedrich Butenſchoͤn. 
verlegt bey I. ©. 


den 16, Oftober 1819. 


Kelh,) 





Der Menfh gehorcht gern, wenn er weiß, warum und mie weit; aber ber elttlihe FJunke ber Vernunft will auch in tem 
Geringften, beachtet und geehrt fenm Dies kann man unfern Staatskünfttern nicht genug wiederholen. 
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Preuffen 
(GBeſchluß.) 

Der König wird auch gewiß nicht länger ſaͤumen, als es nds 
thig it, fein ganz freymillig gegebenes Mort zu halten, Dafür 
bürgen bie vielen Beweife feiner landesväterlihen Geſiaaungen und 
feiner Gerechtigkeit; aber er wird fid gewiß auch durch nichts bes 
wegen laſſen, einen fo hochwichtigen Gegenftand zu übereilen. 
Gingedent feiner hohen Regentenpflidten, wird er bie hoͤchſte Bor⸗ 
fiht nicht aus den Augen verlieren, damit nit an bie Stelle der 
bisherigen Verfaſſung, Unorbaung und Deseryanifätion trete, Es 
tommt wahrlich nicht darauf an, daß eine zepräfentative Berfals 
fang nur ſchnell zu Stande fomme, um eben fo ſchnell, wieder zus 
fammen zu fallen, um vielleicht der Anarchie, dann bem Despotiss 
mus Piag au machen, wie fo viele Beyſpiele gereigt haben, fons 
bern darauf, daß Alles geordnet werde, daß das Wohl des Eins 
zelnen, fo wie des Wangen feft begründet werde und langen Bes 
ftand verſpreche. Es iſt en großer Irrthum, daß wie eine Ver⸗ 
faffung hatten, denn es find in den mehreſten Provinzen bes preuß. 
Staates Stände mit ganz verfhiebenen Berchtigungen und unter 
manchterley Verhättniffen geweien. Die Bortfhritte der Bildung, 
die größte Ausdehnung des Eigenthums, neite ober veränderte Bez 
dürfnijfe, erfordern aber alerdings Abäuberungen, Dem aus fo 
vielen frembdartigen Teilen zufammengefesten Reiche, muß eine 
ben Verhättniffen völlig angemeflene Berfaflung gegeben werden, 
Diefes war ſchon vor dem Kongrefle zu Wien ganz unaufgefordert 
beichloffen, und bie bia zum Ausbruche bes Krieges in Birlin vers 
fammelt geweſene interimiftiiche National: MRepräfentaiion, mit 
welcher bie wichtigften Diege berathen worden find, zeugen ſchon 


von biefer Abfiht. Die Verhandlungen, bie in Wien ftatt fanden, 
gingen preupifcher Se tö von berfelben aus, Keines ber beutichen 
Voͤtker veranlaßte fie, ober machte fie noch viel weniger zu einer 
Bedinzung von geforderten Anftrengungen, mie fo ber Wahrheit 
zumiber, behauptet worden iſt. Ber fo oft befprodhene 13. Art. 
der Buntesakte, entftand aus dem ganz freyen Antriebe ber ons 
trahirenden Fürften, und bas koͤnigl. Edit vom 22, May 1815 
ging der Bundesafte vorher. Der neue Krieg, feine Folgen und 
viele Binderniffe fegten ſich bee Ausführung bdeffelden entgegen, 
Es wurhe nah hergeſtelltem Frieden dringend notbwendig, vor 
allen Dingen, die neuen ſehr verwidelten Verbältniffe zu ordnen, 
bevor das Verfaſſungswerk begonnen werben konnte, Schwierige 
keiten häuften fi auf Schwirrigkeiten. Das Weſentlichſte, was 
feſtzuhalten wär, biieb: nicht zu übereilen, nad) und mach, ruhig 
und nad Grundfägen zum Ziele vorzufchreiten, und erft zu einem 
dauerhaften Gebaͤude ben Grund mit Vorfiht und Sorafalt zu les 
gen, fkatt eines leichtſinnig aufzuführen, bloß um das Geſchrey bee 
unbefonnenen Unzebuld zu befriedigen. Obgleich mit Eifer an ber 
Vollendung jenes Gebäudes gearbeitet wird und bie neue Drbnung 
nun bald zu erwarten ift, fo trügen body bie Berechnungen ber Seit, 
in welcher man fertig zu werben hoffte. Dieß burfte aber in bem 
Gange ber Sadyen nihts ändern, vielmehr mußte es ein neuer 
Antrieb feyn, die angetretene Bahn Fonfequent und ruhig zu vers 
folgen. Der preufifhe Staat befand fid, lange wohl; er entwie 
ckelte fid unter feinen Regenten und gelangte durch ihre Sorgfalt, 
Weisheit und Kraft zu feiner gegenwärtigen Größe. Rubmvol 
fehreitit der König auf dem Wege feiner Worführen fort. Als ein 
guter Landesrater will er erſt alles, was unglüdlice Kriege zer⸗ 


rütteten, ober bie Umftinbe nothwendig machen, geboͤrig orbnen, 
bevor er repräfentative Stände daran Thell nehmen täßt. Feſt 
entſchleſſen, bad Wohl des Staats niht uncrfahrenen Hänten, 
vielleicht ffürmifchen Deliberationen aufs Gerathewohl hinzugeben, 
wird der König erft die neue Orbnung vollenden, bas Finanzwe⸗ 


Ten beftimmen, eiggn tan. Sieh Zilgungsplan feſtſe⸗ 


ten, und wy nm Dan eſtellt ſeyn werben, wenn fie in 
ter Kolge Wehe und Zweckmaͤßigeres, Erleichternderes für 
has Bolt indig machen, wird der Köniz ihre Vorſchlaͤge 
gewiß gern men un t ihnen beratSen laffen. Uber aufs 


Ungewiſſe wird er jene wihtigen Gegenſtande nicht Hinftellen. Die: 


Ctantsmafchine muß zuvo, in einen regelmäßigen Gang kommen 
unb ununterbrechen in bemfelsen bleiben, Der Vorwurf von Ber: 
ſchwendung, von unnötbiger Belaflıng der Untertbanen, kann bie 
preußiſche Verwaltung nicht treffen. Die Nation kann fi alfo 
mit vollem Wertrauen biefem Gange Üderlaffen, und wenn gleich 
die Unglüdsfälle, welche früher Preußen betroffen und die großen 
Ünftrengungen, welche baffelbe zur Wiederherftellung feiner Unabs 
baͤngigkeit und Selbfifländigkeit zu mahen, genoͤthigt gemefen, 
vererſt noch unvermeibliche Aufopferungen und Auflagen nadı fi 
ziehen ; fo kann doch jeder treue Staatsbürger ſich verfihert hals 
ten, baf daben nur das Nothwendige vom Staat gefordert, jeder 
unnüse Aufwand vermieden und bie Auflagen vermindert werben, 


ſobald der Zweck erreicht feyn wird, ben bie Wohlfahrt bes Staas 


tes durchaus erforbert, 


Südamerika. 


Die Londner Blätter enthalten eine Proklama— 
tion des fpanifhen Generals Morillo, aus ſeinem 
Hauptquartier Achaguas vom 26. May an die Eng: 
länder adreffirt, melde unter den Inſurgenten die: 
ner. Er fagt ibnen darin unter andern: «hr die» 
net unter den Befehlen eines unbedeutenden Mannes 
und hebt euch unter Banditen aufnehmen fallen, mel: 
de fib durh Ausübung von Erzeifen aller Urt und 
durch Die -fhredlihfien Graufamfeicen ausgezeichnet 
baden , die euerm natürlihen Charafter fo fehr ent: 
gegen find, daß ihr fie verabfheuen müßt, Ih gar 
rantire denjenigen; welche fi bey der Urmee unter 
nieinem Kommando einfinden wollen, perfönlihe Si— 
cherheit, fie ſollen entweder in den Dienft Sr fathot. 


Maieſtaͤt aufgenommen oder freu nah den Sande ges 
fa .de werden, nah welchem fie zurückzukehren mwüns 
fhen ıc » Hierauf befinder fib ferner in den Lond— 
ner Blättern eine Antwort der brittifhen Dffiziere 
und Soldaten, welde unter den Inſurgenten der Ar« 
mie von Venezuela dienen, vom Brigadegeneral 
Englifb unterzeihnet. Sie fagen ihm darin: «Wir 
fin) diefelben Männer, welche in Ihrem Vaterlande 
als Beſchützer einer beleidigten Nation auftraten und 
den Despoiismus beſtraften z Deren Blat bep der 
Vertheidigung Ihres ongeialienen Landes floß und 
Die daffelbe der Unterthänizkeit entriffen. Diefelbe 
Liebe für wahre Freyheit, welche uns in der alten 
Welt begeifterte, mwodurh wir Ihrem Könige den 
Thon und dem Volke feine Freyheit mwiedergaben, 
eben Diefe befeelt uns aub in der neuen Welt und 
wir find fet entſchloſſen, der unterdrüdten Menſch— 
beit, deren gerechter Sache wir uns angenommen 
baden, ihre geraubten Rechte wieder zu erfämpfen. 
Wider Monarbien und Republifen, noch Beſtechun— 
gen und Drohungen ſollen unfern Entſchluß wanfend 
maden. Sie, Herr General, haben feibft in Dear 
ſpaniſchen Kriege das Ehrgefühl und die Grundfäpe 
des englifhen Volks geehrt, jetzt treten Sle Diefele 
ben mit Füßen duch Ihre Verleitung jur Defertion. 
Die brittifhen Dffiziere und Soldaten, welche aus 
iscem Vaterlande gegangen find, um auf den Schladte 
felcern von Venezuela die amerifanıfye Unabhängige 
keit zu erfechten, baben das Ehrgefühl und den 
Stolz des brittifhen Volks mit fih genommen; fie 
werden niht nachſtehen an Dankbarkeit und Treue 
drieſen braven und edeimüthigen Sicpublifasern, Die 
je,e Die Ueberbleibſel ihrer einft fhönen und großen 
Beſtzungen mit ihnen theilen; denn Die Verfolgung 
bar ıbnen nur wenig gelafen. Von diefen Gefühlen 
befeelt , verabten wir Ihre Anerbierungen, die leider 
aus dem Wahne, als wären wir von dır unabhän« 
gigen Regierung verführt und getäufcht, bervorge 
gangen find. Viele von ung haben den Helden dieſes 


nah Freydeit tinſenden Volks gefehen und Fennen 
gelerat, und opfern willig Leib und Leben, um Die 
ruhmbolle Epoche berbeyführen zu helfen, Die ibn für 
Die vielen Anjtrengungen und Mühfeligfeiten ſchad⸗ 
Jos halten wird, » 





Mifcellem 


Sr. 3. 8. Hofmeifter in Heidelberg, ein berühmter Planı 
zeihner, Beometer und Aſtrenem, hat und mehrere Ideen julom: 
men taffen, woven wir nachttehendes Protelt als Probe ausgehen; 
nämlih: „, Kurse Darüellung ber Bortheile, weldhe ber vom 
„Marſchall Vauban vorgefchtagene Kanat, von ber Saar an den 
„Rhein, und die Organifation des Militaicd auf den guß ber 
öôſtreichiſchen Grenze Rıgimenter in Ungarn, für dir K. ba erifche 
„, Ryeinprovinz haben wärbe. * Mas der Herr Verfaſſer bierun- 
ter verſteht, wollen wir iyn mit feinen eigenen Werten jügen lafs 
fen: „Im Eaarbräciichen und Ireghrädifihen E-nnte man bie 
Blies und die Bine, die in dieſeldt laufen, dazu benunm. Und 
dann könnte man yon den Quellen der Lauter einen Kanal nad) 
Lauterdurg und ven deſen ber Speierbach einen nah Speyer fühs 
zen, bis auf die Höhe, wo fi die Gemäffer, die nad der Saar 
oder dem RNhein laufen, fihriden, gäbe es einen gemeinihaftiden 
Kanat von Saarbruͤck aus und dieß iſt der größte Theil. Eben 
fo könnte Preußen einen Kanal vermittetft der Nabe anlegen, bar 
durch die Steinlohten aus feinem Antheit im Saarbrüdifhen auf 
bin Hundsrüden bringen und dorten durch Anlegung von ERititär 
Fotonien bas nimtirbe Suſtem einführen. Ich bleibe jedoch fürs 
Erfte bey ben Wortheiten für die K. baierifche Rheiuprovinz ſteen, 
und biefe wären folgende: 4. Aus dem Schwarzwald fommt kein 
Brennbolz auf dem Neckar nah Beii:ronn, biejes liefert bie Ges 
gend von Eberbach (7 Stunden oberhalb Heidelberg, am Netarı, 
Da aber ſchon in biefem Sommer bie auf Beranlaflung bes Hrn, 
Geb, Hofraths v, Langédorf zu Zartfeld und Wempfen entdedten 
Salzltager, weldhe eine unerjhöpftide Eioole von 28 Loth liefern, 
deu Ankauf von 14,000 Matter Hol: aus der Gegend con Eber— 
bach veranlaften, deren ganzes jährlices Austubr: Quantum nur 
etwas über 100,000) Klafter beträgt, fo Kann biefes ohnmoͤglich 
fortdauern, um fo mehr, als biefe Salinen in dem Bizirk, in 
welchem fie ohne bie geringfte Kenkurrenz, wegen ihrem niebrigen 
Salzpreis vertaufen können, wenigftens eine Million Gentner Satz 
jägrtich abfegen können, Hierzu gebraucht man, da nad angefteil: 


ten Verſuchen mit 1 Klafter Hol; 26 Gentner Salz gefotten wers 
ben (auf ben gewöhnligen Zalinen fann man nur 18 Gentner an: 
nehmen) in runder Zahl, wenn man 25 flatt 26 Gentner fest, 
Bierzig taufendb Klafter Holz, biefes ift alfo eine klare 
Unmöglichkeit, herbep zu ſchaffen. Und wahrſcheinlich würden bie 
K. baieriihen Finanzen durch bie Steinkohlen : Lieferung für dieſe 
Salinen und bie Länder am Rhein einen bebeutenden Erſatz für 
den Berluft ber Salzlieferung ins Würtembergifhe erhalten. 2 
Wäre diefer Kanal auch ein ſehr kurzer Weg für bie Güter, wel: 
Ge aus Ungarn auf der Donau u. f. w. ins Janere Frankreichs 
s:ben, und vielleicht noch vorteilhafter als bie Verbindung bes 
Sigeins mit ber Donau durch ben Main; denn von Stutt,art find 
es nur 26 Stunden an bie Donau unb burh bie Vile nah dem 
Nedar koͤnnte leicht eine Verbindung der Donau mit dem Rhein 
ausgeführt werden. 3. Aus was ift denn die gemeine Mannfcaft 
aller Armeen zufammengefegt? Cs find bie Söhne armer Bauern 
und Zaglöhıer, denn wer es brzaylen kann, kauft fih vom Mi: 
litärbienft los; diefe find 4 Menate Soldaten und 8 Monate Tags 
lohner der reichen Bartern, fiber find aber die meiſten Dirfer, bie 
wenigen Zabatsdörfer im badiſchen Neckarkreis und auf bem lin: 
ten Ryeinufer ausgenommen , mit Tagloͤhnern überlaben, und e# 
wuͤrde ber Agrikultur nicht nachtheilig ſeyn, wenn bie Regierung 
feige, auſtatt fie in Urlaub ge,en zu lafen, als Tagloͤhner oder 
als Anedte gegen Koft und Lohn behielte. Man kann annehmen, 
daß ein Menſch, der bey ung Aderbau treibt, fo viel produziert, 
daß mweni;ftens vier davon Ichen können. Setzte man alfo z. B. 
6000 Mann in eine feiche Anlage, fo könnten 3000 Aderbau treis 
ben, 2000 Militärdienft Chun und 1000 allerley Bauten ausfühs 
ren, Da aber 3000 aterbautzseibente Menſchen bie Nahrungemit: - 
tel für 12000 Menfden produziren, fo koͤnnte man ben Ueber: 
fhuß für 6000 Mann verkaufen und durch ben Erlös tie 
Auszaben für Kleitung 20. beftreitin. Mittin würde das Mitis 
tür nichts koſten, als hoͤchſtens ben bisherigen Grtrag ber aus— 
gefto.ften Waldung, der alfo in Anfilag zu &ringen wäre, ba 
jedoch ein Menſch nicht die Probufte von einem Morzen Ackerfeld 
in einem Jahr veriegren und man ben jährliden Ertrag eines 
Morgen Waldes nicht. zu 10 fl, anſchlagen kann, jo wärde ein 
Mann, ber wirfiih im Dinfte it, Beine 30 fl, jährlich koſten. 
4. Würde bie'zs ein großes Aderbau » Inftitur jur die ganze Pros 
vinz ſeyn, deſſen nügtide Folgen nicht zu berechnen wären. 5. 
Koͤnnte man dadurch eine Agrikultur-Stadt erkaiten, bie wegen 
igrem zufammtenbängenden Ganzen an Einheit alles übertreffen 
müßte, was bis jegt exiſtirt. 6. Die Koften der erſten Anlage 


find ſicher durch den Erlös aus dem Holz gedeckt, denn bie Sali⸗ 


nen ju Zartfeid und Wimpfen brauchen eine fo ungeneusre Mens 
ae, wie ſchon gefagt worben, daß durch eilie Faͤllung von 100000 
Klaftern der Preis micht heruntergebrüdt wird, 7. Sollte man 
jvdodh nicht allen Soldaten, wie auf ber ungariſchen Grenze, Weir 
ber geben, fondern nur einem Drittel, bad aus denjen gen neu: 
formirt oder in ber Folge ergänzt wird, welche am längiten die⸗ 
nen ober die Dienftzeit außgehalten haben: und freywillig bleiben 
wollen. Die übrigen poey Drittel könnten aus junger Manns 
{haft beſtehen, bie jeden Auzenhlick bereit it ins Feld zu rüden, 
und das erfte Drittel beforgt dann ailein ben Aderbau, 
„Heidelberg, den 15. Aug. 1818, ** 


— —— 


Ein aewiffer Stephan Felerabend, Syndikus zu Heilbronn, 
fhrich ein langes, makaroniſches Gedicht unter dem Zirel: „de 
Feierabento omnium rerum socio ac fine, * worin aller Diage 
Heierabend und Ende beſungen wird, Etwas ähnliches haben wie 
fürziih an vielen deutſchen Zeitungen erlest. Kaum Hatte Zuͤrſt 
Bluͤcher die Augen geſchleſſen und Addiſſon's beruͤhmtes now you 
may learn how a Christian dies, wiederhoit, als fo zu fagen, 
die Lichter der Zeitungen immer dunkler wurden, Der Beobadı: 
ter ftarb plöglih, die Eribüne verlummte, die cheinifhen 
Blätter wichen ben eingetretenen Berhältnifen, bie Bremer 
Beitung entlieh ihren Rebakteue nad Kreutznach, die wigigen 
BZeitfchwingen drobten ſich in blos nürliche Runkeirübenblätter 
zu verwandeln, und über ber Mainzer Zeitung verteſch gar 
die Sonne mit bee ſchönen Inſchrift Fiat lux; turg.ed trat ein 


große Feierabend in ben efefäten eim, wo jet nur noch, hier, 


und da, fparfam ein paar Limpden glühen. 


— 








Bekanntmachungen. 


ie a e Ziehung in Münden iſt heute 
— —— 1819 unter den gewoͤhnlichen 
Formalitäten vor fih gegangen / wobehy nachſt ehende 
Rummern zum Vorſchein kamen: 

u 358. 6. 34. 13. 

ie 1135fte Ziehung wird den Bten Nov. und in« 
unlühın vie 75068 Regensburger Ziehung den zıten, 
und die gäfte Nürnberger Ziehung den 30. Dit. 
wor fih geben. 
Koͤnigl. baier. Lotto⸗Amt Speyer. 


Hochſtettet. 


’ 


Untergeihneter Finngiefermeifter in Speyer am 
Rhein winfhe einen Jungen Menihen von 24 bis 
15 Jahr als ın Die Lehre zu nehmen, und bemerkt 
biermit, daß derfeibe bey ihm auch zugleich die eriten 
Gründe zur Seloſtmachung eines Zunngießer « Werks 
jeugs erlernen fann. Die nabern Ledmanıfe kann 
man ent veder mundlich oder in franfırten riefen 
erjabren bey s 
J. 8. Löffler, Zinngiefermeifter. 
vın Bud tur Jedermann... — 
"Adelungs, J. 9. L. allgemeiner: deut 

ſcher Brierieller sur ale Fälle des menfch⸗ 
lichen Lebens. Euchaltend mehr als 400 Briere 
und andere Wnlager nebſt Demerfungen uber 
die Eintichtung der Briefe, Zitularuren und 
Ueberſcheiſten, Sermularen von Schuldbrieten, 
Kaufe, Mieths- uno anvern Versagen, So: 
ſtelungen u. f. w.» Se vermehrte Kun. 1 fl. aafe. 
‚„ Kun Bub, mie Dieſes, tt der treueſte Kaibueder 
für Tuufende, Duß der Unerfahrene feiner bedarf; 
ieıdei feinen Zvenelz allen aud der Geuble ın der 
Öswer, wird es dankbar vieltaltig denutzen. Mit Ums 
pi, Sachkenntaiß und wriesang bas der Verraper 
alles erſchopft was man in einem folhen Werte nur 
Druujyeir baum. Dan lerne bier nicht bloß, wie man 
busyellipe und Dandlungsbriefe fpreiden jo, one 
dern man lernt auch, wie man ſich bey fautend ans 





‚bes weiegenheiten vorſicheg zu beſſehmen bat: bey 


Ronttakten, Verträgen, Bechſeln, Teſtamenten, ges 
rimtlien Verhandlungen, Werbeirathungen, Toͤdes— 
fauen u. ſ. w. Di einem Worte, diefes reichhatti⸗ 
ge werk tr ein wahres Nothe uno Dülrebud fur Das 
burserlie Leben, venn zum Anbange finder man auch 
noch ein erflarendes Wörterbuch Der fremden Ausdrü— 
cke ın Srieſen und Büchern, 

Daß es übrigens Der Derlagshbandlung um Ges 
meinnugigfeit und nicht um BGewinn zu tbun war, 
bar fie durch den unglaublich woblfeilen Preis — 
a fl. 45 tr. für 55 ganz eng gedruckte Boͤgen — ges 
nügeno bewiefen und fie hofft, daß das Publifum 
Diefes nicht verfennen, fondern einem folden Bude 
die gebuhrende Uuimerffamfere ſchenken werde. 

Nachſchrift. Wohl bat das Publıfum diefem 
vortreflid,en Buche die gebührende 
fhente! In wenigen Monaren war die erfie Yuflage 
vergriffen ; Die zweite verbejlerte folste und nun it 
die dritte, viel vermehrte eiſchienen und in allen gus 
ten Bucpbandiungen ju haben. - 

Nürnberg, 1. Aug. 1619. 

Camnp e'ſche Bud» und Kunſthandlung. 
Zu haben bey 
Schwan und Goͤtz in Mannheim, 
Karl Groos in Heidelberg. 

Bellellung nehmen an Kolb in Speyer, 

Friedrich Kaußler in Landau, 


Aufmerffamfeit ger — 


Reue Spepyerer-zgeitung. 


— — — FT — — — 


Dienftag Kies, 


Redakteur, Friedrih Butenſchoͤn. 


(SGebrudı unb 





verlegt bey % ©. Koi) 


125. den 19, DOftober 1819. 





Das Gluͤck beherrſcht wohl die Hälfte ber merfhligen Angelegenheiten, bie andere Haͤlfte aber, ober doch beynahe fo viel, 
uͤberlaͤßt es uns. 


Deutſchland. 

Um iu Feſtſetzung der voblkerrechtlichen 
Derhäleniffe Deutſchlands fur Krereqund 
Frieden zu gelangen, bat der für diefen Zweck frür 
ber ernannte Bundestags» Ausihuß folgende politiſche 
Satzungen als Vorfragen aufgeftelt! «Der Deuts 
fhe Bond führt nur Krieg für die Erhaltung ber 
Unabbängigfeit und Unverfenbarfeit feinge Mlieder, 
Demnach ſucht er zu bewirken, daß tens feiner 
Mitglieder nah auswärts (?) verletze, die e pi 
Verlosung Des einzelnen Mitglieds aber als Belkidi- 
gung des ganzen Bundes betrachtet werde. Ben ae 
ſchehener Verlegung wendet er zuerft gütlihe Ver— 
mitefung? dann angemeſſene Gewalt an. Die Mehr— 
heit der Stimmen des engern Rathes beichlieft diefe 
Schutzmaaßregeln für gültig; nur zur förmlichen 
Keiegserflärung gehört Die Benftimmung von zwey 
Dritteln des vollen Rathes. Mehr als das Kontins 


gent fann in Kriegszeiten jedes Mitglied hellen, au 


Deshalb Zubfidien « und Allianz + Traftaten fließen, 
fo wie der Bund im Ganzen. Wird ein Mitglied 


das zugleih europäifbe Macht iſt ,/ im einen ausmär- ' 


tigen Krieg verwickelt, fo hilft der Bund deffen deut» 
fdre Provinzen decken, ohne jedoh über die Bundes: 
grenze hinauszumarſchiren. Ganz neutral fann in 


18 + 


* 


diefem Sale der Bund bleiben, wenn die in Krieg 
verwidelte Macht es ausdrüdlih verwilligt, wenn 
der Feind den Bundespreuinzen der befagten Macht 
die Neutralität zugeſteht, und wenn Die Bundesvers 
fammlung, nah Schluß der Mehrheit des engeren 
Rathes, die Bundesproningen des angenriffenen Mits 
gliedes gar nicht bedrohte finder. Glaubt fih ein 
Mitgluad, son außen ber bedroht, fo entfcheidet der 
Bund binnen 4 Wochen über die Realität diefer Be» 
jehtung und nimmt dann feine Maafregeln. Hat 
der Bund Krieg mit geführt, fo fann der Einzelne 
weder Waffenſtillſtaͤnd noch Frieden für ſich abſchlie⸗ 
ßen. Müſſen Bundesprovinzen abgetreten werden, 
fo leiſſet der Bund Dem befihädigten Mitgliede (7) Ente 
fhadizung; müſſen Auswärtige an Ten Bund Pros 
vinzen abtretin, fo find dDiefe Bemeingut. (Da die 
fe Ideen zu näherer Inſtruktionscinholung erft den 
derfchiederen Höfen mirgerheilt worden, fo ift zu er. 
warten, welchen Modififationen fie uncerliegen: wer— 
den-)— Bu A gehört: Gutachten der Milie 
tärfommiffion über Die Behimmung der 
Deutfihen Bundesfeffungen, weſches im Mes 
fentliben Folgendes befagt: «Moryefihlagen su neuen 
Bundesfeftungen waren Ulm, Dorauefbingen, Ras 
ftade, Germersheim und Homburg. Aus den Beridhe 


ten der Lokalkommiſſionen über ale diefe Punk Hat 
die Militärkommiſſton folgendes Urtheil geſchoͤpt: 
Bermerseheim, vortheipure in forunfatoriger 
Hinſicht auf dem linken, ſchwierig und Fohbar gu 
befejtigen "auf Dem rehten Ufer iſt gleichvohl Der 
einzigſchickliche Uebergangspunkt oberhalb Mainz. — 
Schluß einkimmigs ein tüchtiger Bruͤckenkopf auf dem 
linken; einige fhuyende Werſe auf dent rechten Ufer, 
2 fobald ais möglih anzufangen, Koftenbetrag mit Dos 
tation 15 Mill. Fr. Ulm, forufilatorifh gut geles 
gen und ſchon vertheidigungsfahig mie Bereitigung 
des Michelsberges. Die taftifhen Schwierigfeiten des 
Deboufhirens heben die frategifhe Wichtigkeit Des 
Punktes nicht. — Schiuß: vier Stimmen wollen Ulm 
ju einem Hauptwaffenplage mahen und zwar unge: 
ſaͤumt, wozu 20 Milfioner ohne Dotation. Baiern 
und die Stimme des Ben Korps widerſprechen und 
wollen Befeitigungen im Rheinthale felbit, als wozu 
die 20 Mill. Sr. ſtipulirt. — Raſtadt fann bes 
feftiget werden, aber nicht ohne ſehr großen Aufwandz 
indeß wichtig, um doch eine Der Operationslinien ge« 
gen den Dauptwaifenplag zu decken. — Schluß: «8 


werde feft und zwar fobald, als die Bundesverfanmme » 


fung anderweite Mittel dazu ausgeworfen haben wird; 
nach Baiern und der dten Stimme: es werde feit fo- 
gleih von den für Ulm veranfihlagten 20 Mit. Zr. 
Donauefhingen, zu ausgedehnten Werfen zu 
foftfpielig, mwiewohl widhtig wenn man eine zweyte 
Dperationslinie auf Ulm deden will. — Schluß aller 
gegen die eine baierifhe Stimme: es bleibe unbefe— 
fligt. Homburg ohne Schwierigfeit und mit nit 
bedeutenden Koften zu befeftigen, auch ftrategiich wich» 
tig, befonders für die Defenfive; indejlen Schluß: 
erſt dann zu befeftigen, tmwenn die Bundesverfamms 
fung die KRoften für Ulm; für Raſtadt und für die 
Herftellung der Altern Bundesfeftungen gefunden ha— 
ben wird. Mas die Wichtigkeit der feiten Pläye ber 
teifft , fo follen Ulm, Mainz, Luremburg Zeitungen 
erften Ranges, Raſtadt, Germerspein, Landau und 


Homburg zweiten Ranges fern. Die baicriihe Stim⸗ 
me phapt Kuremburg nur Zaudau gleich, und alfo 
jur zweiten Klaſſe.⸗ 

Jena, zu. Sept Auf Deranfafung der « Ope 
pofitionsfhrife für Chriſtenthum und Gottesgelahet⸗ 
beit» bin ich mit vielen Belehtten aus der Naͤhe und 
Ferne ın Verbindung gefommen, und da werde ih 
nun von allen Seiten ber um den wahren Zujland 
der hiefigen Umniverfirät befragt. Ich alaube, nichts 
lieberflüffiges zu thun, wenn sch mine Antwort bier 
öffentlich miteheile: » Die taufenderlen Neuigkeiten 
über Jena, die man haufig in gewiſſen Zeitungen 
liest, find faft alle theils geradezu erlogen, theils 
ſehr verfälſcht. Seit acht Jahren bin ah nun bier, 
aber es iſt zu feiner Zeit unter Den Studierenden rus 
biger jugegangenz als eben jetzt; an ſogenannten 
Studentenſtreichen, Die beitraft und vergeſſen werden 
bat +6 niemals geieble, und «8 ſtehen in Diefem 'Punfs 
te die uührigen Univerfitäten mut Der biefigen in ganz 
gleicher Linie. Es iſt erfonnen, daß hier unlängst 
ein Tumit gewefen fen; von den Profefloren vers 
lieren wir weiter feinen, als den Herrn Hoftath 
Dien, der in ungeſtoͤrter Sicherheit unter uns lebt. 
— — Doch ih mag die falfhen zum Theil höchſt lüs 
berlihen Gerüchte niht ale eilfjeln widerlegen, aber 
mit Grund fann ih jedem wahrheitsliebenden Mans 
ne den guten Rath geben, in Beziehung auf Jena 
von taufend Dingen nur eins, und das auch nur zur 
Hälfte zu glauben. Bor Kurzem find auf einer ber 
nachbarten Univerfität einige Unruhen vorgelalen 
und man ſchweigt davon. Wäre fp etwas in Jena 
geſchehen, wan würde geihrieen und gelärmt habeny 
als ob von hier aus der Untergang der Welt zu ber 
fürchten wäre, Gewiſſe Leute feinen nun einmal 
ein befonderes Intereſſe dabey zu baden, wenn fie 
durch allerley geundiofe Gerüchte unfere Univer ſitat 
in einen übeln Ruf zu bringen ſuchen z jedoch iſt zur 
Zeit die Anzahl Der hier Studierenden noch immer 
ſeht anſehnlich. Ich wollte Feine Apologie ſchreiben z 


jedoeh wird fhon die allgemeine Verſichtrung, daß 
bier nob Alles, wie font, feinen euten Gang foris 
geht, und daß mir alle in der größten Rube leben, 
meinen fiterarıüchen Freunden vielleicht genügen, da 


ih meinen Namen unterſchreibe. 
Dr. Klein.r 


Rußland 


Eine unfrer Zeitungen enthält folgenden ın man» 
Her Beziehung merfwürtigen Auffag: «Die wahren 
Freunde Der Frepheit, friedlih wie fie ſelbſt, feben 
nicht ohne Beforgnißz wie gewiffe europäifhe Staa» 
ten durh demagogiſche Faktionen, die allerley Ber 
ftalten und Ramen annehmen, gequält werden. Beob⸗ 
achter, Die mir der Geſchichte verfisiiener Jahrhun⸗ 
derte vertraut find, beflagen ebenfalis ſolche verfihrs 
te Nidtungen des Geiſtes, doch erbliden fie dem Ue⸗ 
bei zur Seite aub das Mittel darwider; fo zweifeln 
fie }. B. nie daran, daß England triumphirend den 
Kampf mit der Demokratie bejteben werte; fie mahen 
mit Grund auf Die Kraft des Widerſtandes aufmerk— 
fam, die es in feinem großen Eigenthum, in feinen 
Korporationen, in feinem PDiunizipafregiment, in 
feinen alten normännifihen Gelesen, in dem Patros 
nate feines Adels, in der Konftitution feinee Armee 
sc. befise, Daher die Ariſtokratie in Großbritannien 
fiegen muͤſſe. Was Spanien anterriffe, fo wird es 
in feinem Charakter und in feiner Religion fein Heil 
finden. esDie Urt von Stiullſtand in den Sitten 
« Spaniens — ſchrieb ſchon im Jahr 1002 ein befaun« 
«ter Autor — wird einft vielleicht zu deſſen Nusen 
"gereihen und wenn alle andere suropäifihe Völker 
"fi durch Verderbtheit werden abgenutzt haben, 
“dann wird es allein mit Wlan; auf Die Welibühne 
treten fönnen, weilesden Fonds der Bitten be 
emwährt hat, «« Möchten doch die andern Völker fo 
heilbringendem - Beyfpiele folgen, ſich, fowiel der 
durd die Zeit zuwege gebrachte Unterſchied es zuliche, 
feft an ıhren alten Konjtituiionen halten, dann wür— 


de die Demagogi2 in gang Europa nirgends einen 
Zufluchtsort finden !» 


Nordamerifanıfhe Freiliaaten. 


Washington, vom ax. Aug. Geſtern flatteten 
der Mayor und die bürgerlihen Behörden einen Ber 
fuh bey dem Präfidenten ab, und erfterer hielt im 
Namen der Korporationen eine Rede an denſelben, 
morauf der Präfitent folgende Antwort ertheilte: 
«Sie können fi Teiche denken, meine Herren, daß 
es mir zum größten Vergnügen gereiht, bey meiner 
Zurüdkunfe nah einer fo langen Abweſenheit von 
dem Si des Goubernements und nah einer fo auge 
gedehnten Reife eine fo freundlide Aufnahme von 
meinen Mirbürgern zu erhalten. Die Beſichtigungen, 
welche ih bey meiner frübern Keife fowohl, ale bey 
meiner letztern Durch einen großen Theil der vereinigs 
ten Staaten machte find zu meiner Zufriedenheit aus» 
gefallen, Ich babe alles fo vollkommen gefunden, 
wie es nur derjenige wünfdhen fannz der den auf» 
richtigſten Antheil an der Wohlfahrt und dem Flor 
bes Landes nınımt. Wles umfaßt die nöchigen Mit» 
tel der öffentlichen Vertheidigung ſowohl, als indibi⸗ 
dueller Bequemlichfeit. Sch habe ein Volk gefunden, 
tugendhaft und aufgeflärt, anhängend an feine freye 
en Einrichtungen und feſt entſchloſſen, ſich felbige zu 
erhalten, was bey allen Gelegenheiten den maͤnnli— 
ben und unabhängigen Geiſt zeigt, ohne welchen feie 
ne Eintichtungen von langer Dauer ſeyn können, 
fie mögen noch fo rein in ihren Grundfägen fen; 
ein Volk, feſt verbunden durch Die Bande des Blutes 
und gemeinjhafilihes Intereſſe, Bande, die fih tage 


‚Ih enger knüpfen, So lange dieje mächtigen Feſſeln 


uns feſt versinigen und wir fortfahren, der Weit uns 
zweydeutige Beweiſe zu geben, daß wir Willens findy 
jeder Nation Gerechtigkeit widerfahren zu laffen, wie 
wir es bisher gethan haben, fo lange dürfen wir von 
ihr daffelbe erwarten, und wir find gewiß, es zu cr» 
halten. Freyheit ım bürgerlihen Leben, Freyheit im 


Yeußern der Gedanken und Meinungen find die un« 
fdäsbariten Güter, die wir unter dem Segen der 
Vorſehung und unter einer Geſetzgebung genießen, 
die alle Willfür und ale Beeinrrähtigungen des. 
Bürgers fo ſtark und glüdlih verhindert » 





Befanntmadhungen. 


Die Wiedereröffnung der Studienanfalt 
ju Speyer betreffend. 


Da am 2B. diefes Monats der öffentliche Unter— 
riht an der biefigen Studienanſtalt wieder feinen 
Unfana nimmt, fo haben ade Diejenigen, welche ihre 
&tudien an derſelben anzufangen oder fortjufenen ges 
denken, an genanntenz Tage ben untergeihnetem Vor— 
ſtande fih zu melden. Jene Studierende, welche früs 
ker an andern Studienanffalten geweſen, baben ihre 
3:tantffe vorjulegen, diejenigen aber, welche aus 
dem Preivatunterrichte oder den Flementarfihulen kom— 
mens, fi einer Prüfung zu unterwerfen, nah wel⸗ 
ber ihnen die für ihre Vorkenntniſſe geeignete Klafe 
angermwiefen wird. Zum Eintritt in die untere Vor— 
bereitungsflaffe fönnen nur ſolche Knaben aufgenoms 
men werden, melde fih ſchon eine beſtimmte Fertige 
fit im fefen und Schreiben, deutſcher und 
Lateinifiber Ebaraftere erworben haben. 

Speyer am 16. Okt. ı8ı9g. 

Königliches Lyzeum 
gagyger 





Deidesheim. ( Frenmillige Verſteigerung.) 
Das Publifum wird benachrichtigt, daß Dienftags 
am 9. künftigen Monats November, Nachmittags 
ı Uhr, nabbejihriebene, der Wirtwe des in Deides- 
beim verfiorbenen Herrn Notärs Lippert, jiges 
börigeJ<mmob:lien,unterfehr annebmlichen Bedingniffen, 
in genannter Gemeinde, öffentlich und jrcywillig auf, 
Eigenthum verfteigert werden : 


2. Ein zu: Deidesheim an der Hauptfiraße ſtehen— 
des, von Stein neu erbautes Wohnhaus, ent— 
haltend ı2 Zımmer, geräumigen Speicher, zwey 
Mein» und eim Bemußfeller , ferner an Neben« 
Gebäuden: eine Scheuer, Staltung für 10 Stud 
Dieb, Schweinſtalle, Kelterbaus gu zwey Kel: 
tern, Schonpen, ebenfalls neu erbaut, fodann 
Hof und Pflanzgarten, alles im beiten Zujtan« 
de und zu einem Weinhandel geeignet. 


2. 10 Morgen Weinberg, in den beften fagen der 
Deidesheimer Gemarkung, ı8 Morgen Uderfeld 
und 6 Morgen Wiefen , ebendafelbft, 


Liebhaber auf das Ganze können auch vorherw 


“ der Eigenthümerin nähere Erfundigungen eine 
olen. 
Deidesheim, am as. Dft. 1819. 
i Aus Auftrag 
Köfer, x. Notär, 
ju Zriedelshem. 





Die auf den 3. November nachſthin angefündig« 
te Verfeigernng der Riem'ſchen Apotheke finder 
nicht ſtatt, indem der Familien-Rath anderweit be: 
ſchloſſen hat, ſolche für die Rinder trſter Ehe beyzu⸗ 
behalten, welcher Beſchluß guch von dem Königlichen 
Kreisgericht zu Simmern beſtatigt worden ut. 

Dieſe Apotheke wird nun im einen 8 bis sojähri« 
gen Pacht gegeben, und fännen Dielenigen, melde 
Dazu Luft haben, fih in franfirten Briefen an den 
Deren Rath Eglinger zu Treutznach wenden, von 
welchem fie das Weitere erfahren werden. 


, , Krufft, 
Königlich preufifher Notär zu Creusnad- 








Montag den 25. nächſtkünftigen Monats Dftober 
2 Uhr des Nachmittags wird zu Mainz; am fogenenne 
ten alten Feeyhafen das mit Numero 9. bezeichnete 
Schiff, mit der Aufſchrift: "die Handlung von 
Mannheim,» nebit Aufer, Segel, Beulen, Tackeln 
und ſonſtigen Schiffsgeräthſchaften, auf frepwilligen 
Antrag des Figentbümers Hrn. Friedrih Höfer aus 
Mannheim genen gleih baare Zablung in. Eigenthum 
verjieigere werden. Das Schiff beßadet fih im beſten 
Zuftande, und farn ſtündlich am angezeigten Dreier 
ım alten Freyhafen dabıer in. Augenſchein genommen. 
werdet. Manz, ben 27. Sept. 40149. 

Gaßner, Notar. 


Folzende im Zpenerer Bann gelegene zur. Ver— 
laſſenſchatt Der verlebren Frau Wirtwe Sues von 
bier, gehoörende Büter, als: 

2. 590 Kurden Uderreid- und Wieſen auf dem 
Deutſchwuhl, neben Peter Bechtel und der Spis 
talweeſe. 

2. Bı5 Ruthen Ackerfeld allda, neben Georg Ehin— 
er und dem Wammweg. 

3. 322 Rathen Wieſen im Rebenthal, neben Dar 
niel Koͤnigs Erben und Heinrich Viltman. 

find eutweder unter ſehr annebmlichen Bedingungen 
aus der Hand zu verfaufen oder auf zweyh Jahre, 
von Martini 1619 bis ıtar zu verpahten. 

Yırbhaber woilen ſich deswegen gefälligſt an Uns 
terzeihneren Bevollmächtigten ver Erben wenden. 

Speyer, den 15. Df:. ıfıa. 


% 





— 








agner, 
wohnhaft bin Bürfer Bechtel an 
der Masinichansfiape. 





Neue Speyerer zeitung. 





Donnerftag Me; 


Redakteur, Friedrich Butenfhön. 


(Gedbrudt unb 





Es giebt nichts Edles, nichts Großes, nichts Wahrhafter, mas ber Reid, bie Werläumbung, der Hochmuth und bie Bos 


126, 


verlegt ben I. ©, 


den 21. DOftober 1819. 


Kolb) 





nicht herabge.whrbigt, nichts Schönes, was fie nicht entſtellt hätten, 


en EEE TE En ——— — —— 


Deutſchland. 

Frankfurt, 10. Olt. Den ſämtlichen Buch» 
haͤndlern iſt aufgegeben worden, ſich des Verſchluſſes 
aller Schriften zu enthalten, die ohne Anzeige des 
Drudorts, Derlegers oder Verfaflers erfhienen. Die 
neue Schrift des Profeffors Görres in Koblenz: 
« Deutfchland und die Revolution,» ift auf eine bey 
dem biefigen Senat durch den K. preuß. Refidenten 
v. Himly eingegebene Note bey allen biefigen Buch— 
bandlungen, fo weit nob Exemplare derfelben auf 
biefigem Platze vorräthig waren, meggenommen und 
konfiszirt worden. — Profeſſor Börres war vor eis 
nigen Tagen felbft von Koblenz in Frankfurt einge: 
tsoffen. Später verbreitete fih bier die Sage, es 
ſey ein Requifitionsfhreiden zu feiner Verhaftung und 
Abführung zur gefänglihen Haft nah Span’au bey 
dem hiefigen Magiftrat angelommen. Wirklich trafen 
auh in Kurzem Kommiffarien von Koblenz bier ein, 
Die feine Anslieferung zu bewirken und in Vollzie— 
bung zu feßen hatten, Die Straße, worin Börres 
Anfangs gewohnt, wurde von Polijenbeamten mebs 
rere Taze und Nächte hindurch umftellt; jedod ge 
lana e8 nicht, feiner Perfon habhaft zu merden. 
Schon von Koblenz hatte er fih entfernt, weil er 
feine perſoͤnliche Sicherheit gefahrdet hielt z er hat 


dort Frau und vier Kinder zurüdgelaffen. Görres 
fol, einigen Nahrichten zufolge, in Strasburg ans 
gefommen fepn. 

Koblenz, ı2. Okt. Auf einen Befehl, der 
aus der Hauptſtadt angelangt, wurden geftern die 
Papiere des Herrn Goͤrres weggenommen, unter Sie⸗ 
gel gelegt und nab Berlin geſchickt. Herr Börres 
war abwefend, als diefes in feinem Haufe vorging. 
Die mit der Voltjiehung jenes Befehls beauftragte 
Kommiffion beftand aus einem Juſtizbeamten von 
Ehrenbreitftein, einem Mitgliede des biefigen Stadt» 
raths und einem Adjutanten des in den Rheinprovin⸗ 
jen fommandirenden Generals. Wie es heißt, fo hat 
das Werkchen: «Deutfhland und dıe Revolution pa ' 
Diefe Maafregel veranlaßt. Diefe Schrift ward be: 
fanntlih zu Koblenz in Beihlag genommen, zu Köln 
vergebens ven der Polisen aufgefuht, ın der freyen 
Stadt Franffurt konfiszirt, und zu Elberfeld. der 
Berfauf derfelben unter 50 Thaler Strafe verboten. 
Demungeachtet follen dermalen ſchon mehrere taufend 
Eremplare abgeſetzt ſeyn. Noch ift Hr. Görres von 
feiner Reife ride zurückzekömmen. Einige wollen 
willen, er fen von Frankfurt nah Speyer gegangen 
und dürfte unter gevilfen Umtänden felbft nad Franfe 
zeih geben. — Der Sabinetsbefehl Sr. Majeftät, 


welcher ſich auf jene Beſchlagnahme bezieht, Tautet 
alſo: «Un den Generallieutenant v. Hacke und den 
Staatsminifter v. Ingersleben. Die Straffättigkeit 
Des Profeflor Görres, welcher fib nicht enthalten 
bat, fih in feiner dem Druck übergebenen Schrift: 
« Teutfhland und die Mevolution,» obaleih er von 
Der Frepgebigkeit des Staats eine MWartegeld von 
1800 Rthlr genießt, Beleidigungen feines und frem« 
der Landesherren in den unehrerbietigften Ausdrücken 
zu geftatten und zu verfuchen, unter dem Schein, als 
ob er gegen die Revolution und ungefeslihe Gewalt— 
thätigkeiten warne und zum Frieden rathe, das Volk 
duch den frechften Tadel der Maasregeln der Regie 
sung, jur Erbitterung und Unzufriedenheit aufzureis 
zen, liegt fo Far am Tage, daß ih Ihnen hierdurh 
auftrage, feine famtlihen Papiere in Beſchlag zu 
nebmen und verfiegelt hierhin an den Minifter von 
Shudman zu befördern. Berlin, am 50. Septem⸗ 
bir 1819. » 
Friedrich Wilhelm,» 
— Die Central » interfuhungs-Rommiffion, die zu 
Mainz niedergefegt wird, fol nädhftens zufammentres 
ten. Mehrere ihrer Mitglieder find bereits ernannt. 
Ihr einſtweiliger Beruf ift nur die Vervollſtändi— 
gung Der mannigfaltigen Unterfuhungen, Die bisher 
in Unfehung der entdeckten Umtriebe und Komplotte 
in den einzelnen deutfhen Staaten ftatt gehabt har 
ben, und die Ausmittelung bes Zufammenbangs aller 
diefer Umtriebe unter fih. Erft wenn diefe allgemei» 
ne Information geſchloſſen und darüber ein ausführs 
licher Beriht an die Bundesverfammläng erlaffen ſeyn 
wird, ſollen weitere Maafregeln vom Bundestage in 
Diefer Sache getroffen werden. Es ift alfo jest noch 
nicht die Brage von Urtheilen, die gefproden 
werden follenz dazu ift die Eentralfommiffion gar 
nicht befugt. Es fheint, man werde fich erſt bey 
den neuen Konferenzen zu Wien darüber beſprechen, 
auf welche Weife diefe ganze Sache am füglihften 
zu beenidigen ſeyn werde. Auch andere hochwichtige 


Gagenftände, woriber zu Karlsbad verſchiedene Anfigs 
ten gehertſcht haben, follen zu Wien wieder aufgenom« 
men werden und umfandlih verhandelt werden. Es 
ift zuberläffig, daß in den bisher fhon zu Stande 
gelommenen Konftitutionen der füddeutfhen Sıaaten 
feine Veränderungen fiatt haben werden. Die Minis 
fter von Baiern und Würtemberg follen fih in Dies 
fer Hinſicht fehr beſtimmt zu Karlsbad erflärt haben. 
Der Konftitutionsgegenftand war vielleicht der ſchwie— 
rigfte, den bie Minister an verhandeln hatten, Er 
wird zu Wien wahrfheinlih neue Debatten veranlaf 
fen. Es fol nämlich unter andern Die Frage davon 
feyn, intwiefern der dreyjehnte Artifel der Bundes« 
afıe auf diejenigen Staaten anzuwenden fen, mo 
bereits feit langer Zeit landftändifhe Verfaſſungen 
beftanden, obgleih fie aus ganz verfhiedenen Eles 
menten von denjenigen zufammengefegt find, aus des 
nen jetzt die Stände gebildet werden. Es kaͤme alfo 
vorjüglih Darauf an, die Modififationen zu beſtim⸗ 
men, welche in Anfehung folder vormaligen land» 
fändifhen Drganifarionen anzunehmen ſeyen. Wahr⸗ 
fbeinlih wird man bier das Landſtandſchaftsrecht auf 
folhe Nitrergursbefiker ausdehnen, Die nicht vom 
Adel find und zugleich Deputirte der Landleute zulafs 
fen; vielleicht auch zugeben, daß die Ubgeordneten 
der Städte nit mehr von den Magiftraten aus ih 
rer Mitte, fondern von der Bürgerfhaft ernannt 
werden. Jedoch alles dieſes find nur Gerüchte, deren 
Authentizität fih keineswegs verbürgen läßt, Ein 
Faktum ift aber als zunerläffig anzufehen , daß naͤm⸗ 
lih in allen denjenigen Bundesftaaten, mo nod feine 
ftändifhe Verfammfungen beſtehen, diefelben, wo 
möglih , im Laufe des Jahrs ı820 in Thätigfeit ges 
fest werden follen, Nur eine Hauprbedingung fol 
daben fratt finden, nämlih, Daß in diefen von den 


Füͤrſten felbft gegebenen Drganifationen (die würtem« 


bergifche vertragsmäfige Verfaſſung wird nur «als 
Ausnahme von der Regel darum geftattet, weil vor 
mals die würtembergifhen Stände freie ihre verträgs« 


mäßigen Rechte hatten) zwey Kammern befichen, um 
‘in der erſten das aritofratifhe Prinzip als einen 
Damm gegen das demofratifihe in der zweyten Kam— 
mer ſeſtzuſtellen, deſſen Umfichgreifen man bey dem 
Beite des Zeitalters allgemein beforgt. (ar. 3.) 


Sranfreid,. 
Der Eindruck, welchen die jüngften Befhlüffe der 


deutſchen Bundesverfammilung in diefem Lande ge 


macht haben, ift um fo größer, als ganz verfchiedes 
ne Unfihten und Grundfüse dabey zum runde lies 
gen. In einem minifterielen Journale ift nun eine 
halb⸗ oFizielle (hatbiwahre) Erklärung oder Manifeſt 
der Megierung abgedrudt, woraus die Allg. Zeitung 
folgende Säge ausgezogen bar: «Der zwiſchen den 
verfhiedenen Staaten beftehende Frieden ift nichts an⸗ 
ders, als ihre gegenfeitige Achtung für ihre Unabhän« 
gigkeit, Daher konnte Bonaparte niemals in Frieden 
mit feinen Nahbarn leben, weil er ihre Unabhängige 
feit nicht refpeltirte,... . Die Beobadtung dieſes 
Grundfages von Seiten der verbündeten Mächte hat 
Sranfreih aus der gefährlihften Krifis, in der es 
jemals befunden hatte, gerettet und der drepjäbhrigen 


Dflupation feiner Grenzprovinzen Dürh Die Truppen ': 


einer fiegreiben Koalition ein Ende gemadt. .. . 
Der wohlthätige Friede, deffen Bedürfniß allgemein 
gefühlt wurde, beiteht gegenwärtig, und meil er in 
Europa gerade in dem Augenblick hergeftelt worden 
Hi, wo fo viele Urfahen ih feiner Rückkehr entge- 
genzufegen ſchienen, fo ift man zu der Hoffnung be» 
rechtigt , daß er lange beftehen werde. Er muß als 
Folge deilelben Prinzips erhalten werden, deſſen Ans 
nahme wir es zu verdanfen haben, daß er unvermus 
thet und nah der heitigften Kriſis wieder hergeſtellt 
wurde, als Folge der Achtung der verfhiedenen Stans 
ten für ihre gegenfeitige Unabhängigkeit. Das Net 
jeder Regierung befteht darin, daß fie diefe Achtung 
ihrer Unabhängigkeit für fie begehren kann; die Vers 
pilihtung jeder Regierung iſt, diefem Grundfag 


in ihren Vehältniffen zu den fremden Megiertingen- 
treu zu bleiben. ... Ein ſolches Betragen muß vor» 
zügli die Richtſchnur der Politif von Frankreich 
ſeyn. Beine Rage räth es ibm an; feine Würde ger. 
bietet es ihm. Nach fo vielen und fo heftigen Stürs 
men fuchte und fand es Ruhe in der Verbindung des 
rehtmäßigen Throns und der Fonftitutionellen Frey⸗ 
heit. Alle Bemühungen unferer Regierung, alles 
Streben der guten Bürger müffen darauf ausgeben, 
diefe Verbindung zu befefligen und meiter zu entwi⸗— 
deln. Nichts rufe Franfreih nah Außen bin, nichts 
legt ibm die Nothwendigkeit auf, an dem Treiben 
der europäifhen Diplomatie Antheil zu nehmen. Als 
les ladet «8 vielmehr ein, ſich auf fi felöft zurück⸗ 
juzieben, um feine Sinftitutionen zu befeftigen, mit 
Strenge über die Erhaltung der öffentlihen Ordnung 
ju wachen, alle gefegmäßigen Freyheiten zu begrüns 
den und für fein inneres Glück beforgt zu ſeyn. Hier⸗ 
in wird es eine fefte Stüge für feine Verhältniffe mit 
dem Ausland finden; hierin liegen für es Stärfe und 
Friede, Sicherheit und Ehre. ... Die Befblüffe 
bes Karlsbader Kongrefles und der Frankfurter Bune 
desverfammlung ändern in Diefer Hinſicht ſchlechter⸗ 
dings nichts in der kage von Frankreich. Dies find 
Akte, welche durch die DOberhäupter des deutſchen 
Bundes in den Grenzen ihrer Staaten und ihrer Ges 
walt zu Stande gelommen find. Diefe Alte haben 
in Gemaͤßheit derſelben Rechte von Unabhängigkeit 
und Souperainität ſtatt gehabt, denen wir unfere 
fonftitutionellen Gefege zn verdanken haben. Sie find 
Branfreih eben fo fremd, als die franzgöfifhen Geſe⸗ 
se Deutfhland fremd find und feyn müffen. Unfre 
Regierung hat zuperläffig eben fo wenig als jede ans 
dere, die Abfiht zu dulden, daß Anarchie fih der 
Geſellſchaft bemähtige und Diefe aufs Neue in bie 
Bahn von Revolutionen ürze; allein fie wacht über 
die Erhaltung der Drdnung nah den Formen und 
nah den Brundfägen unfeer Inftitutionen. Sie thut 
hierin nichts anders , als daß fie von Dem Mechte 


* 


Gebrauch macht, welches andere Regierungen in ih— 
ren Staaten und unter ganz verſchiedenen Jaſtituto— 
nen ausüben. Es wäre alfo eine revolutionäre Thors 
b.it, wenn man fih herausnehmen wollte, den freme 
den Völfern unfre Ideen und Geſetze aufzudringen, 
Europa hät bereits traurige Ecfahrangen genug in 
dieſer Hinſicht gemacht. Die Zeit diefer albernen 
und verhaßten Semwaltthätigkeiten it vorbey. Keine 
Regierung, feine Nation wird in Zufunft Ddiefelben 
weder unternehmen no duld'n. Wir wolen unfre 
innern Angelegenheiten gehörig ordnen und die Rechte 
der andern Regierungen abten; wir dürfen alsdann 
Reine Beforgniffe für unfre Rechte haben. » 





Mifcellem 


Seit Jahrtaufenden beiten undurchdringliche Walbu vgen die 
ſchroffen Kelfenwände und Kluͤft des Pilatiisberges ( Nanton Uns 
4erwalden), kaum bem verwegenen use bes Gemienjägers ers 
zeihbar, von Felfenvorfprängen und Abgränden fo umgeben, daß 
die Thalbewohner nie eine Art dahin braten, fondern bie Urs 
walbung, fich felbit uͤberlafſen, emporwuchs, niederſank, und ſich 
wieber erneuerte, obne, baß die Natur in ihrem geoßen- Weichäft 
geftört werben wäre, machte endlich ein Ausländer die Schweizer 
auf dirfen unbenusten Schay aufmerkiams: es bildete fih ein: Ges 
ſellſchaft, weiche der Gemeinde Alpnah im Jahre 1510 eine große 
MWatpitrede abkaufte, und ber Werkmeiſter Nupp vor Reutlingen 
unternahm es, eine Holzleitung anzulegen, welche burch igre Küyns 
heit Erflaunen erregt und nun vollendet ift. Sie läuft bald geras 
be, bald in Sclangentinien, bald an ben Geiten, bad über 
ven Rüden der Ber,e, bald unter ber Erd’, bald in langen auf 
40 bis 120 Fuß bohen @erüften frey in der Luft drey Stunden 

Weges herunter, Cine von gefhäilten Tannen zufammengefente, 
etwa 6 Fuß im Durdifehnitte 3 bis 6 Fuß Höse hattende, und 
durch Zubringer ibamit fir nicht durch den raſchen Sturz in Brand 
geratbe) ftetd angefcuchtere Leitung ru;t auf etma 2000, von 10 
zu 10 Ruß entfernten Soden, Hierzu find an 25,000 Stamme 
verwandt, aber durd Cinfüzungen verbunden, Im Durchſchnitte 
arbeiteten daran 169 Menfhen anderthalb Jahre lang und das 
Ganze koftere etwa 100,000 Gulden. Es thut abır auch die ges 
hoffte Wirkung. Mit Biigesfhnelligkrit legen 1009 Schuh lange 
and am bünniten Ende 20 Zoll dide Tannen den 3 Stunden lans 
gen Weg in drittehalb Minuten zurüt, und eriheinen dem Bus 
fdyauer, der fie herabgleiten fiest, kaum einige Fuß lang, Auf 
der ganzen Strede find Wachen neordnet. Won unten am Wald: 
födter See gibt der erſte Poſtea dem zweyten der Ruf: „Laß 
laufen ! * Diefer Ru’, von Poften zu Poften wiederholt, kommt 
in 3 Minuten oben an; nun wird der Baym eingelafien und ber 
Muf: „Er komme * geht vor ihm her. So gleitet jede 5 bis 6 
Minuten ein Baum herab: mit welcher Kraft, tann man aus dem 
Umſtande fhließen, dab, wenn man durch eine Vorrichtung bie 
Bäume nicht ins Waller, fonderg in einen Berg fchiehen läßt, fie 
mit dem biden Ende 15 bis 24 Fuß tief is die Erde dringen und 
das cin Baum, ber den andern fo feft liegend trifft, biefen zer— 
Fpaltet, als wire er vom Biig getroffen, Das Holz iſt nicht nur 


— 


febr boch, ſondern aut ansnehmend feſt, fein und ſchlank, und 
und sum Schiffebau in Kelland äußerſt brauchbar. Das Heine 
Helz wird zu Ko'ten ober-Aiche verwandelt ı.dbim Winter, wenn 
bie Bahn befchnert, in Fäflern heruntergefchafft. 





Betfanntmadbungen. 


Deidesheim. (Feeywillige Werfteigerung. ) 
Das Puklifum wird benahrihriat, daß Dirmitags 
am g künftioen Monats Nopember, Nahmirtags 
a Uhr, nahbefhriehene, der Wirtwe des in Deides— 
heim veritorbenen Deren Notärs Lippert, juges 
bösigeXmmobiliensunterfehr annehmlichen Bedinaniffen, 
in genannter Gemeinde, öffenelih und freywillig auf 
Eigenthum verfteinert werden : 


3. Ein su Deidesheim an der Hauptftraße ſtehen⸗ 
des, von Stein neu erbautes Wohnhaus, ent« 
baltend ı2 Zımmer, geräumigen Speicher, jweg 
Wein» und ein Semüffeller, ferner an Nebene 
Gebäuden: eine Scheuer, Stallung für 10 Stird 
Dieb, Schreinftalle, Kelterhbaus zu zwey Rel- 
tern, Schopven, ebenfalls neu erbaut, fodann 
Hof und Pflanzgarten, alles im beflen Zuftane 
de und zu einem Weinhandel geeignet. 


2. 10 Morgen Weinberg, in den beften Lagen der 
Deidesheimer Bemarfung, .ıd Morgen Uderfeld 
und 6 Morgen Wiefen, ebendafelbit. 


Liebhaber auf, das Ganze koͤnnen auch vorbere 
sur der Eigenchümerin nähere Erkundigungen ein— 
olen. 

Deidesheim, am 11. Oft, 181g. 


Aus Auftrag 
Köfter, K. Notär, 
ju Friedelsheim. 











Die auf den 3. November naͤchſthin angefündig« 
te Versteigerung der MRiem’fhen Apotheke findet 
niche ſtatt, indem der Familier- Katy anderweit bes 
ſchloſſen hat, ſolche für Die Kinder erfter Ehe beyzu— 
behalten, welcher Beſchluß auch von dem Koniglihen 
Kreisgeriht zu Simmern beitatigt worden ift. 

iefe Apothefe wird nun in einen 8 bis ı0jähri« 
gen Pacht gegeben, und können Ddieienigen, melde 
dazu Luft haben, fih in franfirten Briefen an den 
Herrn Rath Eglinger zu Creugnadh wenden, von 


welhem fie das Weitere erfahren werden. 


Krufft, 
Koͤniglich preußifher Notär zu Creutznach. 














Sn eine Spezerey » Handlung in Manıheim wird 
ein wehlgeſitteter Minfh von 14 bis-ı5 Yuhren in 
die Lehre gefuht, Nähere Auskunft ertheilt Herr 
G. Dfiander Upothefer dahier. 
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verlegt bey J. ©. 


eitung. 
* 23. Oktober 1819. 


Kolb) 





Me; 
Ent if das Geheimniß einer fih auf Meinung gründenden Macht, und das Herz bes Wolke if in der Hand großer 
Männer 


— — — un ET 


Deutſchland. 

Eine unfrer gebaltvotften und edelſten Zeitungen, 
die nun aber ſchweigt, hatte angefangen, Darſt ellun⸗ 
gen von merfwürdigen Männern Deutfhlands zu ge 
ben. Wir haften diefe Art vom Gemälden für weit 
intereffanter und des Menfhen würdiger, als alle 
Karnavals « Befhreibungen , Heerfhauen, Kroͤnungs⸗ 
Prunferenen u. dral. Zum Beweife diene folgende 
CHilderung des berühmten Herın von Rotted, 
Profeffors an der Uniberſitaͤt Freybutg: «Menn 
man die Erfheinungen des öffentlihen Lebens in ties 
fere Unterfuhung zieht, fo findet man bald, daß die 
ſenigen, welche äußerlib am meiften mit den Staate« 
fahen zu thun haben, oft am wenigſten darin wirfen, 
und daf im Srunde auch Die ausgezeichnetern Staates 
männer, wenn fie nichts als dieſes find, einem gel 
ftigen Einfluſſe nahfelgen, deffen Quelle fie oft meit 
entfernt find, zu ahnen, Die Erforfhung der Wahrs 
beit, die Erweiterung der Erkenntniß und die willen» 
ſchaftliche Geſtaltung derfelben, bifden eine ganz an« 
dere, ftilfere, durhdringendere Kraft, als die zwar 
glänzendere aber voruͤbergehende, die mit einem Feld» 
berenjtab oder Minifterialdipfom verbunden merden 
kann. Bröfere Männer zu gefhmeigen, fen bier nur 
an Luther einerfeits, andrerfeits an den Verein fran» 


zoͤſiſcher Chriftfteller des vorigen Jahrhunderts erin⸗ 
nert, an deren Wirfungen die der Staaismänner 
nicht binanreihen. Ga, man muf befennen, daf 
ale Thaͤtigkeit, alle Abfiht und alles Treiben der 
Staatsmänner nur in dem Grade wahrhaft wirfe 
und eingreift, als 08 von jenen geiftigen Kräften be» 
ſeelt, mit ihnen einftimmig und auf fie gegründet 


iſt. Mag man tauſendmal die Wiſſenſchaft Dem Les 


ben entgegenftelen, die Theorie der Praris, den Ge 
lehrten dem Weltmanne, taufendmal bebt der Lebens» 
zuſammenhang und das Wefen der Dinge diefen Ge— 
genfag wieder auf! Die Gefhichte zeigt, daß alle 
Megungen des Staatslebendy die nicht bloß Uber die 
Oberflaͤche hinſchwebten, fondern dauernde Erſcheinun⸗ 
gen bildeten, in tieferen Wahrbei.en und Erkenntniſe 
fen gegründet waren, Daher ihre Kraft nahmen und 
unwiderftehlih wurden. Die Geſchichte zeigt ebenfalls, 
daß folhe Wahrheiten und Erfenninife, wenn fie 
einmal in die Geiſter eingedrungen find, niemals ſich 
ohne Wirfung verlieren, fondern unwiderſtehlich in 
das Leben hersorbrehen. Für das Heil menſchlicher 
Angelegenheiten, wie fie fih ım &taate darftellen, 
dürfte demnach am glücklichſſten fern, wenn, nad 
dem Spruche eines alten Weiſen, Die Pfleger der 
Wahrheit und Wiſſenſchaft zugleih Staatsmänner, 


oder die Staatsmänner zugleih Gelehrte wären. Es 
bat in unferm Baterlande an Benfp.elen dieſer Art 
niemals ganz gefeble; möge ihm in dieſer Zeit, wo 
mehr als je der Verein atler feiner Kräfte ibm nde 
thig fheint, Die Zahl entgegengefester Fade nicht 
verderblih werden! — Hr. v. Notied, erwählter 
Abgeordneter der Univerfität Freyburg zur erſten 
Kammer der badifhen Stände, iſt aus jenen Gebies 
ten der wiflenfhaftlihen Tiefe und gelehrten Kraft 
als eine der edeliten Erfheinungen in das öffentliche 
Staatsleben eingetreten. Er bat Die firengere Denk 
art und den Reihthum der Kenntniſſe nihe nur als 
®rundlage feines Wirfens in Das neue Gebiet über— 
tragen, fondern mit eigenem Geifte und glüdlihem 
Talente auch die willenfhaftlihe Behandlung darin 
fortgefegt, ohne daß die treffende Unmwendung und 
Wirkfamfeit für den Augenblick, die auf dieſem Ge— 
biete mit Recht verlangt werden, jemals gefehlt häts 
ten; ein ausgejeichnetes hohes Verdienſt, das nur 
durch den feltenen Verein. vorgügliher Eigenfhaften 
möglich war, dıe Hrn. v. Motteds Freunde längf 
fhon in ihm geſchaͤtzt und geliebt haben! Es iſt 
bier übrigens niht der Dit, Heren von Rotteck als 
Denker und als Selehrten an feinen Plag zu ſtellen, 
es genügt, ihn anzuerfennen auf dem Standpunfte, 
den er neben unfern fhärfften Philofophen und Ger 
fhihtfundigen einnimmt. Bleib zu Anfang der 
Ständeverfammlung gab Dr. v. R. eine Schrift: 
«ideen über Landftände» heraus; der reiche Inhalt 
diefes geiftvollen Werkchens ift für lange Reiben Jah—⸗ 
se den geſammten deutſchen Vaterlandsfreunden ein 
gründliher Stoff der Betrahtung, und darum für den 
einzelnen Augenblick nicht weniger bedeutend. Bald 
darauf begann Sr. v. R. das landftändifhe Archiv, 
eine Zeitfhrift welche neben allgemeinen Auffägen 
und einzelnen Vorträgen befonders auch eime fortlau- 
fende Weberfiht der badifhen Verhandlungen liefert. 
Durch diefes Archiv hat Hr. v. MR. abermals ein heile 
fames Fortwirken richtiger Grundfäge und reiner Ge⸗ 


finnungen auf weit hinaus begründet. Mir hören, 
daß dieſes Archiv auch nah Vertagung der Brände 
eifrig forsgefegt wird. Won größter Bedeutung war 
aber Hrr, v. R. perfinlihe Iheilnchme an den ftän« 
difhen Arbeiten feibft. Die ungewöhnliche Kraft eis 
nes wiſſenſchaftlichen Geiſtes, Deilen Strenge und Sis 
cherheit oft an Fichte erinnern fonnte, machte einen 
befondern Eindrud, und zog die Blide zu einer Höhe 
die nicht jedem bequem feyn fonnte, aber eben Des» 
halb Ehrfurcht gebor, und mande widertwärtige Vers 
bandlungen und Heußerungen vielleicht mehr verhin⸗ 
dert und niedergefbiagen bat, als es die ausgefud« 
tete Beredfamfeit vermocht haben würde, Zu willen, 
daß ein folder Kopf zugegen, ift eine der ftärfiten 
Abmahnungen von ſeichtem Gerede. Dr, vo. R. bat 
meiſterhafte Vorträge über die wichtigiten Gegenftän« 
de gehalten, über die Frohnden, Zehnten, über dag 
Adelsedikt, über Sittengerichte; nicht weniger dor» 
treiflich waren Die Entwidelungen feiner Anträge we⸗ 
gen der Studierfteyheit und wegen der katholiſchen 
Kirhenverhäleniffe, Gegenſtände, welche er fehr ride 
tig und gejiemend jür feine befondere Aujmerffani» 
feit erwählt hatte. Zwar wurde von manden Geis 
ten ‚feinen Unfichten mwiderfproden und in den Bee 
ſchlüſſen häufig feine Meinung bedingt; allein fein 
Einfluß war darum noch immer in Allem mwohlthätig 
fühlbar, und in Betracht deſſen, was ohne ihm ge= 
worden wäre, unberechenbar! Dr. v. X. fland in 
der Ständeverfammlung als das Muſter eines edlen 
Mannes DI, dem Vernunft und Wahrheit über alles 
acht und der ihr Reih auch nur Durch fie felber bes 
fördern will. Keine Reidenfhaft, feine Kehäfligfeit, 
feine Reigung und feine Rudfiht foren fen Bes 
nehmen. Bon fanfter, durd viele förperliche Leiden 
noch mehr zur Güte geſtimmten Gemüchsart, von 
befcheidener und freundliher Haltung, edelgebildet in 
Sitte, und fein und mild im Umgange, bat Hr, v. 
R. felbft den Gegnern, Die von feinen Gründen im 
Innerften getroffen wurden, fein Gegenſtand perföns 


tiber Feindfhaft werden fönnen; wenn irgend ein 
Haß auf ihm fafter, fo iſt es feine Denfart, die ihn 
verſchuldet. Sein Vortrag iſt rubig und würdig, bis 
weilen bluͤhend, doch meiſtens einfah, die Gabe der 
trenen Rede, welche er in vorzüglichem Grade beſitzt, 
dient ihm nur jur Erwedung der Einſicht, zur Auf 
beilung und Zaflung der Sache; geiſthelle Strahlen 
des feinften Witzes und der heiterſten Laune ent wis 
ckeln fih ihm far unwillkührlich bey der leiſeſten ges 
felligen Berührung, aber mir ſittlicher Kraft und ges 
bildeter Einſicht weiß er Diefes fonfi fo anfpornende 
Bermögen unterzuordnen und von feinen firengen 
Erörterungen abzumeifen. Er wendet feine höheren 
Mittel nie zum Erfolge des Yugenblids an, aber 
Die Verhältniife und Umjtande des Uugenblids weiß 
er Darum nicht minder für den höhern Zwed zu ber 
achten und zu benusen. Wir fönnen diefe Schilde» 
sang nicht fließen, obne noch zu erwähnen, daf 
Hr. v. R. der Verfaffer einer treifliben Schrift «über 
ftebende Heere» iſt, worin Diefer unfre Zeit fo made 
tig anregende Gegenjtand gruͤndlich erörtert wird und 
einer umfalfendin «» Darjiellung der allgemeinen Welt» 
gefhichte,» melde duch die Faßlichkeit des Vortrags 
und den Geiſt der Yumanität, der fie befeelt, gleich 
fhäßenswerih geworden. » 
Mifcellen. 

Wir werben, faft jeden Pofltag, mit Auffägen für und wider 
das jegt wahrlich genugſam bekannte Boit Gottes beſtuͤrmt 
und beichoflen, die wie ſchon besiwegen nicht aufnchmen können, 
weit wie entfihloffen find, vor der Band, von biefem Bols 
te Gottes weiter nichts zu fügen, weber im Buten, noch im Bir 
fen, fetbft nicht einmal von letzterm bie bülfchen Juͤdinnen ause 
genommen, Webrigens lehrt bereits der Thalmud, Beza Fol, 1.: 
»» Wer das Geſchirr in einem Trunk austrintet, der ift ein Saͤu⸗ 
3, fer, in zweyen Zrünten ift Bohlſtand, in breyen Truͤnken if 
m Hoffart! * 





Schon zu Zeiten bes Heil. Nuguftinus Bagte man über bie 
Hochſchulen. Damals lagen fir zum Theil noch in Afrika, Dieſer 


heilige Mann zürnt in feinen Befenntniffen, bie man, wahrſchein⸗ 
lich, bald begieriger leſen wird, es habe unter ben Burſchen ber 
Univerfität Karthago fogenanate eversores (umkehrer, Zerftörer ) 
gegeben, bie fid; aerlen Muthwillen, wamentlicd; gegen bie Kühfe, 
erlaubten, Er fest in feinem frommen Zone hinzu: „ Er ſey uns 
ter den karthaginiſchen Burfhen pudore impudenti (mit unver⸗ 
ſchaͤnter Schaam) gewandelt und ber liebe Gott wiſſe recht qut, 
daß er ihre Teufeleyen (nihil similius actibus- dacemoniorum ) 
herzlich verabfheut, jebod ben Kommerz leiter nicht vermieden 
Babe, * Das ganze dritte Kapitel des dritten Buchs, anfangenb; 
„’ et cireumvolabat super me fidelis a longe misericordia tun, 
iſt ſehr merkwürdig, Wielleiche liefern wir künftig, in biefen Mifs 
cellen, Auszüge aus den Kirhenvätern! 





Dainz, 17. Dit. Am Rhein find die Prefien in ber gr; fr 
ten Zhätigkeit. Man ſieht vielen geiftreihen Produkten entgegen, 
bie den Leuten den Kopf nicht wenig verwirren werben, Ueberall 
fängt man nämiid on, den Wein zu keltern und in manden Kur 
gen fol cr dem berühmten Kometenweine gleichtommen eder ihn 
auch Übertreffen, ſowohl an Menge ale Güte, Belanntlih war 
auch das Jahr 1719 durch feinen vortrefflihen Wein ausgezeichnet, 
Der Sommer fing damals fo früh an und war fo heiß, baf man 
ſchon am Ende May's blühende Trauben fab, und bie Weinlefe 
am 28, Sept, im Rheinzau anfing. Der Preis für die Ohm war 
14 Bible; in Bodenheim, auf ber linken Rheinfeite, wurde er 
zu 16 vertauft, und fpäterhin flieg er wegen feiner erkannten Güs 
ie überall an Werth. Vielleicht it es unfern Leſern nicht uninte⸗ 
xeffant, die guten Weinjahre der beiden legten Jahrhunderte zu 
kennen, wenn gleih ber Wein längjt getrunken if, Die Natur 
muß auch ihre Geſchichte haben und wie man ſich verftorbener nägs 
licher Menſchen in Liebe erinnert, jo ſollte auch ein fruchtbares 
Zadr in bankbarem Andenken bieiben, aber leider! geht es hier, 
wie in der Geſchichte Überhaupt, man benft länger an bie Boͤſen, 
als an bie Guten. Gut war ber Mein in den Jahren 1607, 1609, 
1610, 1616, 1620, 1621, 1622, 1623, 1625, 1635, 1637, 1638, 
1652, 1653, 1660, 1661, 1666, (Bauptwein des Jahrhunderts) 
1670, 1676, 1678, 1681, 1683, 1684, 1686, 1690, 1693, 1701, 
1706, 1711, 1712, 1718, 1719, 1726, 1727, 1728, 1731, 1736, 
1746, 1748, 1759, 1760, 1761, 1762, 1766, 1774, 1775 , 1779, 
1780, 1781, 1783, (Pauptwein bes Jahrhunderts) 1784, 1790, 
1791, 17%, (Mainz. Beit,) 





Belanntmahbungen. 


Es ift eine goldene Minute: Ehr, welche zugleich 
au die Moratstäge anzeigt, und deren Minutenzjeis 
ger zur Hälfte abgebrochen ift und mit einem ſchild⸗ 
Frottenen mit Silber befchlagenen und vergoldeten 
Behäufe, dann mit einer goldenen Kette, drey gol⸗— 
denen Petfhaften mit Carneol, einen leichten golde⸗ 
nen Schlüfel und einen Siezelring, der aber mit 
feinem Wappen oder fonftigem Zeichen verfehen , je— 
Doch zerbrochen und mit einem Boldblätthen an der 
einen Seite geldthet ift, verloren gesangen. Der 
rebliche Finder wird demnach erſucht, Diefelbe an Den 
Unterzeihneten , gegen eine angemeflene Belohnung, 
abzugeben. 
fonftige Perfonen, melde hiervon zur Kenntniß ges 
langen mögen, für den Ankauf gewarnt und erfucht, 
Bu nächften Polizey= Behörde die Unzeige zu 
madhen, 

Speyer, den 21. Dft. 1819. 

Der Polizey-Kommiſſaͤr 
ayern 





Die auf den 3. November nachſthin angefündig» 
te Derfteigerung der Miem’fhen Apotheke finder 
nicht ftatt, indem der Familien: Raty anderwert bes 
chloſſen hat, ſolche für die Kinder erfter Ehe beyzu⸗ 

ehalten , welcher Beſchluß auch von dem Königlichen 
Kreisgeriht zu Simmern beitätigt worden ilt. 

Diefe Apothefe wird nun in einen 8 bis zojähris 
gen Pacht gegeben, und können dieſenigen, melde 
Dazu Luft haben, fih in franfirten Briefen an den 
Herren Rath Fglinger zu Creutznach menden, bon 
welchem fie das Weitere erfahren werden. 


2 Krufft, 
Koͤniglich preußiſcher Notär zu. Creutznach. 








Den ſechs und zwanzigſten dieſes Monats Mors 
gens 9 Uhr wird Durch den unterzeichneten Ge— 
sihtsboten, auf dem Marftplage ju Speyer zur öfs 
fentliben Verſteigerung gegen bacre Bezablung 
von einigen Zentneen Tabad in Blättern von Dies 
fem Fahr und von einem Mutter« Kind gefhritten 
werden. 

ı Speyer, den 21. DR. 1819. 
DBelder. 











eines fandgutes in 
Borms. 


Montag den 6. Dez. ıBı9. Nahmittags um 2 
Uhr, wird ın dem Bafthaufe zum Adler in Worms 
duch die Figenehümer jur freywilligen und öffentlis 
den — des ſogenannten Engel- oder Rey⸗ 
maner= Hofes nebſt Zugehörungen water ſehr annehm⸗ 
Uchen Bedingniſſen, die in der Amtsſtube des Herrn No— 


Verſteigerung 


Zugleich werden aber alle Uhrmacher und 





taͤr Winfelmann in Worms einzuſehen find, ger 
[Hritten werden. 
Der Renmapyere Hof beftebt : 

2. Yus einem zweyſtoͤckigen, gan) von Steinen er- 
bauten, zwey Säle, zehn Wohnzimmer, geräu« 
mige Kühe und Speifefammer, großer Spei— 
* und gewoͤlbte Keller enthaltenden Wohn— 

aus. 

2 Aus einer Wohnung für den Wingeresmann, nebſt 
Kühe und Stallung für Rübe und Schweine, 

35. Aus einem Prerdertal, Deubühne, Scheuer und 
Kelterhaus nebſt Kelter. 

4. Hus einenr geräumigen Hof nebit Bronnen und 
Heinem Garten. 

5. Endlih aus einem vier Morgen ftarfen gutge- 
haltenen Weingarten, arößtentheilg neugerottet, 
ganz mit einer hoben Mauer umaeben, und auf 
der Winterfeite mir den vorzüglichſten Gorten 
tragbarer Hepfels und Birnbaumen angepflanzt, 
Der Hof liege in der Prebfrauen» Sewann zu 

Worms und der Weingarten erträyr in gewöhnlichen 
Sahren 5 bis 5 Fuder Ficbirauenmilch. 
Im Namen ſaͤmtlicher Miteigenthuͤmer 
Adolai, der altere, 


Montags als den 25. des laufenden Monats Ok— 
tober, Nachmittags um 4 Uhr werden im Birthshaus 
des Hrn. Adam Bechtel in Speyer, nachbeſchriebene, 
zum Nachlaſſe des dahier verſtorbenen Ehritian Sotes 
lob Matrern, gemwefenen Schiffer, gehörende Immo— 
bilien öffentlih vorläufiz verſteigert als: 

3. Ein gu Speyer auf dem Hafenpfuhl, im blauen. 
Viertel, sub Nro, 16 gelegenes Wohnhaus, jmir 
fihen Johannes Steigleders Wittwe und Adam 
Haffelberger: . j 

2. Ohngefähr 35 Uren oder 5 Diertel Uders im 
Palmer, Speyerer Bann, zwilden dem Weg 
und dem Nenngraben. 
Speyer, den 22. Dft. ı8ıg. 

Rencker, Notär. 





Da Unterseihnete gefonnen iſt, jungen Frauene 
zimmern, ſowohl von bier, als auswärts, welche 
lentere Koft und Logie erhalten Fonnen, Unterridtr 
im Putzmachen, Sticken, Stopfen, Zeihnen , -Blus 
menmachen und fonftigen Näbarbeiten, zu ertheilem 
erfuht fie diejenige Eltern, welche gefonnen find, ihr 
Das Zutrauen zu fhenfen, fih bis Anfang November 
bey ihr zu melden. 


. Dft. 
Speyer, den 20. D TER FT, 


In eine Spejeren » Handlung in Mannheim wird 
ein woblgefitteter Menfb von x4 bis 25 Jahren im 
die Lehre geſucht. Nähere Auskunft ertheilt Herr 
®. Dfiander Upothefer dahier. 


Neue Speyerer Zeitung 


AT 


Dienftag Ne, 


Redakteur, Triedrih Butenfhön. 


(Gebrudt unb 








128. 


verlegt ben I. ©, 


den 26. Dftober 1819. 


Kotk,) 





D der Menſch kann groß ſeyn in jebem Zeitalter, und das Edle in feiner Natur bleibt immer irgendwo auf bem Erbboben, wäre 
ed auch nur unter den Froſtfelſen Isiands oder auf dem Kaukaſiſchen Pimmelgebirge, 


ANNE — — 


Baiern. 


Muͤnchen, 20. Dft. Das heutige allgemeine 
Intelligenzblatt enthält folgende Befanntma- 
bung: "Marimilian Joſeph, von Bortes 
Gnaden König von Baiern. Nahdem in der 3öften 
Sitzung der deutſchen Bundesverfammlung, in An— 
febung der ben den LUniverfitäten zu ergreifenden 


Maafregein, der Beftimmungen über die Preßftey⸗ 


heit, und der Unterſuchung der in mehrern Bundes— 
ftaaten entdedten Umtriebe, gemeinfame Verfü— 
gungen aller Bundes « Glieder befhloffen mwor« 
den find, fo mahen Wir diefelben biermit bes 
fannt und verordnen , daß Unfre fämtliben Behöre 
den und Unterthanen, mit Rüdfiht auf die Uns nah 
den befiehenden Staatsverträgen und der Bundesafte 
zuftehende Souveränetät, nah der von Uns Un—⸗ 
ferm treuen Volke ertheilten Berfaffung 
und nah den Befegen Unfers Königreichs, 
fih hiernach geeignet achten. Münden, den 16, Okt. 
ab19. Marimilian Joſeph. — Braf v. Reis 
gersberg, Fürſt v. Wrede, Graf v. Triva, Graf dv. 
Rehberg, Sraf dv. Thürheim, Freyherr v. Lerchenfeldr 
Graf v. Törring. — Nah dem Befehl Br. Maj. 
des Königs, Egid v. Kobell,» (Nun folgen die pro> 


viforifhen Befhlüffe über die Univerfitäten, die Frei» 
beit der Preſſe und über die Beftellung einer Eentraf« 
Unterfuhungsbehörde zu Mainz.) = Aus diefer Bes 
fanntmadbung wird jeder treue Baier mit Freude ere 
ſehen, wie Die baierifche Regierung den Beſtimmun⸗ 
gen der Bundesafte getreu, die Souveränetät, die 
Verfaffung und die Geſetze des Königreihs aufrecht 
iu halten wiſſe. 


Jtalien. 


Rom, 23. Sept. Die deutſchen Abgeſandten, 
Hr. v. Türfheim und Schmitz- Grollenburg, erwar⸗ 
ten täglich eine letzte definitive Note des Staatsfer 
fretärs auf ihre Eingabe, die man für das Ultima 
tum hält. Zugleich follen ihnen Vorſchlaͤge zu ei» 
ner proviforifhen Liebereintunft gemacht werden, das 
mit ihre Sendung nicht ganz ohne Nuken ausfalle 
und der dringenden Noth der vermwaisten römifhfa- 
tholifhen Kirhe in Deutſchland abaeholfen werde. 
Man glaubt allsemein, daß man in den germanifihen 


- Bundesftaaten um fo aeneigter fenn werde, eine ſol— 


che vorläufige Befeitiaung der Schwierigfeiten, unbe» 
(Kader der vorbehaltenen Rechte beyder Theile, ans 
zunehmen — da ja forar Franfreih ſich jetzt mit eie 
ner ſolchen begnuͤgt, und bey dem legten formellen 


Konfordat mit diefer Macht eben Fiin Heil und Ze 
gen geweſen. Iſt ein ſolches Proviforium nicht von 
Seiten der Curia romana ju anmaafend und laft 
fie id endlih gefallen, die nie auszugleichenden 
Punkte gar nit zu berühren, fo kann «8 nachher 
zum Mufter für mehrere proteltautifhe Mächte, als 
. Die Niederlande und Preußen, dienen. — tan’ıft 
in Rom fehr zufrieden mit demjeniyen Artikel der 
jüngften würtembergifhen Konſtitution gewefen, der 
dem Könige freyſtellt, nah Witführ irgend eine 
der heiftlihen Nelizionen zu befennen; fo wie man 
aud die Vereinigung Der verfhiedenen Zweige Der 
proteftantifhen Slaubensbefenntnife zu Einer 
evangelifhen nicht als eine Wirfung der Tole— 
ranz und fortf&reitenden Wufflärung betrachtet, jons 
dern als ein Symptom der Fauigfeit, und daß jetzt 
die Proteftanten Deutfhlands, zumal ben folhem 
ausgefprocdhenen Hinneigen jur Shwärmeren, zu Den 
Sefinnungen und Grundſaätzen des Mittelalters, bald 
in den Schooß der katholiſchen Kirche zurücktreten 
dürften. 

Rom, ı. Dit. Nächſtens werden die Hrn. dv, 
Tielheim und v. Shmig-Brollenburg Ddiefe Stadt 
verlaſſen, ohne daß fie für Die katholiſch-kirchliche 
Angelegenheiten derjenigen deutſchen Staaten, von 
fie nah Rom gefandt waren, etwas Erſprießliches 
hätten abſchließen fönnen. 


Zranfreid. 

Man bat, fagt ein Parifer Tageblatt, bisher 
fh niht zu erflären gewußt, was gewiffe Nachrich⸗ 
ten bedeuten follten, die uns Zeitungen über Die 
Nückkehr der Geſellſchaft der Jeſuiten überbrachten, 
da ein fo außerordentliches Ereigniß unerflärbar war. 
Wenn einzelne mit Diefem Drden verbundene Mitglies 
der fih bey uns aufhalten, oder zu uns zurudfehren 
und ihnen der Genuß der Charte belaffen wird, die 
fie allen Meinungen zufihert, darin liegt nichts Aufs 
fallendes ; daß aber Mitglieder einer ausdrüdlih aus 


dem Königreich verwiefenen Geſellſchaft jekt wieder 
als eine geiftlibe Bruͤderſchaft erfheinen, wo fie 
nichts Dazu berechtigt, und mo weit weniger furde= 
bare Drden nicht einmal an ihre Herjielung denten, 
Diefes iſt wirftiih ein Ereigniß, welches Bedenken er- 
regen muß. Ein öffentliches und muthmaßlich unter 
der Auffiht der Regierung erfhheinendes Blatt macht 
Thatfahen von großer Wichtigkeit befannt. Die 
neuen Sefuiten machen unerwartet beträdbtlihe Gi 
teranfäufe: zu Paris ein ſchoͤnes Haus in der Poſt⸗ 
firaße; zu Montrouge ein Lanthaus; zu Et. Anna, 
bey Yurai im Morbiban, haben fie fih Dir vieibes 
ſuchten Wallfahrt bemächtigt, wo die leihigläubigen 
Bretagner berbenfirömend, ihre frommen Bepfteuern 
bringen. Zu St, Acheul bey Amiens, zu Monmos 
rillon, zu Forcalquier te. beſihen fie bedeutende Gü⸗— 
ter. Die Jeſuiten zu Annonai, im Vivarais, har 
bin diefes Jahr 60,400 Fr. allein für die Mobilien 
dis Kollegiums von Tournon geboten, welches fie 
beynahe erhalten hätten, wenn Die Univerfität ihnen 
in den Unfauf diefes ſchoͤnen Gebäudes niht zu— 
porgefommen wäre. Mo liegt denn Die unerfhöpfe 
Ihe Quelle fo vielen Reichthums, der einer Korpo— 
ration zufließe, die noch feinen rechtlichen Beftand bey 
uns har? Wie dann erſt, wenn fie feften Zuß gefaßt, 
fie offen ihre alten Projekte ing Werk fegen könnte ? 


Shmwei;. 

Wie es heißt, foU ein protejtantiiher befannter 
Staats» Malrobiotifer (v. Haller) in chätigem Ein— 
verftändniffe wirfen, un die Jeſuiten, nicht zwar ın 
Bern, aber doch in Pruntrut einzuführen. Im ſchlimm⸗ 
ften Fall möchte er es in Ridwalden verfuben, wenn 
fein anderer Freund einen Stifrurgsbrief ad hoe ma» 
hen wollte. Leichter war es indeſſen, den Munizi— 
palrath von Romont zu bewegen, daß er die an der 
Zahl herabgekommenen Kapuziner abfhaffe und dafür 
den Sefuiten das dortige Gymnaſtum einräume, wo 
gegen indeſſen zwey Mitglieder protetiren, und dann 


auch die Bürgerfhaft durch Ubger rdnete an ben Dber- 
amımann um Verfhonung bitten Tief. In dem we 
niger anjiebenden Wallis beginne man Daher, um 
die Pflanzfhulen von Bitten und Brig beforgt zu 
werden und ziemlich derb Unzufriedenheit zu Außern. 
Englan® 

Die Zeit klärt alles auf, und es ift jetzt nicht 
mehr fo Teiche moͤglich, dem Publikum, hinſichtlich 
der Dinge, die es mit eigenen Augen geſehen bat, 
Durd alerhand Saufferfünfie die Gläfer fo zu vers 
fhieben, als wäre es nicht fo gewefen, wie es ſolches 
gefehen. Man berrahtet daher, fagt der Morning: 
Ehronifle, den Mandhejier-« Dorfall mit ganz andern 
Augen, ſelbſt in Zirkeln, wo man es nıcht erwartet 
haͤtte. Wem verdanken wir Diefe wohlthätige Ver— 
änderung? — Der Preßfreyheit unſres Landes. Sie 
zerſtörte die Plane der boͤſen Unterdrücker, fie drang 
durch das Dunkel, in das ſie ihre Handlungen hül— 
len wollten y fie zog dieſelben an das Tageslicht und 
fette fie der Welt in ihrer urfprünglihen Häßlichkeit 
zur Schau. Alle, die auf irgend eine Würde zu fer 
ben haben, müſſen fib von den Verletzern der Ges 
fege entferne halten, aus Furcht, an ihrer Verhafte 
beit Theil zu nehmen, Wäre England ohne Pref« 
frepbeit, das Fühne Verbrechen würde feine Der 
läumdungen ohne Scheu ausgeftreut haben, und die 
unfhuldigen Dulder würden das Opfer unverdienten 
Unmitiens gemefen ſeyn. Bott ſey Danf, in diefem 
Zuftande find wir noch nicht. Wenn wir die Seg— 
nungen gewahren, die wir unfrer freuen Preffe ver 
danken, wenn wir ſehen, daß fie am Ende felbit der 
mächtig begünftigten Ungerechtigkeit zu ſtark iſt, fo 
iſt unſre Pflicht, eiferfücherg über sin jo ſchätzbares 
Gut zu wachen. 


— 
Mifcellen. 

Hoͤchſt merkwuͤrdig ift das nachſtehende Schreiben von Goͤthhe 
an bie Mainzer Leſegeſellſchaft, bie feinen 70. Geburtstag mit großer 
Herzlichteit, getrieben von dem heitern Genius bes fröhlichen Lehe 
na gefelert hatte, Es ift wahrlich feine Kleinigkeit von einem ber 


eriten Männer Deutſchlanda, in biefem Kugenblide, und afeihfam 
von Karlsbad aus, einen fo bebeutenden Gruß zu empfangen. 
Die frege Stadt Frankfurt kann darauf eiferfühtig ſeyn, wenn fie 
will, denn das Kompliment, welches Göthe feiner Waterftabt ges 
macht, lautet wiber fo fein, noch fo fichlih > human und kraͤftig. 
Diefer Gruß may bas gute Mainz (olim aurca Moguntiat) einfts 
weiten für manches Andere tröften und entfhäbigen. Hier ift dae 
Schreiben: „, Einer Hochanſehnlichen und gegen mid fo freundtic 
und liebevol gefinnnten efegefeufhaft au Mainz flatte hierdurch 
ben verbindlichſten Dank ab, für den erguidtichen Feſtzlanz, ben 
Sie über meinen Tag verbreiten wollen. Sie waren in ber feyer⸗ 
lihen Stunde gewiß iberzeugt, daß ich alles empfinden würbe, 
mie es gegeben worden und daß in einem folden Falle nur die 
treulichſte Erwi derung Plag greifen kann, Laſſen Sie mid) ‚aber 
zugleich die Wirkung Ihres Tieblihen Feftes auf beutiche Gemüther 
Üderhaupt ausfprecdhen ucd zu Ihrer Kenntniß bringen, was ber 
oͤhentliche Bericht in edien Seelen aufregte, mit denen ich zu jener 
Seit in Karlsbad zufällig verbunden lebte, Wir bürfen uns nicht 
läugnen, daß feit vielen Jahren, unter wehlgefinnten Deutfchen, 
nur mit Betrübniß der guten Stadt Mainz gebadht ward, Wech— 
felnde Ariegsereigniffe, Entfremdung und Annäherung, Zerftöien 
und Wieberberftellen, alles gab dei nahen, wie dem fernen Bes 
trachter nur ein verworrenes Bild, Auch zulegt bey örtlicher, uns 
veräuderlidier Lage, deutet jede neue Befefligungsanfialt abermals 
auf kunftiges Kriegsunheil, fo wie das Staatsverhältniß bem 
wadern Deutfhen, ber fi gern am Entfdiedenen hält, unſaßlich 
und trübe fcheint, Diefe Vorftellungsweife, fie treffe nun mit dem 
eigentlihften Zuftand zufammen oder n'ht, gewöhnt die Geiſter 
an eine duͤſtre Anficht, die ich nicht geſchlldert hätte, koͤnnte ich 
nicht hinzufügen, daß es den beutfchgefinnten Mainiern zu großer 
Sreube gebiehen wäre, wenn fie das auf einmai erheilend aufpel« , 
teende Licht hätten beobachten Linnen, welches durch Ihr Zeit in 
patriotiſchen Gemuͤthern fich aufttat, Meine Perſonlichkeit war 


verſchwunden, Ihre geiſtige frohe Theilnahme an dem 
reinen, gaatürlichen allgenieinsmenjhlihen, was ich 
immer darzuſtellen bemünhr, gevefen, trat hervor 
und fhien bas links Rıeinufer erft eigentlich gurüds 
zugeben Wan erireute fih Dis Zeugniſſes einer, im Stillen 
beftebenden Einheit deutſchen Denkens und Empfindens. Dit dem 
größten Vergnügen Zounte ich gewaor werden, von welfem Sinn 
fie alle burchörungen feyen und es durfte midy nicht fchmerzen, baf mar 
über der Freude, eine foihe überrbeinifhe Brüberligkeit 
entdbedt zu baben, mein eigenes Glück beynahe zu jchägen vergaß, 
der ich beftimmt geweſen, eine jo erfreu.ihe Offenbarung zu ver« 
anlafien. Dit wieberholtem Dank und ben aufrichtigſten Wuͤnſchen. 
Weimar, den 10, Okt. 1819. 


Ergebenſt J. W. Böthe, 





Mir Kannten einft auf ber Inlverfitit Jena einen fumaen 
Zhrologen aus ßBamburg, ber mil fenertichem Ernſte eine ewig 
beitre kaune verband, Sein Aeußeres fchan hatte etwas Nuffals 
lendes, eine E.eine Statue mit ehrvürdiger Raie. Dieſer mar ges 
wohnt, wenn in Geſellſchaft Jemand etwas vorht Einfattines vor— 
bracte, au bemfelden lanafam himwtreten, unb mir gefaifenen 
Händen ftill, nah Umftänder, laut, folgenden kiedervers zu ſprechen: 

3, Herr Jeſu Shriite, fehe 
Ihm ſelbſt Die Fackel benz 
Auf daſt, was dich eradse, 
Ihm kund und wiffend fen! 

Diefe ehrlichen Worte, mit unerfchütterlicher Bravität geſpro⸗ 
den, verfehlten niemals ihre Wirkung, Aehnliche —— 
koͤnnte man wohl jetzt ben Befuna vieler Stellen oder Artikel in 
Oruckſchriften, Protokollen und Zeitungen murmeln, 


Betfannermadhına en. 

Die 755ſte Ziehung ın Regensburg it heute 
Donnerftag den 21. Okt. ıBı9 unter den gerwöähnlichen 
Formalitären vor fih gegangen, wobey nadjtehende 
Nummern zum Vorſchein famenr 

21, 4. 65. 61. 41. 

Die 756ſte Ziehung, wird den ıöten Pop. und ine 
zwiſchen die gaſte Nürnberger Ziehung Den 30, Oft. 
und den Bten Nov. die 1135ſte Münchner Ziehung 
vor fih geben. 

Königl. baier. Lotto» Amt Speyer. 
DHodhftetter. 


Da vor einigen Tagen bey dem Unterzeichneten 

Könialih baier. Lotto⸗Comptoir Die offızielle Augeise 
emacht wurde, Daß mehrere unter dem beygeleaten 

ec Subfolfefteurs, ſich härten beygehen fallen, 
nah dem Schluftage der Auſnahms-Liſten, gegen 
Einſatz, noch Spiele abzugeben, wodurch ben ben 
ſierunkundigen Freunden Das Zutrauen zu der Königl. 
kotto-Einrichtung leiht gefhmälert werden Fonater 
fo fieht man ſich veranlaßt, hierdurch allgemein be» 
Tannt iu maden, daß nur jene Spielfbeine 
als gefenlih geltend anerfannt werden Fonnen, wel: 
he mit dem K. baier. Romptoir= Stempel und Un— 
terfchrift des Vorſtandes von dem dieffeitigen Komps 
soir verfeben find, 

Diefe Maasregel wird binlänglih, ſowohl dem 
mwillfuhrlihen Benehmen der etwa Freveln mwollenden 
als aub jenen Spielfreunden, welche vielleiht auf 
einem indireften Weg zum früheren Belis der ber 
ausgefommenen Rummern gelangen konnten, vore 
beugen. 

Dagersheim, den 20. Dft. 1819. 

Konigl. baier. Fotto » Komptoir 5Be. 
temp. 


nenn Aug. Wolf in Heidelberg uns 
terhäft ſtets ein gut affortirtes Lager von dem fo 
beliebten nuͤtzlichen Neuwieder Gefundheit» Rod - und 
Brat⸗ Geſchirr, im jeder beliebigen Form, ju den 








bilffigften Preifenz; auch werden Beitellungen auf Bade 
Wannen, ebenfalls von zeſchlagenem und verzinnten 
@ifen , anserommen. 


Kongerts- Ungeige. 

Die rühmfichft befannten Tonfünftler Herr Bus 
gel aus Petersburg und fein zwölnäbriier Sohn, 
werden in der letzten Wohe tes Monats Dftober, fa» 
ge in der letzten Woche des Monats Dftober, in 
Mannheim ein Waldhoen « Konzert geben. 

Das muſikaliſche Publifum wird biermit einfts 
weilen auf den hohen Kunſtgenuf aufmerffam ges 
mache; den man fih non Diefem Konzert verſprechen 
darf; Die Konzert-Zettel werden das Nähere anzeigen. 








Bühberverfteiaerung ju Deideiberg, 

„Das Verzeichniß verfhiedener Sammlungen von 
Bücher aus alten Wiſſenſchaften, vorzüglich der Mes 
dizin, Ebirurgee, Naturwiſſenſchaft, Theoldagie, Bes 
ſchichte, Phitloſophie, fhönen Litteratur u. fl mir 
wie auch einiger chiruegiſchen und vhoſitaliſſben Inſt tu⸗ 
mente (wotunter 4. B. ein Tubus, 3 Fuß 2 Zoll 
lana, mit einem achromatiſchen Dbjeftive von 23 3 
Deffnung, 30 Zoll Brennweite u. f. w., Das Rohr 
von Mahagonn und ein zufammengefehtes Mifror 
flo» von Rairne und Blunt zu London. in einen 
Bebaltnife von Mahagonn fih befinden), welche den 
29. November ıBıyg. zu Deidelberg verfleigere 
werden ſollen, ift zu haben in den afademifher Buch» 
bandlungen: Mohr und. Winter, U. Dswald 
und C Groos zu Heidelberg und in der Buche 
handlung von Gebhard und Körber ju Fran 
furta M. 








DYenelope 
Tafhenbuh der Häusfichfeit und Eintracht 
sewidmet, ter Jahrganı auf ıdao. 

Mit Beprrägen von Urchur vom Nordfierm 
2. Brabmann, 9. von Chbejvn, Conteffa 
Tb. Hell, ©. von Houwald, F. Kind, & 
Kuhn, U. Lafontaine Prätzel, R.Roosg, 
3, Schilling, & Selbig und Wendt. Mit 
7 Kupfer nah Rambera, Schnorr, Dpig, von 
Böhm, Ehlinger, Fleifhmann ı Sur, 2 Dep: 
pelandichalten aus Pompeji und cın Dedifationse 
blatt. Preis fl. 
Dieſer Jahrgang erfreut fih, das gelungene Bild» 

niß der Sappbo an der Spibe, der fhönten Blü— 
then unferer gefeiertiten Schriftfieller, und iſt fo eben 
erfhienen in der 5. €. Dınrihe’fhen Buchhand⸗ 
fung ın Leipzig. 


aben bey: : ß 
arf Sroos in Heidelberg und 
Schwan und Bir in Mannheim, 


Beftelung nehmen an Kolb und Hauth in Speyer, 
Friedtich Kaußler in Landau. * 


* 


Reue Speyerer Zeitun 





Donnerftag Ne, 


129. 


den 28. Dftober 1819. 


NB. Sollte in der Redaktion diefer Zeitung eine Aenderung eintreten, fo wird foldhe, der Vor⸗ 


ſchrift gemäß, angezeigt werben. 


(Gebrudt und 





Drey Lehren faß’ ein Herrſcher wohl in's Hera‘, bie eine: 
hertſchtz die dritte: 


Deutſchland. 


Speyer, 28. Dit. Ein ſeltener Kunſtgenuß iſt 
den Freunden der Muſſk, morgen, Freytag, den 29. 
Okt. Abends um 6 Uhr, in dem großen Saale des 
R. Lyzeums, bereitet. Here Joſeph Gugel aus 
Petersburg und deffen zjmwölfiähriger Sohn Rudolph, 
berühmt durch das außerordentlihe Talent, womit 
beide das Waldhorm regieren, geben, unterſtützt 
von dem biefigen Mufil« Verein, ein Konzert, Mir 
glauben bier wiederbofen zu dürfen, mas wir fhon 
früher über diefen Gegenfkand fagten: «Solche Kraft 
“und Fülle, folche Höbe und Tiefe des berrlichften 
«aller Infirumente ward faum jemals vernommen. 
«Alle Töne fprehen zum Herzen, bald erfhütrernd, 
«bald fanft bewegend, und es ift unmöglich, davon 
«nicht aufs innigite ergriffen zu werden. Wenn der 
«Bohn mit feinen hohen Tönen ſich gleihfam feder- 
«leicht und feöhlih in die Lüfte“ emporſchwingt, fo 
«nräbt ſich dafür der Water, fo zu fagenz mit feis 
nem tiefen Bafle in den Mefonang » Boden des Der: 
zens ein und mwühlt unaufbaltbar in den berbors 
egenjten Zalten des erflaunten Gemüthes. Don den 


verlegt bey 


baß er uͤher Minfchen herrſchtz bie andre: daß er ma 
daß er niht auf immer herrſcht! 


J. Reih) 





zitteenden Harmonifa» Klängen an, bis zu den tan⸗ 
«senden Accenten des Flageolets, ift bier alles 
"Reiz und Leben, Mit einem Worte, ein Waldhorne 
Konzert von Gugel und Sohn, ift einer der fels 
«tenften Runftgenüffe, nicht bloß für geübte Kenner, 
efondern auch für Jeden, der ein fühlendes Herz 
«im Bufen trägt, und dem die Natur das Geſchenk 
«eines feinen Obrs verlieh, welches allerdings unter 
.ihre fhönften Gaben gehört.» — Der Benfall, 
welchen diefe Tonfünftler in hundert Städten, zus 
legt noch in Strasburg, einerndeten, mar bon einer 
weit höhern und edfern Urt wie gewöhnlich. — Eins 
trittss Karten zu 48 Kreuzer find zu haben bey dem 
Pedellen Dafermann im Lyzeum und an der Kaffe. 


Sachſen, 19. Df. Durch ganz Sachſen ber 
merft man auch nicht die geringfte Spur von Untus 
be oder Unzufriedenheit. Das Volk iſt mit feinen 
Könige zufrieden, und der König mit feinem Volke. 
Jede gewalrfame Werbefferung ift den Herten der 
Sadfen fo frem>, als fie feit und / unerſchütterlich an 
ihrem angeſtammten Zürften haften. Sie miffen, 
daß ihre Verfafung Mängel bat und daß natürlich 


atyh die Regierung nichs imnter ganz ohne Fehler ift, 
waein fie vertrauen ihrem Königs Daß er jene ver— 
bejleen werde und daß er dieſen abhilft, fobald 
er dabon in Kenntniß gefegt wird, Darum find fie 
ruhig und zufrieden und fönnen des Beſſern immer 
verfihere ſeyn. Unfere Jugend mird in den 
Iopalften Grundfägen erjogen und unterrichtet, fie 
hängt mit Begeilterung an dem Haufe Wertin, und 
in Leipzig treibt fein ‘Profeflor etwas anders, als was 
feines Amtes ift. Er ſucht feinen Zuhörern gründliche 
Einſichten in die Willenfhaften zu verfhaffen und 
diefe ſelbſt zu vervollkommen, und Die Srudierenden 
- find ruhig, fleißig und geboren den Geſetzen, der 
Pflicht und der Ehre, Es it alfo in Sachſſen auch 
feine Spur von dem Geifte wahrzunehmen, der in 
der Einleitung ju den Bundestagsbeihlüufen charak— 
terifirt wird. Es thur ung daher nur leid und madt 
uns traurig, daB auch bey uns Maafregeln ergrif- 
fen werden müjfen, wozu es im Königreihe und in 
den Herzogtbümern Sachſen nicht die geringſte Ver— 
anlaſſung gibt. (NR. €.) 





Mifcellen 


Auszug aus dem Schreiben eines Baitrs an der 
Sfaransinen Baier am Rhein. 


Auf Gottes Erbe ift es jegt nirgends beffer als in Waiern, | 


mo ber befte Menſch, ben die Sonne befdheint, auf dem 
Throne fügt, Nie wurde Baiern höher geachtet, nie hats 
te 06 größeren Ruhm bey Inn =» und Ausländern, nie 
fälugen bem beiten Könige treuere Herzen entgegen, als 
jett. Jeder Tag ift uns ein Geburts» und Namenstag, an 
weichem wir bie heißeften Bebete für das Wohl unſers Baters zum 
Bater ber Geifter und zum Herrn ber Könige emporſchicken und 
Gefundheit und langes Leben für ihm erflehen. Nicht weniger als 
am Rhein, ift auch bey uns bie Segensfülle dieſes Jahres reichlich 
ausgegoffen. In den fruchtbaren Gefilden bes RepatıKreifes konn⸗ 
te mon im eigentlihen Sinne bed Wortes fagen: „die Fußſta—⸗ 
pfen bes Deren triefen von Bett, * Doch find die Menfchen uns 
gufsieden Über bie niebrigen Preiſe. Menſchliche Thorheit 


und Shwadhheit! Gerate tiefe wohfeite Zeit gibt uns die 
fiherfte Hoffnung, daß es in Auen beſſer werden wird, Der ewig 
gute und ewig weile Water im Himmel wil unfer verkehrtes Bes 
ſchlecht befiern und auch Alles mit ionen  beffer madıen, Er had 
ihnen in ben noch nicht lange vorübergegangenen veryangnißvollen 
Jahren Winke genug gegeben, was fie Ayın fellen; aber. fie 
haben die Winfe nicht verftanden, und haben weder fih ſelbſt, 
noch die Zeit begriffen, in weicher fie leben, Arieg, theure Zeit, 
Dunger, Peftilenz haben fie nicht weifer gemad;t, Run tommt ex 
mit feinem Segen, Die nothwendigſten Beduͤrfniſſe des Lebens 
finfen, wenn wir nur noch drey Jahre haben, wie das vergange⸗ 
ne und gegenwärtige, im Preife bis zum Unwerthe herab, Die 
Wurzel alles Uebels wird ausgerottet. Der Bauer loͤſet nicht mehr 
fo viel; er kann fein Zuch mehr faufen, bie Eile zu einer Karos 
kn, Gr mus gerüd zum zwilchenen Kittel, die Baͤuerinn oem 
feidenen Haistucde zum leinenen, vom Kaffee jur Wafjerfupp:, 
vom Punfhnapfe — benn um biefen faßen die Bauern in mäncden 
Gegenden haufig — zum WBiertrüge, So geht es im Werbältniß 
dem Bürger und Edelmann, fur Allent ohne Unterſchied. Das 
Giheben der Menſchen über ihren Stand, der heilloſeſte Luxus, 
Alles hört auf und wir kommen wieber dahin zurück, wo wir vor 
bund.rt Jahren waren, Auch in riligidfer und kirchlicher Hinſicht 
wird es jo gewiß beſſer, als heute ber 19, Dftober iſt. Cine völs 
lige Erneuerung bes kirchlichen Lebens ſteht uns bevor. Alle und 
kurzſichtigen Sterblichen brüdenden Rüdfdrirte find Fortſchritte, 
ober es liegen wenigftens barin die erften Anftöfe und Anfinge zu 
benfeiben, Die losgelaffenen Geiſter laſſen fih nicht mehr einfans 
gen. Die bodenlofen Formen der Scuitheologie und bes bisher bes 
ftandenen Kirchenthums, find Siebe, mit denen fein Menſch ſchö— 
pfen Bann, — Die Menſchheit begehrr etwas Beſſeres; fie begehrt, 
was man ihr fe lange vprenthiel: oder bod nur umſchleyert gab; 
das reine Ehriſteathum, nach dem Sinne bes göttliden Stifters. 
Daß bies ber religidfe Geift unfres Zeit it, zeigt der Enthufasmus 
mit welchem unfers Studien » Direktors von Weiler Rebe, by 
ber biesjährigen Preisvertheilung gehaiten ‚ son ten Goriften als 
ler Konfeffionen aufgenommen wurde, Sie iſt bereits in Auges 
burg und Nürnberg, und wie es heißt, auch in Leipzig und Bers 
kin nachgedruckt. Ein Amerikaner nahm fie aus Münden mit nad 
Paris, um fie dafelbit ins Franzoſiſche u. Engliſche zu überfegen, 
Diefe Rebe bleibt gewiß nicht ohne fegensreihe Wirkung! u. ſ. w. 


u 


Lit bie toͤnigl. baierifhe Bekanntmachung vom 16. Dt. 1819 
einem rheiaiſchen Zamilicnvater mitgetheitt warb, und man son ihm 
erwartete, er werbe ſich, bes wichtigen Inhalte wigen, auf einis 
ge Erörterung einlaffen, erfolgte keine andere Antwort, als daß 
er fröhtich auffprang und aus Mattbifon' 6 Gedihte „ Stim: 
me am Geuferſee, * den folgenden Vers fehr gerührt und laut 
witberhoite : 


3» Hebat den Punſchnapf herben, Männer! Gob ſave the Kingt 


Die waıb Friz Stolberg ein Unfreier? Beantwortet 
von Johann Heinrih Boß, mit dem Motto von 
Gleim: 


„Tumm machen laffen wir uns nid 
„Wie wiffen, dad wir's werben follen, 


(Abgebrudt im In Hefte bes Sophronizon, von Paulus, 
Frankſurt a. M. bey Wilmanng, 1619.) 


Wichtig in hundert Rüdfichten ; hoͤchſt intereffant falt in jeder 3eis 
le. — Biele werden ſchreyen und wimmern, dab nun ber pot- 
aux-roses aufgebeft und ber Vorhang vom allergeiligften Bous 
boir bes Grin, des Engels Julia, dir Sophie und 
des guten Kätchene abgezogen; aber ber hochmüthig-⸗ miſtiſche 
Pipe wil und verbient keine andere Behandlung. — Was un 
ter dem Pips zu verftehen, iſt bier mie pippolratifder 
Araft und Bünbdigkeit gelehrtz Pascals Ietıres pruvin- 
eiales finden nun bald ein deutſches Gegenſtuͤck. Bir fagen 
übrigens von ber Hauptſache nichts; aber „wem Gett Einſicht 
und ein Herz verlieh, ber leſe das Buch, der warne, ber eifere, 
„der befäiwere, * — Achtzehn Jahre lang fhwieg Voß über 
Stolberg und fein namenloſes Treiben, nun ſpricht der Greis 
mit tieferſchuͤrternder Wehmutg: ,„, Zeugen muß id und will ich, 
„ein Gdeis gegen ten Greis, eingedenk, daß wir bald jenfeits, 
„wo kein Ritter noch Pfaff ſchaltet, den Gebrauch der anvırtraus 
„ ten Talente verantworten müffen, Nicht frank und getroſt für 
„die Wahrheit gezeugt zu Gaben, wäre das Grfte, was ih nad 
„ dem Erwachen aus dem lepten Edytummer zu bereuen kälter 
— Ben der wahrkaft fhöncs Morgenroͤthe der franzöfljchen Reoe: 
lution an, die füͤrchterlichen Bewittertage hindurch, bis zu unfrer 
ſchwülen Nacht, ſteilt Boß eine lange Reihe von Bildern auf, wonen 
leider nur die lieblichen Agnes⸗GErinnerungen und bie herje 
tdefrommen ErneflinesScenen in das Gemälde des Pfarrers 


von Grünau paflen, Lehrreich iſt indeſſen Allet für Herz und 


Verſtand, unb man wird Hleichfam eingeführt im bie Innexfte Saut⸗ 
haltung des Pipe. fe und wider wirb hier gekämpft, wie im 
der Ilias bes Homer, Auf bee einen Seite ſtehen: Stolberg, 
Keuter, bie Kürftin Gallizin, Overberg, Ladater, Hermes, Aus 
terfamp,, v. Droſt, von Reventlow, Gallifen und bad ganze Heer 
der Schwärmgeijter und Traktaͤtchenskraͤmer, auf ber andern Voß, 
Kiopſteck, Gleim, Hensler, Boie, ‚Jacobi und eine edle Schaar 
von warmen Breunden befien, was eig recht if und gut, unb bes 
Menjcen wuͤrdig. Stolberg, in feiner vornehmen Laune, nannte 
wohl manchen darunter feinen banaufifhen Freund, d. h. feis 
nen Meifter Zohann Heinrich, Meifter Johann Wilhelm Ludwig, 
Meifter Rudolph u, few. Aber von ihren Werfflätten und 
Ambofen fubren Hämmer auf, bie Helfen zjerihmeißen und Feuer⸗ 


funten, bie bas Gebiäfe und Gezimmere zu Emblendorf und 


SRüniter verzehren werben?! 


— 


Mertwürbiges Phänomen aus ber Buhhändler 
weit, 

Sogar jebem NRadbruds:Eremplar ber Stollbergis 
fhen Geſchichte ber Religion Jefu Ehrifki hat der recht⸗ 
mäßige Verleger, Buchhändler Perthes zu Hamburg, in feines 
Öfienttichen Erklaͤrung wider den Nahdrud, einen Segenswunfd 
nachgerufen. Das it in jeder Pinfiht hoͤchſt fonberbar und pas 


xabor, denn bie Hriftlicden Buchhaͤndler fegnen font diefe 


Art von Feinden nidt, Erklären läßt ſich die Erſcheinung nur 
alfo, daß eine vornehme und reiche Parthey dabey intereſſirt if, 
diefes wenig Wahrheiten aber viel Glauben enthaltende 
Bud) moͤglichſt zu verbreiten, und bazu hilft vorzüglic der Nach⸗ 
druck. Perthes kann ja entfhäbigt werben und fomit hat jener 
unbegreifihe Segen allerdings feinen zureihenben Grund. 





Deutſchland und bie Revolution, von J. Börres, 
2e Auflage, Wir find in mehreren, zum Theil nicht unwichtigen 
Punkten, keineswegs einerlep Meinung mit dieſem deutſchen Jus 
nius, beijen Worte, wie bie feines englifhen Worfahren (wer 
kennt nicht bie furdtbaren „ letters of Junius? #) ih tiefin's 
grüne Bleifch einkerben. Aber das Bud) habın wir mit gror 
fer Kufmerkfamkeit und immer höher ſteigendem Intereffe gelefen, 
uns, kam es vor, wie eine fprühende Girandola (Feuergarbe) 
bie plöglich aus dem Aetna heraufbennert und berausglüht, waͤh⸗ 
zend ſich rundumher, auf allen Ebenen und miebern Gebirgen, 
Racht und Finſterniß gar bequem gelagert haben. Der Gindruck 


* 


und’ Shreden ift nur beſto groͤßer. — Das wir übrigens 
hier wicht umitändlih befhreiben, aus welchen Leuchtkageln, Das 
gel: Patronen, Bomben, Granaten, Karkaffen, Brandrakiten und 
Morb'hlägen, ja Shwärmern, Sternbutzen und Spaußr 
teufeihen, biefe Wiranbola befteht, mwirb uns, hoffenttic 
Niemand verargen. Mehr als ein gewaltiger Knall erinnerte uns 
indeſſen an bie ſchauerlich ernſte Sentenz von Birgitl:}oß: 


„Lbernet gewarnt, rehtthbun, und nicht mifade 
ten die Gottheit: # 
—— 


Obgleich wir uns gewöhnlich mit dee Anzeige von Reifen ho— 
der Potentaten und Magnaten ſchon deswegen nicht befaſſen, weit 
diefe Sandfahrten fo bequem und fo ſchnell eingerichtet find, daß 
Melchior Pfinzings oder Kaifer Marimiliand T, Neibharb und 
Unfalio (fiche den Theuerbdank) baben felten etwas zu thun 
finden; fo glauben wir es doch dem neugierigen Publikum ſchuldig 
zu ſeyn, ihm Kenntniß von anfehnlichen Neifesablen oder Weifes 
Maffen mitsutheilen. So heißt es z. E. in ber Karlsruher Zeitung 
dus Balreuth vom 17, Dät,, Fuͤrſt Heinrich 44, von Reuß zu 
Plauen und beffen Sohn Heinrih 70, folglidr 2 = #14, fenen aus 
Nürnberg bort angelonmen, um fih auf ihre Güter in Preußen 
zu begeben. 

— —— —— — — — 
Befanntwadhungen. 


Da vor einigen Tagen bey dem Unterzeichneten 
Königlih baier. Lotto» Comptorr die offizielle Auzeige 
emacht wurde, daß mehrere unter dem beygelegten 
amen Subfoßefteurs, fib hätten benneben fallen, 
nah denr Schiußtage der Aufnahms- Liſten, gegen 
&infag, noch Spiele abzugeben, wodurd ben den 
— —* Freunden das Zutrauen zu der Koͤnigl. 
otto-Einrichtung leicht geſchmälert werden könnke, 
fo ſieht man ſich deranlaßt, hierdurch allgemein be— 
kannt zu machen, daß nur jene Spielſcheine 
als geſetzlih geltend anerkannt werden koͤnnen, mel: 
che mit dem R. baier. Romptoirs Stempel und Un— 
terfhrift des Vorſtandes von dem dieffeitigen Komps 
toir verfeben find. 

Diefe Maasregel wird hinlänglich, ſowohl dem 
willkuͤhrlichen Benehmen der etwa Freveln woltenden 
als aub jenen Spielfreunden, welche vielleicht auf 
einem indireften Weg zum früheren Beſitz der here 
— Nummern gelangen konnten, vor 
eugen. 

Dagersheim, den zo. Oft. ıBıq. 

Königl. baier. kotto Romptoir 562. 
temp 





Kimftigen Samſtaq als den 30. Dftober, Nach⸗ 
mittars um 4 :lhe, werden in dem Wırchshaufe des 
Hrn. Warn Behrel in Speyer, nahbefhriebene zur 
Veriaſſenſchaft weiland Gotefried Dedsner , Gurener 
un) Unna Maria Bauer, geweſene Eheleute dahier, 

ebsrende Immobilien endlih auf Eigenchum vers 

Beine, als: 

2. Fin zu Speyer in der Zafobsgaffe im rothen 
Viertel, sub Nro, 21, gelegenes Wohnhaus zwi⸗ 
{hen Doktoe Weicht und Michael Fuds. 

2. Fin Morgen 3 Viertel, 24 Ruthen 83 Shuße 
Aders mit Rebzeile im Lambsbauch, zwiſchen 
Gotthard Rau und Adam Weis, 

Speyer , den 26. Okt. 1819. 

Render, Rotär. 


Kommenden Samftag, als den 30. Dftober, 
Rahmittags um 5 Uhr, werden in dem Wirthshau— 
e des Den Adam Bechtel in Speyer nahbefhriebene 

efenbet’fhe Sirer auf Eigenthum verlteigert, als: 

2 Morgen 19 Ruthen Ackers im fambsbaud, Spei⸗ 
erer Bann, zwifhen Hrn. Ußlaub und WBotıfried 
Oechsners Erben. 

7 Morgen ı Viertel 20 Ruthen Uders am Ditem 
fiädeer Weg, zwiſchen Adam Behret und Bares 
tbolomäus Adermanns Wittwe. 

Speyer, den 26. DE, ıdıg. 

Render, Rotär. 


Bey Unterzeichneter find neuangefommen : alle 
Sorten Kopfpus — Kaıtorhüte für Damen und Kınz 
der — Sauffece-Flor und Thuti, Baufleider, fei- 
dene Blumen, Band, Spizen, waſchlederne Pands 
ſchuhe tür Herren und Damen, englithe Seife, Pas 
riter Pomade, geftridte Woljädhen für Herren und 
Damen , Kinvderfleider, englifhe geſtickte Unterweiten, 
Gürtel in Capor, getutterte Schuhe und Handichuhe 
und mehrere dergl. Arufel. 

Speyer, den 26. Die. ıdıg. 





Ben Friedrih Kaußler dem altern, Bugpand« 
fer und Buchbinder in fandau, find fo even fertig 
geworden: Verjzeichniß Der erfien Sortfigung der 
deutſchen Leih- und Leſe- Bibliothek mit Nro. 3166. 
bis 4216. , welches an Freunde der Lekture mıt Wer- 
gnügen abgeaeben wird. Alle Lehr» und Preiſe Büs 
her, welche in dem fönial. Schulverlage ın Vlünden 
erfhienen, und in den Volfsfhulen eingeführt ſind, 
werden jtets roh und gebunden vortachig zu haben 
feynz wovon ein befonderes Verzeichnuß unentgeids 
lih ausgegeben mird. Ye im Progumnafium in 
Landau gebrauchligen Lehrnüger find Neis gebunden 
u haben. 2 
: Min bühber und Damenkalender mit Kupfern 
fürs Jahr 1620, find in einer [onen Auswahl vor 
räthig- 


Neue Speyerer Zeitung. 





Samftag Ne; 


(Gebrudt 


— — — — 


Es if eine eigene Sache mit der Wahrheit und dem Rechte; fie haben den Sieg in Händen, ſobald fie mit Einficht verfochten 


130, 


and verlegt bey I. 6, 


den 30. Dftober 181 


Kolb) 


werden, Der Menfih kann wohl einen Auzenblick vor ihnen bie Augen verſchließen, allein fein Geift hulbiat ihnen” unbes 
dingt und unaufpdriich und- bas Gute firgt, weil feine Beförderung und feine Herrſchaft im Weltplane Liegt. 





Shmweij;. 


Am Kanton Freyburg iſt man Säanıfk an die 
Mehfelwirfungen der miteinander kämpſenden Ele— 
mente des Kits und der Finſterniß gewöhnt. Wir 
haben vor einigen Monaten eine Verordnung des 
Erjiehungsraths angezeigt; welche vom beiten, und bald 


Darauf eine andere dee hochw. Biſchoſs, Die vom. 


finitern Pol ausging. Eine neue Rüdwirfung des 
richts ließ nihe lange auf fih warten, indem, ſchon 
unterm do. Zuny Schulthbeiß und Staarsrath 
auf den Antrag des Erziebungsrache, über den Unter» 
richt im Allgemeinen und insbefondere über die Lehr: 
art der fandfhulen des fatholifhen Theile 
bes Kantons eine Derordnung erliefen, welche die 
furz zuvor erihienene bifhöfl. Verordnung feiner Es 
mwährung würdigt, aber mit ihr einen fhneidenden 
Kontraft bilder. «Auf Religion — fo drüdt fih die 
in 49 rtifeln veriaßte Regierungsverordnung aus — 
gute Sitten, Ehrfurcht für väterlihe, bürgerliche 
und geiftlihe Gewalt begründet, werden die Primar 
fbulen eben fo viele Erziehungsanftalten bilden. Der 
religiöfe Unterricht wird als Hauptgegenftand aus dem 
Buch ſtaben des Bisthumsfatehismus, der heiligen 
Seſchichte und Denkſpruͤchen aus der heiligen Schrift 
gesogen, beſtehen. Die andern Lehrgegenftände find 


u --. 


die Sprade, das Lefen, das Schreiben mit der noth« 
wendigen Rebtfhreibung, die übliche Rechenkunſt auf 
die gewöhnlichen Lebensbedürfniffe, insbefondere aber 
auf die Bedürfniß des Landes begründet. Alle Zwei⸗ 
ge des Unterrihts foden nah den verbefferten Lehre 
arten ertheilt werden. Der gegenfeitige und gleichzeis 


des Kantons herausgeben, das genau und ber 
ſtimmt die in den Schulen einzuführende Einrichtung 
die zu beobachtende Zudt, die Ordnung und die 
Form aller Aufgaben und Uebungen vorſchreiben wird. 
Die Befoldung der Schullehrer wird in einer Mohr 
nung, Grundſtuͤck zum Anpflanzgen von ®emüßen und 
Bebelzung beiiehen, und ıbr geringfter Lohn 160 dr. 
betragen, welchen Die Parrgemeindeverwaltung ein« 
sieben und überliefern fol. Die Schulen, melde 
mit den beten Schufehrern verfeben und in welchen. 
der gegenfeitige Unterriht, fo wie die verbeiferten 
kehrarten am eheften und vollkommenſten eingeführt 
ſeyn merden, follen den Tıtel Mufterfhufen, 
mit einem Berechtigungsbrief, erbalten, der in der 
Schulſtube angebeitet wird. Diefe Schulen haben 
ausihließlih das Recht, Zöglinge aufjunehmen, die 
durch den Wohnort. ihrer Weltern zu einer andern 
Säule gehören. Die wirflihen Schunehrer werden 





gehalten fenn, ‘während einer je nah dem Bedürfe 
niffe zu beflimmenden Zeit den Uebungen einer dieſer 
Mufterfhulen beyzuwohnen, damit fie in ihrer Schus 
le dasjenige einführen fonnen, was fie in der andern 
werden gefeben und mitgeubt haben. Bon der Be- 
gründung der Mufterfhulen an wird Niemanden er 
laubt werden, die Verrihtungen eines Schullehrers 
ausjwüben, wenn er ſich nicht zuvor in einer dieſer 
Unftalten erprobt bat. Den Schullehrern der Mufter- 
fhulen, die ſich ſowohl durch geregelten Unterricht 
und gute Zucht, als durch Bildung tüchtiger Schul⸗ 
lehrer ausjeihnen, wird der Erziehungsrath einen 
Preis ertbeilen. Die Cigenfhaft einer Mufterfhule 
fann verloren und erworben werden. Im Fall der 
Vernahläffigung wird der Berechtigungsbrief mir dem 
Ehrennamen zuruͤckgezogen, und die Muſterſchule ans 
derwärts errichtet. » 


Grofbrittanien. 


Das Parlament wird am a3. Non. eröffnet were 
den. Die Umftände feinen deflen frühere Zuſam—⸗ 
menberufung nothwendig zu madhen. Bon frever 
Erörterung, offener Yuslegung und gelinden Maaß— 
regeln hoffen wir Vieles. Rauhe Unordnungen und 
gewaltfame Maaßregeln, die nur von einer Seite 
vorgefhlagen werden koͤnnen, merden hoffentlich 
bermieden werden, und Dann ift von der Vers 
ſammlung des gefehgebenden Körpers des Reichs viel 
Sutes zu erwarten. — Die Ermahnungen jur Nüde 
ternheit erftreden fib bis nah Srland. Dan fand 
an den Mauern zu Dublin folgende Inſchriften: 
“«Sepd nüchtern und freu! Der Mann, der wiıns 
fhet frey zu ſeyn, muß trinfen meder Thee noch 
Bein!» = Behr wahr fagt die Morgen: Chronik: 
« Die Arbeitslofigfeit unferer Handwerker ift die eine 
gige Urfade der innern Bewegung.» — Der Kurier 
meint: «Wenn Uebertreibung (an Exzef) ſtatt fine 
den muͤſſe, fo fen es vorzuziehen, daß es zu Guns 
ften der bürgerlihen Ordnung geſchehe. »Ferner: «er 


tolırde einem Konſtabel, der einem Radikalen den 
Kopf einfhlüge, eher verjeiben fönnen, als einem 
Nadifalen, der es an einem Konjtabel verübte.» Auch 
empfiehlt er «fummarifhe Prozeſſe, um nicht zu dus 
dende oͤffentliche Nachtheile zu hemmen, obne daß 
man fih Dur alle zögerlihe Puͤnktlichkeiten des Ge— 
feges fortzuwinden braudhte,» und mas dergleihen 
elende Sophismen mehr find; die mwahrlih die Wir 
berlegung anderer Blätter kaum verdienen, melde 
bemerken: «daß Webertreibungen und Erjefle übers 
haupt gar nit ftatt finden follen und daß, wo fie 
fih bey der bürgerlihen Drdnung finden würden, Dies 
fe dadurch und infofern aufhören würde, eine jü 
fepn. » 


Rußland. 


Dorpat, 27. Sept. Schon im Jahr 1817 be⸗ 
muͤhte ſich die biefige Univerfität um tüchtige afade- 
miſche Lehrer für die vakanten juriftifhen Lehrſtühle 
an derfelben. Auf ſchätzenswürdige Empfehlung wur» 
de feiner geimdlihen Kenneniffe im Kriminalfahe und 
feiner übrigen gleich gerühmten Eigenfhaften des 
Geiftes und Charakters wegen, Sr. Rriminalridter, 
Dr. Snell in Dillenburg, im Raffauifhen, gegen das 
Ende des vorigen Jahres 1818, von derfelben als 
Profeffor Der Krimingalrechtswiſſenſchaft ermählt und 
im Unfange des jest laufenden Sjahres berufen. Die 
Univerfität fab feiner verfprodhenen Ankunft zu Un» 
fange des diesjährigen Derbftfemefters ſehnlichſt ent» 
gegen; als kurze Zeit vorher, che er eintraf, einige 
deutfhe Zeitungsblätter meldeten; «der Kriminalriche 
ter, Dr. Snel in Dillenburg, habe arretirt werden 
ſollen z fen aber fhon abgereift gewefen und auf ei= 
ner Reife nah Dorpat, wohin er als Profeflor bes 
rufen worden.». Diefe bloßen Zeitungsartikel fonns 
ten natürli die Unftellung des Dr. Snell nah fei« 
ner bald darauf erfolgten Ankunft bier in Dorpat 
nicht hindern. Da aber mehrbefagende diplomatiſche 
Anzeigen über ihn anlangten, welche die Urſache feis 


ner Krretirung in den naſſauiſchen Staaten, die in 
den Zeitungen angegeben war, noch deutliher mad 
ten, fanden S. M. der Raifer für gut, den Den, 
nel Ihres Dienftes zu entlaffen. Bon Seiten der 
Univerficät wurden ihm jedod jur Rüdreife 200 Dus 
foten, mie auch zur Vergütung jeder mögliden, 
Durch den Kuf verurfahten Ausgabe, ein voller Jahr⸗ 
gehalt von 5000 Rubel aurgejahis. 


Süudamerika. 


Ein Schreiben aus Buenos Upres vom ı2, 
Suli d. 3. enthält folzende Nachrichten über den 
Stand der dortigen Angelegenheiten: «..... Pueyr⸗ 
redon hat auf wiederholtes Andrinzen endlich feine 
Entlaffung erhalten, der fouveräne Kongreß bat 
Rondeau interimiftifh zum oberiten Direftor ernannt, 
Letzterer befhäftigt fich mit einer gründlicen Unters 
fugung des Zujtandes des Innern, der Finanzen und 
der Armee; man fagt, er werde nädhitens den Befehl 
an die Zolämter ergeben laſſen, ſaͤmtliche Zollabga⸗ 
ben in Zufunft in baarem ®elde und nicht mehr wie 
bisher im Papiergelde, das al pari zırfulirte, zu er 
heben. — Die Marine von Buenos Ayres beftebt in 
Diefem Wugenblide aus drey Heinen Kriegsſchiffen, 
Die Kaperfahrzeuge nicht mitgerechnet. Bon der fand» 
macht ftehen 4000 Mann unter San Martins Befeh— 
fen, zu Mendojo, eben fo viele, unter Belgrano’s 
Kommando, bey Santa Fe, und 3000 Neger und 
2000 Mann Kavallerie liegen als Beiazung zu Bue 
nos Ayeres und in der Nähe diefer Stadt. Die Zahl 
der Milizen befäufe fih ungefähr eben fo hoch, als 
die regulären Truppen. — Dan verfihert, die Mes 
gierung von Buenos Uyres fey Willens, Abgeordnes 
te nah Paraguay zu ſchicken, um den dortigen Dir 
veftor (der fi früher fhon von der fpanıfhen Her r⸗ 
ſchaft losgemacht) zu bewegen, Hüͤlfstruppen jur Ars» 
mee der vereinigten Provinzen am la Plata Strome 
für den Fall ftoßen zu laffen, daß die fpanifhe Ex⸗ 
pedition aus Kadix in dieſem Strome erfheinen fol» 


te. — Zwiſchen Santa Be und Buenos Apres find 
die Verbältniffe fortwährend friedlih ; aber Die defi⸗ 
nitiven Unterbandlungen find noch immer nit weise 
ter vorgerückht. Man glaubt, Santa Fe wolle ſich 
als fouveräne und unabhängige Provinz unter Artie 
908 Feitung Fonftituiren, und als ſolche dann ber 
Ronföderation am la Plata Strome beytreten, ber 
fonders, da Urtigas, ſchon feit Tanger Zeit mit Ron⸗ 
deau einverftanden,, mit diefem auf dem freundfihafte 
tihften Fuße lebt. — Rondeau ift feiner militäri» 
ſchen Talente wegen fehr geſchätztz in Hinfiht feiner 
politifhen Fähigkeiten genießt er jedoch lange feinen 
fo ausgezeichneten Ruf als fein Vorgänger Pueyre 
redon, der noch immer eine große Parthey im Lande 
hat, mo er einer der beguͤterſten und reihften Büre 
ger if. — Die portugiefifhe Armee in der Bande 
Driental befindet fih fortwährend in derfelben Lage, 
und feit langer Zeit ift von Diefer Seite, außer Hei« 
nen Gefehten mit Artigas Truppen, nidts von Bes 
deutung vorgefallen. Der berüchtigte Partheygänger 
Dortonguez befindet fih feit einigen Monaten in der 
Gewalt der Portugiefen; man bat in nab Rio de 
Sjaneiro gebraht, mo er in dem Fort. von Santa— 
Eruz eingefperrt ift.» 





Mifrtellen 


Ja, recht fromm war bie Welt ehemals, fozar bie vornehme, 
das kann man ſchen mit folgendem Benfpiele beweifen. Der K. 
Böhmifche Statthalter, Tran; Anton Graf von Spork, ließ vierte 
Zaufend Gefangbücder druden zu Königsgräg und Prag, wovon 
bie eine Hälfte, nad; feinem Luft:Galvarienberg Bonrepos, ben Ras 
men Bonreposs Arien erhielten, die andere Hälfte aber, nad ber 
St, Hubertsyefeilihaft, (er war ein gewaltiger Jäger) den Ehrens 


Titel St, Huberts: Arien trugen. Der Herr Graf foll auf dieſe 


Art 100,000 Gulben an bas Ühriftenthum verwenbet haben, 
Aber das Lied: „O Herre Gott! bein göttlich Wert, * kam ihm 
11,000 fl. zu ſtehen. Er hatte es, wie gewöhnlih, in Böhmen 
und Schleſien umfonft austheilen laffen. Das nahm man ihm aber 
fehr übel, und ex mußte bafür eine Strafe von 6000 fl. außer 


5000 fl. Eporteln, erlegen, Daneben rüdte eine Karabiner: Roms 
pagnie in fein Kukus-Bad ein und nahm ihm 33 Kiſten mit Ger 
fangbüchern weg. 





Schon nah ber uralten Rechtsmarime: ultra posse nemo ob- 
ligstur, ift Ricmand zum Nitra» Können verbunden, unb 
nun gibt es, in Frankreich wenigſtens, ‚Leute, bie behaupten, 
man muͤſſe fogar gum Ultra =» Wollen geswungen werben. Mit 
welchen Mechts = Prinzipien hängt denn das zufammen ? 


— — ——— — 
Bekanntmachungen. 


Da vor einigen Tagen bey dem Unterjeichneten 
Königlich baier. Lotto-Eomptoir die offizielle Anzeige 
ae wurde, Daß mehrere unter dem beygeleaten 

amen Subkollekteurs, fib hätten beygehen laffen, 
nah dem Schlußtage der Aufnahms Lilten, gegen 
Einfag, noch Spiele abzugeben, mwodurd bey ven 
fpielunfundigen Freunden das Jutrauen zu Der Königl. 
forto » Einrichtung leiche gefhmälert werden fonntez 
p fiebt man ſich veranlaßt, hierdurch allgemein ber 
annt zu machen, daß nur a a AR ER 
als gefehüie eltend anerkannt werden fünnen, mwels 
he mit dem 8. baier. Romptoir= Stempel und Uns 
terfchrift des Vorſtandes von dem dieſſeitigen Komps 
toir verfehen find. 

Diefe Maasregel wird hinlänglich fomohl dem 
wilführliben Benehmen der etwa Freveln wollenden 
als auch jenen Spielfreunden, welche vielleicht auf 
einem indireften Weg zum früheren Befig der ber 
— Nummern gelangen konnten, vor« 

eugen. 


Oggersheim, den 20. Dft. 1819. 


Königl. baier. kotto-Komptoir 582. 
temp. 
— — — mm — 


Friedrich Aug. Wolf in Heidelberg un— 
terhaͤlt ſtets ein gut aſſortirtes Lager von dem fo 
a nüslichen Neutwieder Gefundbeit: Hoc » und 

rats®efihire, in jeder beliebigen Form, gu den 
billigften Preifen; auch werden Beftelungen auf Bad⸗ 
Wannen, ebenfalls von gefhlagenem und verzinnten 
Eifen , angenommen. 














Diejenigen, welche an der Verlaſſenſchaftsmaſſe 
der dabier veritorbenen Zrepberri. von Greiffenklau' 





fhen Sousernante, Eliſabetha Ellabach, von 
Speyer gebürtig, aus irgend einem Rechtsgrunde eine 
ehrliche Forderung machen zu koͤnnen graußen ı wer 
den hiermit aufgefordert, ſich binnen 6 Wochen bey 
dem angeordneten Teſtamentariate im fFrenberrf, v. 
Breiffenflau’ihen Hofe dahier zu melden, tmidrigens 
ſaus ohne Berückſichtigung die Verlaſſenſchaft an den 
eingelegten Daupterben ertradirt werden wird. 


Würzburg, den 19. Dft. 1819. 
Das Teffamentariat, 


Donnerfiag den Eilften November dieles Jahre, 
Morgens um zehn Uhr wird Die Pieferung von 7300 
Bentner Heu und 3000 Zentner Moggenitrob an den 
Wenigſtnehmenden salva ratificatione vergeben wer— 
ben. Rieferungsfähige haben ſich demnach an dem zur 
DVerfleigerung beftinmten Tag und Stunde ın der 
neuen Kaferne dabıer einzufinden, dabey wird be 
merkt, daß die erſte Hälfte des Pieferungs = Quans 
tums bis zum 15. Jänner, und die zweyte Dälite bis 
zum lesten Februar eingeliefert ſeyn muß. 


Speyer, am 24. Dft. ıdıg. 


Die 
Königlihe Delonomie:Kommiffion der Kaſern⸗ 
Verwaltung. 


Aus Auftrag 
“ Bauer; Verm. 








Montag den 8. fünftigen Monats November 1. 
J. werden in Loko Derrnsheim bey Worms Vore 
mittags 10 Uhr eine Parthie fpanifber Schafe (Dies 
rinos), befter Race, worunter 6 alte Bode, 5 Jahr⸗ 
linge von 2818, 4 Böde von 1819, 5 alıe Mutter: 
fhafe 3 zweyſährige dito, ı dito von aBıd, ı Diro 
von ıBıg an den Meiftbietenden gegen gleich baare 
Bezahlung verfteigert Liebhaber fonnen jeden Tag die 
Schafe in Herrusheim einfehen. 


Derenshbeim, den 25. Dft. 1379. 


a I EEE an en u Se 
Sn der Kolb’fhen Buhhandlung in Speyer ift zu 
haben: 


Extra = feines Pole, Schreib » und Concept: 
Papier, in allen Formaten; eben fo find auch Sieger: 
lad, Oblaten, Zedern, Bleiſtifte, Federmeſſern 2c,, 
im billigften Preiſe zu haben. 

Smpfiheine das Buch zu 40 fr. — Impftabellen das 

Bub zu 48 fr. . 

Charte Hr die Sicherheits« Bardeh das Eremplar ju 
6 fr,, nebſt Frachtbriefen das Bub zu 40 fr, 


Neue Speyerer Zeitung. 


den 2. November 181 


Kolb) 





Ne, 131. 


verlegt ben J. ©, 


Dienftag 





(Gedrudt und 
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— — — — arg 


Mia 
Die Rebellen gegen die Vernunft find die eigentlichen und gefährlihiten Rebellen im'&taate, bie fälimmften Nevolutionaͤrs, N 


ift fo heilig und legitim, nichts muß fo unantatbar bleiben, als bie Vernunft, das Aeltefte und Ehrwuͤrdigſte der Welt, Wer 
anders denkt, ſpricht ober handelt, iſt zugleich fein eigener Feind und ber Zeind des ganzen Menſchengeſchlechts. 





Baiern. 

Minden, 21. Dt. Heute feierte die Afades 
mie der Wiſſenſchaften das Namensfelt unfers geliebs 
ten Königs duch eine öffentliche Siyung. Der Dr. 
Generalſekretaͤr eröffnete diefe ever mit einer Anrede, 
woraus wir unfern Leſern einige Stellen mit« 
theilen, meil Diefelben den ®efinnungen und dem 
Gemürhe eines rehtlihen Baiers fo ganz entfpreden, 
Worüber in dieſen zufriedenen und rubigen ®efilden 
in diefen Ebenen und Thälern, in diefen Staͤdten 
und Dörfern fi der denkende und fühlende Menſch 
und Bürger, Einheimiſcher und Beſuchender, auch 
immer freuen mag, — die Gerechtigkeit und Sicher⸗ 
beit, die nah dem Gefey allen Buͤrgern Baieıns zu 
Theil wird: die Achtung für jeden religiöfen Glau—⸗ 
ben, welcher ſich auf die ewigen Lehren der Sittlich— 
teit, der Gottes» und Menfhenliebe fußtz die Grund» 
verfajlung der großen Staatsgeſellſchaft, weiche die 
Nehre des Regenten und Regierten auf ale Zeiten 
feſtſt ellt und Das gegenfeitige Wertrauen wie eine heie 
tere und wohlthaͤtige Goͤttertochter erzeugte hat; die 
Blüche der Gewerbe; die Sorge für. den Unterricht 
des Bolfes; die Wielfeitigkeit gelehrter Bildungsan« 
falten; das ⸗Sedeihen der Künfte, die das Leben der— 
fhöonern und peredein; der Reichthum der Mittel, die 
dar Eriorfhung der Wiſſenſchaft nach ihren tiefften 
Gründen , dargeboten werden, — führt nicht dieß 


Alles zu Ihm hinauf, deffen Feſt wir begeben, zu 
der Verehrung des heiligen Hauptes unferes geliebten 
Königs, dem unfer Wohl die Krone auffegen würde, 
wenn es nicht fhon ein uraltes Recht gethan hätte! 
Und wenn es das Erbebendfte und Begeifterndfte iſt, 
was ein menfhlihes Auge erbliden kann, zu fehen 
einen verirauenden väterlihen Fürften und ein zus 
friedenes treuess Volk im engften Verfiande, oder 
wie unfer Klopſtock fingt / einen Rönia, der gluͤcklich 
maht, — mer fann dieſes dann tiefer, gerührter 
und danfbarer fühlen, als diejenigen, melde die Bes 
trabtung und Erforfhung der alten und neuen 
Schickſale der Völker und ihrer Regenten und der 
Urfaben dieſer Schidfale, des Beiftes und der Nas 
tur, der Beftimmung des Menfhen und der Gefelle 


ſchaft, — aus freyer Wahl und innerm Triebe zum Ges 


fhäft ihres Lebens gewählt haben. — Wenn in trauri» 
gen Zeiten, wenn in dunkeln andern Religion und Staat 
mißtrauifch auf die forſchende Wiſſenſchaft binfehen, als 
feye fie ihre geheime Feindin ; fo umſchlingt in den Tagen 
und in dem Lande, wo Licht und Recht waltet, alle drey 
ein ſchoͤnes Band, und macht daß fie zu gleichem Ziele hin⸗ 
ſtreben. So iſt es und fo möge es auf alle Zeiten 
feon in Boierns mweitverbreiteten gefeaneten Auen y 

Mainz, 27. Dfe. De Großherzog von Heffen 
bat den Hrn. von Preußen zum Mitglied der Een» 
tral⸗ Rokamiffion ernannt, Diefe Kommiſſton ift 


nun voMzählih und beſteht aus folgenden Mitglie⸗ 
dern: Hr. v. Schwarz, von Beite Oeſtteichs, Dr. 
Brano, von Seite Preußens; Hr. v. Hörmann, 
von Seite Baierns, Dr. v. Bar, von Seite Hans 
novers , Dr. Pfiſter, von Seite Badens, Dr. v. 
Preußben, von Seite des Großherzogthums Helen 
und Hr. Mouffel, von Seite Naſſau's. — Die Kons 
ferenzen zu Wien, Die den 20, Nov. ihren Anfang 
nehmen follten, werden, wie man fagt, den 17. be⸗ 
ginnen. Das Kollegium der 17, melde in den ge 
mwöhnlihen Bundistagsfigungen Stimmen haben, wenn 
nämlih nit in pleno deliberirt wird, iſt #ingeladen 
worden , Abgeordnete dahin abzuſenden. 
Zrantreid. 

Kr. von Pradt, ehemals Erzbifihof von Meheln, 
fagt unter andern in feinem neueften Werfe über den 
Kongreß zu Karlsbad,: «Die Verfügungen der Kar 
binette, wozu Das Volf weder mittelbar mitwirkend 
auf verfaflungsmäßigem Wege, noch auch unmittel- 
bar, in nicht fonftitutionellen Staaten ſtil ſchweigend— 
bitligend, feine Zuftimmung ertbeilt hat, find, nad 
der Erfahrung aller Zeiten, Bebäude ohne Zundanıent. 
Beihlüffe folher Art, mit dieſem radıfalen Febler 
behaftet find nah ihm, wunbaltbar und geben als 
ephemer im Strome der Zeit bald unter, Un einer 
andern Stelle wird gefagt : "Das Megieren unaufges 
Härter, unter fih in Feiner Verbindung fiehenden, 
Menfhen in der guten alten Zeit war weit verfihies 
den von dem jekigen Zuftand der Dinge, mo die 
Menfhen über ihre Rechte und Pflibten Mar den⸗ 
Ten, wo fie durch diefelben Ideen und Bebürfniffe 
unter ſich in Verbindung ftehen und oft durch alle 
gemein verbreitete Grundfäge geleitet, von einen ge» 
meinfhaftlihen Intereſſe belebt find. In mwillführe 
lich beberrfhten Staaten gehotcht man aus Gewohn⸗ 
beit oder aus Furcht, immer zum Vort heil Anderer, 
unter einer Fonftitwtionelen Regierung gebordr man; 
weil das Geſetz d. b. der vernünftige Wille Aller, 
wozu man eingewilligt hat, Diefes verlangt; alfo 
it diefer Gehorſam unferm eigenen ntereffe gemäß. 


Unfere Zeit hat viel Aehnlichkeit mit der der Stuarts. 
In beiden kämpften gegeneinander, die Willkühr— 
berrfchaft, auf der hiſtoriſchen Alterchümlichkeit ru⸗ 
hend, gegen gefezlihe VerfaTung von der Vernunft 
geleitet , die durch dieſe an Scärfe täglih gewinnt. 
Mas damals gefhah, it befannt.» 

Türkei. 

Ueber die immer reichere Ausbeute gebenden und 
mit wachſendem Eifer betriebenen Nachforſchungen in 
Aegypten liest man im New Monthly Magazine Fol⸗ 
gendes: „Was mır bis jetzt von jenen unterirdiihen 
Runjibefhauungen der erfiaunensmürdigen Werke aͤgh pe 
tiſcher Vorwelt wiſſen und haben , it wahrſchein lich 
nur wenig in Vergleich mit dem, was da noch entdeckt 
werden kann. Die arabiſchen Bewohner jener Gegen⸗ 
den, die mehr als je vom reihen Anhalt des von 
Sandbügeln und Truͤmmern perfbütteten Bodens übere 
zeugt find, laſſen fib mir größter Bereitwitligfeit zu 
Aufgrabungen und Nachſuchungen gebraugen, wenn 
man nur die rechte Lokſpeiſe ihnen vorhalten fann, 
Don Ermwerbluft gereizt wetteifern fie unter einanderz 
Berge von Sand aufzufhaufeln, melde feir Jahttau—⸗ 
fenden die Eingänge von mannigfaligen Gebäuden 
und unieriedifhen Ballerien verfhloffen. Mit Werft» 
jeugen, Die fie ſich zu verfhaffen oder auch felbit zu 
verfertigen gelernt haben, fondiren fie, als wären es 
Erdbohrer, den Boden, und erfühlen von oben das 
Dafenn der viele Een tiefer befindlihen Gebaͤude, 
aus melden fie dann eine Menge Betäße, größere und 
Peinere Stufe von Paphrusgeweben, Alterthumer 
‚aler Urt und die herrlichſten Mumienfälten mit Ge— 
mälden hervorheben. Schon haben dieſe fonft ganz 
unwiſſenden Horden das Seltene vom Gewöhnlichen 
genau unterfheiden gelernt, Bor Allem verſtehn ſich 
die Hraben von Gournou (Borna) meifterhaft auf 
Diefen Handel. Der Glaube, daß der ganze Boden 
nob mit unendlihen Schäzen der Art gefhwängert fen, 
wirft fo ſtark, Daß es ſchon in mehren Fällen noth— 
wendig wurde, Die Gegend in Gemiffe Foofe zu ver 
theilen. So mag nun Jeder auf feine eigene Fauft 


Fein Gluͤck in Nachgraben verfuhen und die Feucht 
feiner hoben oder geringen Spürkraft einermdten !!! 
Der befannte Alterthumsforſcher Belzoni z 
fhreibt (nah dem Diario Di Roma) aus Negypten, 
er habe reulit eine Reife nah den Wüften von Lybien 
gemadt, um die Gegend und die Ruinen des berühm⸗ 
‚ten Tempels des Jupiter Ammons aufjufuhen. Diele 
Meife dauerte 50 Tage, auf welcher er verfhiedene 
Ruinen z:mebrere Tempel und andere Merfmwürdigfeis 
ten ab. Rachdem er die Wüſte durdreist hatte, fam 
‚er in die Gegend, wo oben genannter Tempel geſtan⸗ 
den ſeyn fol, Es befinden fih da in einer fruchtba— 


ren ®egend einige Dörfer, Deren Bewohner aber fehr - 


wild waren, indem fie vielleicht feit mehreren Jahre 
hunderten feine Europäer erblikt hatten; fie wollen 
ihn durchaus nicht paffiren laſſen, indem fie glaubten , 
‚er fuhe Schäse in ihrem Lande, Die Ruinen dieſes 
Tempels wurden juden Hütten eines Dorfes und zum 
Bau eines andern Tempels, der aber auch fihon zum 
Theil verfallen war, verwendet. Das Merkwürdigſte 
‚in dDiefer Begend war eine Waller « Quelle, die [bon 
Herodor anführe, und welhe Früh und Abends warn, 
um Mitternacht fehr heiß und um Mittag kalt fließt. 
Hr. Beljoni nahm von diefem Waffer etwas mit jih, 
‚um deſſen Beitandtheile näber zu unterſuchen. 





Mifcellen. 


Folgende zwey Erkiärungen bed H. Director Görres find 
. uns wit der Eirasburger Poſt vom 31, October sugelommen, 
Es ift in der legten Zeit in ben fr. Mtaıtern vielfältig von ben 
Verfotgungen die Rede gervefen, Bir mir die Schriſt: Teutſchland 
und die Kevclution zugegen und ich tan nicht anders, als 
die ehrenbafte Weife rühmen, in der Alle, fpredend ober ſchwei⸗ 
gend, ſich ben biefer Selegenbeit benommen baden. Da man mir 
ohne Noth die Wohlthat der bärgeriihen Grjeggebung verſagt, 
und mich alfo außerkalb des Geſetzes ertlart, yabe ich mia unter 
den Schutz bis allgemeınen Boitererchts zeſtelt, niche um ver Aus 
toritat, die ich achte und eure, Trotz zu biefven, fondern tim fie 
au ihrem eignen Wortheit in die Unmöglichkeit zu veregen, auf 
einem andern, ‚als dem vefehlichen Wege in dieſer Sache fortius 
tommen. Ich babe, früher, zurzet des »rieges, durch Schrift und 
Wert allertings ‚oft und fiurt „ezen Frankreihb mid erfiart, als 
lein ich habe damit nichts gethan, was nit Pflicht und Eure mir 
gederhen, und ich würde auch mit den Waffen geititten haben, 
wena es die @elegenbeit fo mit ſich gebradit. Aber indem ih alıo 
für die Freyheit, ‚Ehre und Unabpangigkeit meines Bat'rlandes 
gegen fremde Unterjochung gekampft, habe ich nie vergeſſen, was 
der Menjh dm Menſchen quidig il. Ars nıch dem Uebergang 
der Allurten erıt bie Rujfiiche, jpater die Preuſſiſche Polizep vohl 


2 -— 30 franatfiihe Anette ale verbächtig theils nach Dres» 
den, theils nach Wetzlar gefadrt, haben fie und ihre Angehörigen, 


„ob ihnen ‚Teich meine Gefinnung gar wor! bekannt neweien, doch 
vor Allen Ändern fih mit ehr adem Bertrauen an mid gewendet, 
‚und ich habe ibre Befrenung, 12 Mebreren fogar ein Reiſegeld im 


iore Heymath beym damaligen (enerolgouvernement ausgewirkt. 
Die nibmlihe Dofpitatirät, die ich damals geübt, darf ich jent, 
— nicht als eine Beaunſtigung, die ich mit Fore nicht nach-— 
ſuchen dürfte — Sondern als ein Recht in Anirrud nahmen, 
Auch der Beduine übe das Gaſtrecht, fogar gegen feine Feinde aus, 
und ed it um fo mehr in bem gefitteten ‘Europa in der jedigen 
Zeit vol Unruhe, Partbenwuto, Ummälsunsen und Scdidialss 
wechſeln aebotben, wo fein Shriftfteller, ja ſelbſt fein Staats⸗ 
mann wiffen Tann, ob er beifen, was er ‚heute geſtattet, nicht 


Morgen ſelbſt bevüritig iſt. 


Errasburg , den 25, D:ctober 1819, 
3. Goͤrres. 


Mätrend die Mranzofen, zu benen ich mic, beseben, weil man 


«mir in ber Heymath den Schutz der Gefetze gegen bie irre geleitet e 


Autdoritaͤt verſagt, in mir das alte Recht geehtt, das da gebiethet 

ſelbſt dem verfolgten Feinde der um Feuer und Waſſer anhält, ba 

Geforderte niht abrufchlagen und um alle ihre Blätter obne Auss 
nabme mit Takt und Etre fi benebmen, muß id an fo mandıen 
Zeutichen gewahren, daß fie nidt bloß das Unglüd inſaltiren, ſon⸗ 
dern auch dur bämifche Jafinuationen die noch zu verbesen ſuchen, 
die der gleichen Ehrlofiatet fih nicht ſchuldig machen gewollt, Gin 
fo .fe.ges, nihtswürbiges Benehmen tat mir ſchon mebr ald ein mal 
die brennendite Schaamrötoe ins Geſicht getrieben, nicht nur der 
elenden Sefellen wegen, bie längit alles Schimpfes und aller Schande 
baar, nur thun, was fie nicht laffen können, ſondeen um ber Nas 
tion willen, die fie alfo ver bem Ausland fhänden. — Man müßte 
wahrlich fih fchämen ein Teutſcher zu ſeyn im Anblitk der Schande 

die fih wieder von allen Seiten bäuft, wenn man nicht wüßte, ba 

bie Nation an folhem Schimpfe vollig ſchuldlos iſt; daß di.feide 
Indignation, die ich bier fund gebe, aller Herjen beym Anblick jols 
er Richtöwürbigkeit erfüllt; und daß es nur Immer diefeibe, wenig 
sablreihe Bande ift, die wir feit Menſchengedenken fo mande, fo 
auch jene Unmurbigfeit geübt, Deswegen babe ich dieſes, als rine 
Ebrenrettung vor bem Ausiand, bas mit Erftaunen-auf jene Schanbe 
lichkeit herüber fieht, bekannt madyen wollen und ich bitte alle teutſche 
Blätter, denen bie Ehre ihres Baterlandes nicht gleichgültig iſt, fie 
aufjunshmen, 

Etrasburg am 26. DE. 1819, 
J. Görres, 


Auch zum freien Bürger, zum Berather feiner Angelsgens 
beiten, kann und muß der Menſch erzogen, gebilder werben, und 
zu Mediten, weiche biefeiben Bötder vor Jabrbiridergen ausübten, 
werben fie jett auch münbig fein. Aber auch andere als jdas Bolt 
mögen die Schule ſtaͤndiſcher Werfafiungen nicht verfhmähen, denn 
nicht die technifhen und allgemeinen Kenntniffe der Akademien, 
nicht die bellebte praktiſche Handhabung ftummer Adminiſtrirten, 
fondern die Horſale lebendiger fländifcher Werfommtunsen find es, 
die den Staatentann für die bealüdende innere Verwaltung vollens 
den; fie find es, die das durchkreuzende Jatereſſe verſchiebener 
gänderiveile und das Zrefflihe und Raihiheilige mancher älterer 
Juſtitute kennen, moͤglichſt bewahren und verbefiien lehren; fie 
find es nach dem Beftanbniffe des Köonigs von Baiern, werin 
ber Fürt Manches erfährt, was ihm fonft verborgen bleiben wuͤrde. 

(Brem, Zeit.) 
Betfanuemapınyen. 


Die gyte Ziebung in Nürnberg if beuie 
Samfiaz den 30. Okt. 1819 unter den gevohnlihen 





——— vor ſich gegangen, wobey nachſtehende 
ummern zum Vorſchein kamen: 

Bı. 12. 54. 23. 20. 
Ri Die göfte Ziehung wird den 20ſten Nov. und ins 
zwiſchen die 11355ſfe Muͤnchner Ziehung den Bten Nov. 


und die 756ſte Regensburger Ziehung den 10ten Nov. 


vor fih gehen. 
2 Königl. baier. Lotto⸗Amt Speyer. 
Hohftetter. 





Speyer. Pebrüder ECiolina aus Toceno 
in Stalien, empfeblen fib mit einem ſchoͤnen Aſſor— 
timent in Modewaaren nah dem, neueften Geſchmack, 
als feine engliſche und franzoͤſiſche, lange um 
vieredige , gewirfte und gemaite Shawls in allen 
Größen; eine fhöne Auswahl in weißen und farbigen 
Damenfleivern mit und ohne Borduren, Madras von 
20/4 breit, meiße und farbige Perfale, Battiſt · Muſ⸗ 
felin; Schafonets, Mol und Amans von 6 bis 10/4 
breit, weiße und farbige Haircord, quadrelirten Scha* 
Toner, Gingangz eine fhöner Yuswabl in Merinos, 
Bombaffın in Modes Farben; ſchwarze und farbige 
Sammer; meiße und farbige Piques, Nips Toilinet, 
Famelbarnen Winter» und Sommerweſtenzeug, heas 
politanifhen Seidenzeug zu Weiten und Beinfleidern, 
wie aub ſchwarzen Taffet, Marceline Levantine, Doue 
bie: Zlorence , fo aub eine fhöne Auswahl engliſcher 
Eallicots und Ziz in Modefarben von 24 fr. bis ı fl. 
Die Elle , eine fhöone Auswahl in Beidentühern, 
als Levantine⸗ Tricots u. Flor⸗Shaͤwlchen mit u. ohne 
Bordure in verfbiedenen Farben, wie aub Kadhemir:, 
Madras» und Rambrifs- Shawls von 6 bis 12/4 groß; 
in allen Farben, Baummollensuher mit und obne 
Franzen, wie auch leinene und feidene oftindifhe Ta— 
fhentüher, mweiße und farbige Derren » Halsbınden, 
fbwarze Mailänder Seidentüher mic und ohne Känte 
den, ſchwarze und farbige Beiden: Müsen und meh 
rere andere Artifel, die bier nicht bemerfe find. Sie 
verfpreben die bilfigfte und reelleite Bedienung. 


Sie haben dabier während der Meile feil auf dem ' 


Markt vor der Wohnung des Hrn. Präfidenten von 
©tihbaner, w Franfturt a. M. auf dem Römer 
berg im Laden Nro 35 








Da man auf die Anfrage mehrerer Auswärtigen, 
welche aefonnen find, ihre Rinder den Unterricht in 
der bieligen Studien » Anftalt genießen zu lafen, 
in Hinſicht einer Fonvenablen Unterbringung folder 
Zöglinge eine Aufforderung an Die biefige Einwoh— 
ner erließ; fo fann man nunmehr Das auswärtige 
Publikum verfihern, daß fih mehrere ſeht brave Fa- 
milien ben unterjeihnetem Amte gemelder baben, 
welche geneiar find, nnter den billigften Bedingniffen 
Kinder zu diefem Behufe in Koſt und Duartiir_ zu 
nebmen , womit fie zugleih die nothwendige Auffine 
auf diefelben außer den Untersihrstunden, unter 


{ 
Ye, 


Ai 
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befonderer Leitung und Dberauffiht des Föniglihen 
Herrn Subreftors Braun verbinden. 
Man bringt hiermit ein foldhes mit dem Bemer- 
fen zur Renntnif des auswärtigen Publiftums, daf 
die allenfaulfizen Liebhaber ſich jedoch binnen 14 Tas 
gen bierüber ben unterzeihnetem Amte oder bey den: 
dniafihen Herrn Zubreftor erflären mögen. 
Sranfenthal, den 25. Dft. 1819. 
Das K. Dberburgermeifter - Amt. 
9. B. Röder, 








unge Leute, welche die fangwaaren » oder Spe= 
erey =» Handlung zu erlernen Luft baben, belieben 
ch ben nöthigen Workenntniffen und portofrepen 
zn an A. Pülfter in Heidelberg zu 
wenden. 





Briedrib Aug. Wolf in Heidelberg um 
terhält ftets ein qut aflortirtes Pager von dem fo 
beliebten nüslihen Neumwieder Gefundheit- od » und 
Brat= Gefhirr , in jeder beliebigen Form, zw den 
billigften Preifen; auch werden Beitellungen auf Bade 
Wannen , ebenialls von gefhlagenem und verjinnten 
Eifen , angenommen. 














Montag den 8. fünftigen Monats November 1. 
5. werden in Loko Herrnsheim bey Worms Vore 
mittags 10 Uhr eine Parthie fpanifher Schafe (Mes 
rinos), befter Race, worunter 6 alte Bödt, 5 Jähr- 
linge von 1818, 4 Böde von ı8ıg, 5 alte Murters 
fhafe 3 zweyſjährige dito, ı dito von ı8ı8, ı dito 
von ıdıg an den Meiftbietenden gegen gleich baare 
Bezahlung verfteigert Liebhaber fönnen jeden Tag bie 
Schafe in Derrusheim einfehen. 

Derrnsheim, den 25. Dft. 1619. 


‚„„Baden. (Domainen»-Berfauf.) Sn Ge 
maͤßheit hochſter Weiſung ſoll das herrſchaft ſiche Stein» 
kohlen Bergwerk zu Umweegen (1/4 Stunde von dem 
Amtsort Steindach gelegen ), mit dem dazu gehöri— 
en folid erbauten Faktoriegebaͤude, worauf das Wein 
chanksrecht rubet, nebſt einem daher gelegenen Obſt⸗ 
und Semüßgarten, und etwa 2 Moraen Acker und 
Grasplaz, eigenthümſich öffentlich , zulva ratilicatione, 
veriteriert werden. Die Werteiserung felbft wird 
Mittwochs, den 17. November d. J. Vormittaas um 
zo Uhr, in dem Baftorienebäude zu Ummeeaen, unter 
den bei Domainenverfäufen vorgeichriebenen Bedingune 
gen, voraenommen merden. Beides mit dem Anfür 
gen zur öffentlihen Kenntniß gehrabt wird, dafi auge 
mwärtige Steigerungsliebhaber fih mit obrigfeitlichen 
Zeugniffen rufigelih der Zahlungsfähigkeit zu legiti— 
miren baben. 

Baden, den 26. Oktober ıfıg, 
Großherzogliche Domainenverwaltung, 
Hugeneſt. 











Neue Speyerer Zeitung. 


Donnerftag 
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vertegt bep I. ©. 





132, ten 4. Nopginber 1819. 


Koth) 





Kleine Eraaten Binnen mitten unter Riefen» Mächten, ſich nur dadurch aufrecht Halten, ja ahrwuͤrdig und furchtbar ſeyn ‚daß fie bie 
moratifhe Kraft ber Nation verboppein und verdrenfachen. 





Deutſchland. 

Dom Main, 25. Olt. Das bereits ſeit einer 
Woche bier umlaufende Gerücht von einem Monarchen— 
Kongreß ; der neben dem bereits am Ende der Karla 
bader Konferenzen beſchloſſenen Minifterial » Kongreß 
in Wien State finden werde, ſcheint fih durch neuere 
Briefe von der Donau zu beitätigen. Man Fündigt 
an, daß man den Raiſer Ulerander und den König 
von Preuffen nächfteis in Wien erwarte. Ob auch 
noch andere Seuperaine zu dieſer Zufammenfunft eins 
geladen werden dürften, foll ned nicht beftimmt fepn , 
md möchte vielleiht von Umpftanden abhängen. Per: 
fonen , welche mehr als andere Profane in die Ges 
heimniſſe der Kabinerte eingeweihet find, ertheilen 
übrigens Die Derfiherung , daß zwiſchen den Höfen von 
Wien und Berlin die vollfommenfte Harmonie und 
Eintracht obwalte, und es feinem Zweifel unterwor⸗ 
Sen fei, daß alles das, morlber man in Kar!shad 
anter den Käbinetten übereingefommen, und ver Rur« 
gem die Sankzion des deutſchen Bundestages erhalten 
babe, jur Ausiührung und zur Volljiebung gebracht 
werden wird. Die Hauptbeſtimmung des neuen Kon» 
grefles zu Wien foll ſeyn, auf der Bafls der Karls» 
bader Konferenzen und der auf denfelben gegründeten 
Beftlüffe der Bundesnerfammlung in Frankfurt, die 
verſchiedenen Gegenſtäände, mworlber die Resierungen 
übereingefeinmen, noch mehr zur Kerie gu bringen. 
Franzoöſiſche Blätter melderin, daß dem Kabiuer der 


ra RC BEE SENSE un en —— — 


Tuilerien die Nefultate des Karlsbader Kongrefles und 
Der in deren Folge von Der deutfben Bundesperfamme 
lung gefaßten Beſchlüſſe, nebft Beifügung der Motivez 
offiziel mitgerheilt und der koͤnigl. franzöfifche Hof 
eingeladen morden wäre, fib, nab Mafgabe der ber 
fondern Verhaltniſſe Franfreihe, nad den in denſelben 
ausgelprocenen und Tediglih die Aufrehthaltung der 
in Europa befichenden jetzigen, durch Friedensfhlüffe 
und Sraatsverträge begründeten Drdnung der Dinge 
bezweckenden Erundfügen zu konformiren. Wie man 
verinhert, haben auch bereits Unterhandlungen zwi— 
fhen dem konigl. frangöfifhen Mirifterium der aus— 
mwärtigen Angelegenheiten und verfhirdenen fremden 
Befandeen zu Paris Statt gebabt , um eine Beihrän. 
fung der Preffreiheie für die franzöfifhen Tageblärter 
und Xournale rüdfihrfih der über das Ausland mite 
zutheilenden Nachtichten zu veranlaffen. Man glaubt, 
daß kei Der naͤchſten Sitzung der Kammern von dem 
franz. Miniſterium ein Geſetzesentwurf in Vorſchlag 
gebracht werden dürfte, den Journaliſten die Verbind⸗ 
lichkeit aufjufegen, mit größerer Sorgfalt darüber zu 
wachen, daß die, fremden Regierungen ſchuldige Ace 
tung binführo niche verlegt werde. AR. €.) 
Bonder Donau, den 17. Dft. Nah Privat» 
briefen aus Wien ıft Diejenice Ubrheilung des Depar« 
tements der auswärtigen Angelegenbeiten , die fi mit 
den deutſchen Sachen zu befhartigen bat und worin 
die Hrn. v. Spiegel und Merch und befonders der 


#« 


Hofrath von Gentz (der befannte politifhe Schrift 
ſtellet) die Leitung führen, in ganz befonderer Thätig- 
keit. Man glaubt, daß die von Franfjurt aus erfolge 
ten Mittheilungen, fo wie die unmittelbar nad) Wien 
gelangten Depefihen mehrerer deutſchen Höfe in Bezug 
auf die gegenwärtigen Ungelegenbeiten, Der Hauptges 
genftand der ftatt habenden Berathungen find. 

Man erwartet den Brafen von Bernflorff, Mi— 
nifter der auswärtigefi Angelegenheiten von Preufen; 
ganz beffimmt zu Wien in den eriten Tagen Novem— 

-bers. Die allgemeine Meinung it, Daß er beſtimmt 
feyn fol, mit dem Fürflen von Metternich Prälimie 
narfonferenzen über Diejenigen ®egenftände zu halten, 
die fpäterbin auf Dem neuen Wiener Kongreſſe ver- 
handelt werden follen; Präaliminarfonferengen, die 
demnach ungefähr diefelben wären, wie diejenigen , Die 
zwifchen dem Zürften von Hardenberg und dem Fürs 
ſten von Metternih Fur; vor Beginn des Karlsbader 
Kongrefies zu Toͤplitz ftatt gehabt haben. 

Uls Begenftand der neuen Konferenzen giebt man 
mehrere Punkte an, deren Erörterung in vielfadher 
Dinfihe weit ſchwieriger fepn Dürfce, als-felbii die zu 
Karlsbad zu Stande gefommenen Gelhäfte,. Ohnehin 
will man behaupten , Daß diefe Punkte auch bireits 
fhon in Karlsbad zur Sprade gekommen find, allein 
bafelbit aus fo verfhiedenen und entgegengefesten 
Gefihtspunften betrahtst wurden , fo daß man allge 
mein die Nothivendigfeit erfannt bat, diefelben einer 
umftändlihen Erörterung aufjubewahten. Die vor⸗ 
jüglihiten Punkte Diefer neuen Berathſchlagungeu ber 
ftehen nämlih , wie man angiebt, in der Yuslegung 
Des dreizehnten Artifels der Bundesafte über Stände und 
einen Darüber zu verfaflenden organiſchen Geſetz für 
den ganzen Bund; in Der Feſtſetzung der innern Milis 
tärverfaffungen des deutfhen Bundes; in der Errid- 
tung von neuen Behörden zur Betreibung und Voll— 
ſtreckung der Vollziehung der Bundestagebefhlüffe; 
in der vorgefhlagenen Niederfegung eines oberjten 
Bundesgerihts u. f. fe Dan bält dafür, daß aud 
einige anderen Gegenflände, Über welche der Bundes⸗ 


tag nicht entſcheiden Fonnte, da diefelben feiner Rome 
petenz nicht unterworfen waren, bei dem neuen Kon» 
gref verhandelt werden ſollen, und daß vielleicht felbft 
einige Artikel der Bunderafte Veränderungen oder 
Modififationen erleiden könnten. Auſſerdem ſpricht 
man auch von einer Kevilion der Karlsbader Beſchluͤſſe 

und der MRefolutionen des Bundestags. Die Zentral 

fommiffion zu Mainz fod vorgüglih mehrere Bes 
ſchwerden veranlafit haben, Diez, wie man hofft, auf 
dem Wiener Kongreß beberzigt werden dürften. Man 

bat in auswärtigen Blättern dem Wiener Hof den 

fehr ungerehten Vorwurf gemacht, daß er es baupts 
fähtlib mar, der die Errichtung Der Mainzer Zentrale 
fommiffion vorzüglich betrieben. Das Faktum if 
gaͤnzlich falſch. Man führe vielmehr als Thatſache 
an, daß, nah dem urfprüngliden Projekt, die Main» 
zer Zentralkommiſſion nicht allein mit der Unterfur 
hung der politifben Vergeben beauftragt werden, 
fondern daß fie zu gleicher Zeit über Schuld oder Une 
fhuld der Ungellagten entfheiden und über die für 
ſchuldig erfannten Individuen das Strafurtheil aus» 
fpreben ſolltez daß aber der Kaiſer won Defterreih 
hierin fhlehterdings nicht einwilligen wollte, und daß, 
auf Defterreihs Verlangen, die Kommiffion Das Recht 
nicht erhielt, Ureheile zu fpreden, fondern dag 
ide nur die Befugniß zu informicen und zu inftruireg 
ettheilt wurde. (Kar. 3.) 





Mifcellen 
Evupmauer. 


Da haben wird nun! An Xllem, was man bisher vom U me 
trichen fagte, fcheint nigt eine Spibe wahr zu fen. Bir ber 
weirı bieh durch ben k. fähfl. Heren Hofrath und Oberbibliothe 
fir Adelung, welcher in feinem grammatiih r Eritiihen Wörter: 
budı: ber Kochbeutichen BRundart ganz ausdrätih fagt: ber Uns 
trich, bes—c, pluralis inusitatust! Mefett aber, ber 
Gebracch hätte ſich feittem geuͤndert, fo iſt doch eine andere Die: 
mertung bes Deren Hofratha dann nur um fo wictiier, Nad 
feiner Erflärung bezeichnet das Wort Umtrich ben Zuſtand, ba 
etwas umgetrieben wird, wie 5. B. Luck 6, 18: die von 
unfaubern Geiftern umgetrieben murben. Im biefem 
Kate fände wenigitens keine Zurechnung, und Bein Bericht fat, 
ober letzteres hätte bo, wie Dt. Paulus fagt Eph. 6, 12.) 
nicht mit Fleiſch und Blut zu kämpfen, ſondern mit ben Kürften 
und Gewoitigen, nämlih mit den Hrern ber Welt, bie in der 


Finſterniß diefer Welt hereſchen, mit den böfen Beifteen unter 
bem £immel, — 





Noch etwas Über ben Pippe aber Pfipps. 


Wir können nicht die im äten Hefte des Sophronizon ges 
Auferte Meinung des ehrwärdigen Boß theilen, melder glaubt, 
der Pipps fen anftekende Krankheit verdumpfier Bärtlinge, wels 
de an ungewohnter Heitre ſich verfänupft baden. Mes 
fagter Pfipps iſt anderen Urfprunge, das ſteht man am Federdieh, 
und n:uere Benfpiele aus der Raturgeſchichte des Menſchen Ichren 
das Nömtihe, Ehlehtes Waffer und ungefunde Luft 
bringen das Uibel hervor. So haben mehrere — Landeleute 
am gelblichen Zibers Mailer ſich krank getrunken, und find 
mit dein leibhaftigen Pfipps von ten pontiniſchen Süm 
pfen in ihre Heimath zurüdgelommen + Unfern Kheintändern , 
weiche dorthin reifen, rathen wir, ben fremden Trunk mit etwas 
Eiter oder Neunzehner Gimmeldingieno zu mifdıen, ber wenn fie 
von bier aus ibm miinehmen, nicht fo tleuer ift, und bem beuts 
ſchen Magen beſſer befommt, als die Lacı, mae Gprijli aus einem 
altramontaniſchen Klofterkeller. 





Wir hatten in Rre. j14. biefes Blattes, aus ber vortrefliden 
Aarauer deitung, die Berntbungen ber Tagſazung über cinen 
Antrag bed Stierd von Uri mitsetbeilt, Diefe baben nun zu einer 
Drudierift „, uber tie Dfienluntigkrit ber Zayfarungevirbandluns 
„» gen u, über das fdymweizerijdhe Publicum, v. einem Miutgliede deſſelben 
„ Luusanne, 32. ©, in 8. Antas gegeben, worin den Toren Ge⸗ 
fandten von Bern und Kreuenburg, viel lebrrrices gejagt wird, 
Was der Beitgeift, ın der Saweiz urb andereivo für Gutes 
gewirkt, mag aus Rachſtebendem entnommen werben: „ Rsas 
junachtt bie Religion betrifft, fo bat der Zeitgeiſt iore Lehre 
und ihre Moral durch Befeitigung beiien, was ſich ihnen Unreines 
beigemifcht hatte, gereiniat. Die Theologie und bie Religien wer— 
den gehörig unterſchieden, und bie verſchiedenen Zweige dir erftern 
ſtehen nichi meht den poflti 
lid; gegenüber , fondern fie wurden, als Schweſtern derſelben, 
durch gelehrte und verſtandige Männer vepflegt 5 tem Beitgelte 
verbanten pir einen Klerus, deflen Einſichten und Zoleranz gegen 
bie Befabren und Grauel fihern, welche ber Fauatiemus ihrer 
Worganger herbelführte, umd deren Andenken uns die vaterlandis 
ſche Sefhichte in den unjeligen Ketisionstriegen, in ‚den ungereims 
ten Bäntereien über die Blaubensbetenntniffe u, f. w. aufbewahrt 
dat, Dem Monchthum -ift ber Beitgeift allerdings nicht günſtig, 
und bie Zefuiten infonberheit wurben durch ibm enttbrent : abır 
bie achte Religion ift durch den Zeitgsift befördert worten. Bas 
bie Politik aubetrifit, fe haben wir dem Zeitgeifte die Wiſſen 
fhaft des Staatshausbalts (econemie politigue) zu banten, wel⸗ 
de bie Rechte und Pfliditen der Regierungen und der Völker, auf 
ber Wage ber Wahrheit, des Rechts und der Vernunft abwägt; 
eine Wifjenihaft, die dem Staatsmann vor andern aus unentbetrs 
lich geworben ift, und beren fernere Unkenntniß Schande bringt, 
Wir verdanken nicht minder dem Zritgeifte die Grundſaͤte ter ſtell⸗ 
vertretenden Werfaffung (das repräfentative Syſtem), tie in allen 
gelittigten Ländern, wo eine fol: voch nicht eingefütrt iſt, vers 
langt wird; dee Enflems, des bie Grundlage ber ſchweizeriſchen 
Verfaſſungen, von 1708, mie von 1803 und 18 5, war umd wei⸗ 
terbin ift, unb das aud ter Lerfafjung von Bern wie der Verfais 
fung von Waadt zum Grunde liegt, Die Cidsgenoffenfhart vers 
bankt dem Zeitgeiſte bie Zerſtoͤrung vieler Mißbräuhe, melde bis 
zum Jahr 1795 in den fdhweizerifchen Gemeinwefen ftatt fanden , 


und die ſeitdem freifinnigeen Inſtituten Pias cemact haben, Der. 


Beitgeist hat freilich weit mandes vormuls Großgeachtete Bein 
gerasht, und vormals zugeiafiene Anmaßungen weiterhin anjuers 
tennen geweigest, Er verlangt, daß künfiig die die, welde zum 


ven uno profanen Wipentaiten fends ' 


Regieren berufen find, heißen fie Kürften, Minifter ober I and 
nete bes Betkea, zu tauglihen Männern und nügliden Bürgern 
ersogen ſeyn follen; er anerlennt nur folche Vorzüge, die auf Geiſt, 
Einfiht , Tugend und Verbienft gegründet find, unb Leine anbere 
Ausjeihnung auffer berjenigen, bie ſchoͤne Thaten, näglide Ent⸗ 
deckungen und große ber Geſellſchaft geleiftete Dienfte belohnt ; bem 
Beitgeifte verbankt endlich die Schweiz viele mwohlthätige Reformen 
ihrer Erjiehungsanftalten und bie allmählig fortſchreitende Werbefr 
ferung ihrer bürgerlichen und Strafgefege, ober, mit einem Wort, 
bie dem unbefangenen Beobadter unverfennbaren Fortſchritte 
feifinniger Ideen (örtliher Stiliftand und eimelne Rüdfchritte 
mogen dabei immerbin ftatt finden), im ber Gejesgebung und Ber: 
waltung der Kantone. Wern der Zeitgeift auf bie Freiheit der 
Drefie einen großen Werth legt, fo thut er es darum, weil in 
tor das einfaufte Mittel fich findet, allen Gliedern des geiellfchafts 
lien Wereines kund zu maden, was ihnen zu wiſſen angelegen 
ſeyn mög, und weil darin and, das ficherfte Mittel gefunden wich, 
vieifache Berirrungen und manderiei Mißbrauch ber Gewalt, mos 
zu große und Beine Regenten (menfhliher Schwachheit were ) 
fait allezeit geneigt find, entweder zu verhüten, ober ihnen früh 
ein Biel zu 8* “ 


= 


Bekanntmachungen. 


Diejenigen, welche an der Verlaſſenſchaftsmaſſe 
der dabıer verſtorbenen Freyherrl. von Greiffenklau'- 
ſchen Souvernante, Elrſabetha Elinbab, von 
Speyer gebürtig, aus irgend einem Rechtsgrunde eine 
recht liche Forderung machen zu koͤnnen glauben , wer- 
den hiermit aufgefordert, ſich binnen 6 Wochen bey 
dem angeordneten Teſtamentatiate im Frephertl. v. 
Greiffenklau'ſchen Hofe Dabıer zu melden, widrigen» 
falts ohne Berüdfihtigung die Verlaſſenſchaft an den 
eingefeßten Hauprerben ertradirt werben wird. 

Wurzburgyr den 19, Dft. ı819. j 

Das Teftamentariat. 














Wohnungsveränderung. 


Der Unterzeihnete bat feine Wohnung und 
Schreibſtube ın N’. 27. des grünen Viertels in der 
breiten Straße der Stadt Speyer verlegt, und zeigt 
ſolches hiemit öffentlih an. 

Reihard, Rotär. 











Et. Johann. VTreywillige Verſteigerung bes dortigen 
Sätobes.) Runftigen 3Oten November läßt der Eigenthü- 
mer tes Schloßes von Et, Johann bey Alberöweiler zwi⸗ 
ſchen Etentoven und Landau am Fuße ber gefunden und 
tomantifhen Zaarttgebürge in heinbaieın gelegen, ſo⸗ 
wohl das Schloß, sis die darzu gehorigen Bütern gegen 
Zermine obne Katification verfteigern. 

Es befteht in einem von rothen quabren Stein, neu 
erbautem Dersfhaftr und Defonomies Gebäude: Krfie- 
zes, swenftediges Keupigeböune auf einem gemölbten 
Keller von hundert Schüh lang und fünfzig breit, und 
enthaͤll zur ebener Erbe, 


Einen großem Saal, ſechs Zimmer, Speilsfanmer, 
Küche mit Springbrunnen und Bacofen, einen Abdtrittr 
nebft zwey Eingänge ins Pauß. Im zweyten Stock, 
wohtn eine biete, ſteinerne Stieg führt: Einen Saal 
mit Botfkon, worauf man die ſchoͤuſte Ausſicht genießt» 
act Aimmer, Küche, Abtritt, dann zwey Speicher unter 
einem doppelt gededten hollaͤndiſchen Dad, 


Vor dieſem Gebaͤude liegt ein ſchoͤner Garten in zwey 
Terraſſen mit mehreren bumdert Baͤume aller Gattung der 
beiten Obftforten umd Reben angepilanzt ; zwey Springe 
brunsen und Fiſchbehaͤlter, nebſt vier Sartenhäufer und 
Anlagen, 


Ferner ein Morgen grofer —— mit Obſtbaͤum⸗ Alleen, 
Anlagen, Sprengbrunnen, beſondern Garten mit Obſt⸗ 
bäume und Reben angepflanzt. Dieſer Hof wird durch 
ein langes Gebaͤude geſchloſſen, worin ſich ein Kelterhauß 
nit Kelter, Remiſe, Pferd⸗ Kuh- Schweinſtall und 
Scheuer, beſondern Keller, nebſt einer Wohnung jur ches 
ner Erde, von drey Zimmer, Kühe und Gemüßkeller bes 
jinder. 


„ ‚Im zweyten Stod, befindet fi eine Wohnung von 
fünf Bimmer , Kirche, Abtritt und Speiher/ das übrige 
iſt lauter Speicher. 


Dann folgt ein zugemachter Hof mit Sprengbruns 
nen» Garten in zwey Abtheilungen , Kelter, drey Ställe 
ein Back- und Waſchhauß. 


Aus diefem mit einer Mauer umgebenen Hof, fommt 
man auf ein Morgen großes Gartenland , wodurd Die 
—— geht, die ſo ſtark iſt, daß ſie ein Muͤhl⸗ 
Li treibt. ; 


Saͤmmtliche Gebäude find mit einer Mauer umges 
ben, und in beiten Zufande, Diefes get Gebäude, 
gegen Mittag gelegen kann auifer den Weinhandel fügs 
lich zu einer Fabrit, und großen Brennereyen verwendet 
werden. Die Keller fallen mehrere hundert Stud Wein, 


Das Dorf von St. Iohann mit einer Simultan« 
Kirche liegt hart an Albersweiler an, weiches über 500 
Einwohner aller Confeſſionen zählt, und wodurd bie 
Erraße von Yandau nah Imwenbrüden zieht. 


Die darzu gehörige Gütern befteben, als: An einem 
Stück, zmölr Morgen Wiefen, und I ı/2 Morgen Aders 
land, Zwey Morgen Wieſen obnmeit dem Schloß. 
Schs Morgen Ader neben dem Schloß, und ſechzehn 
Viertel Beinderge, 











unge Leute, welche die Langivaaren « oder Spes 
jereyn « Handlung zu erlernen Lu baden, belieben 
fib bey nörbinen Vorkenntniſſen, und portofreyen 
Briefen an A. Pülſter in Deidelberg zu 
wenden, 


4 


Montag den 8. kuͤnftigen Monats November T. 
I. werden in kofo Derrnsheim bey Worms Bor 
mittags 10 Uhr eine Parchie fpanifher Schafe (Mes 
tinos), befter Race, worunter 6 alte Böde, 5 Zährs 
linge von ıBıd, 4 Bote von 1819, 5 alte Mutter 
fhafe 3 zweyjährige dito, ı dito von 1816, ı Dito 
von 1819 an den Meiſtbietenden gegen gleih baare 
Bejahlung verjteigert Liebhaber konnen jeden Tag die 
Schafe in Derrusheim einfeben. 


Herrnsheim, den 25. Dft. 1819. 


Baden. (Domainen»-Berfauf.) Sn Ge 
maͤßheit höchſter Weiſung fol das herrfchaftlihe Steine 
foblen Bergwerk zu Umweegen (1/4 Stunde von dem 
Amtsort Steinsabh gelegen ), mit Dem Dazu gehöri» 
gen ſolid erbauten Faftoriegebäude, worauf das Wein« 
ſchanksrecht ruberz nebit einem dabei gelegenen Dsft- 
und Bemüßgarten, und etwa 2 Morgen Ader und 
Brasplaz, eigenthumlih öffentlich ‚ salva ratificatione, 
verfieigere werden. Die Berjleigerung ſelbſt wird 
Mittwochs, den 17. November d. 5. Vormittags um 
ıg Uhr, in dem Zaftoriegebäude zu Ummergen, unter 
den bei Domainenverfäufen vorgefchriebenen Bedinguns 
gen, vorgenommen werden. Welches mit dem Anfirs 
gen zur oͤffentlichen Kenntnif gebraht wird, daß auss 
wartıge Steigerungsliebhaber fib mit obrigfeitlidhen 
Zeugniffer rückſichtlich der Zahlungsſähigkeit ju legitir 
miren haben. F 


Baden, den 26. Dftober 1819. 
Großperjoglide Domainenvermwaltung, 
" Hugeneſt. 














Buchbinder Müller in Speyer, ſucht einen jun⸗ 
gen Menſchen von foliden Eltern in die Lehre, mit 
oder ohne Fehrgeld. 








Literarifhde Anzeigen 


Die Chriſten und die Juden "oder Richterfprud 
der gefunden Vernunft über das Leben, Dichten und 
Trachten der Juden. Bon Weiſſen Beder . . 48 Er. 


Nonne, die Ausfhrweifungen in der Liebe, ihre 
Folgen fowohl binfihelih der Shwäahung , als Der 
venerifihben Krankheiten und deren Heilung fur Aerzte 
und Rihtärste einfach und Mar dargeftelt ... 40 fr, 


Dbige Bücher find zu baben bey: 
Schwan und Goͤtz, in Mannheim, 
Karl Groos in Heidelberg. 


Beftellungen nebmen an Kolb und Hauth in Speyer, 
Friedrich Kaußler in Landau. 


Rene Speyerer Zeitung 





Samftag N 


{Bebrudt unb 





Die Liebe des Vaterlandes, und ber freie, ächtpatriotifhe Geiſt, iſt nach ben flillen häustihen, die erſte und vormehmfte ber 


lien Tugenden. 





—Nordamerika. 

Nichts kann Stiberien mehr gleichen, als der An⸗ 
blick der Graͤnze von Canada. Eine enge, mit Schnee 
bedefte Straße führe durh ein Holz, mo mitunter 
Stellen an beiden Seiten jur Erbauung einiger weni« 
ger Holzhütten ausgehauen find, um welche eine Brut 
jerlumpter Kinder, ein ausgehungertes Schwein und 
einige halbzerbrochne Tändlihe Geräthſchaften ein 
Ganzes bilden, das für eine irländifhe kandſchaft 
paffender fenn würde, als für die lahenden Scenen, 
die wir uns Denfen mögen. Der canadifhe 
Bauer ift immer noch -daffelbe unverdorbene Thier, 
twid wir glauben, daß er von Jaques Cartier biers 
ber geführt worden iſt. Die fharfen unvertilgbaren 
Züge des franzoͤſiſchen Geſichts, aufgepugt mit einer 
blauen oder rothen Nachtmuͤtze, Über welche ein grauer 
Mantel in Form einer Moͤnchslappe gezogen it, ein 
other wollner Gürtel, das Haar in einen fettigen 
ledernen Beutel gewikkelt, die braunen Mocaffins von 
ungegerbism Leder und eine kurze Pfeife in feinen 
Munde, geben ein unfeugbares Zeugniß von der Ge 
geniwart des Johannis Baptiſta. Auch fein Pferd 
ſcheint gleich forgfam zu feyn, durch Vermifhung 
mir einer fremden Raçe weder feine Erjeuger nod 
feinen Eigenthümer zu befhämen und zeigt diefelbe 
Verwandſchaft mit den Pferden, wie fein Reuter 
mir Den Unterthanen Ludwigs des XI. Auch bier 
ſchon deuten Die vielen Kreuze an der Straße, mit allen 


133, 


verlegt bey J. SG. Korb) 


den 6. November 


Beräthfhaften der Rreuzigungsmarter reichlich verſe⸗ 
ben, auf ein Fathofıfhes Land. Verzerrte Madon- 
nen= und Deiligenbilder zieren jedes Wirthshauszim— 
mer, während das Licht der mit Zinnplatten gededten 
Kirche über die fhneeige Ebene hinleuchtet. 


Sranfreid. 


Paris, vom a2. Dftober. In dem Moniteur 
von heute ift eine Erflärung auf Die Befhlüffe des 
deutfhen Bundes enthalten, um deswillen höͤchſt 
merfwürdig, weil fie als klar ausgefprodene Befin« 
nung der Regierung zu betrachten if, In deren Ein— 
leitung wird gefagt: «Der von benden entgegenger 
festen Parteien geäufferten Zurht, die Freiheit der 
Preffe möchte in Frankreiche ebenfalls befhränft wer« 
den , liegt wenig Aufrichtigfeit zum Grunde. Don 
dem Kongreß zu Karlsbad wird hierzu die Weranlafe 
fung genommen; aber die alein mabre und in die 
Augen fallende Urſache ift gewis nur die, um, mer 
gen der Gefinnung der Regierung, kränkende Zwei— 
fel ausjuftreuen.e Es ziemt uns nicht, über die 
von Nahbarflaaten auf der Jenſeite des Rheins für 
gut gefundenen Regierungsmaßregeln ein Urtkeil zu 
fügen. Daher beſchraͤnken wir uns auf die Behaup⸗ 
tung: daß die politifhe Stellung von Deutſchland 
und Franfreih Feine Aehnlichkeit mit einanter haben. 
Nie kann es Abſicht ſeyn, die Eharte zu verlegen. 
Die Zeit gefezliher Yenderungen und Quspenfionen 


“ 







s 


ihres Inhalts ift vorübergegangen. Es gab aller 
Dings eine Zeit, in der die Cenfur heilfam war, jest 
würde fie für Fraufreih gefährlich ſeyn. Diejenis 
gen, melde das -beunruhigende Gerücht verbreiten, 
die Minifter würden aͤhnliche Verfügungen veranlafs 
fen, mißbrauden die Reichtgläubigfeit ihrer Zuhörer. 
Das mwohlverftandene ntereffe des Minifteriums ges 
bietet nur, nad verfallungsmäßigen Geſezen zu hans 
dein, feine Verläumder fonnen gewiß nicht vorausfes 
jen , daß daffelbe fo wenig Verſtand habe, um über 
fein einziges und alein wahres Intereſſe ſich felbit 
zu täufhen. Uebrigens befennen wir gern, daß eini« 


‚ge Wortführer der Menge, die Stimme ihres Ge 


wiſſens nicht uͤberhoͤrend, insgehbeim von einem pas 
nifhen Schreden befallen, mit der Idee nicht ver— 
traut werden fönnen, Daß das Minifterium ihrem 
Unfug Schranfen fegen moͤchte. Die Freiheit der 
Preſſe ift von diefen Fanatifern mißbraucht worden, 
um unbeftraft die abgefhmadteftien Unwahrbeiten, 
die gefährlihften Lehrfüge und die abſcheulichſten 
Verlaͤumdungen ausjufteeuen, Ehre, Tugend, Var 
terlandsliebe, überhaupt alles, was den Menfhen 
ebrwürdig ift, war der Gegenftand ihres Epotteg 
oder ihrer gröbften Angriffe. Aus dieſer unmürdigen 
Handlungsmweife fuchten fie nur pecuniäre Vortbeile 
zu siehen. Soll aber — wird gefragt — der gerechte 
Abſcheu, den der Mißbrauch der Preßfreiheit erregt, 
den befonnenen Gebrauch derfelben befhränfen oder 
verbannen dürfen ? 

— Die wihtigfte Neuigfeit des Tags ift ein an« 
geblihes Projeft, das man dem Miniſterium oder 
vielmehr demjenigen Minifter zufchreibt, Der die Partei 
der Doctrinaires bifonders begünftigte, und das, wenn 
es durchgefest werden folte, für die Zukunft die wich 
tigften Folgen haben würde. Es ſoll naͤmlich, ſo⸗ 
gleih nad Eröffnung der Kammern, in beiden eine 
Addreffe an den König vorgefhlagen werden, um S. 
Mai. zu bitten, einen Geſezvorſchlag zu übergeben, 
nach welchem die Kammern das Mecht erhalten ſoll⸗ 
ten; in der Form eines Geſezes über ihre Epurasion 


zu Gimmen, und megen triftiger und gegründeter 
Urſachen, die Nusfhliefung Des einen.oder des ans 
dern ihrer Mitglieder zu verlangen. Diefe Ausfhlief 
fung oder Epuration ſollte aber nicht anders in 
Dollziehung geſezt werden koͤnnen, als wenn fie jue 
vor von bepden Kammern, in Form eines Gelejpros 
jefts, angenommen und vom König fanftionirt ift, 
Man fagt, Der Vorſchlag zu einer folden Addrejfe 
fol in der Deputirtenfammer von Hrn. Hoyer: Eofe 
fard, in der Pairsfammer hingegen von rn. v, 
Barante (dem ®eneraldireftor der indirelten Abga— 
ben) gemacht werden, melde man beyde als die 
Hauptflügen der Doctrinarires, nebſt dem oft er 
wähnten Minifter (Hrn. Deferre) anſteht. — Dir 
ganze Vorfhlag wäre offenbar auf die Entfernung 
des Hrn. Öregoire aus der Deputistenfammer beriche 
net, und man erzählt dabey, eben Diefes Umitandes 
wegen, auf die Unterflügung der rechten Eeite und 
des Zentrums in beyden Kammern, Allein ein fole 
her Borfhlag kann nicht in Beziehung auf ein In— 
Dividuum, er muß vielmehr in Dinfihe auf fein 
Wefen betrachtet werden, und märe alfo ein Zufag 
zu der Charie , der in der Anwendung hoͤchſt folges 
reih werden, den ganzen Organismus unferer Inſti— 
tutionen zerſtoͤren und der Regierung eine Gewalt 
einräumen würde, die mit dem Mechanismus des 
repräfentativen Syſtems ganz unverträglich waäre. 
Denn gefest, ein jolher Vorfhlag mwürte Geſez fo 
fönnte in Zufunfe die Regierung, wenn fie fih in 
beyden Kammern einer fiarfen Mehrheit zu erfreuen 
hätte, ale angefebene, ihr mißfallige Männer von 
der Dppoficion ausſchlieſſen und dadurch einen Fine 
fluß auf Deoutirte und Pairs erlangen, Der in der 
Charte nicht gegründer und jene in gänzlihe Abhäns 
gigkeit vom Miniſterium feyen würde Wir fühen 
dann die Sjenen vom ı8 Fructidor vielleiht wieder 
erneuert und hätten uns feiner Stabilität in unfern 
Inſtitutionen zu erfreuen. Aus dieſen Gründen 
glaubt man, daß die gefheuteften Männer aller Par 
teien fi einem jolhen Vorfhlag” aus allen Kräften 


widerfegen werden, Man gibt an, daß Hr. Pasquier 
in feiner befanneen Denffdrift, die von miniſteriel⸗ 
len Blättern mit großem Unrecht abgelaugnet wor— 
den iſt, darauf anträgt, in Hinſicht der jekigen 
Deputirtenlammer daſſelbe Spftem anzunehmen, das 
früher gegen die Kammer von 1815 aufgeftzllt worden 
ift, d. h. die Kammer zu diſſolviren und eine neue 
erwaͤhlen zu laffen. Wein man ſieht nicht recht 
ein, was er Damit bezwecken will, denn Die neue 
Kammer würde dann mwahrfheinlish ganz in demfels 
ben Sinne gewählt, wie das neue Fünftel, das nun 
in die jehige eintresen fol, Man ſpricht aub neuer» 
dings von einem ‘Projekt zur Modififarion des Wahl- 
gefejes , das in der Pairsfanımer vorgefhlagen wer: 
den fol. Die nähfte Seffion wird höchſt interejlant 
werden. 

— Man wird wohl thun, von dem Befchrei über Frank» 
reichs Verderbniß nachzulaſſen, nachdem es feinen Nutzen 
bei dem Angriff geleiſtet hat. Gegenwaͤrtig koͤnnte eine 
Herabſetzung der Franzoſen nur irre führen, folglich ſcha⸗ 
den, Der Bufland diefer Nation gibt zu lehrreihen Ber 
merfungen mehr als zum Echimpfen Anlaß, Ihr Sieg 
über Europa war von keiner Dauer, wei fie ihn wicht 
durch Beförderung bes Intereffe der befiegten Voͤlker zu 
fihern ſuchte. Gleichwohl fleigerte diefer Sieg ihre eigene 
Givilifation, und warb nicht etwa benubt, um bie Fin⸗ 
flerniß wieder zu Ehren zu bringen. Daher fliehen bie 
Franzoſen, felbft nach der Niederlage ihrer Armeen, frei 
und jeibfiftändig da, und haben nicht noͤrhig, fi von ben 
Fremden Geſetze vorfchreiben zu laſſen. Der Grund bies 
fer unbefiegten Unabhängigkeit liegt im ber freien Gefins 
nung bed Volkes, das den Werth feiner repräjentativen 
Inſtetution zu ſchaͤtzen wußte, und ſich auch nad der Bes 
fiegung als groß und gebildet zeigte, So offenbaret ſich, 
daß gewonnene Schlachten wohl über bie militärische Macht 
entſcheiden, aber bie Herrfhaft über Völker in unferm 
Jahrhundert nicht fichern können. Nur die höhere Eultur 
und Gerechtigkeit kann den höhern Rang der Mächte fefls 
fielen. Nicht die Gewalt ift es, was die aufgeklaͤrten 
Boͤlker verehren; der weile Gebrauch derfelben erwirbt 


allein ihre Achtung. Ueber einen Sieg ber Militaͤrmacht 


zur Unterbrüdung des Geifles und ber Wohlfahrt ber 
Menihen, könnten fie nur als über ein großed Unglüd 
Hagen. Nie würben die Entfernung beffelben wünfhen, 
fie zu befördern fuchen, und jebe Gelegenheit zur Erreis 
hung ihrer Abficht freudig ergreifen, Die Beit der Fine 


flerniß ift vorüber, An Frankreich fehen wir ein Beifpiel, 


daß Bildung unb Kraft des Volkes allein gegen 
die Gefahr der Eroberung ſchuͤtzen können. e 
— Profeſſor WBörres hat zu Straßburg eine 
ſehr zuporfommende Aufnahme gefunden. Das Ge 
rücht von dem Schikſal, das ihn betroffen, traf faft 
zu gleicher Zeit mit ıhm ein. Hr. Börres hatte die 
Reife aus der Gegend von Franffurt mit Ertra» 
Poſt in großer Echneffigkeit zurüdgelegt, und befand 
fih bereits in Sicherheit, als man in Franffurt noch 
feinem verborgenen Aufenthalte nachſpuͤrte. Das 
Gerücht, Dr. Goͤrres habe fib auf den Weg nah 
Berlin gemacht und fep entihloffen, fih dort perſoͤn⸗ 
fih zu ſtellen und zu vertheidigen, fanden Einige, 
die Hrn. Börres Charakter fannten, nicht ganz une 
wahrfcheintih, Mehrere Buchhändler zu Straßburg 
haben fi ibm zur Uebernabme von Verlagsartikeln 
angeboten, auch zur Derausgabe einer deutſchen Zei⸗ 
tung in Straßburg aufgemuntert. Ein Bankier war 
fogleih erbötig, die geſezmäſige Kauzion bey der Mes 
gierung ju Übernehmen, wenn er fih zur Redakzion 
eines Journals entfhliefen wolle. Hr. Börres hat 
einftweilen ade dergleichen literariſche Anerbietungen 
ausgefhlagen, jedoh if er mit: Ausarbeitung von 
gelehrten Werfen beſchäftigt, wovon vielleiht eines 
oder das andere nähftens im Drud erſcheinen wird, 
Es it noch ungemiß, ob er einfimeilen in Straß 
burg bleiben, oder die Reife nah Nancy und Paris, 
an welden beyden Drien er Derwandte bat, forte 
fegen wird, Man ſpricht aub von einem Briefe, 
den Hr. Börres von Straßburg aus an Ce. Maj. den 
König von Preußen direkte gefhrieben, worin er ſich 
wegen des Inhalts der von ibm in Koblenz berausgege» 
benen neuen polisifhen Schriften zu rechtfertigen ſucht. 


Deutfdhland. 

Sranffurt, 30. Oktober. Wie man bereits 
wiffen will, werden fih diesmal in Wien nicht blos 
bevollmähtige Minifter der 17 Stimmen am deut» 
fhen Bundestag zufammenfinden, fondern auch Spe- 
zialbebollmächtigte von ſolchen deutfhen Staaten nad 
Wien gefandt werden, die mit andern bey der Buns 
desverfammlung eine gemeinfhaftlihe Stimme ba- 
ben, fo daß von allen 38 Deutfhen fouverainen 
Staaten, ohne Ausnahme, Bevollmächtigte bepfam- 
men ſeyn, und an den Berathungen des Rongrefs 
fes Theil nehmen merden. Bereits find aus Der 
Wiener Staatsfanzlei im diefer Beziehung die erfor 
derlihen Vorfhreiben an alle refpeftive Regierungen 
und Mitglieder des deutſchen Bundes abaesangen. 
Auch dem Senat der freien Stade Frankfurt ift 
durch den kaiſerl. Öfterreihifhen Mefidenten, Drn. 
von Handel, ein Einladungsfhreiben von Seite des 
Fürften von Metternih Durchl. in diefer Hinfiht zur 
gekommen, das eine Verſammlung des großes Raths 
auf heute veranlaßt hat. N. €. 





Mifcellem 
Neulich erhielten wir einen fatgrifhen Auffap gegen bie 
Karlöruber Zeitung und einen bittern gegen das Pforss 
beimer Wochenblatt. Mir fonnten Beinen von beiben auf: 
meimen. Bald iſt's ohnehin faſt fo gut, als wuͤrden alle öffent: 
liche Blaͤtter in Karlsruhe oder Pforzheim gedruckt. Vor jeder 
Zeitung follte, als Wahrzrihen, Shalefpeat's Gebuld abgebilbet 
fenn , wie fie an eine Grabfäule gelehnt , mit gefaltenen Händen, 
am langfamen Zeiger ein Quinquennium abzaͤhlt. Wie könnte 
man nun fo harthersig ſeyn, und bey einer Schweſter uͤher Er⸗ 
vaͤrmlichkelten fpotten, wenn Alle in ber naͤmlichen Galamität 
befangen find. Aufferdem müffen wir bemerken, baf es unanflän» 
Big wäre, in einem Zrauerhaufe, wo auf allen Seiten Klöre, 
wie lange Schatten, herabhaͤngen, von laͤcherlichen Kindstaufs: 
feenen und Schübbürger : Feftioitäten zu forehen, Wir mäffen 
daher bitten uns mit ähnlichen Einfendungen zu verſchönen, denn: 
Birgit, ber bie Beitungen in dem Gemaͤlde vor der Fame 
in feine Aenels fo treffend geſchildert hat, fagt ſchon: 

mon igaara mali, miseris succarrere disco, 





Je lebendiger der veligisfe Sinn in bem Gemüth bes Tugend: 
haften Menſchen wirkſam ift, deſto mehr muß ihn der Betrug ber 
Heuchter, Froͤmmler und Fanatiker empören, und er wird fich durch 
den dummen Vorwurf der Kegerei nicht irre machen laſſen. Gin 
deutfcher Iheolog, Arneſti, fragt, woher es femme, daß bie 
Keger ftets ausgezeichnete Köpfe gewefen? Belt fie wußten, daf 
der Geiſt belebt, während ber Buchſtahe töbtet, und weil fie dem 
unendlichen Unterfchleb zwifhen Religion und Dogmatik erkannten, 


— — En 
Bekanntmachungen. 


Baden. (Domainen-Berfauf.) In Se 
maͤßheit hoͤchſter Weilung ſoll das berrfchaftlihe Stein» 
koblen Bergwerf zu Ummeegen (1/4 Stunde von dem 
Amtsort Steinbadh gelegen ), mit dem dazu gehöris 

en folid! erbauten Faftoriegebäude, worauf das Wein» 
Phanfsrebt ruhet, nebit einem dabei gelegenen Dbft« 
und Bemüßgarten, und etwa 2 Morgen Uder und 
Grasplaz, eigenthuͤmtich öffentlih , salva ratificutione, 
verfteigert werden. Die Verſteigerung felbft wird 
Mittwohs, den 17. November d. J. Vormittags um 
20 libr , in dem Faftoriegebäude zu Umweegen, unter 
den bei Domainenverfäufen vorgefhriebenen Bedingune 
gen, vorgenommen werden.  Weldes mit dem Anfü— 
gen zur öffentlihen Kenntniß gebracht wird, daß aus» 
wärtige Steigerungdliebhaber fib mit obrigfeitlichen 
Zeugniffen rükfigtlih der Zahlungsfähigfeit zu legiti- 
miren haben. 


Baden, den 26. Dftober ıBıg. 
Broßberzoglide Domainenverwaltung / 
Hugeneft. 











Buhbinder Müller in Speher, ſucht einen jun« 
gen Menfhen von foliden Eltern in die Lehre, mit 
oder ohne Pehrgeld. ® 


Künftigen Dienftag den gten November, des Bors 
mittags um 9 Uhr werden auf bem Domplage vor dem 
Deutfhen Haufe acht ausgemufterte Königlihe Dienfte 
pferde gegen glei baare Bezahlung an die Meiſtbiethen⸗ 
den Öffentlich verfteigert. 

Speyer , den Sten November 1819, 


Die 
Deconomie + Gommiffion des Königl. Baier, 3. Chev. Keg. 
Regiments (Kronprinz.) 
von Möltre, Obriftlieutenant, 


Stumpff, Regiments 
Quartiermeifter. 
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Dienftag Ne, 


(Bedbrudt und 





Sranfreid. 

Jede der verfhiedenen Parteien, melde die 
fes dennoch in fih immer ftärfer werdende Land, 
beunrubigen » hat ihre Wahrfager und Propheten, 
die unaufbörlid orafeln und anfündigen, fo und 
nicht anders müße es fommen, wenn Drönung; 
Ruhe und Glück wieder hergeftellt werden follen. 
Aber viele von diefen Propheten trügen ſich gemaltig. 
Denn auf der Erde wie am Himmel wechſeln die 
Afperren haufig ohne ihr Zuthun. — «in politifhen 
Dingen giebt es nur eıne fihere Urt des Votausſe— 
bens und Vorausfagens. Nur wer die nothmendige 
Verkettung der Dinge und Begebenheiten deutlich 
erfinnt, und aus den Urfaben ihre Wirfung, nad 
den Naturgefegen der Geſchichte, wenn man fo fagen 
darf, berechnet, nur ein folder Hetlſehender fönnte 
feine Vorberfagungen als begründet nachweiſen. Une 
fer Jahrhundert ift das Jahrhundert der feltfamften 
Wechfel der Begebenheiten. Es gehörte nit biel 
Morausfiht, mur ein geringer Brad von Belonnens 
heit dazu, um von dem fetten Wechſel immer wieder 
zu fagen: er werde nit der Teste fenn. Das Reful- 
ta- der Ereigniſſe ſtand gewöhnlih in ſolchem Wider 
forub mit den Bedürfniffen der Völker, daß an 
feinen Beftand zu glauben war. Es ift aber mit 
dieſen Bedürfniffen, wie mit dem Hunger, der Die 
geute Mug macht, irgendwo Nahrung zu finden. er 
der Sieg der Einfeitigfeit ward für entfheidend aus— 
gegeben; bis ein neuer Zufall anders entfhied, Wo 


134. 


verlegt ben J. ©. Koh) 





den 9. November 18 


fih die Leidenfhaften bey dem eben erlangten Vor— 
theil befriedigt faben, da wollten fie ihre frühere 
Wünfhe als Prophezeibungen geltend maden. ... . 
Aus dieſer Weränderlichfeit des politifhen Wetters 
ſelbſt läſt ſich vorausſagen, daß es fo lange dauern 
wird, bis das allgemeine Intereſſe das be 
fondere vollftändig unter feine Herrfhaft gebracht 
bat, bis die Bedürfniffe der Völker und des Jahr— 
bunderts unter Fräftigem Schutz gegen die Angriffe 
aller #rten von Ultras geſichert find; bis die Megie- 
rungen Deutlich erfennen, daß ihre eigenen fteigenden 
Bedürfniffe. nur durch die Steigerung aller geiftigen 
und moralifhen Kräfte des Volks, durch feine Aus—⸗ 
bildung jur Freiheit, Die reicher ift als die Sklave—⸗ 
rey, gededt werden können, — und bis die Regies 
rungen aufrihtig, durchaus aufrichtig, nicht 
blos zum Schein, wie man Kinder mit Zuckerbrod 
beſchwichtigt, ſich mit dem repräfentativen Geiſt in 
Eintracht ſezen, und allen Verfinſterungsplanen, ſo 
wie aller bequemen aber verderblichen Willkuͤhr entſa⸗ 
gen. Wir zweifeln nicht, daß dieſe Bemerkungen in 
zehn Jahren auch als Weiſſagungen werden geltend 
gemacht werden fönnen, obgleich wir ſelbſt uns ges 
fteben , daß wir nichts gewahr werden, als was nicht 
einzig den blöden Yugen unfihtbar ift. 

— Ben Belegenheir' der legten Belhlüffe des 
deutfihen Bundestags, haben die liberalen franzöfis 
fhen Journale behouptet ,- diefe Befhlüffe gingen 
Sranfreih nichts an, Das liege ſchon in der Erflä> 





rung der Souveräne, welche bie Unabhaͤngigkeit der 
Staaten refpectirt willen wollen. Ein febe gefibeuter 
Mann fagte neulid, über dieſen hoͤchſt wichtigen Ger 
genftand, folgendes: «Es ift ſchon oft geiraye worden 
ob eine Nation, oder eine Regierung das Hecht ha⸗ 
be, fih in die innern Angelegenheiten einer andern 
Nation zu mifben ? Uber alle Entfheidungen , die 
ſich bios auf abſtracte Begriffe fügen, haben wenig 
Nugen gebtacht. Die Regierungen haben fih früher 
ſolche Einmifhungen erlaubt und merden es ferner 
tbun, obne fi viel darum zu befünmmern, ob die 
Dhilofophen ihnen ein Recht dazu eingelteben oder 
nicht. Ueberdem fommt bier alles darauf an, wie 
man die ganze Frage verſteht, und welchen Begriff 
man mit dem Worte Recht verbindet, Einige wols 
fen blos wiſſen, ob eine Regierung recht oder unrecht 
handelt „ wenn fie fib in fremde Angelegenbeiten 
mifht; andere, ob fie Die Pfliht, andere, ob fie 
nur die Befugniß Dazu babe. Einige wollen ein ab— 
folutes, in der Natur der Dinge und des Menfhen 
Tiegendes Recht annehmen, andere erkennen nur ein 
abgeleitetes Recht. Alle dieſe fehr mefentliben Dis 
flinetionen werden gewöhnlid von den Cabinetten 
überfehen , oder höchſtens nah gefaftem Entfhluß 
benugt, um die Erflärungen und Proclamationen 
aufzuftugen und plaufibel zu maden. Gleichwohl 
würde eine frühere Beruͤckſichtigung von Nutzen fen", 
und dürfte gegen Verirrungen fhüsen, die man fonft 
zu fpät einfehen koͤnnte. — Die Vernunft allein, 
nit die Macht fol über diefe Angelegenheit ente 
fheiden , und die Vernunft ſagt: Eine Regierung 
thut recht, fih in fremde Angelegenheiten zu mifden, 
wenn fie richtige Begriffe von einem rechtlichen Zur 
ftand von dem Endzweck aller Staatseinrihtungen 
bat, wenn fie diefen Zuftand in der Fremde beför« 
dern will, und im Befis der Mittel iſt, ihn wirklich 
einzuführen. Eine Regierung thut unrebt, fi in 
fremde Angelegenheiten zu mifhen , wenn fie felbft 
nicht weiß, wozu fie eigentlich eingefest iſt; wenn fie 
blos durch Gewalt herefht oder zum einfeitigen Vor⸗ 


theil Weniger und zum Nachtheil des alfeemeinen 
Intereſſe: wenn fle die Gewalt Der Barbarei, des 
Fanatismus, der Deſpotie in der Fremde befördern 
mwıll , während hier vielleibt alle Anſtalten zur Gin 
führung eines rechtlichen Zuſtandes getroffen werden; 
oder wenn fie, felbft bey reiner Abſicht, zu ſchwach 
ift, Die Fremden zu zwingen; wenn fie vicleiht Das 
Uebel vergrößert , das fie verhindern will; am nreie 
fien würde fie Unrebt thun, wenn fie zu Gunſten 
einer Neht und Ordnung bedrohenden Faction fib ın 
fremde Ungelegenbeiten miſcht, um Die Menſchen« 
rechte gu unterdrüden und die Tyrannei einem freien 
Volke aufjudringen. — Cine Regierung hat mie 
jeder Menſch das Recht, die Befugniß, ja Die Pflicht, 
die Herrſchaft Der Vernunft überall zu befördern: 
Dieß ift ein abſelutes, nur duch Die NWernunit be— 
Dingtes Recht; aber fie kann felbft durch einen Vers 
trag nicht ein abgeleitetes Recht erlangen, ein frem- 
des Molf zu zwingen, fih der Herrfhaft des Unvers 
ftandes ju unterwerfen. Bft, benläufig gefagt, der 
Vertrag erjwungen, ſo ift er aub nur fo lange 
gültig, ale der Zwang dauert. Diefe Süße find an 
ſich far und ſchlechthin gewiß. Uber in allen Din» 
gen wo die Vernunft entfheidet, kann die Anwen⸗ 
dung nur durch Menfhen gefcheben, und dieß macht 
die Eahe ſchwierig. Wer foll entſcheiden, ob eine 
Regierung vernünftig handelt? Dem urfprünglichen 
Rechte nah fann es jeder vernünftige Menſch; aber 
wer entfheidet, ob der Urtheilende vernünftig ift ? 
Hier if die Bronze aller Anwendung der Vernunft 
in der menfhliben Geſellſchaft. Es iſt nur Annähes 
rung möglih , und Diefe rückt weiter vor, je mehr 
fib die Erwilifasion verbreitet. So wie ein mathes 
matifches Dreyeck nur annähernd von dem Mecha— 
niter nachgebildet wird / fo Die Geſeze der Vernunft 
von dem ächten Staatsfünftler. Ein gemeiner Glas— 
ſchleiſer it fein Herſchelz aber wenn der Schleifer 
den Herfihel dafür anieindet, daß dieſer geſchickter ift, 
da thut er Unrecht, ermag es einfehen oder nicht.“ 





Mmifeelten. 

Die Tefuiten mehren fih oder efgentiic, fie zeigen ſich wieder 
ohne Umtınde, Der zu Rom verftorbene lezte König von Gardi* 
nien tag im Jeſuitenkteide auf der Baare. In ber Schweiz unb 
An Frantreich baben fie bie Zankäpfel ſchon ausgeworfen; wie 
lange wird's währen, daß ſelche auch bey uns rollen, damit wir 
ung, unſrer löbiiden Gewornheit gemäß, mie über alles Unvers 
nünftige und Närrifhe, darüber herſtuͤtzen und uns die Köpfe 
blutig fhlagen, Das nennen wie bann Eifer für Wortes Religion, 
und bann mill jeder gern für hochſttheiunehmend und eifrig ange⸗ 
feben ſeyn. „Es verdient bemerkt zu wirden, daß Manner, 
die fonft bel genug ſeren, dech in Befen Zi gen ber Verwirrung 
der Begriffe Vorſchub teten, und, aus Furcht für irreliglos ges 
halten zu werden, bie Sadıe der Priefter, als einer on irdiſches 
Intereffe gebundenn Korperſchaft, mit der Sache ber Religion 
für gleichbedeutend geiten laſſen. Das ädıt religiöfe Gemüth aber 
kennt Beine Furcht vor Mißdeutung unter ben Ihorenz es dient wott 
mehr als ben Menfhen; unb eben weil es religiös it, muß es 
folhen Prieitern entgegen wirken, die ben Abergiauben, tem 
Banatismus, den Skiacenfinn an die Stelle iner befeligenden Leh⸗ 
ze jeren wollen, — einer Lehre, melde ben Menichen, ben fie 
als Ebenbildb Gottes barjtelt, zum Gefühl feiner Würde erhebt, 
und mit tem Mutte erfullt, ſich aufzuſchningen über dem Rebel 
bes Aberglaubens in bie hellen Weyionen dir Wahrheit; kein 
Knecht zu ſeyn ber Menfhen, fondern ein freir Bürger in ver 
Stadt Wottes, bie jebes Vaterland in fih aufnimmt; — einer 
Lehre endlich, bie ihm bie Pflicht aufle,;t, audı feine Nebeumens 
ſchen hütfreih und gut auf ben Meg zum Ticht und zur Freyheit 
zu leiten. Dirfe Lehre ift Religion, die mit dem Eigennug verfins 
ſternder Fanatiker nichts gemein hat.“ 





Von der berühmten Frau von Stael werden in dem ſehr 
bedeutenden Werke von Bailleul und Dr, Lindner, folgenbe 
Rachrichten gegeben, die, allerdings, mit gewifien fharfen und 
bitteren Aeuberungen in ben „Betrachtungen über die franzbſiſche 
„, Revolution ” jener Dame nur dann in Einklang zu bringen find, 
warn man aus Erfahrung und Kenntniß tes menſchüchen Herzent 
gelernt hat, ſich einen Heinen Commentar über Birgil's 
» furens quid foemina possit,, zu bilden, * Während der erſten 
Feldzüge in Italien, wo Rapelcon feinen Ruhm gründete, ſchrieb 
Frau von Stael öfters fo lange Wriefe an ihn, daß man fie für 
Abhandlungen halten koͤnnte. Cie fparte Kine Lobpreiſungen; 
ihre Ausdruͤcke zeuzten von einer glägenden Begeiſterung z in dem 
wahrhaft hohen Ediwunge , ben ihr Geiſt nahm , indem er fih 


über alles Gewoͤhnliche und Gemeine erhob, verfierte fie dem 
General, mit einer lühnen unb zarten Wenbung , daß fie beibe 
für einander geſchaffen wären. Sie fprah einmal aud von 
der Ehe, und meinte, daß es Faͤlle geben könne, wo ein zufätlig 
getnüpftes Band auf elöst werben dürfe, wenn für große Männer 
es vin Hinderniß würde, bie Beflimmung ber über alle Ueberein⸗ 
kunft binausreihenden Natur zu erfüllen, — Nie bat der Gent 
ral auf biefe Briefe geantwortet. Nah der Ruͤckkehr bes ib 
bern von den Italieniſchen Zügen, bey den großen Feſten, welche 
die Regierung ihm gab, war rau von Stael unermüdet fih an 
Bonaparte zu drängen, um nur einige Worte von ihm zu erha⸗ 
ſchen. Er behandelte fie mit großer Kälte. Einmal wendete fir 
ſich zu ihm und ſprach: „ Man fagt, das Sie bir Frauen nigt 
lieben 2 — „ Bergrigen Sie, antwortete er, ih Tirbe die meinis 
ge fehr. * — Gin andermal, ba fie mit einigem Geraͤuſch Plat 


machte, um au ihm zu gelangen, fragte fie: „welche frau, ven 


ten älteften Zeiten bis auf die neneften, er für die größte fal- 
te — „, Diejenige, wor die Antwort, melde bie meisten Kinder 
gatabt.“ Se wandte fih ſchnel von ihm ab. Man muß ges 
fteben,, daß Zrau von Stael Urſache hatte, zu ſagen, Napolera 
beſaͤhe die Kunſt in Verlegenheit zu fegen. — Auch in ber Folge 
gab fie ihre Bemühungen nicht auf, fih ben ihm in Gunſt zu 
fegen, ie beftechte fich mit dem größtem Gifer, dame du pa⸗ 
Isis bey ber Keiterin Marie Louife zu werben, — — Kurz vor 
der Roͤckkehr Rapolerns nun Der Inſel Ciba batte Frau von 
Etael die Unterfdrift Ludwigs NV, zur Zurüd;ablung einer ih⸗ 
rem Water von ber Nation ſchuldigen Million Franken erhalten; 
bie Auszahlung bey der Gaffe Eomnte aber niht mehr erlangt 
werden, Der Kaiſer war zu nahe. Frau von Stael ſchrieb ſpaͤ⸗ 
ter an Napoleon nach Paris: daß fie hoffe, ihr Eigenthum ges 
fichert zu feben 3 daß, im Fall fie die Million Kranken erfielte, 
ibm ihre Wöünfche, ihre Politik und ihre Feber zu Gebote flünden, 
benn er hätte eben getan , was alle Wunder der Geſchichte übers 
treffe, was mehr als menfdlic fey. Napoleon a tmortefe:,. Es 
würde ibn freuen, winn der Befall und die Talente ber Grau 
von Stael ſich für itn erfiärten; daß er aber nicht reich genug 
fep, fie für d,:jen Preiß zu bezahlen. 





Man beflagt fih immer nod über bie Langſamkeit ber beuts 
fhen Juſtiz. Es giebt aber rin leichtes Mittel das Ding in fihnels 
leın Gang zu bringen. Wir lernen es aus des banifher Ga ſi⸗ 
rers Wilhelm Friedrich Raons „ Beridt von feiner Örfargens 
„ſchaft in Maroko, Kopentagen unb Te'piig 17543 “ Beite 34. 
4. Der Prinz ſelbſt hielt Geriht, was feeitih ſchen die Sade 


abkärzte: 2, „ Hierauf kam ein laufender Mohr ‚ in vollen 
»s Sprüngen auf ung zu, faßte zwey von uns bey ben Schultern , 
3», und führte uns laufend zu dem Prinzen bin, ber mit ihnen 
„genaue unterſuchung anftellte, Wie diefe zwey verhört waren, 
3, bradite man fie wieder, laufend zuruͤck, und führte zwey andere 
3, laufend hin, um ebenfalls verhört zu werben. Dieſes Din unb 
3» Derlaufen trieb man fo lange, bis keiner mehr vorhanden war, 
3, ber nicht verhört worben wäre. Man mus aber auch wien, daß 
3, felbiges mit zu dem in diefem Lande üblichen MWobltande ge⸗ 
„hoͤrt, vermöge deſſen alles, was vor den Augen des Prinzen 
» gefhicht, in vollem Rennen gefchchen muß, und hiervon 
> find ſogar bie Wornehmften nicht ausgefhloffen. * — Vielleicht 
lieffe ſich dieſe an ſich ſchon prompte Juſtiz noch durch fchneilfüßige 
LZaufmaſchinen beſchleunigen. 





Wir danken einem ſehr achtunggwuͤrdigen Einſender zu F—g, für 
feine Mittgeitungen, welche bie Gefinnungen bes aͤchten Baiern 
baburch beurkunden und ehren, daß fie durchdrungen find und burde 
glüht von dem herrlichſten Vertrauen auf ben König Marimilian 
Joſeph. Dennoch koͤnnen wir von bem eingefchicdten Auflage, vor 
der Hand, Beinen Gebraud) machen, weil es beffer ift jenes ſchoͤne 
Vertrauen im ftillen Herzen, dankbar, zu bewahren. 





Man bat kuͤrzlich den Fuͤchſen und Bafen in Speſſart viel 
Seltſames nachgeſagt. Die erften follen vor Ueber⸗Schlauheit, bie 
andern aber vor Ueber⸗Angſt verchdt geworden fenn, Auch von ben 
Bürder-Füchfen geht jent bie Rede, daß fie fih, nervenſchwach oder 
balbwahnfinnig, den Wohnungen bee Menfchen nähern, um den 
Troſt zu haben in ihren Armen zu fterben. Vielleicht it Aeſop 
mit feiner Fabelmelt wieder von ben Todten auferftinden, und wir 
werben nun bald bie Thiere und Steine reden hören. Uebrigens 
wird von Aſchaffſenburz aus, jenem Gerüchte widerfprohen, und 
dbloe ben Katen, als Hausfreundinnen bes Menfchen, die vorbefagte 
Verruͤcktheit zugeſchrieben. Dieies ‚may allerbinge, mehr Wahrs 
Tcheinlickeit haben, denn Fuͤchſe und Hafen leben, wie befannt, 
im Stande ber Ratur und wiffen nichts von unfern geſellſchaftli— 
den Einrichtungen } 


— ee — 
Befanntmahungen. 


. Alle für 1820 erfheinene deutſche Almanabs und 
Zafchenbücher find d. Z. wieder bey mir zu dem Ver— 
ayd> Preiß au Parc, 5 


Auswärtige Liebhaber empfangen diefelbe Franco, 
oder genießen einen Mabat von 2 Br. per Thaler. 
reuznach, den aten November 1619. 


Sieal, 
f. Poft: Sefretär. 








Neue frifhe Auftern find nebft andern Spezereys 
Waaren bey Hetzel und Sohn zu haben. 








€ fehl des Gaſth 6 ⸗ 
—— Safe ee EROREIEEN 


. „ Die Gaſtwirthſchaft zum Roͤm. Kaifer dabier, welche 
ich feit 18 Jahren pachtweife geführet, werbe ih mit dem 
I. Jänner k. 3. niederiegen und dagegen dieſes Geſchaͤft 
von genanntem Tage an, in meinem eigenen befonders 
geräumigen Haufe welches auf demfelben Plage Kornmarkt) 
el . unter dem Schilde zum Preuffifhen Hof 

ortie en. — 


FSüuͤr den bisherigen Zuſpruch mit welchem ich mich für 
18jährige Anftrengungen belohnt fehe, erftatte ich hierdurch 
meinen geborfamften Dank und bitte denfelben auf meine 
neu errichtete Wirthſchaft geneigteft überzutragen, 


Ich verfprehe dagegen, gewohnte pünktliche Beobach⸗ 
tung einer reinlichen guten und billigen Bedienung umd bes 
merfe noch: daß das Baſthaus zum Preuffifben Hof 
durch feine vortbeilhafte Lage und Einfahrt durch feine 
Menge beiler und freundlicher tapezirter Jimmer, welche 
zum Theil die reizendften Ausſichten ind Freye gewähren, 
durch zahlreiche Stallungen und Wagenremifen, für eine 
ai Saftwirtbichaft vorzüglich geeigner ift, und ich 
eine Koften fheuete, meinem Unternehmen durch eine foli= 
de innere Einrihtung und anftändige Ausmöblirung biefes 
Haufes — Benfall zu verfchaffen. 

Mit diefer geborfamfien Anzeige, verbinde ich zugleich 
die Empfehlung meiner neu errichteten Weinhandlung, 

Wetzlar im November 1819. 
Schmidt. 


— 





Diejenigen, welche an der Verlaſſenſchaftsmaſſe 
der dahier verftorbenen Freyherrle von Greiffenklau'— 
ſchen Gouvernante, Eliſabetha Ellnbach, von 
Speyer gebürtig, aus irgend einem Rehtsgrunde eine 
rehrelihe Forderung maden zu fonnen glauben, wer— 
den hiermit aufgefordert, fih binnen 6 Wochen bey 
dem angeordneten Teftamentariare im Freyherrl. v. 
Greiffenklau’fhen Hofe dahier 1 melden, widrigen⸗ 
fous ohne Berudfihtigung die Verlafenfhaft an den 
eingelejten Haupterben ertradirt werden wird. 

Würzburg, den ıg. Dft. 1849. 


Das Teſtamentariat. 
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Donnerftag Ns, 


(Gebrudt and 





Die Bernunft hat geleiftet , 
und das Icbendige Gefuͤhl. 


Rbeinbaiernm. 


Epener, den 9. November. Eine der fchöne 
fen Inſtitutionen des Rheinkreiſes ift fein höchſt nuͤtz⸗ 
Iiher Landrath, for handsome is that handsome 
(Schön ift wer fhön handelt.) Dorum wird 
auch diefe Einrichtung im Lande felbit hoch geachtet, 
und ihre Folgen wirfen ftarf und mwoblthätig für die 
Duuerbafte Ausbildung Des wahrhaft verftändigen Ge— 
meingeiſtes. Dieſe Inſtitution zu ebren, batte Er. 
Excellenz der Rönigl. Regierungs: Prafident, beute, im 
Saale der Harmonie, ein fröolihes Vereinigungs— 
mabl veranfialeet, mohen, aufer den Mitzliedern 
des bier fiit Tagen verfammelten Landrathes, alle 
Eivile und Militärbehörden gegenwärtig waren. Vers 
trauen und Herzlichkeit ſchmeckten noch beifer als 
@peifen und Wein, und untr dem Braufen Des 
EChampasners , erfhalten die folgenden Toaſts: 

Herr Generatlieurenant Baron von famotte: 
Dem Auuchiebten Pandesvater König Marimie 
lian Joferb! 
Herr Regierungs- Präfident, von Stihaner, 
„Dem Rheinfreife und feinem würdigen Landrathe. ! 
Herr Landrath Weiß, als Vicenräfident des Lands 
rathe: t 
Dem für das Wohl des Mbeinfreifes fo kräſtig 
und glüͤcklich thätigen Praͤſtdenten der koͤnig⸗ 
lichen Regierung, 


does 


135. 


verlegt ben J. GG Koub.) 


was fie leiſten kann, wenn fie das Gefes auffindet und aufftellt; vollitreden muß ca dei 
Benn bie Wahrheit im Streit mit Kräften den Sieg erhalten fol, 
werben, und zu ihrem Sadführer einen lebenvollen Trieb aufitellen, 


den IT. 





maß fie erft ſelbſt zur Kraft 
Schiller. 


Herr Dicepräfident von kin 
Dem tapfern baierifhen Deere, in der Perfon 
des im Rheinkreiſe fommandirenden. Dberges- 
nerals. 


Augsburg, den 7. Nov. Nah Berichten aus 
Münden befteht die Geſandtſchaft, welche von Seite 
Baierns fih zu den Konferenzen über die deutſchen Ange— 
legenbeiten nah Wien beseben wird, aus dem Staats 
rath Sreiberen v. Zentner, Legationsrath v. lad und 
Breiberrn v. Maljan. 

Bon Seite Würtembergs geht dem Vernehmen 
nach keine beſondere Miſſton nach Wien, ſondern 
der gewohnliche koͤnigl. würtembergiſche Geſandte 
wird den Konferenzen beywohnen. 

Der großberzogf. badifhe, nad Wien: beſtimmte 
Geſandte, Generallieutenant Freiherr v. Tettenborn, 
langte am 1, Nov. zu Franffurt an, 

Sranffurt, dene. Nov. Es machen fih bes 
reits mehrere hieſige diplomatifhe Perfonen fertig, 
die Reife nah Wien anzutretin. Gegen die Mitte 
des Monats November muß das ganze Perfonale, 
das zum Kongreß gehoͤrt, dort bereits berfammelt 
feyn , damit die vorläufigen Konferenzen gleich in 
den erften Tagen nah dem 15. November dort bes 
ginnen können. Nach den Einladungsfhreiben , die 
aus der Wiener Staatskanzlei an die verfchiedenen 
Höfe jur Abfendung von Abgeordneten an den Ans 


greß ergangen find, teird der Wunſch zu erfennen 
gegeben, Daß zu Bevollmächtigten für Wien ſolche 
Perfonen erwählt werden moͤchten, die nicht zugleich 
die Zunfjionen von Geſandten am deutfchen Bundes» 
tage verfähen, damtit bey der Bundesverfammlung in 
Frankfurt, im Fall der Kongref von längerer Dauer 
fey , als die für den Bundestag fFeftgefegren Ferien, 
die Wiederaufnahme des Fadens der Werhandlungen 
dieſes leztern, und die Fortfekung feiner Arbeiten 
keine Unterbredung erleiden. Im Fall eine oder Die 
andere Regierung ihren Bundestagsgefandten zum 
Abgeordneten für den neuen Wiener Kongreß kom⸗ 
mittiren folte, muß Diefer vor feiner Abreife von 
Frankfurt einen der zuruͤck bleibenden Bundestagsge: 
fandten fubftituiren, um in feiner Ubmwelenheit feine 
Stelle auszufüllen, und im Namen feines Hofes zu 
potiren. Unter den Bundestagsgefandten , die fi 
von hier nah Wien begeben , befinder fih der große 
herzogliche medlenburgifhe Sefandte und Minifter, 
Greihere dv. Pleffen, Es ift noch ungewiß, ob der 
kaiſerl. öfterreihifhe Präfidialgefandte, Graf von 
Buol-Schauenftein ;„ in Perfon nah Wien beruien 
werden wird. Auf jeden Fall wird, wenn dirfer 
Ruf auch erfolgen ſollte, deſſen Ubmefenheit von 
Frankfurt niht von langer Dauer feyn, und derfels 
be noh dor Beendigung der eingetretenen Bundess 
tagsferien wieder zuruͤck kehren. Der grofhg. heſſen⸗ 
darmftädtifhe Bundestagsgefandte, v. Harnier, ber 
findet fih gegenwärtig in Münden, wohin aud der 
koͤnigl. baierifhe Bundestagsgefandte, Freiherr v. Ures 
tin 7 bereits vor einiger Zeit abgegangen ift. Der 
Fönigl. großbritanifh = hannöverfhe Bevollmächtigte 
zum Wiener Kongreß, Graf v. Miünfter, befindet 
fi gegenwärtig ſchon auf der Reiſe dahin. Wie es 
heißt, dürfte Fönigl. würtembergifher Seits an die 
Stede des Minifters der auswärtigen Ungelegenheir 
ten; Grafen v. Winzingerode, der dem Karisbader 
Kongreß beywohnte, eine andere diplomatifhe Per« 
fon mit der Sendung nah Wien beauftragt werden, 
und Einige bejeihnen dazu den Bundestagsgefandten 


Freiberrn v. Wangenheim. Bon Seite des Senats 
der freien Stadt Frankfurt ift der Syndikus Tany, 
der aud bereits dem erfien Wiener Kongreß bey wohn» 
te; und die Intereſſen der Stadt bisher beim Buns 
destag vertreten bat, dazu ermwählt worden, der an 
die freien Stadt vom FZürjten von Metternich ergan» 
genen Finladung zur Abfendung eines Bevollmädhtig« 
ten für den Wiener Kongreß ein Genuͤge zu thun. 
Derfelbe wird auch zugleich mit Vollmachten von 
den drey andern freien Städten verſehen werde’. — 
Der faiferl. öfterreihiihe Minifter, Freiherr v. Wef+ 
fenberg, befindet ſich ſeit Kurzem wieder in Frank» 
furt, und bat wieder das Mülhensfben Haus, in 
welhen gegenwärtig auch Der Freiherr v. Stein 
wohnt, bezogen, N. £. 


Südamerika. 


Aus einem Schreiben aus St. Thomas vom 14. 
Sept, — Bie werden mit Erſtaunen bören , daß 
Bolivar, während man glaubte, er fey von den Mes 
genzüffen aufgehalten, doc bis in’s Königreich Neu⸗ 
granada vordrang und nah fünf Wefehten (in deren 
zwey erften er gefhlagen ift) die Hauptfiadt Santa 
ge eingenommen bat. Nach einem heute eingegangee 
nen Beriht fheint es, daß diefer glückliche Erfolg 
von einem allgemeinen Aufftande herruͤhrt, welcher 
in der Provinz von Santa Fe ftatt hatte, fobald 
man erfuhr, daß Bolivar in der Nähe fen- 

Angoftura, den 24. Juli. — Morillo's Rüde 
zug und Die entfceidenden Vortheile, die Ben. Sant» 
ander in Gafinare erhielt, haben den Weg nah Neu⸗ 
granada eröffnet, wohin Bolivar zieht, mehrere Pror 
gingen find in offenbaren Aufſtand. Bolivars Gegen» 
wart reiht fhon bins ſich an den Beliz des ganzen 
Bandes zu ſetzen. Durch fein jögerndes Syſtem hat 
‚er nah Urt des großen Quintus Fabius, indem er 
eine Hauptſchlacht vermied, Moritto genöthigt, Die 
Ufer des Arauca und Apure zu verlafen. (Die Pro— 
vinz Yrauca ift befannt genus durch das hiſtoriſch⸗ 
epifhe Gedicht des ſpan. Difiziers Alonzo de Eteilla y 


Zuniza ung der Zei Philipps M., welcher befanntlih 
ebenfalls «inen bluzigen Krieg gegen die Hraucaner 
führte). Morillo mußte fin mit dem Verluſt feiner 
ganzen Kavallerie zurüdziehen, während feine In— 
fanterie tüchtig zufammengebauen murde, Durch die 
unaufböriuhen Ungriffe des General Paez, welcher 
mit feinen fangenträgern immer in demfelben Yugen« 
blick zugleih in der Fronte und in der Flanke if, 
kaid da, bald dort erſcheint. 

Aus Trinidad, den 2. Sept. — General 
Englieh bat Cumana e.agefhleflen, obwohl anfangs 
mit Verluſt. Genetal D’Evereur's Legion begab ſich 
eilig dahin, um die Belagerung zu unterſtützen. Man 
bat Privat Briefe von Bolivar, worın er zuverſicht⸗ 
lich und ſchnell die Angelegenheiten des Königreichs 
Neugranada ‚einzurihten und dann ſogleich fih auf 
Earaccas mit aller Macht zu werfen denft. Er fagt, 
er wolle alsbald 200,000 Dollars überſchicken und 
sum Sebrauch des Kongreffes ftellen. — Auch haben 
wir Nachticht, daß fima am 16. Juni dur die Urs 
mee von Ehili eingenommen ift. (Undere Briefe 
von Margarita behaupten dies ebenfalls). Kommo— 
bore Perry, der eine hochwichtige Sendung an den 
Kongreß von Venezuela überbrachte, ift an einem 
Bieber geflorben ; Venezuela wird ohne Zweifel feine 
KFmancipation erhalten. 

Vem 30, Auguſt. — General Paez bat am ı2. 
Juli ein blutiges Treffen bey Pueblo de la Eruz be» 
fanden. Er fast felbft, es babe den Patrioten mehr 
Ehre gemabt, als irgend eines der bisherigen Ge— 
fechte. Der Zeind war 350 Mann Infanterie ſtark, 
außer eirem Korps Meiterei. Paez befam 200 Muss 
keten und alle Munition in feine Gewalt. 5 Ofizierg 
und 20 Mann an Todten verloren die Patrioten. 

Depeſche des Pröfidenten Bolivar an den Mices 
präfidenten der Republik Don Franc. Antonio Zur 
datitt aus dem Hauptquartier ju Papa den 30, 
Juni: — “Um 27. Diefes haben wir Paya angegrifs 
fen und 3oo mit Pifen Bewaffnete aus ihrer Pofttion 
geworfen, die von Natur fo flarf ift, daß 100 Mann 


fie gegen 1000 vertheidigen fonnten. Hiermi’kwurde 
der Feldzug in Neuyranada eröffnet. Wir habın-Ta« 
ge und Nächte in Kegen marfbirt, haben Die reifend« 
fien Erröme , die ſteilſten Berge überfiiegen; die 
Wege waren fo ſchlecht, daß das Zugvieh bei der Ur- 
tiflerie binnen 4 Tagen ftarb se. Die vielen Guerillas 
necken den Feind und erwarten uns mit Ungeduld. 
Seneral Par; meldet mir, daß er den Aufruhr zu 
Gnaca gedampft, den Dre verbrannt und ihre Vor— 
räthe zeriteeut habe. Er marfhire gegen Pedrasay 
mo er auf 700 Mann feindlihe Truppen floßen 
wird 2c. ıc. (llnter.) Bolidar. 

Der Kongreß von Augoſtura ift ihon meit 
in den Berathungen über die neue von Bolivar vor— 
gelegte Verfaſſung gediehen. Sie ift nah dem Mur 
fter der brittifhen gebildet und umfaßt Religions - 
und Preßfreibeit und das Maledium der äffentlichen 
Rechte — Geſchwotnengerichte. Der Präfldent if D. 
Juan Roscio, ein eben fo heller als gelchrter Acht, 
wenn nicht vieleicht in unfern hellen Tagen das &:> 
lehrtſein unverdient eine verächtliche Rebendedeutung 
erhalten bat. Der Kongreß befteht aus befonnenen 
Männern, die Feinesmeges fo hohe nebelnde und 
ſchwebelnde Ideen baben wie die Herren der franz. 
Revolution fie hatten, die Europa mit Blut tränften. 

“ 

Mifcellen 
Einer von den verrüdten Fuͤchſen des Speffarts hat fih ie 
Neo, 309 der Zeitung der freien Stadt Branffurt, 
eingeſchlichen, wahrſcheinlich angelockt durch ben Geruch bed davor 





‚ausgehängten Vogels. Er belt gang ausgelaffen ‚gegen — die ges 


funde Bernunft. Bir haben ihm nichts zu ſagen; er wuͤrbe 
uns doch nicht beareifen. Aber bem fonft veritäntigen, dod jet 
offenbar zu aefäitigen ober zu ‚mitleibigen Hüter, ber bas tofe 
Vieh in feinen Zeitungs = Park eintieß, muͤſſen wir zum Angebinbe 
ein paar Sentenzen ſchenken, welche gerade bie nimlihe Bahr⸗ 
beit befräftigen, die das vom Fuchs angeſchnauzte Motte aus · 
druͤct, und die von hoͤchſt ehrwuͤrdigen Männern herruͤhren, z. V. 
Nro. 1. Das Edelſte und Bornehmie it bie Vernunft, 
und dieſe haben die Bötter unfrer Freiheit übergeben. — 
Gpistetus, Arrian Dif. L 


Ar. 2. Was ift im Menfhen, ja im Simmel und auf Erben 
goͤttlicher, als die Birnunft? Durch fie, als ben Beften, 
was ber Menſch bat, Enüpft er das Band mit der Gottheit 
an; burd) fir ift biefe ganze Welt eine meraliühe Geſellſchaft 
ber Götter und der Menfden. 

Gicero, von ben leiegen Buch VII. 


Rro. 3. Der Bernunft Hohn zu ſprechen, ift ein Keichtfinn - 


von ganz neuer Art, der ben veraangenen ätiten unbefannt 

war, Wider bie Bernunft beitamien, heißt, fih wider 

die Dabrheit empiren; bean bie Vernunft it eine Aufams 
minkettung- ber Wahrheiten, Die Vernunft unwürbig 
behandeln wollen, beißt fih-feibit und fein Beſtes nicht ach⸗ 

ten; benn ber vornehmſte Endzweck, warım fie uns der 

2 Schöpfer gegeben, beſteht in der Erkenntniß ter Wahrheit 
und in. dem Gehorſam gegen birfeibe, 

2eibnis nouv esse sur Peutend:ment humalin, 

Damit aber aud; das Thier feinen Theil bekomme, fo iſt bafs 
felbe gelegenttih, wenn es eben feine lu ıda inrervalla hat, zu 
belehren, baß die von ihm fo ganz unvernänftig und unverſchaͤmt 
gerbiffene Stelle fat wörtlich genommen iſt aus des Prof. Porihkers 
Vorbereitung zu einem populären Naturrechte, Königsberg 1798 
(Borrebe pag. KIX,) einem Buche voll edler, bie Menſchheit wahrs 
haft ehrender Grunbfäge, — Hebrigens wollen wir bem Meifter Reis 
nee feine beimtädifche Art und Kunft, womit er von inem Vernunfte 
Mahomet und von ber Parifer Göttin ber Vernunft beifart , gern 
vergeben, wohl wiffend , daß ſolche von feiner fhlimmen Fuchs: 
natur nicht Leicht getrennt werben fanı, Mag er immerh'n bie 
Vernunft laͤſſern was Epictet, Cicero, Keibnig, Kant 
und fo viele große und tugendhafte Männer geehrt haben, was 


ber göttiihe Shriftus zur Grundlage feiner wohlt;ätigen Lehren. 


machte, das fol ung ewig chrwärdig bleiben. 





Vor einiger Zeit hat man zu Daiting, ben Monheim in 
Bairen, und zwar in einer mur wenig. Fuß tiefen Bohneners = 
GGiſenerz, das in bohnenförm'ger: Geſtalt vorkommt) Grube das 
verfleinerte Gerippe eines fchmalkiitrigen Grocobild, bes Gavials 
der Vorwelt, gefunten, Es iſt dieh bis jet das einige bekannt 
gewordene Benfpiel folches Amphibiums, vom welchem übrigens, 
fo viel man weiß, eins mehr in den Gewäffern der Side ledendiz 
vorhanden ift. Es unterfcheid t ſich fehr-von ben bekannten. ſchmal⸗ 
Biofeigen Grocetillen, z. B. größere und Heinere Zähne wechſeln 
xegelmaͤßig mit einander ab, — Bey Taharding an der Alza, 


bem Abfiuffe des -Ghiemfers in Baiern, bat man Uebersfeibiel rös 
milcher Gebäude entdeckt. Außboven von Marmorm-fait,. es 
wölbe auf Pfeilern ruhend, befonders aber 4 Zoll weite Roͤhren 


von gehrannter Erde, edes Stäf von 2 Seiten durchlöchert, alte 
aber übereinander liegend, mit ihren Lochern an =» und aufeisans 
bergepaßt, und eine ganıe Wand bildenb , bie folglich inwendig 
hohl, von auffen aber übertündt gewefen war. Sctthe Möhrens 
waͤnde bienten einſt als Stubenöfen, bie angränzenden Gemäcker 
au ervärmen, Indem ber Waͤrmeſtoff von einem irgendwo anger 
brachten Feuer fih in allen Züßen und Richtungen vertbeilen Eonns 
te, Aehnliche Röhren aus Baditrinen gewoͤlbt, Tagen kreuzweis 
unter den Zimmerboͤden. (Bebanntlih bat man auch in neueren 
Briten biefe Art von Heizung buch ringsum laufende Möhren 
wieder verſucht.) 

— ee ee — 

Bekanntmachungen. 


Wohnungsveränderung— 

Der Unterzeichnete bat feine Wohnung und 
Shreibitube in N’. 27:- des grünen Viertels in der 
breiten Straße der Stadt Speyer verlegt, und zeigt 
ſolches hiemit öffentlidh. an. 
Reichard, Rotär. 

















Das in Mannheim gelegene Haus kittra P. 2. 
Neo. 2, wird der Eigenthümer bis den 22. Diefes im 
Gaſthaus zum famm bey Deren Kath Möhl öffent» 
lich freiwillig verſteigern lallen, und wird ben eis 
nem annehmbaren Geboth vorbehaltlih achttägiger 
Ratificarion zugefblagen werden, Sollten fih etwa 
vor der Verfteigerung Liebhaber finden, Die es aus 
der Hand zu kaufen wünſchen, fo kann diefes aud 
gefheben, * 

Beſagtes Haus, das mitten in der Stadk in 
einer der ſchönſten Lage an den Planken nächſt dem 
‘Paraden Plage liege, if Dermalen gu einer Speje« 
ren Handlung eingerihter , eignet fih aber eben fo 
gur zu einem Gaſthaus, ”a es binlängliben Raum 


dazu bat, und mit einer Firfahre verfehen ift. 


Dasfelbe befteht zu ebener Erde aus einem gro= 
fen Faden und einem daran ſtoſenden Magasın 4 
Znmer auf die Strafen, wovon das eine einen 
Alfoven bat ı aroße Stube nebſt Kammer in den 
Hofe, seräumige Kühe, fo wie auch eine areofe 
Waſchküche, Holſſchopfen, Mazazin und 2 gemelbte 
Keller, In dem Hof, befinder fih eim Brunnen. 
Sm zten Stod 6 Zimmer auf Die Straße. Das eine 
mir einem Alfooen dan 5 Biuben in den Dof nebit 
2 Kuͤchen. 7 verfwlofene Bodenfammern und 2 Zpeis 
her, wovon Der eine Doppelt aeborder iſt. Uesbri⸗— 
gens, Liest Das Haus zu gooo fl. in der Brandvers 
fiherung. 

Mannhein den 6. November 1819. 





— 


Den Zwölften diefes Monats 9 Uhr Morgens 
wird duch Den unrerzeipiteren Berichtsboren auf dem 
Mıi:feolane zu Speyer zut öffentlicher Veriteigerung 
argen bare Bezahlung von ungerehr ſechs Zentner 
Batter Tadak vom Jahe 1318 und einer Kuh ges 
ſchnitſen werden. 

Epeyer, den Sten Rovemser 1819. 

Welcker. 





= 


Neue Speyerer Zeitung. 





Sımftag N, 


(Gedrudt und 





Das Volk it das Gerz bes Staates und bie öffentliche Meinung ift eine Macht geworben. 
deugung in den Gemüthern bie durch keine Mittel mehr zu vertilgen find, 


Deutfdland. 

Aus dem Badenfhen, den 24ten Dftober — 
In dem «Archiv für Sandftändifhe Angelegenheiten» 
Ieien mir über die mannihfaltigen Yeußerungen des 
Zeitgeiſtes einige ereffende jedoch wohl zu verftehende, 
Worte von dem Kreisdireftor b. Türkheim, Abges 
ordneten zur erſten Kammer der badenſchen fanditäns» 
de: "Zeitgeift, fagt Derfelbe, als Refultat der wah⸗ 
ren, und von Abſchweifungen geläuterten Fortfchritte 
der menſchlichen Erfenntniffe bezjeihnet den Stande 
punft, — als würfende, ftets fih fortbewegende, 
oft ungeflüme, oft ruhiger befonnene, in Lieblings« 
gesenftänden baufig mwehfelnde Kraft — die Ride 
tung unferer Kultur und Ideen, — als eine Be 
fhiwörungeformel modefühtiger Gecken — Nichts! 
in erfterer Beziehung, infofern namlich unter dem 
Zeitgeit Der Standpunft unferer Kultur, das Kapie 
talvermiögen unferes intelfeftuellen Erwerbs verftan« 
den wird, läßt fib eben fo wenig läugnen, daß er 
überhaupt feit. einem halben Menfhenalter auferors 
Dentlihe Fortſchritte gemacht hat, als daß insbefon- 
dere mande politifche Inſtitutionen, bei welchen felbft 
noh die Altern unferer Zeitgenoflen früher feinen 
Unftoß, Fein Hinderniß der öffentlihen Wohlfahrt 
fanden, von dbemfelben geradeju verworfen twerden ; 


Dageaen ift der Grundſatz der Gleichheit vor dem - 


Geſez und in öffentlihen Laſten, das allgemeine Stra 


ben nah Zurüdführung der aus dem Mittelalter ent 
vd —— — 


136. 


verlegt bey J. 


den 13. November 181 


XE. A⸗unb.) 


Es giebt einen Glauben und eine 





twidelten Mifverhältniffe auf aflgemeihe Grundfähe, 
reiner Gewinn unfers Zeitalters. Nur Beihränftheit 
oder Leidenſchaft Fann in dieſem &inn feine ernite 
Mahnungen verabten. In jener zweyten Beziehung, 
wo nömlih der Zeitgeift die jedesmalige Tendenz 
unferer berrfhenden Ideen bejeihnet , kann fhon 
nicht fo allgemein jeder Widerftrebende der Befhränkt» 
beit oder Befangenheit befhuldigt werden. Schmwär- 
mer und Thoren folgen neben Klugen und Weifen 
feinem oft reißenden Strom! &o ift nun feit dreißig 
Jahren die Aufmerkſamkeit der gebildeten Welt auf 
den @inftur; alter Staatsformen gerichtet, melder 
von Franfreih ausging, und hierdurch find politifhe 
Konfeffionen der herefhende Gegenſtand des Zeitgeie 
ſtes geworden. Lange waren die Deutfhen bey dies 
fen großen Bewegungen nur befhauende, weltbürger« 
lihe Theilnehmer, — erft die Periode des Napoleo⸗ 
nifhen Völterdruds bat aub bey uns die Ideen 
eigentlich ins Leben geführt. Damals, und bey dem 
ſchoͤnen Erwachen der Volker im Jahr 18135 war eine 
nationale Tendenz durchaus vorberrfhend, die Leber» 
jeugung naͤmlich, daß jede wohlthaͤtige Staatenein- 
richtung nur auf Nationalität, und zwar auf felbfte 
ftändige Nationalität gegründet werden Fünne, daß 
jedes Gebäude erſt gegen äußere Stürme gefihert ſeyn 
müfe, ehe an Vervolfommmung der innern Einrids 
tung gedaht werden Fönne, und daß Unbequemlide 
keiten diefer legtern noch eber zu ertragen feien, als 






äußere Mängel und Blöfen. Der Sturm von Außen 
bat fih nun gelegt, und darum — nicht wegen Der 
gegen feine Rüdkehr errihteten Schugmwehren — ift 
Diefe Ueberseugung nun faft ganz vergejien. Unfere 
weſtlichen Nahbarn, welche ungeachtet aller Aeuße⸗ 
rungen des Unmuths gekraͤnkter Eigenliebe nun doch 
den Verein ihrer geiſtigen und phyſiſchen Nationales 
kraft geſichert ſehen, find thätig in der Musbildung 


„ ihrer‘ innern Ginrihtung, und wir — wiewohl in 


ganz verfhiedener kage, doch immer noch allzufehr 
an auswärtigen Impuls gewöhnt, betreten ausſchlie⸗ 
Bend dieſelbe Bahn, und fo ift jest auch ben uns 
nur die fpefufative Tendenz; auf Entwidlung gewiſſer 
Verfaffungstheorien zu bemerfen. Sb bin gewiß 
tweit entfernt zu behaupten, daß es neh nicht Zeit 
ſey, uns damit zu befchäftigen, und daß wir im 
Sunern veraltete Formen benbehalten follen, aber 
das Einfeitige und Ausſchließliche dieſes Strebens 
untergräbt das Nationalgefühl, und führt oft von 
dem ab, was Noth thutz denn wir haben nicht nur 
Berfaffungen fondern auch ®efinnungen zu befefligen. 
Diefe Eınfeitigfeir erzeugt und nährt den Zeitgeift in 
der dritten der oben angeführten Bedeutung ; Die 
bödften Int ereſſen der Menfhheit werden Gegenſtand 
der Mode. Es ift aber gegenwärtig, wo Diefe Ente 
mwürdigung den hoͤchſten Grad erreiht hat, dringend 
nöthig / Daß felbft die Klügern jener Partheien, wele 
he fih dadurh in den leichten Arbeiten ihres Sy—⸗ 


ſtems aushelfen liefen, dem Unweſen, weldes in fo - 


vielen Zällen hohlen Köpfen gleihe Rechte mit ihnen 
einräumt, endlih ein Ziel fegen, damit nicht die 
Melt in einer immer wieder Fommenden Periode der 
Nüchternheit an den mahren Zeitgeift zu glauben 
aufhoͤre. 





Miſcellen. 
E ugme. 
Gr — hat's gefunben. 
Der König von Würtemberg, ohne in bem jezt fo berühmten 
Babe geweien zu feon, hat bie Heilquelle gefunden, welche 


ein beutfches Volk froͤhlich wacht. Ale Er (d. 27. Sept.) der 
andern Abend nah der fenerlihen Auswechſlung der fien beratbes 
nen, frey einverflandenen, Thron und Hütte ſichernden Verfaſ⸗ 
fung, nad Frankfurt und Warſchau eitenb, bas Lund hinab futr, 
waren mitten in der Racht in Dürfen und Städten bie 
Strafen voll und dem MWiederberfteller des Rechts für Alle wurde 
zugejubelt von Mündigen und Unmäntigen. — Er dat Seia 
ger in Schlachten geſtaͤhlt; aber bie frene Herzlichkeit ber Treuen 
durchdrang ed. Diefem Jubel des Danks, mußte Gr, iſt Zuver⸗ 
tragen, Kein geheim: öffentliher Policerwink, feines Staate⸗ 
bieners Wohldienerey hatte diefe unmittelbare Bo'kdahrefien auf⸗ 
geboten. Was aus dem Herzen kommt, ſprudelt nicht vorben s 
ed macht warn um's Herz, wie ungefälfchter Lebens: Balfom, 
Und feit Er nun aus jenem Königreige zuridtam, das Alexander 
feet, ſogl ich im erſten Friedensjahre, durch eine Verfaſſung mag 
netifch heilt und mit fich in einen unzertrenntichen, immer ven 
ſelbſt nech mehr dnsiehenven Rapport fezte, feit Er zurückkam 
aus einem Königreih, das duch Freyheit zur Freyheit reift, ſo 
mar — nicht etwa ber erſte Freudentaumel des „dummen“ Volks, 
der leichtbeweglichen, „gemeinen“ Menge verraucht. Sein Ems 
pfang mar ein freygeerdneter Triumphzug. Aller Augen forſchten 
in ſeinen Blicken, welche Hofnungen Er mitbringe. Aufs neue 
bat Er allen treuen Bürgern den Handſchlag gegeben, Er wirb 
über Herzen rigieren. Die alleistlugen Staatsmpftider begrif⸗ 
fen nur nicht, wie das undiplomatiſche Buͤrgervolk gerade dad 
Nechte und wahrhaft Gutgemeinte fo ſchnell verſtanden babe und 
wie das ganze Land dieſe allerinneritte Wolksongelegen: 
heit durdaus nicht ald ein Mecipe, dus aus dem Fach ber 
auswärtigen Angelegenbeiten fommen mäfte, zu bes 
trachten feft entfhloffen fen. Und nun leſe man über das ru 
Monatofriſt ebenfalls überall im ganzen Lande frey entfandene 
Vexfaſſungsfeſt, das felbſt den jo ernithaften Scdwäbilhen 
Merkur in feinen Nro. 266, 267 in wärdige Begeifterung verfeit, 
Siunvoll und bibeutfam macht der Gbtterbete Bund: „Bor allem 
ift zu erwähnen bie Art, wie biefe Feyer beſtimmt wurde. Kein 
gnädigfter Regierungsbefeht an das gefammte Velk: „Ihr Foltt 
„Euch freuen .. An dieſem Tage, den Wir dazu beffimmt ; denn 
„das iſt unſer Wille” — war erlaffen, Auch nice die erſte 
Aufwallung nach Abſchluß des Vertrags ward ergriffen, Nein} 
In ruhigem Bewußtſeyn bes gelungenen Werks war bie Verfaſ⸗ 
fing bingegeben , fie ward fireng geprüft, Unter dem Wolke ſelbſt, 
und wohl erwogen, was. wir gehabt, mas andere Boller haben , 
was fie noch (nad bem in alfen Källen doc geſtatteten Erwars 
tungsrechte?) erwarten und was wir erhalten, bis fih das Ur⸗ 


abeit allcemrin aueſprach: Diefe Werfaffung ift für uns, für 
unfere Seiten, für unfere Verbaͤltniſſe paffenb! Nun erft ward bie 
Freude aflgeniein Iebendig über dın Befls corirurtioneller Freyheit 
und laut der willigſte, gerührteite Tank gegen den edlen König, 
ter feinen Rubm in ber Berlurfang Feines Volls erfirebt, Uner—⸗ 
fhättertih it das Vertrauen auf einen feflen Willen, bie Verfaſ⸗ 
“ fung unter allen Umftänben zu befhüsen.” — Das Dents 
mörtigfte ift, daß es, gegen die abſcheulich revotutionaͤren Beit: 
ſchriftſteiller, für Märtembirg keines Verbets, Miſtverguügen zu 
erregen, keiner Duarantainen bedarf gegen bie Noth des ſchwarz⸗ 
gelben Gonftitutiong= Fieb.rd, Man bat bie guten, treuen Mürs 
temberger vergnuͤgt gemacht und fie finde, Man bat fih mit ihnen 
redlich und wahr verftänbigt über bas, was Noth mer. Sie haten’s 
schlich gewonnen und Wehe dem, bir’s ihnen nehmen ober ums 
deutungsweiſe verfümmern und vergänzen mwellte, 
droit! Treu und chne Furcht! iſt die Eofung gegen alle, 
welche nech “einen Umſturz beffen, mas uns allen Noth thut, ber 
beyfünftein mödten. Wohl uns, daß fie auf bie Loſung bes 
Baperen, daß fie bie Lofung aller iſt, die mit einem freven 
Herzen wohlgebohren ſind. Wie die Adreſſen von Eßlingen, von 
Maulbreum tlingen, fo laufen fie von alen Orten ein. Und die 
Sqwaben find ein Schlag Männer, die ihren Worten Kraft ge: 
ben, Selbſt die Beldinnen von Weinsberg und Schorndorf find 
nicht ausgeftorben. „Es wich einem ſauer gemacht, bas biösen fe: 
ben und Greppeit,” fagt ber alte Sb, Bauer wird dem Teut⸗ 
fen ber Erwerb, au ber Erwerd des Rechten, abtr deſto fes 
ſter liegts in allen feinen Nerven: partı meri! Errungenes 
achten und fhirmen, RR 
Auch dem Werfaflungsfefte zu Ehren wurde des Vaterlandsdich⸗ 
serd, Uhlands, Ernft aus Schwaben aufgeführt. Sein 
Bollsgeſang bat fo oft für bas Recht, als bem Führer zum 
Rechten, erkiungen. . Auch der König ehrte feine Empfindungen, 
Für bie Berfajfungsfeoer hat ein Preleg von ihm Vergangenheit 
und Gegenwart jufammen sefaßt, eben jo ſinniz, wie er bie erſte 
Dankadreſſe an den König entwarf. 


Prolog 
sum Herzog Ernſt vor deſſen Aufführung in Stuttgarbt 
am 2uten Octoder \ 
, geipronen von tem Ediaufpieler Gsiair, 
Ein ernfies Spiel wird Euh vorübergehn z 
Der Vordang best fih über eine Melt 
Die Asugft hinab if im der Zeiten Strom, 
Und .Kimpfe ; laͤngſt ſchen ausgetimpfte, werben 


Dieu et mon 


Bor euren Augen ftürmifch ſich erneun. 
Zween Männer, ebel, Hiedır, fromm und tühn 
Zween Freunde treu und feft bis in ben Zob, 


Preiswertbe Nomen teutſcher Heldenzeit ; 
Ahr werdet feb'n „ wie fir geächtet waren, 
und, in Wersweilnng fedtend untergeh'n. 





Das it ter Muh des wungläfferlrgen Lanbes, 
Wo Friibet und Geſer darnieber liegt: 
Daß ſich die Beten und bie Edelſten 
Verzehren müfen in fruchtloſem Harm; 
Daß bie fürs Voterland am reinſten giäken *) 
Gebrandmarkt werden als bei Laubs- Werräther, 
und die nch jüngt bes Yandes Metter tiefen, 
Sich flüchten müflen an bes Aremben Heerd. 


Und während fo bie beſte Kraft verdirbt, 
Erblüren wuhernd in der Pille Sergen 
Gewaltthat, Hechmuth, Peigbeit, Schergendienft. *% 


Wie anders wenn, aus ſturmbewegter Zeit 
Geſez und Ordaung, Freiheit ſich nnd Reät 
Emporgerungen und ſich fefter pflan.t. 
3a drängen bie, fo grotlend ferne ſtanden, 
Sich febhlich wieder in dee Bürger Reihn! 
Da winter jede Hand und jeder Geilt, 
Belebend, förbernd , für des ganzen MWeht! 
Ta glänie der Teron, ba febe die Stadt, ba grüne 
Das Feid, da biiden Männer frei und ftol. 
Des Fürſten und des Bolkes Rechte find 
Verwoben, mie ſich Um und Reb umfdlingen, 
Une für des heiligen Guts Bertheibigung 
Steht jeber freudig -ein mit Gut und Blut. 
Dan reitet gern aus trüber Begenwart 
Sich in das heitere Gebiet der Kunk, 
und für die Kraͤnkungen der Wirklichkeit 
Sacht man ſich Heilung in des Dichters Träumen, 
Deh Heute; Wen vielleicht der Bühne Spiel 
Verwundet, der gebente ſich zum Troſte, 
Welch Feſt wir wahr und wirklih jest begehn 
Da mag er fen, für was bie Männer ſterden. 
Roh fteigen Götter auf bie Erbe nieber, 
Noch treten bie Weranfen, bie ber Menſch 
Die hoͤchſten achtet, in das eben ein! 
Sa, mitten in .ber wilbverworenen Zeit 
Erſteht ein Fuͤrſt, von eignem Geiſt bebingt 
Rud reiht hegherzig feinem Wert die Band 
um freien Bund ber Drbnung und bes Redis, 
be dabis getehen. Zeugen ſeyd ihr alle, 
In ihre Tafeln grab, es die Geſchichte 
Del ſey dem König! Heil dem Worker Heil! 
*) Herzog Ernſt und Werner von Kieburg. 
**) Mangold von Beringen und Warmann, Bifhof von Konftang, 


— mn 
Bekanntmachungen. 


Das in Mannheim gelegene Haus Litera P. 2. 
Nro. ı, wird der Eigenthümer bis den 22. Diefes im 
Gaſthaus zum famm bey Deren Rath Möhl öffente 
lich freitwilig verſteigern laffen, und mird bey ei— 
nem annchmbaren Geboth vorbehaltlich achttägiger 
Matification zugeſchlagen werden. Sollten ſich etwa 
vor der Verſteigerung Liebhaber finden, die es aus 
der Hand zu kaufen wuͤnſchen, fo kann dieſes auch 
geſchehen. 

Beſagtes Haus, das mitten in der Stadt in 
einer der ſchoͤnſten Lage an den Planken nachſt dem 
Saraden Plage liegt, ift dermalen ju einer Speze⸗ 
rey Handlung eingerichtet ; eignet fih aber eben fo 





gut zu einem Gafthaus, da es hinlaͤnglichen Raum 
dazu bat, und mit einer Einfahrt verfehen iſt. 
Dasfelbe befteht zu ebener Erde aus einem gro» 
fen Laden und einem daran ſteſenden Magapin 4 
Zimmer ouf die Straßen, wovon das eine eiven 
Alkoben hat ı große Stube nebſt Kammer in den 
Dof , geräumige Kühe, fo mie auch eine große 
Waſchkuͤche, Holzfhonfen , Magazin und 2 gewoͤlbte 
Keller, Sn dem Hof, befinde fih ein Brunnen. 
Im 2ten Stod 6 Zimmer auf die Strafe. Das eine 
mit einem Alfoven dann 5 Stuben in den Hof nebft 
2 Kuchen. 7 verfhloßene Bodenfammern und 2 Spei⸗ 
der, wovon der eine Doppelt gebordet ift. Uebri⸗ 
gens, liege das Haus zu g000 fl. in der Brandver> 
fiherung. 
Manrihein den 6. November 1819. 





—— —— —  — 

Die 1ıööfte Ziehung in Münden ift Beute 

ee — 8 ah gr 1819 unter den gewöhnlichen 
ormalitaten vor fh gegangen, wobey nadite 

Nummern zum Vorfchein famen: — — 


3 1. 56. 24 38. 

‚Die 1136fte —** wird den gten Dec. und ins 
zwiſchen die 75öfte Regensburger Ziehung den ı8ten, 
und Die göjte Nürnberger Ziehung den 29 Novb. 
dor fih geben. 

Königl. baier. Lotto» Amt Speyer. 
Hochſtettert. 
— — — ——e 
Da mir durch allerhoͤchſtes Refeript vom 25ten Det, 
I, I. ber Betrieb meiner ganz neu errichteten Buchdruderei 
bewilligt wurde, bi bitte ich hiemit meine resp. biefigen 
und auswärtigen Gönner und Freunde, mid durch gütige 
Aufträge ihres geneigten Zutrauens zu würdigen; welches 
ih durch gute und möglichft billige Bedienung in jeder 
Dinficht zu rechtfertigen mich beftceben werde, 
peyer, ben IOten November 1819, 
I. 8. Kranzbühler, jun. 
Buchdrucker. 
—ñ— —ñ — —— ñ— 
titerarifde Anzeigen 
Ben Tob. Löffler in Mannheim ift zu haben 
(auch übernimmt Haus in Speier eRalunn i 


ce 
Frohe ir Traurende, 


on 
Friedrich Ehrenberg. 
Erſter Zpeit, 
„ , (it einem ſchoͤnen Fitelkupfer) 
8. Leipzig, bey Gerhard Fleiſcher d. J. 1818. 
Preis 3 fl, 


Diefe durh ein berbes Schickſal veranlaften 
Blätter find Ergießungen eines ——— dem on 
Schmerz und fein Troft fremd geblieben ift. Bon dent 
was der Verfaffer für fein eianes Bedfirfniß geſchrie— 
ben, und was er in der legten Periode feines Lebens 
geredet, theilt er hier einiges mit. Die Vorrede 











fhließt mit dem Wunfhe: möge dem Büchlein bes 
fhieden feyn , trauernden Herzen Troſt und Frieden zu 
bringen, freudigen die Freudigfeit bewahren zu belien ! 
Snhalt: 

ı) Die Finfame und die Welt. 2) Die Klage. 
5) Der Troft. 4) Um ſtillen Zreitage. 5) Das Leben 
im Tode — nah dem Tode. (Um erfien Tage des 
Offerfeites). 6) Die Fünftige Wiedervereinigung. (Am 
zweiten Tage des Dfterfeites. 7) Die bödite Fıebe. 
8) Wo finde ih Ruhe ? 9) Der Sonntag. 10) Zur 
bilate. 12) Das Grab der Seliebren. 12) Hinauf! (Um 
Himmeliahrtsfeite.) 15) Das Haus des Herrn. 14) Un 
ihrem Geburtstage. 15) Das fhöne Erwachen. 16) 
Der Adlerflug. 17) Berreundung mit dem Tode, 
18) Trarrigfeit in Der Freude und Freude in der 


Traurigfeit. 19) Die Ewigkeit. Ihre Schreden 
und ihr Entzüden. 20) Der Troft der Vergängliche 
feit. 21) Am Todtenfefte. 


In unferm Verlage ift erfchienen, und in allen folie 

den Buhbandlungen zu haben: 

Jacobi Bayer paedagogus latinus germanae jurentu- 
tis, sive Lexicon germanico - latinum et latino- 
germanicum, 

Deutſch Lateinifhes und Lateiniſch-Deutſches Wör— 
terbuch. Zwoͤlfte Auflage, abermals umgearheitet, 
dermehrt und verbeſſert von €. Pb. Maper. 

4 fl. 48 kr. 

Der Herausgeber dieſer zwölften Ausgabe des 
vorftehenden bereits Durch ganz Deutfhland ruͤhmlichſt 
bekannten und allgemein gebrauchten lateiniſchen Woͤr⸗ 
terbuchs hat feine Mühe geſpart, demſelben die möge 
lihfte Vollſtändigkeit zu ertheilen. Durd Die Eine 
fhaltung von mehreren taufend in den fruhern Auf— 
lagen noch nicht enthaltenen Ausdrücken und befone 
ders Durch die beträchtliche, Erweiterung des lateinifche 
deutfchen Theils hat der Derr Herausgeber feine Abſicht, 
der ftudierenden Jugend von den unterfien lateinie 
ſchen Shulen bis zu den oberften Bymnaſial⸗Klaſſen ein 
moͤglich volltändiges und zugleich ſehr wohlfeiles 
MWörterbuh in die Hände zu geben, vollfommen era 
richt. 

Den Herren Profefforen, Rectoren und Vorfte 
bern von lateinifhen Schulen empfehlen wir dieſes 
lateinifhe Wörterbuch ben Gelegenheit des neu begin» 
nenden Winterfemefters zu Einfuhrung in ibren kdehr— 
anftalten; ſolches iſt durch alle gute Buhhandlungen 
Deutſchlande ohne Erhöhung des Preiſes ſowohl eins 
geln als in Menge zu beziehen. er fih Directe an 
die Verlags⸗Buchhandlung wendet, erhält bey baarer 
Einfendung des vollſtändigen Betrages auf 10 Exem⸗ 
plaren das zıte, auf 20 aber 3 Eremplare gratis. 

Würzburg in November ı8ıg. 


Stahel'ſche Buchhandlung. 
Sn Mannheim iſt obiges zu haben bey Buhhändfer 
Tobias Löfflen 


Reue Speyerer Zeitung. 





Dienftag *7. 


{Bedrudt 





Thaͤtigere Sitten wärben der Schreiberen überall weniger machen. Im fruchtbaren Giger gaͤhrt jeder Einfall; was Wunder, * — — 


und, verlegt ben J. (E. 


137. den 16. November 1819. 


Ketıh,) 


Ei Altes hervor fprubelt? Im unfruchtbaren tft alles Öbe ; wad Wunder, daß er Alles aufaisımt ? 


Deutſchland. 


Aſchaffenburg/ 5. Nov. In der hieſigen 
Zeitung Nro. 246. vom 14. d. ſteht: Der öſterre 
bifbe Beobachter enthält vom 24. Sept. über die 
Unruhen im Ddenmwalde unter anderm Folgendes: 
«Der erfie Aufwiegler und Mädelsführer aller Umteie- 
be in der Provinz Starfenburg ift notorifh ein ge 
wiſſer Adoofat Hofmann. Die Polizei fpürte dem⸗ 
felden feit mehreren Tagen nah, allein Hofmann 
entgieng ihr allenthalben, felbft in Darmftadt, mo» 
bin er am 20. gefommen war. Am folgenden Tage 
wandte er fi nah Mihelftadt, das damals im Auf⸗ 
fiande begriffen war, und in dem Uugenblide, als 
am 23. Die Truppen in diefem Orte einrüdten, wurde 
Hofmann ergriffen , und fogleich unter Esforte nad 
Darmftadt abgeführt.” — Unrichtig iſt dieſe Angabe, 
und da ſie ſo entſtellt vorgetragen wurde, ſo finde 
ib mich als Vater des fo ſehr gekraͤnkten Sohnes 
bewogen, den treuen Umriß der Begebenheiten vor« 
zule zen: „Der Advokat Heinrih Karl Hofmann, 
m in Sohn, wurde von mehreren Amtsdeputirten und 
Familienvätern beauftragt, mehrere Befhwer- 
den der Unterthanen dem Landesheren unmittelbar 
porzuftellen, und um deren gnädigfte Abhülfe fubmif 
feit zu bitten; er erfüllte die Pflicht eines Advolaten 
ohne KRüdkfiht auf fein eignes Wohl , ohne Berwınne 
fuhr, redlich nah den ibm, angegebenen Umftänden. 
Die meiſten Vorftelungen wurden hier ohne Anſtand 





gedrudt , um jeden der Bittenden mit dem erfügiten, 
Auftrage befannt zu machen. Ge. Fönigl. Hoh. der, 
Großderzog als einer der gerechteften und beſten Mer, 
genten von feinen treuen Untertbanen innigft, geliebt, 
und verehrt, half als ein wahrer Randespater mans 
den Beſchwerden ab, und ließ die übrigen prüfen.. 
Die durch den fangen Krieg und Mifiahre geſchwäch⸗ 
ten Unterthanen veranlaßten wiederholte fubmiffe Boca 
ſtellungen und Berathungen ; fie galten für unerlaubs, 
te Umtriebe, und bie Verhaftung der dh den Uns 
tertbanen dazu Beauftragten Advofaten ward heſch loſ⸗ 
fen. Zu dieſer Zeit war Advokat Hofmann ganz zu⸗ 
fällig in Befchäften auswärts. Auf tie erfie Funde 
eilte er bieher, um fih vor feinem fompetenten Rice, 
ter zu vertbeidigen. Bei feiner Unfunft am 31 Sept. | 
vernahm er aber die freimillige Siftirung des Adpo⸗ 
faten Bogen von Michelſtadt und den Befehl zum 
Abmarfch der Truppen dahin. Um die Untertanen , 
die ohne rechtlichen Beiftand waren, mit dem ihm ges 
fhenften Zutrauen an ihre Pflihten zu erinnern, und 
foviel in feinen Kräften lag, die Mube zu erhalten, 
eilte er am 22. Sept. nah Mihelftadt zu dem Zur 
ſtizamt, erflärte ibm die gegen ihn befhloffene Ver⸗ 
baftung und feine fromme Abſicht. Das Amt ließ 
ihn frei handeln, des andern Tags rüdten die Trup⸗ 
pen ruhig ein; das Amt zeigte der Rommiffion den 
Vorgang an, er wurde vorgefordert und nad einer 
kurzen Erklärung, dem bereits vorher beſchloſſenen 





u.2.,. — 
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Arreſtsbefehle gemäß, bieber in Verhaft gefhidt, in 
welchem er den Erfolg im Vertrauen auf eine unere 
fhütterlihe Zuftigpflege erwartet. Dieß ift der wah- 
re Hergang der Sache. Er mußte öffentlih und auf 
Diefem Wege gegeben werden, um den auf einer fie 
fen Opinion über meinen Sohn zu hemmen, die auf 
fein fünftiges Leben einwirken fönnte. Darmftadt , 
den 27 Dft. 1819. Hofmann, Hoffammerrarch. 
Aus Mitteldeutfhland, vom 28. October. , Nah 
juverläffigen, durch Eftafeten an mehrere deutſche Höfe 
gelangten Nachrichten bat Kaifer Alerander Warſchau 
wieder verlaffen, und ift unmittelbar nad Petersburg 
jurüdgefehrt, wo er vor Ende diefes Monats wieder 
eintreffen wollte. Die Sage von der projectirten 
Reife Sr. ruf, Maj. nah Volhynien und Podolien 
und von dort an die Ufer des Pruth, zeigt ſich alfo 
demzufolge als volllommen grundlos. — Auch wider 
fprehen dieſelben Nachrichten dem Gerücht von einer 
in Laufe Diefes Winters zu unternehmenden Reife 
deſſelben Monarhen nah Wien. Mande urferer 
Politifer, die an diefe Reife und an eine neue Zu— 
fammentunft der Monarchen in Wien feſt glaubten, 
und mit geheimnißvoller Miene von den hödhftwicti- 
gen Verhandlungen fpraden, die dort ſtatt haben, 
und niht blos Deutfhland, ſondern ganz Europa, 
ja fogar Amerika betreffen follen, werden fih daher 
in ihren Erwartungen betrogen fehen. Ueberhaupt 
giebt es unter manden unferer Diplomatifer jetzt 
ganz ſeltſame Leute. Seitdem die Karlsbader Con— 
ferenzen eingetreten und dann die Frankfurter Bun» 
desfhlüffe erfolgt find, nehmen fie eine mpfteriöfe 
Miene an, fprehen gewoͤhnlich ven Räthfeln, geben 
halb und halb zu versehen, daß es jest einmel Ernft 
fey, allem dem liberalen Wefen ein Ende zu maden, 
daß. man die Franzofen, die Engländer, ja ſogar die 
Nordamerifarftr in Ordnung bringen, allen Reueruns 
gen ein Ziel fegen werde u. dal. Und wenn man 
dann die Sache näher beleuchtet, fo willen diefe ans 
geblih fo gut unterricteren Herren nicht allein nichts, 
jondern es zeigt fid fogar, daß ihre Kommittenten 


- in u } — 


eben fo wenig ergruͤnden kͤnnen, was an den großen 
Höfen vorgeht. Roh mehr! dieſe geheimnifpollen 
Diplomatiker, die fih eine fo große Wichtigkeit beiles 
gern , fib in Anfehung der Zeitereigniffe die größten 
Sgnoranten, die nichts zu beurteilen im Stande find, 
und die albernften, von der Ultrapartey aller Länder 
aus geheckten Mäbrhen für baare Münze nehmen; 
Männer die weder Perſonen noch Sachen kennen, und 
dennoch anmaßen wollen, über die wichtigſten Begen« 
fände abzuſprechen. (Aar. 3.) 


RNerdbbeutfhland. 
Mir entnehmen aus ber Fr. O. P. X Zeitung nachſtehendes 


von ben fönigl, preuß. Min-fterium der auswärtigen Angeiejeabeis 


tnn an fammtlide an dem nicht deutichen Pofen acerebitirte preus 
biſche Legationen vriaffere Umlaufſchreiben? wie foldes in dem 
Journal aus aebar. befannt gemacht werden, Es ift ein ziemid 
doilſtandiger Gommentar über die lebten Karls ader und Frank⸗ 
furter Berhandlungen. , i 
„Sie Eenuen bereits ben Präfidial » Vortrag des k. k. öfterreich. 

GSejandten am deutſchen Burdrstase in Kolus der Karisbader Gons 
f.vengen und wiljen, baf alle in demſelben aemadıten Anträge buch 
die MHunbeitans: Weriammlang im formliche Befchiäffe verwandelt 
und als einſti mmig angenommen worden find, Da j’bed aicht wes 
nig daran geiegen ıft, daß alle europäifchen Mächte diefe Beſchliſſe, 
unser iyrem wahren Gefihtsrunkte anjehen; ſo glaube ih Sie in 
Stand fegen zu muͤſſen, ſolche in dem sünftigen Lichte daritellen, 
und ben auswärtigen Höfen nad) ihren Urfahen, Wirkungen und 
igrer wehren Beichaffenh:it ſchildern zu Bönnen, ö 

„Seit geraumer Zeit konnte ber potitifche und fittlibe Bus 
ftand Deutfdlands allın Freunden der yefelligen Ordnung und Öfs 
fentlihen Ruhe gerechte WBeforgniffe einflofen So unverborbem 
auc im Ganzen tie Maffe des Woltes ift, und je feit fie auch im 
den verfhiedenen Bunbesftaaten an ihren Fürften hängt, fo konnte 
doch dem beobahtenten Blide eine geheime Unruhe, eine bumpfe 
Gaͤhrung nicht entgehen, welche burch den fchrankenlofen Uebermuth 
der Schrift und der Mede genäbrt unb geiteigert murde, Zum 
Theil war ber in ber Maſſe befindliche Gaͤhrungsſtoff ganz natur 
gemaß und leicht erfiärbar durch bie aufferordentiichen Errignifle , 
weiche, wihrend des Be’veiungskrieges Menſchen aller Staͤnde aus 
der Bahn gewohnter Lebensweife geriffen hattenz durch bie Opfer, 
welche Deuiſchlands Befreiung ben Wörtern gekofter batt« und im 
der Abfpannung ber Rube emmpfinblider als in der Mitte des Stur⸗ 
mes gefühlt wurden; dunch die unmafigen Koffnungen überfpannter 
Köpfe, die ein golbenes Zeitalter träumten und ſich mit der Doffs 
nung täufchten, baffelbe aus birfer eifernen Zeit hervorgehen zu 
feyen, die noch kaum in die Wergangenbeit binäber geihritten war 
und endlich durch die heftige Arife der Induftrie und des Handels, 
bie von einem erjwungenen und wibernatärlihen Zuftande nicht fo 
plöglih in bie neuen Wertäicniffe übergehen konnten unb von ber 
Vergangenheit, wie von der Gegenwari gleich hart sedrängt ſich 
fühlten. Das Mißbehagen, weiches das Zufammenmirken aller die⸗ 
Urfahen nethwendig erzeugen mußte, war betrübend aber nicht 
gefährlich und wuͤrbe dem Ginfluffe des Zeit, und ber wohlmollen- 
den und einfihtsnchen Zhätigkeit ber Regierungen haben weichen 
müffen, deren nur zu lange von dem Innern abgerogene Sorge 
fih nun mit eben fo viel Liebe als Eifer dahin zurückwendete. 

3, Allein neben biefem aus ganz; natürlichen Urfachen ſich ent- 
wickeinden Unbehagen gewahrte man eine kaͤuſtlich erzeugte Unzu⸗ 
friedenheit, bie ihre Quelle in irrigen Grunbfären, berihfüdhtigen 
und ehimärifchen Theorien, geheimen verbrecheriſchen Abfihten unb 


neigen, eigennägigen delbenſchaſten hatte and, erteuht und ges 
mährt —* die Schriſten und Reden einer Eier an Parthei, 
mit dem erftern einen gefährlichen Bund ſchlieſſen und baffelbe ſchlau 
unterhalten Eonnte, um bie Gemuͤther zu verwirren und zu ben 
verberblichften Ausbrücen zu verleiten, 

“ „ Der aufmertfame und unpartbeiifche Beobachter ber in 
Deutfchland waltenden Stimmung mußte fon längft das Dafenn 
einer über bas ganze Land verbreititen Faction ahnden, welde, 
aus ber Wahlverwanbtfchaft gleicher Beflnnungen und Anſichten 
entfprang unb durch formlich organifirte Verbindungen verftärkt 
wurde, deren Zweck war, bie beftebende Didbnung umzuſtuͤrzen und 
an ihre St-Ue eine eins und untbeilbare Republik oder irgend eine 
andere politiihe Goimare zu fegen, die nur durch gewaltjame Um— 
mwälzungen hätte eingeführt werben können unb beren Borfpiel ber 
Ball aller regierenden Hürßenhäuer müßte gewejen ſeun. ıE-f) 


Mıjrctelien 


Srankfurt, den iten November 1Rr9, Der freimütbis 
ge und unpartheyiſche GCinfenber des Artikels in ro. 04. Ihe 
ces Blattes, Über den hieſigen Judemarm, batte auf bie Wers 
ſideruag mehrerer glaubwurbigen Werionen geäußet, bei im 
hicfigen deutſchen Journal vom Tien Auguſt entgaitene Bericht 
aus uürzjburg fep bemielten, wie der Redacteur ſich verlauten 
laſſen, nıdt von derther, fondern von einer hyiefigen Geſellſchaft 
Juzejandı worden. TZarch dieſe Aeufjerung kann, wofern jener 
Dericht an und für fih nıdıs dem Ginjender und Werbreiter Gat⸗ 
ehtendes euthalt, fid, weder jene Geſellſhaft, noch der Journalift 
im geringften verlegt finden, Der erſten ftand es frei, fih das, 
wegen jeines gemeinserftandlidyen Vortrags, deym hirfigen Write 
feur beliebten Journa.s, als Drgan zur Verbreitung eines, unftreis 
tig aus guter Duelle gefloienen, mit gehörige Rutzanwendung 
begleiteten Berichtes zu beiienen, Der Herr Redacteur braucht 
fidy gleichfalls eines unjhutdigen,, wenn aud) auf indirectem Wege 
zu igm gelangten Gorrejponbeng = Artitelö wicht zu jhämen. Wo 
ware demnach, im Fall auch der Correſpondent Ihres DWiattes 
in Bezug auf bie gerägte Aeußerung unrecht berichtet 
worden, bas Weriäumberifhe und brenrührige? 
Spricht der Herr Jo-rnalik indem er ſolches eine Verlaumdung 
nennt, nidt das Werlaumbungsurtbeil über ten Ginfender jenes 
Berichtes und Über ſich ſelbſt aus? Dieles zu der von Ihnen vers 
fangten Verftändigung mit dem Herrn Mebacteur bes Frankfurter 
beutihen Journals, 


Mas die Menſchheit ehrt, durch Berftand, Edelmuth, Aufopferung, 
das verdient, jejt mehr als jemals, allgemein befannt zu werden, Hie⸗ 
ber gehören folgende zwey BWorfälle, 1) Der Bijchof von Gadir be ſand 

fid auf feinem gejundgeisgenen Landhaufe, gerade als das gelbe 
Sieber zu müthen anfing. x hätte ſich flüchten können, aber voll 
Erelmuth und Pflicht » Irene, fuhr er fogleich in bie Stadt, we 
Zaujende feines Zroftes beburften und lief fid mit ihnen eins 
fchlieflen. — Erigantur sitsrie! — 2) Rad) Briefen aus Ja— 
mara, vom 2. September, richtet das gelde Fieber auf biefer 
Infel, vorzügiiay unter, den Kruppen große Verheerungen an. 
Einige Tage vor Abgang biefer Briefe wurde der Dprifl Bil, 
ber jeit 47 Jahren im Hten Regimente diente, ein Opfer feiner 
Menſchenuebe. Beine Soldaten hatten ſich geweigert, ihre kran⸗ 
- sen Kameraden im Hofpital zu verpflegen, weil alle, die biefen 
Dienj übernahmen, geftorben waren, Wier Ör-nabiere hatten ſich 
zuletzt erboten, allein zwei flarben und die beiten andern verliefs 
fen das Heojpital, Als dich der Obrift sernahm, rief er auf der 
Parade aus: ,„WBohlan Kinter! weil ich in meinem Regiment 
keinen Mann finden kann, ber feine Kameraden warten will, jo muß 
ich⸗ won felbft thun,” nige Tagt nachher wurde diefer großmäs 
#hige Dann von ber Krankheit befallen und unterlag ihr; <r wirb alls 
gemein betrauett. — „Auch bie Zodten ſellen Jeben!" ECiilier. 





Betfanntmahhngen. 

Wegen der angefangenen Verſchoͤnerung des Saals 
in der Harmonie ift die angefündigte fonntägige Dar 
mengeſellſchaft in fo lange Zeit ausgefest, bis Die 
Arbeiten beendiget feyn werden, welches Durch eben 
Diefe Zeitung angezeigt werden fol. 

Epeyer, den ı2ten Rovember 1819. 
Der VBorftand der Harmonie. 
Hebel. 





eidelberg. (Liegenfhafts Verfteigerung.) Das 
jur Verlaſſenſchaft des verlebten biefigen Bürgers, 
Blodengiefers und Mechanikus Lufas Saeck, gebe 
rige jenſeits des Nekats der Nekacbrücke zunaͤchſt, 
und an der Landſtraße von Heidelberg nah Frankfurt 
diegende z1a Ruthen 70 Schuhe Rürnberger Maafıs 
baltende Wohnhaus, Gieſerergebäudte zugebörigen Bar» 
sen und übrige Hofraith wied Donnerſtag den gien 
Dezember I. J. Nachmittags 2 Uhr auf dem Kathe 
bauje zu Reuenheim auf Berlangen der hinterlaſſenen 
Wittib an den Meijtbiechenden Offenclih veiſteigert 
werden, 

Dieſe Befirung beftebt in einem geräumigen bes 
quemen Wohnhaufe, in einem jur Blodengießerer bors 
zuglich eingerichteten Nebengebäudte, zwiſchen beeden 
Gebäudten liege der geräumige verfhloflene Hofraum 
mit eınem Mohrbrunneny gegen Berg ftoßt der mit 
Reben und guten Dbitforten wohlbepflanzte Garten 
an, aus welchem man fo wie aus den Sebäudten ſelbſt 
auf das gegenüber liegende Heidelberq, die Schloß— 
ruine, und auf die Rheinebenen bin die angenehmiie 
Ausfiht genießt... Das Banze ift für einen Gloden- 
giefer, auch für mandes andere Gewerbe wegen feis 
ner vorcheilbaften Lage vorzüglich dienlich- aud wird 
diefe Befigung den Wünfgen einer jeden Familie ent⸗ 
fpreben , Die fih in Deidelberg oder deſſen Umgegend 
einen freundliden Wohnfig anzueignen gefonnen ift. 

Den nächſtfolgenden Freytag den zoten December 
1. 3. merden fodann die jur Blofen:» und übrigen 
Bıeferen gehörige Handwerfszeuge, fodann von Yu 
fas Epef ſelbſt verjertigee vrer ſchwere mießinge Bol⸗ 
ler und eine neue Feuerfprige famt Zugebör in der 
Spefifhen Behaußung ſelbſt an den Meiftbiethenden 
verfteigere, welches hiemit zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht wird. 

Heideiberg am Bten November 1849. 
Großherzogliches nr Rebiſorat. 

eber. 











Bufolge eıner amtlihen Mitcheilung des Fönigl. 
Lotto⸗ Amtes Speyer vom heutigen wurde Der unterfers 
tiyten Stelle befannt gemadt, daß durch Beſchluß der 
föniglihen ®eneral: Lorto-Adminiftration in Münden 
vom ten diefes Monats der bisherige LottoCollee⸗ 
teur femp von feinen Dienftverrihtungen fufpendirt 
und durd den koͤnigl. Lotto» Einnehmer Langenberger 
von Speper proviſoriſch erſetzt fepe. amit wurde 


die Aufforderung verbunden, dieſes jur öffentlichen 
Kenntmif zu bringen.  SGndem man dieſer Aufforder 
zung Genüze feiftet macht man zugleih befannt, daß 
der proviforifhe Einnehmer bereits in feine Verrid> 
tungen dahier eingetretten ift. 

Dagersheim, den ıöten November 1819. 

Das fönigl. Bürgermeifteramt. 
Altmann. 











Bergzabern. (Worläufige Berfteigerung.) Montag 


als dem fechöten Dezember naͤchſtens, des Nachmittags um 
zwey Uhr, wird im Safthaufe zum Pflug dabier zu Berg⸗ 
zabern vor Jacob Hemmet, dem unterfhriebenen zu Bergs 
—— wohnhaften koͤnigl. Notaͤr, hierzu beauftragt durch 

rtheil des koͤnigl. Bezirksgerichts zu Landau de dato fies 
benten October legthin gehörig regiſteirt am Löten ejusdem 
zur vorläufigen Verfteigerung geſchritten, nachbeſchriebener 
zur Vermoͤgensmaſſe des abweſenden Heren Friedrich Piſtor 
ehemaligen zu dahier gehörigen und zum 
Theil zwiſchen ihm und feinen nachbenannten Kindern erfter 
und dritter Ehe, gemeinihaftliher Liegenſchaften. 

Als namentlih — im Banne Bergzabern 

2) Section D. Nro. 104, eine zweyflödige , große, 
ganz von Stein auferbaute Bebaufung, Hof, Scheuer, 
derſchiedene Stallungen, Waſchhaus, mehrere Seller 
unter dem Daufe, engärtchen u. Dependenzien, in 
der Stadt Bergzaben am obern Thore gelegen, 1) 
die Straße, 2) das Gaſthaus zum Pflug, vornen 
die Straße oder der Marktplag , hinten die Stadt⸗ 
mauer, angeſchlagen im Ganzen bdurd Experten 
u * “ * * * — — * [2 ” . 3009 [2 

Biefes Haus ehemals befannt unter dem Namen: 
Gaſthaus zur re befindet fich im ſehr gutem Zuſtande 
und ift in der fchönften Gegend der Stabt, fehr vortheile 
Baft in jeder Dinficht , gelegen, 

Es enthält: 

a) drey fchöne mit Steinen geblattete Keller unter dem 

.. Haufe, wovon zwey gewölbt find ; im alle drey zus 
fammen, können ungefähr für 70 Fuder Faß gelegt 
werben; 

Diefe Keller find voneinander unterfchlagen und mit 
geräumigen Thüren verfeben, au kann man inwendig im 
Haufe vermitselft einer Stiege, in alle drey Keller gelangen. 

b) Im Iten Stod: fünf ſchoͤne Zimmer, zwey Als 
koven, eine große heile Küche, worin fi ein Pump» 
brunnen und fonflige Bequemlichkeiten befinden , 
zwey fchöne Dausthüren und ein ge heller Haus⸗ 

ang, woraus ſo wie aus ber Küche, eine Thüre 
den Hof 

«) Im 2ten 

große Kühe und ein beller breiter Dausgang, im 
den mebrften Zimmern im Iten und 2ten Stock, 
find Schränke in den Bänden angebraht um bas 
ſelbſt allzeit zu bleiben, 

d) Amen große Speicher und ein Kehlfweicher theils 

geblattet, theils gebielt, verfchiedene Waſchkammern 


t, r 
” d: fünf fhöne Zimmer, eine belle 


> + befüiben fich auf dieſen Speichern. Das Dachwerk 


ift dauerhaft und von unten bis auf die Speicher, 
führt eine folide fleinerne Stiege. — Der Dof ift 
—— und bat zwey große Einfahrts⸗-Thoͤre 

8 befinden ſich auf ber Seite in diefem Hofe, 
drey wohlbehaltene Nebengebäude, enthaltend eine 
Scheuertenne, zwey große Ställe für Pferde und 
Rindvieh, drey Schweinftälle, ein Dolz«, Waſch⸗ 
und Backhaus mebfi mehren Speichern für Heu, 
Stroh x, aufzuheben. 


2) Das ganz nahe bey der Stadt Bergzabern gelegene 
But: Zickzack, genannt, beftebend in einem Luſthauſe, 
Weinberge, Garten, Bauftüt und Kaftanienwalo , 
worin mehrere Spazierwege angebradyt find, alles 
inhaltend ungefähr 153 Aren oder ungefähr 6 Mor 

h ge und in gutem Stande ſich befindend. 

bem Garten der in zwey Etages gerheilt und fehr 
ſchoͤn angelegt if befinden ſich viele fhöne tragbare Kern 
und Stein» Obſtbaͤume von den beften Sorten, ber ganjt 
Garten ift theild durch Mauern, theils durch eine Bußmauer 
mit Planfen umgeben und gefchloffen, 


In bem obern Etage befindet ſich das Luflhaus, enthaltend 
einen bemablten Saal, zwey Wohnzimmer eine Küder 
ein Speicher, ein Altan, eine Meine Stallung und unter 
biefem Haufe, einen gewölbten hellen Keller, worin af , 
für circa 60 Fuder gelegt werben können, bie Thüre biefes 
Kellerö geht in dem untern Garten Etage heraus, 


Diefer fogenannte Zickzack, gewährt durch feine vor⸗ 
theilhaft erhoͤhete Lage, dem Auge die berrlichite Ausficht 
in bie f[höne Umgegend , bis auf bie Berge jenfeits dei 
Rheins, feine Unſicht felbft ift vortrefflich, da er in einer 
mahlerifchen Gegend gelegen; er ift im Ganzen abgefchätt 
zu 950 fl. und wird — oder im Ganzen abgegeben. 


3) Mehrere ſonſtige Liegenſchaften im Banne Bergzabern 
und Pleisweiler gelegen. 
Auf Anfudhen ver Derrn: 

1) Hemrih Iacob Koh, Gattler, qua Mandatar des Ab» 
wefenden dm. Piltor's 

2) Philipp Georg Moriz, Färber, ald Bormund über : 
Julie und Wilhelmine Piſtor, minderjährige Töchter des 
benannten Hin Piftors, erzeugt in feiner erſten Ehe mit 
weyland Magdalena Banziofl. 

3) we BVolgelöberger, Handelsmann, ald Nebenvormund 
berfelben. 

4) Daniel Piftor, Handeldmann als Vormund ‚über bes 
nannten Drn, Piltor's Kind Iter Ehe : —** Piftor, 
erzeugt mit weyland Dame Eva Margartha Böll, 

5) Philipp Lipps, Handelömann, ald Nebenvormund be: 
nannten Kindes, 

Alle diefe Requirenten dahier zu Bergzabern wohnhaft. 
Die Verfteigerungd- Bedingungen nebft Pläne, können 
bey unterfhriebenem Notär eingefeben merden, 

Bergzabern, den bten November 1819. 


Hemmet, Notär, 


Reue Syeyerer 3eitung 


En EEE: EEE EEE ⸗ñ— 


Donnerffag 





Sroßbrittanien. 

Folgende Stellen aus der Rede eines engliſchen 
Parlamentsaliedes, geben nähern Aufſchluß über die 
Yage Englands : England bat einen Aufwand bep- 
nabe von Boo Mill. Pf. Sterl. gemacht, und den« 
noch iſt es verarmt und unglücklicher als vorber, da 
ed den Kampf begann. In England ift der ganze 
Grund und Boden in den Händen von etwa 33,000 
Samilien. Um eine Idee davon zu geben, mie fehr 
der Grundbeſiz Fonzentriet ift, mollen wir einige 
Beifpiele davon anführen. Die Herjoge von Bed» 
fort und von Devonfhire befiyen, jeder nidt weniger 
als 5 Mill. Fr. in Grundeinkfünften. Der Herzog 
von Bridgewarer hinterließ bey feinem Tode 2 1/2 
Mitt. in Renten aus Grundſtücken, und 96 Mil. ım 
Papieren, Im Sabre 1817 wurde ein But um 48 
Mit. Fr, verfauft, Auf dem Wege von London 
nab Plymouth (zo Meilen‘ fommt man nur dur 
das Eigenthum von 3 Brundbefigern, Aus dieſen 
Benfpielen wird es genug fepon, um eine dee von 
dem Anwachſen des Grundbeſitzes in den Händen We 
niger zu geben, ein Anſchwellen, das in Betradt der 
Deirarden, der Gefezgebung über Die Erbfolge u. f. w, 
täglich progreffiv wachſen muß. Zieht man die Ver 
theilung des beweglihen Vermögens in Betracht, fo 
findet man daffelbe nicht meniger ungleich oder viel⸗ 
mebr no unverhäftnißmäfiger. Man urtheile da 
von. ine einzige Bierbrauerei, welche nur für den 
Bedarf eıner einzigen Vorftadt forat, bezahlt jaͤhr⸗ 
lich 10 Millionen Franken an Trankſteuer. Mit dem 
jäbrlichen Produft der Fabrikazion koͤnnte man eine 
* von as0 Schiffen, jedes zu 200 Tonnen, ber 
aften ; und das Mobiliar der Brauerei if ju ı2 
Millionen ansefhlagen. Wir wollen des j brlichen 
Ertrags des oftindifchen Handels nicht ermähnen ; 
ober in dem Verlauf einiger Jahre bat die Gefells 
fhaft in ihren Kriegen mit den Nabobs eine Beute 
gemacht, die fih auf drey Miiiarden Franfen beläuft. 
Diefe ungeheure Summe wurde nur unter einige bune 
dert Zamilien vertheilt. Wendet man dagegen feine 


Be, 138. 


Rebacterr: Fr. Butenfhön. — Gedruckt und. verlegt bin 3. S. Kolb, 


den 18. November 1819. 


J * 
Gutes kaun nur aus ſich ſelbſt entſprinzen, und feine erſte Quelle iſt überall’, man mag fagen und ſchreyen was man will, Me ums "u 
geheiflene innere Bewegung eines freien Griſtes. So iſt's im Herzen bed einzelnen Menſchen, fo fellte es auch im Staate ſeyn. 


— — — — — —— — 


Blicke auf die Armen, ſo wird jeder erſchrekken, 
wenn er bört, daß deren Zahl 3 Mit. fehn fou. 
Aus einer Petition , die Ye Bennet im Jahre 1817 
dem Parlament übergeben bat, gebt hervor, daß in 
2 Gemeinden der Grafſchaft Salop, auf eine Bebbi— 
ferung von 4000 Seelen, 2000 Urme getehnet wur⸗ 
den melde dıe Bemeinden unterftügen mußten. Nah 
einer andern Perijion, die der Ritter Hippisley vor⸗ 
—F betrugen die Armen der Pfarrey Guburrp 2/5 
er Gemeindeglieder. 

2776 nur 38 Millionen, und ım Jahr 1783 58 Mile 
lionen betrug, beläuft fi jezt auf 400 Millionen. 


Rorbbeutfhtand, (Beihtuf.) 


»» Eine furditbare That gab das Maas der Verwegenheit und 
des Wahnfinns diefer Recolutionäre, - Wenn glas nur durch ben 
Arın eines Einzeinen vollbracht, ber vielleicht Feine Mitihuldige im 
eigentlihen Sinne bes Wortes hatte, war fie barum nicht minder 
bie Beucht der in einer gewiffen Kiaffe allgemein geworbenen Dens 
tungsweife, bie fihtzare Birkung, das ungmweifelhafre Sumton 
eines gefünrtichen, tief um ſich freffenden Schadens, ber fih fo 
plöglich dem beftäriten Baterlande enthälte, Zur Beltätigung dies 
fer Anſicht braucht man nur die Urtbeile ber Lehrer, ber Studies 
genden und ber Schriftſteller über biefe.gräßliche That, welche den 
Unwillen bes Volts erregte, aber Lobrebner unter jenen fanb, zus 
fammen zu faffen. Während fie die einen mit Entfegen erfünte, 
erzegte fie bie Bewunderung der andern, h, 

„Die Unterfuhungen, welde auf bem Schauplase des Vers 
brechens ſtatt hatten, führten ähntiche in andern Theilen Deutiche 
lands nad fih. Auch Preußen fand es nothwendig, durch außers 
gewöhnlid“ Mittel die Nacht aufzuhellen, in weicher der frchtbare 
Bund verberbliher Lehren mit ber Moth bes Molke und anfcheinend 
uneigennügiger Srundfäge mit perfönlichen Leidenfhaften geknüpft 
wurde, Das Ergebniß bicfer Unterfuhtingen war fberall baffelbe, 
allenthaiben beftätigten Thatſachen Wermuthungena bie leider nur 
su gegründet waren; . alles bewies das Daſeyn und die Thätigkeit 
eine Porthei, welche in gebeimnißvollem Dunket den Samen zu 
einer mehr ober minder fernen Revolution ausftreute, 

‚„‚ Die Hävpter dieſer Partbei find durch bie Gleichheit ihrer 
Geundfäge und Anfichten, und durch die natürliche in 
raft derfelben- unter fich verbunden, ſtehen durch Briefe, mehr 
aber durch häufige Reifen und politifhe Miffionaire unter fih in 
Verbindung, unterflügen ſich, obne fich perſoͤnlich zu kennen, unb 
verfiehen ſich oft, ohne ſich förmlich gegen einander erflärt gu has 


Die Armentare, die im abe - 





* 

ben. x Zweck it Umgeflaltung, ber Staategeſellichaft, Mufies 
bung ger potitifcen Schranken zwiſchen den reridiedinen Stäms 
men dis deutſchen Volks, ftatt eines Bundes derſelben phyſiſche 


Einheit uud Errichtung eines neuen Staatsgebaudes auf den Lrüm: , .„Berhlüße verwandelt werden find. 


mern bes, beftehenden, Zu dem Ende verfihern fie ſich der Gene⸗ 
ration , bie jest ins praktifche Leben eintritt, indem fie denfelben 
Geiſt, diefelben Gefühle, diefelben Eitten und Gewohn—⸗ 
beiten Allen einzuflöffen wiflen, naͤmlich: den Geift der Unabs 
hänyigkrit und des flolzen Seibſtbewußtſeyns, genährt durch eine 
abſtrakte Metapsnfit und eine myſtiſche Theoſogie, damit der 
politifhe Fanatismus an dem religiofen erſtarke; Verachtung alles 
Beſtehenden, Haß gegen bie Könige und ihre Megierungen, Bes 
geifterung für das Truggebilde, bas fie Zrelteit nennen und Sucht 
nah dem Ungewöhntichen,, Außerordentlihen,, als eingemwitrzelte 
Gefühle; waͤhrend das Streben nad) pünfifcher Kraft und Eörpırs 
licher Gewandheit und bir Hang zu geheimen, myſtiſchen Werbins 
dungen als eben fo viele Waffen, die min dereinſt gegen ben Staat 
gebrauhen könnte, itnen als Sitte und Gewohnheit eingeprägt 
werben. Das Turnweſen und die Burihenfhaft, welche aus Deutſch— 
lands Jünglingen einen Staat im Staate bilden wollten hatten 
keinen andern Zweck. In wenig Jahren werden bie auf ſolche 
MWeife gebildeten jungen Laute, gelefrige Werkzeuge ihrer Meliter, 
ihren Antheil an der Regierung taben und fih zum Umfturje ders 
felben , der erhaltenen Anitelungen bedienen, Die Lehre dieler 
Sektirer, fo mie fie bie in Mannheim vollbrachte That und bie 
unb die Lobreben berfeiben enthüllt haben, Länt fih in zwei Mars 
imen zufammenfaffen, wovon eine verderblicher als die andere if: 
daß ber Zweck die Mittel heilige und daß der Werth einer That 
nur von der Idee, bie Be einflößt, abbänge und diefe Idee immer 
E 4 m „fodatb fie Deutſchlands Freiheit und Nnabbängigkeit zum 
weck bat’ j 


„Man fiebt aus dem Erfolge biefer Unterſuchungen, daß es ſich 


nicht um eine eigentlice Berihwörung, fondern um ein altmäblis 
ges Hinneigen zu einer gewaltthätigen Ummälzung, nicht allein 
des r eußifhen Staates, fondern ganz Deutichlands, mehr für bie 
tom ‚ende Zeit als für den gegenwärtigen Augenblick, handelt. 
Sobald bie deutſchen Regierungen den Schaden erfannt unb unters 
ſucht Hatten, war es ihre Pflicht, fih mit den Mitteln zur Wer 
bütung eines weitern Umfichgreifens zu befchäftigen und eing aründ: 
liche Heilung zu verfuhen. Das Uebel kat fih aus allgemeinen 
Urſachen erjeugt, man konnte es elfo auch nie durch gemeinfame, 
unter allen beutfchen Staaten einflimmig verabredete Maafregeln 
beſchwoͤren wollen. Gegen Einzelne, die, nicht als die Schuldigs 
ften, fondern als ſolche, die am meiften in bie Xbfichten und Ums 
triehe biefer Parthei eingegangen waren, ſich in den Haͤnden ber 
Gerechtigkeit befunden, mit aller Strenge bes Richteramtes vor— 
fhreiten, würde nur ein einziges und eben darum uniwerrmäfiges 
Verfahren gewefen feyn; in ben Urfachen mußte man die Wirtungen 
vernichten. * j 

„Und bie war ber einzige Zweck ber zu Karlsbad geflogenen 
Unterhandlungen, Sie brabfihtigten nichts, als eine aemeinfame 
Berathung aller Betheitinten Aber die angemeffenften Mittel, bie 


beitehende Ordnung in Drutichland zu fihern, theils, indem man ‘ 


der deutfchen Bundesverfammiung mehr Kraft, Würde und Madıt 
verlieh, theils durch Aufſtelung gemeinfamer Grundfäse über bie 
beiden großen Hebel der dflentiihen Meinung, die Preffe und den 
öffentlidhen Unterricht, Die Minifter der eriten ‚Höfe Deutſchlands 
wären in Gefinnung unb Wille darüber volllommen einverftanden, 
Das Uebel zeigte fih fo ofen und in fo beunruhigender Form, daß 
Alle bavon ersriffen und durchdrungen waren, Die Awetmäßigften 
Mittel, es zu beben, waren fo eiafach und fo nahe liegend, durch 
die Natur des Uebels feibit fo unverkennbar vorgeseichnet, und Ze 
gleich mit ber Gerechtigkeitsliebe und Mitde, bie allen deutſchen 
Färften eigen ift, fo leicht zu vereinigen, das bie bem Bunde zu 
macdhenden Anträge nirgends Wider/prud fanden und mit der eins 
ſtimmigen Billigung aller Kürsten und ihrer Minifter entworfen 
wurden, Wie bringend und durch Allee Wohl zugleich geboten 


biefe Maafregeln ware, gehteſchon dargud hervor, daß man fie 
dee Bundesverſammlung nur vorzeigen brauchte, -um fie aud for 
gleih angenommen zu ſehen und daß biefe Anträge einftimmig in 
Di ſe wahrhaft bewundertss 
werthe Einſtimmigkeit zeige die Einigkeit aller beutfihen Etaaten 
in iyrem ſchonſten Lichte, verbürgt mehr, als Alles, bie Sicherheit 
Deutfclands und ben Erfolg disfer Maasrigein,, und ift die einzig 
bentbare Eindeit des Vaterlandes, bie, nicht dem Namen, fondern 
ber That nad, nicht in der Form , fondern in bem Ginkiange der 
Sefinnungen und Anjihten beftebt umd die fegenreichften Zrüdte 
erwarten läßt.’ >: 

„Es war überflüßig, die Urfahen und Gründe weitisuftig auge 
einander zu fegen, melde alle Stimmen zur Annahme ber gemadys 
ten Anträge vereinigt haben; fie fprechen von ſelbſt und finten ſich 

um theile in bem Prändial:sortrage angegeben. Indeflen glaube 
ich noch folgende Betra en bier anknüpfen zu munen.’’ 

„Als Deutidlants auf dem Wiener Kongreſſe durch ben 
13ten Art, der Bundes rtlarten, deß #5 in allen integrirenden 
Theilen bes deutſchen Bundes landſtandiſche Nerfaffungen geben 
fette, verſprachen fie in der That nicht mehr, als ſie ihren Boltern 
zu bewillizen Willens und im Staude waren und Icon ſammtlich, 
wenn bie Berarbenen es geſtattet, verlichen haben wurden un 
was fie num ohne fernern Aufjdub ins Werk fegen werden, Aber 
eben jo gewiß ift es auch, daß diefer Artıkel in fehr undeſtimmteij 
Ausdrüden abgeraßt ilt, was von den Reuerun,siuftigen er,riffen 
und benugt wurde, um ikte vogten Ideen und fantatiichen Hoffe 
nungen ben Toſichten der Zürjlen untergufhieben. Es war daher 
nötytg , ſich auf beflimmie Weiſe über dieſen Gegenſtaud auszus 
ſprechen, um bie Anforterungen der Faktionen in i.re Schranken 
jurüdjwveifen und Eehigriffe der Regierungen zu vertüten. Dies 
bat denn ber Bundestag gethan. : * 

Pie Fürſten haden icren Voölkern Landſtände verfproden, eine 
alte Inſtitutien, die in das Leben zurückgerufen werden fol, eine 
nationale und den germanifhen Volkern eigene Inſtitution, bie 
zugleich dadurch wahrhaſt monarchiſch wird, daß fie den verſchle— 
dinen Alaffen der Eigentzuͤmer (Srundbeſitzer ? proprietaires) ein 
geſetzliches Mittel, din Gurften über bes Landes Werhättnifie aufs 
zutiaren, giebt und den Wünfgen und Wedärfniffen des Volkes 
eine verfaſſüngzmahige Stimme leiht. Aber nie haben Deutfche 
lands Fürften im Sinne geLabt, nom weniger ſich verpflichtet , ih⸗ 
zen Workern eine Stänbeverfammlung in dem neuern Sinne diefes - 
Wortes nad) den Grundfagen und aus Kortbildung anderer bisher 
Deutichtand Fremder Gonjtitutionen zu geftatten, die, nad dem 
Umfange und dir Bevditerung der einzeinen Staaten berechnet, 
und mit den Attributen der Seuverainitst begleitet, das Weſen 
ber beitehenden Regierungen entftalten und die Zemokratie in die . 
Monardyie einführen würden, Die politiihe Krankheit, wilde 
einen Theil Deutſchlands befallen bat und, wenn nicht frhleunige 
‚Hülfe kommt, immer mehr Boden zu gewinnen droht, ıjt zum 
großen Theile durd ben Mißbrauch der Prefie und den fhlechten 
Gift der Lebrer auf menr als einer deutſchen Hochſchule erzeuge 
worden, Dort ift bie Giftquelle aller Jıriehren , tort waren daher 
vor allem, zuſammenwirkende Maasregeln netswendig, denn was 
balf es einer Regierung, den Uebermuth ber Prefy zu Algeln, 
wenn eine andere ihn ermunterte Icher winigitens dulbete? Was 
war gewonnen, daß man in Pr.uben einem Profefior ben Lehrſtuhl, 
den er zur Srrieitung feiner Zuhoͤrer mißbraudie, verbot, wenn 
er Hoffnung batte, ibn auf einer andern Schule ſogleich wieder 
zu befteigen? Dan mußte bayer in der Hinſicht eine von gleichen 
Brundjägen ausgehende Werfabrungsweie feftgefegt, Der Buns 
bestag har dies verficcht, Nidit leide war die Aufgabe. Sie wurs 
de, was die Freiceit der Preſſe betrifft, auf eine Art aelöit, die 
das gedeihen der Wiſſenſchaft, welches davon abhängt, daß gelehrte 
Werke, ernjte und tiefe Unterfuhungen frei von jedem Jwange 
find, mit dem Intereſſe ver öffentihen Meinun. und dem ‚uten 
Rufe der, Regierung und dir Regierenten , der eine Zenſur ber Zei⸗ 
tungen und Glugfgriften unentbeyrlich macht zu vereinbaren fuchte, 
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am 73 De nicht burd bag Gift ter Lüge und der Irriette 
—— nod nie Bürger — und boͤſen Leumund 


an feiner Ehre . FRE 
„auch in * per Un„erfitäten bat man bie Freiheit wiſſen— 


fhaftliger Vortrage, die Unge mdeipeit der Etubien, denen man 
ſich auf denfelben weiben , ihre befondern und ganz eigenen Formen 
mit einem Morte, nichts von allem tem, was fie mit Redit Deutſch⸗ 
land zu einem feiner koſtlichſten Güter erhebf, angetaftet, fie aber 
bafür einer firengern Auffiht unterworfen. Man tielt nämtid, für 
das ficherfle Mittel, die politifchen und religiöf.n Berirrungen ber 
Profefioren zu verhüten, daß man ihnen die eruftbaften Folgen 
antündiute, welche folche faliche Lebren für ihre ganze Zukunft has 
ben würden, Den Stubierinten entlich hat man ein Xerbot ers 
neuert, auf das man frenge halten wid, um zu verhüten, daß 
fie etwas anders find, ato fie ſeyn jolten: junge Beute, bie ſich 
der Selet rſamteit weinen umd zum prattiſchen Leben vorbereiten,’’ 
Wergebens wurde aber ter Bundestag BefaTäfie fallen, wenn 
ihm, wie bisher, die Macht, ibnen Achtung zu veridaffen mans 
gelte, Gin ſichere und zu dem Ende mit dem gehörigen Rachtrucke 
verfebene Erekutions Ordnung febite dem Bunde; es war dies eine 
ber weſent lichſten Lüden ver Buntesatte. Sie ift nun ausgefüllt, 
Die größten, wie die Meinflen Staaten Deut ſchlands baden die Uns 
entbegrlichkeit einer zu einem Zivere zufommenwirkenden Gewalt 
fo einleugtend erkannt, daß fie feinen Augenbtid angeftanden has 
ben, der Würde, dem Beſtande und der Mirkjamkeit des Bundes⸗ 
tagis die Bebenkungen zu cpfern, welche Schwache auf ber einen, 
Uebermact auf der andern Seite einflöfen könnte. Man bat bei 
Beftiegung biefer Eretutions Ordnung die Unabhängigkeit der eins 


ielnen Staaten, fo viel es nur immer die Sicherheit bes ganzen . 


Bundes erlaubte, zu achten gejucht. Die Gewalt zeigt fih nur 
im Binterorunde und wird erft bann, wenn alle antıren Mittel 
erfchöpft find, bhervortreten. Da bie Faͤden bes Gewebes biefer 
Mevolutionsmänner jich durchkreuzen und in viele der Länder aus 
taufen, in benen einzeine Unterfucdungen fie entdeckt haben, chne 
ihnen folgen zu können; fo glaubte man, daß eine nur auf eine bes 
ſtimmte Brit niedergeferte allgemeine Unterjuichungstommifften bie 
einzelnen Büge leichter zuſamwenfaſſen würde, um, zur Warnung 
der, Wolter und zur Rihtidhnur der Fürſten, Deutfchland ein vols 
lendetrs Bild davon auffteiten zu fünnen. 


und ihre beicränkte Dauer können felbit Diejenigen birubigen, die 
am meiften geneigt find, Über jede Vorſichtemaasregel, wenn fie 
auch noch fo wenig bie perjenliche Freiheit antaftet, in Harniſch 
au gerotben.” , 

„Unter biefem Gefichtepunfte müffen Sie, mein. Herr, dem Hofe, 
bei dem Lie beglaubigte ſind, bie von dem Bundestage gefaßten Bes 
ſchluͤſe darſtellen“ 

‚Die. Anſichten, die ich Ihnen eben mitgetheilt habe, werben 
Sie in din Stand fegen, bemerken zu machen, baß alle diefe Maas— 
regeln in Wechſelwitkung ftehen, die Folgerungen aus aieichen Bors 
berfägen find, nah einem Ziele binwirken und ein Ganzes bilden, 
das das größie Wertrauen in ihr Siefultat und bie Wirkungen, die 
fie unfehlbet haben werben , «inflößen muß.“ 

Berx auem ift J wichtis, daß ſie das Miniſterium auf zwei 
Folgen diefed neuenSoftems aufmerkſam mad.n, bie eine Wohls 
that für ganz Europa fen werden,‘ 

„Die enropii,dien Mächte, welche fi gegen die Gewalthaͤtig⸗ 
keiten, wie gegen die Grundjäge der franzöfifhen Revolution vers 
bünbdet, die Le,itimität und das Recht des Befises auf die alten 
Grundpfeiter geſtützt und ſich durch feirrliche Verträge bie jegige 
Dirbnung der Dinge verbürgt haben, find ſich mebr als je für bie 
Grhaltung ber innen Ruhe ‚Tolidarifh verpflichtet. Kein and 
Kann jegt mit einer Renolution b;droht, oder wirklich idr Opfer 
werben , ohne daß nicht alle übrigen baburd erfchüttert würden und 
vor tem gleichen Roofe zittern müfiten. Die Feinde der ar,clligen 
Drbnung in den verſchedenen Bändern Gurcpa’s find nidt alien 
durch die Sleichheit ihrer Grundſaͤte, fondern aud) burch den innigs 


i Die Art, wie biefe Kom⸗— 
miffion gebilber wird, der Keift ber Regierungen, bie dazu ernennen _ 


flen Verkehr unter fih verbunden. Allenthatben theilen fie ihre 
verbrecheriiche Fieude cber empörende Trauer, Furcht und Hoff⸗ 
rung, und es beftcht in ber Hinſicht eine wahre Gemeinſchaft der 
Güter unter ihnen, Die eıften Feeunde und Befchüger ber ru 
gen Drbnung, die Souveraine, Bönnen ſich unmeglich ſchmeicheln, 
ihre Aeinde mit Erfelg au bekampfen, wenn fie nicht fämtlid vom 
gleicher Achtung gegen bie Ächten Grundfäge erfüllt find und zu 
deren Vertheidigzung gleich Lräfti,e Maasregein ergreifen. Nicht des 
eigenen Wohles wegen, fondern zur Beil der Volker, nidıt aus 
Herrſahſucht, fordern aus Liebe zur wahren Freiheit müffen fie 
Aus anwenden, um irre fhügende Macht aufrecht zu halten, 
Sie können daher ben geuejten Greigniffen in Deutfdytand ihren 
%beifall nicht veriagen und müflen in gleichem Sinne verfahren. 
Man tann chne Uebeitreibung jagen , daß bie Sicherheit von ganz 
Guropa von ver Ruhe ODeutſchlande abhaͤngt. Seine geographiſche 
Lage macht dieſes Land zum Mittelpuntte cder beſſer, zum Ders 
zen bes ganzen Weltiheils und dieſer edle Theil kann nie ertran⸗ 
ten, ohne dab nicht bald dir ganze Kerper dedurch leiden ſellte.“ 
„ER Maoere ein, welde dem deut chen Bunde mehr Eiaheit, 
Kraft und Thatigkeit zu geben beflimmt find, müſſen, ſtatt mit 
Kiferjudt und Abacizung, Nachdarſtaaten mit Freude erfüllen, 
mil fie darin nur neue Bürgen des allgemeinen Friedens zu fehen 
haben. Die Macht des deutschen Buntes kann, wie jede von Staa« 
ken erften Konges umſchloſſene Federation, nur eine tefenfive ſeyn z 
er wid jene Rechte und feine Unabhängigkeit vertyeibigen, aber 
nie fremde beörchenz; und je mächtiger Deutſchland wid, um fo 
ſicherer wird es ale dem Bande brüderliher Eintracht unb dem 
heiligen Bunde , der die europaiſchen Machte vereint /verderblichen 
Plane in der Geburt erſticen, oder dech ſichet in ihrer Emwike—⸗ 
lung aufhalten. esa to x. Lg” 
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Betfanntmabungen. 

Heidelberg. Cliegenſchafts Verfieigerung.) Das 
zur Verlaſſenſchaft Des verlebren  biefigen Bürgeisy 
Blodengiefers und Mechanmikus Lukas Gped, gebös 
tige Jenſeits dis Nekars der Nefarbrude zunaächſt, 
und an der Landſtraße von Heidelberg nah Frankfurt 
liegende ız2ı (Kuchen 70 Schuhe Nürnberger Maaſes 
haltende Wohnhaus, Giefereigebäudte zugehörigen Bars 
ten und übrige Hofraith wird Donnerjiag den gtem 
Dezember I. 3. Nachmittags 2 Uhr auf Dem Mathe 
baue zu Neuenheim auf Verlangen der hinterlaffenen 
Wittib an den Meiſtbiethenden öffentlich verſteigert 
werden. 

Diefe Beſitzung beſteht in einem geräumigen bee» 
quemen Wohnbaufe, ın einem zur Glodengießerei dor» 
gene eingerichteten Nebengebäudte, zwiſchen beeden 

ebaudien liegt der geräumige verfhlöffene Hofraum 
mit einem Rohrbrunnen, gegen Berg ſtoßt der mit 
Reben und guten Dbfiforten wohlbepflanzte Garten 
an, aus welbem man fo wie aus den Bebäudten ſelb 
auf Das gegenüber liegende Heidelberg, die Echloße 
ruine, und auf Die Rheinebenen bin die angenehmſte 
Ausfiht geniepe. Das Banze ijt für-eınen Glocken⸗ 
giefer, auch für mandes andere Gewerbe wegen ſei— 
ner vortheilhaften Lage vorzüglich dienlich, aud wird 
diefe Befigung den Wuͤnſchen einer jeden Familie ent» 
fpreben, die fib in Heidelberg oder deflen Umgegend 
einen freundliden Wehnſitz anzueignen gefonnen iſt. 

Den nächſtſolgenden Freytag Den ıoren Dicember 
I, 5. werben ſodann die jur Gloken- und übrigen 


Sieſerey gehörige andiwerfszeuge, fodann von ku⸗ 
‚Tas Spef felbft verfertigte vier ſchwere meßinge Böl- 
fer und eine neue Beuerfprige famt Zugebör in der 
Spekiſchen Behaußung felbft an den Meiftbiethenden 
verfteigert, welches hiemit zur öffentlihen Kenftniß 
gebraht wird. 
Heidelberg am Bten November 1819 
Sroßherzogliches — Repiforat. 
eber. 








Zufolge einer amtlihen Mittheilung des -Fönial. 
Lotto-Amtes Speyer vom heutigen wurde der unterfer- 
tiaten Stelle befannt gemacht, daß dur Beſchiuß der 
Föniglihen Seneral-?otto-Adminiftration in München 
vom ten dieſes Monats der bisherige Potto + Collee 
teur femp von feinen Dienftvereihtungen fufpendirt 
und durch den Fönigl. Lotto Einnehmer Fangenberger 
von Speyer propiforifch erfegt feye. Damit wurde 
‚Die — verbunden, dieſes zur oͤffentlichen 
Kenntniß — bringen. Indem man dieſer Aufforde— 
rung ®enüge leiſtet macht man zugleich bekannt, daß 
der proviforifche Einnehmer bereits in feine Verrich⸗ 
tungen dabier Eingetretten ift. 

Oggersbeim » den ıöten November 1819. 

a6 Fönigl. Bürgermeifteramt. 
Altmann. 


—— —ñ —e — life 

Bey I, Carl Alexander Holtzmann zwiſchen dem Lö» 
wen und ber Einhorn Apotheke, i m feinen gewöhnlichen 
Spezerey und Eifen Waaren, Debl, Eifig und Brandwein, 
Befonders guter St. Omer, in ganzen und halben Pf, fo 
wie auch Ehinefifher Kaifer und Jäger Nro. 9 Rauchtabat, 
d bad neue icht, naͤmlich 1/8, 1/4. 1A. und ganze 
fund bis zum Bentner in Eifen, fo wie meflingen Ein« 
Gewicht , zu den Viligfen Preifen zu haben. Aecht 
neue bolländifhe Däringe, Lapperdan und Stodfifche find 
auf Weg, und werben naͤchſtens bey ibm anfommen, und 
zu ben geringften Preifen verfauft werben. Auch ift bey 
bemfelben, beftes Coͤlln. Wafler 4 fl. das Kifidyen mit 6 
Flaſchen, zu haben. 


Ein Frauenzimmer von guter 
Badiſchen gebürtig , wünfcht eine folive Anftelung bey 
einer — zu finden; — fie kann in allen weibli— 
en feinen Arbeiten, Damenkleidermahen x. wie audy 
andern häuslichen Gefchäften Dienfte leiften, und wird, auf 
Verlangen, wegen ihrer Rechtichaffenheit und Gefchicdlich- 
feit von einigen angefehenen Häufern bier befonders res 
tommandirt, Das Nähere iſt zu erfragen im Comptoir 
»iefer Beitung, 














Das in dem St. Martiner Bann gelegene fogenanns 
te Kroböberger Schlößgen , welches in Dinficht feiner reis 
genden Lage, und unbefchränkter Ausſicht fehr anziebend , 
and für jeden Particulier dienlich , ıft mit feinem Umgebuns 
gen, wilhe mit den furchtbarſten Bäumen bepilanit » 


erfunft, aus dem 


x 
— freier Hand unter ann Smlichen Bedingnillen ıı vers 
aufen. N 2 2 

Das Schlößgen hat ein ewölbten Kel⸗ 
ker , Hof und Gärten‘, welcher Im por Shlößgen herum 
dieht liegt auf einer Anhöhe Krobsberg genannt , unten 
rt Fuß biefer Anböhe liegt der Ort St. Martin, if 
I 1/2 Stund von Neuftadt, 2 Stunde von Landau und 
1/2 Stund von Edenkoben entlegen. Die Kiebhaber be> 
lieben ſich deshalb an unterzeichneten zu wenden, 


Edenkoben, ben Iiten November IBIg, 
Ph. 8. Steinbrunn. 





Eine gut conditionirte gedefte Drafgfa, mit 
Stahliedern , eifenen Achſen, metaflenen Büchfen, 
ift bey Unterzeihnetem, um bilfigen Preis zu faufen. 
®. Seekatz, 


Maler und Lakier in Speyer. 








Den 30ſten des gegemmärtigen Monats Morgens 9 
Uhr, und die folgende Tage läßt die Frau Wittwe des 
verlebten Hrn. Profeflors B o oft dahier in ihrer Wohnung, 
an der Marimilianöftraffe im Damian Braun'fchen Dauje, 
mehrere Bücher worunter fich viele klaſſiſche und andere 
fhöne Werke befinden , alle fhön gebunden, Wannöfleis 
bung und fonflige Effekten gegen gleich baare Bezahlung 
verſteigern. 

Speyer, den I6ten November 1819. 

Reihard, Natär, 


— 


In Gemäßheit der von dem koͤnigl. Bürgermeiftere 
Amt Oggeröheim unterm ı3temn November öffentlichen 
Belanntmahung, baß der unterzeichnete Einnehmer vom 
Gomtoir 584 in Speyer als proviforifher Einnehmer vom 
Gomtoir in Oggersheim , vermög Beichluffes ber K. Gen. 
Lotto Adminiftration in. Münden vom 7ten d. M. , aufe 

ſtellt feier verbinde ich zugleich die Anzeige, daß mein 
Biefiges Comtoir nady ber bereitö getro fenen Einrichtung 
unter meinem Namen wie zuvor fortgeführt wird, 


Speyer, ben 16ten November 1819, 
K. B. Lotto Gomtoir N.? 584, 
gangenberger, Einnehmen, 





— — — 


Alle für 1820 erſchienene deutfhe Vlmanabs und 
Fafıhenbücher find d. J. wieder bey mir zu dem Ver— 
lags⸗Preiß, zu baben. j er 

f — Liebhaber empfangen dieſelbe Franco, 
oder genießen einen Rabat von 2 Br. per Thaler. 

Rreusnad , den ıten November 1619. 

&ieal, 


k. Poft: Sefretär. 


Neue Speyerer zeitung. 





Samſtag Ne, 





&s ft Orbnung im Weitall, und Empfindungen ber Serechtigkeit wohnen in den Herzen der Menſchen. Die Macht, melde © 


139. 3 


Ridacteur: "Ar. Butenfhin, — Gidsudt und est dey 3. 6. Kolb, 


den 20. November 1814 


nung der Natur gründet und erhält, gab dem Menfchen nur tim Gefep der Gerechtigkeit, damit er felbft Schöpfer von Ordnung 


in feinem Herzen mürbe. 


na 





Deutfdland. * 

Das neueſte 4te Heft des zu Augsburg erſchei⸗ 
henden „Staatebürgers““ enthält folgenden Aufſaz: 
«&s ijt eine der guten Wirkungen ber legten Sranfs 
furter Beſchluͤſſe, daß fle die deutfhen Zürften und 
Dölfer einander näher bradten, und ihnen die Roth» 
mendigkeit zeigten, ſich gegenfeitig beyjufteben, wenn 
ihnen an Erhaltung der gegenfeitigen Rechte gelegen 
wäre. In den fonftituirten Staaten hat man in 
diefen Tagen nur die Worte: Baterland, König, 
Selbftftändigfeit, Gouverainerät, gehört; eine alls 
gemeine Bewegung ergriff die Gemüther, fo mie 
einem ju Mutbe ift, wenn Dem Gefahr droht, was 
man am Hödhften ſchäzt. Könnten doch ale Zürften 
Zeugen gewefen fepn der Herzlihkeit, womit bey 
diefer Gelegenheit die Anhänglihfeit der Voͤller an 
ihre Könige ſich äufferte; fie würden alle ſich be 
“eilen, ihren Völkern das zu geben, mas diefe Er- 
ſcheinung bewirkt, eine Koönſtrtuzionz, fie würden 
jenen Staatsflüglern das Ohr verfhliehen, melde 
ibnen raschen, eine Leibwache von Privilegienträgern 
wifhen fib und dem Wolfe aufjuftellen, und Die 
Kine des Schmerzes, wie die Faute der Liebe und 
Anbänalicleit verſtummen ju maden. Von einem 
Ende des konſtituzionellen Deutfhlands zum andern 
ift ein Enthufiasmus laut gemorden der den Apo⸗ 
fteln der Feudalität die ganze Stärke der Oppoflzion, 
die ihnen gegenüber ftebt, aufgedeft, und den kon⸗ 
firutioneflen Konigen den ganzen Umfang ber Hilfs 
auelen geoffenbart hat, über Die fie verfügen fon« 
nen, menn fie Männer zu WVolljiehern ihres Bil 
lens haben, melde dieſe Hilfsquellen ju würdigen 
und zu benügen wiſſen. Europa’s Staaten find 
Durch eine dreißigjäbrige Schule gegangen und wenn 
gleih einige Staatsmänner es verſchm bten, in dies 
fer Schule etwas zu lernen, fo haben doch die Völ⸗ 
fer, getrieben durh das eiferne Schikſal, darin 
wandes gelernt , ſie mochten wollen oder nit, Wel⸗ 


he Macht auf Erden kann ihnen Gedähtniß und 
Beurtbeilungsfraft rauben ? Auch iſt das, mas fie 
lernten , keineswegs zum Nachtheil der beftehenden 
Megierungen , fondern zju ihrem größten Vortheile, 
fobald fie die Weisheit befigen, fih darein zu fine 
den. ie Völfer haben jwar den Umfang ibrer 
politifhen Rechte kennen gelernt ; aber aud gelernt, 
daß nicht eine anardifhe Freiheit, fondern nur 
eine jeſt ſtehende Megierung ihnen dieſe Rechte erhal 
ten kann. Sie haben jwar gelernt , daß die Liebel, 
unter denen fie feuizen, eben fo oft das Werf der 
greifhen Fürften und Volk fi eindrängenden Kaften, 
und der Ugenten ber-oberfien Gewalt, als die Folgen 
frverdrüdender Zeiten find ; aber fie haben auch 
gelernt , daß fie nicht im Willen ihrer Fürften lie 
gen, und daß nicht jene dimärifhe Sleichheit 
er Neufranten von 1795, eine Bleihheit, welcher 
der Metalibefiz ewig im Wege ftebt, fie heilen wird, 
fondern nur eine Verfaſſung, melde allen Klaſſen 
der Staatsbürger bey verfhiedenen Vorzügen, 
aleibe Pflihten auferlegt. Alles, was. die Wöle 
fer gegenwärtig wünſchen, beſchränkt ſich auf Fol⸗ 
nendes : «“Freiheit der Meinungen, Sicherheit der 
Perfonen und des Eigenthums, und als Bürafdhaf- 
ten für Erreichung diefer drey Zwecke jeder bürger- 
lidgen ®efeofhaft: anftändig freie Preffe, freies 
Votiren der Steuern, Verantmorslichfeit der Agen⸗ 
ten der Madt.» Sind denn nun diefe Forderungen 
fo aufferordentlih, daß man gegen jene, die fie 
fielen , Maßregeln des Öffentlichen Heils vorkehren 
fol? Sind denn die damıt verfnüpfte innigere Ders 
fhmeljung der Intereſſen von König und Volt, und 
Die Begründung der fönialiben Eoupverainetät und 
der Selbſtſtändigkeit des Vaterlandes auf die feftefte 
aller Brundlagen, auf den durch freigewählte Wolfe» 
vertreter ausgeſprochenen Bolfswillen, Vortheile, 
die mit der —— des Volls Meinung ein« 
subolen, zu sheuer erlauft wären? Hat man fib 





‚* 


denn noch nicht überzeugt, daß Völker den Befe en, 


Die fie ſel bſt ſich gegeben, den Leſten und pflich— 
tens die fie ſelbſt fih auferlegt, nie ſich entzie- 
ben, aus der febr natürlihen Urſache, weil fie durch 
Nihtahrung der felbfiaegebenen Belege ih 
nur felbft in einem berächtlichen Lichte darſtellen wur: 
den? Sind nicht die gegenmärrigen Ftameſen ein 
lebendiges Benfpiel bievon ? Dar es je Pie Nazion 
gegeben, wo einen heftigeren Glückewechſel ale die 
Rlaffen Staatsbürger befahren baten, Lie in allen 
bürgerfihen und militärifhen Aemtern und Würden 
obenanitanden ;, fi plöjlih um Alles, Die Hoff: 
nung ausgenommen, gebradt jaben , und gleichwohl 
ruhig bleiben, und ſich nicht verſchwöten ? Und wor— 
auf aruͤndet ſich dieſe Hoffnung, Die ſolches Wunder 
bewitkt? Eiezig und allen auf Die Verfaſſungs— 
Charter in der fie das Unterptand, Daß ihnen Ge— 
rechtigfeit werde zu Theil werden, und die Bürge 
{haft der Unabhängigkeit des Vaterlandes zugle. 
erblien, und Die * durch beydes fo heilig ge—⸗ 
worden iſt, daß fie aͤhr Die Anſprüche ihrer Perſon⸗— 
lichkeit geduldig.zum Opfer bringen. Hätte Spas 
nien eine Konffitut on, es wuͤrde ſich nicht in ro" 
luzionaͤren Kraämpfen abmatten z auf fie waren die 
Hoffnungen aller Unzufriedenen gerichtet. Härte 
England Feine Konftiturion, fo wäre ſchon längit die 
Verzweiflung der Eigenthumsloſen in Die ruchloſen 
Sraͤuel ausgeartet, welche die eriten Tage der fran« 
zoͤſfſchen Revolution fehanderen ; fo aber find fie durch 
Das unfihtbare Band der Konſtitution in dem Gelerſe 
der Drdnung fefgebalten, und man kann mut jiem- 
fiher Beitinmmeheit vorausfagen, daß, wenn felbft 
eine Revolution in Enyland ansbreden fette, fie 
innerhalb Der konſtitutionelle Schranfen bleiben, 
und darauf fi befhränfen würde, eıne neue Volfs— 
zepräfentagion zufammen zu beruten,, da Die gegens 
wärtige das Vertrauen Des Moifes verloren bat. 
Nur wenn das Volk durch Angriffe der bewaffneten 
Macht gereijt und um feine Beſonnenheit gebracht 
würde ,; dürfte großes Unheil entitehen. St nun 
ein foldes Zaubermittel, welches Die Anhän«lichkeit 
Der Völker an dıe Fürften zum höchſten Grade ſiei— 
get; und felbit Die Unzufriedenen Durdh geheime 

acht in Ruhe befangen bäle, nicht eine Sache, 
welche alenchalben gewünſcht, eingerübre, befeigt 
werden fol? Und iſt es konſequent, bey Konſitu— 
tionen, auf welchen die Staaten fo ſicher ruben, Die 
Entiheidung über Vreinungen und ‘Perfonen einer 
Autorität zu Üübertrauens von welcher jene nichts 
reifen? Iſt es konſequent, auf der einen Seite Das 
monarhifhe Prinzip erbafeen zu mollen , und auf 
der andern Seite den Menarkhen nice mehr für Die 
eingige Quelfe gelten zu lafen, aus der alle Gerech⸗ 
tiafeit und Gnade ansflıeße ? Die Zeiten find vore 
ben, wo die Kreibeitsapeitel die Völker mie trügerie 
fen Vorfpiegelungen verleiten Fonnten, fih gurmüs 
thig zur Erreichung fremdes Zwecke gebrauchen ju laf 


fen ; aber au jene find für immer und ohne Wie- 
derkehr vorüber ; wo die Feudalen die Golfer mir 
Blindherr fhlagen fonnren. Die Ueberzeugung, Daß 
die Regierungen der Völler wegen da feien + ift zum 
politiſchen Glaubensjähe gewerden, und Wohl bıys 
den; daß es fo gefommien; Denn Das, was zu une 


tecer Erbalsung da iſt, werden nir uns nicht leichte 


finnig tauben läſſen, und die Zeiten find fo geftale 
set, Daß der am Unumſchränkteſten herrſcht, weicher 
der Liberalſte ı ! Glüklich Daher Die deutſchen Staas 
ten; melde eine Verfaſſung baben, und feft daran 
halten; fie find vor vielen Gefahren bewahıt. Mücke 
lich aber vor allen bift du, Baiern; dein König bat 
dır aus der Fülle ſeines Herzens eine Ronfitution 
gegeben, und durch die neuene Frflärung zu Der Be: 
fannımahung der Bundesbefhlüffe fie neuerdings 
zugeſichert !e 


Stuttgart, am zoten v. M. feierte bier einer 
der größten und würdigſten, katholiſchen Selehrten 
Deutfhlands , Herr Oberfichen» und Dberftudien« 
Rath von Werkmeiſter, Ritter Des fönial. Zivifs 
Herdienftordens, fein Priefter» und Nmtsjubiläum. 
Er las nur eine fille Meile, unter welcher vierſtim⸗ 
mige (deutſche) Kıeder gefungen wurden. Ein Kolle 
ge, Herr Oberkirchen⸗Rath Sch edler, affiftirte ihm 
und die Kaplane der Stadtpfarrey muniftrirten. 
Zwey Tage darauf veranitalteten die katholiſchen 
und proteftantıfben Kollegen des Departements Des 
Kuden und Schulweſens, zur Verberrlibung des 
Idönen und feltenen Jubelfeſtes, ein archıs Bafte 
mabl int Mufeum , wo aub Sr. Erzjellenz der Here 
Kuleminifier von Ötto nebit einigen andern Freunden 
zugegen waren. Jwen treflihe Lieder wurden beim 
Sajimate deflamint. Möge der ehrwürdige Greie noch 
lange leben ‚und wirfen, — fo fang’ es Tag ift! 

Schoͤn wird von dıefom, auch von ung, aus frü— 
herer Zeit noch, höchſtverehrten Sreife in dem erfien 
Liede geſagt: 

„Allmaͤhlich, von des Waters Suld regiert, 

Bar bel in Dir das Licht heraufgezogen. \ 

Du rang, wie frommen Ehriſten es gebührt, 

Bub wie ber Rasen Schwarm bein großer Meifler, -*) 

Bekaͤmpfteſt Du des Unfinns finſtre Geiſter. 


Das zweite von den Schul- und Kirchen⸗Colle- 
‚gien dargebrachte Lied, wollen wir, Da cum bier das 
nicht übel gelungene Werf den Meiſter lobt, ganz 
herſetzen: 

Dem ſchoͤnſten Wert welht fich auf Erben, 
ter von der frühen Jugend am, 
Ein Prediger bes Heils a werben, 

Berritt die geitg.weihte Bahn, 

9 Herr ven BWerfmeifter wor einſt Benedictiner im Ro, 
zu Alfien, wo St. Mona ober Magnus, ber —— 
tige Rattent ndiger, vereint wind, Dieſer muß mit dem 
nerbiichen Rattenfünger, der die Finblein aus Damein ent 
Füyrte, ja nicht verwechſelt werben, 





Wobl ſieht man auf bie erniten Pfabe 
Dem jungen Prieſter bange nad: 

Berlaßt ibn nie des Himmels Bnade ? 
Und bricht er nie, was er verſprach? 


Dech wer big Werk, geftärkt ‘von ben, 
Gin Halb Zabrhundert ausgeführt, 

Ben Rich’ und Schule acugend loben, 
Für die fein Xlter uch ſich rbhrt; 
Wer, wenn das Licht der Augen ſchwinbet, 
Noch leuchten laßt bes Seiſtes kicht, 
In That und Schrift den Serrn verkündet, 
Wer nennt ihn einen Meifter nidt? 

Ja, Du bit dieſes Werkes Meifter 
Du hochverehrter Jubel-Greis! 

Dein Name ſeibſt, nur das verbeißt er, 
Mas von Dir Land und Kırde weiß 

Gen Dimmel fleiget unfre Bitte, . 
Zu Deinem Wert um neue Kraft, 

Daß Du noch fang in unfrree Mitte 

Bexweiſeſt Deine Meiſterſchaft! 





Miſcellen. 


Here Gorxres hatte in feiner grklaͤrung vom 26. Det, (©. 
Rro, 131.) die Hoſpitalitet in Frankreich, nicht als eine Begüns 
ffigung, fondern eis ein Recht in Aniprud genommen, Das 

egen erjchien in dem Journ A te Paris und aus demjelben im 
oniteur und in andern beutfhen Blättern ein tanger Sımanz 
von Zurchtmeifung. Hierauf aber antwortete Görres Folgendes: 
4 6 der Untrieihnete vor wenig Tagen gegen bie Werfolgungen, 
bie er durch eine wohlgemeinte Schrift über die Angelegenheiten 
feines Baterlandes fih argegoger, Appellation eingelegt ans volker⸗ 
zecht, war er der Ueberzeugung, das fen wärkiich ein Hecht, bis 
man anrufen kenne, und feine Gnade, bie man fidh gefalten Lafs 
fer müffe, Gr batte geglaubt, dee Schus den etwa ein nadı als 
Ien rechtlichen Bormen Meruriheitter im Ausſand finde, möge als 
tenfalls als eine Gunſt erfheine:, wenn aber ein Unterer, ſtark 
buch fern autes Gewiſſen, blos um einem vorübergehenden Irre 
‚tbum der Autorität audiumeiben, im Interefie bes Geſetzes, blos 
‚bie nöth ge Arift zur Einlegung einer darchaus legalen Dppofition 
vrrlangt, laffe dies ſein Ge uh wenn auch nicht als ein Pofitio.8 
dech als cin mo aliſches Recht, und wenn aud nicht ausbrüdtic, 
bed mwenigftens ſtillſaweigend, ſich mit Billigkeit nicht füglich ihm 
eerfägen. Gin Artit lim Joır al ce Paris-und baraus im Mo 
aıteur vom ı Noy. ber jon:s Völkerrecht als eine bleße neaative 
Toleranz; , und den Schut der Geſetze tür den Ausländer als eine 
Gnade erst, ſcheint da beyde Blatter für batboffi ielle zeiten, 
die Weifunı der Re,ierumg über dieſen Gegenftand aaszuſprechen. 
Da keine beſtimmten Inſtitut onen jene allgemeinen Rechte fihern 
und tefeiti en, fo Ernnte er, mnn ed dem würflüh fo ware, ber 
Megierun in Seinem Faue bie Bebingniß ftreitig machen, fie nad 
äber Arficht au interpretiren und anaumenden, und ihr eben fo 
wenig zumutben au ſei en Gunften von einem allgemeinen Bers 
fahren das ihr eiwa die Politik vorgefihrieben , eine Ausnacme zu 
machen. "Aber indem er alfo uuch bier die W rfänungen ber Aus 
toritat ehrte nach Gtebüne, würde ibm felbft die Ehre eine öffent« 
lichen Gvarakters, den er, ohne font auf seine Perfon die «es 
single Wichtigkeit zu legen, vertbeibiaen muß, ibm bey dieſer 
Wendung der Dinge Beine Wahl geſtatten, und da er früger ers 
klart, daß dieie Eare ibm nicht erlaube, eine Rexünitisumg nad 
zufuchen, würde ibm nichts übrig bleiben, ale bir würkiih gebos 
thene audiunfhlaeen. Da bie Regierung -db rch eine folde € Eds 
zung, wenn aud nur intireft, den Fefäluffen des Garlsbaber 
GSongreſſes, für dıe Auslander, bie nah Fıankreid herüber kom⸗— 


men, bengetreten, fo wäre für fie in biefer Hinficht Frankreich 
Zeutfchland gleich geworden, und fein Grund vorhanden, in bet 
Fremde am juchen, was fchon die Heymath biethet. Wenn überall 
nicht ferner mehr von Rechten, fondern allein von Begünftigungett 
bie Rede ſeyn foll, jo wäre es alddann für den, ber fie in Ans 
pruch zu nehmen im Kau ift, einfacher, fiherer und natürl:her, 
te bey feiner eigenen Kegierung nachzuſuchen als jene falfche Groß: 
muth-darıim anzufprehen, bie den der das Ungiäd bar ihre Wohl: 
that zu geniäsen, erſt in alle Weife feine Unwürdigkeit fühlen 
labt, und erjt nachdem fie in fattfam gedemätpigt glaudt, ihn feis 
ne Begnadigung Hoffen dahl. Darum muß der Urterzeidhnete die 
Redaktionen beyder Blätter erſuchen, anzuzrigen ob he in jenem 
Artitel bles ihre Privarmeinung ausge[prodhen, cder als Organe der 
Be horde ſich erklärt; im erſten Falle würde die Sache als eine Foige 
ber allgem:inen rengeit der Meynung auf ſich bertiyen, im ander 
aber wurde er wenn au, mit Bebauern, anderw.irt« ein Anl zu 
ſuchen ſich genötigt ſehen, wo er den Schut der Gefege nicht mit 
or Entehrung erfaufen muß. Der fidiere Takt, deffen man in 
rankreich ſich acht mit Untecht ruͤhmt, wird, wenn er bofft, allerwaͤrts 
u feinen Gunſten ſich entfheiden, und im das Zeumusnicht ver 
ayen, dad i,munt:r den vorliegenden Umftänden Benz andere Kuc- 
unft übrig biieb, Diefe zweyte Eckiarung muß moht maht 
orne Wirkung geblieben ſeya, weil das Jonrnai de Parıs, vom 
4äten November, von Seiten des Minifkeri ums, ohgleih murrend 
gegen einen ſtarken Artikel im Genfeur von Gomte und Düncner, 
in Betreff des nämtichen Gegenjtandes, über Den, Görres cim 
ganz andere Meinun, außerre, . 





Die neuefte Hegebenbeit hat eine merkmiredige Wechſelwirkung auf 
et.an. Ja ben beurfhen Blatteen Frecken * weitl duftige Acteu⸗ 
üde und die Franzoſen liefern dazu karſe ader itante Gommientare, 

Der wechfel eitige linterticht iſt alio Her in voller Biürhe, Wenn nde 

nicht dieje Franzoſen endlich gar duf den narriihen @infall gerathen, 

bie deutſche I teligeny nach unfern Inteiligengbiättern zu 

beurtbeilen, Indeſſen, da fie Ort und 3eit, Werpäitniffe und Perf 

nicht geb: tig tennen, fo verfeott ihr Geſchoßn haufig das Ziel. Do 
ehts innen mitunter wie jenem bofen Buben zu Breedimon, bec mit 

Strinen nach einem Hunde warf, mad fiine Stiefmutte: traf. — 

Auch gut!’ Sapte der keine Rakker, während die Zuſchauer nid 


recht mußten, ob fie darüber lachen oden meinen fouten, 





In manchen, font fehe ſprachfertigen Biättern teat es ſich 
jegt nur noch dann und wand. Das erınnert und an eine Stille 
in bes ehrlichen Bhrchewig Oft-Jadianiſcher Meifidefchreibund, 
Lib. ı. Cap. Kr. ,,3m Rovember 1714 war auf der Infel 
„‚tetoy, ein zimlic fartes Ervberen. So oft ein Stoß fam, 
„‚Ihrien die Einwooner auf malaifh: gobo, gnbo amını Erled.i 
„Ja, ja, wir find noh da.” — Frajte ich meine Maringos. 


„was dieſes ſeyn follte ?_fo ſagten fie, die Todten fhüttelten He 
„Kopfe und fragten fie; ,, 0b fie noh.da wären,” a müßte fie 
‚ja nothwendig antworten,” — Allerdings! 





Betfanntmadun 


en. 
Spener, den 20. Nov. 


4 
Heute Ubend um ſechs 


‘Uhr werden die H9. Bugel und Sohn, nad ihrer 


Nüdfehr von Scrasburg, ım dem großen Baale des 
R. Lyceums, em zweites Concert geben. Ginlaßfar« 
ten zu 48 fr. find ben dem Pedel Tafemann ı.nd 
an der Kafle zu befommen. Diejenigen Mufitliebhar 
ber, weldie, am 29. —— die Freude harten, das 


Waldhor im feiner ganzen Staͤrke ju hören, und es 


vom 


deſonders in der ruſſiſchen Arie und in dem hereli⸗ 
ben Zrio von Wölfl zu bewundern, haben nun einen 
noch erhöhtern und nolitändiaern Benuß ju erwarten. 
Es wäre daher — von dem ſeitenen Talente 
und der unübertroffenen Kunſtfertigkeit der beiden 
Virtuoſen etwas weiter zu ſagen. 





Ber en (Liegenfhafts Verfteigerung.) Das 
zur Verlaffenfhaft des verlebten biefiaen Bürgers, 
Glockengieſers und Mechanikus Lukas Sped, 
rige jenſeits des Nekars der Nekarbrücke zunaächſt, 
und an der kandſtraße von Heidelberg nah Frankfurt 
liegende 1411 Ruthen 70 Schube Nürnberger Maafes 
baltende Wohnhaus, Biefereigebäudte zugehörigen Bars 
een und übrige Hofraith wird Donnerfiag den gten 
Dejember 1. 8 Nachmittags 2 Uhr auf dem Math 
hauſe zu Neuenheim auf Verlangen der binterlaffenen 
—— an den Meiſtbiethenden öffentlich verſteigert 
werden. 

Diele Befinung beſteht in einem geräumigen „ber 
quemen Wohnbaufe, in einem zur Blodengießerei vor: 
„eis eingerichteten Nebengebaudte, ſwiſchen beeden 

ebäudten liegt der geräumige verſchloſſene Hofraum 
mit einem Mohrbrunnen, gegen Berg ſtoßt der mit 
Meben und auten DObftforten mohlbepflanzte Sarten 
an, aus welhem man fo wie aus den Bebäudten felbft 
auf das gegenüber liegende Heidelberg, die Schloß- 
ruine, und auf die Mheinebenen bin Die angenehmite 
Ausfiht genießt. Das Banze ift für einen Bloden- 
niefer, auch für mandes andere Gewerbe wegen fei- 
ner vortheilhaften Lage vorzüglid dienlich, auch wird 
dieſe Beſitzung den Wuͤnſchen einer jeden Familie ent⸗ 
ſprechen, die ſich in Heidelberg oder deſſen Umgegend 
einen freundlichen Wohnſitz anzueignen geſonnen iſt. 

Den naͤchſtfolgenden Freytag den ıoten December 
1. 5. werden fodann die zur Blofen« und übrigen 
Gieferey achörige Nandwerfszeuge, fodann von Zur 
?as Spef felbft verfertigte vier ſchwere meßinge Böl- 
fer und eine neue Feuerſpritze ſamt Zugebör in der 
Spefifhen Behaußung felbft an den Meijibiethenden 
verfteigert, welches hiemit zur öffentlihen Kenntniß 
gebracht wird. 


Heidelberg am Bten November 1819. 
Sroßherzogliches Stadtamts Repviforat. 
Weber. 


ehör 








Zufolge einer amtlihen Mittheilung des Fönigl. 
Fotto-Amtes Speyer vom heutigen wurde der unterfers 
"tigten Stelle befannt gemacht, daß durch Befhluß der 
Föniglihen ®eneral-Lotto-Adminiftration in Munden 
ten diefes Monats der bisherige Lotto Eollec- 
teur Lemp von feinen Dienftverrihtungen fufpendirt 
und durd ‚den koͤnigl. Fottor Finnehmer Rangenberger 
yon Spever prooiforifh erſetzt fepe. Damit wurde 


"Lotto Admi 


die, Aufforderung berbunden, dieſes jur öffentlichen 
Kenntneß zu bringen. Indem man diefer Aufforde— 
rung Senuge leiſtet macht man zugleih befannt, daß 
der propiforifche Finnehmer bereits in feine Vertich⸗ 
tungen dahier eingetretten ift. 
Dggersheim , den ı3ten November 1819, 
Das fönigl. Bürgermeifteramt. 


Altmann. 











Ein Erauenzimmer von guter —— aus dem 
Badiſchen gebintig , wimfcht eine ſolide Anſtellung bey 
einer Derrfchaft zu finden ; — fie fann in allen weibli» 
en feinen Arbeiten, Damenfleivermaden x. mie auch 
andern häuslichen Geſchaͤften Dienfte leiften, und wird, auf 
Verlangen, wegen ihrer Rechtſchaffenheit und Geſchicklich⸗ 
keit von einigen angefebenen Häufern bier befonders res 
tommanbirt. Das Nähere ift zu erfragen im Gomptoie 

der Karlöruher » Zeitung. ’ 





Das in dem St. Martiner Bann gelegene fogenann» 
te Krobsberger Schlößgen , welches in Dinfiht feiner rei» 
enden —— und unbefchränfter Ausſicht ſehr anziehend, 
und für jeben Varticulier dienlich iſt mit feinem Umgebune 
gen, welche mit den furchtbarſten Bäumen bepflanzt „ 
m freier Hand unter annehmlihen Bedingniſſen zu ver 
aufen, 

et Schlößgen hat einen ſehr guten ewölbten Kel⸗ 
ler, Hof und Garten , welcher um das Shlößgen herum 
ziebt, liegt auf einer Anhöhe, Aroböberg genannt , unten 
am Zuß diefer Anhöhe liegt der Ort St. Martin, iſt 
1 1/2 Gtund von Neuftadt, 2 Stunde von andau und 
1/2 Stund von Edentoben entlegen. Die Liebhaber be» 
lieben fi) deshalb am unterzeichneten zu wenden, 


Edenkoben, ben Idten November IdIg, 
Ph. F. Steinbrunn, 








In Gemaͤßheit der von dem koͤnigl. Buͤrgermeiſter⸗ 
Amt Dggersheim unterm ıdten November ffentlichen 
Belanntmachung , daß der unterzeichnete Einnehmer vom 
Comtoir 584 in Speyer ald proviforifcher Finnehmer vom 
Gomteir in Dagersheim , vermög Belchluffes der K. Gen, 

niffration in Münden vom 7ten d. M. , aufs 
eftellt feie, verbinde ich zugleich die Anzeige » daß mein 
Biefiges Gomtoir nach ber bereitd getroffenen Einrichtung 
unter meinem Namen wie zuvor fortgeführt wird, 


Epeyer, ben Töten November 1819, 
K. B. Lotto Gomtoir N.“ 594, 
Langenberger, Einnchmer, 


Neue Speyerer Zeitung. 





Nee, 


Er. Butenftin — 


Dienftas 


Webactenr: 





Die Frage: if es gut, daß bas Welt aufgeklärt werde? wäre gottlos, voeng fie ‚nicht abfurd wäre, 


Hirt, er muß ſich ſelbſt aufliären! 


Rhbeinbaiern. 

Die Speierer Zeitung vinbicirt , unftreitig mit einigem Kech⸗ 
te, folgenden ſchoͤnen Artikel aus ber Mainzer, Nro. 138. 

Frankenthal, von 6ten Rov, Der Regierungspräfident 
des Rheinkreifes, Hr. v. Stihaner, eröffnete bie vierte Ber—⸗ 
fommlung bes Landbrathes am Iten db, M, mit folgender Anrebe, 
die zu feiner und zur Ehre bes Landes, bas ihn nad) ben barin 
aufgeftellten Grundfäsen handeln ſieht, bekannt zu werben vers 
dient: „Sluͤcklich jhäste ih mich, fprad) er, heute bie vierte Bers 
ſammlung bes wheinbaierifhen Banbrathes eröffnen zu können, 
eines Inftituts, weldes bisher mit der Achtung bes In» und 
Auslandes begleitet, dem Lande Heil und Wohlfatet brachte, 
und aud in der Folge feinen Einfluß auf bie wichtigſten Intereffen 
deſſelben behaupten wird, Mebr als alle Theorien über die Abs 
miniftration eines Landes hat das ſchoͤne Weifpiel des rheinbaieris 
ſchen Landrathes bewieſen, welche Vortheile aus einem folchen 
jährlichen Bufammentritte ber Auserwählten bes Kreifes mit ber 
verorbneten Regierungs⸗Stelle, fowohl für die Verwaltung, 
als für die Bermalteten ermahlen. Den Bewohnern bes 
M.einkreifes wirb dadurch die Beruhigung gewährt, daß bie Bes 
dürfniffe, wofür fie ihre Beyträge leiſten follen, genau geprüft 
und abgewogen werden; daß ihre Abgaben ausſchlieblich dem Zwe⸗ 
de, wofür fie deſtimmt find, zulommen ; baß bie Wertbeifung ber 
Öffentlichen Abdgaben ftets gleicht eitlich vollzogen werbe, und daß 
ihre Wunſche und Beſchwerden nicht verborgen bleiben Tönnen, 
Die Verwaltungs: Stelle erlangt bagegen bie wefentlichen Vorthei— 


le, daß fie darinn ein Mittet findet, fih mit dem Bermwalteten | 


über bie wichtigften Angelegenheiten zu bensgmen ; baß fie dadurch 
Beranloffung erbält,, alle Abweichungen von ben Geferen und ber 
beſte henden Ordnung zu entfernen und zu vermeiden, daf bie Wirs 
zechnung der öffentlichen Fonds allenthalben in Nichtigkeit erhalten 
werben muß, und daß fie — was das Wichtigſte ift — dadurch 


Gedruckt und verlest bey J. G. Keib. 
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fi in ftetem Vertrauen mit dem Wolke erhalten Tann, Gin Band, 
weiches die Regierung mit den Bermwalteten fo enge verbindet, — 
bie Intereffen fo genau verkettet, — das Wohl bes Landes mit 
ber oberften Staatögewalt fo harmoniſch zufammenfügt , muf von 
dem hoͤchſten Werthe fenn, uad unter allen Worzügen bes Rhein⸗ 
Breifes ift Feiner, welcher fo hoch geachtet werden Tann, als bie 
SInftitution des Landrathes, welche zwar aus einer revolutionären 
Zeit unvelllommen hervorgegangen, — aber unter bem Schatten 
des Friedens immer mehr ausgebildet, und num zu einem fruchts 
eeihen Baume herangewachſen ift, Mit biefen Ueberzeugungen, 
und mit ben froheſten @efählen vereinigen wir uns heute, theils 
um bie Erndte des vergangenen Jahres zu betrachten, theile für 
das künftige neue Saaten zu bereiten. — Unter bie gefegnetften 
Früchte des verlebten Jahres zählen wir bie erſte Ständeverfamme 
lun, bes Reihe, an mwelder bie Abgeorbneten bed Mheinkreifes fo 
ebrenvollen Antheil nahmen: — bie günftigen Wirkungen und "Re 
fuitate berfelben , ſowohl für den gefammten Staat, als für den 
Rheinkreis infonderheit, und bie dadurch fhon jest erzielte Wers 
minberung ber Laſten bes Rheinkreifes unter ſteter Erhaltung feis 
ner Verfaſſung. Während die allerhoͤchſten Minifterien bemüht 
waren, mit der Etändeverfammlung ſich über die Orbnung der 
allgemeinen Angelegenheiten zu befdhäftigen , bliebem bie Verwal 
tungsbehörben bes Rheinkreifes nicht unthätig , in dem ihnen an: 
gewiefenen Wirkungskreife altes Nüslidhe und Gute zu befördern , 
mozu ihnen Gewalt und Mittel verliehen waren, Borzuͤglich murs 
de getradhtet , alle Anftalten zu erhalten, auszubreiten, und zu 
vermehren, welche zur inneren Sicherheit befiimmt find, nicht 
nur um Angriffe fhäblicher Menſchen und Thiere abzuhalten, fon 
bern auch um den Elementen Grenzen zu fegen, und Waffer und 
Feuer, foriel als möglih — unfchäbtid, zu machen. Im allen Ge, 
meinden mwurbe mit Sorgfalt die Orbnung ihres, vorhin fehr ver: 
vachlaͤſſigten Haushaltes zurädgeführt 5 ein großer Theil der auf 


dem Lande einzelnen Bezirken, und ben Gemeinden baftenden 
Schulden wurde bereits getilgt; — Überafl ſuchte man den Anbau 
und bie Ragrungsquellen durch Befoͤrderung ber Kultur, und 
Theilung ber verberblicen Gemeinheiten zu befördern; unb um 
bas repräfentative Syſtem, auf welhem bir Konſtitution beruht, 
bis auf bie einzelnen Gemeinden herabzufuͤhren, wurben die Ge⸗ 
meinberäthe, beren Zrennung vorhin von der vorgefegten Stelle 
abbieng, ber freien Wahl der Bürger zurüdgeftellt. Die Gegen» 
ſtaͤnde des Aultus und des Unterrichtes gewennen durch die darauf 
vetwendete Pflege — weſentliche Verbeſſerung. Verſchiebene in 
Verfall gerathene Kirchen und Pfarrgebaͤude wurden wieder herge⸗ 
ſtellt, bie erſten Bllduagsanſtalten der Jugend wurden in ihrer 
inneren und außeren Eintichtung auf eine hoͤhere Stufe emporges 
hoben, und die Berwaltung bes Stiftungsvermögens in eine befa 
fere Drbnung gebracht. Wenn au äußere Anſtaude ben Danbeilss 
vaxhaͤltniſſen des Bandes fa wenig, als jenen anderer Länder güns 
fig maren , fo wurbe doch nichta vernadläßiget, um bie Handels 
wege im Innern zu verbeffern, und die verfchiedenen Theile des 
Teeiſes zur Grleihkung bes innern und aͤuſſern Verkehrs in näher 
xe PVerbindun; zu fegen. Yle Bemühungen hat übrigens ber Klls 
mädtige mit reihen Erndten, und allen Grzeugniffen eines frucht⸗ 
haren Jadrea geſegnet und belohnt, Crfreulid; war es enblid, 


auch in dem vexgangenen Jahre allenthalben ben. beiten Gift, bie 


treueſte Anhaͤnglichteit des Volkes an unferen geliebtellen Monaes 
en, und de ſprechendſten Bewelſe des. öffentlichen Vertrauens 
maurzunebmen, Die Bewohner bes RKheinkreiſes haben fih ununs 
terbrochen als Freunde rechtlicher Ordnung beiviefen, an gllen den 
verfhiebenen Umtrieben und Uno dnungen, woräber man anders 
waͤrts Klagen füyrt, keinen Theil genommen , von idrer buͤrgerli⸗ 
hea Freiheit immer den meireften Gebrauch gemaht, und dadurch 
bas vorleuchtende Muſter eines zufriedenen und wohlgeorbneten. 
Landes gegeben. Seyen Sie ſtolz auf dieſe Ehre, und wachbur 
auf ihre Erhaltung, Der Fuͤrſt id nur groß buch bas Bertrauen 
feines Volkes, und bas Bolk nur glädtich durch bie Biede feines 
Regenten,. Btets muß Ihr Gerz; und Ihr Mund biefe Anhängs 
tichkeit bekennen: gemeiniam mülffen wie uns. beſtrehen, biefes 
wechielfeitige Verhaͤltniß mit jedem Jahre zu befefigen, und mor 
buch Bönnte biefes zweckmaßiger erreicht werben, ala indem wie 
uns gemeinfhafiliih bemüsen,, bie Wohlfahrt bes Landes zu, vers 
mehren und zu eruöben. Die Zwecke, welche wie voruaben, ſſad 
auch nicht in Einen Jahre erfüllbar ; mit Befcheidenbelt: wollen: 
wir befeanen, daB viele Gegenſtaͤnde noh mwefentlicherer Werbeffer 
rungen und Nachduͤlfe bedürfen. Doc ift das Biel, nad welchem 
wir fireben,, nicht unerreihbar 5 — vieles wird bie Zeit des Frie⸗ 
bens. heshenfünren. 4. — rielea erwarten wir von ben Ronsentionem: 


der deutfhen Regierungen zur Befreiung des Handelisg — vfelag 
von den Ginfihten und ber Thaͤtigkeit der koͤngl. Minifterien; — 
vieles von den Ständen des Reiches; aber vieles Lön.ten wir auch 
felbft bewirken, Immer vorwärts fchreiten, niemals flille ſtehen — 
ift die Marime, woburh auch kleine Anfinge nah und nach zu 
großen begtüdenden Refultaten geführt haben, — moburd oft 
die beften Anftalten begründet, und nah sind nach zur Bollkom⸗ 
menbeit gebracht wurden, Die Mittel zu vielem Guten fin m 
Ihre Bände gelegt 5 bemeſſen fie ſtets nah Ihren Pflichten die 
biezu erforderlichen Kräfte, — biefe zu Überfpannen wäre eben 
fo tabeinswerth „ als fie ihrem Zwecke zu entziehen. Nur durch 
beharrliches Kortgeben auf ber bisher betretenen, und mit fo gu— 
tem Gefolge zurüdgelegten Bahn werben fie der vollkommenſten 
Zufriedenheit unferes Monarchen, und bes Dankes ber Mit= un 
Nachwelt verfidert ſeyn.“ — 
Deutſchland. 

Zufolge des proviforifhen Bundestagsbefhluffes 
in Unfehung der Univerfitäten find im Königreich Baiern 
zu außerordentlihen Minifterialfemmıffarien der Mer 
gierungsrarh Karl v. Günther bei der Univerficär fandge 
hut, und der Megierungrath Zreudel bei der Univerffe 
taͤt Erlangen, mit dem Rang und Cbarafter von Die 
rektoren aufgeſtellt, Dann ift der ſchon beſtehenden 
Unibeiſitätskuratel zu Würzburg der Regierungsdirel- 
tor Atnold v. Mieg beigegeben worden, — Der für 
niglide Staatsrath und Generaldireftor des Staats- 
minifkeriums des Zjnnern, Dr. Meihsrach Arhr. v. 
Zentner it am ı5 Nov. von Münden zum Miniſte— 
sıalfongreß nah Wien abgereist. 

Diäinemarf, 

Die amerifanifhe Dampf: Fregatte Eavannab war 
nad einer ſehr furzen Fahrt von drei Tagen am 20 
Dft. aus Perersburg auf der Mbede von Kopenhagen 
angefommen, Dierenigen welche Belegenbeit achabt 
baben, diefes Schiff, welches nicht allein mit Dampf / 
fondern auch mit einen Ruderwerk in Bewegung ger 
fest werden kann, zu feben, rübmen deſſen fehöne 
@inribtung ungemein, Die meiiten intwendisen Bes 
aenftände find von Mahagenıhoij, In den Kajüten 
find 40 Meine Kammern, jede mit einem Bert ange 
bracht, und vor jeder derfelben eine Thür, die von 
N50, a bis jo, numerise find. Statt des Taumeifs 


ift das Schiff mit Patente Eifinferten verfehben, Die 
Bänfe, worauf die Paflagiere fisen fünnen, find von 
gegoffenem Eifen, grün angeſteichen. Das Schiff fann 
fih nach Willkühr fomohl der Dampfmafhienen als 
bes Ruderwerfs bedienen, und gebraucht zu der me 
wechfelung nit mehr als 10 Minuten. Es fegelt fo 
geſchwind, daß eine englifhe Brigg bei Schottland, 
welche glaubte, daß es ein in Feuer gerathenes Fahre 
jeug fen, mit polen Segeln es nicht einholen Fonnte, 
Diefes Dampffbiff ſoll für 60,009 Piaſter zum Ver⸗ 
Lauf aysgeboten ſeyn. 





Mifcellen 

Die baierifche Rational» Zeitung wundert fih, daß bie Artikel 
Fon Deutfhland in unfern Bıättern immer Heiner werben, während 
bie von Frankrei, ‚England, Spanien unb ber übrigen Zürfep 
dh barin immer breiter, wie ungeheure Kraken, ausdehnen, Das 
muß aber fa feyn, es war aud ſchon fo bey den Rımeın, Als 
Gäfar feinen prächtigen Zriumpfjug in Rom hielt, und bie Bilb⸗ 
wife Gato’s auf ben Prunt: Wägen nicht erfchienen, waren aud 
bie damaligen Rational:3eitunge:Schreiser damit fehr unzufrieden, 
aber ein gefcheidter Wann bemerkte ihnen mit Recht, daß biefe Bils 
ber, gerabe burdy ihre Richterfcheinung , nur defto glaͤnzender ges 
worden, fed magıs pracfulgebant qua non vsebantur. Damit 
sollen au wir uns tröften, wenn Zünftig in unfern Zeitungen bie 
Rubriten von mehreren beutfchen Ländern immer unfdjeindarer wers 
ben und endlich gar verfhwinden, u 





Kunftgefübt. Bey Gelegenheit bes Testen Mannheimer 
Mufitvereins bat eine Frau ihren Wann, er möge ihr bod das 
Vergnögen mach n, und aud Sie einmal in biefes berühmte Kons 
gert führen; allein fie erhielt von ihrem Eheherrn bie Antwort: 
Wos willfht dort thua, i wo: [hu eine, bos is gor 
nir, boifd fa Londler, boifh fa Wolzer, bo ifo fa 
Daitſcher, des iſch nir ots a miferobles Kogegt- 
fhrai. — Dieſes Urtbeil eines Aenners, denn der Mann will 
Kenner von allem fen, mag dazu dienen, bie nunft = Ibeem 
ber Aheinlander zu berichtigen, und zugleid ben Stolz, unfrer Mus 
fittunftter zu mäßigen, 

Bacon von Verulan woßte einen Traetat fhreiden von » Wer: 
fuhen, bie nicht gelungen find“ Mies Kenutni.en und 
Wip ausgeſtattet , müßne das Buch höͤchſt intereſſant ſeyn. Mber 
vitllticht ware Basienge noch pitanter; weldes man üder die „Ver⸗ 


fucht, die am Ende niemand geniaht Haben will, fürde 
bem fonnte. Mus neueren Zeiten befonders liaßen fidh hier febr merfnurdt> 
ge Drifpiele aufuh-en. Wir begnügen uns damit, fie errathen zu Larfen. 





Ven Dforsbeim aus wünfht ein dravrer Mann Cünb es 
giebt deren noch viele in der Vaterſfadt Menblins!) 1m erfahrena 
was cs für eine Bewandniß habe mit dent, in der biefigen Zeitung 
erwähnten bittern Aufſahe gegen bas boriige wohllblicht Wo-⸗ 
Aendları? Mir antworten: In Speyer sÄrnt feine Seele dem Wo⸗ 
&enblatte, als blos Darüber , daß «# niemals bep uns einſpricht; aber 
anderswo war Jemand. über bie Anzeige mehrerer, bey Gelegenheit 
der Meife einer boden Perfon, von einem gewiiien Manne weranfiuls 
teten fonderbaren Jeñlichteiten, unsufrieden, dor züglich berjenigen, 
Die bey der Au-Bruͤcke Statt gefunden haben ſollen. Wir tonnlen bas 
in folder Ferne nicht beurtheilen und anterließen befinegen den Ab⸗ 
drud des Nuffases- Mebrigens wird die habe Perfom wohl jept ı da 
fi der Minter naht) feine weitere Meife unternehmen, und daher 
das Wochenblatt von folhen unfsiekihen Brſchreibungen frep bleiben. 





Alſo bie alten, bien Borurtheile fol man liegen laſſen, da⸗ 
mit niemand beunruhigt werde, und weil das Hiſtoriſche feiter 
ſteht, ats ein Bid, ben Niemand zu Heben vermag. Gerade fe 
hieß es immer auf jenem Morbmege: Stock-Moach bey Zaver⸗ 
ned in Hechſchottlaud. Diefer war graͤullch aber ſehe ale, mie 
jedermann ſchrie: er müffe fo bleiben bis in alle Erizkeitz denk 
fein Geleiſe exiſtire ſchon feit einem Jahrtauſend, und bas fep 
bittorifch erwieſen. Eadlich kam ein engtiſcher Ingenteur mit Solbar 
ten, Bebein und Pulver, um ben Zeuteldpaß gangbar zu machen. 
Das erfle Stuͤck Arbeit war, eln ungeheures, mitten in ben Weg 
herabgeflürztes Felſenſtuͤck wegzura umen. „Zal” ſchrien bie Lairde, 
Gurtsherren und alten Weiber, „das gehe unmoͤglich,“ und kicher⸗ 
ten ihr Go dam ! und larmten. Die Arbeitsjoldaten machten 
ganz; fill ihre Debel und Schrauben feft, als eben ein altes runz⸗ 
liches Weib auf Krüden berbeifchlich , und mit wunberfamen Ger 
behrden Fauberwelichte > ,„, Was mollen bie Rarren? Der 
Stein dort wird, trop ihn.n, ewig liegen bleiben. Der Zeufel 
ſeibſt dar ihn hergeführt etwa wie den bey Dürkheim), " — 
Abır als fie zewahrte, daß ber unge;eure Feiskiumpen anfing, 
wiewohl langfam, fih zu ſchuͤtteln und zu erheben, ba flanben ihr 
die Haare zu Berze, fie brach in’ ein entſehliches GSeheul aus, 
warf ihre Arlden blindlings einen Laird auf den Raden und 
rannte wie toll über Stock und Blec auf die andre Seite eines 
naten Berges, ſah ſich auch wicht um, bis fie den Arbeitern aus 
dem Geſichte war Lie Hatte wahrſcheintich Alles für Herenwenk 
und Zauberen gehalten! Indeſſen warb ber Weg bald eten unb 
ſchoͤn, und wenn man ihn num: paffist „ fo erzägit: ntan ſich lachenh 


von ben Wett; Rennen ber alten Btunfunkel, und vom Raieb, ber 
fid) den Buckel rieb, _ Diejer letztere war body ehrlicd; genug gewe⸗ 
fen, dem Ingenisur zu fagen:- „Anfangs ſchaͤmte ich mich für Sie, 
daß Sie mit folden Umtrieben umgingen und ben Fels bewe— 
gen wollten; aber nun weiß id, baß vor Ihren Mafchinen und bem 
Schießpulver nichts beftehen kann.“ 


Belanntmadhungen. 


Die 756fte Ziehung in Regensburg ift heute, 
Donnerftag den 18. Nop. 1819, unter den gewöhnli— 
den Formalitäten vor ſich gegangen, wobey nadjtes 
bende Rummern zum Vorfhein famen ; 

71. 84. 69. 48. 73. 

Die 757ſte Ziehung wird den 20. Dec., und in» 
zwiſchen die göfte Nürnberger Ziehung den 29. Nov., 
und den 9. Der. die ıı36fte Münchner Ziehung vor 
fih geben. 

König, baier. Lotto « Umt Speyer. 


Hochſtetter. 


Mittwoch den ıten Dezember diefes Jahrs, des 
Vormittags um 9 Uhr, wird von unterzeihter Stelle 
in der Eavallerie« Eafeıne dahier, eine aroße Anzahl 
neuer weißleinener und mollener, weiß und blau dürch⸗ 
wirfter Borten, meißtubene Gillets ohne Wermel, 
grautuhene Shärpen, leinene Meithofen und Kittel, 
grautubene Stollfappen und Handfhub obne Finger, 
Sporn fammt Leder, und lange Stiefel von fRindle» 
der, öffenelih an die Meiftbietenden verfteigert, wel- 
ches mit der Bemerfung befannt gemabt wird, daß 
dıefe Stiche durchgehends neu, und wrigebraudt, und 
blos wesen geſchehener Veränderung der Montur ver⸗ 
äußert werden. 

Die Mufter fönnen in den Cavallerie » Cafernen 
zu Landau und dabier täglich angefeben werden. 

Speyer, den ıgten November ıBıg9. 





Die 
Deconomie-&ommiffion des fönigl. baier, 
3. Ehevaurlegers-Regiments (Kronprinz.) 

Mölter, Oberſt. 
Stumpff, 
Regimentsquatiermeiſter. 





Das in dem St. Martiner Bann gelegene ſogenann⸗ 
te Krobsberger Schloͤßggen, welches in Hinſicht feiner reis 
zenden Lage, und unbeſchraͤnkter Ausſicht ſehr anziehend, 
und für jeben Particulier dienlich, iſt mit feinem Umgebuns 
gen, welche mit ben furchtbarſten Bäumen bepflanjt , 
. freier Dand unter annehmlihen Bedingniffen zu. vers 
kaufen. 

Das Schloͤßgen hat einen ſehr guten gewoͤlbten Kel⸗ 

uad Gatien, welcher um das Schlößgen herum 


zieht, liegt auf einer Anhoͤhe, Krobsberg genannt, unten 
am Fuß dieſer Anhoͤhe liegt der Ort Sr, Martin, iſt 
1 1/2 Stund von Neuftabt, 2 Stunde von Bandau und 
1/2 Stund von Edenkoben entlegen. Die Liebhaber be: 
lieben ſich deshalb an unterzeichneten zu wenden, 


Edenkoben , den ten November 1819, 
j PH. 8. Steinbrunn. 











In Gemäßheit der von dem königl, Bürgerm:ifters 
Amt Oggersheim unterm ı3ten November öffentlichen 
Bekanntmachung , daß der unterzeichnete Einnehmer vom 
Comtoir 584 in Speyer ald proviforifcher Einnehmer vom 
Eomtoir in Dggersheim , vermög Beſchluſſes der K. Gen. 
Lotto Kominiftration in München vom Trend, M., aufs 

eftellt feie, verbinde ich zugleich die Anzeige, daß mein 
icfiges Comtoir nach ber bereit getroffenen Einrichtung 
unter meinem Namen mie zuvor fortgeführt wird, 


Speyer, den I6ten November 1819, 
K. B. Lotto Comtoir N.? 58%, 
Langenberger, Einnehmen, 











Nah eingelangtem Zeugniß, datirt Kopenhagen 
den 18. Oft. 1817, iſt der dort mit Penfion aus fös 
nigl. dänifhen Kriegsdieniten verabfhiedere Johann 
Martin Seßer, dahte: yebürtig, ein Strumpfweber 
von Proiefiton, am 2ı. July deſſelben Jahres, im 
ledigen Stande und ohne Leibeserben und im allges 
meinen Dofpital allda, geitorben: deſſelben hierfelbft 
in der Waifınbausfaffe befindlihbe Verlaſſenſchaft in 
Barem belaufe fih ohngefähr auf 1000 fl,, feine et» 
ware Ieitaments = oder nteitat- Erben find hiermit 
aufsefodert, fih bey unterzeihnetem, mit dieſem Ger 
genitande beauftragten Notär binnen 3 Monaten, 
don heute an, mit Vorlequng ihrer, auf diefe Erb— 
(haft Berug habenden rehtliben Anſprüche zu mel- 
Din, um das weitere Gefesliche alsdann bewürfen zu 

onnen, 


Speyer, den ı8, Rov. ı8ı9. | 
Reichard, Rotär. 








Den 30ften bes — Fi Monatd Morgens 9 
Uhr, und bie folgende Tage läßt die Frau Mittwe des 
verlebten Hrn, Profellors B o o fl dahier in ihrer Wohnung, 
an der Marimiliansftraffe im Damian Braun’fhen Hau, 
mehrere Bücher worunter fich viele Elaffiihe und andere 
ſchoͤne Werke befinden , alle fhön gebunden, Mannsklei⸗ 
dung und fonftige Effekten gegen gleich baare Bezahlung 
verfteigern, 


Speyer: ben I6sen November 1819, 
Reichard, Notär- 


Reue Speyerer Zeitung. 


Donnerſtag eo, 


Nebarteur: Sr. Butenfhön, — 





Aufmerkfam auf dem Geiſt jeder Beit, werben wir otzne Erbitterung, bie Zeiten nur mit jenem Geiſte der 
u vergieidien traten, der in bie Beiten verhühlt, unwiderſtehlich bie Seiten regiert, 





Shmeden. . 
Der König fam auf feiner neufihen Neife auch 


nah Upfala. Hier empfing ihn der Rector der Unipers 
ſität Prof. Smanberg, anı zB. Drtober, mit einer 
Feyers Mede. In der Antwort des Königs, moraus 
unter andern erhellt Daß Prinz Dsfar einige Zeit auf 
dieſer Univerfität zubringen wird, bemerft man fole 
gende teilen, um deren vertrauenspollen Inbalt unfre 
Hochſchulen allerdings die Afodemie Upfala beneiden 
müſſen: 2Ich denfe mit Zhnen, daß alle dirfe jungen 
Bürger, melde Ihre Univerfiiöt bevölfern, und melde 
Sch als die Hoffnung der Verwalsung ud jedes öfs 
fentliben Dienftes berrabre, neue Gründe der Aufe 
munterurg und Nachenerung ın feiner Geaen vart fin 
den werden, während daß Men Schn ſeinerfetis, 
der fie in jenem glüdfiden Aler arfanı 6 haben wırdy 
two alle Reiqungen edel und ren ſird, mo die Leidens 
ſchaft des Buren die erite aller ılt, finere Beive ungs- 
arüunde baken wird, um nur dieie igen zu den verſchie⸗ 
denen Stellen zu berufen, melde am würdiaſten find, 
Ge zu befleiden,« 

eich hoffe auch, daß er aus allen Ihren Unter« 
baltungen jene wahren Grundſätze der öffentlihen 
Moral und des Parrivuemus fhöpfen werde, die nas 
tuͤrlich von Ihrer glückichen geſellſchaftlichen Organi⸗ 
ſation abſtammen. Die Moral beſitzt Regeln, welche 
nicht minder beſtimmt find, ale die der Wiſſenſchaften z 
immer muß fir durch die Fackel der Vernunft erleuch- 
tet ſeyn. Die Drdnung und der Beſtand der öffentli« 


Gehrutt und verlegt bey J. ©. Kalb. 





141. den 25. November 1819. 
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Lebens 


3. 5. Jacobi 


ben Einrichtungen müſſen immer mit der Achtung für 
die Rechte der Bürger und für die Würde des Men— 
fen im nenaueften Einklange ſeyn. Ihre Unterhale 
tungen mit Meınem Sohne mwerden ihm ımmer jene 
richtigen Mefulsate Ihrer Lehre darſtellen, die, mie 
jener Nordftern, den Reilenden auf dem fihern Were 
keiten, auffee welchem man nur Befahren und Sciff- 
bru finden fanı « 


— Spanien. 

Madrid, vom 4. November. — Wan ſpyricht 
bier viel von einer durb Sir 9. Weuelen unferm 
neuen Staatsmenifter über.eben fenn fol-nden Note, 
Ueber eine Feiedensſtiftung mit den Propingen ven 
Buenos: Yeres, heiße es darın!: Be, Brite. Maj. 
hätten die Grundſätze, nah nelbdem Sie ſich mit 
der Vermittelung zwilben dem Mutterlande und 
den Kolonien beiaffen würden, fon 
zu erfennen gegeben, Unzwerfelhaft erfordere der Zur 
ſtand Amerrka's, fo wie der Halbinfel ſelbſt, die nach⸗ 
drucksvollſſen Maastegeln z zu leich ſey Die Nothwen— 
dikert einleuch.end, daß Die ſpaniſche Resıerung ein, 
meniser „een Die neuen Ideen und Die Auıflärung dee 
Gab: bunderts anftoßerdis Syſtem ırwoblen müſſe, um 
die Aufſtände, wilde ih bisher ichen einzeln gezeigt, 
nicht aUnemein bervorzgurwien, Der Brittiſche Mini 
fler ftellte dem Deriog von Serdinard zugleich 
mündlih vor, mas unferm Befandtenin fordon, dem 
Herzog von S. Carlos, fhon öfters mitgerheilt wor« 


er pörten 


den: daß es von größter Wichtigkeit ſei; ein Miniſte⸗ 
rium zuſammenzuſeken, deſſen Mitglieder über Die 
weſentlichſten Punkte unter ſich einig wären, z. B. 
über die Errichtung einer der Aufklaäͤrung der Nation 
gemäßen Verfaffung , die Abfhaffung der Inquiſition, 
Freilaſſung , der ehemaligen Deputircen zu den Corte, 
welche, ihrer vor der Zurudfunft Des Königs an den 
Tag gelegten Meinungen verhaftet oder verwieſen 
worden 26 

— 68 war bier ein üffentliher Anſchlag zu leſen⸗ 
worin demjenigen die afademifhe Würde zugefihert 
wurde, der Die jest geltende Verfaſſung difiniren 
fönne. Die Polizei hat deren Urheber vergeblih nach⸗ 
gefpürt. 


Sud-Umerita 

Die Verfaffungsurkunde der Vereinigten-Staaten 
von Südamerika, gegeben zu Buenos-Ayres am 22. 
April, und feierlib verfünder am 25. Maid, Z., ift 
im Drud erfhienen. Die Berfaffungsurfunde ift uns 
terzeihnet wegen Buenos · Ahres, Catamarca, Chartas, 
Chichas, Chochasbamba, Cordoba, Stadt Juſuy mit 
Gebiet, Mendoza, Mispue, Rioja, Sanjago del Eftero, 
San Luis, Tucruma (zum Theil peruanifde Städte 
und Provinzen. 

Der erſte Abfihnitt der Verfaſſungsurkunde han» 
delt -von der Religion. „Die römiſchekatholiſche apo⸗ 
ftofifche Religion ift die Staats-Religion. Die Regie 
zung ift ihr den kräftigen Schug, und jeder Bewohner, 
wie auch feine Privarmeinungen fein mögen, unbes 
dingte Ehrfurcht ſchuldig.“ 

In der zweiten Abtheilung werden über die geſetz⸗ 
gebende Gewalt Vorſchriften ertheilt. Es giebt unter 
der Benennung eines National-Kongreſſes zwei Ram 
mern, die der Mepräfentanten und der Senatoren. 
Die Repräfentanten we.den von der Nation gewählt, 
fo daß im Durdfhnitte auf, 16,000 Seelen Einer 
komme. Der Senat enthält fo viel Mitglieder als 
Provinzen, außerdem noh 3 Militär - Senatoren, ı 
Bifhof, 3 Geiſtliche, 2 für jede Univerfität, und den 
Direftor des Staates, wenn er dieſes Amt zu verwal⸗ 


ten aufgehört hat. Die ganze Geſetz ebung , Krlen 
und Frieden, das Auflageweſen u. f. w. berubet ben 
dem Kongreß, 

Der dritte Abſchnitt betrifft die vollziehende Ges 
malt, die einem Direktor anvertraut wird, den bey— 
de Kammern wählen. Er publicıre die Geſetze, rurt 
den Kongreß zufammen, organifirt und leitet Die Ar— 
meer, werfündet Krieg und Frieden, ernennt die Bes 
fehlöhaber zu Lande und Waſſer u. f. mw. Er ver 
waltet fein Umt 5 Sabre, fann aber nad deren Ab— 
lauf nod einmal wieder gewählt werden. 

Der vierte Abfhnitt handelt von der rihterlihen 
Bewalt, Die von einem hoben Gerichtshofe, beitchend 
aus 7 Richtern und 2 Fiscalen, verwaltet wird, 

Im fünften Abſchnitt werden die Rechte der Nas 
tion auseinandergeleht. Zu Diefen werden Die Preß⸗ 
freiheit und die Geſcwotnengerichte gezahlt. Die Zn» 
dıaner werden den übrigen Mitbürgern vollig gleich 
geachtet; ihre perfönlihen Dienttleiftungen find abe 
gefhaffe. Der Gflavenhandel und die Einführung 
von Eflaven in das Gebiet des vereinigten Staates 
ift auf immer verboten. 

Der ſechſte Übihnitt enthält einige nähere Ber 
ftimmungen über die Abänderung der Verfaſſung. 

Zum Direftor für die nächſten 5 Jahre wählte 
der Kongriß zwar den ®eneral Don Juan Martin 
von Pueyrredon, der mit der vollziehenden Bewalt 
als proviforifiher Direktor bisher bekleidet geweſen 
war; er lehnte dieſe Würde jedoh ab, und das Dir 
veftorat wurde, wieder nur proviforifh, dem Gene 
zal Rondeau Übertragen, der es jetzt noch verwaltet. 


Meber Mungo Part ; 
leſen wir im Augufiheft oder Nr, 224 (1819) der in Phi⸗ 
ladelphia von Hm. Diver Oldſchool herausgegebenen Zeit⸗ 
ſchrift; The Port Folio, in einem Briefe vom 18, Des 
zember 1818 Nachſtehendes: 

„as ich zu Juddah landete, wo ich nicht erwartete 
Englifh zu biren, trat ein Mann in einbeimifhem Kor 
flüm zu mir heran, der mich auf Engliſch anredere, Da 
ich antwortete, ich fei ein Engländer, freute er Tich; weil 


er in 1$ Jahren Fein Engliſch gehört hatte, Beine Nach— 
wären uͤber Abpſſinien, wo er fih IL Jahre aufgehalien, 
find wirklich interejiant, Gewiß haben Cie von ihm ges 
hört oder gelefen. Er ift nämlich jener Nathanial Pearre, 
deffen Hr. Salt in feiner Reiſe beſchreibung nad Abyfiis 
nien erwähnt. Er wurde von Lord Valentia dort zurkd» 
gelaffen, und ift meiftentheils in Dienſten des einen ober 
andern Cheſs im verfchiedenen Zheilen dortiger Gegend 
gewefen. Als ich ihn bier antraff, wollte er gerade nad 


Zombirftu reifen, wo, wie er ſagte, Mungo Park 


noch immer lebe und wo der Häuptling ihn bei ſich bebals 
te, ‚Er erzählt, dad ganze Land vergöttere ihn wegen 
feiner Geſchiclichkeit in der Chirurgie, Afironomie u, ſ. m. 
Sie pflegen zu fagen: er ift ein Engel, der vom Himmel 
gekommen iſt, und zu tröften uͤnd zu helfen; er erfiärt 
ihnen die Bewegungen und den Nuben ber Himmelskoͤr⸗ 
per. Er wünfcht fehr, wie Pearce fagt, zu entwiſchen, 
aber er ficht es als unmöglich an. „Wie, fagen fie. hals 
tet ihr uns für fo einfältig, .ald ob wir uns von einem 
fo unfchägbaren Kleinod trennen koͤnnten? Wenn Ihr 
‚uns verlaßt, wo finden wir einen ähnlichen wieder, ber 
fo viel Kenntniffe hat oder uns fo viel Gutes erzeigen 
wird?" — Pearce Scheint entfchloffen gewefen zu fein, 
Zombuftu zu erreihen, er hat indeß eine Zeitlang an 
‚einer heftigen Krankheit gelitten. — 





Mifrellen 


Acht Zage vor dem Tode Phil. Melandıtons , der am 19te 
April 1560 eintrat, ſah man am Himmel fünf Befen, die ſich her⸗ 
nad in drei verwandelten, weiche von Mitternacht her gerichtet waren, 
Als man Melaudton ‚davon unterrichtete, fagte er: „Ich danke 
Gott, daß es Beine Schw.rbter find, denn fo, boffe ich, wich es 
nur bie Gelehrten bedeuten,’ — Hat man in neuerer Zeit Beine 
Befen am Himmel gefehen? Und waren fie von Mitternacht nad 
Mittag gerichtet, oder umgewandt. 


Bor einiger Zeit wurde ein Irrer gefragt, wie er in das Ir⸗ 
renhaus gekommen wäre? Er antwortete: „Durch einen Worts 
ſtreit.“ — „Wie ſo?“ — „Die Weit fagte, ich wäre toll, ich aber 
fagte, bie Welt wäre toll, Ich wurde uͤberſtimmt. 





‚viele Wunder in unfter 3eit, 


hat, Wunder zu wirken, 


Ein Buͤrger zu ulm hat zegenwuͤrtig ein drei Wehen alte 
levended Duhn, bad 4 Füße, auf jeder Seite ein Bintertbeil, 
aber nur Einen Kopf bat. Die zwei Füße, auf welchen e# lauft, 
hat es am gebörigen Drte, bie andern zwey aber find ganz am 
Schwanze; bie Ivateren bält das Huhn in bie Höhe. Es giebt 
Ben den alten Römern Hätten fie 
Bedeutung, uns aber ift alles bebeutungsios. Wir glauben nur 
noch an bie Wunder der Gewalt, feitdem die Vernunft aufg:bört 
(Mainzer Zeit.) 





Das Fichte und Wölfe fih über das Weſen ter menfälihen 
Vernunft beſprechen oder vielmehr beknurren und bebellen, mag 
vocht zu den Zeichen und Wundern unfrer Zeit gehören. Ermiefen 
iſt inteffen tisfes rare Factum durch die Zeitung der frenen Stadt 
Frankfurt, Zie will nun einmal dba ſtehen wie die wuͤſten Feſten 
Batklutha's in Offian's Karthon. „, Dede liegt Moina’s Wohnung 
„im Winte, ber Fuchs fhaut zu den Fenftern- hinaus, (Bein 
„, Diener, mein Gere Fuchs! und bee Mauern wildes Gras um« 
Megt fin trauriges Haupt.” Wir Taflen gern Ledem feine Ueber: 
jeugung, begreifen aber, ungeachtet des neuen, langen Fehdehande⸗ 
ſchuhe den man uns tinmwirft, immer noch nicht, wie man jene an 
und für ſich unſchuldige Sentenz eines rechtſchaffenen Schriftſtellers 
fo groͤblich mißverſtehen und mißhandeln konnte, Die Vernunft, 
welche Prof, Poͤrſchke und wir gemeint, muß jedem Menfdıen hei⸗ 
ig ſeya, und war um fo mebr, als fie ben feiten Boden liefert 
morauf bie ach uns ehrwürdigen) Offenbarungen ber Res 


Aigion, bie (von ung fleißig gelefene) Bibel und vähte, Tra⸗ 
dition, wie bas (Act) hiſtoriſche Daſeyn und bie wahrhaft) 


ewigen Grunbfäge bes Befellfhaftszuftandes murs 
zeln müffen, wenn fie gefund und Eräftig gebeihen follen. So has 
ben es Gott und die Natur gewollt, Damiber hilft Lein Sträuben 
fein Verdaͤcht gmachen und Bein vornchmsmuftifches Geſchrey. Uebri⸗ 
gend haben wir uns doch in einem Punkte wirktich geirrt, fpätere 
Zeitungs⸗Nachrichten fagen nämlich: die Fuͤchſe des Speffarts feyrn 
nicht eigentlich verrückt, fie hätten blos den Pipps, Wir wuͤnſchen recht 
herzlich baldige Genefung und haben mit ihnen weiter nichts zu 
ſchaffen. 





Bekanntmachungen. 


‚ Shauernhbeim. Durch Uttheil des Könial. 
baier, Bezitksgerichts ın rantenthai, erlaffen am eten 
Novemder 1829, wurde die Abweſenbeit des Adam 
Deiren uus Schauernpeim — der im Jahr adır in 
frangöfisfhe Rriegsdienite trat — erfiärt. 

Für den Auszug 


der Anwalt der prefumitiven Erben, 
Dr. Sauer, 


Neuftadt. Das Königl, Bezirfsgeriht in Frans 
Benthal erflärte dur fein Urtheil vom 2ien Naveme 
ber ıBıg die Abweſenheit des Franz Paffiusaus Neus 
ftadt an der Haardt, der 1809 in frangofiihe Kriegs⸗ 
dienjie trat. 

Zür den Auszug 
Dr. Saur, 
der Kläger Anwalt. 











Empfeblung bes Gaftbaufes zum Preuffis 
ſchen Hof in Wetzlar. 


Die Gaſtwirthſchaft zum Röm. Kaifer dahier, welche 


ich ſeit 13 Jahren pachtweiſe geführet, werde ich mit dem 


1. Iänner k. J. nieder eqen und dagegen dieſes Geſchäft 
von genanntem Tage an, in meinem eigenen beſonders 
geräumigen Daufe welches auf demfelben Piage (Kornmarft)- 
gegen unter dem Schilde zum Preuſſiſchen Hof 
ortſetzen. 

Für den bisherigen Zuſpruch mit welchem ich mich für 
18jäh:ige Anftrengungen belohnt ſehe, eritatte ich hierdurch 
meinen aeborfamften Oant und bite denfelben auf meine 
neu errichtete Wuthſchaft gemeigreft überzutragen, 


Sch verſpreche dagegen, gewohnte pünftliche Beobach⸗ 
tung einer reinlichen guten und billigen Bedienung und be= 
merfe no: dab das Raſthaus zum Preuffiihen Hof 
durch feine vortheilbafte Lage und Einfahrt durch feine 
Menae heller und freundlicher tapezirter Zimmer, welche 
zum Theil die reigendften Ausiichten ins Freye gewaͤhren, 
durd zahlreihe Stallungen und Wagen emiſen, für eine 

rößere Baſtwirthſchaft vorzüglich gerignet iſt, und ich 
eine Koſten ſcheuete, meinem Unternehmen durch eine ſoli— 
de innere Einrichtung und anftändige Ausmoblirung die ſes 
Haufes — Beyfall zu verſchaffen. 
Mit dieſer gehorſamſten Anzeige, verbinde ich zugleich 
die Empfeblung meiner neu errichteten Weimhandlung. 
Wetzlar im Ropemher 18:9, 


Schmidt. 











Abweſenheits-Erklaͤrung. 


Durch Urtheil vom 28ten Auguſt 189 hat da$ koͤnigl. 
baier. He irkegericht von Franken. oa die Aoweſenbeit des 
Balthafar Ercacher g.bürtig von Mors, bei Srantenthal, 


arklaͤrt. 
Frankenthal, am 2Often November 1819. 
Biltı ch r 


Anwald der Geſchwiſter und Präfumptivs 
Erben des Abwelınden. 











Mittwoch den ıten Dezember dieſes Jahres, Des 
Vormittags um g Uhr, wırd von unterzeuhter Stelle 
in der Cavallerıe« Gafeıne dahıerz sine große Unzabl 
“neuer werßleinener und wollener, wernß und blau Du.» 
wirkter Bortens; weißtuchene GSillets ohne Aermel, 


grautuchene Schärven, leinene Reitboſen und Kittel, 


grautuchene Stıllfuppen und Handſchuh obne Finger, 


Sporn ſammt Leder, und lange Stiefel von !Kindles 
der, Öffenriih an die Meritbrerenden veriteigert, wel— 
bes mır der Bemerfung befanne gemacht wırd, daß 
dieſe Stuͤcke durchgehends neu, und ungebraudt, und 
b!os wegen gefhehener Weranderung der Montur ver» 
äußert werden. 

Die Mujter fünnen in den Cavallerie » Caferner 
zu Bandau und dahier täglich angeſehen werden. 

Speyer, den igten November 1819. 


Die 2 
Deconomie-Commiffion des föniaf. baier. 
3. Chevauxlegers-Regiments (Kronprinz.) 


Mölter, Dberf. 


‚Stumpif, 
Megimenteg.arıermeifter, 








Unfündigung. 
Da am fünftiren Gonnray, den 28. diefes Mo— 
nats, das erfie Tary Kafliıo ın Dem Focale der Har— 
monie fhatt finden wirdz fo bringt man dieſes bies 
mit zur Kenntniß der Herren Mitglieder und bemerft, 
daß die Mufif pünktlich um 6 Uhe ihren Anfany nege 
men und um ıo Upyr fih endigen wırd, 
Speyer, am 24. Nov. ı6ıy. 


Der Ausſchuß der Harmonie. 








Beobachtungen gezogen aus der Epidemie des Share 
lachs, weidhe ın Mannosun und deſſen Umgegend wäh 
rend der eiſten Yälfte des Zahres 1819 heriſchte. BRebſt 
einigen allgemeinen hierdurch veranlaßten Beradtungen 
nach Gedeon Darvei, von J. Iron der Medizin L of 
tor und praftiibem Arte in Mannheim zu haben fur 48 fr, 

Zu haben bey 
Schwan und Götz in Mannheim, Groos in 
Heidelvera, Hauth ın Spever, Raußler ın Kane 
dau und Blau ın Kaiferslautern. 











In Auguft Oswald's Buchhandlung in Speyer und Heis 
telberg iſt zu haben. 
Auffenberg, Joſ. Freyherr von, die Barıholomäuss 
Nacht, Ein bifior. Erauerfpiel in 5 Acten, mir 1 Titel⸗ 
kupfer, gezeichnet von Ramberg, 8, gehefiet I Thir. 
; vier 1 fl, 56 fr, 
— — Der Flibuſtier, oder bie Eroberung von 
Panama, Ein romant. Zrauerfpiel in 4 Acten, mit 
1 Zıtellupfer, gezeichnet von Ramberg, 8. g bitret 
1 Thlr. oder 1 fl, 36 ir, 
— — Wallas. Gin heroiſches Trauerſpiel in 5 
Acten, mit 1 Titelkupfer, gezeichnet von Scharnagel, 
8. ücheftet I Zpir, orer Ei. 26 fr, 
Feder, M. Predigten auf alle Feßtage des Jahres. Zincy 
Ice, ar, 8. 2 Zul, 16 Br, over & fl, 


“ 


— 


* 


Neue Speyerer Zeitung. 





Samſtag to. 


Redacteur 


— — — 


Ir der Rerublik der Getehrten (we bie Vernunft bas Oberhaupt, und ieter denkende Menfch ein Bürger it) gilt nur cin — 4 Fi 
„ Slaudr, baß das Reid der Wahrheit kommen wird anf Erden, und arbeite Du, deines Dir: * 
tes, redlich vernimftig und Fräftig daran, daß er bald komme, “ — 


Haubersartilel, und dieſer lautet: 


142. 


gr. Butenſchoͤn. — Gedruckt und verlegt bey J. GC. Kolb, 


den 27. November 1819. 


ER ‘ * 


— Mögen dann immerhin bie Pilatus fragen: Was iſt Wahrheit? — 
Erobberg, 


— —— EIER een —— 


Deutſchland. 
Don der Donau, den 9. Nov, 


den ſeyn; 
noch vor den 20wd. nah. Wien zu fenden.. 


Wunſche wird allgemein entfproden ;' fhor befinden 
fib mehrere. Minifter auf der Reiſe in die Haupts 


ftadt von Defterreih.. Was die Verhandlungen: ſelbſt 
betrifft, fo. hat: man darin ſehr weislich gehandelt;- 


daß man das deutſche und auswärtige Publikum über 
das. Hauptobjekt derfelben nit in: Ungewißheit ge 


loffen, wodurch die Entftebung und Verbreitung man⸗ 


her Geruͤchte verhütet: morden-ift..: Man bat name 


lich nicht nur aflen auswärtigen: Höfen fund gethan,- 
Erflärungen: das: 
Yublifum unterrihtet, daß die deutſchen Angelegen— 


fondern: auch Durd: balboffizieffe 


beiten allein und ausfhließend die nah Wien: 
berufenen: Minifter befhäftigen werden. — In Bes 
zug auf Diefe deutfchen: Angelegenheiten aber giebt: 
man any. daß fie von gedoppelter Art. fepn werden: 


foldye, die auf Befeftigung der Bundssverfaffung und 


auf Wusbillung mehrerer organifher Inſtitutionen 
des Bundes ausgeben z und folhe, melde ju tranfi- 
terifhen , aus Dem augenblidlihen Zuftand- von 


Deutſchland herporgehenden und durch Denfelben noth⸗ 
wendig zewordenen Maaßregeln Die Beranlaffung geben. 


Die Eröffe- 
nung der Wiener Konferenzen fol. beſchleunigt wers 
wenigftens find Die verfhiedenen: Höfe: 
Dringend eingeladen worden, ihre Bevolimädtigten: 
Diefem: 


Zu. den erſtern rechnet man Die genaue Sei, 
mung der Kompetenz des Bundestags ; die Feftfegung * 
derjenigen: Volziehungsmittel‘, Die demfelben zuſte⸗ 


ben müffen, um feinen Befhlüfen-.Krait und Nach— 


druck geben zu koͤnnen; die Aufftelung eines oberften 
Bundesgerihts zur Entiheidung- von: Streitigkeiten 
zwiſchen einzelnen Mitgliedern des Bundes, vielleicht 
auch zur Beſchwerdefuͤhrung von Landſtaͤnden gegen 
ihre: Souberains; überhaupt: aber Beſtimmung der 
Kompetenz eines. folhen Bundesgerihts und feiner 
Attributionen, melde: einige Höfe, dem Vernehmen. 
nach, denen des: vormaligen Reihstammergerihts: 
und Reichshofraths gleihzuftelen wünſchten; allge⸗ 
meine Beſtimmungen sur Vollziehung des dreizehnten 
Artikels der Bundesakdaz Grundlagen jur Militärors 


ganiſation von Deutſchland z definitive Beſchlüͤſſe in 


Anſehung der Bundesfeſtungen u. ſ. w.. 


In Anſehung der zweyten ſollen Supplementar— 
beſtimmungen in Hinſicht auf die. Karlsbader und 
Sranffurter Befhlüffe getroffen. und noch— einige ans. 
dere Gegenftände in Berathung- gejogen werden, über - 
die man fih zu Karlsbad nicht verftändigen konnte. 

Es ift, nah allem dieſem, mit Brunde zu: ver- 
muthen, daß die. Wiener Kongreßverhandlungen nicht. 
wohl vor Ditern zu. Ende gebracht werden: dürften. 


(Harauer Zeit.), 





Franfreid. 

Ueberall läuten jegt die Sturmgloden, wider und 
für das neue Wahlgeſetz. Kein Wunder; denn es 
fHügt die Nation und ihre Regierung gegen gefährlis 
de Verfhwörungen von Seiten der Privilegirten. 
Diefes Befez würde durchaus nichts zu wuͤnſchen 
übrig laſſen, bemerkt Bailleuf in feinen »Fritifhen 
Unterfuhungen über das Werk der Frau von Stael,e 
(Stuttgart und Tübingen, in der J. 9. Cotta’fhen 
Buchhandlung, 1819. 2 Bde), wenn es bey der Ber 
Dingung der Zahlung direkter Abgaben einen dem 
verfhiedenen Reichthum der Provinzen verbältnifmä«- 
Figen Maaßſtab zuließe, und wenn es dem Staate ge» 
leitete Dienfte als gleihgiltend mit dem Vermögen 
anerfannt hätte. Weber den letzten, allerdings höchſt 
bedeutenden Punfe bat fih der Verfaſſer, durch fols 
gende vortrefflibe Bemerfungen , noch näher erklärt: 


»&5 muß auffallen, daß ein öffentliher Beamter, 


Der zehn oder zwanzig Sabre mit Ehren fein Ant 
verwaltet hatz daß ein Militär, deflen Ehrenzeichen 
feine Tapferkeit oder langen Dienfte bezeugen ; daß 
ein Gelehrter des erften Ranges, — noch beweifen 
muß; er zahle eine direkte Abgabe von 300 Frans, 
wenn er eine Stimme im Wahl» Eolfegium haben 
mil. Zahlt er diefe Abgabe nit, fo wird er nicht 
angefehen, als ſtehe er in der Seſellſchaft, in Abſicht 
auf die politifhen Rechte, auf gleiher Etufe mit eir 
nem Krämer , oder Heinen Landeigenthümer. 

Faͤllt bier die Unſchicklichkeit nicht auf den erften 
Blick auf? St diefe Unſchicklichkeit wirflih oder nur 
fheinbar? Es fheint mir, daß die Löfung dieſer Frar 
ge von einem Princip abbänat, das man noch nit 
bemerkt bat, worüber man folglih noch feine Untere 
fuhung angeftelt bat. 

Bey Bellimmung des Wahlgeſetzes bat man das 
Eigenthum als erfies Element, als Princip der Ord⸗ 
nung, als die ftärffte Garantie in demjenigen, der es 
befist, angefeben. Gleichwohl bat Die Erfahrung ges 
lehrt, daß das Eigentbum, felbit der große Güterbe⸗ 
fig, der ein fo großes Jatereſſe bey der Erhaltung 


hat, weder ein tinterpfand der Treue, noch eine Bürge 
fhaft gegen die ordrungswidrigfien Unternehmungen 
wäre Dan muß alfo in einer andern Drdnung von Bes 
griffen den Grund diefer Bürgfhaft auffuhen. Vieleicht 
wird man entdeden, daß, wenn das Eigenthum eine 
Mad: unter ung geblieben ift, dies vielleicht meht im 
Folge alter Erinnerungen geſchah, als daß eine gründlide 
Prüfung derjenigen Ordnung der Dinge, in welder 
wir fünftig leben follen, dabey vorausging. 


Unter der Lehensherrſchaft war das liegende Ei— 
gentbum Ales; nah der Drganifation deilelben ride 
tete fih die geſellſchaft liche Rang Drdnung; fie bes 
ffimmte, wer befehlen, mer gehorhen ſollte. Man 
war frei oder Sflane, Here oder leibeigen, je made 
dem man im Schloß oder außerhalb desfelben gebo- 
ven war. Alle Rechte waren an das Figenthum, feis 
ne an den Menfhen gebunden. Die erſte Bewilli— 
gung, Die man den Leibeignen zugeſtand, gab der 
Lehnsberrfhaft den Todesftoß ; man entband den 
Menfhen, der nichts war, von der Scholle, die alles 
mar. Aus Diefer Maafregel ift der Kampf zwiſchen 
der Feubalität und der Menſchheit entflanden; die 
Menfhheit bat die Nechee für fih gefordert, Die auge 
fhließend dem Eigenthum bepgegeben waren. Die 
Revolution hat diefen großen Prozeß entfhieden ; Dara 
aus ging hervor, daß, ſtatt daß das Eigenthum Rechte 
auf den Menſchen hätte, der Menſch vielmehr alles 
Hecht auf das Eigenthum erlangt babe, So trat die 
Herrfhafe der Vernunft und der Geſetze an die Stelle 
des Feudal- Regiments, Daraus folgt nothwendig, 
daß das Regiment des Kanges in der Geſellſchaft feie 
ne Natur verändern mußte, fo wie die Mechte ihre 
Stelle verändert hatten. Weil Vernunft und GSeſetz 
uns regieren folen, fo it das Princip des Ranges in 
Der Einficht und in der Moralität des Menfhen. Aus 
dieſer Quelle muß alles Gute und alles Böfe berflier 
Ben, ie nachdem die Einfiht mebr oder weniger voll: 
fommen, die Moralitat mehr oder weniger rein il 
Hier alfo fol man fünftig die Bafis der Drdnung im 
Staats fuhen, Das Figenthum iſt ferner fein Ele 


ment mehr, fondern ein Umſtand. Das Eigenthum 
fol Rünfeig nur als ein Unjeihen des Prades ans 
gefehen werden, welchen man in der moralifhen Gtur 
fenleiter der Sefettfchaft behauptet. Alſo: man bat 
nicht ein Recht,, weil man etwas beſitzt, fondern der 
Befiz dient nur als ein Mittel der Beurtbeitung, ob 
man die nöthige Einfiht, Erziehung und Moralität 
habe, um gewiſſe Rechte geniefen, gewiſſe öffentliche 
Funktionen verrichten zu können. Auf Diefe Art wird 
das Eigenthum ein Titel, ein Beweis der Taugliche 
feit für Dieienigen, welche feine andere Beweife aufs 
suweifen haben. Was aber Diejenigen betrifft, welche 
durch ein üffentlihes Betragen, durch große Talente, 
durch Dienftleiftungen, durch namhafte, oft wieder. 
holte Handlungen fi täglih neue Rechte auf Ar 
tung ihrer Mitbürger erworben haben: fo ſollten diefe 
Beweiſe für färker als alle andere betrachtet werden; 
fie ſollten die erfte Stelle in der moralifhen Stufen⸗ 
leiter der gefelfhaftlihen Ordnung einnehmen.« 
Auf folhe Art, glaube ih, fann allein ine 
wahre Drdnung erhalten werden. In den Mafhinen 
fledt man jedes Rad an feine Stelle, dannıt alle ger 
börig in einander greifen; ın der großen Staats: Mar 
ſchine ift dieſe Vorſicht von der hoöchſten Wichtigkeit. « 





Mifcellen. 

Man ersähit, daß bie Bewohner der SInfel Suanaheni ben 
Kanävesung der Flotte bes Columbus fit eingcbildet hätten , bie 
Schiffe feyen ungebeure große Servögel, und ihre aufgefpannten 
Segel die Fluͤgel, womit fie dem Lande zueiltn. Der Larm uns 
ter den armen Raturkindern mag wohl groß geweſen fena, bie 
fd das Wunder nad; und nad auffiärte, Etwas Ae.ntices bes 
gegnete den Doländern bey forer erſten Ankunf auf Heu : Yorke 
Snfel, wie bie nochtoigende Erzählung ber gurmüthigen Inbianer 
recht anſchautich⸗ ſhon beweifet: 

„Bor vielen Ja.ren kamen frembe Menſchen, mil einer wei⸗ 
Sen Haut, in bdiefes Land, Einige Indianer, welde fildten, an 
einem Orte, wo man weit binaus die Ser fehen konnte, entdedten 
in der Ferne Etwas, das auf dem Waſſer ſchwamm und tas fie 
nie gefchen battın Sie fuhren ſchnell aus Ufer und riefen ihre 
Lantdsleute, mit welden fie eben fo ſchnell wieder hinauscuten, um 
bas Pranomen näher zu betrachten, Sie erſtaunten, aber Keiner 
Bounte lagen, was er fah, War es ein ungewebnic großer Fiſch, 
oder ein großes Daus, das bie Ser trug? Niemand konnte das 
b.jtımmen, Endlich, als bie Zuſchauer meriten, das Wunder nahe 
dem Sande, kamen fie darin überein, es müfe Etwas Lebendiges 
ſeyn. Jett bieltem fie für aut, alle Indianer auf ben benachbar⸗ 
ten Iinfein aufwerkſam zu machen, bamıt fie auf ihrer but ſeyn 
möchten, Schnelllaͤufer und Schiffer wurden nach allen Eeiten abs 
gefaudt, um bie Arieger jufammen zu rufen. Die Krieger bomen 
bald und in großer Baht, 


Die Erjdeinung näherte fi unterdeſ⸗ 


Ten ber Münbung beö Fluffes Hubſon ober beim Gingange ber Bap, 
und nun glaubte man, «8 ſey ein außerordentlich aroßes Date, 
worin ber Manito ı bas höcfte Wefen ) felbft gegenwärtig fen und 
wahrfcheinlich fie, die Indianer, befuchen weile. Die Hauptleute 
waren auf YorksInfel verfammelt und überlegten mit einander, 
auf welche Weife fie ben großen Manito ben feiner Ankunft em⸗ 
pfangen wellten. Wieles Fleiſch wurde sum Opfer angeihaffts bie 
Frauen bereiteten bie beften Speifen; alle Gögenbilber wurden ge+ 
fäubert, ein großer Tanz wurde angeorbnet, nicht allein zur ans 
genebmen Unterhaltun, für bas böcite Weſen, ſondera auch, in 
Verbindung mit ben Opfern, als ein Berföhnungsmittel, wenn er 
etwa auf fie zuͤrne. Auch die Befhwörer wurben in Thatinkeit 
gern fie foilten angeben, was bas hoͤchſte Welen im Sinn? bas 
e; Männer, Weiber und Kinder erirarteten von ihnen und bem 
andern weifen Männern der Nation Auskunft, Rato und Schus, 
As fie noch fo zwifchen Furcht und Angſt ſcwebten, famen andere 
Ochnellläufer, welche die Nachricht brachtea, die Erfcheinung ſey 
wirklich ein großes Haus mit bunten Farben und voll Icbender 
Geſchoͤpfe. „, Run ift e8 gewiß, * fagtın die guten keute, „es 
ift ber große Manite, er bringt uns Wilbpret riner neuen Art. 
gs Rein! * fagten andere Boten, bie in dem Augenblide anlamen, 
„das Daus it voller menſchlichen Geſchoͤpfe, melde eine ganz ans 
dere Farbe baden, und ganz anbers gekleidet find, als wir Inbiar 
ner. Giner ift ganz reth, und das muß ber Manito ſerbſt ſeyn. 
Dan hat uns ge,iibt in einer Sprache, bie wie nicht verikchen, 
und wir haben gipfifen und mit Rreubengeiceen geantwortet, nach 
ber Weiſe unfers Landes. * — Einige Inbianer liefen nun in die 
Wälder, aber andere nötgisten fie, flille zu fchen und zu bleiben, 
bamit nicht durch idre Entfernung der greße Gaſt beleidiget wers 
be, ber fie leicht auffinden und vernichten könne. — Das große 
Daus fand enbrich file, und ein kleineres kam ans Ufer mit dem 
rothen Kanne und einem Meinen Gefoige, Die ‚Hauptieute und 
weiſen Männer ſchloſen einen Kreis und bielten Matyz; bir rotbe 
Bann näherte fih ihnen, und grüßte fie freundtsh, meiden Gruß 
fie erwieberten. Die Indianer erflauntenz die Kleibung, das Bes 
tragen, das ganze Aeußere der unbekannten Äremblinge war für fie 
ein Wunder; beſonders fldl ibnen br Mann auf, welcher ben tus 
then Rod mit goldenen Zrefien anhatte. Ganz gewiß ift es bir 
eoße Danito! Aber warum kat er eine weise baut? =: 
ingt ein Diner einen grosen Hackhack ıKürbisflafhe, und gie 
boraus in einen Beinen Becher Etwas, das die Leute niht: Eennen, 
und überreicht fuiches feinem ‚Deren, dem Manito, + Diefer trinkt, 
läßt den Becher wieder füllen, und überreicht ibn bann bem ihm 
zunächiiftebenden Hauptmann der Inbiener; der Hauptmann nimme 
ibn, aber riecht blos daran, und giebt ion dann jeinem NRachbar. 
Auf dieſe Weiſe ging der Becher durch den ganzen Kreis vom ir 
nem zum anbern, obne daß cin einziger die Aiüifigkeit keſt te. Der 
rotbe Mann bätte ben vollen Becher wieder zurüd bekommen, wenn 
nicht ein Indianer, ein geachteter Man und großer Krieger, ſchnell 
berroraefprungen wäre, und der Berfammiung die Unſchickichkeit 
iores Benehmens vorgeworfen hätte. „, Manito, * fayte er, „dat 
euch ben Becher Überreiht, bam:t ihe trinken ſollt, wie ec feibft 
getban bat, Mena ibr feinem Benfpiet folgt, fo wird ihm das 
moblaefallen; aber wenn idr verſchmahet, was er giebt, fo würbet 
ibe feinen Born reigen. Wenn niemand trinken will, fo wil id 
es felbft wagen, bie Kolaen mögen feun, welche es wollen; es ift 
beſſer, daß Fin Manp frerbe, ats dab eine ganze Nation umloms 
me.“ Er nahm tas Bias, fagte ber Werfammiung ein feierliche® 
Lebewobl, und leerte dann den Becher auf einmal rein aus. Je⸗ 
bes Auge war auf ibn gerichtet, um zu feben, mas biefe Helden⸗ 
that für Felgen haben würde, Er fing bald am zu taumeln, unb 
fist dann der Laͤnge nach auf ben Boden, Unt rdeſſen Lie Kames 
raden frin Echifat bejammerten, fiel er in cinen gefunten Schlaf, 
und old fie nachber glaxbten, er würde bald feinen Geiſt aufgeben, 
erwacte er wieder, fprang auf und jante: baf er die angenekms 
fen unb fhfeften (Hefühle gehabt hate, daf er niemals fo freb ge— 
weſen wäre, ale nechdem er ben Becher ausgetrunken babe. Er 
bittet den Manito um mibr; fein Bunſch wid ihm gewährts bie 


ganze Gefellfchaft folat feinem Beyſpiel, und alfe werden betrun— 
ken, — Während die Indianer ihrer Sinne nicht mächtig waren, 
gingen bie Halländer auf ihre Schiffe zuruͤck. Als der Raufch auf: 
gehört hatte, kam der rothe Wann wieber und veribeilte Gefchen: 
te, Gtaskugeln, Arte, Baden (Harfe) und Strümpfe, Das er: 
werte Vertrauen; man unterredete fi vermittelft Zeichen. Ends 
ih gaben tie Hollaͤnder gu verſtehen: fie wuͤrden ſuͤr jetzt mieber 
nah Baufe fahren; aber das naͤchſte Jahr wieder kommen, mehrere 
Geichente — und dann länger bey ihnen blelben. „Dech,“* 
ſagten fie, „wir koͤnnen nicht leben ohne zu eſſen, ihr müßt und 
ein Stuͤckchen Land gewaͤhren, darauf wir Saamen fier und Ge⸗ 
müfe für unfre Mahtzeiten erbauen können. * — Die Fremdlin⸗ 
ge, gingen,. wie fie geſagt hatten, und wiederholten dad nächte 
Zahr zur beitimmten Zeit ihren Beſuch. Wende Partheien bezeugs 
ten große Freude, fich wieder zu feben, ber bie weißen Leute 
lachten gar ſehr, als fie fahen, wie bie Inblaner ihre Geſchenke 
benust hatten, Die Arte und Haden bingen als Dekorationen um 
isren Hals, cus den. Strümpfen waren Tabaksbeutel gewerden. 
Die Holländer machten gleich Stiele um die Werkzeuge und hieben 
nun, vor ihren Augen, Bäume um, hadten die Erbe auf und z0s 
gen bie Strämpfe an.. Da mußten bie Indianer felbft darüber las 
hen, baß fie fo ſchwere metallene Laften als Schmud fo lange ums 
ber arfchleppt und folche nicht als fhägenswertde Inftrumente bes 
ntnt hatten, Jeden einzelnen weißen Mann bielten fie für dinen 
unterseordueten- Manito ,, für einen Affütenien bes hoͤchſten Mas 
nito im rothen Rod mit goldnen Treſſen. Endlich, als bolläns 
ber und Indianer mit einander befannter geworben waren, rüdten 
bie erſteren mit der Bitte, heraus:. ihten zum Gartenbau nur fo 
viel Grund und’ Bober zu ſchenken, ald.bie Haut eines Büffels, 
welche fie auf ber Erte gachreiteten, bedecken und einfchlieffen Eönns 
te. Das wurde ohne Umſtaͤnde gewaͤhrt. Aber, bie Holländer 
nahmen ein Dieffer, zeeichnitten die Haut in ganz dünne Streifen 
und machten daraus, wie die Seiler, ein Tau, und fchtoffen dann 
mit Siefem Taue ein großes Stück Land ein. Die Indianer er: 
ftaunten, „ Das- find gefheute Menjhent * fagten fie,. „ Laßt 
es ihnen, wir haben Land genug! ** Nah und nadı verlangten und 
befamen bie angefommenen:Bäfte immer mehr Land, bis bie Ins 
dianer vermutheten, daß biefe Leute das ganze fand noͤthig haben 
wuͤrden, welche Vermuthung ſich in ber Folge vollkommen beitätigte, 











Es wird in eine Spezerei Handlung einer Stadt im: 
Rheinkreis, ein junger Menſch von auter Aufführung und 
nöibigen Vorkenntnißen gegen billige Bedingniffe ın die 
Lehre geſucht. Beim Verleger zu erfragen, 

An zeige—. 

Herr Archivar Sommer wird von feiner Ehefrau um: 
Anzeige ſeines Auffenthalts dringend gebeten „weil anges 
nehme Nachrichten ihm  mitzutbeilen find. 


Mufforderung. 

Die Geſellſchaft der Harmonie zw Speyer ſucht 
einen: Reftaurateur, welcher dieſe Sıelle irs Rocale 
der: Harmonie, mir dem. ı. Januar 1620, unter ans 
nehmlichen Bedingungen, antreten fonnte. 

Diejenigen,. welche ſich dieſem Geſchäfte zu unter» 
iehen Lift: kragen, werden erfucht, ſich innerhalb 14 
asens: bom Tage der Belanntmahung angefangen, 

ben dem Direftor der: Harmoniegefelifhait,. Hrn. 
Kaufmann Depel,. zu menden: und. von: Diefen: die 
Bedingungen zu vernehmen; 

Speyer, am 25. Top. ı8ı9. ’ 

ii Der Ausſchuß der Harmonie. 


u Auguſt Oswalds Buchhandlung in Speyer und 
Herdelberg it zu haben: 

* Aufgaben, fehlerhafte, nach flufinmweifer Folge vom‘ 
Leiten um Schweren , zur Uebung der Schüler in 
der deutihen Grammatik, Orthographie und Inter 
punktion. Zweite vermehrte und verbeflerte Aufl, 4. 

: 6 ör, oder 2; fr.. 

* Edartöbaufen, 9. v. GSott ift vie reinfte Bicbe, 
Mein Geber und meine Betrachtung. Neueſte mit 
6 ſehr Schönen Kupfern vermehrte und verbefferte 
Auflage. 8,.. Auf Belinpapier I 8b, 16 Gr, oder 

j 2 fl, 25 f. 

— — Daſſelbe auf Schreibpavier, 20 Gr, oder 

‚ ı fl. 20 kr. 

— — — auf Druckpapier, 12 Gr, oder 48 kr. 

Feder, M.r, Predigten auf alle Sonntage des Jahres, 
Zwey Theile. Neue. verbeflerte Auflage , gr. 8. 

2.Xhle, 16 Sr, oder 4 fl, 

Gehrig, I, M., Andahts» und Erbauungs buch für ge» 
bildete Katholiten, Mit 1 fhönen Kupfer und ger 
ſtochenen Titel nebſt Wignerte, 8. Auf Belinpapier, 

ı Thir. 16 Gr, oder 2 fl. 24 ®r, 

— — Daſſelbe auf Schreivpapier » J Th. od, ı gl, 36 fr, 

— auf Drudpapier, 18 Gr, ober. 1 fl, 12 fr, 

— — — Gloffen zum. Lerte meiner Erfahrung. Ein 
Feiner Beitrag zur. Beförderung der Welt: und Men— 
Ihentenntniß: Nebft -einem: Anbange vorziglicher 
Stellen aus guten Schriften. 8. 16-Gr, ober I fl. 

UHesselbach, Dr. A. C. die sicherste Art des Bruch- 
schnittes in der Leiste. 4. ı& Gr. oder ı #. 

Ueber den- Ursprung und Verlauf der 

unteren Bauchdeckeuschlagader und der Hufbein- 


lochschlagader.. Ein Nachtrag zu obiger Schrift. 
Mit 6. Abbildungen in Steindruck, älu. 1 Thlr. 
oder ı il 36 kr. 


Hohn's, Prof. 8. F., Elementarduch für den Schuß 
unterriht in der Geographie. Siebente, umgearbeis 
tere und vermeb:te Auft. 8. 8 Ir, oder 50 fr, 

— —  neuefte Geographie des: Koͤnigreichs Baiern, für 
vascrläntiihe: Schulen tieß- und jenſeits des ipeins, 
2te verm. Aufiage. 8; g Ör, oder 36 fr, 

— — Libeilus prreum , in: usnur- Jiferaruın stadio- 
sorum aliorumqgue christianorum. #. 8 Gr od. 30 kr. 

Daflelbe auf Sſchreibpapier, 10 Br, ober 40 Er, 

Daſſelbe auf Bıinpapır, 14. Gr, ober 54 fr. 

— — Die Eiudien « Anſtalten im Aönigreihe Baicen, 
ein Dandbud für Rettoren und Lehrer an denſelben 

‚er. 8, 16 Sr, oder IN, 

Pfeiffer, Dr. Chr., der Sclarlach ‚. sein, Weses 
und scine Behaudlung, ınit hesonderer Berirek- 
sichtigang des iu Jabre 1518 zu: Bamberg her:- 
schenden Scharlachs. Mit ı Kupfer gr. 8; 

ı ihlr.. 8 Gr. oder a tt. 

Schwarz, J., Handbuch der hriftfiben Religion... 3%, 

Ste verbefferte und vermehrte Auf, age. Yeb einem 
vollſtaͤndigen Regiſter. &; Auf erdinare Drucpapier, 

2 Thlr. 8 Gr. oder 3 #, 30 tr, 
Daſſelbe auf weiß Drudpapier, 2 Thir. 16 Er, oder Zjl,. 


Reue Speyerer Zeitung. 
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teibenfchaftstofen > befheidenem, uneigennügigem Sinne ſuchen und — wir werben 6 finden. 


Schmidt. 





Deuffdland 

Der öfter. Beobachter giebt unterm 29. Nod. eis 
rien langen und fharfen Aufſatz gegen die franzöfifdhen 
Zeitungen, die fih allerleg Bemerkungen über die 
jüngften Verhandlungen in Karlsbad und Franffurf 
erlaubt hatten. Wir wollen daraus folgende merfwürs 
Dige Stellen ausheben: 1. „Die Conferenjen zu Karls⸗ 
Bad, wo die jenen Franzo ſen verhaßten Befhlüffe vor: 
Gereitet würden, hatten ihren Urfprüng feinem vorherr⸗ 
ſchenden Einfluffey auch Feiner kuͤnſtlichen Veranſtaltung 
zu danfen ; fie bildeten fih in vollkommener Freiheity 
ohne Präliminarieny ohne verabredete Formen, ohne 
Worber Beffininiten Plan. Die dorthin gefenderen Mi— 
wiffer ſtellten vom Anfang bie zii Ende ihrer Bes 
rathſchlagungen ein Benfpiel von Uebereinffimmung 
ibrer Srundfäger Einheit der Anſichten, Gleichfoͤrmig⸗ 
feit der weder und Zülle des nehfelfeitigen Ver- 
frauen ihrer Höie auf, welches, in Staatsverhand⸗ 
fungen unter allen Umftänden felten, in Deutſchland 
bey mannigfaltig getheiltem Inteteſſe der einzelnen 
Regierungen, noch kurz zuvor als unmoöͤglich bekrach⸗ 
tet worden war. Eine fo unerwartete, fo merlwuͤr⸗ 
dige Erfheinung läßt fi nur dur ein tiefgefühltes 
gemeinſchaftliches Bedürfnify nur durd eine gemeine 
ſchaftliche lebendige Auſchauung der Wahrheit und 
Nothwendigkeit der Sache, nicht durch das Ueberge 
wicht einzelner Theilnehmer, noch durch dipfomatifche 
Weberredungstünfte oder geheime Negotigtionsmitlel 


erflären. 


Die deutfhen Fürften find aufgeflärl ge 
nug / um zu willen, auf welchen Wegen Staaten zw 
Grunde geben, und mie welchen Grundfaͤtzen fie be⸗ 
ſtehen fönnen ; e8 bedurfte, um dieſes Erfenntnif in 
ihnen ju weden, Feiner Diftatur irgend einer präpon« 
derirenden Macht. — 8. „Unter den frohen und 
rechtmäßigen Erwartungen; welche der Untergang der 
Napoleoniſchen Herrſchaft in Deutfhland rege ger 
Macht hatte, war auch die, daß fo weit es noch der . 
Auflöfung des alten Reichs⸗ Verbandes y und vielfäle 
figen Nevolutionen der Territorials Hoheit gefhehen 
konnte, die ehemaligen ftändifhen Verfaffungen, nach 
den Berürfniffen der Zeit modifiire ünd verftärftr 
auf den Trimimern des Mheinbunded wieder herge 
fiellt, und day mo die Umftände dies nicht zuließen/ 
neuer int Seift der frühern gebildete, geftiftet werden 
würden. Dahin gingen’ in den Jahren 1833 und 1814 
die Wünfhe und Hoffnungen aller Einfihtssofen und 
Wohlgefinnten in Deutſchland. Nur in diefem Sin⸗ 
ey und fiherlicdh in feinem andern, Fonnten jene Ber 
Seiffungen gemeint feyn, aus welchen man ın fpätern 
Beiteny die verkehrteſten und abentheuerliäften For 
gerüngen gezogen; und Stoff zu taufendfäftig wie⸗ 
derhoften Anflagen gegen die edelſten deutfhen Fürs 
ften gefhöpft hat. Es mag dem fünftigen Geſchichts— 
forſcher Horbehaften bleiben, nad glaubwürdigen Ur—⸗ 
Funden ausjumitteln, von wem denn eigentlich, wo, 
wanmn, in welchen Worten, in welchem Sinne jene 


fo viel befprohenen, und fo felten zu Tage gelomm- 
nen Verbeißungen ergangen find. Gewiß bleibt ime 
mer, daß die erfie ausdrüdlihe, mit gefeglicher und 
völferrehtliher Sanction verfeheier mithin wahrhaft 
verbindliche Erflärung über die conftitutienellen Vers 
haͤltniſſe der deutſchen Staaten diejenige war, melde 
der 123te Urtifel der Bundesacte enthält. — Die der 
Bundesperfammlung übertragene Crläuterung diefes 
Artifels konnte feinen andern Zwed haben, als den, 
den wahren Binn Deffelben gegen falfhe Auslegun- 
gen zu vindiciren, den Begriff einer Iandftändifchen 
Verfaſſung, nicht nah irgend einer willkührlichen 
Theorie, fondern wie er von jeher in der Geſchichte, 
im Staactsrecht, in der Sprache der deutfhen Bölfer 
beftanden und gelebt hatte, aufrecht zu erhalten, und 
do einer Angelegenheit pon fo großem Gewicht, me: 
nigftens Fünftigen Irthüͤmern und unheilbarer Ver 
mirrung vorzubeugen; ein Befchäft, das nur zu wohl⸗ 
thätigen Refultaten führen, und feinen Freund geſetz⸗ 
mäßiger Freiheit, und aͤchter Mepräfentation einen 
Yugenbli beunrubigen fann, — Was har nun Dies 
fer untadelhafte Schritt mit gebrohnen Verheißungen, 
mit betrognen Erwartungen, mit Unterdrüdungspla* 
nen, und mit allen den frevelhaften Befhuldigungen 
gemein, mwodurh man Unwiſſende bechören, und 
ſchwache Gemüther zu erfhüttern ſucht? Wir finden 
im Tert der Präfidialpropofition ‚fein Wort, das den 
leifeften Vorwand dazu hergäbe. Heißt es, die lande 
fändifhen Verfaffungen aus Deutfhland verbannen, 
wenn man den Wunſch äußert, ‚daß fie in allen den 
Bundesftaaten wo fie nicht bereits ihre fefte Exiſtenz 
haben, ohne weiteren Aufenthalt, ja mit verdoppel⸗ 
ter Thärigfeit ins Werk gerichtet werden mödten ? 4 
Heißt es, aus treulofen Abſichten Unmoͤglichkeiten for 
dern, wenn man ausdrüdlih anerfennt, „daß der 
aöte Artikel nicht in allen Bundesftaaten in gleichem 
Umfange und in gleiher Form vollgogen werden konn⸗ 
te 7. Nein! Die einzigen beſtimmt ausgefprocdenen 
Belhräntungen find die, „daß fie der Aufrechthaltung 
- des monarchiſchen Princips, und der Aufrechthaltung der 


Bundeseinheit niht widerſprechen follen. “ Und nur 
der; welchem der Umſturz der Throne oder die Unars 
bie in Deutfhland willkommner wäre, hat las Recht, 
ſolche Befhranfungen zu verdammen.“ (3-f.) 
Zranfreid. 

Das Raͤthſel des Miniſterwechſels, welches ſeit 
einigen Tagen die Politiker befhäftigte, iſt nun durch 
nachſtehende koͤnigliche Ordonanz geloͤſ't. 

Ludwigerc. Wir haben verordnet und verord⸗ 
nen mas folgt: Art. 1. Der Baron Pasquier, Staate— 
miniftery Mitglied der Deputirtenfammerz ift zum 
Minifter « Sraatsfetretair im Departement der auss 
wärtigen Angelegenheiten; der Marquis fatour- Diaus 
bourg, Pair von Frankreich, Unfer Bothſchafter bey 
S. M. dem Könige ven Broßbrittanien, it zum Die 
nıfter « Staatsfehretair im Departement des Kriegs; 
der Staatsminifteer Roy, Micglied der Deputirtene 
kammer, ılt zum MiniſterStaateſekretair um Depar— 
temene der Finanzen ernannt. 2. Der Graf Decas 
zes, Miniſter⸗ Staarsfefretair im Departement bes 
Innern, ıft zum Präfidenten Unfers Minifterial- Ras 
thes ernannt. 3. Unfer Minifter» Staatsfelrerair ins 
Departement des Innern, Präfident Unfers Minite 
tial-Raths , iſt mir der Vollziehung der gegenmärtie 
gen Drdenanz beauftragt, Segeben zu Parıs, im 
Schloſſe der Tuilerien, am ıg. Nov. im Jahre ı8ıg 
und Unferer Regierung im fünf und jmwanzigften. 
„Drey Minifter alſo,“ ruft das Journal des debate 
aus, „ſind geftürgt: fie fielen, meil fie, lange Zeit 
mit Hrn. Decazes einnerfianden gegen die Ropaliften 
in Fehde zu leben, auf diefer Bahn beharren wollten, 
während dieker, erfihroden über fein eigenes Werk, 
die Nothwendigkeit gefühlt zu haben fheint, ſtille zu 
ſtehen.“ — General Daru hatte no geflern eine 
Unterredung von 3 Stunden mit den Deren Decazer 
und de Serre; da er aber nicht unbedingt in die Ans 
fihten des erftern eingeben und auf Feine Weife in 
eine Uenderung des Wahlgefeges willigen wollte, fa 
befeftigte fi nun die Wahl auf dem Gen. Latout⸗ 
Maubourg, der als verdienter General befanne if 


imd felbf einen Fuß in einer Schlacht verloren hat, 
Hr. Roy war Mitglied der Kammar der hundert Ta— 
ge und iſt unſtreitig einer der geſchickteſten Finanz: 
männer unfers Landes. 





Mifcellen. 

wie Zeit, bie vor kurzem noch .fo jung ſprach, fiheint, jett 
‚mit einemmale, Teringrau werben zu wollen, Uebrigeis giebt es 
Beoſpiele, bad fih beo einzelnen Menfhen über Nacht das Haar 
ſchneeweiß gefärbt, Das füprt natürlih zum Geſchmack an alten 
Gefchichtens unfre Ghroniken fangen daher ſchon an fih zu regen; 
‚ber Staub führt auf aus „unfern Archiven und in den Bibliot he⸗ 
ten raſſein wigber-die fchmeinsiebernen Foliobände mit igren Kets 
ten. Au mir wollen ung, von Zeit zu Zeit, alte Diifsellen zu⸗ 
iegen. 





.Gs iſt von ernſten Geihichtsichreibeen viel Rächerliches daruͤ⸗ 
ber gefhwagt worden, ob denn wirklid eine Gräfin von Salishus 
‚xy bepm Tanz zu Windſor ihr Strumpfbaud yesieren, und darauf 
Köng Eduard Ill,, unter bem verfhämt: impertinenten Ausrufe : 
hoany soit qui mal y pensel und indem «ur breift in feine 
Reihsfahne die Worte ſchried: Dieu-er mun droit! ben berühmten 
Orden bes ‚Dofenbandes gejtiftet habe, Beſſer Unterrichtete willen, 
daß jenes Dammftiumpfband nur dazu dbienie, ben gepeimen Sinn 
‚bes Ordens, vor ben Ungeweihten zu verjieden, Die Dulecinen, 
welche Eduard eigentiid im Sin hatte, war bas ſchoͤne Frankreich, 
weiches feiner Meinung nah, dem falifhen Geſetz zufolge, mit bem 
Zobe des Konigs Charies le bei, an ihn, ald nähften Erben übers 
gehen muste, — Darum bat aud das blaue Hoſenband noch jegt 
feine Bedeutung. — Kann man wohl von ben meiften. andern Or⸗ 


den bas namlige fagen ? 
— ———— 


Die Grumbachiſchen Handel machten viel boͤſes Mut ums 
Jabr 1566, Keiſer Darimilian Ei, fuhr gewattig auf bie Kaͤdels⸗ 
führer und Theilnehmer los. Herzog Johann Friedrich Il, won 
Gotha mußte in einem offenen Wagen, mit einem Strohhur auf 
dem Kopf: feinen ſchimpflichen Ginzug in Wien halten, mährenb 
die Saffenjungen hinter ihn berpfifien und herſchrien. Endlich kam 
Kaifer Max wieder zu fih und fpradh: -, Meine Arjnep in der g0- 
tzaſchen Sad war flärker ats die Akankpeit, ** 





„ Sornelia, Taſchenbuch für beutiche Frauen, auf bas 
Jahr 1820, herausgegeben von Alohs Schreiber, Dribeiberg, 
bey Joſeph Engelmann, mit Kupfeen, © — Unter einem Wolle, 
das, gegen Reujahr, immpr einen ganzen Schwarm Almanache Gn⸗ 


getcher, niedlich gekleidet urb auf dem Schnitt vergoidet, mit Gare 
und Geibeflügeln, baberflattern ſieht, koͤnnen 'die fanften Triebe 
ober Umtriebe wohl nicht fehlen, Das beweiſet ibe Inhalt; deun 
der ift gewoͤhnlich: „Liehe um Life — „Treue bis in's 


‚Grab, & — „Lieber den ſchwarzen Tod, als ohne die himmliſche 


Annette!“ — So fpradien unfre berben Xlten ſelten; entweder 
eing Spott von ihren Lipeen, z. B.: 


77, Annette, fchönes Kind, Du lieblich Ungebeuer, 

Holdſelig Nabenvieh, Du Schwoͤnzchen vol Beſchwerden, 
Geliebte Waffermaus, Unthierhen von Eebehrben; 
Gebrochner Blaſe-Balg zu meinem Pirbeds Feuer, 

Du Heriengeolcarint, Du Auders Wermufb ı Speife, 

Du Anmutbe:Ehächtelden, Du Töpfchen yoller Mäufe " n,f,w. 


wie ein Dichter am Ende bes vorigen Tabrhunberts gar ruͤhrend 
fang, ober es ging ein fo ſchauerlichet Genf vor ihnen ber, baf 
einen davor graußte. Selbſt bie erſten deutſchen Almanache neue⸗ 
rer Zeit, ſprechen von nichts als vom 30)jährigen Kriege, von dem 
Bölkerbrand in den Riederlanden, in Amerika, in Frankreich, oder 
wenn es recht fanft zuging, von Ruin» Gefpenftern, Kloſterqualen 
und Buraverliehen, Run is aber anders geworben; fait alle 
unfre Kalender und Toſchenbuͤcher bauen die fuperfeinfte Ertras 
Religion und hoͤchſt potengirte Quint:Effenzskiebe; ja bey mandıem 
wirb es uns, während bem Geleſe, fo innigemgrm um's Herz, daß 
ed-und faft geht, wie jener guten Elſaſſerin vom.Gebürg, bie ihr 
Sebtag keine Orgel gehört hatte und nun gerabe in's Strasburger 
Münjter trat, als. diefer Tyrann der Mufit, wie Heinfe bie 
Orgel nennt, feine tiefen Fluten, im Meerſturm bes Chorals, daher 
waͤlzte, Ihe ‚Herz ward dadurch fo geruͤhrt und gebrochen, bab fie, 
ganz entzuͤckt, in ihrer Sprache ausrief: „ D bu himmlifhe Sack⸗ 
Yüffa, Gottes Brummel, nimm mi aach in dien Rich !,, — Doc muß 
man ja wicht glauben, daß der Geſpenſterſpuk, biefer aͤcht⸗charak⸗ 
teriftifche Zug der deutſchen Klaffiter, nun gänzlid aus unfern Almas 
nahen verſchwunden fen. -Rein, wir haben To eben einen gang fri⸗ 
ſchen, diesjährigen Kalender gefehen, wo en armes Fräulein, bey 
Eröffnung einer Thuͤr, vor dem Graus: Blibe ber Tobtenfrau 
fo entjegtich zuruͤckſtarrt, daß man unmiltührtich. mit igr auflämin ı 
3» DO Herr Zejust * — Da wir des beräumten „, Beraharb Walde 
ſchmidts acht unb zwanzig Deren: und Welpenter- Predigten, ges 
druckt zu Frankfurt. am Main, 1660, An te, * befigen, fo fepen 
wir dieſes hertlicht Buch, worin, unter andern, bie, leiber| wieder 
ung einreiffende .„ Schrödficd:, Graͤulich⸗ und Aöfheutich: keit der 
Bauberen «Bünde “* allen Ghriften zur treuherzigen Warnung, vor 


‚Mugen geſtellt wird, zum Preife aus, für benienigen, ber, im 


‚nächften Zahre, das befte Spuk-Gedicht an die Rebattion einfendenr 


wird. Bürgers Leonore und Goͤthe's Erl⸗Koͤnig ober Braut von 
Gorinth müfjen dagegen nichts feyn, —— Wer aber an den Gräuels 
geſchichten und anben Morbfcenen keine Kreube hat, und wir trauen 
vielen tauſend teutfchen Frauen und Mädchen diefen b’ffern Ges 


Thmad wohl zu, ber greife begierig nach der ebenfo Lieblihen als 


miedlichsgefchimüdten Gornelia. V, vom Jabre 1820. 
„Das gute Veilchen ſchaͤtz' id) fehr: 
Es ift fo’ gar befchriben, 
Und buftet fo fhönt _ 


As Schudgeiſt Lähelt uns bie fel. Katharina‘ vom Würtembirg' 


an, von weldher Dr. Schreiber bedeutungsvoll fagt: „ Sie ftarb 
am 9. Januar 1819, Ihr Tod erfüllte ihr rebliches Volk mit tie: 
fer Trauer, Es war ein Berluft nicht nur für Würternberg, ſon⸗ 
dern für ganz Deutichland, Wiele werben bies nidt vers 
ftehen, aber fie werben’es verftehen lernen, * Den Ins 
balt der Erzählungen und Gebichte diefes Taſchenbuche koͤnnen wir, 
des Raums wegen, nicht angeben. Die erftern find größentheils in:' 
tereffant 3 unter den’ andern haben uns. mehrere’ Stüde lebhaft an: 
gejogen. Hin’ and’ wieder fanden wir zwar etwas, das und nicht‘ 
anſprach; allein das mag auch wohl. für andre Wahlverwand:' 
Thaften erzähle und’ gedichtet ſeyn. Fuͤr unfern Theil danfen' 
wir freundlich: ben’ Merfaffern: X. Schreibers F. W. Jung 5 Gel’ 
mina von Ghezy;· Garl Geib; Thereſe Huberz DO. H. Graf von’ 
Koeben; $, M. Arndt; Bockzhammer; F. Freiherr von der Mals— 
burg; Raimond; Ludwig Robert; Mar vi. Schenkendorf (auf deſ⸗ 
fen Gairn wir gern’ auch einen’ Stein’ werfen); A. Schumader' 
(befondern Dank für das ſchoͤne Gedicht: „Die Mutter und das 
Kind. ); &. uhland und Wiator, bem'audy dieſesmal wieder Mutter‘ 
Germania ein’ betrübtes sta viator!' zugerufen zu: haben fiheint, 








Be fa nn tm ad ungen. 


Es wird in eine Spezerei Handlung’ einer Stadt im’ 
Rheinkreis, ein junger Menſch von guter Aufführung und’ 
nöthigen Vorkenntnißen gegen billige Bedingniffe ın die 
Lehre gefucht.. Beim Verleger zu erfragen, 

Nah eingelangtem Zeugniß, datirt Kopenhagen 
den 18. Bft. 1817, ift der dort mit Penfion aus för 
nigl. dänifhen Kriegsdienften verabſchiedete Johann 
Martin Setzer, dabier gebürtig, ein Strumpfweber 
von Profeffion, am 21. July deſſelben Jahres, im 
ledigen Stande und ohne Peibeserben‘ und im allge 
meinen Hofpital allda, geftorben ! deilelben bierfelbfi 
in: der Waiſenhauskaſſe befindliche Verlaſſenſchaft in 
Barem beläuft fi obngefähr auf 1000 fl,y feine et= 
waige Teltaments = oder Zjnteitat- Erben find hiermit 
aufaefodert » fi: bey’ untergerhnetem, mit dieſem Ge: 
genitande beauftragten Notär binnen 3 Monaten, 
won: heute any mis Vorlegung ihrery auf Diefe Erb» 





fhaft Bezug habenden rehtlihen Anſpruͤche zu melden, 
um das weitere Geſetzliche alsdann bewürfen zu fönnen. 
Spevyer, den 18. Rov. 1819. i 
Reichard, Notär. 


, Aufforderung. _ 
, Die Gefetfhaft der Harmonie zu ‚Speyer fuhr 
einen Reftaurateur, melder diefe Stelle im Locale 
der Harmonie mir dem ı. Januar ı820, unter ans 
nehmlichen Bedingungen, antreten fönnte. 
‚. Diejenigen, welche fi dieſem Gefhäfte zu unter⸗ 
> Luft tragen, werden erfuht, fih innerhalb 14 
agen, vom Tage der Befanntmahung angefangen, 
bey dem Direftor der Harmoniegefelfhatt, Hrn. 
Kaufmann! Hetzel, zu wenden und von Ddiefem die 
Bedingungen zu vernehmen, 
Speyer, am 25, Nov. ıBıg. 2 
. Der Yusfhuß der Harmonie. _ 


— diterariſche AUngeigen. 
So eben ift folgende intereſſante Schrift erſchienen: 
Die Ausfhweifungen in der Lieber ihre Folgeny fo— 
wohl Hinfihtlih der Schwächung, als aud der 
Balanterie- Krankheiten und deren Heilung y' eine 
fab und klar dargeftellty für Uergte und jeders 
i vom Dr. Nonne in Ftanffurt a. M. 
bey G. D. Bod. 8. krod. 40 fr. 
Es beweifer allejeit der’ ftarfe Abfag eines Buchs 
entweder die Güte des Inhalts, oder au, daß eine’ 
Schrift, wie die in der Anzeige bemerkte, noch nie 
eriftire;' deßhalb ift es binlänglichy bey gegenwartiger 
Befanntniahung nur nod anzujeigen ; daß der Lefer 
diefes Werkchens alle Kerepte finder, wie er fie in je— 
der Upotbefe verfertigen laffen kann, und nicht auf 
foldhe zu warten braucht, welche verfhiedene Werfaß 
fer ähnlicher Werfhen ſelbſt verfaufen, um Dadurdy 
befondere Gewinſte zu ziehen. E 
Iſt zu haben > in Mannbeım ben Tobias Löffr 
leer in Epener ben’ HDaurcbr in Landau bey Fr. 
SpecialsCbarte der Infel St. Delena, nah 
der Daritellung des Konigl» Großbr. Schiffs lieu— 
tenants R. P. Read in Real; Fol. Preis ıfl. ı2Fr.. 
Die Inſel St. Helena, merfwürdig durch ihre La— 
je in dem indifhen Dcrany ift in neuerer Zeit durch 
en gegenwärtigen Aufenthalt eines berühmten Ger 
fangenen ein Gegenfiand von hoher Wichtigkeit. — 
Alle bisher in Deutſchland befannt gewordenen Ab— 
bıldungen diefer Inſel find gegen dieſe Special Charte 
nur magere Serippe. Der Derausgeber, Here A. 
Shliht in Mannheimy im Belize eines enalifchen 
er welcher in London 6 Schilling (3 fl. 56 fr.) 
oftet, bat ſolchen auf Stein mir einer ſolchen Kunff 
bearbeitet, daß diefe Bearbeitung in jeder Hinſicht eir 
nen Vergleich mie dem beiten Kupferſtich aushält. 
Vorftehende Charte iſt zu daben: bey Karf 
Groos in Heidelbera und Thwan und Bös in 
Mannheim. — Berellungen nehmer an: Hauch m 
Epeyer und Kaußler d- a. in kandau, 


Reue Speyerer 3 





Donnerftag ge, 


Ridaceoe: Fr, Butenſchoͤn. — 





Wie fih dod bie Zeiten ändern: bie alten Griechen zählten nicht mehr als fieben Weife, und heut au Tage zit 


ficben Menfhog, die ſich nicht Weife nennen, 


Gedruckt und verlegt ben J. C. Korb, 


eitung. 


144 den 2. December 





Mutſchelle. 


— ——— — 1 u 


Baiern. 

Augsburg, den 27. Nov. Die Konftitutiongs 
Medaitie des Königl. baier. Hof-®raveurs, Hrn. Neuß 
ju Augsburg, ift nun ins Publifum getreten, und bat 
die verdiente Aufmerkſamkeit erregt. Auf der Vor» 
derfeite erblidt man Balerns edlen Monarchen, im 
römifhen Koſtuͤm, und von bewundernömwerther Aehn⸗ 
lichkeit, wie er der, in ehrerbietiger Stellung vor ihm 
ſtehenden, Bavaria, durch die Thurmfrone und dem 
Löwen fenntlih, die Konftitutionsurfunde darrteicht. 
Die Umſchrift enthält einen Theil der undergefilichen 
Worte des Monarden an die Deputation, melde 
Ihm die Anzeige von Konſtituirung der Kammer der 
Abgeordneten überbrachte: «Der Tag der Eröffnung 
der Rammern ift der fhönfte meines Lebens.» Auf 
der Rückſeite erfheinen die Symbole aller Klaffen von 
Staatsbürgern , durch Die Königsfrone vereinigt, um 
anzudeuten, daß alle Intereſſen durch die Konftitution 
in Finflang gelegt, ale Durch das gemeinfhaftlide 
Oberhaupt mit gleicher Liebe geſchuͤtzt werden. Leber 
ihnen weht Baieens Lerbeergeſchmuͤcktes Panier, und 
die Attribute der dverfhiedenen Stände, die fihb um 
daſſelbe gruppiren , Segen ihrerfeits den Entfhluß an 
den Tags für Erhaltung feines Ruhmes und feiner 
Unabhängigfeit das Aeußerſte zu wagen. Darauf be 
gieben fi die, aus der Wddreffe der Kammer der Abs 
geordneten entlehnten Worte: „Den Medten der 
Krone und der Nation Aneckenntniß und Wirklich» 


keit!» In den Abfıhnitten find die Tage der Eröffe 
nung und Schliefung der Kammern angegeben, Ge, 
Mai. der König, dem der Künftler die Ehre hatte, 
Abdrüde der Medaille durh Se. Ere. den Freiherrn 
v. Gravenreutb, Generallommiffär des Dberdonaur 
freifes, zu überreihen, gerubten nicht nur, dem Künfts 
fer. als Beweis Ihres allerhöchſten Wohlwollens ein 
Geſchenk zuftellen, fondern ihn auch wegen diefes, ‚for 
wohl in der dee als in der Ausführung fo vorzüg« 
lich gut gelungenen Kunftwerfes der allerhödften Kö— 
nigf. ‚Zufriedenheit und Snade verfihern zu fallen,» 
Dffindien 

Yus Bombay, den 7. July. Um ı6, Juny 
bat, wie die hiefige Regierungs- Zeitung anführt, ein 
ſchreckliches Erdbeben mehrere Begenden in Oftindien 
heimgeſucht. Folgendes enthält das Nähere:. 

kager ben Bhooj, den 19. Juny. 

“Am 16. diefes, des Abens um 7 Uhr, zerftörte 
ein Erdbeben die gange Begend von Kuh. Bon 
Bunder bis nah Butgao liegen alle Städte, Fleden 
und Dörfer in Trümmern. Die Stadt Bhooj und 
das Fort, zwiſchen melde unfre Truppen campiren, 
find verwüftet, und das Fort als Fellung ganz uns 
braudbar geworden. Ueber 2000 Menfhen haben 
durch diefe ſchreckliche Naturbegebenheit ihr Leben ein- 
gebüßt. Auch noch jetzt, drey Tage nah dem furde- 
baren 16. Jund, haben wir faft täglih Erfhütteruns 
gen der Erde und find nicht ohne Angſt. Der Yn- 


blick iſt Höhft traurig. Diejenigen Cinmohner Der 
Stadt Bhooj, die fih auf die benachbarten Hagel ha⸗ 
ben flühten fönnen, kehren jammernd und angitvou 
nad der Stadt zurüd, um Kinder und Unverwandte 
aus den Trümmern bervorgufuhen, oder auch um 
noch einige Haabe zu retten, Auch eine Menge Dieb 
ift umgefommen. Unter den Truͤmmern des einftür 
senden Palaftes zu Bhooj ward unter andern die 
Mutter des letzten Raſah begraben. Alle Feſtungs⸗ 
werke find vernichtet. Drepfig engl. Meilen von 
bier ift bey dem Erdbeben ein feusefpeiender Berg 
entftanden, welches man für ein fehr gluͤckliches Er⸗ 
eigniß hält. Mehrere Engländer glaubten Anfangs 
bey dem Gekrache, welches das Erdbeben begleitete, 
daß eine Dine gefprungen ſey. Die Luft war bey 
dem Erdſtoß ganz verfinftere. Zu Barola fielen die 
Ranonen von den Baftionen. Un mehreren Stellen 
batte fih Die Erde geöffnet; es drang viel Wafler 
hervor und viele Stellen Land waren eingefunken, 
Monde Gegenden, Die bisher vol Waſſer gewefen, 
waren ausgetrodnet, und andere trockene mit Waſſer 
uberſchwemmt. In der Stade Wlmedabad find über 
Zoo Häufer eingeſtuͤrzt. Die Thürme und höchſten 
Bebäude fielen aller Orten zuerft ein. Der Jammer 
der Einwohner if unbefhreiblid. 44 


Neu-holland. 


Der mit Europa nicht zufrieden ift, und übel 
nehmen Fann #8 ibm niemand, der blicke auf Poly⸗ 
nefien hin, mo vor furger Zeit noch die entſetzlichſte 
Wildheit ftarrte, und wo nun, felbft in einer Kolonie 
von Verbredern, menſchliche Induftrie, und, wir beffen 
auch, menfhliches Glück, einen friſchen, Fräftigen Ume 
ſchwung genommen haben. Englifhe Blätter fagen 
hierüber Folgendes: » Der Fortfihriet der Niederlafs 
fungen in Neu⸗Suͤdwales und van Diemens-Land ift 
fo ſchnell erfolgt, daß fie jegt nicht allein alle Rothe 
Dürftigkeiten des Lebens felbit erzielen, fondern felbft 
im Stande find, den Weberfluß ihrer Erzeugung aus 
sufühten. Sie haben kürzlich Pferde nah Batavia, 


H 


Vieh und gefalgenes Fleiſch nah Isle de France, und 
Mehl nah Sid» Afrifa, um zur Verſorgung der 
Einwohner dieſes Gebiets ben dem Kornmangel, Den 

es fürzlih erlitten, benjutragen, verſchifft. Nidt 

weniger find fie ſchon dem Mutterlande behülflich, ine 
dem fie ihm Wallrath, Thran, vorzüglih ſchoͤne Ser 
hundfele und Wolle, Die mit der beiten Sädfifhen 
und Spanifhen metteifert, zuführen, Das Schiff 
Surreh, mit dieſen ſchaͤtzbaren Artikeln beladen, iſt 
auf dem Wege nach England. Die Beſtrebungen die⸗ 
ſer Koloniſten ſind bisher durch die auf die Aus fuh⸗ 
sen gelegten Abgaben febr gehemmt worden; ee if 
indeſſen zu hoffen, daß dieſe Hinderniffe bald aus dem 
Wege geräumt werden, indem eine zu dem Zwecke 
don den pornebmften Einwohnern unterzeichnete Bit 
ſchrift der Geſetzgebung don dem Statthalter üͤberge⸗ 

ben worden if. — Wir find jetzt im Stande, einen 
Auszug von der legten Aufnahme des öffentlihen Zus 
ftandes, wie Diefelbe in den verfihiedenen Niederlafe 
fungen mit dem letzten November abgefhloffen wor— 
den, mitzutheilen; als zu welcher Zeit fih Folgendes 
ergeben: Das Ganze der Beodiferung des Gebiets 
war 25,050 Seelen , hatte daher in einem Jahre ums 
beynahe 5000 zugenommen. Un Waizenboden waren 

angebaut 20,100 Ucres; für Mais zubereitet 8,4005 
mit Gerſte, Hafer, Erbfen und Bohnen angebaut 
2,990; mit Kartoffeln 7305 zu Küchen und Baum⸗ 
gärten 9905 urbargemadter Boden 49,600; das Banje 
des Pandeigenthums Einzelner betrug 290,600 Aeres, 
An Rindvieh befanden ſich in allem auf dem Gebiete 
55,450 Hauptz an Schaafen 2012105 Schweinen 
22,650; Pferden 3,609, Die Landwirthe verfehen Die 
Regierung für den Bedarf ihrer Worräche mit friſchem 
Rind», Dammel» und Schweinefleifh zu 6 d. Tas 
Pfund. Der Durchſchritts⸗ Markepreis des Waizens 
war im Mai und Juni 8 f. 6 d, der Bufbel; andere 
Lebensmittel fhanden verhältnißmäßig billig. — Um 
das üppige Fortfommen des Dbftes zu beweilen, brau⸗ 
Gen wir nur anzuführen, daß in dem, wenige Dieilen 
von SidneprEdve gelegenen Barten eines Deren folce 


Früchte wachſen, und daß daffeibe mehr oder weniger 
uber Neu-Südwales der Fall ift: Pomerangen, Ci— 
tronen, kimonien, Granatäpfel, Loquatts, Guavas, 
Dliven, Trauben segliber Art, Pines Apples, Pfire 
Shen; Nectarien, Aprikoſen, Wepfel, Birnen, Pflaus 
‚men, Feigen, englifhe, capländifhe und chineſiſche 
Maulbeerren, Walnüfe, fpanifhe Raftanien, Dan» 
dein, Mispeln, Himbeeren, Erdbeeren, Melonen, 
Quitten, Tappern und andere Früchte von geringerm 
Werth; Pfirfhen giebt es namentlich ‚in folhem Uebers 
fluß, daß die Wirthe ihre Shmweine damit füttern. 
Sn van Diemens- Land ‚find die Rorinchen und Stadel« 
‚beeren befonders fhön. — Als einen vorzüglichen 
Beweis von dem fhon mit Otaheite und Neufeeland 
beftehenden Verkehr ſehen mir folgende Einwohner 
Diefer ſchoͤnen Inſeln in einer Zeitung vom letzten 
Mai ihre Abreiſe von Port Jackſon als Matrofen in 
KRoloniefhiffen ‚anzeigen, als: Roui, Pautu, Popotiy 
Tiapoa, Mooi, Topa, Fiew, Aihong, Howhoe z und 
ſolche Anzeigen kommen 'oft vor — Ein neuer 
Schooner von 40 Tons, auf dem Kron« Dod+ Werft 


gu Sydney, auf Befehl des Prinzen Regenten, als 


GBeſchenk für den König der Sandwich-Inſeln gebaut, 
ward im April vom Stapel gelafen, und follte un« 
verzuͤglich verſehen und abgeſchickt werden. — In ei⸗ 
nem Jahres: Eramen bey den öffentlichen Schulen zu 
Paramatta, bat ein ſchwatzes eingekornes Mädchen 
‚aus der von Hrn. King geftiftcten Waifenfhule den 
zweyten Preis erhalten, — Die Bequemlichkeit einer 
eigenen ZAtung hatıen die Neu-Südmalifer fhon ein 
paar Jahre nah der eriten Niederlaffung. In einer 
der festen Nummern wird eine literarifhe Zeitſchrift 
angefündigt , die vom »ften des vergangenen Monats 
an unter dem Titel; The Australasian Magazine and 
Quarterly Reg'ster of Agriculture and commercial in- 
formation, the fine Arts etc. erſcheinen folte.» 
— — — — — 
Mifcellen. 


Marum wundert man fi benn fo fe „das über wichti 
Segenſt inte, wo es bi: filtlihe Würde Kan nr Ans un 
ſelae Vernunft und Berzens:Religion, mit großer Anft:engung nes 
kämpft und geftritten wisb ? Hat man denn fhon am Rhein vers 


gefen, daß 1776 im Bisthum Speyer ein neuernannter Schutmeie 
er dem Buchſtaben y feinen Plag unmittelbar nah den i ange: 
wiefen hatte, und darüber ein fo heillofer Lirm unter ben Bauern 
entftand, daß die Megierung dem Schulmeifter und feinem y niät 
weniger als 600 Dragoner zu Hätfe ſchicken mußte, um bepbe in 
ihren neuen Etellen ju erhalten? Die Menfhen waren ja von 
jeher beftig und gemaltfam in Kindereyen, warum follten fie e# 


‚nicht auch einmal feyn in wahrhaft ernſten Dingen ? 





Die Buͤcher Genſur ift keine neue Erfindung. Gleich ben Ent: 
ſtehung der Buchdruckerkunſt war man auf ein mwirfjames Gegen: 
gift bedacht. Ebenſo ſtellte man ber Reformation bie Jefuiten ‚ge: 
gemüber, und es muß wohl und gut werben, wenn bie Revclutiom, 
6108 buch gefegliche Berfaffungen, in ihren Schranken gehalten wird, 
Rur das Schießpulver allein ſprudelt immer noch, wie Ludwig XIV. 
fein fpottendes nec piuribus in par, denn die Bernunit, welde ei— 
nige diefer fuͤrchterlichen, aber nicht hoͤlliſchen Erfindung entgegens 
fesen, wird wohl von ihr noch lang über den Haufen geworfen 
werben, — Aber, revenons 4 nos moutons, Kaum vierzig Jab⸗ 
ze, nachdem zu Mainz die Buchdruckerey erfunden, dachte fon 
Kurfürft Berthold, aus dem ‚Haufe Henneberg, auf ein Gen 
furs@dict. Diefes erfhien am 4. Jänner 1456. 3u Mainz; war 
ren die erften Genforen, Johann Bertram von Numburg, ber G. 


G. Doctor, Alsrander Dierrih, der K. Dr,, Dietrih von Me: 
ſchede, der Acznerkunde Dr., und Anbreas Eler, ber Weltweiss 


heit Magifter, alle Profeſſeren an der ‚Univerfität. Zu Frankfurt 
a, M, bekam den Auftrag ber Stadtpfarrer und zwey von bem 
Ratte zu ernennende Doctoren der Rechte. — Solche alte Kamilien: 
Anekdoten können den neuen Eenforen wohl nicht unangenehm ſeyn. 





Zur Berubigung eines Mannes der zweifeln möchte, ob wie 
auch, um uns von der Schwäche der menſchlichen Vernunft ( befjer 
doch des menfhlihen Verftandes ) recht zu Überzeugen, jemals das 
3te Buch der Abhandlung -Gicero’s de natura Deorum . geles 
fen, wollen wir nur dieſes anfügren, daß wir ſchon vor 10 bis 12 
Jahren eine amtlidye Gelegenheit gehabt haben, ben Grunbtert 
dieſes Werkes mit der mwohlgelungenen Meberfegung des Deren v. 
Mayer in Frankfurt, und mit der fransöfiihen des d’Oliver ges 
nau zu vergleihen. Auch vom rechtgläubigen Leibnid willen wie 


noch aus Selle und Hannover mandıe intereffante Anekdoten, bie 


weder in feinen von Dutens herausgegebenen Werfen, noch im 
otio hannoverano von Feller, noh im Esprit de Leibnitz ſte⸗ 
ben. Sollten wir ‚indeffen einmal Anlaß befommen, von obiger 
Schwäde ein paar volllommens anfhaulicde und traurig slehrreis 
che Benfpiele liefern zu müffen, fo werden mir foiche weder aus 
Gicero, noch aus Leibnig, noch aus Kant «bie felbft in ih⸗ 
zem Zürnen über die menfchliche Vernunft, Beweife iprer nicht 
geringen Stärke geben); fondern aus weit neuern, weit floljern, 


‚und ‚folglich weit reichern Quellen fhöpfen. Was enblih das Evans 


gelium anbetrifft, und in welchem Sinne wir das Wort göttlich 
genommen, bas barf niemand teunrubigen, dem es aus bes Par 
ptas ſchoner Tradition bekannt, daß Chriftus fhon auf Erden die 
Freunblihkeit felbft genannt warb, Heberhaupt was heil, heiter 
und fröptidy it, nicht gebäffig, nicht verkegernd, bas nennen wie 
göttlich, und in dieſem Cinne halten wir es burhaus mit dem 
wabrbaft redtgläubigen Luther, in feiner Vorrebe zu ben geiſt⸗ 
lichen Liebern, 1529: „Das neue Zeftament made heiter; mer 
ed mit Grnft gläubt, kann's nicht Lafien, er muß froͤhlich unb 
„’ mie Luft davon ſaaen und fingen, Wer bas nicht will, glaube 
„ nit daran, gehört nicht in’ neue, fröblihe Zeftament, fondera 
„ unter das alte, faule, untuftige Zeftament. * — Uebrigens hat 
niemand von unferm Zauberftabe bie Apetherioſe Thierwerdung) 
au befürchten, ber obige Brunbfäse, bie ung unier Lebenlang vor 
aller Webrwolferen gefhüst haben, unb ferner 'hüsen werben, 
freundlich und chriftiih mit uns theilen will, und wer es nick 


wil,— Je nun, auch bem wünfchen wir, herzlicher als er wohl denkt 
alles Liebe und Gute, — Wir antworten weiter niemand, = 
„ Ein jeder lern fein Lection, 
„» So wird es wohl im Haufe ftohn! 


Bemerkungen eines Beitgenoffen über ben jegigen 
Beitgeift. 
(Eingefanbt.) 


Es ift bekannt genng, wie ſehr ber naſſauiſche Reglerungs⸗ 
Präfibent Ibel in bffentlichen Blättern und Schriften mißhandelt 
und verläumbdet worden, und wie er bald als orientalifcher Betier, 
bald als gewandter, mit hinreißender Weberredungskraft begabter 
Welhäfts: und Gemalts: Mann, dargeftellt worden ıc. 2c 2. 

Dergleichen Galumnien betreffen aber bauptfächlich mit: 

1) Das ganze naſſauiſche Regierun $: Collegium: denn nad 
der offen tiegenden Darftellung dieſer Fiugſchriften au urtheilen; 
fo müffen alle Mitglieder biefe® Gollegiums entweder furchtſame 
Schwachkoͤpfe, ober bloße Ja-Herren ſeyn! 

Warum hat ſich dieſes Collegium barüber noch mit keiner Syl⸗ 
be erttaͤrt? 

2) Ehen dieſer Vorwurf trifft auch die naſſauiſchen Banbesitän- 
de im höchiten Grad; und auch dieſe haben darüber noch kein Wort 


geiagt?? Und 

3) fiehet die gefammte evangeliſche naffauifche Geifttichkeit in 
gleicher Gathegorie, weil ihnen öffentlich der Vorwurf gemacht 
worben, baf fie bloß durch die mächtige Ueberredung bes Prälibens 
ten Ibell ji dem Schritt ber Bereinigung beyder proteitantifcher 
Kirchen wären gepwungen worben. — Diefe baben ebenfalls dar⸗ 
über dem Publicum noch feine Erftärung gethan ? 

Mas follen nun unparthenifhe Zeitgenoffen darüber denken? 
Diver ift es etwa das Refultat bes jetigen Zeitgeiftes, baß es einem 
jeden böfen Buben erlaubt iff, fih in einen Winkel zu ftellen, und 
die edelften, beften Menſchen ungefdeut mit Koty zu bewerfen, ins 
defien alle andere Zuſchauer, vielleicht mit einer, aus ‚giftige 
Neid und böfen Herzen erzeugten Schadenfreube, oder aus Unvers 
ftand, ganz gleichzültig vorüber geben — 7? 

Das unpartvepifchdentende Publicum könnte, meiner Meinung 
nad, billig, Über dergleichen Erfcheinungen, weldhe in bie Zeitge⸗ 
ſchichte tief eingreifen, eine Aufklärung erwarten! — 





Befanntmadungen. 
Niesfaus Molliere benachrichtiget feine Freun- 
de, fo wie auch Die Herren Reifenden, daß er das 
Gaſthaus zum Viehbof dabier in Speyer an fih er 
Fauft, und daffelbe mit allen Bequemlichkeiten enger 
richtet habe. Alle diejenigen y welche ibn mit ihrem 
Zuſpruch beehren werden, koͤnnen einer guten und 
billigen nit Be verfihert fenn. Man findet zu= 
gleich ben ibm ale Sorten rein franzöfifhe Liqueurs 
und frangsfifbe Weine. 

Yur dem Wege von Sinibeim über Maur, Hei— 
delberg, Mannheims Frankenthal nab Worms iſt 
vom ı6. bis rg. November ein Beld- Paquet folgen» 
der Auifchrift abhanden gefommen: r Valor fl. 145. 
Herrn Carl Weismann, adr. Herren Gebr, Andreä 
in Franfiurt a. M.“ ’ 

Wer zu deffen Wiedererbalt einigen näßern Auf⸗ 
ſchluß zu geben im Stande iff, wird hierdurch höflich 
erfucht , fih darüber an die Redaktion diefes Blattes 
zu erflären, und unter Verſchweigung ſeines Namens 
einer angemeſſenen Erkenntlichkeit verſichert zu ſeyn. 


(BVerſteigerung von Ragerfäffern i 
Netarsulm). Bey dem Unterzeihneten Ad ktoött 
Stück mweingrüne Lagerfäfler, beitens befhaffen, ale 
in Eifen aebunden, aus der Hand zu billigen Preifen 
zu verfaufen. Eines diefer Fälfer zeichnet fih beſon— 
ders durch feine Bröße, Starfe in Holz und Eifen 
aus; es enthält gegen 160 rheinifhb Ohm. Der Be- 
balt der Faller ift ohnaefähr: 160 — Bo — 70 — 56 
— 28 — 20 rhein. Ohm. Nähere Ausfunft ertheilt 

dran; Sambeth in Nefarsulm. 


Die göfte Ziehung in Nürnberg if be 

{ ut 
Montag den 29. Nov. ı8ıg, unter den — 
ben Formalitäten vor ſich gegangen, mobey nachſte— 
hende Nummern zum Vorfhein kamen: 


40. 57. 60. 84. 50. 
Die göſte Ziehung wird den 30. D — 
zwiſchen Die 1136ſte Muͤnchner Ziehung * A 


und die 757te Regensburger Ziebung d 
fih geben. ger Ziehung den 20. Der. vor 








KRönigf. baier. Porto» Umt Speyer. } 
Hodhfletter. F 








Yuffordberung. 


Die Geſellſchaft der Harmonie zu S 
einen MReftaurateur, welcher Diefe Stelle — — 
der Harmonie mir dem x. Januar 1820, unter an— 
nehmlihen Bedingungen, antreten Fönnte, 
Diejenigen, welche ſich dieſem Geſchäfte zu unters 


‚jieben Luft tragen, werden erfucht, ſich innerhalb 14 


* 


aſen, vom Tage der Bekanntmachung angef 
bey dem Direktor der ee 
Kaufmann Hegel, ju menden und von Diefem die 
Bedingungen zu vernehmen. 
Speper, am 25. Nov. ıdı9. 
Der Ausſchuß der Harmonie, 








giterarifbe Anzeigen. 


Bey dem Buchhändfer und Antiquarius Phil. Wi 
Hautb in Speper ift zu haben: TREU: 


Sancti Cypriani Opera omnia, notis Steph. Baluzii, et 
Opuscula vulgo adscripta Sancto Cypriano. Fol. 
maj. Schreibpapier, in Lederband, aber dag Tie 
telblatt fehlt. A. a4 fr 

Das neue Teftament unfers Herrn Jeſu Ehrifti, mit 
erbauliben Betrahtungen über jeden Vers von 
Paſchaſio Quesnel; nebft Beriht von Den Strei— 
tigfeiten des romıfben Stuhls mit der Duesnelie 
{hen Parten. 4. Frankf. 1716. Pergamentband. 

2 fl. 42 
NB. Die Vorrede allein ift ſchon dies Sen — 
Kenner dieſer Ausgabe werden mich verſtehen 

Corpus juris eivilis academieum, Anctore C. I. Freies- 
leben, edit. 2. Altenburgi. 4. maj, 1751. Pederbd 
R- u. E. Wohlfonditionirs, fl. 24 fr. 


Reue Speyerer 


Ne, 


Ripactrur: Zr, Butenſchoͤn. — 


Sımftag 





Die Wahrheit ift es längft gewohnt, 
Das, Anfangs, niemand ihrer ſchont; 
Sie muß fi mit der Ginfalt plagen,. 
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Sedruckt und verlegt ben 
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Der noch ber Stolz bie Hände reiht, N oe 
Bis fie zulent der Kader gleicht, ne 
Die immer beller brennt, je mehr man fir geichlagen® 
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Deutfdland. 

Wir wollen noch eine Etelle aus den fangen Be— 
trachtungen des öfterr. Beobachters gegen die franz. 
Zeitungsfhreiber ausheben, woraus fih auch in Deutſch⸗ 
dand manches bisher unbefannte lernen läft. Es iſt 
ein Bruchſtück aus dem Artifel über die Prefibes 
fhränfung: «Ude verftändige und rehtlihe Män— 
ner, wie verfhieden aub fonft ihre politifchen Uns 
fibten ſeyn mödhtenz waren über die Thatfache einige 
daß während der letztverfleſſenen Jahre die Preſſe in 
Deurfhland aufs außerfte gemißbraudt ward. Dem 
Urbel durch Strafgeſetze abzuhelfen, mar unmöglich. 
Denn wenn auch das auf Strafgefege gebaute Sy— 
fiem in andern Staaten ausführbar, und auf die 
Dauer ausfihrbae ſeyn folfte, fo lehrer Doch ein eins 
jiger un. befangener Blick auf die gegenwärtigen Der 
haltniſſe Deutſchlands, Daß es ben ung feine Anwen— 
dung litt, daß im einem Verein von dreyßtq und 
mehr un bhaͤngigen, großen und fFleinen Staaten, auf 
felche Bedingungen, Friede und Ordnung nit befte 
ben fonnten. Weberdies war das Cenſur Syſtem nur 
im wenig Bundes- Staaten aufgehoben; der ben mer 
tem größere Theil Derfelben iſt feſt entſchloſſen, «es 
aufrecht zu haften, 
dem Grundfag deffelben die Allgemeinbeit verfihert, 
ohne welche ein glechförmiges Derfabren in allen 
Bundes Staaten, deffen Nothwendigkeit fib gar nice 
serkssnen ließ, nie Start haben fonnte. Gelb aus 


Der Bundesbeihluß bat alfo blos 


dem Sefihrspunfte des wahren Mortheils der fihreir 
benden Klaſſe betrachtet , ift diefer Beſchluß gerechter, 
milder und beruhigender, als die Strafgefengebungen 
benahbarter Fünder, und als ein aͤhnliches Syſtem, 
ſtark und firenge genug, um in Deutfhland Ord⸗ 
nung zu erhalten, gemwefen feyn würde. — Wie dıe 
Maafregeln gegen den Mifbraud der Prefle auf die 
Breibeit des Geiſtes wirken werden, hängt allein von 
ihrer Volliiehung ab; und wer den bisherigen Bang 
der ſaͤmmtlichen deutfben Regierungen beobadtet hat; 
der fann von diefer Seite unmöglih wahre Beforge 
niſſe nähren. Don Bertilgung der Preßfreibeit ift 
nie die Rede geweſen. Die Drohung franzöfifcer 
Ularmiften, als werde nun das Liht in Deutfchland 
bis auf den letzten Funken erlöſchen, — fünnen Bef— 
ferunterrichtete getroft verlachen. Die Fortſchritte 
oder Rüͤckſchritte des Lichtes im der intelleftusiien und 
moralıiben Welt, find an Geſetze gebunden, die mit 
die mit den Poligenmaaßregeln, welche die öffentlihe 
Drdnung gebietet, nichts gemein haben. Ueber dies 
fem Gange walten gan) andere Geſtirne. — Noch 
giebt es Fein Benfpiel, daß Schriften von entſchiede— 
nem und bleibendem Werbe, für die Menſchheit be- 
Beurende, auch nur für diefes oder jenes fand wahre 
haft erfprießlihe Schriften, durch Eenforen oder 
Preßsefege zuruͤckgehalten worden wären. Die guten 
Schriftſteller werden nie berfiummen; die mittelmär 
figen und ſchlechten mie früh genug; die Wiſſenſchaf⸗ 


ten werden ungehindert ihren Bang geben. Auch rue 
biger und geündliher Prüfung der öffent!ihen Ans 
gelegenheiten, auch anftandigem Tadel des Zehlerhafe 
ten, aub mohlgemeinten Werbeilerungsvorfhlägen 
wird nirgends der Zugang verſchloſſen fer, Wir 
find ohnedies von ſtaatswiſſenſchaftlichen Ideen — 
und Träumen, feit einigen Jahren fo überfättigt, daß 
jeder vernünftige Mann ſich felbit, feinen Freunden, 
befonders aber den Führern der Staaten, deren Bes 
fhäft heute fiher nicht leicht iſt, aufrihtig Süd 
wuͤnſchen follte, wenn es gelaͤnge, in dieſer wilden 
und wüſten Bewegung einen kurzen Rubepunfe zum 
Nachdenken, zum Verarbeiten des angebäuften Stof— 
fes, zur Ergründung der Wahrheit, jur Beribtigung 
sahliofer Irtthümer zu finden. In fofern aber durch 
die legten Beihlüffe, jenen frevelbaften Mißbendlun— 
gen der Religion und ihrer Diener, denen, wahrlich 
nicht zur Ehre Deutſchlande, ein fo großer Theil un— 
ferer Zeitfihriften bisher befonders gemidmet fihien, 
jenen täglih mwiederfehrenden Verunglimpfungen und 
Verfpottungen aber öffentliben Macht, und jenem 
raftlofen Streben, alle Noth und alles Elend der 
Zeit, der Unfähigfeit oder dem böfen Willen der Me: 
gierungen aufjubürden, und fo, zur gemüthlihen Uns 
terbaltung derer, denen es wohl geht, die wirklich 
Leidenden, meit entfernt, ihr Schickſal zu beffern, 
noch in Muthlofigfeit, Erbitterung und Verzweif⸗ 
luug zu flürgen, — in fo fern diefen, und manden 
ähnlichen Uebeln ein Ziel gefegt werden könnte, wäre 
die Befhränfung der Preſſe eine nicht genug zu preis 
fende Wohlthat, gegen weſche der Unmuth einiger, 
durch lange Zuͤgelloſſgkeit verwöhnten Zeitungsſchrei— 
ber und Schriftſteller gar nicht in Anſchlag gebracht 
werden koͤnute.“ 





Miſcellen. 


l. 
Folgendes warb ſchon vor dem 20, Nov. in Heidelberg ner: 
theilt, ohne daß an Voß ober Paulus ein Abdruck von dem 
Zurechtweiſer geſandt worden war, 


„Zurechtweifung. 


Der Herr Hofrath Johann Heinrih Voß in Heidelberg 
erlaubt ſich, im Item ‚Heft bes von Dr, Paulus herausgegebenen 


Sophronizon, feinem ehemaligen Freunde, tem el, Mat: 
thias Slaubius zu Wanksbeck, mich zu fagen: 


1. „Notd, me Arau und vielen Kindern, beugte ben boch, 
finnigen Claudius; Beine zufällige Geſchenklein, Tropfen für sen 
Durſt, furberten jebes fein beionderes: Großen Dank, Won Kork 
und Dankbarkeit niedergetrüdt, erklärte Glaudius in ber Ecrift- 
Ueber bie neue Politik, bie Natürlichkeit edelichr Vorred de 
durch das Gleichniß: rc. — „sur vollbommegen Zufriedenheit 
bes ( graͤflichen) Samilienbundes ıc. * base ift: Glautius war be 
ſtochenn, feil; bat im einzelnen Ball, feine Ueberzeu ung gebeugt, 
u —* and Lohn. — Wer das kann und thut, iſt ein fhlechter 

enſch. 


Das ber Hofrath Voß hier im dieſer Weiſe aufſtellt, erftirt 
Unterzeichneter für eine in Rachgier erzeugte boͤſe Rachrede wich 
Verläumdung, 


2. fagt Voß: „, In den hödften Nithen fchrieb Gtautius eis 
nen neuen Asmueband, die legten Bände um Tyeil mit ummdlts 
tem Geift, mit fhmermütsiger Gottſeligkeit, mie erzwungenem 
Bit, mißtrauiſch, vergraͤmt. ec 


Dies, mit ſammt dem unter 1. angeführten, iſt Unmwahrbeitz 
unb wenn ih Worte mir erlauben wollte, wie Voß gebraucht baut, 
würde ich fagen müffen: „er log, * 2 


3. Alles was Bofratb Voß über bie Weranlaffung der Ueber 
fesung von Kenelons religiöfen Werken durch Gloudius, und über 
befien Borrete erzählt, ift ben Toatſachen nad; verfälfcht, und aug 
ihm zu Ohren getommenem Gettätfch verdreht. 


4. Wie Hofrath Voß zufällige Aeuferungen eines in Beibel: 
berg ſtudirenden Sohnes von Glaubius mißbraucht, um Radıe an 
ben eignen alten Kreunben ju üben — ann ich der Beurtheilung 
jedes fühlenden Herzens überlaſſen. 


Indem ich hier Sohnes Pflicht erfüllte, finde id mid in ber 
günftigen Stellung, auf weitere Rechtfertigung bes el. Claudius 
mich nicht eintaffen zu dürfen. Wer nur ein Blatt, auch dornaͤm⸗ 
lich der legten feiner Bücher geleſen bat, fpürte den Geiſt ber 

abrheit im Liebe, Mer Voß kennt, wer eine Seite diefer feiner 
Nifferbiätter anfiebt, weiß auch, daß Daß und Rache bier ihern 
Thron auf Kelfen gebauet haben. 


Mehl dem edlen Jacobi, baß er ruht! -Diefer Voßiſche Gifts 
ausfluß bätte ihm eine Tobeswunde gebradit, Aber der Wo ifk 
auch klugz der wartet ab, bis bie Zeugen der Wahrheit ente 
ſchlafen find: dann befhmwört der Schlaue, Schatten der Beifter 
von jenfeirs herauf, 


Hiemit genrg. Doch Eines not: Menn, was unmöglich iſt, 
ſich errignen folltez wenn unferm Bürgerftande voller gebätrender 
Theil am Öffenttihen echte, im gewogenen allgebilligten und eins 
verffandenen Verhaltniß zum Antheil bes Kdeldt, gewelgert und 
vorenthalten würde: fo träger ihr die Schuld, Voß und wer Eu 
res Gleichen ift! 


* * * 

Den fel. Glaubius greift Herr Hofrat WoS am der bürgertis 
den Ehre an. Was ic; hiermit an deren Veh thue, ift mir wohl 
hefannt, und ic erwarte auf aebörigem Wege von dem Herru 
Hofrath deshalb belanat zu werben, Auf Morrfud;teley und Aneb: 
botenwechfel laſſe ich mid; nicht ein. x 

Hamburg, ten 5. Nov, 1819. . 

Friedrich Perthes, 


Was Hr. Pertbes, Verleger ber Stoiberaifhen, ven 
ihm als Grbauvngsbuh ſeibſt im Nachtruck gefeaneten Reli 
gionsgefhihre, mich im Sophronizen gejagt haben läßt, 
vergleihe man mit dem, was ich zefast habe, 

Johann Deinrid Voß. 


— — 


17, 
Heute am .29, Nov, erbiett Boß einen Abbrud im dieſem 
Drisinal! siete, 
„An ben Herrn Hofratb Johann Heinrich Voß im Heidelberg 


Wenn Sie einliegendes Blatt werden geleſen haben, fo wiſſen 
Sie daß et zwiſchen uns auf Schimpf und Schande geht! 
Ich Hase Sie an 
der Werliumbung, der Lüge, bes Verdrehens, 
— dabey bieibt es. 


J. Perthes. 
Hamburg, ben 24. Rovbr. 1819. 


Und nun rufe fie an, die verklaͤrten Seelen Jacobi und 
GSlaudius! — 

Dem großen Leberfeger aus Wahrheit in Lüge .rufen fir zu: 

„Gehe in Dir, tyue Buße, Du HaßsErfüllter! * 


Bemerkung der Rebaction. — Za, die verklärten 
Seren Jacobi und Claudius haben gewiß die Stimme bes 
zufenden Pertbes gehört, aber fi gleich bey den Morten: Bes 
be in Dirt gang erftaunt angeblidt und gefragt: „ En, wann 
„haben wir denn jemals auf Erden ein fo fchlechtes Deutſch gefprochen 1” 
— As mus bölte vielleicht lächelmd dinzugeſegtt „ Mic erinnert 
‚das Ding an ben Herrn von Saalbader in meinem „ Paul 
Grömannsfefte, * * wenn es möglidy wäre, baß jemand, im Pims 
mei, bitter ſeyn könnte, der, in Wandsbec fhon, fo herzig und gut⸗ 
‚müchig war, 


Zwiſchen gewiffen deutfchen und franzäfiihen Schrif tſtellern ers 
hebt ſich feit kurzem ein poffirliher Kampf. Die legten ſchwär⸗ 
men luftig:fummendb auf Golibri⸗ Fittichen babin, wäagrend.man in ben 
‚erftern etwas fchwerfälliges, der Erde ankichendes (giebae adscrip- 
tum ) entbeden will; ja e6 ſcheint faft, als jenen ihre Verfaſſer 
mehr an das Führen der Hatichier: Partifanen, als an die leichten 
‚Schwingungen der Smreibfeder gewohnt. 





Nicht blos die Akademiſchen Burſche üben, wie neulich noch 
zu Söttingen, ihre (nur in der Schmeig nicht uͤnhofeich Jautendes ) 
Anatbemaz fondern auch andersno giebt ‚es «ine ahnliche Sitte 
oder Unſitte In der englifhen Marine 4 B. fagt man von jes 
mand, den man mit dem Interdict belegen will, „ er folle fo lange, 
bis dies ober das geſchehen, als eine todte Matte betrachtet 
werden. * Gogleih weicht man ihm überall au, giebt ihm, felbft 
in Dienftiaden, de moylihft kürzefte Antwort, fnüpft kein Ges 
ſprach mit ihm an, verbeugt fich, ben jebem Verſuche didfer Art, ernft 
und fumm und mache daf man forttommt, Seine. Tafel ift an Was 
fen leer, feine Gläſer klingen nicht, auf feinen Bällen hüpft kein 
fröpliher Ruf. Wan kann fih daher leicht denken, daß die tobte 
‚Ratte alles anwendet, um wieder lebenvig ju werben, 





In Rord: Amerika brauchen bie Landeigent huͤmer gern Neger: 
Sklaven für ihre Arbeitin. Sie nennen bas: bla.k heip ( fhwarze 
Auspülfe), Baden wir nicht in Guropa etwas aͤhnliches an der 
Dinte, bie häufis, ſogar in wichtigen Straarsfällen, mit Recht uns 
fre ſchwarze Aushülfe, oder jeibft unfre [Hwarze Kunft, ges 
naunt werden kann? 





‚Eimals ſuchte man alle Weisheit, fogar bie antebiluvianifche, 
auf unfern Univerfitäten z jept fol es, dſſentlichen Nadrichten us 
folge, in und neben den Kathedern nicht mehr geheuer feyn, Wir 
ſtehen nicht hoch genug, um jo etwas gehötig zu beurtheilen ;. denn 
es muß wohl vom Wogelperfpektive aus gefehen werden, ober fo 
etwa, wie König Duibmanta in der Sakontala die Erde ſchaut. 
Aber mandes, das von ben Aniverſitaten und ihrem Zreiben fo 
vornehm geplaubert wird, ſheint ums übertrieben, Es lauft 
Angefähr darauf hinaus, was ber Wanböbeder Bote in feine 


Ghria vom akademiſchen Lehen Taunig erzählt. Nur kann man, 
jett archentbrite, von ben Tadletn fagen, was dort vom Magifter 
auf der Hittſchen geſagt wird, Aber bieienigen, bie was vecht s wiſſen, 
die wit dem heallen, beitern, rugiaen Auge, bie mit dem ſtillen, gro⸗ 
ßen Bewußtfeyn, welche Aömue kennen und malen wollte, bie fi 
nicht breitmahen, am allerwenigften andre verachten und fegen, 
bie, ja die werden immer noch erwartet, «bier umd da fängt 
man indeſſen an einsufeben, daß man auf dem geraden Wege war, 
bad Kind mit dem Bade ausjufchütten, 





Der Zuͤnd⸗Raketen⸗Erſinder Gongreve foll wieder ein neues 
Morbfeuer ausseionnen haben, mumit man ganze Städte, Alotten 
und Heere vernichten kann. Um fid gegen diefen Nreuntöbter dank- 
bar zu erzeigen, fhlägt jemand vor, ihm ein Dentmal zu fegen, 
worauf Jupiter durch feinen Donnerkeil die Erde platt ſchlaͤgt, mit 
ber Inichnift? „ So hat niemand gefegt noch gerakkert feit ber 
‚Sanbnurh ! ® 





Betanntmadhungen. 


Im Correspondenten von und für Deutschland, 
Nro. 3»1., vom 17. Nor. d. J., betindet sich eine 
Beschukligung gegen den Secretair des Grossherzog- 
lich - Badischen Commissärs bey der Gentral - Commis- 
sion in Mainz. Ich bin zwar nicht genannt, aber ıla 
ich gerade in dem Zeitpunkte, wovon die Rede ist, 
mich in dem angezeigten Verhältnisse befand, so kann 
niemand als ich gemeint seyn. Hätte der Einsender 
sich genannt, ich würde meine Genugthnung schon 
‚gesucht und erhalten haben; da er sich aber im 
Schatten der Anonymität verbirgt, so bleibt mir michts 
übrig, als, um meine gekrünkte Ehre vor dem Publi- 
cum zu‘ rechtfertigen: den Erfinder jener Nachricht 
hiemit öffentlich für einen Verläumder, und die zw 
meinem Nachtheil verbreiteten Gerüchte ohne Aus- 
nahme für falsch und erdichtet zu erklären. 
Jetzt trete der Erfinder dieser Unwahrheiten ans 


Licht; wir werden .daun weiter und ernstlicher mit 


einander reden. 
Heidelberg, den 28. Nov. ı819. 
Heinrich Matthäus Heckler, 
‚ehemaliger Grossh. bad. Landwehr-Hauptmann, 
and nun! — 
'Stadt-Amts-Actuar. 











Am 135. December, des Morgens um 9 Uhr, wird 
auf den Bureaux des, hieſtgen Militair- Adminiitrar 
tions-Commiffariats, über die in. den fünftigen abe 
ren für die Feſtung und übrige Militair- Gebäude zu 
Tandau zu leiftende Arbeit und. Material Lieferung 
jeder Art, eine öffentlihe Derfieigerung abgehalten, 
um im Concurrenz⸗ Wege die mindeſten Preife zu er— 
zielen. 

Sämmtlihe für diefe Arbeit einfchlägige, und zu 
deren Uebernahme Luft tragende Handwerfsmeifter, 
nämlid ; Maurer, Steinhauer, Zimmer 


4 


mann, Schreiner, Schmid, Schloſſer, Ra 
gelfhmid, Zeuafhbmid, Blechſchmid, Gla— 
fer, Mabler, Seiler, Kiefer, Wagner, Pfla— 
ferer, dann Die Unternehmer vorfommenden ver— 
fhiedenen Erd Arbeiten, und der Fıeferungen der 
Badfteine aller Art, des gebrannten Kal» 
kes, der rauben Brubfteine, des Handwerk: 
zeuges; — merden dahero hiemit eingeladen, zu 
dem benannten Zeitpunfte erſcheinen zu wollen, um 
Die Bedingniſſe zu vernehmen, und bierauf ihre &es 
bote zu Protofoll zu geben. 
tandau, den 29 Pop, 1819. 


Königl. baier Militair- Adminiffratione 


Commiffariat. 
Palm. 











Fin junger Menfb von quter Familie und mit 
den nöthigen Vorfenntniffen Pann in der ganabars 
ften Apotheke einer Stadt im: Aheinkreife in die dehre 
aufgenommen werden. Das Nähere beym Verleger 
diefer Zeitung. 








Es wird in eine ** Handlung einer Stadt im 
Rheinfreis, ein junger Menſch von guter Aufführung und 
noͤthigen Vortenntnißen: gegen billige Bedingnifle ın die 
Lehre geſucht. Beim Verleger zu erfragen, 








Den 7. diefes Monats, unr g Uhr des Morgens, 
wird Durd den untergeichneten Berichtsboten, auf dem 
Marftplage zu Speyer, zur öffentlihen Berjteigerungs 
aeaen baare Bezahlung, von ungefähr ıı Zent. Tabaf in 
Blättern, von diefem Jahre, geihritten werden. 

Speyer, den 2. Dec. 1819. 
Belder. 











Auf dem Wege von Sinsheim über Maur, Hei— 
beiberg, Mannheim, Frankenthal nab Worms iſt 
som ı6. bis ı9. November ein Weld» Paquet folgen» 
der Aufſchrift abhanden gefonimen: „, Valor fl. 245. 
Heren Carl’ Weismann, ad:, Derren- Behr. Undreä 
in Frankiurt a. M.“ 


Wer zu deffen Wiedererhaft einigen nähern Aufe 
ſchluß zu aeben im Stande iſt, wird hierdurch höflich 
erſucht, ſich darüber an die Redaktlon dDiefes Blattes 
zu erflären, und unter Verfchweinuͤng feines Namens 
einer angemeflenen Erkenntiichkeit verſichert zu fenn.. 








Yufforderung. 


Die Geſellſchaft der Harmonie zu Speyer fuht 
einen Reſtaurateur, welcher dieſe Stelle im Porale 
der Harmonie mir dem. ı. Januar 1820, unter als 
nebmlihen Bedingungen, antreten koͤnnte. 


Dieienigen, welche ſich dieſem Beſchaͤfte zu unter 
Heben Luſt tragen, werden erſucht, ſich innerhalb 2% 
Tayen, vom Tage der Bekanntmachung anserangeny 
bey dem Direlsor der Darmonıegefelfhait, Hrn. 


Kaufmann Hetzel, zu wenden und bon dieſem die 
Bedingungen ju vernehmen. 
Speyer, am 25, Nov. 1819. 
Der Ausſchuß der Harmonie. 
€] ee — 
titerarifhbe Anzeigen. 


Dr. Daubenton’s, durch bieljährige Anwendung 
mis ſtets gutem und fhnellem Erfolge bewahrte® 
und fiheres, vorzüglihes Mittel gegen die allge 
mein berrfhende Magenfhwähe, welcher befon« 
ders alle Perfonen im herannabenden Alter aus 
aefegt find, die fo oft von den ſchlimmſten Fol- 

en ift, und fogar fhon im Untang die QDuelfe 
% vieler Peiden wird, als: Mangel des Appetits, 
furgen Utbem, Herzklopfen, Schwindel, Kopf: 
weh, böfe Augen, blaſſe Gefihtstarbe, Obrenfaus 
fen, kalte Füße, unrubigen Schlaf, und mie fie 
font noch alle Namen führen, nebit freundlihem 
Rath an Ude, die Daraus noch befonders ente 
fpringenden langwierigen und gefährlichen Kranke 
beiten in Zriten zu verhüten. Geste verbeiferte 
Aufl. Werfiegele. ‘Preis 24 fr. 
Iſt zu haben: ın Mannheim bey Tobias Forf- 
ker, in Epener bey Hauch, in Landau bey Fr. 
Kaußler dem eltern. 














An alle Teutſche. 


Die Sefhihte des teutfhen Vaterlandes iff noch 
immer ju wenig von den teutfhen Wolfsitäanmen bes 
achtet worden: denn wenn aud für den eigentlichen 
Belehrten oder Geſchichtsforſcher mandes arundfıhe 
Werk erſchienen it, fo bat es doc kisher an einer 
gründlihen Darftellung gefehlt, in welder in gedränge 
ter Kürze und in einer unterbaltenden und allgemein 
verftändlihen Sprache das Merfwürdiafte aus derſel⸗ 
ben aufgeseihner it. Um: fo mehr verdient daher 
die fo eben berausgefommene 
Gefhihre der Teutſcheg, für Schulen und dem 

Selbſtunterricht, von Johann Heintich Voß. 

Gebunden. Preis ı fl. 20 kr. 
als ein, dem auf dem Titel angegebenen Doppelten Zweck 
entfpredenden „ Verſuch dem Publikum empfohlen zu 
werden. Peider iſt noch ein arower Theil der Bewo 
ner Teutfhlands beffer mit der Geſchichte fremder und 
längft in dem Strome Der Zeit untergesangenen Bols 
Per, z. B. Der Briehen und Roͤmer, befaunt, als mie 
der feines Barerlandes — und Die mübere Befannte 
fhaft damir dürfre ein wurffames Mittel ſeyn, den 
Gemeingeiit gu ermweden und gu beleben, 
weshalb man diefer Sefbihte.reht n'e'r Leſer wine 
fhen muß, die, wenn fie durch Die Lekrüre von Rö— 
mern u. Dal. noch nicht aanilıh den Geſchmack für 
ernitere Lektüre verloren haben, gewiſſ Darın einen. 
reiben Benuß für Kopf und Herz finden werden, 

Zu haben ben Karl Broosın Hedelberg, Shbwam 
und Gotz in Mannheim. — Beñellungen uebmen an: 
Hauch in Speyer und Kaußier d. A. ın fandau, 


Reue Sp 


eyerer Zeitung. 
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Aue Zuſiande der Willkuͤhr, ber Unordnung, alle Siege des Unvetſtandes bonnen nur vorübergehend ſeyn. So will es bie RatERBE ner F 


Dinge, durch welche bie BWorfehung am Ende der geplagten Menſchheit Hüife ſendet. 





Deutiſchland. 

Wien, den 24. Nov. Da nun ſämmtliche Mi 
nifter und Abgeordnete der ſiebenzehn Stimmen, wel⸗ 
de den engen Ausſchuß der deutſchen Bundesver- 
fammlung bilden, den Königl. niederfändifhen, Dr. 
v. Zalt, für furemburg (der heute oder morgen er« 


wartet wird) ausgenommen, bier eingetroffen find, 


fo wird morgen die erfte Konferenz diefer Mini— 


fer im Bebäude der K. K. geheimen Hofe und 


Staatskanzley gehalten werden. Die Sitzungen wer« 
den von 22 Uhr Vors bis 2 oder 3 Uhr Nahmittags 
dreymal die Woche Statt finden. Der Freiherr v. 


Pleſſen, der Freiherr v. Stainlein, Pr. v. Küfter 


und der K. K. Hofratb dv. Gens find mit Führung 
und Nedaftion des Protofolis beauftragt. Die von 
den ſiebenzehn Stimmen den Konferenzen beywoh— 
nenden Minifter und Bevollmächtigten find: a. Deſt⸗ 
reih: Fuͤrſt v. Metternih;. 2. Preußen: Graf v. 
Bernftorff , Frhr. vo: Krufemarf und Hr. v. Küfterz 
3. Baiern: Frhr. v. Zentner und Frhr, v. Stain⸗ 
leinz 4. Sodhfen: Graf v. Einfiedel und Graf v. 


Schulenburg z 5. Hannover: Graf v. Münfter und 


Graf v. Hardenberg; 6. Würtemberg : Graf v. Mans 
delslohez 7. Baden: Fehr. v. Berftett und Frhr. vi. 
Zettenborn; 8. Kurheſſen: Frhr. m. Mündhaufen ; 
g. Großherzogthum Heffen: Baron’ du Thil; 106 Daͤ⸗ 
nemarf (megen Holftein): Graf Bernftorf (dänie 
ſcher Geſandter am biefigen Hofe); aa. Niederlande 


(megen kuxemburg): Hr. v. Zald; ı2, Großherzog⸗ 
fih und Herzogl. fähfifhe Häufer: Frhr. v. Fritſch; 
25. Braunfhweig und Naffau: Frhr. v. Marfchall;. 
14. Medlenburg Schwerin und Mecklenburg-Strelitz: 
Schr. v. Pleflenz; 15. Holitein»Didenburg, Anhalte 
Bernburg: Hr. dv. Berg; 16. Hohenzollern Liechten⸗ 
ftein? Reuß, Schaumburg- Lippe, Lippe und Walded: 
zwiſchen Fehrn. v. Marfhall und Hrn. v. Berg ger 
theilt; und 17. die freien Städte, Luͤbeck, Frankfurt/ 
Hamburg und Bremen: Senator Dad. 


Dom Main, den ı. Dec. Ueber das neulide 
Schreiben eines Baiern an der Iſar am einen Baiern 
am Rhein, in der NR. Speyerer Zeitung, machte jemand 
folgende Bemerkungen: «Was der Briefiteller von 
unferm guten König und Baierland ſagt, unter 
fpreibt Einfender diefes vom ganzem Herzen. Mas 
er aber von den guten Zeiten fagt, da mödte er ir— 
ren. Wohlfeile Zeiten haben wir, aber gute Zeiten 
haben wir noch keineswegs. Denn es iff nicht allein 
von den theuern Tüchern der Bauern: und ihrem Kaf- 
fee» und Punfhtrinfen die Meder denn das thun nur 
die großen reihen Bauern, fondern von den halben 
und viertels Bauern, und fogenannten Kleingütlern, 
twie Diefe bey den zw niedriger reifen ausfommen 
fonnen. Das find audy Feine: gute Zeiten für den 
Bürger in den Städten, denn wenn der Bauer Fein 
Geld hat, fo kann er nichts kaufen, wenn er feine 


Frodufte nicht anbringen kann, oder zu niedrigem 
Preife bingeben muß, muß der Bürger auch darunter 
leiden. Dies ift überall nur Eine Stimme, Und 
was it denn fo wohlfeil? Nichts als das Brod, das 
_ Mebrige alles ift in dem nämlichen Preife wie vor 
"3 und-4 Jahren und beynahe noch theurer, wie z. B. 
. Eifen-und Leder» — Ein zweyter Brief, den ein 
Sandmann aus dem Mezatfreife ſelbſt aufſetzte, ſagt: 
“Das Schreiben eines Baiern an der Iſar an einen 
Baiern am Rhein, ift fhön, gut und wahr. Fur 
den Landmann bat der Werfaffer ettvas zu fireng bes 
ureheilt. Die Elle Tuch für eine Karolin fauft ge 
wiß fein Bauer, und follte aub unter Taufenden eis 
ner fenn, fo lebt dieſer gewiß nicht vom Aderbau ale 
fein, und Inteteſſen wird er auch nicht zu zahlen har 
ben. Kittel von ſchwarzem Barchent tragen Die meis 
ſten Bauern im Rezatfreife, und recht viele ſogar von 
Zwillich. Eben fo wenig Aufwand maht die Baͤue⸗ 
in, Den Punfhnapf Fennen die Bauern bey ung 
faum dem Namen nad. Kaffee trinfen fie zwar, aber 
nicht als Luxus, fondern um Geld zu erfpaten; weil 
Kaffee mit gelben Rüben vermifht, und Erdäpfel bey 
Dielen gar oft das, Mittageffen vertritt. Wenn der 
Hr. Verf. glaubt, daß die Wurzel alles Uebels da« 
Durch ausgerottet wird, wenn die Preife der Lebens— 
mittel bis zum Unwerth herabfinfen, fo möhte er 
fih irren. Der Bauer in unfrer Gegend hat den 
Ackerbau, nah der beiten Kultur, durch feinen Fleiß 
fhon hoch getrieben, und fteht gewiß ſchon beffer als 
vor 200 Jahren. Wenn aber feine, mit aller Müh 
und Fleiß erbauten Früchte bis zum Unwerth herabe 
finfen, und er ſehen würde, daß feine Arbeit alle ume 
fonft fen, fo würde fein Fleiß bald nahlaffen. Vor 
100 Jahren fonnte der Bauer feine Erzeugniſſe wohl 
um fo mäßige Preile erlaffen, und Dennoch etwas er. 
übrigen, was aber jetzt unmöglich iſt. Die Abgaben 
find nicht mehr Die namlihenz Der Befinde« und Tage 
ſoͤhnerlohn, die Handwerksarbeiten, Dev Dünger, den 
der Bauer in unfrer Eegend fauft und baden muß, 


und mehr anders it ums zwey- und dreyfache ger 
ftiegen. Wir wollen Bott für feinen geſchenkten reis 
hen Segen danken, ihn würdig gebrauden, aber nie 
mwünfden, daß er bis zum Unwerth berabfinfen möge, 


Srofbrittanien 


Das enalifde Parlament if wieder eröffnet, 
Die gewöhnlich, begann es mit einer Mede vom 
Thron und einer Dankfadreife, Ford Green bedauerte 
in Sesterer eben niht den Ausdruck der Nation ers 
fennen zu fönnen, und bemerfte Folgendes: =&s 
fen zwar wahr, daß die Lage des Landes fehmierig 
fen, und, wie der Prinz richtig bemerkt babe, in Ere 
wägqung gejogen zu werde verdiene, allein unmöglid 
fonne er das, in der Gröffnungsrede vom Throne 
herab vorgefihlagene Verfahren eben fo günfiig be 
urcheilen, wie Der Entwurf der Adreſſe. Da fip 
wohl von energifhen Maaßregeln gegen die Umtriebe 
innerer Feinde die Rede, aber fen Wort von befänfa 
tigenden Maafiregeln, von Berubigung Der &rmütber, 
von Erleichterung der drüdenden alten des Volks, 
von Berückſichtigung feiner Wünſche, von Einſchrän— 
fung der Ausgaben zu hören. Dbgleih die Miniſter 
von ben feiedfichften und freundſchaftlichſten Befinnun 
gen der auswärtigen Mächte gegen uns ſprächen, ſo 
föonne er ſelbſt dieſen WVerfiberungen nit auf Treu 
und Glauben benftimmen, weile fih aber vorerft ente 
balten, dieſen Punkt zu berühren, da die beweinens⸗ 
werthe Lage der innern Ungelegenbeiten die ungerheilte 
Aufmerkſamkeit des Hauſes feſſeln müͤſſe. Es fep 
hart, aber nicht länger zu verkennen, daß das Voif 
alles Vertrauen auf die Regierung verloren babe, 
Er fen swar fo feft mie irgend einer der edlen Lords 
entſchloſſen, fib jeder gewaltfamen die den Geſetzen 
und der Obrigkeit fchuldige Achtung verlegenden Neues 
rung zu widerfegen, doch wenn die gegenüber ſitzenden 
Herren vielleiht ſchon gerüfter" wären, des Landes 
Freiheiten zu ſchmaͤlern, fo möchten fie wohl jufehen, 
daß fie nicht Die Wunde, Die fie heilen wollen, ber 


‚größern, 
es von jeber geweien fen, durch Hülie von außen den 
innern Zwiſt fhlichten zu wollen und gebe man der 
Krone zu gleibem Zweck eine ungefeglibe Macht, fo 
fep Dies ganz derſelbe Fall. — Das Mifvergnügen 
beſchränke fih nit auf die ärmere Klafe, Männer 
aus den wohlhabendften Ständen fenen nit minder 
unzufrieden. Auch das Wolf habe feine Rechte und 
#8 fomme jest darauf an, ob die Regierung beſſer 
tbue, fih feinem Willen in offenem Kampfe entgegen 
zu fielen, oder feinen Klagen ein billiges Ohr zu lei— 
ben, Es fen vielleicht, wie früher ein edler Lord im 
Sinne der Regierung geäußert habe, leicht, eine Ems 
pdrung mit Gewalt zu unterdrüden, aber fiberer, 
den Grund dazu wegzuräumen. Was fen aber am 
Ende geibehben? Statt die gegebenen Verſprechen 
zu erfüden, fen die bewaffnete Macht vermehrt, 3 Mil 
‚fionen neue Zaren auf das arme-MVolf gelegt und 
Grauſamkeit zur Nichtachtung der Volksrechte gefügt 
worden. Er molle Die traurigen Ereignifle des 16. 
-Yugufis niht berühren, koͤnne jedoch nicht bergen, 
Daß eine ſchwere Pröfumption gegen das Beiragen 
der Behörden in Mancheſter vorwalte, Er wolle 


‚ boffen, das Lord Sidmouth, ohne höhere Bewilligung, 


Das noch ununterfuchte Benehmen des Magifirats von 
Manceiter fo voreilig gebilligt habe. Sein edler 
Freund (Fitzjames) ſey non der Stelle eines Lordsfieutc 
nants entlaflen worden, weil er- die geſetzmäßige Bitte 
um eine ſolche Unterfuhung mit unsergeichnetz nichts 
babe, fo fange er ſich mir öffentlihen Angelegenheiten 
befhäftige, fein Eriiaunen und feinen Unmillen in 
fo hohem Grade rege gemacht. Er endige damit, 
daß er vorfhlägt, ©. 8. 9. in der Adreſſe zu derfle 
bern, daß Die Lage des Landes in firengfie Erwägung 
gezogen, die Ausfhweifungen, wozu Noth die untere 
Klaſſe verleiter habe, von dem Haufe böhlih mißbil« 
liat würden, auf der andern Seite aber aud Die 
Vorfälle in Mandefter ſtreng zu unterfuhen fenen.» 


Enalande Geſchichte zeige, mie verderblich 


Schweitzer Grenze, den 20, Nos. Die fort 
dauernden Bemühungen zur Megulirung der Fatholie 
fhen Kirhenverhältniffe, babe in der Schweiy neue 
Meibungen und mehrere Schritte ernftliher Natur ver- 
anlaft, die von wichtigen Folgen fenn können. Diefe 
Ungelegenbeiten werden allgemein für ſehr wichtig gehal⸗ 
ten, und find es auch in der That, daß fie alle Auf» 
merffamfeit, felbft die des Ausfandes, in hohem Gra— 
de verdienen. Als nämlih nod unter dem Fürften 
Primas von Deutfihland, der zugleich Bifhof von 
Konfianz war, aufgeflärte Prälaten bemüht waren, 
in den ſchweizeriſchen Theile des Bisthums, eben fo 
wie im deutſchen, Licht zu verbreiten, fanden Diefe 
Bemühungen arten Widerſtand. Man vermochte 
den Klerus zu mehreren Schritten, um die Trennung 
Der Kantone der oͤſtlichen Schweig vom Bisthum Kor 
ftarz zu ‚erhalten. Dazu war aber die Einwilligung 
Der Kantonsregierungen erforderlih. Diefe gewann 
man größientheils durch Porfpiegelungen von einem 
ſchweitzeriſchen National» Bisthum, deſſen Errichtung 
nicht die mindeſten Schtwierigfeiten haben ſollte. Als 
man Die Kantone zu einigen vorläufigen Schritten ges 
bracht hatte, erſchien auf einmal eine römifche Bulle, 
welche aus päpftliher Machtvollkommenheit die Trene 
nung der Schweiger Kantone vom Bisthum Konftanz 
ausfprab. Die fhweigerifhen Regierungen ließen fi 
diefe Maaßregel gefallen, Die poöpſtliche Nunriatur 
hatte nun erhalten, was fhon lange ihr Wunſch gewe⸗ 
{en war. Man führte einen proviforifhen Zuftand 


‚ein; Der ganz eigentlich Dazu geeignet war, die unmits 


telbare Herrſchaft des päpſtlichen Scuhls zu begründen. 
Nun wurden pon den Kantonen vielfeitige Schritre yes 
tban, um zu einer fehlen Drganifation zu gelangen. 
Unglüͤcklicher Weife konnten fie ſich nicht unter ſich were 
ſtehen, und dadurch fheiterten alle Plane. Man fennt 
Die zweckloſen Unterhandlungen, die feirdem theils un« 
mittelbar in Romy, tbeils mittelbar, durch Wermwene 
Dung benm Nuncius, oder durch Korrefponden; Eraıt 
fanden. Der unvermuthete Tod des proniforifden 


Oberverwalters Goͤldlin von Tiefenau ließ hoffen, daß 
nun füglih neue Schritte mit Erfolg getban werden 
fonnten, um jur definitiven Organifatıon zurgelangen, 
Allein man verlor zu viele Zeit, um fib zju verſtehen, 
und noch waren feine Verabredungen gerroffen, als 
das päpftlihe Breve in der Perfon des Biſchofs von 
Ehur, einen neuen bifrhöfl. Adminiftrator für den gane 
zen ehemal. fhweiserifhen Theil des Bisthums Kon« 
ftanz ernannte. Gegen den proviforifhen Zuftand 
trat nun Luzern endlich entfchieden an die Spitze der 
Dppofition. Es ſetzte fih in Verbindung mit den 
andern intereffirten Kantonen, allein Partifularinter 
eſſe ſtellte fi einer gemeinfamen Maafregel entgegen. 
St. Ballen ergriff die Gelegenheit mit Freuden, um 
ſich / durh eine Verbindung mit dem Churer Bisthum, 
alter Anfprühe feines vormaligen Fürftabts zu entles 
digen. Thurgau: zeigte fich fhwanfend, Allein Zür 
tıch, obgleich bey der geringen Zahl feiner Katholıfen, 
weniger bey der Sache intereffirt, als andere Stande, 
forab ſich beftimmt aus und erflärte, gleich Luzern, 
daß fein Recht vorhanden fen, einfeitig und ohne vor— 
bergegangene Einwilligung der Kantone, einen neuen 
provijorifhen Zuftand einzuführen , und daß man die 
Verfügungen des letzten Breve niht anerkennen wür— 
de... Zug und Yargau find zu ähnlihen Erflärungen 
ketvogen worden. Sn: den drey Meinen: Urfantonen 
bat man fih noch nit ausgefprocen 5 jedoch glaubt 
man, daß man auch dort die Regierungen bewegen 
werde, ſich in gleihem Sinn, wie Luzern und Zuͤrich, 
zu erflären. a (N. C.) 





Mifcellen 


Es rühmte neulich jemand den General Johann’ Tiſerclas 
Grafen von Tillw, daß er, als ehemaliger Jeſuit zu WBrüffel, 
feinen Birgit fo gut: geternt habe, um gleich zu verftehen, was 
Dr, Backius meinte, als er an ber Spihe des traurigen Heberreits 
ber Bevölkerung Magdeburgs ihn bey feinem Ginritte in die Doms- 
tirche mit folgenden Verſen aus der Xeneis anrebete: 


Venit summa dies et inelucrabile fatum 
* Magdeburgo !-fuimus Troes! fuit Ilium et ingens 
Gloria Pärthenopes. — — — 


Aber bie grästiben Morbfcenen ,. welche vorbergingen, bie tanfenb* 
auf dem arkte zufammengehauenen Schulkinder, die fünf huns 


dert aelchändeten‘ und erwürgten Jungfrauen, bie 30000 in ber‘ 


Elbe ſchvimmenden Leichen, bie ganze bis in ihre Grundfeſten nie⸗ 
deraebrannte und mit: Blut getränkte Stadt beweilen, daß man’ 
Zefuit geweſen ſeyn und gut Latein: verfichen kann, ohne auch 
nur das geringfte- menfchlihe Gefühl behalten zu haben. Graf 
Tilly war, übrigens, ein vollkommener Soldat, trug ein gränes 
Mämschen: und einen vieredliaten Hut, defien Federn auf bie 
Schuttern herabhingen. So tat ibn Köhler in feinen Münzbelu: 
figungen, VIL, S. 129, abaehitdet, Es war fo eine Art von 
Suwarow, den audı ncch einige bewundern und zuruͤckwuͤnſchen. 





Nur in Japan allein weiß mam'mwas foliber Gehorfam ift; da räs: 
fenirt- niemand, auch ſelbſt dann nicht, wenn das befoblene Uns 
vernunftige fo did heraustommt,. wie Milton’s Finſterniß. Gin 
Menfpict, von. dem ruſſiſchen Kapitain.v; Krufenftern erzählt, moͤ⸗ 


ge genuͤgen. Diefer fragte einen japaniſchen Dolmetfcher, auf 
welche Art man. einen großen, dem Kaifer als Geſchenk mitgehradı: 
ten Spiegel, von NangafakinadyIeddo, 154 beutfcheMeilen weit, trane: 
portiven würde, Die Antwort war: man würde ihn bintragen 
laſſen. Auf die Bemerkung, baß die Entfernung au groß fen, und 
ber Spiegel wenigſtens 60 Perfonen erforderte, die alle Stunden 
abgelöft werben müßten, antwortete man gar ernft: ,„ Was der 
Kaiſer befiehlt, das kann und muß gefchehen. * — Einſt kam er 
Geſchenk aus Ghina, es war ein großer lebendiger Elephant, und 
auch biefer mußre, auf Befehl des Kaifers, von Rangafati bis Aedbo, 
in einer Eänfte getragen werben, 






Befanntmadungen. 


Nicolaus Molliere benahrichtiget feine Freun— 
de, fo wie auch die Herren Reifenden, daß er das 
Gaſthaus zum Viehhof Dahier in Spener anlfih ers 
kauft, und daffelbe mit allen Bequemlichkeiten einge⸗ 
richtet: habe... Ale Diejenigen, welche ibn mit ihrem 
Zuſpruch beebren werden, Fönnen einer guten und 
billigen Bedienung verfihert feyn. Man findet zus 
gleich bey. ibm alle Sorten rein franzöfifche Liqueurs 
und franzöfifhe Weine. 








Auf Dem Wege von Sinsheim über Maur, Deie 
delberg, Mannheim, Franfenthal nah Worms iſt 
vom 16, bis ı9. November ein ——— folgen⸗ 
der Aufſchrift abbanden gekommen: „Valor fl. 145.- 
Herrn Carl Weismann, ade. Herren Gebr. Andrei 
in Frankfurt a: M.“ 


Wer zu deſſen Wiedererhalt einigen naͤhern Auf— 
ſchluß zu geben im Stande ift, wird bierdurh höflich: 
erſucht, fih darüber an die Redaktion Diefes Blattes 
ju erflären, und unter Verſchweigung feines Namens 
einer angemeffenen. Erkenntlichkeit verſichett zu fenn. 











Ein junger Menfb von guter Familie und mit 
den’ nöthigen Vorkenntniſſen fann in Der gangbars 
ften Apotheke einer Stadt im Rheinkreiſe in die Lehre 
aufgenommen werden. Das Nähere beym Verleger 
Diefer Zeitung. 

Bey dem Buhhändfer "und UAntiquarius Phil. Wilh. 

Hauth in Speyer ift zu haben :: 


Schwan Dictionnaire de langue allemande et francoise. 
6 Tomes. gr. 4. Mannheim, 1784. Die bende 
deutſche⸗franzoͤſiſchen Theile find in franzöſiſchem 
Lederbd.. und die vier frangöfifch“ deutfhen Theile 
find geheftet aber noch nicht aufgefhnitten. Es 
ift vollig vergriffen: bey: den Verlegern. Hat 
55 fl. — roh im- Ladenpreis gefoftet und wird 
gegen gleich baare Bezahlung abgegeben für 22fl. 

Wanſidels geiftlihe Neden’für das Landvolk, auf alfe 
Sonn: und Fefttage des Jahres. 6 Bände. 8, 
Augsburg; 1787: Halbfrzbd. Haben neu gefofter 
fl. a2 fr.. und werden gegeben für S3fl.36 fr... ' 
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Donnerftas 


Mdacmuis: Fr Buiafhin, — 





Ale Stoaten müffen aufhören, bie entweber befpotifcher zegiert werben, als es bie Natur des Menſchen ertragen Tann, ober fg 


als eu die Maſſe ber Wollstugenb verbient, 
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Scloffer. 


u — EEE SE" ee nenn — — 


Sranfreid. 

Paris, den 30. Nov, Rede des Königs bey 
der geitrigen Eröffnung der Seffion der Kammern: 
.Meine Herrn, das erfte Bedürfniß meines Herzens 
in dieſem Wugenblide, wo ih mid wieder unter ih— 
nen befinde, ift, die Wohltbaten zu preifen, melde 
die Vorfebung ung bat angedeiben laffen, und jene, 
melde fie uns von der Zufunft zu erwarten erfaubt. 
Meine Familie hat einen Zuwachs erhalten, und id 
darf beffen , daß die Wuͤnſche, die ih noch habe, in 
Erfüllung gehen werden. Reue Stüsen meines Hau 
fes werden neue Bande zwifhen ibm und meinem 
Volke werden. Unſere freundfhaftliben Verbält- 
niffe mit den verfihiedenen Staaten der benden Wel- 
ten, gegründet auf die innigfte Einigfeit der Souberai⸗ 
ne und auf den Brundfag einer twechfelfeitigen Unab» 
Bängigfeit, leiten uns fortdauernd Gewähr für einen 
langen Frieden, Meine Unterhandlungen mit dem 
beif. Stuhle haben die glüdlihe Folge gehabt, daß 
unfere erften Kirchen nicht mehr ohne Hirten find, 
Die Anweſenheit der Bifhöffe in ihren Sprengeln 
toird die Ordnung in aflen Theilen der firhlihen Vers 
waltung befeftigen; fie werden die unferer heiligen 
Religion und den Geſetzen des Staats fhuldige Ehre 
furcht verbreiten. Wir werden die Freiheiten unferer 
Kirbe ungefhmälert zu erhalten wiſſen. . Sch werde 
auf die Wünfche der Blaubigen hören; ih werde ihre 


Bedürfniffe und ihre Wünfdhe in Betrachtung ziehen, 
ehe ich ihnen die Maaßregeln vorfhlagen werde, wel⸗ 
he die Vollendung der Wiederberfielung der Religion 
unferer Väter no fordern dürfte. Zwey frudebare 
Sabre mahen zum Theil die Uebel der Theurung und 
des Mangels wieder qut. Der Uderbau hat bedeus 
tende Fortfihritte gemacht; ale Snduftriejtveige has 
ben einen edlen Schwung genommen; die fhönen 
Künfte find fortdamernd Zierde und Ruhm für Franke 
reich. Ich habe ihre zablreihen Erzeugniffe um mid 
ber aufſtellen laſſen, und der naͤmliche Vortbeil ift 
den nüslichen Künſten zu Theil geworden. Die öfs 
fentlide Bewunderung ift für bende ein Aufmuntes 
rungsmittel geworden. Die Befreiung unferes fan« 
des und andere günftige Umftände haben es möglich 
gemaht, an der Merbeiferung unferer Finanzen zu 
arbeiten. Ich babe befohlen, ihnen das Verzeihniß 
der offentlihen Paten, fo wie jenes der Mittel, die 
felben zu befireiten, vorzulegen, und mit großem Ver—⸗ 
anügen fann ich ihnen die Verfihernng geben, daf 
Die gefengeberifche Fürforge durch Feine dringliche und 
zufällige Bedürfniffe ſich getäuſcht ſehen wird, Kein 
neuer Kredit wird für das laufende Jahr gefordert 
werden. Schon find den Steuerpflihtigen einige Er» 
leihterungen bemillige worden. Die Verminderung 
der läftigen Abgaben teird nur noch fo lange fib ver 
jögern, als die Bezahlung unferer außerordentlihen 


Staatsſchulden es erheiſcht. Allenthalhen haben die 
Gefetze eine leichte Vollziehung gefunden, und nir— 
gends iſt die öffentlihe Ruhe weſentlich geftört wor— 
den. Unter dieſen Umftänden, und um Das Anden— 
fen an die vergangenen Uebel wirkſamer zu tilgen, 
babe ih die Handlungen der Gnade und der Verſoͤh⸗ 
nung vervielfältigen zu fonnen geglaubt. Ich ſetze 
ihnen feine Srenzen, als die, welche das Nationale 
gefühl und die Würde der Krone ihnen fegen. ns 
jwifchen babe ich, bey allen Diefen Keinen des öffent- 
fihen Wohls, mir nit verbergen fönnen, daß ge 
gründete Urfahen, zu fürchten, fih unter die unferer 
Hoffnungen mifhen, und von jego am unfere ernſt⸗ 
baftefte Aufmerffamfeit erfordern. Eine dumpfe, 
fdwanfende, aber wirflihe Unrube beherrſcht alle 
Gemüther; alles verlangt von der Gegenwart Blürge 
fhaft für ihre Dauer. Die Nation genieft nur un« 
vollkommen der erften Früchte einer gefezlihen Regie 
sung und des Friedens; fie fürdtet, daß fie durch die 
Unbändigfeit der Faktionen derfelben beraubt werden 
koͤnnte; fie ift in Beforgniflen wegen des Strebens 
der Faktionen nah Herrſchaft; fie erfihrift vor ihren 
nur gu Faren Weufferungen über ihre Abfihten. Alle 
Beforgnifle, alfe Wünfhe deuten auf Die Nothmendig- 
keit einer neuen Bürgfhaft für Ruhe und Feſtigkeit. 
Der Kredit erwartet davon das Pofungszeihen, um zu 
fleigen, der Handel; um feine Spefulationen ausjus 
dehnen. Kurz, Eranfreig muß, um feiner felbft fiber 
zu feyn, um unter den Nationen den Rang, den ihm 
fein eigenes, fo wie das fremde Intereſſe, anmeifet, 
einzunehmen, feine Konftitution gegen Erfhütteruns 
gen fihern, Die um fo gefährlicher find, je öfter fie 
wiederholt werden. In Diefer Ueberzeugung bin ich 
auf frühere Anfihten zurüdgefommen, die ih ſchon 
gern bertwirflicht hätte, die aber erft Durch die Erfahe 
sung teif und duch die Nothwendigkeit geboten wer« 
den mußten. ®ründer der Charte, an welche ungers 
trennlib das Schickſal meines Volles und meiner 
Familie fih knuͤpft, habe ih gefühlt, daß, wenn dieſe 


tutionellen Monarchie zu dringen. 


großen Intereſſen, fo wie bie Erhaltung unferer Freie 
beiten einige verbeflernde Abänderungenz die nur res 
glementarifhe Formen , zur Erhöhung der Kraft und 

Wirkſamkeit der Charte, beträfen, forderten, es mir 

jufomme, Ddiefelben vorzufhlagen. Der Augenblid 

ift gefommen, der Kammer der Deputirten mehr 

Stärfe zu geben, und fie der jährlihen Einwirkung 

der Parthepen zu entziehen, indem man ibe eine dem 

Intereſſe der öffentliben Drödnung und der ausmwärs 
tigen Achtung des Staats angemeffene Dauer zufihertz 
dies wird die Vollendung meines Werks feyn. Güde 
licher, als andere Staaten, werden wir nit aus pro= 
viforifhen Maafregeln, fondern aus der natürlihen 
Entwidelung unferer politifhen Einrihtungen unfere 
Stärke fhöpfen. Won der Ergebenbeit, vom dem 
fraftvolen Benehmen der beyden Kammern, von ih 
rer inrigen Vereinigung mit meiner Regierung were 

de ih die Mittel fordern, die öffentliche Freiheit ges 
gen Frechheit zu ſchuͤzen, die Monarchie zu befeſtigen 
und allen dutch die Charte garantirten Intereſſen jene 
vollſt aͤndige Sicherheit zu geben, die wir denſelben 
ſchuldig find, Wir werden zu gleicher Zeit fortfah⸗ 
ren, alle unſere Geſetze in Einklang mit der konſti⸗ 
Sie haben (dom 

früher einige dahin zielende Befege angenommen, und 

ih babe Befehl gegeben, jene, welde die individuelle 
Freiheit, die Unpartheplichfeit der gerihtlihen Ente 
ſcheidungen, die regelmäßige und treue Verwaltung 
in den Departements und in den Gemeinden fihern 
follen, vorgubereiten. Die Vorfehung hat es mir jur 
Pflicht gemacht, den Abgrund der Revolutionen zu 
fdliefen, meinen Nahfolgern, meinem Baterlande 
freie, fefte und dauerbafte Staatseinrihtungen zu bine 
terlaffen. Sie haben diefe heilige Pflibt mit mir zu 
erfülten. Zählen fie, meine Herren, hierin auf meine 
unerthütterliche Feitisfe:t, fo wie ih auf die Mitwire 
fung meiner treuen und biedern Pairs von Franke 
eeih, meiner treuen und biedern Deputirten der Des 
partements zähle,» 


Sud-Amerife 

Sn dem Briefe eines Deutfhen aus Caracas 
son 29. Sept. heißt es, wie folgt: «Ce dürfte kaum 
‚möglich ſeyn, fih einen Begriff von der tumultuaris 
ſchen Freude, und von der Eraltation der ®emüther 
zu machen, die jet in dieſen Gegenden berrfht. Nur 
wer Ende 1792 in Frankreich war, mag fih aus jer 
"nen Erinnerungen ein lebbaftes Bild Davon zuſam⸗ 
men ſetzen koͤnnen. Die ſchreckliche Epidemie zu Car 
Die wird als ein Wunderwerf betrachtet; fo eben er» 
tönt in allen Kirchen ein feierlihes Te Deum über 
die Vernichtung der feindlihen Urmade, wie man fie 
nennt. Hierzu kommen die glänzenden Fortſchritte 
des enthuſiaſtiſch verehrten Bolivar, der nun beftimmet 
zu Santa Fe ift, und ſchon eine reihe Ladung von 
Piaſtern ic. auf 34 Maulchieren angelündigt bat. 
Endlih trägt zu dem allgemeinen Freudenraufhe auch 
die Gewißheit bey, Daß dıe Republifen fo gut wie 
anerkannt find, worüber die offizielle Befanntma- 
hung erwartet wird. — Zu Unfange diefes Monats 
machte Admiral Brion einen Berfub auf Cumana, 
too fi der letzte Meft der Koͤnigl. Truppen konzen⸗ 
trirt hat. Es galt indeffen mehr eine Diverfion, als 
einen wieklich eruftbaften Angriff, wozu es überdem 
an grobem Geſchüͤtz gebrach. Es ſchien um fo not hi⸗ 
ger diefe wichtige Unternehmung fürs Erſte nur zu 
probiren, da Cumana dur eine ftarfe Citadelle ger 
dedt ift, und der Fluß (der Manjzanares) bey feiner 
geringen Tiefe, nur Schaluppen tragen fann, — In 
Diefem Wugenblide verbreitet fih die Nachricht von 
einem Ungriffe der Spanier auf St. Margarita. Als 
fein diefes Gibraltar von Venezuela, das auf der Ins 
fel aleihes Namens liege, und die ganze Küſte bes 
Hersfhr, iſt bis zum Ueberfluß mit Vertbeidigungge 
mitteln verfeben. Un eine Blokade läßt ſich dabey 
gar nicht denken, und zwar ber Wiibelfeen wegen; 
Die bey jeder Deräntirung des Waſſers (Ebbe und 
Fluch ) fehr heftig find. — Bon der Havanah gehen 
2000 Mann neu angefommener Truppen nah den 


Stories ab, Es ſcheint nur zu gewiß, daß der Rein 
des geiben Fiebers auf allen Transportfhiffen dere 
breitet if. — Don Et. Euftahe werden mehrere 
deutſche Dfficiere bey uns erwartet, Denen man, was 
Disciplin und Erereitium anlangt, den Borzug zu 
geben fheint. Wer nur etwas Englifh oder Spas 
niſch verſteht, bringt «8 in wenig Wohen zum ferti» 
gen Sprehen, fo weit er es im Dienfte nöthig bat. 
Die Ereolen begreifen das Erercitium mit großer 
Reichtigfeit, verſteht fih, daß die Exrercitienmeifter Das 
bey freundlich zu Werke geben. Die großen Fühlen Klos 
ftergänge gewähren bey der ftarten Hitze Bequemlide 
keit ; meiltens pflegen viele Zufhauerinnen gegenwäre 
tig zu fegn. Diefe verfehen dann in den Paufen Of⸗ 
ficiere und Leute mit Erfrifhungen aller Urt. — Die 
Sage, bis zum Hauptmann eingefhloffen, ift wohl 
fünfmal fo hob, mie im lieben Vaterlande; dafür 
kommt aber au die Uniform, und überhaupt alles, 
mas zur Kleidung, Wäfhe u. dgl. gehört, an drey⸗ 
wal fo bo, und darüber, zu fiehen. Ein Dugend 
vorzüglich feiner Hemden j. B. foftet an 25 Karolinen. 
Dagegen find Tabaf, Chofolade, Zuder, Kaffee, Rum 
u, dgl. Handeisprodufte fat viermal mohlfeiler als 
bep uns.» {R. €) 





Miftellen 
Als Napoleon, auf feinen Alexanders-Zuͤgen, halb Europa 
Lurchftrid und bie franzöfifhe Lärms Trommel in Afrifa und an ben 
Gren,en Aſiens rühren ließ, ja ſogar, wie Chateaubriand erzaͤhlt, 


bie jungen Bedninen unter ben Ruinen von Palmira ihr: en avant, 


marche! ſchrieen, zeigte fih wenigftens eine Art von Gewinn für bie 
in ihren Eigen beunruhigten Bölfer, Sie lernten nämlih bie 
Anſangegruͤnde der Erbbeſchreibung und ber franzöfifhen Sprade, 
Kaum hatte fih bas Blatt gewendet, fo wollte, in dem gelenrigen 
Deutſchland wenigſtens, Alles ruſſiſch und koſakiſch lernen, Auf 
biefe, freilich fehr Loftipielige Art, wurden ung Normatfurfus ge⸗ 
gehen, wie ſolche feit dem R.iche der Madesonier und Dunnen, 
ein Bolt aufweifen kann, Jett aber, ba die Franzoſen und Ruffen 
endlich wirber hinter ben vaterlaͤndiſchen Pfablgraben zuruͤckgewleſen 
find, widmet man fi dem firengen Stubium der Moral und Par 


litit. Unſre Cicero-Garve, Sokrates» Jakobi umb Kenophons Mör 
fer fhlummern indeffen rubig im Brabe und unfere Univerfitäten 
haben auch daben wenig zu thun; die Saiten werben höher gegriffen, 
denn die ganze Staats: Intelligenz ift in voller Bewegung: Es 
fprehen zwar nur wenig Stimmen, aber fie ſprechen ſchneidend, 
und wie beym Mofes, aus dem feurigen Bufche heraus, Große, 
wielbebeutende Fragen werben, wie ungeheure Knochen, dem heiß: 
bungrigen Yublicum hingerworfen, um daran, in aller Stille, zu 
nagen, . Dies aefchieht denn auch, und wenn es fo fortgebt, und 
wenn fogar dom Thron herab, wie neulic, in Frankreich und Eng— 
land, politifche Probleme und Räthfel aufgegeben werben, fo müfs 
fen fich endlich Debipe genug zu deren Löfung finden. In bdiefem 
Augenblide find wirklich in mehreren halb ober ganz offiziellen Ber 
kanntmachungen, ber Öffentlihen Meinung Bühne Fragen vorgelegt 
worben, bie wir aufzumerfen nicht gewagt haben möchten. Scwers 
lich wird, auf folhem Wege, Vertrauen eingeflößt, Ruhe befürs 
bert und Zrieben erhalten, ‚Hat man aber bie Abficht, gewiffe, an 
und für ſich fhwierige Dinge, in ber öffentlichen Meinung jo Klar 
ſtellen zu laffen, baß fih niemand weiter darin irren kann; ja, 
dann verfehlt man gewiß nicht feinen, allerdings löblichen, jeboch 
etwas originellen, Zweck. 





BDBefanntmadungen. 


I des Gaſth 8 P ir 
a a —— zum Preuffi 


Die Gaſtwirthſchaft zum Röm, Kaifer dahier, welche 
ich feit 18 Jahren pachtweiſe geführet, werde ich mit dem 
1, Iänner k. 3. nieberlegen und dagegen dieſes Gefchäft 
von genanntem Tage an, in meinem cıgenen befonders 
geräumigen Haufe welches auf demfelben Piate (Kornmarft) 
* en unter dem Schilde zum Preuſſiſchen Hof 
ortſetzen. 


Fuͤr den bisherigen Zuſpruch mit welchem ich mich für 
18jährige Anftrengungen belohnt febe, erftatte ich hierburch 
meinen geborfamften Dant und bite denfelben auf meine 
neu errichtete Wirthſchaft geneigreft überzuiragen. 


Sch verfpreche dagegen, gewohnte puͤnktliche Beobach⸗ 
tung einer reinlichen guten und billigen Bedienung und bes 
merke noch: daß das Saftbaus zum Preuffiihen Dof 
durch feine vortheilhafte Lage und Einfahrt durch feine 
Menge heller und freundlicher tapezirter Zimmer, welche 
zum Theil die reigendften Ausfichten ind Freye gewähren, 
durch zahlreiche Stallungen und Wagenremifen, für eine 

rößere Saftwirthfchaft vorzüglich geeignet ift, und ich 
eine Koften ſcheuete, meinem Unternehmen durch eine folis 
de innere Einrichtung und anftändige-Ausmöblirung diejes 
Haufes — Beyfall zu verſchaffen. 


. Mit diefer geborfamften Anzeige, verbinde ich zugleich 
die Empfehlung meiner neu errichteten Beinhandlung, 
Wetzlar im Nonember 1819. 
Schmidt. 











(Berſteigerung von Lagerfäſſern in 
Nefarsulm). Ben den Unterzeidneten find zwölf 
Stud weingrüne Lagerfäſſer, beftens befhaffen, alle 
in Eifen gebunden, aus der Hand zu billigen Preifen 
zu verfaufen. Eines disfer Fäffer zeichnet fih befon- 
ders Durch feine Größe, Stärfe in Holz und Eifen 
aus; es enthält gegen 160 rheinifh Obhn, Der Ge— 
balt der Fälfer ift obngefähr: 160 — Bo — 70 — 56 
— 28 — 20 rhein. Ohm. Nähere Auskunft ertbeilt 

Gran; Sambeth in Refarsulnr. 
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Nach eingelangtem Zeugniß, datirt Kopenha 
den 18. Oft. 18177, iſt der dort mit Penflon, * qur 
nigl. daͤniſchen Kriegsdienſten verabſchiedete Johann 
Martin Setzer, Dahier gebürtig, ein Strumpfmweber 
bon Profeflion, am zu, July deffelben Jahres, im 
ledigen Stande und ohne Peibeserben und im allaes 
meinen Dofpital allda, geftorben: beffelben bierfelbft 
in der Waifenhausfafle befindliche Berlaffenfhaft in 
Barem beläuft ſich ohngefaͤhr auf 1000 fl,, feine et= 
waige Teftaments = oder Inteſtat Erben find hiermit 
aufgefodert, fid bey unterzeihnetem, mir Diefem Ges 
genftande beauftragten Notär binnen 3 Monaten, 
von heute an, mit Vorlesung ihrer, auf Diefe Erke 
haft Bezug habenden rechtlichen Anfprüce zu melden, 
um das weitere Geſetzliche alsdann bewürfen zu fönnen. 

Speyer, den ı8, Rov. 1819. 

Reihard, Notär. 








Mannbeim. (Haus-Verfauf.) Das Dabier 
an der Blanfen gelegene Haus Lit. B. Nro. ı, zum 
goldenen Bod, wird der Erbvertheilung wegen, von 
den Erben der veritorbenen Math. Gehardifpen Wit 
tib, den 16. diefes Monats, des Nachmittass um 2 
Uhr, im Gafthaufe zum ſchwarzen Löwen, öffentlich 
Steigerung gegeben. Die vortbeilhafte Lage, und 

aum fowohl in dent Hofe, Keller, als Haufe, eige 
nen es ii jedem Geſchaͤfte. — Kauflichhabern ſtebt 
die Einſicht des Ganzen jeden Tag, des Vormittags 
von g bis Rachmittägs 4 Uhr frei. 
ug. 

Den 20. diefes Monats wird durch den unter 
Lichneten Serichtsboten, auf dem Marfeplage zu 
Speyer, zur Offenelihen Verffeigerung, gegen baare 
Bezahlung, von ungefähr 5 Zentner Tabak in Bläts 
tern, don diefem Jahr, gefihritten. 

Speyer, den 7. Der. 1849. 











Weſcker 


Reue Syeyerer zeitung. 
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den 11. December 1819. 
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Baupt:Grpedition hat das Koͤnigl. Ober-Poftamt in Speyer übernommen, 
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ranfreid. 

Die gifte Lieferung der franzöſiſchen Minerva 
enthält eine merfwürdige Unterredung, welche Napo—⸗ 
feon, nach feiner Zurückkunft von der Inſel Elba, mit 
Hrn. Benjamin Conftant gehalten hat. Sie liefert 
ju viel Merfwürdiges über Bonapartes Charafter und 
Arfihten, als daß wir fie wicht unfern Pefern ganz 
mittheilen ſollten. — «Auf Bonapartes Einladung 
— fagt B. Eonftant — begab ih mich nad den Tuiles 
rien; ih fand ihn allein. Er fing zuerfi die Unter— 
haltung an. Sie war lang; ih will nur eine Ana— 
Infe davon geben, Denn ih babe nicht zur Abficht, ei» 
nen Mann im Unglüd zum öffentliden Schaufpiel 
zu machen. Sch werde von feiner Unterredung nur 
mittheilen, was durdaus jur Sache gehört; aber was 
ich mittheile, follen feine eigenen Worte feyn. Er 
verfüchte mich weder über feine Anfihten, noch über 
die Page der Dinge zu täufhen. Er ftellte fih nicht 
als gebeilert Durch die Pehren des Unglüds dar. Er 
maßte fih nice dag Verdienſt an, zur Freibeit aus 
Neigung zurückzukehren. Er unterfuhte Faltblütig in 
feinem Intereffe und mit einer Unparthenlickeit, die 
fib zur Gleichgültigkeit binneigte, was mögfih und 
was das Vorzüglichere fg.» — »Die Nation — 
fagte mir Bonaparte — hat feit zwölf Jahren von 
allen politifhen Stürmen und feit einem Jahr von 


dem Krieg ausgerubt. Diefe doppelte Ruhe erzeugte 
ben ihr ein Bedürfniß der Thätigfeit. Sie will eine 
Mednerbühne und Stände, oder glaubt fie zu wollen. 
Sie hat fie nicht immer gewollt. Sie warf fib zu 
meinen Fuͤſſen, als ich zur Regierung gelangte. Sie 
müffen fih daran erinnern, Sie, der eine Dppofition 
verfuchte. Von wen wurden Sie unterſtützt, welche 
Kraft konnten Sie mir entgegenftellen? Bon Nie- 
manden. Nichts. Ih legte mir weniger Macht bey, 
als man mich gerne nehmen laſſen wollte... „ Test 
aber bat fih. Ules geändert. Eine fhrmahe Regie 
rung, welche den Rationalintereflen widerftreitet, bat 
diefen Intereſſen die Gewohnheit eingeflößt, fib in 
Vertheidigungsftand zu halten und gegen Die Macht 
Raͤnke zu ſchmieden. Der Geſchmack an Verfaſſun—⸗ 
gen, an Debatten, an Reden ſcheint wiedergekehrt. . 
.» Inzwiſchen will nur Die Minorität alles diesr 
täufden Cie ſich nit darüber. Das Dolf, oder 
wenn Sie lieber wollen, die große Menge will nur 
mid. Sie haben diefe Menge nit gefehen, mie fie 
mir auf dem Fuß nachfolgte, wie fie fih von der 
Höhe der @ebürge herabſtuͤrzte, mir jurief, mid aufe 
ſuchte, mid grüßte. Don meiner Landung in Can+ 
nes an babe ich nicht erobert, ich babe regiert... » 
Sch bin nicht blog, wie man behaupten wollte, der 
Kaifer der Soldaten; ich bin der Kaifer der Bauern, 


der Pleberer Franfreihe. . . . ie fehen ja, wie 
1205 allem; mas geſchehen ift, Das Volk zu mir zu— 
rückkommt. Es herrſcht eine gewiſſe Sympathie zwi— 
ſchen uns. Es iſt nicht der nämliche Fall, wie mit 
den Privilegirten. Der Adel diente mir, er ſtürzte 
fih ſchwarmweiſe in meine Vorzimmer. Es gab feir 
ne Ötefle, die dieſe Adeliben niht angenommen, Die 
fie niet verlangt, um Die fie nicht gebettelt hätten. 
Die Montmorenci, Die Noailles, Die Roban, Die 
Deauvau, die Mortemart dienten mir. Wir hatten 
aber nie etwas mit einander aemein, Das Pferd 
nıachte Eurbetten; es war wohl zugeritten, aber id 
fühlte es fhaudern. Mit dem Voll, das ift ein ane 
derley. In den Volfsadern fließt mein Blur. Sch 
bin aus den Reiben des Volks hervorgegangen: es 
gehorcht meiner Stimme. Diefe Conferibirten, diefe 
Bauernföhne; ih ſchmeichelte ihnen nicht: ich behan— 
delte fie hart. Sie waren mir deßhalb um nichts 
weniger ergeben; fie riefen nihtsdeftoweniger: Es 
lebe der Kaifer! das macht, weil, eine Verwandtſchaft 
der Raturen jwifhen uns Statt findet, Sie betrad: 
ten mi als ihre Stüge, als ibren Netter von dem 
Adel... . Ich darf nur ein Zeihen geben oder viels 
mehr nur mit den Augen mwinfen, fo find in allen 
Provinzen die Wdelihen ermordet. So gar gut ha⸗ 
ben fie feit 10 Monaten manöorirt! Uber ib will 
niht der König des Janhagels ſeyn. Wenn ih Mit 
tel finden fann , durch eine Verfaſſung zu regieren, 
nun wohl. „+. Ich trahte nah der Herrſcheft der 
Welt, und, um fie mir zu fibern, bedurfte ih einer 
unumfhränften Maht. Um Franfreih allein zu res 
gieren, taugt virleihr eine Verſaſſung beiler. .. . 
Sch wollte die Herefhaft der Welt und wer bätte fie 
nicht an meiner Stelle gewollt ? Die Welt forderte 
mich auf, fie zu regieren, Regenten und Völfer beug— 
ten ih um die Wette unter meinem Scepter. Sch 
fand in Zranfreid nur wenigen Widerftand; doch 
fand ih in einigen Sranzofen, ohne Namen und oh— 
ne Mittel, kräftigere Gegner, als in jenen Koͤnigen. 


... Sprechen Sie sinmal, was halten Sie für mög« 
lich? Theilen Sie mir Ihre Meinung mir. Deffents 
liche Volksrepräſentation, freie Wahlen, verantwort, 
liche Miniſter, Preßfreiheit, ih will Dies Alles... . 
die Preßireibeit hauptſächlich: fie unterdrüden wollen 
ift abgeſchmackt. Was diefen Punfe anbelangt, da— 
von habe ih mich überzeugt. . . - Ih bin der Mann 
des Volfs; wenn das Volk wirklich Die Freiheit wii, 
fo bin ih fie ſchuldig. Ich habe feine Souveränität 
anerfannt. Ich muß mein Ohr feinem Willen und 
felbjt feinen Launen leihen. Es war nicht zum Ver: 
gnügen, daß ih es unterdrüden wollte. Ich hatte 
große Plane, Das Schidfal hat darüber entfhieden. 
Ich bin jeyt Fein Eroberer mehr; ih fann es nicht 
nıebe fenn, Ich weiß nun, was möglih und nice 
möglih iſt. Ich babe jetzt nur noch eine Beſtimmung 
— Sranfreih erheben und ihm eine angemejlene Res 
gierung geben. . .. Ich bafle Die Freiheit gar nicht. 
Ich (hob fie auf die Seite, als fie mir im Wege 
ftandz; aber ich verſtehe fie, id babe fie mir der Mut- 
termilch eingefogen. . . . Weberdies ift das Werk von 
25 Sahren vernichtet. Der Bau ift nit von neuem 
anzufangen. Zwanzig Jahre Zeit und zwey Millio— 
nen Menfhen mußte man dafür opfern. . .. Im 
Uebrigen ih wünfhe den Frieden: und ich merde ihn 
nur Durch Siege erjwingen. Ich will ihnen feine 
falfhe Hoffnungen geben: ih laſſe ausfireuen, daß 
Unterbandlungen ftate finden; es iſt nicht wahr. Sch 
fehe einen fhweren Kampf, eınen langen Krieg vor⸗ 
aus. Um ihn auszuhalten, bedarf ich der Unterftüe 
bung der Nation; ,aber zur Belohnung wird fie aller 
dings die Zreibeit fordern. Sie fo fie haben... - 
Die Lage it neu. Ich laffe mid gerne über alles be= 
lehren. Ich werde nah und nah alt. Sim aöften 
Sabre ift man nimmer, mas man im Soften war. 
Die Ruhe eines veriaflungsmäßigen Königs wird mir 
wohl anftehen. Noh mehr aber wird fie meinem 
Sohne zuſagen.“ 

(Fr. M.) 


Defireid, 

In einem Schreiben aus Wien vom 30. Noobr. 
in der allgemeinen Zeitung, wird verſichert, daß die 
Beforgniffe, welche die dortigen Konferenzen einge 
flöße haben follen, grundlog find. Es heißt unter 
andern, wie folgt: «Man wird allerdings die Be 
fhlüfe vom 20. Sept. unverrüdt aufreht erhalten, 
auf den Inhalt diefer Befhlüfe aber nur in dem 
nicht wahrfheinlihen Falle zurkdfommen, daß ben 
einem oder dem andern Punfte unerwartete Dinder« 
niffe der Vollziehung Derfelben entgegenträten. Dar 
gegen ift der eigentlihe und ausgeſprochene Zweck der 
biefigen Konferenzen Die nähere Beftimmung vieler 
bisher unentſchieden gebliebenen Fragen in Bezug auf 
die Bundesverhältniffe überhaupt, und auf die regels 
mäßige Behandlung der gemeinfhaftlihen Ungelegens 
beiten im Bunde, demnädft aber aründlihe Erörtes 
sung verfibiedener für die allgemeine Wohlfahrt Deutfche 
lands ſehr wichtiger Gegenſtände. Was das Reſultat 
dieſer Konferenzen ſeyn wird, Darüber maaße ih mir 


fein voreiliges Urtheil an; nah Allem aber, was ich 


vernommen babe, und was in den beyden erfien Sir 
Bungen vorgefallen fenn fol, ſcheint unter fümmtlis 
ben Bebollmaͤchtigten ein Beift der Einigkeit, der Bil« 
ligteit und des gemeinfhaftliben Strebens nah dem 
Guten zu berefhen, der zu den frobeften Erwartun— 
ben berechtiget. Die thörihten Fabeln von Territos 
rialveränderungen, Mediatifirungen u. f. f. verdienen 
faum eine Erwähnung. Man wird ausgelacht, wenn 
man bier nur einen Gedanken diefer Art äußert: eben 
fo wenig will irgend Jemand von gewalrfamen Eine 
griffen in beitebende Verfaffungen willen. Man kann 
über Meinungen, Formen und felbjt über Grundfäge 
fireiten; daß aber Ules im Wege der Gerechtigkeit, 
des Friedens und der guten Ordnung verhandelt wer⸗ 
den wırd, darauf fönnen Zie mit Zuverſicht rechnen.» 
Süd⸗Amerika. 

Engliſche Blaͤtter enthalten das Nähere Über die 

nun völlig befiätigee Finnahme von Sanıa Ze durch 


Santa Fe, ſtatt. 


Bolivar. Die entfheidende Schlacht hatte am 7. Au— 
guft bey Venta Buameda, etwa eine Tagreife von 
Die Königlihen geben ihren eiger 
nen Verluſt auf 600 Todte und 400 Befangene an, 
nur 400 M. entfamen nad den Ufern des Maydale 
nenfluffes zu Mompos. Bolivar hatte 3000 M. In— 
fanterie und 500 M. Kavallerie; den Sieg verdanft 
er vorzüglich der Friegsliftigen Anordnung feines Hee- 
res, indem er flug genug war, die Wälder und 
Schlupfwinkel der Belfenpäfle zu benugen, wo er meh— 
rere Truppenabtheilungen in den Hinterhalt legte. 
Der Feind, unter Anführung Barreiro’s mit 3000 M.r 
gıng wirflih in Die Falle, und wurde bald von allen 
Seiten umzingelt, Der Virefönig, Samanas, ver- 


ließ Sta, Fe den 9. in Begleitung von 100 Perfo» 


nen in folder Eile, daß er in etwa a 1/2 Tagen nah 
Honda fam, eine Strede, worauf man fonft 53 Tage 
zubringt; außer den Vorräthen foll er an Geldern 
faft eıne halbe Million zurüdgelaifen haben. Zwey 
andere als Vorläufer anzufehende Gefechte wurden 
den ı. July bey Gomza und den 25, ben Patand ger 
liefert, in welchen beyden Bolivar nach verzweiflungs⸗ 
vollen Unftrengungen ebenfals Eieger blieb. Die 
Ropaliiten liefen Gefhüg und Kriegstaffe im Stich. 
(Nah dem Times hieß Der Anführer der König. Trupe 
pen Barafino.) Der Befis von Sta. Fe fann Beolie 
var indeß noch fauer gemadt werden, da der Gen. 
la Torre, zweyter Befehlshaber nah Morillo, das 
Kommando der fpanifhen Truppen bey Sta. Fe ers 
halten und erklärt hat, ‚er wolle in 8 Tagen tvieder 
in Sta. Fe ſeyn. Mompos wird von den Königl, 
ſtatk befeſtigt. — Unter den bey der eingetretenen 
Veränderung der Jahrszeit bisher häufigen Stuͤrmen 
war einer der beftigften ber am 21. und 22. Sept. 
auf Barthelemi, Martinique, Antizuag, befonders Et. 
Thomas und andern meftindifhen Inſeln wüthende 


Orkan,/ wodurd auf legterer die Pflanzungen beträcht⸗ 


lihen Schaden erlitten und 77 Schiffe (nad andern 
Nachrichten nur 72) befhädigt wurden. Mehrere Mens 


fhen find durch Einftürgen und Abdecken der Häufer 
getoͤdtet. — Das Innere von Merifo ift noch im- 
mer ruhig. Der Vicefönig Apodaca har eine gut or— 
ganifirte Armee von 10,000 Mann, fo daf man von 
den Sndependenten von Texas nichts ju befürdten 
bat. 


Betfanntmadungen. 


Ein junger Menfb von quter Familie and mit 
den nöthiaen Vorfenntniffen fann in der ganabar» 
ſten Upochefe einer Scadt im Mbeinkreife in die Lehre 
aufgenommen werden. Das Nähere beym Verleger 
Diefer Zeitung. 








Speyer. (Bemeindegüter « Verfteige 
rung.) Nächſtkommenden Montag, als den 13. De- 
sender, des Nahmittags um 2 Uhr, wird int Wirths— 
hauſe zum Schwanen in Speyer, in Gemäßheit der Ber 
sathfchlagung des Gemeinderaths der Stadt Speyer 
vom 24. jüngitverflofenen Zul, melde durch Re⸗— 
feript der Königl. bohen Regierung des Rhein» Kreis 
fes vom 27. folgenden Dftober genehmigt mwerden, 
um Berfauf durch öffentlihe Werfteigerung folgens 

er, im Spenerer Bann gelegenen, der Stadt Speyer 
zugehörigen Güter gefhritten werden, als: 


Bleib nah Benehbmigung der hohen Regie 
rung anzutreten: 


. Der Heeringsfee; 

. Sumpf und Wies, am raufhenden Wafferz 
. ein Sumpf, am Efel; 

Sumpf und Wies, auf dem Efelz 

. die Speicht vor dem Fifcherthor ; 


oJ soa> op» 


. Barten, Sumpf und Braben, am Marıdamm; 
. ödes fand, an der Fifherbrüde, neben Deren 
Villmann. 


Von folgenden Artikeln muß der Beſtand 
durch den Steigerer, gegen Bezug Des 
Beftandzinfes ausgebalten werden: 


9. Der Fuchfenweiber; 

iv. der an die Clausſche Erben verpadhteter Zwin—⸗ 
ger, am Neupörtel; 

21. der Zwinger am Neupörtel rechter Hand; 

12. der Zwinger am Yltpörtel linfer Hand; 

13. der Dirfh » oder Thiergraben; 

14. ein Stüß Graben am Mübhlthürlein. 


Die Bedingungen der Verfteigerung, wozu jene 
ehört, daß die Altern Gemeindealäubiger, wenn Die- 
Peibe Steigerer find, ihre liquidirte Korderungen ab» 


. Adler, Weinberg und Reh, am Fudhfenweiber;- 


rechnen dürfen, koͤnnen in der Umtsftube des unter» 
jeihneten Notärs eingefehen werden. 
Render, Notar, 

Künftigen Donnerftag, als den 16. dieſes laufene 
den Monats und die folgenden Täige, werden auf 
Begehren der definitiven Syndicken der Fallitmaſſe 
des biefigen Dandelsmanns Ludwig Schlegel, die zur 
befagten Maffe gehörende Frühte, Weisjeug, Bet— 
tung, Schreinwerk, Kirhengeräthfbaften und ſonſti— 
* Hausrath, genen gleich baare Bezahlung, öffent 
ich an den Meiſtbietenden, in der geweſenen Woh— 
nung des Falliten zu Speyer, verſtergert. 











* 


Mannheim. (Haus-Verfauf.) Das dahier 
an der Blanken gelegene Haus Lit. B. Nro. ı. zum 
goldenen Bod, wird der Erbvertheilung wegen, von 
den Erben der verftorbenen Math. Gehardifhen Wite 
tib, den 26. dDiefes Monats, des Nahmittaas um z 
Uhr, im Safthaufe zum ſchwarzen Löwen, öffentlich 
jur Steigerung gegeben. Die vortbeilbafte Lage, und 
Raum ſowohl in dem Hofe, Keller, als Daufe, eig» 
nen es zu fedem Befihäfte. — Kaufliebhabern ftebe 
die Einſicht des Sanzen jeden Tag, des Vormittags 
von g bis NRahmittage 4 Uhr frei. 











In Auguſt Oswalds Buchhandlung in Speyer 
and Heidelberg ift zu haben: R 
Schlegel, 3. 8. F. (Königl. Hannöv. Rath und 
SonfitarialeSefretair. ) Weber den Geiſt der Re— 
ligiofitat aller Zeiten und Völker. 2 Thle. Mir 
ı Kupf. ar. 8. Hannover, ın der Hahn'ſchen Hofe 
Buchhandlung. Af. 48 fr. 
Diefes Buch ift fein Buch aus der Eule, fon= 
dern ein Vermähenif aus dem zeitlichen Leben, jur 
örderung des ewigen, niedergelegt. Mit wahrer 
en fiebe der Pefer die verfhiedenen Bahnen, auf 
welhen merkwürdige Nationen zu allen Zeiten das 
hoͤchtte Gut, religiöfe Tuaend, zu eritreben fuchten; 
er erfährt, wie, nad Maaßgabe der Bildungsitufen, 
die Melision, nicht fomohl als Form, im Eultus, 
fondern, als Idee, im Leben bervortrat. Denn nicht 
die Hülle der religisfen Sumbole, Sagın, Motben 
und Fehren ift es, auf welche der Berfajler feine ge= 
diegene Daritellung mwenderz fondern darın mödte er 
von feinen Vorgängern fih unterfbeiden, daß er, ein 
erfahrener Forfher, feiner berühmten Brüder würdig, 
an der Hand der Seftichte, mit philoſophiſchem Blis 
de, in alen Regionen des Alterchums Den Geift 
fund macht, der, in den verfhiedenen vorchriſtlichen 
Zeitaltern berefhend, jedes dem Heiligtbume ‚der 
Wahrheit, dem Geſetze des emigen Lebens, näher führ⸗ 
te. Anforechend mit Kraft und Warme jeden arbilderen 
Verftand, jedes, adtsliher Wahrheit empfängliche Be- 
müth, wird das Werf ein Handbuch relisiöfer Män— 
ner und Frauen bleiben, fo lange wahre Geiſtesbil— 
dung höchfter Zweck dor Belehrung durchkektuͤre ſeyn wird, 
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Midarteur: Fr. Butenfhön. — 





Dem RMedlichen ift ed wm Wahrheit und nicht um Kechthaben zu thun. Dies fest denn freilich voraus, daß es fün ihm noch Ma 


heit giebt, 





Bürtemberg, 

Seitdem unfer Derfaffungsverrrag abgeſchloſſen, 
von dem Könige beftätigt und dem Volke befannt 
gemacht worden, ift ein neuer Beift in unferm Ba- 
terlande erwacht, der Geiſt der Zufriedenheit, der Hoff» 
nung und der. Fintrabt, Wie diefer Geift an dem 
Kenftitutionsfefte, das am 28. Dft. und den folgen« 
den Tagen in allen Gemeinden des Königreichs ger 
feiert wurde, fih bewährt und ausgefproden, darüber 
haben die Stuttgarter Blätter umftändlihe Rechen⸗ 
(daft gegeben; es if aber daben das Hauptmoment 
nice zu überfeben, Daß die Feier, ohne alle Veran» 
ftaltung von Geiten der Regierung und ihrer Agen- 
ten, auch ohne Verabredung, rein aus dem patrioti⸗ 
fden Sinne des in demfelben Gefühle einftimmigen 
Volkes hervor gegangen iff. Zu gleiher Zeit wurde 
der eben aus Warfhau zurüdfonmende König durch 
unzählige Wdreffen, aus allen Oberamtsbezirken ber 
grüßt, worin ibm die Magiftrate den Danf der Ges 
meinden für Das theuere Geſchenk der Konftitution, 
ihre Verehrung r ihre kiebe und ihre Treue zu erfen» 
nen gaben. In der That find aub nun alle Par— 
thenen vereinigt; alle anerfennend den Werth der 
Berfaſſungsgeſetze, und das glängende Verdienſt, das. 
fih der König dadurd erwarb, Daß er den Abſchluß 
des Vertrags gerade in dieſem Augenblide bewirkte; 
aller Kerzen find rege, für den edlen Regenten und 


Sedruft und virlegt ben 3. G. Kolb, 


149 den 14. December 1819. 
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für die jetzige Ordnung der Dinge; nirgends hoͤrt man 
toeiter Die Stimme der Staats-Tadler. &o ein unfehle 
bares, gleichſam magifh wirkendes Mittel jur Befer 
fligung des Friedens im Innern bürgerliher Vereine 
ift die Herſtellung yeitgemäßer und freifinniger Ver⸗ 
faffungen! — Dan it nun in den Bureau’s aller 
Dinifterien damit befhäftigt, die Vorbereitungen zu 
dem nähiten Landtage zu treffen. Man weiß nod 
nit genau, wann Derfelbe eröffnet werden wird; in⸗ 
def ift die Zeit feiner Eröffnung nahe. Er wird ein 
fhönes Schaufpiel einträhtiger Berathung der Lan⸗ 
Desangelegenbeiten gewähren. Denn jedermann kommt 
dem Könige entgegen, mit der freudigften Ueberjeu« 
gung von feinem edlen Willen; der König aber wird 
mit Yufmerffamkeit die Stimme feines Volls hören, 
das ihm mit fo vieler treuer Liebe ergeben if, Nicht 


' minder intereffant wird das Schaufpiel werden, da 


nun; durch die erflärte Wahlfaͤhigkeit der Staats 
und Rirhendiener, der Landtag derjenigen Klaſſe auf⸗ 
geſchloſſen ift, ben der das hoͤchſte Maaß von geiſti— 
ger Bildung fi finder, und Fein Bezirf mehr in die 
Nothwendigkeit geräch, feine Angelegenheiten einen 
bloßen Rominalrepräfentanten anzupertrauen. Uebri— 
gens mird fih dabey auch die ſchwäbiſche Biederkeit 
bewähren; man mwird die Befoldeten und die Unbefole 
deten niht an ihren Abſtimmungen unterfheiden Fön» 
nen, Das Volk kennt feine Leute. — Ein Hauptge⸗ 
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sentanb der Verhandlungen diirfte die neue Organie 
fation der Difajterien und der Landämter feyn, Die 
fhon im vorigen Jahre verfügt, aber noch immer 
nit in ihrem ganzen Umfange vollgogen alt, Die 
Zertrennung der Centralbehörden in vier Kreis Mes 
gierungen, und eben fo viel Zınanjfanmern bat nicht 
ganz zu dem bezielten Hauptzwecke, der Beſchleuni— 
gung der Sefhäfte, geführt; im Gegentheile gest jetzt 
alles etwas langfamer ale vorher. Jedetmann hoff 
daß die Sage ſich beftätigen möchte, Daß die Kreisbe— 
biärden wieder in Stuttgart follen vereinigt werden. 
Def bey den Dberämten die Juſtiz und die Verwal» 
tung getrennt worden, ermeifet fih überall im Erſol⸗ 
ge als fehr zweckmäßig. Dagegen erfheinen nun die 
bisherigen Dberamtleute, in fo fern fie bloße Der 
waltungsbeamte geworden find, als gang entbehrlich, 
indem ihre Stellen durh die Gemeindebebörden und 
deren Vorſteher bereits volfommen erfegt find. Man 
erwartet hierin täglich eine durchgreifende Neform, 
Die Berihtsnotare, melde, in großer Zahl, als Ber 
amte auf Dem Lande angeftellt werden follen, und Des 
ren Inſtruktion im Negierungsblatte bereits befannt 
gemacht ift, find neh nit ernannt. Die öffentliche 
Meinung erklärt fib nicht für diefe Einrihtung. Pan 
vermurhet, daß die Sahe der nächſten Ständeners 
fammlung jur Berathbung vorgelegt werden wird, da 
fie denn in ihrer Ausführung bedeutende Modificas 
tionen erhalten dürfte. — Unfre politifhen Blätter 
erfheinen nun auch unter Cenfur, und die Redakteurs 
derfelben find gehalten, jede einzelne Nummer mit ihe 
em Namen zu begeihnen, Indeß dienen fie zum Ber 
meife, daß die Auffiht einer liberalen Regierung über 
Lie Erzeugniffe der Preſſe fein drückendes Uebel ift. 
Denn man nicht wüßte, daß diefe Blätter der Cen—⸗ 
fiir unterworfen find, man würde es an ihrem In— 
halt und Ton faum bewerken. Namentlih erflärt 
fish der Volksfreund aus Schwaben noch immer unbe— 
fangen und freimüthig Über unfre innern Ungelegen« 
beiten, und vermebrt fogar noch manchmal die chro- 


nique scandaleuse, durch die er fih bisher fo viele 
Anteındungen zugezogen bat. - Diefer Anfeindungen 
mude; bat fi der Redakteur, Heinrich Keßler, von 


dem Blarte losgefage, und form ich, aber auch mit 


nicht geringer Empfindlichkeit von feinen Leſern Ab⸗ 
fhied genommen. Dagegen ift der Dr. Schübler dem 
Unternehmen getreu geblieben, neben dem fib nun 
ein Dr. Deininger, als zweyter Hedafteur, nennt. " 
(Nüuͤrnb. Cy9 


Frankreich. 


Strasburg, den 27. Nov, Hr. Görres hat 
fih nun entfhlofen, den Winter bier jugubringen 
und fih mit literarifhen nihtepolitifchen Arbeiten zu 
beihäftigen. Dem Vernehmen nah arbeitet er an 
einen intereffanten Werf über die alten Mythen, das 
er bereits früher begonnen hatte, Er findet hier al» 
lentbalben fehr gute Aufnahme, befonders bey den 
biefigen Gelehrten. Perfonen, die nähern Um— 
gang mit ihm pflegen; find über feine vielfeitigen und 
umfaffenden Renntnife in allen Zweigen der Willens 
fhaften, vorzuüglich auch im Gebiete der Naturlehre, 
Phyſik, Anatomie, Naturphiloſophie u. ſ. w. ſehr er» 
ſtaunt. — Er fol wirklich entſchloſſen geweſen ſeyn, 
Sranfreih wieder zu verlaſſen, wenn man ihm nur 
einen bedingten Aufenthalt geſtattet hätte, wie der 
minifteriele Auffas im Journal de Paris anfangs zu 
verfteben gab. Allein, nah vielfahen Erflärungen, 
wobey das Aſylrecht in Repräfentativfiaaten in publi« 
eiftifher Hinſicht von den Parifer politifhen Schrift« 
ſtellern der verſchiedenen Partheyen febr treffend er» 
läutert worden ıft, ſtellte denn doch daſſelbe miniftes 
riefle Blatt als definitiveh Brundfag auf, daß die we— 
gen politifher Meinungen oder Schriften in anders 
Ländern verfolgten Perfonen in Zranfreih nicht ale 
lein eben fo viele, fondern noh größere Sicher. 
beit finden müßten, als in alfen andern Staaten, 
und fomit fonnte Pr. Börres ſich wohl binreichen» 
berußigen, um fo mehr, da niht das Mindeſte von 
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ihm gefordert wurde, was in irgend einiger Bezie⸗ 
bung feiner Ehre hätte nachtheilig ſeyn fönnen. 
(Aar. 33.) 
JItalien. 

Kom, den 15. Nov. Es bat ſich hier das all» 
gemeine Gerüͤcht verbreitet, als ob. die deutfhen HN. 
Abgefandten v. Schmitz Sredenburg und d. Türfheim 
nähftens nah Kom jurüdlehren würden. Dies bringt 
man mit der Anfündigung naher Initruftionen für 
den preufifhen Minijter Hen. NRiebuhr, und mit Bes 
fdleunigung der Unterbandlungen des bannöverfhen 
Selandten, Baron von Reden, in’ Verbindung, und 


ſchließt Daraus, die protejtantifhen Souperaine feyen 
veranlaßt worden, fo ſchnell als möglih Konfordate 


mit dem päpitlihen Stuhle abzjufhliefen, um hier⸗ 
Durch den farhbohfhen Unterrhanen jeden’ Grund zu 
Beihwerden in diefer Dinfiht wegjuräumen. Viele 
Rucialiften zu Kom glauben daran, und finden «6 
ganz natürlich, indem fie meinen, die Zürften müße 
ten einfehn, Daß das paäpſtliche Syſtemdem monars 
bifhen zur Srüge diene, Was dieſen legtern Say 
betrifft, fo mag man dreift behaupten, daß fih eben 
fo viel dagegen, als dafür fagen falle, ‚und daß die 
Geſchichte wenigffens der Theorie entgegen if. Das 
Princip der Legitimität ſtimmt ſchlecht mit den nad 
der Geſchichte gemagten Anñſprüchen der Päpfte, Mo« 
machen ein» und abferen zu können, welche hinſicht⸗ 
dih Bonaparte’s noh in- Ausübung gebradt wurden, 
— Die proteftantifhen Souveraine in Deutfhland 
haben niemals aufgehört, ihren katholiſchen Unter 
thanen alle Zreibeiten und Rechte zu geftatten, die 
nur irgend mit ihrem übrigen Regieru-gefpiteme vers 
räglich find; und die fie ohne Deeintraͤchtigung ihres 
Sewiſſens und ihrer andern chriftlihen Unterthanen 
gewähren fonnten. Die Schmwierigfeiten, welde den 
Konventionen mit Rom entgegen ſtanden und ſtehen, 
rühren nicht von ihnen her, fondern fliefen aus der 
Natur der Sache ſelbſt. Diejenigen, die aber glaus 
ben möchten, man dürfte von Rom aus; um Kons 


m 


. Platte entbedte. 


„ funden, 


Eordate zu erkaften, die Furcht vor Religioneunruhen 
geltend machen, kennen den friedlihen Beit Sr. Hair 
ligfeit fehr (diebtr und verlaumden die Grundfäge. 
einer Kirche, deren Wohl fie vielleicht dadurch zu be⸗ 
fördern glauben; Rom fann eber fo wenig Gefallen 
an einer übereilten Verhandlung finden, welche Hüd- 
fhritte in der Folge nothig machte, als die proceftane 
tifhen deutſchen Souperaine, Die dadurb erfheinen 
twürden, als märe Furcht, und nicht wahrer Eifer fine 
das Beite ihrer Unterehanen das Motiv. Es ift wohl. 
genid beſſer, ſpät oder gar feine Konkordate abjus 
fhliefon, und fih unter der Dand liter die Nominas 
tionen und drobiſoriſchen Urrangements zu verfrähn, - 
welche die freiefte Ausübung der Religion unter dem 
Konfenfe, wenn auch ynter dem ſtilſchweigenden, al⸗ 
ler Theile geſtatten, als ſich auf förmliche, aber bin- 
und ber zu deutelnde und niemals volitändig aus zu— 
führende Verträge einzulaſſen. (Algem. 3.) 





Mi fe eis en. BR 


In Xeanpten, weßer, feit den frädeiten Zagen, fe viel "Bis 
fee, ſogaß Die Schreibelunft (Gicht Platon im Zimalss,) gefoms 


. men, ſcheint ah num au einmal ein guter Geift regen zu wol⸗ 


in. Se, Sobeit ber Paſcha ſuchen nämtid Acerdau, Künite 
and Induſtrie in bie Höbe zu bringen, - Ben Gelegenheit der Ras 
nal:Xrbeiten werden auch Alterthümer entbedt. Ein Gnaläubder, 
Briggs, Schreibt unterm 29, Kebruar I. J. unter andern, Fol— 
gendes · an Sir Bibney Shmith: ,, Das Anfeben ber Landfdaft - 
um Alerandeien ber bat, feitbem Sie dieſelbe gekannt, eine große 
Berönderung erlitten.. Die Seen pon Abufir und Marroris 


„Sehe nicht mehr mit dem Meere in Verbindung, und troctnen 
. burd; Ausbänftung, ſtufenweiſe aus, 


Bey beyden bat der Paſcha 
mit großer Mühe und bebeutenden Koftenauficand Dämme aufwer— 
fen tafien. Durch bas Auffuchen von Steinen zu biefen Werken 
geſchah es, dab man bie Mainen ron Ganopus und cine’-olbene 
Diefe Golb: Platte enthält eine, auf Befehl ei: 
ne6 der Ptlelemaͤer verfertigte, vierzeilige Infhrift, Sie warb 
in ben Zrümmern eines bem Gotte Dniis geweibten Tempels ges 
Zeit Aurpem bat es der Paſcha unternommen, ben alten 
Kanal zwiſchen Aleranbrien und bem Nil wieder heritellen zu lafs 
fn,.um dadurch eine Verbindung mit dem Binnenlande zu ver 
ſchaffen, ohne daß man genötbigt wäre, über bie gefährliche Bant - 
ben Rofetta au fahren, welde zu ollen 3-iten dem Sanbdel unb 
ter Wotifahrt des Landes entgegen fand, Der Paſcha zeigt einen 
Stel; darin, in ber Anzabl der baben befchäftisten Arbeiter den 
Benfpielen des Alterthums nachzuahmen. Im Februar und Märg 


„bra vergangenen Zabrs waren nicht weniger ala 250,000 Men— 


(hen zu gleicher Zeit mit bem Ausgraben beſchaͤftiget. Dies fheint 
war eine Uebertrelbung, ich weiß aber, daß die amtliche Zahl weit 
größer mar, und Niemand hielt fie für geringer. Die ungeheure 
Vermehrung bes Kderbaues innerhaib weniger Jahre, und bir Aus 


e, beren matı von einem Gnbe Heguptens bis zum dndern genießt 

den einen günftigen Abſtich gegen bie ehemaligen Zeilen; und 
ber krie zeriſche Ruhm des Pafchz wurde duch feine neulihen Er— 
oberungen in ben arabiſchen Wüften, unb bie linterwerfung ber 
MWechabiten, bie vor einigen Jahren noh mächtig aenug 
waren, um Beforgniffe für die Sicherheit ber ottomanifhen Pforte 
zu ercegen, nicht weniger erhöht. 

Briggs. 





Betfanntmadungen. 
Mannheim (Haus-Verfauf.) Das dahier 


an der Blanfen gelegene Haus Lit. B. Nro. 1. zum 
aoldenen Bold, wird der Erbverrheilung wegen, von 
den Erben der verftorbenen Math. Serhardifhen Wit— 
tib, den 16. diefes Monats, des Nahmittags um 2 
Uhr, im Bafthaufe zum fhmwarzen Löwen, öffentlich 
jur Steigerung gegeben. Die vortheilbafte Lage, und 
Raum ſowohl in Dem Hofe, Keller, als Haufe, eig- 
nen es zu jedem Geſchaͤfte. — Kaufliebhabern ehe 
die Einfiht des Sanzen jeden Tag, des Vormittags 
von 9 bis Nahmittags 4 Uhr frei. 








Die ır236fte Ziehung in Münden ift beute, 
Donnerftag den 9. Dec. 1819, unter den gewöhnli« 
ben Formalitäten vor fi gegangen, wobey nachſte⸗ 
bende Nummern zum Vorſchein Famen : 


54. =. 65. 69. 16. 

Die 1137ſte Ziehung wird den zo. Jaͤner, und in⸗ 
zwiſchen die Date Regensburger Ziehung den 20., 
und die göfte Nürnberger Ziehung den 30, Dec., vor 
fih geben. 

Königl. baier. Lotto ⸗Amt Speper. 


Hochſtetter. 
Ben dem Buchhändler Phil. Wilh. Hauth in 
Speyer ift zu haben: , * J 


Knechts kleine praktiſche Klavierfhule. A Hefte. 
Quer Folio. Mainz. Jedes Heft einzeln ı fl. Zo fr. 
Zufammen 6fl. 

Biots, J. B./ Unfangsgründe der Erfahrungs-Na- 
turfehre, aus dem Franz. überfest von Fr. Wolff. 
Mir Kupf. 2B)e. gr. 8. Berlin, 16819. 

kangsdorfs Anleitung zum Straßen: und Brücken⸗ 
bau, 2 Bde. Mit Kupf. gr, 8. Mannheim, 1819. 

22 fl. 30 fr, 

Groote, J. E., neuer norddeutfher Mobinfon, oder 
Rıife des Onkels Franz durch alle Welttbeile. 
Ein Leſebuch, Weihnachts- und Neujahrsgeſchenk 
für die Jugend. Mit illum. und ſchwarz. Kupfn. 
2 Bde. 8, Meißen, 1820. Elegant geb. i 

Mitterers, Herm.r Anleitung jur bürgerlihen Bau« 
kunſt und Bauzeichnung. it 20 litographiſchen 
Tafeln. Bol. 815. Gehefter. af. 








Der große Strasburgerjbinfende Both, Ein Kalender 
auf das Jahr ın20. Geheftet. ı2 fr, 
Dagenfeils, ©. 5, biftorifhe Unterhaltungen für 
die Jugend, 2te umgearbeitete und vermehrte Aufl, 

8. Nürnberg, ıdıy. Mit Kupfn. 6 Bde, Komplett 
und Elegant gebunden. 10 fl. 48 fr. 
kithographiſche und in Kupfer geflohene Blumen»; 
Thiers, Landſchafts- und ardıteftonifche Zeichen» 
bücher, in ganzen Heften und einzelnen Blättern. 
Land» Eharten von Weimar, Nürnberg und Augs— 


burg. 
ABE»- und Bilderbücher, mit ſchwarzen und gemal— 
= er r als Meibnahesgefbenfe für die 
ugend. 
Tafhben-Ralender, große und Fleine, mit feinen 
Kupfernr als Jahrsgeſchenke für 1820. 

Auch wird ein literarifher Bücher« Anzeiger des 
Hrn. Karl Bros, akadem. Buchhändler in Heidelberg, 
umfonft bey mir ausgegeben, aus welchem Beitel- 
* en annimmt: Phil. Wild. Hauth, Buchhändler 
n Speyer. 











n Yuguft Dswalds Buchhandlung in Speper 
und Heidelberg ift zu haben : 

Yeinfius, Dr. The, (Profeffor in Berlin) volfs 
tbumliches Wörterbudp der deutſchen Sprache, für 

die Sefhäfts- und keſewelt. 2r Bd. F bis K, 

83 Bogen, groß Lericonformat. , 

Diefer zwehte Band it um ı2 Bogen ffärker, als 
der erfie, und enthält goo Wörter mebr, als Campe 
in jeren Budfiaben giebt, wird abır demungeach⸗ 
tet zu demfelben wohlfeilen Pranumerations« Preife, 
wie der erfle Band, namlich ju 4 fl. 50 Fr. auf Drucks 
papier und 6 ft. (unter Berehnung einer fleinen Por» 
tovergütuna) auf Schreibpap. erlaffen, und auf das 
Ganze, welches 4 Bande umfaflen fol, und zu defe 
fen fhneller Mottendung altes Möglihe geſchieht, wird 
fortdauernd Gubfeription angenommen. 

Der Werth diefes ferifographifhen Unternehmens 
ift bereits anerfannt. Alle einheimifhe und fremde 
MWort- und Medeformen, aus Wiffenfhaften, Kün— 
ften, Gewerben, praftifben Geſchäfts— und lebens» 
verhäftniffen jeder Art, find bier ın faßlıhen Bep- 
fpielen gründlich entwidelt; die ganze Summe unfe- 
rer, dur Sptache befundeten National-Bıldung ıfl 
anſchauſich gemacht: fo daß gebildere Männer und 

rauen aller Stände, Gefchäftsleute in vielſachen Krei« 
F kurz Alle, welche Luſt, Verhälenif, oder Pflicht, 
jun Erlernen, Schreiben, oder Erforſchen der Spra⸗— 
de berufen möchte, eines Hülfsmittels nicht entbeh⸗ 
ren fönnen, welches den Kern aller gelungenen Untere 
fuhunsen über deutſche Grammatik und Wortkunde 
enthält. 
* Betrag wird bey der Beſtellung Franko, uns 
ter Beufüsung von 24 fr. Portovergüsung für den 
Band vom Verlagsort erbeiben, 


Neue Speyerer 


Seitung. 





Donnerftag Ne, 


Mebarteur: Fr, Butenſchoͤn. — Gobrudt und verlegt by 3. G. Kolb, 





Dem Redlichen it es um Wahrheit und niht um Rechthaben zu thun. Dies ſett denn freitid, voraus, daß es flir ibn noch Mahr« 


geit giebt, 





—— 


Deutfdhland. 

Die Mündner politifhe Zeitung liefert, feit ein» 
ger. Zeit, weitläuftige, zeitgemäße Betrachtungen, 
tworaus wir folgende furze Stelle bier anführen wol⸗ 
len: «Die Bundesace bat nah dem 13. Art. für 
alle deutfhe Staaten die Einführung repräfentativer 
Merfaffungen beitimmt , und Baiern verdankt der 
Großmuth feines Monarden eine Konftitution, in 
welcher die Brundelemente eines Staats, wie fie fi 
biftorifh vorgefunden ‚ in eine der Zeit angemeffene 
Form gebrabt, und die alfo der Nation als Bürge 
einer gefegmäßigen Drönung für Welt und Nachwelt 
dargeboten wurde. Ale Klaſſen und Stände fehen 
darin ihre Rechte aefihert, alle vernünftigen Inter 
effen find auf gefegmäßige Weife befriedigt, alle Ge 
müther find dur dieſe Verfaſſung beruhigt! Dies 
fat ung erkennen, bier laßt uns ftehn und die Früchte 
dankbar geniefen, die uns geworden. Ferne fen von 
uns jenes politifhe Tumultuiren, das unzufrieden 
mit dem Empfangenen fhon wieder Neues verlangt; 
ferne jenes Miftrauen, bas in jeder Eiherheitsmaafe 
regel Befhränfung wohlermworbener Rechte befürchtet ; 
fern jenes Vermengen einer rehtmäßigen Ordnung 
mit demagogifcher Freiheit, melde, mie die Erfah— 
rung lehrt, noch immer in Anarchie ausgeartet ift, 
und deren Keime um fo ſchneller ausgerottet werden 
müffen, je leichter fle gerade heut zu Tage wuchern. 


150, den 16. December 1819. 





— RER — — — —— 


Es iſt jetzt der Augenblick, wo Deutſchland Zutrauen 
faſſen muß zu dem wohlwollenden Geiſte feiner Für« 
fen, Die Anzahl der Befonnenen im Bolfei, die 
feine Lage fennen, iſt noch nit fo vermindert, daß 
nicht die Stimme der Wohlmeinenden und Redlichen 
verſtanden werden follte, fo groß auch die Vermwir« 
rung ſeyn man, welche durch fo viele Organe der Op⸗ 
pofition bereits unter den Geiftern hervorgebracht 
wurde. Bis jetzt haben faft nur einfeitige Stimm 
führer gefproden; es ift nun Zeit, daß aud eine an» 
dre Porthen um Worte fomme, und das aufgeflärte 


‘ Deuifihland mag urtheilen, welche Sprache mehr Were 


trauen verdient!» 


Bürtemberg 


Stuttgart, den 20. Dee. Das geftrige Staats: 
und Megierungsblatt enthält folgende Rönigl. Bere 
ordnung vom 6. d.: «Wilhelm ie. Wir finden Uns 
durch verfchiedene, zur ftändifhen Mitwirfung geeig- 
nete Sandesangelegenheiten veranlaßt, eine Verſamm⸗ 
fung der Stände Unſeres Königreichs einzuberufen. 
Zur Eröffnung derfelben, in Unferer erften Haupt⸗ 
und Mefidenzftade Stuttgart, haben Wir den 15, San. 
des nähftfommenden Jahres beftimmt, und wollen 
demnach, daß die Mitglieder beyder Kammern zur 
Vorlegung und Prüfung der Legitimationen, wozu 
Wir für Diesmal noch eine befondere Kommiffion er- 


nennen werden, zwey Tage dor dem erwähnten Ter- 
mine fi dahier einfinden. Unſer Minüter des June 
nern ift beauftragt, die zur Befanntmahung und 
Vollziehung des gegenwärtigen Reſcripts erforderlie 
hen Anordnungen zu treffen. — Hierauf folgt in 
demfelben Blatte eine Inſtruktion des Wahlgeſchäfts 
für die ausgefhriebene Ständeverfanmlung.» 


Stalien, 


Don Neapel wird unterm 15. Nov. gemeldet: 
Das Haus des großen neapolitanifhen Geſchichts— 
fhreibers Pietro Biannone, der, vom Pabjte verfolgt, 
in den Sefängniffen des Königs von Sarbdinıen, von 
feinem Vaterlande veritoßen, farb, ift noch in feiner 
Seburtsſtadt Iſchitella zu ſehen, aber ohne Jnſchrift 
oder Monument. 
meinde es den Beſitzern abkaufe oder abmiethe, um 
in demſelben die Schule des Ortes zu inſtalliren, da— 
mit wenigſtens abermahls Belehrung aus dieſer de— 
muͤthigen Wohnung hervorgehe. 


Türkei, 
Konftantinopel, den 25. Dft. Am ı3.d. 
ubends verfündigte der Donner der Kanonen des See 
rails, des Arfenals und aller feiten Schloͤſſer am Bos- 
phorus, Daß dem Großherrn ein Sohn geboren wor- 
den, twelder den Namen Ahmed erhielt. Dadurch 
wurde die männlihe Nachkommenſchaft des Sultans, 
welche bereits zwey Prinzen (Ubdulhamid 6, und Ds- 
man 2 Sabre alt) zähle, um einen neuen Sprößling 
vermehrt, Diefes frohe Ereigniß war jedoch nicht 
im Stande, den Zorn Er. Hoheit von den Beamten 
und Pähtern des Kaiferl. Münzweſens abzulenken. 
Am 16. Morgens mit Anbruch des Tages wurden die 
beyden ältern Brüder Dusoglu aus ihrem Gefängniß 
gehoit und an dem Kaiferl, Thore enchaupter 5 einer 
der jüngern Brüder nebft einem Wetter wurden an 
den Fenftern des, diefer Familie gehörigen, am Kas 
nal gelegenen Pallaftes aufgehangen. 


Es iſt jene im Werke, daß die Ge— 


Bey allen dies 


fen Leichnamen befand fih, mit Veränderung des Nas 
mens, eine Tacl, melde folgende Inſchrift enthielt: 
«Dies ift der verruchte Körper des mit verdienter 
Todesftrafe belegten Serkis Agob (Sergius Sarob ), 

eines aus der Familie Dusoglus, welche fih, vermo⸗ 

ge der in ihrem Gemuͤthe eingewurzelten Arglift, feit 
drep bis vier Jahren fhon die Nahläjfigfeit und Lau— 
beit der über das Münzmwefen gefteliten Beamten zu 
Nugen machte, und fih mehr als 20,000 Beutel (10 
Mitlionen Piaſter) Geldes zuzueignete, die fie zum 
Bau von Landhäufern und Palärten und verſchiede— 
nen andern, Pracht und Ueppigkeit fördernden Ver— 
fhwendungen verwendete, und fomit das islamitifche 
Stantsgut verfhleuderte, und nit damit juftieden, 
auch in ihren und ihren Ungehörigen Häufern Kirchen 
erbaute, katholiſche Geiſtliche auda verfanmelte, und 
in der Haupt » und Reſidenzſtadt des Kaiferreichs ih⸗ 

ven Kultus auszuüben fih erfrehte.» — Am folgen» 
den Tage wurde auch das Haupt des ehemaligen Kia» 
ja Beg, Ubdurabman Ben, gebradt, und ben der 
Pforte mit folgender Sentenz hingelegt; «Dies if dag 
abgeichlagene Haupt Abdurrabman Bey's, welher feit 
der gluͤcklichen Thronkeiteigung Sr. Hoheit, ja von 
der Zeit an, we er ins männlihe Alter trat, nie oh⸗ 
ne Bedienfiung blieb, und fihb mehrerer Bnadenbe- 
jeuqgungen des Monarchen zu erfreuen hatte. Doch 

wert entiernt, felbige zu erfennen, hat er zur Zeit 
feines Müngprafidiums nur fernen Lüjten gefröhnt, 
Pracht ſucht und Hochmuth geäußert, feine Amtspflihe 
dernamlajfiget, Des Monarchen Dienſt un beachtet ge» 
laſſen, und von Ten in den Rarleıl. Schatz zu legen» 
den Seldern, unter dem Bs:wande, als fin deren Ber 


ausiabung Tür Religions» und Reinsgefhatte noche 


wendig, über 20,000: Beutel den Dusoaglu's und einie 
gen ihrer Helfer und Gefahrten in die Hände gefpielt. 
Mit: dıefer Verſchwendung mist zufrieden, erlaubte er 
fih zuweilen jur auerhöchſten Keuntniß Berichte mit 
der Behaupruna zu bringen, als fen alles Geld vor— 
handen, und dieſe falıden Anzeigen mit Berehnun” 


gen einiger Ungläubigen zu belegen. Solchergeſtalt 
erfrechte er ſich, die geheiſnngte Perſon des Monarchen 
zu betruͤren, und namentlich am islamitifhen Aera⸗ 
rium ſich zu vergreifenz daher die Todesſtrafe an ihm 
vollzogen mwo:den iſt. Mit den mildeſten Verhei— 
fungen ward er von bier entlajlen, und in fein Exil 
‚abgefandt; doch in Adrianopel erreichte ihn die Hand 
des Räbers. — Die Pforte erbiele heute fehr günfie 
‚ge Nachrichten aus Bagdad. Das von dem älteften 
Sohne des Schabs von Perfien (Ali Mirfa) befehligte 
Fruppenforps ift ‚mit bedeutendem Verluſte jurüdges 
fblagen worden; befonders follen die Kurden, die 
fih daben befanden, viel gelitten haben. (Aug. 3.) 





Mifcellen 


Die vortreffliche Rede des Herrn Direktors Weiler zu Münden 
‚m Weber bie religiöfe Aufgabe unfrer Zeit.“ Hat, wie 
‚manches andere Gute und Schöne in dieſer Welt. und Zeit, ſich 
heftige Wegner zugezogen. Vielleicht wird ihre wohlthaͤtige Wir: 
Bung eben dadurch nur noch mehr verbreitet. Iſt das, wie wie 
falt nidft zweifeln, werklich ber Fall z fo wellen wir ienen Gegnern 
dafür danken, Theologiſche Kämpfe find, üdrigens, unfre Sade 
‚gar nicht, wir halten es in feihen Dingen mit dem unſterblichen 
Zobannes Müller, ber in einer Eürstih, im 27a Bande feis 
‚ner vollftändigen Werke, zum erſtenmal abgebrudten herrlichen His 
de, jene ehmals viel Larm und Unziäd erregenden Streitigkeiten 
kurz und bündig alfo abfertigt: „Tie theotogifhe Kontrovers, 
woran bie erpatenften Geiſter noch zu König Ludwigs XIV, Zeit 
ihren Zirffian und igre Berebfamkeit verſchwendeten, und welche 
mebr nis Ein tonft glorreiches Jayrvundert verwirrt und beihimpft 
— fie fiel zuerſt, und fo ganz, daß, wenn au unf-rer Zeit in eis 
nem büryerliben Gbemeinw fen zwo Religionsparthegen um bie 
Auslegunz der Glaubensmeinungen fih haſſen ober anfehten wol⸗ 
ten, fie nicht vermöchten, fin biefes Vergnügen zu erlauben, ohne 
in demfeiben Augenblick wrier beitjenigen Wuißern, bey weichen bie 


Regein des Menjhenorritandes Zu zang finden, eine der unteren, 


Steilen einzunehmen: foldhe Schande iſt freien Männern unertrag⸗ 
lich; fie paben Ehrfurcht vor ſich ſelber. Zunächft folate der Aonz 
trovers in ihrem Fall eine gemiffe niederbrüdende Moral, in fins 
fieres Wirrwart ubelverſtandener nad uoͤberſpannter Myſtik und 


nicht allezeit unintereſſittet Ineologifäer Forderangen, welcher theits 


aus ben großen Zeiten ber Hieratchie geblieben, theils im Refor— 
mationds Jahrhundert mit mehr Eifer als Menſchenkenntniß einge: 
führt worden war; woburd ber Zon ber Sitten hart und rob, bas 
ganze Leben ſchwarz, die Herrſchaft unerträglich ſtreng, bie Gemuͤ⸗ 
ther theils heuchleriſch, theils erſchrocken, und alle hohe und eble 
Staatstugend in ben Schein eines frömmelnden Weſens verwan- 
beit worden war, Der allergrößte Theil bes menſchlichen Ge— 
ſchlechts, ber bey Gewalt unterworfen iſt, genießt von ber Sitten ® 
milderung ben kaum genug e.wegenen Vortheil, daß auch ber 
Despote und Kriegsmann gezaͤhmt, und hundert fonft virbotene, 
um bie verlornen politiſchen Vorrechte doch einigermaßen troͤſtende 
Quellen bes Wergnügens eröffnet worben find; und Republikaner 


ſehen ein, dab der Hauptartikel des Chriſtenthums die Vernichtung 
‚ber Todesfurcht ift, ‚ohne welche die Menfhen im ganzen Leben 


Kunechte ſeyn muͤſſen. *“ 





Mir find auf offiziellem Wege aufgefordert, bie Erklärung bes 


‚grosherzogtih beffifhen Boflammerratbs Dofmann zu Darmftadt, 


weiche terielbe am 27, Detober biejed Jahrs, in Beziehung auf 
bie Arreftation feines Sohnes, des Abvotaten Heinrih Hofmann zu 
Darmſtadt, in die Aſchaffenbdurger Zeitung bat einruͤcken laffen, und 


‚weiche aus berfelben in die Spenerer Zeitung aufgenommen worden 


iſt, dabin zu berichtigen, ‚daß der Advokat Dofmann. wegen Theil— 
nayıne an einer unerlaubten politifchen Werbindung, wegen Toeil⸗ 
nabme an aufrüsreriihen Schriften, und wegen Aufwiegelung bes 
Botte, auf Anordnung ber Hegierung su Darmitatt, als ber obern 
Polijerbebörbe der Provinz, arrefirt und vor Gericht geftellt wor⸗ 
den ift, und ba es nunmehr von dem Audgang der von dem Hofe 
gerichte zu Darmftabt gegen ion verbänaten rechtlichen Unterſu⸗ 


‚hung abhängt, ob derſeibe fib gegen die ſchweren Beidhuldiaungen 


und Anzeigen, wegen wilder er leider bat vor Gericht geſtellt wer— 
ben müjlen, zu xechtfectigen wiffen wird, — 





Betfanntmahungen. 


Aus dem Marftalle I. K. H. Der verwittweten 
Frau Broßnergogin von Baden werden, Mittwoch den 
29. Dee. 1, J. Vormittags 9 Ubr, in Der herrſchaft⸗ 
lihen Remife nächſt den Srallungen ı normänner 


Fuchsſtute, » fehr wohlconditionirter Reifewagen; 
mebrere Caleſchen, ı Fourgon, ı feiterwagen, dere 
fbiedene Geſchirre, Saͤttel, Schabraden, fonitiges 
Riem + und Sifenwerf gegen aleib baare Bezahlung 
(1edoh Pferd und Wägen unter Vorbebalt einer 24= 
flündigen Ratifitation), öffentlich verfteigert werden, 
welches biermit befanne gemacht wird. 
Mannheim, den 11. Det. ıBıg. 
Hrföfonomieverwaltung 
J. K. 9. der verwittweren Frau Großherzogin 
von Baden. 











(Berfteigerung von Paaerfälfern in 


Nefarsulm). . Bey dem Untergeihneten find zwölf 


‘ 


Stück weingruͤne Lagerfäſſer, beftens befchaffen ‚Made 
in Eifen gebunden, aus der Hand zu billigen Preifen 
zu verfaufen. Eines dieſer Faͤſſer zeichnet ſich beſon⸗ 
ders durch ſeine Groͤße, Staͤrke in Holz und Eiſen 
aus; es enthält gegen 260 rheiniſch Ohm. Der Bes 
halt der Fäſſer ift obnaefähr: 160 — Bo — 70 — 36 
— 28 — 20 rhein. Ohm. Nähere Auskunft ertbeilt 
‘ Franz Sambeth in Refarsulm. 








tfiterarifde Unzeigen 


Auguſt Dsmald in Speyer und Heidelberg über- 
nimmt ferner Die Pranumerationen duf die 
3te Auflage von 
Schneiders grossem griechisch-deutschen Wörter- 
buche, 2 Theile, in Quart , um den bisherigen 

Prüänumerations-Preis ı5 ll. aokr, 

Es gereieht der unterzeichneten Verlags-Buch- 
handlung zum besondern Vergnügen, bey dem Er- 
scheinen des an Bandes, die nunmehrige Vollendung 
des obigen Werkes anzeigen zu können. 

Wie der berühmte Herr Verfasser die höchste 
Sorgfalt auf diese neue Ausgabe verwandt hat, so ist 
— von ihrer Seite alles geschehen „ um ein Werk, 
welches, als das einzige seiner Art, in unserer phi- 
lologischen Literatur — 2 dureh typographische 
Schönheit und Correctheit auszuzeichuen Zum Be- 
weise beyderseitiger Bemühungen, bemerken wir nur, 
dass die gegenwärtige Auflage, bey der sorgfältigen 
Oekonomie des Drucks, durch des Verfassers krili- 
schen Fleiss, um 22 ı/2 Bogen stürker,, als die vor- 
hergehende , und, dessen. ungeachtet, un Verhältniss 
gegen diese, der Preis, so wolhlfeil gesetzt worden ist. 

Ob nun gleich diese Unternehmung mit beieu- 
tenden Kosten verknüpft war, so hat doch dieselbe 
überall viele ermunternde Theilnahme und vielen Bev- 
fall gefunden, so dass wir durch den bisberigen Ab- 
satz uns im Stande befinden, den, für 203 ır com- 
press gedruckte Bogen in gross Quart ge 
wiss äusserst billigen Pränumerations- 
Preis noch auf unbestimmte Zeit fortdau- 
ern zu lassen, um die fernere Verbreitung 
dieses, für jeden Studirenden und Philo- 


logen unentbehrlichen Werks durch ei- 


nen erhöheten Ladenpreis nichtzu er- 
schweren. 

Der Betrag wird mit der Beftellung Franco er» 
beten. 
Subferiptiong- Anzeige 


In untergeihneter Buhbandlung wird in jmang« 
fofen Heften eine militärifche Beitihrift erfheinen; 
unter dem zu - j 
riege-«-Shriften, 
Herausgegeben von baierifhen Dfficieren, 








4 


Der Inhalt derfelben wird folgende Haupttheile 
umfaſſen: 

2. Wiſſenſchaftliche Aufſaäͤtze, Abhandlungen über 
alle Theile des Kriegsweſens. 

2. Beptrage jur ältern und neuern Kriegsgeſchichte. 

5. Recenfionen, literäriſche Notigen u. f. m. 

Das bis zur fünftigen Mihaclis-Meife erfiheinene 
de erfte Heft wird Folgendes enthalten: 

ar Erfahrung, FKunft und Wiſſenſchaft des 

riegs. 

2. Gottfried Heinrich, Graf v. Pappenheim, baie- 
rifher Feldmarſchall. Benträge jur Geſchichte ſei— 
ner Feldzüge. — Aus officiellen Quellen. 

3. Sfiizen einer Gefhihte des K. b. 11. Pinien- 
Inianterie-Regiments, von deflen Errichtung bis 
sum Jahr 1815. 

4 Zanebuh des Gouberneurs von Thorn, während 
der Belagerung im Frühjahr 1813. 

5. Zwey merfwürdige Aktenſtuͤcke des Kaifers Na— 

— — (E15. : 

. Piteratur: a. MHecenfionen, . Ueberfi 
neueiten Militär-Piteratur der el * 
‚Das Heft von B— 10 Druckbogen in ar. 8. for 
ftet im Subferiptionspreis 48 fr. Der Subſcriptions⸗ 
termin bleibt offen bis zum Erſcheinen des eriten Hefe 
— nachherige Ladenpreis wird um ein Drittel 
erhoͤht. 
Münden, im July 1619. 
8. Thienemann. 
Mit Beſtellungen wendet man ſich an 
Tobias Löffler in Mannheim. 








Sn allen Buchhandlungen, (by Schwan und 


Bo; zu Mannheim), ben ®Broos in Peidelberg, 
Bst in Speper und Kaußler in fandau ift zu 
aben: 


Der — Jahrgang 
es 
Jahrbuchs der haäuslichen Andacht 


und 
Erhebung des Herzens 
für ıB20 


von 
€. von der Mede, geb. Gräfin von Medem, 2. 8. 
Demme, G. F. Dinter, G. 4. 2. Hanftein, & Munter, 
nix Schuderoff, 3. 3. Stoli, €. U. Tiedae, B. K. Veil- 
odter, P. F. Wilmfen, 3.9.8. Witfhel und dem Her«- 
ausgeber J. ©. Vater. Mit 3 Kupf. und 2 Melodien. 
Sotha, bey Beer. Geb. in Zuteral ı Thlr. 12 Gr. oder 
2 fl.42 fr. Rhein. Auf Velinpap.; fein gebunden 2 Tpir, 

oder 3 fl. 36 fr. Rhein. ! 

Bu Weihnachts⸗ und Neujahrsgefhenten von wahr« 
baft innerem Werth für Aeltere und Zingere jedes 
Schhlehis, auch insbefondere für angehende Eonfirs 
manden , ift dieſes Jahrbuch ſehr zu empfehlen, 


Reue Speyerer Zeitung. 





Samftag N, 


Nedacteur: Ir. Butenſchoͤn. — 


— ——— 


Das ungeſchriebene feſte Goͤtterrecht, 


Bon beut und geftern iſt's nicht, ewig iſt 
Bein Leben, und fein Urſprung iſt verhuͤult. 





Ditindien. 


Nah Privatnahrihten aus PBatapia zeiat das 
niederlandiihe GBouvernement, an deiien Spike jent 
ein febr ebätıger und Fenntnifreibee Mann, der Bas 
ron van der Qapellen , fteht, welcher in Dilfrierland 
ın Den Jahren 1808 und ıday Yanddeoft war und fid 
bier die groͤßeſte Achtung errwarb, eine große Thätig« 
keit in alten Ziwergen der Sraatsperwaltung , die Kul— 
tur Diefes herelichen, fruchtbaren Pandes der Inſel 
Java wırd auf alle Weife befördert, neue Wege und 
Etrafen werden angelege, man ift befhäftigt aus’ ei» 
nen großen Bınnenfee einen Kanal nah der Stadt 
Batadia zu graben, um dur Ausfpühlen mit Echleus 


fen die vielen Binnenfanäle in Diefer areßen Stadt 


ters rein zu halten und fo alte ſchädliche Ausdünftuns 
gen dieſer Kanäle zu entfernen, und die Stadt felbft 
jederzeit mit aefundem Waſſer ju verforaen. Auf Bor« 
neo, der größeften aller Infeln in Oftindien,, werben 
auf Befehl des Beneralgouperneurs van Der Capellen, 
Kolonien und große Plantagen non Kaffee, Zuderronr;, 
Baummwollınpflangen ze. angelegt, und da diefe Inſel 
einen fehr frudıbaren Boden und befanntli ein ſchö— 
nes Klima bat, fo it der beſte Erfolg hiervon zu 
erwarten. Es wohnen bereits auf dieſer Inſel wies 
le fleißige Chineſen, und es werden, mie man glaubt, 
noh mehrere von Kara und aus Baravia nah der 
Inſel Borneo binzieben und Dafelbfi Pflänzungen ans 
legen, fo daß für Die Produktion und den großen 
Handel fehr Vieles zu erwarten ſeyn wird, 


ranfreid.. 


Die öffentliben Angelegenbeiten haben in den 
legten Tagen eine zimllch Fritifhe Wendung genome 
men. Man beſchwerte fib febr bitter über die ewige 
Sucht nah Veränderungen, jüber die Unftabilitär ın 
allen unfen Einrihtungen, über die vorbandenen 
Maasregeln, Die von den nadtbeiliaften Zolgen ſeyn 
fünneen u. dal. Welches auch die Anſichten uber das 
Wahlgeien fenn mögen, fo war man Doc ziemlich 
Algemen einperfianden, daß man diejenigen. Artifel 


Sedruckt und verlegt 


151. den 18. December 1819. 


tn 3. ©. Aolb. 





der Charte nicht abändern dürfe, Die auf die Wahlen 
Bezug baden, und doß demnach die Integralerneuerung 
der Kammer, fo wie die Heduction des Alters der 
Deputirten nothwendig wegfallen müflen. Es haben 
fih mehrere Berfammlungen von Paris und Depus 
tirten gebildet, in denen Diefe Begenfiände zur Sprade 
gefomnten find. Die große Mebrzahl erklärte ſich for 
aleih gegen alle Veränderungen in der Charte. Mm 
faat, dıe Parten der Ulera fen vollfommen demfelben 
Soſtem zugethan. Diele will ſich mit Abfchaffung der 
bisberigen und der Aufſtellung eines neuen Wahlmo— 
Dus beſchaftigen z während Die fiberalen fi jeder Ver⸗ 
änderung im Wahlaeletz ans allen Kräften widerfeken 
werden. Die Werfamnlungen der liberalen Deputir 
ten ben Heren Lafitte find jent häufig. Auch bey Hrn. 
Ternaur fommen fehr viele Depurirte zufammen und 
darunter viele vom bisherigen Zentrum; ſelbſt Dr. 
Eourvoifer ſoll zulegt diefen Eonferenzen bengemohnt 
baben. Sammtiide Deputirte, Die in dieſer Ternaux— 
fhen Verfammlung waren, haben fih einftimmig ge 
gen jede Weränderung der Charte und im Wahlgefeg 
erflärt. Diejenigen, die bey Drn. Urquin zufammene 
kommen, follen denfelben Entſchluß gefaße haben, 
Wenn Ddiefe verfhiedenen Abtheilungen der Deputir- 
tenfammer wırflih zuſammenſtimmen, fo fann ihnen 
die Majorität nicht feblen, und Hr. Decazes bat dann 
feine andere Wahl, als fi entweder den Ultra in 
die Urme zu werfen, oder ſich an die Spike dieſer 
vereinigten Parteyen zu fielen, Tie Pairs von den 
jwen verſchiedenen politifhen Syſtemen halten gleich» 
falls Verfammlungen, in denen die obigen @egen» 
ftände zur Diecuſſſon gefommen find. Dan fpridt 
bier feit einigen Tagen ſeht viel von einem aufferors 
dentlihen Verein der Maiorität der Pairsfammer 
beym Seneral Grafen Maifon, um den wichtigen Bes 
aenftand der Modifirationen im Wahlgeſetz und in der 
Ebarte zu berathen. Hier waren alle minifterielle und 
liberale Paırs verfammelt, Die projectirten Deraͤnde— 
derungen follen von dem Hrn. v. Barante, d’Urgout 
und Mounier vorzüglich auseinandergefegt worden ſeyn. 


Dagegen wurden fie mit dem größten Nachdruck von 
ibeen Gollegen bekämpft. Bey Der Vercheidigung der 
beſtehenden Inftirutionen zeichneten fih vorzüglich Die 
Hrn, Barbe-Marbois, der Herzog von Ehorieul, Der 
Sraf Doulcers Pontecoulant, Derr Garnier, Hetzog 
von Lavauguyon, Dr. Porhes Kibebourg und der 
Marfhau Davousı aus. Heute verlibere man, daß 
Hr. Laine ale Anerbietungen, die ihm das neue Mir 
niſterium gemacht, ausgeſchlagen und erklart habe, 
er werde ſich von nun an nur mit Hrn. Villele und 
deſſen Freunden im Einverftändnijfe handeln. Daye 
gen ſoll fih Hr. Derazes, wie Das Gericht gebt, ente 
ſchloſſen haben, nicht geuen den laut auszedrüdren 
Wunfh der offeutlihen Meinnng zu handeln und auf 
Die projectirten Weränderungen Werzicht zu leıjten. 
Wir werden fehen, ob ſich dieſe Nachricht bejtärigen 
wird. (Yar. Zeıt,) 
RAhbeinbaiern. 


Speyer den I2ten Dezember IB1g, 
Geftern war der erfreutihe Zag an welchem unfer 
verehrrer Mit burger Hebel als der auf ven Wapivorilag 
ernannte Bürgermeifter in fein Amt eingefegt wurde. — 
Zum zweyten Mahle übernimmt er dieſes wichtige 
Amt; — um jo gegründeter ifl das Vertrauen, welches Jor 
wohl die Gemeinde als die Fönigl, Regie ung in ion ſeht. 
Er ſelbſt drudte feine Sefinnungen in einer paflenden 
Anrede an den Gemeinderath aus, wovon das Weſentliche 


nieht bloß der Gemeinde Speyer, jondern allen Gemein⸗ 


den bifannt zu ſeyn verdient, — , 

„Boll Vertrauen bergab der Speyerer Bürger feinem 
Magitrate in gefahrvollen Zagen feine Erſparniſſe zur Abs 
wendung größerer Noth. Unfere Vorfahren haben bafır 
gelorat, daß ein Theil der Kriegsihulden ſchon bezabit iſt, 
ein annerer Theil zur ** auf verſteigerte Sutesiooje 
angewiefen wurde, — Laſſen Sie uns mit dieſen Maas— 
regeln forifahren, bis alles getilge iſt. 5 

»Die Einkünfte unferer Stadt, find fie etwas andere 
als Beyträge unferer Bürger zur Erhaltung des, allgemeinen 
Wohls? Uns liegt es ob, daß folche zu dieſem Iwid ver. 
mwenbet werben. Dieſer Maasftab leite uns bey Abfaſſung 
des jährlichen Voranſchlags.⸗ 

‚» Erhaltung und Berbefferung der Volksſchulen fey unfre 
Sorge; fie find Die Planzichulen angehender Burger. Nur wo 
ſolche —* wo der Grund und Boden dazu beieicer im, da 
kann die Erndte gelegnet ſeyn. Laſſen Sie uns dafür forgen, 
dag unfere Lehrſaͤle geräumig und gefund, unfere Kinder nach 
Alter, Geſchlecht und Kenntniffen abgefondert, unfere Lehrer 
forgenlod, mir Würde und Anftand fi behaupten fünnen, 
von und geachtet, von unfern Kindern geliebt werden. — 
Diezu gehört fleißige Beſuchung des Öffentlichen Gottes⸗ 
dienftes, Laſſen Sie und meine Herren, bierin unfern 
Bürgern vorangeben, unfern Kindern ein Benfpiel geben, 
daß die Religion "und nicht gleichgültig geworden ſeye. 
Laſſen Sie uns darauf antragen, daß die Feier der Sonn» 
tage wieder eingeführt werbe, wie fie es ın früheren Zei⸗ 
ten war, und in benachbarten Staaten noch ıfl,« 


»BWohithätige Menfhen haben daflır geforgt, daß dem 
Armen und Unglüdtlichen in feinem Alter cm er A 
dem verla,lenen Wailen eine Verforgungs« Anftalt ofen 
fiebe, welche der fterbende Vater noch ın feinem letıcı 
Augenblis ſegnet, Ballen Cie uns diele koͤſtache Antialt 
un bewahren, damit ıhre wohihätigen Strahlen nie er» 

en,« 

Sind Auflagen norhwendig, Öfen liche Laſten nicht 
zu vermeiden, fo lajien Cie uns bafür forgen, daß foiche 
nah Verhaͤliniß des Vermögens eines jetem, und nicht 
nah Willkühr, daß ſolche unpaıtheyifch und nah Recht 
vertheilt werden, Geben Cie dem Bürger bie Mittel an 
bie Dand, ſich ehrlich und redlich näb:en zu fonnen — 
feuern Sie dem Wucher, damit die Preife ver Yebensmirs 
tel in a gr Verhaͤltniß mir den Produkten des Yancız 
bieiben, fo wirb es ein Leichtes feyn, Aube und Ordnung 
zu erhalten.* 

»Unſere Polizey erſtrecke ih nur darauf, daß der Bür⸗ 
ger und Landmann bie Fruͤchte feines Fleiße⸗ ruhig und 
ungeflört genieße, feine -aıt und feine Erndte gelichert 
feyen, uno er feines Lebens froh ſeyn könne, — Tas 
ber Unzucht und Wollerey vorgebeugt, und bie Gelegen⸗ 
heit benommen werde, dieſe Laſter zu begehen und den 
Hausfrieden zu foren, daß nie ein Mangel an den noth« 
wendigſten Beduͤrin ſſen des Lebens entitehe , daß Brod 
und Fleiſch, daß alle Produkte dem Armen wie dem Reis 
den in rihtigem Maas und Gewicht gewogen und tarirt 
werden, und der eine wie ber anbere eine gefunde Wahs 
* en wohl ausgebackenes Brod, ein richtiges Gewicht 
erhalte. « 

»:aflen Sie und Bürgerfreunde feon , aber nicht im 
dem inne, mit welchem dieſer [done Name öfters zur 
Miste ſchaͤndlicher Abfichten gemidbrauht wird, Ich bin 
ein Bürgerfteund, und kann dieß oder das nicht zugeben 
— ım Brund weil es meinem Interefle ſchadet, weil id 
glaube, daß dieſer oder jener kieß und das nicht thun würde, 
Pina er nicht Autzen debey hätte, und ich darüber neis 
diſch bin, und das Anſehen baben möchte, als bindere 
ih «6 bios zum Beſten meiner Mitbürger, Wem find 
nicht Beyſpiele vieler Art bekannt ? : ® 

»Wer iſt Bürger bier ? mochte ich fragen, Verdient 
nur dir eiwa dieſen Namen, deſſen Water oder Gıosvar 
ter fhon bier angejiedelt war, und it der ausgefchloffen, 
beiten Bürgerrecht ſich michi van eineni Jahrzebend oder 
einem Iahrhuntert her tatirt? find’ wir nicht alle darüber 
einverfianden, daß es nur darauf anfommt, daß wir es 
‚mit unfern Miroürgern redlih uno ehllich meinen, daß 
wir das Wohl Aller im Auge bebalıen, da wir Ale Bürs 
ger einer "<tabt Kinder "eins Laudes find? "Darum fei 
nur ber, ber vorzüglichfle unter uns der ſich für das Wohl 
Aller am ıhätigften beweifer,« 


»Sehen wir um und. — Allenthalben Werfchöneruns 
gen, Bercerierungen sum Schuth unſers Bandes neue Rhein⸗ 
dämme, neue Heerſtraͤßen, neue Communitanonswege. « 

"It es nicht unfer — König, welcher ſich laut 
für die Abſchaffung der Binnenzölle auögelprocen, uns» 


— S/e Ç— — — — 


feren rheinifhen Produkten die Einfuhr in Altbaiern bes 
günftiger dat, und hierdurch unjeren Erzeugmjien mehr 
Werth verschaffen wıll?« 

„Iſt es nıcht unfere Regierung , welcher wir'fo viele 
Beweiie ıbred Wohlwollens für das Beſte unfered Landes 
ſchon verdanten? Iſt es nicht dieſelbe, die und Hoffnung 

acht, daß mir zur Erleichterung des Verkehrs mir dem 
Ueberrbeim bier in Speier eine Brüde über den Rhein er⸗ 
Sp folen? Iſt fie es nicht welche unfern Dandel und 

ewerbe hierturdy zu heben, durch ihre Bauten bie Circus 
lation des Geldes im Lande zu erhalten, und hierdurch 
Wohlſtand zu verbreisen ſucht, wo fie nur immer fann ? 
Ihre Borianläge, baben fie etwas anderes zum Swed, 
und koͤnnen fie etwas anderes zum Zweck haben, als das 
Echone mit dem Yuglichen zu verbinden? Und wir foll 
sin dagegen handeln, nicht ‚alles thun, um uns dankdar 
Dafür ju beweijen ?« 





Mifcellen 


Die Zeiten müffen fi dech wohl, feit 200 Jahren, etwas 
‚geändert haben. Es wäre 4. B. jest ganz gewiß hocht lacherlich, 
wenn man, wie ber gelehrte Gabriel Naude, kenigl. franz. Leid⸗ 
art, Kanonitus und Prior, ein Buch jchreiben wollte unter dem 
Zıutel: „‚„ Apologic gour les grands peiionnages fauflement foup- 
‚gonnes Je magic, Auch Shriſteph Thomaſius und Balchafar 
Weder würden ſchwerlich in unfern Tagen mit diden Buͤchern ‚über 
Deren und Zeufei, das allgemeine Auffeben erregen, weiches iore 
Ramen fo berühmt gemacht hat, Die Zriebfebern der menſchlichen 
‚Handlungen, fogar ber fchlechteften, können jegt nicht mehr bequem, 
mie ehemals, im Pandämonum aufgeiuchr werben. Roch ber Hers 
j0g von Luxemburg, Werwäfter ber Nederlande unter Ludwig XIV,, 
‚warb, das verfihern gedrudte Bücher mit gräulicen Holzſchnitten, 
won bem Zücjten ber Zinfterniß formi dh abgeholt, auch ben diejer 
Gelczenpeit ein ganzes Stockwerk feines Palaftes, wie mit einem 
Scheermeſſer, Ina weggeſchnitten. Won eigem weit größern Ge— 
nerale des IYien Jahrhanderts, bat man jo etwas jur Zeit noch 
nicht gebört, odyıeia) er ın einem fo beſcheidenen Daufe ſigt, daß 
nicht Teicht viel Stocwerte dem Mephiſtepheles im Wege fteben 
dürften, Wır fliegen aus allem diefen, daß vieleiht, mander 
Vorfall, der noch, Anno 1800, Raunenswürdig ſchien, 20) Jahre 

- jpärer ganz natuclich hiraustofimen wird, uud daß manche Jocen, 
wogegen man jeht mod die ganze Araft einer gründlich zurneuden 
Dialectit aufbieten zu mufien giaubt,, dann feibft den Kinderchen 
‚Bar ſeyn werben, die auf der Gaſſe fpielen. „Wir mollen es hal⸗ 
ter abwarten! * würde bier ber befaunte Abasverus (Siehe Schu⸗ 
barts Gedichte. fagen, und wir würden, bejonders in jeiner kage 
Ecınen Anſtand nepmen ihm beozuftimmen, 

1 . 





Als Gmelin auf feiner berühmten Re’fe nah Siberien, unter 
andern, dis Twer, in einem Fabrzeuge feinen Weg forilegte, kam 
ihm ein nörrijger Abergalauben vor, welchen er alſo bifchıeibt: 
Wir hatten dieſen Abend eine artige Gomodie, Seil wir auf 
unf-xer Wafterreife durd fo viele Wälder fü.ren, fo hatien uns 
die Arbeitsleute von unierem Fahrzeuge ihon Zays vorher erjahlet, 
das diefe Wäldervoller Lie ſchi waren. Sie befchrieben bieje Lreichi, 
als wilde teute, ganı rauh von Daar'n,, melde in ber D be ‚den, 
jenisn Sachen, im deren Rahe fie fih befänden, gleih wären, 
3. 6, in den Wäldern ben Bäumen, unter dem Getreide bem Ge, 


weribe, unter dem Grafe bem Grafe . und wo nichts als Erde 
wäre, ba wären fie mit ber Erbe glei, Sie follen die Menſchen 
nicht beleidigen, fondern „ezen fie laden, und fie küseln, ja wenn 
fie einen küstihen Menfhen fünden, follen fie ion zu tobe fügen, 
Es ſollte Liefchi von beiderlen Gefhlichte geben, Wir festen Bee 
lobnungen auf ein paar der leichen @efchopfe aus. Einer von tins 
fern Arbeitsteuten getrauete ſich durch feine Kunft ein paar berbei zur 
loden, Dieſelbe beſtund in einem umerbörten Gefchren, welches er 
die ganze Nadıt durch (denn die Racht follte befonders günftig bas 
du fenn) madıte, fo daß wir kaum davon fehlafen konnten, Dies 
fen Morgen nun, da er uns noch keine Liefchi verichaft hatte, 
droheten wir ibm, baß wo er nicht bis Abends um 10 Ubr ung zum 
mwenigften einen verichaffen würde, wir ion durch unfere Künfte zum 
Liefchi machen wollten, So viele Mühe er fih nun auch beß⸗ 
wegen bis auf die gefegte Zeit gab, fo konnte er und doch nichts 
a fweilen. In unjere Wiſſenſchaft ſegte er ein großes Vertrauen, 
und beforgte, wir würden unfere Drohungen gegen ihn erfüllen. 
Gr kam da'er aunz beftürjt und betrübt zu uns, fiel uns zu Füs 
fen fügte fein Unihuld und ben Gifer ung zu bienen vor, und 
bat bemütbigt ibn durch bie Verwandlung in einen Liefhi nicht 
auf feine Lebtage -ungtürlich zu machen, Endlich nachdem bie Zeit 
ber Gomöbie verſtrichen war, -begnadigten wie ihn, wofür er uns 
‚eine gute Racht anwuͤnſchte. - 


BDBetfanntmadungen. 

Aus dem Marſtalle J. K. D, der verwittweten 
Frau Großhetzogin von Baden werden, Mittwoh den 
29. Der. 1, %., Vormittags 9. Uhr, an der herrſchaft⸗ 
Iıben Remife nächſt den Stallungen ı normänner 
Fuchsſtute, ı fehr wohlconditionirter Reifewagen, 
mehrere Calefben, ı Fourgen, ı feitermagen, der 
ſchiedene Gefhirre, Saͤttel, Schabracken, fonftiges 
Riem- und Eiſenwerk gegen gleich baare Bezahlung 





Gedoch Prerd und Wagen unterſVorbehalt einerizaſtuͤn⸗ 


digen —— öffentlich verfteigert ‚werden, 
‚welches hiermit befannt gemacht wird, 
Mannheim, den z1. Der. ı8ı9. 
Hoföfonomienerwaltung 
J. K. 2. der verwittweten Frau Großherzogin 
von Baden. 


Indem wir Die ununterbrodene Fortfegung des 


täglıb erfhernenden Frankfurter deut 
ſchen Jou rnals, und der mit demfelben verbun— 
denen Wöshentliben Unterbaltungen für 
Stadt und fand, auf fommendes Jahr ı820 an» 
jeigen, erfuchen wir alle Jöbl. Poftämter und Zeisungs» 
erpeditionen alle bey ibnen eingehenden Anbejteluns 
gen doch baldigft der biefigen Oberpoſtamts · Zerrungss 
expedition zu uͤbermachen z indem wir die ſtarken An— 
beſtellungen im laufenden halben Jahre, bey der ans 
— beſtimmten Auflage, ſpaͤterhin kaum bes 
riedigen konnten. Der halbjährige Preis für bey de 
Blätter iſt bier in — 3 fl. 30 kr. 
ie Expedition des Frankfurter 
deutſchen Journals, 

In Auguſt Osmald’s Buhhandiung in Speier 
und Heidelberg ift zu baben, 
Magazin für chritlihe Prediger, herausgegeben von 

dem Deren Dberhofprediger Dr. Ammon in 


Dresden. zten Bandes ıfles Stüd, gr. 8. Mit 

Marezolls Bildniß. Dannover, in der Hahns 

fhen Dofe Buchhandlung. ı fl. 2ı fr. 

Die Abhandlung, über den Zeitgeiit, mit 
welcher diefes Stuͤck fih eröffnet, wird allen Denkens 
den chriftlihen Zeitgeneffen, allen Geiſtlichen, die, 
ihres Standes und unferer Taae eingedenf, ihrem 
beiligen Berufe leben, eine willfommene Gabe, ein 
rechtes Wort zu feiner Zeit, feyn. Dann folgen, in 
den gewöhnlihen Abtheilungen, Predigten, vom 
Herausgeber, von Dr. Tbienemann, Senior Heir 
denreich, in Merfeburg, M. Dergang, in Bur 
dıffin, Paſtor G. €. Evers, (Erinnerung an So— 
pbie Charlotte, Königin von Großbritannien 
eine Homilie, (die falfhben Propheten,) von Claus 
Harms, in Kiel, mebrere befondere Vorträge und 
Altarreden. Die Ueberfiht der theologiſchen 
fiteratur, bemwährend den Standpunft chriſtlicher 
Wahrheit, fagt den Theologen und jedem, dem dars 
an liegt, es zu wiſſen, ferner, mit Freimuth und 
Würde, welhe Zeit es in der Theologie fen, in dem 
befannten, d. bh. neuteftamentlihen, Sinne des ehr» 
würdigen Herausgebers. Miſcellen: «War Paulus 


ein jüudifher Mond?» und: «eine Warte 
burasfeierin Baiern» (1578), maden den 
Beſchluß. 


Zur Beantwortung vielfaher Anfragen bemerkt 
zugleich die Verlags: Buchhandlung, daß die Vermin— 
derung des Preifes der erſten 7 Bände des Löfflerfchen 
Magazins (von ı8 fl. 54 fr. auf ıo fl. 48 fr. ) ſetzt 
auch auf den En und festen Band ausgedehnte ift, fo 
daß diefes reichhaltige Werf nun vollſtaͤndig für 12 fl. 
ıB fr. baare portofreie Einfendung von dem Unter: 
jeihneten bezogen werden fann, 
Auguſt Oswald. 








Sn der unterzeichneten Buchhandlung wird in 
Kurjem erfheinen : 
Dritter Suplement =» Band zu dem Repertorium der 
Staarsverwaltung des Königreihs Baiernz auch 
mit dem Tıtel: 


Verfaffung des Königreihs Baiern, 
mit den darin angeführten frühern Köniaf. Edicten und 

Verordnungen, nebſt einem alpbabertifchen Regifter. 

zufammengeftellt von &. Dollinaer, Königl. 

boier, wirfi. Rath ve. ‚Dritter Band, 

Er entbält: Die Volljiehung der Verfaſſungs⸗ 
urkunde Titl. V. $. 4. Nro. 5 und 5. die Dbfignas 
tur und Inventur bey Sterbfällen der Pfarrer und 
anderer Beiftlihen betr. 

Die Anwendung des $. 21. des Edicts, die Vers 
haͤltniſſe der Staatsdiener ıc. 

Die nah der Verfaſſungs-Urkunde requlirte Kom: 
peten; der Kreis» und Stadtgerihte, als privelegirte 
erjter Anfang, , 

Inſtruktion über die Behandlung der Familien- 


FideirCommiß-Matrifel bey den Königl. Uppellations» 
Gerichten. 

Ubſchied für die Stände» Derfammlung des Kö: 
nigreihe Baiern. Mit 4 Beylagen. 

Alphabetiſches Regifter über Die X. B. Berfaffungs- 
Urfunde vom 26. Man ı8ı8 nebit den dazu gehärigen 
Edicten und den Abſchied für die Ständeverfammlung 
des Koönigreichs Baiern. 
und liefert fonab mit dem erften und sweiten Band, 
(melde ebenfaus bey mir erfhienen find) eine volle 
ſtaͤndige Ueberfiht der Staatsverfaffung des Könige 
A Baiern, — 

m alle Colliſſon zu vermeiden, zeige ih an, da 
die Titl. Heren Subferibenten, mwelhe die —* 
Bände durch den Deren Verfafler felbſt bezogen haben, 
dieſen dritten Band durch mich erhalten werden. 

Zur leichtern Anfhaffung dieſer ſowohl für das 
Inn- als Ausland äuſſerſt empfehlungswershen Aus— 
— der baieriſchen Verfaſſungs-Urkunde bleibt der 

ubferiptionspreis von 2 fl. 30 fr. für Ddiefen Zten 
Band bis zum Erſcheinen deſſelben offen. 

Auch werden noch vollſtaͤndige Exemplare von 3 
Bänden um den Subicriptionspreis von 7 fl. 30 fr. 
abgelaſſen, Einzeine Bände foften 3 fl. 

unden den 1. Yugujt ıBıq. 
K. Thienemann, 
j Buchhändler. 

In Mannheim wendet man fih mir Beitelungen 

an Buchhändler 
Tobias Löffler. 








So eben ift folgendes intereffante Merk erfchies 
nen und zu haben bey Schwan und Götz in Mann—⸗ 
beim, ®roos in Heidelberg, Hauth in Speyer und 
Kaußler ın Landau; 

Rufland und Deutfhbland 


‚ , ober 
uber den Einn a ade von Achen. 
en 
W. v. Shüs. 
gr. 8. Leipzig, ben Gerhard Fleiſcher. 
Preis 4 fl. 











So eben ift erfhienen und an fämmtlihe Buchs 
bandlungen verfender worden: 

Slodentöne, Erinnerungen aus dem Leben eines 
jungen ®eiftlihen. Drittes Bänden. ( Memit 
das Werf gefhloflen.) Preis ıfl. 48 fr, 

Der allgemein, auch felbit im Auslande, anere 
fannte Werth diefes vortrefflihen, den reli iöbſen Sinn 
und das firtlihe Gefühl fo ungemein anfprebenden 

Werfes, wird aufer den ehrenvollen Beurtheilungen 

in den fritifhen Zeitfhriften auch dadurch bewiefen, 

daß von dem erften Bändhen, welches 1516 irfihien, 

1817 Die zweyte und ıdıB ſchon die dritte Auflage 

veranflaltet werden mußte. 
In Mannheim bey Tobias Löffler iu haben. 


Reue Speyerer Zeitung. 





Dieuftag Me, 152. den 21. December 189 — 
Ribacteur: Mr, Butenihin, — Gedruckt und verlegt bey J. 6. Kelb. —* 
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Der daub chtige we 


Diefe Zeitung erfheint auch bas kommende Jahr wöchentlich brevmal: Dienftags, Donnerftans und Samſtags. 


Prinumerationds Preis it in Spen:r bey dem Berleger, fo wie bey den Königl, Poftimtern in Rheins Batern 2 fl. 42 ir, Die 
Daupt:Erpebition hat das Königl Ober: Poftamt in Speyer Gbernemmen, 


RKbein-Baiern 
Spener, den 18. Der. Se. Königl. Maieltät 
haben dem Direftor der Königl. Finanz» Kammer, }. 
Peter Heppr in Anerkennung feiner Verdienfte un 
° den Staat, den Drden der baierifhen Rrone aller 
gnädigft zu verleihen gerubet. 


Grofßbritanien. 


Lord Sidmouth hielt am 28, Nov. folgende Rede: 
Ms iſt bekannt, daß eine Verſchwörung eriftirt, wels 
her der Umfturg der Verfaflung Diefes Landes zum 
Grunde liegt. Die bisherige ungebundene Preßfrei 
heit har einen großen Theil dazu bengetragen, daß 
der Verfaſſung unfers Staates und unferer Kirche 
der Untergang gedroht wird, und es ift aufrichtig zu 
kedauern, daß Die Wohlthat einer fo ausgedehnten 
Preßfreibeit, welche dieſes Land genießt, und die der 
Zreibeit fo zuträglich if, dazu gebrauht wird, um 
Uneinigfeit und Mifivergnügen zu ermeden. Man 
bat es durch Verbreitung verführerifcher Schriften dere 
ſucht, den Menſchen die feste Hoffnung fünftiger 
Stüdfeligkeit zu rauben, weil man behauptet, daß, 
wenn das Volk fih von diefem ®lauben losgeriffen 
babe, es auch mwillfährig feyn werde, aller Treue und 
altem Gehorſam gegen Die Geſetze und gegen die Res 
gierung zu entfagen. Die Haupteigenfhaft einer freien 
Preſſe if die, daß man ſich in die Reproduftionen 


— —— ne — — — — 


derſelben nicht zu miſchen hat, ehe fie öffentlich allge— 
mein bekannt gemacht werde: wenn das aber geſche— 
hen iſt und gefunden wird, daß die Publikationen der 
Moral, Religion, oder der geſellſchaftlichen Ordnung 
fhadlih find, fo ſollen diefelben verfolgt werden. In 
der Bill, welche ih vorzufhlagen habe, find diefe 
Grundfäge nicht gefährdet. Dan war wirflih auf 
einen Augenblid der Meinung, ob es nicht gerathen 
fenn dürfte, einige vorläufige Maafregeln in Hinſicht 
der Publifarionen zu treffen: allein diefer Gedanke 
ward aufgegeben, weil er ale unverträglich mit obi⸗ 
gen Brundfäsew. befunden wurde. Es ift nit die Abe 
fiht, Die Uebertreter des Geſetzes beym erftenmale 
mit einer verdoppelten Strafe zu belegen; aber bey 
der Wiederholung einer Schmähſchrift bat man es 
gerathen befunden, eine additionelle Strafe darauf 
ju fegen. Es wird daber vorgefhlagen, feſtzuſetzen, 
daß irgend jemand, welcher einer verführerifhen und 
gotteslafterlihen Schmähfhrift überführt und ſchon 
einmal baflır beftraft ift, ben Wiederholung des Ver- 
brechens der Diskretion des Gerichts übergeben wer- 
den fol, um ihm entweder eine Geldbuße, Einkerke— 
rung, Verbannung oder Transportation zuzuerkennen, 
je nahdem das Verbrechen größer oder Feiner ift. 
Es ift ferner vorgefhlagen, daß bey der Anklage ei- 
nes dergleichen zwenten Verbrechens die Macht in die 
Hände des Berichts gelegt werden folle, die Kopien 


ter Befanntmahung, melde fih ın Bells des Anger 
Hagten befinden, zu fonfisciren, ſolche ju bewahren, 
und wenn das Erfenntniß des Berichtes zu feinen Bun» 
ften ausfällt, ihm diefe Kopien zurüd zu geben, Dies 
fes ift der ungefähre Umfang der Bill, welche ich 
Auftrag habe vorzuſchlagen. — Die zweyte Dıll, 
welche ich vorzufhlagen babe, bar zur Abfiht, deß 
alle Publifationen, welche niht mehr als einen Bo— 
gen enthalten, gleſch allen unfern Zeitungen einer 
Stempel-Abgabe unterworfen feyn foden, Man 
wird mir vielleicht Die Finwendung machen, Daß Dier 
fe Maafrezel ein Eingriff in Die Brundfäge fen, wels 
che ich zuerſt angeführe habe; aber ich überlaſſe es 
Euren Herrlihfeiten, zu entfheiden, ob eine folde 
Maafregel nicht durchaus nöthig iff, um die Fort: 
ſchritte der Gottesläfterung in Schriften zu hemmen ? 
Eine zweyte Abfihe diefer Bit iſt, daß Diejenigen, 
welche ſolche Schriften, wie ich oben erwähnt, het— 
auszugeben gedenken, Bürgen oder Sicherheit ſtellen 
folfen, welche für die Bezahlung etwaniger Strafen 
verantwortlih find. Ein großer. Theil des Uebels, 
welchem abzubelien Eure Herrlichfeiten zufammen bes 
rufen find, entitehbt aus den Verſammlungen einer 
großen Menge Volles. Auf diefe Zufammenfünfte 
baben die herumziehenden Demagogen durch ihre dere 
führerifhen Schriften eınen großen Einfluß, Diefe 
Demagogen benugen die jest beftehenden, nicht ber 
ſtimmt genug fih ausdrüfenden Geſetze, zu ihrem 
Vortheil, nnd veranftalten Volfsaufläufe ven vers 
fdiedenen ®egenden des Landes auf einem Platze; 
ia dieſe Menfhen dünfen fi berechtigt, dergleichen 
Serfammlungen mit Fahnen, friegerifcher Muſik und 
Emblemen beyzuwohnen, fo wie e8 in Mandefter der 
Fall gewefen ift, was deutlih beweifet, daß alles ber 
rehnet war, um Unordnung und Mifvergnügen zu 
erregen. Es ift nicht die Abſicht, ſich in die Rechte 
der Unterthanen zu mifhen, um den Prinz Regenten 
petitioniren zu können, oder fih zu verſammeln, um 
über Beſchwerden zu berashfhlagen, unter welchen 


man vielleicht zu feufzen glaub. — Dir dritte 
Dill, welde ih vorzufhlagen habe, fell Feine Volfgs 
verfammlung verbieren; melde geſetzmäßig durch 

Sheriffs oder andre Magftratsperfonen zufammenbes 

rufen iftz; allein man bat zur Abfihe, ‚ein Geſetz zu 
errichten daß, wenn irgend eine Gemeinde wegen 
Kırhen» oder Staats- Angelegenheiten fib zu verſam— 
meln gedenft, fo ſoll es durch eine Requifition, von 
7 Haueeigenthümern unterzeichnet, öffentlich angezeigt 
werden, Niemand ſoll fih zu dieſer Derfammlung 
begeben dürfen, der nicht ein Einwohner der Stadt, 
des Fleckens oder Dorfs iſt, woſelbſt dieſelbe gebal: 
ten werden fol. Ferner fo der Magiſtrat eine be 
Shrankee Gewalt haben, Zeit und Dre zu beſtimmen, 
wann und mo die Verfammlung gebalten werden 
ſoll. — Die vierte Bil! fol Die bisherigen mı (ir 

tärıfben Uebungen verbieten, es fen denn, 

daß folhe in Gegenwart einer Magiftratsperfon ger 
fhehen, und die fünfte fou ein Geſetz enthalten; 
welches den Magiftratsperfonen die Macht estheilt, 
Waffen, von welchen bewiefen werden fann, daß fie 
gefezwidrig gebraucht worden find, mo folde gefune 
den werden, zu fonfisciren, und in Perfonen, melde 
Diefeiben ungefegmäßig führen, aufzuheben und einer 
gerichtlichen Unterfuhung zu übergeben. Diefes if 
der Inhalt der Geſetze, welche die Minifter für gut 
befunden haben, den Käufern jur Genehmigung vor⸗ 
zulegen, Man bat uns empfohlen, verfhiedene Mite 
tel zu ergreifen, und es ift der Wunſch feiner Majrr 
frät Minifter, folbe Maafregeln anzuwenden, welche 
tröftend find; aber wir werden uns nie dazu verſte— 
ben, die Sicherheit des Staats zu kempromittiren.» 





Mifrellem 
In einem deutſchen Unterhaltungsblatte Tiefet man folgende 
Neife-Zrinnerungen, die beweifen, auf welda verfchiedene Art , in 
Deutſchland, verdienten Männern die Erkenntlichkeit der Rachwelt 
gezollt wird, 
1. „Vergeblich forſchte ich auf dem Stabt⸗Kirchhof su Weimar 
nad dem Grabftein Schillers, Endlich führte mid der heiferr 


Kuͤſter in eine entlegene (Ele des Plates, und mich vor ein altes 
Häuschen poſicend, fügte er mir halb vertrautich: Bier liegt 
I Dir Mann tatte ein ganz ehrtiches Geſicht, uad fo kann man 
ihm wohl aufs Wort glausın. Fünf Schrtte von bdieiem ehr: 
wuͤrdigen Grab: it ein arofr DOb:tisk aufgerichtet. Herder? 
Mufaens? rief ich. — Nein! Ein Hanbmwerkeburfde, bar einft ben eis 
ner Feuersbrunft Jemandem das eben rettete Flat applicatio! “ 

2. „Als ih im Sommer 4817 die Wartburg befüht:, halte 
man fo eben die berlibm:e Zutherd- Stube neu anzeſttichen. Der famdie 
Dintenflet war gtürtiher Weife wieder verfhont geblieben. Die 
geihwirige Kaellans-Frau vr;äptte und dadey unaufgefordert: 
daß fie fo eben ein nemes Dintenfaß mahen lirfe, weil bas 
alte wieber einmal von ben eifrgen Zremben, bie immer Reliqulen 
mit basen tragen wollen, ganz zerſchnigt fen. 4 Aber — feste fie 
treuherzig hinzu — die neuen werben Immer nad den alten Mu⸗ 
Fer gemacht! * Die Welt will betronen fenn! 

3. » Auf einer Wanderung durch Schwaben berührten wir O’fters 
dingen, Es war mir intereffant, zu erfahren: ob ber Dfters 
dinger, und wie er wort noch bier im Molke fortiebe? Ach rich⸗ 
dete meine Frage nach ihm an einen Landmann. „ D jol ** erwie⸗ 
berte. er, „er hätt? bie g'hauſchtz "sifcht ober nit viel Gute von 
ihm I vermelde, aiſaat ä Lumpekerl gewefhti * 





Wir haben nichts gegen bie Kloͤſter, wenn fie, anſtatt froͤhli⸗ 
che Jungfrauen und lebensluſtige Juͤnglinze einzuzwingern, als 
Bufludtsört:r für ernſte Wiſſenſchaft und wohlverdiente Lebens⸗ 
ſatt heit benutzt werden; ben Kirchen ſind wir ſebr hold, wenn fie 
ſtill und ohne Zwang bie frommen Menſchen bed über Welt und 
Beit zu Wort erheben, und von einem paar hundert wohleingerich⸗ 
teten Schulen erwarten wie für bas wahre GIüd der Menſchheit 
weit mebr, als von zehn kaufend Meben bes engiifchen Parlaments, 
ber frahsöflihen Deputirten⸗ Aammer und aller Stänbeverrammluns 
ger, ſollten fih auch dieſe ausbreiten über den ganzen alten und 
neun Gontinent, ja ſelbſt Wurzel fallen in ben Morais von Dtas 
heite und Rukabiwa, wo noch vor Kurzem ber Anthropophagismus 
zur Lanbesreiigion dehoͤrte. Nichtsbertomeni er find wir ber Mels 
nung, daß es mit der greßen Anzahl von Klöftern, Tempeln und 
Schulen ſchwerlich allein getban ſeya Rinne, beam font aäbe es 
ia Erin ſchoͤnes Paradies auf Erden, als das tütliſche Stambut, 
ober Konftantinopel. Gier zählt min, nah v. Dies Denkwuͤr⸗ 
bigkeiten Aftens, 11, &. 373, nicht weniger als 485 heilige, d. h. 
prähtige Meſcheen, 4492 Tempel ober Bethaͤuſer, 285 Kıöfler, 
und 169% Kinderfhuten,  ' 


— r —— — 


Georg Forſter, in einem Wriefe an Lichtenberg, fällte 
über die Teſuſten folgendes Urtheit: „Es iſt, und wenn es bie 
beften find, keine Sylbe wifienfhaftiihen Geſpraͤchs mit dieſen 
Menfhen moglichz fie find, trog foren unaufgdrlihen Verbeuguns 
gen, Hoͤflichkeiten und Kerundfchaftstegengungen,, immerfort auf 
ihrer Hurt, immer mißtrauifh, immer feindtih und binterrüde 
mwirffam; äußert bembst, unter bem Anfheine von Gelchaͤftigkeit, 
ja keinen Fortſchritt zut wirklichen Aufklaͤrung machen zu Taffen, 
viel weniger ihn feibft zu machen; wohl aber durch bie einige Klar 
ger ihnen foren die Bände zu ſehr gebunden, ſchnappend nah mehr 
Gewalt und Einfluß, und um fih greifend, unter weldem Namen 
es immer fey. Dies find die Erzieher der Jugend; was laͤßt fi 
da von ben Adglingeı erwarten? ** — Forfter halte, ats Profel: 
for ter Neturgeſchichte in Wilna, Anlab gehabt, dieſe Bemerkun: 
gen zu machen. Heut zu Tage braucht man deswegen eben nicht 
nach Litthauen zu reifen; es giebt zu Friburg ſchon nähere Ge⸗ 
legenheit. 





In Scueeben, mo doch ſonſt fo zemtih allgemein menfhlihe 
Erundſaͤde zu Haufe find, bat fih neulich ein Beamter, um ben 


Urheber eines Verbrechens heramszubringen, ein ober zwey Grabe 


der Tortur erlaubt, Ehemals hätte man ibn, deswegen, als eis 
nen aͤchten Griminaliften und würdigen Sohn der Nemefis Garolis 
na gefeiert und gelobt; jept aber hat ber Köniz gegen biefen Nedtö- 
Mey biefer Beier 
genheit ift es vieleicht gut zu bemerken, mie ber große König auf 
den Gebanken kam in feinen Provinzen bie Folter abzuſchafſen. Er 
las fleißig bie englifhen Gefhichtfhreiber, aber mit feinem gewoͤhn⸗ 
lichen Scharffinne, und nahm dann baraus manche weiſe Lehre, — 
(Kuh in unfern Tagen ließe fih, befonders aus Hime, Kor unb 


rofofen sin» ſcharfe Unteefuchung amgeorbnets 


ber Miſtriß Wocautap, viel Schönes lernen.) — Damals galt näns 


lich noch die Meinung, bey Staatsvırbrehen, Berfhwörungen u, 
ſ. w. aäbe es kein wirkſameres Mittel das Berborgene an ben Tag 
zu j.chen, als bie Daumfchrauben und das Ref: und Stred:- Sys 
fiem. Nun bat es aber in England und Schottland von jeher fe 
heillos viel Verſchwoͤrungen und Aufruhrlärm gegeben, daß man von 
mancher beittifhen Stadt wie von jener italienifdhen fagen koͤnnte: 
>, Die zwey und zwanzigſte Verſchwoͤrung der allergetreneften Stadt 
Reapel, “ und bennoc wurden biefe Komplotte nicht bucch bie Folter, 
fondern auf gemöhnliche, oft äußert natürliche und gerade deswe⸗ 
gen wunderbare Weife herausgebracht, während in andern Staaten 
ganze Rudel von Henkersknechten fih umfonft mit ber Zortur abs 
rakkerten. „ Das, fagte Friedrich U., bewles mir die graufame 
Thorheit ber Forter und darum habe ich fie abgeſchafft.“ ˖ — Bar 


um werben Friedrichs Merke jest fo fetten bendat? Es it in eis 
nem Bande berfelben mehr BVerftand, Kraft und Gefühl, als in 
hundert Bänden unfrer fhönften Romane, Almanahe und Prunk- 
Abhandlungen, ja mehr als in tauſend Bänden des ganz vortriffiis 
den Lamotte Jouque. 





Der Freiherr von Schrötter, Kanzler des Königreichs Preu: 
Ben, deffen Amtsjubiläum im Jahre 1818 zu Königsherg gefeiert 
murbe, erzählt von fih: As Friedrich der Große ibn zum 
erfienmal als bamaligen Praͤſtdenten bes oberften Gerichtöhofes 
von Weftpreußen vor fih aefehn, babe er ſich im Verlauf ber Uns 
terredung alfo gegen ibn geäußert: „Weis Er, wer ih bin, unb 
wer er ii? — Ich will es ibm jagen: Ich bin ber erite Aufkitias 
rius Über mein Land, und muß Gott dermaleinit Rechenſchaft ge— 
ben, daſi di: Juſtiz gehörig barin verwaltet wird. Weit ich num 
aber allein diefes nicht bewirken Bann; fo habe ih Ihn sum Ju— 
fligiarius biefer Provinz ernannt. Gr bat nun nicht nur eine aleis 
che Pflicht gegen Gott zu beobachten, fondern ift bier auf Erben 
auch mir beihalb refponfabel, daß ein gleiches von jedem Juftisbes 
dienten der Provinz beobachtet werde. — Und biefe einfachen 
und kräftigen Worte des großen Friedrichs hätten ihn durd) 
fein ganzes Leben geleitet, 





Man hat unlängit in der Emdener Zeitung von einsr in phy⸗ 
fitaliſcher Hinfiht merkwürdigen Fenſterſcheibe Meldung gethan. 
Diefe befand fi in einer Haustbir. Wor etwa 20 Jahren wurbe 
fie bey eimem fehr heftigen Gewittie vom Biig getroffen, fo daß 
die auf der Hausflur befindende Hausfrau mehrere Schritte 
züchwärts zu Boden geworfen wurde, Sie erhielt jedoch Brinen 
Schaben, eben fo wenig wie bie Kenfterfheibe zerfchmettert ward, 
Der Blieftrahl war auf berfelben abgeprallt und hatte durch fein 
elektrifhes Keuer ein Schönes Gemälde, gleichend im Ganzen einem 
Kopf, der durch vielerley kleine Köpfe gebildet wurbe, binterlafs 
Ten. Seit ber Zeit warb biefe Scheibe von Thau nicht naf, unb 
fror audy nicht, wenn gleich bie Übrigen Scheiben ſolches wie alle 
gewöhnliche Kenfterfcheiben erfuhren. Die befagte Scheibe pflegte 
man feit ber sit fargfAltiaa hi hiefor Faae fie durch Unvorſichtig⸗ 
keit zerbrach, wo es fich den fand, baf ber Blitz fie aefpalten, ais 
fo aus einer Scheibe zwey Scheiben gemacht und bie Zeidyen des 
eleftriihen Feuers mitten in berfeiben gelaffen hatte, Mor bem 
3erbrechen tonnte man nicht fehben, daß es zwey Scheiben waren, 
und es ift auch nicht wohl zu denken, daß der Ölafermeifter zwey 
Scheiben aur einander in die Thür follte gefegt haben, Man bat 
die nicht febr zerdrochenen Stüde fo gut wie möglih aefammelt, 
und fie find für den Naturforscher gern in Augenfhein zu nehmen. 





Verkaufs—Ankündigung. 
Das in Mannheim in der Nähe des Schloſſes 
ee mit Lit. C. 2. Nro.g. bejeihnete Haus wird 

n ı0. $ebruar 1820, des Vormittags um 10 Uhr 
in dem Daufe felbft öffentlih zum Verkaufe an den 
Meiftbietenden 'ausgeboten werden. 

Diefes mit 4 gewölbten Kellern, einem geräumi« 
gen Hofe mit einem Brumnen, einer Wafhfüche, ei» 
nen Dolifhoppen, zwey Memifen und einem Stalle 
für 6 Pferde verfebene Haus beftebend aus dem Erd⸗ 
geſchoſſe, einer Etage und einem zu Zimmer einge» 
rihteten Manfarden Dad. 

Es enthält im Erdaefhoffe zwölf Zimmer, worin 
ſich 20 eingefegte Spiegel und 19 Gemalde und Lands 
fhaften eingetäfelt befinden. 

Sm erften Stockwerke einen Saal und 17 Zims 





mer mir 4 Dedgemälden und 46 eingetäfelten Gemaͤt⸗ 
den und Landſchaften. 

In den Manfarden endlih 16 Zimmer nebft ei= 
nem Vorplatz. 

Ferner bat das Haus 2 Finfahrten, 2 große Sties 
gen im Hauptgebäude und ı Stiege in den Hofgebäuden. 

Die Kaufbedingniffe fönnen ben dem Sefretariat 
der Rönigl. baierifhen Regierung des Rhein = Kreifes, 
Kammer der Finanzen, in Speyer, und bey dem Rö— 
nigl. baierifhen mirflihen Regierungsrach Cetto in 
Mannheim eingefehen werden. 

Speyer, den 16. Der. 1819. 


Königl, baier. Regierung des Rheinkreiſes, 
Kammer der Finanzen. 
v. Stidhaner, Gräben. 
v. Lind, Vicepräfident. 
Hepp, Director, 
®. F. Keim, Sefretär. 








Befanntmadung. 


Ale diejenigen, mwelhe an Unterzeihneten Zabe 
lungen zu machen haben, find erſucht, Ddiefe Zabluns 
gen entweder an den Unterzeihneten felbit, oder für 
ibn an feinem bey ihn wohnenden Bruder, Ludwig 
Will ich, zu leiten, , 

Der Unterjeihnete wird feine Quittungen über 
dergleihen Zahlungen, außer feinen eıgenen und De» 
nen feines Bruders, als guicig anerfennen, und wis 


‚ derruft hiermit die Vollmahren, fo er bisher zum 


Behuf von Belderbebungen ausgeitelt hat. 
Srantenthal, den 10. Der. 1819. 
Willich, Advocat. 





Unzeige 


Der in die Speyerer Zeitung vom 16, Nobmbr. 
1819, Nro. 137, genau beichriebene fogenannte Zick⸗ 
zack und fonftige Güter in den Bannen Bersjabern 
und Pleißweiler gelegen, in der Majle des abmefene 
den. ehemaligen Einnehmers Herrn Friedrich Piſtor 
von Bergzabern gehörig, werden durch unterfdpriebes 
nen Rotär bis fünftigen ein und dreyßigſten d. Dies. 
December, des Nachmittags um 2 Uhr, dabier in der 
Gaftbebaufung zum Pflug, durch zweyte und endlihe 
Verfteigerung eigentbumlih juerfannt. 


Bergjabern, den 24. Der, ıBıg. 2 
Demmet, Notär. 








In alten Buhbandlungen, bey Shwan und Götz 
in Mannheim, Broos in Heidelberg, Hau th in Spey⸗ 
er undRaußler in Landau ift zu haben: 

Tägliches Tafhenbuc für Landwirthe und Wirtbfhafts- 
verwalter &uf 1820, von dem HDeraufacber Der 


landwirchfhaftlihen Zeitung, mit x Kurf. geb, 
ı fl, 3o fr, 


Neue S 


Donnerftag eo, 


Ardacteur: Pr, Butenſchön. — Gebrudt und verlegt ber 3. G. Kelb, 





Bewoht die Untenvfrfizfeit als die Freiheit, wenn fle ohne Schranken find, mäffen als das größte Uebel des Menſchen a vet 
werden. Jedes in feinen Grenzen iſt fein größtes Heil, Die Götter herrſchen mit Mach und Ziel; aber, wo ber Menſch bericht, a2 


da Eennt er keins, 


peyerer 3 





eitung. 


153, den 23. December 1819. 
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Baiern. 

Münden, den ı2. Der. Die in Broſilien reis 
fendeny unermüder thätigen baierifhen Ucademifers 
Dr. Spir und Martius, hatten unter dem 6. Fer 
beuar d. J. aus Babia umftändlid über die Heife bes 
richtet, die fie im Innern von Brafilien, von Villas 
Ricerca, wo die vorzüglichſten Demantgruben find, durch 
das hinter den Soupernementen Mio» Saneiro und 
Bahia liegende Gouvernement Minas Geraes und 
durh das nordwärts an dieſes fioßende, an Boldmi- 
nen und Edelfteinen reihe Sonvernement Bovaz rad 
Bahia gemabt hatten, Seit der Ankunft dieſes Be⸗ 
richts war eine ungewoͤhnlich lange Zeit vergangen, 
ohne daß man erwas von ihnen gehört hatte, fo daß 
man anfing zu befürdten, fie möchten in den Wüite 
neyen, in welche fie von Bahia aus gereifet waren, 
Dpfer ihres unbegrenzten Forfhungreiferse geworden 
ſeyn. Endlih find vom dieſen, feine Gefahren ſcheu⸗ 
enden Naturfotſhern, die ſchon äuße ft reichhaltige 
ſeltene Beute geliefert baben, wieder ſehr intereſſante 
Be:ichte einge angen, worim die ſchrecklichen Mübfes 
liafeiten, Leiden und Seefahrer, die fie kaum über: 
fanden haben, aefhilderr find. Nas einer äußerſt 
beſchwerlichen Reife gelanaten fie endlib nah Monte 
Santo, in deffen Näbe, 50 feg. von Carreire, eine 
große Metallmaſſe he;t, Die, wie eine Probe belehr- 


te, Dieteoreifen if. «Weld große Freude für uns,» 


‘ fagen fie in ihrem Berihte aus Maranhao vom 18. 


July/ «als wir Diefe cofoffale Maſſe erblidten. Wie 
wir aus dem Munde eines alten Manzurs Fazendei—⸗ 
ros dabier, welcher, während er eine entlaufene Kuh 
auffuchte, diefen fonderbaren Felfen entdedte, erfuhe 
ren, fo hatte derfelbe einige 100 Schritte mehr eine 
märts gegen eine etwas mehr erhabene von hohen Ber 
bürgen umgebene Fläche zw gelegen, und eine von 
Babia gefendete Kommilfion bat ihn, mit Werluft von 
40 Dchfen, in. der Meinung, daß es maffives Eilber 
fev, bis im den Bach gefhleppt, wo er, aller Anftren« 
gungen ungeachtet, liegen blieb. Wir haben Die Form 
ehemalige Lane und Umgebung diefes räthfelhaften 
Eifenblodes unterfucht und werden das Weitere hier 
über bey unferer Zurudfunfe befannt mahen. Die 
größte Länge deffelben beträgt zo Palmen, die größte 
Breite und Höhe 5 1/2, feine Form kommt der eines 
Satteis am nähften. Die Oberfläde ift federbraun, 
bier und da mit Rost bededt, Die Farbe im Innern 
ſtahlwe ß3 fein Gewicht ſchätzen wir auf 16000 Pfund. 
Derfhiedene Gruben, Löcher und oberflüblihe Eins» 
drüd:, die man an ibn bemerft, find zum Theil mit 
eingeferlten Duarzflüden angefuͤllt. Der Waldboden, 
in welchem er einige Fuß ric” gefegen bat, bedeckt une 
gefaäͤhr 8 Zuß hoch eine ©ranitformaion und zeige 


» ringsum Heine Abfälle von orpdirtem Eiſen. Die 
Bildung der umliegenden Gebürge ift ganz regelmä- 
fig und nirgends ift eine Spur von Feuer aufzjufin- 
den. Es war ung nur an einigen Nandftellen mög« 
fi, mit großer Mühe einige Heine Bruchſtücke abzy- 
ſchlagen. Befonders gelang uns lekteres, nahdem 
wir ihn Tag und Naht mit Feuer erhist hatten, 


Brantreid, 


Nah den neueften Parifer Handelsbriefen find 
die Renten zulest wieder geftiegen, was man borzlg« 
lih den angeftrengten Bemühungen des neuen Finanz⸗ 
minifters Non zufihreibt, dee das öffentliche Zutrauen, 
und befonders dasjenige der Kapitaliften und Mens 
tlers zu gewinnen ſucht, auch deßwegen, wie man be— 
hauptet, durch dritte Perfonen eine ſehr anfehnlihe 
Quantität von Renten bat auflaufen laſſen. — Nach 
demfelben Berichten wären auch die, durch Die pros 
jeftirten Modifitationen in der Charte und im Wahls 
geſetz ſehr gereigten Gemuͤther wieder etwas beruhigt, 
feitdem man die Ueberjeugung hat, daß Hr. Derases 
feine wirkliche Verbindung mit den Ultra beabſich— 
eigt und in feinem bisherigen Syſtem Feine mefentlis 
den Veränderungen bewerkſtelligen wird, — Man 
hofft, daß der entfhiedene und laut erflärte Wunſch 
der öffentlihen Meinung für Beybehaltung der Charte 
und des Wahlgefeges, fo wie fie find, ibn bewegen 
wird / von feinen früher angefündigten Planen abzus 
heben. Es ſollen ibm deshalb die eindringenditen 
Vorftellungen von mehrern Staatsmännern gemadt 
worden ſeyn, deren Rath er fonft gewöhnlich zu ber 
folgen pflegt. Nur auf der Bahn der fonftitutionels 
len Saftitutionen fann er, wenn er nicht davon ab⸗ 
weicht, feine feit einigen Wochen fehr gefunfene Po— 
pularität wieder aufs Neue heben. — Noch immer 
find Gerüchte von neuen Veränderungen im Miniſte⸗ 
riums im Umlauf, Diefer Tagen fprah man davon, 
daß Herr Deferre feine Entlaſſung geben, und alss 
dann Ders Pasquier das Juſtizminiſterium wieder er⸗ 


haften werde; das Departement der auswärtigen Ans 
gelegenbeiten fol alsdann dem Brafen Semonpille 
ju Theil werden, wenn anders der Dergog von Ri— 
chelieu fih nit dazu entfhlieht, daſſelbe aufs Neue 
zu übernehmen, Doch find alle diefe Gerüchte fo bee 
fhaffen, daß fie der Betätigung bedürfen. — Bon 
dem Eintritte des Deren Pain in das Minifterium 
will man nichts mehr wiſſen. — Ueber Die neuen 
Geſetzprojekte, melde den beuden Kammern vorgelest 
werden follen, verlautet noch wenig, obgleih die Epo⸗ 
de gefommen ift, wo man fib deshalb entſcheiden 
muß, Die ausgearbeiteren Borfhläge werden, mie 
es beißt, in den naͤchſten Konferenzen des Minijterial- 
raths debattirt werben, (Aar. Zt.) 


Türkey. 


Ein Brief aus Alexandtien vom 30. Sept. tr⸗ 
zählt unter Underm: »In Ober⸗-Aegypten, oberhalb 
der Provinz Esner bat man aufer den vor einiger 
Zeit entdeckten Schmwefelgruben nun aud neuerdings 
Eifen« und Bleylager gefunden, befonders follen letz⸗ 
tere fehr ergiebig ſeyn. Auch ſchickte der Paſcha von 
Uegypten;, Mahomet Ali, mehrere Perfonen in dieſt 
Gegenden, mit dem Auftrag, die feit mehreren Jahr 
hunderten bernadläffigten Bold» und Smaragdgrus 
ben aufjufuhen. Eben fo hat der Paſcha 100,000 Tha- 
fer Belohnung demjenigen verfproden, der Steinkoh— 
lenlager entdeckt, indem das Holz befanntlih in 
Aegyhpten mangelt. Die Urbeiten an dem großen 
Kanal von Rofette geben rafh vorwärts, man hofft 
fhon innerhalb 20 Tagen das Nilwaſſer einlajlen zu 
fonnen.» 





Mifcelfen. 


In dem allgemeinen Anzeiger, Rovember I, J., Seite 3225, 
fagt ein Deconom, baß man es bisher für eine geograpbifche Merk⸗ 
wuͤrdigkeit gehalten habe, wenn in Spanien, auf ungefähr 8,886 
Quadratmeilen, und bey fehr weitiäuftigen Triften, eben fo viel 
Schaafe alg Bewohner, nämlich etwas über 10 Millionen, gerech⸗ 


net werben. Gr meint, biefe Art von Mertwärdigfeit ſey im 
Deutſchland noch weit auffallender. Preußen nmährt auf einem 
Raum von 4910 Duabratmeiten, ben einer Bendilerung ven 
10,110,000 Menſchen, und auf geringen Zriften, über acht Mils 
tionen Ehaafe. Denkt man fidy num ben deutſchen Staatenbunb, 
nah Demian, mit einer Oberflädhe von 11,757 QM. und mit 
einer Bevölkerung von 30 Mikicnen 36,896 Menfhen, unb redhs 
net man barauf nur 20 Millionen Schaafe; fo geht barams ters 
wor, daß immer zwey Schaafe brey Menfhen bengefellt find, wel: 
he auf einem und dem nämlihen Boben zehren. Die Folgeruns 
gen, welche fih hieraus ergeben, mögen, ſchließt unfer Oekonom, 
ein Segenſtand ber politifchen Techenkunſt bleiben, 





In ber Gegend von St. Jaques auf ber Infel Cuba, waren 
39 neu angelommene Regerinnen auf eine Pflanzung gebracht 
worden. Dean erfann taufenberiey Heine Ergoͤtzlichkeiten, um fie 
gu zerſtreuen, allein vergeblih! Cie blieben gegen Alles unems 
pfindlich, und ihr neuer Ders fürdtete bie Folgen für fein im 
Kauf ausgelegtes Gelb. Eines Morgens traten fie mit finferm 
Ausbrud zu ibm heram und forderten Holz, fh zu wärmen — 
denn ber Neger Bedbürfniß bleibt Feuer, felbft unter Gubas fhwär 
Iem Himmel — und bad Holz warb ihmen gereicht, Darauf bes 
zeiten fie fi mit eigenen Händen einen unermeßtichen ‚Holsfted; 
nach befien Vollendung taniten fie fingend um ihn ber, bis zum 
Sinten ber Sonne, Diefes iſt ber Augenblick, wo bie Neger ihre 
Feuer anzündenz auch biefer Holzftoß entflammtez bie Luſtigkeit 
um ibn ber worb immer lauter; bald fah man bie Flamme hech 
in ben Lüften emporiobern — plbtzlich ſchweigt ber Gefang, bie 
Negerfrauen geben fich und empfangen ben Abſchiedskuß eine von 
der andern; und vereint ſtuͤrzen fie in den brennenden Gluthaufen. 
Wie viel Se lenſtaͤrke, wie viel entſchloſſenes Geheimhalten übten, 
über ie ſuͤrchterliches Schickſat vergweifelnd, Liefe ungluͤcklichen in 
Birfer ſchreklichen That! 





Aus dem Raffanifhen 
(Eingefandt, ) 

In Ro. 144 ber N, Speyerer Beitung wurbe es, unter dem 
Artikel: „ Bemerkungen eines Zeitgeneſſen über ben jegigen Zeite 
geift, * der naſſauiſchen Beiftlihkeit zum Borwurf gemaht, daß 
fie noch keine Erktärung über bie in Bezichung auf bie Kirchen⸗ 
vereinigung durch bie Stuttgarter Hefte ihr zugefuͤgte Erniedri⸗ 
gung, als ſey fie hier nur eine verftand= und willenfofe Malchine 
in ber Hand bes Regierungspräfidenten Ibell gewefen, abgegeben 


habe, Diefer Vorwurf, fo allgemein und ſchneibend ausgefproden, 
mußte doch nothwendig, wofern ber Einſender das Verhaͤltniß richr 
tig hätte auffaſſen wollen, nur anf die Geiſtlichen beſchraͤnkt wer⸗ 
den, welche gerade zu ber bekannten Synode in Idſtein maren eins 
geladen worden und allein ben Hergang bey ber bafelbft zu Stans 
de gelommenen PVereinigung genau wiffen konnten. Die üb'igen 
nafauifcen Seifttihen trifft dagegen wegen ihres bie dahin beobach⸗ 
teten Stiuſchweigene bey biefen und aͤhnlichen Schmähungen ‚ms: 
durch eigentlich nur ein Schein von diktatoriſcher WS. tühr auf die 
Sanblungsweife des Präfidenten Ibell ſellte geworfen werben, fein 
bärterer Zabel, als ben ganzen beutfhen Bolkeftamm, dem fie ans 
gehören und der mit ihnen dem Hartbeſchuldigten bie größten 
MWohlthaten verdauft, — Fragt man aber, warum überhatipt fols 
des Stiuſchweigen, ba doch fo dringende Auffoderung zum Meben 
vorliegt ? fo findet jeber, der mit den befonbern Verhältniffen bes 
Bannt ift, eine gewiß nit wenig bazu mitwirkende Urfache tu Pole 
gendem: Die Befammtheit der nafſauiſchen Staatsangehörigen bei 
ſteht Hauptiählih aus Staatsdienern und Aderhautreibenben; ber 
gebildete und dabey unabhängige Stand zählt faft Wenige, Unter 
jenen , den &taatebienern, worunter viele nur Gefdhäftsmänner 
find, hat Herr Ibell allerdings mande Feinde, die tbeils fein fehnels 
les, blos in perfbnlicher Tätigkeit begrünbetes Emporlommen bes 
meiden, theils ben ben neuen Dienflanftefungen, wo es ebenfall® auf 
perföntihe Thaͤtigkeit vornämlih antam, ibn als die Urſache ihrer 
vermeintlihen Zuruͤcklezung anfehen, theils vielleicht auch aus Uns 
Eunbe ihm aufbürden, was er nicht verfhuldete und in feiner Lage 
nicht verſchulden Eonnte. Den Andern hingegen, den Bürgern und 
Bauern, unter denen gewiß bie bey weitem größere Zahl den Präs 
fibenten als ben eifrigften Begründer wahren Bürgerglüds und als 
die kraͤftigſte Stüne geſetzlicher Freiheit anerkennt und ehrt, fehlt 
theils bie nähere Bekanntfhaft mit dem, was gegen benfelten vors 
gebracht wurde, theils — und biefes ganz beſonders — bad Organ, 
woburd fie ihre Gefinnungen und Wünfche offenbaren Eönnten. Da, 
wo bie Verknuͤpfung der gebildeten mit ben ungebilbeten Ständen 
fo ſchwach if, wie bey uns, kann nie ein burchgreifenber Gemein⸗ 
geit in irgend einer Beziehung ſchriftlich ſich ausſprechen. 

Zu diefer Bemerkung biett füh der Einfender biefer Zeilen, ber 
durchaus in keinem befonbern Berhättniß zum Präfidenten Ibell 
ſteht, durch ben oben angesogenen Artikel verbunden. Er theilt 
zwar nicht die Peforgniß mancher Raffaner, Herr Ibell werbe bas 
unter feinem Präftigen Mitwirken fo fegensvoll begonnene Werk 
aufgeben ıbenn er zählt ihn zu den Männern, deren Muth und 
Kraft unter Widerwaͤrtigkeiten waͤchſt mohl aber theilt er 
den Wunfc aller, die mit Teibenfchaftslofer Prüfung bas wahre 


v 


Wohl des Waterlandes würdigen, daß er recht Halb wieder in fei- 
nen Wirkungskreis eintreten unb vor allem am ber treuen Liebe 
und unverrücten Anerkennung feiner Verdienſte von Seiten aller 
Wodlgefinnten niemals zweifelm möge, Könnte man von Ort zu 
Dt das Herzogthum durdyjeben und jeben (Einwohner um feine 
Meinung im B treff des Pröfidenten Ibeil fragın, fo wuͤrde bie 
Ten das Refultat überzergen, wie feine Bfrrebungen bis babin 
won ber Mebrishl aufgenommen mwurben und ob das Land feine 
fernere Tätigkeit verdiene oder nicht. . 








Verfaufs:-Unkfündiaung. 

Das in Mannheim in der Naͤhe des Schloffes 

gelegene, mır Lit. C. 2. Nro.g. beteihnete Haus wird 
en 10, &- war 1420, des Wormittags um 10 Uhr 
in dem Haufe felbit äffenelih zum Verkaufe an den 
en ausaeboten werden. . 

iefes mit 4 aewölbten Kellern, einem geräumie 
gen Hofe mit einem Brunren, einer Wafbfüche, eis 
nem Polifhoppen, zwey Memifen und einem Stalle 
für 6 Dierde verfehene Haus beftchet aus Dem Erd» 
geſchoſſe, einer Frase und einem zu Zimmer enge 
richteten Marfarden Dad. 

Es enthalt im Erdgeſchoſſe woͤlf Zimmer, worin 
ſich 20 eingefeßte Spiegel und 19 Bemäide und fand» 
ſchaften einnetäfele befinden. 

Im ertten Stockwerke einen Saal und ı7 Zim⸗ 
mer mit 4 Dedgemälden und 46 eingetäfelten Smile 
den und Landſchaften. 

% den Manfarden endlich 16 Zimmer nebſt ei— 
nem Borplag. 

Berner bat das Haus 2 Finfahrten, = große Stie— 
gen im Hauptgebäude md ı Stiege in den Hofaebäuden. 

Die Kaufbedingniffe koͤnnen ben dem Sefretariat 
der Königl. baterifhen Regierung des Rhein = Rreifegr 
Kammer der Finanzen, im Gpener, und ben dem Kö— 
nial. baierifben wirklichen Regierungsrach Lerfe im 
Manrbeim eingeſehen merden. 

Epener, dem 16. Der. ı8ı9- 

baier. Regierung bes Rheinfreifes, 
Kanrmer der Finanzen. 
v. Stihaner, Präfident, 
v. Lind, Vicepräfident. 
Hepp, Director, 
9 5. Keım, Eefretär. 


Anzeige. 

Der in die Speyerer Zeitung vom 16. Nobmbr. 
2819, Nro. 137, genau bejchriebene jogenannte Zick⸗ 
zack ud fonftige Güter in den Bannen Berazabern 
und Pleigweiler arlegen, in der Mafe Des abmefens 
den chemaligen Einnehmers Deren Friedrich Piſtor 
von Berasabern gehörigr werden dur unterfchriebes 
nen Notär bis fünftisenm ein und drenfiaften d. Mies. 
Detember, des Nahmrtta;s un 2 Uhr, dahier in der 
Baitbebaufung sum Pflug, Durd mente und endliche 
Verfeinerung eigenthümlich zueıfannt. 

Berszapern, den a4. Det, 1819. 4 

Demmet, Notär. 





Höfliche Bitte und Nachrichet 
an ' 


die Herren Infpectoren 
fowie , 
an die Herren Stadt«- und Pandprediger. 


Da id mit den Unfange des Jahres 1820 ein 
theologiſch kritiſches Blatt, mit dem Titel : 
Fritifhe Prediger Bibliochef, 
unter der Redaction des Herm M. Röhr, in Oſtrau 
bey Zeiz, um Verlag übernommen babe,. fo gebe ıb 
mir die Ehre Denfelben es birmit anzujeraen, mit 
ber Bitte um Ihre gütige Theilnahme, da diefes in» 
ſtitut lediglich für Ihren böchftverehrten Stande allein 
beſtimmt ift. — Da der Herr Medacteur bereits durch 
ein äbnlihes Journal und durch mehrere theoloaifhe 
Schriften ruͤhmlichſt bekannt iſt, fo boffe ih um fo 
mehr Ihre gütige Untertüyung jur Betörderung der 
guten Sahe. — Der ganze Jahtgang, aus vier 
Duartalbeften jeder in ız Bogen beftehbend, koſtet nice 
mebr ais 6 fl, wofür Sie demfelben in jeder zunähit 
un Buchhandlung befommen fünnen. Das 
ormat, Papier und der Drud find wie die ben mir 
bisher erfhienene und noch erfheinende padagoarfbe 
Bibliorbef des Heren Hofrath BurhsMuchs. Alles Uebrie 
ge werden Sie aus dem erſten Hefte erfehen, 
Neuftade a. d. Dria, den ı. Nov, ıßıy. 
Johann Karl Sortfried Wagner, 
als Verleger. 
Mit Beffelung wendet man fi an 
Tobias Lötfler in Mannheim. 


Unfundigung. 
Die Aunf in Stalien. 
‘ 


r 
B. Speth. 
8. Preis 2 fl. 24 fr. 

Bon dieſem Werke ijt fo eben ın der untergeide 
neten Buchhandlung der erfie Theil eridienen. Er 
umfaßt zunächſt, und mit ftrenger Tuefheidung, dag 
Sehenswürbdistte an Runftgesenfländen in den Städ— 
ten Berona, Mantua, Modena, Bologna 
und Florenz. Der Herr Merfaffer bat ſein vor— 
gügliches Augenmerf auf die Alteiten Werke der Kunſt 
gerichtet, in deren nähern Beſchreibung und Würdi— 
aung er eingebt, und dann aus feinen Betrahtungen 
Refulta.e ableitet, die aus dem Wefen Der Kunſt uns 
mittelbar hberporzeben, und Diefem intereflfanten Wer— 
fe eine entſchtedene Auszeichnung rer vielen ander 
Shrifien über Ztalien, ın Beziehung auf Kunſt, ers 
theilen. 

Münden, im Auguſt 1819. 

. Thieremanr, 

In Mannheim zu haben beym Buchhändler 

Tobias Püftfer, 


Elegante Nesiahr- Wünfhe find beym Verleger 
biefes Blattes zu haben, 


Reue Speyerer Zeitung. 





Samitag 





.. 


Meiffeit du, was mic die Weiſen, bie Todten und Lebenden, lehrt 
Die von geftern und beut, bie von Athen und ron Rom? 

Mitt du die alte urd neue und neuefte Meisheit verne men ? 
„Thue, was heifchet die Pflicht; bulbend erwarte was kommt, €, 


IR 


Midacteur: Kr, Butenfhin. — Gedruckt und verlegt ben I. ; 


154. den 25. December 1819. 






Keſegarten. 





Spanien. 

run, den 3. Dec, In dieſem Augenblicke ges 
ben Truppenabeheilungen aller Waffengattungen nach 
derſchiedenen Häfen des Oceans und des mittelländi« 
ſchen Meeres, namentlih nah Bilbao, Corunna und 
Barcelona ab, wo fie an Bord verfhiedener zu ihrem 
Gmpfange in Bereitfchaft gefehter Fahrzeuge nah Ca— 
dir eingefhifft werden, wo fie ſich an die Expeditions— 
Armee anfhließen. Das Artilferie-Corps von Sego- 


aim hat hie nötbige auaagı Sameniere au Bo and hy 


Pierd zur Vollſtaͤndigmachung derfelben geliefert, wel 
be nah Südamrrifa eingefhifft werden follen; man 
bat Soldaten, die durch Fähigkeit und Tapferkeit bes 
” anne find, atiegegogen. Aus der leichten Reuteren 
wird eine gewiffe Anzahl Soldaten ausgewählt, um 
ein Corps kanzentraͤger zu bilden, eine Waffengattung, 
die fehr große Dienfte geleiftet bat, und von der man 
fi für das Mefultat der militärifhen Operationen 
viel verfpriht, um fo mehr, da mehrere Theile Ame— 
rifa’s, mohin der Kriegsſchauplatz verfekt werden 
wird, paffende Pferde jur Remonte diefer Reuterey 
liefern. Ein Corps Elitens Dragoner fol ebenfalls 
eingefchifft werden; kurz die Negierung ſtrengt neuer- 
dings alles an, um diefe Ausrüftung vouftändig zu 
machen, auf welder die legten Hoffnungen beruhen. 
Da indeflen nothwendiger Weife einige Monate vers 
ftreihen werden, ehe das Heer an dem Drte feiner 


Beftiimmung anfommen kann, fo ift es ziemlich wahr« 
fheinfih, daß die Independenten diefe Zeit dazu 
werden angewendet haben, um ſich auf einen furdt« 
baren DVertbeidigungsiuß zu fegen und die gering» 
ſten Vortheile wird man mit Strömen Bluts erkau— 
fen mülfen. 

Es verlautet, daß alle Corfaren der Indepen⸗ 
denten, melde für unfern Handel fo zerftöhrende 
Kreusfahrten auf den Döhen der Vorgebürge St. 

a und. Dxtegal ,:_ img _mitteländifhen.. Meere 
und in der Meerenge bon Bibraltar angeftellt ha» 
ben, den Befehl erhalten hätten, fib an das Ge— 
ſchwader von Buenos» Ayres anzufhließen, das mit 
deifen Vertheidigung beauftragt iſt; an den fpani« 
fhen Küften ſollen nur einige Avifo «Schiffe zurück— 
bleiben, die befiimmt find, die Nachricht von dem 
Abgange der Expedition, in dem Yugenblide, wo 
fie nah ihrer Beftimmung unter Segel geben wird, 
ju überbringen. 

Der Bifhof von Cadir, Hr. v. Cienfuegos, hat 
fib duch feinen apoftolifhen Eifer, ben dem ſchreck⸗ 
lichen Unglüd, das unfere Stadt entvölfert hat, uns 
ſterblich gemacht. Er ließ, auf feine Roften, an alle 
arme Einwohner Arzneymittel austheilen, und fürch— 
tete ſich nicht in die Häuſer zn gehen, wo die Seuche 
am wuͤthendſten berrfhte, um irdifhen und himmli— 
fhen Troft den Leidenden zu bringen. 


DOfindien. 

Beit die Britten in Kalkutta ein Bisthum errich⸗ 
tet und dadurch eine chriftlihe Kirhe in Dftindien ges 
gründet haben, verbreitet fih das Chriftenthum da— 
ſelbſt um fo ſchneller, je mehr die Macht der Britten 
felbft an Umfang und Feſtigkeit gewinnt. Um fo meif» 
wirdiger ift die Erſcheinung einer neuen indifhen Sels 
se, von welcher Herr: d’Ucofta, Herausgeber der Zeis 
eung in Ralfatta,. Nachticht giebt. — Rammohon⸗ 
MoesBanoudia ift der Sohn .eines reihen Bramınen; 
der fih aus Abneigung gegen die Despotifhe Herr—⸗ 
ſchaft des Moguls, von Murfhebabad, der ehemaligen 
Hauptftade Bengalens, in das Gebiet der Engländer 
begeben hatte. Er ließ den Sohn, der 1780 geboren 
wurde, in der perfifhen und arabıfhen Sprache, wie 
im Sanffrit ‚unterrichten, Seine ‚arabıfben Lehrer 
machten ihn mit den Schriften des Wrijtoteles und 
Euflides befannt. Das Sudıum und der Umgang 
mit gebildeten Mufelmannern machten ihn an dem 
Glauben der Braminen irre, und führten ihn ju Uns 
terfuhungen über die Religion der Hindus, der Mus 
felmänner und der Chriiten. Nah dem Tode feines 
Daters, als er etwa 25 Jahr ale war, ließ er ſich in 
MNurfhedabad nieder, und machte daſelbſt eine Schrift 
« Wider den Goͤtzendienſt aller Religtonen» in perſi— 
[her Sprahe mit einer arabıfhen Worrede befannt. 
Diefe Schrift z0g ihm von Seiten der Mufelmänner 
und der Hindus zahlreiche Feinde zu, und er ſah ſich 
im Jahr 1814 genöthigt, um ihren Verfolgungen zu 
entgehen, Kalkutta zu feinem Aufenthalte zu wählen, 
Hier faufte er fih ein auf europäifche Are gebautes 
Haus, befhäftigte fih mit der englifben Sprade, 
lernte Latein und ließ fi von einem Deutſchen, Na- 
mens Mafan, einem Manne von philoſophiſchem Weir 
Re, in der Mathematif unterrichten. Etwa ız feiner 
Landsleute, Die dur ihren Rang und ihren Reicht um 
ausgezeichnet find, ließen fih für feine religıöfen Drei 
nungen gewinnen und mit ihrer Huͤlfe bat er eine 
Sekte geftiftet, die vielleiht 2000 Anhänger zählt. 


feinen Bann mit begriffen werden würden. 


Er nennt feine Lehre den Finheitglauben, erllärt aber, 


daß er nur die Moral des Evangeliums anerfenne. 


Seine Anhänger verfammeln fib jeden Sonntag ben 
ibm, eifen, ‚trinfen und fingen Lieder in fanfkeitifher 
und bengalifher Sprade zur Ehre Des Einen wahren 
Gottes. — Die Pindus, deren Religion er verachtet, 
haben ihm auf allerhand Are natgeitelt; fein Ver— 
ftand, feine Zeftigkeit, feine Kenntniſſe und fein Geld 
haben ihn noch immer vor dem Banne gefhügt, dem 
er fonft fhon länuft unterworfen worden wäre. Er 
fuhr ihn gu vermeiden, weil er dadurch felbft aus ber 
Befeltihaft feiner Frau und feines einzigen Sohnes 
geſtoßen werden würde. ben deshalb bewirthet er 
täglich eine Zahl von Braminen bey fih, weil fiy 
fobald fie nur ein einzigesmal bey ihm gegeflen, in 
Er uns 
terbält auf feine Koſten eine Unterrichtsanſtalt für 


etwa 50 Kinder, die im Sanfftit, im Engliſchen und 


in der ‚Geographie unterwielen werden. — Eeine 
Hauptangriffe richtet er wider Das indiſche Kaſtenwe⸗ 


ſen, dem er alles Verderbniß der Nation zufhreibtz 


aber nur aus den heiligen Schriften der Indier felbft 
führt er feine Beweiſe, indem er feine Würde als 
Bramine geltend madt, um feine Landsleute über den 
wahren Sinn und die wirklichen Gebote ihre heili— 
gen Schriften zu belehren. — Alte fehs Monate maht ⸗ 
er eine Schrift, worin er feinen Theismus näher aus 
einander ſetzt, in ‚englifher oder indifher Sprache be» 


Tannt, und widerlegt die Blätter, Die zu Kalkutta 


und Madras wider ihn erſcheinen. Ein Bramin zu 
Kalkutta bat in einem Werke «Lieber den gegenwär—⸗ 
tigen Zuftand des Gottesdienftes Der Hindus» das ine 
difhe Goͤtterſyſtem, beftehend in 330 Mit. Böttern 
und ®öttinnen , wider ibn zu rechtfertigen unternoms 
men. Seine eigene Familie widerſetzt fih feiner Re— 
formation am Sebhafteften, und felbft feine Frau ift 
ihm nicht nah Kalkutta gefolgt, Mit dem meiften 
Fanatismus geht feine Mutter wider ihn zu Werfe, 
Wider die abfheulihe Gewohnheit einiger Gegenden 


feines Vote:fandes, die Wittwen mit den Reihen Ihe 
ver Männer lebendig zu verbrennen, hat er im Der 
cember v. I. anonym aefchrieben und das Werf häus 
fig vertheilen laſſen. Sein Gemüth it über feine 
Landsleute bey weitem erhaben. Er befint, mie fig, 
Den Beift der Ordnung und der Sparfanifeit, und 
der kennt Das Geld, aber er ift von allen Kaufmän— 
nifhen Specwlationen, dem Dauptgewerbe der ne 
Dier entferne, und lebt von den Einfünften der Lande 
guͤter die ihm feine Aeltern bincerlajfen baden. Er 
würde zwar en Amt von der engliſchen Regierung 
annehmen, aber gewiß niche wegen Des Gehaltes, und 
und es ſcheint, Daß Diefe fih hüten werde, ihn auf 


die Probe zu fielen, da es fhwerlih im ihrem Inter⸗ 


effe liege, einın Ingebornen von ſolchem Geiſte zu 
befördern, zumal ta er im Um ange halb ernfthaft, 
bald ſcherzend zu verfteben giebt, was er zu Bunjten 
‚feiner Landsleute wohl im Sinne haben könnte. Da- 
‚bey lebt er in ſeht freundfhaftlihen Werbaltniffen mit 


verfchiedenen Europäern, Die fih Durch ihren Hang 


und ihre Verdienfte-auszeihnen. Seit einigen Jah— 
ren fiebt man ihn ſeltner in Geſellſchaft. Er ift von 
großem und ftarfem Körperbaue, fein Blick ift ges 
woͤhnlich ernſt, doch ſeht angenehm, ſobald er ſich be— 
lebt. Sein ganzes Weſen verräch vom erſten Augen— 
blicke an einen ungewöhnlichen Menfhen. Er ſpricht 
viel von einer Reife nah Europa; doch muß er erft 
der Vorurcheile feiner Landsleute ih verfihert hal» 
ton, Da den Braminen eine folhe Reife nicht geftats 
tet ift, und er in den Bann zu gerachen Befabr laus 
fon würde. Den Umgang mit Frauenzimmern ver 
meidet er ganz, woran vielleicht fein Verbältnif ger 
gen feıne Familie am meiiten fhuld if. — Wenn 
Die Beftrebungen dieſes Welttweifen unter den Hindus 
nide politifher Natur find, fo it Doch wohl ju er« 
warten, daf feine Heformation einen Uebergang die: 


fer Sekte zum Chriſtemhume zur Folge haben werde 


‚ Mifcellen. 

Ehmals war badı alles Müger und beſſer. Sogar in ber wichtigſten 
Angelegenheit bes Menſchen, worin man fi, von jeher, am menig- 
ſten verftand, ober, bie Wohrneit zu tagen, niemals erntlih ver⸗ 
fiehen wollte, mit einem Worte, in ber Religion, herrſchte wäh: 
rend bes 17. Jahrhunderts, in dem bamals fo gläflihen und gres 
fen Deutfhland, ein feltenes Ginverftänbnis. Es gab nämtid 
allerhand wehlberechnete Simultaneen, fogar eines im bloßen Ger 
fange. Zu Boibenflädte, in der Graffhaft Dieptols, mar bis 1646 
ein evangellicher Pfarrer, ben ber Abt zu Gor en präfentirte, ‚Allein 
es fügte fih, in diefem Jahre, daß ter Bifhof von Münfter jenes 
Patronat:Redt an fih brachte, und einen katholiſchen Pfarrer ans 
ſtellte, dir auch, -foriel wir wiſſen, jest noch dort offiziirt, Braun: 
ſchweig aber hatte den Küſter und Glödner zu fehen, ber prote⸗ 
Rantifch fenn mußte, Dieler laͤutete bann mit allen proteftantifchen 
Gltocken zur Meffe, und während der Geiſtliche diefe las und der Bas 
tholifhe Eher aus A dur antwortete, gab fi ber evangeliſche 
Küfter mit feiner- Gemeinde, in der nämlıchen Kircht, alle Mühe, 
bie Geſaͤnze des proteftantifhen Geſanghuchs aus C moll abzjs fan« 
tern, Das flörte aber niemand, fo dis harmoniſch ed auch drauſſen 
lauten modte, vielmehr hatten ſich beibe Gemeinden endlich in dies 
fen Zuftand der Dinge ganz vortrefflich eingemöhnt und eingefens 


‚gem Warum mahen wirsnun nicht ebenfo in politiſchen Dingen ? 


In Frankreich it großer Streit über bad Wahlgeſeßz. — Daß 
aber Reichthum, Gut und Gelb ben ben Wahlen oben anftchen 
unb vor dem blofen Werflande ober vor ber baaren Zugend, beym 
potitifhen Billardſpiel, immer zehn voraus taben müßen, hat une 
fers Wiſſens, niemand beffer erklärt als Lutian von Samofata, 
Diefer erzäptt nämlich, in feinem LEUG TRY IAOS, Bolsendes: 
Merkur war in großer Verlesenheit weichen Rang er den verfrhies 
denen Göttern, in ber himmliſchen Ständeverfammiung, amweifen 
ſolle. Jupiter entichieb dahin, daß er fih nadı dem Metal zu 
richten habe, woraus jeder Gott gebisdet fen. Aber Merkur fragte: 
„Soll ih einen goldenen, grobzefhnistn ober ‚rotogegoffenen 
3; Bott ben bronzenen Wörtern von Myron's Kunfliersand, oder 
3; ben fleinernen Meifterftüden des Potyklet, P ibias und Altımes 
nes vorziehen ? Gebt bier nicht die fchöne Kerm weit über ven reichen 
Etrof? — Feffer wärs meilich, lachelte Jupiter, aber ſtele du 
„, immerhin bie Bold: Wotler oben an, — Ich verjtenichon, eriwiederte 
a, Merkur mit einem tieren Büdling, bu willſt, daß ten Amt und 
3, Rang dem Keidthum der Vorzug vor allen andern Dingen gegeben 
z; werben folle, Belieben Si. dann gefalligft in Rro, 3 hinautzurucken, 
„ marfivsgelbner, dechachtbarer Pr. ven Buttan, und jie hölzerne, 
4, immer errörkende rau aibos, fese fie fin Fluss in ro, 32 
„neben die fhnippifhe Jungler Nemeiis, * 





Ein deutſchet Blatt fehreist vom Main, dag es immer noch 
interefjante Gegenſt inde genng für die Zeitungen gehe, und biefe 
daher unrecht hätten, ihre Zuflucht gu Exbbeben, Stürmen Mord- 
geihihten, ja Retbelchreibunsen, Räthfeln und Chataden ku neh— 
men. Mir alauten zwar auch daß die vom Main citirten Gegen⸗ 
fände an und für fich ganz int reffant find, allein es bürfte wohl weni⸗ 
gen gesingen, darüber etmus wirtlih Anterrffintes zu ſagen. Diefe 
Dinge ertragen noch Beinen ernftn Blick. Wir ziehen bater bie alte 
Meisheit xor, fie ift, wir des Asmas Winter, fernfeit und auf die 
Dauer, So brällt gerade jent in Frankreich ein gewaltiger Cirın 
Über die drohende Gefahr bes wieher erwachten demokratiſchen Prinjips, 
Bitten aber die Leute einen Begriff von der wahren Geſchichte, fo 
müßten fie fon längst wiffen, welhes der von der Borgehung ges 
regeite Kreislauf in poiitifhen Dingen it. Ein weifer Mınn fage 
te hieriber folgendes: „Es if mertiwärdig, baß zu ber Beit des tro⸗ 
janiihen Kriens und eine kurze Zeit hernach b-imahe eine jede ber 
polirten griechiſchen Nationen von Königen regiert wurde, und 
daß, fo lange biefe Könige Hirten ihres Volks warın, wir Dos 
mer fie immer nennt, bas Wolf ihnen mit Freue und Eorfurdht 
als Götterföbnen anhing. Kurz nad) dieſem trodaniſchen Arieg aͤn⸗ 
derte fi ie Meinuna bes Volks, wie ſich die Sitter ber Könige 
änderten, und jebes feufite nach ber Demokratie, bis su der Zeit 
des peloponefifchen Kriege. Kaum aber merkten ba die Voͤlker⸗ 
ſchaften, wie unzuverläßig auch dieſe Regierungs art wire, als 
wieber felbſt die feinften Philoſophen, mie Plato, und Ariftoteles 
im allen ihren politifhen Schriften, für die Monardyie und irgend 
ein Ideal von Ariftoßratie, melde fie ſich niht als Regiment bes 
Adels, fonbern ald Regiment ber Beften dadıten, zu erflären ans 
fingen. ben biefe Bemerkung tönnen wir auf bie römifdye Ger 
fhichte amvenden, wenn wie fehen , wie biefeg Volk von der Mor 
nardhie zur falfchen, nämlich zur Adels Ariftofratie, von diefer zur 
Demokratie, und von biefer wieder jur Monarchie übergieng, Tas 
mertwürbigfte it ober, daß felten und fo viel ich mich jedt erins 
nere, feine Nation biefen Kreitlauf zweimal machte, Wenigſt ens 
hörte Griechenland unb Rom auf, Nation zu feyn, als bieje beis 
den Wölfen zum anbernmat aus ber monarchiſchen Berfaffung ku 
der Demokratie zurücktreten wollten; jene nad) ber Niederlage bed 
Perieus, biefe nach Gäfard Tod. Selbſt Syrakus macht: biefe 
Grfabeung. Es fcheint alfo ber Rath, welher Plato den Syraku⸗ 
fanern gab, wenigftens fo weit ſehr weile, baß fie feine Demokra⸗ 
tie mebr, fondern nur eine auf Grundfäge befcränkte Monarchie 
einführen, folten, ** 


Verfaufs-Anfündigung. 

Das in Mannheim in der Nähe des Schloffes 
gelegene, mit Lit. C. 2. Nro. g: bejeichnete Haus mwird 
den 10. Februar ıB20, Des ormittags um 10 Uhr 
in dem Haufe felbit öffentlich zum Verkaufe an den 
Meiftbietenden ausgeboten werden. 

Diefes mit 4 newölbten Kellern, einem aeräumi« 
gen Hofe mit einem Brunnen, ‚einer Waſchkuͤche, eis 
nem Holsfhoppen, zwep Remifen und einem Stalle 
für 6 Pferde verfehene Haus beſtehet aus dem Erd» 
gefhoffe, einer Etage und einem zju Zimmer einge: 
rihteten Manfarden- Dad. , 

Es enthält im Erdgeſchoſſe zwölf Zimmer, worin 
fi 20 eingefegte Spiegel und 19 Gemälde und Land» 
fhaften eingetäfelt befinden, 

Im eriten Stodwerfe einen Saal und ı7 Zims 
mer mit 4 Dedgemälden und 46 eingetäfelten Gemäle 
den und Tandfhaften. 





Sn den Manfarden endlih 16 Zimmer nebft ei» 
nem Vorplatz. 

Ferner hat das Haus 2 Einfahrten, 2 große Stie— 
gen im Haupigebäude und ı Stiege in den Hofgebauden. 

Die Kaufbedingniffe Fönnen bey dem Sekretariat 
der Königl. baieriſchen Regierung des Rhein: Rreifesr 


Kammer der Finanzen, in Speyer, und ben Dem Kö— 


nigl. baierifhen wirklichen Negierungsrath" Ferfe in 
Mannheim eingefehen werden. 


Speyer, den 16. Der. ıBı9- 
Königl, baier. Regierung ded Rheinkreiſes, 
Kammer der Finanzen, 
v. Stihaner, Präfident, 
v. Lind, Vicepraͤſident. 
Hepp, Director. 
G. F. Keim, Sefretär. 








Anzeige. 


Catechis mus der Armen- und Krankenpfle— 
gein Stadt: und Landgemeinden, für 
aeiftlihe und meltlihe Vorfteber, Bürger und 
Bemeindeglieder, mit volitändigem Kegifter, vom 
Regierungs- Serretar Heinrih Seel zu Auge 
burg. gr. 8,, einige 20 Bogen farf; Gubferips 
tionspreis: 6 fr. far den ganzen Drudbogen. 


Auf diefes, mit fommendem Jahre 1820 erfcheis 
nende Volfsmwerf, meldes nicht nur alles Ges 
fegliche über das Urmen» und Bettelmefen, über 
die Verforgung und Pflese dürftiger Kranfen, in 
Städten und auf den Lande, und Die barauf bezüg- 
lien, Berordnungen, fondern auch die durch 
langjährige Erfahrung in der Anwendung als gut 
und vortheilbaft erproben Grundfäge über dieſe be 
fonders wihtigen Yemeinde-Gegenftände ent 
halt, und das fih unter andern aub über Die Uns 
falten zur Verhütung der Verarmuny 
deren Bermwaltung und polizeyliden Ein: 
richtungen u. f. m. ausführlich verbreitet, und 
überhaupt als ein ratbgebendes Hülfsbud in diefer 
Materie anzufehen ift, nimmt die unterzeichnete Bude 
handlung bis zur Mitte des fünftigen Monats Ja— 
nuar Beitellungen in portofreien Briefen an. 
Bey Ablieferung der Exemplare wird außer dem obi— 
gen Subferiptionspreife noch Das Porto von den 

ubferibenten vergütet. 


Speyer und Heidelberg, den 14. Der, 1819. 
Die Dsmaldfhe Buchhandlung, 











Elegante Neujahr» Winfhe find b 
diefes Blattes zu haben, aſche ſin ide Verleger 


Neuc Sp 


Dienſtag 


Nedetter: Kr. Buiafin — 


Diefe Zeitung erfheint auch das kammende Habe wörenttih dreymal Dienſtaus, Donnertass und Frımtand, Der balbi? 
Br-mimeratidnge Preis it in Zpeyer ben dem Berleger, fo wie, ben ten Koͤnigl. Poekimtern in Rheins Baiem ?f. 42 ii. Die 
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ru und verlegt 





eherer Zeitung. 


17% den 28, December i 





War, 


ben J. 8 Melk, 








Haupt⸗ Erptditibn hat das Könige Ober: Poftamt in Speyer übernommen. 


— — ———————————— na mm nn — — — 


Bürtemberg. 

Be Iufammenberufung der Würtembrreifken 
Stände auf den 15 Januar ı820 erregt allyen.cin eine 
fehr angenehme Senfatienz nicht allein reil man 
diefelbe als die wirflihe Vollziehung der neuen Kon 
fiitutien arfieht, die nun erſt recht ing Leben treten 
wırd+ fordern hauptſächlich auch darum, meil fie viele 
bisherige Beſorgniſſe zerftreut. Allein aud abaefehen 
davon, weiß man jegt durch mehrere Privatnechrich- 
ten, die aus guter Queille gefböpft find, daß von 
Beränderungen in den Derfaflungen der Fonftitutio* 
nellen deutfhen Staaten gar nidt die Frage ift, 
und daß man über diefem Punkt die beruhigenditen 
Ertlärungen: gegeben hat. Man hat es in Stuttgart 
ſehr gerne gefeben, daß der König die Ständeverfanm- 
funa in dieſe Reſidenz / und nidtr wie die konſt itu i⸗ 
rende Verfammlung, nad Ludwigsburg berufen bat. 
Die beſondern Umpftände, melde früberhin andere 
Maasregeln veronlaßt haben mögen, find nicht mebr 
vorharden. Tas Zutrauen ift gegenfeitig‘ heraeftellt;- 
und man iſt berettige, die angenehmiten Refultate 
zu erwarten, — So mie verlautet, werden fehr wide 
tige Gefeguorfhläge den beiden Kammern vorgelegt: 
werden. Sie betreffen durhadngig die innere Orga- 
nifationy nemlih die Finanzen, die Verwaltung im 
firengen Einn und die Rechtspflege. — Wie es beißt, 
ift man über das in Unfehung der Rechtspflege zu ber 


folgende Syſtem noch nicht einig. Viele wuünſchen 
Oeffentlichkeit, wenigſtens des zeinliben Verſahrens, 
und Einführung der Geſchwornengerichte. Dagegen 
erfläcen fih aber anderer befonders viele erfahrne 
und gefhäftsfundige Juriſten. Allein es ift zu hoffen, 
daß, wenn einmal die Frage von allen Seiten bes 
leuchtet ſeyn wird, die Unfihten Der erſtern Durchdrine 
gen werden- &o ſchnell, als mande glauben mögen; 
gebt die Sache nicht. Die Unterhandlungen mit den 
mwürtembergifhen Mediatiſirten geben nicht fo ſchnell 
vorwärts, als man anfangs gehefft hatte. Einige 
fhienen Mißrrauen zu haben, andere mehr erwartet 
zu baben, als man ihnen einräumen will. — — Es 
iſt nicht immer binreihend, Daß man viel. verlangt. 
Ein weiſes Nahgeben zur gehörigen Zeit ift oft weit. 
vortbeilhafter. Davon werden noch mande Mediar 
tifiere fih überzeugen müßen, mwahrfheinlih zu ihrem 
Nachtheil. (Kar. 3t.) 
Amerika. 

Der 30. Auguſt 1819 wird in. der fünftigen Ge— 
fyicht der vereinigten Staaten von Nordamerifa eine 
wichtige Epoche begeihnen. Am 30 Auguſt diefes 
Jahres machte fih nemlih ein Bataillon des ameri- 
fanifhen Scharffhügen « Regiments auf den Weg, 
um im hoͤhern Nord» Weiten eim Etabliffement zu: 
gründen , welches zunächft dazu beftimmt iſt, dem bis⸗ 
ber unbefhränften Peljhandel , weldhen die Engländer 





Y 


lege, 


von Canada aus treiben, in gemeflene engen eins 
jufhlieiten, den Eewinn, welchen die englifhen Pelz⸗ 
Handelscompagnien bisher aus dem unermeßlihen , 
bis an das flile Meer binreihenden, Landgebiet der 
Indianer zogen, Jährlib um ein Million Thaler zu 
verringern, dieſen Gewinn dem Kandel der vereinig« 
ten Staaten zuzuwenden, die Dberberrfhaft der vers 
einigten Staaten nordweſtwärts bis an Die äufferite 
bewohnte Grenze hin auszudehnen und fo, von Diefer 
Seite ber, den Europäern alle Cinwirfung -auf das 
Gebiet und auf Die Bürger des nordamerilaniſchen 
Freiſtaats abzufhneiden. Nah erfolgter Beſiznahme 
von Zlorida würde alfo das Gebiet der vereinigten 
Staaten von dem Ausftuß des Miffifippi bis ang Eis» 
meer, und von Dem atlantifhen bis ans Südmeer 
quer über ganz Amerika bin reihen! 
Deutfdbland. 
Braunfhmweig,ı Des. Mas gleih erzählt 
werden folls daß es hier gefhehen, wird vielleicht 
durch die Zeit bemerfenswerther, in welcher es ger 
ſchehen. Die Reihe des Herzogs Karl Wilhelm ſollte 
in der Stile, beigefegt werden; dreizehn Jahre was 
ren feit feinem Tode verfloflen, aber feine Wohlthus 
ten noch im frifhen danfbaren Undenfen; fo ward 
aus der Beifegung eine öffentlihe Trauerfeier. Einer 
wollte wie der andere die theure Leiche zu ihrer Grujt 
geleiten, und fo giengen ihr bei der Ankunft von Dts 
tenfen Alle entgegen,.und ſchloſſen fi aneinander wie 
und mo fie fih fanden. Unüberfehlih war der Zafels 
zug des Trauergefolges, das fih vor der Stadt ge: 
bildet. Um ihn wogte die übrige Menge durch die 
Straßen, fonder alle Störung, obgleich ſich Taufende 
Diht nebeneinander in der Nacht bewegten, und nirs 


gend Soldaten, als zur Seite der Leiche und in der 


Kiche waren, Trauergefühle erregte Alles, und jus 
glei ließ diefe Volksfeier der Dankbarkeit für den 
verewigten Zürften fih nicht betrachten ohne die Freus 
de, daß die Volksliebe nit ein finnlofes Wort lee⸗ 
rer Höflichkeit, und nicht der bewußtloſe Anklang bes 


wegter Nerven iſt, ſondern daß ſie die Huldigung der 
Seelen bedeutet, welche emeſinden und erkennen, wag 
für ſie, ihre Gemeinſchaeft und Freiheit durch That— 

kraft erſtrebt und vollbracht wird; und daß fie nichte 
gemein hat mir dem Staube der Erde, ſondern weit 
binaus reihe uber das Grab und über alle Webnung 
nah Zahl und Maaß des Nugens und Gewinnes. Ei- 
ne andere Freude erregte, daß die Menge das Ver 
trauen der Megierung ehtte, Die fie ihr felbit überlich 
und gerade ohne Zwang und Gewalt am mächtigſten 
erfhien. Das war im Beiftdes Verewigten gehandelt, 
As feine Todenbab: ſich beraojenfte in die Gruft 
feiner Väter, jener Welten, die Deurfland feit raus 
fend Jahren fih gewöhnt hat, unter feinen vorderſten 
Helden zu fuhen und zu finden, wenn es feinen Feine 
den, und dem Kampf asf den offenen Schlachtfeldern 

der Wittführ, oder in den finftern Höhlen der Arge» 

fit gilt; da trat der Prediger an die Bahre, erbob 
durh Gebet die Seelen zu ihrem Gott, und fpradp 
von den Thaten, Die dem verewigten Derjog nachfol— 
gen, und von der Volksliebe die der junge Der 
zog (ee war zugegen) als heilige Erbfhaft empfange, 
und ein Zeugniß zugleihb in der Zeit des Verdadts 
geheimer Untreue, (Aug. 31.) 


Nordamerifa, 

Das Publicum kennt fhon die Bemühungen bes Ben, v. Juͤr⸗ 
fienwärther, das Elend ber deutſchen Auswanderer in den vereinigs 
ten Staaten, burd genaue Unterfuhung aller barauf Bezug har 
benden Umflände und Werhältaiffe zu mildern, aus deſſen gehalt⸗ 
reicher Schrift: „Der Deutſche in Nordamerika (Stuttgart ung, 
Zübingen, in ber Gotta’fgen Buchhandlung, 1818, Dan wirb 
baher auch gern vernehmen, was ihm über dieſen Gegenſtand von 
ber norbamerifanifchen Regierung zugelommen ift, und was wir, 
mit Bemerkungen des einſichtsvollen Ginfenders, bier wörttich uͤber⸗ 
feat liefern, 

„An Hen, Moriz v. Fürſtenwärther. Staatafe— 
kretariat, Waſhington, 14 Sun. 1819. Mein Herr! Sch 
batte die Ehre Ihren Erlaß vom 22 April, mit Einſchluß jeneg 
Ihres Verwandten, bes Freiherrn v. Gagern, und eines Eremplarg 
Ihres gebrudten Berichts zu empfangen, und ich hoffe, ich jweifie 


Jelbſt ncht, ber legte wird benienigen ihrer Fandeteule'nägtich ſeyn, 
welche in Bezug auf Auswa derung aus Curopa in die es Land 
irrige Irren migen gebegt haben 4.) Es ift Ihnen deutlich aus⸗ 
eincadergefigt worden, und Ihr Bert hat diefe Verſtandigung 
richtig aufgefagt, dab bie Hegierung der Vereinigten Staaten nie 
eine Maapıegel genommen hat, um Auswanderer aus irgend einem 
Theile von Europa zu ermuthigen ober einzuladen. Sie hat nie 
irgend eine Anlotung verfündigt, um bie Uuterihanen irgend eis 
nes Bcuserains zu verleiten, ihr Band zu verlaffen, um Ginwohs 
ner bes Hitligen zu werben 2... Aus Beweggründen der Menſch⸗ 
lichteit zwar tat fie big.seiien Emizrauten Erleichterungen dargebe⸗ 
sen, melde mit Abſichten der Nieberlajjung Bier antamıen, und bes 
fondeser Hülfe beburften, um fie in das Werk zu fegen 3). Ber 
der bie Gejamtregierung der Union, noch jene der einzeinen Stan: 
ten, mißtennen ober unterwürdigen den Beytrag von Staͤrke und 
Wohlſtand, welche der Nation durch das Dinzutommen einer Maffe 
geſunder, betriebfamer und frugaler Arbeiter zu.vähst; auch ſind 
fie auf feine Weiſe unempfindlich für die grofen Wortgeite, bie dies 
fes Land von dem Zufluß ſelcher aboptiver Kinder aus Teutſchland 
bereits 303, und zw ziehen noch fortfahrt! 4} Aber «6 ift ein Grund⸗ 
fag, weicher alle Eiurichtungen dieſes Landes durchdringt, und wel⸗ 
der fies als ein Hinderniß, Neuankommenden Wergünftigungen 
au Sewiliigen, wirken muß, Dies ift ein Sand, nicht der Priciies 
gien, ſondern gleider Berechtigungen, 5) Privilegien werden von 
europaiſchen Souverainen befondern Klaffen von Individuen iu Zwe— 
en allgemeiner Staatsmarimen gegeben. 6, Aber ber allgemeine 
Eindrut hier iſt, daß Privilegien einer Sorte des Volke gegeben, 
nicht wohl von Verkürzung Andrer zu fondern find, 7. E xigrirte 
aus Deutfhland, ober wo irgend fonft ber, wenn fie hieher kom⸗ 
‚men, haben keine Begünjligungen von den Regierungen zu erwar⸗ 
ten. Sie haben zu erwarten, — falls es ihnen beliebt hier Bär: 
‚ger zu werden — gleiche Rechte mit denen ber Gin,eboruen bes 
Bandes, Sie haben zu erwarten, find fie wohlhabend, bie Mittel 
zu finden, ihe Cigenthum mit Sicherheit, einträglich zu madenz 
And fie bedürftig, aber fleißig, ehrlich und genügfam, die Mittel 
teichten und genüyenten Unterhalt für fin und ihre Familien zu 
gewinnen! Sie kommen zu einem Leben ber Unabhängigkeit; 8) 
aber zu einem Leben div Arbeit und Möhpe, usb wenn fie ſich nicht 
zu dem moralifchen, politifhen und phyſiſchen Gharacter biefes Lane 
des fhiden Können, mit allem aufwiegenden Gegeneinanberkalten 
con Gut und Uebel, fo iſt ihnen bad atiantifche Merr ſtets offen, 
zu dem Sande ihrer Geburt und ihrer Vorvaͤter zurüdzufehren, 
Zu Einem Erſorderniß muͤſſen fie ihr Gemüth flimmen , oder fie 
werben in allen ihren Anſichten auf Süd als Amerikaner fehl gehn, 


Cie muͤſſen die europ"ifh: Haut abwerſen, um fie nie wieber ae 
zut,un. (They must cast of ıhe europran skin, never to re- 
sume it,) ie müffen eher vorwärts auf ihre Rachkemmen, als 
ruͤdwaͤrts auf ihre Voreltern febnz; fie muͤſſen fih überzeugen, daß, 
was auch immer ihre eigene Befühle feyn mögen, bi: ihrer Kinder 
ſich ſicher meir den Anſichten dieſes Bandes anfchlieken, und aud 
ttwas von bem ſtolzen Sinn fih aneignen werden, nicht unver 
mischt mit Geringichäsung, 9) ben Sie felbſt als auffallend in dem 
allgemeinen Gharacter dieſes Bill — und virlleidt noch eigens 
thümticher in den Leuten deutſchen Urfprungs gefunden baben, bie 
bier geboren wurden. Diefes Gefühl der Zuperisrität über andre 
Kationen, weiches Ihnen nicht entgangen it, und welches andern 
Zremdlingen, die biefe Ufer beſuchten, fo mififällig war, entfpringt 
ans dem Bewußtienn eines jeden Individuums , daf ald Glied ber 
Gefellichaft Riemand im Lande über ihm ſey, und ftolz auf biefe 
Empfindungen first es von oben herab auf bie Nationen, wo die 
Maſſen des Volke fih als die Untergebene privilegirter Kiafjen au— 
febn, und we Wenſchen bed, ober niedrig find, nad ben bloßın 
Zufälen der Beburt 10.) Uber eben baber rührt es, daß keine 
Regierung in ber Welt fo wenige Mittel zu Verguͤnſtigungen bes 
ſigt, als die ber nereinigten Gtaaten. Die Regierungen find bie 
Diener des Wolke 11., und werben aud fo von bem Molke ber 
trachtet, daß fie nach Weohlgefallen ein » und abfegt, Sie werden 
gewählt, um auf kurze Perioden die öffent ichen Angelegenheiten 
zu vermalten, und wenn fie aufhören Benöge zu leiten, fo hört 
man auf fie anzuflellen. Doh wenn bie Gewalten ber Re,ierung 
Qutes zu thun eng find, fo find jene, wehe zu thun, noch viel 
beſchraͤnkter! Die Abhängigkeit in Resierungsfadhen it gerade im 
umgekehrten Verhältnis mit ber europäifdien! Statt baf das Bolf 
von feinem Reaenten abhängt, hängen bie Regenten, als foldhe, 
ftets von bem guten Willen des Volks ab! 12.) Wir willen es volle 
kommen, baf von der Menge ber Ausländer, bie jährlich zu uns 
fern Ufern Arömen, um bier ibren Aufenthalt zu nehmen, Rie« 
mand aus Neigung oder Rückſicht für ein Land kommt, bem fie 
gänzlich fremd find, und deffen Sprade ſelbſt bie Deutfhen, im 
Allgemeinen, nicht verſtehen. Wr wien, baß fie mit Abfichten 
to.nmen, nicht unfers Vortheils, feondern bes ihrigen, nicht um 
unjere Wohlſahrt zu befosbeen 13. „ſondern um ihre eigene Tage zu 
verbeffern, Wir erwarten daher fehr wenige verpflanzte Mitbür— 
ger aus foldyen Volkaklaſſen, bie in ihrer Heimath ſchon Glück, 
Bequemlichkeit, oder felbft nur Behagen genießen, Die Gluͤckli⸗ 
hen und Zufriedenen bleiben zu Haufe, und es betarf eines Trie⸗ 
bes, zum wenigen fo heftig ala ber bes brüdenden Mangels 14), 
um einen Dann vom Boden feiner Eatſtehung unb bem Land ga 


verteciben, wo bie Gräber feiner Moreltern liegen. Ban ben fehr 
wenigen Auszewanderten aus reihern Klaſſen, die es je verſuchen 
in diefem Land ſich nieberzulaffen, erfärift wieder ein namhafter 
Theil ob unfern fonderbaren Gewohnheiten; und nadı einem mehr 
oder weniger verfängerten Aufenthalt kehren fie dahin zuruück, wos 
ber fie famen, Unftreitig gibt es Ausnahmen, und unter ben reichten 
und ausgezeichneteften un’erer Bürger finb wir fo glättih Indivi— 
duen au zählen, bie Vermögen und Anfehen ohne Zwelfel würden 
erwerben haben, auch wenn fie nicht in ein neues Sand, und in 
einen andern Weltrbeil gekommen wären, Wir würden großes 
Vergnügen empfinden, wenn Sie felbit‘ in diefer Zahl begriffen 
wären, unb es mit Ihren Neigungen übereinflimmte ꝛt. — — — 
Sch habe bie Ehre zu ſeyn, mein Herr, Ihr ganz gehorfamer 
Diener, Zobn Quincy Adams, * 


1) Falſche Ideen zu berichtigen, und bie manderiei Uebel ber: 


Reife zu mindern, war unjteeitia alleiniger Zweck. 


2) Diefes bloße Geſchehenlaſſen ift. füher auf Beiden Seiten bie: 


verſtaͤndigſte Marime.. Die Natur follte Fuͤhr rin fenn, wo fie 
den Ader hingelegt bat, ber bes. rüftigen. Pflanzers bedarf, 

3) Mit. Rührung und. Erkenntlichkeit werben wir bieffeits ber 
Meere bas flets vernehmen, 
4 Bir finb am Rhein und Rerar darauf ftolz.. 


5) Bor bem Gefez, wohin bie Tendenz auch in Europa geht :: 


und fehr ſtark geht — nie. nicht mit, unnatärtichen Sprüngen, 
6) Die wenigftenz. ſondern fie werben geerbt , wie der Fuͤrſtenhut. 
7) Je nachdem fie beſchaffen ſind. 


8) Abgaben und Miliz find dort nothwendig, wie bei uns, und, 


in fleigenbem Verhaͤltniß. Matrofen nicht gerechnet. 

9) Man ıwirft bas heutzutag allen Nationen vor, Uad Maffene: 
zubm, ben Europäern mehr eigen, iſt gewoͤhlich die ſtaͤrkſte Triebfeder. 

10; Hoch eber niedrig iſt man heutzutag weit mc nach Bermös: 
gen, als nad, Geburt, Handwerker, Dienftboten, Zagtöhner find: 
hart wie hier, neben ben Herren, bie ihrer bedürfen, 

11) Friedrich der. Große ſprach ganz fo, mit denjelbizen Wort.nt! 

12) Die Amerifaner find noch lange nicht durch bie Proben ber: 
Briten, ber. Kactionen unb Wahlen hindurchgegangen. Uub in dem 
Gegeneinanberabmägen. ber Sitten gebürt ber Affektion, der Grin: 
nerung, ber Gewohnheit, ber. empfunbenen: Kürforge,. ber Dank: 
barkeit großes. Gewicht: 

13) In jedes verftändigen: Mannes Bruft find doch ſolche edlere: 
Friebe und Vorſaͤhe, fobald er- ein. neues. Vaterland ſucht. 

44) Mißmuth, geftörte: Hofaungen- vertreten bisweilen bie Stels 


te, ober bie Ausſicht mit: geringern. Mitteln dort größeren Unters- 


achmungen gewachſen zu ſeyn. ung. dt) 


Die Fizite Ziebung in Regensburg ift heute, 
Monaı den 20. Dee. ı8ıg, unter den gemwöhnfie 
ben Formalitäten vor fih geringen, wobed nach ſt e⸗ 
hende Nummern zum Vorſchein famen : 

8. 20, 25, 10. 30. 

Die 758ſte Ziehung wird den 20. Näner, und ins 
zwiſchen Die göite Nürnberger Siehbung Den 50, 
Dei.» und den ı0 Jän. ardste Münchner Ziehung 
vor fi geben. ä 

Königl. baier. Porto» Amt Speyer. 


Hochſtetter. 











Anzeige 
Bei Tobias Föffler in Mannbeint, Hauth in 
Epeier und Fr. Kaußler d. A. in Fandau ift ju haben: 
Die Kunft mit Weibernglüdlih zu ſeyn 
und ſich deren Liebe und Ubtung zu er 
merben und zu erhalten. Ein Befhenf für 
heiratbsluftige Junglinge und junge Männer von 
t. von Knigge Frankfurth a2. brod. 9 fr.. 


Bei dem Busbändler Phiſ. Wil; Hautb in 

Speher iſt zu haben. 

Ubbildung und Befchreibung der 7 Weltwunder 8. 
Regensburg 18193, Mit fhmwarzen 45 fr. mit illu— 
minirten Rupfern, aebeit ı Al. 30 fr. 

Beraers Bub des Frohfinns in langen Winteraben- 
den, oder 145 Anekdoten 142 Kunſtſtücke, Mäthr 
fe, Auffage und Denkſprüche, nebit Unterricht 
im. Bıffiardfpiel 8. Leipzig 1620 ı fl. 30 fr. 

Verſchiedene Sanonrafeln Fein quer Folio, ſchwarz 
auf Drudpapier ı2 Fr. Schreibpapier 15 fr. illu⸗ 
minirt 36 fr. für groſe Altäte auf gros hollän— 
diſch Papıer , fein Uuminitt ı fl, 

Daifenberaers Auswahl der fhönfter Stellen und 
Auffäge, aus, Goͤthe's, Herders, Schillers und an— 
dern deutſchen klaſſiſchen Werfen. "Zum Gebraud 
für Stammbüber ꝛc. 2te verbeſſerte Auflage 8. 
Regensburg 1hk18. 2 fl. 





Daiſenbergers voltändigiter Briefiteller 2 Th. gr, 8, 


Regensburg 1817. 2 fl 24 fr. BEE 
Daifenbergers allerneuefte Beographie Des Königreichs 
Baiern B. Regensburg a8ıB. Rob 30 fr. geb. 36 fr, 
Bilderbücher mit ſchwarzen und illuminirten Kupfern, 
als: Weihnachts und Neujahrs: Namens und Ger 
burtstagszelbenfe, zur Derjens und Verftandes- 
Bildung der Jugend. Won 30 fr. bis 11 fl, 
Kleine und große Tafbenfalender mit. und ohne Kup⸗ 
fer. Bon ı2 fr. bis 4 fl. 30 Fr. 
Nro.. ı bis 4 des. litterarifihen Unzeigers von Karl 
Groos, Buchhandler in Heidelberg , it umfonfi 
ju haben und Beſtellung daraus nimmt an, 


Phil. Wıid. Hauch. 


Reue Speyerer Zeitung. 





Donnerftag 


Kıdacteur: re, Butenföin — 





Habt Mitleiden mit der Armuth, aber noch hundertmal mehr mit bes Verarmung. 


Individuen beffer. 


Baiern. 

Das allgemeine Intelligenzblatt enthält folgende 
fönist. Entfbließung: „Marimilian.Gofepb x. 
In Erwägung, daß die GSeſchäfte Unſerer Staatsfhul« 
den-Liquidations-Kommiſſton und der ihr unterge 
ordneten Spezialfommilfionen fowohl, als jene der 
Sweibrüder Spezial =» Fiquidations» Rommilfion bis 
auf emige wenige beendigt find, und Diefe, nah dem 
Tirel VI. 5. 12 — 14. der Berfaffungsurfunde und 
nah dem Tıtel I. Abſchnitt I, 5. 58 — 59. unferes 
Edifies über die Etändeverfammiung, fo wie nah 
dem Gefege vom 22. Juli d. 5. über das Gtaatse 
Schuldenweſen, mit Zuziehung der Kommiffäre Uufer 
rer Lieben und Getreuen, der Stände des Reichs vor» 
gerommien werden müflen, haben Wir jur Vereinjar 
dung des Befhäftsganges und zur Koftenerfparung 
beihloffen und verfügen hiemit, wie folzt: „Unſere 
CE taatsihulden =» L.quidation» Kommiffion und die ihr 
untergeordneten Kommifficnen, ſowohl als Die Zweis 
bruder Spezial» Liquita.ıonge Kommilfion find auf: 
gehoben. Unfere Eraarsfhulden» Tiljungs - Konmif- 
fion hat die nch nothwendigen Lıquidationsgeichafte 
in der verfaffungem-fisen Form zu führen, und jur 
Bolziehung diefer Unfrer Verordnung ungeſaͤumt die 
Einleitung zu treffen. Münden, am ı1. De. 1849. 
Maximilian Jofepb. — Freiherr v. Lerchenfeld. 
— Auf fonigl. allerhoͤchſten Befehl: der Generalſekre⸗ 
tar, ©. v. Geiner.“ 


m: 


Gedruckt und werlegt ben 





156, den 30, Deere 


J. ©. 


Felb, 





Kur jene, nicht bie 
Jean Paul, 


Sranfreid. 

Man verfihert, daß eine Beihränfung dir Pref> 
freiheit in Hinſicht auf mehrere Gegenſtände im Werft 
ift, Das beißt, daß ein neuer Gefekvorfhlag den Kam⸗—⸗ 
mern übergeben werden fol, nah welchem einige 
Punkte, die das letzte Geſetz über die Preſſe uner 
mwähnt gelaffen hat, näher beſtimmt und mehrere Straf- 
beſtimmungen feftgefegt werden folfen. Allein von 
einer wirflihen Wbanderung indem Wefen des Preß- 
gefages it feine Frage, wenn man auch fihon das 
Gegentheil bat behaupten wollen, Es heißt zwar, 
Die Herftellung der Eenfur für Zeitungen und perio- 
difhen Schriften fen vorgefhlagen, allein von Den 
Miniftern felbit als zweckwidrig verworfen worden, 
Diejenigen Eupplementarartifel zum Preßgeſetz, mo= 
von jest die Rede iſt, betreffen, wie man fagt, 
hauptſaͤchlich Schriften und Sournalartifel gegen die 
ausmärtigen Staaten und Regierungen. Sie follen 
durch Reklamationen verfhiedener fremder Kabinette, 
befo: ders des Madrider und auch eines großen deut» 
fhen Hofes, veranlaßt worden ſeyn. Es ift jedoch noch 
febr problematifh, ob ein folder Vorfhlag, wenn 
er gemacht würde, auch mwirflih anaenommen werde. 
Unfer Preßjefeg erflärt ale Angriffe auf die Perfon 
ausmwärtiger Megenten, fo wie die gegen ıhre in Frank 
reib affreditirten fremden ®efandten für firafbar, 
Fremden Miniftern oder andern auswärtigen Regie— 
sungsbeamten, die angegriffen würden, ſteht flets das 


Recht zu, dor den Fompetinten Berihten eine Klage 
wegen Diffamation oder Verläaumdung anjuftellen, 
Eine Kritif der Regierungsakten fremder Staaten 
fann, nad unfern Geſetzen, nid: unterfage werden, 
da dergleihen Alten der Beurtheilung Der öffenslihen 
Meinung unterworfen find. In dieſem Zinne fol 
denn auch, wie man angiebt, die Antwort auf Die vor» 
gebraten Beſchwerden dusgefaßen fepn. Der neue 
Geſetzentwürf wird daher fein Verbot ſolcher Kritifen 
fejifegen, fondern nur die beleidigenden Ausfälle ber 
treffen, die gegen fremde Regierungen im Ganzen, 
und ohne einige Sadividuen näher zu bezeichnen, 
Statt baden konnten. Allein es ift no fehr zweifel⸗ 
haft, ob dergleichen Meodififationen durchgehen wer— 
den. Ein andırır Gegenſtand, der zu einen ähnlie 
hen Supplementarartifel die Veranlaſſung geben ſoll 
betriffe die Ausfälle auf den Klerus der verfchiedenen 
KRonfeffionen. In diefer Hinſicht ift es vorzüglich die 
ropaliftifhe Partei, Die ſchon lange auf eine Abän— 
derung Der bisherigen Geſetzgebung anträgt. Sie will 
ſchlechterdings, daß in öffentlihen Blaͤtrer und Yours 
nale Angriffe auf die katholiſche Geiſtlichkeit uͤberhaupt 
und insbefondere auch gegen die Miffionäre nice eine 
gerüdt werden. Man ſagt, daß die Chefs diefer Par 
tei von Deren Decages ein folhes Geſetz, als eine der 
Brundbedingungen der peojeftirten Vereinigung, vers 
langt, und daß Hr. Derages dieſes zugefagt habe, 
Atein es wird fib in den Kammern eine flarfe Par— 
tei dagegen erheben, wenn wirklich ein Vorſchlag dies 
fer Art erfolgt. 
Türkei. 

Konftantinopel, 10 Nov. Geſtern Morgens 
ward der gewöhnfihe Zahlungsdivan gehalten, nach 
welchem Eihadfh Scherif Mebmed Chan Bindi, der 
Abgefandte von Bohara, eines von einem Chan ber 
fehligten, und von Perfien ganz unabhängigen WVöl- 
ferftammes, Audienz beim Grosherrn hatte, Die Sene 
dung diefes Ubgeordneten hat feinen andern Zweck, 
als Bezeugung der Ergebenheit für den oberften Char 


* 

hien, Sultan Mahmumd, die Bewohner jener Land⸗ 

fbaft find wahre Sunntten, und von den hieſtgen 

Mufelmännern mehr geachtet, da fie ſich zu ihrer Sets 

te und niche zu jener der Schüten, wie die Perfer, 

befennen. Auch ihre Geſetzbücher, ſowohl juriſtiſchen 

als theologiſchen Inhalts, ſind rein islamiifh, und 
werden ihnen jederzeit von dir hohen Pforte ſelb ſt 
gefhentt. — Der Statihalter von Damaskus, Sald 
Palha,, ward nah Kurabia überfegt, wo er Haſſan 
Pafha ablößt, der ſich nah Ardin begibt, Suleihe 
man Paſcha von Maniſſa gebe dagegen ın gleiper 
Fıgenfhaft nah Damastus. — In Eprien [deinen 
wieder tedeutende Unruhen ausgebroden zu feyn. Behr 
ram Pafha,von Diarbefr ward jur Flucht genöchigt ; 
fammtlihe Statthalter der benahbarten Pafıhalıfs 
erhielten Den gemeflenften Befehl, zu feiner Wieder 

einfegung mitjuwirfen, und Die Rebellen zu bezwine 

gen. — Eine zahlreiche Deputation aus Cinwohnern 
von allen Klaſſen und Religionen zufammengefeht , 
ift bier angelangt, um gegen Veli Paſcha von Zile 
bala in Albanien, Defen Ausſchweifungen und Er— 
prejfungen den höchſten Grad erreiht haben follen, 
Klage zu führen. — Vor einigen Tagen find drei Dre 
ta’s Topdſchis, nebft zwei Transportſchiffen mit Kriege» 
munition, nah der Küfte von Gprien abgegangen, 

Man glaubt fie zu Unterstügung der dortigen Befehls— 
haber gegen die Unternehmungen Des (perſiſchen) 
Statthalters von Kermanfhah beſtimmt. — Heute 
Morgens begab ſich der Großherr nad der Kaferne 
der erfien Drta, um dafelsit den Sold als gemeiner 
Sanitfhar in Empfang zu nehmen. — In diefen Ta— 
gen ftarb eine der angefeheniten Damen des großbherr« 
lihen Darems, unter dem Namen Hazine Dar Cadine 
befannt. Sie genof das Wohlwollen und das Vers 
trauen Sr. Hoheit im hoͤchſten Grade; feit dem To» 
de der Sultanin Valide wurden ihr die höchſten Aus. 
jeihnungen zu Theil. — Der Waflermangel ift hier 
gegenwärtig groß und allgemein; [don einigemale hat 
diefer Mangel Unruhen und laute Klagen unter den 


untern Boltstlafen erregt. Ale Brunnen gu Pera 
und Tophana find veifiege, Der Öroßweiller begab 
ſich Jungitoin in Perſon zu allen Waſſerleitungen in 
Ber Umgegend, um die nöthıaen Vorkehrungen zu 
treffen. Zu dieſem Level gefede fih auch die Pet, 
weile, ſtatt wie gewöhnlich, ın diefer Jahrszeit ab» 
zunehmen oder ju verfhwinden; mehr und mehr zus 
nimmt. Ude Spitäler find vollz die nächſten Umge— 
bungen der erften Piortenbeamten find davon befallen 
und feit vielen Jahren harte dieſe Seuche nicht fo 
viele Franken dahin geruffe, wie in dem gegentwärti« 
gen, obgleich dıefe mehr als gewöhnlihe Vorſichts⸗ 
maafregeln brauden. Der Kapitaine des Öftreihifhen 
Schiffes Jride ward ebenfags ein Dpfer der verheren» 
den Geude. 
Nordamerila, 

Seit dem Jahr 1814 befteht das Linienmifitär uns 
ferer vereinigten Staaten nur in 10,000 Mann. Res 
ben dieſem beſteht die Mıliz oder die Nationalbewaff« 
nung, in Divifionen, Brigaden, Regimentern, Bar 
tailionen und Compagnien abwärts eingetheilt, wel» 
de, im Sabre 1816, 748,556 Mann fiarf war. Jeder 
Bürger von 18 bis 45 Jahren muß fih in Diefelde 
einfchreiben laffen, und ijt verpflichtet, ſich auf eiger 
ne Kojten zu Heiden und zu bewaffnen. Durd diefe 
Einrichtung ift es möglih gemacht, daß, zur Zeit des 
Friedens, Die Unterhaltung der bewaffneten Macht 
den Staat außerſt wenig koſtet, nichts deſto weniger 
im Kriege Harfe Armeen aufgeſtellt, und den Feinden 
unferes Daterlandes mis Nachdruck begegnet werden 
fann. Da unfere Armeen auf diefe Urt wahre Nati— 
onalheere find, die von feiner ehrgeizigen Eroberungs— 
ſucht, fondeın nur von Der Liebe des Daterlandes, 
welches feine Bürger jur Vertheidigung auffordert, 
befeele find; fo liege hierin der mahre Grund, ware 
um wir den Krieg weder wünfhen noch fürdten. 

Dftindiem 

Batapia, den 19. Juli, — Der Sultan von 

Palembang, den Sir Stamford Raffles eingefeht , 


bat urfe, Truppen mit Verluſt von 100 Getoͤdteten 
und Berwundeten von dort vertrieben. Unſer Kom— 
miffar Muntinghe hatte eine Unterhandlung mit ihm 
abgeſchloſſen, wovon ein Punft befagte, daß er drey 
Prinzen feiner Familie als Geißel an die Holländer 
ausliefern wolle. Als die Weberlieferung geſchehen 
folte, fand der Ubgeordnete des Kommijjärs den Pal» 
laft geſchloſſen, und fah Vorbereitungen zum Gefecht. 
Die am andern Ufer des Flußes, 200 Mann ſtark, 
ftationirten holl. Truppen wurden fofort eingefhifftz 
allein von den Batterien feindfih empfangen. Sie la« 
deren, um ju Türmen, und wurden binterliftig in zin 
aͤußeres Ihor gelaufen, Dann aber abgefhlagen, Mune 
tinghe bat fih nah Banca zurudgejogen, wo wir 800 
Mann haben, ju welchen nun 1500 bis 2000 von hier. 
Roßen foden. Die Gingeborenen von Palembang 
(auf der Südofifüfe von Sumatra,) die fih gegen 
die Holländer empörten, haben alle hollaͤnd. Pflanzer 
maßafrire. Die neue brittifhe Niederlafung zu Sins 
capore, wohin Sir Kaffles den Sig der Negierung zu 
verlegen denkt, kommt duch häufige Auswanderung 
von Chinefen und Eingebornen aus Malacca, Rhio und 
Liugin außerordentlih in Florz alles ift Dort auf 10 
Sabre Abgaben frei. 


Mifcellen 

Am Jahresfefte ber Zürcher Hülfegeielfhaft, warb von bem 
Präfidenten Schinz eine vortreflihe Rede gehalten, worin, uns 
fer andern, von ber im Manufacturweſen cingetretenen, brohens 
ben Kriſis binfihttiih der Schweiz, Folgendes gefagt wird, bas, 
allerbings , auch andırswo, erufte Beherzigung verdient: „Schwer⸗ 
lich werben die Regierungen größerer Staaten je zu richtigen Ans 
ſichten Über das Mauthwefen gelangen, ba ſolche zu viele Staats⸗ 
diener zählen, die befoldet und verſorgt feyn müffen, und in denen 
ſich die Megierung den Einfluß und ben Anhang erhält, den fie 
bei ber neuen Kunft, bie Wölker zu regieren, nicht entbehren will, 
Es ift daher wenig Hoffnung zu nähren, baf ein folder Plan bey 
mehrern ber uns umgebenden und entferntern Staaten Eingang 
finden möge; allein bie Folgen davon werben von Jahr zu Jahr 
bedenklicher, indem fortfchreitend die im Innern eines jeben Staas 
tes werarbeiteten Waaren auf ben innern Verbrauch zurüdgedrängt 
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werben, darunter jede auf einen grißern Abſat berechnete Induftrie 
erfierben, die mit fo großem Aufwand angelegten Mafıhinen zur 
Unthätigkeit verbammt , bie wenigen nech dabei befchäftigten Mens 
fhen in gänzlihe Erwerbiofigkeit verfest, die Verarmung vermehrt, 
und feibft der Werkauf der Erzeugniſſe des Bodens erſchwert wer: 
ben muß. Soll biefer fih mit ſchnellen Schritten nähernde Brite 
puntt abgewartet werden, bevor Hilfe beigeführt und den Wänfchen 
der. Nationen entfproden wird: was muß der Erfolg feun ? Die 
Berrüttung des Mittelſtandes, der das Gläd einer Nation bezeichnet. 
Die Reichen jedes Ortes laſſen ſich uͤberall aufzählen, und leiter 
erblickt man in allen Rändern bie Vermehrung der Armen, Des 
goldene Zeiraiter ber Aunft, Merfihentänbe entbehrlich zu madıen, 
Bat die Armuth in einem unzuberedinenden Grabe vermehrt, und 
fuͤhrt zu Exzeſſen, bie uns von Erzland mit grellen Farben ger 
ſchildert vor Augen liegen ,. und welche, zwa unter andern Kormen, 
aud; auf dem feften Lande ihre Spuren zeigen, Mochte uns Max 
werben, welche Mittel anzuwenden fenen, der Berarmung entge— 
genzuwirken; und es fey unfr Beſtreben, bei jedem zu ertheilen⸗ 
ben Rath und Bei itfe die Folgen zu überbenken , welche ber Ver— 
fall der Gewerbe berbeiführen muß, menn den natürlichen Rechten. 
bes freien, jedoch gefeglihen DOrbnungen unterworfenen Verkehrs 
nicht aufgehotfen wird, “ 





Iſt es nicht eine wunderliche Erfcheinung, daß, in dem nämr 
lichen Augenblide, wo man, und zwar mit Recht, dem mittelals 
trigen Wefen, das ſich in feiner ganzen leidenſchaftlichen und fol: 
zen Heftinkeit wieder in Deutfcland zu regen drohte, entgegen 
arbeitet, zu Frankfurt eine Gfeljhait adtungswärbiger Männer 
aufammentritt deren Eirgel die Umfchrift fü.rt: sanctus amor 
patriae dat animum, nnd bie Bezeichnung: societas aperienz 
dis fontib us rerum germanicarum medi aevi „ Francofurti „ 
xt, Calend. Febr. 1819? Zwar haben wir ben, wie es heift 
ſehr mweitäuftigen, Profpeet der biäherigen Arbeiten biefes Wereins, 
zu ſehen keine Gelegenheit gebabt, allein daß ſolche Kräfte für dies 
fen einfeitigen Zweck werwendet werden follen, und in unferer Beit, 
will uns immer nicht recht gefallen. Es muͤſſen dabey weit neuere Abs 
ſichten zum Grunde liegen, welche bie aufgefunbinen Quellen ſchwer⸗ 
Kid) in ihrer ganzen Klarbeit zei,,en bürften. Wir wiffen übrigens recht 
gut, was die Tage bes Mittelaiters Schönes und Großes brachten, 
und taben oft mit Freude dem Golbfaben alter Treue, Religion 
und Redlichkeit, in Monhschronken, Diplomatarien, zaͤrtlichen Wins 
neliedern und bolsfchnittmäßi en Sagen nangefpärt, dennoch has 
%n wir auch in biefen D.fperiden =» Susten Schlaͤngelchen und 


Schlangen genug gefunden. Daß nun bie Frankfurter Gefellſchaft 


alle hrnitattenen Hahnen des Pifon und Gifon jenes alten Parabdiefre 
wieklich zum Beften bes Batırlandes öffnen und bie hellen und heil: 
famen Gewaͤſſer ausfteömen laffen werde, müffen wir, vorlaͤufig 
etwas bezweifeln. Nur dann wollen wir kuns zufrieden geben . 
wenn ſich, (ed braucht gerade nicht in Frankfurt zu feyn) eine am- 
bere eben fo reihbotirte und vornchme Gefellſchaft bilder, melde 
es ſich zum Gegenitande ihres Strebens maht, die ähten Quel— 
len der Gefhidhten neuerer Beitlaufgufinden. Ihr Siegel 
darf eine rein deutſche Aufſchrift führen , an Arbeitäftof kann es 
ihr nicht fehlen, Nur wird fie eines böhern Grades von Scharf: 
finn, Duty und Wahrheitsiiehe bedürfen, Den Diplomen des 
Mittelalters ift gemöhnt.d, die Bewahrheitung fchon in einer berben 
Gommination beigefüat, 4 ®. » si aliquis autem huic geripto 
3, Contrarius esse presumpsit, seetione membrorum damp- 
„ nab'tur, aut persoivet nostre curie mille marcas %, wihe 
rend daß in ben meiten neuerm Friedensfchläfen , Manifeften 
Profiamationen u, f. w. Aus fo fammetweih auftritt, daß ſchon 
ein ſehr feines Ohr dazu gehoͤrt, um nur herauszubringen, aus 
welchem Tone eigentlich das Lied geſungen werden muͤſſe. 





Bekannmachungen, 

Den ein und drenfigften dieſes Monats, Morgens 
um neun Uhr wird duch den u.riergeihneten Grribes- 
boten auf dem Marktolatze zu Speyer zur öffensfinen 
Kerfteigerung gegen baare Beaabiung von erner braunen 
Kuh, und von zwey Walahen + Pferden ( Viopıene 
Schimmel) gefihriteen. 

Speyer, den zuften Dezember 1819. 


Delden, 
en 
Durch Urtheil vom 23ten November 1819 hat tas 
koͤnigl. baier, Bezirksgericht von Franken hal die Anwelins 
heit des Adam Buttermann von Genheim ertiüct, 

Branfenthal, den 24ten Dezember Ib:9, 


Willich 
Anwalt der Praͤſumptiv⸗Erben des Abweſenden. 














Pıiivar » Anzeige, 


Der Unterzeichnete dankt für das ihm biöber gefchenfte 
Burrauen und bemerkt hiermit öffenılib Las er fi mit 
ber unbedingten Nusübung der Geburtskölfe nichr michr 
befatien könne ; er hoff: vaouch jedem Vorwurf vorgie 
beugt zu ha’en, 

Neuſtadt, den 2ften Dezember IRın, = 


Beyerlé. 
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